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.  G  ä  h  r  u  n 

FermenMio;   fermentation ;  fermeniation.  Unter 

Gibnoig  im  weit««teii  Sinne  versteht  man  die  S.  3.  diese»  Ben* 

des  beschriebene  SelbstcHtmischung  der  or«:^anischen  Materien 
überhaupt,  wef^halb  die  Fäulnii's  bmveüen  laulige  Gälirung  ge* 
nhxkvx  vdtd.  Gährang  im  engeven  Sinne  jedocb  begreift  nur 
dicienigen  Auen  der  fireiwilHgen  Zersetzung ,  bei  welchen  ei- 
nige von^fidi  notsbare  Prodncte  hervorgehen.   Hierher  rech- 

mx  man  1.  die  tvelnige  oder  s^eifiti^e  Qährung  ^  bei  welcher 
verschiedene  in  einer  wässerigen  L{>sung  befindliche  Arten  von 
Zuckes  bei  Gegenwart  von  einer  klebeiartigen  Materie,  dem 
Gibrnngiitoffe,  und  bei  einer  Temperatur  von  10  bis  30*  €• 
veranla&t  werden ,  eich  in  KohleneSur« ,  die  eich  als  Gas  ent* 
wickelt,  und  im  Weingeist,  welcher  cröfstentheils  in  der  Fkis-« 
sigkeit  bleibt ,  zu  zecsetsen.  Auch  die  brodgährung  ist  hier- 
her  za  sahlen.  2.  Die  eaauV)  tAfx  B9Mig^Gähmng  ^  mittebt 
welcher  der  mitWaisev  verdünnte  Weingeist,  bei  Gegenwart 
eosee  Mhnlichen  Gahrangsstofie  bei  Zutritt  von  Luft  nnd  bei  ei* 

ner  W  dime  vü;i  15  hi«30®C.  unter  Alisorption  von  Sauer&toft- 
gas  und  Ennvickelung  von  Kohlensaure  in  Essigsäure  verwan- 
delt wird.  3.  Unter  Zucker  -  Gährung  kann  man  die ,  ohne» 
KohlensSnrebiMung  erfolgende  Umwandlmig  von  Stärkemehl  in 
Zodier  verstehen,  welche  bri  der  Darstellung  de»  Bien  nnd 
fruttiubraonteWeins  d^f  vveini<^en  Goiirung  vorausgeht.  G* 

Galaktometer« 

Minder  richtig  Lactoiiieler|  Milchmesser  (von  yiXa^ 
ah  yüUi  Milch  und  fihgov  MaTs),  ein  einfaches  Werkzeug, 
um  die  Güte  oder  den  Fettgehalt  der  Mildi  zu  messen.  Es  be- 
steht aus  einigen  Röhren  (oder  nach  Joti3i80V  nur  aus  einer 

Aohre  auf  einem  Fiedestal^  1,5  bis  2  ^.  weit  und  11  Z.  hocii, 


1  Aaa.  ef  Phil.  X.  8p4. 
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welche  am  untern  Ende  verscliloss^n  und  neben  einander  in  ei 
Bret  iZPStt'lIt  werden.  In  «1  r  HmIio  von  10  Z.  sind  Herabwii rt 
3Z.  von  0  anfangend  in  Zehntel-Zolle  gctiieilt,  so  dals  also  je  dt 
auf  das  Glas  geätzte  oder  geschnittene  Abtheilung  0>01  Z«  bc 
greift.  In  diesen  Röhren  werden  die  Terschiedenen  zu  prüfen 
den  iVliJchsorten  friscli  und  l^ei  gleicher  Temperatur  ge^rosser 
so  daPs  sie  bis  0  reichen,  .und  rul)ig  stehen  gelassen,  worou 
sich  die  Fettigkeit  absondert«  und  die  Abtheilung,  bis  za'wel 
eher  dieselbe  reicht,  giebt  dieProcente  derselben  in  der  Äfilc! 
an*.  Der  Apparat  ist  kein  eigentlich  physilwdischer ,  und  um; 
daher  hier  nur  deswegen  kurz  erwähnt  werden,  weil  seine  Co  n 
straction  ant  das  hydrostatische  Gesetz  des  Standes  ungleicl 
schwerer  Flüssiiikciten  ^je^ründet  ist.  il^« 

Galvanismus. 

GalfMnismns ;  GalTanisme  j  Galpanism*  Unter  Gal 
vanisnuss  im  weitesten  Sinne  des  Wortes  verstehMnan  den  In- 

begriir  aller  Erscheinungen,  welclie  von  der  Erregung  de 
Elektiicitüt  durch  blofse  wechselseitige  Berührung  der  Kcfrpe 
unter  sich  bei  mannigfaltig  m^fglicher  Abänderung  ihrer  Anein- 
anderreihung abhängen,  und  sich  auf  diese  Erregung  theils  al^ 
Beiiin^nngen  und  Ursachen,  theils  als  Folgen  beziehen.  I\ac  i 
Verschiedenheit  der  Eigenschaften  und  Kräfte  der  Körper,  wei- 
che theils  Sur  Erregung  der  E.  durch  blofse  Berührung  beitra- 
i^fn,  tiieils  mit  der  aiiT  diese  Weise  (galvanisch)  erregten  E.  if 
Wechselwirkung  lieien  ,  so  wie  nach  der  verschiedcuen  Art  dei 
Aneonanderreihung  der  Körper,  sind  diese  Erscheinungen  hücltsi 
mannigfaltig ,  und  umfassen  das  ganze  Gebiet'der  Namr.  Ins^ 
brsoiideie  sind  ;dle  IModilicationen  der  elelitrlsclif^ii  und  niagne- 
tisdien  Erscheinungen,  die  ganze  Mannig&iltigkeit  des  chemi- 
schen Processes ,  und  die  Lebensthätigkeit  erregbarer  Organe  in 
diesen  Kreis  mit  eingesdilossen* 

In  ihiL  in  ersten  Auftreten  bezeichnete  man  diese  Erschei  ~ 
nungca  mit  dem  jNamen  der  thurUchen  und  animalUchen  EIcl^ 
Iriciiäi  (da  man  die  zuerst  bekannt  gewordenen  irriger  Weise 
von  einer  dem  Thiere  eigenthiimlichm  ableitete)  oder  auch 
der  melallisckcii  EiektrtcUät^  ein  unpassender  Ausdiuck,  da 

  I 

1   Joiini.  of  6c.  aud  ihc  AiU.  III,  393. 
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auch  olim  tllm  MkmAmg  tod  Mstailm  dufe  Enchamm-. 
pn  kervorgernfiiii  weiden  kttniien.   Asgemeuener  weiden  sie 

durch  die  ßenenDungr    Ersciieinun^en  der  Berilhnnii:^  -  oder 
Contaci  "  EleklricUät  bezeichnet.     Die  Erscheinungen  de»  i^f 
stärii^n  GaU^anismut  oder  der  Tnehrfachen  Kette  haben  man<- 
(Jie ,  da  ihre  £iitdecknng  da«  Verdienst  dee  bexiiJunten  VotTüy 
so  Witt  die  der  einfsehen  Kette  desJtaÜenert  AiiOYfliüfi  (Lud- 
wig) Galvavi  ist,  nach  dessen  Namen  die Hauptbenennun^  ge- 
formt ist,  durch  den  Ai^isdiack  f  oäaürnus  uuteräciueclen ,  so 
wie  man  dann  auch  die  Ausdrücke  von  Galpanischer  oder  Fol" 
it^sektr  EUkiridta  zvs  Bezeichnimg  jener  durch  bloJje  Be- 
riihrmig  erregten  E»  gebriincht  hat,  hesondeis  in  einem  Zeit«- 
puncle  ,  m  welchem  die  Ucberzengung  von  der  IdentilaL  der-' 
selben  mit  der  gewöhnlichen  Elektricität  noch  nicht  allgemein 
war,  und  selbst  ein  galvanisches  FioLdum  als  ein  gans  eigen- 
thtfmJichfi  noch  seine  Rol|»  ^ielte»  pas  AdjectiTum  galvanUch 
ist  eof  ähnliche  Weise  snr  Bezeichnung  gewisser  Hanptverhift- 
nisse  ,  die  hier  in  Betracht  kommen  ,  benutzt  worden.    So  ver- 
steht man  unter  gal  anischer  jicüon  die  Thätigkeit  der  durch 
blolse  Beriüirung  der  Körper  unter  sich  enegten  £•  ndt  allen 
ihren  tnanaigfaltig  modificirten  Folgen;  unter  galvanUehtm 
R^is^f  der  euch  wohl  nneigentlich  Af«tel6^s  genannt,  wurde, 
die  Einwirkung  der  galvanischen  Action  auf  erregbare  Indivi- 
duen und  üire  Organe,   welche  davon  nach  vitalen  Gesetzen 
•  afhcirt  weiden ,  und  durch  galvar^Uirm  •  bezeichnet  man  end-> 
lieh  da»  in  ThÜtigkeit  setzen  der  E.  auf  jene  eigenlhiiniliche 
Weise  cur  Herroihringung  der  mannigfidtigen  Erscheinungen, 
die  davon  abhängen,  besonders  zur  Reizung  erregbare  Organe. 

Eine  grofse  Cla&se  von  galvanisciien  Erscheinungen ,  näm- 
lich die  magnetische»  I  welche  darch  die  galvanisch  erregte  £. 
hervnigehiaeht  werden,  ist  bereits  anter  dem  Artikel  BUktro^ 
magn€ti9m»9^  abgehandelt'  worden.  Demungeachtet  bleibt 
noch  eine  aiifserordentliche  Masse  von  interessanten  Thatsachen 
übrig.  Ich  hoiVe  am  besten  für  die  üebersicht  und  Deutlichkeit 
geaoigt  SU  haben ,  wenn  ich  erst  eine  kurze  historische  lieber- 
mdtt  der  Entdeckungen  vonusschicke ,  dann  sowohl  die  £r-> 
Mheinungen  des  einfachen  als  des  verstllrkten  Gelvanisnins  in 
aysteptiatisdier  Hinsicht  abhandle ,  und  am  Endo  die  w  ichtig- 


X  8.  Bd.  Bf.  $.  471. 
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sten  Tbeorien  dieser  Erscheinatij^en  danteile  und  kritisch  priife. 

Um  jedocli  diesen  Artikel  nicht  zu  sehr  zu  überladen,  winic 
ich  der  umständlichen  Beschreibung  der  Apparate ,  durch  wel- 
che der  verstärkte  Gaivaoismiis  erhalteo  wird ,  so  wie  der  von 
ihnen  abhängigen  Erscheinungen  einen  eigenen  Artikel:  SäuU^ 
^  Qäa  sche^  widmen. 

Geschichte  des  Galv anismus«  " 

So  tnannigfaltig  auch  die  galvanischen  Erscheinungen  sind, 
und  so  vielfach  sie  immerfort  im  stillen  Haushalte  der  Natur 
vor  sich  gehen ,  so  blieben  sie  doch  den  Naturforschem  bis  auf 
die  neuesten  Zeiten  veiborgen,  vorzüglich  darum,  weil  sie  un- 
ter den  uewolinlich  im  Naturlaule  vorkommenden  Cediniiuniien 
nur  durch  ihr  Product  in  längerer  Zeit  auffallend  werden ,  und 
dieses  )?rodoct  an  und  für  sich' von  denjenigen  nicht  verschieden 
ist,  welche  man  von  bereits  bekannten,  vorzüglich  chemisclicn, 
K.rä£ten  abzuleiten  gewohnt  war.     Die  erüte  im  engem  Sinne 
galvanische  Erscheinung  die  ans  den  bekannten  Eigenschaften 
der  Körper  nicht  zu  erklären ,  und  eben  darum  geeignet  war, 
die  Natu  I  forscher  auf  die  Spur  Jitber  grofsen  Naturthatigkeit  zu 
leiten  I  findet  sich  von  J,  G.  Sulz  er  angeführt.    Zur  Unter- 
Stützung  einer  v^n  ihm  in  seiner  Theorie  der  angenehmen  und 
unangenehmen  Empfindungen^  aufgestellten  Hypothese »  dafs 
auch  die  Geruchs  -  und  GescIimacks-iSkerven,  um  ihre  Empfin- 
dungen zu  erhalten  9  durch  eine  Folge  von  Schlägen  (pulsa^ 
tions)  afficirt  werden,    findet   sich  in  einer  AnmerLung  zn 
S.  82.  folgende  merkwürdige  Stelle :  ^^iese  Hypothese  scheint 
durch  eine  ganz  merkwürdige  Erfahrung  bestätigt  zu  werden  • 
Wenn  man  zwei  Stuck  Metall,  ein  bleiernes  und  ein  silbernes, 
so  mit  einander  vereiniijt ,  dafs  ihre  Ränder  eine  riache  au6--| 
madien  und  man  bringt  sie  an  die  Zunge,  so  wird  man  einen 
gewissen  Geschmack  daran  merken ,  der  dem  Geschmacke  des 
Eisenvitriols  ziemlich  nahe  kommt,  da  doch  jedes  Stück  be-. 


1  Diese  Abb.  ist  in  den  Wm*  de  Berlin  1760  la  frans«  Sprach«' 
abgedruckt,  aber  much  unter  obigem  Titel  in  einer  dentochen  Uebci-, 
■eUnug  erschienen.  Berüu  176i,   Vt-r^l.  Detseo  vermischt«  Schriften 
«iir  Beförderung  der  schonen  Wissguscharteu  und  IVeien  Kunslc  5iri 
liaud  und  UnUingftr  Tuacheukulcndcr  für  1794.    S,  löo,    wo  dic«o 
Stelle  zurrst  der  V  rgeaseuheit  ^nlrisseti  v.oidca  ist. 
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«tte  ^cbt  die  gexiogste  Spul  von  diesem  Geschmacke  bat« 

itt  CS  incbt  -valindiciDlich,  ähU  hm.  dieser  Venlnigun^ 
der  bäden  Meuile  von  dem.  eineit  oder  andern  eine  Auflösung 
faigete,  und  die  aufgelösten  Theiie  in  ^Aß  Zunge  eindringen. 
Um  mmk  abo  schiidken,  dab  die  Vereiiugang  dieser  Metalle 
■  mtm  T0m  beiden  oder  in  alJeil  iwiden  eine  zitternde  Bewer, 
{n^  in  ihren  Theilchen  verursache,  und  dafs  diese  zitternde 
&«rjBag,  wclciie  nothwendig  die  Kerven  der  Zupge  rege  ♦ 
mmkm  matä  ,  obarwähstett  GeschmiMk  iierrorhupge»  Indele 
Unk  ^icm  meikwurdige  galvanisdie  .Gesohintcl^^^^  den  . 
VüLTA  eijii$e  34)  J*il.re  später  wieder  aiLstel]t(f  und  in  seine 
l^küge  Vezkoüpfting  brachte,  so  urie  der  iatexesfionte  Wink 
Sc&ztt^s  ^eiis  tttibeeditet;; 

k  dä>  ersten  Periode*  der  galvanischen  Ißntdeekungen  kat 
IU3  jmcli  eine  sonderbare  Erfalinini:  des  benüimten  Arztes  und 
FrniR^ots  der  Anatomie  zu  Neapel  Dk.  GoTOOiri  hierher  «aehen» 
wtMm^  wüAm  derselbe  in  einem  Briefe  vom  i^Oct,  dm 
ÜK  ViKBXzio  mitgetheilt  hatte  £s  hatte  derselM  reine 
^^«fi«  Hdiuoiaue  mit  dem  Daumen  und  Zeigeiinger  an  der 
Barlyeliant  ajigefrlst  und  niit  dem  Unterleibe-  aufwärts  g^^aksi^ 
m  lebendig  m  anatotimren*  Kaum  war  ein  Theil  der  'ISant 
doiti^.Lr.itteii ,  als  die  Maus  Jen  Schwanz  heftig  gegen  sei- 
acn  dosten  Finger  bewegte ,  und  ihm  eioen  Stols  durch  deu 
pmm  Arm  niit  einem  innem  Zittern ,  Mehmets  in  der  Schulter 
aed  Cndnitterung  des  Kopfes  beibrachte»    Dieser  Kramfif  hielt 

eine  Viertelsuiiide  an  uud  der  Beobachter  gesteht,  dafs 
^hon  die  Krinnerong   daran  ihm  Abscheu  erwecke*  .'£>iese 
ntfigie  £r£ahnu^  bleibt  immer  sehwierig  zu  erklären«  8ie 
««de  »icii  am  nnmittelbarsten  an  die  Erscheinungen'  der 
t:Kiie  andchliel'^en ,  wenn  sonstige  Eifahrungen  etwas  Aehnli- 

m  der  CUsse  der  höheren  Thieren  nachgewiesen  hätten« 
i—i  iliin  wäre  es  mdglioh ,  dafs  die  von  Todesangst  'ergriffene 
Kacs  ihren  Schwanz  mit  solcher  Heftigkeit  (Geschwindigkeit) 
jje^en  die  Finger  des  JJeobachters  bew^egte,  dafs  die  bloise  me-  ' 
skamscbe  Eiowifkang «  die  vielleiclu  zufälliger  Weise«  ^uf  ei* 
■Q  ciaxebien  Nervenzweig  unmittelbar  traf  (wie  dieses  öhen 
hu  dem  Aasto£5en  mit  dem  Ellbogen  eiue  so  uuangenehme 


1  Gech.  Megasbi  ISr  das.Ne«Mte  am  derPhjidkms.  w.  Till.  Bd. 
^  Sc  121. 
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Empfindung  hervorbringt)  verbunden  mit  dem  Unerwarteten^ 
$okh0  Wirkiuigen  iiBiTorzabringeii im  Stande  war«  'Auf  jaden 
Fall  hat  eine  eigentÜch  galvanisch«.  Actum  U&nen'Tlieil  daran 

gehabt*      •        \'    !  »    -  .  ■  .  'f 

•  Erst  im  Jahre  [790  bot  ein  !^än2»ti^er  Zufall  die  interessante 
Entdeckung,  die  die  Wunel  dieser  ganaen  Lehrei wurde ,  .dem 
Italiener  Ludwin  Ga&tjutt,  Professor  der  Anatomie  ikiHolo*j^n^ 
dar^  wie  er  seJbst  in  der  Schrift  erzalilt,  in  welcher  er  semd 
dadurch  veranlai'&ten  Versuche  und  l  olgei  ungea  bekannt  machte  V 
Eines  Abends , '  aU  Gawakv  in  GeseUachalt  einiger  Freondi 
sitßh  auf  seinem  Zimmer  «dt  Versuohen  beschüftigte ,  .weUto  ei 
der  Zulall,  iijls  in;  In  er e  enthäutete  Frosche  (die  nacKALiBEKT; 
eigentlich  zu  Üruiien  für  Galvani':»  kxanke  Gattin  bestimmt  wa* 
m)  auf  einem  Tische  {lagen,  wo  zugleich  eine  £lektrisir 
maschine  sich  befind.  Ohne  etwas,  dadnroh  cu  heabsichtiuen 
brachte  ein  Gehiilfe  die  Spitze  des '^calpelU  an  die  Ciuiiil-^eri 
Ten  eines  solchen  Frosches,  und  sah  mit  Erstaunen,  da£s  ii 
dedMielfaen  AogenbUcke  die.  Schenkelmaskebi'  sich  eonviilsivisc] 
2W8aramen«oj»en.  Ein  anderer  (oder  wie  ^Vliseht  und  Si  t 
nach  genauen  Privatnachnchtjen  angeben,  Galvam  s  eigeni 
Gattin^  worauf  auch  ein  m  Ehren  dieser  Entdeckung  verfertfgtei 
italienisches  Sonnett  hinweist)  ^laubtif  zu^henerken ,  dais  diesi 
Zuckungen  nur  dann  erfolgten,  wenn  in  demselben  AugenblicL 
aus  dem  vom  Frosche  ziemUch  entlernten  Cunductor  der  Eick 
tnsir -Maschine  einFonke  ausgezogen  Wurde,  Man  (oder  nacl 
At*fBEjit,  ^Galtjjü^s  Gattin)  eilte  die^rseltsame  &scheimin, 
Galvaxi  ('«hrem  GatteD),  der  .so  cLeu  das  Zimmer  verlass^^i 
hatte ,  .2u  hiiui  rbringen.  Er  fduid  durch  wicderiiüite  Versuck 
diese  Abhängigkeit  -  der  Zuckungen  bei  Beriihnmg  der  Cniral 
Nerven  mit  der  Messerspitze  von  dem  Ausziehen  des  Funken 
aus  dem  Conductor  voliluunmen  bestätigt.  AVare  Galt  ah  i  da 
mals  mit  den  Gesetzen  des  el.  Einilusses  oder  der  Atmosphären 
Wirkung  und  der  Kraft  der  eLStrdmang  als  eins  der  wirksamste: 

1  A,  Galvani  de  viribus  cl.  in  motu  musculari  commcutariiij 
In  Comm.  AcaJ.  Dononiensis  VII.  voui  Jahrr  l79l  ,  wieder  gedruckt  i 
einer  Schrift  st  lnos  McII-mi  Aldiui  Aloysi  Guivaui  etc«  Cum  Joauüi 
Aidiui  Dissertatioue  et  notis.    Mutiuac  1792»  ' 

2  Eloge  historiqoe  de  Loui»  Galraai  par  J.  L.  Alibbst  p.  37. 

S  Getehichte  des  Gaivaaiamtti  nach  Sba  bearbeilet  Toa  Da.  l 
C.      RauiBOLii»  Leipzig  1803.  8.  8. 
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Gesckicbiei  SSO 
UtfveiiMje  t^orzügUeli  in  - Hftmifhfiugnng  vw^adwisgen,  %i« 

hie  damab  mMIoII  eoMtirten ,^ ^iftOttluftiir bekannt  gewesen,  so 
wurde  das  an^ch'einend  Sehscime  trrtd  Aufserordemliclie  der  Er- 
•ciieinung  auc^  sogleid^.für  ihn  Aufgehört  haben,  und  die  finr^ 

wiirden  dann  schwerlidi       ihm  ihglMfl||t^<ird«n  se^m.  *Ma» 

tibersieht  nämlich  leicht,  dafs  die«  Beführung  der  Nerven  mit 
einem  galeu  Leiter,  wie  einem  hcaipell ,  in«  «cfem«.  Augenblicke, 
d;tfs  der  Funke  aus«  Cofi4ii6tor'  aiii^ge^o^tf  iwurdcr,  tinli 
loiglicil  4ik  Uisache  *atafhMe,  'W«idio'voi4e»d«iel.  Gl«io%e^' 
wMt  geseeHrt  haif»).^lBed[Higtmg  lkfom{  iiiite^aRn|klilr  ..«ttc^ 
ses  Gltich*'ewicht  durch^  «chnelies  Zuströmen  di?r  mit  derienii'eu 
des»  Conductors  gleichnamigen  lind  von  ihm  voiiiar  suriickge-» 
triehenerf  E.  dugenblioklkh  wieder  hergestoUt  M^erden  konnte/ 
wciebes  Mhnelle  Ein  -  und  £huk)lufT<nneii  tdb  £.  »in  4m  Ner«  . 
tmk  diu  wicksa«»n  Reis  InMet«  OIüci&Hoher  WoUe  bot  sich 
Galva.vi  diese  Erklärung  nicht  düf^  vielleicht'  anc]i  chijnia 
nicht ,  weil  er  in  diesen  aunallenden-  'Erscheinungen  eine  lie«^ 
Stätigu":^  seiner  LiebKnqshvpothese  von  einer  den  Thieren  * 
gemfaüjnüoben  £•  sah;  £t  Terfolgt»  daher  diese  Ver8adie"Wtt-' 
fer ,  xmd  pf»fte  vMter  tedern  'atich  den'EiiiMs  der  Lvft-iElek^ 

tiicitat  auf  die  Erzeugung  der  Zuckungen  in  den  I^'roschprapara-' 
ten.     In   dieser  Absicht  hatte  Galvani   mehrere  zubereitete 
FioschtEXtremitaten  an  dem  eiiernen  Gttter  eines  Gärtchena  anf-i 
^bangen ;  es  exfölgte  aber so'  lange  er  aueh  wartete ,  kaiun' 
die  leiseste '  Zadkong.   ^Des  langet  Harrens  müde  wog  er  die 
Metalldrähte ,  welche  durch  das  Rückenmark  des  Thiefes  ge- 
^tociien  waren,    i^^egen  das  Gitter  isuiiick,    um  violleicht  auf 
diese  Art  durch  Zut'iiiirung  der  atmosphärischen  E.  durch  das* 
selbe  Seinen  2^?eck  sa«' erreichen,  und  in  derThat  erhielt  er 
jetzt  starke  ZusamniMisiehftiigen  der  Mdskeln';  die  jedoeh  naeh 
allen  übrigen  Umständen  zu  schlielVen  ,  mit  den  Verandt  i  anLien 
der  atmoi»pliafii>clien       in  keinem  Verhaltnüb  zu  bteiien  m  Ji i e- 
nen.     Um  sich  iüervon  völlig  zu  überzeugen,  wiederholte 
Galtavi  in  einem  wohl  verschlossenen  ^mmer  zu  verschiede«* 
aen  Standen  des  Tages  dieselben  Versuche,  indem  er* das 
Froschprj[)arat  auf  eine  eiserne  Scheibe  legte  und  den  in  da:i 
RutLciia.ark  gesenkten  Haken  in  lierüluung  damit  braciile,  wo 
sifih  dann  bei  jedesmaliger  lieriJirung  lebhalte  Zusammenzielinn« 
gtn  zeigten.   Diese ^  im  eigentlichen  Öinne  galvamschen,  V er-* 


t 
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CM  '  GalvanUmas, 

Bache  wurden  nun  noch  weilet  von  iiirn  verfoI«^t  undfiiiirtei 
ihn  XQ  seiner  Hypothese  eiaex  e^eathumlichen  thierischen  £ 
dat  Muskftla,  w^che  biztm  es  mit  mmt  Leidtti«r  FUsch 
Ter^lich,  die  durdi  den  leitendeB  Bog^n,  dunJi  welchen  dl 
Kette  geschlossen  wird  ,  von  deren  Sciiiieüuna  cLas  i!^intrete 
der  ZackttDgtn  abilängt  ^  entiüuen  werde,  '  { 

Man  pkami  alla  iämmn  Entdeckmigett,  la  wdclwn  GAt. 
•vAVt  anf  ^lese»' Weise  die  Bahn  gebrochen  hatte ,  unter  z\v< 
Perioden  bringen,  nämlich  diejenige  V/On  1791  —  lÖÜO  oder  di 
Periode  dea  ^infkoh^n  G^PonumuM^  •  und  die  Periode  voi) 
Jahre  1800  wo  Voi,ta  seine  wichtig*' Entdeckong  dea  p€r\ 
stärkten  GaU'anismuB  oder  der  Säule  bekannt  machte.  In  den 
ersten  Zeiträume  bezogen  »ich  die  Versut^hs  is^l  ^usächliefaen« 
mif  einfache  galvanische  Ketten ,  in  welchen  mit  I^etnren  be- 
gabte  Theile,  inabeaondere  Mnskeln  kaltblütiger  Thiere  (Frosch, 
piap  n  .ite)  als  Glieder  eingingen,  und  diese  TJicile  dienten  diirt.} 
die  sichtlichen  Vej:and,eri;ngen ,  die  sie  exhlten ,  inshesonder« 
die  Muskeln  4iudi  ihre  Zusammensiehiiogen  als  Aeagentien  fut 
den  Grad)  die  Art,  und  die  Richtung  der  hierbei  tkatig  wer^ 
denden  Kralt,  über  ikicn  eigentliches  Wesen  es  jedoch  in  die- 
sem ersten  Zeiträume  zu  kciuex  vüüigen  Einsdnunigkeit  untel 
den  Physikern  kam*  j 

Es  war  su  erwarten ,  daüs  die  Entdeckung  Galtavi's  eir 
sehr  grofses  Aufsehen  erregen  und  ubtjiaü  zur  Bestätigung  durcl 
wiederholte  Versuch»  und  weitere  Ausbildung  deraelben  auf-» 
fordern  wurde.  Unter  seinen  Landsleuten  war  es  vor  allec 
Alexavdbb  Volta,  der  gleich  vom  ersten  Anfange  an  mit  ei-» 
nem  sehenen  Scharfbücke  in  die  verborgenen  Tiefen  dieser  \iv^ 
fcheinung  eindrang,  als  der  geübteste  Elektriker  seiner  Zeil 
ihre  Besiehungen  zu  der  allgemeinen  E.  richtig  erkannt*,  und 
Gai.vabti's  Hypothese  von  einer  eigenthümlichen  thierischen 
E.  sciion  in  seiner  ersten  Abhandlung*  bestritt«  Diese  Hypo- 
these  fand  sber  in  den  ersten  Jahren  noch  eifrige  Vertheidigei 
an  einigen Landsleuten^  Galvami's,  namentlich  an  CAEMiVATi , 

1  Memoria   sull  EUettricita  anitnalf:.    Di^corso  recitato  nel  an'.j 
dcir  Univi'iaiLa  in  üc<  assloiie  di  una  Piomotionc  il  die  5  Mu^^^io  179 
Priitsch  Ai.Et.  Volta's  Schriften  über  die  tbierische  Elektricitat,  her- 
ÄUi>iiCi;cI»ea  von  Dr.  Mayer.    Prag  1793.  ' 

2  Ivette ro  so^ra  ToleUriciU  anjniale  al  Sige«  Carai*  Felice 
Pontana 


I 

Digitized  by  Google 


G  eächicil  te.  S6l 

aiümOu,  nri^KB.  Vallo*,  Aldiwi*,  und  Calvani  selbst 
tu  in  einer  aoonymen  Sclu  ilt  ^  von  neuem  zur  Behauplaag  ei*> 
«r  «gfidbimiicheii  thiemchm  £•  auf.  £ia  Han^tpanct  in 
isam  Stroit  war  BÜmlich ,  ob'  die  Ztickungen  anok  ohne  alle 
.^LTiriuB^  der  Metalle  durch  Schliefsung  einer  aus  hioU  tliien- 
Kkt  Tittiieii  beatehenden  liatte  in  uch  aelbst  erregt  weiden 
bnfea,  Wikhea  duirch  letztere  Schiift,  ao  wie  dturak  Ai.ni«i*s 
XtmA»  «tfsef  allen  Zweifel  gerätst  wmde.  Diese  wichtige 
TiJtsjche  dU^ntfi  Galvam  s  Theorie  zur  Hauptstütze,  und  sie 
ni^ie^  noch  andeni  Gründen  für  dieselbe  zuletzt  im  Jahre 
IT  TB  tei  eisten  Entdecker  in  einigen  Brielen  an  den  Abt 
^uuiziK  gepf'n  Volta's  Ansichten  geltend  gemacht  *. 
h<A3^  müden  diese  Gegengruude  von  \ulta  in  Briefen  an 
^!AB  fOBi  Jahre  1786  aiegieich  widerlegt^  ]ind  dienten  nur 
^1  mau  fiBnieiohen  eL  Theorie  von  dem  Vorgange  in  der 
p^^sradttn  Kette,  die  er  in  mehreren  auf  einander  folgenden 
l~:^aogeo  ^  m    ein  immer  heilerem  Licht  gesetzt  iiatte,^ 


letzte  Vollendung  su  eitheilen.   Die  wichtige 
^ffmtLt  Entdeokni^  VoLT^'a ,  die  noch  in  diesen  2^itpnnct 

^  i<  die  vviikJiche  Nachweisung  der  durch  die  iJci  iiln ung 

äcihiJe  1191er  emndei»      wie  mit  feuchten  KOrpein  et- 


t  lack  mdbreren  kleiaereo  Abhandlongen  erschien  ein  groTsercs 
Tca  dca»etbeA:  Sapeiimanta  on  animal  electticity  wit]|  their 
9ßftm  ta  pl^ologj. 
<  l  AU»  Dwert.  daae  Bonoaiae  1794 

I  W  üio  •  dall^  Attiriti  delf  Arco  Gendettore  neHa  cevtra^ 
--a  k.  üwcoU.    In  Bologna  1794. 

♦  Mi'ajorie  sull  ellcttricita  auiinale  di  L.  Gai  v  uii  al  celcbre  Ab- 
Liiim  Spallanzani.    A^^inote  alcune  sperica^e  di  G.  Aidiui. 
t  .:a4l757.  4.    c.  Fig. 
'  '-^  R-ttgnatclirs  Annali  di  Chimica  Tome  XVI,  nnd  daraits 
m  filtter*«  B«?itragea  zar  nahera  KenataiXa  des  &airaaisaia8* 
*  '  Wd.  3tei  aad  4tet  Staok,   S.  3. 

^     fiidaa  aieb  ia  den  Aanali  di  Gbimica  Von  Bragaatelli  ^om 
-'^^       tty  «nd  4ie  vichflgstea  sind  drei  Briefe  an  den  Abt 
«oraa  die  awei  erstea  in  Grea's  neoem  Joaroala  der  Phy- 
H  IL  179S.  8.  141  ff.  aad  der  dritte  als  Volta'a  Schriften  an 
Abt  VaMalli  aber  die  thierische  Blektricitat,  heraus^ eg^  b.en 
'^tV.Xgytr.  Prag  1796  erschienen  sind,  so  wie  swei  Briefe  an 
tknwtzt  in  defidca  Keaen  Joarnal  der  Physik.  III.  46a  uu4 
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.  regten  worüber  mehrere  an  Gren  gencluete  Briefe^,  so  wi 
«ach  jene  oben  erwähnten  Biiefe  an  Aldivi  die  «nsfiihrhchsti 
DttStellung  enthelten.  i 

In  Deutschland  wurde  die  erste  Nachriclit  von  GalvAXi^ 
wichtiger  Entdeckung  durch  I)r.  J.  \\  Ackehman^t  in  Maiu 
in  der  medidnisch-chittirgischen  Leitung  mitgetheilt ,  und  dj 
ersten  deutschen  Aercte  und  Physiker^  welche  die  von  ihnri 
über  diesen  Geoenstand  angestellten  Versuche,  wodurch  jcdoc, 
keine  neuen  Thstsachen  oder  Aufschlüsse  gewonnen  wuj'de. 
bekinni  machten ,  waren  C.  C.  Cebvs^)  £d*  Job.  Schmück^ 
Gbbv  ^  und  RfiL  K  bdem  ich  selbst  gerade  damala  mein! 
mn Jicinischc Inaujinraldlssertation  aubzu^rbeiten  hatte,  so  wah:i 
ich  diesen  Gegenstand  zum  liiema  derselben*,  und  es  nuij 
mir  damals, gehingen  seyn,  diesen  Gegenstand  in  einer  iiciit: 
Tollen  Ordnung  dsrsustellen ,  da  der  Dissertation  das  Glück  zi 
Theil  wurde,  sowold  in  Grejs's  Journale  der  Physik,  aU  aut  i 
in  dem  Supplemeotbande  der  »weiten  Aufgabe  dieses  Wörter 
buches  übersetzt  zvl  erschehten*  Meine  vorzügliche  Bemühunj 
war  dahin  gerichtet ,  die  allgemeinsten  Bedingungen  und  Ge 
setze  dieser  neuen  Erschein unnen  ans  den  Versuchen  andere 
sowohl  als  meinen  eigenen  festzosetzeni  und  daraus  die  Ursacli, 
derselben ,  so  wie  die  Wirkungsart  dieser  Ursache  w  bestinii 
men.  Ich  erklärte  mich  schon  damals  {iireine,  von  der  Mit; 
_  Wirkung  der  thierischen  Organe  ganz  unabJiangige ,  nur  dui^l 
die  Wechselwirkung  der  Metalle  und  der  Feuchtigkeit  erregt 
£.,  knra  für  Volta's  Ansicht,  so  weit  sie  damals  bekann 
war,  verfolgte  diese  ersten  Untersuchungen  noch  weiter,  vni 
gab  im  Jahre  1795  «in  grölscres  Werk  heraus',  in  welchvii 


1  S.  Brngnatelli  Ann.  di  Chim.  cct.  Tom,  XllL  and  XIV.  vo 
den  Jahrta  1796  uod  ir97. 

2  Btiiiage  lu  Cälrani*«  VersQcken  iihrr  (!Ie  Kräfte  der  tbieii 
icheti  Elektricitat  auf  die  B«weßaog  der  Mu&keln  1792. 

5  Beitrage  rar  nähere  Kenntailii  der  thieriadiea  £lektiicitÜI 
KaaDkein  1792. 

4  Jouraal  der  Pbyaik  179t  Yl  Bd.  lU  Heft.  8«  40t  and  TU  B<! 
m  Hpft.  S.  S2S. 

'    5    Ebend.  VI  Bd.   III  Hf^ft.^  S.  411.       "  ' 

6  Disscrtatio  iuaug.  medica  de  Electridtate  sie  dicta  ammul 
Auctorc  C.  H.  Pfafp.    Stuttgardiac  1793. 

7  Ueber  tkienacke  £lektricitat  oad  aeiabarkeit.  .  iicip^ig  1795. 
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alles  9  xvm  dimiiJs  über  ^eStn  Gegenstand  Mufuit  f&Wöfivm 

war,  »icli  zusaaimeD^Pstellt  findet.     Eine  noch  umfassendere, 
viele  neue  Thatsachen  entiiaitende  Scliiif t ,  erschien  im  Jahre 
1797  von  Alex.  v.  Hombo&ot  ^.   In  keiner  Sbhiift  sind  die 
mannigfaltigen  Abänderangen  der  galvaniscken  Ketten ,  in  wel- 
che tfaiemdie  Theile  als  Glieder  eingehen ,  mit  solcher  VoD- 
ständigkeit  abgehandelt,  und  alle  ^hatsachen  in  Kiicksicht  auf 
diese  so  genau  festgesetzt,  ohne  daf:>  jedoch  ein  neuer  wichtiger 
Schritt  vorwärts  dadurch  gemacht  worden  wäre.  Vielmehi 
wurde  d«r  berühmte  Verfasser  su  irrigen  Schlüssen  verleitet, 
indeni  er  dae  diesen  Erscheinungen  som  Grande  liegende  Agens 
als  ein  von  der  E.  verschiedenes  ganz  eigenthiimliches  erklarte, 
d.ia  von  den  llueii^chen  Theilcn  selbst  ausgehe,  und  diese  Rr- 
echeinungen  als  der  Sphäre  des  Lebens  selbst  im  engern  5inna 
angehdrig  betrachtete«    Vorzüglich  an  röimien  isl^in  diesem 
Zettpnncte  unter  den  Deutschen  J.  W.  Rirria  ,  dessen  erste 
Abhandlung  über  diesen  Gegenstand  vom  Jahre  1797  herrührt^, 
uud  dessen  andere,  imJahie  1798  im  Drucke  erschienen,  nächst 
dca  Schriften  Volta's  die  bedeutendste  auf  dem  damaligen 
Standpnncte  dieser  Entdeckung  ist»    Alle  Abändernngen-  der 
JE^etten  sind  in  dieser  Schrift  unter  ihre  Haupldassen  geordnet, 
die  allgemeinsten  Gesefae  für  die 'Wirksamkeit  und  Unwirksamkeit 
derselben  aufgestellt,  und  durch  viele  neue  Erfahninj:en  ist  der 
l^eweis  vollständig  geführt,  dafs  in  einer  geschlossenen  galva- 
nischen Kette  eine  fortdauernde  Thatigkeit  von  gleicher  Art,  als 
diejenige,  die  durch  die  Schliefsung  eingeleitet  werde,  statt  finde, 
ain  Beweis ,  der  sich  vorzügUch  auch  auf  die  Entdeckung  eii^er 
eiaenthümlichen  Modificalion   der  Reizbarkeit  in  Jen  Muskeln 
stützte,  welche  selbst,   oder  deren  Nerven,  Glieder  geschlos- 
sener Ketten  bilden,  eine  Entdeckung,  welche  n^^ch  wichtige 
Fruchte  tragen  kann,  wenn  sie  von  sorgsamen  Händen  ge- 
pflegt wird« 

In  Frankreich  hat  Galvavi's  Entdecliiing  in  dieser  ersten 

Periode  kein  besonderes  Interesse  eingeüülst,   wenigstens  idt 


1  Vcrsoche  über  die  gereizt  ^luikel  -  nnd  Korren  -Faser  nebst 
Vt  rmuthongen  ülicr   den  ^alyauisciien  f  roccfs  der  Lebena.   2  ßde.^ 

JPo^en  untl  Berlin  1797, 

2  Ucbcr  den  Galraniszous  i   ia   dessea  ^yt«  ehem.  Abhandl. 
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^Mit  itfohre  Ton  den  Cranzönischen  Naturforschern  nicht  bercn 
ekiit  wof^«B>  £»t  im  Jahre  1708  wurde  eine  Conmisnon  de 
Natioml -Instkiite  beeldmd  ans  den  Bürgern  C0ÜI.OMB9  Sa 

BATHiiK  ,  Ps  Li  KTAiff,  Charli»,  Foi^McnoY ,  VAUOrK m 
Guy  TON  und  HALLkL  niedergesetzt,  welche  einen  auslüiirüclir 
Bericht*  über  die  von  ihr  angestellten  Versuche  an  das  National 
btstitnt  abstattete^  in  weichem  die  wichtigsten  Erscheinimgi  1 
die  sich  aui  die  Krregvmg  voti  Miibkelzusamiueuziehungeii  diu  c 
gaivanische  Ketten  beziehen ^  abgehandelt  sind,  und  der  ijin 
flnfi»  der  abgettnderten  Beding^gen  vorzüglich  unter  den  twi 
Hauptrubriken  des  thiemchen  imd  des  erregenden  Bogens  tni 
Klarheit  entwickelt  ist,  ohne  dafs  jedoch  zu  den  durch  die  1»»! 
muhungeu  der  Naturforscher  anderer  Lander  schou  damals  auü 
gendtselfen  Thatsachett'  etwas  wesentlich  Neues  hinsngefiij 
worden  wäre.  Auch  Sttfoerten  die  Gommissarien  über  die  el 
gentliche  Ursache  dieser  Erscheinungen  keine  ganz  entschiudei; 
MeiiiiiBg,  woran  vcmiiglich  der  Umstand  Schuld  war ,  dal 
Ai^BX.iv.  HtrMBOLDT,  der  sich  ihnen  spater  beigesellt  hatti 
damals  noch  seiner  Hypothese  von  einem  eigenthümKchen  gal 
vanischen  Agens  und  einer  unmittelbaren  Beziehung  desselbe 
enf  die  itebenskmft  ergeben  war,  und  die  Gommissafien  dum 
gewisse  scheinbare  Verschiedenheiten  zwischen  diesem  Agei 
tiiul  der  E. ,  vorzüglich  was  das  Leltnngsverhältnifs  der  Körp< 
iiir  dasselbe  betrat  ,  dieser  Hypothese  geneigt  machte.  Anl^i 
dieser  Arbeit  verdient  nur  noch  Erwähnung  Lb  Hov'sTheorie^  d  i 
ein&chen  Gelvanismus  gegründet,  auf  neue  Versuche,  die  übrig 
im  Wesentlichen  mit  den  von  Volta  schön  früher  vorgetrag«; 
nen  in  Betreit'  der  Circulation  eines  t'luidums  in  der  galvani 
sehen  Kette ,  nach  einer  von  der  wechselseitigen  Lage  der  Kei 
tenglieder  abhängigen  Richtung  übereinstimmt ,  in  dem  jenig  (< 
Puncte  aber,  der  ihre  Eigentlunnlichkeit  ausmacht,  clais 
nämlich  das  galvani&che  fluidum  beim  Durchgange  der  mit  A: 
maturen  versehenen  Organe  anhäufe ,  offenbar  unrichtig  ist*  } 
gewisser  Hinsicht  gehtfrt  diese  Abhandinn g  in  den  zweit <l 
ZeitraiM^i,  da  sie  erst  im  Dec.  18ü0  im  iNational- Institute  voi 
geleikca  worden  war* 


1  Ucbcrsrtzt  in  Hitter's  Beitragen  zur  uähf^ren  ILenatniXs  d 
GalTABismus  Istcu  Bandes  Istes  n.  2te<;  Sfn<]c.  S.  i. 

^  Aoft  den  Aaa.  de  Ghim.  Tome  XXXVIU.  in  G.  IX«  188.  | 
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h  Bruland  wnircte  die  neue  EatdedLimg  ztuntt  durdi  mmm  > 
bell  Aiix.  Voi.TA*s  vom  13.  Sept  uad  99^  0<t«  aa  TiBnsv* 
Cirmo^  MLMmt,  ia  iNr<dcK«R  niolit  blols  ein  ausföhrlicher 
.^asiaa  iüs  Galvam's  öclirift  niitgetheilt,  fioiulern  auch  die 
r«äb's(he  Ansicht  von  der  Bewegung  der  £•  durch  die  ei- 
■wifciifulnj  Einwiikimg  der  MetiUa  dargelegt  ood  «nf  dit  ihn 
ngpafcieilirhFii  neuen  Vemnche  gestutzt  ist,  unter  welchen 
frJi  auch  der  Zungenversuch  befindet.  Die  wiUitigste  Arb«tU 
B  ^icM  Zeitponcle  tob  brittisehen  Gel^irten  verdankt  ntn 
lRiABDFoi?t.KA',  der  vAt  es  scfaeiat  imbhf(nt;ig  eii- 

«loche  Verlüiltnisse  der  Kette  cntducktc,  nauientlich  die 
liffcßiiaig  eines  Blitzes  in  den  Augeii|  die  l'rregung  des  iler- 
^wta  hestinimten  Bedingongeu,  den  £kifluiii  der  Uoür'' 
W«^  der  Nerren  unter  venchiedeaen  Uautänden  tuf  die 

^**^nB2  der  /uckiint^pn   in   den  Muskeln.      Indefb  wuiJe 
^i'VLu  darch  einige  irrige  Beobachtungen ,   nainentlidi  dais 
^üthkiolile  kein  Leiter  der  in  der  gahnnildMn  Kette  tfaäti- 
»lal^tit,  eo  wie  durch  die  fidsche  Denfnng  einiger  anderer 
l^md»^  zu  dein  ilesultate  geleitet,  dafs  die  galvanische  In* 
tb'^,  wie  er  die  liierbei  lliätige  Kraft  neant,  versdueden  von 
hLwf.  A&cx,  MowRO*  kam  durch  wenigere  abet  «nu'« 
*A  M^^esteHte  Versudie  cn  der  Folgming ,  dafs  die  in  der 
*'''*CKiieö  Kette  m  Bewegung  gesetzte  Lliiiiüigkeit  die  gröHsle 
'  ^^JithHiDttng  mit  der  £.  habe  nnd  wohl  einetiei  mit  dieser, 
^•Wenkraft  aelbet  aber  gans  veisehieden  davon  »ey,  Imd 
in  i^tr  Kette  in  Bewegung  gesetzte  I'UisBigkek  kAöts 
^fia  Reu  tur  dieselbe  wirke  und  dadurch  die  Zuciiungen  her- 
^^i^n^   Ueber  die  Kraft,   durch  weiche  die  el.  Materie 
^In^fgüng  gesetzt  werde ,  blieb  er  aber  im  Dunkeln ,  so 
eaifhnoch  den  Iiilluiia  unt  andern  tlujilie,  d:i(s  in  der  «^e-' 
^'^'«^ie&ta  Keue  keine  -^eitere  Thaligkeit  statt  ünde ,  sondern 

t  n.  Tr.  for  t7'r>.    S.  1. 

^  Ejperimeots   and  ob^ervaLlnn relative  to  tlie  Innnf^nro  Intfly 
'^>*^d  by  Mr.  Ca!vani  and  comraoiily  rallcd  animat  Clectriciiv. 
•i!'  tad  London.  i7i?3,  8.  ins  Deutsche  ubtu-sotzt,  Lri^T:.  17*>6,  & 
^  ^  TgL  meine  Schrift  über  thierkche  Elekkriciiat  and  Aeisbar- 

^  rip«ihnetil4  on  tbe  nerroni  Sjstem  Übersetst  anter  dem  Ti- 
^  Aki.  Mooro'»  oiia  Richiird  Fowler'»  Abhandlung  über  fhierische 
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ein  Gleichgewicht  eingetreten  «ey.    Im  Jahre  1795  machte  Dr, 
WstL  ein«  Abhandlung  über  diesen  Gegenstand  bekannt  ^, 
welche  die  wichtige  Thatsacbe  enthielt,  dafs  Metalle  durch  Rei- 
ben an  Metallen  oder  arulern  Substanzen,  z.  B.  an  Seide,  Wolle, 
Leder I  Fisclihautf  an  der  Hachen  Hand,  Siegellack,  Marmor 
t:^  s,  W*  fähiger  gemacht  werden ,  Zusammenxiehungen  sn  er- 
regen ,  eine  ErMmmg ,  welche  später  Volta  besttitigte  und  so 
vortrefflich  zur  festem  Begniadung  seiner  Theorie  der  el.  Strö- 
mung in  der  Kette  benuts^te.    Auch  bestätigte  Dx.  Well  gegen 
FowLBR  die  schon  früher  von  Volta  gemachte  Erfahrung  von 
der  leitenden  Kraft  der  Holzkohle  für  das  in  diesen  Versuche n 
in  üevvegung  gesetzte  Agens,  und  erklarte  sicli  für  die  Identität 
desselben  mit  der  £.   Endlich  stellte  Cayallo  in  einem  im 
Jahre  178S  erschienenen  Supplementbande  su  seinem  Compleat 
Treotise  on  Electiicity  alle  damals  vorsüglich  in  England  be- 
kannt gewordene  Thatsachen  über  die  thieribcke  E.  in  einer  ei-^ 
genen  Abhandlung  zusammen  \ 

/  Dde  bisher  angeführten  Forschungen  bezogen  sich  sammt- 
lieh  nur  auf  Erscheinungen,  welche  die  Berührung»elektricität 
in  dem  Gebiete  des  Lebens  veranlafst^  stets  waren  es  erregbare 
thierische  Organe  ^  welche  als  Reagentien  fiir  die  Wirksamkeit 
dieser  Kraft  dienten ,  wobei  das  Urtheil  immer  noch  schwan-< 
kend  bleiben  mufste ,  ob  diese  Kraft  anch  unabhängig  von  der 
i>iil\virkung  dieser  Organe  »ich  noch  durch  afnderweitige  iiea- 
gentien  entdecken  und  in  Erscheinungen  nachweisen  lasse,  an 
denen  die  Lebenskraft  gar  keinen  Theil  nimmt   Li  dieser  Hin* 
sieht  waren  aufser  der  schon  oben  angeführten  wichtigen  Ent- 
deckung Volta's  über  die  Elektricitätserregung  durch  wech- 
selseitige Beruhnmg-der  Metalle ,  von  grofsem  Interesse  die  in 
diesem  Zeiträume  schon  einzeln  gemachten  Erfahrungen  übet 
cliemische  Veränderungen,  welclie  beim  Ausschlüsse  aller  thie- 
risclien  Tlieile  nach  denselben  Gesetzen  einer  geschlossenen 
galvanischen  Kette  erfoljgen,  nach  welchen  in  den  gewöhnli- 
chen Versuchen  Zuckungen  und  Empfindungen  erregt  werden. 
Die  ersten  Verbuche  Jk  >er  Art  lülu  tn  von  1  adbrowi  in  Flo- 
zenz  her,  welche  er  schon  1792  der  Akademie  zu  Florenz  mit-< 


1  Phil.  Tram,  for  the  jear  1795,  F,  II.  p.  S46.  ubericUt  in 
Grcn's  N.  J.  d.  Ph.  III.  441. 

2t  UabersaUt  ia  i^lea  fiaade  der  iten  dcatichca  Aos^.  S.  217  SL 
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4hIk,  si«  aber  mt  im  Mm  1799  bekannf  niielifft^   Er  fand 

thT/uu.,   dafs  wenn  zwei  Metalle  unter  Wasser  sich  wechsel- 
«ejog  bciakren ,  d.  h«  zur  Kette  mit  einander  geschlossen  sind, 
dl»  mAg  mTy^uhm  demlben  sich  viel  aohneller,  und  auch 
wM  wmr  allem  unter  dieser  Bedingung  oxydare,  ab  wenn  die  f 
Mf^-^'!e  einzeln,   odet  auch  beide,   aber  durch  eine  Glasplatte 
TiTüii  rHiiiniliTr  geUennti  sich  unter  dem  Wasser  beÜDden.  Fad- 
HiMi  Isachfe  andere  aitnliohe  EjrtcheiniiPgeni  nämlich  die 
whadlefc  Oxydation  der  MetalBeginmi^eny  der  Ldlhangsstellen 
KB<}  dfTsL  damit  in  Jie/ielHHi^.    ladefs  leitete  er  diese  Oxv da- 
Im  mtshl  von  der  in  Bewegung  gesetzten  el.  Materie  ab ,  son- 
imrn  mh  mngekehrt  die  Oxydatioii  als  den  Reiz  an,  der  in  den 
kkton  galramadien  Verenchen  ^  namentlich  in  de»  8nker^schen 
Zang^aTcrsuchen  und  in  dem  Lichtversuche  thatig  sey ,  und 
«■Ol»  diese  Behauptung  aackaufdie  von  ihm,  wie  es  scheint, 
sm0t  gemachte  Beobaditang  eines  ioitdanemden  lichtsastan-  * 
dniB  Auge    eo  lftn»e  das  sich  oxydirende  MetaU  aaf  dasselbe 
RDviikt,  was   Mck  aus  einer  augenblickKch  statt  findenden 
Uekt/idtatserregung  seiner  Meinnag  nach  nicht  erklären  lasse, 

UaaUiängii;  ▼on  Fabbeomi  beobachtete  auch  Da.  Ascb 
9B  Oxford  die  auffallende  BelMening  derO)cydatian  desZfohs, 
wvao  dasselbe  im  be£eachteten  Zustande  auf  befeuchtetes  Silber 
gelegt  warda  md  anter  denselben  Umständen  auch  die  Befür* 
dcmcg  der  Q^ydaCnui  des  Bleies  auf  Qnecksilber  und  das  Eisens 
arf  Kcrpfer.  Allx.  v.  Humboldt,  der  diese  Versuche  des 
r>r.  JUcm  bei&annt  machte^,  bestätigte  sie  durch  Wieder- 
hahag,  nahm  dabei  eine  wirkliche  Wasserzorsetzung  an^  die 
deich  das  Znsanemenbringen  derMetalle  befördert  werde,  wnfste 
akr,  Le.  .n;:en  in  seinem  Irrthum  vo»  einem  eigenen  galvani- 
SL^cn  fiaiduxn,  <iie  Erscheinung  nicht  zu  deuten.  J.  W.  Hrr^  . 
na  erweitcM  eher  diese  Versuche  in  einem  gro£sen  Umfange^ 
eoa  denen  er  scb^Ni  im  Jahre  1799  einige  bekannt  machte 
^u-.li  die  nicht  Llofs  die  Bedingungen  auldas  genaneste  ansjze- 
aatek  wmMdeu^  unter  weichen  die  Oxydation  eriolgte,.  sondern 

1  Ueber  die  chemischen  Wirkungen  der  Metalle  auf  einander 
ki  itr  gewohaüchen  Temperatur  der  Atmoapbäre  vca  Fabbroui  in 

IT. 

2  Ter».  üBer  die  gereizte  Moskel-aad  Nerveafater  Ir  Bd.  8« 471 
S  G.  IL  BO,  «paur  io  ■eiaen  Bei|yägea  aar  nahem  Kenalailj  dat 

Galraniamtu.  Bd,  I.  Jena  1800.      Ul  ff. 
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welch«  ztt^leic^  ^es  vollständigst«!!  iDdactioasbeweis  lieferten, 
dafs  düeset  Pjrocefs  gans  mch  gahraiiieeheB  Gesetzen  erfol gr>, 
nach  denselben  Gesetzen  uämlich ,  nacJi  welchen  die  Muskel— 
ausammeo^ieiiuni^eii  durch  galvanische  Ketten  erregt  werden. 

So  nMnche  DnalieUieiteii ,  weiche  dieses  Gebiet  von  Er— 
scheimmgeii  bei  so  vielen  mit  nnennüdeteoi  Eifer  fortgesetzten 
l  orsdiungen   immer   noch  vpi  liii Ilten ,    insbesondere  aber  allo- 
Ungewilsheit  über  die  wahre  Is^iituc  der  hierbei  thatigen  Kralt 
wurden  aber  bob  auf  einmal  xerstreut  dni>ch  die  glänzendste 
und  folgereichste  Entdeokung  der  nenem  Physik ,  durch  dm 
grofsen  Sthntr,  den  Volta  nacli  scinpr  eigenen  Versiehe  ran 
nm  Ende  des  Jahres  1799  gethaa  Jiatto,  und  wovon  die  er^te 
dfientUche  Nachricht  in  einem.  Briefe  desselben  aus  Gomo  Vom 
•  30.  März  1800  an  den  Prisidenteii  der  Königl.  Societät  in  Lon- 
don  enthahen  li^t*,    durch  die  Erfindnng  seiner  Säule  oJ<- i.' 
die  i^ntdeckang  des  verstärkten  Galvanismus.    Wenn  gleich 
VoLTA  nirgend  geiian  angegeben  hat,  wie  er  eigentlich  auf 
diesen  letzten  Schritt  geleitet  worden  ist,  so  lag  es  doch  in  dem 
Gange  seiner  Untersuchungen,  dafs  er  ihn  iriiJier  oder  später 
thun  muFste  ,  und  da£i  unter  den  mannigfaltigen  Combinationen, 
die  sein  Eifer  der  Untersuchung  «iteiwarf ,  um  den  elektrischen 
Vorgang,  den  sein  genialer  Scharfoinn  so  frühe  im  Beginnen 
diej»er  i  orschungen  erkannt  hatte,  und  die  Gesetze  desselben 
in  ein  immer  helleres  Licht  za  setzen,  früher  o^er  spater  auch 
diejenige  vorkommen  mulste,  die  das  Wesen  setner  Säule  bii-^ 
det.    In  sofern  kann  man  behaupten,  dafs  die  grd^  Entdeckung 
der  Hauptsache  nacli  dem  Geiste  angeh^irt,  der  seine  Ideen  ex- 
perimentirend  priÜ^  und  verfolgt.    Man  findet  nur  in  einer  ein« 
zigen  der  in  der  ersten  Feiiode  erschienenen  Schriften  eine  Art 
von  Annäherung  zu  dieser  Entdecktino^,    nämlich  in  dem  An-» 
hange  zu  Fowliü's  ohen  angeiuiirter  Schritt  in  ein^m  lirjele 
Bob  ISO N 's 2  19 Ich  verschaftte  nur,^^  heifst  es  daselbst,  ,fmeh« 
rere  Stücke  Zink  von  der  Grtt&e  eines  Schillings ,  uftd  legte  sie 
mit  eben  Ho  vielen  Schiüiniien  abwechselnd  auf  einander  in 
Form  einer  kleinen  Geldrolle.    Eine  soicixe  Vorrichtung,  finde 
ich  I  vennehrt  in  einigen  Fällen  den  Reiz  beträchtlich ,  und  ich 
erwarte  von  eiuem  ahnlichen  Vez&br^  eine  noch  grtslsere  Ver- 

i  On  tke  Eleettieicj  ea<;ited  bj  the  mere  eontaet  of  cendsoisg 
SalMtmiceg  of  cUffereat  Kinds.   Pk.  Tr«  fov  IZOO.  p,  40i. 
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Bringt  IM»  die  «in«  Stile  TM  einem  sol- 

(hm  Brüchen  auf  die  Zunge,  8o  dals  diese  alle  einzelnen  Siücke 
ima  beriihrr  ^  so  ist  der  Reiz  sehr  »Ulk  und  niumgeiiehBi, 
Catauo^  höh  atich  dieee  Beabeohtang  ab  eine  Tomiglidi 
wdheirdig«  m  «einer  AUundiiuig  von  der  thierischen  E.  her- 
TfiT,  M*ti  Mtht  WO  Iii ,  dass  zur  eigentliciien  Säule  die  feuciiten 
isüdMaieiser  kier  fehkea,  und  di£i  die  Verstarkui^  des  £f- 
faa  liguilikh  mir  tov  den  mien  einselneii  Ketten ,  von  de- 
mm  Bimlidi  jede  durch  ein  Paar  der  Metallstiicke ,  und  den 
TWl  ^  Zange,  der  dasselbe  berüiij-te,  gebildet  wurde,  abhing. 

dieecr  schon  im  Jdue  17ti3  gegebene  Wink  niciu 


Li  seiner    ersten  Aljtheiliinij   citlieilte  VoLTA  vorzüfrlich ' 


Anweisung  zur  Construcüoa  seinier  Säule,  bescluieb 
AWademg  seines  Appaiets»  den  segensimten  Tas* 
i^äffmM ,  liel»  sidi  in  ein  sehr  genanes  Detail  über  die  Er« 

-jszun^^n  und  ai] derweitige  Sensation  ein,  die  von  dc  r]>in- 
vakoB«  desselben  aut  die  verschiedenen Sinnesoi gan e  abhängen^ 
wMm  diese  JBrscJbeiiinngen  ani  dieselbe  Weise  «ns 
eL  Strome  Ton  einem  Ende  (Pole)  der  Säule 
and<^Tn  durch  den  Körper  hindurch,  welcher  eine  leitende 
entifkdiaig  zwischen  diesen  beiden  Enden  macht,  wie  schon 
iA«  die  findbeinuogfn  der  einfachen  Kette«   Die  Anhänfui^ 

der  fi.  dnrch  diesen  neuen  Apparat  bewies  er 
B«Ji  ücrdies  durcii  den  Condensator,  mit  dessen  Hülfe  er  die 
L  fäom  Apparates  in  dentlidien  Funken  daisteUte.  Er  er« 
Mbe  ikm  dslwr  aadt  den  Nsmrn  eines  ekktromoSQiiscbea  Ap- 
pnts,  mid  Terglich  ihn  mit  den  eL  Or<^en  desKmmpfreehens, 
bifi  denen  ex  eine  almiiche  Construction  und  Wirkungsart  ^u- 
■faik  Von  «igentliciien  Funken  nnmittelb^r  aus  der  Säule, 
Yia  Anjiskiings  "  und  Abstofomgsenolmittungen,  an  den  Polen 
cadTon  den  chemischen  Wirkungen  der  Säuleist  aber  in  die- 
nt Afa^aadlang  nicht  die  liede.  Diese  l(;tzteren  wurden  so- 
gkiek  von  den  engliscben  Physikemy  die  zuerst  Vqi.ta's  Ver- 
mAt  viederhoken,  beobaelitet,  insbesondere  die  so  merk- 
«lirdi-'e  WasserzeTsetzun<i  zuerst  von  Cahlislk  und  zwar  zu- 
Mig^,  ab  ein  Tropfen  Wasser  auf  die  obere  Platte  gebracht 


1  VolUt-  Af>h.  fter  Bd.  S.  28*. 

I  &.  Kt<jM>iaoa  a  Bescbreibuug  u.  s.  w.  in  G.  VI.  940« 
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'worden  I  um  der  Beriilimng  gewisier  zaseyn,  und  die  Sehl!« 
rsung"  durch  den  negativen  Dreht  in  diesem  Tropfen  gescha 

Vro  sich  dann  um  denselben  ein  Oos  entwickelte,  das  sich  diirc 
den  Geruch  als  a^scrstoffgas  zu  erkennen  gab  und  dana  > 
weitem  Versuchen  führte;  dann  verschiedene  andere  chemisci 

* 

Wirkungen  der  Säule  durch  Crvikshahk,  Hbitiit  u«  a.  Noc 

bemerkten  die  en^lisclien  Plivsikpr  zuerst  den  Funken  der  Vo 
tauschen  ^äule,  namentlich  ISicholson  an  einer  Säule  von  JC 
Kronenstücken  und  Zinkscheiben,  -  deren  Tuchscheiben  in 
Kochsalzanfl^^sung  getränkt  waren,  im  Finstern  und  mit  detii 
lichem  Knistern,  Chuiksiiaivk  an  einer  Saale  von  4Ü  bis  10 
riattenpaaren  von  Silber  und  Zink  mit  Salmiaksc^eiben  sogv 
im  Tageshchte  vollkommen  sichtbar ,  so  wie  anch  eine  .deiit 
liehe  Einwirkung  der  Pole  auf  das  Goldblattelektrometer  ohn 
Hülfe  d«is  Condensators.  Aach  in  Deutsciiland  wurde  die  Vol 
tausche  Säule  unter  den  Händen  J.  W\  Kittba's^  sogleich  ein 
Quelle  vieler  interessanter  £rf«hmngen,  namentlich  auch  ii 
13etreflF  der  Wasserajersetüung ,  ohne  dals  dem  deutschen  Phy^i 
ker  damals  schon  die  Veiäucite  der  Engländer  bekannt  gewor- 
den waren  ^,  und  auch  ich  selbst  erinnere  mich  noch  mit  ei 
nem  eigenen  Vergnügen  des  Zeitpnnctes,  als  ich  auf  eine  voi 
dem  ans  En*;land  eben  wieder  auf  dem  Continente  an^ekorame^ 
nen  Da.  Liuscu  eiiialtene  Nachricht  von  Volta's  wichtig«.' 
Entdeckung  die  erste  Säule  baute ,  und  durch  Hülfe  eines  Gold- 
blättchens den  ersten  Funken  daraus  sog,  denlÜTTsn  in  sei- 
ner ersten  Reihe  von  Versuchen  noch  nicht  hatte  darstellen 
kt)nnen.  Auch  bemerkte  ich  zuerbt  die  Anzielumgsersjiheinun- 
gen  an  den  Polen,  und  verfolgte  durch  eine  Heihe  von  Versu- 
chen die  Uebereinstimmung  dieser  sogenannten  -  galvanischen 
i'..  mit  der  gewöhnlichen,  vorzüglich  in  Rücksicht  auf  das  Lei- 
tungsvermogen  der  Korper  iür  dieselben^.  Es  würde  zu  Wf-it 
führen,  wenn  ich  hier  im  Detail  die  besonderen  Verdienste  der 
einzelnen  Physiker ,  vrie  die  einseinen  Entdeckungen  und  Er- 
iindungen ,  wie  sie  nach  der  Reihe  gemacht  wnrdf»n,  verfolgen 
wollte.    Ich  werde ^bei  der  näheren  Dotsteilun^  der  Erscheinun- 


1  Volgl's  Magajj.  IT.  S54. 

2  Vei-gU  dii4  lli&toxi*clie  kierüber  von  Gilbert  io  det^en  Ann. 

VI.  458. 

S   G«  Vü.  U7. 
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^ttftit  Gel^enheit  haben,  manches  in  dieiex  HinskAt  nach* 

aßi^en,  jond  begnüge  lAieb  ^aher  Hob  die  wichti<^sten  Mo- 
2^  ati5  def  Ge^ciaciite  dei  weiteren  Bntwickeiung  hervox^ 

k  iabr  1801  reisate  Voita  nadt  Paiis,  cm  den  franzön- 
fdto  üidoDaKnstitiite  einen  ToUständigen  Bericht  über  seine 
Fiiiifdnngen  mitzuth eilen.  Der  damalige  erste  ConsulBcoNA'** 
rim,  teihsl  Blitgiied  jenes  gelehrten  Kttrpers  ^  schenkte  die« 
w  Firitcfcwig  »eine  VoTsügUche  Aufmerksamkeit,  lielii  eine 
Mrib  zum  Andenken  derselben  prägen,  stiftete  zu  dcitn 
^?2?m  Ikfütderung  zwei  Preise,  einen  gröl^ieren  für  eine 
lTi[WWJukuug  und  einen  kleineien  jiUuriioh  aussntbeilendeny 
ta^  Uoick  wesendidi  zur  Belebung  des  Eifers  der  Physikex 
^^Mnitrs  aucli  in  l  rankreich,  dem  der  Galvanismius  bisher  bei-» 
cür  hmd  geblieben  war)  zur  Erweiterung  dieser  Lehre  bei. 
ivieficftitigQng  "ron  Volt a's  Theorie,  war  die  Vergleiohung 
feldoog  sehr  grolser  eL  Batterieen  dnrch  die  wirksamsten 
&fcnsinnaschiaen  mit  der  l.admii^  derselben  duiv;!!  diu  Säule 

MDcm  besondern  Interesse  und  Vülta  beauftragte  mich 
als  ich  damab  in  Paris  seine  parstfnliohe  Bekanntschaft 
hatte,  auf  meiner  Durchreise  dnrch  Haarlem'  vAV  Ma* 
*tl,  ^«n  in  der  Tavler'schen  Stiili hl;  alle  Mittel  zur  A^5fnh- 
^^  Cieser  Versiiciie  zu  Gebote  standen ^  zubewegen,  diesel- 
^  fMnschaftlieh  mit  nur  anszaßUucen,  von  deren  Eesultata 
^sifiyriicher  Bericht  damals  im  Druck  erschien 

Ubtr  die  chemischen  ^\  l^kungen  der  Säule  wurde  ein  ganz 
f^er  Lictt  verbreitet  durch  eine  meisterhafte  Arbeit  von  H. 
lim  2,  dmch  -welche  ▼orzüglich  die  Wandermig  der  btoft'e^ 
nd  ^  Ansammlung  derselben  ihrer  eigenthumliohen  eL  Natur 
i*iärs  3n  den  entsprechenden  Polardi  .  liten  als  die  allgemeinste 
^^läache  erwiesen  \vurde,  eine  iüx  die  elektrociie mische 
besonders  wichtige  Tbatsache,  die  aber  gleichzeitig 
'i'H.  Dayt  und  ganz  unabhängig  von  diesem  auch  von  Ber- 
und  HiSiSOEA.  entdeckt  woideu  war^.      Eine  selir 

r 

1  G.  XJU.  262. 

^  Abhandlungen  über  einige  clie mische  Wirkungen  der  £lektri- 
^  «•  f.  V.  ia  4yekl«a'a  Joani.  4,  Ch«  Pb»  and  Mia.  y. 

^  A«t  deren  Ailiaadliagar  a  Fisik  ^  i.  w«  FTfrtU  IPeleii*  Stock« 
^  «B»  fhm.  in  G.  XVU.  '        '  ' 
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wichtige  neue  Erfahrung  über  Jip  Wirkung  derelnzebicn  Metall- 
plfltten  auf  gefärbte  i'llaiiaen- Papiere  verdankt  man.  dem  Leib« 
'  «Ate  Dt*  m  fidiltgut^t  «weile  wieb« 

tJge  Thatsaelie,  dafs  nSmlich  eine  Volta'sche  Säule«  Amm 
feuchte  Zwiscbeiileker  darchOold  oder  Silfoeradieilnti  mh  voll 
kommenen  trockenen  llanJe   un tei.br ocheii  fiiud|   keine  Spur 

m 

von  chemischer  %V  iikung  geben  *• 

im  jybr  IdOä  machte  fiiTTsn  Mae  Vertadie  €ber  die  so- 
genuuit«  Ladnngssiole  '  bekamit,  deien  Eigentkomlidikeit  ao' 
wohl  als  das  far  dieselbe  von  ihm  an^^teflile  Pntietp  vorsüg- 

lich  von  Vi»T.T.4  anoefocliten  \^  iirde.  Die  rjeimilningen  der 
I'hysiker  waren  m  den  erfiten  JaJiren  nach  der  üekanntmachung 
,  der  Säule  vorciiglieh  aaoh  euf  die  Verbesactung')  nad  Veretif^ 
kang'  dieses  meilEwmdigeii  eL  Apparates  gericklcC^  «md  unter 
den  manaigfaltigen  Vorriditttngen,  die  euegeRibTt  worden ,  und 
die  unter  dem  ]\Tm*»n  cler  Trog-,  Zellen-,  Kasten-,  Apparate 
u.  s«  \v.  bekannt  geworden  8ind|  verdient  insbesondere  Harens 
Caiwimtotor  erwülmt  ca  «weiden.  Diese  Beiinthnogeiif  die  aneli 
flir  die  weStere  Aufkläraog  der  Tbeode  dieser  Efschetniingea 
unternommen  worden,  fiilirtei^  sn  der  sogenannten  trockenen 
\  oUa'schen  Säule,  von  welcher  verschiedene  Arten  in  Vor- 
schlag gebracht  wurden,  von  (If  nen  jedoch  nur  die  von  ds 
hvc  miemt  im  iafare  1810^  beschriebene  nnd  ven  diesem  Phy- 
siker sb  «in  atfflospbinsoiftes  Elektioskop  empfohlene,  ^eeen 
Namen  verdient,  die  ober  erst  im  Jahre  1814  mit  einer  Uetnen 
AbäiidcrnniZ  durch  den  Italiener  Za.müu.yi  zu  einer  £»rölseren 
PubHcitat  gelaugte^,  nach  diesem  auch  den  Namen  der  Zam- 
ftoni^scAin  Sätäe  erliielT ,  und  zu  vielen  interessanten  Verhand- 
lungen, vorsüglioh  die  Theorie  der  Siule  betreffend,  Veruilee- 
sang  gab,  an  welche PAiinoT ,  Jäokr  und  v.  Yct^rn^  einen 
vorzüglich  wichtigen  AntheÜ  hatten«    Wichtiger  iui  die  üieuiie 

1  C.  XJ.  283. 

2  ühcnJ.  XXlil.  77. 

»    Voi^fs  Magasin  VI.  Stes  Stück.  8.  98. 

4  la  MichoUooa  Jeurnale  Oct*  1810  uod  damot  le  G.  XLDC,  100. 

5  Vgl.  Bioige  kittori«cke  Nachrichten  über  die  trockenen  eh 
Sielen  der  Herro  De  Lfic  ned  Zanrbeni  in  G.  XLIX*  35. 

6  In  eiaer  eigeoea  Schrift:  Temche  end  Beobachtnngen  tnt 
eahetea  Kumtmls  de»  Zsmbeni'iehen  trockeDea  Säule  4.  Miinchcu 
18l0. 
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ab  diMe  vadgendidi  flogtnnmta  tiocfccao  S&ile,  wurde  di« 
von  Z^ii»o9f  «amt  •nldtckte  sogcmBiit»  MweiglUdrig^Sguie^ 

doch  stützte  allen  diesen  mannichfaltigen  Arbeiten  u\u\  Bemii-  , 
kugen  im  Jalire  1820  die  Üntdeckung  des  IiUektro  -  MagneU9^ 
muMf  vod  im  J«hr«  1822  'JHm^'^Magnetümus  die  Krön« 
aaf,  voa  wdohem  eiit«!r«fi  bmits^  aasfölurÜGli  gehandelt  kt^ 
imd  TOD  wciehefi  letzterea  noch  unter  eiMOi  besondotn  Artikel 
dit  Hede  &<^ja  wud^.  ^ 

IL  Von  der  eiufaclien  gal  vani«clien 
.  Action  oder  dem  einfacben  iinTerstSrk*^ 

ten  Gal vaiiifimua. 

A*     T  h  a  t  s  a  c  h  e  n. 

AA.  Von  der  einfachen  galvanischen  Aclion 
in  ungeschlosseiicn  Ketten.    System  rler  Er- 
reger   oder    Leiter    des  Galvanismus  und 
Spannungsreihen  derselben» 

1.  Um  die  grofse  Masse  von  Erscheinungen ,  die  zum 
Gatvanismos  geredmet  werden,  zu  einer  leicht^  sy«temaU- 
•eben  Uebersicht  zu  bringen,  scheint  es  am  angemessensten, 
dieselben  unter  zwei  Hauptabtheilungen  abxubandehiy  wovon 
die  erste  die  Erscheinungen  des  einfachen  GatvaniBmua  oder 
dei  emfavhtn  Kitte  y  die  zweite  die  des  verstärkten  (UiU  anis— 
inuM  oder  der  i^erpielfach^n  Kette  unter  sich  begreift.  AUe 
Encheinnagen »  die  sich  auf  die  homologe  Wiederholung  ei- 
ner einfachen  galvanischen  Kette  beziehen  pnd  von  dieser  ab^ 
hangen ,  oder  die  Erscheinungen  der  sogenannten  gaivanUchen 
Baturie  oder  der  oUa* sehen  -Suu/f  machen  den  Gegenstand  der 
2weiten  Abtheiiung  aus ,  deren  Element  in  der  ertöten  AbUiei- 
kmg  als  sogenannte  einfache  Kette  im  ungeschlossenen  und  ge* 
ichlossenen  Znstande  betrachtet  wird. 


t   G.  LX.  151. 

2  S.  Th.  ilL  ^73  ff. 

3  Vgl.  Dr.  F.  B.  Taojmisdorff  Geschichte  des  GalFanismus  oder 
der  GalvaQischeii  Eiektricitat  vorzüglich  iti  chemischer  Hinsicht  2te  un* 
vcramierte  Auflage.  Erfurt  1808;  and  Gcachichte  dea  GMlvaniaataa 
aacb  See  A.  a»  frei  bearbeitet  von  Da.  loa«  C&aisT*  Lbop«  Rbuiuold« 
la  nrea  AhtbeSon^en*  I^eipii^  8.  1805. 
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2.  T'nfTfnchhssene  und  ^ri\<;c/i/o.rsf ne  A'etten,  Wennron  eir 
in  einer  endiiciien  kürzern  Zeit  merklich  werdenden  gaivai: 
sehen  Action  die  Hede  ist,  so  hat  man  sogleich  von  Anfan 
alle  Ktfrper  unter  zwei  Classen  sn  bringen,  solche  niunlic 
die  diii  Lli  ihre  ^^^echsel\vjrkung  mit  einaii Jt  r  eine  solche  Actii 
zu  realiäiren  im  Stande  sind,  und  äolclie,  die  dazu  untaugü 
sind.  Jene  kann  man  in  Allgemeinen  Erreger  (ExcUaiür€9i  d 
Galvanisrons  nennen ,  und  zugleich  auch  Leiter  CCondueion 
soft)  ii  ML'  durch  sich  Jnnuurch  die  an  irgend  einer  Stelle  erre;i 
Action  auf  eine  andere  ötelle  fortzupflanzen  vermögen.  Errei. 
sind  im  Allgemeinen  alle  diejenigen  K<$rper,  welche  Leiter  li 
£•  in  einem  merklichen  Grade  sind,  währen?  die  Isolator 
und  Halbleiter  kein  in  einer  endlichen  Zeit  merkliches  QuanH' 
von  Erregung  geben  und  die  an  irgend  einem  Puncte  erre^ 
Thätigkeit  nicht  auf  andere  Puncto,  durch  sich  hindurch  übertr 
gen«  Nun  hangt  alle  Verschiedenheit  in  der  galvanischi 
Action  eben  so  selir  von  der  Verschiedenheit  der  Körper,  w^Ic' 
durch  ihre  wechselseitige  Berührung  mit  einander  Elektricitat 
ezregung  veranlassen ,  als  von  der  Art  ah ,  wie  diese  Körper  ; 
einander  gereiht  sind.'  Man  hat  diese  Aneinanderreihung  nie 
llnp^s^(  nd  eine  ßCeUe,  und  die  einzelnen  Körper  die  Glieder  di' 
ser  Kette  genannt.  Diese  Körper  können  so  an  einander  gereiJi 
seyq,  da/s  die  äuisersten  Glieder  nicht  aneinander  hängen,  sii 
also  nicht  herühren;  in  diesem  Falle  kann  man  mit  Ritti 
niclit  unpassend  sagen^  dafs  die  Kettenglieder  nach  demScht-n 
der  Linie  aneinander  gerdht  sind,  wobei  es  sich  von  selbst  ve 
Steht,  dafs  hierbei  von  der  Luft  ahsfrahirt  wird,  die  zwar  in  o 
Dem  gewissen  Sinne  alle  Ketten  zu  geschlossenen  macht,  ah 
als  ein  Isolator  und  folglich  Nicht- Erreger  des  Galvaoism' 
überall  nicht  zur  Kette  gerechnet  werden  kann;  die  galvanisci 
Action  hat  in  diesem  Falle  einen  anderen  Character,  als  derji 
nige,  den  sie  «eijzt,  wenn  die  Linie  zur  Figur  geschlossen  wir 
oder  die  äuli»ers>len  Glieder  einer  bolchen  Aneinanderreihut 
selbst  mit  einander  in  Berührung  kommen«  Die  einfachste  For 
der  galvanbchen  Action,  die  demnach  in  Betracht  gezog^ 
werden  kann,  ist  diejenige  in  un geschlossenen  Ketten,  oder  ; 
dem  nach  dem  Schema  der  Linie  an  einander  gereihten  untl  i 
Berührung  mit  einander  stehenden  Körpern ,  und  ich  kanndalii 
auf  keine  Weise  dem  Sprachgebrauche  mancher  Schriftstellt 
beistimmen  ,  die  nur  die  Action  in  der  geschlossenen  Kette  a! 

*  i 


Digitized  by  Google 


einfacher.  '  575 

&  on^e  fslvaiusclie  Kette  betnditen  i  und  ab  'Merkmal  in 

^r?  Br^ffsLt*r»Ummnn<^  einer  galvanischen  Kette  (Lts  GeschJos- 
BMtfB  ^exidbeii  auioeimen ,  gerade  als  ob  eine  ji.elte  aufhörto 
M  mU«  n  eeyn  ,  wenn  ilue  beideo  äufsetsten  Hinge  nicht 
•x^amkn  greifen ,  nnd  als  ob  bei  der  Umdrehung  einer  Glek- 
',53- Mis üiiiie  iiitht  tiiti  tine  elektri.scJie  ActJou  rcoiiMit 
4»  iii  FfiT^ken  aus  dem  ersten  Leiter  überschlagen, 

4  M»«RiMcAtf  I^'9mdammtai^  Erscheinung  uad  yeraucliM 
ar  DmeuUtmg^  dm^eibtn.    Wenn  zwei  heterogene  Körper,  • 

;«:;^t  liiJe  zu  den  bessern  Leitern  der  II.  -cliuren,  wie  z.  Ii. 
\^kt  imd  Zink  mit  einander  auch  nur  in  die  kleinst  mögliche 
tteäbn^  gebracht  werden,  so  zdgt  sich,  nngeachtet  diese  Kür- 
\n  itkt  einseln  durch  die  feinsten  Elektroskope  und  mit  Hülfe 
'  c  (ißdensalorcn    uiiJ  Maiiiplicatoren  bei  Beobaclitung  der 
:kls^a  Vor&ichts  ~  ]VIa£iregela ,  die  sich  im  Verfolge  ergeben 
•ein«  geprufry  im  natürlichen  ek  Zustande  oder  0  elektrisch 
wibaken  ,  nunmehr  eine  SK^rung  des  el.  Gleichgewichts, 
-  'sricheiü  Leide  vorher  nui  dem  soi^enannten  all  ierneinen  Ül-- 
(ier  K.  und  somit  auch  in  lieziehung  auf  einander  gestau* 
>A  bMioif  worin  eben  das  0  £•  besteht;  es  tritt  eine  ver- 
Kfia^oe  cL  Spannung  iwiechen  diesen  beiden' Körpern  ein, 

i  ifj  eL  Spannunijs  -  L  iitersciiied  ist  ein  consJanter  ^>cill  r 
^'^Ti  •la.eniscl&en  GrÖijie  nacii  liir  dieae  gegebenen  zwei  Körper, 

laMtmi  diese  beiden  Körper  isolirt  oder  der  eine  oder  der 
ledm  mt  dem  Erdboden  in  Verbindung  sind,  fiült  das  Phä^ 
''<mi&  dem  aui:>eien  Ansehen  nach  verschieden  aus,  i.st  aber 
«sea  wahren  el.  Werthe  nach  i>tet5  dasselbe.  Der  Fall^  dals 
Körper  zugleich  mit  dem  Erdboden  in  Verbindung  sind, 
:r  -  zur  geschlossenen  galvanischen  Kette.  Sind  beide  isolirt 
Tcr  ihrer  wechselseitigen  Lerülirun-  unter  einander  jii  na- 
*.:kAMgm  el.  Zustande  gewesen,  ^so  zeigt  sich  an  dem  einen  lv«>r- 

poirtiTe ,  an  dem  andern  negative  £.,  beide  so  wie  sie 
<«  4eB  0  hervorgingen,  stehen  in  einem  solchen  Verhaltnisse 
cidBandcr ,  daTs  sie  wieder  0  >nit  einander  gelten  würden, 
*9ne  einem  clritten  Körper,  der  an  und  iur  sich  keine  Wir- 
is^Msübte,  als  £•  in  sich  aufzunehmen,  mitgetheilt  würden, 
3*:  bei  gleicher  Obelfläche  und  Gestah  der  auf  diese  Weise 
ü  cioander  in  Üeriihrung  steiieudon  Körper  ibi  die  negative 
'^mm^  des  ninen,  durch  ein  Elektrometer  gemessen ,  dem 
odt       eben  so  groisi  ab  die  positive  des  andem;  bei  ver« 


Digitized  by  Google 


5^0  Gal  vanismuit. 

ftcliiedener  Oberfläche  werden  die  Spannungen  den  Oberfla  1* 
umgekehrt  proportional  seyn ,  dein  el.  Wertha  nach  aber  \\1 
eben  wegen  ProportionaUlät  der  Spoonaiigf -Unlenchj 

doch  imtner  als  der  gleiche  sich  zeige»»  Um  ein  gemeinscha 
liebes  IVIafs  für  allf  Spannungs -  Unterschiede  ,  welche  ili.i 
die  Berührung  je  zweier  l\orper  mit  einander  begründet  werdi 
zu  haben.  Wollen  wif  den  SpenniuigsantmGhied  zwi&cli 
Kupfer  und  Zink  b  f  setzen.  Da  nun  die  positive  Spann ii 
ihrer  Grnfse  nach  vollkommen  gleich  der  negativen  ist ,  wq 
beide  Körper  isoiirt,  und  übrigens  iji  Gei>talt  und  Gröi'se  < 
Oberfläche  einander  Yollkotnmen  gleich  sind,  so  folgt  in  Ii 
Ziehung  auf  diese  Binheit  Ton  selbst,  dals  unter  den  angr^^ 
Lenen  Bedingungen  die  positive  Spannung  des  Zinks  durch  -fi 

die  negative  des  Kupfers  durch  —  4  ^^^**S®'^*'"^^*  ^^''^^^  ^^^^ 
wodurch  indels  über  die  elektrometrische  Greise  dieser  8pa 
nung,  vergliehen  mit  irgend  einer  andern,  noch  nichts  aus;] 
sagt  ist.    Wird  der  eine  von  dicken  beiden  Körpern  mit  di 
Erdboden  in  Verbindung  gesetzt,  wodurch  seine  eL  Spann n 
auf  0  herabsinkt,  indem  hierbei  von  der  sehr  geringen  galvai 
sehen   Wirkung  zwischen  dem  Erdboden  (oder  der  blofn 
Feuchtigkeit)  und  diesen  Körpern  abgesehen  wird,  so  steigt  ^ 
Spannung  in  dem  andern  auf  das  Doppelte  von  derjenigen  \\  { 
che  er  in'  dem  ersten  Falle  zeigte,  und  zwar  in  dem  einen  i 
positive,  in  dem  andern  die  negative  y  folglich  in  dem  an^ 
iiouimenen  Beispiele  von  -f-  4-  auf  -f-  1'  in  dem  Zinke,  u! 
von  — auf  —  1  in  dam  Kupfer ,  worin  eben  sich  das  W\ 
sen  der  galvanischen  Eiektricitäts^Erregung,  dafs  sie  ihreGren; 
in  einem  constanim  Spcmnung9tmter9chiede  habe,  ausspritl 
Der  Spannungs  -  Unterschied  zwischen  -J-  i  ""d  —  -J-  ist  n;ii! 
lieh  gleich  dem  dpannungsunterschiede  zwischen  0  nsd 
und  0  und  —  !•  Dasselbe  gilt  auch,  wenn  beide  Ktfrper  dun 
nnderweitiqe  Mittheilun*;  E.  erhalten  haben.    Diese  wird  si 
zwischen  ihnen,  sie  sey  positiv  oder  negativ,  nach  den  Ges 
tzco,  die  iiir  die  Vertheilunf  der  £•  überhaupt  gelten,  au 
"  theilen,  aber  es  wird  in  keinem  Falle  zu  einer  gleichf^migi 
Spannung  kommen,  sondern  es  wird  in  allen  Fallen  dersell 
Unterschied  in  ihrer  ei.  Spannung  bleiben,  den  sie  zeigen,  we^ 
sie  vor  ihrer  wechselseitigen  Berührung  sich  im  natürlichen  eL  Zi 
Stande  befanden.  Diese  Erreg  n  ng  von  freier  E.,  oder  dieseStdrui 
cle;>  nalLulichen  el.  Gleichgewichts  in  Folge  der  Fin Wirkung  hl 
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Kffiper  mut  «nander  ^vrch  bloße  BerQIumng  selbst 

^r<ci|fo,  die  am  stärksten  auf  einander  wirken ,  ist  indcfs  so 
^  rr^xi,  idg  m  ftuch  durch  die  empfindlichsten  Elektrometer 
hg  Jkin  angewandt  nicht  darstellbar  ist,  aber  mit  Hülfe 
faCdaifajttors,  Colleolors  iiderDufiüeaten  *  lassen  sich  diese 
virKlien  Spuren  so  seJir  verstärken,  dafs  eben  durch  diese 
Venck  ia»  läsher  entwickelte  Grundgesetz  für  den  Galvania- 
avii  disbelkte  licht  gesetst  werden  kann* 

4.  Am  bequemsten  nnd  slebersten  bedient  man  sich  zu 
In  u^^gfbenen  Zwecke  der  Condensatoren ,  und  zwar  giebt 
n  wdiedane  Arten ,  die  el.  Erregung  jener  beiden ,  als  Mu- 
«fnnUien  K5rper,  des  Zinks  nnd  Kupfers  im  Folge  ihrer 
^iii^lseiliien Üeriihrun«  daTÄUStellen.    Die  erste  nnd  wicliti*;- 
^>aoliiie  allen  Zweilei  diejenige,  wo  alle  Mitwirkung  von 
^^itgksit  f  selbst  wenn  es  anch  blofs  die  des  berührenden 
£«gn  nire,  ausgeschlossen  ist.    Zu  diesem  Behuf  bedient 
*a  idi  eines  Condensators,  dessen  beide  Scheiben  selbst  ans 
Medflen  bestehen ,  wozu  die  Gi  öfse  von  etwa  3  Z,  im 
eine  angemessene  Schraubt  man  die  eine 

I.  B.  die  Zinkscheibe ,  auf  ein  Goldblattelektrometer, 

^:  andere  von  Kupfer  darauf,    beide  diivcli  die  dunne 
^Uh4kT«eBerDftteinfurDifs,  womit  biß  iiberzogen  sind,  von  ein- 
■'vpiCBBt*,  macht  eine  Verbindung  zwischen  beiden  durch 
vlktaidnJit,  gleichviel  von  welchem  Metalle,  wozu  man 
6^     lien  Fall   so  einiacli  als  möglich  zu  machen,  einen 
^^:rffrcniit  nehmen  kann,  den  man,  um  auch  dem  entfernte- 
^awerfe  xn  begegnen ,  als  habe  Feuchtigkeit  hierbei  au( 
^  IUI  eingewirkt,  nicht  mit  der  Hand  anfällst,  sondern  mit 
ivtliffnden  Handhabe  z.  B.  einer  Siegellackjitange  halt, 
"itbt  nach  vorheriger  Entfernung  des  verbindenden  Drahtes 
^  «Wt  Scheibe  auf,  so  wird  das  Goldblattelektrometer  einen 
'"^^iltu  mnrerioderlichen  Grad  von  positiver,  und  wenn 
^  lui|*kriciieibe   auf  das   Elektrometer  aufgeschraubt  war, 
^Wichen  Grad  von  negativer      durch  die  Divergenz  der 

^  ^it  enta  uwidertpreclilicke  Nachwetfosg  dieser  Elektrioitata- 
imnh  blolse  Beruhniog  des  Silben  vtnd^Zinks  aater  ein-» 
ktkhiK  Ton  YoLTA  mit  Helfe  des  NichoUon'schee  DopUcators 
^'irc  179S.       Dessen  Sokreibeu  an  Grea  ia  Oren*s  N.  Joiura,  der 
IT.  117. 

t  Vtf|!.  den  Art.  Condtnsator.  Tb.  IL  8.  250. 
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Gol^blSttcHm  aozeigen.    Dals  gleichzeitig  in  der  obern  Vitt- 

die  entgegengesetzte  E.  von  gleicher  Spannung,  wie  in  der  c 
das  Elektrometer  aufgcsciiraubten  Platte  ejüstirt ,  kann  man  an 
Qomittelbar  dadurch  erkcDnen,  dab  man  mit  der  aafgehobem 
oberen  Platte  ein  zweites^  dem  ersten  soviel  möglich  gleich < 
Goldblattciektrometer  benibrt,    an  welchem  man  die  gleic 
Divergenz  der  GoldblättcJien  ,  aber  voa  enti^raensetztcr  <£•  hc 
xUbrend ,  beobachten  wird«    Man  kann  auch  beide  £.  zu  gl  t 
eher  Zeit  an  zwei  Elektrometern  erhalten,  wenn  man  sich  zwei 
Condensatoren  bedient,  von  denen  der  eine  mit  der  KupTt  i 
der  andere  mit  der  Zinksclieihe  auf  das  Eiektrometer  geschraii 
ist»   Bringt  man  dann  die  beiden  CoUector- Platten  und  zu  gl« 
eher  Zeit  die  beiden  obem  Platten  durch  einen  Metalldraht  ii 
einander  in  Verbindung,  hebt  auch  schon  nach  ein  Paar  Sccu, 
den^  die  Verbindung  auf  und  entfernt  die  oberen  Sdieiben  vi 
den  Collector- Platten,  so  erhält  man  an  beiden  £iektromete] 
wenn  sie  von  gleicher  Empfindlichkeit  und  die  Condensator 
von  gleicher  eondensirenden  Kraft  sind,  die  gleiche  Diver^^r 
der  Goldblättchen ,  und  zwar  von  -|-  £  an  denjenigen  ,  auf  wi 
eben  die  Zinkscheibe,  von  ~  £  an  denjenigen ,  auf  welch« 
die  Ivupferscheibe  a\ir;4e schraubt  war. 

Man  orlmlt  denselben  J>folg  nach  VoLTA,  wenn  die  Co 
densator- Platten  niciit  mitFimils  überzogen,  sondern  von  gl< 
ter  metallischer  Oberfläche  sind,  wenn  man  durch  kleine  Schrei' 
ben ,  die  durch  die  obere  Platte  hindurchgehen,  die  Platten  n 
tun  eine  sehr  dÜHne  Luftschicht  von  einander  eiuiernt,  in 
chem  i*^e  die  kleinen  Schrauben  selbst  die  metallische  Berit. 

m 

rang' und  davon  abhängige  galvanische  Wirkung  anfeinand 

veraiiltcln,  in  der  ^anzrn  übrigen  I  Liclie  aber  Jie  MetaUplatli 
condensatorisch  aui  einander  wirken^. 

Geschieht  die  Verbindung  der  beiden  Metallplatten  in  <I 
beiden  zuerst  genannten  Fällen  statt  durch  einen  MetalldrJ 
durch  den  Finder,  so  bleibt  in  der  Hesel  alle  ^Virkunij  ai 
Die  ^\  irkung  wild  auch  nicht  verstärkt,  ob  der  Metalldraht  c 
Scheiben  kürzere  oder  längere  Zeit  mit  einander  in  Verbind ni 
hält,  vielmehr  reichen  einige Secunden  immer  zu,  um  die  vol 
Wirkung  zu  geben,  aucli  macht  es  keinen  Unterschied,  ob  tlh 
Verbindung  durch  einen  Metalldraht  auf  eine  blof&e  eiuiaci 
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Mkncg  sich  beschzaakt,  aber  mit  Druck»  Hin  -  und  Herbe* 
Beiben  tL  g.  Teilmnden  ist, 
5.  Dm  zweite  Hanptart,  den  Veisnch  ansastellen,  ist  unter 
dffß«Ln^ang,  dafs  eines  d«  r  ^Tetalle  mit  dem  Erdboden  ver- 
biß fmd  eben  dadurch  fortwährend  imZustUlde  von  0  E.  er- 
Uto  viid.  in  diesem  Falle  kann  die  Collectorplatte  des  Con* 
htmu  sdbet  die  SteUe  des  einen  Metalls  vertreten.  Man 
Td  ini  diese  Weise ,  wenn  man  die  Collector  -  Platte  von 
lak  mt  der  Kupierscheibe,  die  man  in  der  Hand'  hält,  be«. 
A^,  aad  nach  aufgehobener  Berühnuig  die  obem  Platten  des 
CflinstfOTS  abhebt ,  die  GoldblSttclien  mit  eben  so  starker  po- 
snta  i,  und  wenn  die  Coliector  -  Platte  von  Kupfer  ist,  die 
SS  ait  einer  in  der  Hand  gehaltenen  Zinkscheibe  berührt, 
o4ke&  aiit  eben  so  starker  negativer  £*  divergiren  sehen,  wie 
-  *i  eben  (4)  angefiihrten  Versncheii.  Nimmt  man  aber  zu 
^*=*dben  Versuche  zwei  Metallscheiben  von  Zink  und  Kupfer, 
^•rx:  man  bald  die  eine,  bald  die  andere  in  der  Händ  hiilt, 
vtlxad  die  andere,  die  auf  jener  liegt,  oder  an  sie  gelöthet, 
«4r  imdi  eihe  Schraube ,  Niete  u.  s.  w.  in  gute  Berührung 
«*4r  gebracht  i&t,  mit  der  Collector- Platte  in  Gemeinschaft 
r^^dit  >vird,  so  wild  man  zwar,  wenn  die  Collector -Platte 
^£ap£er  ist,  bei  der  BerUhnmg  derselben  mit  der  Kupfer- 
*We  die  volle  negative  Spannung  haben,  aber  nicht  so  die^ 
r^ire  Spannung  bei  der  Berührung  mit  dem  Zink,  das  näm- 
^  «diesem  Falle  zwischen  Kupfer  und  Kupfer  sich  behndet, 
^Mr  den, angegebenen  Umständen  gar  keine  Wixkung  her- 
'"biiflt;  die  positive  Spannung  wird  aber  sogleich  in  ihrer  gan- 
':3  Starke  zum  Vorschein  kommen ,  wenn  man  die  Gemem- 
^  zwifchen  dem  Zink  und  der  Collector -Platte  von  Kupfer 
^  eine  Zwisefaenlage  von  nalsgemachtem  Papiere  oder  Tuche 
'"■•iril,  so  dafs  das  Zink  in  kvine  unmittelbare  metallische 
IrrjJunng  mit  dem  jKupter  kommt ,  oder  auch  wenn  mau  der 
^Atm  .  Platte  von  Kupfer  eine  Coliactor  -  Platte  von  Zink 
^ilUit  Dafs  das  Zink  zwischen  zwei  Kupferscheiben  sich 

^Wet,  hebt  das  Vermögen  des  Zinks,  seine  positive  Erre- 
-^g  iu  Collector- Platten  mitzucheiieu,  nur  in  den  iüchtun- 
welche  durch  die  ßerühnuigspmicte  dieser  Metalle  unter 
^""'Jg  gehen ,  oder  durch  diese  Kupfer  -  Platte  hindurch ,  aber 
naih  andern  Pachtungen  auf.  Eine  Zinkplatte  zwischen 
^ei  ^Sperrplatten ,  wovon  die  eine  oder  die  andere  mit  dem 
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Erdboden  in  Verbindnn»  steht  (der Fall,  daTs  beide Knprtr-Pl.i 
ten  zugleich  mit  dem  Erdboden  in  Vei  bindung  stehen ,  ^ehr: 
schon  zu  den  geschlossenen  Ketten)  bringt  Tieknehr  ihre  vo) 
positive  Spannung-  hervor,  wenn  si*  mit  irgend  einem  Panö 
ihres  Standes  mit  einer  CoUector  -  Platte  in  Verbindung  komn' 
Bei  der  Darstellung  der  liier  angegebenen  V  ersuche  maci 
es  schlechterdings  in  dem£rfolge  keinen  Unterschied,  in  \i€i 
chem  Verhältnifs  der  Gröfse  die  Metallstiicke  gegen  einancl 
stehen,  und  wie  giofji  oder  klein  tiie  neriiljriingiliache  dersti 
ben  tmter  einander  sey.  Die  kleinsten  f  eilspahncheui  wenn  s 
nur  in  die  kleinstmtf gliche  Berührung  unter  einander  und  mit  d 
Collector- Platte  kowifflen ,  hringen  ganz  dieselbe  Wirkung  hei 
vor,  wie  die  giülaten  Metalimas&en  mit  der  aus^edeimtesten  13 < 
lufanmg. 

6»  Beriihrt  von  den  beiden  mit  einander  in  Gemeinschü 

stehenden  Metallen  das  eine  die  ihm  homologe  Collector- Platt! 
ohne  dsds  das  andere  zugleich  ableitend  berührt,  letzteres  vu  I 
mehr  an  einer  isolirenden  Handhabe  gehalten  wird,  so  zeige 
die  Goldblättchen  nicht  die  kleinste  Spur  von  E.   Indeft  lass^ 
«ich  auch  mit  zwei  Scheiben  von  Zink  und  Kupfer,  die  an  isd 
lirenden  Handhaben  gehalten   werden,    allmalig  zunehmend 
Spuren  von  £•  durch  Hülfe  des  Condensators  am  £lektromet4 
hervorrufen,  wenn  man  nach  ledesmaliger Berührung  derCollec 
tor- Malte  durch  das  ihm  homoloLi*^  iMetall  das  andere  Metall 
ehe  jenes  wieder  mit  ihm  in  Gcmemscliaft  tritt,  ableitend  b« 
rührt ,  und  auf  diese  Weise  auf  0  zurückbringt.    Hat  man  die 
ses  f2  —  15  mal  wiederholt,   so  zeigt  sich  schon  einige  Jl 
durch  Divergenz  der  Goldblättchen ,  und  dieser  Zeitpunct  tril 
lun  so  eher  ein  ,  je  gröfser  die  Metallplatten  sind  und  je  kleine 
▼erhältnilsmädiig  die  Oberiläche  des  Condensators  ist.  Mai 
kann  auch  mit  diesen  Metallen  im  isolirten  Zustande,  ohne  dal 
sie   ableitend  beriihrt  werden  und  l  euchti .^keit  mit  in's  8pi^' 
komnxt,  schon  durch  eine  einmaliue  Ueridirung  dem  Conden!?a 
tor,  wenn  auch  nicht  seine  volle  Ladung  verschafi'en,  dochschoi 
merkliche  Spm-en  vonE.  erhalten,  wenn,  wahrend  das  eineMei 
lall  ilie  Collector -Piallc  berührt,  das  andere  mit  einem  isolirten 
metallischen  ConduGtor  von  sehr  ausgedehnter  Oberllatiie  ode^ 
sehr  grofser  Capacität,  also  namentlich  mit  dem  Innern  Belege  ei-i 
ner  el.  Batterie  in  Gemeinschaft  gebracht  whrd«    Doch  mnfs  je« 
ner  Leiter  von  demselben  Metalle  seyn ,  oäci     luufi  bei  Ver-i 
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dfr  m«tillucheii  Qualität  d»<3«m*ififohaft  dotdi 
am  msmt  K(^rper  vermittelt  werden.  Bringt  m<tn  die  innere 
hiBcl -Belegung  einer  grossen  Batterie  mit  Kupier  in  Beruh- 
ig*. M  dieik  letzteres  der  Condeneator- Platte  von  Kupfer 
wlidieieibeLachmg  mh,  oder  bringt  in  derselben  eine  eben^ 
^ fübi negative  Erregung  hervor,  wie  Stanniol,  der  ableitf ud 
^?~üktmidli  uiid  dieselbe  Co ndeasatoi-»  Platte  uomittelbax  he- 


7.  ile  Utiier  «igeftihnen  Versuche  fuhren  im  Wetent- 

kh?5  in  einem  und  demselben  Re«nltate  und  bilden  einen  und 
Sje£>a  Fundamental -Verbuch,  welchen  man  den  yoUa^schen 
Sndmmtai-  Versuch  nennen  kann ,  da  er  zuerst  von  Volta 
worden  ist,  und  dieser  grofse  Physiker  vorzüglich 
Mt*^  Versuch  die  Theorie  der  einfachen  Kette  sowoiil  als 
v^^iaie  gebaut  hat.  Volta  hat  ihn,  wie  schon  oben  be- 
.  ncnt  im  Jahre  1796  in  einem  Briefe  an  Guctf  bekannt 
,  dum  aber  besonders  - ausführlich  in 'allen  seinen  Ab* 

«^i^TOjcn  in  jener  ersten  Abhandlunij,  in  welcher  er  die  Theo- 
^  Säule  entwickelt,  beschrieben^.  Kr  ist  jedoch  bei 
^Gchgtnheit  is»  einen  Intkum  gerafheui  indem  er  behaup* 
^  ttlie  miter  4  angegebene  Methode  nur  eine  halb  so  groJse 
S^miftff  wie  diejenige  gebe,  welche  man  erhält,  wenn  man 

•:\fmich  auf  die  unler  5  angegebene  "Weise  anstelle.  Dieser 
^äm  kis«  davon  ab,^  dafs  er  das  Gesets  &Lt  die  verschiedene 
'^miudt  Kraft  des  Condensators  unter  der  Bi?dingnAg  jener 
-ia  3I#thoden  nicht  kannte,   sondern  in  beiden  Fällen  für 

'^'b^  Condeqsator  einerlei  condansirende  Kraft  annahm. 
<  ^Mier  Voranssetsong  würde  allerdings  die  Spannung  in 
nreiten  Falle  doppelt  so  v^oh  ansfattefi  miissen ,  wenn  die 
^  fflMeiaile  üheihaupt  einen  Spannungsunterhchied  von  con- 
"'•f^i  Crofb«  mit  einander  eingehen ,  und  unter  Umstanden 
kcWco ,  wo  sie  auch  nach  vollkommener  Ausgleichung 
^  ^  Cendensator  ihre  volle  Spannung  behaupten  k(fnnen. 
^  'sflb^  Spannung  niualich,  wenn  ihr  ihre  entgegengesetzte 
ilticher  Gr5£ie  gegenübersteht,  kann,  um  denselben  ünter- 
^  inm  Spannung  in  beiden  Körpern  zu  geben,  nur  halb  so- 
'«iiWtngen,  als  wenn  ihr  0  gegenübersteht,  oder  sie  muU 


'  l'eber  di«  sogMiaaate  galranischa  Elektricitat  voa  Alex.  Yolta. 
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in  dem  btttvrao  FaUe  doppeh  fo  grob  teyn,  und  diese  mia 
daher  auch ,  wenn  die  condensirende  Knft  in  beiden  Fttlien  d 

gleiche  ist,  und  durch  die  Condensation  an  der  Giöfse  der  Spat 
nung  selbst  nichts  vermindert  wird,  odec  ein  relativ  unei 
schtfpflicher  Quell  yon  eL  Erregung  vorhanden  isi,  am  Elektrr 
meter  doppelt  to  grofs  ausfallen,  JAOsn  hat  aber  zuerst  durc 
Verbuche  nacJi^ewiesen  * ,  dafs  wenn  die  den  CunLlensator  zi 
geführte  E.  ihre  entgegengesetzte  in  der  andern  Hatte  erst  at 
der  Erde  hervornifien  mu£»,  die  entstehende  Ladung  nur  hal 
so  grob  erscheint,  als  \renn  der  andern  Condeosafoifplatte  cl 
entgegengesetzte  E.  ebenfalls  aus  einer  iinerschfipnichen  Quel 
^ugeiiüut  wird.  Dieken  Uutersclued  beobachtet  mau  am  sil 
gensoheinlichsten ,  wenn  man  den  oben  unter  4tngegebenc 
Versuch  mit  den  zweien  Condensatoren ,  deren  Gollectorplattc 
und  obere  Platten  dtirch  einen  Metalldraiii  vf  rbunden  wurde 
SO  abändert,  dals  man  zwar  die  unteren  Hatten  nach  wie 
metellisch  verbindet ^  aber  die  oberen  Platten  nur  mit  dem  Fit: 
ger  ableitend  berührt«  Im  letztem  Falle  wird  die  Spannun 
nur  halb  so  grofs  auffallen,  was  keinen  andern  Grund  habe 
kann,  als  dafs  die  Condensatoren  nur  lialb  so  stark  condensirei 
indem«  für  die  Erregung  der  £•  selbst  in  den  untern  Platten  di 
Umstände  dieselben  bleiben,  und  also  auch. der  eL  Erregung« 
proccfs  in  beiden  unverändert  geblieben  seyn  mufs.  Es  ist  am 
.  begreiflich,  dafs  wenn  alle  Condensation  auf  der  anziehende 
nnd  bindenden  Kraft  I  die  das  auf  seinen  Gegensatz  ^7  aus 
übt,  beruht,  und  ihrer  Gi^fse  nach  von  der  Gröfseiüeser  an 
ziehenden  (bindenden)  Ivrait  abhangt,  diese  Condensation  dof 
pelt  so  grofs  ausfallen  muls,  wenn  das  +  diese  ai)zielienc{ 
Kraft  nur  nach  esiier  BidUung  hin  anszuüben  hat,  d.  h.  sei 
Gegensatz  mit  dem  es  zu  0  verbunden  war ,  in  gleichem  Mafü 
nacli  einer  andern  Seite  hin  beschäitigt  ist,  ab  wenn  es  von  sei 
nem  unbeschäftigten  Gegensatze  des  0,  aus  dem  es  frei  gemac ' 
wurde,  luckwÜrts  gezogen  wird,  und  folglich  »eine  anziehend 
Kraft  nach  der  andern  Seite  zu  nur  zur  Hälfte  frei  ausüben  kanr 
Dieser  Fall  tritt  aber  gerade  bei  der  unter  4  beschriebenen  h\ 
des  Versuchs  ein »  wo  folglich  die  condensirende  Kraft  dessel 
ben  Condenisators  noch  einmal,  so  grofs  ist ,  als  bei  der  ante 
5  beschriebenen  Anstellunj^sart  des  Veisuchs.   Nennen  wir  di 
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c-odmsirende  l^raft  im  letzteren  Falle  n,  io  ist  sie  im  erftem 
Fd^e  =  2«*«  wad  da  die  ganse  Wifkang  auf  das  Elektrometer 
^ndk  iem  Pkoducte  ans  der  Spannung  t  in  die  condensireade 

Kraft  ist,  so  erfmit  man  ebei>  darum  in  beiden  Fällen  üleiche 
Ikrrrgfirrz  der  Goldblättchen ,  wenn  gleich  iu  A  die  Spannung 
mmht  Half!«  von  deijenigea  in  5  ntf  wefl  f  tX2n=tn  ist* 

!L  Das  xnerst  Ton  Volta  aus  diesen  Tersekiedenen  Versu-* 
ihm  gexogene  Resultat,  wie  es  der  Beschreibung  der  Versuciie 
»tIL«t  in  3  iForausgescliickt  worden  ist|  so  wie  die  Richtigkeit 
ds  seifest,  sind  wiederholt  von  einigen  Physikern, 

■Sff  diesen  am  beharrlichsten  von  Pabagt  bestritten  wor- 
4*ttL  L'-rTtexcr  fuhrt*  folgendes  experimentum  enteis  gegen 
\««A^i  Theoria  as:  Man  bringe  zwei  wohl  polirte,  auf 
«Av  passeode,  gleieh  grofiie  Plattem,  die  eine  Von  Zink, 
*f  «^ere  von  Kupfer,  die  eine  mit  der  Erde,  die  andere  mit 
Cfc  d-^npelten  oben  bestliriebenen  Condensalor  **  (es  ist 
ta  Cethbeitson'acher,  teie  sie  unter  dem  Artikeln  CbndbMa- 
9r  Icsdnieben  sind ,  dessen  grefsere  Platten  8^^  die  kleinerea 
1:  1^  Dürc  hmesscr  habr  n,  und  die  unter  den  günstigsten  Um- 
Wtmkm  zusammen  10000  mal  condensiren),  „des&en  beide  Plat-  . 
li^auL  hlkbsteos  Z.  von  einander  abstehen ,  in  voilkom- 
am  Bcrihrang  9  so  zei^t  sich  keine  Spnr  von       wofern  man 

^fi  Anl£;:nn::  der  Leitungsdrähte  keine  Reibnnf*  er^euj^t 
L<,  '«^Iches  bei  diesem  Condensator  dadurch  veriündert  wird, 
U  Anlegmig  und  Abnahme  der  Leitungsdrälite  an  den 
rjafantoi*  imd  von  denselben  durch  eine  Schraube  geschieht. 
r^iErfoU  ii»t  immer  derselbe  mit  3,5  ""f^  10  zf>lligen  Platten- 
riairfti.^  Es  folgt  nach  Paakot  aus  diesem  entscheidenden 
VoaKhe,  dals  die  von  Volta  angenommene  Impubion-,  die 
SAm^  des  Gleichgewichts'  der  E.  heterogener  Körper,  nicht 

£odet,  und  dafs  sich  nbcriiäupt  keine  freie  E«  bei  der 
wc^icfaeitigea  Bejülirnnj;  solcher  Metalle  zeigt,  woid  aber 
W  iem  Aaflegen  und  Trennen  derselben^,  welc&es  Auftegen^ 
r-i  Trennen  aber  bei  der  Säule  nicht  statt  fladet.  In  einem 
Zi-ii-ti»  zu  einem  in  Gilbeit's  Annalen  ^  eingerückten  Auisalze 
^ne^eiholt  Pabi^ot  dieselbe  Behauptung,  dals  die  ruhenden 
Mrtdlplattan  durch  ihre  blolse  Beröhning  duKhaiis  keine  im 

1   GruodrlCs  d<-r  tkeor*  Fiiy».  II.  5^. 
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Geringttaii  in  Bstncht  kommende      erregen,  da  tein  Elektroi 

meter  mit  doppelten  Condensatoren  keine  Spur  davon  anzeig tt! 
ungeachtet  dasselbe  doch  »chon  ^-yf'ouu  eines  Graden  Spannung 
anzozeigen  im  Stande  gewesen  seyn  wüide*  W«m  Püabot  ai 
einem  andern  Orte  ^  Veranche  anfiilirt,  wo  er  nach  vorherig  et 
Berillirung  zweier,  wohl  polirter,  Zink-  und  Kiipferplattn 
von  5"  im  Durchmesser  unter  einander  durch  Abhebung  uud 
PriijEang  durch  den  Condenftator  Tom  Zinke  4*  ^  und  -voii 
Kupfer  <— £  erhielt,  und  diese  Versuche  dem  nngeaehtet  niclii 

als  beweisend  ansieht,  so  stützt  er  sieh  dabei  auf  den  Uinstaml 
dafs  im  Falle  die  eine  nicht  abgehobene  Platte  mxt  demKidbo' 
den  in  Verbindung  stand ,  dennoch  die  Spanniing  nicht  in  den 
Verhältnisse  wuchs,  in  welchem  die  Berührung  der  Platten  uni 
cVic  Abhebung  wiederbull  wurde  ,  sondern  die  Spannungen  sicli 
hierbei  gan^  unregeimafsig  ^  und  SQgar  nach  mehrmiahger  \V  ie-i 
derhohing  wieder  Termindert,  dann  auf  einmal  sehr  grob  xeig-i 
ten,  Erscheinungen,  welche  Pabrot  ohne  Zweifel  als  einer 
I'eweis  ansieht,   dais  die  \..  liier  durch  zufallii^e  veränderlich« 
Ursachen,   nämhch  durch  das  verschiedene  Aneinanderreibei; 
und  Stoüsen  erregt  worden  seyen ,  woiv  dann  noch  der  Um-i 
stand  kam ,  dad  auch  bei  unvollkommener  Isolirung  dec^beiden 
Metallplatten  durcli  lange  Glasstangen  sich  doch  Zeichen  vorl 
nur  im  Ganzen  schwächer  als  iu  der  erstrn  Reihe  von  Ver^ 
suchen  seigten»  da  doch  in. diesem  Falle  nach  Volta'o  Theorie 
gar  keine  Spur  (?)  von  E.  hatte  zum  Vorschein  kommen  sollen 
Wovon  nun  dieser  ungünstige  Ausiall  der  Parrot'schen  Ver- 
suche abgehangen  haben  mag,  ist  niclit  zu  entscheiden,  wenn 
wir  etwa  den  Fall  ausnehmen,  in  welchem  sich  die  Kupfern 
Scheibe  in  Verbindung  mit  dem  Erdboden ,  das  Zink  sich  also 
zwischen  Kupfer  und  Messing  (denn  von  dieserM  Metall  waren 
die  Verbindungsdrähte  mit  dem  Condensator)  befand ,  wo  dann 
freilich  nur  die  htkhst  schwache  eL  Spannung  zwischen  Kupfei 
und  Messing,  aber  keineswegs  die  »wischen  Kupfer  undZin!, 
zum  Vorsciiein  kommen  konnte.    Indefä  kann  dadurch  die  Ue^ 
wilsheit  des  obigen  Resultats  auf  keine'  Weise  erschüttert  wer-i 
den.   Dala  auf  den  Erfolg  der  Versuche  das  Reiben  ^  Stofsen^ 
Drücken  auch  nicht  den  geringsten  Einflufs  habe,  davon  habo 
icli  nucii  durch  eine  .wohl  tauftendlache  ^V  iederholung  obi^ieü 
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Vdi>uche  Tnllkommen   tiberzeiigt.    Die  Spannung  blieb  ihrei 
Grü£M  nach  im,  Wesentlichen  difisaibe  mit  den  kieinen  Abünde« 
iiiBgMi  ditt  Ton  der  fiinrichtnig  und  GobrmidiMit  des  Conden- 
satois  unxertnamilioli  sind«    Der  ßinwmf  Pib&AaT^Si  diDi  mcfat 
die  TulModeD  MetaOe  sdien  durch  ihr»  blobe  Berühnuig  freie 
E.  erhalten,  sondern  diese  erst  nach  ihrer  Entfernung  von  ein- 
auder  zum  Vonchein  komme,  und  daJua  doher.keme  Anwendung 
aoi  die  Sänlegenuttht  werden  könne,  in  welcher  dieMeteUpkitten 
JvAag  anf  einender  Begen  Ueiben,  widerlegt  eich  'Viollk9iMimel& 
durch  Mgende  ewei  Arten  den  Versuch  anmstelleB ,  Ton  wel- 
chen  die  zw  eite  besonders  wichtig  ist,  du  durch  dieselbe  auch 
andere  unrichtige  Deutungen  des  Foiia'udißih  1'  undamsiUUl- 
FMrsuche»  beseitaget  werden.   Von  zwA  in  ihrei^  Dimensionen 
nnd  in  ibrer  oondfensiienden  Kmft  «inendec  msriel  möglich  glei«* 
dben  Goodemef crren ,  dsMH  eine  Scheibe  ▼cm  Kupfer,  die  an* 
dcre  von  Ziiik  ist,  wird  die  Kupfersclieilje  des  einen  auf  ein 
GoidbUttelektrometer ,  die  Zinkscheibe  des  andern  auf  ein  ande- 
res GoldbiaMelektrometer  aafgesobnmbt,  nnd  es  werden  die  ih- 
nen TOgefattrigen  Scheiben  au%esetzt,  di6  durch  einen  an  sie 
ge^heten  Streifen  Metdl  nit  einender  in  Verbindung  stehen^ 
Bciuiirt  man  nur  die  beiden  untern  J 'Litten  ableitend,  und  ent- 
fernt die  Elektrometer  mit  diesen  ihren  Öcheiben  nacli  Aulhe^ 
bnng  der  Verbindung  mit  dem  Erdboden  durch  eine  angemessene 
VonkbtnngTon  den  obem  Scheiben,  so  dais  diese,  in  ihrer  Lage 
tmyenruckt  bleiben ,  so  wird  das  Elektrometer  mit  d«r  Kupfer- 
j'ljtic.  (lic  diucli  die  K.  der  obern  Zinkplatte  nach  dem  Gesetze 
der  V'enheiiung  erregte  — E,  das  Elektrometer  mit  der  Zink- 
scheibe die  eben  so  Too  der  auf  ihr  behndlich  gewesenen  er- 
legte      und  zwar  beide  von  gleicher  Spannung  anzeigen*'  In 
diesem  Falle  haben  doch  unstreitig  die  beiden  obeip  Platten  durch 
eine  E.  gewirkt ,        bie  iif  sal'sen,  so  lange  sie  sich  berührten,  . 
und)  bloisi|beriüu  ten ,   da  diese  üerühruhg  nicht   aufgehe  b  n 
wurde.    In  einer  etwas  abgeänderten  Gestalt  läfst  sich  dieser 
Versuch  auch  so  mistellen.    IMan  schraube  au£  ein  £lektrometet 
eineKepferplattea,  die  mit  emer  Fimibscfaicbt  überzogen  ist,  ^ 
auf  diese  leqe  ni.m  vermittelst  einer  isolirenden  Handhabe  von 
Glas  die  in  den  liand  derselben  seitwärts  eingesehraubt  \^t,  eine 
«weite  Kupferplatte  b,  die  an  ihrer  unteren  Eläche  gleichfalls 
mit  einer  Firniisschicht  überzogen  ist,  deren  obere  Fläche  aber 
auls  Tollkommenste  abgescMifTen  metallisch  ist,  aiif  diese  lege 
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man  eine  eben  so  wie  b  vorgerichtete  Zinkscheibe  c,  so  dafs»  i 
mit  ihrer  wohlabgeschliilenen  metallisciien  Fläche  in  unmittc 
Inxe  BenihnxQg  mit  b  kommt,  ihre  mit  JFirnils  übenogeae  a: 
'  dere  Fläche  aber  nech  oben  gekehrt  ist,  endlich  We  man  a 
dieNc  eine  vierte  ZüiLnlalte  d,  deren  untere  Flache  mit  ein 
Firnifsödiicht  überzogen  und  die  xoit  einem  isolirenden  Han< 
giifie  venehen  ist.  Berührt  man  nun  die  oberste  und  unter«» 
Platte  d,  und  a  ableitend,  und  hebt  dann  die  obere  Platte 

ab,  und  piuft  sie  durch  ein  Elektrometer,  so  wird  dieselbe  

zeigen,  und  die  Goldblättchen  des  andern  Elektrometers,  ai 
welchem  noch  die  übrigen  drei  Platten  ruhen,  werden  mit  -f*  I 
jedoch  von  geringerer  Spannung^  aus  einander  gehen.    In  diese  i 
höchst  entscheidende:)  Versuche  wirkten  doch  oiieubar  dieülek 
tricitäten  der  beiden  Scheiben  b  und  c,  die  in  ihrer  metallische 
Berührang  galvanisch  auf  einander  wirkten ,  frei  nach  aniser 
ungeachtet  sie  ruhig  auf '  einander  liegen  blieben,  und  nngc 
achtet  hei  der  unmittelbaren  Beriihiiini;  und  des  so  viel  mii" 
Hch  vollkommenen  Parallelismns  ihrer  Oberllächen  ihre  £•  nacl 
den  gewöhnlichen  Gesetzen  sich  vollkommen  hätten  binden  soL 
Jen;   denn  wie  hätte  ohne  eine  solche  vertlicikncle  A\  ukun* 
nach  aufsen  in  der  Scheibe  d  jene  — E  entstehen  können,  um. 
weiche  andere  Quelle  von  Elektncitalserregung  als  die  in  de: 
Uofsen  Beruhrang  von  b  und  c  gegebene  lässt  sich  hier  nach- 
Weifsen  ?    Dafs   die   nacJi  dci  i      k  i  luiri;^  der  condensirendei 
Platte  d  nun  nicht  mehr  gebundene  -|-  E  c  durch  Anziehung 
und  Bindung  von  —  £  aus  dem  0  der  Kupf explatte  a  und  Frei« 
machnng  und  Zurücktreibung  der  4~  ^       Goldblättchen  mit 
dieser  M.  aus  einander  treiben,   daf*»  aber  die  davon  abJiün^'i^'» 
Spannung  s chw äciier  seyn  mufste ,    ab  die  negative  in  d.  Weil 
sich  die         von  c  nun  auf  der  doppelten  Oberfläche  (nam-< 
^  lieh  die  der  Kupferscheibe  b  mit  gerechnet)  ausgebreitet  hatte^ 
folgt  nolhwendig  ans  bekannten  elektrischen  Gesetzen. 

Auch  andere  Physiker  haben  den  Volta'schen  Fundamental* 
versuch  vollkommen  bestätigt  gefunden,  namentlich  Jaocr,  dar 
den  Einflnis  abgeänderter  Umstai/de  auf  den  verschiedenen  Aus- 
ioli  desselben  sehr  genau  bestimmte*,  und  G.  G.  Schmidt,  dessen 
Zeugnifs,  als  eines  so  genauen  Physikers,  besonders  vollgültig 
ist.   Wenn  dieser  bei  der  Anstellung  des  Versuchs  nach  der 
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4  angegebenen  Methode  bei  der -eisten  Aufhebung  dee 

Ded^is  3*  Iis  5®  tiiiielt,  so  steigerten  wiederliolle  IJerüh- 
«earto  ^ese  Spsinnung  regeini c»(>ig  aut  wenn  man  zwischen 
jrnn  rawahett  den  Deckel  oder  die  Bens  ableitend  berührte, 
mi  lev Ml  ersten  Felle  in  der  Besit,  im  letztem  im  DedteL 
Vi'ärdf  die  Starke  der  Spannung  ganz  genau  durcli  die  Grade 
GoUblattelektrometers ,  und  zwar  im  einlachen  Verhalt- 
ia  ZaU  derselben  engegeben ,  so  würde  dennaeh  die 
durch  dieses  Verfahren  auf  dss  Dreifache  gesteigert. 
v.c^v  beyn.  Da  intlefs  bei  dieser  Zunahme  der  Div^efgenz 
Jigkii  Mch  die  Anziehung  der  Seilenwände  ^n  Betracht 
Innt,  ik  natnilich  in  dem  Verhältnisse  amnimmt)  in  wd* 
eaiiekdie  Goldblättchen  bei  ihrer  zunehmenden  Divergens 
C3fT  Sfitenwaodung  mehr  nähern ,  so  geben  die  Grade  eines 
mkk  Elektrometers  an  rnid  für  sich  nie  genaue  Madse,  Dem 
■tojn^ettelkeii  Gnuidgesetse  nnd  der  Wiiknngshiaft  det 
Cn^ituton  i^pTDäfs  müfste,  wenn  man  das  0  in  den  beiden 
M'iiIifQ  als  ein  wenigstens  in  iieziciiung  auf  die  Capacität  des 
Cnifsnuii  acfsohtfpfiiches  betrachten  düilte',  die^Spannung 
^*<teBi  auf  das  Doppelte  gestiegen  seyn ,  «da  sie  sich  bei  fort- 
fÄtttt  ßerüliriiii-^n  aus  einem  bpannungsunterschiede  zwi- 
i3«aeinfin  gleichen  -j*  t^od  —  in  einen  zwischen  +  .undO 
«rvnMt  halte,  der  nm  d§r  gleiche  in  beiden  Fällen  su  seyn, 
«^ktotctn  Falle  die  doppelte  Spamiung  erfordert  Mir 
•Valien  aiKii  bei  Wicdf  iliohino  dieses  Versuchs  bei  An- 
Y^adflig  eines  iL.iektrometers  ^  das  so  genau  wie  möglich  zu 
^^nmam  Mnlse  der  Spannung  regnlirt  war,  die  Spannung 
^ndff  als  ▼erdoppelt  worden  zu  Sayn. 

10.  J.  DiscHoi  F  und  V.  MuKcnuw  haben  Versuche  be- 
gemacht  1  aus  weichem  dem  ersten  Anscheine  nach  das 
^Votei^tchen  Fundamental-Versnche  gerade  entgegengesetzte 
^tfAtA  hnrorsagehen  schieti ,  nümlich  dafs  von  den  zwei  Me«- 
'iite  Zink  und  Kupfer  durch  die  Beiulii  Liug  das  erstere  viel- 
^ii  negativ,  das  letztere  positiv  werde,    bie  bedienten  sich 
ihtZi.  im  Durchmesser  haltender  Metaliplatten,*  die  alle  sehr 
'^^tig  an  einander  abgeschliffen,  nnd  mit  Mastixfirnifs  auf 
I>riilinuigÄll*ichen  überzogen  \\\\\  pu,    Ijeiiii  Aufei ii^mder- 
4ex  so  zugenchteteu  Metalle  auieinandei  wirkten  diesel- 
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dm»  •HeaZweifol'wrBcliselseitigcondensatorisch  nnfelnar 
der,  nnd  da  je  ne  l^hvMker  die  Vtcbmtinng  der  beidea  Metai 
platten  unter  eiiiamler  lücibt  durchi  einen  Metalldnht|  sondei 
4arcli  den   Inger  machten  ^  so  fehlte  hier  offenlMr  die  wweni 
ÜchÄ  Bedingnog  zwr  galvanischen  Wechselwnluini;  der  ^letai; 
mit  einander,  nämlich  unmittelbare  oder  durch  andere  iNIeta Ii 
v<i«iwtteite  Gcmeinsehaft  derselben  mit  einander«    Woher  indel 
die  so  auffallenden  und  ihrer  Beschafienheit  nach  cmistante 
Zeichen  von  E.  in  den  Versuchen  jener  Piiybiker  abgehange 
Jiaben  mo-en,  ist  noch  etwas  problematisch.    Wurden  nam 
hch  die  beiden  auf  einander  gesetaten  Platten  nach  ihrer  gleich 
zeitigen  Berührnng  mit  den  Fingern  von  einander  getrennt, 
verhielt  sich  das  Kupfer  gewöhnlich  Maik  +,  d.i.>/:iak  gewolin^ 
lull  s[       —  el.,  und  zwar  bis  zum  starken  Anschlagen  de 
UoAdbhiUclien.    Diese  starke  Wirkung  trat  aber  nur  dann  ein 
wemi  di«  Platten  mit  ihren  Fimilssehichlen  an  einander  gerieber 
wurden.    War  aber  durch  ein  einmaliges  Reiben  die  K.  in  deu 
IMcL.lIen  erregt  worden,  so  -lauerte  sie  Stunden  und  Tage  Inni- 
foi  t.    iStellt  man  nun  mit  einem  solchen  Condensator  den  Vol- 
tauschen  Fundamentalvarsuch  (4)  an,  indem  man  die  beiden  Ue^ 
tdln  dnroh  einen  DraiU  imt  einander  verbindet,   so  kann  es 
leicht  geschehen,  dafs  das  Zink  nun  statt  +  E,  —  B  seigt,  and 
80  umgekehrt  das  Kupfer  +  E.   Der  Gmnd  hiervon  Uegt  aber, 
wie  ans  der  Vergleichung  aller  Erschemungen  hervorgeht,  in 
der  Concorrenz  zweier  Wii Iwungen ,  die  einander  entgegenge- 
setzt bicli  w ecliselseitig  beschranken,  nnd  wovon  die  eine  die 
andere  im.  Verlialtnisse  ihres  Uebergewiehts  ganz  verschwinde^ 
macht,  und  mit  dem  Unterschiede  beider  gleichsam  als  ein  Re^t 
zum  Vorschein  kommt.    ;  I  m  wird  nämlich  immer  Jiiiden  ,  dal-i 
wenn  das  Kupfer  in  einem  solchen  FaUe  mit+,  das  Zink  mit 
—  E  auftritt ,  ihrt  respectiven  E.  schwächer  sind ,  als  wenn 
ihre  Verbindung  durch  den  blolsen  Finger  gemacht  worden 
WÄre,  offenbar  weil  mm  die  durch  die  galvanische  ^VirkuDg 
der  Metalle  aufeinandv  erregte  —  E  im  Kupfer  uod  +  E  im 
Zmke,  die  nacJi  dem  aadem Gesetze  in  ihren  erregten  ent-enen- 
gesetzten  Elektricitäten  beschrankt  haben  ,  und  war  die°durcU 
die  Verbindung  der  beiden  Metallplatten  mit  dem  Finger  er^ 
regte  E.  an  und  für  sich  sehwach,  so  wird  sich  das  Zink 
auch  wohl  +,  das  Kupfer  —  zeigen ,  jedoch  immer  scKwä- 
cher,  ab  wenn  jene  andere  entgegengesetzte  E.  gar  nicht  vor- 
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Tainik*.  Ich  habe  gefunden,  dafs  gewisse  Zink  -  tind 
i\::pi>rplatteii  Bie^  dispomxt  waren ,  durch  Abreiben  ihrei  f^ir- 
^dacht«  tu  einander  soiche  (elektrophomciie  ?)  £.  ansiineh* 
■ndiaideie.  Von  zwei  Condensaftoien  a  und  deren  Zink« 
ucRupferplatten  dem  Ansehen  nacli  einander  gnnz  •^[leich  wa- 
73.  vj-te  der  eine  a  sehr  starke  «j-  £  des  Kupiers  und  —  £ 
«i&ib,  ii«r  andere  keine  Spur  MioherE*  Ich  setzte  dann 
&£Qpf;rpktfe  von  b  statt  deAtinkplatte  anf  die  Knpferplatte 
~  f.  «.verband  beide  durch  den  Finger  mit  einander  und  hob 
ÄjUpferplatte  von  b  ab;  jetzt  zeigte  die  Kupferplatte  von  a 

ndbr  -f*  i  sondern  starke  —  £;  wurde  derselbe  Versuch 
■t^Zaik|datte  von  b  angestellt,  so  zeigte  aueh  dann  noch 
h^itfeipUue  von  a  —  K,  aber  in  einem  viel  schwächereu 
Im  Allgemeinen  habe  ich  gefunden,  dals  der  Ueberzug 
von  M%sttxfirails  leichter  zur  Enregting  soli- 
de isomalen  ElektricitSten  Veranlassung  gab  ,  als  mit  Bem- 
«-^jiroils.    Ich   halte  daher  diese  ganze  \\  nkung  für  eine 
^  ficiben  zwischen  den  Firniisschichten  und  den  Metallen 
MiW,  da  sie  auch  ihrem  Grade  nach  viel  starker  ist^  als 

m  irgend  einem  Falle  dnrdi  blofse  Berührnng  der  Körper 
rjf:  tinander  erhalten  iiann,  und  man  mufs  daher,  wenn  man 
^mxkm  und  täuschende  Resuhate  erhalten  wül^  bei  An- 
*iyD^  galvanischer  Versuche  mit  dem  Condensator  stets  zu- 
^i''  ifUUren  Verhahen  in  dieser  Rücksiclit  prüfen. 

11.  Werfen  wir  nochmals  einen  Rückbhck  auf  die  von 
4*-J0  ttig«tbeihen  Versuche  und  die  £r<lrterung  derselben, 
^  ^i«bt  sich  ans  ihnen  unbezweifelt  die  Richtigkeit  des  in  3 
'3i;f*tfIIteo  Gnindszesetzes ,  dafi»  durch  die  blofsf?  Berührung 
Körper,  wie  Zink  und  Ivupfer,  das  el.  Gleichgewicht 
Mit,  (Hier  eine  eL  Erregung  veranlalst  werde,  vermöge  irel- 
^  in  Tjak  bis  m  einem  bestimmten  Grade  -f*  ^«s  Kujfffer^ 
•'i  Diese  E.  invissen  von  den  Beriilirungspuncten  ,  in  wel- 

«IC  entstehen ,  ausgegangen ,  als  nach  aufsen  thatig  und 
^  Wtaditet  werden,  selbst  auch  so  lange,  als  die  Berührung 
^iem;  mid  nicht  als  in  wechselseitiger  Bindung  ruhend 
•^Utect,  weil  sie  sonst  nicht  in  dem  unter  8  an^efülirtcn  Ver- 
*^  ibe  Gegensätze  in  den  Scheiben  der  Coadensatoicn  hät^ 
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ten  hervütrafen  kUnntn;   Pa  miii  aber  aiidex$eifs  die  E.  ihi 

Natur  nicht  veilengnen  ktfonen ,  d.  h.  dem  allgemeinen  Geseti 
gemäfs  wirken  müssen^  nach  \velchcm  gleiche  entgegengesetz 
E,,  welche  an  Ebenes  sich  befinden^  die  in  wechselseitiger  B< 
TÜhmng  stehen ,  sich  ▼oUkommen  latent  mid  nach  aufsen  nn 
wirksam  machen  ,  so  sind  wir  voTlänfijr  schon  gezwungen,  hi| 
die  Zwischcnkuult  eines  neuen  Verhältnisses |  einer  eigen^ün 
liehen  Kraft  ansanehmen ,  welche  diese  mit  gleicher  Spannuit 
•inander  ge  genüberstehende  £•  auseinander  hält,  und  trotz  dt 
voIlkommtMien  Leitung  ihrer  Ausgleichung  ,  ungeachtet  der  fi 
die  weciisclöeiti^e  Bindung  günstigsten  Umstände,  üir  Latenl 
Werden  hindert,  und  es  erlaubt,  de£s  sie  tn  dieser  ihrer  Wii 
kung  »ach  auisen  die  Platten  von  Condensatoren  bis  su  den 
selben  Grade  iJn*er  eigenen  Spannung  laden,  \venn  die  Umstand 
von  derart  sind,  dals  durch  die^e  Ladung  nicht  zugleich  d 
bestimmte  Spannungs- Unterschied,  bis 'an  welchem  jene  m 
einem  bestimmten  Maise  wirkende  Kraft,  die  E.  allein  aoseir 
aiuKr  zu  Ji  ilten  vermag,  überschritten  werden  niufstc.  A\ 
dies  nun  diese  Kraft  und  welches  die  Wirkungsart  derselbei 
und  wie  weit  die  Torläufig  hier  aufgestellte  Behauptung,  da 
die  in  der  Berührung  erregte  E.  auseinander  ^  statt  gegeneinai 
der  wirken,  nicht  von  allen  Seiten  7n:j(^L'eben  worden  ist,  d.i 
über  wird  der  theoietidche  Tiieü  am  schidiüdisten  weitere  Aii> 
kunfi  ertheilen*  | 

12.  Sintheilung  Erreger  Ab  Galt^aniamuM,  .  Syste 
der  i/ocleneri  7^rrei{er  und  Spwiniint^^rer'/ie  detöeibtn,  D.i 
selbe  Verhaltails  oder  derselbe  el.  ErregungsproceFs,  der  diu« 
die  angeführten  Verbuche  iiir  Zink  und  ÜLupfer  nachgewiesi 
worden  ist ,  läfst  sich  auf  ähnliche  Weise  auch  fiir  je  swei  ai 
dere  Kniper,  die  ii^  einem  ir^»rklichen  Grade  Leiter  der  E.  bin 
naciiweisen ,  die  eben  darum  auch,  weil  sie  durch  ihre  blof 
Berührung  die  vorher  ruhende  oderim  Gleichgewicht  gestandet 
B«  in  Bewegung  setzen ,  oder  das  vorherige  Gleichgewicht  st, 
ren,  mit  dem  allgemeinen  iSanien  von  I^leklricitätsheire<^i . 
(^KUktrotnotores)  bezeichnet  werden  können.  IVach  der  ^1 
aber ,  wie  sie  sich  in  diesem  merkwürdigen  Processe  gegen  eit 
ander  verhalten,  aerfallen  sie  selbst  wieder  in  swei  Hauptabthe 
luiigeu  welche  VoLTA  zuer^t  genau  unterschieden  hat,  nämli« 

1»  In  fivreger  oder  Elektromotoren  dev  ersten  Classe  od 
trockme  Erreger^  und 
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2.  k  Bnwggt  oder  Eiektvomotoieii  itt  sveitan  datse  oder 

Zq  den  Krregern  der  ersten  Ciasse,  die,  wie  alle  Erreger 
ii^  lAiitx  der  galvanischen  Thätigkeit  sind ,  gehören  a.  alle 
>lmii  m  ihrem  reinen  metaliischen  Zustande,  sowohl  die  Me- 
talt m  engera  Sinne,  oder  die  schweren  Metalle  ,  als  auch  die 
LTjchea  Alkali  •  und.  Etd- Metalle,    b.  alle  Metalllegimngen, 
ctitCne,   welche  noch  in  einem  merklichen  Grade  Leiter 
ier  L  and,  also  die  meisten  Verbindungen  der  Metalle  mit 
SfcpeW  und  Selen,  d.  viele  Verbindungen 'der  Metalle  mit 
die  gleichfalls  Leiter  der  K.  sind  ,  e.  die  Kohle  und 
sabne  lohlenhaltige  Kdrper ,  in  weklie  die  Koiile  mit  ihren  ^ 
fkriaristischen  physischen  £igenschaften  mehr  eingemengt, 
dl  tUoiMih  damit  verbunden  ist,  so  wie  die  Verbindungen 
«cf  .^'TJIe  mit  JVülile. 

ie  xwei  Kürper  dieser  ersten  Classe  mit  einander  in 
BoüLiei;:  «gebracht,  verhalten  sich  auf  ähnliche  Weise  wie 
Li;t-r  und  Zink,  dieselbe  Art  von  Klektricitatserregiing  oder 
Hoffi^  m%  eL  GleicJigewichts  tritt  ein  ,  die  eben  so  bis  zu  ei- 
WB  besbounten ,  fiir  je  zwei  solche  Körper  constanten ,  Span- 
rai^iMHn schiede  geht,  die  man  auch  «den  Grad  el.  Polarisirung 
r-'^r^Tj  kinn  ,  welclie  liir  dtMi  einen  derselben  -f-  fiir  den  an- 
•im — üt.  Vergleicht  man  nun  das  gni van iiitlie  Verhalten  dieser 
h«pcr,  d.  h«  die  Art  und  Intensität  der  el.  Polarität,  welche 
f4b  «ineine  nach  der  Reihe  mit  allen  übrigen'  zeigt,  so  er* 
Lcii  das  für  die  Theorie  luklist  wichtige  UesuUat,  dafs 
»i.?  fiir^e  Kürper  in  eine  grolse  iieihe  geordnet  werden  können, 
zwischen  zwei  Körpern ,  welche  die  EndgUeder  der 
Ut  aesmachen,  alle  übrigen  ihren  Platz  finden,  und  so  auf 
f3ar:der  folgen,  dafs  a.  der  Spantiuiigsnntf  rschied  oder  die  el. 
PvUjiai,  welche  die  beiden  an  den  zwei  äuisersten  Enden  der 
2e4e  flehenden  Körper  mit  einander  geben ,  die  gröDste  Inten- 
«3t  hat  ^  —  fiir  den  einen  und  -|-  für  den  andern,  b.  Dafs 
-l?:Jiuupt  je  zwei  Körper  dieser  Reihe  eine  um  so  grellere  el. 
i  —  för  den  einen  und  den  andern,  oder  was 

hm  cleichbedeutend  ist,  einen  nm  so  gföfseren  Spannungs- 
«Kr^chied  zeigen ,  je  weiter  sie  in  der  Reihe  aus  einander  lie- 
C»a,  oder  je  mehrere  zur  lieihe  gehcirige  Körpel"  zwischen  sie 
hilci.  c»  Dals  mit  Ausnahme  der  beiden  an  den  Extremen 
■tWndcn  Körper,  wovon  man  den  einen  in  Beziehung  eu£  die 
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Reihe  selbst ^  den  absolut  posiüveD,  den  andern  den  abs< 
negativen  nennen  kann,  wiefern  jener  mit  allen  übrigen  i| 

ser  Jiingegen  — ^  wird ,  alle  iibrigen  gleichsam  nach  zwei  St] 
iungekehit  mit  allen  dein  — Ende  naheiwie  sie  liegende 
mit  allen  dem      Ende  naher  stehenden ,  dagegen  —  werd| 
d.  daüs  endlich  der  Spannungsunterschied  zweier  Körper  a  i 
z  jedes  Abstandes  in  dieser  8pallnung^reihe  gleich  ist  der 
me  der  einzelnen  Spannungsunterschiede  aller  zu  diesem 
der  Reihe  gehörenden  zwischen  ihnen  liegenden  Körper  in  | 
.Ordnung  genommen,  wie  sie  mjf  einander  folgen,  d.  h.  dafsi  I 
Spanniingsiinterscliied  von  a  z  =  ist  dem  Spanmingsunterschij 

von  a  b  4- b  c;,-|- c d  wz^  woraus  denn  von  selbst  1  I 

dals  der  Spannungsunterschied  der  beiden  äulsersten  Endgliei 
gleich  ist  der  Summe  der  Spannungsunterschiede  aller  übriij 
Glieder  der  Reihe  in  der  Ordnung  |>enommen,  welche  das  (| 
set2  der  lleihe  erheischt.  | 
14  I>ie  Auffindung  dieser  Spannungsreihe  nnd  der  angej 
benen  Gesetze  insbesondere ,  oder  die  richtige  Anordnung  | 
Kuipep,  für  welche  allein  diese  Gesetze  gültig  sind,  ist  \ 
reines  Resultat  der  Erfahrung.  Es  kommt  daher  alles  aul  | 
Genauigkeit  nnd  Untrüglichkeit  der  Methode  an,  deren  nt 
sich  zur  Ausmittefaing  jenes  Verhaltens  und  insbesondere  ^ 
Bestinmaing  der  Grofs«  des  Spiunuingsunterschiedes  hedw 
Vor  der  Entdeckung  des  l^lektromagnetismus  gab  es  innerlu 
der  Sphäre  des  «infachen  Galvanismus  zweierlei  Methoden  <{ 
Ansmittelung ,  namitch  durch  den  Gondensator  und  die  Aeqij 
valente  desselben,  den  Collector  und  Duplicator,  und  du« 
Froschpräparate,  wozu  dann  nach  Krüudnog  der  äaule  die  3Ii 
thode  durch  Hülfe  derselben  die  Spannung  zu  verstäiken  hij 
zukam.  Die*  Methode  der  Ansmittelung  durch  den  Condensaf 
besteht  dapn,  dafs  man  mit  einer  CoHectoiplatte  von  Zink,  t| 
auf  ein  Goldblattelektrometer  aufgeschraubt  wird ,  die  vergeh ^ 
denen  Körper,  die  man  zwischen  den  Fingern  halt,  in  Berit | 
mng  bringt ,  wührend  man  zugleich  die  obere  Scheibe  d| 
Condensators ,  die  von  einem  beliebigen  iMetalle  seyn  kan 
ableitend  berührt;  da  In  diesem  Falle  der  zwischen  den  Fluge! 
gehaltene  Körper  in  0  eL  Zustande  bleibt  (indem  hierbei  vi; 
der  schwachen  galvanischen  Einwirkun^r  der  Fincer  selbst  abci 
sehen  wird),  so  errpicht  die  eL  Spannung  desZiniis  ilir  mü^lü-'^' 
Maximum.  i 
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Man  wird  finden ,  dafs  das  Zmlc  swar  mit  allen  uoter  12 
anfgezählten  Körpern  positiv  el.  wird,  aber  in  einem  verscliie-, 
denen  Grade y  und  anderweitige  Versuche,  von  denen  sogleich 
di»  Beda  $mjn  wiid,  hAen  dann  bewiefe»,  da£s  diefenigen 
Xaiiper,  nh  weldien  das  Zink  in  geringerem  Gfade  4*  ^  g^** 
'wm<im  in,  mit  allen  denjenigen ,  die  disselbe  itiSrIcer  erregt 
hatten,  ihrerseits  in  derBeralnnng  +  letztere  — werden.  Da 
auf  die  Intensität  der  el.  Spannung,  welche  an  dem  Goldblatt- 
elektromeier  naob  Abiiebnng  de«  Deckels  des  CondensatOTs 
flchtbar  wird,  wsder  die  GfOlse  noch  die  Geüalt  des  mit  dem 
Zink  in  Bwtiiiniiig  gmtsten  KOfpefs  einen  merklichen  Einflnfs 
«u  haben  scheint,  so  sind  auch  die  kleinsten  Bruchstücke  der 
Teiftchiedenen  K.6rper  hierzu  brauchbar.     Die  einzige  UnvoU« 
kommenliext  dieser  Methode  besteht  da>in,  daCs  alle  Spanimngs- 
▼enchiadciihciten  dei  so  ungemein  grolsen  Zahl  Ton  Körpern, 
die  rar  ersten  dasse  gekOren,  innerhalb  der  Grenzen  einic^er 
(jrjJe  des  Goidblattelektrometers  eingescJilossen  sind ,  und  die 
^paiiDiuigen ,  welche  in  der  Heihe  an  einander  grenzende  Kör- 
per in  dem  7Jnke  hefvormfen,  in  ihrer  GiÖfse  an  eipem  ge<- 
nröhnlichen  Goldblettelektrometer  nicht  nmtefscheidbar  sind,  und 
lolglick  noch  dieser  Methode  ihre  respeotive  Stelle  verhaltnifs« 
mäLsi«!  «reizen  einander  in  dtr  lUjlie  nicht  wohl  zu  bestimmen 

O  D 

Ware.     Indeh»   lassen  sich  diese  kleineren  \  erschiedenheiten  . 
schon  dadurch  sichtlicher  machen ,  dafs  man  sich  eines  Elektro* 
mtcis  nach  PjtnHDT's  Angabe^  bedient,  welches  idh  schon 
fiüher  za  diesom  Bekvfe  in  Anwendung  gebracht  hatte  2,  wo  / 
nämlich  eine  Stange  seitwärts  dem  Goldblättchen  genähert  wird, 
das  lan^s  eineiii  Metallstabe  von  «gleicher  Breite  und  Lan-ze  her- 

ö  c5  n 

abhängt,  und  durch  die  verschiedenen  Entfernungen,  in  wel- 
chen di«  hineingeschobene  Stange  das  Goldblättchen  bis  su  ei- 
Aer  hestimmten  Slongation  ansieht,  anch  schon  kleine  Ver^ 
sekiedenheiten  in  der  erregten  Spannung  mit  Genauigkeit  ange- 
«ei^t  werden.  Man  kann  nun  ferner  auch  der  CoHectorpIatte 
Ton  Zxuk  eine  in  jb^upfer  substituiren ,  mit  Welcher  dann  alle 
dieienigen  Kl^rper,  welche  in  der  ersten  Reihe  toh  Versuchen 
siit  dem  Zinke  «itte  schwächere  postihro  Spammng  henror^ 
kfnditen,  ab  dtf  £npfer,  in  der  Kttpfetplatte  nunmehr  eine 


1  S.  Elektromettt.  Tk  III.  S.  6S$,  ^ 

2  G.  XXIU.  65. 
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negativst  dagegen  alle  dicjenjgen  K^trper,  die  das  Xupfer  i 
der  poeitiven  Erregoog  übeitrofien  hatten  ^  mm  anch  im  Kupf« 
+  E.  enregen  weirden,  aber  um  die  gaasa  Grdfse  Terminder 

welche  d.)S  Kupfer  an  und  für  sich  in  dem  Zinke  hervoriiPnir** 
iiattcif  ISoch  läföt  sicli  die  ei,  lirregun«j,  welciie  je  zwei  JvOj 
per  der  ersten  Clas3e  mit  einander  gaben,  auch  unmittelbar  nac 
dem  itt  6  angegebenen  Verfahren  finden,  indem  man  dep^moe 
Körper  zx^isclir-n  den  Fingern  halt,  den  nndei  ri  darauf,  und  r»i 
dicäen  eine  iiiit  ^\  asser  benetzte  i^app.<chejl>e  legt,  so  daU^  Üj 
Gemeinschaft  niit  der  Collectorplatte  des  Condensators »  die  i 
diesem  Falle  von  einem  beliebigen^  Metalle  seyn  kann^  keii^ 
unmitteDKire ,  sondern  durch  den  feinhU'ii  Leiter  vermittel: 
ist.  £s  versteht  sich  yon  selbst,  dal's  eJie  der  Deckel  des  Con 
densators  aufgehoben  wird,  die  Körper  auCser  Berühning  ni 
der  Göllectof platte  gebracht  werben  miissen*  Kehrt  man  dan 
den  Verbuch  um,  so  dafs  nur  derjenige  Körper ,  der  vorI*f 
ableitend  berührt  wurde,  vermittelst  des  feuchten  Leiters  m 
der  Collectorplatte  in  die  näohste  Gemeinschaft  kommt,  so  wir 
non  die  entgegengesetate  £•  von  merklich  gleicher  Spannun 
zum  Vorschein  kommen,  und  zwar  wird  von  zweien  solche 
Körpern  jedesmal  derjenige,  der  in  der  ersten  Keiiie  von  Vei 
suchen  mit  dem  Ziinke  die  stärkere  positive  Spannung  gaset« 
hatte ,  negativ,  der  andere  positiv  erscheinen  ,  und  der  Unter 
schied,  der  in  jener  Iieihe  von  Veisuthcn  zwischen  den  le 
spectiven  Spannungen,  die  sie  am  2^inke  gaben  ,  sich  zei^t« 
wird  glttch  der  eL  Spannung  seyn,  welche  sie  mit  einende 
selbst  geben,  wobei  aber  vorausgesetst  wird,  dafs  zur  Bestim 
mung  der  Spannungen  ein  so  viel  möglich  geuuu  re^ulijic 
£lektiometer  angewandt  werde.  . 

Da  selbst  durch  Uül£e  eines  sehr  guten  Condensators  vo 
einer  100  bis  300fachen  condensirenden  Kraft,  die  schwache 
Elektricitat^n ,  welche  nahe  an  einamlti  ^rtiizende  Metalle  ni 
einander  erregen,  nicht  angezeigt  werden,  namenthch  bei  ile 
Beriihrung  diner  Collectorplatte  von  Knpfer  mit  Gold,  Platir 
Silber,  Antimon,  Wismuth,  Eisen  keine  Wirkung  zum  Vor 
schein  kommt ,  und  nur  eben  das  Zinn  einerseits  und  die  JvoliI 
andererseits  anfangen,  einige  Spuren  zu  zeigen,  so  hat  ma 
durch  SU  Hülfe  nehmen  eines  zweiten  Condensators  von  gan 
gleicher  Beschaffenheit  wie  der  erste  ein  sehr  bequemes  und  si 
cheres  Bliüel  diese  schwachen  Spannungen  ungemein  zu  ver 
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tÜkm^  «so  Mittel»  ^welches  besondets  niltslich  ist,  wenn 
im  dit  «ekw»clie  Erregnng  maiicker  leuchten  Erreger  mit  den 

tmri»n€n  bestimmen  will.    IMan  schraubt  nämlicli  aui  ein  zwei- 
te» Lkktrometer  den   zweiten  Condcnsatoi*  und  zwar  so ,  dals 
^  dmf  geaelmnibte  Scheibe ,  die  ak  CoUectorplatte  dient, 
«t  i»  ebeira  Scheibe  des  ersten  Condensstors  homolo^r  ist. 
C<vm  Dnn ,  die  erste  Scheibe  zeige  nach  dem  ersten  Abheben 
5|iriBumig  himdertmal  verstärkt ,  und  der  zweite  Gondensa- 
iKcndeane  seiner  Seit*  anch  handertttol.  so  wird  man« 
■B  In  Veranch  darch  Berühren  der  nntem  Platte  des  ersten 
C  ci^^ators-  Abheben  seiner  oberon  Scheibe ,  und  Anbringen 
äoidbtn  an  die   Collectorplatte  des  zweiten  Condensators  oft 
viedeiiiolt,    düe  nispiüngliche  Spannmiig  bis  anf  das 
NMMie -verstäilLen  IcÖnnen,  nnd  selbst  be!  den  sehwächsten 
ijT*.^ah:en   wird    «ewühnlich  eine  zeIlnmali^e  Wiederhohinü 
dicKt  Vcx^dircnft  hinreichen ,  die  Goldblättchen  zum  Anschla- 
|fi  a  Wiegen.     Bane  gleiche  tiletaUssche  Beschaffenheit  de^^ 
«fcetii  Scheibe  des  ersten  nnd  der  nntern-oder  GoUectorscheibe 
feö  rweitcn  Condensators  ist  darum  nöthig,  damit  zwischen  ih- 
M  w  ihn  durch  wechselseitige  Berührung  keine  £lektriGitäl;s- 
aai^—i  sblt  fin^e,  txA  sich  in  das  Resultat  einmische.  An« 
dna  Gef«tze  der  Wirkungsait  d^s  Condensators  leuchtet  iibri- 
von  selbst  ein ,  dafs  die  E. ,  welche  das  zweite  Eiekuo- 
»Igt,    gerade  die  aitgegengmtMte  von  derjenigen  ist, 
Wdbe  4v  woL  piüfeode  ILtfrper  in  der  untem  Scheibe  des  eisten 
Ceadecsators  erregt  hat« 

15.  £in  zweites  Verfahren,  in  der  ersten  Periode  liaufig  an- 
^^vwdt,  um  die  Stelle,  welche  die  Erreger  der  ersten  Classe 
m  d«  SfMBUfungsreihe  einnehmen ,  zu  bestlnunen ,  und  auszu- 
nMb,  welcher  von  beiden  der  positive,  welcher  der  negative 
*ry,  bestand  in  der  Anwendung  derselben  als  Armaturen  bei 
FiesiimiiipM  rttfii.  Ritte a  hat  besonders  dieses  Verfahren  un-p;^ 
tv  TOschiodciieu  Abänderungen  benutzt  K  Man  präpaiirt  die  78 
hkitereD  Extremitäten ,  und  zwar  för  diesen  Zweck  am  besten 
TOTi  kleinen  und  jungen  Fröschen,  indem  man  die  Cruralnerven 
a»h|  sevid  m^lich  Ton  allem  Zellgewebe  und  den  Bhxtgelalsen, . 


1  Keoe  Terrachc  und  Bemerkangen  n*     if*   In  Briefen  an  den 
lawif  eber,   Xrster  Brief.    Veber  die  SpaanuDgareihe  der  Leiter,  v 
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die  zugleich  mit  ihnen  zu  deo  Muskehi  gehen ^  befreit,  di\ 
dasBeckftai  auf  d«m  «ia  liegen ,  indMi  nun  das  eine^lAU  | 
fier  Scheere  unter  die  CnmJoenren  selbst  schiebt;  und  i 

Becken  zwischen  dieses  Blatt  und  das  anJere  bringt,  dicht  ii\ 
den  Schenkeln  und  am  Jbnde  de^» Rückgrats  durchschneidet,  cl; 

^  selbe  enifeniti  und  nun  noch  das  Anckgzat  selbst  dicht  iii 
dem  Ursprünge  der  Gruralnerven  trennt ,  wodurch  der  Vorth 
erreicht  wird,  dafs  die  iuntern  Extremitäten  mit  ihren  JXerM 
von  dem  übrigen  Ktirper  getrennt  .sind,  diese  Nerven  selbst  ai 
noch  an  einem  kleinen  Stückchen  des  Rückgrats  hängen  ,  \^ 
durch  die  Handhabung  derselben  sehr  eileichtert  wird,  l, 
jede  Extremität  mit  ilu  tm  Nerven  abgesondert  für  sich  demV< 
suche  unterwer£sn  eu^  können  ,  durchschneidet  man  nun  nc] 
jedes  Stückchen  Tom  Büakgrat  in  der  Mitte,  dfv  Lsogs  nadi,  i 
dann  der  Nerve  jeder  Seite  an  der  dieser  ragehörigen  Hai 
hängen  bleibt,  und  leichter  nKinipulirt  werden  kann.  e 
man  an  den  einen  Nerven  a  Zink,  in  weicher  Form  man 
%,  B»  in  Form  eines  Platicheiis-,  womit  man  den  Nerven  au 
wohl  umwickeln  kann ,  an  -den  andern  Kupfer  anlegt ,  und  m 
die  Kettn  schliefst,  dauurch  daTs  man  das  Zink  mit  dem  Ku|>l 
in  Berührung  bringt,,  so  zeigt  sich  namentlich  bei  kleinern  ii| 

.  jungem  Frösche  fast  sogleich  nach  Abtrennnng  de^Gtiedmalä! 

^  von  dem  übrigen  Körper,  bei  gröiseren  etwas  später  im  Augel 
blicke  der  Sclilitjriung  die  Zuckung  {Schliejaungs&uckun^ 
bestimmt  allein,  oder  doch  die  stärkere  Zuckung  in  derjenigi 
Extremität,  deren  Nerv  mit  dem  Zinke,  und  die  Zuckung  | 
dem  Augenblicke  der  Trennung  (lyennungsMueiung)  bestimi 
allein  oder  eben  so  vorriigHch  in  derjenigen  Extremität,  den 
Nerv  mit  dem  Kupfer  bewailnet  ist«  In  diesem  Zustande  d 
Erregbarkeit,  vorzüglich  aber  wenn  die  Schlielsungszackui 
ausschlief sl ich  in  der  mit  dem  Zinke,,  die  TrenmiDu^^ucku« 
ausschliei'^Iich  in  der  mit  dem  Kupfer  armirten  Extremität  ei« 
tritt,  ist  das  Froschpraparat  su  obigen  Versuchen  taugücl 
Uebersieht  man  dieses,  so  kennen  die  &esultata  widersprechen 
ausfallen.  Es  giebt  nämKdi  Zustände  von  höherer  Reizbarke i 
namentlich  bei  gröfseren  Individuen ,  wo  unmittelbar  nach  di 
Abtrennung  der  Gliedmafsen  vom  Rumpfe,  gerade  der  entgegen 
gesetzte  Erfolg  statt  findet,  indem  die  Schlieisungszuckung  au^ 
SchlieUich  oder  wenigstens  vorzüglich  in  der  mit  Kupfer  A\n\\\ 

ten  Extremität  eintritt,  Zustände,  über  welche  besonders  Ritti?, 

I 

I 

'    "  I 

I 
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Zustande   der  Erregbarkeit,    dessen  Dasevn  wir  liier  voranb- 
setzen,  wird  von  den  beiden  Korpern ,  mit  denen  die  IS»ei^en 
arinirr  werden,  9l«ts  derjenige  der  positive  seyn ,  welcher  die 
SoUielsmigszgcInmg,  derjenige  dagegen  der  negative,  welcher 
die  Tmmmgszodrang  giebt.   Man  kann  anf  diese  Weite  jeden 
IwKebigen  Körper  a  mit  allen  übrigen  experimentirend  verglei- 
chen.   Gesetzt  man  hätte  gefanden,  dafs  er  mit  einer  Zahl  von 
Körpern      y,  d,  f,  u.  s.  w.  die  Schliefsungssuckung ,  dni:egen 
mit  einer  andern  Zahl  von  KOipem  b,  e,d,e|  tt.  i«  w.  di«  Tren- 
Doiigsztti^ng  gegeben  hMtte,  Bo  wird-  anch  jeder  der  Kldper 
b,  c,  d,  e,  imt  aHen  Körpern         Ö,  f  die  SdifiefsongsMickiing,  * 
letztere  übe j  w  erden  die  Trennungsznckung  geben.    Auch  wird 
man  immer  bei  der  Prüfung  des  el.  Veritältniise»  dieser  beiden 
Körper  durch  den  Condenaator  (nach  6)  finden,  dafa  deijenige, 
.  der  die  SchHebangsnicInieg  gegeben  hat,  gegen  denienigen,  dar  ^ 
die  IVtDmmgftsacIning  gab ,  sich  pontiv ,  letstere  gegen  ihn 
steh  ne^zativ  verhält.    Nach  der  Analogie,  da  man  l)is  jetzt  die<- 
äesKe^ultat  stets  erhalten  hat,  kann  man  daher  schliefsen,  dai's 
es  aflgemem  gültig  eey.  Und  eben  darin  liegt  der  Warth  dieses 
Veffahrens,  dafa  man  vermittelst  dieser  Zncknngtvemche  n6eh 
AüAwA  vbw  die  relative  Stelle  tweler  KUrper  in  der  Span- 
itungsreihe  erJiaheo  kann,  wo  der  Condcnsator  nicht  mehr  aus- 
reicht ,  d.  h.  keine  Eiektricitätserreguog  zwischen  ihnen  &elb&t, 
oder  keinen  Untcraehied  in  dkx  Spannung ,  den  sie  etwa  mit  ei-« 
Dem  dritten  Ktftper  eingehen,  anseigt,  veil  beide  sn  geringe 

ein  Verfahren  angegeben ,  das  noch  weiter 
als  das  erwalintr  reicht,  mn  die  ^lelle  irgend  eines  trockenen 
Lfre-jers  in  der  Spannungsreihe  zu  bestimmen  2.    Mit  dem  zu 
natersachenden  Körper  und  einem  seinem  Orte  in  der  äpan- 
nungsraiha  nach  sdion  bekannten  Metalle  schHebt  man  eine. 
Kette  genan ,  wobei  das  Froschpräparat  bereits  schon  so  w^t 
in  Seiner  Erregbarkeit  gesunken  seyn  kann  ,  dafs   es  bei  der 
Stliliersung  der  Kette  gar  keine  Zuckung  mehr  zeigt,  und  sichert 
die  mit  einander  verbundenen  Erreger  am  Beriihmngsorle  gygf 
durch  eine  kleine  hölserne  Schjaube ,  oder  auch,  indem  man 
sie  not  erneni  Gewichte  beschwert ,  vor  jeder Teiriickung.  Dar- 


1  S.  Drssrn  B.ntra^c  tler  Bd.  dtes  a.  4tei  ßtück.  8.  70ffi 
t  G.  XVI.  296. 
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auf  nimmt  man  die  äufsere  Belegung  eioer  kleinen  sehr  scliw«) 
geladenen  Ldidnei  Flatchtf  zwisclien  die  feuchten  Finger  der  j 
nen  Hand ,  berührt  mit  eine»  angefeuchteten  Finger  der  and« 
Hand  die  J\eUe  bei  h,    und  bringt   sodauu  tlen  Knopf  oi 
Haken  der  innern  Belegung  bei  g,  gleichviel  ob  an  e  oder  ai 
War  die  Flasche, inwendig  positiv  geladen  und  erschien  b<i 
Entladen  dnrch  die  Kette  g  h  die  Zuckung  allein  oder  vorzi! 
licli  in  dem  Schenkel,  dessen  Ner\'e  mit  dem  seiner  el.  Qiiali 
nach  SU  bestimmenden  Jii>rper  armirt  i^t^  so  kann  man  gc\i 
seyn ,  dals  jener  Körper  x  in  fienihrung  mit  dem  andern  si 
positiv.  eL  verhalte,   erscheint  aber  die  Zuckung  im  andi 
Schenkel,   80  ist  x  der  negative  Erreger.     Der  Gmnd  di'? 
Methode  beruht  darauf ,  daf»  auf  der  «weiten  Stufe  der  Em 
baikeit  die        einen  stärkeren  Reiz  auf  den  Nerven  ausübt,  | 
die  negative,  wenn  nämlich  jene  abwärts  in  der  Richtung  n^ 
dem  Muskel  durch  den  Nerven  wirkt,  oder  die  Richtung,  ' 
welcher  die  Ausgleichung  zwischen      ^^^^      erfolgt ,  für  i 
4*  den  Nerven  abwürts  nach  den  Muskeln  za  8t»tt,lindet ,  | 
wenn  die  —  E  sich  in  diesem  Falle  befindet.    In  der  Spra< 
derjenigen,  welche  nur  eine  el.  Materie  annehmen,  würde  n 
sagen  ^  dals  der  den  Nerven  abwärts  gehende  el.  Strom  €ut 
starkem  Reis  ausübt,  ab  der  die  Nerven  aufi^arts  gehende.  IN 
aber  verhalten  sich  zwei  Metalle  (oder  überhaupt  zwei  Errej 
der  ersten  Ciasse)  wenn  sie,  wie  in  dem  f  ingerversuclie,  l 
den  Nerven  und  Muskeln  zur  üette  geschb>i|seii  werden,  in  £ 
Ziehung  auf  die  Nerven  wie  die  aufsere  und  innere  ^elegv 
einer  geladenen  Flasche  bei  ihrer  En t Lid nng,  so  dafs,  wenn  I 
Flasche  im  Innern  geladen  ist,  dasjenige  iMetail,  das  uaca  . 
der  innem  Belegung  wirkt,  das  positive,  das  andere  das  ne^ 
tive  istw   Da  nun  das  positive  Metall  bei  der  oben  «ngegebeti 
Entladungsweise  der  Flasche  in  demselben  Sinne  wie  dieFlas^ 
selbst,  das  negative  31  etall  in  emem  entgegengesetzten  Sir' 
wirkt,  so  mufs  für  den  Schenkel»  dessen  Nerve  mit  dem  p<< 
tiven  Metalle  armirt  ist,  der  Reit  verstärkt,  in  dem  andern  <l 
gegen  vermindert  werden,  und  eben  darum  in  dem  erstem  I 
stärkere  Zuckung  oder  nur  aussciiiieisend  in  den  letzteren  i 
schwächere  zum  Vorschein  kommen ,  oder  wemi  man  die  I 
dung  der  Flasche  schwach  genug  genommen  hat,  genz  ai 
bleiben. 

16.   Eme  diittt  -Methode  das  el.  Verhalten  zweier  Evrc^ 
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kt&itmCUme  nnt  einander  «mzuiiiitteln,  besteht  darin,  ans 

i-?r  :*torio^n  Anzalii  von  Paaren  derselben  mit  i ui Ts <4e machten  i 
ämhta  TOS  Pappe  oder  Toch  eine  Volta^sche  Saale  zu  erhck* 
eL^paniHftDg,  welche  die  ztrai,  ein  einzelnes  Paar 
,  trockenen  £mgeT  mit  einandev  geben  ,  im  Ver- 
^  2üi  der  Ana^ahi  der  Paare  zuninum  ,  ao  kaun  man  auf  diese 
*.i  dcjcii  Hülfe  des  Condensators  leicht  ausaoitteln,  welcher 
U^Sinieder  positive ,  weicher  der  negative  ist,  wobei  sich 
CM'ad)  ahne  weiteres  ergiebt^  welcher  Ton  den  beiden 
^  u.»B«n  Erregern  in  der  wechbi'lseitigen  el.  Erregung  mit  po- 
':<'B,  weldier  ndt  negativem  Charakter  aaftritt«  Auch  ohne 
iii»  ie$  CondeoMtors  lälst  sich  dnrch  den  Oit ,  an  welchem 
a  ig  Ctiemw  IckektngsTöhre ,  durch  welchen  man  die  beiden 
i  «  Bit  emaiider  verbindet ,  das  WasserbtoiVgas  auftritt,  die 
«i indtticnheit  d^  Pole  und  damit  der  einzelnen  trockenen 
^otsa  VettiauMBy  denn  wenn  auch  die  Säule  in  ihi^r 
I^^Mkot  noch  so  sehwach  ist,  wird  man  beir  Anwendung 
»-'  Ln);ten  zur  Entbindung  des  Gaset»,  die  sieh  leicht  ox)  di- 
v(ies.U.  Ton  £i6endiahten  an  dar  Oxydation  des  einen^ 
*!simiKf  Entwickelang,  wenn  ancE  nur  einzelner  kleiner 
^»Hiw  in  dem  andern  Drahte  die  Stelle  ^des  Oxygen  -  und 
'-  ^^^fD- Poles  lekiit  erkennen  künnen.  Ilebrigens  ist  die- 
«Vtmkitn  vorzüglich  ncnt  anwendbar  für  Körpes,  die  sich 
•<«k  is  cbe  Form  z.  ß.  von  Platten-  bringen  Jass^fti  die  eine 
^•^»■KMlerschichtung  derselben  gestattet. 

i"  Vor  den  bisher  angeiaiuten  IMethotlen  hat  iiideis  nocu 
^  *aükrcn  den  Vorzug »  das  wir  den  Entdeckungen  im  Ge- 
'"^^  EUkircmagnHUnmM  verdanken»    Die  Art  der.Ablen*  % 
^«■cr  Magnetnadel  dient  hierbei  als  Mittel  der  Bestimmung, 
i'-i  p^höiioer  Vomchtung  ibt  diese  un.streihg  das  emplincl- 
Uiie  uad  sicherste  Reagens  zur  Ausmitteluog  des  galvanbchen 
>tiihtts  ja  zweier  trockener  Erreger  mit  «nander.  Man 
iT5^  nualich  avvibchen  die  beiden  in  dieset  Hinsicht  z«  pni- 
■* Kürptrr  eine  beleuchtete  Pappe  oder  Tuclischeibe  ,  und 
'f^U  die  Kette,  indem  man  das  eine  Ende  des  recht  stark 
^«ticiUtig^naen  MultipUcators  z.  D.  von  100  oder  200  Win- 
mit  dem  einen  Körper  und  das  andere  Ende  mit  dem 
'^^m  KoTper  in  genaue  Beriihiüug  bringt.    Kennt  man  nun 
Vonus  die  Ablenkung ,  welche  die  Na^P^  durch  eine  ahn- 
"^KsHsTon  Kupfer  und  Zink  erfalirt,  so  vrird  von  je  zwei 
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andexo  Kttrp^rn  x  und  y  die  nmi  die  Stelle       Kupfeis  11 

Zinks  einnehmen,  derjpnige  z.  B.  y.  der  an  der  Stelle  des  Zil 
gerade  diebelbe  Ablenkung  hervorbringt,  weiche  dieses  vorj 
bewirkt  hatte,  -)« ^  and  also  der  endexe  7-^  seyn  9  die  entgeg« 
gesetzte  Ablenkung  der  Magnetnadel  wird  dagegen  den  ei 
gegengesetzten  el.  Charalaer,  d.  h.  den  —  in  y,  und  den  -f- 
X  vexratlieo.    5aUtea  die  i!L(Srper  x  und  y  in  der  Spannunj 
reihe  einander  so  nahe  stehen ,  dala  die  von  Ihrer  durch  d 
Draht  des  MnltipUcatois  vermittelten  Gemeinsohaft  abhängt 
Störung  des  el.  Gleicht^ewidits  und  flarauf  benihende  el.  Sil 
mung,  oder  wie  man  »onat  die  der  geschlossenen  tlLette  st 
findende  Action  auch  nennen  mag,  zu  schwach  wäre,  tun  i 
Blagnetnadel  bei  der  angegebenen  Vonichtung  zu  aüficir«» , ; 
mülste  man  dafs  Reagens  der  Magnetnadel    durch  den  v 
BECQUEasL  vorgeschlagenen  Apparat^  oder  durch  Anweodu 
des  Galvanometeis   von  Nobili  '  noch  empfindlicher  m 
eben*    Auch  ganz  kleine  Bruchstücke  von  Körpern  geben  i 
solchen  Fallen  noch  einen  enti>c}teidenden  Ausbchlag,  wenn  J 
eine  etwas  .stärkere  Spannung  mit  einander  erzeugen,  obglei 
in  allen  Fällen  die  Wirkung  auf  die  Magnetnadel  ipit  der.  Gröl 
der  Beruhnmgsfificlie  des  feuchten  Leiten  mit  dem  Hocken* 
Erreger  zunimmt ,  und  bei  schwacher  Wijckung  der  letztem  n 
einander ,  grofse  Platten  ntfthig  sind,  | 
18.  Bei  Anwendung  der  von  15-^17  beschriebenen  Va 
fahrungsarten  ist  jedesmal  ein  feuchter  Leiter  mit  im  »Spiele.  E 
el.  Aclion  liängt  also  in  nlieu  diesen  Fallen  nicht  biois  von  d 
Wechselwirkung  der  trockenen  Erreger  mit  einander,  sondei 
auch  beider  mit  dem  feuchten  Leiter  ab.   Dasselbe  gilt  auch  I 
dem  Falle,  wenn  bei  Anwendung  des  Condensators  nach  d« 
in  G  bescJiriebenen  Verfahren  der  eine  trockene  Erreger  abl*i 
tend  berührt  wird,  undaUo  der  Einwirkung  der  Feuchtigke 
der  Fingar  odex  des  Erdbodens  ausgesetst  ist   Die  Bestimmut 
der  polaren  Thätigkeit  der  trockenen  Erreger  nach  dem  Erfolg 
jener  Versuche  gilt  daher  nur  unter  der  Voraussetzung,  da 
der  Beitrag  der  Erregung  derselbe«  mit  einander  überwiegen» 
  I 

I 

%  Ueber  eiae  I^u^ammenitellnng  toq  Galfanemeterti ,  durch  wo 
che  Mituma  ron  Et^l^'cit&t  bemerkbar  gemacht  werden  ij5unc 
Schweigg.  N.  A.  Vllft  m 

2  BtbU  0aif.  XXIX^  119.  and  Po^geudorU's  Aon.  VIII.  S88«  | 
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oiier  ihr  Verhaltm  gegen  den  feaehfen  Leitttr  meiklich  duselbe, 
d.  Ju  der  Untosehied  dcwelben  geringer  ifty  eis  ilire  eigene  el, 

Eire^uni:  mit  einander.  Dieses  scheint,  wie  weiter  unten  ge-  * 
zeigt  werden  soll,  allerdings  iui  die  meisten  trockenen  Erreger  in 
Beziehung  aul  dos  bloüe.  Wasser  zu  gelten,  und  in  so  weit  haben 
dehcr  «ndi  di«  auf  die  engeketgten  Weisen  erJialtenen^Bestim« 
magea  üire  Güldgkait.  Wendet  nkan  daher  statt  des  letztem 
onen  andern  feuchten  Leiter  an,  insbesondere  einen  solchen, 
der  auf  den  einen  oder  den  andern  der  trockenen  I'.rreiier  eine 
starke  chetxusche  Wirkung  ausiibt,  so  kann  wohl  auch  ein  izlr« 
fsAgf  B,  eine  Abweicliang  der  Magnetnadel  statt  finden,  wel- 
cher gctade  ein  entgegengesetztes  Verhalten  der  trockenen  Er- 
leger anieigen  würde ,  als  sie  in  der  That  mit  einander  ein- 
gehen, wenn  man  iiamlich  den  l^riolg  als  blols  abhängig  von 
ihrer  Wirkung  auf  einander  ansehen  würde. 

Id-  Durch  die  angesehen  Vexsuche  *  haben  verschiedene 
Hiysikcr  die  Spannnngsreihe  der  Erreger  der  ersten  Classe  in 
aeem  theib  grttfsem  theüs  kleineren  Umfange  bestimmt.  Dals 
ihre  Resultate  nicht  ganz  mit  einander  übereinstimmen,  iiat  sei- 
nen Grund  vorzüglich  darin  >  dafs  die  von  ihnen  unter  einerlei 
tarnen  anfgeführten  Körper  nicht  streng  dieselben  waren  und 
kleine  Bfimischnngen  die  Stelle  eines  KlSrpers  in  der  Reihe  be- 
dentend  andern  kennen ,  aneh  das  Verfahren  bei  den  Versuchen 
nicht  immer  <las  richtige  war^  IcJi  selbst  habe  zuerst  durch 
Versuche  mit  l^rosciipra paraten  die  relative  Ütärke  der  cl.  i.m  - 
gong  je  zwei  trockener  Erreger  mit  einander ,  durch  die  Starke 
dir  Zuckungen,  welche  sie  als  Armaturen  die  Nerven  und  Mus- 
kcb  erreoten ,  annähernd  für  viele  Körper  bestimmt,  sie  auch 
schon  in  Beziehung  auf  einander  durch  die  Zeichen  +  und  — 
umersciueden,  wobei  icii  denjenigen  der  beiden  Erreger ,  der 
ab  Mnikei- Armatur  mit  dem  andern  als  Nerv  en  -  Armatur  einen 
iHikein  Ilm  als  bei  der  umgekehrten  Vertheilung  ausübte, 
dinch-l»  bezeichnete,  wofiit  aber  nach  den  spätem  Aufklarun- 
gen gerade  das  eni^e^engcsetate  Zeichen  gilt*.  Demnächst  hat 
VoLTA^  auf  ähnliche  Weise  die  Spannungsreihe  be&tiuimt.  Sie 

1  Vgl.  Meine  voilauiigcn  Rcmcrkun£;cn  in  G.  XXFII.  üZ, 

2  Ucber  thicrischc  Eleklricilat  u.  s.  w.  S.  60  iL  S.  96  fT*. 

3  S.  Dcfsen  Schreiben  an  den  Herrn  Abt  Vas«ali  uhcr  «Ii«*  iKic- 
mclic  Eicktricität ,  hcransgegebcn  von  Mayer,  Prag  17^6  und  de  ss»  n 
cnte  AbhaiMÜhmK  über  die  aogenaaate  galr.  £itklricital  in  0.  X«  4^* 
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ist  folgende,  wobei  ick|  wie  bei  den  nftcbiolgenden  Reihen  x\ 
Siim  am  meisten  negativen  Körper  den  Anfang  meche  und  c 

Erreger  so  aufeinanderfolgen  lasse,  wie  jeder  derselben  n 
den  ihm  vorangehenden  +,  mit  den  ihm  nachfolgenden —wir 

-i-  Schwarzes  kiystaUisches  Brannstteinoxyd  (sogenannt 
Graubraunsteineirz) ;  Graphit;  verschiedene  Arten  von  Kohl» 
bilber;  Qnecksilber^ ;  Kupfer;  Risen ;  Zinn;  Ijlei ;  Zink 

Viel  iimtnssender  ist  die  von  IIitter  aufgestelite  Keiiid 
vorzüglich  auch  durch  Versuche  mit  Froschpräparaten,  bi 
stimmt;  —  Krystallisirtes Magnesinmoxyd ;  Graphit;  Palladiurr 
Arsenikkies;  Ivupierkies;  SchweteJkies ;  Kupiernilvel ;  Zinri 
graiipen ;  Bleigl  anz;  Kohle;  Silber;  Quecksilber;  Gold  ;  Piatiit 
Spielsglanz;  Messing;  Kupfer;  Arsenik;  Kobalt;  Wismutli 
Eisen;  Zinn;  Blei;  Zink  +• 

Dr.  IlEiüMAi\.N  hat  tileichlalls  nach  Versuchen  an  IVosch 
Präparaten  eine  Spannungsreise  der  trockenen  Erreger ,  die  sie 
auf  eine  noch  viel  gr^fsere  Anzahl  von  Körpern  erstreckt,,  auf 
gestellt^.  Er  hat  aber  das  Versehen  dabei  begangen,  dafs  e 
die  beiden  trockenen  Erreger  Z  und  S,  die  er  als  Armaturen  de 
beiden  Nerven  der  hintern  Froschextremitäten  anwendete,  un 
nach  dem  Eintreten  der  Schlielsungszucfcung  in  der  einen  uii< 
der  Trennungszuckung  in  der  andern  Extremität  den  -f-  und  — 
el.  Charakter  der  beiden  Korper  zu  bestiounen  ,  nicht  in  unmil^ 
telbarc  Berührung  mit  einander  brachte,  oder  nicht  durch  einei: 
Metalldraht,  sondern  durch  eine  nasse  leinene  Schnur  f  mit  ein^ 
ander  verband.  In  diesem -FaUe  wurde  also  die  Richtung  dei 
el,  Thätigkeit  (der  Strömung)  nicht  durch  die  Art,  wie  du: 
trockenen  Erreger  selbst  in  ihrer  unmittelbaTeii  Berührung  auf 
einander  wirken ,  sondern  durch  die  Art ,  wie  sie  in  Berührung 
mit  dem  feuchten  Leiter  el.  erregt  werden,  bestimmt.  Hierbei 
ist  CS  nun  alleidingh  merkwürdig,  dafs  auch  bei  dieser,  an  sicii 
unrichtigen,  Art  der  Bestimmung,  die  Reihe  im  Ganzen  eben, 
so  atisfiel,  wie  bei  der  in  15  beschriebenen  richtigen  Methode,! 
indem  auch  in  dieseih  Falle  die  Schlielsunijszuckunjj  auf  Seitcji 
desjenigen  trockenen  Erregers  eintrat,  der  mit  dem  andern  iu' 
unmittelbarer  Berührung  4-  geworden  wäre,  also  z.  B.  bei  An-, 


1  Vgl.  Pfuß*  uud  Friedioudcr  fraos.  Anaalea  U  ^HefU  177.  173.1 
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r^cdmxg  von  Zink  (Z)  ond  Silber  (5)  au£  Seiton  des  Zioks.  ^ 
£•  wMm  «ich  daraus  das  aUjganieina  Rasultat  ergebeoi  dafs  von 
mi  mdDCfien  Erregern  derjenige,  der  mit  dam  andarn  —  wird,. 
Kxh  mit  dem  Wasser  oder  der  NerveiLsubst^inz  in  einem  hiihe- 
nm  Gilde  —  wer  V  ,  als  der  andere  mit  ihm  werdende :  weil 
MB  m  dieser  Bedingung  die  al.  Acfuon  (Strömimg)  .  diaselbe 
Bkkm^  erkaken  kann ,  wie  durch  unmittelbare  Berührung  der 
trxkeoen  Erreger  unter  einander.  Uebri^ens  w^iit  Heid- 
miMi^a  Spammngareihe  darin  von  allen  andern  wesentlich  ab, 
drfi  an  ibram  einen  anfsersten  negativen  Ende  Kohle ,  Kohlen- 
Unde  und  Graphit  noch  über  d^m  krystallisirten  Braunsteinerze 
mdd,  w«L»  nach  allen  sonstigen  Beginn  in  ungbarten  unrichti«^  i^t, 
vb  &nden  sich  noch  sonstige  Abweichungen  z,  B.  in  Betreff 
Jb^teOe  des  Platiiia,  das  dem  negativen  Enda^viel  zu  nahe 

IL.  S.  W. 

Die  umfassendste  Spannungsreihe  der  reinen  Metalle  ver- 
aiaken  wie  Poggchborff^  der  sie  durch  die  Hülfe  der  Ma- 
«artBadel  und  desMultiplicators  nach  der  unter  17  angegebenen 
M*'tfic.de  aussemittelt  hat,  und  zwar  in  fol«Tender  Ordnung :  — • 
'M*nj;inhvperoxyd,  Graphit) ;  Platin;  KoWq^  lileij^anz,  Gold; 
Tciln;  '^Schwefelkies,  Schwefelkupfer) ;  Quecksilber,  Nickel;  ^ 
Sfter;  C&roni;  Arsenik;  Antimon;  Wismiith;  Kobalt;  Kiv« 
pfen;  krl ;  Ma^neteij-enstein  ;  Kupfer;  Messing;  Uran  j  Stahl; 
F WD ;  Zinn;  Blei;  Mangan;  Kadmium;  Zink -{-• 

Gnax  neuerlich  hat  JDr.  ^(AHIA9rIRi  Professor  der  Physik 
at  Teeedlg,  gleichfalls  mit  Hülfe  der  Magnetnadel  die  Span* 
c-jLa;:sTeihe  der  trockenen  Mrreger  beitimmt^,  wobei  er  nur  auf 
Of  Richtung  ihrer  Abweichung,  und  nicht  auf  die  Giülse  der- 
•dben  Rucksicht  nahm,  welche,  wie  er  richtig  erkannte,  nicht 
Uoi*  Ton  der  Art  und  dem  Grade  der  el.^  Erregung  der  trocke- 
r^D  Em^^^e-r  mit  einander,  sondern  von  der  Inten.situt  der  Lei- 
taig  in  der  geschlossenen  Kette  abliangt,  welche  durch  mehrere 
TW  jener  Erregung  unabhängige  Umstände  bestimmt  wird.  Als 
Srachter  Zwisehenleiter  diente  ihm  Meerwasser  mit  ^mr  Schwee 
Ms^rsTe  und  zwar  brachte  er  in  seinen  Versuchen  jfde  Substanz 
ma  sAhm  übrigen  zusanynen,  um  ihren  relativen  el.  \V  crtii  '^vl 
bestinuDen  und  wo  die  Substanzen  mit  eiuauder  nur  eine  seJir 
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scliwaclie  Erregung  gaben ,  suclite  er  JurcJi  VergröTaening  d 
Platten  den  Ausschlag  noch  merklich  zu  machen.  Auch  hi 
gilt  indels  die  Bemerkung ,  dafs  derSchlnfs  auf  den  relativi 
el.  Charakter  der  beiden  Erreger  nur  nnter  der  Vdrauaaetzni 
j^iiltij^  ist,  clnfs  die  elektromotorKsclie  irkiing  der  beirlen  trock 
«en  Erreger  mit  einander  das  Üebergewicht  in  der  Destimnun 
der  Richtong  des  eL  Stromes  über  die  elektromotorische  Thätij 
keit  der  Fenchtigkeit  mit  den  beiden  trockenen  Erregem  -nai 
beiden  Seiten  hin  liabe,  sey  es  nnn,  daCs  diese  letztere  Krregim 
überhaupt  an  sich  die  scliwäcliere  sey,  oder,  wenn  gleich  d; 
Stärkere,  sich  wechselseitig  durch  ihre  gleichartige  Wirkun 
nach  entgegengesetzten  Seiten  hin  aufhebe.  I 

i  I 
Folgendes  ist  die  von  Mariavivi  aufgestellte  Reihe  vo 

dem  am  mui.^ton  negativen  Erreger  ausgegangen:  —  j\  ( ilile  (sei; 
oxydirtCy  laxige  der  Luit  ausgesetzte;)  Graubraunbteinerz  (strali, 
liges) ;  Schwefelkies  (uokrystallisirter) ;  Magnetkies,  Arsenikkie 
(krystalHsirter) ;  Graphit;  Teltur  (Goldhaltiges,  gediegenes) 
Gold ;  rialin;  Kuplerkies ;  Tellur  (blättriges) ;  Kobaltglanz 
Fahlerz;  Arseniknic^el ;  Kohle  (langsam  bis  zur  TemperaUi: 
der  Luft  erkaltet  und  frisch  bereitet) ;  Bleiglanx;  Rothgültigerz 
Antimonsilber;  Quecksüber;  Silber;  Antimon  (angelaufenes); 
Arsenik;  MolyLtl-i^iLi'an /. ;  Zinnober  (krystalJisirter)  ;  Kupfer  (aii^ 
gelaufenes);  Antimon  (glänzendes);  Kohle  (kurz  nach  dem  Abi 
löschen  durch  .schnelles  Eintauchen  in  Wasser);  Nickel;  Wis^ 
muth  (angelaufenes);  Messing  (sehr  oxydirtes);  Kupfer  (ginn-* 
Äcndes) ;  Messing;  Magneteisen  (krystallisirtes) ;  Eisen;  Blei 
(angelaufenes);  Mangan;  Zinn;  Blei  (glänzendes);  KoIileindcMn 
Augenblicke  geprüft,  wo  die  lebhaf^  brennende  in  Wasser  ein- 
getaucht wird) ;  Zink  Uranpecherz ,  natürliches  Chrom-| 
Lisen  und  dunkles  Rothgiiltigerz ,  welche  in  meinen  \  ersu-j 
chen  sehr  bestimmte  el«  Lrregung  mit  Zink  durch  den  Conden-^ 
sator  geprüft  zeigten  ^  gaben  Maaxavisi  keine  Spur  von  elek-, 
tromotoriseher  Thätigkeit*  | 

Meine  eigenen  Versuche  mit  dem  Gondensator  gaben  mir,' 
unter  der  Voraussetzung,  d^fs,  wenn  von  zwei  Körpern  a  nnd 
l)  der  eine  a  einen  dritten  a  m  hüherem  Grade  «4*0^^'  —  macbt,' 
als  der  Köiper  b^  «  mit  b  im  ersten  Falle  — ,  im  zweiten  Falle 
werde,  eine* Voraussetzung,  für  welch«  die  Analogie  der* 
damit  übereiuöUmmenden  directen  Resultate  vieler  Versuche 
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jpdcht,  folgende  R«ilie,  die  «ugldck  eine  grobe  Zahl  won  Er- 
ica mofiiffl: 

Kr^rstalllsirM  GmilinRiiitleinerz ;  Sduifters  (eine  I><-  . 

girung  von  Gold,  Silber  und  Tellur);  Derber  Wolfram  (eisen- 
Julliges  öclieeloxydui) ;  Graphit;  Titanoxyd  (sogenannter  Oisa- 
tut  oder  Atanase);  Comkches  Zinnerz  (Pcchefz);  Urcnojy* 
Sckwesfielmolybdä«  (WaMerbiet);  AneniUües;  Kupfer« 
aidul;  ZtW){;raupen ;  Bleiglant;  Kupfieitdee;  Kupferglans- 
erz;  Schwefelkies;  Glaserz;  Kohle;  Silber;  Quecksilber; 
Goiil^  Piatm ;  Spiefs^lanz;  Kupfer;  Arsenik;  Kobalt^  Wis- 
noth;  Eiseo;  Zinn^  KA4auuin;  Blei;  Zink  4-> 

Die  von  Cqmm»0  eii%e8teUte  Reüie^:  Spohle;  Pletm; 
Gold;  SIber;  Anliiiioii;  Kupfer;  Blei ^ Zand 4  Eieeoi  Wumnlh; 
Snk;  TTidient  bei  den  aoffaUenden  Abweichungen  von  den 
llesuitaten  aocler(  r  Physiker  kein  Zuüauen,  auch  bleibt  es 
luezklarlich,  -wie  ex  da&  ü^oiiieoeiuie  4"»  i^akende 
■tnaeakann. 

20.  Der  SfMmmngsiuitenohiedi  velehmi  jej.xivei  «mandei 

in  der  Spamiungsreihe ,  wie  iie  nementlich  nach  meinen  eige- 
nen Versuchen  aufgestellt  ist,  zunächst  telegene  Körper  mit 
emaadex  zeigen  ,  ist  bei  weitem  niclit  imuir-t  gieicii.  dem  bpan* 
mugMUBtascIueda  je  swcier  anderer  gleifihfeile  unmittelbar  an 
cinaBder  giensender  Körper,  oder  gleiche  IntervaUe,  naeh  der 
Zahl  der  swiechengelegten  KOiper  bestimmt,  beetimmeii  nicht 
gleiLlie  GröCsen  des  Spannunj^sunterschieds.    So  findet  glejeli- 
aam  ein  anfEaUender  bprung  vom  Zink  zum  Blei  &tatt,  so  dais 
dieses  mit  jenem  eine  eben  40  groiae  £iregmig  giebt,  als  die 
KoUe  mit  dem  Blei,  so  theilt  das  Kupfer  die  ganze  Reihe  gleidi- 
saa  in  swei  Hälften ,  ohngeachtet  in  dem  einen  ZwiscIienrHame 
zwisclien  den  Giaubrauiisteinerze  und  Kn[>{Vr  .sich  in  meiner 
Reihe  22 Körper,  in  dem  andern  ZMrischenraume  zwischen  dem. 
Kopier  nnd  Zink  sich  nur  6  befinden.   Berähit  man  die  Collec« 
tetpltkte  von  Zink  mit  Kupfer ,  das  man  «wischen  den  Fin- 
gern hik,  so  zeigt  sich  im  Zinke  eine  ehen  so  staike  positive 
SpSnnnng  durch  die  Divergenz  der  Goldblättchen,  als  im  Kupfer, 
wen»  ui.in  iiamiicii  die  obere  Jctoiplersciieibe  desselben  Conden- 
satecs  zur  Collectorscheibe  macht,  und  mit  einem  zwischen  den 
Fingern  gehaltenen  Kiystaile  von  Graubraunsteinerz  betühi^  und 
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die  Spannung  fillt  doppelt  «o  grof»  am,  Trenn  man  tvwder! 

Zinkscheibe  als  Collectorsclieibe  mit  dem  Braunsteine  berill 
Dieses  Maximum  "von  ^i;  Spannung,  was  überhaupt  dLuirch 
et.  Erregung  lEweierKOrper  in  derbtofsen  Bendirang' zam  Vi 
schein  kommt,  MT  sich  'betraohtet  ire^  «uf  seinen  einfachen  'Wo 
zuriitkgeiührt,  ibt  so  gering,  dalb  man  kaum  einige  Wirkil 
gen  davon  erwarten  solhe.  Zu  seiner  genauen  vergleiolibnl 
Bestimmung  nmCi  man  die  condensireode  Kraft]  des  ang^wati 
ten  CondensatoTS  genau  kennen,  und  ein  Elektrometer  l 
sitzen ,  dessen  Grade  einen  vergleichbaren  Werth  haben.  I 
Erreichung  der  ersten  Bedingung  hat  keine  Schwierigkeit  ^ ,  1 
fco  inehr  die  der  Miellen  ^.  Volta  bestimmte  die  Spannimg  i 
Zinks  mit  dem  Silber  auf  0  bezogen  d.  h.  in  ihrem  Maxim) 
SU  inr  Grad  seines  Slrohhaimelektrometcrs.  Durch  den  Co udti 
sator  etwa  100  mal  rerstärkt  gewirkt  diese  Spannnftg  in  meini 
Goldblattelektrometer,  dessen  Blattchen  HZ.  lang  nnd  etwq 
Ijii.  Ijipit  iind ,  eine  Divergenz  von  j^i^iilich  2  Liniert  o<l 
etwa  von  (i  Graden,  oder  die  urspningliciie  Spannung  ist  eti 
-f^^  desselben.  Würden  alle  Körper,  welche  zur  ersten  Clan 
geholfen,  in  der  o*ben  aufgestellten  Reihe  wirklich  aufgezHÜ 
worden  sevn,  so  möchte  sich  vielleicht  ergeben,  clula  die  Sp.ij 
iHingen  von  dem  einen  Ende  zum  andern  melir  reiielmälsig  sti 
fenweise  zunahmen ,  indem  dann  die  Lücken  wegfielen ,  wd 
che  jene  Sprunge  iil  den  Spannnngsunterschieden  veranlassp 
wie  namentlic  h  dt  r  Lücke  zwischen  Zink  und  Lilei ,  in  welch 
mehrere  andere  noch  nicht  untersuchte  Metalle  ihren  Platz  Iii 
den  dürften,  und  in 'PjiGGSVDORF's Reihe  bereits  gefunden  Iii 
ben.  Auch  ist  das  Zink  wohl  schwerlich  das  am  meisten  positii 
Metali,  vielmehr  wird  aller  Wahrsclicinliciikeit  nach  die  Rtil: 
durch  die  Alkali  -  und  Erd- Metalle  fortgesetzt,  und  es  \va| 
der  Alühe  werth,  das  Ammoniumamaigam  auf  seinen  el.  Werj 
XU  prüfen ,  der  ohne  Zweifel  schon  mit  dem  Zinke  in  hohel 
Grade  puMiiv  für  ersteres  ausfallen  diirfte.  ! 

lieber  den  EinÜiifs  der  Versetzungen  der  Metalle  mij 
einander  auf  ihr  galvanisches  Enregungsvermltgen ,  nnd  o| 
so  aoch  über  die  Stelle*,  welche  Tersckiedene  Metalllegirun 
gen  in  der  bpannungsreihe  einnehmen ,    hat  besonders  RiT 

1  $•  Condentator, 

2  S.  Elektrometer^  -  ...  | 
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tvif  W>uche  angestellt  und  als  Resultat  erlialten,  daXs 
ymma^  Müchiing  sveier  oder  mtfarereT  Metalle  den  Ort  in  des 
SpHMügsrdie  einniinmt,  welchen  sie  für  ein  Mittel  aas  ihren 
fiMi  ««Maiinefi,  der  Rechnung  nach  einnehmen  sollte,  dals 
f  a zvei  Metaüen,  weiche  mit  einander  in  Veriuiächung 
,  eiacs  ▼om^swaise  sich  vm  chanikterisireiiden  auf- 
wd  xwar  im  Duvchachnitte  das  po&itive,  so  dafs  die 
huD«  nicht  blofs  positiver  ist,  als  , man  nach  dt-m  3Iit- 
••üt^iiifr  ."iici^Ue  erwarten  sollte,  sondern  j-ogar  häufig  noch 
r^itnr,  als  das  positivste  von  hei^^Q  jMetallen ,  indem  na- 
2Hlhi  tfle  «Btersuchten  Anajgame  von  Zinn  und  Quecksil- 
^^tir  Boch  unter  das  Blei  zwischen  dieses  luid  das  ZuiL, 
'''t:4iQeAmalgame  von  Ziuk  und  Quecksilber,  Zinn  undQu4:ck* 
^  lod  letzter»  in  noch  hdheraai  Grade  als  jena  s<^ar  unter 
^£ak  iffleo ,  und  mit  diesen  noch  positiv  wurden ,  Ainal«^ 
Quecks! k er  und  Gold  sich  mit  beiden  jMelullen  posi- 
'  ttr^elicn^  und  sogar  Versetzungen  von  Zink  und  Zinn  in. 
«^Vfr^^issea  von  256:  1;  128:  1}  endlich  von  64:  1; 
^^Wyk  poahivef  als  das  reine  Zink  arhielten ,  dafs  end- 
•sfc ilf  Reihen  ,  die  düicii  Mischungen  der  naiiiliclitn  ^letalle 
^  'caißcjer^  aber  in  regulärsteigenden  Verhältnissen  entstehen^ 
^l«n^  Zicksacks  haben,  oder  wo  nur  wenige  Gh^der  vor- 
Stadl,  doch  dia  Anlage  dazu  veryathan ,  so  diis  in  der 
l'-'i*  der  Versetzungen  des  Zinks  mit  dem  Zjnn  bei  allniali  j^ei 
T^^dm  lies  letzteren  mcht  der  po&itive  Charakter  der  Legi^ 
^  "^^^loMÜMg  abnimmt,  sondern  mit  Ahwechslongen  ab- 
3^  4m  wieder  annimmt^.    Nur  awea  merkwürdige  Ausnah« 
Tuiut  RiTTKR  an,  wo  die  Met jllleüirun;!  einen  mein  ne- 
e  ^'QUacakler  zeigt,  al»  nach  einem  Mittel  aas  beiden  iMetal^ 
^  ■  cfwarien  gewesen  i^äre,  nämlich  Messing,  welches  zwi- 
>hi&flpf«riiDdPIattn  fallt,  und  Silber  in  einem  gewissen  Ver- 
^•Mi  mit  Quecksilber  versetzt.    IJtujAiAXN  behauptet  zwar 
leir.*:  V  ersuche  gefunden  zu  haben ,   dals  die  MetalUegi- 
der  Reihe  stets  swischen  den  Metallen ,  aus  denen  sie 
gesetzt  sind,  stehen,  und  erklärt  die  abweichendei^ 
^"^ste Ritte r's  aus  dem  mangeüialt  n  Verfahren  desselben. 
^VmuxitiiÜtabec  vielmehr  das  vonDx.iiKinMAJitf  befolgte^ 

1  G.  XVI.  SOI. 
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yn»  sehon  oben  gneigt  worden  ist,  tilid  Rima^s  RMobili 

werden  auch  durch  die  Erfahrungen  anderer  Physiker  bestätigt, 
wie  z.  B.  Volta's,  welcher  oleichfalls  bemerkte,  dafs  die  eL 
Wirksamkeit  des  Zinks  durch  etwas  Zinn  oderZioB  und  liiai  au- 
gleich  in  groCiemGnde  erhöht  werde  eben  «o  BauevAni.u'i, 
der  ZnaemmensetKQttgen*  am  Zink  nnd  SpteCiglani,  Zink»nnA 
'       Qitecksilber  mit  Silber  stKrker  wirken  sah  ,  als  irgend  ein 

deres  iMetall,  so  wie  (ixirch  meine  eij^enen  Versuche  in  Uezie- 
hiUig  auf  das  Messing  und  die  Versetzungen  des  Zinks  mit  Ziao. 

21*  Die  angestellte  Spannuagareihe  der  trockenen  Entgtr 
gilt  indefs  nur  innerhalb  gewisser  Temperatorgrensen*  In 
höheren  Temperaturen  Mndert  sich  die  galvanische  Spennanis- 
reihe  gänzlich,  und  wird  die  umgekehrte,  %\rijut  die  Erschei- 
nungen des  Thernioma^netUmus  beruhen,  unter  welchem  Arti- 
kel von  diesem  Verhältnisse  nSher  die  Aede  seyn  wird«  Zwei 
Stucke  eines  nnd  dessdben  MetaUs  Ton  einer  Versdiiedenheil 
der  Temperatur,  die  60  bis  lOO^R«  beträgt,  wirken  schon  meik- 
lieh,  wie  zwei  verschiedene  MetalJe,  die  in  der  Spautuings- 
xeihe  einander  nahe  stehen ,  und  zwar  verhak  sich  von  deo 
dem  negativen  Ende  näher  liegeoden  Metallen  wie  Kupfer,  PI»- 
tin  das  heifsere  als  das  positive,  das  kältere  als  das  negative» 
wie  namentlich  Walkke  bei  einer  einfachen  Kette  aus  Pbtiii, 
ScliwelL'lbiiure ,  Platin,  die  durcli  einen  IMultiplicator  j[ieschlos- 
sen  wurde,  an  der  Art  der  Abweichung  der  Magnetnadel*, 
ScBWKtOGia  bei  einer  mehrfachen  Kette  oder  einer  Art  voa 
Kasten -Apparat  «ns,  durch  eine  Weingeistlampe  erhitztem, 
Kupfer,  Kupfer  von  der  gewöhnlichen  Temperator  und  SalesSnie 
fand,  wobei  nach  der  Seite  des  et.steren  hin  der  SauerstolTpol 
lag^.  Mit  diesen  Erfahrun^eii  j»chemen  die  von  ]\Iaki AJK ixi^ 
auf  den  ersten  Blick  nicht  ganz  in  Uebereinstimmnng  zu  stehen, 
da  bei  einer  Kette  ans  Kiqpfer  und  Zink  nnd  einer  ans  Silbsr 
nnd  Zinn,  die  Intensität  des  eL  Stromes,  durch  die  Grdte  der 
Ablenkung  der  Magnetnadel  gemessen ,  bei  der  Erwärmung  des 
Kupfers  so  wie  des  Silbers  (des  letzteren  soi^ar  bis  ziiui  lioth- 
glüheo)  zunahm )  ohngeachtet|  wenn  durch  Ediitximg  <Ue  ne- 
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wegen  des  nun  geringeren  Spannnngsunterschiedes  zwischen 
Zink  nnd  dem  heilten  Kupfer,  Zinn  und  dem  roiligliihenden 
Silber  die  Wirkung  hatte  ädiwäciier  seyn  «dien.  Da  indelfl 
£a  Lebhaftigkeit  dar  TMtigkeit  in  dter  geseUotseneii  K«tto 
aidit  1>Io£i  durch  diesen  Umtand,  sondern  endi  dnrch  das  Lei- 
tnngsTermögen ,  vorzüglich  des  flSssigen  Loters,  bestimmt, 
die.^es  aber  durch  Erwärmung  sehr  erhöht  wird,  so  könnte  die 
davon  abhangige  Veratärkung  der  Schwächung  durch  den  zwei* 
1»  üoiitaiid  soweit  entgegen  wiihen,^  da£i  se&st  noch  ein  Ue* 
bwdmis  iSr  die  Ventiiiuing  des  Thatigkeit  (der  eL  SMmnn^) 
ibrig  bliebe.  Aach  dieEihitsang  des  Zinks  verslSikte  in  obiger 
K^ette  die  Wirkung ,  ohngeachtet  auch  hier  von  der  einen  Seite 
eher  eine  Schwächung  zu  erwarten  war ,  da  nach  der  iliernao- 
aagoetiichea  Reihe  so  scblieDien,  die  poattiyen  Metalle  dnrch 
ErfursoDg  an  Positivitit  abnekmen,  folgtieh  der  Spannnngson-» 
lencfaiad  swisehen  KnpÜBr  nnd  Zink  ▼emtindert  werden  nmbtei 
oline  Zweifel  aus  demselben  Grunde  der  Verbläikung  des  Lei«» 
tungsvermögen  s. 

22*  Anlsex  der  verschiedenen  Temperatur  haben  nddi  an* 
du»  Uasländn  einen  meiklichen  Einflnfii  anl  den  Grad  nnd  die 
Alt  der  eL  Erregnng,  welche  irgend  ein  Erreger  der  ersten 
Classfc  a  mit  den  übrigen  zei^t,   so  dafs  dadurch  seine  Stelle 
in  dei  Spannungsreihe  und  eben  damit  seine  ganze  Bolle  in  der 
gibnnisdian  Action  sich  merklich  ändern  kann.    Es  hnden  sich 
Inentber  nele  serstrenie  fiirfiahmngen,  nenerlich  hat  aberbe- 
sondets  wieder  MüRiümvi^  interessante  Versacke  darüber  be- 
kannt gemaclit.     Er  fuhrt  als  solche  Umstände  die  Oxydation, 
die  el.  Strümung,  weicher  die  Erreger  eine  Zeitlang  in  einer  ge- 
schlossenen Ivette  unterworfen  werden,   und  die  Einwirkung 
das  flüisigen  Leiteis  an,  und, hat  sich  snr  Anffindmig  dieser 
Tenuideituigen  der  Magnetnadel  mit  dent  Mnltipllcator  ab  des 
empfindlichsten  Reagens  (nach  17)  für  diese  Art  der  el.  Erregung 
bedient.     Die  Oxydation  ,  auch  nur  eine  höchst  oberflächliche, 
erhöht  im  Allgemeinen  den  negativen  Charakter  und  kann  die 
Stelle  eine»  trockenen  Erregers  nm  viele  Glieder  Ternicken. 
Stretig  genotemeni  ist  derselbe  firailich  dann  ein  ganz  anderer 
Kdiper  geworden  nnd  er  miUste  als  sokher  besonders  in  imr 
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Spannun;:sreUie  aufgctührt  werden,  wie  auch  mit  der  K.o}iie  n 
einigen  Metalleii  Ton  MuiiAViHi  m  dei  vom  ihm  aufgestelll 
Spananogsreibe  geschehen  ist»  i 

Durcli  Versuche  am  Con^ensator  ist  zwar  dieser  Einil 
der  Oxydation  au£  Veränderung  des  el.  Vc  rlialtens  unmittell 
nicht  untersucht  worden,  aber  aus  der  KoUe,  welche  ein 
veränderter  Körper  in  der  Kette  spielt,  (iäfst  sich  analog!;! 
darauf  schlierten ,  wobei  detcli  nicht  z»i  übersehen  isl,  dnfs  c 
veränderte  elcktron^torischc  VerhäJinils  des  Oxyds  gegen  i 
Flüssigkeit  selbst  aa  dem  £rfolge  einen  wesentlichen  Anth 
mithaben  kann  (vgl.  18).  So  kann  eine  an  siph  gans  rtnw'A 
same  zan  eigliedrige  Kette  aus  zwei  einander  in  jerler  nin.vi< 
gans  gleichen  iVIetallplatten  und  einer  FJüssigkeit  sogleich  wiv 
sam  gemacht  werden,  wenn  man  die  eine Metallplatte-  in  Vi 
Staude  versetzt,  die  eln^  leichte  Oxydation  derselben  veran!^ 
sen,  und  zwar  tritt  sie  in  Beziehung  auf  die  unveränderte  PI  > 
dann  stets  als  negativer  Eneger  auf.  Dieses  gilt  namentlich  i 
2wei  Eisen-,  2ink*,  Knpfer-*,  Blei->,  Zinn  -  und  Wismut: 
Platten  ,  wenn  man  sie  beide  in  eine  Flüssigkeit  etntancht,  i 
dann  herauszieht,  die  eine  sorgfaltig  abtrut  knet,  die  andere  a'i 
sich  mit  Rost  liberziehen  lalst,  und  dann  beide  mit  einander  ui 
jener  Flüssigkeit  zur  Kette  schliefst.  Durch  Oxydation  kai 
man  das  Blei  negativ  gegen  das  Zinn  machen,  mit  dem  es'' 
seinem  unveränderten  metallisclien  Ziielande  positiv  wird;  wi 
aber  in  der  geschlossenen  Kette  das  Oxyd  durch  die  gesaiiet 
Flüssigkeit  weggeschafi>,  so  nimmt  es  seinen  vorigen  Charakt 
wieder  an.  Wismnth ,  Kobah,  Nickel  und  Antimon  solh 
nach  iVIartahixi  mit  metallisch  glän/.endem  Kupfer  — -  ,  n 
oberüächUch  oxydirtem^*  werden.  Wird  die  flache  des  Ai 
timons  ein  wenig  oxydirt,  so  wird  es  mit  dem  oberflächlti 
oxydirten  Kupfer  — ,  und  ^\  ismutli  mnfs,  je  nachdem  es  ox^ 
dirt  ist  oder  nicht,  bald  vor  bald  nach  dem  Kobalt  eingeri^ 
werden.  I 

Ein  zweiter  Umstand,  der  anf  die  Veränderung  des  elektr( 
motorischen  \  erhalteiis  Fanflnrb  itufM  it,  ist  die  el.  Str(*mtnf 
selbst,  welcher  ein  i:.rreger  in  einer  geschlossenen  Kette  an 
gesetzt  wird«  Elektrische  Ströme  gehören  zu  den  Ursachen  ch 
Oxydation  und  Desoxydation,  nur  iiidirect  daher  kannte  jf*'l 
die  \  erhuderunq  bejueiue- ^en  werden,  wel  f  •  :;  .  .r>  dei  e:-  5 
iromolon;schen  Krau  der  Mclaiit:  Jicivui iani^ju ,  wcijü 

,  •  I 
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Veränderung  nicht  auch  kund  thäte  ohne- Spur  gleichzeitig 
^OKf^aoioa,  -iifid  bei  flüssigen  Leidem  von  dev  irencfaieden« 
m  Alt,  Tonusgesetzt ,  dafs  sie  gleiche  LeittlBgsliliDgkeit  be-. 
*iam,  En  PLtin  -  Graphit- Pt-tar  veranJeire  durch  mehrmals 
^;*dfrioke5  Lintauchen.in  ein  Gemisch  von  100  Theilen  Was- 
«t  Eid  1  Tiieil  SchwefeieäiiTe  «einen  Cfamkttr  so ,  dels  das 
n^ns^Mi  positive  Platin  erst  indÜTerent  nnd  snletzt  negativ 
JT« Graphit  wurde,  der  besonders  geprüft  keine  Verän- 
TT^-j  in  «einem  elektromotorischen  Yerhalt&n  erlitten  hatte,  in 
i  ikod»  Wasser  getandtt  nahm  das  Piatin  seinen  vorigen  po- 
Chankrer  gegen  den  Graphit  wieder  an»    Gold  und  8fl- 
'•»IT,  l*i<Je  positiv  an  Contact  mit  Grajhit,    bieten,  obgleich 
Uosewf&iger  ausgezeichnete  Weise,  die  nämlichen  Erschein 
"ss^hr.    Ganz  wie  das  Platin  «•Gtapliit'^Paax  verhält  sich 
CE&aa  Plitin- Gold  ^ Paar,   wo  das  Platin  eist  das  positive 
■«B  bikiete.    L'eberliaupt  j^iit  nach  IMak rAN"iwi's  Versuchen 
-.^?«eia  derSütz,  dals  in  einer  geschlossen  Kette  das  uxspriing<-* 
•-k  pcothre  Glied  an  Positivitüt,  das  nrspriinglich  negative  an 
)(!ttnlittlHiisnnt,  und  die  eL  Pole  sich  gleichsam  umkehren, 
i   j  iLj :  (Jalirr  ein  Metall,  da»  in  einer  ersten  Kette  durch 
i^die  Ladung  seinen  Charakter  z.  B.,  aus  dem  positiven 
^fofeegüiTen,  wie  z.  B*  Platin,  Gold,  Silber,  mit  Graphit 
^*sdm bitte,  in  eine  enti^f n;iesetzte  Kette  mit  Zink,  Blei, 
fefifeXupfer,  so  nimmt  es  durch  eine  entgegengesetzte  Po- 
l-'^-nts^  Kineo  vorigen  positiven  Charakter  wieder  an.  Man  kann 
'^^^Mne  von  zwei  Metallplatten  die  wegen  ihrer  vollkom- 
*3»BMo«eneif8t  in  Beziehunj»  auf  einander  «anz  indifFerent 
t      eine  relativ  ge^cn  die  andere  uacb  Belieben  positiv 
^         machen«    Hat  man  z«  B.  von  zwei  solchen  voll- 
homogenen  Silberplatten  die  eine  in  Verbindung  mit 
-as  Unkplatte   nur  eine  Minute    lang  im  Wasser  einge- 
Viia,  Welches       Rochsalz    entlialt,   dann  wieder  abge- 
^^t^  %(y  seigt  sie  sich  +  gegen  die  andere,  dagegen  ver- 
*^  ne  diesen  positiven  Charakter  wieder  und  nimmt  in  Be- 
t!  laf  d*j<>el he  Silber  einen  negativtjn  an,  wenn  man  sie 
^itkog  mit  Graphit  zur  Kette  geschlossen  hat.  Durch 
^^h*  Venoche  mit  Metalllegirungen  gegen  die  reinen  Me- 
iadMAMtAsri^i ,  dafs  die  elektromotorische  Kraft  eines 
^•sj^^rrrch  den  Kinflufs  eines  el.  Stromes  viel  fjrrJtspre  \ fr- 
' '"i^'in  erleiden  kapn,  als  duixli  einen  ;  t  ^v;v  cii  Grad  vüu 
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Legirung  mit  einem  andern  Metalle.  Dafs,  wenn  gleich  i 
merkliche,  chemüche  Veränderungen,  nämlich  oberilaclili 
Hydrogenisationen  und  Oxydationen  und  nicht  sowoiil  eL  \ 
dun<Ten  der  Metalle  die  Uraedie  dieser  Veränderungen  des  fj 
vanischen  Erregunjjswcrthes  Jeiielben  sevn  dürften,  mtic 
Bian  vielleicht  aus  einigen  Erfahrungen  X>LiÄiAN in i's  schliel> 
So  Tenchieden  auch  die  Veränderungen  der  elektromotoriscJ 
Kraft  des  Goldes  and  Plaün^s  sind ,  wenn  man  diese  Meti 
der  Luft  aussetzt  ((luicli  allmali^es  Oxydiren  der  Hydro«« 
Schicht),  so  beharren  sie  zugleich  auch  ganze  Monate  lan^ 
gleicher  Kraft,  w€rni|  Circulation  der  Luft  um  dieselben  v 
raieden  wild,  wenn  sie  s*  B.  in  Papier  eingewickelt  werd 
bo  erhelt  Gold,  das  in  einer  Kette  mit  Zmk  an  Positivität  zu. 
nommen  hatte,  seinen  vorigen  negativen  Charakter  wieder  du 
Mörses  Eintauchen  in  eine  schwache  Säure.  Auch  beschränl 
sich  die  Modtficationen  des  elektromotorischen  Verhaltens  i 
auf  den  Theil  der  Platten  ,  welcher  mu  dem  flüssigen  liciter 
Contact  war.  Wenn  man  eine  Goidplatte  nimmt,  und  Oi 
nur  Bum  dritten  Theile  ihrer  ganzen  Höhe,  welcher  mit 
%n  einer  Kette  verbunden  ist ,  näfst ,  mit  dem  entgegengesetz 
Drittel  aber  eben  so  verfährt,  indem  man  es  der  Einwirlm 
von  Graphit  unterwirft,  so  wird  in  Hinsicht  auf  eJektromoi' 
iche  TlÄtigkeit  das  erste  Segment  unter  (näher  nach  dem  Zu 
xu),  das  andere  über  dem  Platin  (nach  dem  ^  Ende  der 
iu)  stehend  gefunden  werden.  Silber  zeigt  dieselben  Erscli 
imngea»  Je  lebhafter  die  Thätigkeit  der  geschlosseneu  iv^ 
ist,  um  so  schneller  erfolgen  auch  diese  Umänderungen.  | 
den  leichten  oxydablen  Metallen  ist  dieser  Einflufs  des  eL  Sti 
mes  an  und  für  sich  auf  tiie  Veränderung  des  eleklromotonscl 
Verhaltens  weniger  bestimmt  auszumitteln ,  weil  sich  der  1 
fluls  einer  merklichen  Oxydation  stets  damit  combinirt.  In^ 
zeigen  sich  gerade  hier  einige  Erscheinungen  ^  die  die  ol| 
gegebene  Erklärung  durch  eigentlich  ciiemische  Veränderung 
etwas  zweifelhaft  machen*  ILupfer  nämlich,  das  nach  Maih 
sivi  nur  wenig  mehr  —  gegen  das  Zink  ist,  als  Messing  st^ 
um  vieles  in  seiner  Negativität  durch  die  Wirkung  des  Graph 
durch  den  Einflufs  des  Zinks  liingegen  wird  es  positiv  g^- 
dasMessing.  Ganz  von  selbst  aber  nimmt  es  innerhalb  2 — '^^^ 
seine  natürliche  Kraft  wieder  an.  Dieselben  Veränderungen  ti 
ten  beimMessing  ein  durch  die  Wirkung  des  Zinksund  Graph 
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/rlftiteren  Falle  zerstreut  sich  die  erlangte  holiore  NegativitKt 
^bJb  weniger  l^linuten  von  selbst.  Da  bei  Anwendung  d^r 
ikitaaiken  Erkiaiung  hier  eine  stattgehabte  oberflächliche  Oxyda- 
L»  Hessings  angeitoi|imen  werden  tnuTste,  so  sieht  man  nicht 
y  j.  rtri,  dorch  welchen  chemischen  Procels  an  der  lAift  sich 
Li  \Meder  zerstreuen ,  die  Oxydschicht  sicJi  wieder 

soUte.   Man  wird  eben  daram  geneigt,  hier  Vielmehi  ^ 
C  LaUngm  anzunehmen ,  auf  welche  wir  bei  Oelegenheit 
riumomene  wieder  zurückkommen  werden. 

i  -in,  Z  iia  und  Quecksilber  nehmen  ia  Verbindung  mit 
itj^vea Hetalien  nicht  an  rositivitat  ab,  aber  wohl  mit  Zink 
alflte  geschlossen  daran  znl  Da»  Eisen  erhalt  dann  «inen 
uÜgum  Wcifh  ab  das  Blei  und  das  Zipn ,  es  nimmt  von 
Vji  seioen  uatüilkhen  Zustand  wieder  an.  QuLcksHijci: 
üxat  a  Poiitivität  nur  durch  mehrtnaliges  Zusammenbringeu 

fOBOfen  Metallen  231  >  ist  aber  diese  Veränderung  einmal 
ani  Cnmikting  von  Graphit  wieder  aufgehoben  worden ,  so 
^•>i  ii«  sich  nachher  viel  leichter  von  ISeucm  wieder  hervor- 
isntgt^  Die  hjidt  des  Zinks  endlich  lälst  sicb  weder  erhöhen 
tJckvamdeiB  durch  die  Einwirkung  eines  d«  Sixomes, 

IhA  scheint  eine  Einwirkung  des  flüssigen  Leiters  auf  das 
^«biMonsche  Verhalten  statt  2U  finden,  die  nicht  ganz  untei 
itlkaii^oiie  des  Oxydationsverhaltnissts  zu  bringen  ist.  Man 
nrei  vollkommen  metallisch  glänzende  Zinkplatten  nach 
^-«D^ä  einer  Zwischenwit  Tön  einer  Minute  in  eine  Flüssig-- 
o  «e^  nun  eine  Aufl^ung  Ton  Kochsal«  y  oder  ein  ge« 
"Äfw  Wasser,    so  wird  die,    welche  zulttzt  eingetaucht 
—  werden  gegen  die  andere*    Lälst  man  nun  diese  im 
^^«gm  Loter,  wahrend  man  die  erste  herausnimmt,  ab« 
nad  wieder  «inlauchf,  so  wivd  man  bei  abermaliger 
^ÄUana  beider  zur  Kette  finden,    dafs  die  Wirkung  sich 
^^:*Uim  habe.    Bei  abwachselndem  Herausnehmen  und  Ab- 
^^jfkMm  beider  Platten  wird  die  zuletzt  abgetrocknete  immer 
^  legatiTe  seyn.    Hieiher  geh(9rt  auch  die  Ton  andern  schon 
l^vakle Erfahrung,  dafs  von  zwei  btiickcn  des  nämlichen  ]\le- 
^getaucht  in  eine  Saure,  welche  fähig  ist,  sie  anzugrei- 
^  ^  meist  eiBgetattehle  +E  annimmt  im  Verhältnils  su  dem 
iveon  man  sie  xurKelte  schlielsf.    Zink  zeigt  diese 
"Vi^emimg  am  aulialieiidsten ,  Diel,  Eisen,  Zinn  im  scJiwa- 


Digitized  by  Google 


614 


Galvaoismiis. 


cheran  Ond»,  *Meiiing,  Kupfer ,  Silber,  Gold|  Platin  und 

Graphit  zeigen  nichts  dergleichen. 

Diese  l^rfnlnun^en  beweisen  zur  Gcniicfe  ,  wie  scluvierlg 
es  i&ty  die  Stelle  irgend  eines  trockenen  Erregers  in  der  5paQ* 
nungmifae  auf  irgend  eine  absolute  Weise  zu,  bestimmen ,  und 
erklären  ancK  die  scheinbaren  ^Viderspracha  in  den  verschiede* 
nen  Angaben  der  Physiker  in  Hinsicht  dieser  Stelle ;  auch  wer- 
den dadurch  manche  anomale  ErscJitiiiungen  begreiflich,  wovon 
noch  Weiler  unten  die  Rede  seyu  wird  (  vü].  38). 

23«  £ine  merkwürdige  Folge  der  Ordnung,  in  welcher 
(nach  19)  sHe  trockenen  Erreger  eine  grofse  Spannungsreihe 
bilden ,  und  des  Gesetzes  dieser  Ordnung  in  Betreff  der  relati7> 
vpn  Gr^tfse  der  Spannungsunterschiede  ist  nun,   dafs,  in  wel- 
ciier  Menge  und  in  welcher  Ordnung  man  auch  diese  Erreger 
in  dei  ungeschlossenen  Kette  an  einander  reiht ,  oder  über  ein* 
andef  scbichtet,  die  dadurch  an  den  beiden  Endgliedern  det 
Reihe  hervorgebrachte  PolaritMt ,  oder  wenn  das  eine  Endglied 
durch  Verbindung  mit  dem  l^idbodeu  nnf  0  gcbraclit  ibt ,  die 
reüpe^tive  »f-  oder  —  Spannung  am  andern  Kndgliede  stets  der 
ytr$  und  ckm  GratU  nach  dieselben  sind^  als  wenn  die  beiden 
Endglieder  sich  unmittelbar  berührten,  und  keine  Zwischen- 
glieder, die  ihre  Wirkung  auf  einander  vermitteln ,  sich  iwi- 
j»Llit  ii  ilmen  belaiiden.  Denkt  man  .sich  nämlich  siiinnitliche  Rrreger 
erbt  in  ihrer  dei  Spannungsreihe  aDgemessenenOrduung  au  einandci 
gereiht,  SQ  folgt  dieses  olUM  Weiteres  aus  dem  Gesetze,  da£i 
die  Sommt  derSpannnngsnntcfschiede  der  Zwischenglieder  zm- 
jchen  je  swei  Endgliedern  eines  Stuckes  der  Reihe  oder  der  gamen 
Reihe  gleich  ist  dem  Spannungsunterschiede ,  welchen  die  bei- 
den Endglieder  unmittelbar  mit  einander  geben;  denkt  man  sich 
nun  in  einev  solchen  Reihe  a,  b,  c,  d,  e . , .  zwei  Erreger  c,  d  ge- 
rade in  der  entgegengesetzten  Lage ,  so  kommt  zwar  durch  die 
unmittelbare  Wechselwirkung  von  d  mit  b,  und  von  cmite 
'die  Wirkung  von  cd  doppelt  in  dem  Sinne  dor  Eiro;4ung,  die 
sich  in  den  Endgliedern  zuletzt  oiienbart  hinzu,  indem  nämhch 
bd  nun  gleicii  bc-J-cd  und  ce  gleich  cd 4- de  ist,  es  mob 
über  die^Virkttng  cd  wegen  der  entgpgengesetztenLage  von  c  undd 
und  der  davon  abhängigen  entgegengesetzten  Richtung  einmal 
abgesogen  werden,  so  dafs  demnach  dasselbe  Quantum  von  ir- 
kwng  in  beiden  lallen,  liamlich  b  c+2c  d-J-d  e — c  d=b  c+cxl+d  e 
Übrig  bkiUt.     piesclbe  Schlubfolge  gilt  gleichmal'^ig«  wenn 
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man  b  mehcere  Glieder  überspringen  liei'se  und  z.B.  mitf  oder 
ugBoi  eifiem  aodfem  deW  eiaea  Ende  nahmn  Glied*  in  Ba- 
liifafiuig  brächt« ;  immer  vdrd  nach  der  einen  Seite  soTid  ver* 

loren,  aU  nach  der  andern  gewonnen  winl ,  stets  ei<;iebt  bich 
das  gleiche  Resultat  der  Identität  der  durch  ZwischengUedef  der 
cmen  UaMe  in  beliebiger  2ahl  und  Ordnung  yerniittelten  Er- 
legmig  sweier  solcher  Ki^rper ,  mit  ihrer  doxch  luunittelbsre  lie- 
lüiming  erhaltenen,  womit  auch  die  iteit  dcil^Condenaator  an- 
gestellten Versuche ,  die  in  dieser  Hinsicht  die  untrüglichsten 
«ifidy  voüküiiiiiien  übereinstimmen, 

24.  Feuciue  Erreger  oder  Erreger  der  Mweiten  C/atse, 
Zur  zweiten  Gbsse  der  £mger  dei  GalTaniaans  gehtfren  alle 
(oydiitenROiper,  sofern  ne  zugleich  wasserhaltig  oder  feucht 
sind ,  Tfdcher  Verbindung  mit  dem  Wasser  sie  «ach  ihr  Lei- 
tüU2>vc"rin{i"cn  für  K.  verdanken,  so  üalh  man  schon  zum  A  or- 
aus  üue  \V  iiksanikeit  in  dem  galvanischen  Proce&se  als  von  die* 
sem  weseotiichen  Mischungstheile  derselben  abhängig  ansehen 
kano.  Indeb  wird  diese  Wirksamkeit  dnrch  die  sonstige  Natur 
der  mit  dem  Wasser  verbundenen  Substanz  sowohl  der  Art  als 
(]em  (ir;  Je  nach  wesentlicJi  modificirt,  in  welcher  fünsicht 
vorzügiich  die  dreifacJie  Verschiedenheit,  ob  diese  iSuI)i>tanz 
mehraddi  oder  alkalisch  oder  neutral  ist,  in  Betracht  kommt. 
Zu  dieser  Gasse  gehUren  auch  alle  feste  und  fisstweiche  Th^ile 
der  organischen  animalischen  nnd  vegetabilischen  Kifrper,  so 
wie  die  Säfte  derselben,  die  sammtlich  ^leiclilulls  ilir  I '.i  re:;ungs- 
tmdLeitimgsvermögen  ihrem  W  assergehalt©  zu  verdaniven  bchei- 
Jifn,  wobei  jedoch  auch  liier  die  anderweitige  Beschailenheit 
des  Tiügeis  jenes  Wassers  einen  wesentlichen  Eioflols  aulsert. 

25*  Die  Ktfrper  dieser  zweiten  Glasse  gehen  mit  allen  Kör- 
pern der  ersten  L'ja.sse  oder  den  trockenen  r.rre^'  in  einen  ganz 
ähnlichen  el.  trregUDgsproccii,  wie  diese  unter  bitii,  ein,  d.  Ji. 
durch  ihre  blo&e  wechselseitige  Berührung  mit  denselben  wird 
das  eL  Gleichgewicht  gestOrt,  es  tritt  eL  Polarität  auf,  und 
zwar,  wenn  beide  isolii&sind^  4"  für  den  einen,, —  für  den 
ajnJrrn,  und  wie  es  sclifint  gleichfalls  bis  ZU  einem  bestimm- 
ten unwandelbaien  bpannungsuntersclaede.  Indefs  lierrsciieu 
über  dieses  für  die  Theorie  des  Galvanismus  so  wichtige  \\*r- 
hältnifs  gjrolse  Widerspruche  niUer  den  Aesultaten  der  Versuche 
verschiedener  Physiker,  wovon  der  Grund  vorzüglich  mit  in 
den  davon  unzertreunUclieu  ,  aus  der  !5eschreibuiig  der  VerStt- 
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che  selbst  sn  ersehenden  Sch\¥ierigkeiten  liegt,  von  denen  eine 
dann  besteht ,  da£i  ILtfiper  schon  in  der  wechsekeitigeii 
Berührung  mit  einander  durch  einen  swischea  ihnen  eintreten- 

dvn  ciituuöclicn  P]  ocefö  ihre  Natiir  verandern  (die  Metalle  i.  B. 
sich  oxydiren) ,  womit  auch  das  Kesultat  den  Versuchs  sich  ab-  l 
lindem  mufs.  £s  wixd  also  gerade  in  Beziehung  auf  diese  Erre-  ' 
ger  wichtig  seyn«  Ton  den  Arbeiten  der  ▼orzugUchstefi  Gehn- 
nisten  Rechenschaft  wa  gdben,  mit  dlner  kritischen  Prfihing, 
wozu  ich  mich  durch  eigene  Untersuchungen  noch  mehr  in 
Stand  zu  setzen  suchte  ;  um  doch  einige  sichere  Resultate  als 
fine  Grandlage  fde  die  Theorie  selbst,  zu  gewinnen. 

VoLTA,  dem  wir  auch  über  dieses  Verhältnifb  die  ersten  Ent- 
deckungen verdanken ,  hat  seine  Versuche  hierüber  in  seinen 
Briefen  an  Aldi&i  bfl.annt  gemacht*.    Zur  Ausmittelung  die- 
'   $tt  eL  Erregung  tränkte  er  Scheiben  von  Holz ,  Leder  odei 
Pappe  mit  der  sn  nntersuchenden  Flüssigkeit ,  und  trag  vorsäg*» 
lieh  dafiir  Sorge ,  dafs  keine  eigentliche  Nilsse  an  ihnen  hängen 
blieb ,  weswegen  er  sie  nach  gehöriger  Befeuchtung  mit  grauem 
Löschpapier  soweit  trocknete,  bis  sie  auf  diesem  keine  sichtbare 
^idieu  d^r  Ir'euchtigkeit  mehr  zurticklielsen,  oder  liefs  sie  auch  ^ 
in  oinev  Atmosphäre  von  mittlerer  Trockenheit  von  80  —  6S  1 
Groden  nach  Savssüab's  Hygrometer  von  selbst  trocken  werden« 
Sind  die  Scheiben  sn  nafs,  so  bleibt  bei  der  Trennung  vom  ' 
Metall©  an  demselben  vinc  Schicht  von  Flüssißkeit  hän-^en,  in 
welchem  Falle  man  also,  wie  Volta  meint,  nicht  die  im  Me« 
talle  erregte  E.  ausmitteln  könne ,  so  wenig  man  dio  E»,  welche 
das  Silber  mit  dem  Zinn  erhält,  erfahren  werde ,  wenn  an  die* 
sem  ein  noch  so  dSnoos  Blättchen  vom  ersteren  hHngen  bliebe* 
Werden  die  Scheiben  zu  trocken,  so  wirken  sie  schon  mein 
i\ichtieiter,  die  Resultate  werden  dann  zweideutig,  und  haidig 
ßndet  man  dann  in  einigen  Metallen,  insbesondere  im  Zinke, 
die  umgekehrte  I  nämlich  +  Matt  —  E.   Du  weitere  Verfah« 
yen  ist  das  in  6  beschriebene.   Die  Scheiben  selbst,  nadiden 
sie  von  einander  getrennt  sind,  werden  an  die  ColIectorpUue 
(Jcb  C\indensators  angebracht,  und  dieses  Verfahren  so  oit  wie- 
deiiiolt ,  bis  der  Condensator  hinlan<^lich  stark  geladen  ist ,  um 

boi  Aufhebung  des  Deckels  die  StrohhäUnchen  oder  GoidfaÜtt- 

■  »II  ■■  U.         ■     j      -  * 

I  muer  Mtrü^e  Sien  B4*     4tes  at  51. 
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dba  lam  Diwrgiren  %a  biingen.   Dank  jU«M  V^mtclw  Cevitt 
ms  VoiTA  gvfbnden  habam 

1.  D  Js  alle  feuclite  Leiter  ohne  Ausnahme  mit  allen  I\le- 
UUea  -J"  dxt$e  mit  ihnen  —  werden,  oder  nach  der  von  Volta 
aDgenommenen  Franklin'schen  TJieori«,  alle  Metalle  a]i«dief«u«h- 
ten  Leiter  £.  abgeben  und  diese  toü  ihnen  empfangen, 

2.  Dals  dieser  el.  Emgangsprocels  zwitchen  dem  reinen 
"Wasser  und  den  Meullen  im  (j.inzen  wirksamer  ist,  als  zwi- 
sciiea  den  salziijen  Flüssigkeiten  und  den  Metallen  oder  dajj 
das  reine  Wasser  stärker  4~  wird. 

3«  Dils  jedoch  die  aliEalischen  Langen  nnd  «elbst  die  Kaik- 
nüdi  nnd  da»  Kalkwaseer  beide  bedeutend  übertreffen,  indem 
sie  mit  dem  Zinn  viel  stärker -|-  w  ei  den. 

4.  Dals  dos  jSinkf  das  noch  mit  allen  IMetallen      el.  wird, 
die  merkwürdige  Eigenschaft  besitzt,  mit  allen  Leitern  der  . 
sireitai  ClasM  stirker  — <-  an  werden^  oder  ihnen  mehr 
abaogeben,  als  alle  übrigen  Metalle. 

5.  Dafs  endlich  mit  Ausnahme  von  3  der  el.  Erregungspro- 
cels  zwischen  den  IMetallen  und  den  Fliibbjgkeiten  im  Ganzen 
fiuz  schwach  ist ,  und  nur  von  e^er  ätärke  wie  derjenige,  wel« 
eher  fwischen  swei  Metallen ,  die  in  der  Spannnngsreihe  gans 
nahe  an  einandor  stehen»  wie  z«  B.  Zinn  und  .Blei  atatt  findet. 

Auch  Parrot^  "wiU,  wie  Volta  gefunden  haben,  dafs 
sowohl  Wasser  als  mit  Wasser  verdünnte  Sauren  ,  namentlich 
veidujuite  Salpetersaure,  sowohl  mit  dem  Zink  als  mit  dem 
Kjtfin  dieae^  Metalle  ^  eL  werden ,  nnd  swar  die  Säure 
in  einefli  bedentend  höheren  Grade  als  das  blolse  Wasser  in  dem 
VüliMhBlsse  von  12i  zu  .  Wenn  man  indefsPAREOT^s  Ver«  ^ 
iuche  genauer  ansieht,  so  überzeugt  man  sich  bald,  dals  diesel- 
ben kerne  reinen  Kesuitate  über  die  Erregung  von  £.  in  der 
Wflchseliekigen  Berühmng  der  Metalle  und  feuchten  Leiter  ge^ 
heu  konnten  y  indem  sich  vielmehr  die  durch  die  Wirkung  der 
Metafle  aufeinander  in  der  blofsen Berührung  erregte  £•  mit  ein- 
mischte. J)a  nainlich  die  IMatteii  seines  Cuthbertson'schen  Con- 
densaiors  von  Messing  waren,  so  muiste  in  deui  Versuclie,  wo 
die  mit  Salpetersäure  getränkte  Pappscheibe  mit  dem  feuch- 
tm£fdboden  in  Veibindung  stand,  auf  welcher  die  Zinkplatte 
n^tte,  ohttgeachtet  der  Leiter,  vennago  dessen  d«c  Condensa- 
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tor  mit  der  Zinkblatte  in  Berührung  gebracht  wurde,  sldi  io 
Zink  endigte ,  doch  in  der  Messingplatte  die  £.  erregt  und  oon* 
densiTt  werden^  welche  Zink  im  Messing  hervormft,  elso  starke 

iiegativci  Eben  so  erklärt  sich  die  schwächere  J^paniiunrr  bei 
der  Anwendnnn:»  dps  Kupfers,  da  diesem  das  Messing  in  einem 
viel  geringeren  Grade  —  macht ,  als  das  Zink.  Bei  der  Umkeii* 
rang  der  Versuche  wiikten  noch  mehrere  Erregungen  za  dem 
llesultate  zusammen ,  indem  nimlich,  vom  Condensator  ausge- 
gangen die  einzelnen  Glieder  sich  so  folgten :  Älessing ,  GülJ, 
feuchte  Pappe  ,  ZaiL  ^oder  Kupfer)  Erdboden,  deren  el.  Erre- 
gnngen  nach  ihrer  wechselseitigen  Ausgleichung  um  so  mehr  im 
Messing  -f-  ausfallen  mulsten^  da  das  in  BeriJurung  mit  der 
feuchten  Pappe  4-  gewordene  Gold  das  Messing  um  so  positiver 
machen  nrafste« 

Abweichend  von  den  niiLj^  iiin  [c  11  Resultaten  sind  die  durch 
lIuMPHRY  Davx  eriialtcnen,  die  er  in  seiner  classischen  Ab- 
handlung  über  einige  chemische  Wirkungen  der  £»  ^  mitgetbeilt 
hat.  Bei  Anwendung  der  Leiter  der  zweiten  Glesse  in  ihrem 
mehr  flussigen  Zustande  erhielt  er  weder  mit  dem  Guthbertson'- 
sehen  C  undensotui  noch  mit  dem  Psicholson'schenDuplicator  be- 
friedigende Uesultate.  £r  beschränkte  sich  daher  sie  im  trecke- 
nen  Zustande  anzuwenden.  Die  Säuren,  namentüch  Bmsteis' 
Benzoe  ->  oder  Boraxsanre  vollkommen  trocken,  entweder  in 
Pulvergestalt  oder  krystallinisch ,  mit  einer  durch  einen  gläser- 
nen Handel  U  isolirten  Kupferplatte  in  eine  Jiinlan^lich  ausge- 
dehnte J>erührung  gebracht,  machten  dieselbe  el,  und  bei  gün- 
stiger Witterung  reichte  oft  eine  einzige  Berülimng  des  Metalls 
hin,  um  eine  merkliche  Ladung  hervorzubringen,  und  selten 
bedurfte  ee  deren  mehr  als  5  oder  6*  Die  positive  Ladung  des 
3I<  talls  schien  von  gleiclier  Intensitüt  zu  beyn,  es  mochte  auf 
Cilas  isolirt  seyn  oder  mit  dem  Erdboden  in  Verbindung  stehe». 
Andere  Metalle,  wie  Zink,  Zinn,  zeigten  denselben  Kiioig< 
Phosphorsänre,  im  festen  Zustande  einige  Zeit  geglüht  und  sorg- 
faltig  gegen  den  Zutritt  der  Luft  verwahrt,  machte  nach  4  Be- 
rührungen die  isülirte  Zinkplalle  -[-,  einige  ÄLnuieu  der  Luit 
ausgesetzt  verlor  sie  ihre  Wirivsamkeit. 

Ein  gerade  entgegengesetztes  Verhalten  zeigten  die  Alita- 
lien  und  alkalischen  Erden.   Namenthch  wurden  jene  Metall- 


1   Ochlcu's  Jourual  lur  Chemie,  Physik  u.  s.  w«  Y.  55. 
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piaiten  mit  trockenem  Kalke,  Strontian  oder  Taikerde  in  Beruh- 
rang  gebracht  — ,  eine  einzige  Berührung  in  einer  grofsen  Flä- 
'che  reichte  schon  zva  Mlttheilong  einer  beträchdichen  Ladung 
hin«    Danut'die  Versuche  ^  luiiien,  war  es  wesentlich,  dals 
die  Körper  gleiche  Temperatui  liiit  der  Aiaiospliiiro  lialten.  In 
einigen  VersÄchen,  die  Davt  während  ihres  Erkaltens  nach  dem 
Cl'ihpn  anstellte,  zeigten  sie  sich  sehr  ei.,  und  machten  die- 
Metnile  positir ,  eine  der  er5ten  Erfahrungen  über  die  Umkeh- 
mng  der  Spannongsreihe  in  höherer  Temperatur,  wovon  der 
Thermomagnetismus  abhängt.     Mit  dem   Kali  konnte   L)a\  i 
keine  befriedigende  Reitultate  erlialten ,  und  er  schreibt  diebcs 
seiner  schnellen  Anziehung  von  Feuchtigkeit  zu.     Frisch  mit 
aller  Sovgfak  bereitetes  und  g^en  den  Zutritt  der  Luft  beim 
Erhalten  verwahrtes  Natron  verhielt  sich  mit  den  Metallen  wie 
jene  alkahschen  Erden.    Im  ersten  VerMiche  gaben  6  Berührun- 
'jen   dem  Condensator  eine  hinlanghciie  Ladung,  im  zweiten 
Versuche  warei\  10  Beruhrungen  notliig ,  um  dieselbe  ^Virkung 
hervorzubringen,  worauf  schon  nach  zwei  Minuten  die  Ladung 
v^erschwantL   Durch  Versuche  mit  Säulen,  welche  aus  einer 
MetalJpIatte  und  verschiedenen  Schichten  von  Flüssigkeiten  zu- 
sanamen^esetzt  waren  ,  fand  Da  vy  aui  indirecte  \\  eise,  dals  die 
^nflö^uug  der  Schwetelltber  im  Wasser  viel  wirksamer,  als  die 
alkalischen  Auflösungen«  besonders  mit  dem  Silber,  Kupfer  und 
Blä  war,  dasselbe  negativ  zu  machen.   Ein  besonders  wichti- 
ger Versuch  in  dieser  Hinsicht  war  der  mit  einer  Säule  aus 
KiTpfcr,  Elisen,  nnd  einer  mit  einer  AiilltiMing  von  Schwefelleber 
getränkten  Pappscheibe,  wo  die  -J-  Lrregung  der  8chweleUe- 
ber  mit  dem  Knpfei^  stark  genug  war,  um  die  des  Eisens  zu 
ubertreffen,  dei^talt,  dafs  der.+  Pol  nun  nicht  nach  der  Seite 
de^  Eisens ,  sondern  nach  derjenigen  des  Kupfers  hinfiel. 

Auch  zeigte  sicli  das  liquide  Chlor  wirksamer,  die  Metalle 
zu  erregen,  als  die  concentrirleste  Auflösung  von  gewöhnli- 
cher Sftiz^ure.  Die  neutralen  Körper  feuid  Davy  oluie  alle 
Wirkung  auf  aiie  Metalle  ^  Salpetersaures  und  schwefelsaures 
Kali ,  salzsaurer  Kalk ,  ddorsaures  Kali  ohngeachtet  sie  zu  wie- 
d*^rholten  Malen  mit  einer  sehr  breiten  ObeiUaclie  von  Zink  und 
Kupterscheiben  in  Berührung  gebracht  wurden,  theilten  ibn<Mi 

doch  keine  el.  Ladung  mit,  dagegen  ertheiiten  ihnen  das  niciu 
^   \ 

1   a.  a.  O.  S.  46. 
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voOkommen  koUengesäueite  Kali  and  der  Borax  ein«  sclvwa 

negative  Ladung,  der  Alaun  und  der  säuerliche  phosphors^ 
ILalk  eine  schwache  positive  Ladung.  ' 

AiTTKE  hat  diesen  Gegenstand  nicht  sowohl  durch  n 
Versuche  aufgeklärt,  als  "vielmehr  durch  kühne  ITy|  <  thesen  v 
wirrt.  Ihm  zufolge*  sollte  zwischen  allenKcirpern  eine  clopf 
eL  £rregun^:>faliigkeit  statt  iuiden,  iind  eben  damit  eiue  il< 
pelte  Spannungsreihe*  Nach  dem  Gesetze  der  ersten  Sp^ 
nungsreihe  oder  einer  bedingten,  beschränkten  el.  Erregim^ 
fähigkeit  sollten  siimmtliche  flüs^^ine  Leiter  an  dem  einen  ,  ii 
zwar  dem  —  Ende  einer  für  sie  mit  dem  trockenen  Erreijer  < 
meinschaftlichen  Spannungsreihe  stehen,  nämlich  die  Säui 
am  äufsersten  Ende  und  die  Laugensalze  unmittelbar  über  d 

trockenen  f'iie^'ern,  so  dal^  alle  l  liiTslgkeiten  mit  letzteren 
diese  mit  ihnen  -j-  würden ;  nach  dem  Gesetze  der  zweiten  ^pa 
nungsreihe  oder  der  sogenannten  unbedingten  oder  unbeschrän 
ten  el.  Erregung,  die  mit  dem  innigen  Conflicte  im  chemisch 
Processe  eintrete,  sollte  diese  Ordnuniz  sich  latlc  umkehrt» 
und  die  Flüssigkeiten  an  das  entcegeni^esetzte  Lnde  verriic 
werden,  sich  unter  diesen  Umständen  vielm^  +  mit  den  M 
fallen  verhalten.  Ritter  beruft  sich  zur  Begründung  die.o 
ilesultaics  an!  \  (.i suche  Vulta's,  welchen  zufolge^  die  Metal 
unter  IJmstauden,  die  dem  chemischen  Processe  ungünstig  sin 
mit  den  befeuchteten  Platten  gerade  die  entgegengesetzte  £.  ze 
gen  sollen  von  derjenigen,  wenn  die  Umstände  dem  chemische 
rroces*:e  günstir;  sind.  Die  Llofse  ruhige  Deriilminir  derM(>ta! 
nüt  den  befeuchteten  Platten  soll'  nämlich  die  Tendenz  habei 
die  Metalle — zu  machen,  dagegen  der  Druck  nicht  mehr  in  dem 
selben  Grade,  sondern  eher  schon  der  Stols  hoch  sicherer  -j 
und  endlich  das  Hiti  -  und  Herreiben  am  sichersten  -J--  Wen 
wir  nun  auch  zugeben  wollten,  dafs  diese  beiden  letzteren  Uni 
Stände  dem  ohemischen  Processe  nicht  gunstig  sind,  da  in  bei 
den  Fällen  dieselben  Puncto  zu  schneÜ  auTser  Beriihmn!;  mi 
einander  kuuimen,  und  zu  jedem  clicnüschen  Processe  eine  ge 
wisse  Dauer  der  Berührung  erforderlich  ist,  so  scheint  doch  dt 
Druck,  der  in  vielen  Fällen  den  chemischen  Procefs  erst  einlei> 


1  8«  Deaten  ehtSystem  der  Körper  tea  &  42  an  tmd  meuie  A«^ 
eentioa  deMelben  in  G.  XXVUI. 
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%  mAk  wqIiI  «k  ein  Hin dernfs  desselben  angeoommen  Wer* 

diirlen.  Noch  g]aLil)te  IIitteil  aub  einigen  wenif^en 
VerndK^o  mit  Raulen  von  ähulicher  Art ,  wie  die  von  Dayx 
Kl  OMT  MctaUplalfe  und  zwei  Flüssigkeiten ,  verglichen  aus 
Tcnc^  flut  der  einfachen  Kette ,  den  Schlnls  ziehen  zu  dür-> 

\iz^  ^k>>  uai>  el.  \  erhaUeii  der  sauren  imtl  alkalisclien  Fliissiji- 
ir.!£B  mit  den  Metalien  sich  durch  Verdünnung  mit  Wasser  ge- 
ai»  ii  isa  entgegengesetzte  von  demjenigen  umkehre,  welches 
incoaeentrirtea  Znstande  zeigen.    Nach  zwei  von  ihm  auf^ 
Sehe  malen  *  \nuiJlii  die  alkali^clicn  Laugen  im  con- 
t^vnrreo  Zustande  mit  den  Metallen      ^*  durch  eine  geringe 
TdäsBoiig  in  ilurer  positiven  Erregung  gesteigert  werden,  dann 
im  hath.  eine  weiter  und  weiter  fortschreitende  Verdünnung 
ui  ibneiiinen,   und  diese  durch  0  hindurch  sich  in  die  ent- 
^p-eiwetzte  verwandehi,  gleichfalls  erst  zunehmen,  dann  wie- 
m  linfhmrn  tuul  endlich  bei  0  anlangen.    Umgekehrt  würden 
na£»SiBren  verhalten.  Wie  wenig  diese  Behauptungen  mit  ge-* 
Vffäuclien  iibereinbtimmen,  wird  sich  weiter  unten  ergehen. 
Aach  Dr.  U&ibiiavb  in  Wien  ^  hat  das  Verhalten  der  feuch- 
teaEncgcr  gegen  die  trockenen  zu  bestimmen  gesucht,  einmal 
idoi  u  Säulen  aus  einem  trockenen  Erreger  und  zwei  ilÜssi-* 
aüfbiote ,  und  durch  eine  Ga^sentbindungsrCiJire ,  die  er  mit 
caiFadfo  einer  solchen  Säule  verband,  den  Hydrogen-  und 
Ofligapsl  bestimmte^  und  zweitens,  indem  er  die  Flüssigkeiten  ^.^ 
31  ttri»a  Uhrglasern  mit  den  Nerven  der  hinteren  Extremitä- go, ' 
*?J       Froschpräparats  in  lieriihrung  brachte ,  und  die  beiden 
jiäa^kesten  bald  durch  einen  Platindraht,  bald  durch  gut  aus* 
pbrntoKohlenatückeimd  bald  durch  einen  Bleidraht  verband^ 
^iinn  die  ausschliefsend  oder  doch  am  stärksten  eintretende 
^*Jujttingti  zuckt  mg  in  dem  einen  und  die  I'rennungszuckun^ 

andern  öchenkel  den  Charakter  der  mit  dem  Nerven  - 
^usteju,  ond  den  —  Charakter  der  mit  dem  Nerven  des  an- 
«en  i'chenkela  verbundenen  FKissigkeit  anzeigten,  indem  jene 
^  (Uhd  wie  das  mit  demselben  Aerven  in  Verbindung  ste- 
4-  ^^^uik ,  diese  wie  das  mit  den  andern  verbundene  ~ 
kiffiv  verhielt.  Als  Resultat  aus  diesen  Versuchen  stellte 
hü£M4ij[  den  Sat^  aul^  dal^  jederzeit  vun  zwei  heterogenen 


1  a.  a.  O«  8.  18. 
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Flüssigkeiten ,  deren  eine  ein  bestimmtes'  Metall  mehr  oder  ^ 
niger  zu  oxydiren  vermag,  die  zweite  aber  diese  Wirkan^  ; 

nie  Iii  Oiler  viel  bcliwacher  ausübt,  die  erste  den  Oxviien  —  - 
'  zweite  den  11\ ilrn-pn-Pol  bestimme.  Lr  hat  liiemacli  die  t-^ii 
sigkeiten  in  eine  Keihe  geordnet,  von  deren  einem  Ende  ai 
gegangen  die  jenem  Ende  naher  stehende  mit  der  darauf  fol^^ 
den  in  Combinalion  mit  einem  trockenen  Leiter  den  ()x\ 
Pol  oder  die  Schlielsungs  -  Zuckung  giebt,  weldie  dann  zugl<  ': 
die  mehr  oxydirende  seyn  soU,  und  glaubt  sogar,  durch  di 
Versuche  lasse  sich  die  comparative  Oxydations -Wirksam  1^ 
der  verschiedenen  I  lüssiiikeiten  auf  die  Metalle  genauer  best  i 
men ,  als  durch  cheraiacJie  Versuche  an  und  für  sich.  Dos 
oder  Oxygenende  dieser  Reihe  bildet  das  Chlor,  dann  fo'j 
die  verschiedenen  andern  Sanren,  die  verschiedenen  Schwel' 
lebern ,  die  verschiedenen  Salze,  ohne  eine  bestimmte  lle  j 
weder  was  ihre  Saure  noch  was  ihre  Ba^is  beüilU,  nur  <J 
die  Metallsalze  naher  dem  Hydrogen  -  Ende  stehen ,  ab  die  J. 
kali-'^nnd  Erdsake,  hierauf  die  Langensalze,  Blutwasser,  DI: 
frische  noch  feuchte  iMnskeln  ,  fribciie  Nervten,  Wasser,  8pi 
chel,  Pilanzen Säfte ,  Milch,  Wein.  Dafs  diese  Reihe  scir 
nicht  auf  gleiche  Weise  für  alle  trockenen  Erreger  gelte ,  < 
giebt  sich  ans  einem,  von  dem  Verfasser  selbst  an  qefülirten  V<l 
suche,  nach  welchem  in  der  Ivette:  liquides  bciiwefelkali,  ^\ 
ber,  salzsaurcs  Natron,  der  Oxy genpol  auf  die  Seite  des  Schw 
felkalis ,  bei  der  Vertauschnng  des  Silbers  mit  Blei  aber  auf  d 
Seite  des  Ko<^sa1ze8  fiel,  nnd  diese  Flüssigkeiten  demnach  ! 
Beziehung  auf  diese  beiden  IVletalle  eine  entgegengesetzte  On 
Bung  beobachten.  Aufscrdem  geben  aber  alle  solche  Versiu  | 
nie  ein  directes  reines  Resultat  über  das  eL  Verhalten  der  Fl  II 
sigkeiten  mit  dem  trockenen  Erreger,  da  in  den  Säulen  die  Lai 
der  Pole  zugleich  mit  durch  die  el.  Jjirregung  der  Fl'issigkeilen  ui 
ter  einander,  und  in  den  Versuchen  mit  denf  roschpraparaten  dur< 
die  el.  Erregung  feder  derselben  mit  den  Nerven  bestimmt  win 
PoGGE.\ nuiiiF  suchte  das  Verhalten  der  feuchten  Erre:,! 
mit  den  trockenen  nach  der  in  I\o,  17  angegebenen  Methoii 
durch  die  Einwirkung  einer,  aas  zwei  feuchten  Erregem  im 
einem  trockenen  bestehenden,  einfachen  geschlossenen  Keti 
auf  die  INIa^nttnaJcl  vcrraittclit  des  3IuJtiplcators  zu  bestimmen 


1   Isis  1821.  Ir  Bd.   S.  703, 
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ir:Uch  ia  dieser  Hinsicht  das  \'eihalten  einer  Ivette,  die  an 

.«tti  laden  mit  deoaseben  Metall«  geschlosMn  wird,  -  mit 

.-^VediJtefD  der  gewtfhnlfeken  einfachen  Zinkkupferkettc,  in 

-TcMitte  sich  der  feuchte  I/eiter  befindet.     In  dicseni  I  ailt '^^S. 

81 

i-ü  ^  +  (oder  nach  Franklm's  'i  iieorie  der  einseitige)  el. 
rjmtoia  dem  obern  Kupfer  (o)  durch  den  MultipÜcator- nach 
l-n  Bleni  Zinke  (z)  in  der  Richtnng,  wie  ihn  die  Pfeile  an- 
'.tyx  und  ersteres  i*>t  das  negative,  iv.tzteres  das  pohiUveMe- 
Find  n!?rT  bei  iriifnd  einer  Kette ,  die  an  beiden  linden 
i'irmlben  Metalle  AI,M'  geschlossen  ward«  «wischen  wel-^'f*  * 
■,.'2  leide»  Meti^ platten  sich  swei  oder  mehrere  flüssige  Lei-» 
t: :  .0»]  r  befall  Jen  ,  dieselbe  Abweichung  der  Magnetnadel 
'  ^  OK  westliche  statt,  wenn  diese  durch  die  Ivette  den  in  der 
i '.'S  abgenommenen  Windungen  des  Moltiplicators  gemüfs  her- ^7  "* 
:  *jkidrt  wild,  so  ging  auch  in  diesem  Falle  der  -f*  Strom  in 

Richtang  duieh  den  P« hiliiplicator  von  dem  oberen 
j?M'nach  dem  untern,  und  das  untere  Metall  hatte  dann 
i'iKäco  Werth  ,  wie  in  der  ersten  Kette  das  Zink,  oder  ver- 
U4  fich  ib  positives;  bei  entgegengesetzter  Abweichung 
:  >:e  dfr  Strom  die  entgegengesetzte  Richtung  haben,  und 
UsM>:^  ^^  tall  war  dann  vielmehr  das  Aec^uivaient  des  nega- 
'^'9  «4er  des  Kupfers. 

5t  war  mm  in  den  folgenden  Ketten  das  erste  Glied  als 
^  i^!f>:e ' 'benommen  ,  aUo  au  der  Stelle  In  lnullich ,  wo  in 
•'**^^Zink  sich  befindet,  und  nach  unserer  Zeiclinttn^ 
^'^Mdtmkg  westlich  ist  K 

Knk  ,  Wasser ,  Schwefelsäure ,  Zink 

Zmk,  Wasser,  Aetzammoniak ,  Zink 

Ziak,  Wasser,  Aetzkali,  Zink  * 

Ziak,  Schwefelsäure  y  Wassfr,  Ammoniaki  Zidc 

Zink ,  Wasser ,  Salmiak ,  Zink 

Zink,  Wasser,  scliw»  Ic  ^auics  Natron,  Zink. 
DieAbweichung  stets  ösilic/i  eben  so,  \%'cnn  statt  des  Zinks 
^'^lod  Kupfer  genommen  wurden ,  folglich  das  untere  Metall 
'\i^war.  Ull  i  ib  r  positiv  el.  (oder  der  einseitige)  Strom  vom  ' 
-  "Ti  niJi  Jeui  obem  Metall  durch  den  Mullipiicator  ging, 

*      .    \  or.rr  jgjcbt  sie  für  di(  ^.en  Fall  uls  östlich  <in ,  was  »ci- 

- i  iii       r  Kiclituri:^,   in   v,(.'LIi»  r  die  Wiiivluu -cti  den  MtiUi- 
•.'•■I,   ],:it'. A•  ^'*c^«:tl   !>i'i    ifim  da  VüJl  OsUiwlieA"  Ai><*cl- 
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Eben  so  war  in  Ketten  von :  , 

H      Silber,  Wasser,  Ammoniak,  Silber  i 
Silbev,  Wasser  I  Salssäiire,  Silber 
Silber,  Salzsänre,  Atnmoniak,  Wasser ,  Silber 

die  Abweicliung  gleichfalls  östlich^  eben  so  in  ciciilvel 
Gold,  Wasser,  Ammoniak,  Gold  I 
Gold|  Wasser,  Salzsäure ,  Gold  I 
Kohle,  Schwefelsäure,  Wasser,  Kohle 
Kohle,  Schwefelsäure,  Wasser,  Ammoniiik,  Ivolili 
Graphit,  Wasser,  Ammoniak,  Graphit 
Graphit,  Schwefelsäure,  Wasser,  Graphit 
Zink,  Schwefelkali,  Wasser,  Zink 
Zink,  Schwefelkali,  Wasser,  StliwefeLkure ,  Ziii 

Dagegen  westlich  in  den  Ketten; 

Gold,  Ammoniak I  Wasser,  Salzsänre,  Gold  \ 
Kohle,  Ammoniak,  Wasser,  Kohle  i 

Gr.tpliit,  Ammoniak,  AVasser,  StliwefeU^uire,  Gr.i 
Kupfer,  Schwefelsäure,  Wasser,  Kupier 
Kupfer,  Schwefelkali,  Wasser,  Schwefelsäure,  Ku| 
Blei,  Zinn,  Silber  und  Eisen  auf  gleiche  Art  iqit  Schwei 
kali  und  W^asser,   oder  Schwefelkali,  Wasser  und  Schwe 
säure  geschiditet,  gaben  dieselben  Abweichungen  wie  das  Kuji 
PoeecvDOii»  bemerkte,  da£i  wenn  man  eine  Kette  j 

MetaU+  [g^^^^j   oder  +  Wasser  oder  +  Metall  «shlic 

man  gewöhnlich  im  ersten  Augenblicke  eine  starke  Abweichi 
nach  Westen  (oder  bei  der  Richtung  der  Umschlingungen  { 
sers  MultipUcators  nach  Osten)  habe,  wonach  also  eine  soll 
Kttte  das  Aequivalent  einer  aus  Kupfer,    Feuchtigkeit,  Z 
aeyn  oder  das  zuerst  genannte  Metall  sich  negativ  verhaj 
würde,  dals  aber  diese  Abweichung  bald  darauf  zu  sinken  | 
fange ,  die  Nadel  in  einigen  Minuten  in  den  magnetischen  IV 
rjdian  Euriickkelue ,  und  die  zuerst  westliche  (östliche)  ih  ' 
entgegengesetzte  östliche  (\vesthche)  sich  verwandle,  wel 
Umkehrung  der  Polarität  PoeeiVDOEFP  aus  Ritteh's  oben 
wähnten  Erfahrungen  über  die  Verwechselung  der  el.  Polari 
»        ten,  der  concentrirten  Sauren  und  alkalischen  Luu^ien  mit  t; 
Metalien  durch  succesbivä  V  erdünnung;  mit  Wasser  erklären 
können  glanbt^  indem  in  den  obigen  Versuchen  die  Säure 
'  Berührung  mit  det  mit  Wasser  befeuchteten  Pappe  sich  allrna 
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Bit  dem  WüÄser  verbinde,  und  eben  darum  dtircii  die  vcr^- 
Mfaied€iist«n  Gndft  dex  Diiuttion  hiadoroligehe.  Dah  diese 
Verdanmiiig  9  wenn  «e  auch  wirldMh  die  beitenpteten  Folgen 
hatte ,  hier  nicht  «le-die  Umdie  jenes  PlilHionieiis  en^enoninien 

werden  k  tuie,  sondern  dals  der  Giuncl  in  der  an  der  Ober- 
ikche  der  einen  Metaiiplatte  eintretenden  Oxydation  und  damit  « 
gegebenen  Umkeliziuig  ihrer  eL  Polaiitüt  mit  der  Flüssigk^ 
ht^f  erhellet  sn»  Genüge  dtraas  ^  dals  wenn  die  nnprüngliche 
AUenkan^  der  Magnetnadel  sich  bcretls  in  die  entgegengesetste 
\*er%vjiideit  iiat ,   man  die  ei  ste  nrsprüngliclic  bcjn.ihe  wieder  in 
ihrer  gansen  Starke  iieräteüen  kann,  wenn  man  bloJs  die  Metall- 
platten  yerw^scbselt,  oder  neue  für  sie  substituirt,  dabei  aber  die 
fmbten  Pappen  nnveründert  laist*    Uebrigens  lassen  sich  aus 
dergleichen  Versnehen  mit  geschlossenen  Ketten  keine  sichere 
Schlüsse  über    die  el.  Erregung  der  flüssigen  Leiter  mit  den 
3IetaJlen  machen,  weil  die  Iliciitnng  des  el.  Stromes  (an  des- 
sen Steile  sich  die  Dynamisten  eine  Art  der  Vertheilung  der 
polaren  Thätigkeiten  denken  kannen)/nnd  die  darnach  zu  be- 
sdiunende  positive  oder  negative  Beschaflfea&eit  der  an  beiden 
Boden  befindlichen  Metalle  nicht  die  einseit:ge  Wirkung  der 
Erregung  des  M^^tallü  durch  die  Flüssigkeiten  ist,   sondern  da» 
ficsukat  der  Ausgleichungen  mehrerer  Spannungen.  Betrachten 
wir  nämlich  die  awei  einfachen  Ketten  dieser  Art  aus  Zink^ 
Wasser  y  Schwefelsäure  und  Zink  nnd  die,  worin  Zink,  Wasser, 
Ammoniak  nnd  Zink  aaf  einander  folgen ,  wo  in  beiden  Pillen  -  t 
das  uDfere  Zink  einen  negativen  Chruaktei  zeigt,  d.  h.  der  po<^ 
itfive6«rom  von  diesem  aus  nach  dem  obern  Zinke  und  von 
diesem  dnroh  die  feuchten  Leiter  nach  dem  untern  Zinke  tu-  . 
luckgeht,  so  läCit  sich  dieser  Effeot  unlfv  mehreren  sehr  yvc-*" 
schifdenen  Vorfiissetsnogen  erklären;   einmal  nämlich  damtiSf 
daf-  in  all^n  dreien      rührungsflachfn  die  el,  Erregung  in  dem- 
selben Sinne  statt  findet,  d.  h^  dafs  das  Wasser  sich  mit  dem 
Zinke,  eben  SO  das  Aetzammoniaki  so  wie  dieSchv(^e£elsiure  mit 
dem  Wasaser,  endlich  das  Zink  mit  der  Schwefelsäure  und  dem 
Ammoniak  sich  negativ  verhalten,  oder  dafs  in  swei  Beriihrapgs-  ' 
flachen   die  Erregung  in  dieser  Richtung  geschieht,    und  die 
Summe  dieser  Erregungen  gröfser  ist,   als  die  iJir  entgegenge- 
setzte;  endlich  dafs  nur  in  der  einen  Beriihrungbiläche  die  Ec- 
regnbg  die  angezeigte  Richtung  hat,  aber  mit  einer  gräfseren 
latensiiät  geschieht ,  als  die  Summe  der  beiden^ entgegeagesetz- 
'IV.  Bd.  •  Rr 
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tea Richtungen  aiiftmacht.  Sindm^hraU  dreiOlMder  in  der  IS 
(das  IVleiali  liir  ein  ein/.l^es  genommen) ,  so  entstehen  i 
melurere  Combinationeo,  und  danKeiiuUat  wird  noch  verwickq 

Man  kann  daher  «ben  so  wenig  aus  diesen  Versachei 
und  für  sich  über  die  el.  Erregung  entsofaeldeto,  welche : 
feuchten  Tjeiter  unter  eiM mdi^r  eingehen,  indem  z.  B.  in  ' 
beiden  an;;etijhrten  Ketten  derselbe  {:)Uect  herauskommen  k, 
ob  /die  Schwefelsäure  und  das  Ammoniak  die  gleiche  oder 
entgegengesetzte  Polarliät  mit  dem  Wasser  annehme,  scj 
nanihth  das,  was  iii  Jem  letzten  Falle  in  der  einen  Ricnl 
dadiurch  verioren  geht^  durch  eine  entgegengesetzte  £j:re^ 
mit  dem  Metalle  wieder  ausgeglichen  werden  könnte.  | 

Die  meisten  Versuche  zur  Bestimmung  dee  VeThaltnj 
hat  Btc  QUERE  L  an-^estejlt,  wobei  ersieh  gleichfalls  derMaj 
nadel  mit  dem  MuUipiicator,  dann  aber  auch  der  Condensat  i 
bediente.  £r  ist  aber  in  mehrere  Irrthümer  hierbei  verfal 
Schon  die  von  ihm  gewählte  Bezeichnungsart  kann  leiclif 
Milsversti  ndnissen  Veranlassung  geben.  Lr  hatte  seine  er: 
Versuche^  mit  der  i]klag|ietnadei  ange«jtellt,  um  die  £*|  wel 
'  im  chemischen  Processe,  namentlich  bei  der  Auflösung  trock^ 
Alkalien  in  Säuren ,  so  wie  der  trockenen  MetaUoxyde,  wie 
Ziükbleioxyds  in  Alkalien  erregt  wird,  aLLszuQiitleln,  lüe| 
endigte  nämlich  der  Draht  des  Multiplicatora  mit  dem 
Ende  in  ein  Platinschaichen  und  an  dem  andern  £nde  wan 
Zängelchen  von  PL^tin  befestigt,  in  welchem  ein  Stückchen 
trockenen,  jedoch  schwach  beleuchteten  Alkalis  oder  des  ]| 
talloxyds  gehalten  wurde,  das  demndclist  mit  der  Saure i 
Platin»chälchen  in  Berührung  kam.  Wenn  nun  in  diesem  1] 
der  eL  Strom  nach  der  Saure  durch  den  verbindenden  Krei> 
^Multiplicators  wieder  zuiiick  zum  Aiivali  statt  fand,  so  bedni 
er  sich  gewöhnlich  zur  Abkürzung  des  Ausdrucks  „c£fr  Sii 
g^he  ifon  der  Säure  zum  JllkaU^^  was  leicht  die  unrichj 
Idee  erregen  kannte,  dafs  der  Strom  unmittelbar  in  der  Dm 
mnc^^llache  von  der  baure  zuui  Alkali  gehe ,  wo  also  die 
der  —  das  Alkali  der  -j-  -Körper  seyn  würde ,  wovon  aber  ui 
den  angegebenen  Umständen  gerade  das  Gegentheil  statt  finj 
wie  auch  Bxcqueael  selbst  an  einem  andern  Orte  richti^^  \ 


1  Ueber  el.  Wiikoa^aa  «.  a.  w.  Sehweigf.  N.  R.  X  S84.  ' 
t      a.  O.  6.  897«  S66i 
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■filt  EiB«  weit0va  Uelwrlegung  bddbrte  ilm ,  Ms  nieht  to- 

woM  die  durch  den  chemischen  Procef'S  (die  AiifJösun^)  als 
'.  Vielmehr  im  ersten  Beginn  desiielben  die  durcii  die  Berührung 
iwi^cfif  n  der  Sänn  (dem  Ox^'de)  und  dem  Alkali  «irregte  K« 
diese  StiOaemg  bewirke ,  und  daie  iueibei  Toisügliek  asaih  die 
•L  Erregung,  welche  swischen  der  Flüisigkeit  (der  SKitre  oder 
Jer  alkalischen  Lauge)  und  dem  Platin  löffelchen ,  so  wie  zwi- 
schen dem  Stucitchen  Alkali  oder  Oxyde  und  dem  Platina^ngel* 
chen  in  Betracht  luHnmey  und  dieSu(imung  demnach  dasResoitat 
BMiirncreL  £negiingen  sngleidi  iejr*  Um  also  die  Eleineiitar^ 
widangcn  rinzein  genener  besdmmeii  ca  fcHmieii ,  nalim  er  tu 
Bohnenbe^erV  Elektrometer,  auf  welches  ein  Condensator  auf^ 
gesdiraubt  war ,  seine  Zuflucht*.  Er  stellte  zu  diesem  Ende  ein 
^chalchen  von  Kuplar  auf  die  obere  Condensatorpiatte ,  die 
gleichfaiis  TooKnjpCer  war,  füllte  daiaelbe  mit  einer  Attfitfaung 
TOD  tem  eder  flncirtigeai  Laugensalze,  vnd  bradite  diese  durch 
SimaadHen  des  Fingers  oder  dorch  eiaen  feuchten  Streifen  Gold^ 
scWajerhaut,  so  wie  auch  die  untere  Platte  des  Condensators 
init  dem  Kidboden  in  leitende  Gemeinbchaft.  Als  wenige  All«» 
geobhcke  Mehhcr  die  obere  Platte  abgehoben  wnrde,  bewegt» 
nch  das  Goldb&lttieiien  tarn  —  Pole  Ua,  wortns  BBCQuinfe» 
folgerte,  die  alkalische  Anfldsnag  bei  ihrer  Ber&hrung  mit 
dem  Kupfer  4* ,  das  INIetall — E  angenommen  habe.  Die  An- 
wendung der  Schwefelsäure  auf  gleiche  Weise  gab  ein  entgegen- 
getetztM Resultat^  diese  veihielt  sich  negativ,  das  Kupfer  positiv, 
Dk  tbeh  die  elektrisdie  Enegung  des  Platin»  mit  diesen 
(iten  ansstmiittelii,  wurde  ein  taüt  einer  alkaUsoheirAnf« 

Ißsuno  gefülltes  Plalinschalchen  auf  die  obere  Platte  des  Coiiden- 
ssiurs  gesteiit,  darauf  einerseits  die  untere  Platte  mit  einem  Pla- 
tin Ijleche,  andererseits  die  Flüssigkeit  mit  dem  Finger  berührt 
Avi  solche  An  wurden  nach  Bicqucrbl'»  Meinnng  die  ekktro- 
ModiclienWirkimgett  zwischen  Platin  nnd  Kupfer  aufgehoben, 
■weil  sie  von  beiden  Seiten  gleich  waren;  in  «»inem  andern  Ver- 
buche \rurde  die  elektromotorische  Wirkung  des  Platins  auf  das 
Kapler  des  Condensators  durch  Zwischen  bringung  eines  nassen 
P<pientreifent  zwischen  das  Kupfer  und  Platinschelolien  besei- 
tigt» eben  lo  wurde  bei  einem  ZinkachäUten  veilkhren;  in 
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beiden  Fällen  wurden  dieselben  ilesiiltate  wie  mit  Kupfer  er 
teo.  Platin  und  Zink  wurden  namÜch  gleichniarsig  mit  aü 
sehen  FUissigkeiten  negativ,  diese  positiv «  mit  eoncentri 
Säuren  positiv,  diese  neqativ.  Warde  die  Säure  mit  W\ 
veidünnt,  so  gi<l)  sie  i;^'«r  Keine  freie  E.  zu  t  ikennen,  SrH>\ 
OSA  macht  in  einer  Anmerkung  zur  Liebrr.setzung  j/^ncs  u 
satSrCA  gegen  die  Art  die  elektromotorische  Einwirkung  des  oi 
Platins  auf  das  Kupfer  durch  Bemhning  der  nntem  Ktipferp 
gleichfallä  mit  Platin  den  Jünwurf ,  dals  Kupfer  auch  2\vis< 
swei  ihm  heterogenen  oder  unter  sich  gleichartigen  Matal 
ten,  a*  B«  ^wischen  xwei  Zinkpiatten,  in  der  Mitte  lie^ 
doch  eL  erregt  werden  könne»  Mir  scheint  dieser  Einwarf  | 
um  hier  nicht  an\vrncli)ar,  Wtil  diese  el.  Spnnniin«j,  mit  \ 
eher  das  Jvapfen  aUer4ingä  unter  diesen  Üm&tanden  nach  ou! 
ihätig  seyn  kann,  nicht  in  der  Richtung ,  in  welcher  die  C 
densatorplatten  auf  einander  wirken ,  sondern  nur  in  der  Rj 
tun«»  seitwärts  zur  3Ianifestation  kommt,  und  also  nur  tl 
ipweiten  Condensator  und  damit  verbundenes  iiJektrometer  j 
ciren  könnte,  nicht. aber  das  in  dem  Versuche  selbst  gebrauci 
Daoe;'en  macht  die  Beseitigung  der  elektromotorischen  Wirk; 
durch  Zwischenlegung  eines  teucliten  SlreitVns  Papier  die 
kung  allerdings  compiicirt ,  und  nicht  blols  von  der  weclii 
settigen  Erregung  des  Zinke  oder  Platins  mit  der  alkali&ci 
oder  sauren  Flüssigkeit  abhängig ,  da  die  Erregung  zwiscl 
dem  blofsen  ^V  asöti  und  dem  Kupfer  einerseits  und  dtiii  Pii 
andererseits  mit  in  Betra eilt  kommt.  Silber  auf  diescflbe  \ 
utttersocht  seigte  kaum  eine  Spur  Von  elektromotorischer  Wirkii 
BsCQt/SHBL  prüfte  ferner, das  Verhalten  sweier  verschi«H 
ner  Metalle ,  wenn  sie  gh  iclH  r  Zeil  mit  der  alkalischen  o 
sauren  l^lüssigkeit  in  Berührung  kommen,  welcher i^all  bekaj^ 
lieh  der  gewöhnliche  in  der  Volta^scheu  öäide  ist.  Für  di«- 
Zweck  füllte  et  das  auf  der  obera  Piatie  des  Condensators  ; 
hende  ivuplerschrdcben  nut  einer  stark  mit  Wasser  verdünn 
Auflösung  von  Alkali  oder  Schwefelsäure,  und  berührte  i 
Flüssigkeit  mit  einem  Zinkblech» ;  in  beiden  Fällen  zeigte  sl 
das  Knpferschälchen  '-^  el»  geworden«  Ward  der  Versuch  u; 
gekehrt,  nandicii  ein  Zmkschalclien  auf  die  Condensator[)Li 
aufgesetzt,  und,  um  dieAViikung  zwischen  der  kuplernen  l'i^ 
Qttd  dem  2Unke  aufsnheben ,  die  untere  Platte  des4!^ondens«it4 
5(att  mit  dem  Pinger  mit  Zink  berührt,  so  bewegte  sich  c 


Digitized  by  Google 


Eio-ftfcUei*.  62d 

6oUdlhtcii«D  nadi  dem  negativen  Pole  hin,  mm  Detreise,  d^ls 
das  Zinkschikl»»*^  «I.  gvwöitlefl  war.  „  Es  erkellet  aus  die- 
sen Tersuchen ,  (lafs  wenn  KiipTer  und  Ziuli  durch  eine  saure 
oder  alkalische  Auflösung  geschied^en  sisid,  Zink  —  und  Kupfier 
4-  wild ,  umgekehrt  abo ,  als  Wenn  beide  sich  in  nnmittalbam 
Beifilmuig  befinden/^  Diese  Versnche  dehnte  BicQtrcHtL^  in 
der  Folge  noch  enf  mehrere  Metalle  ans,  niltttlich  Gold,  Silber, 
Platin.  Eisen  und  Lilei.  i.ine  riatiukapsel  sowolil  mit  concen- 
trirter  als  mit  sehr  verdünnter  Schwefel«» nre  gelullt,  wurde 
mit  allen  jenen  Metallen  ,  so  wie  Siidl .mit Kupfer  und  2iak,  4*« 
Eine  lUpsel  Ton  Kupfer  mit  ooncentriitev  SchwelelsÜiire  ge- 
falh,  wnrde  mit  GMd,  Silber,  Pl«tin  ,  Zink  (?)— ^,  mit  Bifen 
\^r\^\  Blei  0:  mit  verdünnter  SchwrtVlsaure  "efiillt  mit  den  drei 
prstTi  M'^tnllen  und  mit  Blei  gleichfults  — ,  mit  Eisen  und  Zink  -f-. 
Kine  K^tp^el  von  Platin  mit  einer  Auflösung  von  Kali  vuk  allen 
Metallen  ;  eine  Kapsel  von  Kupfer  mit  einer  KaHlUstmg  mit 
den  dm  ersten  Metallen«^«  mit  Eisen  «nd  Zink 4-»,  mitBleiO« 
Wenn  man  durch  anderweitige  Versuche  dfe  ©1.  Spannung  der 
einzelnen  Metaile  mit  l^liissif^keiten  bestimmt  hat,  so  kann  man 
m  diesen  Versuchen  ohne  Weiteres  leicht  entnehmen,  wel- 
ches  Ton  den  beiden 'Metallen  die  stärkere  Spannimg  haboi 
warn  nanToranssfltst,  dafs  die  —  E  der  Fldesigkeit,  die  von 
jedem  Metalle  seinerseits  erregt  "wird,  aarf  das  gegenöberstehteiid« 
Metall  wirke.  Denn  v  t  nn  iiian  tlie  E,  der  Flüssigkeit,  die  mit 
dem  emgeuuchten  Metalle  in  Berührung  ist,  — d\  und  die  des 
Mtaüa^  SOS  wekhem  die  Kapsel  besteht,  +  d  nennt,  so  wird, 
+d  —  d* 

wum  — - — -  ein  positives  Resultat  giebt ,  d  gröUex  sejn 

Um  die  Contactelektricttät  zwischen  reinem  Wasser  und 
den  Herallen  sn  prüfen,  brachte  0BGpüEmci»'  ein  mit  destil- 
hitem  Wasser  gefülltes  Sohilchen  "^n  Hok  oder  Pof^etlaa  anf 
die  obere  Platte  des  anf  das  Elektrometer  geschraubten  6onden^ 

*ators,  und  befeuchtete  die  Aufsenwande  desselben  »^leichfans 
mit  Wasser,  und  um  die  davon  abhängige,  wenn  gleicii  iiöchst 
icfairache  elektromotorische  Wirknng  auf  die  Platte  des  Coiiden- 
saton  (die  aber  doch  in  der  That  nicht  schwacher  ist,  ak  die, 


1  Schweif.       R.  XJV,  I7i. 

2  £bend. 
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welche  Becquerbu  durch  diese  Versuche  zu  bestimmen  suu 
da  «0  gleichfilU  «ina  eL  Erregung  swiscliaii  Wm/n  und  | 
Metalle  das  CondaDtatöis  ist)  för  du  Resultat  des  Verd 

vprschwinden  zu  machen,  wurde  die  untere  Platte  mit  ei 
ähnlichen  Getal'se  berührt|  oder  auch  das  untere  Gelai!:»  giti 
falb  mit  destiiiirtem  Wasser  gefällt,  daan  das  Wassel  von : 
den  Sehan  mit  dem  Finger  berührt  mid  dadnidi  gegen d 
aufgehoben.  Verschiedene  Metallbleche  zwibclien  den  Fim 
gehalten  wurden  in  das  Wasser  eingetaucht.  Zink,  iilisan,  I 
Ziniii^Kapfer  Üieiken  dem  Wassev  ^uad  wnxiden 

selbst  damit        wahrend  Gold ,  Platin ,  Silber  ihm  —  R  j 

theilten  und  ixl^o  ilifeiseits  -f"  clainir  ^vllrJen.     Das  A\  asser 
hielt  sich  also  mit  den  leichter  oxy dabeln  Metallen  wie  di  € 
lialian  in  ihrer  Wirlcong  mit  den  Säuren  (worüber  jedoch  , 
oben  bameibt  worden,  die  Aussage  der  Versuche  als  w 

scliieden  angesehen  werden  muf*>).  Diese  M^irknnLi  idiid 
noch  statt,  wenn  das  Wasser  eine  kleine  Menge  bchwefeln 
anthialt,  und  wenn  also  gleich  hierbei  eine  chemischa  Wirl 
auf  das  Zink  und  Eisen  eintrat  (die  Bac^vcavi.  durch  | 
Reihe  anderweitiger  Versuche  zu  bebtimmeii  und  als  die  eij 
gengesetzte  der  eL  Erregung  in  der  Berührung  zu  finden 
glaubt  hatte),  so  wurde  doch  die  elektromotorische  dadi 
uicht  verhindert,  und  wurden  Gold  und  Platin  vorher  ei 
Angcnblicko  in  Salpetersaure  eingetaucht  und  dann  sorgii 
abgewischt,  so  brachten  sie  eine  viel  stärkere  Wirkung  id 
Berührung  vdt  dem  Wasser  Jiervor,  und  das  Gold  behielt  <l 
Eigenschaft  mehrere  Stunden  lang;  dagegen  wurde  die  Wir  II 
sehr  vermindert,  wenn  diese  Metalle  vorher  in  eine  Pottaiscl 
aufläaung  eingetanclit  worden  waren. 

In  einem  aufiailenden  Contraste  mit  den  Resultaten  der 
her  angeführten  Vmucfaa  stehen  die  ganz  neuerlich  von  ] 


einer  isolirenden  Handhabe  gehakeneA  Draht  von  damse 


^  1    Der  Pjrocelk  der  a^^sniicheo  Kette.   Leipzig  Id^*   S«  ^ 
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MenIIe  in  Berühnmg  gesetzt  Warden,  tm  jede  el.  Enregang 
smcheii  tei  Mtfaflan  selbst  dadurch  aoscnsehUtrssii.  0t« 
SdieibeB  sellist,  die  wnt  der  befenditeten  Ptoppe  in  Wechsel-»  * 

wirkuni*  ^ebrjciit  wurdci^.  itvitten  {}  im  Üurclimesser.  Uin 
die  Wirkung  zu  verdoppthi,  wurde. der  aufgehobene  Deckel  des 
ehitn  Coodcasitors  a,  mit  dessen  CoUectoiplatte  das  mit  der 
Flüssigkeit  sn  ftuhad*  MctsU  in  Berühnmg  gebrecht  worden 
wv,  «BT  die  gleichartige  Basis  des  andern  Condensafors  b  ge- 
bracht, während  sein  Deuli^el  ahleitend  berührt  \vuxdc ,  woiaut 
dieser  an  einer  isoiirenden  Handhabe  aufgehoben  ,  und  aber- 
mals mit  der  CoUectorpiatte  des  ersten  Condensators  a  in  Beruh- 
rang  geseCtt  wmde,  während  ableitender  Beröhnrng  seines 
Dessls  nüt  dem  Finger.  So  fand  sieh  dann  die  £negung  des 
Kupfers  gegen  eine  mit  verdünnter  Schwefelsäure  getränkte, 
Tofher  gut  abgewischte,  Pappe  constant -|- ,  mit  einer  Diver- 
genz von  3  bis  5^  der  Goldblättchen ,  und  die  Erregung  des 
Zinks  eoDStnnt  —  •  Wurde  das  andere  JBxttem  des  flüssigen 
Lalsn,  ststt  dnrch  einen  kupfernen  Diaht  mit  der  knpfinrnen 
CsHeeterplatte  des  Ccmdensators  in  Berähnmg  gebraeht  va  wer* 
den,  viehnf»hr  mit  einer  Scheibe  von  Zink  von  gleicher  Gröfse 
»it  der  Pappe  aruurt,  wo  dann  aber  die  (JoUectorpJatte  gleich- 
tsüfg  mit  jener  dbern  Plaftte,  also  voa  Zink,  angewandt  wurde, 
se  seigte  sich  die  positive  Emgvng  des  Kupfer»  ungleich  stXi - 
her,  indeoa  nun 'die  Divergent' der  Goldblttttchen'  10  bis  15^ 

betrag.  Eben  i>o  l.md  mcIi  die  netiative  }>jt'_'un^  des  Zinks  in 
dem  zweiten  Versuche  auf  ähnüclie  Weise  verstärkt ,  wenn  die 
andere  Seite  des  flüssigen  Leiters  mit  einem  Kupf^rbloch^  armirt, 
ond  dieses  mit  der  CoUeetorplalte  vw  Kapier  in  Verbindnng 
gebracht  wurde.  Dieser  Erfolg  bleibt  nach  Pom.  im  Wesent-* 
liehen  derselbe,  man  niac;  statt  dci  ScKwefelbäiire  eine  andere 
Säure,  eine  alkalische  oder  sonst  eine  andere  salzige  öoIuüoü 
nehmen,  allemal  wird  man  das  Kupfer  4~  das  Zink —  erregt 
finden ,  schwächer ,  wenn  die  Flüssigkeit  nur  mit  dem  einen 
MetaDe,  siSsker  wenn  sie  mit  beiden  MetaUen  auf  ibreo  zw«i 
Seiten  annirt  ist,  nur  ist  dabei  zu  berücksichtig^r»,  dais  manche 
Solutionen,  wie  z.  Ii.  der  balpelersäure,  des  Sahiuaks ,  zimul 
in  sehr  concentrirtem  Zustande,  in  den  ersten  Momenten  einen 
Terhahnifsmifsig  starken,  aber  sehr  bald  mit  Schnelligkeit  her7 
ibänkenden  Grad  der  Erregung  bewirken ,  ein  Nachtbeil ,  den 
iBsn  in  diesen  Versuchen  dadaroh  beträchdich  beseitigt,  dafs 
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man  der  feaehttfa  Pappe  «lle  ihrer  Obetflecke  frei  adlmrimidt 
FIii6sigkeir  x wischen  Fliefspapier  enttiehr,  fonS.  sie  Tor  den 
Versuche  noch  einige  Zeit  der  Luft  zum  gleiciimalüinea  Ab- 
trockneo  ausgesetzt 

PoHii's  ferneren  Veesaqhen  sufolge  soll  nun^  die  gtnit  ' 
Reihe  der  Me'talie  in  zwei  Classen  zerfallen ,  vob  denan  di». 
Glieder  der  einen,  welche  nächat  SUher,   Geld  und  Platin 
oucJi  Quecksilber  nnd  Kupier  in  sich  begreift,   gegen  Was 
Ser,  die  Sauren,  so  wie  gegeu  die  Alkalieu  und  alle  andere 
Solutionen  durchg^hends  positiv  auftreten  ,  u.  z.  ufn  so  positi* 
ver,  je  negativer  sie  in  der  5pamiungareihe  der  Metalle  sind, 
während  die  Glieder  der  andern  Claase,  Eiaen-,  Zinn,  Bkt, 
Zink  eben  so  constant  mit  allen  difseii  ll'issi ukeiteo  negativ  er-» 
regt  werden,  und  wieder  um  so  neg.ili\  <  i  ,  j<*  positiver  sie  sich 
in  der  Metaüreihe  erhalten.    Diese  coubtante  gleichartige  Hel^ 
tion  eine«  nind  doeaelben  Metalls  gegen  alle  Fliisaigke iten  ekot 
Untenehied  aoU  anch  ala  eine  Folgenmg  aus  dem  Ümatandi 
htrvorgehen,    dafs   die  Kette  Zb'K  (Zink,   feuchter  Leiter, 
ivupier),    welche  mit  den  beiden  Endmelallen  mit  den  Jind- 
diühien  eine»  MultipUcators  in  Verbindung  gesetzt  wird,  die 
]VI  ignetnadel  anter  sonet  gleichen  Umstanden  stets  aof  v^üg 
gleiche  Art  ablenkt ,  man  mag  an  die  Stelle  des  F  eine  Säue 
oder  ein  Alkali  oder  irgend  eine  andere  Solution  setzen ,  sobaU 
nur  die  Metalle  dieselben  bleiben.     Die  scheinbaren  Au.snah- 
Sncn^  welcjw  Puhl  nicht  ableugnen  kann,  z.  B.  dais  regulmi' 
seil  es  Eisen  siit  einer  Auikisnng  von  Schweielkalinm  im  An- 
fange 4^  wird,  dais  Ketten  von  Eisen,  Käufer  und  Sehwe&i- 
leberanfltfsnng  eine  der  durch  jenes  allgemeine  Geseta  postnlir« 
ten  enfgegengebetzte  Polarität  zeigen  ,   erklart  derselbe  im  blofs 
vorübergttiiende ,    den  wahren  Zmtaud  dtif  bache  auf  keioe 
Weise  bezeichnende  Erfolge. 

Aus  dem  Zerfallen  der  Metidie  oder  überhaupt  der  Enregac 
der  ersten  Reihe  in  rwei  Classen,  deren  Glieder  mit  den  Fliiay 
sigkeiten  gerade  die  entgegengesetzte  el,  Erregung  von  derjeni- 
gen zeigen,  die  .sie  mit  einander  eingehen,  folgt  dann  auch, 
dafi,  so  oft  die  ilelation  der  beiden  trockenen  Erreger  gegen 
das  F«  (irgend  einer  Flüssigkeit) ,  mit'  welchem  sie  zngleich  ia 
Conilict  kommen,  nicht  gleichartig,  sondern  ver  eUeden  ist,  sie 
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iie  «ntge^enj^psefzte  von  «derjenigen  sevn  miifs, 
■atcr  den  lin•e^^'ern  selbst  statt  Andet,  und  dieser  con- 
fiür  CrgiBsats  d«r  tL  Delationen  rwiscben  lien  Mttalicn  üad 
irr  Bäm^kek  soll  e»  seyii,  welcbe  den  Trager  iUer 'Bi^eKei-* 

-aE^»T)     cer  K.ette  biliie^.  .  .     s  o 

6diofi  i>ci  Gelet»enlie»t  der  Uebersetxtmj:  von  Dayt's  cias- 
«Mhs  Al^fUnng  über  einige  chemische  Wirkmigen  der  ßw^  ^ 
hji»  ick  eine  Reihe  Ton  Versoehen  üHer  ^ds  Verhalten  der 
'=:-Ufti  Le.rer      :ien  die  Metnlle  bekannt  «emacht.     Die  da- 
T«o  Air  beiolgte  Methode  bestand  darin  ,  mit  Hülie  des 
fahMHun.  die  eLSpenntiiig  einer  einiachen  Comt>inatiofi,  und 
v«i^ifse  siischwaeh  war,  Viner  an»  mehreren  gleichartigen 
(  s^iiudonen  jutgeljonten  Öänie  zu  iinfersnchen  ,  wobei  aui'ser 
^licialle  mid  der  in  Rüclisicht  uut  ihre  eL  Errej^un^  mit  die-*, 
eea  eatersochenden  Flüssigkeit  noch  eine  mit  distiUiften  Wto- 
^  WfedMete  Pappe  zn  Hülfe  genoinmen'wrde , :  so  d^üs  das 
>G?!L4   jeder    einzelnen   solchen  Combination    diircli   M  i  Ii 
Iit  wird,  wobei  M  das  :Metaii,  F  die  zai  uatersucbende* 
^jaigieit  nnd  h  das  reine  Wesses  hedentet.   Da*  eine  Ende 
«aiedm,  nm  das  Maximum  von  Spannung  zu  erhalten,  je^ 
ihlthend  berührt,  und  die  leuchte  Puppe  h  mit  der  Col- 
-'^^i'patte  dea  Goodensaters'  in  unmittelbarer  liefülirikDg  ge«* 
HicrM  umtäte  vorausgesetzt,  dafk  bei  Anwendung  TOR 
sehr  düTerenten  Flüssigkeiten ,  wie  SSuren ,  Albdien^ 
Vinffllebem  u.  d.  g.  das  Resultat  durch  die  iibeiwiej^endö  el. 
^^3V|B^  zwischen  dem  Metalle  und  niner  solchen  t  iiis»igkßit 
Mteat  werde,  wo  dann,  von  der  Berähmngsüifche  zwi* 
*^  ^em  Metalle    und  irgend  einer*  solchen  Flüssigkeit 
-  ifr  eiazeinen  Kombination  ausi?ec»an2en ,  in  der  Säul#  der 
rj,  wekber  an  demienigen  Ende  bich  beiand,  woiün  das  Me-> 
4  joidiM  wir,  als  die  eigenthiindiche  Erregung  dieses  Me-* 
And  der  an  dem  entgegengesetzten  Ende,  wohin  die  Fltis* 
gtkchit  war,  auitretende  Pol  als  die  el.  Krrci;nni;  dieser 
^i^^keit  anzeigend  betrachtet  warde.    5o  wurden  nun  £ol* 
«n^  Beakate  erhaben  ^« 

L  1.  I^ht  der  ätzenden  Kali* und  Natron -»Lauge  wer- 
«»^  alU  iUtaile  4- ,  waiuend  diese  —  sind* 

1  Tcr^.  antea  Theorie. 

2  Gcb!fn*$  lonm.  Y. 

i  V  G  XXVUI.  ^9. 
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»  « 

5.  Die  —  E.  der  Metalle  ist  in  der  Regel  um  so  sta  i 
je  näher  dieselbe  nach  dem  -f-  Ende  dei  Öpaunungsieiiie  st& 
doch  ist  die  £iregiing  des  Zinns  npck  staiiLer  als  die 
Zinks,  und  die  des  Eisens  schwächer  ab  die  der  übrigen  Met 

3.  IJie  -|-  el.  Erregung  fener  fixen  Laiigensalze  mit 
Metallen  findet  l>ei  )edem  Grade  der  Verdünnung  statt^  doci 
sie  um  so  stiixker,  }e  concentrirter  die  Lange  ist. 

4.  Diese  el.  Spannung,  besonders  die  stärkere  in  letzte 
Folie,  sinkt  in  kurzer  Zeit  und  geht  bei  einigen  Äletai Jen  dt: 
0  in  die  entgegengesetzte  über.  Insbesondere  seigt  das  Eieen  d; 
TJäawandlnng  der  Polarität ,  nnd  die  zweite  positive'  fiir 
Eisen,  negative  für  das  Laugensalz,  ist  sogar  dem  Giade  n 
Starker  als  die  ursprüngliche  entgegengesetzte.  Auch  eine  5ci 
ans  Zink,  AetzkaMy  Wasser,  kehrt  nach  einigen  Stunden  i 

Püiaritat  um. 

B.  5>  Eben  so  wie  die  reinen  fixen  Alkalien  verhalten  & 
das  Ammoniak  und  die  Kalkmilch,  mit  den  bekannteren  Met 
len ,  nur  mit  Ausnahme  des  Spiefsglanx-Metalls  für  das  ersti 

nnd  des  Eisens  für  das  letztere,  die  mit  ihnen  vielmehr 
werden. 

C  6.  Mit  Auflösung  der  Schwefelieber  werden  alle  Meta 

' — 1         4"»        scheint  gleichsam  die  IVIetallreihe  auf  dtr 
Seite  über  das  Zink  hinaus  fortzusetzen  und  sich  dem  Gesot 
derselben  gemäfs  au  verhalten ,  da  sile  mit  dem  ihr  am  aichst 
stehenden  Zinke  am  schwächsten  tmd  dem  von  ihr  entCemtest 
Grau  -  ßraunsteinerz  am  slarkblen  wird. 

.  D.  7>  Mit  dem  mit  Wasser  su  Pulver  gelüschten  Kaii 
werden  Eisen,  Zink  und  Silber -4-9  diVübrigen'MetaHe,  namen 
lieh  Wismuth,  Blei,  Spiefsglanz  ,  Zinn,  Kupfer — , 

E.  8«  Mit  dem  kohlensauren  Kali  wird  das  Eisen  gleic 
im  Anfange  +  und  die  erst  negativen  Zink  und  Zimi  nach  w« 
niger  Zeit  gleichfalls  -[-• 

9.  Mit  dem  kohlenstiuren  Ammoniak  werden  alle  Metall 
mit  Ausnahme  des  positiv  werdenden  Eisens ,  — • 

F.  10.  IVIit  der  concentrirten  Schwefelsäure  und  mit  dt: 
conccntrirten  Salpetersäure  werden  alle  Metalle  -f"« 

11.  Mit  der  verdünnten  Schwefelsaure  und  mit  der  gp 
Wöhnhchen  concentrirten  Salzsäure  werden  die  meisten  Metali 
— ,  nnr  mit  der  ersteren  das  Kupfer  und  Blei|  mit  der  letzte  > 
ren  das  Spiels^lanz  und  Eisen  -|-« 
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t2<  3Iit  der  v^iyünnten  Salpetersäuie  gerade  fto  wie  mit  der 
cmiceDtrirten  werden  alle  Metalle  «f*. 

13-  Mit  dem  licfindea  Ci&lor  werden  Zink,  Zinn,  Gold  und 
Kttpfer  (mehrere  wmn  nicht  nntenaoht^worden) 

G.  14.  Mit  den  Neutral -und  Mittelsalzen,  in  welche  Schwe- 
lelsdure  oder  Salzsäure  eingehen,  werden  Zink  sowohl  als  Ku- 
pfer— y  und  die^öalze-f"»  iosbesoodere  gilt  dieses  für  schwe- 
kkma9%  Nation,  scJiwefeisawesAmQiomek,  schwefelsauie  Tslk«- 
ade,  AUmtf  schwefelsanxe  Thonerde,  Kochselz,  Salnnak, 
salsfaure  Talkerde,  sdiittore  Thonerde  und  auch  fiir  den  Borax. 

15.  Mit  den  Salzen  hingegen,  deren  saurer  Bestandtheil 
liie  Salpetersäure  ist ,  nameDtlich  mit  dem  gemeinen  Salpeter, 
dem  ttipeteisanren  Buyt,  dem  Salpetersäuren  lulke,  der  salpe-^ 
«mamen  Talkerde,  yerhalten  sich  Zink  sowohl  als  Kupfez 
poiiliT. 

Bei  der  Wichtigkeit  der  Sache  und  da  seit  der  Bekanotina- 
drang  dieser  Versuche  von  mehreren  Physikern  entgegenge- 
setzte Aesnltate  mitgetheik  worden  sind,  hielt  ich  es  für  dec 
Muhe  wertfa,  diesen'Gegenstand  Ton  neuem  einer  eicperimentalen 
Flmfung  za  anterwerfen ,  nnd  ich  hahe  in  dieser  Absicht  alle 
Versüche  P()Gr,EiTDOBFF's ,  Becoüerel's  und  Pohl's  mit  der 
gröbtoiöglichsten  Sorgfalt  niid  häuiig  wiederholt,  SO  dals  ich 
die  Basoitate ,  wie  sie  hier  folgen ,  yerböigen  kann. 

yfm  zuerst  das  relatiTe  Verhalten  des  Zmtt  nnd  Kupftw% 
gegen  mehrere  FISssigkeiten  betrifTl ,  so  habe  ich  swar  bei  der 
An5ffIIun«j  der  Versuche  nach  Pühl'.s  Methode  das  von  ijun  an- 
gegebene  Verhalten  mit  mehreren  Flüssigkeiten  bestätigt  gefü^- 
3en,  aber  mit  den  alkalischen  Flüssigkeiten  und  den  Schwefet- 
kbem  so  oonstant  das  Oegendieil  gefunden,  dais  dadurch  das 
von  Pom  auTgestellie  Gesetz  durchaus  nicht  in  seiner  Allge*- 
meinheit  zulässig  ist.  Um  die  Errp;^nnsj  recht  auffallend  zu 
machen,  habe  ich  mich  gewöhnlicli  der  unter  No.  14  angege- 
benen Methode  der  Vervielfältigung  bedient.  Ich  erhielt  in  der 
Hauptsache  ganz  gleiche  Resultate,  ob  ich  die  mit  den  FÜissig«* 
knien  getränkten  Pappen  Ton  den  Condensafeorplatten  trennte 
oder  sie  darauf  llejien  liels.  Im  letzteren  Falle  verfahr  ich 
auf  folgende  \V  eise.  Die  Platten  jedes  der  Gondensatoren  be- 
standen aus  einer  Zink  -  und  Kupferscheibe,  und  die  Conden- 
satoren  waren  auf  gleich  empfindliche  Goldblattelektrometer 
aufgeschraubt.   Wollte  ich  nun  die  el.  Erregung  irgend  einer 
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Flüssigkeit  mit  dem  Kupfer  unf erftuchan ,  so  legte  ich  eine  mit 
derselben  getrenkte  Pappsoh^ibe  auf  die  obere  l^upferplatte  des 
einen  C&n<l^n§  «tors      berührte  die  fenchte  Pappe  mit  den  Fin« 

"er,  wälir-Ti  l  die  untere  Zinliplatte  ilesselben  CondeD- 

Wtors  aitleitend  berührt  wurHe,  hob  die  obere  l^uptrrplaUe  dann 
auf,  brachte  sie  an  die  anf  das  Golclblutt- Elektrometer  aiifge- 
schraubfe  Knpferplette,  des  Midem  Condensators  b ,  niden  ick 
«osleich  die  obVre  Zinkschetbe  desselben*  «bleitend  beriüirte, 
wobei  ich  sor^laifiL:  dar.jiif  achtete,  dafs  die  l'  uchte  Tappe  auf 
a  nicht  mit  dtr  Kupterplatte  von  b  in  Berühinriij  kam,  setzte 
dann  die  Kupferscheibe  von  a  wieder  anf  ihre  Zinkplatte  zurück, 
und  wiederholte  alles,  wie  das  eritemal.  Bei  sehr  wdrksaflMV 
-ETregiing  xwiscHen  der  Flossigkeit  und  dem  Knpfer  war  «snt 
eimii  ilii^e  Anstrlluni»  des  VersucJis  schon  hinreichend  in  den 
Goldblättchen  des  J .lt*ktrometers  b  Divergenz  hervorzubringen, 
Wobei  denn  die  Art  der  £.  dieselbe  war,  wie  die  vom  Kupfer 
des  Condensators' a  angenommene,  bei  sehr  schwächet  .Em^ung 
"war  Wohl  eine  ID  bis  tQ  fache  Wiederholang  nothwendlg,  nm 
auffallende  Spannung  «u  geben ,  die  aber  stets  regclmäfsig  mit 
der  ^\'iederliülun^^  der  lipi  iilimngen  zunajua  ,  und  bei  der  JirO- 
fsen  Condensatiunskraft  meiner  Co ndensatoren  war  ich  im  blonde 
Siwch  ,die  schwächste  Erregung  durch  ^ft^ie  Wiederholung  so 
weit  zu  treiben ,  d»fs  selbst  mein  Volta^scfaes  Strohhalmdsktro- 
meter  ^  mehrere  Grade  von  DivergesE  feeigte.  Gans  ghsche  Re- 
sultate  erhielt  ich,  ich  die  mit  der  bliissiLikeit  getränkte 

Pappe  zwischen  die  iinger  nahm,  die  Kupferpiattc  desConden-- 
sators  «  damit  berührte,  dann  die  GemoinBohaft  wieder  atifhob 
und  übrigens  auf  gleiche  Weise  verfuhr.  Das  Verfahren  Mniide 
dann  auch  so  abgeändert ,  dals  ich  auf  me  mit  der  Flüssigkeit 
geti^mlUe  Pappe  eine  Kupfersclieibe  legte  und  diese  mit  der 
Kupferplatte  in  Berührung  brachte,  wahrend  die  befeuchtete 
Pappe  ableitend  berührt  wurde,  und  es  machte  hierbei  in  der 
GfOfiie  der  Spannung  keioen  Unterschied ,  ob  die  Papps<dieibe 
und  Kopferplette  nur  eine  Linie  oder  viele  Zolle  im  Duichmes- 
scr  hatte.  Wollte  ich  die  el.  (Onegnng  irgend  einer  Flüssigkeit 
mit  dem  Zinke  untersuchen,  so  nahmen  in  allen  obigen  Fallen 
die  Zinkscheiben  nur  den  Platz  der"  Kupferscheiben ,  und  diese 
umgekehrt  den  der  Zankscheiben  ein.    Nach  dieser  Methode 
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«juelt  ich  folgende  Resultate ,  wobei  die  FliissigkeiteD  in  der 
Mnnng  der  Stärke  ihrer  el.  fiiregung  nit  den  Meteilen  auf- 
doander  folgen. 

Kupfer  +  Zink  — 

iMit  4  bis  8  Theilen  Was<»      i  Eben  so  verdünnte ScKwe-» 
ser  verdünnte  Schwefel*      1  feisaure 
säure  '  iVerdünntff  Salpetersäure 

'Liquides  Ciüor 
-^tOilotkalk  +  Xhlorkalk 

jSalmiak  /Salmiak 
fverdiinnte  SalpefeersSnre  '  /Salpeter 
Wasser  (Wasser 

Die  stärkste  positive  Spannung,  welche  uie  verdünnfe 
Schwefelsaure  mit  dem  Kupier  hervorbringt,  ist  indefs  niclu 
starUr,  als  die  positive  Spanaung ,  welche  das  Zinn  in  Beriüi' 
nmg  mit  dem  Kupfer  annimmt.  Stärker  ist  dagegen  die  nega- 
tive Erre-»un;i  des  Zinks  diircli  die  nämlichen  lliissigkeiten,  und 
namentlich  ist  die  mit  der  verdünnten  ScJnvclel^.mre  eben  so 
Stadl  als  die  negative  Erregung  des  Kupfers  mit  dam  Zioke. 

Eben  so  wie  das  Kupfer  wurden  audi  Gold,  Silber,  Anti-  ' 
dtji  angezeigten  Flüssigkeiten  positiv,  diese  negativ, 
und  eiß  übereiiiitiramendes  Verhaken  mit  deiu  Zinke  zeigten  da- 
gegen Blei,  Zinn,  Kadnuapii  Eisen,  welche  damit  negativ 
wden. 

Gm  abweichend  von  diesem  Verhalten nach  weitem 
aUfrdin  tiie  Erreger  der  ersten  Claise  in  »wei  grofse  Haufen,, 
den  der  positiven  und  den  der  negativen,  zu  zerfallen  schei- 
neo,  ist  daüejien  ,  wie  sclion  oben  bemerkt,  das  Verhalten  ge- 
gtn  die  alkalischen  Laugen  und  die  Aufl^ungen  der  Schwe* 
fiQebeni.  In  allen  oben  beschriebenen  Abänderungen  der  Ver^ 
mche  verhielten  sich  alle  von  mir  untersuchte  Metalle,  nament- 
lich auch  Kupfer  und  Silber,  ebeni,owohl  negativ  mit  diesen 
Flüssigkeiten  wie  Zinn  und  Zink,  und  zwar  war  der  Erfolg  sehr 
ctmitant,  imd  trat  eben  so  gut  ein,  wenn  die  mit  diesen  ilUs-^ 
»Reiten  getränkten  Pappen  noch  nal»,  als  wenn  sie  gut  abge- 
trocknet waren.  Was  die  Stärke  der  —  Spannung  betraf,  so 
zeigte  sie  sich  bei  Anwendung  der  Schweftlleber  stärker  bei  den 
mehr  negativen  Metallei^,  dem  Üilber  uüd  Kupfer,  als  hei  den 
mehr  positiven;  dagegen  war  die  eL  Erregung  zwischen  den  al- 
kalischen Langen  «iid  den  positiven  Metallen,  Zinn  und  Zink 
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schiedenen  Metilie  auf  eutgegengesettt»  Weise,  und, 
den  meisten  Fallen  so ,  dafs  die  eL  Erregung  sweier  so 
Metalle  gerade  die  entgegengesetzte  ist  von  derjenigen  ,  \v* 
sie  selbst  mit  einander  eingehen. 

4.  Für  alle  solche  Flüssigkeiten  wird  die  eL  Erregnn  ^ 
einem  Metalls,  welches  die  Flüssigkeit  auf  der  einen  Seit» 
waflneti  stets  erhöht  durch  die  iiewülinung  dieser  l-iiis^»!^ 
auf  der  entgegengesetztCB  Seite  mit  einem  solchen  entgege 
aetst  wirkenden  Metalle.  So  zeigt  «.  ß.  die  Knpferplatte 
Conden^atOTS,  auf  welcher  eine  mit  verdünnter  6fchwelel> 
getränkte  Pappscheibe  liegt,  eine  viel  stärkere  positive 
nung,  wenn  auf  jene  Pappscheibe  nun  noch  eine  Zinksch 
seiest,  und  diese  mA  dem  Fin«zer  berührt  wird ,  als  beim  3 
gel  dieser  ZinkbewdlFnung ,  und  die  Zinkplatte  des  Conde. 
fort  unter  denselben  Umstanden  eine  Yiel  stärkere  negative  ^[ 
nung  bei  der  Bewaffnung  der  auf  ihr  liegenden  mit  verdün 
Schwefelsäure  getränkteu  Pappscheibe  mit  einer  KupferpL 
als  bei  -Abwesenheit  derselben. 

5«  Für  alle  Flüssigkeiten  hingegen-,  welche  mit  den  Mc 
len  dieselbe  Art  von  el.  Erregung  geben,  Wird  die  des  ei 
Metalls  stets  schwacher  ausiallen ,  und  kann  auch  wohl  in 
entgegengesetzte  übergehen ,  als  bei  Abwesenheit  jener  antj 
Armatur.  So  zeigte  in  einigen  Versuchen  die  Condensai 
Platte,  die  ziemlich  stark  negativ  erregt  wird,  bei  der  lien 
rang  einer  mit  Aetakaülauge  getränkten  Pappe  mit  dem  Fin< 
bei  der  Bewaffnung  dieser  Pappe  mit  ^nk ;  wenn  dieser  abi 
tend  berührt  wurde ,  positive  l>r<:'jiing. 

C  Dia  Flüssigkeiten  bilden  mit  den  trockenen  Krreg 
keine  gemeinschaftliche  Spannungsreihe ,  auf  welche  die  iir 
13  aufgestellten  Gesetze  anwendbar  wären.  Am  meisten  stin 
noch  das  Verliahen  der  Auflösungen  der  Schwefellebera  dai 
überein,  wenn  man  sie  als  Substanzen  hetrachtet,  die  noch  it 
ter  das  Zink  gehören  und  die  Reihe  auf  der  4*  Seite  fortsetze 
indem  ihre  el.  Krro;:unii  mit  den  verschiedenen  trockenen  l\n 
gern  in  dem  Verhaltnisse  gröiser  ist,  in  weichem  ein  solci 
dem  en^egengesetzten  —  Ende  naher  atrfat;  dagegen  weich 
schon  die  alkalischen  Laugen  von  dem  Gesetze  darin  ab,  d 
sie,  denen  gkithiaiii»  nocli  unter  dem  Zink  ihr  Platz  in  der  Rei 
eingeräumt  werden  mufste,  da  sie  mit  allen  Metallen  4*  el.  we 
den ,  gerade  mit  denjenigen ,  die  dem'  -}*  £nde  näher  stehe 
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wie  mit  litm  Zinke  und  basoiiden  dem  Zimii  eiiye  viel  stäckeio 
iLSpatuumg  seigeo,  ab  nit  4en  mehr  negativen  Bfetallen;  noch 
n&Uender  zeigt  sick  «ber  die  Abweieknng  von  dem  Gesetze 

der  Spannung^reihe  bei  denjenigen  l  lu^äj-keiten ,  die  luit  zwei 
verschiedenen  Metallen  gerade  die  entgegengeseizte  el.  Erlegung 
von  derjenigen  annehmen  ^  die  diese  unter  sich  selbst  «iogeben, 
10  di£i  es  in  Besiehung  'auf  splcbe  Flüssigkeiten  vielmeli^  den 
AnMkeia  bat,  wie  wenn  eine  Unfcebrong  der  Spannungsieihe 
»Utt  fiüide.  * 

Was  den  Grad  der  el.  Erregung  betriiFt,  welche  die  trocke- 
aen  Erreger  mit  den  Flüssigkeiten  eingehen  |  so  scheint  zwaf 
«Kb  bier  ein  bestimmtes  Mals  statt  zu  finden ,  di|s  nickt  übser- 
tdbnttta  weiden  kann,  indefs  Callen  die  Versacke  in  dieser  Hin- 
äclitaidit  so  entscheidend  aus  wie  in  Betreff  des  Erresunus^ra- 
des  der  trockenen  flneger  mit  einander,  und  der  Grand  liier- 
Toa  hegt  ohne  ^6weiIeI  iu  der  sciineiien  V^e^anderung,  welche 
die  trockenen  Erreger  duicb  die  Einwirkung  der  Fiäsaigkeiten 
•linden,  wodurch  die  Erregong  selbst  £ortidauemd  abgeändert 
aa^  idbat  in  die  entgegengesetzte  umgewandelt  wird.  Dalier 
kann  es  wohl  auch  rühren  ,  dais  Säulen,  aus  einem  iMetalle  und 
awei  Iriiisagkeiten  erriclitet,  eine  entgegengesetzte  Polarität  von 
derjedgen  teigen,  welche  die  einlachen  Kjettan  in  ihrer  Ein-^ 
inukaog  auf  die  Magnetnadel  vemthen ,  indem  schon  während 
(kl  Aefhaiiens  jener  Sänlen  sich  die  ursprüngliche  Erregung  in 
die  entjjegengesetzte  umgewandelt  haben  kann  ,  während  der 
bchaell  ToUendete  V^essuch  iu  de^  eia£acheA  Ivette  jene  noch 
zeigt.  Eben  darnm  iat  ea  sehr  schwer  eine  naturgemalse  Reihen- 
folge der  verschiedenen  Flüsslokeiten  für  die  einseinen  Metalle 
Mck  dem  Grade  der  el.  Erregun-  an&usteUefi,  und  ick  lege  da- 
heriuch  keinen  grofsen  ^\  t^tll  uut  die  oben  für  Zink  und  Ku- 
pfir  aui gestellten  Reihen.    Gemeini«^lich  sind  die  ^Spannungen 
6/0  stühw  &ch ,  daCi  die  von  mir  mit  so  g^»lsem  Vortheile  ange« 
wandte  Verstärknag  12  uad  selbst  mehreremale  wiederholt  wer- 
den nufs,  ehe  es  zu  einem  bemerktichen  Ausschlage  komm^ 
laaerhalb  welcher  Zeit  das  ursprün^liciie  Verhältnils  »ich  schon 
meridich  verändert  haben  kann. 

7«  Eine  Folge  davon ,  dafs  die  ÜUssigen  Erreger  keine  ge- 
MnscbaftUche  Spannungsreth»'  mit  den  trockenen  Erregem  bil(- 
äeo,  ist  femer  noch,  dafs  jenes  merkwürdige  Gesetz  der  Un- 
teiÄnderlichkcit  der  el.  Kueininu  der  Endcüeder  einer  Reihe  von 
IV.  Bd.  Ss 
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K{(rpetii,  in  welcher  Ordnung  die  zviuchm  ihnen  befindlic-l 

auch  auf  einander  folgen  mögen  (nach'J.V  liier  seine  A nwentli 
nicht  ündet.  Öobald  in  einer  ;»olclien  ^ieiiienloIi;e  trockene  i 
flüssige  Erreger  ndt  einender  abwechsehi ,  wird  die  nach  d 
Gesetze  der  ersten  Reihe  erfolgende  Spamrangssetenng ,  die 
nej»  Resultat  als  nothwendige  Folge  ergab,  durch  jeden  ilü.^si; 
Leiter  stets  wieder  unterbrochen ,  und  die  Spannnng  der  Kr 
glieder  ist  das  Prodoct  beiderlei  Arten  Ton  Spennungssetzu 
Kennt  man  die  Art  und  Jen  Gi\k1  der  Spannung,  welchen 
Üüssigen  Leiter  mit  den  trockenen  Erregern,  mit  denen  vsie  s 
in  unmittelbarer  Berührung  befinden ,  eingehen,  so  lülst  sich  < 
Spannnng  der  Endglieder  leicht  bestimmen.  Das  eine  dertrocl 
nen  Endglieder  heifse  a,  das  andere  z,  die  trockenen  Krre^ 
welche  an  den  unterbrechenden  flüssigen  Leitet  a  engmnz 
m  und  n,  so  ist,  wenn  a  ableitend  berührt  wird ,  die  Spanni: 

A  on  m  eine  gegebene  positive  oder  negative  ,  dem  S^^annm); 
unterschiede  von  a  und  m  gemafs ;  die  Spannung  von  a  in  i. 
aiehung  auf  die  ron  m  ist' gleichfalls  ihrer  Gröfse  und  Art  ni-; 
bestimmt,  durch  den  bekannten  Spannungsunterschied  top 
und  a,  eben  so  die  Spannung  von  n,  und  endlich  die  Spannu 
von  z«  Diese  Bestimmungsweise  gilt  auf  die  umgekehrte  We 
eben  so  für  a,  wenn  z  durch  Ableitung  als  auf  das  0  xturOck; 
bracht  anj^enommen  wird;  die  so  ^zefundenen  Stt  in  minien  "et 
halbirt  die  Spanniuigen  der  Endglieder ,  wenn  -  man  sich  « 
Körper  als  voUkommen  isoiirt  an  einander  gereiht  denkt,  f 
einCachere  Combinationen  von  xwei  trockenen  Erregern  mit  < 
nem  flüssigen  stimmen  die  Versuche  mit  der  Thesis  sieadj 
genau  tiberein. 

27*  Wenn  die  Ausmittdung  des  eL  Veihakens  der  trocl^ 
neu  l>reger  mit  den  feuchten,  wie  wir  gesehen  haben,  seit 
ihre  grofsen  Schwierigkeiten  hat,  so  giU  dieses  noch  weit  me 
in  Ansehung  der  Bestimmung  der  el.  Erregung  der  Flüssigkeit 
unter  einander  in  der  blofsen  Berührung ,  und  es  fehlt  in  di  < 
HinMcht  an  allen  sichern  Beobachinngen.  Davy  sucixte  £ 
eine  indirecte  Weise  durch  das  Verhalten  sweier  Kdrpar  geg 
einen  Britten,  das  Verhalten  der  erstaren  gegen  einander  w  h 
stimmen.  „Wir  kennen",  sagt  er*,  „mit  SicherJieit  schliei'si 
dols  Hörper,  welche  m  limsicht  aui  eine  und  dieselbe  Substa 
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ir.pgengfseTzte  Kräfte   besitzen,    auch  respective  unrer  sich 
iSv^^-^^^t^te  Kräfte  besitzen  werden.    Dieses  finde  icii  in 
fljaTcoDche,  den  ich  mit  trockenem  Kalke  ubd  Kleesäure 
mAk   Ein  Stück  trockenen  Kalkes,  der  von  einem  Stücke 
•jtiJa,  sehr  reinen,  seciindüren  Kaikbtems  herrührte,  und  so  ^ 
jicbit«  war,  dafs  er  eine  breite,  glatte  Oberflache  darbot, 
mit  imk  wiederholte  Berührung  mit  Krystallen  von  Klee- 
liir» -j- elektrisch  ,  diese  Krvstalle  auf  das  condensirend»'  !  >!elv- 
^jbHb  gebracht,  und  wiederholt  von  dem  Kalke,  den  man 
atk }da  Beiiihrang  entlud,  benibTt,  <  machten  ^die  Goldbiätt'^  ^ 
:!w  ait  —  E  ans  einander  gehen.   Durch  die  blofse  Berüh- 
re «er  Saure  oder  des  Alkali  mit  dem  Metalle  würde  man  die  % 
wipfiigsiiUleE.  erhalten  haben,  ihre  wechselseitige  Wirkung 
■4dnsthr  Stadl  gewesen  seyn**.   Der  Analogie  nach,  meint 

'JsDiTT.  könne  man  aiiiieiitnen  ,   dafs  allgemein  alle  iilirige 
'^rjfn  -nd  aikali&che  Substanzen,  so  wie  der  Öauer^toil  und 
fmotoff,  entsprechende  el.  Verhältnisse  besitzen«.  Auch  fin* 
^ecisfBestatii;ung  dieser  Ansicht  in  der  Zerlegung  der  zosam-  t 
^|e«2ten  Körper  durch  die  Vol tausche  Säule,  indem  der  -j" 
Fi  ^  Alkalien  und  den  Wasserstoff,  der  —  PqJl  deii^^Sauer«* 
nef  siddie  Sauren  aus  ihren  Verbindungen  abtrenne,  weil  sie 
^^BTik  in  rinen  von  iliier  natLiilicheri  Ordnung  ve.schiedenen 
«IZostiisd  Ten»etzt  werden.    Hgidmavn^s  sciion  oben  ange- 
fjMiVeisoche^  waren  nicht  geeignet,  diesen  dunkeln  Gegen-* 
ttlnUlären ,  da  die  Wirkungen  nicht  blols  von  der  Er 
r^pc»  der  Flüssigkeiten  mit  einander  abliingen.    Dasselbe  gilt 
nd:  ri'ji  Po^XKDORFF^s  Versuchen^,  des  ohne  hinlänglichen 
Gnsd  (fas  allgemeine  Resultat  daraus  ziehen  zu  können  glaubte, 
Saure  und  Alkali  zugieich  vorhanden  sind,  erstere 
kttt^res  4-  sey,  und  daXs  Säuren  und  Basen  für  sich  allein 
^       Wasser  erscheinen ,  ausgenommen  bei  Anwendung . 
^  KeUohle  zu  den  Ketten ,  wo  sie  difFerente  Charaktere  zei- 
Dei  ei,  Ciiarakter;   welchen  i^lühsigkeiten  in  solchen 
^kiaea  mk  dnander  zeigen,  rührt,  wie  schon  mehrmals  be- 
^dawoiden,  nioltt  ausschließend  von  ihrer  Wirkung  auf  ein- 
ker,  sondern  zuiileich  von  der  Wirkung  der  Metalle  mit 
^  doielben.    Wollte  aber  Poqqbudokss  durch  jene  ße* 
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siimmung  nur  die  Erregung  aussprechen ,  %Te1che  die  Fl^i^^^^- 
keiten  mit  einander  unter  diesen  besontiern  limstdndcn  in  dcj 
Kette  geigen  j  so  führten  die  Versuche  vielmehr  auf  das  ent- 
gegengesetzte Ke«uUftt»    Denn  wenn  eine  Ivette  C«  f.di  odei 

7. .  f.d  t .  7. ,  WO  d  f  die  differente  Flü«i>igkeit  (Säure ,  Ammoniak, 
6alii^{ikftuiiösung)  f  aber  reines  Wasser  apseigt;»  das  Aequiva* 

lenl  der  Kette  Zf .  C  ist,  so  ist  klar,  dafs  in  fenen  Ketten  dcr-|- 
(oder  nach  Pranklin^s  Theorie  der  einseitige)  eL  Strom  Ton  fd 

nach  f  geht,  folglich  fd  in  Beziehung  auf  f  sich  negativ,  f  po- 
sifiv  vciludt,  da  in  der  einfaclien  Kitte  von  je  zwei  Körpern, 
die  aai  ciijander  in  Kelation  betrachtet  werden ,  der  empfan- 
gende oder  derjinige,  na6h  welchem  der  4*  Strom  hiu^^k, 
als  der  pbsitive,  der  abgebende  als  der  negative  zn  betrachtea 
iftt,  nach  der  Analogie  des  Verhaltens  desZtnks  mit  dem  Kupfer. 
Würde  luaii  mit  aller  Genauigkeit  die  In'censitat  der  el.  Erregung; 
von  fd  mit  C  oder  Z  und  von  f  mit  C  oder  Z  au>^emit- 
telt  haben ,  so  Üefse  sich  nlK  rdinns  auf  eine  indirecte  "Weise 
auch  die  Art  und  Grüfse  der  el.'  Erregung  zwischen  fdundt 
finden.  'l>ehn  man  bezeichne  die  Totalerregn ng,  inrie  sie  lo  i 
jenen  Ketten  statt  findet,  also  die  Strömung  aufwärts  durch +) 
und  die  in  demselben  Sinne  zwisclien  jt*  zw^ei  Körpern  iu  ihr»: 
Berührung  statt  lindende  aucli  durch -j-,  die  im  entgegenge5<'ti- 
ten  Sinne  statt  findende  durch  —  ,  'so  ist  klar  ,  dals  4*^(^1 
Grobe  der  Spannung  der  ungeschlossenen  Kette  am  Cooden* 
sator)  =  ist  4  a+i:3C  +  +  c,  wo  a,  x  und  c  die  einreln« 
Spannungen  zu  i.Hcjieu  c  fd ,  f.d. f.  und  fc  bezeichnen.  Dcii- 
nach  ist  die  gesuchte,  noch  unbekannte,  Spannnng  zwikH"» 
f d  und  f  oder  +  x=:-f*t  —  +a  —  +  b.  Die  Schwierigkai 
der  Anwendung  dieser  Formel  liegt  indefs  darin,  dals  died. 
Erregungen  zwischen  den  trockenen  und  feuchten  Erregei« 
selbst  not-li  niJit  mit  iiiiJanolicher  Genüuiükeit  so  wenii!  iiirff 
Art,  als  nocii  weniger  ihrem  Crade  nach  bestimmt  sind,  uni 
dafs  insbesondere  der  letzten  Bestimmung  fast  linüberwindlich? 
Schwierigkeilen  entgegen  stehen.  Becquehel  hat  sich  beoiuiit 
die  Art  der  el.  Errejinm^  zwischen  den  Sauren  nndLau<»ensa1i«| 
•  zu  bc^iunmcn.  Man  nehnip  ihm  kiiilul^e  zwei  "leiche  IV-rcelbn-' 
schalen,  bringe  eine  alkali^chi?  Lauge  in  die  eine,  und  tine 
Saure  in  die  atidere,  und  verbinde  beide  mit  einem  Piatia- 
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streifen.  Taucht  man  nun  in  jede  Sciiale  ei  ups  der  in  Platin 
asaiaufenden  Enden  des  Multiplicators ,  so  £ndet  kein  elektro* 
magnetischer  £ffect  statt,  weil  hier  alle  elektromotorif^he  £iii- 
Tgnrknogeo  der  beiden  Fiossigkeiten  auf  dts  Platin  gegenseitig 
gehoben  sind.  Legt  man  nan  auf  den  intermediären  Pistin- 
streifen  einen  beleuchteten  Amianthstreifen ,  so  hat  man  aunpn- 
bUcklich  einen  eL  3trom,  in  welciiem  £  vom  AikoU»  — £ 
aber  Ton  der  Säare  ausgeht,  und  diese  ist  allein  von  der  che- 
misckm  Einwirknng  der  Säure  auf  das  Alkali  entstanden. 
ßECQumui»  icheint  mir  hierbei  in  einen  doppelten  Irrfhum  ge* 
laifien  zu  seyn.  Krstlicii  schreibt  ei  iiri|j|erweise  der  Wirkung 
der  Sdure  auf  dns  Aikali  ausschliefslich  zu,  was  eine  combiuirte 
Wirkung  ist.  I^s  wird  zwar  ohne  Zweifei  die  AVirkung  des 
PJalins  Ton  beiden  Seiten  auf  die  Säure  und  da«  Alkali  in  Be« 
xiehung  auf  diejenigen  Ponote  der  Säure  und  der  alkalischen 
Fjüssiiikeit ,  welche  mit  dem  Platinstreifen,  aber  keineswegs  in 
F/ezaehuDg  auf  diejenigen  Puncte  dieser  beiden  Flüsbi^kciten, 
die  durch  ^en  Amianthstreii'en  mit  einander  in  Gemeinschaft 
kommen,  aufgehoben«  Vielmehr  mniji  man  nacb  strenger  Ana- 
logie hier  zwei» Ketten  annehmen:, eine  Kette  dargestellt  durch 
PJjtin ,  Säure ,  Wasser  (des  Amianthstreifens) ,  alkalische  Li»-  * 
iung,  Platin,  und  eine  Kette  aus  Platin,  Süure,  Platin,  alkali- 
sche Lösung  ^  Platin;  letztere  ist  eine  unwirksame ,  erstere  eine 
wirksame ,  deren  Wirksamkeit  aber  von  den  yereinigten  elek- 
tromotorischen Wirkungen  der  drei  Berührungsflächen  (wenn 
namhch  hierbei  Tom  Wasser  abstrahirt  wird)  zwischen  Platin 
nnd  ^aiire,  Saure  und  Alkuli  und  Platin  abhan'it,  so  dafs  also 
aas  der  Richtung  des  el.  Stromes  nicht  ohne  weiteres  die  eL 
Enregnng  zwischen  Alkali  und  Saure  abgeleitet  werden  kann. 
Zweitens  scheint  Bsty 9 vsebl  auch  darin  zu  irren,  dafs  er  letz- 
tere ab  von  der  ehemischen  Action  jener  beiden  Substanzen 
hcrriilirend  ansieht.  I>a  iiiUüLv-h  Jieber  letztem  doch  immer  die 
iieiiüurung  vorangeht,  so  Keimte  wenigstens  durch  diese  idlein 
s^hon ,  wie  bei  der  Wechselwirkung  der  Metalle  mit  einanderi 
der  Grund  der  eh  £nregung  gegeben  seyn.  Wenn  übrigens 
Bec<>cterbl  das  Resultat  des  beschriebenen  Versuchs  so  aus» 
<]nickt,  dafs  die  —  I'.  von  der  Saure,  die -{-  1'  ^'>'n  Alkali 
aus<»ehe  ,  so  ist  diese  Üeziehun«  uiiiäveibtandlich ,  wenn  sie  auf 
4en  Multipiicator  bezogen  wird,  denn  in  Beziehung  auf  diesen 
ift  jene  Kette  das  Aeqoivalent  einer  Zink  -  Kupferkette  nach 
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dem  Schema  ,f  .ZC.f,  so  dlafs  die  Säure  das  Zink,  daa  A 

das  Kupfer  vorstellt,  und  demnach  wie  vom  Zinke  ans  d» 
Strom  nach  dem  der  Säure  uaciihten  Ende  des  IMultiplica 
der  —  Strom  vom  Alkali  aus  nach  dem  seinigen  hingeht* 

AnoLPB  Walksr  sn  Dresden  scheint  in  dem  grlW 
Umfange  die  sclivvierige  Aufgabe,  von  der  hier  die  Redv 
'  gelöst  au  haben  9  wenn  man  sein  Verseichnifs  der  vielen  F 
^  sigkeiten  betcachtet,  deren  relatives  el.  Verhalten,  nach  i 
chem  sie  mit  einander  und  —  werden,  nach  Versut 
mit  der  Magnetnadel  bestimmt  ist  *.  Zu  diesem  Behuf  füllt 
den  an  dem  einen  Enddrahte  des  Muitiplicators  befestigten  kle. 
Platinitfffel  mit  einem  der  flüssigen  BrB»ger,  stellte  dann 
Linien  weites,  unten  mit  einem  umgebo^^enen  ilande 
aehenes»  mit  Thierblase  dicht  verschlossenes  Glasrdhrchen,  ^ 
chea  den  andern  flüssigen  Erreger  enthielt ,  In  den  Löffel , 
lim  die  Ivette  zu  scliliefsen,  berührte  er  die  Flüssigkeit  in  i 
Köluchen  mit  dem  andern  Platine nddrah^e  des  Muldpücato 
In  andern  Fallen  wurde  auch  der  kleinere  Cylinder  in  ei 
etwas  gröfseren  gläsernen,  mit  der  andern  Flüssigkeit  gefiiii 
gestellt,  und  die  Enddräbte  wurden  in  den  äui^eren  undiniu 
Cylinder  gesenkt  In  noch  anderen  Fällen  wurde  die  Verf 
dung  der  beiden  Flüssigkeiten , .  die  sich  in  zwei  Glascylinr 
belaaden ,  durch  eine  mit  schwacher  Kochsalzaullosun«'  oeli, 
heberftirmige  Glasröhre  gemacht.  Man  übersieht  leicht »  < 
diese  Versuche  der  Hauptsache  nach  ganz  mit  den  von 
evirnoilFF  angestellten,  bereits  oben  mitgetheihen ,  über? 
stimmen ,  und  dafs  sie  so  wenig  wie  diese  über  das  el.  Veri 
ten  dbr  flüssigen  Erreger  an  und  fiir  sich  Auskunft  geben, 
dem  dla  eL  Strtfmnng,  deren  Richtung  aus  der  Art  der  Abi 
kung  der  Magnetnadel  erkannt  wird,  eben  so  sehr  von  der  \ 
schiedenen  el.  Erregung  des  Platins  mit  den  jedeamal  an 
wandten  Flüssigkeiten,  als  dieser  unter  einander ,  abhlüigt,  ^ 
schon  darauf  «ur  Genüge  erhellet,  dafs  z.  B.  bei  der  Anw 
dung  von  verdünnter  Schwefelsaure  und  einer  Auiliisung  > 
Kupfervitriol,  als  flüssiger  Erreger,  der  Strom  eine  entgeg- 
gesetzte  Richtung  nahm ,  wenn  der  Multiplicator  statt  du 
Piatin  durch  Ku^jIci  mit  diesen  riüssigkeiien  in  Gemeimci 
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prtit  wnme,  woMch  dann  auch  die  Flüssigkeiten  in  der  Ta- 
hi»  wk  «mgegengeseUten  Zeichen  hätten  aufgeführt  werden 
iscM,  wenn  gleich  an  nnd  för  sich  ihre  el.  Erregung  mit  ein-* 
4ii<:>^ Ibe  unveränderte  geblieben  war.    Walkeä  hat  nicht 
^■kr  angcgiebeD ,  nach  welchem  Principe  er  seine  Bezeichnung 
f  r^e  pnitivet  und  negativer  Flüssigkeit  gewählt  habe ,  aus  dem 
■fttuhiten  Versuche  mit  jener  Kette  aus  Kupfer,  verdünnter 
bAmMmtm^    ivuplervitriolauücisung ,    Kupier,  in  weicher 
VccncbM  sufolge  der  (poaitiTe)  eU  Strom  von  der 
Tarn  Kupfervitriol,  dagegen  bei  Vertanschung 
lu|jtien  mit  Platin  in  entgegengesetzter  Richtung  geht ,  ist 
MMMkh,  da£s  deraelbe  dieienige  Flüssigkeit  die  negative 
Ml»  welcfae  TOB  der  andern  positive  E^empfifingt,  ein  Sprach- 
l^bmcii,  der  wesentlich  abweicht  von  demjenigen,  nach  wel- 
iks  Ziok  relativ  gegen  das  Kupier  das  positive  Metall  ge- 
«vd,  eben  weil  es  von  diesem  positive  £•  erhält«  In 
verbleites  sich  nun  auch  concentriitete  Säoren  ne- 
eüiv  g^gen  verdunntere ,  dagegen  concentrirte  Alkalien  posi- 
ai jf^gen veidünntere,  z.B.  eine  concentrirte  Kochsalz auflösung 
fttm  geoen  eine  vexdonutere«    Laugensalze  verhalten  sich 
fOirtiT  »fuen  Sauren ,  und  Salze  aller  Art,  Salze  mit  alkalischer 
u^cidi^r  Basis  positiv  gegen  Salze  mit  metallisciier  Basis. 

Brt  diesem  i^Iangei  au  directcn  Versuchen  lülst  sich  also 
'■oig  ober  die  Gesetze^  welche  die  el.  Erregung  der  Erreger 
reuten  Classe  unter  einander  ihrer  Art  und  Intensität  nach 

If^-'lp,  sagen,  namentlich  mufs  es  für  jetzt  ganz  unentschieden 
^aci^,  ob  sie  unter  sich  eine  ähnliche  Spannungsreihe  bilden, 
^  ne  för  die  trockenen  Erreger  durch  die  Erfahrung  erwie- 
mhi.  Die  von  Dr.  Hki hm  awjt  auH^estellte  Folgenreihe  kannte 
Ja  tiaer  solchen  VermutJuing  Veranlassung  geben,  sofern  von 
«ü  Sosfigen  Erregem  a,  b,  wenn  a  mit  b ,  und  b  mit  c 
F«ihr  wird,  a  sich  jedesmal  auch  mit  c  positiv  verhält,  indeGr 
jene  Heidmann'sche  Ktihe  kein  reiner  Ausdruck  für  das  Ver- 
^htn  der  Flüssigkeiten  unter  einander,  und  die  Thatsachei 
M  CS  wirksame  einfache  Ketten  und  Säulen  (selbst  natürliche, 
vie  &  der  Fische)  ans  blofsen  feujiten  Erregern  giebt,  spricht 
-J^uliIalU  ge^^en   die   Anaaiune   einer  solchen  Spannun^^s- 
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BB.    Von    der    einfachen  galvanisclien 
Action   in   der  geschlossenen  Kette* 

Geschlossene  galvanische  Ketten  im  Allge- 
meinen« , 

28.  Wenn  die  nach  dem  Schema  der  Linie  an  einander  ge- 
reihten galvaaisolimi  Anreger  zur  Figur  geschlosstn,  d.  h.  'wenn 
die  beiden  infsersten  oder  Endglieder  der  linearen  Aneinander- 
reihung unter  einander  in  Berühmng  gesetst  werden ,  so  bildet 

sich  eine  geschlossene  galvanische  Kette,  bei  welcher  ni  in  den 
Augenblick  der  Schliefsung,  die  Dauer  des  Geschlosseiiseyos 
nnd  den  AugenbUck  der  Trennung  in  Rücksacht  anf  die  davoa 
abhängigen  Erscheinungen  wohl  zn  unterscheiden  hat.  Dnrck 
diese  Sohlieleung  tritt  entweder  eine  Action  ein ,  die  vor  der 
Schliefsung  noch  nicht  vorlianden  war,  öderes  verändert  sich 
in  dem  früheren  galvanischen  Verhalten  nichts«  nnd  daa  vorher 
bestandene  Gleichgewicht  der  Kräfte,  wie  es  in  der  Spannungi- 
setsung  sein  Ziel  erreicht  hattOi  behauptet  sich.  Damach  unter* 
scheidet  man  mirk9ame  KBiienachlitf sangen  und  uftrhsam  g<th 
svhlosseiie  galt  mdsche  Ketten  ,  und  umvi rksame  Aciit/ischüti- 
Jsungen  und  unwirksame  geschloasetie  gal%>€in ische  Kellen. 

29*  Es  lassen  sich  unendlich  mann!;: f alt i-f  <:esch]ossens 
galvanische  Ketten  nach  der  grolsen  Mannigfaltigkeit  der  Glie- 
der«  welche, dieselben  bilden  können,  so  wie  nach  dem  min- 
nigfaltigen  "Wechsel  in  der  Aneinanderreihung  dieser  Glieder 
denken.  Ausgeschlo.s.sen  aus  der  Zahl  derseiijeii  bind  voreiit 
alle  diejenigen ,  in  welche  Nichterreger  des  Galvanismus ,  die 
auch  zudeich  Nichtleiter  der  £.  sind,  eingehen.  Ketten,  di« 
durch  solche  K(>rper  unterbrochen  sind,  sind  als  nidi^t  geschlos- 
sen zu  betrachten ,  nnd  die  Schliefsung  durch  die  atmosphäii- 
sehe  Luft,  die  die  I'.nfli^liecJcr  jeder  Kette,  wie  ausgedeJint  sie 
auch^ey,  mit  einander  in  Gemein.schaft  bringt,  ist  aus  dieseu 
Grunde  als  keine  eigentliche  Schliefsung  zu  betrachten.  Aber 
auch  die  aus  lauter  Erregern  des  Galvanismus  zusammengesets- 
ten  geschlossenen  galvanischen  Ketten  sind  darum  nicht  alle 
Wirlvsame  Kettf^n,  thirch  dei  en  St  iMu  rsjnit:^  eine  neue  Action 
eing^Uelen  wäre,  vielnnlir  Jiängt  diese  Wirkh.uiikeit  wesenthch 
von  der  Zahl  der  Kettenglieder,  ihrer  sonstigen  Üeschaiienheit  und 
ihrer  Anfeinanderfolge  ah.    Mit  Rücksicht  anf  den  Hintlnf»  die- 
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MT  Bedin^ungf^»  anf  die  WukMiiikcit  huä  dw  Aul  d«f  IVirk- 

Mmkeit  der  geschlossenen  galvanischen  Ketten  und  um  die  gro- 
(se Mannigfaltigkeit  der  galvanischen  Ketten  unter  ge\vij>äe  llaupt- 
dusoi  zn  bongen »  lassen  sich  folgende  Eintheilungen  dersei«  * 
be&  anfiteyeii« 

1.  Nach  den  hai^n  Qmexif  unter  welche  alle 'Bmger  des 

Galvanlsmixs  gebiaeht  worden  sind,  bestehen  die  Ketten: 

a.  blo£i  aus  trockenen  Krregemt  oder  Erregern  der  ersten 
Qasse; 

h.  «OS  blolSfen  fenehten  Erregem  oder  der  zweiten  Cksse; 

c  ans  Erregem  beider  Glessen  zugleich« 

IL  1f9xh  Verschiedenheit  der  Zahl  der  Kettenglieder  best^ 

ken  die  galvanischen  Ketten 

a.  blo£s  aus  zwei  Kettengliedern,  zt^ei^liedrige  Ketten , 

b.  ans  drei  Kettengliedern,  drm>gliedri^e  Ketten; 

c.  ans  mehr  als  drei  Gliedern ,  mehrgUedri^e  Ketten ,  mit 
Amichlnfs  fedo^  aller  derjenigen ,  in  welchen  eine  an  sich 
^chon  wirksame  Coia! m atjon  von  Gliedern  in  dersflben  Art  der 
Aufeinanderfolge  wiederholt  wird,  da  diese  als  KvtLen-  KtLUa 
oder  TieUjache  Ketten  unter  die  Kategorie  der  VoUo^tchm  SäuU 
gciritoen. 

DL  Nach  Verschiedenheit  der  Anordnung  lassen  sich  dia' 

Kelten  eintlieilen : 

a,  in  symmetrische  oder  in  solche  ixetten,  welche  sich  in 
irgend  zwei  Puncten  in  zwei  ;^U  ichc  und  ähnliche  Hälften  thei- 
leo  lassen,  so  dafs  die  Kettenglieder  in  jeder  Hälfte  derselben 
▼on  dem  einen -Theihingspuncte  zum  andern  der  Zahl,  Beschaf- 
fenheit und  Aufeinanderfolge  nacli  dieselben  sirul,  oder  die 
Ketten  auf  diese  Weise  sich  in  zwei  gleiche  uud  ähnliche  Hälf- 
ten theilen  lassen. 

b.  in  unsymmetrische  Ketten  ^  bei  denen  eine  solche  Thei* 
lang  nicht  mttglich  ist. 

30.  lieber  die  allgemeinsten  Bedingungen  der  Wirksam- 
keit einer  galvanisclien  Kette,  nach  welclicn  aiso  auch  zu  be- 
urtheilen  ist,  welche  von  den  aufgezählten  Hauptclassen  von 
Ketten  .wirksame ,  welche  unwirksame  sind^  haben  sich  die 
Bestimmungen  und  Ansichten  im  Laufe  dieser  Forschung  allmä- 
hg  geändert.  V01.TA  leitete  ans'  seiner  Theorie  der  Action  in 
der  einfachen  Kette  unmittelhnr  die  rol^ernnji  al) ,  dnfs  alle 
zweigliedrige  Ketten  unwirksame  &eyen ,  dads  'ferner  die  Erre~  • 
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ger  der  eisten  desse,  in  welcher  Zahl  und  Abwechslung 
gänzlichem  AnsscMnfs  der  Erreger  der  zweiten  GUese  sie  i 

za  Kt^tten  mit  einonrier  verbunden  sevn  roÖLjen  ,  doch  in 
nur  unwirksame  Ketten  ^-i'ben.    Dagegen  läumte  er  ein,  dsf 
allerdings  wirksame  geschlossene  Ketten  aus  blolsen  £rr€l 
der  zweiten  Classe  ^ebe  ,  wenn  die  Zahl  der  Kettenglieder ' 
nigstens  drei  beljage.    Ritter  hatle  das  Gemeinschaftlich i 
1er  wirksamen  galvanischen  Ketten  oder  das  allgemesne  ScIi 
der  einfachen  galvanischen  Action  hi  Triplicität  der  Indiyj< 
und  Duplicilat  der  Clasijen  (Erreger  heider  Clnssen  mit  t  ina 
verbunden)  gesetzt.    Wenn  man  den  Begriff  Krregei  der  z^ 
ten  Classe  nicht  in  dem  beschrankte^  Sinne  nimmt,  dals  | 
darunter  blofs  die  wässrigen  Auflösungen  oder  die  ei<jentli< 
Fiüssi£keiten  versteht,  so  kann  die  letztere  ali^^emeiiie  Bei 
gong  nicht  als  gültig  zugegeben  werden ,  da  es  unleugbar  W 
same  Ketten  aus  blöden  BOdungstheilen  organischer  Kl^ 
ßiebt,  die  sämiiitlich  mit  zu  den  i'>re«jern  der  2ten  Classe  i!< 
xen.    Kben  so  wenig  als  Duplicität  der  Ciassen  ist  aber  i 
nach  VoLTA  und  Rittke  Triplioitat  der  Individuen  eine  a^ 
meine  Bedingung  zur  Wirksamikeit  meiner  geschlossenen  gaK^ 
sehen  Kette.    Zwar  sind  in  einer  Menge  von  Fallen,  wo  1 
•s  blols  mit  zwei  Individuen  su  thun  zu  haben  glaubt,  wirk 
drei  Glieder  vorhanden,  indem  ein  als  ein  einzelnes  Glied I 
sl!u inender  Körper  scliun  cI.Hlnreh  die  Rolle  von  zwei  Glir«; 
iibernimmt,  dals  seine  verschiedenen  Theile  von  einer  sehr! 
gleichen  Temperatur  sind,  oder  die  beiden  Oberflächen, 
welche  er  mit  dem^andem  KiJrper  in  der  geschlossenen  iv 
in  Wechselwirkung  sich  behndet,  durch  Glatte,  Glanz  <' 
von  einander  abwmchen ,  zu  geschweigen  eine  leicht  zu  ül 
sehende  oberflächliche  Oxydation  der  einen  Fläche  des  ei 
trockenen  Erregers,    in  \vekhem  Falle  sogleich  zwey  Kol 
ein  Oxyd  und  Metall  an  die  Öteiie  eines  einzelnen  getreten  i 
(vgl  22);  aber  auch  dann,  wenn  in  d^r  ganzen  Contini 
•Ines  Kdrpers  vollkommene  Gleichförmigkeit  aller  Innern  \ 
aiifsern  Eigenschaften  statt  findet,  ist  die  biolse  Ungleich 
der  beiden  flächen,  mit  welchen  ein  Erreger  der  ersten  Gl 
mit  einem  Crreger  der  zweiten  Classe  in  Berührung  tritt , 
mit  demselben  eine  geschlossrne  Kette  zu  bilden,  schon  Ii 
leicliend,  um  jene  merkwürdige  Action  zu  veranlassen,  wci 
die  geschlossene  galvanische  Kette  charakteriurt.   Wenn  üf: 
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ttf  illfi  CairoMauM,  $o  weit  wir  ihn  bis  jetzt  bernicTitet  ha- 

ßch  «af  Elcktricitätserregung  zwischen  den  Körpern  in  der 
dcikoflg  bis  za  einem  bestimmten  Spannungsuntersciüede  iur 
jßtm  gcjgtbeoe  Kiliper  beschränkt,  so  lä£Rsich  hier  zum  Voraus 
ili^^csansle  Bedingimg  einer  unwirksamen  Kettenschliefsung 
iift«L'<n,  da£s  so  oli  die  zwei  Endi'lieder  einer  zur  Kette  zn 
iLiLdteaden  beliebigen  Reilie  von  Körpern  bereits  in  dieser 
hmhoMg  nach  dem  Schema  der  Linie  den  eL  Spi^nnungsun- 
mschied  besitzen  ,  der  bei  ihrfer  unmittelbaren  wechselseitigen 
B^üraag,  d.  Ii.  bei  der  Öciiüelsung  zur  Kette  zwischen  ihnen, 
K  km  sie  Uols  als  galvanische  auf  einander  wirkend  betrachtet 
wki,  ansafreten  pflegt,  keine  neue  Thätigkeit  mit  dieser 
S.Äis^g  fcinlritt,  folglich  auch  die  geschlossene  Kette  in  die- 
«änicht  sich  von  der  ungeschlossenen  Kette  nicht  unter- 
deiit,  mid  eine  so  gebildete  Kette  denmach  eine  anwirk- 
■sesr. 

Was  nun  die  im  engern  Sinne  sogenannte  galvanische 
Mia  selbst  betrifi^,  auf  deren  Daseyn  und  Abwesenheit  jene 
Uabsg  in  wiiksame  und  unwirksame  Ketten  beruht ,  und 

^  i^timal  eiotritt,    wenn  die  Kürper  vor  ilirer  Berührung 

akbt  in  demjenigen  eL  Zustande  sich  befinden ,  den  ihre ' 
phmche  Wechselwirkung  fordert,  so. kann  sie  im  allgemei-* 
s^  ils  sich  selbst  immer  wieder  erneuender  eigenthümli- 
'imp-xefs  charakterisirtwerden,  durcli  welchen  iortdaviernd  das 
^^Scwicht  der  el.Ktäfte  gestdrt  und  immer  wieder  heigestelk 
^^Uhmdi^erProcefn  von  Diffinm%irung\mAIndiffermsi^ 

in  welchen  cUieGliedtr  der ga  ^chlossenenKette  eingehen  luid 
faa  vecbselseitig  su  derselben  erregen,  der  sich  aber  nach  der 
^pHbiaKdien  Beschaffsnheit  der  Kettenglieder,  und  den  be- 
*iir»n  Kräften  uud  Fähigkeiten  derselben ,  mit  denen  sie  ne- 
>aütttr  galvanischen i^rregungskralt  in  denselben  eiu^ehen,  in 
k  Tmdnedenen  Ketten  noch  durch  besondere  Erscheinungen 
■■iVcruideran'en  offenbart,  aus  welchen,  da  sie  ein  Product 

\yedj&tlwirkung  jener  be&ondern  Kialte  wwA  Tendenzen 
^  der  eigendichen  galvanischen  Action  im  engeren  bmne 
^  &se  selbst  auf  eine'  mittelbare  und  directe  Weise  bestimm-» 
^  ist,  und  da  ?ie  ^ith  selbst  gleicJis^m  in  das  Innerste  zu- 
n.:k2iehend,  mehr  hypothetisch  daraus  erschlossen  |  als  an 
ttd  fir  skh  unmittelbar  erkannt  werden  kanD. 

3i  ÜHan  kann  aucJi  jetrt  noch  nach  den  grofsen  Fortschiit- 

* 
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teil}  welche  die  Lehre  vom'GalTanismtis  genuicht  hat,  jene  Ket- 
ten, aaf  welche  eich  die  Versuche  in  den  ersten  Jahren  ein- 
schränkten, in  welche  namllcli  thierische  Theile  als  Kf^ttertolie- 
der  eingehen,  in  besondere  BetracJitung  zieiieu,  da  die  lumut- 
telhar  in  die  Beobachtung  faUenden  £rscheinnngen  in  dieseo 
Ketten  zunächst  von  den  Lehenskräften  dieser  Theile  abhängeoi 
mit  welchen  die  galvanische  Action  im  engeren  Sinne  in  Wech- 
seiw  jiLun-  tjin,  und  daher  auch  in  jener  crstun  Periode  als»  von 
einer  eigenthünilichrn  thierischen  E.  abltängend  betrachtet  wur- 
den. Andels  verhält  es  sich  mit  den  Ketten  ,<  deren  GUtder 
blo(s  Körper  aus  der  unorganischen  ^^ator  sind,  und  in  vel- 
chfm  daher  nur  Erscheinungen  vorkommen,  welche  auf  die  aO- 
gemeinen  INvTfurlvüide  zuiückfülubar  bind.  Da  indeli»  auLii  in 
jenen  ertten  Ketten  die  Erscheinungen  dieser  zweiten  Haupt- 
classe  von  Ketten  mit  vorkommen  mifssen,  und  folglich  die 
zweite  Ciasse  von  Ketten  aus  blolsen  Gliedern  der  nnorganischcii 
Natur  eben  darum  einfacher  in  ihren  Erscheinungen  sich  dar- 
stellt, .so  wird  am  passendsten  der  Anfang  mit  einer  nähern  ße- 
traclitiiTit:;  dieser  Ketten  und  der  Vorgange  in  deßselben  gemaciit 
werden  kdnnen. 

33*  Chemischer  Procefa  in  der  galtfoniselisn  KtU$^ 
In  allen  geschlossenen  wirksamen  galvanischen  Ketten,  in 
weklie  l'.ire^er  der  ersten  und  zweiten  Classe  zugleich  als  Ket- 
teiiaüeder  eingehen,  zei;2t  sich  ein  chemischer  Procefs  thätii, 
der  mit  der  Schlielsung  der  Ke|te  eintritt ,  während  ihres  Gc- 
schlossenseyns  fortdauert,  und  im  Wesentlichen  in  allen  Kettee, 
in  welchen  er  überhaupt  vorkommen  kann ,  denselben  Charak- 
ter hat ,  wie  manni'^faltig  modificirt  er  auch  nach  der  besondm 
BcschaflTrnlieit  der  K rftenL;li<'der  in  seiiui  c>ursern  LlrscIieinnnS, 
insbesondere  in  seinen  Prodiicten,  erscheinen  mag,  solem  er 
nämlich  in  allen  Fallen  durch  das  Wasser,  als  den  gemeio- 
schaftUchen  Bestandtheil  aller  Bireger  der  zweiten  Classe,  wel- 
chem sie  auch  diese  Eigenschaft  verdanken,  vermittelt  wud, 
nnd  in  einer  Zersel/.nnü  dessf-lben  besteht,  deren  Pjodncte  nicht 
in  einem  Puncte  zusammen  faiien,  j>ond<^rn  an  tlie  in  ent«^egeu- 
gesetxter  el.  Erregung  mit  einander  befindlichen  Glieder  der 
Kette  veithetit  und  im  Aaume  aus  einander  gehahen  sind. 

A.  Besteht  die  Kette  aus  srwei  Erregern  der  ersten  Gasse 
und  eineui  leuchten  L**iter  (<  iner  1  lu5sii;Iieil),  so  sind  es  jedes- 
mal die  zwei  Berührungsllächen  jener  mit  dieser,  oder  dieGren- 
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sm  «wifcliea  iliiien ,  an  welchen  äer  chemische  PtroccTs  auftritt 

und  zwar  l  udtl  an  der  Grenze  des  positiven  Mrrcgers  stets  ein 
Oxydationsprocejis  statt,  oder  i\tr  iSaiterstoJJ  dxis  Wa6J»eri>  wird 
Iser  entbonden,  und  wirft  sich  auf  den  positiven  EiTCger,  der 
dsdoxdi  oxjdirt  wird ;  an  der  Benümingsgrense  des  negativeii 
Eiregere  mit  dem  feuchten  Leiter  wird  da^^egen  d«r  Watsfr^ 
t^ff  frei ,  und  die  allgemeine  Form  des  liier  auftretenden  Pro- 
cesses  ist  die  einer  Ifydrogenation  oder  Dt.sovjdalion,  Sor 
fern  man  nun  die  entgegengesetzten  eL  Zustande,  die  an  den 
beiden  trockenen  Erregem  in  Folge  ihrer  galvaniachen  fiinwik^ 
kuig  auf  'einander  vorkommen,  mit  dem  NanMMi  cl.  Pole  nicht 
nnpssend  bezeichnet  hat ,  so  wird  nach  der  Art  der  Vertheilui\g 
der  Producte  des  in  der  einfaclie«  Kette  wti IvÄ.anen  cheinKschen 
Processen  der  -f<  Pol  auch  der  Üaitsrsioffpol  und  -der  ^  Toi  dar 
Ifyämgmpoi  genannt. 

34.  Dieser  chemische  Prooefs  modtücirt  Sich  aul  die  man^ 
nigfaltigste  Art  nach  Verschiedenheit  der  Flüssigkeit,  die  sidi 
rwischen  den  Ijeiden  trockenen  Erregern  hrf  inlrt,  so  wie  auch 
nach  Ver^cliiedenheit  dieser  selbst,  sowohl  dem  Grade  als  def 
Alt  nach.  Die  Stärke  dieses  chemischen  PToceSsea,  itir  welche 
tkeils  die  Mettge  der  fhroducte  desselben  in  einer  gegebenen  Zeit, 
tbeils  der  Widerstand  der  Verwandtschaft ,  wekhei*  in  eineeinen 
Fdlkn  überwunden  wird,  ein  JMaii»  abgeben,  , hängt  von  drei 
Umstanden  ab. 

a.  TOtt  der  Beschaffenheit  des  feuchten  Erregers  (Zwischem- 
leitew);  -  .  rr 

h,  von  der  Grttfse  der  Berührungsfläche  'zwischen  densel« 

ten  und  den  trockenen  Erregern  insbesondere  im  Verhältnisse 
gegen  euiander  betrachtet ; 

c.  von  dem  galvanisch*elektrischen  Verhältnisse  der  tiocker 
nen  Erreger  g^gen  einander. 

a«  Was  der  Einflute  der  BMchaffknhBii  des  feuchte  Lti^ 
ters  betrifft,  so  gilt  im  Allgemeinen  der  Satz,  dafs  der  chemische 
Procefs  iich  unx  so  lebhafterzeigt,  ein  je  besserer  Leiter  der  E. 
der  feuchte  Leiter  ist,  und  je  lebhafter  der  chemiscJxe  ProceU 
ist,  den  derselbe  auch  auCierhalb  der  Kette  mit  einem  der  Er- 
teger  schon  für  sich  eingeht,  sofern  derselbe  mit  demjenigen, 
der  in  der  Kette  selbst  an  ihm  eintritt,  «usammenfollt.  RiTTsa 
hat  die  grofse  A\  irksamkeit  solcher  Ketten,  der:  n  feuchtes  Zwi- 

KhengUed  schon  an  und  iüi  öich  eine  starke  Uieuiiidie  Actiou  ^ 


ftuftubc,  dburch  aofFaUend«  Beispiele  belegt*.   Einen  sehr  übe! 

sehenden  A'ersiich  dieser  Art  kann  man  am  besten  so  anst^l| 
dais  man  auf  dem  Bodt^n  eine«  Glases  mit  meluereu  Lnasen  q 
centrirter  Salzsäim  etwa  einen  Doppel  -  Louisdor  legt^  d{ 
eine  Ztnkstange  dnrch  die  Salzsh'nre  dem  Golde  nihert,  i 
endlich  damit  in  Berührung  bringt.  So  lange  Zink  und  Cj 
^  sich  noch  nicht  berühien,  bleibt  letsfares  gans  nihig  und  eri 
res  blob  giebt  während  seiner  beginnenden  Auflösung  dbies^ 

Menge  Hydrogengas  ,   die   es   ancii  oiine  die  Gegenwart  j<! 
Goldes   in  dieser  Säure  gegeben  haben  würde.     ^q^ald  i: 
aber  beide  Btstille  mit  einender  in  Oerühmiig  bringt ^  erij 
sich  auch  vom  Golde,  ohne  dafs  es  dabei  im  mindesteil  ati| 
grifien  wird,  ein  ungeheurer  btrom  von  WasseisrofF^as  in  ^ 
fren  Blasen.   Nach  BiTTia  soll  unter  diesen  Umstanden  m 
Golde  aus  eine  Gasentbindung  statt  finden,  wie  man  sie 
keiner  Säule  selbst  von  1000  und  2000  Lagen ,  wenn  sie 
die  gewöhnliche  Art  mit  iVochsalzauilösung  gebaut  ist|  an 
gend  einem  Diahte  sehe,  und  nur  die  Gesentbindung  ei 
Sänle  von  2000  Lagen,  die  mit  concentrirter  kalter  Salmiak  i 
Idsang  gebaut  iüt ,  iibertreire  Ü9  in  der  ersten  Zeit  ihrer  \Vl 
ssmkeit.    Dieselben  Phänomene  seigen  sich  in  einem  et^ 
sehwficheTen  Grade  in  de/Salpetersaare ,  wo  sich  jedoch  ^ 
des    Hvdroi^ens    Salpeterizas    entbindet,     und   in  verduD.; 
Schwefelsäure,    la  einer  Auüösung  von  gereinigter  Pottasclht 
gleich  vielem  Wasser  geben  Zink  und  Platin  für  sich  in  Zeit  ^ 
einigen  Minuten  nichts  Bemerkliches  von  Gas  ,  bei  ihrer  Beri 
rung  unter  der  Auflösung  aber  oxydirt  sich  das  Zink,  und  : 
Platin  wird  allseits  mit  Gas  uberaogen«   Bringt  man  in  maj 
starke  Salzsäure  Stanniol ,  und  berührt  dieses  mit  Pladn , 
giebt  das  Stanniol  kein  Gas,  sondern  oxvdirt  sich  bloPs, 
Platin  aber  giebt  bloPs  Gas.     Berührt  man  aber  das  Stanr 
statt  mit  Platin  mit  Zink,  so  giebt  das  Stanniol  Gas  ohne 
dation ,  welche  sich  jetzt  Tielmehr  auf  das  Zink  wirft,  und 
der/enigen  ohne  Ivette  addilt«    Silber  mit  Gold  oder  Platin  ij 
ter  Salzsäure  zusammengebracht  giebt  keine  bemeridiche  5| 
▼on  Wbkung,  unter  Salpetersaure  aber  sogleich  und  sehr  vj 

Das  Blei  und  Platin,  Eisen  und  Platin  unter  Salzsäure,  gel 
wenig ,  unter  Salpetersäure  aber  mehr  und  viel^« 
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k.  Dw  Emiie  Moment,  was  auf  fie  Lebhaftigkeit  ies  che^ 

zjüiien  Proc<sses  EinfliiFs  hat ,  ist  der  Grad  der  el,  Erre^rung^^ 
V'jsäm  ibe  trockanen  Kri  eg  er  sowolii  unter  sich  als  mit  den 
hagm  ci^eheiL     Im  AUgmeiiies  ist  anter  übngens  sonst 
.id^i^t^en  Umstanden  der  Procefs  um  so  lebhafier,  je  ^vei- 
AT  «tr  tmiLeneo  Erreger  in  der  öpaanungsreihe  aus  einander 
ete  I»  giUfiMT  dxe  el.  ^pannnng  ist,  die  sie  mit  einan« 
Ee  mm^  So  sind  Ketten,  in  w«khen  Zink  als  das  eine  Me- 
J  aB«ehtt  n*ir  allen  übrigen  Metallen  wirksamer,  als  au;*  die- 
■  selbst  gebildete ,  und  die  füai:  Metal^ :   Platin  ,  Gold, .  Sil- 
w;  lifies  md  StMniol  geben  mit  dem  Zinke  in  Aesez:  Ord«> 
10  welcher  auch  ihr  Spannungsunterschied  mit  diesem 
ViUtf  abnimmt^  unter  Salzsäure  abnehmende, Wirkungen,  lii- 
irfi^  es  doeb  eoch  Ausnahmen  Yon  dieser  Regel,  die,  ver- 

angefahrten  Erscheinungen  beweiseuv 


'-^  CB  besondere  Verhältnifs  der  Flüssigkeiten  c^uen  die  Er- 
\r.  der  enlen  Classe  die  Wirkung  wesentlich  mit  beistimmt. 
^  mi  ftirrsn  ^ ,  des  ein  Amalgenk  ans  2wei  Theiien  Queck* 
fcÄf  aod  einem  Theile  Zink  mit  IMatin  und  andern  Metallr:i 
B läiziaare weit  weniger  Action  gab,  als  Zink  mit  Platin,  un- 
p^idHl  jmss  Amalgam  in  der  Spennongsreihe  der  Erri^ex  der 
AeQaMfr  entfenrnter  vom  Platin  und  andern  Metallen,  als  das 
^  iici^t,  indem  es  mit  diesem  selbst  positiv  wird.    So  ver- 
^;:tQ  mtk  anch  andere  an  Positivitüt  das  Zink  weit  übertreffende  ' 
^%ee,  anter  andern  das  Kienmayer'sehe  aus  2  Theilen 
einem  Theile  Zink  und  einem  Theile  Zinn.  Ja 
iii  ein  Amalgam  aus  drei  Theilen  Quecksilber,  einem 
räei»2aik,  einem  Theile  Zinn  und  einem  Theile  Blei  mit 
U       i^hen  Sä««  «««»«.«.gebucht  w«,We  Ui 
^ß^rüining  beider  mit  einander  die  Oxydation  und  Gasetit-  • 
'^'^^ättg,  4ie  ench  ohne  Ketten  bei  beiden  (doch  beim  Zinke 
"^di  bena  Amalgam)  statt  hatte,  nicht  am  Zinke,  sondern 
■iaul^jiDe  sciiw.i Lher ,  aLo  an  ietztürem  der  Oxydationspro- 
-'inich  das  an  ihm  auftretende  Hydrogen  geschwächt.  Und 
dieses  Amalgam^ mit  Platin  mehr  Action  als  das  Kien« 
■wrtdie,  ganz  wieder  der  Spannungsreihe  fener  Amalgame 
•itr:  sich  gemdds  ,  da  jenes  mit  dem  letzteren  positiv  wird. 
^  Die  Starke  des  chemischen  Processes  wird  endlich  auch 

m 
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anreh  die  rgHtiUe  Gröfse  der  Oberfläehm  btatiiiinit,  io 
dier  Äie  beideu  Erreger  der  crslen  Classe  mit  derFJiissj 
und  unter  sich  in  Berohiong  kommen.    Hierbei  verdien  t 
das  ganx  verschiedene  Verhalten  der  beiden  trockenen  £ri 
was  den  1  luilurs  der  GröEse  ihrer  respectiven  Berühruii^s i 
mit  dem  iliis^en  J^eiter,  so  wie  denieni^en  ihrer  Beriüiri 
fliehe  unter  einander,  vergliehen  mit  derjenigen  mit  dem 
si^en!  Leiter  betrt£Ft,  eine  hesondere  Aufmerksamkeit «  In  « 
rer  HinbU-lit  iieigt  namiicli  der  negative  Erreger  ein  gatax  atii 
Verhidteni  wie  der  i^ositive  und  zwar  i^t  dieses  ahweici. 
Vefütähiuft  zuerst    hei  <9eiegenheit  der  inteiessanten 
ScHWEi<»r»ER    angegebenen   galvanischen  Combinaliunen 
Ritter  erkannt,  und  von  ScHWEiOOEJi  aur  .Verstärkung 
Wirkung  der  Volta'schen  Säulen  benutst  wttsden  K  Bi* 
X^ombinotion  ven  Zink  ilnd  Kupfer  s.  B.  ist  ein  Stüek  Zin 
hig,  sehr  viel  Kupfer  iu  AcUon  zu  veisetzen^  diese  Wi 
bis  XU*  einer  gewissen .  Grenxe  mit  jedem  neuen  Äupf erb L 
das  in  <)er  Flüssigkeit  mit  dem  Zinke  in  fierührang  gesetet  ^ 
aber  nicht  so  uui.^.  !.i  hri ,  vielmehr  niinrnt  bei  unverändert 
bender  Grölse  der  Beriihrungsüäche  des  Kuprers  mit  der  1 
ßigkeit  und  bei  der  Vergrdlaerung  der  mit  der  Flüssigkeit  in 
Tiihrun;5  befindlichen  Zinkfläche  die  chemische  Action ,  so 
sie  gah'anisch  bedin*^t  ist,  und  mcIi  al^o  n  naentlich  durcli 
wickehing  von  Hydrogengas  am  Kupfer  kund  thut,  ab, 
kann  sogar  gans  auf  Nidl  hembsinken.    Dieses  gilt  poch 
sehen  je  zwei  andern  Metallen  auf  gleiche  Weise  für  das  u 
tive  in  Beziehung  auf  das  positive.    So  iand  Kixteil  bei 
Verbindung  von  Zinkdrahten   mit  Platindrähten  unter  i 
ren,  dafs,   unbeachtet  die  Zinkdralite  dünne  waren,  die  < 
entbindung  am  Piatindrahte  kaum  merklich  wuchs,  wenn 
noch  eünen  zweiten,  dritten  mit  ihm  verbundenen  2ankdrahtii 
Säure  brachte^  während  bei  dem  einen  Zinkdrahte,  wenn  i 
ein  zweiter,  dritter,  vierter  Platindraht  u,  8.  f.  mit  ihm  in 
Säure  verbunden  wurde ,  jeder  neue  beinahe  so  viel  Gas  als 
vorige  gab,  und  man  konnte  lange  fortfahren,  bis  der  Ur 
schied  merklich  wnrdc.     Diese  Eigenschaft  des  positiven 
talls,  eine  verhähnüsmaisig  weit  grülsere  iVIasse  des  negat 
in  galvanische  Thätigkeit  zu  versetzen  ^  die  an  diesem  in  ei 
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^^genadons ,  oder  übailuniptiii  einem  jler  Qjrydadon  ent- 
gegengesetzten,   diesen  beschränkenden  i'r oces.se  besteht,  h,a 
Datt  ^  neuerlicli  auf  eine  sehr  sinnreiche  ^V  eise  zur  Siche- 
xnng  des  Knpferbeschlags  der  Schüfe  gegen  Oxydation  in  Vor- 
scUeg  gehnßtL  JJm  nttinlich  die  Bifduog  des  basischen  salz« 
saoien  Kupfers  m  Terlmten,  wodnreh  das  Seewasser  den  Ku* 
pferbeschlag  der  Schiffe  allmählig  zerstört,  kam  eü  nur  darauf 
an,  das  Kupfer  in  einem  permament  —  el.  Zustand  durch  den 
Contact  mit  einem  andern  positiven  Metalle  zu  versetzen  ,  und 
CS  zeigte  sich,  dals  schon  duich  Beiüfaning  mit  einem  Zinn- 
streifen ,  der  bloüs       '^on  der  Oberfläche  des  Kupfers  betragt, 
sofern  er  mit  demselben  in  die  geschlossene  galvanische  Kette 
eintritt,  die  beabsichtigte  Wiikuog  erreicht  wird.    Auch  andere 
gegen  Kupfer  positive  Metalle  ^  wie  Zink  und  Blei  können  an- 
gewandt werden  I  eber  ZSnn  ist  vorzuxiehen,  weil  es  durch  L<l- 
ihnn^  in  ToUkommenen  Contact  mit  dem  Kupfer  gebracht ,  und 
das  basische  salzsanre  Salz  (das  Zinnsalz)  leichter  von  ihm  ge- 
trennt werden  kann.    Die  Versuche  wurden  mit  Bändern  von 
Zmn  gemacht,    und  es  zeigte  sich,  dals  solch  ein  Band  von 
Substanz  gleich       des  Kupfers  die  Zerstörung  des  letzteren 
wilUicsh  mhindene.   Datt  vermuthete  auch ,  dafs  diese  Me- 
thode, abgesehen  dsfvon,  dafs  sie  die  Oxydation  beseitigt,  auch 
d^s  Aoiiangen  d^r  Vegetabilien  und  Seetliiere  an   den  Schiffs- 
beschlag verhindern  werde.    Die  Versuche  hierüber  sind  auch 
wuidich  auf  Befehl  der  Admiralität  im  Grofsen  ausgeführt  wor- 
den, nnd  es  hat  sich  der  eine  Erfolg ,  nfimlich  Beseitigung  der 
Qrfdation,  vollkommen  bestätigt  gefunden »  dagegen  ist  die 
aridere  Erwartung  Davy's  nicht  eingetroffen,    im  Gegentlieile 
fand  sich,  dals  die  Vc^etabilien  und  Seethiere  sich  in  weit  grö- 
Jserer  Menge  an  den  Schiffsbeschlag  angelegt  hatten ,  wodurch 
das  Sdkiff  in  seinem  Laufe  sehr  gehemmt  wurde ,  und  dieses 
Naelith«ils  wegen  ist  die  Anwendung  jenes  Mittels  wieder  auf- 

i,e;ieben  worden«  *  * 

Bei  diesem  so  Verschiedenen  Verhältnisse  der  beiden  Er- 
reger der  ersten  Classe ,  kommt  es  indels  wesentlich  nui  auf  die 
Giäije  der  Berührungsfläche  und  nicht  auf  die  Masse  an ,  so 
dafs  der  negative  Erreger  bei  glmher  Oberfläche,  die  mit  dem 
flüssigen  Leiter  in  Beriihrung  tritt  ^  wie  verschieden  auch  die 
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Masse  desselben  seyn  mag,  den  gleich  lebhaften  Procefs  begrün- 
detf  also  s.  B«.  in  Form  eines  ansgebühlten  Cyliadeis  eben  so 
wirkfam  ist,  ab  wftiin^epelbe  von  dem  gleichen  Metalle gaitt 

solid  angewandt  wird. 

rvoch  äiifsert  die  Grcifse  des  Zwisohenraiimes  zwischen  (^?a 
trockenen  Erregern  oder  die  Dicke  der  Schicht  der  i  lü^^igUit, 
die  «ich  xwiachen  denselben  befindet«  einen  bedentenden  £iiH 
flofa  auf  die  LebhafHgkeit  det  chemischen  Processes,  und  iwx 
^  ^ilt  das  allgemeine  Gesetz ,  dab  unter  übrigens  gleichen  Un- 
stHndfn  der  Procefs  um  so  lel^iiaiter  ist,  je  kleiner  der  Zwischen- 
raum oder  )e  dunuer  die  Sclücht  des  flüssigen  Leiters ,  bei  uhw 
gens  gleichmä£sig  bleibender  Breitenausdehnung  desselben 
Auch  steht  bei  gleicher  Länge  det  Zwischenraumes  und  bö 
gleicher  Benihrungsfläche  der  trockenen  Erreger  mit  derFltif* 
sigkeit  die  Stärkr  dvb  cliemischen  Vrot  esses  in  geradem  Ver- 
hältnisse mit  der  Grölse  der  Beruhrungsildche  der  einielnea 
Schichten  jener  letzteren  unter  einander  selbst«  Die  Gröiie  da 
Benihrungsflüche  der  trockenen  Errege»  unter  einander  ielbit  ist 
dagegen  ohne  bemerkbaren  EinfluTs  auf  die  Stärke  des  chemi- 
schen Pioct  sses,  iinri  die  kleinst  mögliche  Berührung  dersel- 
ben unter  einander  ^^leichsam  nur  in  einem  Puncte  scheint  fuJ 
jede  Verstärkung  der  Wirkung  durch  Vermehrung  der  Uexüs- 
lungsflächen  mit  der  Flüssigkeit  auszureichen ,  yrenigsteos  Im 
SU  mpT  Grenxe ,  die  in  den  gewUhnlichen  Vcorsuchen  wk 
überschritten  wird. 

Metall  -  yegetaiio7ien. 

Der  chemische  Procefs  in  dieser  dreigliedrigen  Kette  aas 
swei  trockenen  und  einem  feuchten  Erreger  modificirt  sich  be- 
soi|ders  noch  der  Ari  nach  gemiÜs  der  Verschiedenheit  der  leti- 
teren*  Zwar  findet  in  allen  Fallen  Zersetzung  des  WtSfcft 
als  gemeinschaftlichen  Bestandtheils  aller  feuclitcrt  Erreger  srttl, 
aber  auch  die  anderweitigen  ii^iemeute  derselben  greifen  in  «ien 
Procels  mit  ein,  und  indem  sie  theüs  durch  die  galvaniidit 
Action  an  und  fiir  sich,  theils  durch  die  Wechselwirfcnng nit 
den  Bestandtheilen  des  cersettten  Wassers'  Ton  einander  ge- 
trennt werden  und  in  neue  Verbimliin^^en  einoehen ,  treten 
im  Räume  verschieden»  in  manniglaltiger  Gestalt  auf.  iH'^ 
kann  in  dieser  Hinsicht  den  allgemeinen  Sau  autstallen,  dii» 
ein  ieder  zusammengesetzter  KtfipeTi  der  im  V^asser  aufgelöst 
an  dem  Processe  mit  Theil  nimmt«  sofSam  er  durch  die  Actios 
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d«K«Ct0  smcm  wild,  in  allen  Süllea  in  cwüi  BettandtliMle 

lerlegt  wiid ,  die  in  Beziehung  auf  einander  in  einem  ähnlichen 
V  eihaitTii&6e  oder  Gegensatze  stehen ,  indem  der  eine  von  ik^ 
nen,  wie  der  ßAUNStolTy  von  dem  positiven,  der  endete  Tim 
dem  nagitrren  Eififer  engeso^ea  wird  und  en  diesem  coftcitt. 
El  gik  in  dieeer  Hinfidit  ein  Ühnlidief  aDgemeineft  Gesetz,  wie 
dasjenige,   auf  welchem  die  Spannungsreüie  der  trockenen  Er- 
reger beruht,  dals  nämlich  alle  Körper  sich  in  eine  Reihe  ord- 
nen lassen ,  nach  welcher  zum  Voraus  das  Verhalten  je  zweier 
KOkpcr,  die  ans  ihiax  Verbindung  mit  einander  dnrcJi  die  gal* 
viniache  Acdon  abgetrennt  werden  kOnnen ,  sich  bestimmen 
lähty  nämlich  welcher  von  ihnen  am       welcher  am  —  Pole 
an&retfn  werde,  wobei  dasselbe  Gesetz  wie  bei  den  Metallen 
^k,  daü,  wenn  ein  JLtfrper  a  gegen  einen  K(irper  b  sich  posi~ 
tiF  veiliält,  d*  h.  ,Tom  -^Pole  «^gesogen  wird,  während  b  sich 
nach  dem  4*  ^oIb  begiebt,  und  darum  den  Namen  des  negatl* 
ven  erhält,  er  anch  mit  allen  Körpern  c,  d,  e,f  u«  s.  w. ,  gegen 
welche  b  seinerseits  sich  positiv  veihalt,  den  gleichen  Charakter 
scigen  werde»        weit  die  zerlegenden  Versuche  in  der  einfa- 
chen Kette  geb^n ,  folgen  die  ein£iohen  Grundstoffe  Ton  dem 
aegalivsten  ausgegangen,  in  folgender  Ordnung:  SanerstolFf 
Chlor,  Jod,  Stickstoff,  Schwefel,  Selen,  Phosphor,  die  Me- 
talle,  >yasscr.stoff,  und   von  den  bereits  zusammengesetzten 
Kcirpem ,  die  als  solche  aus  einer  Verbindung  der  zweiten  und 
dxittMa  Ofdnung  abgetrennt  weiden  |  eind  -die  Säuren  ^  die  am 
meirtH»  aegjetiveni  dann  die  Erden»  und  die  positiven  sind  die 
Laagessalze.    Znr  Erläuterung  dieses  Vethaltens  dienen  fol- 
gende Versuche.      Bedient  man  sich  einer  Zink- Gold  oder 
Zink- Piatiokette  unter  der  Salpeterääure ,  so  entwickelt  sich 
am  negativen  Metalle  nicht  blols  Wesserstoftgas,  sondern  auch 
SticbgM*  während  das  Zink  sich  oizydiit;  dient  dagegen  j^»- 
metümt  ab  flossiger  Leiter,  so  tritt  am      Pole  blofs  Wasser- ' 
stoflFgas,  am  -f-  Pole  dagegen  neben  dem  Sauerstoflgase  auch 
Stickgas  hervor.    Wird  Schwefelaäure  als  flüssiger  Leiter  ge- 
bnttcht,  so  entwickelt  sich  Schwefelwaseerstoffgas  am  negati«* 
Ten  MetaKe.    OayehtoMäurß  gjebt  Chlor  am  negltiTen  Metellei 
das  «ngleieh  anfgelM  "Wird  ,   Jlydroehlot^äurm  -  ^gegen  das 
Chlor  am  positiven  Metalle,  wahrend  A\  asserstoffgas  sich  am 
negativen  Metalle  entwickelt ;  eben  so  Ilydrojodsäure  Jod  am 
positiven  Metalle,  ViTasserstoff  am  negative».    Der  Sauexstoi« 
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SttSttumeii ,  und  sfligte,  d«ft  mckliir  Vf&ohndsam  auf  gc^tv^^ 
sehe  Weise  durch  eine  Ivette  der  ersten  Art  vor  sich  gehe,  j 
bemeikte  nämlich,  dUIis,  weiu^  er  auf  eine  Glasplatte  etwas  I 
petemure  SilbeittoidftiDg  gofiKund  ein'8tu<&cheii  {^nkdMliI 
die  Mitte  derselben  legte ,  in  kurzer  Zeit  ein  »chöner  Silberbj 
erschien,  als  wüchse  er  «us  dem  Drahte  heraus,  wo  sith.  ü! 
bei  gentiteir  Beobftchtang  mit  dem  MiktoAop«  c«$gfe,  Aefsj 
lUirificetionen  des  Silben  an  ihrem  tn&ersten  Ende  am  wei 
sten  von  dem  Zinke  ab  durch  alimälige  Reduction  des  SiM 
tfmi^iichseil ,  xtim  ofienbaren  Beweise,  dal»  das  Silberoxyd  n 
durch  eine  onmittelbate  Wecfaselwirlning  zwischen  diesem  \ 
dem  Zinke  redacirt  wird,  sondern  durch  etwas,  was  an  c; 
Fancte,  wo  das  Anwachsen  vor  sich  geht  ,  wirksam  ist-,  h 
nach  dem  Schema  dner  einfachen  galiranischto  Kette,  deretit  | 
,  gatives  Glied,  das  bereits  redmrte  Silber,  durdi  den^Was^ 
stofF,  der  an  demselben  auftritt,  das  Silberoxyd  ztxm 
ledacirt,  das  nach  den  Gesetzt  der  Krystallisatibn  an  das 
rata  TOtliandene  Silber  sich  anlegt, 'während  ^gleidl  das  Z 

als  das  positive  Glied  durch  den  an  'ihm  au; Irclentlen  Sauer^' 
oxydirt  wird,  und  sich  in  der  Saure  auflöst,  die  von  Sil  j 
09eyd  befreit  ist.-   Den  vollstiuadigsten  Betreis  für  die  Rieht 
keit' dieser  Atisicht  lieferte  beinahe  zu  gleicher  Zeit  nnd  wiel 
seheint  unabhängig  von  Sylvester,  Thkodou  von  GrcH 
Huss  durch  eine  Reihe  sinnreicher  Versücke^.    In  allen  diel 
MetallredttctiQfnen ,  die  'durch  ein ,  verglichen  mit  dem  m  ret! 
cirenden  IMetalle,  mehr  el.  positives  IMetall,  wie  insbesonj! 
durcii  Zink  oder  Zinn,  aber  auch,  wie  der  Dianenbaum,  du; 
Quecksilber  oder  Kupfer  hervorgebracht  werden  köntien,  ist  i 
lerdings  im  ersten  Augenblicke  keine  solche  dreigliedrige  gal] 
nische  Kette,  wie  wir  sie  iiirr  betrachten ,  wirksaln,  und  nj 
kann  «den  ersten  Anfang  der  Reduction  als  nach  gewtfhnlic}! 
chemischen  Gesetzen  in' Folge  der  stärkeren  Abhebung  i 
xeducirenden  Metalls  zum  Sauerstoli  des  auf"clusten  Metallh  i 
folgend  betrachten ,  sobald  aber  die  ersten  Blüttcken  des  recj 
eilten  tmd  relativ  negativen  MetaUs  sich  angelegt  haben,  ist  aii 


1  Aanales  de  Chimie  LXIIT.  übersetzt  im  Journal  d.  Ch.  n.  I 
v.  Gehlen  V,  118.  Vcrgl.  anth  TIi.  \'.  Giotiiiui*  physiacb- chemi^  i 
Forscliuu^eu.    r^urulicrg  18^.    b.  126.  | 
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toffmth  mm  gweUMiese  g^vuiisclie  Kalte  Ton  sw«i  MmUcii 
midi      Bi^tettmtilniDg  tkKtig,  und  4i«  wbmt^  IMuctk»  ge- 

.«^tiuelit  dann  dnrchapn»  auf  galvanische  Weis«,  wieder  Umstand 
am  deutlichsten  })pv.  eiset,  dais  die  netien  Krvstalle  des  reducir- 
ten  Metalls  (die  gew^nlicii  als  BlaUclien  oder  Spiefsch^n  er* 
fefaräMn)  wkh  stets  MI  die  finden  der  beieke  vorfcendene»  Blatt- 
chea  enlegeii.  GnoTnVM  bswiae&diireh  gemiiM  Biobeehtung» 
dal^  dieses  Fortweelueii ' «nf  die  angezeigte  i\rt  und  nitht  ettve 
dnrcli  ein  Fortschieben  der  bereits  "ebüdeten  Blättchen  durch 
andere,  die  sich  imvafii  wieder  von  neuem  an  das  Zink  anlegen, 
nibige.  Wenn  .deJker  dei  Bleibauoi  'Tom  ZMie  losgetieimt 
tM,  io  wiiehBierürfaeweke  mclit<4f«ileit|*'wea  er  de&o  tMd 
wtiler  ein  Glied  def •  gel^iiifol#eii&iAte  MdeC  SeMmdert  ^ 
<*Ttt?c Heidend  für  diese  i>ivldriing  warder  Versuch,  in  welclieiu 
Obotthuss  salpetersaure  5iiberauf1ösut>g  über  salpetersafire  Ka- 
pfinoßömng  und  einett  Kopferdrahtie  mtere  bncbfe;  eS  bil- 
dete dch  «in  Silberbettny.  imd  de  diettr  'iMehlier  an-  die  -Gfrense 
im  KopfmifttSainflg  kän,  eo  wiiebe  eirel«'K«)«fervegetitieii  ftvt. 

Gegen  diese  so  woiil  begründete  Theorie  der  I\letaltvege- 
tationen  hat  N.  W.  Fr»€HEK  '  einige  erhebliche  Einwürfe  ge- 
madil«  £r  behauptet,  die  Kednetion  gebe  nur  vor  aidif  wewe 
dat  tocfir  peakiiire  MeiaU  ift  umnitieMbaier  Serithnoig  ttdt'  der  • 
MetaBtnfltfamig  sey,  ana  welcher  die  andere  Metall* reducüt  ym^ 
den  soll,  höre  aber  sogleich  auf,  wenn  diese  Berühmi^  unter- 
brochen werde;   es  spreche  ferner; gegen  die  gegebene  Erk!a- 
rttog  der  von  ihm  angestellte  Versuch,  dafs  eine  Zinkstange 
»t|  etoeai  daarKo^  befeatigten  BleibÜiteliea  lieiiie  Redttotioir  in 
tUm  BleianflOsuDg  bewirke ,  wen»  «nefa  daa  Bleiblirttclito  it/ 
dieselbe  hineinrage ,  dagegen  die  Zinkstange  aufser  B^Hihrtiti^ 
mit  derselben  sev,  eben  so  der  Versuch,  dah  bei  sor-j faltiger 
liebemoaodarschichtiUig  einer  KupierauilOsung  über  eine  Auf-» 
lOta^  TOD-  eengaenrem  Bleiyt  des  Knpfnr,  welcAtes  dtireh  Biel 
av  ersterer  BiedergirsdLlagen  ^fttAdbn'Sex»  beiid«r'  BbrÜbnüig^ 
der  fileiaaflt^sung  das  Blei  nicht  "durSiis  Mkf ,  ddjl  lemei^  etM  ' 
Kette  aus  zwei  Meiallen  und  einer  Metallauflosung  nur  die  Re- 
duction  bewirke ,  wie  daa  positive  Aietali  au«h  schon  Sai  sich 


1  Kritische  Unlcr»0€hting  einiger  trsciieiüungen  u.  s.  w.  im 
XXJ.  Bandr    der   D'-nkscli.iflen  der  Akad.  det  WisieOlchaftea 

1^16  and  im  AuMu^e  iu  G.  LXXU.  m 
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allein  anf  ffin  ohends^  Weise       «rfgehtere  Mefell  «Uar 

herstelle,  wie  dann  aus  «iner  Bleixuckeraiiflübun»^  durch  eine 
Kette  von  liioÄ  und  Plada  da»  Blei  nieht  redacin  weide ,  die 
doch  wenigstens  «b^  so  ufirksem  seyv  ^  Kflite  von  Zink 
und  Blei;  eben  so  wenig  durch  eine  Kelle  von  ISsen  und  Fla** 
tin,  sondern  dafs  Zink  dazu  erforderlich  sey;  dafs  femerauch 
die  AuiJüsungen  der  Metidbalze  in  Weingeist,  nameDtiich  der 
Kupfer  «und  SUbersake,  auf  MluiUche  Weise  lodiaourt  weidsBi 
wo  -  doch  die  BrUtoi^  durch  eine  Wsssersersetznng  nnd  die 
nm  —  Pole  auftretenden  Wasserstoff  nicht  anwendbar  sey,  und 
diiA  die  iieductioa  des  Bleies  aus  einer  AufRisuog  des  Blei 
fKUckera*  in  W^ing^l^  donh  Zink  wohl  imr  daram  aosbleiie, 
weil  de»  «ssigaanreE  TiA  in  Weing^  nicht  aiilläslieh  sey. 

i\b^ch>ehen  davon,    dafs  schon  die  Art  des  Foit Wachsens 
dfs  Silberbaumes y  iikibaumes  auf  keine  andere  als  galvanische 
Weiso  begreütiob,  jamd'die  von  Fiscetsn  versnobte  EiUänuigi 
als  wenn  doch  das  Blei  stels  nnmittelbar  am  Zinke  ntederf»- 
schlagen  werde,    sich  aber  auf  Unkosten  eines  an^reozendeü 
Theilchens  von  Bleioxyd  von  neuem  wieder  auüöse,    bis  zu 
jenen  BleitheUchen  hin ,  das  sich  irgendwo  sn  das  Ends 
b^eiu  gebildeten  Bleibaumsr  wegen  der  GoIulstotts^AnsiehoDg 
Qi^hänge,  ganz  willkürlich  ist,  so  hat  HsiNHiCHi  Rose  die  Un- 
richtigkeit aller  ^ner  IMSiAuptungen  Fi  sc  he  a's  gründlich  nacbr 
gewiesen,  nnd  durch  neno  Versuche  die  Sylvester  «Orotthiutt* 
sehe  BsUarung  femer  bestät^l^.   Er  lieb  durch  eine  Ztnbstangs 
in  einer  Bleizuckerauflösung,    die  in  einer  einen  halben  Zoll 
weiten,  unten  genc^tUoasenen ,  Glasröhre  sich  befand ,  einea 
BJeibanm  von  oben  nsch  unten  wachsen ,  und  nachdem  diessr 
vom  Ende  der  Zinkstang»  aus  gerechnet  einen  Zoll  gewacbssn 

war,  liels  er  einen  Tropfen  eiupv  concentrirten  Glau  bei  >alzauf- 
lüsung  neben  der  Vegetation  iunablaufen ;  man  konnte  durcb 
den  Faden  f  den  er  bildete ,  dentUeh  das  Hinabsinken  bemer- 
ken f  doch  nicht  elier ,  als  bis  ,  er  das  Ende  der  Vegetation  er- 
reicht hatte,  verwandelte  er  Mch  plüulicli  in  ein  weifseb  Wölk- 
chen. Auch  wurde  der  Versuch  so  angestellt,  dafs  das  Zink 
auf  den  Soden  einer  unten  «Mt  einem  Korke  verscUossensn 
Glasrtshre  gebracht  wurde,  in  welcher  sieh  eine Bleizucker' 
auiUisung  befand.    Wurde  nun,  nachdem  die  Ve^etalion  eine 

t 

t  Tb.  V»  Grotthess  pliysiseh^cbeiiilsclie  FortcbaegeB  8«  iB9* 
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Zeitlang  von  unten  naflih^oben  gewach&en  war^  ditf-lflils^i'gkMt 
mtdlMlb  mit  Soi^^t,  io        die  H/Hbp  des  Veg^utim  i«^udhfce|. 
ibgdMani,  io  iuad  noh  b«i  der  Piüfimg  mit  Gkubtni^h  nlcli^: 

von  Dlei   darin.     Er  bracfite  ferner  ni  einer  en^en  Glcisr^hre  . 
über  eine  Bleianilösung  eine  A,uilä^ung^  ^yon  esfigsaurcm  Ziok 
BDI  aUer  Vomoht  die  Venauwhnng  zu  yermeijlen,  und 
aw  Zinkoytinder  mit  einem  Blelstreif eben,  sa  daCi-  ersterec  mock 
einige  Zolle  von  der  Bleiauilösung  eiitiernt  blieb ;  die  Rednction 
faod  in  diesem  Falle  nur  an  der  Bleiipitze  statt,  und,  in  vieieiü 
T^n  keuie  am  Zinke,  doch  war  diese  Aeduction  des  Bleies  aar 
sebr  sparsam  und  erfolgte  erst  necb  längerer  Zeit,  sie  war  60>^ar 
noch  viel  geringer,  wenn  der  Bleistrellen  nicht  bloi^s  einige  Lir 
men  herab ,  soodem  bis  auf  den  Boden  der  Flüssigkeit  reicht 
si^  eAAgVb  dam»  pwt  an  der  Gxeue  bj^idf^c  Flüssigkeiten »  iiqd  . 
tnr  mckt  starker , .  ab  wenn  ein  Bietstieifen  anch  für  aicb  aUein, . 
^ttnh  beide  über  einander  gescliichtete  Flüssigkeiten  gesteckt 
worden  wäre.    Es  scheint  in  diesem  i  alle  die  W  irkung  der  ei- 
nen Rette  ans  Ziiik,.  '$ttei  und  den  beiden^FIüssigkeiiten  dvorcb 
eine  ect^^egengesetste  Wii^nug  einer  andern  Kette,  welche' 
dorcb  das  Blei  mit  den  beiden  Flüssigkeiten  gebildet  wurde,  be- ^ 
schrankt  worden  zu.  seyn,  doch  spricht  immer  Boch  dje  auch 
noch  so  geringe  Keductipn  des  Bleies  an  der  Sj^tze  des  Ble^ 
itnifeiis  gegen  FmcwsE.    Wnrde  da  liegen  die  Bleiznckeiaut- 
toanig  La  einem  unten  mit  Blase  zugebundenen  Glascylinder 
gegossen,  und  dieser  in  eine  Schale  geatzt,  worin  si^oh  eine 
G/jubeffalsanflüsqpg  befand,  in  weicher  ein  Stück  regul^nisches 
2iak  ikg,  mit' einem  BlaistreifMi,  noch  besser  einem  Silber-,  oder 
Phdedrahte  verbunden,   welcher  umgebogen  in  das  Glas, mit* 
der  BUizuckerauflösung  hineintauchte,  so  erfolgte  die  schönste 
Bleivegatation«    Sdbst  eine  üette  aus  Eisen  und  Silberdraht 
hnchts  bei  derselben  Vorrichtung  einen  schönen  Bieibanm  am 
Silberdrahte  hervor.    Dafs  beim  Eintauchen  einer  Zinkstange, 
»"ii  welcher  sich' ein  Biexstreiien ,  oder  selbst  ein  Gold-  oder 
Silbeistreifien  befindet,  in  eine  Bleiauflösnng,  keine  merkliche 
Bednctoi  des  Bleies  am  negativen  Metalle  erfolgt,  erklärt  sich 
2ar  Genüge  daraus,  dafs  sich  sogleich  auf  gewöhnliche  Weise 
Blei 

am  Zinke  niederschlagt,  das  dann  allerdings  eine  w  irksamere 
galvanische  Kette  wegen  des  geringeren  Zwischenraumes  der  Flüs- 
sigkeit von  diesem  Blei  sum  Zinke  bildet,  als  jene  erster«  ist,  und  so- 
oitsn  sich  die  weitere  Reduction  auf  galvanischemW ege  unterhÜlt. 
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Man  kann  durch  «otch©  elnftwlie  gfahfMiische  Ketten 
kleinsten  5puren  von  wei/sem  Arsenik  in  einer  Auilösung 
deckenr,  yrom  am  b^ten  die  oben^bes^khibeiie  Vevnchl 
mit  derBkte  dient.  -Ztrai  negativen  Metalle  nimmt  man  <l 

am  besten  einen  Golddraht,  der  sich,  wenn  die  Aullösung  2 

höchstens  nur       Gran  weilsen  Arsenik  enthält,  nach  eini 

Stvnl^den  mit*  einef  schwarzen  Hant  tiberadeht,  die  mafer  ei 

deutlichen  Knoblauchneruch6  über  einer  Lichtflamme  sich  \ 

o 

der  vcrüüchtigen  läf^t;  eben  so  läfst  sich  die  iiieinste  Spur  | 
Ktqpler  in  einer  Flüssigkeit  entd^tken  ^  •  indem  ihMa  in  I 
eftien  Schenkel  einer  'zweischenkelteh)!t^  GlasWihre  die  zti  || 
tende  Flüssigkeit,  und  in  den  andern  mit  hinlänglicher  Vorsji 
um  die  Vennischang  möglichst  zu  venneiden,  verdünnte 
sKüre  gieTst,  in  diese*'<6in«  Zlnftstange  und  xh-'^k  FKUsIgkeit  I 
n^nSilberrli  alit  taucht,  und  die  beiden  INIetalle  anfserhalb  mit  r 
ander  in  unmitleibarc  Beriihrnng  bringt,  oder  durch  einen  bei 
bigen  Metalldraht  verbindet.  Enthält  die  Flüssigkeit  Koch  i 
Gran  Kupfer  aufgelöst,  so  wird  der  Mber^raht  nach  eini. 
Stunden  mit  einer  an  ihrer  rotlien  Farbe  leicht  zu  erkenn^ 
den  Knprerhaut  überzogen  seyn. 

Die  Vornchtnng'  mit  einer  Bhise  ist  besohders  geeignet,  i 
An^^ammlung  der  in  einem  ahnlichen  Gegensatz*  mit  einandl 
wie  Sauerstoff  und  Wasser&tolF,  stehenden  Bestandtheile  zj 
sämmengesetzter  K(frper  und  die  Wandemn^  deraelbeil  von  \ 
nera  Pole  der  Kette  zum  andern  in  ein  helles  Licht  zn  setzt] 
Füllt  man  nämlich  eine  nach  der  mitgetheilten  Beschreibung  z 
gerichtete  Glasröhre  mit  einer  SalmiakauflOsttng,-  stellt  sie  in  ei i 
Schäle,  in  welcher  sich  SalzsHme  befindet,  und  verbindet  bei^ 
Flüssigkeiten  durch  eine  Kette  von  Zink  und  Silber,  oder  Göll 
oder  Platin ,  wobei  das  negative  Metall  in  die  Salmiakaniläsur 
taucht,  so  zeigt  diese  letztere  in  sehr  Irarzer  Zeit  eine  alkalisct 

lieaction,  und  iiat  mau  die  Ketten  lanpe  cenu"  wirken  lassei 
SO  ist  in  der  Kolire  bloFs  Ammoniak  zuriickgeblieben  ,  alle  Sal^ 
säure  dagegen  in  die  Schale  übergegangen;  Auf  ihnliche  Weis 
verhalten  sich  auch  andere  Salzanflftsungen.  Die  Säure  ii 
durch  die  Blase  liindurchgegangen ,  und  in  der  Glasröhre  befin 
det  sich  nur  noch  alkalische  Flüssigkeit*  Hat  man  Chlorsilbe 
in  die  Röhre  gebracht,  so  zeigt  sich  dieses  nach  kürzerer  odel 
)»i:gerer  Zeit  im  Verhaltnifs  der  angewandten  Menge  rcducirt 
und  keine  Spur  von  Chlor  in  der  Glasröhre,  da  es  sich  in  dei 
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fii^jknt  der  Schaln  beendet«  Bei  Gelegenheit  der  Säule  wer-, 
iiwaf  üiMt  oMikwürdige  FliinotMiti  ^mddüummmi  -*  ■ 
S  Dftwtr  dMoriMlt»  Proeeb  wiid  «nf  eiM*«igenfltiimUch» 

ifc!* rc(i'6nrt ,  W^tllti  der  feuchte  Leiter  in  seiner  Continmtat 
■rtÄ  iflMn  trockenen  Erreger  unteiTbrodiea  ^  «  oder  in  zwei 
Ms  psUk  vnid;  die  ttoah  jliesea  mit  «iniMd^ef»  in  V«rbin*'> 
«sm^eii.   Der  Eifelg  ^eses  Versnches  fällt  tfM  demlichsten'^ 

1  4ti  :::en,  wenn  man  den  flüssigen  Leiter,  z.  B,  Salzsäure,'^. 

2  m«iMtt  giffiir;  tma  in       Fkissigkeit  des  iinm  CSaies  B^f' 
»«»liMls.  B.  Zuik,*1b  äiad«9  anderft  GhMi  dat  tndere 
'(f^  :.  B.  Gold,  Silber  oder  Platin  einttfucht,  beide  aü^er- 

ae  Bit  einander  verbindet' iiad  diie  tütf' diese  Weis«9  erst  nach 

l*lflieii  boL:enförmij^en  Metalldralit  zur  Figur  schliefst,  oder* 
i^:«Wos*cne  Kette  bildet.    Hier  gilt  nun  das  allgemeine  Ge-' 
*ttt  Ml      «nf  ^«10  Wose       Kette'  «^^^dis  ttockeM* 
glfichsara  in' «^^'liäften  t^H«lk,  und  förs^cK  dl«in 
Rolle  tweier  Erreger  zugleicJi  spielt.    Das  dem  -j-  IVIefriSlf 
iM^käaxe  Ende  Terhak  sioii  nämlicli  wie  ein  negatives,  dfets 
tts^Mecalla  sngekelme  Ende  wie  ein  positive  MetaD>  xmi^ 
etWns  die  entsprecht n Jen  c]ieiiiisL)ien  i'rocesse  auf.    T langt 
a*ißo  in  (ier  als  Beispiel  gebrauchten  Kette  einen  Eisendrakt 
^»lesmet  die  Aefion  angenbüeklichy  und  anfstiderOxydatimi 
■lilevid  den  Hydro  ^en  am  Golde  4i«t  man  «to  El<ienin'c  dem 
^^i*  :'.*miber  GasenlbinduDg  ohne  Oxydation,  in  d  dem  Golde 
(^j^^ter  Oxydation  ohne  Gasentbindung:  Indefi^nfsertdieBe« 
^^Mwk  des  TerlmiiendfenDnJfte8''lkierbei  eiiien  sehr  bifmer«» 
hwifithen Einflnss.  HaDjEjt  man  iiainlich  statt  des  Eisens  einen 
fiidifillshcmonpnen  Bosen  von  Silber.  nrlerGoIrl.  oH^rPlatin  ein.' 

CO  w 

9  Aakm  viel  gecinger  nnd  beim  Golde  nnd  Piatin  ist  sie  -  so 
^■•inm!l;  es  findet  weni^  an  'Lesern  als  an  deW Golde' 
■"«^[entiichen  Ivette  Gasentbxndung  statt,  und  sie  dauert  nnr 
^  m  Zbke  fort|  wie  sie  aach  ohne  Iffl^  galvanische  Kette 
^Men  winde.  Kingtnian  aber  Zfnn,  Blei  oder  Zink  ein, 
*»c:?  Action  weit  stärker  ah  beim  Eisen  ,  nnd  beim  Zinke. 
^JÜtntarkste,  nnr  dal«  am  homogenen  Bogen  weg^n  derWir- 
^1  vdcha  die  Senre  schon  fibr  sieh  anf  dasselbe  ansübt,  die 
^'"iiTpbÜnoniene  nicht  mehr  bo   deutlich  da  sind       Die  fast 

I 

^  ^«||.  Bima'i  eL  Sjitem  9.  7.  8.  n.  Gehlta^s  Joarn»  YII*  S49, 
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ganztiche  Unterbtechung  der  Actio«  der  Kette  unter  den  ange* 
führten  Umständen  duicii  Gold,  Platin  und  jeden  ancieni  nocli 
slefdlte  negedimrErfegety  wie  sb.B»  dmcik Ikohle ,  Beilsblei, 
loijrildUflartea  GddiwbniiiiiliMiienEt  utt  dn-wp  ßo  wiitfwdigiM 
Factum,  da  ein  gleiifiher  Streife»- 'v^oii  Bestem  Papi«r.  oder  eiiM 
b^feuditete  8ckni)r,  ein  AniiaiUhfdden ,  die  stau  dej>  Goldürdhb 
m  gleicher  AiMM^mig  eiofehioigli  v^erden^ldie  Wtfiuuig 
jont^bieclieii;  mgeBidktti  ele  GoLi^  IHatia  11,  •«  w»  mLei- 
tungsfahigkek  för  E.  in  9o4H>hei9i  Grqde  übertroffen  ^m^rden^« 

.  So  wie  nun  der  cijiemische  Procjefs  nach  Verschiedenheit  dei 
.flnuiflnn  Leiters  an  d^m  i^MkrreA -^djiiegetiveB  AtetaUe  eint 
_i^enfÄ»edeBo6e|»el|4melMiiftl|  hmn^  ^  im^nt  er  aoelitii  jesM 
b^jden  Enden  des  yeifbindende)»  trottkeneiii  Leiten  etiie  eniqii»- 
oheude  .verschiedene 'Gestalt  an  und  dadurch  werden  diese  Ver- 
sii$)|e^  ^mägiidl ,  i^ht^^eignet  ^  ieae  oben  aufgestellte.  Theorie 
4fV;JMiHeUTegpl«lioiien  weiter  za«  baMtigeii;  .  Roe«.  itwUte  ä 
„.^  dieser  Hinsicht  entsch^dende  Eyf^mngen  wit  K  Er  goli  ie 
84.  avvei  Giäser  salpetersaure  Silberauilöbung ,  bediente  sich  einer 
i{ul)c&^lberkette ,  und  zum  homogenen  Leiter  awi&dien  dtfi  bei-  ^ 
^ea.GlXsem  oineeSüberdiahtee*  Hier  fand  mm^  wie  z«  erw- 
tfo*  wer,  eine  reidblicbe  Reduction  des  Silbets  em  Zinke  tilptt,  I 
die,,  je  mehr  sie  zunahm,  -mit  desto  sciiwarzerer  f  arbn  erschien,  ' 
»l^ich  stellte  eicb^  aber  anc^  em  gegeaubexsteheiuieii  JUnde  £ 
dfs^  Süberdrehtee*  eine  Säbervegeielion  mOf  erst  mit  vreifio» 
denn  mit  sehwarser? Farbe,  letzteres  wahrscheinlich  Silberby- 
ilroid,  weil  nun  mehr  "SV  ai^ierstuif  entwickelt  wurde,  ab  bei  der 
bß/:eits  erschüplten  5Ü^Q(auÜösungj  zur  Keduction  des  Silb^* 
oaiyds  erforderlich  war,  dagegen  wiMjhe  in  dfm  andern  Glase  aoi 
Silberdrahite*der  ei|;entliehen  Kette  die  schönste  SÜbervegetalioB 
fort,  indem  durch  Auflösung  des  veibindt  iiden  Silbercliahtes  a» 
l^^d^  d  dir  Silberauü^iaiuag  immer  wieder  «xaenert  wurde.  Ent- 
hielten die  Gläser,  seif etersaures  Kiffer,  so  überwog  sich  das 
Zink  auf  gewöhaliahe  Weise  mit  KupCer^  aber  auch  an  c  iao^ 
'  Kiipferreductiüii  slaU,  auch  an  dem  Silberdrahte  der  eigcntli- 
cfien  Jvette«  Doch  bestand  das  Keduct  sehr  bald  aus  Silber,  ab- 
biingig  von  dem  Silber,  das  sichi  an  dem  Bode,  d,  des  die  beiden 
Glaser  verbindenden  Silberdrahtes  fortdauernd  ox>  dirte  ood  ie 


i  8.  noch  weiter  unten  die  Vom«  mit  Pigmenten  nad  ssii  ftsu^  j 
t  a.  a.  O. 
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^lafetooDg  lOMTging,  wSliraid  das  redociite  Kupfer  auf  das«- 

r'^iei^irte,  es  r^diKirto  und  seihst  ^vieder  aufgel^ist  wurde, 
a hieliii^iich  verdünnter  schwefelsaurer  JvupierauÜösung  zeig-* 
b  ädi  dKsdben  Erscfaeinitngeii  nur  in  schwücherem  Oradv, 
os^n  M  ABwendmig  einer  Salzsäuren  Knpfi^raufl^sting,  oder 
■ds  >cliwetebauren  ILupferauilösung ,  welcher  einige  l'ro- 
^Maäm  beigemisoht  waren ,  entstand  in  dem  ersten  Au«- 
ifiiiEk  fiiie  imlkedenteBde  Kupferhaiit  am  SBberdrahte  der 

i'-  .  i  ?  mdth  bald  verschwaud ,  das  f  ^ndc  d  des  Silberdrah- 
ü Visit  etwas  sc)ivvai  /,  jedoch  gar  nicht  angegntien ,  und  er- 
Uft  nm  mm  an  keine  weitere  Wirknng.  Wurda  ^ine  Auf- 
lltt^  rm  Bleisncker  in  die  Gläser  gegdssen ,  so  bildete  sich 
d  4eai  Zinke  der  gewöhnliche  Bleibaum,  an  den  Silber- 
MB,  namentiich  an  den  verbindenden ,  war  dagegen  kein# 
VaaiknBg  waJureunehmen ,  woraus  man  sieht)  data  diese 
^:lber  unterbrochenen  Ketten  nur  eine  schwache  Wir- 
r^*  «tbta ,  die  nur  dann  merklich  wird  ,  wenn  die  MetaiUui- 
in  einem  gunstigen  Sinne  mitwirkt. 


C&fBischer  Procefs  in  Ketten  ans  einem 

irockeucu  und  zw  gx  feuchten  Erregern. 

37.  Die  sweifa  Arf  Ton  Ketten,  In  welchen  der  Galvanis« 

^  Tai«  der  Form  des  galvanischen  Procei>j»es  erscheint,  sind 
«  m  mngm  fisim  (trockenen)  und  £wei  flüssigen  Erre- 
^  Bae  mcrkwüxdige  Erfahrung  von  Bugrolz^,  welche 
iai  In  ^«kannten  chemischen  Gesetzen  nicht  erklärlich  schien, 
-rt?  TUBA  auf  die  niihere  Uetrachtung  dieser  Jb^etten  geleitet. 
^  b  zar  Syropsdicke  abgerauchte  saksanre  Zinnauütfsung 
Vwifrrier  Sfimre,  aber  do<!h  soweit  gesättigt,  dals  sie  beim 
kjyätalliiirte,  wurde  mit  Wasser  Übergossen ,  und  luni 
«.Tjüj^^  sabon  nach  einer  Viertelstmide  sehr  merklich  an 
^awk  inuiii%»last  gebliebenen,  auf  dem  Boden  liegenden, 
^■Ißckchen,  welclie  in  die  vom  Wasser  verdünnte  Auflö- 
lüocinragten  ,  m  den  schönsten  bpiefschen  und  Nadeln  bia 
^^Mut  Ton  einem  halben  Zolle  metallisches  Zinn^  und  zwar 
*^  in  der  gancen ,  oben  durch  Wasser  verdünnten  Schicht, 
*ciem  üiu  in  der  JVlitte  dieser  i  lüssigkeit,  also  in  einer  Schicht 
^»  ZonanBOsottg  von  einem  bestimmten  Grade  der  Verdiiu- 

^      All^.  J.      Ch.  III.  S.  524  nad  49« 
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nfmg»  Bpeaou  hUtb  ku  der  EcUärung  steJiai^  da£i  dorcj 

^Verdünnung  ein  Thcil  Zinnoxydul  ausgescJiiQden  werde  ,  I 
«bex  zugleich  das  aui^eXöst  gebliebene  seinen  Sauetctfikff  entz^ 
jum  aieb.in  Oxyd  am  yerwai^dalii«  wodurch  es  xu  metallisi 
Zinn  redudrt  werde.  Doch  nicht  ganz  zufrieden  nut  dl 
Erklärung  bciiiofs  er  seine  Abhandlung  mit  der  Frage;  oh 
nicht  Yieiieicht  jener  Erfolg  auf  gelvai^iBcheW^W  erklären  | 
DieseErklänuig  ^ab  dennRiTTin^  und  heatitigte  sie  dvrchj 

sinnreich  abgeänderte  Versuciie  ^,  uiid  seitdem  siad  \vq 
Versuche  dieser  Art  sowohl  Ton  Bjttsa  selbst ^|  als  aacli 
BucHOLS  Th*'t*  GnoTTXOM  ^  II.  a«  angestellt  worden.  i| 
hier,  wie  in  der  ersten  Kette,  ist  der  chemische  ProceJCi  eil 
im  JEUume  getrennte  einander  entgegengesetzte  Stellen  verth^j 
Qxydetions«  und  Hydrogenetionsprocelj^)  ench  hier  findet  | 
Wesfeczenetsnng,  und  unter  günst^en  >  Umstanden  eine  4 

Setzung  der  in  Jen  ri\)cers  zugleich  mit  eingehenden  ander  ; 
tigen  Substanzen  stattp  die  theils  durch  die  chemisch*  A{ 
knng  der  freigewoidenen  Bestandtheile  des  Wassers  T«rxni{ 
wird,  theils  auch  unabhängig  davon  ist,  wonach  dann  die  I 
stalt  des  Processes  bei  der  groisen  Mannigfaltigkeit  der  i]üs> 
Ijeiter,  die  hierzu  angewandt  werden  kennen,  in  den  Protj 
ten  selbst  höchst  verschieden  ansfallei^ltann ,  wenn  gleich  i 
nilgemeine  Gesetz  ilirer  Bildung  im  wesentlichen  stets  dasselbfj 
So  wie  im  (chemischen  Processe  der  vorher  betubchtei 

m 

Kette  die  beiden  chemischen  Pole,  der  Oxygen-^undHydrog; 

Pol,  an  die  BerüJiriinLisstellen  der  beulen  trockenen  Erreger  | 
dem  einen  flüssigen  Leiter,  und  ZMrar  der  Oxygen  -  Pol  an  da^ 
dL ,  der  Hydrogenpol  an  das  —  eL  Metall  vertheik  waren , 
Beigen  sich  hier  die  beiden  Pole  in  den  Berührnngsstdlen 
einen  festen  Ißrregers  mit  den  beiden  flüssigen  Erregem  i  so  d 
dieses  feste  Erreger  gleichsam  in  sich  jwlbst  in  zwei  Häiii 
oder  Zonen  seiMlt,  von  denen  die  eine  in  ihrer  Berührung  \ 

der  einen  FKissigkeit  das  Aequivalent  des  positiven  Metalls  i 

und  einen  Ojgrdationspunct  eingeht  ^  die  andere  üaiite  inilij 


i  N.  Allg.  J.  d«  Cb.  IV.  255—287. 

S  8.  beionders  über  pbpiach- chemische  GegenstSade  Gej 
loanu  d.  Ch.  n.  Ph»  L  ^1  £ 
S   a.  a.  O.  V.  127. 
4  Fbjrsifcbe  Forsdmgea  5S 
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Bfdnm^  mit  ^er  MidmiFliissigkeit  gleichsam  als  nagalivesMetall 

ctlI,  IQ  welchem  das  liydrogen  die  Form  des  chemisclien 
kstumty  sey  es  duDi  dals  es  als  Wasserstofigas  sich 
oder  mit  dem  Erreger  selbst  ?om  Hydroid  sich  ver- 
..d:'*,  «}«■  bei  Anwenduni:;  von  Metallaullösungen  eine  Reduc- 
v&  hi  Metaüoxyds  bestimme  ,  weiches  auch  hier  unter  gün- 
CijüCntandea  als  eine  MetaUvegetation  erscheint ,  zwischen 
fvAiBA  Willen  Hälften  eine  mehr  oder  weniger  ausgedehnte 
j^tfjymxone  liegt,  in  welcher  der  feste  Erreger  keine  Vei- 
bdoBg  aeigt*  Die  Art  der  Vertheilung  dieser  chemischen 
P«lr  jMMe  RiTTKB  ganz  allgemein  durch  den  Satz  bestimmen 
r.  *jm)en ,  dafs  der  Ort,  wo  auch  ohne  und  aufser  der  Kette 
au^nrein  chemischen  i^rocesse  zwischen  dem  festen  Erreger 
ai^oiecFlQssigkeit  stärkere  Oxydation  statt  finde,  auch  der 
Oäv^,  \i-o  in  der  Kette  der  Oxygenpol  auftrete,  dagegen  der 
C^«r  schwach  :  en  Oxydation  auiser  der  Kette  zumHydrogen- 
puivode«  indefs  mischte  es  in  einzelnen  Fallen  sehr  schwie- 

seyn ,  welche  von  zwei  Flüssiglweiten  stürktr 
r!i:!Ld  dui  einen  festen  Erreger  einwirke  als  die  andere,  zu- 
^^eim  eine  andere  Art  von  chemischem  Proceis,  wie  bei  den 
^wykbemt  ab  Aequivalent  einer  Oxydation  anfbritt,  und 
to.f  derjenigen  Ketten,  aufweiche  eine  solche  Vtj^leichung 
i'^etdbu  ist,  scheinen  sogar  im  Widerspruche  mit  diesem 
A  itehen*  INiimmt  man  auf  das  el.  Erregungsverhaltnifs 
^Beagkeiten  mit  dem  trockenen  Erreger  Rücksicht,  so  scheint 
^^ii Ja hfsuitat  zu  ergeben,  dafs  der  Oxygenpol  an  der  Berüh- 
'ix^tAä  mit  deijenigen  Flüssigkeit  auftritt,  welche  entweder 
<n  odtt  starker  -f- 1  eder  schwächer       eL  als  4te  andeie 

^^^k?;t  mit  dem  trockenen  I  «n  eger  Wii  J. 

Um  diese  Versuche  anzustellen,  gier>t  man  die  spec.  schwere 

bfiden  Flüssigkeiten  a  auf  den  Boden  eines  leiten  ▼er- 

''^^■uiLö  Glascylinders  etwa  einen  halben  Zoll  hoch,  bringt  dann 

•rsirtiijt  Fiieispapiers  die  spec.  leichtere   lii^isigkeit  b  in  gleich^ 

«0  ober  jene,  dais  beide  Flüssigkeiten  möglichst  scharfe 

iTüQB  bOden ,  und  steckt'  dann  den  Erreger  erster  Glesse  c  in 

^  e.nes  Drahtes,  Stabes  oder  einer  dünnen  schmalen  Platte 

beide  Flüssigkeiten  hindurch,  welcher  sonach  als  drittes 

'^•^d  Bit  den  beiden  üb :  i  ^  e  n  eine  einfache  galvanische  Kette,  eine 

^**dlBcZwischeiMaiim  schliefst.  Ist  Salzsäure  't\\  '6h.n\i^\iQX 
t 

^tafittaüon,  b  Wasser^  c  ein  bt^eifea  Stannioi,  so  besetzt 
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sich  der  Streifen  in  der  Säure  überall  mit  Hydrogen,  im  \' 
aber  in  der  Nähe  der  Säare  oxydirt  er  sich  ohne  Gas. 
man  a  und  b  unter  einander,  so  httrt  »ogleieh  aUeWirknn 
Aus  drei  Gliedern  sind  zwei  geworden,  dn^  wenigstens 
diesen  Umstäiidea  keine  wirksame  Ivette  geben.    So  wi« 
aber  über  die  dergestalt  verdünnte  Säure  Mdeder  neues  ^l^ 
bringt ,  so  stellt  sich  auch  wieder  die  vorige  Wirkung  mW 
selben  Fertheilung  ein.     Bringt   man  auf  diese  AV'eise 
Zinkstangt^  eine  concentrirte  Aufli^sung  von  koiilensaurenj 
oder  Aetzkaü  und  Wasser  susammen,  so  oxydirt  sich  dasj 
im  Alkall,  und  besetzt  sich  im  Wasser  mit  ^^'as^»erstofFgasJ 
\verdien  diese  Krfolge  erst  nach  mehreren  JVüauten  recht 
faUend  K  \ 
GhOTTHüSS  brachte  einen  Stift  von  reinem  Silber  iti 
concentrirte  Außösung  von  krystaliisirteiu  Salpetersäure m  5; 
über  welchem  sich  Wssser  befand;  es  zeigten  sich  nac 
Stunden  am  untern  Theile  der  Rl^hie  am  GUse  2— 3  L 
hohe  Siiberdendriten ,    die  jedoch  mit  dem  untern  Endo 
Stiftes  wie  mit  üiier  Wurzel  zusammenhingen,  und  in  der  1 
tong  abwärts  fortwuchsen ;  am  oberen  Theile  des  Stiftes 
er  sich  im  Wasser  befand,  waren  mit  der  Loupe  zwei  hi^ 
bräunliche  Zonen  von  Silberoxydhydrat  sichtbar^«    Bu ciij 
brachte  durch  eine  concentnrte  Auflösung  von  so  viel  mö 
neutralem  salzsaurem  Kupferoxyd  und  Wasser,  welches 
jene  mit  aller  Vorsicht  geschichtet  war,  ein  4  breites, 
langes  polirtes  Kupferblech  bis  auf  den  Boden  des  Glases 
zeigte  sich  aber  hierbei  nichts  anderes  als  eine  Absetztin  g! 
salzsaurem  Kupferoxydul  am  Kupferbleche,  so  weit  es  in 
Kupleruuilüsung  tauchte,  die  mehr  und  mehr  zunahm^ 
dagegen  der  Versuch  mit  mner  concentrirten  Auflösung  voiJ 
yiA  mdgfich  neutralem  salpetersanrem  Kupfer  angestellt,  so  z  ; 
das  Kupferblech  nach  72  Stunden  herausgenommen,  nacln 
die  beiden  Flüssigkeiten  schon  meridich  mit  eipander  vermil 
waren,  ip  der  Mitte,  wo  die  beiden  Flüssigkeiten  an  einar 
gegrenzt  hatten,  eine  breite  Id.udve  Stelle,  wo  Weder  Oxyda! 
noch  Kupferniederschlag  zu  bemerken  war  9  über  dieses  St^ 


1  ßiTTCR  el.  System  S.  21  ff. 

2  Physisch -chemtftclie  Forschoogen  S,  55« 

3  «.  a.  O. 
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dwin  Wunr,  «ui  aehr  dumm  Uei»eRiig  toii  MfcwiRbnHiiwiii 

Oxyd  und  unterhalb  ein  pulveriger  kupfenother  Ueberzug ,  der 
gjtgtn  die  Endspitze  des  Kupferbleches  immer  dicker  wurde  und 
cia  geatBtiftes»  Am^en  gewann.    Wuxde  das  Wmer  mit  etwa« 
Stlpitenitite  gtsohäift»  so  ging  dieser  R6dnctionqBroce&  Boch 
rascher  und  im  höheren  Grade  tot  sich;  wurde  die  salpeters^^ure 
Kupferaallösung  mit  Ivupier  so  viel  m(5glich  übersättigt  ange- 
wandt |  so  dals  das  Wasser  in  seiner  Berührangsflüohe  aiit  die- 
sn  Anfltfiong  salpetcisaiires  Kupjbroxyd  in  gTiiolich  weÜsli« 
clien  Fleckchen  ausschied ,   so  erfolgte  die  Ausscheidung  das 
Ku^ün  nicht  biols  in  Form  einer  Rinde ,  sondern  in  Form  von 
kimen  Kugeln  von  gfUiz  ebenem  geflossenen  metallischem  An- 
selm. Schwefekanres  Snpferi  Wasser  und  Kupfer  gaben 
kdne  Rcdaction ,  wohl  aber  wenn  das  Wasser  mit  Schwefel- 
säore  gesdiailt  wurde;;  concentriite  salpetersaure Silberauflösung^ 
Waiser  mit  Salpetersäure  geschärft  ^und  ein  Silberblech  gaben 
liot  üediicdon  des  SÜbets  in  schOnen  K((mtm;  Salpetersäure 
Bleitnflfisttng ,  Wasser  mit  Salpetersäure  geförbt  und  ein  Blei- 
stTfeifen  gaben  Reduction  des  Bleies ,  nicht  aber  essigsaures  ßleiy 
Vi^bti  und  ein  Bleistiei£en,  aber  wohl  wenn  statt  des  Was» 
scis  RisigwiBS  angewandt  wurde.;  eben  so  sdzsaure  2«inkaufitf- 
trag,  mit  Salzsäure  -csäuertes  Wasser  und  Zink  eine  wirkliche 
Ktüüction  in  Form  einer  sciiwarzgcauen  Substanz ,  ohne  metal- 
hscken  Glans  I  welche  in  längerer  Zeit       förmlichen  Zacken 
sittwnchk  In  allen  diesen  und,  noch  mehreren  Versuchen,  in 
weJdmi  eine  wahre  Mefallreduction  statt  fand,  mufste  das  ]\Ie- 
'ud  mit  irgend  einer  Sauxe  eine  solche  Aiülosung  bilden,  die  bfd 
Berührang  mit  demselben  regulinischen  Metalle  nicht  oder  nur 
sehr  langsam  chemisch  Terändert  wird ,  und  die  sweite  oder 
Wiiitnge  Flüssig  Ii  eit  mufste  anch  schon  für  sich  und  auTser 
igt  Kette  im  Stande  seyn ,  das  gebrauchte  Metall  zu  oxydiren. 

Bemeikenswerth  sind  noch  insbesondere  die  Erscheinungen, 
wsldie  die  Zinnauflömngen  in  verschitdenen  Graden,  der  Con- 
ccetration  und  Sattigur:^  mit  einander  und  mit  Zinn  (Stanniol) 
zm.  Kette  geschlossen  zeigen  i  wie  sie  IUtteh  durch  eine 
groise  Reihe  ▼onVenuchen  au^emittelt  hat,  Erscheinungen^ 
in  welchen  er  besonders  eine  Bestätigung  des  von  ihm  aufge- 
hellten allgemeinen  Gesetzes  für  die  Vertheilung  der  beiden 
(b^mischen  Pole  am  festen  Leiter  zu  finden  glaubte. 

BUCBOI.X  hatb)  wit  schon  oben  bemerkt  |  gefunden  |  dafs 
nr.  Bd.  '     .  U  II  \ 
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die  Zinnreduction  in  Äem  verdünnten  TheÜe  der  Zimiaiin.'l 
erfolgt  war,  und  zwar  am  stäi listen  in  einer  gewissen  Sei 
in  weicher  dieVerdÜnnung  einen  besdmmten  Grad  haben  mj 
Rtttbr  untersudhte  dann  zuerst  d^  EinÜnb  der  Versdiied 
Grade  der  Vcidüiinung  auf  die  Stiirke  der  Action.  Er  < 
die  Versuche  theils  so  an ,  clals  er  in  \/  förmig  gestalteten  \ 
xen  die  cpncentrirte  Auflösung  in  den  einen ,  die  Terdanni 
den  andern  Schenkel  brachte,  und  mit  emem  Boj^en  von 
niolf  der  auf  beiden  Seiten  m  die  Fliissigkcucn  eintauchte 
Kette  schlofs ,  theils  dafa  er  in  einem  cyiindrischen  Glahj 
aireT  Vorsicht  die  Flüssigkeiten  über  einander  schichtete- 
durch  dirse  e-j^en  Streifen  Stanniol  brachte.  Hier  zei-Md 
nun.  dais  unter  verschiedenen  Graden  von  Verdünnun^i! 
Auflösung,  die  mit  dem  64  fachen 'Volumen  Wassers  verd 
war,  das  Maximum  der  Action  mit  der  concentiirten  Aull. | 
gab,  bei  geringerer  und  gröfserer  Verdünnung  abnahm,  ! 
auch  bei  einer  Verdünnung  mit  dem  1025  fachen  Volii 
Wassers  die  Reduction  in  dieser  Schicht  j  so  wie  die  Chey  rli 
des  Zinns  in  der  concentrirten  Auflösung  noch  merklich 
£s  ergab  sich  ferner,  dals  jene  64 fach  verdünnte  AuÜösun« 
der  am  meisten  concentiirten  das  Masdmum  von  Action 
welche  geringer  ausfiel,  wenn  eine  wenii^er  conceriUiiu-  i 
lösung  genommen  wurde.  Von  besonderem  Interesse  wavj 
der  von  RitT£K  b^m^kte  Umstand,  dals  nicht  jede  conl 
trirte  s^s^aCire  ZinnauHtfsung ,  mit  einer  verdünnten  tindl 
Stanniol  zur  Kette  geschlossen,  die  Oxydation  oder  fe« 
Auflösung  des  Zinns  iu  der  concentrirten  und  die  Redactiij 
der  verdünnten  Auflösung  gab»  Dieses  geschah  nämlich 
unter  der  Bedingung,  dafs  die  concenltirte  Zinnauflösung  ;i 
mit  Zinn  gesättigt ,  sondern  noch  ein  gewisser  Antlieil  J, 
Säure  in  ihr  vorhanden  war*  Ist  die  Auflösung  gesattigt 
der  Antheil  freier  Säure  in  ihr  geringer ,  so  sind  die  Phänori 
total  umgekehrt,  d.  i.  der  butnniol  oxv<lirt  sich  dann  und! 
sich  auf  in  der  verdünnten ,  und  das  Zinn  reducirt  sich  iij 
concentrirten  Auflösung,  doch  wächst  nicht  in  dem  Maafse  \ 
die  freie  Säure  fehlt,  auch  die  Fähigkeit  letzterer  die 
uwie  in  der  umgekehrten  Ordnung  su  geben.  Bringt  man 
gesättigte  mit  einer  nicht  gans  gesättigten  oder  gesättigt  gel 
senen,  aber  dann  mit  freier  Säure  versetzten  Zinnauflösnn«^  1 
sanunen ,  so  ist  allemal  die  Keduction  in  der  ersteren  ^  die  O 
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iiAm  in  ^'ktztmn.    Verbiiijtel  aiaii  eine  gesättigte  oA^t 

in  irgend  einem  Gradf»  gesäuerte  Zinnanllösung  mit  reiner  Salz- 
säoie,  so  i&t  die  Oxydation  immei  iaiet^Ueiei,  die  Kedaction 
ia  astoer« 

So  vtA  vn€  n^glidi  nit  TSnn  gcsättigle  AirflUran^,  mit 
M^asser  geschichtet,  giebt  die  Reduction  in  der  ZuiiiaafJüjsung, 
der  Erfolg  ist  aber  gnisser,  wenn  die  Auflösung  etwas  freieSänw 
cmhiäity  bei  nnTexKnderteK  Vertiiflitiiiig  der  Pole, .  lümmt  aber 
ab,  veon  noch  etwas  mehr  freie  Saure  hinzukommt,' und  kehrt 
sich  eänzlich  um,  wenn  die  Säure  noch  ferner  dachst,  indem 
ikDn  die  Keduction  in  der  dünnern  Schicht,  die  Oxydation 
lud  AnfUtsnog  des  Zanna  in  der  uBTerdännlen  Schiebt  erfolgt; 
<üf  Adieo  wächst  unter  diesen  Umst&nden ,  bis  die  SalsEsImre 
ungefdJir  den  tilen  bis  8ten  Theil  von  der  gesättigten  Zinnauf- 
liisong  enüialt ,  nimmt  dann  wieder  ab ,  hdrt  aber  mcbt  ganz 
«if,  wtan  die  Saksäore  aof  eine  halbe  Unzä  meh  nur  einen 
IVoplin  der  gesättigten  ZinnanfltfsuDg  enthält  j  und  tmx  mit 
utrjelben  Vertheilung  der  Pole. 

Eine  ZiunauÜösung,  die  so  weit  mit  Zinn  gesattigt  ist,  dafs 
sie  ttit  Waiser  und  Stanniol  die  Rednotioii  in  ihr  selbst 
md  die  Oxydation  im  Wasser  giebt,  giebt  diese  Vertheilung 
<ler  Pole  mit  Jedem  Grade  der  Veidtinnung  ihrer  Selbst;  stets 
iitllt  die  Reduction  in  die  concentrirte  Auflösung.    Es  lassen 
Sick  flodi  abwechselnde  Oxydationen  und  Eednctionen  auf  diese 
Weise  an  demselben  Stannioktreifen  darstellen«     Bringt  man 
RamLdi  in  ein  Cylinder«^L:i  er^t  einen  halben  Zoll  liocli  concen- 
trirte, möglichst  gesättigte,  Zinnauilösung ,  über  diese  mit  der 
gUichen  Menge  Salzsäure  vermischte  und  über  letztere  wieder 
Rines  Wasser,  und  senkt  alsdann  durch  diese  drei  Sehichten 
*n>en  starken  Streifen  Stanniol  hinab,  so  sieht  raan  nacli  eini- 
gf!  Zeit  eine  starke  Heduction  in  der  untern  Auflösung,  Oxyda- 
tion and  Auflösung  des  Zinns  in  der  mit  Saure  gemischten  nahe 
nber  der  ersten  Flüssigkeitsgrenzei  weiter  hinauf  ist  der  Stanniol- 
ttrcifen  fast  unangegrifFen ,  bis  nahe  unter  der  zweiten  riiissii:^- 
keitsgrenze ,  wo  er  wieder  sehr  starli  angegnlfen  ist,  und  iiber 
ihr  nach  dem  Wasser  zu  lebhafte  Reduction*  £s  lassen  sich  der- 
gleichen Versuche  mit  noch  viel  mehreren  Schichten ,  die  sich 
amnerklich  in  einander  verlaufen,  anstellen,  wo  zwar  eben  so 
vidrnal  die  Bedingungen  einer  galvanischen  Kette  und  der  dar- 
^  henrorgehenden  Keduction  und  Oxydation  abwechselnd  sich 
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wiederholen,  in  aUeo  diesen  Kotten  abe?  der  Ort  der  Fl 
fion  in  der  einen  sogleich  in  Bexieiiang  anf  die  folgenij 
Ort  der  Oxydation  ist,  woraas  die  Folge  hereurgehtt  dai 

SCS  ganze  System  von  Ketten  in  eine  Art  von  Ausizleiclii^r 
einander  kommt,  die  Hetiuctionen  zus:immen  sicJi  auf 
Hälfte,  die  Oxydationen  aaC  die  andere  Haifte  des  StatinioLH 
f en ,  die  durch  eine  blanke.  Linie  «m  Stanniol  von  einanfi 
trennt  aind*.und  von  da  aus  nach  beiden  Enden  hin  an  \ 

V^gleiclit  man  nun  in  Veilialten  dieser  ▼erecltie 

Zinnauflösungen  in  der  geschlossenen  Kette  mit  ilirem  M 
ten  auTser  derselben  im  biois  chemischen  Processe,  so  find«! 
allerdings  in  der  HanpttoJie  «ine  JBeslAtigang  des  Bitter| 
Gesetzes.  Ohne  Zweifel  wirkt  eine  mehr  freie  Säure  hal 
Zinni^Csung  an  und  fiir  sich  starker  oxydirend  auf  da:j 
ein 9  eis  einefnekr  gesättigte,  aiegiebt  aberauek  in'^er 
mit  dieser  den  Oxygenpol;  eine  veidiinnte^  ungeeiittigte 
freie  Saure  enthaltende  Aiillüsung  wirkt  gleichiuliö  an  in: 
sich  wemger  oxydirend  und  nimmt  bei  gleichem  absoluten^ 
Gebalte  we^er.  Zinn  anf,  als  eine  concentrirte;  erster« i 
eher  auch  mit  letzterer  den  Hydrogenpol.  Eben  so  läf^j 
eine  fferdunnte  gesäUigte  i^unauilüi>uDg  relativ  gegen  die  ^ 
tigte  CiOttceiitiute  als  eine  mebr  oxydbrende  bMmhten , 
Sänre  in  der  gesättigten  gteicbsam  schon  befriedigt  ist, 
verdünnten  dagegen  durch  das  Hinzukommen  des  Wassel] 
neue  oxydirende  J\jraft  auftritt.  Schwieriger  vni6,  aber  | 
dings  die  £iUäntng  des  Falles,  dafs  beim  Znsatxe  ^von  I 
zur  gesättigten  Zinnauflösun^  bis  zu  einem  gewissen  PunLi 
Wirksamkeit  ihrer  Verduuuangen  mit  jener  den  Oxygenji 
gebeii.  «nnioMnt,  bei  weiterem  Znsatso  von  Säum  wiede 
nimmt,  und  eich  dann  nmlLefart,  in  welcher  Hinsieht  Bi 
auf  eine  mehr  subtile  als  genügende  Weise  das  von  ihm  a. 
•teilte  allgemeine  Pxincip  gerechtfertigt  hat^« 

Ritt»  bat  anck  ans  der  abwechselnden  Lage  von  Zorn 
Oxydation  und  Desoxydation  odrr  Gasentwickelimir  in  soi 
jb^etten  zweüerArt  das  verschiedene  el.Verhaltnifs  vonSauiT  i 
Liuigensalacn  im  eoaeentrirten  Znstan4e  und  bei  versdiiec 
Gxaden  dec  Verdünnung  gegen  di^  IV^etaUe,  von  welchma  b 

1  GeUen't  loiiia.  I.  UO* 


Digitized  by  Google 


Einfacher»*  677 

Iifai925)  di#]ledo  gewesen  istt  «brakittii  gMadit  Indefii 
Ü  fce  £mheiniiiig«ii  nicht 'bestimmt  genug,  und  dt«  von 
miicgesteliien  Schemata  werdoQ  durch. andere  voiikooiiQen 
nkti  Vennditt  wiedarlegt. 

&  b  Ketten ,  deren  Gliedei  flimnitUeli  Bneg«?  der  zwei- 

iGjs^  ii/id,  ist  kein  chemischer  Procefs  beobachtet  worden, 
t  üBciueien  You  dem  gewaimliclien  chemisciien  Processe 
mi  glddieii  SdiritI  hielte  .mit  den  «ndeiweitigen  £r- 
■■B§eo,  wdche  die  galvanische  Action  ausmachen.  Diese 
r^ü  g«liören  überliaupt  zu  den  schwächsten ,  and  ihre  Thä-* 
Ittt  md  nur  dnzvh  die  Wechseiwirbttg  mit  der  Lebens* 
I^Mtseadeie  die  ReizheHkeit  der  Mnskebi  eilnnnn 

Wie  sich  sogenannte  zweigliedrige  Ketten  in  Kück- 
li  1^  itü  cheouschen  Proce(s  verhalten ,  darühex  haben  di- 
ft^VKhe  mit  sinfachm  Ketten  biff  jetzt  hoch  nicht  tnt^ 
■Jü,  londem  es  lassen  sich  nuT  analo^isch  Schlüsse  aus 
iVdbkcii  der  mehifachen  zweigliedrigen  Xettea  machen, 
vnma eigentlichen  chenueohen  Proeesse  nur  de  dae  Rede- 
•  km,  wo  ein  Aiissiger  Kdrper  als  Glied  mit  eingeht ,  so 
-iti  L:r  die  Ivetten  oui>  zwei  trockenen  Erregern  nicht  in 
fiütr.  Dafs  manche  Ketten  als  zweigliedrige -täiischen  kdn« 
I,  ii  in  der  Thet  ans  drei  Individuen  bestehen,  ergiebt  tich 
üfe  vielen  Versuchen.  Sclion  in  der  ersten  Pej  iode  des 
insBscs zeigten  Well,  Volta  u.  a«,  daüs  ein  homogenes 
^  Udk  durch  gelindes  Reiben  en  emom  e^ndern  iiltetftllei 
ihAAeScliea  Ten  diesem  abgeriebto  an  jenem  Inngen 
abfr  auch  durch  lleiben  an  andern  nicht  metallischen 
wodurch  aus  dieser  Stelle  die  Oberfläche  in  Bücksicht 
ttk;  Tc^Ucken  mit  andem  Stellen  desidiben  llataUs,  eine 

^ 'si'd,  «leich^am  in  zwei  Individiien  zerfalle,  und  die 
zweioiiedrige  KeUe  in  der  That  eine  cUejgliedrjge  sey* 
GnoTTOTSS^f  dais  zwar  mit  einer  gleichfiigrmigen 
Aufla'sting  von  salpetersaorem  Silber  ein  Slberstift 
'  moeia  Silber  gar  keine  \V  iikung  gebe ,  dals  es  aber  oft 
das  reine  Silber  mit  Kuffer  oder  lAtäk  wl  reiben,  da«- 
!  83ber  an  der  geriebenen  SteUe  regulinisoh  abgeschieden 
^1  cioch  ohne  dnls  diese  Wirkung  lange  fortd;iuert.  Eben 
tiad  db  Falle  ausgeschlossen,  \fo  der  trockene  £aeger  an 
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zwei  yienebiedmeB  Stellen  eine  «uCfaliend  TerBchiedene  Tm* 

peratuT  besitzt,   womit  ein  verschiedene»  elektromotorifch« 
Vexiialten  gegen  einen  und  denselben  flüssigen  Leiter  gegeben 
ist|  oder  vro  swei  scheinbar  homogene  Metaliplatten  durch  j^ne 
Einflösse,  von  welchen  oben  (unter  22)  ausführlich  die  Rede 
gewesen  ist ,  in  Beziehung^  auf  einander  den  M^erth  zweier  Twr- 
schiedener  Erreger  angenommen  haben.    Es  ist  also  hier  bq: 
von  jener  zweigliedrigen  Kette  die  Rede,  in  welcher  dei 
trockene  Erreger  überall  seiner  Qualität  nach  ab  homogen 
nommen  wird  und  blofi»  in*  einer  Kette  mit  innerem  Äwisch«- 
ratune  die  beiden  Flädien  der  Berülnung  mit  dem  flüssigen  Lei- 
ter an  Ansdehnong  sehr  merklich  von  einander  abweicbea. 
ZlMBOVX  hat  zneist  diese  zweigliedrigen  Ketten  bekanot  ge- 
macht K    Nach  der  Art  derVertheihin^  der  el.Pole  einer 
facheh  Kette  dieser  Art  aus  ZinJb  oder  Zinn  mit  einer  salzigen 
FJüssigkeit,  wie  sie  von  Zamboni  angegeben  wird,  würde  dit 
breitere  Fliiche  des  MetaUs  den  Hydrogen«- ,  die  schm&leif  des 
Oxygenpol  geben,  jene  also  die  Rolle  des  neg'ativen  MelA 
oder  des  Kupfers,  diese  die  des  posiliven  oder  Zinks  übenieliJLia. 
Eahav  will  dagegen  die  Vertheilung  der  el.  und  eben  dtfot 
auch  der  ihnen  parallel  laufenden  ehemischen  Pole  entgegengeiett 
gefunden  haben       Pohl  behauptet  ein  entgegengesetztes 
halten  der  zweigliedrigen  Kette,    je  nachdem   der  IrockcD? 
Erreger,  welcher  mit  der  Flüssigkeit  mit  zwei  an  AusdehDOB^ 
sehr  versdiiedenen  Flachen  in  Berührung  gebracht  mif  ■ 
dem  gew(>hnlichen  einfachen  Contacte  mit  derselben  positirofc 
negativ  wird*.    Bei  den  positiven  I\letallen,  wie  Zink^ 
Bleij  soll  der  Oxygenpol,  wie  auch  Ermah  gefunden  hat, 4» 
die  hrmim Bmihrung9fläch^  fallen,  bei  den  llegativeoM^ 
fallen,  Kupfer,  Silbfr,  «oll  die  Vertheilun^^  L^erade  die  ent^ 
gengesetzte  seyn  ,  und  der  Oxygenpol  an  der  schmalen  Fle^^ 
auftreten.     Diese  Art  der  Vertheilung  ist  jedoch  nicht  ^'''^ 
directe  Ei&hrungen  über  die  chemischen  P#odncte  der  bei^ 
Pole ,  sondern  nnr  durch  das  elektromagnetische  Verhaltes 
eher  zweigliedrigen  Ketten  bestimmt. 

40»  Es  giebt  gewisse  chemische  Wirkimgetty  die  in 
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«43filimg  so  g^uTs^  dab  Gepräge  der  galvanischen  haben ,  dal» 
m  ^  «Bck  die  Bedk^oogea  dentlbeD  sonächn  mit  denen 
Ar  mimkem  sweigliedagei»  Kette  ubereliiitiBiinen  ^  am  pas^ 

•  - iit«  hier  in  Uetrachl  gezogen  werden  ,  nämlich  die  Wir- 
tam^  atr  cmzeloea  Metalle  au£  die  Pilanzenpigmente,  welche 
mmUmUL  bdtamit  gnaukt  hatK   b  £and  nemlicA ,  dab 

im  blofse  Zink  für  sich  allein  mit  einem  einzigen  * 
i««aUa  Leiter  m  Berülurung  gebracht,  die  Hauptphänoi^ene 
fMT  «irkaamen  gcsoidpssene»  galvanischen  Kette  aus  «wei 
-ituwaanil  einaiA  ienehten  Erreger  darstelle»  Legt  man  ein 
z.?«ttfa  2ÜI  Aiisniittehmg  der  Alkalien  und  Sauren  dienenden 
i'iMBf ij^BM  iiti    ^efärbtei»  Papier^       B.  eine  bcheibe  von 

*  I  — iniiiptci  a»f  eine  Zinkplatte ,  se  entstehen  in  kurzer  Zeit 
«  inelben  zerstrenle  länglich  mnde  hianne  Flecken,  wie 
K«a  ia  mt^en  bteiien  ein  Laugeoäalz  auf  das  Curcumapapiec 
^«ii  kitie,  mit  wellenförmig  gebogenen  Umkreisea,  die 
MmaAm  Mndfichen  Stellen  des  Careumnpapiers  sind  uitver- 
fesifat  tder  eher  ansgebleicht.  Auf  Scheiben  von  Lackmus^  die 
» :ieic^  Weise  befeuchtet  auf  das  Zink  gelegt  werden,  *ei- 
l^iidi  in  ihrer  Figor  ähnliche  rothe  Flecken^  "wie  die  braunen 
^  rcrnmupapiers  und  zwischen  denselben  ausgebleichte ,  bei» 
sue  vnlse,  Steilen,  welche  beide  Arten  von  Flecken  durch 
awrUM  GrMaen  Ton  einander  getrennt  sind«.  Legt  man 
ä—  ipiii.ilei  Arten  Ton  Papier  über  einander,  se  trei&n  die 
iin^iü  >i;^lien  des  Curcumvipapiers  roU  den  au?«.gebleichten  des 
i^uücapapaers  und  die  xothen  Flecken  des  letzteren  mit  den 
«rnpürnteen  des  Carcnmapapiers  zusammen*   Am  Zinke  selbst 

fkh  Flecken  von  metallisch  glänzendem  unverändertem 
sairco  ox>dirtem  Zinke,  von  welchen  erstere  mit  den  brau- 
wikckcn  des  Cmciimapi^ers,  letztere  mit  den  rodiMvFlecken 
«LackeMspepieFS  snsammenialle»«  Ein  mit  seht  verdünnter 
^-li^e  genalbtes  Cu»  cumapapier  auf  Zink  gelegt ,  verändert 
^  färbe  gar  nicht  oder  doch  nur  sehr  wenig.  Ein  darch 
>si  rerfonnte  Kalilauge  blaüs  r^hlich  gefärbtes  Gurcumapapler 
^rjfn  .  .in!  /ink  i-ele^t ,  liellijeib  «jellf'cla  und  die  nicht 
^»wordenen  Stellen  bind  Jioher  roth  aU  zuvor  und  zum 
^-'dweils.    Sehr  blals  durch  Salzsäure  gerOthetes  Lackmus« 


1  Bmcrkosgen  über  die  Veraaderan^cn  a*  s«  w«  ia  XU  288. 
^^tbcr  dal^e  SchwicrigkeilsA  in  Volu's  Theorie      XXIII»  59  m 
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papier  wird  bUtt  geflockt  und  sehr  bia^s.^  W«ön  man  | 
S^katang»  oder  Platte  g«is  in  aehr  veidiiiiiita  Laduaifitttiij 

eihsenkt,  so  verliert  diese  Bach  längerer  Zeit  üirertfthHch«  Fi 
wird  reiner  und  blasser  blau,  und  endlich  beinahe  waasei] 
indem  aioh  eilet  Farbeatoff  en  daa  Zink  niedencUagf.  An 
Pflanzenanfgitsse ,   wie  Ton  Femambnck,   den  getvockn 
Blättern  der  Alsea  rosea,  Ton  Herbstrosen  werden  durch  I 
nach  einiger  Zeit  so  Terändert ,  wie  durch  ein  Langensalz ,  i 
wenn  men  daa  gans  geföUte  Gefilb,  in  wekhea  daa  Zmk 
befindet,    luftdicht  verschliefst.     Wenn  man  in  ausgeko< 
destiUirtes,  durch  Quecksilber  gesperrtes,  Wasser  eine  Zj 
atange  enfhüngti  ao  erhäh  dieaea  Waaaer  elkaliaohe  £igma<| 
ten,  indem  ea  denn  getrocknete  Herbatrosentinctnr  graoa  fl 
Auch  BauGViiTCLLi  fand^,  da(s  selbst  in  hermetisch  verseil 
aenen  Geßilaen  mit  deatillirtem  Wasser  oft  geschütteltes  l\ 
oder  Zink  sieh  oxydhrt,  nnd  daa  Waaaer  defae;  4äkai£9ühmES\ 
Schäften  annimmt,  die  er  richtig  von  gebildetem  Ammoniak 
leitet,    Quecksilber  nnd  Kupfer  ertheiiten  dem  Wasser  ai^ 
ecke  Eigenschaften  ^  indem  aie  aich  rnngkich  oxydirten, 
Iber  dem  Waaaer  befindUche  atmosphärische  Lnft  luüte 
nicht  merklich  verändert.    Jäger  erklärt  den  Umstand , 
sich  in  dieser  sweiten  Reihe  von  Veraciohen  keine  Spur 
Siore  Snberty  dturena,  dela,  de  aus  der  Anaiolit  der  gefar 
Papiere  die  Leu^ensalKbildung  als  die  überwiegende  ersehe 
di^  in  geringer  Menge  entwickelte  Saure  in  einer  i'iiiaeigl 
die  allen  in  ihr  entbetteaen  StofiVn  eine  freie  Bewegnng  ^stl 
Ton  dem  Laegensahe  geaKttigt  werdoi  nnd  mm  blofii  derUej 
achufs  des  letzteren  sichtlich  reagire.    Auch  auf  dem  Paj 
würde  die  Reaction  der  Säure  unkenntlich  werden  |  wenn  x 
die  Stmcinr  deaaelben  der  Veransdmng  nnd  H entreltsatton 
der  Stoffe  gewis&e  Grenzen  ^eute. 

Andere  3Ietalle  wie  Zinn,  Blei,  bringen  mit  jenen  gefi 
ten  Papieren  ähnliche  Veränderungen,  wie  das  Zink,  abei 
geringerem  Grade  hervor,  nnd  überhaupt  nehmen  die  Vei 
derungen  in  der  Ordnung  ab,  in  welcher  die  Metalle  in 
v^pannungbreihe  vom  Zinke  ausgegangen  aufeinanderfolgen, 
dais  achon  Gold  und  PkUia  o/wie  olU  fVirkung  9ÜuU  \ 
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i^flütt  smr  nin  geddbenen^  aber  mdhtpdirtaiigewtiidt  war- 
its.  Anf  Zink  zeigte  sich  das  müt  geistiger  Rbabarbertinctur  ' 
^ielii  Hfimr  wck  6  Stunden  zasianmengeroUt  und  mit  Udi^ 
wmwAm  PaMten,  von  der  Fol)«  V       ^      Alkali  lienror-» 

tnaf?,  :j:  e.iitr  krummen  Linie  bezeiclmct,   zwi^clien  welchen 
4e  «eibe  Faj^be  des  Papiers  unrerandeit  war;  die  ^^inkplatte 
wf$  ndi  kinaa  tteridich  angeUoCsn;  auf  dem  l$.npfer  -war  dae 
l^ibefaH  ^LatMkaog  hnxm  gefäHit    Als  es  hernach  auf 
^  ZiziUdieibe   gelegt  wurde,    erhielt  es  dergleichen  noch 
«iUat  Unna  Poncfee  wia  oben ,  nnd  war  daswiscken  heller, 
WkrfcfUoa.    Ein  in  F^rnambujimetur  getauchtes  Papaer 
wu4t  ;Qf  der  Kupfeiplatte  blau,  ein  in  roi/ien  Koklenauf^ufs 
pHates Papier  schön  hellgrün*    Eine  Lackmusscheibe  rötheta 
nindtiaalben  Zeit  auf  Zink.'  Es  saigtan  sich  breite,  ga-» 
dfeftkf,  rothe  Streifen,  zwischen  welchen  die  Farbe  des 
onTejändert  war.    Die  Grenzen  zwisciien  den  gerötheten 
ad  im  «rarimderten  Stallen  waren  mit  einem  dunklen  Biatä 
Wifcart,  nnlar  den  gertftheten  Streifisn  des  Lackmnspapiera 
Züikplatte  mit  weifsem  Oxyde  überzogen,  auf  den  ötel^ 
k%  wdrhi  dem  unveränderten  Papiere  entsprachen,  Uank  wie 
Aaf  der  Knpferplatta  hbab  daa  Lackmuspapier  nuyer- 
iite.  L  d  v'en:5  hatte  es  hier  tind  da  einige  sehr  wenige  dunk- 
^Flecken,  unter  welchen  auch  das  Tupfer  angelaufen  war» 

Ii  dicaa  Vcnudlia  raiita  ich  nur  noch  diejenigen  über  die 
bUnmgen  solcher  gefärbten  Pi^iara  durch  die  Zusammen- 
*^dsBg  zweier  heterogener  Metalle,  die  zur  Kette  mit  einunder 
ftMmm  änd,  an,  die  nach'  der  streng  systeoutischen  Oid- 
in|  sdnn  na  No.  35.  ihren  Pkts  kittan  finden  tollen,  daroh 

^  rtlige  ZusammensteUun^  aber  bedeutender  werden.  Sie 
isti  2^nckUli  von  Jageü  zuerst  bekannt  gemacht  worden. 
WfSB  man  anf  eine  polirte  leolirta  oder  nsoht  isalirta  2sfut* 
eine  Scheibe  Ton  JLachmmpapier  j  dariiber  eine  Ton 
mhvn^  und  2u  oberst  von  (  ui  cumapapier  bringt,  und  nun 
al^  Coicumapapner  eine  Goüimunm§  legt,  und  das  Zink  und 
Ui  etwa  durch  einen  Blei»  oder  andern  metallischen  Streifen 
CÄttDauder  in  Vcibinflung  setzt,  so  entstellt  iiochstens  inner- 

kidoeK  Hinnte  an£  dem  Cuvcumapai^are  ein  faoahiotherRaad 
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xini  das  Gold&tuok  herum,  und  die  ganze  Flache  desselben  ontci 
der  GoUmünze  vrud  iiochroth,  dantt  w«!!)!  und  ▼tfllig  fuin 
Ips,  zugleich  entstellt  auf  dem  Laidkmuspapieie  ein  rother,  dm 
Goldstücke  entsprechender  Discus.  Legt  man  umgekehrt  das 
das  Curcumapapiec  auf  das  Zink  und  das  Lackmu^papier  unter 
das  Gold,  so  wird  ersteres  beinahe  gar  nichts  wenigstens  nidtt 
m  der  Mitte  gefärbt,  *nod  letzteres  bekommt  einen  weUslid 
blauen  Discus ,  und  höchstens  an  den  fcken  einige  rothe 
Jt'lecken,  Legt  man  oben  und  unten  jFemamdulpapier,  so  wird 
das  obere  blau  und  endlich  weüs,  «nd  das  untere  hinter  xoüi, 
^  die  Fläche  des  Zinks  wir^  bei  diesen  Versaehen  ausanunenliM«-  • 
gend  ohne  Schlangenlinien  und  gleichförmig  oxydirt.  Diest 
£rsclieiuungeQ  kommen  noch  deutlicher  zum  Voisclicin ,  weoa 
man  smdschen  die  ge£arbten  Papiere  mehrere  Blätter  weilset  Pa- 
pier einschiebt,  wodurch  die  «beiderseitigen  Wirkungen  voll- 
ständiger getrennt  werden.  Ist  der  feuchte  Leiter  zwisct« 
Gold  und  Zink  von  einer  giolsen  Dicke  z.  B.  ei|i  Cylinder  tob 
Fappe  6  Zoll  hoch,  oben  «ad  unten  mit  einer  Scheibe  w 
Pappe  geschlossen  und  mit  destillirtem  Wasser  gefüllt,  so  er- 
scheint die  Rötliung  des  Curcumapapiers  unter  dem  Golde  spater 
und  ist  auch  weniger  stark,  bchiebt  man  zwischen  die  nassen 
Papiere  einer  solchen  einfachen  Kette  eine  an  ihrem  Bande  ver- 
kommen trockene  Zinkplatte  ein,  so  entstehen  die  oben  be- 
schriebenen Wirknngen  gedoppelt,  und  zwar  bringt  die  einge- 
schobene Fiatte  aui;  liire^ obere,  dem  Golde  zugekehrte,  hUche 
dieaaore,  atif  ihre  untere  die  alkalische  Färbung  hervor,  iode& 
die  beiden  metallisch  aodt  einander*verbnndenen  Endplatlen  acä 
l^erade  wie  in  der  einfacli  geschlossenen  Kette  verhalten.  Msm 
kann  m  einer  äolclien  Kette  den  feuciitea  Leiter  durch  mehreie 
eingeschobene  Zinkplatten  in  mehrefe  Scheiben  trennen ,  nad 
daduich  die  obigen  Wirknngen  vervielfachen ,  wobei  man  sM 
an  den  ^er  unteiiten  Zinkplatte  zugekehrten  unteren  Flachtn 
der  eingeschobenen  Zinkpiatten  die  alivalischen  und  an  ihren 
oberen,  der  Goldmünxe  sugekehrten,  Flachen  die  saure  Fäibui^ 
findet.  Schiebt  man  aber,  statt  der  Zinkplatte,  auf  di*n&f 
ßVtiw  eine  Goidmün%9  ein,  so  erfolgen  jene  Veräaderungtn 
der  gefaibten  l\ipierc  nicht  und  die  Kette  ist  gieiciisam  in  eine  , 
tingesclilosseue  verwandelt»  Andere  Metalle,  eben  so  alsZwi* 
schenglieder  eingeschoben,  scheinen  in  ihrem  Vermögen  die 
cheinischen  Einwirkungen  der  Goldzinkkette  auf  die  Tilanzen- 
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 m  beschränken  und  endlich  ganz  zu  hemmen,  ganz 

ÄrOAixing  der  Spanniingsieihe  zu  folgen,  io  dals  da»  dem 
Zok      richsten  stehende  Zinn  das  geringste  Hemmongsvei^ 
rf-^bat,  und  daiier  zunimmt,  so  wie  die  I\Ietalle  dem  nega- 
ttmEiide  naher  stehen*    Hiermit  stimmen  auch  die  schon  in 
%  ns^Cahsfea  Resultate  der  Versuche  Rittbe's  mit  Ketten, 
a  wifeen  der  ilüsslLie  Leiter  durch  MetalldrÄhte  tmterbrochen 
led  der  chemische  i*rocels  gemäfs  den  veränderten  Um- 
^AJLm         einer  Terschiedenen  Gestalt  auftrat,  überein,  so 
die  Versuche ,   welche  H.  Davt  in  seiner  Botorcm 
i4Ctere,  die  den  &  Ja»*  1826  von  ihm  vorgelesen  worden 
bekannt  gemacht  hat,  wobei  es  nur  m  verwundern  ist, 
«i^iLn  die  an-efiiUiten  Versuche  so  ganz  unbekannt  geblieben 
m  konnten.    Die  beiden  Uockenen  Elektioinotoieii  waren 
Z^aad  Platin,  eingesenkt  in  zwei  abgesonderte  GefaTse,  deren 
r  -^Vfit,   eine  Lösung  von  salpetersaurem  KaU,  nach  det 
ifekedtiTcli  verschiedene  Leiter  verbunden  wurde,  um  so^  die 
^^inam^  Kette  auf  der  einen  Seite  zu  schüefsen,  deren  Kreis 
d  der  andern  durch  den  MukipUcator  geschlossen  war  ,  mit 
Enden   jene  beiden  Elektromotoren  zusammenhingen, 
cidrcb  die  Bewegung  der  Magnetnadel  den  inneren  Vorgang 
in^Kette  sowohl  seiner  Alt  als  IntensitfiC  nach  zu  erkennen. 
Iz  B^gen  von  Zink  ^virkte  in  diesem  Falle  kräftiger  als  «« 
Södtt'' von  nassem  Amianth;   \^iirden  andere  Metalle,  wie 
SM^Osen,  Kupfer,  TeUur  dem  Zinkbogen  sub^ituirt,  8o 
die  naiv.  Wirkung  in  dem" VerhSltnißl  ab,  in  welchem 
i.«gewandte  Metall  weniger  oxydabel  war,  TeBur,  weldie» 
«k  m  posiüven  Pole  einer  Volta'bchen  Säule  nicht  oxydm, 
«ßrte  sogar  die  Wirkung  gänzUch,  eben  so  Rhodium,  PaUa- 
im,  Platin.    Dals  diese  ^^Ikung  keineswegs  von  emem  mit 
im  Leitungsvermögen   verknüpften  Umstände  abhmg   (.  ), 
Mdü  DaIx  daraus,  dafs  Kohle,  welche  ein  sehr  unvolU 
bn^ener  Leiter  ist,  sich  wie  ein  oxydabeles  MetaU  verhielt^ 
ad  dal*  ein  sehr  femex  Piatin  Jrht  an  dem  einen  Ende  mit  einem 
UaeBStückchen  eines  oxydabeln  Metalls  versehen  (in  welchem 
indefs  eine  Ueibe  Volta'sche  Säule  aus  zwei 

war)  .ich  ^vuksamor  verhielt ,  wenn  dieses  Stuckchen 
t!«  negativen  Pole  gegenüberstand,  als  wenn  der  ganze  Bo- 
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g«a  um  tium «olchea  Metalle  bestuiden  hätte.   Ich  werd. 

Wirkung  dies«  zuischeh  dem  flüssigea  Leiter  interpolii| 
und  ihn  unterbrechenden  bockeoen  Leiten  wieder  bei  dar  Sä 
nod  iubesondeie  bei  der  sogenennten  Ledungssude  zuri 
kommen,  da  sie  eine*  der  wichtigsten  Äloraente  i»t,  «n  welcl« 
die  Richtigkeit  jeder  TJieorie  dieser  Encfaeianogea,  «i«ich« 
als  auf  ihiem  «gentUchen  Probienteine  su  prüfen  ist. 

41.  Ea  giebt  einige  problematische  cliemiscJio  Erscheini] 
gen,  für  welcJie  /.war  die  aligemeinen  üediinjaDgea,  \rio 
für  die  einfachen  galvanischen  Kettenwirkungen  in  den  vorh. 
gehmden  Paragraphen  daigesteUt  worden  sind,  sich  nicht 
deutlich  nachweisen  lassen ,  die  aber  doch  wieder  in  nunclj 
Il.nsicht  so  ganz  das  galvanische  Gepräge  an  sich  tiwen,  dj 
sie  hier  nicht  übeigangea  weiden  dürfen.    Die  eine  dieser  Ö 
scheunngen  ist  folgende  von  Ghl  vcu  '  I.eobachtetf.  D.e^ 
Naturforscher  brachte  zum  Behuf  der  DarsteUung  der  Silbd 
vegeuüon  durdi  den  Strom  einer  Volta'schen  Säule  eine  v« 
dünnte  neutrale  salpetersaure  Sübtranflösung  in  eine  Röhre,  ve| 
«topfte  die  Oeffnnn^,  n  von  beiden  Seiten  mit  Ivork,  durch  we 
chen  er  ganz  feine  Silbexnadeln  TOn  rm»em  SUber  gestec 
hatte,  und  legte  die  so  vorbereitete  R6hre  auf  den  Tisch ,  ui 
em  die  Batterie,  mit  welcher  er  sie  verbinden  woUte,  zu  ei 
nchten.    Als  er  die  Säule  zusammengesetzt  hatte  und  mit  d< 
Kühre  den  Volta'schen  Kreis  achlie/ien  wollte,  bemerkte  er  mi 
i«teuaen,  dab          in  der  Aun«sung  befindliche  Nadeln  n.l 
den  achtfnsten  Jvr>.. allen  von  gnn^  reinem  und  reguUnischeti 
Silber  überzogen  waren.    Er  glaubte  irgend  einen  Fehler  bei 
gangen  za  haben  und  fdUte  von  neuem  eine  Rühre  mit  Silbe.i 
«dteRing,  in  die  er  zwei  Nadeln  luachte,  und  legte  sie.  ohnl 
sie  mit  der  Batterie  in  die  geringMe  Berührung  »a  bringen,  mhii 
auf  den  Tisch.    Kaum  hatte  sie  8  Minuten  gelegen ,   als  ei 
•chon  Mhr  demUch  bemerken  konnte,  dafs  beide  ISadehi  sicii 
mit  dmt  «:hönsten  Krystallen  regulinischen  Silbers  überzogeij 
hatten.   Dabei  war  steU  die  eine  Nadel  stäiker  als  die  ändert 
mu  Krystallen  übersogen  und  »war  zeigte  sich  dieser  Unter4 
»ohled  stetig  und  auf  einer  und  derselben  Seite.    Wurde  statt 
ZNVeier  Nadeln  nur  eine  in  die  Röhre  gebracht,  so  zeigte  sich 
keine  Spur  einer  Kiederwshlagnng  des  Silben,  die  sogleich 
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Mf  cnM  ab  die  zwdte  Nadel  ihr  gegenüber  gebxacdic 
•rii.  Km  ähennt  nmd  goldene  Nadel,  in  entgegengesetzter 

i^ji*20g  in  die  mit  der  AiiltOsung  gefüllte  R^hre  gesteckt,  be- 
▼irbm  dagegen  nicht  den  geringsten  Ps led erschlag.  Die  ge* 
Mhm  dÜbernedeln  hatten  schon  hünfig  bei  Gasentwickelun« 
«^3  M  die  Volte^eche  Sink  hM  als  Oxygen  -  bald  als  Hy- 
«f^«ie4fi^  gedient  ^ ,  jedoch  wurden  sie  zu  einem  neuen  Ver- 
«Wn^ewttidt,  ohne  sie  ^rorher  durch  Feilen  und  Polixen 
m  Am  ÜBm  anhangenden  Oxrät  befifcit  m  haben. 

Di!s  der  Gebrauch  der  l^letaildrjfite  al^  Leituni^sdi alite  Pi- 
^rTobVhea  Säule  denselben  bleibende  Polarität  ertheiie  und 
•enSbodsetce,  fiir  sith  aUeiu  sehon  die  £xsehesnnngen  deir 
mis^  Kette  hervorzarüfen-)  erhellet  aus  anderweitigen  Er« 
i^sccD.  Insbesondere  ist  eine  von  hKRZELivs  ^  in  dieser 
^kmk  geuacfate  Beobaofatnng  sehr  wichtig  ^  nach  welcher  ein 
BmMt^  welcher  als  Leitungsdraht  de«  'negatimi  Poles  ei- 
rf:  Bitterie  in  einer  Auflösung  von  schwel'elsaureni  Kali  ge- 
^i^ztt£t  wofden  war,  noch  eine  halbe  5tunde  hindurck  nach. 
lä^Uener  Verbindnng  mit  der  Batterie  reichlich  Gas  ent- 
laß, «ich  v.ei:ri  er  vorher  ans  der  GascntbindungsrtJhre  her- 
«ftocmmen  und  sorgfältig  abgewischt  worden  war.  IVur 
v^dl  diese  Erfahxnng  darin  Von  der  Gmner'schen  ab,  dafii 
fa»  Gwndnlif  nur  in  der  "vntlier  elektrisirten  Salzanfl($snng, 
kcijifswegs  in  einer  frischen,  diese  Gasentbindnng  gab; 
*^  nrcgta  er,  so  anf  die  Znnge  gebracht  ^  dafs  ein  anderer 
Hfei  dawÜben  zugleich  das  ^Zahnfleisch  oder  die  Lippen  be- 
flnen  sturLtn  sauerdchen  Geschmack.  Es  stellte  also 
^^er  Einvrirkung  einer  Volta's»c he n  Säuie  ausgesetait  gewe- 
'nEiMidraht  gleichsam  zwei  MeioOe  Tor»  Nimmt  man  nun 
tttiiiiii's  oben  angeführte  Erfahrungen  €n  Hülfe,  dab  Me-fc' 
wenn  sie  eme  Zeitlang  in  einer  geschlossenen  galvani- 
^  äette  sich  behnden ,  den  entgegengesetaten  el.  Charakter 
^«In^'enigen  annehmen,  mit  welchem  sie  ursprnng^ch  in 
'-'Jv£Ue  eingehen  ,  r  mir  so  weit  sie  mit  der  Flüssigkeit  in 
^"^ii^nuig  gekommen  sind,  und  combinirt  damit  die  aus  den 
^^httgen  des  §«  40  hervorgehende  Thatsache,  dafs  jeder 
^(boe  Erreger  jichon  an  sich  alldn  eine  Duplidtät  enthalte, 
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verm()L:o  welclier  er  mit  einem  ihoniogeneii  feuchten  ] 
tex  beide  Pole  zugleich  giebt/  6o  Iicf^ie  sich  denken,  { 
▼on  ja  xwei  aolehev  Sübernadeln  io  derjenigen^  welohe  | 
Oxy genpol  vorgestellt  liatte ,  eine  überwiegende  negative  P 
ritäty  und  in  derjei|igen,  die  als  ilydrogcnpoi  gedieut  Iii 
.  eine  itberwiegende  positive  Polarität  hervorgerufen  'WMrden ; 
und  «war  vorzügUdi  an  den  Eodspitzen ,  an  welchen  der  C 

flict  am  lebhaftesten  gewesen  war,   welclier  Ends  dan/i  iiiii  <, 
andern  weniger  in  seiner  Polarität  gesteigerten  Tiifiüo  derÖil': 
nadel  und  mit  der  aalpetoRBaittrait  Silberaull^aong  eine,  «biia 
galvanische  Kette  Mlden  konnte,  womit  also  zwei  neue  abgel 
tcte  galvanische  Kelten  gegeben  waren,  wovon  jede  für  sich: 
xen  Hydrogenpol  haben  ad  dempach  Aeductioi^  des  Silbers  j 
Ben  mußte ,  jedoch  uberwiegend  an  derjenigen  Nadel^  in  v\ 
eher  durch  die  Einwirkung  der  Batterie  die  negative  Polai] 
gesteigert  worden  war,   oder  di,e  als  Oxydatumsdraiu  gedi 
hatte.   Der  einzige  Umstand,  wekher  dann  noch  uneddärlj 
bleibt,  ist,  warum  jene  Reduction  nur  dann  statt  fand ,  -svfi 
jene  beiden  Siibernadeln   einander  gegenüber  standen  |  wt 
gleich  nicht  metaUÜach  mit  einander  tur  Kette  geschlossen ,  e 
einzige  fiir  nch  allein  in  die  Röhre  gesteckt  dagegen  keine  l! 
duction    gab,     IcJi  Jiabe  den  Versuch  seihst  einmal  mit  a 
3prgfalt  wiederholt,  jedoch  kein  po&itives  Jdesultat  erhalteu.  i 
Eine  andere  Classe  von  Erscheinungen,  die  hierher  gezo;^ 
werden  können,    ist  die  schnelle  Zersetzung  des  Wassei 
hyperoxyds  bei  der  Berührung  mit  dem  negcUU'en  Erreger  J 
Galvanismus.     Dafs  diese  Zersetzung  nicht  auf  gew^Jmiicj 
chemische  Weise  erfolge ,  ergiebt  sich  daraus  am  deutUchst«! 
dafs  nicht  diejenigen  Äletalle ,  M  elche  die  grülsere  AuzieJn;i 
zum  Sauerstoir  haben  ,  wie  Zink,  Eisen,  Sünn,  Blei  u.  s.  v 
sondern  gerade  die  edlen  Metalle  diese  Zersetzung  so  lebhi 
bewirken^,  dafs  femer  diese  Zersetzung  und  fast  mit  Explosj 
eiioJgende  Entbindung  des  5aucrstoiFgases  auch  durdi  metal! 
sehe  Uyperox3rde ,  wie  namentlich  die  des  Mangans,  Koboi 
und  Bleis,  so  wie  auch  die  Oxyde  der  edlen  Metalle  erfolii 
wobei  die  Oxyde,  weit  entfernt  SauerstoÜ  aufzunehmen,  1k:i: 
fig  einen  Theil  ihres  eigenen  Sauerstoüs  zugleich  mit  fahren 
sen*   Da  nun  gerade  alle  diese  lL(5rper  zu  den  sehr  stark  negati 
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m £mgm  geBtfieiii  so  lielse  «di  vielkidil  aus  dei  itnlm 

el5puiinnig,  welche  sie  mit  dem  Wamdiyperoxyd  eingehen, 
gleichsam  diu»  der  nur  aui  die  erste  Berührung  ein^^eüciuuakten 
Booentanen  Wirkung  diese  Zenetzong  erklären,  ohne  eine  ei-* 
«endiciie  Kettcnwirkiuig  anzunehmen,  wie  wix  in  den  Ketten 
n»  tkiemchen  Theilen  etwss  ähnliohes  finden  werden.  B  e  c  9  u 
F.EL^  hat  zwar  bei  dieser  Zersetzung  einen  wirklichen  el.  Slrom 
diuch  Hülfe  des  31ultiplicators  und  d^r  Magnetnadel  nachge'- 
eiesn,  den  er  jedoch  eis  Folge  nad  Wirkung  und  .nicht  eis . 
Ihssdie  der  Zersetzung  derznst^en  sucht.  Wenn  man  aber 
die  Art ,  wie  er  seine  Versuche  angestellt  hat ,  genauer  priiFri 
so  kithi  man,  daU  hierbei  auch  ganz  unabhängig  von  der  er-* 
UAgm  Zersetzung  nnd  gleichsam  noch  vor  dersdben  -die  Be* 
^Dgiraacs  zu  einem  el.  Strome  Statt  fanden.  Er  brachte  nXm«» 
Ldi  das  süroxygenirte  Wasser  in  ein  PlatinlüiFelchen ,  das  mit 
clem  finen  Ende  des  Multiplicators  verbunden  war,  und  tauchte  , 
asQ  m  dasidhe  das  Platin  unter  d«r  Form  von  Platinschwamn« 
aie  wa  ilm  durch  Zcf^tzung  des  Platinsalmiaks  eihSlt  ^  das 
mit  ^em  andern  Knde  des  i\iultJpiicators  verbimden  war.  Im 
Aogeoblicke  des  Bintauchens  fand  die  Zersetzung,  aber  auch 
<hi  cL  Kreislauf  statt,  wie  die  Magnetnadel  ssigts,  und  zwar  in 
^Biditmig  vom  oocygenirten  Wasser  zum  Schwämme,  so  dafs 
dieser  sich  al&o  relativ  positiv  el.  verhielt.  Offenbar  irrt  aber 
Bicqvnn.,  wenn  er  glaubt,  dafs  das  Platin  von  beiden  Seiten 
^  gns  gleiche  elektromotorische  Wirkung  auf  das  oxygenirte 
^Mieroisöbte,  nnd  diese  Wirkungen  sich  dennoch  im  Gleich* 
{^cwichfe  holten  mül'j»ten;  denn  tier  l'httinschwauim  muTbte  aus 

l  isochen  eine  abweichende  \Virkung  von  derjenigen  des 
^^^^tisiöfielchens  ausüben,  einmal  weil  er  später  mit  der  Flus- 
''^cit  in  Beriüirung  kam ,   indem  das  Fiatin  des  Lt^ffelchens, 

wenig  es  auch  seyn  mochte,  doch  etwas  durch  die  Flüs- 
sigkeit verändert  war,  dann  aber  auch,  weil  aller riatinschwamm 
^  paa  andere  Beschaffenheit  der  Oberfläche  (weniger  glatte)  ^ 
^ciitst,  wie  das  Loffelchen ;  endlich,  weil  er  im  Augenblicke 
Att  Eiiiiduciieiis  mit  einer  serinseren  Oberffeche  mit  der  Fl üs- 
^'gkeit  in  Berührung  kam,  und  darum  schon  eine  wirksame 
zweig^c^g9  Kette  bilden  mürste*   Dasselbe  gilt  auch  iiir  die  , 

o^'^  Metalle,   Nu  bei  der  Art,  wieBscQusaxi;.  dieOxyde, 
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nuBtnlKcli  das  fiitbaoxyd,  wmodAti         skil  fioA  $i 

Art  der  Kette  nicht  nachweisen ;  in  diesem  Falle  ging  aber 
der  ei.  Strom  in  euiex  eDt|^egenge&etj(teii  lUphtung ,  näquli^l  | 
dem  Oxyd«  zum  oxy^nirloii  Wass«r,  ai|d  ca  liaGi«.Mch  di 
arUaren «  dafa  nun  in  der  That  angenblicklkh  eine  Kett^ 
xwei  Flüssigkeiten,  nämlich  dem  noch  nicht  desoxydirten I 
peioxyde  des  Wastera»  and  dm  an  de»  Piadnaingahahw  ^ 
daa  in  &inea  Fliefspapi'er  gewickelte,  Toa  ilun  festgeiiaJ{ 
Silberoxyd  zersetzten  und  zu  A\'a.si,cr  reducirten  Hvpero 
gebildet  wnrde ,  die  mit  dem  an  den  beidea  Enden  dea  iV^ 
pUcatota  befindlichen  Platitt  eint  'wurkaam  ^acUoaeetto  J 
daraleDte. 

42*  In  jeder  wirksamen  geschlossenen  galvanischen  ts 
in  welcher  ein  chemiacher  Pioceia  statt  findet,  iat  die  eL  Ö 
nung,  welche  dk  neeh  dem  Udaen  ScheiM  der  lioi«  «n 
andur  gereihten  Körper  zeigen,  verschwuiideii ,  lUjd  e;*  oi 
baren  sich  in  aofern  an  ihr  keine  el.  Erscheinungen  nadbi  auj 
jAftji|i  fährt  unter  aaihen  Vetanchen  über  din  eL  Aeufiewmi 
der  einfachen  Kette  ^ ,  welc^  sich  fast  alle  anf  ihren  u| 
schlossenen  Zustand  bexieheu,  folgende  zwei  V  ersuclie ' 
Vera.  28*  Von  swei  eaaaader  metaUiach  berilhrnnden  Pial 
Zink  und  Kupfer ,  ist  die  eine  mit  der  Erde  in  Verbindung, 
andere  ladet  einen  mit  ihr  homogenen  Condensator  mit  dem  Mj 
mum  von  £. ,  welchea  er  ükexhanpt  durch  Berührung  mit  i 
homogenen  Metalle  eihalten  fcanp«  Verancfa  QÜ*  Sowohl 
Zink  -  als  die  Kupferplatte  ist  mit  der  Erde  verbunden,  jede  t! 
luerschdpilich  einem  mit  ihr  lioniogenen  Condcnsator  ihre 
genthiimliche  £«  mit,  diese  hat  aber  eine  betnohdich  gorin| 
Intensitit  ala  im  Torigen  Versuche* 

Diese  beiden  Versuche  stellen  oifenbar  das  Verhaltnifs 
offenen  und  geachloaaenen  Kette  dar ;  denn  wenn  im  intztc 
Falle  beide  Metalle  mit  dem  Bxdbode«  in  Verbindang  atrium, 

i.st  duicii  dicken  und  die  Leiter'  nach  demselben  die  Kette 
schlössen.  Bei  dieser  besondern  Art  der  Kettenschlielsung  i\ 
noch  eine  Spur  von  eL  Spannungen  den  Metallen  mriickbleibi 
die  aich  dem  Condensator  mittheilt ,  weil  die  aUeitendan  FinI 
zu  unvollkommene  Leiter  sind,  um  alle  E.  auszugleichen,  i 
in  der  Berührung  |enei  Metalle  enegt  wird«    Verbindet  n| 
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aber  die  beiden  Metelle  dincb  «inan  gntm  Leiter  tob  binliuig- 
fiek  grolier  Obertädie,  wühiefid  jeoe  «eh  nidil  in  «elureieB 

Puncten  berühren,  als  nöthig  ist,  mit  Rücksicht  auf  ihr  gröüc- 
m  LeilnDggvemiÖgeii  ^  kein  grörseres  Quantam  von  Leitung  2a 
geben,  to  wixd ,  der  Condeneetpr  keine  Sjgat  von  ei»  Speniwing 
totfehmeai  aien  mag  ilin  doreb  einen,  iedliffen  Dreht  mit  der 
Knpferplatte ,  dem  feuciiteii  Zwischenleiter  oder  der  Zinkplatte 
iaBenihrang  bringen,  während  man  zugleich  die  gesciilo<s&ene 
Kette  in  iigeiid  einen  Pnncte  eUeiiend  bfonilirl,  iedoch  tinler 
der  Bedingung ,  deCi  die  Condeneetoiplatte  und  der.verbindende 
'ü.uhi  mit  dem  jedesmal  berührten  IMetaJle  von  gleicher  Beschaf- 
fenheit sind.  #  Dieses  gilt  aui  gleiche  Weise  für  die  li.ettea  «ue 
«ne«  nodEenen  £iTeg«c  und  swei  feuobten  Enegerp ,  wie  men 
r.  K  nrei  Scheiben  von  Pappe ,  deren  jede  nut  einer  besonde- 
ren Flüssigkeit  ;zetränkt  ist  und  sich  beriilireii ,  an  iiiieii  ab^e- 
ieiutefi  flachen  mit  eirer  und  derselben  Metallplatte  bewaÜ'net, 
diete  selbst  dmch  «nett  MeieUdraht  verbindet  und  so  die  Kette 
icUicfat  Atte  elektEische  Thätigkeit ,  die  in  der  geschlossenen 
Kette  et^va  btatt  finden  mochte  und  auf  deren  unleui^bares  Daseyn 
wir  aas  anderweitigen  Brscheinuagen  schlieisen,  ist  also  gleich- 
saa  en£  diese  s^bst  eiogeechiiinkty  gebt  laicht  über  ihre  Grenzen 
biiMBi,  md  kenn  also  nicht  in  der  Anhäufung  der  einen  oder 
indem  Art  von  K.  und  der  damit  gegebenen  Spannung,  die- 
nach  Au&gieichuDg  stxebt|  sondern  neue  dieser  Ausgleichung 
leUnt  bestehen. 

43.  Die  Wärmeend^indnng,  welch«  mit  der  Sehlielsnng 

derKeUe  eniuitt ,  Venrath  am  deutlitiibten  diesen  inneren  Con- 
flict,  und  la£»t  uns  die  geheime  Natur  desselben  erkennen.  Diese 
Waneeendiindaog  eischeint  .vnrsngtacb  en  den  tifockenen  £r- 
if^ein,  die  eis  Glieder  in  die  Kette  eingehen  und  «reicht  einen 
eai  so  hfihcren  Grad  ,  je  kleiner  die  Masse  desjenigen  Theiles 
des  trockenen  Enegess  ist,  der  zur  Fortpflanzung  der  sich  iu 
det  geeeUossenen  Kette  i»m^  «n^l^neinden  Tbütigkeiit  dient; 
und  je  günstiger  die  Umstände  tax-  den  chemischen  Fkoeefs  in 
der  Kette  sind,  ;e  iebhaiter  dieser  selbst  als  galvanisch  -  chemi- 
scher Procefs  auftritt«    Die  bejuiea  Extreme  von  galvanischen 
Ajppsnten,  dnrcb  weldie  eine  b^,  zum  stäxksten  Weüsglöiien 
gebende  Wenneei«eagong  anf  diese  Axt  hnrvorgebrscht  werden 
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kinn,  sind  cinerseiu  WoLtASTOK^a  iwirro^^a/roiiwc/tÄr 
H^oij  andermehs  Hahs^s  Oaiorimoior  oder  I>eßi^ator,  ie\ 

i^inem  pinzigen  galvani§clt€it  E]^Mieiit6  'bMtuh^ir 

WoLLASTOM^  verfertigte  sich  ursprünglich  seinen  Ap 
in  deiner  kleinsten  Dimension  ans  einem  sübemen  Finger! 
aus  "irelclif^ai' et  deA  Boden  heratisgenomnr^  itnif^ dessen  ^ 

gegenüberstehende  Wände  er  dnnn  pL<tt  Licfl rückt  h 

'sie  nun  nur  noch  etwa  zwei  Linien  von  einander  abstai 

Bie  hatten  unten  eine  Breite  von  nngefiihr  IE;  oben  von  ( 

Tintl  ihre  Höhe  betrug  nicht  über  0,9  Z.,  daher  eine  Zink p 
welclie  bestimmt  war,  in  den  abgeplatteten  Fingerhut  hinei 

«cheben  an  werden  ^  nicht  gans  eine  Größe  von  ü}75  Qaa 
«oll  haben-.dnrfte*  Bevor  die  Ztnkplatte  hineingeschoben  w  i 

löthete  er  on  sie  einen  Weinen  Apparat  von  Dräliten  ie.st,  ' 
ichar  datu  bestimmt  war ,  den  galvanischen  Kreis  hervorzul 
gen»  'Darituf  versah  er  die  Seitenwände  dieser  Plattn  mit! 
gellack,  welches  zur  Befestigung  derselben  an  die  innerer) 
ten  des  Fingerhutes  diente,  und  verliinderte,  dafs  beide  3Ji 
nicht  in  unmittelbare  metallische  Berührung^  mit  einandej 
men.  An  die  beiden  Ecken  des  oberh  Handes  des  abgeplat! 
Fingerliutes  wurde  ein  hinlänglich  dicker  und  gehörig  ^ 
genei^-  Draht  mit  seinen  beiden  Enden  an^löthet.  £r  dient! 
'wohl  als  Handhabe  für  den  Apparat,  an  welcher  tiian  densj 

wahrend  des  \'er5iuhes  halten  konnte,  als  auch  als  Gestell 
dem  sich  die  von  dei  Zinkplatte  ausgehenden  Verbindungs«! 
fest  machen  liefsen*  Dieser  leitende  Theil  desApjpamts'bei 
erstHch  aus  a^ei  Ptatrndrabteh  von  2».  DurchttiesseT,  •  j e  d  el 
lang,  und  zweitens  aus  einem  andern  höchst  feinen  Verbind li 
drahte  von  Platin.  Jene  beiden  Drähte  wurden  an  zwei 
schiedenen  Stellen  durch  Glaskügelchen  so  an  einander  befe 

dafs  von  jedem  das  einu  Ende  mit  der  Mitte  des  andern  <| 
Glas  zusnmmenhingi  und  darauf  wurden  sie  verzinnt ,  so 
an  ihren  Enden,  mn  dtoit  'ata  die  Zinkplatte* und  an  denl 
GriiF  d?encfnden  Silberdi^t  angelflthet  au  werden,  als  aiK 
den  Theden,  welche  in  ihrer  Mitte  parallel  neben  einand  i 
gen ,  und  wo  der  von  WotiisTOV  anerst  dargestellte  Iii 
feine  Veibindungsdraht  angebracht  werden  sollte^.   Woll  a  I 
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bndite  iLuui  auf  die  Puncte,  wo  der  feine  Piatindr^bt  die  vor- 
kr  genimiten  dickeren  Drähte  beriUiren  soUte^  ein  Atom  Set^ 
aiak  and  dann  IteÜa  «eh  das  Löthen  ohne  Sehwimgkeit  bewerk- 
stelligen, die  beiden  freien  Enden  des  Drahtes,  mit  den  klei- 
iisD  biiberkn^ipfchen  an  ihnen  ,  vermittelt  deren  sie  straff  ange- 
sogeii  weiden,  lieiaen  sici»  aUdann  leicht  fortnehmen.  Die  bei- 
den ^ickaeD  Flatindrabt»  miiaaen  einander  in  der  Mitto  «o  nahe 
wie  mösücb  sevn»  damit  man  die  Länge  des  feinen  VerbindunsTs- 
drahtes  bis  auf  ^  ja  ^ines  Zolles  iierabbriagen  kann,  wovon 
da»  Gehagen  des  VerfOQhes^  wesentlich  abhängt.  Die  Figur 
steft  dcD  Apparat  eiügetanoht  in  die  5iiiM  LL  wr,  win  er 
sich  aus  einem  seitwärt»  nnd  höher  liegenden  Augenpnnctc  Jar- 
iiellt.,BCDE  i&t  die  vordere  Fläche  des  abgeplatteten Fiogeihu- 
tet,  iB  «elciittn  niim  "Wn  oben  her  bei  BC  hineinaitht.  Den  " 
bflioiida»  gezeidm^en  Gmndrifi  des  obem  Baldes  saigt  noch 
dentlicJier  die  Platte  in  der  Bütte.  BAC  ist  der  an  dem  obern 
ibnde  angelotbete  zum  Henkel  dienende,  Silberdraht  und  ZA 
stdk  die  beiden  stärkeren  Pktindrahte  tot,  von  denen  der  eine 
an  die  Zinkplatte  in  % ,  der  andere  an  den  silbernen  Hepkel  in 
A  angelörhet  ist;  jeder  derselben  geht  dnrch  eines  der  GlasLü- 
eelchcD  durch,  und  endigt  in  dem  anderen.  Der  gaijz  faine 
Pkindraht  ist  swischen  dem*Glaskttgekhen  auf  den  bdden  dik- 
kcnPkfiDMhten  angekHh«^  und  dnrohacbneidet  sie  senkreeht, 
-ti  ist  zu  fein ,  als  dafs  der  ^sinste  im  Kupferstiche  noch  sicht- 
bare 6tnch  nicht  viel  zu  grob  wäre,  um  ihn  richtig  darzustellen, 
daker  atn  ihn  in  der  Figur  nicht  sieht.  Die  Saure  welche 
WeuASTOv  cn  dem  Vefsnche  mit  diesem  Apparate  gebraucht,  ^ 
besteht  ans  einem  Mafs  Schwefelsäure  und  50  Mab  Wasser. 
In  (he&e  taucht  er  den  Apparat  bis  beinahe  an  den  obern  Ptand 
^  Platte  hinein ,  und  sogleich  glüht  der  feine  Platindraht. 
Zmr  bleibt  er  nkbt  dauernd  gläh«id|  aber  doch  mehrere  Se~ 
ccnden  lang ,  wenn  män  ihn  eingetaodit  liist.  Ich  besitce  ei- 
nen ganx  ähnlichen  Apparat,  zu  welchem  die  gegebene  Figur 
voUkoonuen  pa£it,  nur  dafs  dem  abgeplatteten  silbernen  langer- 
lote  gleidisam  ein  Alantel  von  ILupfer  suhstitnirt  ist,  nnd  die 
dic^  Drehte ,  zwischen  welchen  der  £i&ie  Platindraht  noh  be- 
findet, von  Silber  sind.  Letzterer  ist  so  fein,  ilals  er  nur  > 
durch  Hülfe  einer  guten  Lonpe  gesehen  wird.  In  Salzsäure  ein- 
getandkt,  glüht  der  Draht  im  Dkmkeln  sehr  stark  roth,  und  erscheint 
ivm  von  einem  merklichen  Durchinessei.^  Doch  nimmt  das 
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Glühen  schnell  ab,  und  nach  t  oder  ^Seciinden  hört  es  gSndich 
muL  Na<liden>  ich  diesen  Apparat  einigemal  zu  vencliicdenea 
Zeiteii  gobtanfiht  hatte,  vmagte  er  sainaa  Dienst,  und  «ine 
fiäHere  Untertuoiiang  belehrte  michf  dale  der  feine  Dnht  in 
seiner  Steile  fehlte.  Ob  er  vielleicht  ah^eschmolzen  worden 
vnx  ?  Da  ich  eine  gute  Länge  eines  \V  oila^ton^soheu ,  uiit  Sil- 
ber bedeckten  Piatindrahlee  bentse,  eo  wurde  der  Scheden  Bach 
WdiiLAiiTOV^s  Anleitung  wieder  gut  geoMMhl^  iiad  der  Appant 
leistet  wieder  seine  Dienste. 

Die  gTolse  Wirksamkeit  dieses  in  seinen  Dimensionen  m 
kleinen  Apparate  hängt  wesentlich  von  folgenden  Bedingnagen  ak 
1 .  Dela  die  Silber  oder  AipfeipUlle  eine  doppelt  so  grolse  Obci<- 
fläche,  wie  die  /ii^kpLaie  hat,  und  sie  in  einem  "eringfn  Ai- 
stande  etwas  umgiebt.  2.  Dal«  bei  der  Schiieisung  der  Ketiü 
durch  eine  Flüssigkeit  Uait  die  geu^e  Obeiiiiache  beider  Platten 
mit  devsdben  sehr  schnell  in  Beiührang  gebrecht  werden  kdnne. 

Dali»  der  feuchte  Leiter  von  einer  BeschalFcnheit  ist,  um  eine 
vorzügliche  galvanische  l^xegung  zu  geben,  und  4.  dais 
verbindende  Pletindieht,  aufweichen  die  ganse  Thatigkeitda 
gesohlossenen  Kmtte  sich  concentdit,  so  auberoideatlich  dni» 
und  kurz  ist.  i 

Wenn  man  die  Oberfläche  der  MetaUe ,  die  mit  dem  £eii^ 
ten  Leiter  suglmdi  in  Berührung  kommen ,  vergrSlsert,  so  kun 
nen  euch  die  Didra  und  Lünge  des  Veihindnngsdrahtes  va- 
hältnirsmäfsig  vergröfsern ,    und  doch  noch  denselben  in 
Stärkste  Glühen  versetzen.    Ein  solcher  einfacher  KlektroAOtoi  ^ 
von  einer  sehr  groHien  Oberflnche  istÜAjii's  D^flagrtOat  ti^ 
Caiorimoioiy  dem  er  diesen  Namen  wegen  «einer  grossen  Wti^ 
samkeit,  Warme  zn  erzeugen,  ertheih  ]iat ,  statt  dessf-n  er  ab'J  I 
später  sich  noch  mit  melir  Vortheii  einer  besonders  dazu  cingf- 
lichteten  Volta^scheSiule  bedientet  £s  lassen  sich  veischiedcaf  | 
£inttditttngen  attslUhren ,  um  einen  einfachen  Elektromotor  toi 
sehr  grofser  Ausdehnung  zu  erJialten.    IIake^  befestigte  30 Ko- 
pfer und  20  Zankpiatten  von  ungefähr  l^Quadratzoil  Gröfsesetii-, 
recht  in  einen  Bahmeu,  so  dals  die  beiderlei  MetnUfiächen  ein«i 
halben  Zoll  weit  von  einander  standen«   Alle  Platten  von  einet-  i 
lei  Metall  waren  an  einen  Streilen  gelüihei,  so  dafs  alles  Bletiit 
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vm  eiatr  Art  «ine  forlI«iifeiide  (comimiiiiciimde)  Flierl«  ans- 
wchte.  Wenn  die  msd  diese  Weite  TOTgefichtete  Kupfer  und 
Zink£äche  dann  mit  einem  Verbindenden  Drahte  versehen  wurdt^ 
^er  den  Kjeis  &cliiois  ,  und  das  Giiozo  m  einem  nicht  leidenden 
Gt&ise  in  eine  Senre  oder  essigsaure  AuJEU^tuig  von  Kodisals 
fliog^laacht  wnrde ,  so  wird  der  Dreht  gUthead ,  und  des  Wes* 
sentoffgas ,  das  sieh  entwickehe ,  entzündete  sich  und  gab  eine 
schöne,  wellenförmige  I* lamme.     \V  urden  dagegen  ,  statt  dio 
Platten  auf  diese  Art  abwechsehd  m  lassen ,  alle  Zinkplatten  aa£ 
Aeebe  nad  alle  Knpfoqplattea.  anf  die^andeieScite  desBahniens  ' 
gebncht,  so  war  die  Wirkung  aller  nicht  grtUses;  wie  die  eines 
einzigen  Plattenpaars.     INioch  besser  und  in  einem  kleinere« 
Kaume  wird  der  Zweck ,  die  Platten  mit  der  grtflstmtfglichen 
Obeilidis  cinandes  so  nahe  Wie  mtfgtich  %m  bringen  und  den 
ZwMckeuiaiiui  der  Schicht  des  flüssieea  Leiters  soviel  wie  mö*^- 
Lch  zu  leduciren  erreicht,  wenn  man  sie  in  zwei  concentrische 
M^ifideogea  oder  Spiralen  gebracht ,  anwendet.    Der  verbin- 
dmdt  £iMndraht  kam  noch  in  das  stärkste  Glühen»  wenn  er 
»ck  cioe  Dicke  von  ^  Zoll  h^tte  und  Platindraht  von  ttnem 
Durchmesser  von  No.  18  wurde  «geschmolzen.    Die  auTseror- 
deotliche  Wirksamkeit  dieses  Apparats  zeigte  siehr  anich  da* 
dncfa^  dals  dorch  den  g|ahenden  Eisendraht  ein  fixes  Laugen* 
sab  mgenUiddicii  zersetzt  werdien  konnte.    Denn  wenn  der 
Terbindende  Eisendsaht  waluend  des  Glühens  mit  Kalihydrat 
ift?erbiodiuig  gesetzt  wurde,  so  seigte  sich  sogleich  durch  eine 
loieii&ibene  FianamO'  die  Verflüchtigang  des  Kaliums.  Hamm 
fiakm  ils  erregende  Flüssigkeit  gewöhnlich  ein  Gemisch  von  1 
Thed  Schwefelsäure  mit  2  Theilen  Kochsalz  und  7  Theilen 
Nasser,  aber  zu  seinem  £rstaanen  erhielt  er  mit  einer  durch 
des  Geschmack  k«m  zu  ei^nnendei»  alkalisehen  Ldsang  bei- 
nabeWeillBglühhitse»  und  ihm  sttft^ge  tteitnl  eine  Stärkere 
alkalische  Lauge  alle  übrige  Flüssigkeiten. 

Den  grölsten  D^fiftgrator  von  ähnlicher  Alt  brachte  CttiL- 
Din  in  Anwendung  ^  Seine-  Plattes»  hatten  eine  Unge  von 
CT  ead  eme  Bseite  von  2'  8"  folglidi  von  beiden  Seiten  32  Qua* 
'irarfufs,  die  Zahl  der  Zink()latten  war  16  nnd  die  der  Kupfer- 
platten  32  f  indem  jede  Ziokplatte  von  zwei  Kupferplatten  um* 
geben  war  (aie  hingen  aa  einem  Bnhmeni^  dec  durch  Seile  und 
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Rollen  mit  leiekter  Mühe  niedergelftssen  werden  konnte  und  \^ 
Am  in  Tröge  von  gut  überfirnifsleni  Holse  eingetaucht).  Um  1 

diese  VoItcVsche  Da  rr^erie  ,  die  arv.  16  AIjwcm  hselungen  best.: 
in  ein  einziges riattenpanr  oder  in  ein  einlaches  Säulenelemenl 
verwandeln,  iserschnitt  Cbildrev  die  Bleistreifen ,  durch  \i 
che  die  Zinkplatten  mit  den  Kupferplatten  in  jedem  der  mm 
nen  Elektromotoren  verbunden  waren,  nnd  verband  alle  Zi! 
platten  durch  Bleistreifen  so  mit  einander,  dab  sie  eine  mn2 
Platte  von  2f  X32s:672  Qnadmtfnfs  Oberfläche  Torstellt 
dieselbe  Anordnung  traf  er  mit  allen  Kupierplüitten,  deren  Oll 
fiäche  aU0|  wie  in  dem  kleinen  Wollaston^schen  JBlektrom^ 
doppelt  so  grob  war,  wie  die  Zinkoberfläche.  Diese  beii 
Ungeheuern  Metallflächen  wiurden  nun  auf  gleiche  Art,  wie 
dem  Wollaston'schen  Apparate  durch  einen  feinen  Platindi 
von  '^jhjr  ^  Durchmesser  und  Z.  Länge  verbunden.  So  I 
gerichtet  wurde  dieser  einfache  Elektromotor  in  jenen  Tr<i, 
in  die  Flüssigkeit,  die  aus  50  Theilen  Wasser,  4  Tiieüen  ^ 
petersäure  und  •I-Theilen'^hwefelsäure  bestand,  heruntei^lasj 
es  war  •  aber  nicht  die  geringste  Spur  von  Glühen  des  Ueii 
▼erbindenden  riatindrahtes  zit bemerken.  Wollastox  sclin 
diesen  Erfolg  der  zu  groben  Dünne  des  Drahtes  zu,  indem 
erkältende  Einfluls  der  umgebenden  Luft  das  hauptsächlici: 
Hindemift  des  Glühens  ist,  bei  einem  didteren  Drahte  aber  d 
^r  EinfliiTs  verhaltnifsmafsig  geringer  ist  gegen  die  Menge  - 
dnrchgeleiteten  E.  und  der  davon  abhängigen  Erwärmung ,  i 
dem  diese  im  Verhäknils  der  Masse  steht,  wie  Davt^s  VI 
suche  für  die  Durchleitung  der  galvanischen  E.  anfser  allen  Zw 
fei  gesetzt  haben  ^,  folglich  bei  solchen  cylindrischen  Meti 
drehten  wie  das  Quadrat  des  Durchmessers  wächst,  wogegen  I 
Abkühlung  nur  auf  die  Oberfläche  wirkt,  und  folglich  wie  di 
nur  im  einfachen  Verliältnisse  des  Durchmessern  zunimmt.  So: 
aber  der  Grund  dieser  aufbllenden  Erscheinung  nicht  vielmi 
in  einer  xu  starken  Wirkung  einer  zu  grofsen  Quantität  von 
liegen,  durch  welche  der  Draht  gleicii.sain  zerstört,  d.  h.l 
Dampf  verwandelt  wurde,  gerade  üo  "^ie  zu  heftige  Entlad li 
gen  grober  Batterien  einen  dünnen  Eisendraht  nicht  zum  Glül: 
oder  sum  Schmelzen  su  vielen  glühenden  Kügelchen  brini: 
können ,  weil  sie  ihn  augenblicklich  in  Dampf  verwände! 
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Wenigstens  sieht  man  durchaus  nicht  ein,  warum  eine  auch  nur 
gleiche  Quantität  von  £.  durch  den  leinen  Platindraht  vexm^gt 
dietcf  Ungeheuern  Elektromotors  hindurch  getiiek^iif  wie  Ter* 
Mg9  desWoUaiton'schen  mikrogalyinuGhflii  Appirats  mcht  die- 
selbe Wirkung  bei  aller  äufnern  Erkältung  hervorbringen  sollte; 
und  eine  kleinere  Quantität  im  eistereu  f  adie  aiuuueimi^  würde 
eine  wahre  Uogoreimtheit  aeyn. 

Wir  haben  oben  H4a«S  Voischleg  znt  Verfertigung  einet 
solchen  einfachen  Elektromotors  aus  spiralförmig  auf  einander 
gerollten  Platten  erwähnt,  wodurch  besonders  der  Vortlieil  er- 
mcbt  wird,  in  dem  kleinadntfglichen  Baume  und  also  mil  den 
gCQDgrten  Aufwende  des  flüssigen  Leiten  die  möglichst  ^}  öde 
BeTahrungsfläche  der  Metallplatten  mit  letzterem  zu  erhalten. 
Eine  zweckmaiisige  üinnchtung  dieser  Art  ist  der  nach  der  An- 
gabe des  hagenieur  -  Obristlieuteoants  OwsaaAUS  angegebene  K 
Die  poncttrte  Linie  stellt  die  Platte  Ton  diinnem  Itteeeiigbleciie  ^ 
dar,  welche  4,6  Meter  (ungefähr  15  Fufs)  lang  nnd  0^41  (un-  g 
gefahr  1^  Fuls)  breit  lät,  und  mit  ihrem  einen  Ende  an  den 
hölzernen  Stab  C  angenagelt  ist,  welcher  der  Spirale  zun^  Kern 
dient.  Die  ausgezogene  Spiiale  stellt  die  eben  so  breite,  aber 
mir  3,73  Meter  (etwas  über  12  Fufs)  lange  Tafel  gewalzten 
Zink  vor.  Beide  werden  duich  zwei  Gitter,  verTertigt  aus  Wei- 
deastiben,  die  2,25  ün.  von  einander  abstehen,  nnd  aus  ge- 
waam  Bindfaden ,  anfser  Benihiung  mit  einander  gehalten* 
Aef  &  Messingtafel  wird,  nachdem  sie  an  dem  hölsetnen  Stabe 
Gefestigt  ist,  das  eine  Gitter,  auf  dieses  die  'AmkiA^tl  und  auf 
sie  du  zweite  Gitter  gelegt,  dann  alles  zusammengeioiit,  was 
sich  ohne  Schwierigkeit  bewerkstelligen  lalst,  die  Rolle  hin- 
laogüch  mit  einer  Han£schnur  umwickelt  und  in  den  cylindri-« 
sehen  hölzernen  Trog  DD,  welcher  mit  säuerlichem  W^asser 
gefiillt  ist,  und  nur  einen  Durchmesser  von  13,5  Zoll  hat,  gc- 
Mfzt  An  den  £nden  der  beiden  Platten  sind  Drahtanne,  an 
welchen  mm  mittelst  des  Drahtstabes  AB  schlielst«  Dieser 
Apparat  soll  nun  zwar  das  Wasser  nicht  zersetzen ,  auch  keine 
&ficiere  chemische  Wirkung  seigen,  aber  den  5  Miihmeter 
(2,SLin.)  dicken  Schlieijungsdraht  merklich  Warm  machen,  und 
eiosD  4^  l^lillimetef  dicken  Platindraht,  dessen  Länge  nicht  näher 
angegeben  ist ,  den  Qian  zwischen  jdie  beiden  Platten  spauut 
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8iim  RotfaglUhen  bringen.  «Ohne  Zweifel  würde  dieser  Appant 
eine  nobh  viel  gr^rsere' Wirkung  henroiiringen,  wenn  die 

Zinkplatte,  wie  in  dem  WoUaston'scKen  Apparate,  Ton  einet 
doppelten  IMessingplatte  umschlossen  wäre  (vergL  34.)  und  man 
würde  dieselbe  Wirkung  bei  unveränderter  Messingplatte  erhalt 
ten,  wenn  man  euch  eine  6—8  mal  schmSlere  Zinkplatte, 
die  Messingplatten ,  in  Anwendung  brächte.  Dafs  ein  solchei 
Plattenpaar  gar  keine  chemische  Wirkung  gebe,  hat  indets  nur 
seine  Bichtigkeit  für  eine  Gasentbindungsrtfhre ,  In  welche  mm 
von  '  den  beiden  MetaDplatten  «ns,  euch  wenn  sie  nur  dmcli 
den  feinsten  Metalldraht  noch  aufserdem  verbunden  wItcd, 
Drahte  hineingehen  liefse ,  denn  in  der  Flüssigkeit  selbst ,  ia 
welche  an  solcher  einfacher  Elektromotor  eingetaucht  wird,  in- 
det  allerdings  ein  sehr  lebhafter  Oxydation8j[irocet^  an  der  Ober- 
iläche  des  Zinks  und  Entbindung  von  Wasserstoffgas  an  dei 
Oberfläche  des  MessingS  statt,  und  das  Totalquantum  dieses 
Prooesses  steht,  wie  sich  von  selbst  versteht |  mit  derGiOOw 
der  Oberfläche  selbst  im  Verhältnisse. 

In  Rücksicht  auf  den  Umstand ,  dafs  das  Glühen  des  Ver- 
bindungsdraiites  zwischen  den  beiden  Platten  eines  solchen 
Deflagrators  aufhört ,  wenn  die  saure  Flüssigkeit  einige  Augfo- 
blicke  gewiikt  hat,  und  dafs  dieses  Entgliihen  durch  denselbeB 
Apparat  nicht  wieder  hervor  zu  bringen  ist ,  bevor  er  aus 
erregenden  Flüssigkeit  eine  Zeitlang  entfernt  worden ,  hat  Ha- 
mi  ^  die  interessante  £i£shnmg  gemacht,  dals  diese  Wieder- 
erlangung der  glühendmachenden 'Kraft  nicht  statt  findet,  wemi 
nach  der  Entfernung  aus  der  Saure  das  Plattenpaar  umgeben  irt 
von  Hydrogengas,  von  Salpetergas,  oder  von  kohlensaurem 
GaS|  dafs  dasselbe  aber  umgeben  vonXhlorgw  oder  Osqrgaag** 
seine  Kraft  ungefilhr  in  derselben  Zeit  erlangt,  als  wenn  es  der 
atmosphärischen  Luft  ausgesetzt  ist,  S c  h  w  k  i  g g e a  meint ,  die- 
ser Ejiulg  beruhe  vorzüglich  auf  der  Auliösung  des  an  der  nega^ 
tiven  Metallfläche  reducirten  positiven  Metalls,  daher  er  auch 
das  unter  sonst  geeigneten  Umständen  gleichfalls  durch  Salmiak- 
Wasser  zu  bewirkende  Glühen  länger  fortdauern  gesehen  hab«f 
als  durch  saure  Flüssigkelten,  indem  dabei  das  irei  werdende 
und  auf  das  Kupfer  wirkende  Ammoniak  von  günstigesA  i^* 
finsse  sey* 
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44  Eiiitt  üenicie  hltefacl  iiMikwiadig«  EuAAmng^  da»  mit 
derScUkfiNomg  der  Kttte  gegeben  ist^  und  wükreiid  ihres  6e- 

5chJossenseyns  fortdauert ,   ist  die  eigen thümliciie  Form  von 
Biignetischer  Thärigkeit,  die  in  Äen  festen  Erregern  und  insbe* 
sondeie  in  dem  SchliefsungsdtAhte  iiexyorbxiGhtt  welcher  in  den 
£etten  tne  zwei  festen  Erregem  und  «nem  flüssigen  die  beiden 
elfteren,  und  in  den  Ketten  aus  einem  festen  und  zwei  flüssigen  Er- 
regem diehomogenenMetallplatten,  durchweiche  die  Flüssigkeiten 
wnift  sind^  mit  einander  Teffaiindt^  vollendf  sumKreiMschlieiat;. 
indeb  itt  dieser  h^Schst  wichtige  Theil  der  Lehre  vomGalviuiis- 
mus  schon  unter  dem  besondern  Artikel  des  Elektromagnet is-' 
SUM^  ausführlich  abgehandelt  und  ich  füge  daher  nur  noch  ei- 
nigH  iMchtriigiiGh  iiinzn,  wu  mit  der  Theorie  des  Galranismns 
iD  nüiem  Verbindung  steht«   Als  Resultat  der  vielen  über  die- 
sen Gegenstand  ji^niachten  Beobachtunijen  mag  zuvörderst  hier 
hervoigehoben  werden,  dals  alle  diejenigen  Umstände^  welche 
der  Watineentbindung .  in  dem  Schlieüsung^drahte  durch  die 
Thatigkeit  der  geschlossenen  galvanischen  Kette  günstig  slud, 
in  gleichem  Verlidltuisse  die  Intensität  der  m^ignetischen  Tliatig- 
kejt  verstärken,  mit  Aufnahme  der  besonderen  Verhältnisse  des 
VeifamdoDgsdrahtes  selbst,  welche  allerdings  nach  andern  Ge- 
letzee  die  Verstarkiuig  der  magnetischen  Wirksamkeit,  wi* 
diejenige  der  \\  ai mecutbindung  bestimmen,  in  so  fern  nam- 
lith  dl«  Vcrgrölserung  der  Dimensioae^   des  Verbindung^« 
(hiktii  lowoU  der  Dicke  als  der  Lange  nach  und  insbesondere 
uMir  der  Form  des  MulHpiieaiorM  die  magnetische  Thätigkoit 
nach  auuen  verstarken,  während  eben  damit  die  AV  aimeerzeu- 
goog  abnimmt.    Doch  darf  man  daraus  nicht  schiiefsen,  dals. 
<Üm  beiden  Wirkungen  der  galvanischen  Thätigkeit  etwa  in  , 
den  Sinne  in  nnagekehrten  Verhältnisse  mit  einander  ständen, 
dafs  die  eine  sleichsam  an  die  Stelle  der  andern  träte  ,  denn 
vitimehr  erhellet  namentUch  aus  Davy^s  Versuchen  ^,  dafs  so-  v 
weit  durch  Vergröfsernng  der  Oberfläche  des  einfachen  Elektro- 
nurten  die  Hitze  in  dem  Leitnpgsdralite  noch  zunahm ,  auch 
s^me  magnetische  Wirksamkeit  nacli  aufsen  noch  wuchs ,  und 
dünner  Piatindraht ,  der  durch  drei  ßatterieen  so  heilig  glühend  ' 
genadit  worde,  daCs  er  nahe  am  Schmelzen  war^  «seigle  die 
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stärkttan  -mi^etuoh^n  WiAungen »  iniem  et  Stahlnadala  «is 

einer  bedeutenden  Entfernung  anzog« 

Aus  äem  Artikel  über  cl^n  Elelctroioagnetistmis  mS  ms 

Nr.  17.  dieses  Artikels  Jiat  man  bereits  ersehen,  wie  dielVIagnct- 
nadel  durch  Hülfe  des  IMultiplicators  vorzeitlich  geeignet  ist, 
die  schwächsten  Grade  der  galvanischen  Thätigkeit  einer  ge- 
schlossenen Kette,  oder  den  leisestert  ei. ^ Strom,  der  in  dersel- 
ben statt  findet*,  quanlitativ  und  qualitativ  iiiach  Stärke  und 
Richtung)  durch  die  Gröfse  und  Art  ihrer  Abweichung  zu  offen- 
baren.  Der  Eioflufs  alier  Bedingungen  und  jeder,  aach  der 
kleinsten,  Modificattonen  derselben  aaf  die  galvanische  Actioo 
in  der  geschlossenen  J\t  tte  k.um  albo  durch  diese  Experiui.  nte 
am  leichtesten  erkannt  werden.  Manche  sonderbare  Krschei- 
nvngenr  haben  sich  bei  diesen  Versuchen  ergeben ,  dieTOTsiig- 
lieh  zum  Prüfstein  der  verschiedenen  l'heorien  des  Galvanisaios 
benutzt  werden  kiinncn.  Dahin  gehören  namentlich  die  vcz 
uielireren  Piiyi>ikern  angestellten  Versuche  über  die  galvanische 
Vfirksamkeit  einer  zweigliedrigen  Kette  unter  ibesondem  Um* 
stSnden,  welche  einem  honiogenen  Metalle,  das  in  zwei  Stücken 
angewandt  wird ,  den  AVerth  zweier  heterogener  Metalle  ver- 
schaffen. Die  erste  Beobachtung  dieser  Art  machie  Oerstzd 
£r  fand  nämlich,  dafs  wenn  man  zwei  gleiche  Zinkbleche  nimmt, 
die  mit  den  Enden  eines  Mnitiplicators  verbunden  sind,  dii 
eine  aber  fjiiher  in  die  Flüssigkeit,  durch  welche  der  Kreis  be- 
schlossen wird,  hineintaucht,  das  zuletzt  eingetauchte  bich  wie 
Kupfer  verhalte ,  wenn  das  zuerst  eingetauchte  als  Zink  betnch- 
tet  wird,  oder  nach  der  VorstelKingsart  eines  eingehen  eL 
Stromes  in  einer  geschlossenen  A\iiksiinpn  galvanischen  Kette 
die  btiömuug  von  dem  zuletzt  eingetauchten  nach  dem  früher 
eingetauchten  gehe.  v.  Tcliv  ^  hat  ähnliche  Versuche  ange- 
stellt' und  inannigfaltig  abgeändert.    Nach  ihm  zeigt  sich  dief« 

%V  irksamkeit  auch  ohne  Hülfe  des  Muliinlicators.  Giebt  man 
ig«    .     .  .  . 

^'nämlich  dem  einen  Metalle  die  in  der  Zeichnung  ausgedruckte 
Form,  so  da(s  von  den  beiden  Enden  des  Bogens  in  der  einen 
Form  das  hintere  Ende,  in  der  andern  das  vordere  Ende  dai 
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Jangere  f ey ,  setzt  den  4  ^is  5  Lin.  breiten  nnd  4-  Lin.  dicken  pj« 
Bo^en  an!  einen  Tiager,  und  hängt  dann  mittelst  eines  Hakens  ^> 
die  «D  einem  SpinneDiaden  schwebende  feioe  Blagnetnadel  £wi- 
KheD  beide  Arme  des  Bogens ,  deren  Abstand  m  n  so  wenig  als 
iDfiglich  betragen  darf,  und  führt  dann  von  unten  nach  oben 
ein  mit  einer  Säure  oder  Saizauildsang  gelulltes  Cylinder-Glas- 
eh»  deigesttk  an  den  herabhüngenden  Enden  des  fiogens  her- 
«af  y  dab  meist  das  eme,  sodann  das  andere  dieser  Enden  ein- 
eetancht  nnd  nofs  gemacht  wird,  SO  weicht  der  Nordpol  der 
Magnetnadel  mehr  oder  minder  nach  Ost  oder  West  aus  und 
es  geben  dabei  en^egengeseteten  Stellungeik  der  Bogen 
antli  tntgegengesetste  Resultate,  wenn  das  geschlossene- Ende 
desßog€as  einmal  gegen  N.,  das  anderemal  gegen  S, ;  und  eben 
so  das  zneist  eingetauchte  Ende  das  einemal  das  hintere  oder 
aadi  S,,  dal  andeienial  das  Tordere  oder  nach  N.  gekehrte  ist, 
nod  swer'wdiik  sich  nach  T.  Tbliv's  Anssago  das  zuerst  ein-* 

tauchte  Metall  als  das  relativ  mehi  positive,  das  zuletzt  ein- 
getauchte als  das  relativ  mehr  negative»    So  verhielt  sich  in  sei- 
nea  Vcmidien  das  Zinn  in  Saksäsre ,  Ammoniak,  Natron  und  ^ 
Sihuakanfldsnngy  in  Kalilange  dagegen  gerade  anf  die  umge-» 
kehrte  "Waise.    Nicht  alle  Metalle  zeigten  indels  dasselbe  Ver'- 
iudfen ,  nnd  swar  scheinen  nach  der  darviber  mitgetheiken,  eine 
grobe  ZaU  von  Metallen  umfassenden,  Tabelle,   die  mehr 
tdiktienevetTven  MetaUe,  wiePIafin,  Gold,  Silber,  gerade  das 
entgegengesetzte     erhalten  zu  beobachten ,  doch  nur  in  Bezie- 
iiung  aaf  die  Salzsäure ,  da  mit  andern  l^lussigkeiteu  das  Ver- 
baksB  mehr  gleichartig  ist,  insbesondere  mit  der  conoentrirten 
SJpettname.   Es  seheinen  jedoch  noch  viele  andere  Umstände, 
die  nicht  immer  genau  zu  bestimmen  sind,   auf  die  Art,  wie 
sich  zwei  solche  Platten  eines  und  desselben  Metalls,  die  nach 
msadsr  in  eine  Htissigkeit  eingetanclit  werden,  gegen  einan* 
der  vahsben,  ihren  Emflnb.  sn  anisem,  und  da  diese  Umstände 
«ch  während  des  Versuchs  oft  schnell  andern  Lünnen,  so  er- 
klärt sich  hieraus  du  oft  so  auffallende  Schwanken  der  Magnet- 
mdel,  das  Uebeigehen  der  westlichen  in  die  östliche  Abwei- 
chung und  umgekdut  während  der  Daner  4es  Versuchs«  Mü- 
KiAsixf  s  schon  obenNr.  22.  mitgetlicilte  Erfahrungen  über  den 
Eiailnls  verschiedenex  Umstände  auf  die  Abänderung  des  elek- 
tiometorischen  Charakters  eines  und  desselben  Metalls 'machen 
a»lche  BrNbeimmgen  begreiOicher.    Uebrigens  bestätigte  auch 
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ItiAEiA?fiiffi  ^,  daCs  von  zwei  sonst  volIkommeD  gleichen  | 
platten  die  zuletzt  nadi  einem  Zwischenräume  von  emej 
nute  in  eine  Auflösung  von  Kochsalz  eingetauchte  sich  m 

verhalte.    Dasselbe  finde  er  auch  beim  Blei,  Eisen  und 

'  I 

jedoch  in  einem  vi^i  schwächeren  Grade,  dagegen  nahm  eil 
Messing,  itupfer,  Silber,  Gold,  Platin  und  Graphit  kein d 

liehe  Wirkung  ^^allr.    Rfrzelius  hält  die  Ursachen  die-»! 
scheinungen  für  ganz  einlach  ^,    Der  zuerst  eingetauchte 
meint  er,  werde  von  der  Flüssigkeit  angegriffen,  und  bülj 
Glatte  der  Oberflache  ein ;  aber  glatte  Flächen  werden 
leiciu  angegriffen  dls  raube,  oder  vorher  an^egrüienc, 
gen  dieser  Umstand  so  wirkt,  als  bestSnde  das  suletzt  e| 
tauchte  Ende  aus  einem  mehr  elektronegativen  d.  h.  wtj 
leicht  anllöülichen  Metalle,    welche  Wirkung  noch  diirclj 
erregten  el.  Strom,  unterstützt  werde  und  eine  Weile  foitd^ 
Diese  Erklärung  reicht  indefs  nicht  hin,  um  das  entgeg^ 
setzte  Verhalten  in  einer  Kalilauge  und  in  concentrirter  Saljl 
säure  begieiiUch  zu  machen ,  es  wäre  dann,  dals  man  ann^j 
dals  hiereine  andere  Ursache  in  entgegengesetztem  Sinne  vj 
welche  den  Einflufs  der  ersten  Ursache  gänzlich  Mifli(fbe| 
selbst  noch  einen  Ueberschufs  von  Wirkung  gäbe.  Allert 
liefse  sich  die  stark  oxydirende  Wirkung  der  Salpetersäur 
die  Metalle  und  die  gleichfalls  das  Zinn  und  Zink  staifc  an 
fende  Wirkung  einer  Kalilauge  zur  Erklärung  gebrauchen, 
die  Oxydation  die  Tendenz  hat,  ein  Metall  mehr  eiektrone 
zu  machen*   t.  Yili«  machte  die  merkwürdige  Erfahrung, 
von  zwei  Zinkstäbchen  dasjenige,  welches  in  concentrirte  5 
säure  zuletzt  eingetaucht  worden  war  und  sich  alsoaLs  das  re| 
mehr  positive  verhielt,  diese  Eigenschaft  geraume  Zeit  bei 
'  hielt,  atnch  wenn  man  in  naehfolgenden  Versuchen  das  an! 
Zinkstiickchen  spater  eintauchte,  sie  aiicli  uKlit  durch  Ab 
bellen  und  Abtrocknen  verlor,   dals  sich  aber  ahnliche  zi 
stäbchen  in  eineKalilattge  eingetaucht  anders  vethielten.  Wii 
ntfmltch  das  eine  Zinkstäbchen ,  welches  mit  dem  Nordende 
ÜVIuhiplicators  in  Verbindung  stand,  zuerst,  und  dann  erst 
mit  dem  Südende  verbundene  Zinkstäbdien  eingetaucht, 
wich  die  Nadel  gerade  wie  in  dem  Versuche  mit  der  Salzsi 
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ab,  10       dtu  2xrmt6  StÜbehen      BpUe  des  poiidven  Metall» 

5pi>lfe.  Li»  behielt  aber  diese  Eigenschaft  nicht  permanent  bei, 
soniiem  wenn  dje  beiden  Stabchen  -wieder  iierau^^etlOinmeu 
madim  «nd  dann  das  am  Öttdende  hüngoQck  Stabchei^  zulaUt 
cmgeliiidit  wurde  9  so  hatte  dieses  viehnehv  nun  die  positive 
liclle  i;üejnoiiuiien ,  und  das  früher  positive  verludi  bich  aL  Jus 
oegative  Glied.  Dieses  so  merkwürdig  verschiedene  Verh^ite^ 
lüst  «ch  nuH^  der  Hypothese  von  Bbukuika  nicht  leiqht  ex}« 
Ulm.  Es  bedarf  kaunt  der  Exinnerung ,  dab  in  ^en  .diesep 
VcTSQchen  dj>!Lnice  Metall,  wekhes  zneiht  »eingetaucht  i.st , 
Aogenbiicke  der  6ciüielsung  derHette,  die  schon  mit  der  rer^ 
stea  BtrutnuDg  der  Flüssi^heit  durch  den  andern  Sche|ikel  smt 
fndflt,  srit  einer  grölseien  Oberfläche  ^trirkt^  und  dais  sich  ako 
stets  (ier  l  inlliifs  einer  solchen  zweigliedrigen  Kette ,  wie  sie 
hi.  M  be&diriebeu  worden  ist,  aui  die  jUe^tJunmuft*»  deS;E£f9J^ 
Bot  fiffffilscht» 

Andere  hierher  gehüdge  Venncfae,.  die  von  tjUT  Bbkck  in 

Utrecht*,  Föhstemass  ^,  Pohl^,  angestellt  worden  sind, 
weiden  in  dem  theoretischen  Theilei  wo  von  dem  Verhalten  des 
elStranes  näher  die.Aede  seyn  wird»  passender  ihre  Stell^ 

46.  Die  bisher  aufgezahlten  Ilauptclassen  von  Erscheinuii?- 
geu  beuetten  diejenigen  ü^tten,  deren  Glieder  blois  aus  der 
mrQuudicn  Nstnr  abstammen.  Sind  aber  diese  Glieder  Ket- 
ten «i  den  organischen  Reihen,  oder  Thaile  derselh^By  M 
^wfcfcfD  die  dieser  CLisse  eigeiithümlichen  Kräfte  thätig  seyn 
können,  so  zeigen  sich  zugleich  Reactionen  dieser  Ivralte,  ^ 
wie  adt  dem  ailgemeiBen  Namen  der  Lfbenakraft  bezeichnen 
^mtaty  und  die  Focm  des  galvanischen  Processes  wud  in  diei- 

Theilen  wesentlich  durch  die  Concurrenz  dieser  Kräfte  mit 
stimmt  und  modificirt.  Man  kann  y  "da  das  ali«>emeiiu^e  Ver- 
^^^Wi  dec  Lebenskräfte  mit  äuCseren  Potenten-,* durch  ijrel^hes 
ne  tag  ThatigkaiK  «u%eregt  werden ,  unter  den  Begriff  eincii 
Beixrerhältnisses  gebracht  wird,  die  galvanische  Action  in  ei- 

geschlossenen  Kette,  iu  welche  mit  Lebensiirait  begabte 
Ihtile  als  Glieder  eingehen,  eben  dscnm  den  galvanischen 

1  G.  LXXIII.  433. 

2  Kaitoet'«  Aicktr  U  9L 

^  Btt  Firooclii  der  galv;  Kalte      1  ff« 


« 


oiyui^cd  by  Google 


702  Galvanisinu5. 

Reizprocefs  nennen.     In  der  ersten  Epoche  des  Galvj 
bis  «I»  Entdeckung  der  Säule  wurdea  die  gaivmnisclie  4 
suche  hat  ansschlielslich  mit  solchen  Ketten  angeslellft^  ij 
clavcli  eine  Men^je  von  interessanten  Thatsachen  cewonri'i 
zur  Atttklärung  der  damals  noch  SO  verborgenen  Natux  d 
genannten  galvanischen  Agens  vresentlioh  beitrugen» 
nun  gleich  dies»  Thatsachen  nonmehz  von  einem  geri 
Interesse  zw  seyn  scheinen,  nachdem  die  \  oita'bche  i>o  ^ 
-eine  so  überraschende  Weise  ein  so  heiies  Licht  über  die^i 
Hiiet  'Hkm  Erscheinungea  verbreitet  hat,  so  veidieiieD  si< 
schon   der  Vollstandigkt?it  wegen  luer  noch  beriicksichl 
werden  i  aber  aucii  darum  ^  weil  i^ch  gerade  in  diesen  Jii 
«mngeto'  die  leisesten  Kttancen  und  Abändieningen  in  der 
ifiisdbeh  'niätigkeit  ünd  dem  galvanisehcn  Verhältnisse  de 
jier  gegen  einander  nocii  siciierer  verrathen ,  als  wolil  irj 
endeten  der  bisher  abgehandelten  Erscheinungen  ^  wie  sij 
eiich  schon  eben  sur  Bestimamng  der  Spennungsretfae  d\ 
reger  des  Galvanismus  zur  Hülfe  genmimien  w  ui  Jen  sinn. 
Iser  den  für  die  Lehre  vom  Galvamionus  wichtigen  Resu 
•die  aus  diesen -Veienchen  gesogen  werden  können,  liefert 
auch  interessante  Ergebnisse  för  die  Lehre  von  der  Lebc^ 
'Selbst,  die  ich  aber  iiicr  nur  sehr  kurz  berüiiren  werde ,  I 
hicht  sowohl  in  die  allgemeine  Phjsik,  eis  vielmelir  i 
besondere  PhysiL  der  organisirten,  mit.Lebenskmft  be^ 
Hcirper,  die  Physiologie  gelioiea.  j 
'       Diese  Veiisuclie  «ind  am  iiauiigsteu  mit  praparirten  h\ 
teheükeltt  angestellt  werden ,  deren  Zubereitung  su  diesei^ 
Stichen  bereits  oben  Nr.  15.  näher  angegeben  worden  ist. 
Eintreten  oder  die  Abwesenheit  der  Ziisammenziehuniieii 
Art|  ötärke  und  Dettmr  derselben ,  vesrathen  den  geheimex^ 
cels,  der  gleichsam- eul  der  Kette  in  .dieser  sichtbaren  Ii 
gung  nach  aufsen  hervorbricht.    Es  sind  aber  hierbei  stet^j 
t  actoren ,  welche  das  Product  bestimmeni  nämiich  einersei 
'Stärke  und  Art  des  Reises,  welcher  von  der  hierbei  «tat: 
denden,  im  engeren  Sinne  galvanischen,  Aclion  der  Kt^ 
glieder  auf  einander  abhängt  und  die  i^iärte  und  Art  deri:^ 
barbeit  selbst.     ^Vären  die  mannigfaltigen  Modificelaoner 
Erregbarkeit  in  dieser  doppelten  Rücksiclit  an  -und  für  sicii 
luiabhängig  von  galvanischen  Versuchen  durch  gewisse  iiu 
Merkoude  und  Erscheinungen  dkennbir,  an  wüiiUn  sieh  ^ 

I 

I 
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l^ersuche  ganz,  dazu  eignen,   die  Bedingungen,  Ton  welchen 
mÄnni^faitjgen , Bestimmungen  der  gadvanischen  Actio»  m 
gfiMomnitm  K«tfeB  «bliiiig«!,  feMaeiiMltHi »  mditm  vnt^dtann 
wmtk SidicilMit  «na  «Mi  beluMiiiteir  GMmm,  niralich  der  B«iw«<- 
^HDff  ab  dem  rroducte  und  der  Reizbarkeit  als  dem  einen 
l^aolor  die  dritte ,   die  mit  ihnen  in  einer  Gleichung  verkniip£t 
mm^  nimlidi  im  gthnmthm  Actioa^  -«U«  «IsiAiift  im  i^denp 
Wkutm  hääet,  bettiniiMii.  könnten.   Dtfto  f^U^  -a^r  «thr  vie], 
umI  eben  darum  istimm'T  sehr  jirofse  Vorsicht  in  den  Scldüs- 
sei^j   wekhe  wir  aus  diesen  Versocben.  auf  die  nähere  I^atu^ 
«fe.gilfnBUohen  Aoiira  «mIM  mdm^  «rfoidfriickt  muijmx 
jnilil,  der  ich  tctt  mths/als  dccitsig  J«hre«'^kle  Ta^sendf 
solther  Versuche  angestellt  liabe ,  sind  Anuinaiitii  iiitibei  vor- 
j|ckoi&men ,  von  de  neu  ich  bis  jetzt  nocft  nicht  •vollständige  iije* 
ikmwthth  geben  kenn.    Dtüi  indessen  diese  Vertochn  üuerr 
4MS  wieder  em  meieten  desu  geeignet  sind ,  üb^^r  die  Terschie- 
Wcnea  ^lüdificationen    der  Erregbarkeit  Aufschliilb  geben, 
Jcuchtet  ein,   da  \¥ir  die  Verschiedenheit  der  galvanischen 
Actum  in  Teischiedenen  Kotten  «nch  noch  .dnrch  andere  Hui£§^ 

4 

IHltdl  TO  bestimmen  im  Stende  sind,  and  folglich  das  seiner 

iQuaiiatjt  und  Ouaiiiat  nach  verscliiedene  Product  bei  Gleicii- 

des  einen  i'actois«  nimlich  der  liette      solcher,  auf  eine  « 
Tendbiedenheit  des  andern  Factors  hinweiset» 

Brma^  hat  zwti  Hauptdassen  sokher  Reizyersuche  nn-^ 
terscliiedcn ,  wovon  er  die  eine  achte,  dm  andere  pseudogal- 
vani^che  Versuche  |^enannt  hat.  Zu  ersteren  rechnet  er  alle 
.düsfen^esy  welche  von -Ketten  abhang^i  .denen  der  aUgeanane 
Chsncttr  der  widESsmen  galv«  Ketten  snkosunty  dals  nämlich 
die  mit  der  Schliefsuns  der  Kette  eintiefende  Action  während 
de^  Geschlossenseyns  der  Kette  fortdauert  i  letztere  sollen  von 
Ketten  abhängen,  bei  wnlcji^n  swar  im  Augenblicke  derSchlie- 
•famg-  und  Tremmng  eine  Action  eintritt ,  die  als  Beiz  auf  die 
Nerven  wirkt ,  während  des  Geschlossenseyns  der  Kette  selbst 
aber  ein  Auhestand  oder  Gleichgewicht  erfolgt ^  lind  mit  dem 
Anflitfren  der  eigentlich  gshranischen  Action  anch  jede  fernere 
RiRnmg  anfhefrf.  Diese  sogenannten  psendogalyanischen  Ver- 
SQche  sollen  mit  einigen  nnumaien  \  eibULhtMi  auch  hier  tcson-  , 
bedachtet  werden,  da  Jiiue  Deutung  üii  die  Xheoxie  des 
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Galvanismus  nicht  ohne  Interesse  Ut    2«iient  wenden  i;^: 

■  I 

'  abex      den  ächt«a  üeizv^i^u^i^eQ*  | 

47.  Mar  kanit  hm  denselben  felgcttd»  Arttn  v«ti  } 

uiJterscIieiJea :  a»  solche  in  welcshe  blol's  tliierisclie  ThH 
Kettenglieder  «ingehen,  b.  solche,  in  weUbaa  aulMEdiBSeil 
andere  Erreger  und  Leiter  des  Gehranieiniis*  coneiuiireii«  | 
tere  xerfaUen  tlann  wi*?der  in  drei  Hauptclassen :  1.  in  sok  !i 
fHe  Innziikomtnencieu  Körpex  blois  Erreger  xiex  zweiten  | 
sind)  2»  iftolcbe,  wo  tKKäetteßrregla;  ä.  eokifae^  wo  tNMfceii 
xmeh'  anderweitige  feuehle  Erre^^er'  neben'  den  eiueri 
Theiien  in  die -Kette  mit  auigenoujmen  weiden.  Die  he 
Ordniing  ist  eogleich  dieienige  ,  in>'Wii*iifli.die  Ketten,  in  \ 
eidit  auf  die  Stärke  der  Vonr  ikaen. abhängigen  galyanis^hcj 
tiou  uiid  deb  daduicii  bewiikteu  litjue^  Ximeiimeud  auf  t! 
'        der  fblgeii. 

Wie  schon  oben  in  der  (Jeschichte  des  Galvanismu 
ineikt  worden,  wurde  in  der  ersten  Epoche  desselben  eh: 
hafter  Streit  darübet  geführt,  ob  auch  Ketten  aus  blols  t| 
sehen  Theiien  dürch  'eine  im  engem  Sinne  galvamsclie  .-1 
oline  eine  etwa  dabei  statt  findende  andeT\^eitige,  insbesol 
mechanische ,  Reizung  wirksam  seyen.    Dieser  Streit  isj 
längst 'ge^chüchtet  nnd  daith  eine  Menge  von  Versncheii 
verschiedener  Experimentatoren  die  galvanische  Wirks.n 
.    solcher  Ketten  aufser  allen  Zwciiel  gesetzt.    Insbesondere  Ij 
HiTMBOLDT  TerscKiedene  solcher  Versnbhe  beschrieben^.' 
gelin|*en  indefs 'nnr'in*  dem  Znstande  höchster  Erregbark 
an  ijich  schon  sehr  reizbaren  grofsen  Individuen  in  den  i 
mermonaten,  oder  Wenn  diese  -ans  dem  Winterschlaf  er>| 
werden,  und  die  Zubereitung  schneD  Vorgenommen  wird  J 
mals  aber  bei  kleineren  Individuen^  in  den  Herbstmonaten 
gescJiehener  iiegattun^j.    V.  Hümhuldt  erliielt  in  den  giins: 
Fällen  Zuckungen :  ' a*  wenii  der  Frosch  so  snbereitet  yw^rj 
der  Rumpf  niit  den  hintern  Elctrehiitäteu  b1o&  durch  dSeCr 
nerven  (eigentlich  lichiadn^fven)  zusammenhing,  und  bL  . 
einer  horizontalen  Fläche  die  Froschschenkel  gegen  das  ^ 
der  obem  Extremitäten  geschoben  '^rden;  b.  gleidtfidls! 
folgte  sie  iieftig ,  al^  die  von  ihrer  Haut  entbiülsten  JLendert 
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oaeli  kerauf  pruparirt,  dieser  snmmt  der  gnnzen  i^Ktreinitat 
K  rmwohi  getrocknete  Glasplatte  gei^gt,  und  mit  einem  ,  an 

der  QmnAn&rt  mmA  »tt^  Soh««kieIniask«l)i 
worden.    Derselbe  ErfoJg  fand  auch  statt,  wenn  statt 
m  mm  Mukefartlckes,  das«  Mcr  mr  SoKliefsuag  der  Ke^^. 

s?  cai  BifVTen ,  da«  andere  den  Schenkel  berührte,  nnd  danti 
toj^m^oBEli  dais  drim  dtttckf  Wekke«*  die-'beidea-^atideiTi 

,  gaiohiotM  wvrdt «nd  «niin  "War  üh 
^alle  slilsli^,  wenffti  k  tind  y  der;;«stallt 
xfcfbundeii  wurden ,  dolsK  zuerst  x  und  dailin  y  berührte, 
mwmÜB  Vmi^Mtdamg  wn  j  ims  gaidilMSMi  wurde.  ^'  di««B«i 
feihMMMdMii.  lOfta*     HüHiHöMT  d^  '^ern^^ell  (imt 

Ja^  ;?iT*r.  ab,  und  schob  dieses  getrtnYite  Stuck  mittelst  ei^ 
|B  Uiiiä^e  2wiachen  den  nocU  inserirtea  Nerven  und 'den 
!Md  ie&rt^  ab  wu  auf  batdep  Mtaii'^  d^i^-  Cootael'  g«rv 
li^yiib  die  conv^ulsiyische  Erseheinong  nicht  aus.  e.  Auch 
^^■dt  die  ^iwkela-aelb&t  nüt  in  die  t\ette  Aufgenommen 
Mm,  tmä$iu  'M$ax  ibrNaiT-sioK  ift  deiseUMn 'ba&ild^  konn^ 
«  M  atpao  UsTa  tbierischatt  BogM  CdntnEtliioiMit  erregt 

M*  T.  liujAiiCVLDi'  ialste  nämlich  den  Cruvalncrven  mit 
^Tii^  der  linken  Hand,  und  berührte  mit  einem  Stücke 
*ftfcyflaueliy  walahaa-inr  10  dar  atideni  Hand  inek,  den-* 
•AaCiBrilnerven.  Die  Reianng  \tar  heftig,  sobald  derCon- 
^ei>l«tt,  »ie  schien  aoi  heftigsten,  wenn  den»eibe  nahe  an  ' 
ailMiM  dea  Nerr^m  in  dk  Mnakeln,  doch  obna  dieaa  ink 
*iMb«n,  avfolgta.  Wurde  atati  dea  Muakelfiaiaohaa  - eiri 
^  ÜLeobeia  benommen,    so  blieben  die  Zuckunffefi  aus. 

«likt  es  V,  UuMjaaLDT  gebogen,  Zuckungen  zu  erhalteni 
*mtimk  AbtaamwBg  des  Narren  vom  Enmpfa  den  Sctieii-« 
^i^Sw  den  Nerven  und  diesen  gegen  jenen  bog,  eben  so  we- 
=*<ids  bei  «hr  lebhaften  Individuen,  wenn  er  ohne  die  Mu8« 
hnüifCQ ,  daa  NanrenattiA  V  an  den  Cruralnerven  t 
taidiiib,  dab  t  in  arwai  verschiadenan  Pnnotea  ga* 
•^wimle.  Dagegen  ist  mir  der  vorletzte  Versfioh  bei  reiz-p.^ 
'^^  ^ftiKiiea  aat^  baufig  gelungen ,  besonders  wenn  der  Cru**^. 
^  iaaaaaa  «twaa  gralMMo  Strack«  dnreh  achnaUaa  AuMa* 
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gen  mit       Haut  des  Sckeakeb »  tücht  aber ,  weoii  er  uj 

Mii«liakiiuiBUtl«lbur  iiuBttyUuraiig  (•bnclit  wandt. 

Für  aUe         »tm^-ämlioiM  Vermache  ^mh  Ketten  at 

.-tbipiittcJien  Thejlco  ,  die  mir  und  auch  andern  Expeiiui^ 

.ttn  häufig  .geluBigeii' sii^  und  jlie  bereits  Gai^vak  i  mit 

•  Angeiitellt iM^te »  giAtlii:Boek^  WMc  dai^fiiMtrtteft .der  i£ucl^i 

ihre  Staike  uad  Dauer  betrillt,  überhaupt  folgende  Bedinij 

mid  Gesetze:   a.  dab  mr ^^iol^tehun^  derselben  jedesmal 

.  jdertiehitt,.dab:die  IScmt».  derMndbsiA«  in deneiL die  ^| 

.men^i^hjungen  erregt  welnden  «oUea;  eioli  ab  Glieder  | 

.Ivette  befinden,    b.  DaTs  der  Nerv  oder  da»  Nerrenstück 

.9lreeke|.  w  jveklie  ar  4)der  dieses  als  Glied  in  die  ivecte  e 

leoTial  ni^gUcb  i^olirt  ae^,  WMLatheii  ihnen  kein  anderer 

in  dieieiu  Theile  des  Kreises  eine  Ableitunj»  «ewahren 

;soiidern  ein  el.  $tr(>M)|.  w^n  .fyr  etwa^u  .eiQe]:.$^oid)en  ivettt! 

^ge^vningfiPi^« verebt  aeinen  Weg  liiniohlieisi 

diesar, Stelle  duvth  daa  Nerven  ifu  nehmen«  vote 

gleichen  Lmsictnd^n  die  Zuckungen  um  j>o  lebhafter  au.H 

aiilg^deluiter  jenes  eine  ausaehliefsliche  JUeitung  gewai 

Nere'eaitUGkliet,  daaaB<die<Kette  eingeht^  und  dals  Üe  au 

so  länger  erregt  werden  k^Jnnen.    d.  Dals  die  Zuckun;:'! 

so  länger  hervorgerulen  werden  können,  und  um.  eo  Ji£i 

eindy  )f  rascher  die  Schlieftnng  der  Ikette  erlolgt^  and  je  < 

die  Oberfläche  Ist,  «it  Welcher  die  da»  Krei»  bildenden  ' 

in  Berührung  kuuunen- 

Da  diese  Ketten  -in  Ansehung  allec  Bedingungen  un 

setze  lue  daa  Eintreten'und  die  Starke  der  Znckaageii  aicl 

so  verhalten  ,  wie  die  weiterhin  zu  beschreibenden  Ketl*! 

d^nen  nach  der  Natur  der  Glieder  d«i:ä<^bea  der  galvü 

pharakter  keinem  Zweifei  unterworfen  .ist,  so  darf  man 

^iner  solchen  Uebereinstimmung  sie  gleiphblls  als  Ücht  ^  J 

sehe  und  die  durch  ihre  Schlielsuni;,  £;e<>ebene  Action  als 

galvanische  in  Ansfuruch  nehmen«    Aber  eben  damit  ist, 

stens  dem  ersten  Anschaine  nach,  auch  der  Beweis 

dafs  durch  die  Schlielsung  blofs  zweier  Körper ,    \v'  ni  j 

^lis  der  zweiten  Clause  von  Erregern  ,  zur  Figur  eine  gaJ 

sehe  Action  gegeben  ist,  und  v.  üvmboldt  hat  insbeso 

d«n  VmnucK  wo  iU>  von  ihrer  Haut  gänzUeh  »tblttCrt«.  j 

Ltlii  durch  ihren  Cnntact  mit  dem  vom  Zellgewebe  und  1 

o 

gelüisen  bekeiteu  Nerven  lebhafte  Zuckungen  enegten,  abi| 
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hg  eQtKheidend  in  dieser  Hinsicht  angesehen,  indem  ja  offen- 
kr  mar  sw»i|  ^ad  swtr  otgmkch  verbttndene  Stoffe,  JVtiuikel 
and  Üenr^  not'  «ittiaMlcr  in  Wachftälwirkting  gekommen  seyen» 
Wer  möchte  aber  die  vollkommene  Gleichartigkeit  f  iiies  IN  erven 
in  seioen  Stamme  und  in  seineu  Verzweigungen  behaupteu  wol«» 
kl?  Auch  gei»ii..iii  die  Stflitlnr  de»  ]\lnskels  io  veitdiiiedett«)* 
«tige^  und  itt  ilirer  Oetmintlieit  noch  voRkommett'itnterscheid» 
kire,  Theile,  wie  SWIgewebe,  aponenrotische  Haut,  Blut- 
gefäfse,  Nerven  und  eigentliche  Muskelfasern  ein,  dals  es  nicht 
•dnitr  &ütB  kann ,  auch  bei  den  einfac)i$ten  thierischen  Ket-^ 
tm  diMer  kn  immer  noch  ziim>  wtApMk  dfei  heterogne'  GUb- 
IfTf  £e  n  einer  Kette  an  einander  gereiht  sind,  nachzuNteisen« 
Aber  allerdings  werden  die  Zuckungen  sogleich  lebhafter,  wenn 
die  dm  HelerogeBeitüten  in  dentiichex  geschiedenen  Massen 
tofottiftei,  vrik  gIddifiOi  m  den  oben  angeföhrteit  Ve»* 
sacken  erhellet.  •  -     .  * . 

Wirksamer  werden  daher  die  angeführten  Ketten  sogleich, 
wenn  Stoffe  in  sie  anfgenommen  weiden,  die  zwar  noch  %vl  ei* 
Dor Gasse,  ab£rs«ger  des  Galvnnisnnis  betrachtet,  mit  ihneii 
j<ebtfren,  aber  selbet nIch^  organischer  Naitvr  sind,  wie  VoatA 
Khnn  in  den  ersten  Jahren  bewies,  indem  Seife  oder  Klt*i5ter, 
lait  denen  man  die  Schulter  oder  Bni&t  des  Froschpräparats  be*- 
iteadit,  imd  dann  die  Lenden ,  die  blo&  durch  ihf4  Cmral-» 
nmea  aut  dem  llmnpfe  ansammenhlingen ,  in  OmMtfet  'damit 
bringt,  die  Zuckungen  sehr  verstärken  *  ;  noch  mehr  imd  et  die- 
ses itaxt,  wenn  man  eine  alkalische  oder  saure  Flüssigkeit  an 
dielbttUn  oder  Iferven  bringt,  nnd-die  Scblielsiuig  der  Kette 
m  den  damit  benetzten  Steflen  maekt«  Doch  gelingen  alle 
dies?  \  ersuche  nur  bt  i  seiir  errt'^brii  en  Incjividuen,  die  mau 
Miinell  genug  pruparirt  hat,  und  nxur  in  der  ersten  Viertel 
ttaade  nach  der*2^bereitang.  Die  «weite  Chisse  von  hierhet 
Htfiigtii  witklamen  Ketten  sind  diejenigen ,  in  welchen  ne« 
ben  den  thierischen  Theilen  hlofs  ein  einziger  Erreger  dei  er-» 
iteo  Classe  (also  uur  ein  Metall)  als  ivetten|;Ued  eingeht.  Auch 
g«|tn  die  Poettivität  dieser  Ketten  hat  man  in^  der  ernten  2eit 
nd  gtslritlen ,  und  insbesondere  hat  Volta  durch  eine  Menge 
üonreicher  Versuche  hewiescn,  dafs  wenn  keine  Zuckungen 
bei  Anwendung  eines  einzigen ,  gan%  homogeuen ,  Metalls  ent^ 
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0|ebe|i 4mo  iOjg^icb  wum  Vdi»«heiii  kottlincA  ^  W9nii  dal 
tnU  durchrdie  leisetttii  Abendeniiifeii  der  Mischung  {n«iti< 

\luic)i  den  leisesten  /\nilug  von  Oxydation) ^  dpt  V 
füuitf^f  Temperatur,  'dii  l^wei  Steilen  von  einander  verscji 
gemacH  werde , .  wo4iir|Bk  en  j  ^enn  f^lcicti  .ein-filvck  doj 

Uta  zwei  verschiedenen  lUMÜhrnngSbtellen  zum  Aeqiii! 
zvyeier  iUeuUe  gemacht  werde,  weswegrp  denn  auch  p| 
vrpr«  in  alten  solchen  FäUeo,  wo  imoh  Uül£r<nar'^M»  A 
Ziackniiigen  erregt  wurden,  irgend  «int  *tni  iHieieeitciite  H 
gepeit/it  diciier  Ait  voraLis>zH$etzen  Indels  widerlegte 
Ai^DiXK  di«9^  liehntiptwig  dorch  VeiBOcke  mit  Queckatibei 
auch  von  HuiiBOi«i>T  mannigfaltig  abänderte;  um  sie  voll 

nien  heweisenJ  zu  machen,  und  aitf  dem  jetzTijen  Stand|| 
f^&erer  l\eon|uisse  kann  \roilends  die  Wirk&auikeit  solcfirr 
ten  bloüs  ans  einem  Metalle  «nd  4en  thierisoben  Tbetten 
mehr  streitig  erscheinen ,  da  wir  seitdem  Kettenr  di^er  A 
yelqhe  b^o^^  ein  trockener  Erreger  eingeht,  aU  in  so 
Grade  chemisoh  wirksam  kennen  gelernt  i^ibca*  Hknrhej 
Btfrei/  mehrere  interessante  Versuche  RiTTrnn^s  nnd  '. 
BOi-F)  r\s,  die  mir  gleit lit.i Iis  oft  gelangen  sind  ,  nnd  einen 
eiU»cii94d^ii$ien  Beweis  iur  die  Wirksamkeit  bio£i  zwaigi 
ger]L<»iten  su  liefern  scsheinen»  Wenn  mao  nümück  di« 
Biickgrate  getrennten,  imd  .frei  prä{Mirirt1»n ,  l!$€hiadner^^: 
^cfieibeo  von  ver:»chiedenen  Metallen  fallen  lal^t,  so  dafs 
xasche  Benihmi^  kiamit  kommen «  oder  such-  gegen  sokkc 
tallff  schlendert,  so  entstehen  häufig  lebhafte  ZneknngeM. 
hierbei  kein  mechanischer  Reiz  obwaltet,  erhellet  daraus, 
bei  gleicher  Höiie  des  üerabiallens  u.  s.  w.  die  Verschiedet 
jler  Metalle  einen  grofse»  £influiii  aufiiert*,  und  dafo  das  H! 
fallen  atif  Glas,  Stein  u.  s.w.  ganz  ohne  Wirkung  ist.  \i 
ersten  Veiisuchen  dieser  Art  erhielt  Ritt£A  ^  viel  lebh 
Zuckungen  y  wenn  er  die  Nerven  aul  Silber^  .  «b  wenti  < 
auf  lühk 'fallen  lie/s.    Aua  späteren  Versuchen  folgerte  er 
dal's  dieses  Cebergewicht  des  JSilbers  über,  daü  Zink  blol'i 
4er  verschiedenen  Form  hergekommen  sey,    firsteies  hat 
beständig  in  breitea  Platten,  lauteres  in  Stangen  angewj 
•U  er  dah^r  das  Zink  ebenfalls  io  Platten  anwendete  ^  w 
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nel  irirksamer,  wie  auch.  V.  IIümiioldt  in  seinem  wenigen 
fmtAtn  gefiindeir  haben  yriM  K  Dennoch,  setzt  RtTTBa 
InncB,  wirkte  tfas'SÜber  noch  kräftiger,  dann  waren  es 'aber' 

Miinien  mit  noch  h(>\i^'\n  Gepräge;  wo  dieses  sicfi  glatt  gerie- 
ben hatte ,  zeigte  sich  Silber  viel  schwächer  als  gleich  ebenes 
2aüu  Unter  gleiehen  Formen  'Wirkte  in'  dieser  Art  von  Terstt-* 
cMo  Bisen  noch  nahe  so  staiV  ats  Zintt ,  Kupfer  schwächer, 
Kohleiii(Jer  ReL'f'l  noch  sch>Tächer  als  Silber.  Je  ;'roLer  überall  die 
Stelle  war,  mit  der  der  Nerv,  und  siQviel  wie  uici^lich  zugleich, 
nf  du  Metali  fiel,  desto  leichter  k^m  taod  desto  stärker  war  die 
Sacknng,  auch  je  nilher  das  Nervenstuck  selbst  den  Mnskeln 
la^  Man  kann  den  Nerven  an  sriuem  liintern  fltule  zvvisclien 
die  Finger  nehmen,  ihn  dazwi^cben  behalten  und  blois  rnaisig 
gegen  db  nntertitgende  Metaltplatte  hinschwenken.  Da  Isola^ 
tioa  des  Frosche» ,  des  l^Ietalls  oder  beider ,  keinen  merklichen 
Kinfiuls  zu  haben  scheint,  so  sieht  iium  schon  bieroiis,  difs  die 
^anzeAction  gleichsam  in  den  kleinen  Raum  der  nut  einander  in 
Ceniaet  kommenden  beiden  Kifirper,  des  Metalls  nnd  derPferyen, 
keNkrlnkt  bleibt.  Deutlicher  als  in  den  angefahrten  Versach k 
f ritt  nun  schon  die  hestiüiinte  i'oiia  dieser  Kette  in  den  A  ersu- 

Flg. 

chen  KiTTrn'j?  hervor,  wo  der  Nerv  an  einem  Puncte  x  schon  9i, 
«nf  der  Metailpiatte  m  aufliegt,  und  man  den  Tbeil  x.  bis  y  „. 
mos  mckCiIlen  läTst ;  oder  wo  der  Nerv  mit  y  «ulliegt  nnd  die  9£ 
jplzt  vordere  Strecke  v  bis  x  nach  fällt.  Bei  sehr  reizbaren  In- 
dividnen  erhielt  ich  auf  ähnliche  Art  Zuckungen,  wenn  ich  biofs 
nA  dem  abgeschnittenen  Ende  des  Nerven  die  Oberfläche  von 
Quecksilber  berührte.  Wirksamer  noch ,  als  die  bisher  enge- 
iuhrren  Ketten  aus  einem  Metalle  und  dem  Nerven,  der  in  zwei 
voneinander  mehr  oder  weniger  entfernten  Puncte  n  niit  densel- 
htn  ip  Berohning  kommt,  swischen  denen  ein  mehr  oder  weni-* 
^er  ausgedehntes  Nervenstück  in  die  Kette  eingeht,  nach  dessen 
I  'Diie  sich  aucii  die  Lebhaft ijiteit  der  Zuckun«ieu  ricJuet,  sind 
^le  Ketten  aus  einem  Metalle,  dem  Nerven  und  den  INTus- 
keln^  besonders  wenn  diese  in  einer  etwa«  greiseren  Ober* 
IMie  mit  dem  Metalle  lA' Benihning  sind,  netd  man  den 
Nerven,  den  man  mit  einer  PiiK  f  tte  vorher  in  die  Hübe  gehal- 
ten kat,  auf  da»  Metall  herabialleD  la&t,  oder  auch  an  einem  von 
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der  Insertion  in  im  Sclienkd  cnlEntifeD  PtmUo  mit  Jbü  Vi»^ 

sieht  mit  dem  Metalle  in  Lieriikrung  bringt.    Hierbei  üben  die  ' 
MetaUe  nach  ihrer  Verschiedenheit  einen  mehe?  pder  weM§ai  i 
starlien  Reiz  au«^  und  zvfßx.        ich.  bMimI  im  «iHgefffa  i 
gesetzite  Ordnung  wie  Rittsr  in  jenen  VeMuehen,  wo  Mab  i 
der  Nerv  in  die  Kette  einging,  indem  ich  gerade  die  melir  ne- 
getiren  Metalle ,  und  zwar  in  d^vi  VeihaltaiaMf  in;  welrhnni 
sie  dem  negativen  Ende  näher  stehen,  vnrkMmer  find ^  .wigpH 
fähr  in  folgender  Ordnang ;  Quecksilber ,  da»  £ei  weitem  am 
wirksamsten  war,  wozu  vielieiLlit  seine  reine  metallische  Ober- 
fläche wesentlich  beitrug,  diesem  zonächüt  äiibeii  dann  Kupfer, ^ 
Zinn,  Quecksilher  mit  Zinn  versetzt,  Blei,- zulegt  Zink,  wmt 
welchem  ich  nur  sehr  selten  und  blds  bei  höchst  reizbaren  In*  I 
dividuen  Zuckungen  erregen  konnte,  wenn  keine  andere  aU  die  j 
angeführten  thierischen  Theiie  in  der  Kette  &ich  betanden. 

Merkwürdig  ist  es,  dats  db  Metalle,  wenigstens  dasfiiBc%' 
die  Wirksamkeit  einer  Kett«  ans  blols  thierischen  Theilen  ve»* 
starken  ,  auch  wenn  sie  gleichsam  nur  auf  eine  entfernte  Weise  , 
„  iti  dieselbe  eingreifen,  v.  Humüoldt  fuhrt  einen  soldien  Vesn 
such  ^  an«  Weoa  nändich  x  mit  welchen|  die  Kette  xwiscben 
"  Nerv  und  Muskel  gebildet  wird,  kein  frisches  Maskalfieiicl% 
oder  kein  recht  frisches  Nerv^enstück ,  das  dieselben  Dienste  leii 
stet,  ist,  und  wegen  der  unvollkommenen  Leitung  (wie  ?. 
HoMnoLnT  meinte)  die  Contraction  nicht  erfolgte,  sa  wnidm 
dieselben  sogleich  erregt ,  wenn  man  x  statt  mit  einer  gläsenN^ 
Röhre  mit  einem  Eis<?n  Jralite  j^egen  den  Schenkel  scliob ,  unge* 
achtet  dieser  blols  die  äuÜsere  Oberilaciie  von  x  berüiurte,  uo^ 
folglich  die  Communication  von  den  CrunlDerven  zuna  Sthtsu 
kel  durch  keinen  metallischen  Theil  unterbrochen  war ,  imd  dia^ 
ser  in  so  ferne  kein  ei^entliclies  Glied  der  Kette  ijildpte. 

Wenn  auTser  dem  eiozelueii  Metalle  und  den  thieriscin^ 
Theilen  noch  andere  Erreger  der  zweiten  Classe  in  din  KcNf 
mit  eingehen,  und  zwar  so,  dab  sie  mit  dem  Metalle  in  Berühmil 
kommen,  so  wird  die  Wirkung  der  Kette  in  allen  Fällen  dii'l  .rci^ 
verstärkt,  und  solc)i^  Ketten  kommen  nach  l^eschaöetiheit  de| 
Metalls  und  der  Flüssigkeit,  dia  mit  demselben  in  eL  Knegoiy. 
tritt ,  nicht  selten  den  wirksamsten  Ketten  ans  zwei  am  sttfk-. 
sten  mit  einander  wirkenden  Metallen  und  den  tbierischen  Tiici- 
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I^n  ^leicL    Vwfd  hat  schon  im  Jahre«  179^3  in  seinem  zweiten* 
^dbpdbeiiaB  Grcit^  über  die  Theom  der  galv.  K^He  du  Re«* 
atbli  ftuNT  MUnkh«g  Yenaobe  dkiMr  ^.MsMint  gemldit  • 
\mi  ich  hthe  1>tfviils  in  Nr.  25«  #nrdiefe  Verrache ,   sofern  siie 
IUI  iksümmung  des  eJ.  Verhaltens  tler  Metalle  und  feuchten 
Erreger  dienen ,  hingewiesen»    -Das  aiJgexneine  Schcna  .diJbser  • 
fiBiiohi»  «io  «Bi  ▼PH  VobM  ■BgetMoUt  wind*»,  etelkeUil^]^.^ 
^d«.    Die  Plfitsigkeit  f  kann  eBtNi^er  ift  .^nem  Ufir^-kse^i. 
Mk  belinden  9   oder  .  ein  Stückchen  Schwamxh  'damit  -getränkt  i 
Myi  tiid  des  MotaU  m*  enmeidber  uttmittdbar  tider  durc]t4in" 
wtttScbmmipnHdtdifO.h;  .  und  eben  aö  daH  1^ Jüaw^kriil!  wiU.^. 
oMbaroder dprcii  mm  nesse^SehwemnstiickiAeB  h  radr  den  thien  . 
Wien  Theifen  in  Verbindung  stelicni,  und  die  Anordnung  der 
smztloeDlkitlenglieder'eatwedef       wie  die  Figur  sie  darsteliry\. 
ifa  sich  mngekeiirt  statt  fiqdeoi  so  dA  die  Flüssigkeit  nacii 
\m  Nenmii,  das  Metall  nach  den  Muskelii  «q  liegt.  l>iese 
iTiciiiedene  Art  der  V'ertheilung  hat  denselben  Einflufs  wie 
ie  zwoer Metalle  an  die  Nerven  uimL  Muskeln,  wovon  anlea  . 
jbHflde  Ujn  wiirdi  md.man  kanii  daTnack  beortheilen, 
kFKiisigkeit  si^  mit  dtHl  Metalle  positiv  oder  negativ  ver«  ' 
^.  Krsteres  ist  der  Fall,  wenn  der  Erfolg  derselbe  ist,  wie  '  ^ 
m  an  der  Stalle  der  Flüssigkeit  sioli  ein  anderes  iMotali  bq- 
wk^  iu  in  Bevelmiig  auf  das  andere  Metall  sich  p6sitiv  veiw 
it^  letztere«  wenn  eich  die  Flüssigkeit  eben  so  verhellt, 
••Ä  nej>dtive  Metall  an  seiner  Stelle.     Doch  izilt  diese  Bestim- 
iWig  Bobedingt  nur  unter  d^i  Voraussetzung ,  daJs  die  el.  Er-  i 
pog  in  der  Betühmng  awischem  den»  Metalle  und  der  Flüs-». 
Aeit  das  Uebergewicht  hat  nbei>  die  Erregungen  an  den  bei-  > 
n  .tndern  l>e rührungspu n den.    Vor.i  \  iuutl  tiurtli  seine  \  er-  - 
1'  f  dafs  die  Fitissi^keitoa  mit  den  Metallen  auf  die  ange- 
bmt  Weise  ^Boaamioengebrachti  in  folgender  Stufenfolge  ein«  r* 
BÄiite  Wirknnj»  hervorbringen:  1.  mnes  Wasser ;  2.  Was*»  / 
riLit  Tiion  oder  Kreide  vermeni^t ;  3.  Zuckerwasser;  4-  Alko^ 
1;  S.  Milch ;    6«  »ucilaginöse  l«lüssigkeiten ;    7.  thieristhe 

Flüsaigkniten ;  &  Wein ;  9«  f^ig  md  andere  vifgie«-  \ 
dnekeSHoren;  10.  Speichel;  11.  Mucns  der  Nase;  12. Blut; 
«Harn;  14.  ^Salzwasser;   1.5.  §eifcnvvasser ;    lü.  Kalkmilch; 
•  «Mwentnxte  J^liaaiaisauieu  i  .18.  staike  alkalisciie  Lauge  ^ 
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attsdrfkUi^S  dab  dicsn  Oiilming  mchf  ftlr  aH«'»!»!^«! 

t;leiclie  ^^'eis«  gelte,  und  iris>l)ej>0ncleTe  in  Ansehung  derÖcll 
feUeberniwid  ckr  alkaUschan  t^iiMi^«il»n  dk  IMaUe  4ctr<| 
lieh  Qctior  aitiaiidef«b«reieliem  VoLVrA/faiid  iif  idlMTMi  ViMmj 

das  7>inn  im  Diirclischnitte  alle  andere  übertreffen,  und  c^a^ 
,hffX  aÜen  anderen  nachstehen.    Pvur  wenn  Silber  zwischen  A| 
wer  dnd  8cliwc(feilci«r  akli  befind  ^  übeftnf  •«  Alla  mtderm. 
im  wiifaamalMi  «KwHair*  dlever'^Ati  gehMn  iMMh  «üiiit'ti 
auabeii   die  Ketten  aus  Eisen  und  vS.il^ietersaure,  Silber 
SMiwaMlaber,  Zinn  odtr  Zink  *iittd^  AatoiMli  y  «Md  Liberi 
sind  dinta  Keileii  vm  m  ttdtlMm^;  -  f««  Mirliar  ntdk  dien 

kannten  Prüfnn^.sarien  die  el.  Krregnng  zwischen  der  iedd 
angewandten  Fios&igkeit  nnd  den  mit  ibi  in  AVecliaalwir 
geftraohten  tmckenen  Erreger  anafittf« 

•  40»  drifte  Hauptclasse  von  Ketteh  dird  endHcfi  d 
nigen,  weKlui  aus  zwei  Erregern  der  ersten  Giasse  und 
thhriBchen  TKeüen  bestehen,  mh*  denen  «sncih  imii  Anil 
an*  die  meisten  galTanisohen  Versnehe-  angasleUt  w<mlen 
Die  Metalle,  sofern  sie  in  Form  von  Jülcittchen  oder  Scheibe 
die  Nerven  und  Muskeln  gebradit  werden ,  hat  man  tait  i 
Nemen  von  Armaturmp  und  «war  Nerren  -  nnd  MH 
Armaturen,  und  die  Metalle  ^  welche  in  Form  eines  Dni 
n«  d.  gl  die  V  erbindung  twisciien  solclien  Armaturen  oderi 
einen  Aimt tnr  nnd  dem  nnbewafineten  thierischen  Theiie  m 
ten,  hilf  dem  Namen  ^es  ine#ei//lr«eA«is  ife^fsne,  aneh  woh 
Excilators ,  weil  durch  die  ÖciilieiMing  des  ivrejses  mittelst 
rer  die  Zuckung  erregt  wird,  belegt.  Jedes  Metall  indefs 
weichte  Form  es  auch* angewandt  werde,  eyielt  da,  wo  es 

INerven  oder  Muskel  unmiuelbar  berührt,  zugleicli  die  Rolld 
ner  Armatur,  Als  Resultate  ergeben  sich  aus  den  sahlreii 
Venmchen  dieser  Art  folgi^de  tUgenetne  Bedingungen  nnd 
sen^e  flir  das  Eintreten ,  die  Daner  nnd  StKrfce  der  Zneltttnj 
1»  Zum  Eintreten  der  Zuckungen  ist  jedesmal  nötiü^ ,  | 
der  mit  den  Muskeln ,  in  welchen  die  Zuoknngen  emgl  wei| 
sollen,  wenigstens  einem  Theile  saeh  noch* in  ungestgrtef| 

gaiii.scher  Verbindung  stehende  Stamfpi  des  Ner%'eii,  oder  wei 
steos  die  an  dem  Muskel  selbst  sich  verbreitenden /.weige  < 
selben »  als  Glied  in  die  Kette  eingehen.  Die  Zacknngen  i 
stehen  also  unter  der  einfeclistea  F*rm  diciMr.  ]Lstti*  dann,  vi 
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jHetaUc  G  and  Z  tmmitteibar  an  den  Nerven  enge-  p. 

wk  Ugiii  «lieh  i»B  Scinikdieti  des  Nervbn'  sey,  ^i*  « 
^lif  Kette  eingeht.    Sie  entstehen  eben  so  in  beiden  »• 
zugleich,  wenn  die  eine  Armatur  an  dem  einen, 
I  (im  Mdem  'Herren'  angebraelii,  und  def  Kreis 
«imu  'kurpef ,  eiti  Stfiekeheti  SicNwaittiitt, 


Nerven  zum  andern  fuhrt,  geschlossen  \^ird,  „. 
<^g^*        beiden  Fällen  liegen  die  Muskeln  selbst  9^ 
ipiu  K^tt»«   JMis  Sit  gleidm  Weise  entstehen,*  wüdii  • 
pKMaQ,  statt  an  den  Nerven,  an  die  Muskeln  an^e- 
Iferd,  wie  bei  Z  in  der  vorii^en  Figur  der  Fall  ist,  ver- 

f AunTwi  MlbM»  Wird  derNerrsoQilterbmiden,  dafs  -  - 
Ifaieften,  weK^cT  in 'die  Keftcf  «ingeht,  sich  obef^  * 
Bjjides  befindet,  und  dadurch  die  lebendige  Einwir-  - 
iD  die  Kette  eingehenden  Nervenstücks  anf  die  Mus-  ' 

ist,  wö  Meihen  auch  sogleich  die  Zackan|;fefn 
Mot  aber  dann  die  Beriihrnng  des  Nerven  mit  Z  an  ei- 
Stelle  unterhalb  des  Bandes,  so  dal»  von  neuem  ein 
ivlebendiget  Wechselwirkung  mit  den  Muskeln  st»»' 
>Kmn  in  die  Kette  eingeht,  so  erscheinen  auch'  bei  , 
i'^ong  der  Kette  die  Zuckungen  wieder.    Befinden  sich 
ÜBsIceln  innerhalb  der  Kette ,  und  nicht  der  Stamm 
I,  der  TO  denselben  geht,  s6  erscheinen  awarauch 
iber  nur  in  den  Muskeln ,   welche  zwischen  den 
tÄimaturen  iune  liegen   und  mit  iimen  in  unmittelbarer 
nid,  nnd  sind  iibeiiiaupt  viel  schwächer«    Nur  bei 
^fcoMeit  verbreiten  sie  iich  dann*  «och  auf  angrenzende  , 

fttZackmgcn  mi  um  so  stirker,  und  lassen  sich  um 
m  dem  Zeitpuncte^der  ZubereMng  des  Frosches  ata 

•  ^rrp^en;  a.  je  länger  das  in  unverletztem  organischen 
nbnge  mit  den  Muskeln  stehende  Stück  des  Nerven 
*ddwi  in  die  Kalte  eingeht;  b.  ja  mbhf  di^s^  Stuck' 
in  dem  Thcile  der  Kette ,  in  welchen  ^  eingeht, 
Nroaij  <ien  man  sich  innerhalb  dieser  Kette  circulirend 
möditt,  SU  leiten  hat,  d.  h.  ja  Tol&ommne^  dieseM  * 
""foNenren  isolin  isr,  so  dafs  n^beu  und  aufserihm  atf 
^Stelle  keine  andere  gleich  gute  Leiter  der  E. ,  seyen  es 
Theile  selbst  oder  Wasser  und  mit  demselben  ge* 
"^^r jeder  Art  ,  uA  Mmdcny  ^  an  diHer'F6rt« 
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leitan^  Theil  nehiii^  JcfippQteiip    So  idnt  Cmn^ 

nen''en  noch  auf  dem  Backenstücke  liegen,    et^chcinen  <ljq 
Zuciiuogen  nur  schwachi^  und  in  kurzer  Zeil  ^ar  nickt  meku 
weil  das  ßackeostückchen  3niglejic|i  «la  JNebei|leil«r  ymkt;  mm 
folgen  «b^  Qiit  der  gyöbten.  I^heftififccit,  ^(renn  das.B«pkpM 
Stückchen  abgelöj>t  und  entfernt  wLd  ,  und  die  Cruralnerven  ii^ 
ihrem  Verlaufe  blofs  v.pn.  dex  liult  umgeben  Mnd}  oder  auaIi  aq| 
\  Glas  liegea;  sie  neh^t^  abm:  s^gleic^  ^  $<Äck9  ^mtd§ac  mä 
f ;  kpiDiDen  Jiaid  nicht  meW  ftun  VorscJkiQtafc  wenn,  von  den  dboj 
Metalle  Z  neben  dem  Nerven  noch  ein  anderer  I^eiter,  v^ac  t  juj 
Stück  Schwamm  oder  ein  ötUck  MuskelÜeiscli ,  bis  2jur  BeigsÜH 
rmg  mit  dem  Schenkel  in  die  Kjette  eingeschoben  wird ,  baws- 
dexs  wenn  der  Nerv  bis  zu  seiner  Insertion  in  die  Lende  fln», 
damit  umhüllt  ist.    Wird  aber  dann  wieder  ein  Theil  der  IVer- 
'    ven  aus  den  Muskeln  heraus  praparirt,  neben  dem  sichkLeia  an- 
dfsrer  Nebenleiter  in  der  Kette  beiuidel|.  so  treten  wadk  dm 
Zackungen  bei  der  ScUiebong  der  Kette  lebhaft  ein  K  Em 
solches,     eine    ausschliefsliche  Leitung  gewahrendes,  Ker- 
Tenstück   auTsert   seinen.  Einilufs  auf  die  Lebhaftigkeit  du 
Zuckungen I  jedoch  nur  unter  der  Bedingung,  dab  es  in  die- 
'  «er  Länge  noch  Bihig  sey,  von  jedem  Poncte  eua  die  Bei« 
zung  auf  die  Muskeln,    in  denen  es  sich  ver*breitet,  fortzi. 
pflanzen,  daliei  danoi  um  &o  Jange  wie  mügiiUi  Muskelzu- 
eemmenziehungen  zu  err^en ,  zuletzt  der  Nerv  ans  den  Mw* 
kein  in  einer  gewissen  Strecke  herauspräparirt  wexd/tn  molk,  ds 
er  von  seinen  Gentraiende  aus  allmälig  abstirbt;  c.  je  grulber  die 
Oberlläche  ist,  in  wclciiei  die  Metalle  mit  den  tlucriächen  TJiei* 
'  len  in  Berührung  stehen«   Dieses  gilt  besonders  iiir  di«  Mb»* 
kekormatur,  bei  welcher  die  lleruhrungsobexfläche  viel  gröbere 
Variationen  zulafst,  als  bei  der  Nervenarmatur.    Dagegen  jst  die 
Gröfse  der  Benihrungsilaciie  zwischen  den  Metaileo  seib&t  ohoe 
merklichen  £inilu(s,  und  ei  ist  vollkoainien  J^nmchnnd9  um 
das  Maximum  von  Wirkung  zu  erkalten^  wenu  sich  die  A^rtalle 
gleichsam  nur  in  einem  Puncte  berühren,  also  der  feinste  Me- 
talldraht ^wischen  den  Armaturen  die  Verbindung  macht;  d. 
auch  die  Art  der  Sei Jiefsung  der  üette  aii£sert  ihren  Finflnti 
auf  die  Lebhaftigkeit  der  Zuckungen,  die  jedesmal  staiker  au»- 
iuilen ,  wenn  die  Metalle  vorher  mit  den  thieri^ciieji  Tiieileii  la 
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Miif  gdfam&t  wwAm,  «ko  lie  ikli  telbsi  vrechsebeMg^ 
rite  mä  Jtilm^ii  difci  KMs'schliefiMi ;  tb  WMti  d«r Kreto- 

—2  Ärpficatictti  des  tinen  oder  andern  Metalls,  nachdem  sie' 
m.  scbon  in  wechselseitige  Berührung  gebracht  sind,  an  die* 
Main  TkcÜ»  getcMomn  'mtd*       Tcprztiglich'  hängt  aber ' 
bUMi^keit  der  Zticknn'reTi  von  der  relativen  Hetero^jenei-' 
I  Äfv3ieLiiie  und  überhaupt  der  trockenen  Krreger  unter  ein- 
^  und  er-       ikh  das  aUgemeine  Gaset«  dafür  ^ 
traiter  die  Antiafuren  nach  der  Spannuugs-- 
T'^^  einander  abstehen,  desto  lebhafter  auch  die  Zuckun-* 
•51  laier  sonst  gleichen  Umständen  aualaUen.    Vom  Zinn  bis 
scbehien  alle  Metalle,  die  nach  der  Nr.  19*  anfgestell« 
Bimgsreihe  zwischen  dieselben  fallen ,    diese  beiden 
scÜ>st  mit  einuescl^lossen ,  mit  dem  Zinke  fast  gleich 
«bIbbb,  so  dafa  d«rch  die  Lebhaftigkeit  der  Zuckim- 
ikr  relativ'  gtüfaertr  oder  geringerer  Abstund  von  die* 
tir  v,ohl  mit  Sicherheit  auszumitteln  ist,  und  das  Ueber- 
r^vk  ^.Ztnka  hierb«  ist  ao  auffallend ,  dafs  es  sogaTf  mit 
aai  ni^isIeD  stehenden  Blei  xnr  Kette  geschlossen,  &st 
•fe  «  ffark  f\  irkt  als  dieses  mit  dem  am  iiufsersten  Ende  der 
^^stehenden  Gxauljiaiinsteinerz ,  so  d als  man  diesem  gemäfii 
■ttM^Bcm hätte,  dals  das  Zink  eine  eben  so  staike  eL  Span<^ 
*l  wk  dem  Blei  eingehe ,   als  dieses  mit  *  dem  Braunstein. 
ist  Metalle ,  welche  an  den  thierischen  Theilen  als  Ar- 
appÜciit  werden,  ihre  Wirkung  hervorbringen,  ist^ 
bisherigen  klar  Hervorgeht,  unmittelbare  metalli«* 


*^B?nihrun£  oder  wenigstens  eine  Verbindung  derselben 
rsst  r.naoder  durch  Erreger  der  ersten  Classe  zur  Vollendung 
^kssss  ttodiwendig,  und  diese  Wirkung  fallt  sogleich  weg, 
4»  Verbindung  diurch  irgend  Erreger  der  7.weiten  Classe, 
ifi.4&7ch  ein  Stück  Schwamm,  nasses  Papier,  die  nassen  Fin- 
r^^iai|peiinieiitaton  veimitteltwird,  es  wäre  denn,  dals  das 
l^iniApdfsnt  in  höchst  seltenen  Füllen  snf  einer  so  hohen 
^?  der  Reizbarkeit  sich  befände,  dafs  eine  solche  Kette  durch 
^  ait  ÜBar  Schlielsang  eintretende  sehr  geringe  Action  noch 
laalinglidien  Reis  ausüben  könnte.  Uebrigens  macht  es 
Uflterschied  ,  von  welcher  Art  auch  die  trockenen  Erre- 
'^icfcs,  welche  die  Verbindung  zwischen  den  metallischeil' 
vsnmttein ,  welche  Art  von  MetaUdrähten  also  stutt 
Bsgen  gebvaiusht  weids»!  die  Zoffasigen  ftUen  ifnmer 
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V€fn  gleicher  Stärke  äus,  und  mao  kann  in  beliebiger  Ordnime 
nrtd  Abwechsltyig  die  ver&chiedetMteb  Erreger  der  ersten  Ciass« 
swHsohen  dtn  beldett  Amiitiim'iBtmfpöUmii,  dn  EtkAfUmM 
VMfteiändm'^melb*!  w«i  Ailw.kivdkwmidige  Folge  d<»  bt— iü 
obeti  im  r\  r. '23.  auf;*estenten  allgemeinen  Gesetzes  ist,  daCs  in  ei- 
ner ileihe  von  Erregern  der  ersten  Ciasse  der  el.  Spannungsm-- 
ttrsbfaied  der  beiden  Endglieder  stets  delselbe.  bleibt^  .  «Ii  sIs 
skh  tlnmittdbar  .beKÜircn,  tfd^rikn  AnleulieiiderwitiEung  &mJ^ 

«wischenlieuende  Krrejjer  derselben  Clasüe  in  beliebiser  Zahl  und 
Ordnung  vermittelt  werde,  dieser  el.  Spannangsunterscliied  e* 
aber  einsig  iisty  dei^  die  als  Aeis  wiikand«  gsit«aiscba  AciM 
bestunmt. 

50.  Kin  sehr  merkwürdiges  Verhaltnifs  in  diesen  Ivetten 
"  aus  zwei  j^Ietaiien  oder  überhaupt  aus  zwei  trockenen  Erregern 
und  thierischeif  Theilen  isl  noch  der  Biliftiib  der  Veit^ilaaf 
'  dieser  Eireger  und  aiso  namentlieh  der  beiden  Ketdie  wi^  Ner- 
ven- und  Muskelarmaturen  auf  d  is  Fjjtsteiien,  die  Starke  un<l 
Art  der  Zuckungen  nach  Veisciiiedenheit  der  zwei  Momente  der 
'   Sohliefsung  nnd  Tiennnng  der  Kette,    Bestiinttie«''wir  diese 
Vertheilttng  der  Metalle  in  Bestehung  enf  die  beidi^  antgegsn» 

gesetzten  ijnden  des  Nerven,  namlicli  das  Ccntralende  oder  bei- 

nen  sogenannten  Ursprung  aus  dem  Kückenmarke  und  sem  pe- 
ripheriaohes  Ende,  und  nennen  wir  von  den  beiden  MetaikSt 
«wiüchen  welchen        Glied  der  Kette  irgend  ein  Mick  du 

JNeiven  eingeschlossen  i-st,  sey  es  nun  dieses^tiick  allein,  oder  sevwi 
anfser  demselben  auch  noch  die  Muskeln  oder  eine^  anderweitig!^ 
Aeibe  von  fenditen  KiSipem,  die  vom  Nerven  nnd  den  MosUi 
ans  die  Kette  fortsetsen  und  an  welch«  die  Metalle  apptieiit  wer« 
den,  das)f;nige  Metall,  nach  dessen  Seite  hin  das  Centraiende  da* 
näherliegende  ist,  so  dals,  wenn  man  von  ihm  aus  den  Kren 
dnrcb  die  Xencbcen  Leiter  veiiblgti  man  za  diesem  Centralriiik 
früher  als  snm  peripherisdien  Ende  gelangt,  die  Nervenarmafv 
in  Beziehung  aut  diesen  bestimmten  Nerven,  und  dasjenige,  nac!i 
dessen  ^>LUe  hin  das  peripherische  Ende  in  dem  Kreise  nahei 
liegt,  die  Muslularttatiir,  wie  s.  Bw  dieser  Beetunnnnijg  gmmäk 
ui  Fig.  95  in  der  einen  VertbeihHig  C  in'  der  andern  dagegen  2* 

und  eben  so  in  Fig.  96  Z  in  Bezielinng  auf  d.is  Xervenstü^  k  .» 
wenn  dessen  Reizung  in  Betrricht  zu  ziehen  wäre,  dagegen  m 
Besiebnng  anf  das  Nitvenetiiek  cd,  C  die  Nervnuariaalar  nnd 
sa  also  «ich  in  dksen  4  Falls» 2*,.  C*,  C  imd  2  dia  Mbsbcl- 
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ikdieir,  dafs,  wenn  von  irgend  zwei  Metallen  das  mit  dem  «B^ 
dem  positiv  elektrisch  wudmkde      Ners^enarxnatur ^  das  negt«* 

ifiltlibiiilw,  wiB  Mmiid^fm^ur  gtktmdht  mkd^  ^  ZAciumgMi 

keine  \m-  Augenbin:ie  dsr  Trennung  oder  wenigstens  die  weit 
jebhalleren'iin  Augenblicke  ri  rr  i^ghiinftiiH^  und  die  vi^i  scliwä^ 
dwwa  PQ  AagBiiMiiitlr  a  Aii^lgyigqiaig,  dMglig«a  M  dtr  •otgisgliiir 
guHitm  V»tfli»ifang,  ^rtwm^iiimiieh' Jt'  nt^irtiv  Metall  'ilt» 

^«iTen-  pobiüve  die  ftluskelaimatur  bildet,  die  Zuckungeft 
nur  allein  im  Aa^cnfchcfea  desrCgeaPimg  und'keirneim  Augen« 

fmtm^  di#       mAmUhnm-^  »W^teü-MleWfolg^rf.  ytA 

r]er  el.  Gegensatz  2.wiscJien  zwei  Erregem  der  erefen  C^A^se  » 
iarch  andetweitige  Mititl,  wie  durch  den  GoodeiiSAtor  und  diuoli  $ 

4im4it^  Inr  atdi  mmh ,  deieli  «itt  den  loglekh  nUliflr  w  bevtSoH* 

menden  Einschränkungen   und  Ausnahmen,   jener  Gegensatz 
aU  dasut  BAoh  dea-  angegebenes  Gmtze  parallel  laufend 
Migt^  mid  wo  JMit       ätkm  diM«r  galniiuMli«B.Rettv«xa«dM 
ted^^  bttdittitf 'wB  flfmiittHdtatln»  iwlctfer^y^n  swca  ErrtgMti  dct 

ersten  Classe  der  poi>itive,  welcher  der  negative  sey  (vgl.  Nr.  15.)^ 
Hieibtt  .nahiA  ttian  steta  denienigeo  tax  'deil  potitireii ,  der'ate 

«tiEikere ,  denjenigen  für  d«li  negativen,  der  ak'NeH 
vendfmatur  alUiih  oder  wenigstens  die  stärkere  TVennungs- 
zuchng  gab,  iadefil  konnte  e$  daajefiigen,  die  aioh  mit  derglei-9 
cbn  htmmmdlkitn  betchlldgteii «  luehf '  en^eh^  i  da&  sidi 
imngMdge  Anomalien  in  jenem  Verludiea'  der  Erreger  zeigten} 
indem  nicht  sehen  beide  ^letalld  sowohl  das  negative  als  auch 
(las  pontiire  als  Nervettarmatar  angewandt ,  gleich  starke  Tren- 
mai|i-iuid  SeUUeCsiiagasiicknngen  zn^geben  ««deinen,  ja  FiÜtf 
Y^dUnnmen ,  in  welchen  da«  negatire  Metall  aU  NervenaMnaliir 
ganz  gegen  »ein  gevvöimlichcs  Verhalten  vielaielir  die  stärkeren^ 
1^  auMchUeTsend  nur  di^  Zuckungen  hn  AngenbÜcka  der  Schlie-^ 
tfang  und  keine  im  AugenbÜeke'  der'  Trennung,  das  poaitiva 
Metall  ab  Nervenaimatm  angewandt  dagegm  ausschliefsend  tt«^ 
Zntinngen  im  Augenblicke  der  Trennung  und  keine  im  Au- 
L  nblicke  der  Sckliafaung  g)ibi  AiTTM^der  wohl,  von  aUei\  * 
^«•^miitiii  die  mciitan  Vanodia  dteivr  An  aagestalit  lua* 
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.glaubt  den  Gnmd  dieser  Anomalisn  in  dt»  vmcliiedei]! 

sich  dem  Gesetze  als  Ausnahme  zu  entziehen  scliiei 
.fteueni  einer. fe;it«n>iind  in  ijirem  weiteren  Umfange  xMch 

,sc]H«leiie  uad 'sogar  entgsgangs^ftlxtA  VsAldtan  der  Mni 

V^rtheihmg  der  beiden  Armaturen  bei  verschiedenen  ¥rob 
.paraten  beruhe  Auf  fwei  einaisidec  «nfgegengesetztisn  Zu^l 
«div  Enr^barkekt  und  msy  der  Anednick  .und  J«i  Zttchi 

.dieselben.  Der  eine  Zustand  ,  der  A  genonnt  werdcii  kai 
j^elcheoiiiUe  SchlielkungfjiUGkitfig  bei  der  ncgativea  liwaj 
4M.Nenri(t|,..viid,»^  Aor  dieae aU^ia,  ^die^ . XitwnwngiMBui 
^dagegen  bei  dcur  positiviati  BeviQ»0jMingV  «tttod  c#er'mur'dl(| 
lein  erfolj^t ,  iat  ihm  zufolge  derjenige ,  in  welchem  die  I 
.bavkeit  in  f)ftmei9$^i\;^tpmi^fl.iiMbdiwZA^  Ii 
wtimn  noch  am  meisten. Leben  in  demlelben^aich  vflfffiadr  tl 

getroffen  wird;  er  geht  durch  lueliicie  ^Mittelstufen  iu  doi\ 
gfigpfkgwtzjien  '/AXb\md ,  der  E  iieiisen  mag«.  ijiMXy.Jta  Weil 
Jie  iiegatiiTe '  Beivxi^auiig  des .  Nesmi^  odex  (mm«  na) 
beide  Metalle  zugleich  »aa  den  Nerve*  a(>p)iciit  weTden)  sl 
.  ^em  Ursprungs  uäJtierei\  Ende«  die  ZucliLuag  nur  im  Augetil< 
^er  Trenanng,  die.  positive  Bewa^naog^  tanv  im  Aufenbi 
der  Schliefsung  giebt.   Dieser  «weile  Zustand  äst  immejl 

let3(te ;  mit  ihm  iinJ  in  ilini  ci  stirbt  die  Erregbarkeit  liberii. 
er  ist  häuiig  derjenige ,  der  bei  &chon  äbgeütarbeaer  i:kre<j 
kmt»  ,wena  nämlich  die  Zubereitung  des*  Xiusis  zJül  laigssm  [ 
genommen  wird,  oder  bei  geringerem  Gltde  der  Vitalität, 
))ei;  kleineren  Individuen ^  oder  auch  bei  gröfseren  im  Hei 
vollbrachter.  Begattung^  allein  noch  angetroffen  wird»  | 
ler  den  Terschiedeotn  Stufen ,  durch  weldie  der  mte  Zub\ 

A  in  den  zweiten  E  iibcigeht,  kann  derjenige  als  der  Mittel 
Stand  angesehen  werden,  wo  bchliefsungs«  und  Trennui 
mckungen  bei  der  negativen  sowohl  als  positiven  Bemün 
des  Nerven  gleich  stark  sind,  jenseits  desselben ,  nachdem! 
*  iten  Zustande  Jiin ,  zeigen  sidi  bei  der  n«|gaiiven  Bewafl  n) 
'  die  stärkeiea- Schlieisnngs-,  bei  der  poftitiven  BswaiTn^ 
die  stärkeren  Trennungssnckung^n  und  «war  an  SlSrks  sun^ 

1  Darstellaag  des  Gegentatsea  swlschen  Flexorea  aod  Esten 
reo  w.  in  deasea  Behrägeii  sar  näheren  Keaatai(i  det  Otlrai) 
aas  tteo  Bandes  &  i.  ftt.  8»  69.  ff^  l 
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pm^T  der  Ztistuul  d^r  Erregbarkeit  an  den  ersten  an- 

i&^siBckaiigen  fttirrs  »chwn eher,  die  Trsnnungözuckungen  inr- 
mli  übrig ;  dti  Oiig«oriMit<s«lgr«ich«  M  derpstUi- 

w  .i-Jiiufig..  Iti  diesem  letzten  Zustande  sind  dio  8chUe- 
MfifgfcTi Ilgen,  wenn  man  namiich  diei>eiben  beidei  Metaiie 

iriiA  db»  i^iManl  4m  poaitirV|  dit  andmtD^lr'dBs  Aü-^^ 
BmUtmM  ab  Nerrenarliiator  gebratieht^  stürker  als  die  Tren*» 
Bjmcknngea ;   «iiese  kommen'  siuietzt  gar  niciit  mehr  zim|ii 
nMit  wma  fttm  a«eh  ^nygt'  vwwdcli  kdonbn «  iiynrUclmi 
bii  toiM  SIl^M»  iki  li«lMiisiiMi*«odi**T€mtiuraw  •  DiieBa  ' 

^nMmtn  Zustande  von  Erregbarkeit,  denen  ^ve^iL!s-tens 
«  iesMiben  'A^hiere  eben  so  versdiiedene  Graide  derseiben 
«MM»!  hihm^üttw  ^is 'iii/dM.  Hbtvm-Mtttv  '  ud 

■v«{olot  da»  Absrerben  der  Erregbarkeii  in  dem  Nerven  von 

^ssiCenoalende  aus,  dieselbe  y  so  wie  sie  äb4srbätt|^t 

v^eht,  nnS  4^  Nürr*eiii«r  irg«tift<eitiige  lieit  ftiibtt'3iiU 
^  'nhai)^  mit  dem  übidgen  ivörper  befindlfch  gewesenen  Ex^ 
'*cü  iB  «eiaev  igaiuMh  Lange  glticbsami  eine  Scala  dar  Errege 
^mm  dMdk   HcMi  dannaliga)!  MutAMim^^  dA  Aun  dandt 

mten  Zustande  am  näch&ten  liegt,  und  wohl  gar  die- 
^  sihii  kann ,  in  der  peripb^riichen  Ausbreitung  der 

'■va,  wmi  das  darmal^  Mimtnina ,  •  daa  ab  solohes  dam 
ta  7.attapdo  näher  Hegt,  oder  wähl  gtir  dieser  selbst  ist, 
*f^xtnde  und  alle  iVlittelgrade  und  IVIittelzu.stMnde  in  regel- 
^tr  Folg»  msd  Vertheilung  zwischaa  diesen  beideir«£adeä 
ttfcdUea.  Dar  jedeamalige  Zustand  der  Erregbarkeit  selbst^ 
btei  im  Versuche  zeigt,  ist  gleichsam  das  Mittel  aller  dieser 
'^^^^wn  Zustande  und  Stufen ,  die  der  ganze  Nerv,  oder 
*^Mt  viiobes  geiade  in  die  Kette  genommen  wird  |  be«* 
^«lad  ^  tiaehdem  man  ein  längeres  oder  küiceres  Stück 
^  itm  iiimende  oder  näher  dem  peripherischen  Ende,  in-* 
na  diesen  ans  den  Muskeln  ^  Ton  denen  er  umhüllt  ist| 
^Y^abf,  in  die  JLalte  aufnimmt,  je  nachdem  wird  auch  der 
Versuchs  verschieden  »evn.  Dieser  üt;:ensatz  zwi^ 
<Uq  Zuständen  der  Erregbarkeit  soll  sich  nach  KiXT£ii 
«nkm  Aoaicht  der  Versnche  ab  ein  Mßohrmr  GtgmkMim 


Digitized  by  Google 


720  CraliT'anifinkut. 

^^i&en.    1q  der  Dauer  des  ersten  Zeitpunctes ,  den  w 
A  boseicha«!  iuÜMQ,  «oU  blols  die  ^rregbuilmt  ^er 
Tfts  n  Aiupruch  g«iiomtD«a.'mdl«m  ^imtümf/m  im 

der  Gliedinarsen  bestehen,  und  der  de»  Flexeren  aDgenj 
Heiz  nur  derjenige  .sejnv  ^kr  mit  ideii&(;blierjiiiiig  drc  eiiij 

'^bttt'  nagitivttn  Ri^»<  ntnheti  ton«^  ,         4#f  bm^  V<) 

Tiieorie^  >veiche  die  CtrciüatioQ  biofs.  einer      Materie  | 
'goadiloiieiitn  Kett«  «Miipint,  in  mmmitk  Am  Shtvm^ 

I     bestehen  würde.     Ist  der  Zustand  A  duixh  die  verscliit| 
*i^ütteidt»iMie  endJidi.      deti  ZuAUuxd,  JB  Witigfgapgeii ,  eo 
r^itmn  'wäL  Qooh  «U^in  ^^GaHeiiaiMii  ihi|jiim:»  .wid.dtr 
^angemessene,  von  dem  «ersteren  durch  dep  Naitieir  ^es  pO! 

notericheideiide ,..ntich  VoLTA^s  Theorie  von  imm  al 
rgeli«AdMi'6tnw«  »afeliiiigig«iUi«  initi4«r8diliafci«iig  d«r 
-fl^uritugekehrttr  Verüieiliuig  ..der  Mtf$IU  <iiit<rt— ,  »iu 

►Ziickung^  in  reiner  Sfreclvung  oder -Aubdehntun^  derGliedij 
•basteiieii«.  Auf  den  MiUejbtiÜMi  »soUao  ifUickuiigeii  «owo 
-ExtanMMtiii.  9lß  «idiid«  FUsDita  wsfgß^  «wdiuikkllBnto. 
Fiexorei>*Err^baflLeit  «oll  zuerst  erlösohenv  eue  der£xtQns 
lEcregbaxkeit  die  ieti^ten  Ueacuonen  4s&  L^beuB  biervor^j 
f    JOies«  beiden  Emgbarkeiita  tollen  in'  «ick  leUbü  kninni 
•ibhderaiig  der  Ait  ilt«h  fihig  teyn ,  aonilam  eüulg  dmrt  i 
nach  Modificationen  erleiden;  heftige  galv.  Reize  zerstöre 
ßnt  die  Erregbarkeit  dßx  Flexoren ,  und  verwandeln  d«ii  i 
Znatend  A  mähr  odor  weniger  «ohneli  fin  den  ZaetandA.  I 
ist  zur  Darstellung  des  ersten  Zustandes  die  Anwendttn: 
^ehwächeren  galv*  Reize,  folglicli  achwacher  MatalldiiTere 
mn  aogenMiaenates,  ^wann  überhantpt  «in  hirilingiicfa  koker 
▼on  Erregbarkeit  noA  vorhanden  iaT«.   Bhen  mgen  ikrar  f] 
eintretenden  Er&chöptbarkejt  nennt  RiTTtu  diese  Art  der  L 
barkeit  auch  die  beschrankte^  bedingte,  endÜcke,  die  £act< 
ren*Brre^!)arkeit  hingegen  die  nnbnackiftnkle,  nnbedingte, 
endliche  ,  weil  sie  keiner  Erschöpfung  (I)  fähig  ist ,  und 
4ui  die  Zunahme  des  Reizes  ankommt ,  um.  immer  vv^dei 
£n(^nng  mit  derselben  kervorsubringen. 

Ick  kabn  bereits  in  einer  Kritik  dtr  Abkandking,  in  ^ 
dier  BiTTM    die    kier  mi^^etheilten  Aeinltate .  aui^e^ 


Digitized  by  Google 

i 


^1  meiirero  Vemiclie  angeführt,  welche  diesen  Resultaten  zu 
g0ndeTsfr9f9h»n  tcheinen,  und  seitdem  dareb  ntiia  firfafaroDgeii 
^Hili  ö^mnigt,  daft  iiierb«i  notk  mmotm  andm  vön  Rittk^ 
MMMcbt  btachtete  UniifSiide  «ulwiTkent  idit  Hielit  tmt«r  lAi«  v<on  ihm  ^ 
«angestellten,   allerdings  sehr  einfachen,  Gei»et^e  zu  bringen 
»Jttd.    Zwar  habe  ich  es  im  AllgsmtitttH  beatltigt  gefunden, 
Stk  mi  den  selu^  iiojitii ,  }edock  ni^ht  Unfig  mrkommendem 
Slideii  deir  Brrtglieikeit  die  VeilKnkiiig  d#r  Metaile  an  Nerven 
»Dtl  Muskeln  gerade  die  entgegengesetzte  Wirkung  aufsert,  wie 
wd  dea  niedrigere«  Stu£eft>  dafs  nämlich  hei  der  negativen  De^ 
'WAoa^  dm  Nenran  sut.  dar  ^chliaCniiig-  der  KeHe,  bei  dar 
De^aflbunf  desselben  da*; oqen  mit  der  Trennung  der 
Ken^  die  lebhafteren  Zuckungen,  oder  wolii  gar  ausscUiit^IsIioh 
eui(i:eteD,  während, aaf  da»  gewühnlichen  Stande  der  Kireg^ 
teUt  bei  der  ersten  Art  dar  Venbeüiing  Yiehnekr  die  Oaff^ 
mmg  der  Kette  allein  odbr  doch  die  lebhaftercti  Znsenmensie«» 
iiun^en  giebt;  dock  schien  mir  dieses  verschiedene  Verhalten 
siebt  allein  iron  den  versohiedenen  ^^Uietändeu  der  Erregbarkeit) 
ssndem  amlb  vto  dar  Fn^a  .nn4  Qalaer  in  liirelober  der^galvaaa- 
adhe  Reis  selBa^  angewandt  wird ,  abiubKagen ,  tifid  sw«r  nach 
(ieuj  Ge^et2e,  dais»  wenn  ein:  bestimmter  eine  Zeit  lang  auf 

i^Iuekeln  eingewirkt  hatte,  dadurch^flse  Erregbarkeit  für  dif^eü 
Ea»  «bgaitttmi^  nnd  fitr  den  etttgegengesatsten'erhtifal  wurde. 
Namen  wir  bei  der  Bewaffpung  de^  Nerven  mit  dem  llegatiyQtf 
MeiaUe,  der  Musktin  mit  dem  positiven  INTfnalle,  den  Rei^, 
irekher  mit  der  öcJilier«ung  einer  Ivette  eintritt ,  den  negativen^  - 
nnd  denienigen»  weiebet  ntit  derOeffailng.  derüeto  eintritt,  deii 
{joaiti^n,  so  wird,  itnmr -auf  der  ^rsten  Stufe,  der  Reisbaikett  im 
ersten  Augenblicke  nur  jener  Zuckungen  hervorbringen  ,  dicfitr 
nifibt;  bleibt  aber  die  Kette,  bei  negativer  Bewsfiauüg  des  i^err 
rai  «.Imt  eine  btttza  Zeil  gescbiossen,  so  werdeil  uhfeblbar  die 
(»eftigsten  Zuckungen  im  At^enbtioke  der  Trennung  eintreteHi 
d.h.  der  positive  Reiz  Wird  sich  niiu  auch  sehr  wirksam  bewei- 
sen^ Merkwürdig  ist  esiiierbeii  dafs  diese  Krhiihnng  der  Reiz* 
bstbait  fiir  dail  elitg^gaogesafisten  Bein  niebl  auf  gteiabe  Weis^ 


1  XSA^tt  fin4  gcjteii  (loa  von  ttiTTaä  Je  dem  5tert  und  4tf!iiälü«ks 

<!e$  Dandrs    seiner  /fteitra^e   zur  nahcreu  twennliiifs  d%t  Gal- 

t^ismiii  arir:;r*<«tenieti  Gu^ensatz  twischeu  Flexorea  und  Eztensören 

JV.  U,  2  Ii 

0 


Digitized  by  Google 


722  Galvanismus, 

für  den  negativen  Rei^  clnrcK  vorhergegangene  fortdauernde 
Einwhknng  des  positiven -Keiaes  gilt.  Bei  der  posithren  Amt* 
tur  des  Nerven,  und  der  negativen  der  Muskeln  in  einen  td- 
cheii  ZiLstande  der  Reizbarkeit ,  dafs  die  lebhaftesten  Zuckuneea 
im  Augenblicke  der  Schliefsiing  und  keine  oder  nur  Ikichst 
schwache  im  Augenblicke  der  Trennung  erfolgen ,  seigt  sich,! 
wenn  die*  erste  Kette  einige  Zeit  hindurch  geschlossen  gehakes 
■wurde,  keine  stärkere  Zuckung  im  Augenblicke  der  Trtwnimj 
wie  zuvor,  oder  mit  anderen  Worten,  die  Empfänglitlikeit  Hif 
den  negativen  Reiz  scheint  nicht  zugenommen  zu  haben.  In^ 
dels  erklärt  sich  diese  Verschiedenheit  einigermaCiien  dadmd^' 
dafs  in  dem  Zeitpuncte,  wo  bei  dcf"  positiven  Bewaffnun«  li« 
Kerven  die  8chlief.sungs/-uckung  die  ötarkere  oder  alleinige 
die  Reizbarkeit  Uberhaupt  schon  mehr  gesunken  ist,  und  dfr 
fortdauernd  einwirkende  positive  Reiz  als  der  tiberhaupt  stürkm 
die  Reizbarkeit  noch  ferner  deprimirt,  wovon  das  Mäheie  »' 
der  nächsten  Nr.  folgen  witd. 

Was  nun  aber  die  specifische  Beziehung  ^ner  Reize  aaf  «iie 
Flexoren  und  Extensoren  betrüR,  so  widersprtehen  meine  Vo> 
suche  noch  viel  bestimmter  *den  Behauptnngen  RiTTEu'iB ,  irwi 
gleich  auch  in  dieser  llitisicht  noch  einig»?  Dunkelheiten  oI)\tjI*| 
ten.  Darin  stimmen  zwar  meine  £tfahrtmgen  mit  denen  )en«is| 
Gelehrten  überein ,  dafS  die  Einwirkung  des  galvanischea  RÄ* 
fees  auf  die  Fleimren  nur  auf  der  ersten  und  htkhsten  Stofe 
Reizbcnkeit  statt  findet,  dafs 'diese  gewöhnlich  »cJinell  vii^ 
schwindet,  und  die  Reizbarkeit  der  Extensoren  nach  sehr  kn^ 
xer  Zeit  das  Ueberg^wkht  erhalt,  weswegen  es  dann  andi  imt 
selten  gelingt,  in  den  Frosch prä paraten' Wiftnomene  der  Flew* 
Wahrznnehai'  n  ,  sondern  beinahe  in  lAltii  Fallen  die  ZncLim^fö 
auf  gewaltsame  Streckung  und  Verlängerung  der  absichtlich  ge- 
bogenen Gliedmafiien  zur  geraden  Linie  durch  die  Tkitigkek  dtf 
Extension  hinwirken.  Da  gegen  w^derspreehen  metfiv  ErfahruB^cü 

dnichans  der  Helivnnplung  Rittek's,  als  ^^  enn  die  Flexoren  nuf 
durch  die  eine  Art  des  galvanischen  Reizes,  nämlich  durch  des 
nogativoa ,  die  Extensoren  dagegeit  nur  durch  den  posilim  n 
Thitigkeit  gesetzt  würden.  Auch  auf  der  httchsteii  Stub  da 
Erregbarkeit  fand  ich,  wenn  bei  der  negativen  Bew  .11  nm^'  dfll 
Nerven  blols  im  Augenblicke  der  Sciüieüsung ,  bei  der  posiU" 
vm  Uob  im  Augtnbik^e  der  Trennung  die  Sncknngeu  mtn* 
Un  9  wo  uMh  RiTTU  blob  die  Fbxoron  in  ThMd^ett  gmM 
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nein  «Ata ,  In  äen  all^nneisten  Fiflllen  fclofs  heilige  Aus-  • 

■^.iscc  df r  CHedmafsen  durch  ZusaiiimeiizieJiiin*»  der  Exten- 

o 

*a,  mad  in  den  wenigen  Fälltii,  in  denen  ich  eine  deutliche 
':.^^^GÜedin3£seii  dtxrch  die  Wirkung  derFlexoVen  beob* 
'yr%  sdiieo  die  Art  des  Reizes  selbst  keinen  Antheil  Jarnn  zu 
«c-  Die  luntera  ii^xtremitaten  eines  Frosches,  welche  nach 
m  Eisdieiiiongeo  «iiien  sehr  hohen  Grad  von  Erregbarkelt 
jste,  toiieni  schon  dlirch  das  Herabfallen  des  Nerven  mit 
^  -::r»n  häfirrmdcn  Stückchen  des  Rückgrats  auf  eine  Zink- 
>  ikh  die  heftigsten  Zuckungen  erregen  liefsen,  und  in 
lätB  bei  negativer  Bewaffnung  des  NerVen  die  Zuckungen  nur 
tv:«ebEcke  der  Scfaliefsiing  eintraten ,  wurden  in  eine  sol-  ^ 
-  ,  vfJc^Äsene  Kelte  gebracht.  Bei  der  Oefinung  derselben 
rrtfldi  der  heftigste  Tetantis  der  Flexoren,  die  den  Sehen- 
•  csvnts  sardckzogen  und  die  deutlichste  Beugung  venir«*  * 
'■^^    [he  K  ette  xvnrde  wieder  geschlossen ,  nun   trat  viel- 

-  cie  bestimmteste  Extension,  Jieftige  Ausstreckung  der 
k^Biben  ein  ,  und  als  die  Metalle  abermals  nach  einem  kur- 
■Zviseliennitime  von  einander  getrennt  wurden ,  erfolqte  die 
kssMcytt  l  iexion,  indem  die  iiöia  an  den  Sciienkel  iunge- 
|f«  wai  beide  atifwärts  bewegt  wurden.  Bei  einem  andern 
-ick«  bei  welchem  der  Nerv  mit  Kupfer,  die  Muskeln  mit 
t=  Uwaffnet  waren,  zeigten  sieh  im  Augenblicke  der  Schlie- 
^Kkun'^en .  die  eine  sehr  bestimmte  Ausdehnun*;'  und 
der  Güedmalsen  verursachten ,  im  Augenblicke  ^  der 
"■•v?^  wirkten  dagegen  die  Zucktingerf  dendich  auf  Flexion, 

•TAb^ondere  2.eiglen  sich  in  den  inuern  Muskeln  ,  den  Ad^ 
^*M»^  detxtiiehe  Znsammenziehungen,  welche  den  Schen'- 
A  cfvirts  zoizen.  Nicht  selten  habe  ich  im  Laufe  der  Ver^ 
<Jas  Veiiialtnifs  der  lieizhirkeit  gegen  denselben  Heiz 
Ä  Vfiäjidem  gesehen,  so  dais  der  negative  Heiz  al:»  der  star-« 
'virlte,  dann  seine  Wirksamkeit  Verlor,  und  nachdem  ich 
1  'iiiven  Reiz  eine-  Zeitlang  hatte  einwirken  lassen  ,  von 
■vih  wirkÄ-im  wurde.  Es  gilt  übrigens  auch  für  alle  übrigen 
selbst  diejenigen ,  welche  blofs  aus  thierischen  Theilea 
^'M  siod ,  defs  bei  einer  gewissen  Vertheilung  der  Ketten- 
"iv  dkt  hchliefsungs - ,    bei  einer  andern  die    J  i  ennungs- 

Tii^ji  die  stärkeren  sind,  ofnie  allen  Zweifel  nach  den-^ 
"^Getetsefi,  nach  welchen  sich  das  Verhalten  der  in  die« 
*kbetrachteieu  ivetten  aas  ewei  Metallen  richtet« 

Zz 
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51*    Die  geschlossenen  galvanische  Ketten,  in 
mmkultfse  Organe  eingeben,  zeigen  in  den  meisten  Falle 
sonders        den  niedrigeren  Stufen  der  Erregbarkeit  y  r 

Vullkommene  Ruhe,  daib  nian  cKkIiu  l  Il  In  der  ersten  Epot, 
Galvanismu»  verführt  wurde  anzunelimen,   dafs  die  eii»**! 
galvaniscbe  Action  nur  auf  den  Aogeablick  der  Scblielsui 
Trennung  der  Kette  eingeschränkt  sey ,  während  des  Ge] 
sense^ns  aber  ein  «;e\viüäer  Zubtand  von  Gleichgewicht  ejj 
RxTTE&  hat  zuerst  den  YoUstandigen  Bew«a  geliefert  { 
auch  vrahrend  des  Geschlossenseyns  der  Kette  eine  foitdaij 
Action  statt  findet,   die  sich  durch  h^ichst  auffallende  ]V1<. 
tionen  dei  iieizbarkait  kund  thut,  und  ich  habe  im  AV> 
eben  die  von  ihm  aufgestelltea  Resultate  durch  oft  wiedf 
Versuche  vollkommen  bestätigt  -efunden.    Nach  Versclij 
beit  der  Vertheiluiig  der  beiden  Metalle  an  die  Muskel 
Nerven  wirken  nämhch  die  geschlossenen  Ketten  entwedt 
primirend  oder  exaltirend  auf  die  Reizbarkeit.    Bringt  n.i 
Frosdipriiparat  in  eine  geschlosbene  Kette,  wo  das  positiv^ 
taU|  also  z.  B.  Zink,  die  Nervenarmatur ,  das  negative  .'^ 
also  z.  B*  Kupfer,  die  Muskelarmatur  bildet ,  und  befind ( 
die  Erregbarkeit  bereits  auf  derjenigen  5lufe  ,  dafs  die  s'\ 
oder  aiieiuige  Zuckung  im  Augenblicke  der  SchlieXsmig  e 
SO  scheint  zwar  nach  geschehener  SchUefsung  und  äugen 
Ucher  Zuckung  alles  in  Ruhe  gekommen  zu  seyn,  läfst  mai 
die  Kette  ♦  ine  Zeitlang  geschlossen,  bo  zeigt  di^  1  robchex'j 
tat,  verglichen  mit  einer  andern,  die  ihrem  natürlichen  AI 
ben  überlassen  war,  eine  auffallende  Vermindemng  der 

barkeit ,  die  um  so  starker  \b\  ,  je  Inniger  das  Präparat  in  d' 
achlosbeneu  Ivette  gehalten  wurde,   und  meistens  kann 
selbst  die  kräftigste  Reizbarkeit  durch  Verweilen  des  Fr< 
schenkeis  auch  nur  eine  Viertelstunde  hiudurch  in  einer 
gescJiiossenen  Kette  80  weit  Jierabstiutmen ,  da£&  auch  die  ^ 
sten  Reize  nicht  weiter  mehr  darauf«^  einwirken«  Rifien 
eot'>egen«;esetzten  Effect  zeigt  die  ent«^egen «gesetzte  Kette,  ^ 
namlicli  das  negative  Metall,  z.  Li.  l\u|*iLj  ,  an  den  Nerven, 
positive,   z.  B.  Znjk,  an  die  iMubkeln  angebracht  ist,  und 
Erregbarkeit  sich  gleichiaUa  auf  derjenigen  Stufe '.befindet, 
die  alleinige,  oder  weni<^stens  die  stärkere  Zuckun<»  nicJ 
Ani2enhücke  der  bciiiieisung ,    sondern  dei'  1  rennung  ein 

5chiielat  man  in  dieaeifi  Falle  die  Kette,  ao  veiiadert  atch^ 
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miAtm  Anscheine  nach,  gar  nichts^  halt  man  aber  die  Extremi- 
\äi  einige  Zeltlang  in  einer  solchen  geschlossenen  Kette-,  so 

. c'iit  dieselbe  aus  der  Kette  mit  einer  aiir^eiünlentlich  erhöJuen 
Reizbarkeit  hervor,  so  dafs  im  Augenblicke  der  OeHnung  die 
^luskein  in  den  stärksten  Tetanns  gerathen,  der  nicht  sehen 
fioige  Secnnden ,  ja  wohl  gar  eine  ganze  IVCnute  hindurch  fort- 
[auert.  Mm  k  inn  durch  eine  solche  «»eschlosscne  exaltirende 
Vette  Muskeln ,  die  ganz  reizlos  {geworden  waren ,  gleichsam 
m  neaem  Leben  wieder  ennrecken ,  und  zwar  wiederholt,  in- 
Um  man  die  deprimirende  und  exaltirende  geschlossene  Kette 
mehrmals  mit  ein  iiJi  i  oiavcchseln  lafbt.  Icli  liahe  mich  thir«  fi 
iele  Versaclie  i  l  eraeuiit,  dals  eine  solche  exahirende  Ivette 
licht  blols  ein  Erhöhungs  - ,  sondern  selbst  ein  Erhaltungsmittel 
ler Heitbarkeit  ist,  indem  Extremitäten',  die  in  solchen  Ketten 
ingesclilo5.se n  bleiben  ,  ihre  Reizbarkeit  länger  behalten  ,  als 
Iche,  die  sich  selbst  überlassen  sind.  Es  ist  liierbei  nierkwur- 
dals  gerade  die  Abwechselang  deprimirender  nnd  exaltiren« 
iT  Kettenschliefsuni'en  die  Wirksamlieit  letzterer  noch  zu  vcr- 
.irken  scheint.  So  hatte  in  einein  meiner  VerMu  Iie  eincFrosch- 
itremitat,  die  in  einer  geschlossenen  exaitirenden  Kette  aus 
ilber  und  Zink  längere  Zeit  gehalten  worden  war,  ihreReiz- 
irkeit  doch  endUch  so  weit  verloren ,  dafs  beim  OefTnen  k«ine 
ujpkün^^eii  weiter  entstanden. %  Als  der  Nerv  darauf  mit  Zink, 
le  "Muskeln  mit  Silber  bewa£[net  wurden  ,  zeigten  sich  bei  der 
ichUefsung  der  Kette  noch  merkliche  Zuckungen ,  und  auch  im 
iugenbÜcke  der  Trennung.  In  dieser  geschlossenen  Kette 
\urJe  die  Extre  mität  eine  Zeidanii  erhall»  n,  dann  die  Verthei- 
üng  der  Metalle  umgekehrt  und  die  vorige  exaltirende  Ketti3 
Rriedei  hergestellt,  die  dann  schon  nach  einigen  Minuten  ihre 
^?w(fhn1iche  Wirksamkeit  wieder  zeigte,  indem  bei  derOeffnang 
äer  Kette  die  Muskeln  in  den  stärksten  l  etanus  geriethen.  Diesen 
F.rfolfi  habeich  mehrmals  beobachtet.  Es  ist  ein  überrascliendes 
Phänomen,  wie  diese  heftigen  tetanischen  Krämpfe ,  die  die 
ttSikste  Ausspannung  der  Schwimmhaut ,  und  Aasstreckung  der 
Ohedinafben  zur  Folge  liaben  ,  und  die  ,  wie  bereits  beiuerkt 
i^t^  mehrere  Secunden  hindurch  fortdauern,  im  Augenblicke  der 
SchMelsung  aufhören ,  niid  die  Muskeln  in  Erschlaii'ung  zurück- 
sinken, so  dafs  also  die  Sclilief^ung ,  statt  eine  neueAction  her- 
vir2ubrin::en ,  vielmehr  die  voriiandene  auiliebt  und  einen  Ru- 
ktstand  bewirkt. 
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Rirm  IQ  tTelereinstimman^  mit  seioer  Theone  d  i 

xorcn  -  Tind  Extensoren -Erregbarkeit  beliauplet,   dafs  j<{ 
schlössen en  exaltirentlen  und  dcpriaiirenden  Ketten  air 
btichsten  Stufe  der  £rpegbarkeit  A ,  auf  welcher  siclx  aii 
eine  entgpgen;^esetzte  Weise  wie  euf  der  Stufe  E-ve 
soll,  gerade  die  entgegengesetzte  Wirkung  ^ufsern  ,  dai' 
lieh  die  exaltirende  Hefte  hie|  vielfnehr  «Is  eine  deprim 
die  deprimirende  als  eine  exaltirende  wirke«    Da  an; 
liochsten  vStiife  die  ne;!aUve  Bewallauncr  des  Ners^en  die  I 
ibungszuckun^y   auf  der  niedrigeren  btulo  dagegen  die 
nungszuckung  p  die  positive  Bewaffnung  in  jenem  Zostai 
Trennungs  -  in  diesem  die  Schliefsungszuckting 
würde  daraus  folgen ,  d»(j>  übcriiaupt  diejenige  Kette,  «iit! 
ihre  Schliefsung  reizend  wirkt ,  in  jedem  Falle  als  gescii, 
deprimirend ,  diejenige  ,  die  im  Äugenblicke  der  Trennui 

Keiz  aiLsubt,   als  geschlossene  je<le.snial  exaltirend  wirk 
ist  sehr  schwer,  die  Ilichtigkeit  dieser  Behauptung  zu  cc 
ren,  da  jjene  höheren  Zustände  der  Erregbarkeit,  in  \ 
bai  der  negativen  Bewaffnung  des  Nerven  blofs  Schliej 
znckuqgep ,  bei  der  positiven  blois  Trennuugszuckunge 
treten,  «ehr  selten  vorkommen.   Meine  eigenen  Versud 
ben  mir  als  Resultat,  dafs  wenn  auf  der  höchsten  Stufe  c| 
xpgbarkeit  der  l'rtischschenkel  eine  Zeulan^  m  e  iner  geschl'; 
galvanischen  Kette  gehalten  wird,  die  aut  der  niedrigere i 
der  Erregbarkeit  ab  eine  bestimmt  exaltirende  wirkt,  die» 
tation  wenigstens  nicht  »o  merklich  ist,  und  sich  euch 
durch  jene  auliallenden  Pliänomene  zu  erkennen  giebf 
umgekehrt  die  auf  der  niedrigeren  Stufe  der  Erregbarkeit  bei 
deprimirende,  auf  der  höchsten  Stufe  keinen  solchen  II 
meiKluh  äufsert.     So  wurden,    um  von  meliüien  mir 
VersucJi  anzuführen,  bei  einer  schnell  präparirten  l  roscij 
mitüt  der  Nerv  mit  3ilher,  die  Muskehi  mit  Zink  be\S 
BloPs  im  Augenblicke  der  Scidiefsung   erfolgten  Zucki 
kejne  im  Augenblicke  der  Trennung;  die  Kette  wivJ 
Viertelstunde  hindurch  geschlossen  gehalten;  es  zeigten  s 
Augenblicke  der  Trennung  nur  höchst  schwache  Zucki 
nach  einem  Zwischenräume  von  einer  halben  Stunde  Riil  i 
bereits  im  Augenblicke  der  Trennung  dieser  Kette  sich  di 
hafteren  Zuckungen  zeigten wurde  dieselbe  exaitireodei 
abermals  versucht  und  nur  einige  I^Iinuten  geschlossen  geii 
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1 M  rfMMffto  sich  3ie  anfiBmrdciitliche  Höh^  der  Bmgbarkeit 

p-oLTih  den  lieftisjsten  Tetanus  Im  Augenblicke  der  Trennung, 
iini  diese  erhtiiieodfi  Wirkiiog  liel'ä  sich  aDderthalb  Stunilen 
-^Mudofdi  stets  von  neuem  hervorbringen ,  wenn  die  Extremität 
In  Zwitdiansetteii  der  Ruhe  überlassen  war.    Wenn  umgekehrt 
ein  solches  sehr  erregbares  Fiosl ipaiai  in  eine  auf  der  niedri- 
^uk  Ötafe  der  Ecregbarkeit  bestiirmu  deprimircnüe  Kette  mit 
positrrerNeivenamatnr  gebracht  I  die  jetzt  im -Augenblicke  der 
ScUielMuig  keine  oder  nur  eineh(iehst  schwache  Zuckung  erregte, 
nnd  in  dieser  geschlossenen  Kette  einige  Minuten  gehalten  wurde, 
*o  traten  DHU  vielmehr  im  Augenblicke  der  Trennunii  heftige 
Zuckiiogen  «ui ,  doch  veirlor  sich  diese  Wiri&ung  bald ,  und  der 
gewChnliche  deprimirendeEiofliifs  kam  sum  Vorschein.  Man  kann 
diesen  Versuch  auch  unter  das  oben  aufgestellte  Gesetz  bringen, 
dal*  die  iortdauernde  Einwirkung  de*  eiueu,  iaer  des  pubitiveu, 
Geizes  die  Muskeln  für  den  entgegengesetzten »  hier  den  nega- 
tiven,  .empfänglicher  mache«  indefs  gilt  dieses  für  <licse  beiden 
Reize  in  der  angegebenen  AVeise  nur  anl  den  höchsten  Stufen 
dpr  Erregbarkeit,  auf  den  nicdii^eien  hiugej^eu  nicht,  dagegen 
wohl  in  der  umgekehrten  Ordnung. 

Noch  mehrere  andere  Erscheinungen  als  die  angegebenen 
Modificationen    der  Erregbarkeit,    beweisen  die  fortdauernde- 
Action  einer  geschlossenen  Ivette.    Ritteä  hat  an  yersciuede- 

Orten  ^  Versuche  dieser  Art  bekannt  gem^clit,  deren  ge- 
nwre  Angabe  hier  ganz  liberflüssig  seyn  wurde,  da  diese  That- 
saefae  von  so  vielen  andern  Seiten  her  unerschötterl^ch  fest  be- 
gründet ist^  Im  Wesentlichen  laufen  diese  Versuche  darauf 
hinaiis,  da£»  beim  fortdauernden  Geschlossetiseyn  wirksamer 
glbanischer  Ketten ^  wenn  sich  keine  Zuckungen  zeigen,  und 
alles  zur  Ruhe  gekommen  zu  seyn  scheint,  diese  Zuckungen 
wieder  mehr  oder  wepiger  lebhaft  zum  Vprachein  kommen,  ^ 
Vinn  von  irgend  einem  X^uncte  der  üette  aus  zu  einem  andern 
(doch  mit  der  nahem  Bestimmung,  da(s  diese  zwei  Puncte 
sieht  an  einem  und  demselben  Kettengliede ,  aus  der  ersten 
Cla&se  genommen  werden)  eine  neue  leitende  Verbindung  durch 
•ioen trockenen  oder  feuchten  Leiter  der  £.  gemacht  wird.  Da 
^  EiaSahpmg  eine»  solchen  Nebengliedes  ohne  Wirkung 
bleibt,  wena  dje  geschlossene  Kette  an  und  für  sich  eine  un- 

I  taeis     a.  w.      lOft  ff,  Beiträge  II.  S17. 
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wiibame  ist,  so  evgiebt  #ick  idion  hiefim,  dafa  dieteWiikiaigi 
der  neu  in  die  Kette  ge  brachten  Za**  oder  Ableitimg  Mch  auf  cioai 

Action  inder  geschlossenen  Kette  selbst  beziehen  mufs,  und  nicht 
etwa  für  sich  selbst  eine  Actionheivornite,  die  dann  als  ein neiMfi 
Jleix  wirken  künDto^   Ii^och  ferner  erhellet  diese  Beaiehin^  anfi 
eine  in  der  geschlossenen  Kette  selbst  factdanmide  Actiw  dw{ 
aus,  daf»  dieselbe  Zu  -  oder  Ableitung  eine  um  so  stärkere  Wir- 
kung aujiübt|  4*  ^*  ^ii^c       so  stärkexe  und  langer  daaenicic 
Zusammensiehung  en^gt,  je  wirksamer  die  &ette  tm  imd  fiir 
sich  in  ihrer  Schliefsong  oder  Trennung  sich  beweist ,  Toranf^l 
lieh  aber  daraus ,  dafs  selbst  ein  einzelnes  Glied  einer  solchen | 
geschlossenen  i^^ette  allein  dadurch  eioe  Heizung  ausübt,  wenal 
dasselbe  in  irgend  einem  Puncte  in  eine  neooBenihmog  pk  fKk| 
p.^  selbst  gebracht  wird,  wofu  besondets  die,  dardi  die  faisibif{ 
97,  gehüriüen  Fis^ren  angedeuteten.  Versuche  interessante  BeUcei 
^  geben )  in  denen  durch  Umbiegung  und  Umschiingung  der 
£«Nenr,  der  sich  bereits  in  der  Kette  befindet,  in  eine  neue  B»> 
nihrnng  mit  sich  selbst  gebracht  wird,  und  in  dem  AageftbKcb^ 
dafs  durch  die  neue  Schliefsuni:  eine  Zu-  oder  Ableitung;  in  Ät" 
t^ett^  eintritt,  auch  eine  Zuckung  zum  Vorschein  kommt* 

In  einzelnen  Fällen  that  sich  die  fortdaaemde  AetioB 
Kette  auch  durch  anhaltende  Zuckungen  wfthf^nd  des  GestUaf 
senseyns  der  Kette  kund ,  besonders  bei  sehr  reizbaren  grofs« 
Individuen ,  wenn  der  iXerv  positiv  bewaffnet  ist,  olme  <l*ü 
etwa  schnell  vorübergehende  T^rennnngen  und  darauf  wieder  «a* ! 
tretende  Schtiefsungen  dabei  im  Spiale  wären* 

Aehnliche  Versuche,  wie  an  Froschpräparaten,  wuM« 
auch  an  Thieien  aus  allen  übrigen  Classen  und  zwar  mit  deni' 
selben  Erfolge ,  so  w^it  das  Gebiet  der  J||I«s)|elseisbarkeit  »ck  i 
erstreckt,  angestellt*« 

'     52.   Von  den  bisher  beschriebenen  galvanischen  Erschei- 
nungen lliierisclier  Ketten  weichen,  was  die  üediu^ungen  iJir« 
Entstehung  betrifilf  einige  £rscheinungen  ab,  die  sich  bei  (Ui  | 
häufigen  Anstellung  solcher  Versuche  von  ZdC  w  Zeit  darge  | 
boten  haben.    Dahin  geboren  namentlich  die  \  ersuche  v.H0«*| 
DULUT^)}  über  die  Erregung  von  Zuckungen  ohue  eigeudiclie 
Kettenschlie&ung  und  Ritma^s  psei^og^yasische  VezmclK^  j 

•  j 

1   VergU  C.  H.  Vwktw  über  ihiVr.  £1.  and  Reizbarkeit  S.  lU  S.  \ 
w*  HenaoLDT  ao  Tsrtchiedeiieti  Oiten  seiner  angeseigttn  Sehiift*  ! 
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T.  HnnöftiiT  iMtte  den  Craralnerten  eines  tdur  lebhaften  Fia-Vlg, 
lekitpiipeiirl  uimI  Mib  «rit  Snk  wmnn.  Et  woBte  diete  N«»*^* 
vmfiiittitr  M  md  de»  Mienkel  mittelst  einer  aodeni  Sink«  - 

sunge  N  Yereineo,  aber  kaum  waren  die  beiden  Metalle  in  Be-« 
rahieog,  olma  dals  auchN  sich  nur  den  Mnskela  oder  den 
Ha  fco  nXbetiey  so  erfol^eii  si^on  heilige  ZiissniiiieiisichAii||tiiw 
Dfsser  Vetsndi  glückte  eine  gute  l?lei4elsttinde  hmg.  Es  war 
hierbei  gleichgültig,  in  welchem  Puncte  M  durch  N  berührt 
mvde;  der  Versuch  glückte  auch,  N  mochte  mit  der  Hand  odei^ 
BttditciatslkiffiBOTOii  Siegellack*  gehdlMi'werdeD,  DerVei«« 
«h  wvde  fo  ebgeindert,  dafli  M  mittelst  eines  dreieolligen 
ei&emeD  Drahtes  mit  einer  andern  Zinkstange  P  verbunden,  und 
nm  4iese  allein  von  N  berithrt  wurde,  und  augenblicklich  ent*  « 
tolfln  lebhafte  Znekmigeii ,  die  aich  nach  jeder  Tfennitng  madr 
Wiri«ff)erahToitg  emeoerten  ^  Dafii  nicht  die  Erscfafitternng 
von  M  durch  N  die  Zuckungen  hervorrief,  bewiesen  die  Ge- 
neoTeisoche,  da(s  die  heftigsten  Schläge  mit  Glas,  Elfenbeia^ 
l^Bo^baüy  tiodkenam  Ebenhols  und  Hornstein  (sSmmdüch  Iso- 
btiM  odit  dock  sehr  sehlechte  Leiter)  keinen  Rei^  hervor^ 
iirachten.  üm  jede  auch  noch  so  verborgene  Zuleitung  zwi-p 
Kheo  N  und  dem  Cnualnerven  oder  Froschsehenkel  zu  verhütesy 
«odaKh  dieser  Vmaek  wieder  imter  das  gewöhnliche  Geset« 
mwr  geschlossenen  Kette  gefallen  wäre,  schob  v.  Hümbot^dt 
fine  Giasplatte  unter  das  Zink  und  ^ine  zweite  unter  den  Schen- 
k«L  laden  er  niin  Zink  auf  Zink  faUen  liefs,  hielt  eine  zweit« 
|w  iaefirte  Peiaon  ^e  Gkisplitten  sammt  dem  Schenkel  in  det 
I*frin  die  Höhe.  Die  Muskularbewegungen  schienen  nun  nttr 
i^och  convcdsivischer  zu  werden»  Durch  anderweiti;»e  Abände- 
nulg  Wörde  die  Möglichkeit  einer  solchen  Verbindung  noch 
^iMr  beseitigt.    Merkwiiidig  war  «idiieh  noch  der  Versuch,  p. 

von  zwei  Schenkeln ,  an  welchen  dergleichen  Versuche  lOU 
lait  Erfolg  angestellt  worden  waren,  der  eine  Schenkel  a  an  Er- 
regbarkeit abgenommen  hatte ,  und  nnn  a^if  diese  Weise  nnge* 
nüt  kheb,  wlihrend  das  entfernte  Metall  N  durch  die  ersehnt^ 
tfrede  Berti hnm»  von  M  noch  mächtig  auf  den  Nerven  b  wirkte, 
lieh  für  a  der  Heiz  augenblicklich  wieder  hergesteiit  wurdeg 
^  a  und  k|  dufok  «ne  Ztnkstange  T^ibunden  waren. 

Das  Resoltat  dieser  md  tÜmliche:^  Versüß  yWf  inb  d|^ 


1  a.  a.  O.  S*  i4  ff. 
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Rehning  vorlianden  ist,  wenn  nur  die  Bedingung  «tatt  findet, 
dmh  das  Metall,  auf  welclieni  dev  Nerv  nüit»  von  einem  aodeni 
ihm  homogeDen  oder  heterogenen  Metalle  enehnttend  l»eriilM| 
wird.    Doch  scheint  diese  Erschütterang  hieihei  mnr  ioMfatj 
hedingt  zu  seyn,  dals  dadurch  eine  schnelle  und  innige  Beriih-, 
xtmg  swischeii  den  Metalbtücken  vermittelt  wird^  wie  deoo 
«nch  V.  HoMiiouirr  ^  eise  ErMrnng  des.Dr«  Kottsc«  anfiüirt^ 
wo  dnrch  blofse  Berührang  einer  Zinharanitnr,  auf  welcher  ehr 
lange  heraus  praparirte  Ischiadnerv  lag ,  mit  einer  ^ilberrauiuf 
in  dem  Schenkel  die  heftigsten  und  anhaltwidsten  Zndumgeni 
entstanden.   AUa  diese  Versttche  beY«san  nnr  dim  adh«KOfd«H 
1      Hche  Empfindtichkeit  solcher  Froechpraparate  föv  den  sc]mdi*<i 
sten  elektrischen  Reis,  der  aucii  schon  dann  eintritt,  wein 
akht  ge^de  eine  Kette  geschlosseni  sondern  nnr  ein  neues  Giicd 
%u  der  nach  dem  Schema  der  Unie  geordneten  ttaihe  der  SJtf» 
per  hinzugefügt  wird,  wie  Wttter  unten  in  der  Theorie  nakaj 
Oaciigewie^en  werden  soll.  j 
Von  anderer  Art  sind  Rittka^s  psendogalvanische  Ve^ 
sttche^i  nach  welchen  die  Erscheinungen  vielmehr  an  deaAn' 
genblick  der  SchUelsung  und  Trennung  einer  Kette  gebmiM 
sind,  oder  von  einer  Action  abliangen,  die  sich  insofern vos 
der  ächten  galvanischen  Action  unterscheidet,  dals  jene  anfdfa 
AngenbUek  der  Schlielsung  und  Tirennung  seihst  eingesckriail 
bleibt  nnd  wesendich  an  diesen  gebunden  ist,  wälirenddiee-; 
g^ntliche  galvanische  Action  uie  der  gesciiiossenen  Kette  ^elb^i: 
i^t,  und  fortdaue|t|  so  lango  diese  geaehlossen  bleibt  1^ 
Wesentliche  dieser  pseudogalvanisohen  Versuche  besteht  ma^ 
lieh  darin ,  dals  auch  in  Fällen,  wo  die  Ketten  an  und  fiir  sd^ 
ganz  unwirksam  sind  ,  wenn  sie  als  gescliiossen  betrachtet  w«- 
den,  doch  eine  Action  eintritt ,  wenn  die  Ketten  so  geschloss^i 
weiden,  dafs  an  der  Stelle  der  Schliednng  heterogeae  Gbete 
mit  einander  iil  Berührung  kommen ,  welche  Action  sich  ebea 
durch   die  in  diesem  Augenblicke  eintretende  Zuckung  kuwi 
thut,  während  diese  Action  nicht  statt  hndet,  wenn  die  Sdiiit* 
Isung  an  zwei  mit  einander  homogenen  oder  beinahe  homogea« 
Stellep  geschieht.    Nie  beobachtete  Ritte n  Zuckungen,  indtj 
bei  höchster  ü^rre^^haikcit ,  sobald,  nachd^ovx  oder  y  h^qü*^ 


%  In  demselben  Werke  S.  48?. 
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■I&k  X  öier  AliflhDpfen  \V««seT  anf  ihm  auflag ,  y  oder  F!^. 
^^tr  Feuchtigkeit  an  ihnen  abermals  bl'  ls  aiit  einem  Tro- 
^  W«MMM||p^4fi«^^  apcli  «3b  dünnen  Schicht  Feuchtigkeit 
|f  db»  ZBBBälMdbaeunij  kmm^  idto  das  SUiik  an  einer  nassen 

•^-ip  benifiit  wurde,  stets  aber  nahm  er  sie  wahr,  sobald  sich  das 
od«r  die  i'euchtigkeit  w  blofs  am  Nerven ,  an  y  oder  x 
Im  Zank  «Uo  an  einer  trockenen  Stelle  berührt  wurde,  i^- 
also  Zockong  vorhanden ,  wenn  mit  w  (dem  Wasser-'l<S. 
rast  Bcd  z  ^escklo^en  wurde,  nie  aber  bei  der  5chlieXsuD£.Ei- 
'  B  (Wasser  und  Nerv) ,  wo  das  Ende  n  wegen  seiner  lOi. 
lim  einigermalsen  als  homogeii  mit  w  gelten  konnte, 
i  t?3  s-eisten  l  allen  ^uckte  nur  derjenige  Schenkel,  dessen 
^      eben  die  Kette  dur^h  Berührung  des  Metalls  an  det 
Mhn  Steile  geschlossen  hatte  (alsp  z.  B,  b  in  Fig.  103.)t 
BR^^'^n  j-ich  hierin  auch  eini^^e,  jedoch  seltene,  Abweichungen, 
Hj^OftWeilea  der  Schenkel  a  allein  oder  am  stärksten  spuckte, 
Ms  der  Grund  davon  aufzufinden  war.    Auch  kehrte  sich 
P^Mlen  beider  Sehenkel  wahrend  der  Dauer  der  Versuche 
Ir?.  um,   so  daTs  wenn  erst  b,  mit  dessen  nassem  Nerven 
wurde  y   die  iebhaitestc  Zuckung  oder  auch  allein 

Cbatte  ,  später  a  sic{i  so  verhielt«  Diese  Art  von  Ketten- 
e^  War  aucii  d-i-üi  noch  wirksam,  wenn  bereits  eine  iie- 
Kette    aus  /inn  oder  Zink  ohne  Effect  sich  zeigte, 
ähnliche  Ketten »  sobald  die  Schliefsung  derselben 
o^enen  Gliedern  statt  findet ,  sind  ohne  Wirkung,  die 
^''^ -vuleiLh  eintritt,   wenn  die  Schliefsung  mit  Jieterogenen 
geschieht.    Iviemals  erfolgt  eine  Zuckung,  wenn  man 
'^iHevon  Ketten  t  die  in  zwei  gleiche  imd  ähnliche  Half* 
:ri:c;It  wercU  n     innen,  irgend  ein  Glied  in  zwei  Theüe 
oder  btati  drs  einen  zwei  ganz  von  derseibeu  Art  anwen« 
M^'niit  üinen  die  Kette  schliebt,  wie  z.  B.  wenn  m^n  j^*  p* 
Jlerven  armirende  z  mit  einem  Tropfen  oder  mit  einer  105* 
''/fd^  vr  n  ^\'a^^er  w  versieht  und  beide  w  durtii  ein  drittes 
dritten  Tropfen  Wasser  tu         verbindet ,  dagegen 
Se  Zuckung  eintreten ,  wenn  man  den  einen  Tropfen  ent^ 
U!:J  die  S;.iiIiL'I.M]ri^  an  der  trov'kenen  Stelle  des  Zinks  uiu 
*^«Bfieta  Xroplen  ge&chieht.    Di^öe  und  viele  ähnliche  K^t- 
^^JPtzwar,  sofern  sie  gesclilossen  sind,  ab  unwirksame  zu 
,  sie  äufsern  auch  weder  eine  exaltirende  noeh  depri^ 
utada  Wukung  aui  dit;  Jb4ie^baikeit,  und  doch  ist  mit  dem 
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^cte  Jhrer  Schlie&üng  eioo  Thätigkeit  gegeben ,  ^  durdidai 
galvanische  Verhalten  der  Kettenglieder  auf  einander  swar  W 

dln-t,  aber  doch  von  der  während  des  GeschJossensevns  dej 
Ketten  fortdauernden  Action  ganz  verschieden  ist.  Ich  gesteh?] 
daOi  es  mir  selbst  nie  gelangen  ist,  unter  den  angegebenen üia-^ 
standen  Zncknngen  zu  erhalten,  dagegen  erfolgten  beinlclitx^ 
selir  |^e*5uiiken(  i  Lm;gLarkeit  jedesuial  lebhafte  Zusammeniiehnn-» 
gen ,  wenn  der  Nerv  schon  an  einer  Stelle  mit  dem  Metalle  ij 
Berührung  war ,  und  an  einer  andern  Stelle  mit  eihem  Wisset' 
troj)ren,  der  auf  demselben  Metalle  sich  Befand,  die  Kette 
fttlilrssen  wurde,  in  welchem  lalle  die  Heterogeneität  zwischfo 
der  natürlichen  Irei^chtigkeit  des  Nerven  und  dem  Wasser  schoij 
hinreichend  war,  eine  wirksame  Kette  2u  geben ,  deren  Wuk^ 
«amkeit  dann  aber  nicht  blols  auf  den  Act  der  Schließung  cifrj 

geschränkt  war 5  wie  tlenn  auch  diese  Kette  als  keine  sokh-  .:i 
betrachten  ist|  die  in  zwei  gleiche  und  ähnliche  Hälften  gethdk 
werden  kann.  Besonders  gelangen  diese  Versuche  bei  Anwen- 
dung des  Quecksilbers. 

Was  iibri;2ens  das  von  Ritter  auFsjestellte  Erklären:»- 
princip  iur  eine  blofs  auf  den  Augenblick  der  Schlielsung eio« 
gesdiränkte.  Action ,  die  nach  dieser  Schlielsung  auQi6reiisiA 
betrifft,  so  werde  ich  in  der  Theorie  darauf  ztirückkonnsci^ 
doch  mag  hier  die  vorlaufige  Bemerkung  gelten,  dafs  auch  die« 
sogenannten  pseudogalvanischen  Versuche  untes  die  Kategom 
Üchter  galvanischer,  von  wirksamen  gescMossenen  Ketten  tb- 
hängiger,  gebracht  werden  können,  wenn  man  erwägt,  <ia& 
zwischen  den  beiden  durch  Figur  104  und  105  dargestelliea 
Versuche,  wovon  der  erstere  positiv,  der  zweite  ncgntiv  aa>- 
fallt)  der  nicht  wesentliche  Unterschied  statt  findet ,  dals  in  je* 
nem  die  vor  der  SchHcFsung  mit  dem  WassertropFen  befenclilrt» 
Stelle  dci*  Zinks  bereits  eine  leichte  Oxydation  erlitten 
konnte,  wodurch  das  Zink  gleichsam  mit  dem  Werthe  eion 
doppelten  Metalls,  eines  schwach  oxydirten  und  eines  nocl 
vollkommen  reinen  metallischen  Zinks  auftritt,  und  demnad 
die  Kette  unter  die  Kategorie  solcher  fallt,  die  nicht  in  i^^«"' 
gleiche  und  ähnliche  Hälften  getheilt  werden  können ,  währeoi 
In  dem  »weiten  Falle  beide  Steüen  sich  gleichmafsig  oicydiivn 
kuiiiitcu  und  iiuifbten  ,  wuuiit  d^ui)  wiöJer  eine  Gleichheit  b«- 

i 

4er  liäliteu  der  Kette  eintrat, 

54*  Die  galvanisch«  Action  äulkert  sich  nicht  blob  als  eio ! 
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wiriLsamer  R€i2  Vir  die  Nenren,  welc|ie  zn.den  Mm^uSn  g*Keii, 
joodem  ilberhaapt  für  alle  Nerven,  und  bringt  dadurch  £r* 
«didmuigeB  Hervor,  welche  der  eigcnthündüchenThätigkeit  die» 
MNarreo  und  dtm  sped&cfaea  Reise  Belbtt,  welchen  ^^tfp 
Aiüon  ausübt,  gemal»  sind.    Die  meikwürdigsten  Erscheinon«- 
^ea  tlieber  Art  sind  die  eigenthümiichen  Empiindungen,  welche 
dmn        doroh  die  Einwirkoeg  auf  die  NerviBtn,  sofern  ihnen 
die  Function  der  Enpfipdipig  übertragen  ist,  und  also  in^e^ 
sondere  auf  die  Nerven  der  versclüedenen  Sinpenorgane  ausübt« 
La  Aligemeinen  gelten  hierbei  dieselben  Gesetze,  welche  wir 
&M  die  Erscheinung I  Stärke,  Art  und  Dauer  der  Zuckfingeii, 
a»  weit  sie  di9cii  die  verschiedenen         der  Ketten  bestimmt 
werden,  aufgestellt  haben,  nur  dafs  die  Versuche  hier  nicht 
diflifihrn  be^uexneo  Abanderungea  z.u(  Bekundung  dieses  Ge- 
jsme  in  ihrem  gaasfi^  Umfange  snlassett»  weil  die  Emp^dnnr 
gen  in  jenen  Orgalmn  sich  nur  unter  der  Bedingung,  da(s  sie 

mir  dtin  Ganzen  noch  in  ihrem  oriianischen  Zusammenhang© 
tiehen,  erregen  lassen.    Diese  Emphndufigen  sind  nämiich  eben 
•o  wie  die  Zocknngen  an  die  SciilieXsung  einer  Jvette^  oder  an 
die  Bildong  eines  Kreises  aus  Terschiedenen  Leitern  gebundeoi, 
in  welciita  die  Sinnesneivcn  entweder  uniiiiit;  Ibar  als  Glieder 
eingehen ,  oder  weni^^ns  durch  andexe  Nerven  eingreifeai,  m^t 
denen  sie  in  ein^. genauen  Anastomose  stehen;  sie  dauern  ge- 
wtdmKcli  so  lange  fort,  als  die  Kette , gesehlassen  bleibt,  dod|^ 
zej^t  sich  auch  Jiier  in  einij^en  Fallen  ein  mcrMiLlier  Unter- 
sciiird  zwischen  der  Art  der  i!^ischeinung  im  Augenblicke  def 
SohUelsting  und  wäbrimd  des  GeschJossenseyns  derKet^,  am^h 
biar  zeigen  sieb  Vorzüglich  die  Ketten  wirksam,  in  welche  swei 
Ketero^ene ,  sich  unmittelbar  berührende,   I\letalle  als  Glieder 
euigehen,  und  zwar  nach  Verschiedcnhrit  dieser  beiden  Gliede^ 
mit  demselben  Unterschiede  in  der  Stärke  dec  En^^dmig^ 
wie  «i^  derselbe  bei  den  Versuchen  mit,  den  Musl^elttcei)(ebi»i^ 

t,  und  mit  einem  ähnlichen  Einflüsse  in  der  verschiedenen 
Art  der  \  ertheilung  def. positiven  und  ueg^tiyei^  Krxegers,  nu^ 
da&  ipcvbei  dbr  el#  Gegf nsat£  sieb  noch  aufldllender  in  einev  Art 
von  QegtosahB  der  Eispfiiidungen  ausspricht;  auch  hier' zeigl 
jiich  «»leicLiijdiMg  die  verschiedene  A\'irksanik€U  der  vers^iiede-» 
neo  Eeüchten  Erreger,  die  mit  den  verschiedenen  trockenen  Er-^ 
n^m  in  Wechselwirkung  j^ebracht  werdest  df rselbe i^ii^nfs 
Ja  verschiedenen  Grtflse  der  Oberfläche)  mit  M^ober^  die 
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trockenen  Erreger  uit  den  feuchten  nni  also  insbesond^ 

deu  Orizanen  selbst,  in  Beriihruni!  "obracht  werden  ii.  s.  v 

Was  nun  die  einzelnen  binnenoigane  selbst  betrüFt, 
*vie' bereits  obeil'  in  der  Geschidxte  de«  GalVanismns  b( 
'worden,  Viele  Mire  vor  der  elgcndichen  Entdeck« de 
vanismus  durch  Sctzm  ein  merkwürdiger  Versuch  üf 
'Einwirkung  des  galvanischen  Reizes  auf  das  GeKhmackj 
"bekannt  gemacht  worden,    auf  welchen  Volta  ^,  \n 
scheint,  ohne  etwas  von  diesem  fniheren  Versuche  zu  ^1 
nach  G^iLVAVi's  Entdeckung  von  neuem  iiingeleitet  wuro 
Sab  er  ihn  in  seinen  wahren  Zusammenhang  mit  die&e 
scheinongen  brachte.    Wenn  man  von  zwei  verschiedenei 
talien  von  Zink  und  Silber  das  eistere  auf  die  obere  Flacl 
"Zange  gegen  die  Spitzte  iu^  das  letztere  an  den  hinteren  I 
dieses  Organs  oder  an  irgend  einen  mit  einer 'dünnen  und ! 
tcn  Oberhaut  versoiienen  Theil  des  K<*1rper^,  2.  B.  an  der^ 
men  ,  das  Zahn üeisch,  die  Lippen,  die  Nasenh<ihle,  dai>  | 
die  Augenlieder  n.  s*  w.  bringt  oder  auch  blofs  mit  den  nl 
machten  Finj^ern  hält,    und  beide  unter  cinaruler  oder  !l 
groiser  Entfernung  mit  einem  31  et  all  drahte,  welcher  Art 
Terfoindet,  so  wird  sich,  sofern  hier  ' erst  nur  Ton  der  il 
!Kunge  erregten  Empfindung  die  Rede  ist,  itfi  Angenblici^ 
^chliefsnng  ein  cigenthümlicher  Geschmackzeigen,  denvei>| 
dene  Personen  verschieden  bezeichnet  haben ,  dem  man  abl 
Schicklichsten  mitVotTA  den  Namen  eines  si(üerlichengiel)| 
eine  grofse  Aelinlicbkeit  nnt  demjcni'jen  liat,  welcfien  eii 
sitiv  elektrischer  Fe  uerp  in  sei  in  der  Zunge  hervorruft ,  uni 
so  lange  fortdauert,  als  die  Kette  geschlossen  bleibt.  Kehrt 
die  Ordnung  der  Metalle  nm,  so  dafs  Silber  an  die  7*ui 
Spitze  und  Zmk  an  einen  jener  anderen  Theile  gebracht 
•0  wird  ein  ganz  anderer  Geschmack  eintreten ,  der  etwas 
kngeAehAies  und  viele  Aehnlichkeit  mh  demjenigen  hat, 
eine  verdünnte  alkalisclie  AnlUlsnn^  ßew^Jlinlich  j'iebt  un<! 
•uch  Vo.TA  sehr  passend  »it  de«  Namen  eines  scharfen  ,  ■! 
Menden  ,  laugen  haften  bezeichnete.    Dieser  Geschmack 
defs  wenii^er  lebhaft  als  der  saure,  wie  er  dc«nn  auch  Wohl 
nicht  bemerkt  worden  ist,  z,  B.  von  le  Hot  ^,  dagegen  : 


1  8.  Aloysi  Calvaui  Abli,  u.  4.w.  übers,  von  Alaycr  Vorrede  ■ 

2  G.  IX.  m 
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sid  bei  Oeilnung  dieser  Kette  der  saure  Geschmack  deutlich 
OD,  ilcD  dieser  letztcrwiÜMite  Beobachter  aileifi  emp&nd|  dedi 
sr  er  schwacher  als  bei  der  zuerst  ftngeWendt^n  Vertheilang  der 

^letalle.  Die  unmittelbare  iiewairnung  der  Zungenspitze  durch 
ue  Metalle  ii>t  nicht  ndthig ,  woraus  sich  schon  allein  ergebea 
lärde,  defs  dieser  Geschmack*  Tom  Metalle »  als  solcheüi^  mcbl 
bhangt.  Tancht  man  di^  Zungenspitze  m  ein  Glas  Voll  Wes^ 
er,  in  welciieoi  ein  LIattchen  von  Zinn  oder  Silberpapier 
ciivvimmt ,  so  wird  sogleich. der  saure  Geschmack  empfunden^ 
#Uld  der  Giiff  eines  sübernen  Lüffels,  dessen  erhabenen  Theil 
tta  auf  die  Mrtte  oder  den  Uintertheil  der  Znnge  legt,  fencs 
Sönblättchen  berüJuU  und  daueit  in  einem  gleich  lebhaften 
vide&o  lange  £ort»  als  die  Berührung  unterhalten  wird.  ^Vel- 
iwei  trockene  Erreger ,  die  eine  hinitfngUoh  starke  Actioa 
piiw»,  nm  die  Zungenspitce  noch  lebhaft  sa  lühAn ,  man  an^ 
•mi«!  so  wird  stets  der  säiier liehe  Geschiiiacl^  zum  Vor»cheia 
Bmaen,  wenn  der  positive  von  beiden  die  Lungenspitze  und 
^  Bsgative  irgend  einen  andern  nahen  oder  entfernten  Theil 
evrainet,  der  aikaUaeJi^  dagegen  bei  mhgckehrler  Vertheikmg', 
^enn  das  neu^tivc  3ietall  auf  dem  Rücken  der  Ziinize  nacli  der 
Vuncel  derselben  ,  das  positive  näher  an  der  Spitze  sich  beün^ 
•i^i  10  scheinen  beide  Arten  von  Geschmack  sogleich  empfand 
^»werden,  der' alkalische  nach  hinten,  der  sanrensidl 
^  Wen  n  von  zwei  mit  nassen  Händi  ri  sich  fassenden  Per^ 
die  eine  das  positive  ^  die  andere  das  negative  aui  der 
^ge  hat,  Bo  wixd  vom  Angenbücke  der  Schlie&ung  didsel 
ixeiies  durch  Beruhrong  der  Metalle  niSter  einander  die  letft» 
••^n  alkalisclien,  die  erste  den  säuerlichen  Geschmack  haben. 
^  '>e(lar{ ,  um  diese  GeschmacksempiinduDg  hervorzubringefl| 
:ck.gtnide  zwaier  keterogener  Erreger  der  ersten  Claase ,  son-» 
hm  auch  ein  einzelner  trockener  Erreger  ist  dasn  hinieichend^ 
•Min  HUT  aufser  df m  Organe  selbst  noch  ein  feucliter  Erreger 
üii  öls  Glied  m  die. Kette  eintritt,  der  durcii  seine  Berührung 
dem  trockenen  Enreger  eine  iiinlingltch.  «tatke  galvanisehe 
^ction  bewirkt.  Einen  interessanten  Versuch  dieser  Art  gaB 
l^oiTA  schon  in  der  er;>ten  Zeit  dieser  Enldeckung  an  ^  Maä 
"lie  einen  linnernen  Becher  mit  Seileowasser,  Kalkmilch,  oder 
mit  mälsig  starker  Lange ,  &SS6  de«  Becher  mit  einei  oder 


MdnHXiidta»  dfe  mm  nat  blödem  Wmcr  tamiät  g 
kit,  und  bria^  ^  S|itt«e  der  Znnga  mit  der  FUitngkeit 

rüiirung,  so  wird  man  im  Aug^nblioke  des  Cotitacts  d 
pindnng  ¥oa  einem  «enmii  Gesciumick  eiiC  der  Zmigo  «ri 
im  ereten  Augenblicke  ist  dieser  Cmfhmeek  eebr  antst: 

sauer,  bald  nacbh^r  verwandelt  er  «icli  aber  in  eineri 
venehiedenen,  minder  sauren,  mehr  mlaige»  und  stecli 
liii  er  endlich  ecberf  und  elkelisch  wivd,  eo  wie  die  Fiüä 
mehr  aul  Ju-  /iin^e  wirkt.  Dieser  Versuch  scheint  v.w  j 
sen ,  daCs  mcht  die  durch  Zersetzung  des  Kochseiftee  cie^j 
cbeb      dm  pontiv«o  MelaUe  entbundene -Siiii«,  luid  | 

dem  negativen  Metalle  frei  gewordene  Lan<;ensalz  den  Gesq 
veruri»avhen,  Uebrigens  spielt  in  flipbeiu  Ver»>iic]ie  die  i 
•ehe  Lange  di«  fioUe  dee  poeitsven  Metalle ,  wie  diieedib^ 
«neb  nach  Ahn  bereits  oben  (Nr.  25.)  angegebenen  Ver^ 
mit  dem  Zinn  starke  positive  EieJoiicitMt  annimmt. 

Eben  eo  ensgeseichttet  wie  nuf  des  Gmchmeeksori; 
die  Einwirkung  der  eitifadien  gBivanischen  Kette  eaif  de 
etchtsorgan.  Schon  hei  )ener  i\rt  der  Ao^teilung  de 
•chmadkeveieaeks^  wo  dm  Auge  eelbeCf  oder  ein  dnrcli 
Nerven  mit  denen  de«  Auges  in  naher  Verbindimg  eteln 
mit  düiiner  Oberiiaut  Verseheneri  feuchter  TUeil  des  ]\ 
mie  dieMaeenköhle,  der  Gaumen»  die  innere  Seite  der  \\  'i 
die  «pongidae  Substann  der  Obeixiihne  ü«  s*  w.  mehr  oAer  i 
ger  Glieder  der  Ivede  sind,  wird  man  bei  der  Schlie£5Ujl 
Kette  ^e  blitsahniiahe  Eracheiimng  gewakrwerden , 
kideb  ihre  htfcSste  Starke  nur  dann  hat«  wenn  das 
selbst  in  die  Kette  uut  eingeht..  Wenn  zugleich  beicie 
gen  oder  beide  Nasenh^en,  die  spofigi<^se  önbdfani 
Obencähne  auf  beiden  Seiten  ^  die  innere  Seim  beider  \\  ^ 

mit  zwei  w  irL^amen  Erregern  bewuiiaet  und  die  Kette  » 
beriihruDg  beider  iint^  einander  gcschloeaen  wird,  so  < 
man  dasselbe  Phünomen  in  beiden  Augen«  *  Aach  hier  hi 
Art  der  Vertheilung  der  beiden  Erreger  Einflufs  auf  die  5 
der  Erscheinung*  Der  Blitz  wird  lebiiaiter  seyn,  wenn  voi 
beiden  £nrrgerli  der  positive«  biso  s*  ß«  des  Zink^  das  . 
unmittelbar  oder  einen  jener  mit  dem  Auge  dnrcli  Nej^ven  an 
mosirender  Theile ,  der  negative,  also  i.  IL  das  Silber,  t 
entferntem  Theil  bewaffnet ,  als  umgekehrt.  Volta  scJ 
•uerst  dieae  Einwirkung  des  Galvanismns  auf  das  Auge  beob 
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Mm  kkm.  Er  bewaffnete  den  Aogepid  mk  einen  MMttdian 
Silberpapier,  bmehte  in  den  Mnnd  eine  Silber^ 

oder  einen  silbernen  L^iilel ,    und  äie  beiden  Metall- 
sweier  metaUisdier  öpitMn  in  Berührung.  £ir 
«dl  die  mittenNure  BewaiFbnng  des  i\n  oes  dnrch  Zwi«- 

lifiais.uiis  eine»  naf.s'_;eriinciitfcn  Tolbters  Vdii  Leineu  and  an, 
wk  die  Lichterscheinung  und  den  maulen  Gescliinack 

wenn  er  die  Spitze  der  2unge  mit  Zinn ,  des  Poistef^ 
)m  nj  Silh^T  bewaffnete^  ünd  die  Kette  dann  schlols*.  Die 
KMtfse  Alt  «regt«  GeMcliuempfindung  wurde  von  allen  friiiie- 
bin  etif  Hittkh  im  ellgenieinen  als  eiti  biitsi- 
und  nur  auf  die  Schliefsung  def  Kette  beschränkter 
betchrieben  ,  oiine  weitere  Modiiicationen  zu  beachtet)« 
iswbnebter  dagegen  hat  noch  folgende  n&here 
gen  dieser -SHieheiittingen  wahrsunehmen  i^laubt'. 
^^üQ  eine  2^ilikpUtte  lebt  an  den  Augapfel  ^  schlielst  das 
fi^aidn,  mniem  bäh  es  offen  nnd  stei|  beWegt  eueb  die 
nieht,  nnd  bringt  dann  eine  SUberplitt»  oder  Sil- 
,  womk  man  die  obere  Fläche  der  Zunge  belegt  hat, 
x^finm  ent  dem  Zinke  in  nnmittelbere  fierf abrang  ^  so  ent^ 
Ifciifcum  AttgenbHeke  ein  Licbtsebein,  den  «an  gewtfhn* 
d^irrn  Blitz  nennt,  tler  sich  aber  Von  ei neni  wirklichen  Blitze 
PBasuttsdieidety  dals  auf  ihn  nieht  wieder  die  vorige  Fin«»' 

dals  «ah  einen  fortdanetnden ,  nicht  eit«> 
*dp».  nicht  sich  alle  Augenblicke  erneuernden  Schein ,  eirte 
^^'üf  MI  Ange  behält 5  voU  der  man  Weilt»,  dals  sie  vorher 
^il.e«r «  und  dals  dem  so  sey ,  deVon  4iber«eigt  man  sich 

^^fiter  tladurcli  ,  wenn  man  mit  fester  ]iaiiJ  die  beiden 
'^^if)  rrtaatj  dais  in  der  Trennung  nur  Aufiioj  en  des  Con- 
lenn  Berühmng  nnd  Trennung  enthalten  ist,  wo 
bemerken  wird,  dafs  der  Zustand  des  Auges,  in 
••^^"iiifs  Sick  vordem  Versuche  befand,  wteder  eintiitt,  und 
^Uli  Verschwunden  ist)  Welches  Lichtverschwinden  dem 
^Ibsts  abennade»sebr  ihnlich  ist ,  nur  wird  mnh  bei  rech- 
^5^1  oicbl  finden,  (\M  das  plütjßlkh  VerstJiwindende Licht 
n  «bcsees  Angenbüclie  erst  entstanden  sey«  Kommen» 
»  Vncbmnden  eines  erliMiten  LicblMistandds  des  Au- 
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l^insternils  verschwindet,  es  tritt  eine  Heilung  an  ihre.^ 
.und  man  weifs,  dafs  sie  ganz  derjenigen  gleiche,  wel 
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jges  sind  demnach  die  der  Schliefsnng ,  dem  Geschloss^ 
und  de^  Trennung  der  Kette  correftpondirende  PJi« 
Bringt  man  dagegen  mit  Beobachtung  der  nämlichen  V 
wie  vorher  beim  Zink  angegeben  ist,  das  Silber  an  de 
pfel,  und  die  Zinkplatte  an  die  Zunge,  und  beide  aui  e 
Art  in  Verbindung,  so  erfolgt  gerade  das  Umgekehrte  d 
gen  Versuchs;  in  dem  Augenblicke  der  Schliefsung  d 
bemerkt  man  zwar  gleicJiTalis  eine  blitzahnÜche  Kr^ 
aber  sie  ist  ganz  gleich  derjenigen,  die  man  im  vorigen 
bei  der  Trennung  wahrnalun,  es  schwindet  nämlich  ei 
tion  Licht,  die  man  vorher  gar  nicht  gehabt  zu  haben 
Ton  deren  Gegenwart  vor  dem  Versuche  man  aber  iet 
,  ihren  eintretenden  Mangel  überzeugt  wircL  das  Auge  m 
einen  dunklem  Zustand  versetzt,  es  wird  Jinsterer,  tin 
relative  FinsterniLi  hält  so  lange  an ,  als  die  Kette  g 
bleibt ;  trennt  man  die  31etalle  behutsam,  so  stellt  siel 
mit 'der  Zustand  des  Auses  vor  dem  Versuche  wieder  iie 

re.l 
dclj 

der  Anstellung  des  Versuchs  im  Auge  war,  deren  man  siel 
dort,  wegen  ihrer  Gleichförmigkeit  nicht  unmittelbar  bl 
;War.    In  diesem  Versuche  coiTespondiren  also  Kommen  J 
ben  und  Schwinden  eines  erniedrigten  Lichtzustandes  d 
ges  der  Schliefsung ,  dem  Gesclilossenseyu  und  der  T 
der  Kette,    Diese  beiden  Zustande  beziehen  sich  denui 
eine  fortdauernde  mittlere  Lichttemperatur  im  Auge,  die  i 
einen  Falle  erhöht,  in  dem  andern  vermindert  wird.  / 
diesem  Gegensatze  in  der  Lichttemperatur  nach  IVIafsga 
Vertheilung  der  beiden  IMetalle  glaubte  Ritter  bei  Geleg 
der  später  angestellten  Versuche  mit  der  Säule  auch  eine  A 
Gegensatz  in  der  Farbe  des  Lichtscheines  selbst  beobac 
haben ,  sofern  nämlich  der  mit  der  positiven  Einwirkung 
das  Auge  eintretende  Blitz  sich  durch  eine  blaue  Farbe  cha 
terisiren  soll,  welche  auch  der  fortdauernden  Helligkeit 
des  Geschlossenseyns  zukomme,  und  im  Augenblicke  der 
nung  mit  einer  rölhlichen  wechsele  ,  während  bei  umgek 
negativer  Einwirkung  auf  das  Auge  ein  rÖtliÜcher  Blitz  ei 
und  die  damit  verbundene  relative  Verfinsterung  durch 
blauen  Blitz  verschwinde.    Ich  konnte  bei  Anstelluni>  dieser 
suche  nie  so  bestimmte  Resultate   erhalten,  und  wenn 
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trirklich  in  dem  Aoge  ErBcbeinungeii  vorkommen,  die  einen 
abüdieii  Gegensatz  attdentea,  wie  wir  ihn  $chqti  bei  dbo  Mot^ 
yp  ood  Doch  entscldedener  bei  dem  OetclmaGkaoigaiie  ange^ 

froffea  h:ii/**n,  so  wird  es  döcii  itlii  .scJuvor  seyn ,  mit  einem  so 
beweglichen  Organe  diese  1  TscIieinungeA  in  ihrer  ganzen  ße«* 
«ifflintheit  atifzufUsen  vtid  bei  der  so.  naiuiigfaltigi^.  Venelite- 
AnM  dar'Reisempföiiglichkeit  vtid  des  Farbensiiftie^  dtt  Attr 
;!<'n  TCTSchiedffnet  Beobachter  wird  wohl  «icliwerlich  eine  Veber- 
eiüidmmung  in  ihren  Aussagen  in  dieser  Uinsidit  statt  ündeQi 
utt  ft  leibst  über  die  An  derOescboiaGkseinpfiiidaiig  die  Aug«-? 
benTendMedener  Beobaditer  sehr  abweichend  austallen.  Auf 

«1^1  Gern chg  -  und  G^h^frs  -  Or^an  bleibt  tlie  Einwirkun»  der 
fmtacben  galvanischen  Kette  ohne , mexklichen  Erfolg,  soferii 
»■lidi  Von  Enr^guitg  der  diesen  Sinken  sukoiiunendep  ^ecifi*^ 
^Am  EmpfiiidtlAgen  die  Rede  ist.  Bringt  man  indelli  ein  efliehe 
^llLnges,  einige  Linien  br^iteü  und  dickes  ,  gut  abgerundetes 
Stück Aeifsblei  so  tief  als  es  ohne  Gefahr  geschehen  kann,  in 

ciöe  Nasenh^^le  und  druckt  e's  sachte  ^n  die  ^«senscheide* 
*^  an ,  in  die  andere  anf  gleiche  Weise  ein  thidi^f  s  Stück 
Ziot,  und  verbindet  beide  mit  einem  Stücke  Zink  oder  eineni 
beliebigen  Stücke  Metall,  doch  dafs  nach  Schli eisung  des 
kttte  dieselbe  einige  Zeit  ttngest((rt  geschlossen  bleibt^  so  sieht 
nmi  in  Augenblicke  der  Schliefsung  einen  mäfsigen  LichtweGh<4 
^Ivor  beiden  Au^^en ,  und  zwar  den  positiven  (/y  in  dem,  was 
nch  mh  4em  AeiCsblei  auf  einer  Seite  des  Kopfes  bclindet,  abec 
empfindet  man  einen  heftigen  Schilf  auf  die  öcheide- 
^  «I  den  Endpuncten  beider  Erreger ,  und  man  glaubt  eine 
^ocknn«  in  dem  Innern  der  Nase  zu  bemerken;  auf  der  Seite, 

das  Zink  anliegt^  ist  der  Schlag  mehr  druckartig,  und  scheint 
^^icbam  von  dieser  auszugehen ,  da  aber,  wo  dfis  Reifsblei 
«liegt,  verwandelt  er  sich  in  ein  sehr  empfindliches  Stechen, 
^'iches  so  lange  fortdauert,  als  die  Kette  geschlossen  bleibt; 

Jeidi  seigt  sich  ein  Hang  som  Niesen ,  welches  auch  wohl 
^  Isagarer  Ifortseteung  des  Versuchs  eintritt.  Fowlkr 
die  Empfindung  einer  unangenehmen  Kopferschätterung 
M  der  Armirun;»  beider  aulseren  Gehdrorüane  durch  Zink  und 
^^ilb^r  gehabt  haben.  Rittba  fühlte  nur  eine  mafsig  stechende 
^&Mlung  in  den  innern  Theilen  des  Ohrs,  4eren  Donnen 
''»«»ersieh  über  denKopf  verbreitenden  Welle  sanften  Drück* 
^  ö^tiiet  2u  geyn  seinen.  '  * 
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empfindlichen  Theilen,  die  als  Glieder  in  die  Kette  eingehrn, 
wenn  sie  unmittelbar  bewaffnet  sind,  wie  z.  B.  in  den  T.ipp«»n, 
Gattnen',  ia^i  AouSi  i»  der  Urethra ,  eigenthiimliche  »techeodi^ 
bretiheadv  oder  drüokMide  Empfindungen  hervorgebneht  vrerd«^ 
die  hich  zu  jenen  an^eflihrten  eigenthümlichen  Sinnesempfin* 
düngen  noch  hinzugeseÜen.  Dabei  charakieriMrt  sich  die  Rift- 
Wirkung  de»  |>outiTenMetalU  mehr  durch  ein  brennend  stechoh 
des,  die  des  negativen  durch  ein  druckendes  Gefiiht.  Besra* 
derj  erleiden  Wunden  mancJierlei  Art  bei  scliicklicher  Bewiff-j 
nung  die  aufTallend^en  Schmerzen,  v.  Huuüüldt  machte  »h:i 
ebsichtiich  Hautwunden  auf  der  Schult«  r  und  dem  Rückenihiick 
spanische  Fliegenpßaster ,  und  ermirte  sie  mit  Zink  nnd  SttNr« 
Bei  der  Schliefsung  der  Kette  fühlte  er  ein  lieftiges  schmerz- 
haftes Pochen ,  der  Musculus  cucuUatus  schwoll  heftig  aui'i  ^ 
dals  sich  seine  Zuckungen  aufwärts  bis  ans  Uinterhaaptbein  lad 
iS»  StacheJfortsfitse  der  Ruckenwirbelbeine  fortpflanzten.  Ehi 
üerLiiiiung  mit  Silber  gab  3-4  Schlage,  die  deutlich  nnttr- 
schieden  wurden.  Die  in  der  beeilten  Schulter  durch  die  »tafie 
Reizung  h&ufig  herbeigelockte  lymphatisch -seröse  Feuchtf^odt 
imx  roth  gefaiht,  und  wie  bei  b0isartigen  Geschwuren  so  sd^j 
geworden,  dafs  sie,  wo  sie  den  Kücken  Jünablief,  denselbct 
in  Striemen  entzündete^.  Michaelis  fühlte  bei  Wiedeihoianj 
dieser  Versudie  die  schmerzhaften  »Empfindungen  nur  in 
NShe  der  Wunde,  wo  der  negative  Erreger,  also  das  Coldo^ 
die  Kohle,   nie  wo  äas  Zink  la^^. 

Von  der  arzneiliehen  Anwendung  dieses  kräftigen  Reiimü' 
'leb  wird  noch  weiter  unten  die  Rede  seyn* 

B    Theoretische  Betrachlungen. 

55*  1b  der  ersten  Periode  desGalvanismnsj  als  dieEiscfao* 
Bungen ,  welche  derselbe  in  der  SphÜre  des  Lebens  hmronA 

ausschlielsiich  die  Aufmerksamkeit  der  Physiker  beschäftigten, 
und  diese  auch 'nur  allein  bekannt  waren,  war  es  nicht  zu  Ter- 


1  OrcQ's  N.  J.  Ih  119.  Ucber  die  gereizte  M.  und  N.  fvei. 
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,  dd£s  UMtii  genei*>t^r  \var|«4eii  ganzen  Vorgang  mehx 
fkysologiscben  decm  %hMnen  pfiy9ikii]i«i^en«9|i.b»r 
,  wnI  so  •lUeren  sich  |en6  firShaiisn  Theorieto  GfüLVAr 

Ji  ihM  Uaricktigkeit  jflitgi  aü^msin  anerkannt  ist «  Wßdng 
KinJIich»  Darstellung  y«rdiweii ,  noch  vM  >  \vefi»gflr 

p«»s  Viicieflesani?  erfordern.    G.41.vaxi  kam  sciion  mit  eineai 

pJ^vahiM  UrtBolia.ibrer  teb^ndigen  Bewc^^uagen  %a  diaaati 

IffKJüäf  n  ,  untl  »6  PI  klärt  es  ^icIl  leicht,  wie  er  dieselben  zu 
seiocr  friiiieren  Uyputh^se  deuten ,  und  die  Jiirjüairung 
dieser  gemifs  atifGmeti  mutite,  da  der  ArttJMil  4ifir 

n  Mrsclieiiuini'en  ^»ich  dem  ersten  lllicke  hcIiou  auJ'T 
I  XDu£»te.    Nach  ihm  60Ul«n  die  INen  en  die  ()ri>ane  seyn» 

dbe.doDTiiiemi  tlgmiübimUiche Tdüstlg^Qh  wlrfcl^ 

i^iiid]  welche  sie  dem  ganzen  Kfirper  mitgetheilt  wird  ,  sp 
«■^inGebim  da«  wichtig&te  Absondern n L^sorgan  derselbej^ 
SabsUi»  der  Nenreiiv  wahncbeinlii^h,  die  diitiasM 

nahm  er  an,  sey  niit'!iejtuiij^sfälii;i|«it  C5/ di«.se  be-^ 
vsd  mache  daher  die  freie  uild  sclinelie  Ü^wtrgmig' deA'&el*- 

die  Birnen  «ttgücb;  .mgUlith  verhinim- eb«?  der 


Ihbmug  derNeiren  die  Zetstraitmg  dieser  Ei  «iid.'^l4ube 
^Aalisuiun^.  Die  vorzügUcbsten  ßehaitm  dieser  thierischen 
kMidieMuakfilot  sie  et«tien  gleichsam  etiieLaid«#)rMM<4i9 
I  mt^ftU  «war  aey  Ihre  aiJsaie  O^elflltefce  negiitlv«  iiti  ihrem  IPr 
iiBi;egen  sey  die  E.  angeiiault  y  dies^>  aUo  p#atfl^4  ;Uer 
W  scy  dar  Cooductor  .dieact  Piai^cihye«  walehei^.ni;ben -den 
{Mi^piilieii  die  Muskeln  iaif  £•  veraehfv :  Der  MechaaienHia  aV- 
'IrWf-un^en  bestehe  kurzdajin,  düij»  die  el.  1*  liiääij^keit  aii»s 
^isaem  der  Moskeia  in  die  Mer¥<ui  dmeli>ef>^ai»ge».UD4 
fkiM  wcidr,  amd  dab  sie  'finn  ime  dieaea  Mil  die» 

Antkbe  der  Muskeln  iiberstrüiue ,  lol^lich  jede  /.lusammellr 
•Ank«  gleichbaip  dur^  eine  Entladung  der  muW^nifisen  Eeidr 
■tliMcbe  bedingt  fajTt  indev  die  auf  daa.AeidSm»d#r/N«i>* 
fcfcÄenstr^mende  E.  auf  die  reizbaren  iMn>keUasern  einen  Reiz 
^*i*ikt.  In  den  nf  tt  entdeckten  P^rscheinungen  glauhte'GALVASi 
^  MrbaidiiidHig  Iliiweiffe*fiyr  dme  Theorie  und  ««glieieh  ip 
die  befriedigendsla  Erklärung  jener  zu  finden.  Indeb 
^<tf  &iese  Theorie  gaaai  unvermögend,  von  den  ditfnala  scjion 
Bedii^ymgm  nivL  dM  Aheademgeii  jMuir.firsdiet- 
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nunjren  nach  Verschiedenheit  der  äiirseren  Umstände, 
anderen  von  dem  Einflüsse  der  \'erschiedenheit  der  beid^ 
talle  6or  die  Stäi-ke  der  Zuckungen,  Ton  der  ZnlänglicK^ 
blofsen  Bewaffnung;  der  Nerven  mit  den  beiden  Krre«:ern  y3 
u.  s.  w.  gehörige  Rechenscliaft  zu  geben ,  und  nur  die  Art' 
der  E.  als  Ursache  dors(*lben  Avar  nicht  verfehlt. 

Ganz  andere  Ansprüche  auf  Beifall  konnte  die  von 
rühmten  Alex.  v.  Humboldt  im  Jahre  1797  aufgestelire  T 
dieser  Erscheihtrngen  machen  ,  da  sie  von  den  bif^ndere 
dinuunjjen  derselben  eine  auf  Analogie  mit  der  Wirkiin^ 
kannter  Kräfte  gestützte ,  gr^fstentheils  genügende  Recl^^[ 
gab ,  und  durch  viele  neue  Versuche  unterstützt  wrird^ÄI 
dem  ohngeachtel  dieser  scharfsinnige  Natnrforscher  doch  n 
nen  Irrthum  geistreich  ausschmückte  und  die  rechte  I3a 
fehlte,  auf  welcher  VoLTA  damals  schon  sogrofse,  de 
sehen  Phj-^iker   nicht  unbekannt  gebliebene,  FortscK 
macht  hatte,  und  den  elektrischen  Charakter  dieser  £rsch 
gen  leugnete,  lai^t  sich  nur  aus  so  manchen  ansclieinend 
malien ,  mit  denen  hier  die  E;  auftritt,  'begreifen  ,  unter  vt 
Anomalien  vorzüglich  der  Umstand  gehörte,   dafs  sie  d 
sonst  so  wesentlich  zukommende  Eigenschaft ,  durch  Anzii 
und  Abstofsung  nach  aiifsert  zu Avirken  ,  nicht  oiTfenbarte*, 
das  hier  wirksame  Agens  in  seiner  Leitung  durch  die  IS 
andere  Verhältnisse  zu  zeigen  schien,  als  die  gew(ihnlid 
56  »olltt^  dieses  Agens  durch  Knocheit  ,  Lichtflamme  undR 
heifses  Glas  und  den  luftverdünnten  Raum  vollkommen*  •  i 
werden,   welche  sämmtlich  gute  Leiter  der  E,  sind.  j 
glaubt  auch  V,  HüMBOrbT,  die  Volta'sche  Theorie  von 
im  Kreislaufe  bewegten  E.  und  die  Nothwendigkeit  einei 
ichlossenen  Kette  durch  jene  Versuche  ohne  Kette  (Nr.  52)  ' 
-  kommen  widerlegt.    Endlich  fand  er  in  allen  seinen  Versu 
eine  so  nahe  Verwandtschaft  zwischen  der  Ursache  diesei 
scheinungen  und  der  Lebenskraft  selbst ,  dafs  er  dadurch  hi 
gen  wurde,  dem  diesen  Etscheinungen  zum  Grunde  lieg« 
Agens  selbst  einen  solchen  höheren  Charakter  beizulegen, 
nahm  daher  ein  eigenes  ^a/vanisc/ies  Flnidum  an,  das  zui 
mengesetst  seyn  könne ,  >^'ie  die  £. ,  auch  ^it  dieser  in  o 
Verwandtschaft  stehe ,  ohne  jedoch  mit  ihr  gleichartig  zu  % 
z,  B.  wie  Blut  und  INIilch,  so  dafs  die  Frage,  ob  das  galvani 
Flaidum  eine  Modihcation  de»  elektrifchen  sey,  nicht  mehr  % 
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heine,  als  die,  ob  .Salpeter  eine  Art  Kociisalz  sey, 
i^inidctiiD«  >d«»  dm  ^igantUohen  Rtis  fiir  die  irntablö 
,  sollte  dnr'Kmft  btsttveu',  fencfa' ati»  .der  F«me 
K^erytn  zu  wirken ,  wuinr  v.  IIümbolut  folgende  son- 
üMirnuigM  «b  M«gf  wamn.   Ab  er  nämlich  in  ei« 
U  rdh  3—4  CMMUMee  fiwehee  M^tkaUleiech  auf  eine 

-i-nc»^;iu.u;r  aus  Ziiik  gelegt  hatten  so  bemerkte  er  die  Zuk- 
mIu  hloh  bei  idef  unmitielbeMn' Beiührung  des  Mus^' 
IMhIi»  niit  niMM».  gelinden  EKciMof ,  welcher  mit  seinem<' 

■imi  Lode  auf  rlcm  iSchenkt'l  iiilile,  sondern  auch  mdeni  er, 
item  siideai  kuadß  des  Jbtxcilators  nur  -l*  I^ar.  Linien  von  demt 
«ntfetnft  Uieb^.  ^>Wttvde*  eine -dünne  Gleeseheibe 

M«skeUtik>h  und  Metall  so  gehalten,  dafs  sie  ket-'i 
beiiiitrliSi  fO  fand  der  Reiz  nicht  weiter  statt, 

iNiiiiiii^,hii  h  «Mt  Uinm^RMiMne  der  Gbeplntte  wieder  ein- 
■  •fnkrend  des  Expesriments  Teroingen  wohl  10  — 12  Mi- 
ms» .  zeigte  sichi  dals ,  je  tUter  der  Versuch  wieder«* 

C»Ai«igff  die-Zneemniensiehungen  endigt  wurden^  desto 
er  sich  ait  dem  finde. des  metallieehen  Eäccitetors  de«.  . 
ft9ittiä«i:<he  OMheru  muUle«    Wenn  bei  einein  Abstände  von ' 
MriMse  Iwiae  Zadnuigen  eintraten»  so  erschienen  sie  wieder  ^ 
mg  la  Miesn  Abstände  von  einer  helhen  ünie  od«v  bei  ei* ' 
neoch  geringeren«    Neue  Stücke  Muskelileisch  aus  demsel-r" 

f  ans  wekhem  jenes  genonnu^n  wonlen  war,  • 
dagegen  ohne  alle  Wifkung\    Derselbe  Versnch  ge-» 
i»*  ilui  noch  ein  zweitesmal  bei  tüiiem  I  rösche ,  welchen  er  i 
«Abb  Wiittersohlafe  darch^tubenwarae  erweckt  hatte.  Des 
ilkdkenr  lag  «nf  Zink  nnd  auf  diesem  ein  MiA  frisehes  Mns^ 

i'i'.»ch  von  demselben  hidividuuni,  und  der  gebiauclite  Exci- 
ttr  war  von  Silber.  Die  Figur  zeigt  in  den  punctirten  Linien 
«teünskdfleiaoh  ansohanheh,  wie  «ich  der  Wirkungskreis  ^(^| 

fc»fi>fn  bei  der  F'oi tsetzunj^  der  VersiiLlie  allmahli;!  ziisam- 
^iftio^  und  derBKciutorvon  Silber  a  mit  seinem  einem  Sehen-«  ^ 
hl we|Linien  Abstand  analhnaiigden^Moskelfleische  mehrgo«! 
•kn  werden  mulste,  bi»  endlich  unmittelbare  Berührung  er-* 
^ddidi  war.    Von  mehreren  anderen  Sliicken  am  dem  Scheie 
ki^iMlbcninAvidunMe  wtts  nur  noch  eine,  welehes'aul  diese* 
1a  m  der  Entfemeng  wirkte.  Eine  Ühnliche  sensible  (erreg-« 
^)  Ata>ciphare  wie  um  das  Mvi^kel^ieisch  wiU  v«  Humuoldt 
^  ükr  emgbnmn  Frtfsaben  euch  nm  die  M«rven  beobachtet 


üigiiized  by  Google 


I 


luiben*,  womir  gleichsam  eine  Acliow  des»  gaWanbcliei»-  T(\ 
ohne  ei^eialich^  4!^eU<;uiiciiiieJü»u4^  gr^^dUirii  w^re.  Dtir<sli^< 
er  nämlfch  den  ^  weil  a1»  «i0gUch  iiii$-dei»  j^phgmkeltpwf  • 
t9n  Cmralfierven  etwii2  Linien  oberhalb  seiner  InserHon  ij 

^^i:- Schenkel mii!>iiein   und   «^U^nt^  beide  J^erv^P^ucke  muS  \ 

'recht  trockenem  Gleiqplelte  ctweil  limeii  vtiHk4Mim^4^r  ^ 
eile  Vorsicht  en^ewendt  wurde  ,  dab  in  Aieeea»  Zwiecliieiirj 

sich  darchaui»  nichts  von  Iitiauftgequolleneiu  iS  efvcnHUUck«  i 
sonetiger  Feuduigkeit  b^timd«  #p  entMeodfA-SttseaunnflAif^ij 
gen ,  el#  die  Arjwitiir  M  dur^  einen  helerogene*^  ege^nHie^ 

Leiter  4iut  c  cl  oder  auch  j>plbsr  mit  n  b  v^rbiinden  w^rde.  ; 
we;p  hierbei  auch  ger  nicht  i^iig,  dei^  die  SchnittUef^MMi  c  | 
b  sich  einender  gegeniibers^nden;  ^sle-wlitemlen  enAti ff^ej 

der  Seite nlläcfie   dt•^  -Sei venstiicks  m  {)  ir^ciidwü  aul  ^  .Lii 

Entfernung  gfsueliert  wurde.  So  MÖe  die  üri'<^ßbvi(#il  ^( ; 
gene  ebnebuiL,  wer  die  Uerührang  v^nn  eh  nichfc  «Aiii^ 

chend  aiir  P-rregung  der  Zu.suiumenAieiuuigen ,  tK>n4&rnl 
miiü^te  selb»!  vqo  dem  Excitatur,  der  uut  dei  Ari(iatur  M  in  \ 
bindnng  itend«  berührt  wenL  n,  «wnd  bei  eihnelig  eis^i^ei 

Erre«;barkeit  muJLste  da»  untere  Nerv«»fiende dew  oHern  b  n. 

gebrai;la ,  und        Ab>»t.iud  nacii  tti)d  noch  aui  0  i&ducijrt  \^ 

den,  Bei  toenchen  Individuen  btiimg'  deeAfviiimni  diennr  > 
eibeln  Atniobpbttre  nur^Linif;,  und  die  gvüAite  Dauer « 
rend  welcber  diese  Versuclie  gelau^^u^ 
ennderberste  hierbei  ist,  daib  ee  eben  nidii  tiütiiig  eeyn  eoji»  < 
eb  nsid  ed  Thetle  eines  Nerven  Mnd ,  indenv  der  Versunh  e 
so  g^l-'^ngf  wenn  ab  von  den  andern  {^dienkeii^erveii  entuM 
deseeiben  oder  eines  gieiciaertigen  Frpsnhns  ysomiaen  venrdij 
selbst  denn,  wenn  die  Nervenstücke  4  der  Rene  escnlente  u>id  \ 
Kscite  und  die  der  liaiia  teiiipoiatia  pod  iiac*agiHs  einander  ;| 

genüber  gelegt  wnrden^  dn^h  nicht  swie^^en  den  Nerven  i^ai  i 
biutig«»r  Thiere  ge^^ep  die  df«  keltbliiti^^  'Wenn  nen  bei  s\ 
r«>izl)aren  Organen  die  I\f.rven*'nden  u  b  und  c  d  tlurch  uulfr^j 
ie^e  ülaärdhren  dergestUt  erit^nite,  daf»  ihre  Schnitlllafdkei 
nnd  c  4  Linien  ^ext  eus  einender  in  (reier  Ltift  absteaden ,  u 
man  eine  dünne  (jlasf^cheibe  e  f  dergestalt  zwi^scln  n  dieseÜ'i 
bracJiiei  sie  wedcf  b  nu^h  c  bt^rubrte,  sp  wurden  dieMiil 
kelbewegungen ,  die  vorher  durch  Verhiwlnng  von  M  tMd| 

f    e*      O.  ft. 
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M^m^tLadcj  t  ^  kB  inen  yber  wieder  zum  \  erschein  ,  wenn 
p^M»  VC»  Gks  entfernt  I  oder  mk  einer  von  Metall  ve^J 
kiMMift  Aa»*tfen  die^  Brblinihgen  xbg  v.  IIü«bolpt 

;  Nnkl^C»  dnfs  die  t^lebte  i»en.sible  Fa.ser  einft  Kral't  besitzp, 
pMMHi^  AtoKk^pliire  um  licb  zu  verbreiti;n,  die  mit  demt 
itedh»lMbeiis  eelbit  ekh  •Kiuttb^vieiisielit  *  ntid  dalit  ila8)e«^ 
ikH»  ao*  'ieju  .\erven»fiickc  aiistrcimt  und  das  entfernte  reizt, 
|M'|eiAoriiu^es  sey,  sondern  m  seinen  Wirkungen  niebr  mit 
^ttrilHldMmiaeigMteiiiibere^^^  folgen»  er  nemeilta 
k  Ams^ 'daCf  eine  swiseheugebrecht^  Metallplatte  4ie  Wir^ 

I  ÜMlMAf  dss^lgiiinuftiecWn  FhiUtisii  vn  iden  Blettetite« 
■iriiirwfi  veMeHAf  *ffiecll  Hr/Hc;MBOi:.n^  dieee  filimeatef 

i»iige  ao-  verändern,  und  )ede  Contraction  ist  Folge  eines 
priite  eilkiMeobtfn  /iil9dniikg>2tist»»des»  In  der  Eflrejping 
r  «AtiflieiiM  Bswegti  ri  ^  rt  ^ht  ^iun  ekeffirtseKep  *  Pnteefe  \n 
iSmeo 'VW,  clurt^h  welchen  mehr  gulv.  t*[ui diu a  piötxhcb 
Ipüidni,  <rf«r  in  die  Ne/vin  geleMer.'wM*  I^ecifiiitla^ 
l^dvFIfv^ea  Mgfdeher^brtAe  CreehiÜteniQg ,  dnhsh^^tpel^ 

xoneleitete  g«dv.  Fiuidaiu  entweder  gebunden  oder  ver-^ 
M|f>wd,  iwal  die  EleineDte  det  ^loskeliMer  "wieder  jn 
b«tti»e  Lage  tf uHH ;  d«  Ib'die*  Tofgettoeii«  eußLikt;  '  Nack 
-^?r*iiuA#«n  erlvldit  nun  v.  Iii  miioldt  die  besondern  gal-» 
naete  KiiebeinmigMi  ani  fidgende  VV^we.  Wenn  ein  Theii 
Mfani  tei  iwnm»  prapamt  iet^  so  .wird  in  dem  mn  def 
^».ebenen  Thetle  des  Nerven  eine  greisere  Anhanfnnf;  von 
^.liaKioai  statt  finden,  ak  in  de»,  weldu^r. vom  Muskel-» 
MeiB^ebeB^^  wiiir  M^gteMi  eteTkar  Abeondmm^.  dei«* 
>de  in  beiden  Theilen  in  letzterem  durch  die  leitende  Mus* 
'StiitinT  QM^hr  aesitreut  wird  ^  ab  duruii  die  isolirendr^  Luit« 
Inp  Ml  dehef  ooii  die  Mnekeln  in  nomifielbare  Bevübrdng 
Mim  entblöfsten  I^Tervm^  ea  inafi  eiae  Entladung  als  Folge 
i*  lltichen  Ladung  eclatehen«    Daraus  erklärt  sidi  denn 

«nm  ^beegr  Veffnck  ctwe»  S|iileir  neeh  der  Psäpamtio* 
^sdie^t,  weil  bei  depi  orgodtiecben  Zosemaienkan^e  des 
"•i^'^eo  Tb(>)Is  des  Nennen  mit  dein  unentbtfilälen  und  den 
«idik  die  UebeiladMog  Md.  enffallrai  wird,  indem  der  lü^* 
kr  ijfliitaa  Tlinl  dena  eckwidier  geladenen  neeh  nnd  iiecli 
^  von  Mibtf  ahgiebty  audi  a&elu,  mmoA  der  ^erv  nicht  irei 
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kein^  Uebcrladiinu  statt  finden  kann,  weil  allen  Orgarten 
Viel,  VQA  den  leitendea.JVIedifiA  entzogen  wird c 
i^arum  er  Dicht  gelingt ^  -  yygmi.aioti  jüg  -JüiTthnln  Jt^n 
V\öf9tm  Thetle  des  Nerven  jiar  in  einer  gonn^tii  Ilm 
beenden  y  .weil  sich  das  Gleichgevviclit  lUftiMMi  iniii«rtiroti 
Iftentellt,  iß  mktr  nch^die  XiMftk  limL-  - .     i.  \ 

' -Die  Wirkcmosart  der  durch  ihren  Eintritt  in  die  Iv- 
ung  bet^immenden  ixemden  .GUtider  lediACiU  Hu  m 
im:  ^Igemtiiiea  dmv^^i  4$!»  -  üb 
nieiX4eii«FlttidtiinHfildembsii  in  den^Weg  le^^en,  .^e  Jvra 
selben  beim  piötzlickm  JJurcMbriAche  verstärken^ ^ 
Hinmbtskb  HPM»nn>»r  ientnetogt  ith  RnfeluMitimgtto  bt 
wem  «elb  B«  Aei  Hinetide^  8ehii>h|mbmg  Ammimmh  b 
Jucht  leiclu  entzündet  |.  weim  die  el.  Malexin»  dumh  a^o. 
nmie  Leitatf  in  de»  PufaFer^  gaMüt  wiid  fttdjfcAÜrptatioij 
eogleicii  eT£o]gt,.rwemi  di« Leitung  diirelir BfeMihilhiri ■  tmt< 
chen  wirdi  Ut  daher  die  Erregbarkeit  der  Organe  m  ^ve 
sanken,  deb «milteUHtter  Coilast  unten  diesen  k»ine 
kvngea  hervorbringt ,  se  si«b*.diii  ^venisdie  ftoidam 
thierische  Stoße  ^on\  Nerven  in  diö  Muskeln  geleitet  \m 
um  Cnntwatioaen  SU  ersten«  Ist  dieses  UtndeiniC» 
SD  ttoTs  ihm  «in  grö&eres^  entg e e n gesteile  etesdan;  -Sfan 

dient  sich  dann,  da  da^i  galv.  Flnidum  als  thierische  li''ln>v 
leichter  dirnh  thiejdscke  Stoffe  als  durch  ALetaiie  stiftet, 
ödes  mehrcarei  honsgeaer'MeisUe»  •  Jst  «usb  tbiri  «dtesei 
Hindernifs  und  damit  der  Durchbruch  zu  schwach,  so  w.A 
Anlegung  heterogener  .Metaüe  «iiiorderiicii«    iVurz  che 
^nikt  iMidr  tun     stMrker,'>  gKiMr-desHinaendeMt^ 
Flüssigkeit  sich  in  demXeher  enhlaft,  und  ie  stürker  der  Du 
bruch  erColgt.  Da  die  i4eiter  am  Nerven  und  Muikkel  oft  glc 
zeitig  «nliegeDi  so  entstehen  dndnrdi  «wer  StvMe*  Th&\ 
Fltiiditm  stsebt  ebsii  soimhl  aw  de»  Muskel  eis  see  dem  j 
ven  die  Leitung  zu  duschhreclien }  imdet  e^  von  beiden 
ten  gleiche  Hindemisse,   s»  wrden  sich  diedvebgeheil 
Stvffme  m  dee  Mitte  der  Leitung  begegnen  und  sich  zimickdi 
gen.  Aehniiche  mechanische  Verhaitnij»:»e  der  Leitung  und> 
nang  ^bctt  such  einen  sehewbaeen  ErUäikuigsghuid  fin^  je 
interessanten  Versnch'VbitTit'd,  ero  keine  ZocknAgen  Distel) 
wiSnsi  das  Iro&chfraparatt  mit -den  Mügeln  in  dem  sinen  Gl 
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M  Minr^6lM  «kh  b«flttd«t/*  uwd  «in  dk^toHisaher  Bogm 

*  ..-nana  zwischen  beiden  macht,  wenn  er  an  beiden 'Endait 
n  mam  gWtchm  Siiure  benetafc"i«t    die  te^leiok  eintreten, 

N^fl  Eififluis  der  Vetfknltif^kMt«  der  Metalle  in  die  NervM 
Bil:i>fcclD,  ttnd  ob  iUe  Kette  vom  Ner\'en  oder  den  Muük^lQ 

b:«iw*««ii.8jW»'  «irf'di«SliiKk#'dec  Zv^kon? 
winif  tM9»ü»-tfgeiie  ^h-JtMnng,  in  weit 
toi  »Kb        Melaiie  befinden ,  daCs  ihk^  Temperatur  und  cli^f 

kW  iiMlä^«  tind.  besondere  der  «L  IVooe&,  Welcher  bei 
^.-üsptang  tropfbaren  Fiittsigkeiten  «ntsTelit  {^durch  Vf 
■  «UL»T  den  fiinÜQpfs  seines  sogenannten  Hauohrversu€hS| 

nütk' 4im  Red«  «eyn  >#mH^  eiUict  gläubig) 
•  »iwwrilifalttgT  nMMttftdfen,  wek«k#-dM  fittW.'Flflfil^, 
bBMnem  Dnrchstrfjiuen  durch  die  Leitung  findet.    ^  fj 


«o  die&er  gedrängten  Üarcteilcuig' einige  Aekn-^ 
itVoi.'i'lVrJsedne  ,  die  eich  i^AoA^ßia^iki^  ywÜM 

■^'^c!:vnde  Sonne  znr  MorAcnflaminertin^  verhalt,  und  in 
HM  iiarürgung  mach  die  gtündlichst-e  Widerlegung  ders&lbeil 
ämki¥Q^0hm'leä%ia9i9  die  et  N«^  dieicr  EntkehiiiBH 
ü  md  bezeicKnet«  die  Ursache  derselben  mit  dem  allgemeir 
einer  jnfiuenT:,  deren^Quelle  er  in  den  iiiutgeiafsen 
iai  «mal  in  die  ^8plli0e' dfls  Ijebens  V«rwiet.  bideb 
schon  in*  der  frühesten  Periode  des  Galvanisnms  die 
der  Einwürfe  Fowleh's  gegen  die  ei,  I\atur  des 
mimßtifm&^ääigtiwiMm^^  die  jetzt  vollends nicbt 

*  dtk  VoLTik-tbet  sich  das  unsterbliche  .Yerdienst  erworben, 
|hh  luut  AmSangt  m  die«e  ßnoheiiiiiiigeD  «ns*  eibem  Geetebt»^ 
^Mt  aufgeisEst  « •  litbett   dttrob  welchen  .eiob 
^^tgrriieades  £rklarangeptijici|i  fiir  dieselben  ergabt  das  im^ 
^vi^Mge  seiner  Fondmngeii  ^on  dielem .  eehArfsinnigen  Piiy«- 
"40  a  immer  gHlGiem  Klctheit  nnd  äwfiweender  Anwendbar« 
«Dtwickeit  wurde,  auf  jeder  neuen  Probe,  auf  die  es  ge»- 
^-Uu  waid,  sich  innner  toi^  n^uem  bewährte,  und  in  der 
'^hihwmm  Entdeckung  amScUnese  des  vnrigen  Jakrkunderts, 
'^^^ftm^  d«r&eule,  die  g^eich^am  aus  ihm  kervorging,  sich 

1  üdber  tk.  SL  tmd  Heisk:-  Sj  Sf6;'   1^  -        *  1 
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VoUends  verherrliclae.    Wenn  «uch  'diese  Tlitom  vm  xieii 
iten  Zeilen  -yietfidtig  engegniTe]»  v^vAen  ist«  itA<l  '^r^rmde 
wenigsten  befriedigend  erscheint,  wo  von  ihr  mit  Recht 
deit  wird,  den  tieferen  Zii^mmeiihanq  den  Gaiuaotsmii«  li 
Stth  grofsen  N^fatteysolieiiiotigen ,  <  lioiibmuidei»  *  mit  -«dker 
fliiscfien  Pfocesse,  in  em Hellem  Liofcl  x«  setzen^  so  b/<j 
doch  imme  r  ein  vorfreiiiiches  ^chtiM-^  mn  sich  niii  kiuA. 
^  selben  in  dei»  i|i«iliiigUtigstefi  A^erwiokelüageD  leivkt «« 
t^ren  ^  itnd*wifi  nith-  eitrh  di«  Art  ^  wi«- V^ir/m  «fftm  -^imwbo 
Vorgang  diet*es  regsten  Leben«  der  Natur  aui^eiai^^itat  ^  j 
«in  biefserdeiduiiCI  gelten  Urning  mrkmn  mM-wtiJReci 
gen ,  oh  x$h'         «iieli  in<  Am  Tiefe<>  dUt  BtemsnriiekaUlit 
gleichsam  mehr  rein  dynamischen  Vorgünge,  luid  uberhAii 
der§  verditudtchev  ^IrtMme«, '  eis 'in  Qlwwiiiimn ;tnitrflrn 
güngen  der  •US»  tasm  SknammtA  lhih»ndswi  hhm wun i 

lind  GeUihlsMiiuen  iiniaitJel!)3r  «nterworfene  Materien  j  *1 
üiter  rauoiUohett  Bestimmtkeit  der  ro»üiematisa}ieo  4}otmtwi 
•m  sicherstm *«ntsrwDrfsn  weiden  kutanen^. 

Um  die  llaiipt&atze  dieser  Theorie  zu  entwickeln,  fasH 
sie  in  der  grölsten  Vollendung  auf,  die  «ie  nach  der  Kriin 

der  Sink,  -weldMi  isUem  Sckwenkendan  in  ümkMudA  jau 
Wihre  Natnr  des  hierbei  tlllitrfren -Agens  ein  Ende  machte , 
Wonnen,  wobei  ich  indt^l»  die  atmluiiriicketn^^seinaDders^'l 

der  Theevie 'in ' Vai.i*A'e  fräfaemi' AafnitMit,  imwkak  su 
ninfsche  K(me  lessngefi,  »efcHr^-bemitren-  werde,  wownit 
denn  Ton  selbst  ihre  Anwendung  Suf  die  specielie  KrkläYun  j 
Hsnpteiessetir  vonglmKeinttnyn>dsiliklMi  wiid,  Un  iViii«t 
Anhänger  der  Frsnklin'schen  Theorir  st^  •  so  ttigt  auch  : 
Theorie  d^s  Clalvanitinitis  diese  Gestalt  an  sich^^  in  wetcii« 
>  dsmnach  euch  hier  nritzncbeile»  Ist)  doch  «rsvds  iciiin  l| 
gange  OeWgenheit  heben  i  lie  in  die  SptadM  des  ÜniJistni{ 
übers6(vi^n  ,  und  aus  diesen  Erscheinungpn  selbst  neue  Lev» 
Six  die  Richtigkeit  der  dnaUstischen  Ansicht  abmleiirm»  * 
L  Nach  V01.TS  wirken  alle  Kßrper,  welsfas  in.l<olge 

blofsen  Bntiinuni»  el.  Hrsi-h (  in untren   Tiei^en,   die  vorher  n 
vorhanden  waren,   kurz  alle  Erreger  des  Gaivanismns  (1< 
,ctn^  eigenthnipliehn  Kraft  anf  «inander,  dnnsh  welche  das 
her  zwischen  ihnen  bestandene  el.  Gleit:hge%vicht  aulij^ht)] 
die  iu,  in  dem  einen,  dem)eni|*eo  nämlich |  der  im  Contacr 
den  andern  positiT  el*  anftiilt«  angchanfti  nnd  ^  de»  sndi 


Digitized  by  Google 


Theorie;  Volla's.  749 

l^mi^iT  el.  werdenden,  um  eben  soviel  vermindlcrt  wird« 
km  Rnit  hat  für  jedes  Paar  von  Körpern  eine  bestimmte 
M»,  welche  durch  den  Grad  der  el.  Spannimg,  die  jeiiei 
h«^«  durch  diese  Berührung  annimmt,  angezeigt  wird. 
K  &7«f t  oennt  Vulta  eine  Kral't  der  Impulsion  ^,  oder  des 

■  4<i  \-oo  einem  zum  andern  ,  weil  sich  nur  nach  dieser 
«ie  dis  Verhalten  der  E.  in  den  beiden  Korpern  begreifen 

■L  fr  «rklärt  sich  ausdrücklich  dagegen,  diese  Anhäufung 
tC  in  dem  einen  Körper  als  eine  Folge  etwa  einer  grölseren 
^ifti»^  oder  Capacität  de»  positiv  el.  werdenden  für  diefes 
hüfeB  ^zusehen  ,  weil  dadurch  die  irrige  Idee  herbeigeführt 
wdm,  ab  wenn  dieser  Körper  die  E.,  die  in  ihm  bis  auf  einen 
pna  Grad  angehäuft  ist,  zurückzuiialten  strebte^.  Viel- 
■te  istbt  die  in  dem  positiv  el.  gewordenen  Körper  ange« 
Mi^l.  wtit  dem  Grade  der  Spannung,  welche  durch  den  Ver- 
idait  dem  Condensator  aus2umitteln  ist,  (Nr.  4  —  9)t  und 
aUlf  rr  ihr  das  Zink  in  Berührung  mit  dem  Silber  auf 
.Strohhalm elektrometers  bestimmt  ( wodurch  zugleich  das 
ftatthudenJen  Impulbicn  gegeben  ist),  nach  alienSei* 

■  cdb  wieder  auszugleichen  ,  oder  nach  aufsen  sich  zu  ergie- 
^.  nd  an  andere  Körper  überzugehen,  nur  nicht  gegen  die 
«Mifi  in  welcher  der  Impuls  statt  findet,  d.  h.  nach  der 
NikHi|iftiche  zwischen  den  beiden  Körpern,  die  auf  diese 
^Ns^vch  Impulsion  auf  einander  wirken.    Auf  gleiche  Weise 

'*fcr  negativ  el.  gewordene  Körper  in  einem  Grade,  wel- 
d»ch  seine   negative  Spannung  angezeigt  wird ,  seinen 
Wieder  auszugleichen ,  und  das  Quantum  von  E. ,  wel- 
abgegeben  hat,  wieder  an  sich  zu  ziehen,  nur  nicht 
Seite  her,  nach  welcher  er  das  el.  Fluidnm  angetrieben 
h,i  L  von  seiner  Berührungsiläche  mit  dem  andern  Körper 
^  So  verdienen  also  alle  die  Körper,  welche  auf  solche 
fc»  mf  das  el.  Fluidum  wirken ,  es  erregen  und  antreiben, 
iMlUben  von  Klettromotoren,  vor  allem  aber  die  metallischen 
i^pit.  welchen  diese  Kraft  vorzugsweise  vor  andern  zukommt^ 
■iw^  wir  den  Spann ungsunterschied  zwischen  je  zwei  sol- 
^galr.  auf  einander  wirkenden  Körpern  nannten,  ist  in  al<*: 
:q  Fiüen  das  Mafs  der  Kraft ,  mit  welcher  sie  auf  einander 
— — _  / .  .  ' 

1  G.  IX.  380.  X.  425. 

2  £beMi.  XIL  498.  u 


750  •        Gal  vanism  US."'  % 

wirken,  und  das  üI.  Gleichgewicht  stören,  in  Folsj 
Störung  der.^ne  rf-  der  andere  —  el.  wird  und  je  *g 
SpannungsuBtevschied  ist,  von'*dem  für  sie  alle  nemein 
chen  0  ausgegangen^  um  so  grftfser  ist  auch  der  Grad 
pulsion,  mit.  welcher  der  negativ  werdende  K^irper  a 
sitiv  werdenden  einwirkt;*       •  ♦  ^, 
n      Die  entgegengesetzten-  E. ,    mit  denen  je  zwei 
Folge  ihrer  wechi»elseitigen  Derührung  auftreten,  weit 
lieh  wechselseitig  zubinden  oder  laten!  iü'thirchen ,  "wi 
der  Fall  seyn  würde,  wenn  hier  blol's  diejenigen  K  rä  ff 
ten,  von  welclier  die  gewöhnliclien  el.  Erscheinungen  a 
(alsalm  Sinne  der  duahstischen  Theorie  die  at^i^i^heHden 
die  sie  gegen  einander  ausüben  )  streben  also  vielmehr 
Beruhrungsüachen ,  an  denen  dieser  ganze  Procefs  »ta 
ftos  einander,  und  eben  hierin  liegt  das  Nene  und  Egen 
^he    jener  freylich  nicht  weiter  abzuleitenden  und  a 
andere  zu  reducirenden  Kraft,  welche  man  die  galvanische 
mufsy  da  jener  Quelle  alle  die  Erscheinungen  entströmt 
che  das  Gebiet  des  Galvanisnuis  ausmachen. 

11.  Werden  die  galvanisch  auf  einander  wirkenden 
ttach  dem  Schema  der  Linie  aneinander  gereiht,  so  daH^ 
beiden  Enden,  oder  wenigstens  an  dem  einen  Ende,  mit 
leiter  der  E.  in  lierüinung  stehen,  so  bleibtdie  Wirkung  d 
/auf  einander  auf  blofse  Spannungssetzung  eingescliränkt 
tritt  jedesmal  ein  Zustand  vön  Gleichgewicht  oder  Bn 
der- 80  lange  fortdauert,  als  in  der  Aneinanderreihung 
Ktirper  keine  Aenderung  vorgenommen  wird.     Die  A 
chung  der  Impulsionen  der  verschiedenen  Körper  gegen 
der  bestimmt  in  diesem  Falle  den  relativen  Zustand  der  Po 
tat,  Negativilät  und  el.  IndilFerenz  der  einzelnen  Körpe 
man  kann  den  Procefs,  welchen  sie  unter  diesen  U 
mit  einander  eingehen,   in  gewissem  Uetrachte  einen  c 
dungsprocefs  nennen.    Sind  die  beiden  Endglieder  eine 
qhen  Reihe  von  Körpern  isolirt,  so  können  diese  End 
eben  so  verschiedene  el.  Erregungszustande  zeigen ,  als 
und  Folge  der  zwischen  ihnen  befindlichen  Körper  versc 
iat.     Sie  können   beide  zugleich  positiv,   beide  negativ,, 
eine  positiv,  und  der  andere  negativ,  endlich  beide  0  el. 
fallen  ;  und  dasselbe  gilt  auch  für  je  zwei  in  dieser  Reihe 
an  einander  grenzende  Körper.    Der  el.  Zustand  aller  dieser 
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ß  ^  Samm^.^il^  positiven  und  negadyeii  Liektriciläten  zu- 
ps  Ogi^lt,  dtL  «ia  ans  diesem  ^  kenrourgtgengBB  siad^ 
r  Jip  gansen  Quanmäi  der  angehlmften ,  odw  po^tiT^ti^ 

Quantum  verminderter  »oder  negativer  E.  ent* 
iDoIlif  indam  die  Anhäufung  in  dem.  einen  oder.ia 
Körpern  cUrrJEIcilui.iicir  auf  Unkoeten  dkt  £•  des'cmem 

:-J.:r;e-  .iiitlrier  clei^eif)ej)  Jieilie  erfolgt  ibi  und  ]>.  did'i 
^fL.,,<^panDiaiig»Auater|«iued  z\vi:sc]ie^i  je  z^vei  an  einander 
foain.  Körpern  y  in  weldbem.  eL  Wevthe  der  einceloen 
KT  ^uch,  mit  Rücksiclit  «iif  die  Wirkung  samBErtlicfher 
fi|iit  li«;üte  aufeinander I  aulti^^iea- mag ,  doch  niemals 
^%B|e9igea  abweichli  den  aia»Mihoii  t»  und  £iir^eh  in  der 
■lllid;tii!(M3  Beriilinuig  miteinander  gebeui'  .Sili^Mdük  Er^ 
-r*jp  mien.  Cia&^  an  eioiindeor  gereiht,  so  folgt  zwar  un-* 
gluasadem  Geseitiie  derSf«mmogsiftihederNr,  Itfwuddcs 
[^iiie«leiteecn  F<4gemng  d6dp]^fab33^*  dai^ldiedinUen  £iid-v 

Eu^(j[  ^ulcUa«  rReihe,  in  welcher  Ordnung  sie  auch  ai^C 
Sollen,  keinen  andm  SpmnängsmnimcUsdmBä^ 
ttdieiaander  zeii^en ,  ab  welehen  sie  beLdeiyuAtuittelbai^ 
.r^ui^  Uliler  einander  gegeben  haben  wiiiUeu  ;  es  wurde 
M^jii^eT&tändntfi  diie4^£Fo]geningee3mi  wenn  man  damne 
■Iii' jedem  Falle,  alatt.  ^findenden-  0>  el«  Zustand  deF.beidei» 

-Tv^jfc?!,    ciioe   als  liumu^cn  an^enon^nieu ,   aljleileu  wollte, 
nur  von  d«JXiselhen  ^pannungsmitarschiede,  nicht 


rt^der  ei.  Exn^ung,  welche  die  Körper  an  zwei  mit  ein- 
jl'^e:: ,   ilic  Rede  ist.     Eine  Zinkplatte   zwischen  zwei 
'>eu  ivupfeiplatten  wird  baide  in  gleichen  el.  Zustand 
■iaii,  d.  h.  beide  werden       geworden  seyn^  daa^k*{-<|^ 
■iTif  tien  5pannungsunterschied  zwischen  Zink  und. Kupfer 
letzcn ;  eben  so  wird  eine  ivupierpiatte  awei  Zinkplatten^ 
^^im  denen  sie  sich  befindet»  anf  4-i>  bfingen,  sie  selbst — ^ 
^'Tt4tn  seyn.  In  beiden  Fällen  ist  der  Spannunrrsunteiaciued 
^acaen  den  beiden  Endgliedern  derselbe,  wie  wenn  sie  öichun— 
berührt  hätten ,  er  ist  nämUch  sss  0^  aber  die  el*  Erre^ 
»»^ia^virai  eine  ganz  andere,  als  die  dorch  ihre  mmiftelbsrer 
'  Tjining  gegebene,  die  gleichfallb  0  i&t.    ^\  ürden  tlrei  Platten 
ail  zwei  Platten  Kupfer,  oder  umgekehrt  drei  Platten  Kupfer 
mo  Platten  Zink  abweehseln ,  so  würden  wir  in  dem  ei-> 
* i-iile  —  ^C-i"«^  —  |C-^^Z  — in  dem  ^weiteit 


Üigiiized  by  Google 


_  • 

'752  >  '  '      G  ai  V  a  nisDi  u  3« 

Falle  dieselben  Wert  he,  nur  mit  entgegengesetzten  Zeicht 
Einen  Fall,  wo  beide  Endglieder  mit  0  auftreten  ,  wui 
die  Aufeinanderfolge  von  Zinn,  Zink,  Kupfer,  Kupfg 
alle  in  gleich  grofsen  Platten  angewandt  geben ,  wo 
^  nung.sunterschled  zwischen  Kupfer  und  Zinn  =  angew 
fiir  den  hierbei  immer  zum  Grunde  Hegenden  8paDi7UB| 
schied  zwischen  Zink  und  Kupfer  =:  1  die  eL  Zustän 
folgcndermafsen  verhalten  würden: 

OSt.  4.|Z  — — |C  0  St. 
Man  sieht  aus  allen  diesen  Beispielen ,  die  statt 
anderer  dienen  können,  dafs  es  stets  zwei  Kräfte  sind 
sich  wechselseiti«!  beschränken  und  den  el.  Zustand  der 
der  gereihten  Körper  bestimmen ,  einerseits  die  gaiv«. 
welche  das  el.  Gleichgewicht  stört,  anderseits  die  KFa|| 
in  allen  mit  einander  in  Berührung  stehenden  Leitern,  m 
lugleichen ,  die  jener  Störung  eine  bestimmte  Gren 
zwei  in  unmitelbare  Berührung  stehende  Körper  setzt 
diese  Störung  oder  die  Verschiedenheit  ihres  el*  Zustai 
einer  unwandelbaren  Regel  nicht  überschreiten  kann. 
Zustand  dieser  Körper  mag  übrigens  seyn,  welcher  er  < 
Ist  das  eine  Endglied  einer  Reihe  von  galv.  auf  einander^ 
den  Körpern  mit  dem  Erdboden  verbunden ,  so  wird  , 
stets  als  im  0  el.  Zustande  befindlich  angenommen  ^  sofeia 
hierbei  von  der  schwachen  galv.  Wirkung  des  Erdbodedi 
abstraiiirt,  das  andere  Endglied  kann  dann  gleichfalls  0,  p 
oder  ne;2ativ  ausfallen ,  nach  Mafi»;>abe  der  Aufeinaud« 
der  an  einander  gereihten  Körper,  und  immer  wird  siel 
den  beiden  oben  angegebenen  Regeln  dieser  SpannungszQ 
$0  wie  derjenige  jedes  in  der  Reihe  beiindlichen  Körper? 
eine  aritlimetische  Aufgabe  leicht  bestimmen  lassen,  wea 
efst  die  Spannung,  welche  alle  diese  Körper,  je  zwei 
mit  einander  in  Contact  gebracht )  geben ,  durch  Versuche 
gemittelt  ist« 

Es  erklört  sich  nun  auch  leicht  der  Einflufs  der  vefs 
denen  Umstände  auf  den  Ausfall  der  V^ersache  mit  dem 
sator,  die  eben  audi  nur  auf  Spannungssetzung  iünwiri 
dem  hierbei  die  Körper  nach  dem  Schema  der  Linie  an 
der  gereiht  sind.  Ist  die  Condensatorplatte  z.  B.  von  Zink, 
das  Kupfer,  womit  dieselbe  berüiirt  wird,  isoliit ,  so  hat 
Ladung  des  Condensators  sehr  bald  ilire  Grenze  in  der  anwi 
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Kegjdvital  des  Kupfers,  und  die  Anhäufung  der  E,  in 
oder  die  freie  positive  Spannung,  wird  um  so  ge- 
■afaiiea ,  je  gröfser  die  Capacitat  des  Condensators  ist. 
iji^^igtgeo  das  Kupfer  ableitend  berührt,  und  kann  es  eben 
bHiMKii  Mangel  immer  wieder  aus  dem  Erdboden  ersetzen, 
^  ^nti  im  dem  /.ioke  das  Maximum  von  Spannung  oder  von 
von  E.  sich  einstellen  können ,  da  das  Kupfer  nur 
0  entgegen  wirkt,  und  diese  Spannung  wird  nach  Auf- 
der  obem  Platte  des  Condensators ,  nach  Malsgabe  der 
nden  Kraft  desselben,   gesteigert  erscheinen.  Das 
hpinwird  in  diesem  Falle  gleichsam  zu  einem  unerschiitterli - 
iaQuellvon  E.  bis  zu  dem  bestimmten  Spannungsunterscliie- 
□  ihm  nnd  dem  Zinkit,  dessen  freier  £.  ein  Verhält- 
Capacitat  des  Condensators  latent  entspricht,  die  sich 
aU  freie  oflenbart,  sobald  die  Bedingungen  nicht  mehr 
,  «nier  welchen  diese  E.  gebunden  wurde.    Ist  die  Con- 
TOD  Kupfer,  so  kann  bei  ableitender  Beriihmng 
das  Kupfer  in  dem  Verhähnisse  mehr  abgeben  ,  in 
sein  Mangel  durch  die  Entgegenwirkung  der  oberen 
kteot  gemacht  wird,  und  auch  hier  wird  der  im  Verhält- 
der  condensirenden  Kraft  des  Condensators  ge»>teigerte 
oder  die  erhöhete  Negativilat,  zum  Vorschein  kommen, 
^if  obere  Platte  aufgehoben  wird.    Ruhr  eine  Zinkplatte 
auf  Kupfer  und  berührt  andererseits  eine  Condensator- 
'^^«i  Kopfer,  so  kann  das  Zink  die  in  ilim  von  dem  untern 
^•jia  ms  angehäufte  E.  der  Condensatorplatte  nicht  abgeben, 
IbI  ^  eben  so  stark  durch  Impulbion  entgegenwirkt,  als  die 
•R»  köpfe rplatte  in  der  Richtung  gegen  die  Condensatorplatte, 
*  diese  kann  daher  nicht  aus  ihrem  0  Zustande  heraustreten, 
dieser  vielmehr  durch  das  mit  dem  untern  Kupfer  -f-  1 
icn  Zink  gefordert  wird;  bringt  man  aber  einen  feuchten 
TAmlcitcr  zwischen  die  Condensatorplatte  und  das  Zink, 
käuen  oder  nur  einen  niciit  im  Belraciit  kommenden  Im- 
|i4  dieser  Art  ausübt,  so  wird  das  Zink  seinen  Ueberflnls  so 
^  a^ceben,  und  so  lange  von  dem  untern  Kupfer,  welcJies 
»»üindun'T    mit  dem  Erdboden   zu   einem  unersciüipth- 
^  Qttell  wird,  wieder  erhalten,  bis  die  Contlenj^atorplatte 
*j^at&t  freie  Spannung  wie  das  Zink  hat ,  welche  es  im  Ver- 
-Äifs  der  Capacitat  des  Condensators  im  Quantum  latenter  E. 
^DÜiin  wild ,  das  mit  voller  freier  Spannung  auftritt ,  so- 
If .  H  D  b  b 
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bald  di**  obere  Platte  aufgehoben  wird,  und  also  im  Verl- 
der  condensirenden  Kraft  4es  Condensstors  die  'Spann  tar^ 
Zinks  gesteigert  'Seigt.  Auf  ehiiltclw  Art  erkläiclft  mh  aild 
gßn  Verhältnisse  jener  Versuche  befriedigend. 

Iii*  Vermöge  der  Auieinaaderwirkung  der  nacli  deixi 
ms  der  Linie  an  einander  gereihten  KOrjier  findet,  "wie  mxt 

der  Erklärung  der  \  ersuche  mit  dem  Condensator  hervc 
eine  Strömung  von  Ü.  statt >  weiche  aber  in  jedem  Falle 
ihr  Ziri  eireieht,  und  auflittrtV  sobald  sieh  alle  Ktfrp<jt 
ander  ins  Gleichgewicht  gesetzt  haben,  und  die  fedra  t^n*^ 
sene  eL  Erregung  eingetreten  ist,  die  dann  unverändert 
SO  lange  keine  Aendemng  vor genomtnen '^rird*  'Jede  titi 
gnng  eines- neuen  Körper»*  zn  der  bereifs  gebiMeten  RMh 
ändert  aber  jedesmal  wieder  den  vorher  statt  gehabten  /.  t 
des  Gleichgewichts  in  4er  ganaen  R^he  dieser  Körper;  ei 
also  die  £*  abermals  in  der  Jansen  Reihe  der  KOrper  ia  II 
"unii  2esct7,t,  und  diese  Strömung,  durcii  welche  ein  neiH 
Stand  der  Aohäufnng  nhd  £ntztehnng  der  fi.  in  den  Körpt 
zor  Herstellung  eines  neuen  Gleich gewidiis  herbeigeführt 

kann  dunn  dnicJi  gewisse  andei  s\  eiliiie ,  doch  ininicr  ni; 
mentane  Veianderungea  in  diesen- einzelnen  Kettengli eile: 
offenbaren,  wovon  namentlich  die  Znckimgen  eitten  Bele 

ben,  die  nach  Nr.  [yl  entsielien,  wenn  das  Metall,- auf  we 
der  Nerv  eioes  prapanrtcn  t  roschschenkels  liegt ,  blofs  n 
aem  andern  Metalle  berührt  wird  ohne  dn£i  hierbei  eine  ^^ 
fsung  der  Kette  vorj^eht,  indem  diese,  wenn  auch  ni» 
schwache  und  sclineii  vorübertiehendc  el.  StrÖman«^  auf  se' 
regbsre  Organe  doch  noch  einen  hinlänglich  starken  Rei? 
üben  kann.'  Jenes *beijlhmidte Metall  kam»  eben  sowötil  ei 
mo^enes  als  ein  heteroiiene:»  bevn,  denn  wenn  «gleich  im  0 
Falle  keine  Stönang  des  bestehenden  Gleichgewichts  durci 
galvanische  Wirfatng  beider  Metalle  auf  einander  statt  fode 
crfoJi;t  sie  doch  dadurch,  dafs»  das  eine  Metall  mit  dem  ar: 
lieh  in  ein  el.  Gleichgewicht  setst,  d;  h»  das  Metall,  auf  wei| 
der  Nenr  Uegty  seine  PositiTitlit  oder Negativitüf  mit  dem  neu 
zukommenden  Metalle  theih,  dauuich  von  seiner  freien  -f-  cx' 
Spannung  verliert ,  die  dann  durch  die  Aufetuanderwirkun 
Übrigen  Glieder  'bis  zum  Ptade  eines  neuen  Gleid}ge\^ 
hergestellt  wird,  was  ohne  Strömung  der  L,  durch  den  Neil 
ala  das  nächst  angtens^ude  Glied,  nicht  möglich  isU    Je  sei. 
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kr  dieser  ProceOl  vor  ndi  geht,  um  so  KhneU«  vnti  die  Strff- 
Minff  j  ttin  so  Mifiieir  der  Rei«  teyn ,  und  so  erklSrt  sich  denn 

nach  die  Vermehrung  des  Reizes  durch  das  Herabfallen  des  ci- 
oen  Metalls  auf  das  anderf^ ,  womit  die  schnellere  und  innigere 
BeriOttoiig  in  mehreren  Puneten  ^  und  damit  eine  raschere  Aus^ 
glekboDg  gegehen  ist,  ohne  deb  jedoch  diese  E^f$chuttenln^ 
eine  nothwendit^e  Bedin^nj;  wäre.  Man  übersieJit  auch  leicht, 
Mb  unter  gewissen  Umstanden  ein  homogenes  Metali  sogar  eir 
am  Hedrem  Reiz  eustthen  kOnnte ,  als  ein  heterogenes.  ' 

W»  Dieser  2nstand  des  Gleichgewichts  und  der  reUdven 
Rnhe,  zu  welchem  die  nach  dem  ScJiema  der  Linie  an  einander 
gennhten  Kikfer  jedesmal  gelangen  müssen  ,  lidrt  anf,  wenn  sie 
mKgnr  geschlossen  werden",  und  die  Bedingungen  von  dtfr 
Artwid,  dafs  die  SchHefimng  eine  wiHtsame  Kette' giebt.  Die 
Lfi  einer  solchen  Schliefsung  eintretende,  5m  cnijeren  Sinne 
sogenannte  galvanische  Action ,  bestp!»t  in  einer  fortdauernden 
^trOmng,  in  einem  wahren  Kreislaufe  der  £•  durch  die  Glieder 
der  Kdte  hindurch  ^  und  Ist  in  allen  Rllen  eine  Folge  eben  jfr- 
Mr  Irapiilbionen  ,  vermh'^e  tlertn  in  den  galvanischen  aufein- 
ander wirkenden  Kiij:pexn  die  £.  aufgeregt  ^  in  ^en  einen  ange«* 
^•iiit,  in  der  andern  Temindert  worden  ist^  und  alle  ander- 
^itige  Verandumngen ,  welche  die  Kettenglieder  während-  des 
Geflossen seyns  erleiden ,  alle  Erscheinung'^n  ,  die  in  der  ge- 
>  hlossenen  Kette  vorgehen,  wie  sie  von  ^r.  33  bis  53.  ausfiihr- 
hsk  abgehandelt  worden  I  sind  nichts  anderes  als  die  Wirkun- 

fener  el.  Strömung,  jenes  Kreislanfes,  als  ihrer  nÜchsten 
tinmittelbaren  Ursache,  deren  Gepräge  sie  an  sich  tragen,  durch 
(Ui  sie  schon  allein  das  Daseyn  eines  solchen  Ivreislaufes  be- 
ynkm  würden ,  wenn  auch  nicht  die  Nothwendigkeit  eines 
fobhen  ans  den  Torangegangenen  Piämissen  sich  von  selbst 
erlabe. 

V.  Die  allgemeine  Regel ,  nach  welcher  bestimmt  werden 
kanQ)  ob  eine  Kettenschliefsnng  eine  wiricsame  ist  oder  nicht| 
^  L  ob  ntrt  dieser  ein  während'  des  Geschlossenseyns  der  Kette 

iAhst  unaufhörlich  fortdauernder  el.  Ivi  eislauf  eintretm     erde  * 
^  1er  nicht ,  ergiebt  sich  aus  der  näheren  Erwägung  jener  in  der 
Beiüfarang  der  Kdrper  unter  einander  wirksamen  Kräfte  und 
Gesetze ,  nach  welchen  sie  wirken.    Jede  Kette  wird  eine 

wirksame  sevn ,  in  welcher  von  einem  der  Beriiiiruni»"?puncte 
iweiei  llLettengliedez  ausgegaogeni  die  ^bomme  der  impuisioneni 
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durch  welche  >  die  £•  von  tiem  einen  Kiirper  nach  dem  andtni 
an  Bewagimg  gesetsti  angehäuft,  gespannt,  tipd  sur StfOHDiig 
angetdeben  wiid ,  iiadi  der  einen  9eiie  hin  gMux  iel,  ik  nach 
der  entgegengesetsten ,  und  die  Lebhaftigkext  der  StTämun>; 
wird  zunächst  abliangen  von  dem  Untersciuede  der  Ltei  lurseitii 
gen  Arten  von  Iinpalaioneny  und  zwar  wird  sie  nach  <ier  Setttj 
hin  geMhehan  ,  nach  walcher  das  Uabergawicht  statt  findcl| 
jede  Ketta  wivd  dagegen  eine  nnwirksama  seyn,  in  welcher  Tie 
beiden  Seiten  einander  gleiche  Inipulsionen  entgegen  wirken 
und  si«h.  ^aben  dämm  aufheban  und  dadurch  jede  wirkÜchil 
SMmmg  'Teilundefii ,  so  wie  aaoh  diejenigaD,  in  velchaadit 
Bedingungen  aniB  Dnrchstrtf men  der  E.  anderweitig  fehlen ,  ia| 
welchen  gewisse  Hindernisse  der  Foi  tleitung  der  nacii  der  em^it 
oder  andern  Saita  angetriebenen  £.  entgegenwirken.  VoltaJhi 
schon,  in  dar  eistan  Periode  des  Galvanisnms  in  sainam  zwiiiia| 
Schreiben  an  Gacv  ^  und  in  seinan  baidan  Schiatben  an  Vit- 
SALLi  diese  Erklaiung  durch  die  mannichfaltigsten  Typen, 
.welchen  die  üetten  gebildel  seyn  JUinnen ,  in  ain  aaiur  iwUii, 
Jicht  gesetzt  I  doch  waren  as  in  jenem  Zaitponeta  immsr  anj 
JLetten ,  in  wrieha  musknkSse  Organe  eingingen ,  die  durch  ^ 
Eintreten  und  Ausbleiben  der  Zuckungen,  so  wie  durch  ü^a^ 
Stärke  dessalben ,  das  Dasayn  und  den  Grund  der  Wirksaaik«it| 
.ainer  Ketta  Teniethen;  dagegen  ist  in  der  nenesten  Zeit  nili 
mafar  VortheU  dia  M^netnadel  als  Reagens  fUr  dia  WiiluaadMl 
,der  geschlossenen  Ketten  gebraucht  \n  uiden. 

Dem  obigen  £rklarungspnncipe  zufolge  sind  demnach  xm- 
wirksama  Katlen  oder  solche,  in  Welchen  es  nicht  suai  A 
.Kiaiskafa  kommt, 

1,  alle  Ketten ,  welche  blofs  au«  zwei  Gliedern  bestehen,! 
sie  Seyen  nun  bioi's  aus  Erregern  einer  Classe  oder  zweier  Qati 
sen  gebildet  I  weil  dia  in  den  beiden  Barührangsponctan  gege* 


be6en  Impuisionen  bei  der  Gleichheit  der  beiden  Glieder  tia* 

ander  gleich  und  entgeoenjjesetzt  suiU,  wie  aus  den  Fi^u^a 
'anschaulich  ist,  wo  die  Plaüe  die  Hichtung  des  Stromes  od« 


der  Impnlsion  «naeigan,  die  stets  ¥on  demjenigen  Kd^er,  wi^ 
eher  in  Berührung  mit  dem  andern  negaliv  eL  wiid^  nach  dsoH* 

jenigen  hingeht,  wekiier  selbst  positiv  wird  ; 

2*  alle  Ketten ,  welche  biol»  aus  Eat^ecu  der  etsiea  CUae 


1  De»jt«u  neue»  J«  Iii.  107. 
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hp<fehen,  in  Welcher  Zahl  nn^'OrtJnung  »ie  auch  mit  einander 
abwechsehi  mögen,  weil  tio  sich  nach  dem  Gesetz«  der  Span* 
niBgmha  der  Emgtr  iet  ml«D  CiaiM  ab  gteidilMdeiitand 
nit  Kimen  cos  hhk  «wm  GHedeni  betndblfli  laften.  Da  nSm« 
lieh  aus  jenem  Gesetze  folgt,  dafs  zwei  solche  K^^rper  der  er- 
Classe  einerlei  Spannungsunterschied  zeigen,  oder  dieselbe 
tapninoa  «nf  canander  ai»fibeii|  ob  tia  in  nnniittalfaarfr  Baxith- 
niB«  sich  mit  einander  befinden  oder  «ine  b^iebige  Ansah! 
Erreger  der  ersten  Classe  und  in  beliebiger  Ordnung  zwischen 
ihnen  liegen,  so  kann  man  in  Beziehung  auf  je  zwei  Glieder, 
Imdi  deren  Berühroi^  mtA  einander  die  Schlieleang  gesehieht, 
die  Arigen  zwischenfiegenden  (Hieder  gleichtam  ab  nicht  vor- 
handen betrachten,  womit  dann  abermals  zwei  einander  gleiche 
aber  zugleich  entgegengesetzte  Impulsionen  in  den  zwei  Berüh* 
raogntsUen^  wSnilidi  dn  nndiittelbaren  und  der  dorch  Zwi- 
ic&eagfieder  vermittelten ,  gegeben  sind.  Dasselbe  Resnlnrt:  er- 
hält man  auch,  Wenn  man  die  ImpuLionen  iii  den  verscJiiede- 
neoBeiuhrungsstellen  einzeln  in  Betracht  zieht;  immer  wird  sich 


cijebnr,  dab  die  Somnie  sBer  bupalmaen  naek  der  einen  Seite 


cWci  ist  der  Summe  aOer  Impnlsioaeo  nach  der  entgegenge- 
setzten Seite.  '  » 

3»  Aus  demselben  Grande  müssen  auch  alle  symmetrischen 
(fittia ,  oder  [diejenigen  ^  welche  durch  irgend  einen  Schnitt  in 
twfi  gleiche  und  iflinBche  Hfilften,  tm  die  Zahl  und  Anfeinder- 
lolge  der  Glieder  Letiiirt,  qetheilt  werden  können,  unwirksame 
n ,  weil  auf  beiden  Seiten  wegen  der  gleichen  Beschailenheit 
^  Berährangsflächen  die  Summe  derlrnpüsionea  dieselbe  ufn 
nob,  welche  durch  ilm  ent<;egengesetste  Richtung  gegen  ein- 
sn^er  sich  aufheben ,  w  e^we^eu  es  dann  zu  keiner  Strömung 
Ußuoen  kann« 

Alle  übdgen  Ketteni  die  nicht  unter  eine  dieser  Kategorien 
S^bndit  werden  können ,  sind  dagegen  wirksame,  also  nament- 

ewiÄcIi  a.  die  Ketten  aus  wenigstens  drei  gemischten  Gliedern 
)>^ff1er  Cla*>5en  von  Erregern  und  also  a  a.  diejenigen ,  welche 
ans  zwei  Erregern  der  ersten  Classe  und  aus  einem  Erreger  der 
<i^a  Oasse  bestehen,  wo  die  Impnlilon  in  der  Beiühmng^-^ 

Reib  der  beiden  ersten  Glieder  Leinahe  in  allen  Füllen  die  ihr 
«wgegfnsteiiende  Summe  oder  den  Unterschied  der  Impulsio- 
in  den  beiden  Deriilmuigisteilen  mit  dem  feuchten  Erreger 
und  die  Bicfatung  der  Strtaung  be«^^   bb*  die- 
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janilfeo  aus  einem  Eireger  des  etstciii'QeMe  und  zwei  £ir2^ 
der  zweiten  Oasse,  wo  die  Impulsio»  in  der  BeniiirBiigi!j 

des    einen  feuchten  Erregers  mit   dem  trockenen  Jlrregej 
wiihnlich  die  überwiegende  i&U ;  h*  Die  Jvetten  aiui  wesi^ 
drei  Erregern  der  zweiten  Cless«,  in  welcheoeben,  \rc 
keine  solche  Spannung&reihe,  wie  die  trockenen  Erreger,  b 
die  Impulsion  in  irgend  einem  ßerülirungepuncte  niciit  :| 
seyn  kann  der  ihr  entgegenstehenden  Somme  ederdem  ihij 
gegenstehenden  Unterschiede  der  Impulsionnn  in  den  b 
andern  Beriihrungspuncten.    c.  Die  iv^tt^a  endlich  aus 
ab  drei  Gliedern  beider  Classen  oder  der  zweiAi  allein! 
welcher  durch  die  Einföhrung  eines  jeden  neuen  Gliedes  i| 
Kette  statt  des  einen  Derülirungspiinctes  zwei  neue  eing'j 
\y erden,   deren  Impulaionen  unter  der  Bedingung,  dai:| 
Kette  dadurch  keine  symmetrische  werde  ^  mit  ihrer  Suj 
wenn  sie  in  gleicher  Kiciitung  gelien,   oder  mit  ihrem  l 
schiede,  wenn  sie  einander  ejatgegengesetst  sind,  die  v 
statt  gehabte  Strömung  zwar  modificiren  aber  nicht  aufhebe 
VI.  Die  Starke  dos  el.  Stromes  oder  die  Quantität  vo 
die  in  einer  gegebenen  Zeit  durch  die  Glieder  der  IVeii 
KteislauCe  sich  bewegt,  mufs  sieh  im  Sinne  dieser  Theoht 
den  auch  hier  gültigen  Gesetzen  der  Leitung  gemafs  richten 

a.  IVacJi  der  Grüfse  der  Total- impulitipn ,  die  in  der  i 
tung  statt  hndet,  nach  welcher  die  Strtfmung  Tor  sich  geht* 
der  Sj^aDnun^sunterscIiied  je  zweier  galvanisch  auf  ein« 
'einwirkender  Ivwper  die  Gröfse  der  Impulsion,  mit  xvc 
der  negative  auf  den  positiven  einwirkt ,  anzeigt,   und  | 
Mafsstabe  daiiir  dient,  so  hat  man  nur  jedesmal  die  Spann 
untersciiiede  in  Jeu  verschiedenen  Beruhriinj^sstellen  ,  voj 
gesetzt,  dafs  aie  in  Beziehung  auf  irgend  einen  solchen, 
Zt  B.  der  zwischen  Zink  und  Kup£er  als  Einheit  angenoixi 
ihrer  Giuf^e   n.idi  bestimmt  sind,  mit  gleicher  relativer 
(nämlich  rechts  oder  links  liegend)  des  positiven  Gliede 
Summiren  und^beide  Summen  von  einander  absuziehen ,  uu 
Sterke  der  Impulsion ,  welche  die  Strömung  bestimmt,  nnd  < 
damit  die  Stärke  der  Strüuiung  selbst»  so  weit  sie  von  dit 
Umstände  abiiängt,  auszumittehi, 

b.  Nach  der  Vollkommenheil  der  Leitung ,  welche  in; 
Kette  statt  findet,  und  welche  im  geraden  \'erhaltniiise  der  (| 
Tse  der  ilenüurungsüäche  der  feuchten  Leiter  mit  den  trockt 
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uid,ttDter  sich,  und  im  gekehrten  d#r  Antilehnung  derselben 
idkly  md'akh  aulsevdkai  JKi^h  dem  Leitungsvermögen  ^er  ein* 
ttfaMü  Kettenglieder  «ad  Sit  und  ie  ihrer  ABeioander- 
iciixung  an  einander,  eofem  diese  nidht  olme  BififlnOi  -ist,  richtet. 

VIL  J^üt  der  Annahme  eines  solchen  und  so  l^e^timmten 
loil^iaaiidett  dLKrefi»laii&^  stiaaifa  aJi»  Vorgänge  in  der  Kette 
iNfik  Vo&M  ttuVkouiMi  überaus,  :i«refiir  gletehMon  ab  ein  «x« 
penmentnm  cmeis  derUtnetuid  anficht,  dafs  ein  künstlich  er- 
reoter  ei.  btroni,  aa  dessen  ^Viiklicbkeit  uach  der  Art  das  Kxpe- 
BMest  aazustellen,  auf  keiaa  Weise  gezweifelt  werden  kmuUf 
■ntcrihnbcbtif  Ujd^IümI«!!  gartglindbi  firsdteioiingift  hervor- 
bnn«t.  Wat  Boerst  die  Eno4elsunsen  in  Ketten  .ms 'thieri- 
kdunlheilen  betriQt,  so  hat  Volt^^  jn  seiner  ersten  Ahhand- 
bng  ibcr  die  thierische  diese  Uebereinstinunoag  sehr  klar 
nachgewiMBw  -  Di#  £i  seigt  iich'  ab»  der-  virksanute  Bein  der 
Muskeln,  waim  sie  durch  die  Nerv«n  derselben  nnd  nur 
dorch  diese  strömt,  ohne  gerade  die  Muskeln  selbst  211  erreichen. 
DieEodadang  auch  der  Ueinalen  Flasche  nach  einer  so  schwa«. 
chtt^aaniing,  dab  ae  hkam  JMch  aoi  das  GoldblattelektnMne- 
m  wkit,  bringt  die  lebhaftesten  Znektingen  i»  den  Muskeln 
IiCTTor,  wenn  der  eL  Strom  von  der  positiven  Belegung  nach 
da  a^9ti¥Sa  genlllhigt  ist  durch  die  Nerven  derselben  zu  ge- 
)na,  QBd  svar  um  so  leb4iaft«r,.|B  länger  das  Stack  des  Nerven 
iit,  dmh  wekhes  dieE.  strömt,  und.  Je  aoMeUisllMnder  die 
liütuDg  durch  denselben  geschielit.  Dieser  el.  Strom  einer 
licidatr  Ffasche  «bt  aol  jene  Mnakahi  einen  starkem  Reiz  aus, 
«ms die E.  gsoBthigt  ist,  den  Nenren  ahwirts,  von  der  posi«- 
^ven  nach  der  negativen  Bdegung  su,  als  rb  de»  entgegenge- 
stritfo  Richtung  zu  durchströmen  Da  alle  Modificationen 
der Zockuagen  iks^  Stärke  nach  auf  glskhe  Weise  sich  in  Ket- 
^  m  swsi  hfllevogenen  Metallen  nnd  den  thieris^en  Theüen 
'nUten,  so  miif«  man  zugeben,  dsfli  «Ine  gleiche  Ursache 
^lifibei  in  Wirksamkeit  gesetzt  werde ,  nämlicli  ein  el.  Strom, 
^(^«klw  b«i  dar  Sdüiabnng  der  Kette  eben  so  eingeleitet  wird, 
derEndadung  einer  Leidner  Flasch«,  nnd  Ton  dem  po- 
atniö  Metalle  dnrch  den 'Nerven  nsch  dem  negativen  hinge- 
^idjtetfist,  wie  die  Voita'schc  Theorie  ihn  annimmt.  Insbeson- 
«Urrfdüiftsiabasudt  ans  dicier  Theorie  aufrine  genifgende  Art 
^ttaflab  der-ü^  dar  Verlhaihuig  der  Metalle  auf  das  £nt- 
der  Zuckungen  entweder  im*  Aiigenbliaka  der  Schließung 
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öder  det  T^mainig  der  Kett«'  Mdh  Nr.  90»       Midt  te  « 

^sidt  sonst  verborgenen  Strom  gleichsam  augemcheMkli*  SMI 
die  Metalle  nämlich  so  vertheilt,  claOi  der  Theorie  znfolgeder 
darck  die  ficbÜeCmiig  eingeleitete  Strom  «ufwiite  ▼eti  d^n  2iwtÄ  "i 
gen  nm  Steuniie  mwi  dem  Onitnleiido  des  Nerven  1ieilinniie| 
wird ,  8<^  eifolfen  im  Augenblicke  der  8elif{e6tin«  selber  Wwj 
Zuckungen  im  gewähnlicheti  Zustande  einer  schon  etvVas  gesi»H| 

.  kenen  Reizbarkeit  |  weil  in  dieser  Richtung ,  wie  die  Versacki| 
mit  der  £iidid|iiig  dinr  Leidaer  Fbtehe  beweieeii,  der  eL  8im 

*  einen  BvlifwMdieien  Reiz  ausübt^  wird  aber  die  Kette  eckndl 
geülinel  und  dadurch  die  Impulsion  beseitigt ,  welche  jene  Srru- 
mimg  der  JS.  ▼eranlaiste»  ee  wird  dieee  mn  neebwendig  in  firt* 
gegengtelsMr  Biehloiig  smUekititaeD ^  und'  m  di«  Steile  dvl 
enf^rtsglhenden  Stromes  ein  lÄwSrtsgeliender  treten  \  der  m  i 
der  stärkere  Heiz  nunmeiir  die  Zuckungen  hervorruft.  Man  mok 
nimiich  zug^beii  |  dalli  die  E.  in  der  Richtung ,  in  welcher  m 
epgetneben  wiid^  eine  Anhiafong  defsdben  an  den  SteUes  W> 
sonders,  eir  welchen  sie  Widerstand  findet,  also  kl  dbn  tiM» 
sehen  Theilen  und  besondere»  nach  dem  negativen  Metalle  lua 
wegen  Sammirur\g  der  Hindernisse  in  dem  gansen  ZerieckM* 
räume  der  Portieitmg  durds  dfteeeibeii  eeieideh  ^peedei  ifli 
wenn  daiier  die  Ursache  der  Aniriiiifbn'; ,  jene  Impeleion  m  de^l 
iiichtung  vom  peripherisdien  Ende  de»  Nerven  her,  zu  wirkra 
anfhdrt,  so  muTs  die  £•  vemtfge  ihres  Strebens  nach  Gleichge* 
wieht  nach  der  Seite  nracketrilaien,  Ton  wekher  «■§  die  Ae- 
hihifung  bewirkt  wurde.   Gans  derselbe  Vorgang  findet  in  lei 
Versuchen  statt,  die  zu  dieser  interessanten  Entde^:kang  geltitrt 
haben,  wo  nämlich  durch  da«  Herausziehen  eines  Funkens  aai| 
einem  elektriaiiten  Condnetor  die  in  dem  in  der  Nidie  desadboi 
befindlich  gewesenen  Froedipfüpanite  nach  dieiani  finde  hin  aa- 
gezogene  und  angehäufte  entge «2 engesetzte  E.  sich  wieder  iai 
Gleichgewicht  setzt  und  durch  die  damit  gegebene  Strömung  cir  j 
nen  wirksamen  Reis  ausöbt«   Sind  die  Metaiie  anf  eine  ealgt* 
genges^^le  "Weise  venMlt,  so  wisd  «war  aneii  iae Angenbüd»  | 
der  Oefiiiung  der  Kette  ein  seiner  Richtung  nach  entgesenp^- 
setzler  Strom  von  demjenigen,  welcher  während  des  GeschO** 
senseyna  statt  fand,  eintretmi|  da  dieser  aber  den  Nemand'' 
würt  s  ;^eht ,  so  wild  er  soviel  wenige  im  Stande  seyn  Zndae* 
gen  liervorzubringen ,  weil  er  schon  an  sich  als  ein  viel  schw*»* 
chcrer  Reis  whrkt  und  dnreb  die  vorangegangene  ^udaueoaic 
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|t>^Bg  itr  pwMosscncn  Kette  die  Reizl)arkelt  schon  ge- 
worden  ist.    Volta  selbst  hat  zwar  nirgend  eine  £r-> 
pKf  in  Gesetze ,  nach  welchen  bald  im  Augenblicke  der 
Mag  bald  der  Trennung  die  Zuckungen  erfolgen ,  gege- 
iit  hier  anfgestpllte  folgt  aber  ganz  aus  seinem  Principe 
luHoT  hat  sie  auf  eine  der  angegebenen  sehr  nahe  kommende 
■tenfrvickelt,  nur  dafs  er  dieselbe  mit  unhaltbaren  Annah- 
im  TCTSchiedenen  Capacitäten  der  Körper  für  das  galvani- 
tHniciliin,  worin  die  Metalle  die  übrigen  Körper  übertreifen 
ks,  nod  von  ungleichen  Quantitäten  dieses  Fluidums  in  den 
idWenen  Substanzen  versetzt  hat       Den  Einwurf  gegen 
MioUieD  el.  Strom  als  den  eigentlichen  Reiz  in  diesen  Ver« 
In,  dtfs  Elektricitäten  von  sehr  starker  Spannung  wie  z.  B. 
leer  geriebe  . len  Glasröhre  oder  Siegellackstange ,  die  selbst 
»hhalmelektrometcr  zu  einer  ansehnlichen  Divergen« 
r,  nf  die  Nerven  nur  einen  so  schwachen  Reiz  ausüben, 
lAtt  bei  unmittelbarer  Berührung;  derselben  durch  diese 
aof  den  höchsten  Stufen  der  Erregbarkeit  keine  2Hickun- 
verden  können,  hat  Volta  durch  die  Hinweisung 
ikKmdere  Wirkungsart  der  E.  in  einem  Kreislaufe  besei- 
te in  derselben  Zeit  eine  ohne  Vergleich  viel  gröfsere 
^nelben  durch  den  Nerven  sich  bewegt ,  und  in  dem 
IlttoiMe  dieser  IVIenge  einen  bei  weitem  stärkern  Reiz  aus- 
^1  4  die  Vergleichungsweise  damit  ganz  verschwindende 
^VOD  £.,  welche  eine  auch  noch  so  stark  geriebene  Glas- 
•  den  Nerven  abgeben  kann.    Denn  eben  darin  besteht 
imliche   des  Galvanismus,    dafs  die  E.  hier  nicht 
iSfmtnunff,  sondern  durcli  Strömung  wirkt,  worauf  wir 
imten  in  der  Theorie  der  Säule  zurückkommen  werden. 
fcEnegung  von  Zuckungen  durch  Ketten  aus  blofs  thieri- 
^Wen,  oder  solche,  in  welche  neben  diesen  blofs  Kör- 
'fe «weiten  Classe  als  Glieder  eingehen,  oder  durch  Ketten 
HÜrrischen  Theilen ,  und  blols  einem  Metalle ,  findet  nach 
^^ohi'schen  Theorie  eben  so  leicht  ihre  Erklärung  durch  die 
htfixinjig       nnter  VI.  entwickelten  Grundsätze  für  die  Be- 
el.  Kreislaufes  durch  die  galvanische  Aufeinander- 
■Nj  dieser  Körper ,  und  alle  Verhältnisse,   welche  in  den 
m  iwei  Metallen  and  den  thierischen  Theilen  vorkom- 

f  ^  C.  DL  18a,'j'ii*i'»  ü'. 
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men,  müssen  «su  h  auch  liier  witdftthalan^  den  EiniU&lk  < 
theUung  der  Kettef^e^^r  auf  Erregung  der  ZucluiQgen 
genblicke  der  Schljefsuitg  und  Trennuug  nicht  ausgeiii 
Da  nach  Voi^ta'»  Theorie  die  Erreger  des  GalvanisM 
i&^hrer  noinittelbaren  Berühmngsfläche  auf  eiiMpder  wiri 
die  übrige  Masse  der  Körper  euf  die  Erregung  der  E.  an 
sich  keinen  Liniluis  ausübt,  so  lassen  sich  Iti^t  jene  auiT.t| 
ErtfcheiDvngen  erkläreiiy  iaSji  Jdeine  Al»iüidenuigen  der  Alef 
ihrer  Oberflftclie  Anomelien  hervorbringen,  dafs  dieses  x.j 
»ciueia,  durch  lieibea  derselben  an  andern  Kjürpem,  wcLur| 
Glfttt»  and  Dichügkeit  verändert  wird  oder  eie  einen  XJt\ 
eines  findem  Körpers  erhalten,  welcher,  wie  dünn  er  mnc\ 
mag,  doch  als  ein  ganz  neues  Glied  zwei  neue  wirksame 
mngsfläcken  in  die  Ivette  einiüiut^  es  lä&taich  erklären,  v 
durch  nach  den  xuerst  von  dem  Engländer  WclIi  bekarj 
machten  Versjiclien  unwirksame  Kellen  in  wirksame  ver\\| 
werden  können ;  auch  erklärt  sich  dadurch, sehr  leicht  der  s 
her  80  anfiallende  Haochversach  y.  Humbglbt^s^  von  -wt 
dieser  berühmte  Physiker  sagt,  dafs  unter 'allen  phvsikall 
Versuchen,  welche  er  je  die  Freude  gehabt  habe  in  Gegt 
anderer  Physiker  anzustellen ,  er  l^eineQ  gefunden,  der 
seiner  unendlichen  Feinheit  so  in  Erstuinen  letze  als  diesem 
die  \\  irl^sawkeit  einer  Ivette  von  einem  blpisen  liaudus  odl 
Her  gleichsam  verschwindenden  5chicht  einer  verdi^pf<| 
Flüssigkeit  ahhenge  K   Es  aab  nämlich  eine  ganz  ande/e  | 
kung  eintretei),  wenn  sich  zwei  I^Ietalle  unmittelbar  , bei  u 
eis  wenn  sich  eine  auch  noch  so  dünne  Schicht,  Feucht^ 
«wischen  ihnen  beiindet,  durch  deren  Zwischentreten  au^ei  • '  | 
lieh  die  starke  Impul.sion,  dmcii  wt  lche  zwei  solche  Metai'.'l 
einander  wirken,  auigeiiobcn  wird  ,  und  eben  dadtuoch  eine 
her  unwirksame  Kette  in  eine  höchst  wirksame  verwandelt 
den  kann,  indem  von  zwei  einander  entgegengesetzten  luj 
sionen ,  die  sidL  einander  xm  Gleichgewichte  hielten ,  nach: 
seiti^ung  der  deinen,  die  andere  dann  eine  etarke  Sttfimuij 
Flg.  der  Riclitung ,  in  welcher  sie  wirkt,  hervorbringen  mufs.  } 
110  1  jguren  zeigen  das  Veriiahaiis  soivher  j^weier  Kettengegen  ei) 
111. der,  wovon  die  ecste  eine  S3rmmetriadbe  und  daher  unwirksj 
wegen  der  gleichen |  abw  einaoder  entgegengesetzten,  impiu 
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i£Z  irsTth  die  Interpoaitioa  des  feuchten  Leiters  sey  es 
^»<i—  Hmchschidit^  weon  sie  mir  hinreicht  die  unmit- 
M  aHilKiche  Berührang  von  G>  «nd  Z  an  dieser  Seite  za 
ia  eine  höchst  wirksame  verwandelt  wird,  indem  nun 
GZ  anf  der  linken  Seite  aufhtSjt,  und  die  Impul- 
iGt  «af  der  fechten  Seite  die  Rtchfnng  des  el.  Sfroraes  be- 
-^.f  10  ferne  G  Cold  Z  Zink  bedeutet,  an  deren  Stelle  auch 
mmien  beliehijge  JVletalle  genomi^en  werden  kennen,  jedoch 
Iri«  fiedingung,  deb  die  Impnlsion,  die  durch  ihre  Be« 

^if  5^^ben  i^t ,  nach  ihrer  Seite  liin  itarker  >^ey,  aU  die 
t  c  n  hthlen  la  dieivette  neu  eiotretendeu  ÜerülirungsAachea 
taif  Zehhingige,  etwa  in  entgegengesetztem  Sinne  eintre- 
^liipdsion ,  was  bei  Anwendun«»  des  blofsen  Wassers  je- 
MUiicirr  Fall  seyn  wird,  weil  alle  Metalle  mit  demselben  nur 
■i^  schwache  el.  Erregung  eingehen.  Dieselbe  Kette  mufs 
jrnelatL  wieder  nur  wiiksanien  werden«  wenn  auch  auf  der  ... 

r  Ig. 

i         ein  feuchter  Leiter, in terpolirt  oder  nach  Humboldt -  H^J, 
esWciie,  worin  eben  das  Ueberraschende  liegt ,  beide  Flä- 
«Bcn  trockraen  Erregers ,  die  sich  zwischen  zwei  an- 

liftr  unter  sich  homogenen  Erregem  befinden,  behaucht, 
fetindex  dünnsten  Schicht  einer  verdampfenden  Flüssigkeit 

vodcB,  Da£s  die  Beschaffenheit  des  interpolirten  feuchten 
■fci  tonen  Einlluli  auf  die  Starke  der  Zuckungen  aursern 
«xi^t  Iraciltet  von  selbst  ein,  da  die  an  den  neuen  Beriih- 
i^plea  ttiitretenden  Impulsionen  naoh  Verschiedenheit  des«- 
»  einem  günstigen  oder  ungünstigen  Sinne  fiir  die,  die 
^^«agljauptsächiicli  bestmimende,  Impulsion  wirken  können, 
'^knreifle  ich  sehr,  dals  ihr  Vermögen  eine  unwirksame 
«ne  wirksame  zu  verwandeln^  in  irgend  einem  be'- 
■totja  \  exlialtnii;»  mit  ihrer  Leichtigkeit  zu  verdampfen  stehe; 
^ncaaanch  gleich  diese  Ansicht  V*  UusiDOz.DT^8  durch  die 
W(J«5  günstige  Wirkung  des  Vitriol -«Aethers,  bei  Interpo-^. 

4^^^*elben  in  i  orm  z.  B.  eines  Tropfens  zwischen  Z  undixo! 
^Htuuti|^  wird,  so  steht  dieser  Annahme  die  eigene  Beobach- 
^v-UennoLifT's  entgegen,  dafs  Blut  unter  gleichen  Umstan- 
fcnirkcr  als  MilcJi  und  Wasser  wirke,  von  welchem  man 
^  nicht  behaupten  kann  ,  dafs  es  geneigter  sey  |  gasformige 
^  unadsmpfen.  Auch  beruht  die  Behauptung  v.  Hon* 
^^J,  dafs  bei  IJehaucJmn«:  des  auf  dem  als  Nervenarmalur  «. 
^'^K^Ooid  liegenden  Zinks  die  Muskeln  convulsivisch  er-lli^ 


üigiiized  by  Google 


I 


764  Gal vauismua»  ' 

sdiüttert  werfen,  gleichviel  ob  der  ^fnslielleiter  G  von 
die  feuchte  oder  m>ckeiie  Stelle  Ton  Z  berühfe,  gtmUi 
ner  TTünsdning«   So  oft  ich  weingeteiit  bei  Anstelkiiig 

suchs  auf  die  angezeigte  Webe  den  Zink  an  einer  trr  i 
Stelle  berührte I  blieben  die  Zuckungen  jedesmal  aus ,  d! 
sogleich  mit  der  grUbten  Lebhaftigkeit  einttellleii,  wran  di 
gemachte  Stelle  des  Zinks  berührt  wurde,  die  dann  aber  nacli  | 
2^it  abermals  aasblieben  ^  wennn  die  i^euchti«>k.eit  durch  .  I 
gea  Verdampfen  wieder  vierachwunden  war.  Wie  ilie  Vei 
über  Erregung  von  Zuckungen  dnreh  blofee  erschüttern tl 
riihrung  der  IS erven- Armatur  mit  einem  beliebigen  ander  I 
talle,  wobei  keine  Sdüiefmag  etaer  Kette  statt  fiardof  ^  di 
der  Vo1ta*sdieii  Theorie  ihren  BAlirangi^nmd  haibeii,  i 
reits  üben  gezeigt  worden.  Selbst  die  scheinbar  ganz  an^ 
und  dem  Voka'schen  Prindp  widersprechenden  sogen 
pseudogalvanischen  Tetsnche  RiTm's  (Nn  53)  in  deo^ 

der  Schliefsung  und  Trennun«;  von  an  sich  nn\\  irksamen  h 
unter  besondern  Bedingungen  doch  sehr  lebhafte  Znckungei 
einstellen ,  die  folglich  von  einer  andern  Action  aMifingen , 
che  auf  jene  Momente  selbst  nur  eingeschränkt  ist,  a'  er 
read  des  Gesclilossenseyns  nicht  fortdauert,  lassen  sich  .n, 
klang  mit  der  Theorie  bringen,  Rittkk  bat  selbst  im4^n<j 
selben  eine  Eiklftmng  m  geben  Tersncht,  die  mir  aber  uri 
tig  scheint.  „Da£s  jede  Reihe  von  sich  berührenden  elektri' 
Leitern  (heilst  es  in  seinem  hierher  gehörigen  Anfratse  V' 
nicht  genan  mit  demselben  anfhM,  mit  welchem  de  anftn^ 
ihren  beiden  fich  nicht  unmittelbar  berührenden  £oden  zd 
immer  für  einem  Gnde  et  Spannung  freie  unter  sich  vers^ 
dene  Elektridtäten  zeigt  und  seigen  mnfS|  ist  bekannt, 
wollen  ihre  absolute  Quantität  für  das  eine  Ende  der  Reih  : 
lll^  I  nnd  das  andere  mit  1  —  bezeichnen ,  und  die  Fignr  dj 
diese  Reihe  mit  ihren  Enden  ans«  Dia  absolute  Qoantittft  vo 
der  beiden  I  nJen  dieser Keihe  wird  iiljri^ens  zu^lenh  ihre  ^ 
trometrische  seyn,  denn  man  tlu  ile  Z  oder  W  und  unter^^i 
die  weggenommenen  En'dtheile  für  sich,  so  werden  sie  noch' 
nau  da5selbc  1+  und  1 —  «eigen,  wie  zuvor  in  der  Verbind 
(die  Beweise  haben  \  ersuche  an  Volta's  Säule  gelielert).  J 
aber  biege  man  die  Reihe  snm  Kretseum,  d*  h»  man  verwai 
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er.^e  an,  Z  und  W  stehen  hereits  in  der  genau  »o  groTsen  und^^^ 
10  vertheilten  Spammiig,  als  ii«  auch  nur  bei  wirklicher  unr 
piltfiibirsr  Beriiiinitig  ontar  einander ,  oder,  befand  sich  ancb 
•nsditii  Z  nnd  W  innerhalb  gar  nicfats  weiter'*  (bildeten  sie 
nur  eine  Kette  aus  blofs  zwei  GKedcm)  „  als  die  blofsen 
fediageningen  von  ihnen  selbst «  doch  bei  wiederholter  oder 
wmim  solcher  Beführong  unter  einander  reaÜsiren  bSnnten» 
BnuMcb  werden  Z  und  W  nicht  in  el.  Ruhe  bleiben ,  sondern 
tfie,  wo  irgend  heterogene  Leiter  sich  berühren,  wird  jetzt 
mt  Condeosation  des  1  +  und  des  1—  eintreten,  deren  Qxöhe 
Iprak  dsn  Giad  der  Umevogeneitit  dieses  Körperpaares  und 
4nili  4ie  An^edehatbeit  der  Dertihmngsfiäcfaen  selbst  besthnint 
wir^,  Lwar  wird  das  anfängliche  1  +  und  1  —  von  Z  und  W 
Juerdvch  für  einen  Augenblick  auf  bioi  se  Brüche  von  der  an- 
Jtugücfcta  ffldammetriadien  GrtUse  Buriickgebiacht,  aber  nicht 
Mili  dieiet  Z  und  Wt  sondern  die  ganse  no^  cwisdien  ihnen 
Lffindiithe  KiirperreUie  wird  dazu  Ijeitragen,  dieses  elektrome- 
tfudie  14*  und  1  — ,  der  Condeusation  ungeachtet,  wieder 
kmiftaUeD  und  sa  behaupten.  So  lange  dlMOS  dauert»  wird 
<brek  die  ganate  Kette  Action  seyn  müssoi,  freilich  nur  eine 
Cjsi  momentane,  aber  doch  hinlängliche,  um  eine  Reaction  der 
I^Uung  jeacüoo»fälijgeu  Glieder  dejseiben  hervorzurufen,  \Yird 
ifümZ wieder  von  W  getrennt,  und  ist  die  Trennung  volU 
Muidigt  <o  iperden  die  vorher  dinch  die  Condenaation  Ton  1  auf 
(l+xj-J-E  und  +  —  E  eriiül^enen  Elektricitäten"  (wegen 
^uifgelöster  Condens^tion  von  Z  und  W),  „indem  die  Keihe 
Uoh  die  Spanttungen  1  +  und  1  —  B  au  unterhaken  ver-  - 
aag,  wieder  zurückllielsen  ^  alle  Glieder  der  Reihe  w^den 
Wervon  ^vieder  affjcirr,  und  die  geiiürig  reagircnden  reagiren 
TOö  neuem.  Unter  übrigens  gleichen  Umständen  wird  die  GrciUe 
der  Wirinuig  allemal  der  GröCse  der  entstehenden  oder  anfge- 
Mtosn  Condensation  proportional  seyn  und  dab  diese  bei  ^ 
Metall....  und  einer  Flüssigkeit,  die  jenes  an  mehreren  und 
vielen  Poncten  zugleich  beniiirt,  vorzüglich  grof»  SCjn  müsse, 
ut  kkr,  Stehen  Z  und  W  vor  Schtielsung  des  Kreises  durch 
m  ia  einer  geringem  oder  grtffsem  Spannung  von  lue 
t  ond  +  für  als  nach  der  ScldieLung  sich  behaupten  kann, 
>o  wird  im  entern  l^'aÜe  die  momentane  Action  der  Kette  da- 
^fh  Vdpöberti  im  Istoteren  verUeinert,  also  bloDi  dem  Grade 


* 

Digitized  by  Google 


76ß  '   Gal  V  anismus. 

nach  geändert  werden.  Haben  endlich  Z  nnd  W'vor  3er 
fsnng,  'Wie  anch  dieser  FaY!  &i(5g1ich  ist,  die  um^et^Arit 
tricitäten  von  denen,  die  sie  nach  derselben  unter  Con<!  i 
zu  behaupten  haben ,  so  kann  dieees  bei  sonst  gleicher  S|i 
von  Z  und  W  während  der  unmittelbaren  Henihtung  r 
nur  dienen,  den  Grad  der  momtntaDtn  Actionen  bei  der 
fsung  nnd  Trennung  der  Kette  zu  vergrtilsero. 

Alle.  Erscheinungen,  die  Bitter  ans  diesem  glj 
neuen  Principe  pseudogalvanischer  Actidn  ableitet  ,  [ 
durchaus  ihrer  Ursache  proportional  seyn.  So  soll  aucli 
116. Z  nnd  Z  Zink,  S  Silber  (alles  trocken)  bedeuten}  und  m 
a  oder  ß  geschlossen  wird,  einige  Condehsation  der  Ele! 
ten  von  den  sich  berührenden  L  und  S  statt  litiden,  da  > 
feste  Metalle  der  Regel  nach  (?)  fast  nur  in  Puncten  be 
eben  darum  die  Condensation  nur  eine  sehr  freringe  seyn 
liegen  dann  auch  die  für  die  Kette  daraus  entstehende  n 
tane  Action  zu  klein  ist,  um  je  Zuckungen  hervorzub 
Ist  dagegen  S  Wasser  oder  ein  sich  mehr  ahschlie 
feuchter  Körper,  so  ibt  die  dann  eiiitretende  Condens.  | 
dem  Verhaltnisse  der  mehr  ausgebreiteten  Oberfläche  \\\ 
fser  y  die  ganze  Rückwirkung  der  Kette  in  demselben  ^' 
nisse  annehmend,  und  die  Zuckung  wird  bei  nur  mäf>i. 
regbarkeit  der  bVoschsciienkel  dann  auch  gewii's  nie  im 
bücke  einer  solchen  Schlief sOng  ausbleiben,  wenn  glei 
'Kette  als  eine  symmetrische  nach  geschehener  Schlielsii 
eine  unwirkbüiue  anzuneiunen  ist. 

Diese  Erklänmgsart  Rittkr's  scheint  mir  indeüs  ein  ; 
richtiges  Princip  auf  eine  unrichtige  Art  anzuwenden,  und  ; 
dem  uolIi  eini^^p  inige  Annahmen  zu  entiialten.  Das  Cli 
ristische  einer  jeden  nach  ihrer  Schliefsung  unwiriLsameii 
oder  eine  Kette,  die  im  Sinn  der  Volta'schen  Theorie  i 
el.  Strom  einleitet ,  bebteht  eben  <]ai  in,  d;ifs  vor  der  Schb 
an  jeden  zwei  Flächen ,  die  durch  die  bcliixei^ung  mit  ei:i 
in  Berührung  gebracht  werden ,  schon  das  vorhanden  ist 
durch  die  BeriihrunL:  setzt  werden  soll,  folglich  durc 
Schiieisung  selbst  keine  neue  Action  gegeben  ist,  viehnrj 
les  in  dem  Zustande  bleibt ,  wie  es  sich  befand,  so  lan 
Körper  nach  dem  Schema  der  Linie  an  einander  gereiht  \ 
IMiHi  kann  alsoRiTXEU  darin  nicht  beistimmen,  dals  beiJv 
die' nach  der  Schliefsung  unwirksam  bleiben,  je  sweiC 
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dL  SpmitingsuBterscliIed  haben  IKfiinen ,  ab  dnrok 
jul^img  selbst  gefordert  ist.  Eben  sowenig  kann  man  aber 
I  sieben,  daTs  nach  geschehener  Beriihnmg  das -f*  des  einen 
^adudbCondensation  das^des  andern  Gliedes  ktent  mache 

^nrt,  ur.'l  cliii  ch  diese  CoiideiKsation  selbst  gleichsam  zu 
licLEmgung  und  Strömung audordere,  um  den  eLSpannungs« 
nimi  mMmr  herzustellen ,  der  durch  die  Matnr  der  beiden 
^kder  wechselseitigen  Bcnilirunj;  gefördert  wücI.  Denn 
Ik  würde  <iasselbe  für  )edcn  neuen  Antheü  von  "»d  — * 
ttdi  eine  fleoe  ^yirilnllg  det  Glieder  der  Kelte  herbetge^ 
fevodeo,  gleidimibig  gehen  auch  sie  raülsten  sich  aber-^ 
ciHnlensiren  imd  wechselseitig  volikonamen  latent  machen, 
t  im  P^e^  der  Condensation  in  Ritteh^s'  8inne  iiier  an- 
ikwaie,  iiHlem  wegen  der  nmnittelbarenBarSh^ung  das-f- 
^Tülikommen  gleiches —  auf  0  herabbringen  miilste,  und 

Wirkung  wurde  daiin  im  Wesentlichen 
seyn  von  dem,  was  mkn  die  galvanische 


i£  ?  r.er  wirksamen  geschlossenen  galvanischen  Kette  zu 
mhit,  Wohl  £uden  aber  jene  pseudogalvanischen  Ver« 
bm  genügende  Erklaning  in  dem  Principe  der  Gonden« 

a,  wferi'i  iiian  sich  d.c^c  ali  vur  der  unmittelbaren  lieriih— 
ficisam  denken  muis.    Jedem  Acte  der  wirklichen  Sclilie- 

der  physischen  Berührung  niuls  dämlich  nothw^ndig 
^■ätiung  vorangeJien,  die  bis  zur  Beiührung  fortdauernd 

\ro  sie  dann  ihr  IMaximiim  erreicht  hat*  indem  nun 
^faii—  der  beiden  Endglieder  in  diesem  Acte  der  Annlft* 
^  iMer  stärker  auf  einander  wirken ,  machen  sie  sich 
»<iSeitig  immer  mehr  latent ,  die  el.  Spannung  in  jedem  der 
Kr  mkt  also  in  detthaelb^  Verhältnisse ,  aber  die  galvani- 
^Won  der  nach  dem  Sch^ema  der  Linie  an  einander  gereih« 
-^J«r  geht  fortdauernd  darauf  hin  ,  das  +  und  —  auf  dem 
"^■m Grade  von  Spannung  zn* erhalten,  es  mnfs  also  im- 
i.r£  in  Bewegung  geartet  Werden,  nm  einerseits •  das  ge- 
+  y  andererseits  des  geforderte  —  we(]er  herzustellen, 
rrir  lun  so  lebhafter ,  je  näher  sich  die  Endglieder  kom- 

p  rascher  die  Annäherung  ist,  und  die  dadurch  ver- 
a*  Sbyfmung  \\  Ird  nach  ümbiaiiden  lebhaft  genug  seyn, 
ijTch  I^ervenreiaung  Zuckung  zu  erregen.  Im  Augenblicke 
**^ktieAm  Schluf9ung' vnsA'  aber  diese  Wirkung  vielmehr 

statt,  Wie  lUTT£ii  aiiaimmt,  veiötcukt  zu  werden, 
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Wttl  abimin  dWittk  der  Befitkning  gegcrlMne  g^lmmiftd 

conden&alorischen  entgegenwirkt  und  ihre  Wirkun*^  j 
denn  eben  darin  Uagt  das  Eigenthiimliche  jener  VV  iri^j 
dab  die  entgeg^ ni^teietztenElektricitäteii,  die  durchdiel^«^ 

Sfweier  Körper  unter  einander  erregt  werden,  statt  sicl^i 
Stelle  ihrer  Erregung  wechselseitig  zu  binden ,  vielmeH  4 
uns  nach  aub^n  thätig  weidea  und  mit  freier  Sfianniing  st 
Dafs  auch  die  Versuche  iiber  die  Einwirkung  galv 
üetten  auf  die  biiiDor^aiie  aus  der  Annaiime  eines  ei«  i. 
welchem  die  Nerven  derselben  in  d^  gescfalassencnKMt 
worfen  sind,  ihre  naturgemalse  und  mit  anderen  ErCaii 
jubereinAtiauuende  Eridarung  erhalten,  dient  zu  einer  ne^ 
etätigung  dieser  Theorie«    Der  säuerliche  Geschmack 
Zongenspitxe  bei  positiver  Bewaffnung ,  wo  die  E.  der 
jemals  einströmt,  stimmt  ganz  überein  mit  dem  sauerlioi 
echmacke ,  welchen  die  in  Form  eines  Pinsels  aus  eiste 
stumpfen  Spitxe  in  die  Znngensphxe  einstrZSmende  (posi 

liervürbrii»gt  j  viiid  eben  .so  erregt  die  ne*^a{ive  E.  eiiiel 
scharfen  Geschmack ,  ähnlich  demjenigen,  der  bei  ii< 
Bewa£[jinng  der  Zungenspitze  durch  die  aus  derselben  « 
mendeE. ,  die  das  Aequivalent  der  Einwirkting  der  ne 
£•  im  öinne  der  i  rankiin'schen  Theorie  ist ,  erregt  wird. 

J^ne  blitsähnlichen  Erscheinungen  vor  den  Augen 
sich  gleichfalls  durch  die  Entladung  einer  sehr  schwadi  ^ 
Mn  iLeidner  Flasche  durch  den  Augapfel  oder  audi  nuj 
das  oben  nab  gemachte  Angenlied|  mit  welchem  man  den 
der  Flasche  in  Berührung  setzt,  während  man  das  Suber« 
in  der  Hand  halt,  hervorbringen j  so  wie  denn  überiiau|> 
TOB  der  verschiedensten  Art,  namentlich  mancherlei  mc 
sehe,  die  auf  das  Auge  einwiiken ,  in. den  Sehnerven  die 
hsche  Empfindung,  durch  welche  er  reagirt,  Lichterscheiij 
unter  mancherlei  Gestalten  als  Blitze,  Funken  u.  s.  w,  h 
liriagen.   Wenn  aber  auch  durch  die  Einwiikung  der  gt 

liehen  E.  nicht  Tollkommen  mit  den  galvanisch  errei:ten 
einstimmende  Emphodungen  hervorgebracht  werden  k| 
so  giebt  die  Theorie  auch  hiervon  hinlängliche  Bechen| 

indem  ein  solcher  ioridaucinder  Strom  von  E.  ,  wie  ihn  l\\ 
Schlo5äene  Kette  giebt,  und  eine  solche  Quantität,  als  } 
auf  den  Nerven  fortdauernd  einwirkt,  durch  unsere  ander 
gen  Medioden  £.  zu  erregen,  und  namentlich  selbst  niclu  j 

I 
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nnser«  wirkMimten  ElektnsirmaschineQi  ia  Bewegung  gesetzt 
Srmieo  kann,  "wle  bei  der  Betrachtung  der  Voita^schen  Säule 
loeii  weiter  gezeigt  werden  wird.  Bei  der  von  grolsen  Con- 
Jflctoren  oder  Leidner  Flaschen  aus  in  Bewegung  gesetzten  E. 
^iht  Tielmehr  die  Wirkung  relativ  auf  einen  Augenblick  ein- 
fesckmnkt,  solem  der  Funkei;.  beidef  eine  mehr  momentan« 
kiwirktmg  ist  ,  und  hierbei  die  B.  mit  einer  ohne  Vergleich 
lid  grofseren  Spannung  wirkt,  als  diejenige  ist,  mit  welcher  sie 
tfi  der  Kette  selbst  znr  Strömung  gebracht  und  in  dieser  fört« 
^ernd  unterhalten  wird,  wodurch  die  davon  abhangigen  Em-*' 
^düngen  wesentlich  modÜicirt  werden  müssen. 

5t>-  Vlli.  Derselbe  el.  Strom  |  welcher  alle  jene  merkwür- 
feen  EIrscheinungen  in  der  Sphäre  dea  Lebens  hervorbringt,  ist 
lüh  ferner  nach  Voi;T4  die  einzige  nächste  und  Zttr«chea4e 
Dsache  der  ch&mUchm  Wirkungen^  der  TempmUw'^V€r'Bit^dB^ 
ikiigeih  und  der  inagnel Ischen  Thäligkeit ,  welche  in  der  wirk- 
imen  geschlossenen  Kette  auftreten.  Volta  hat  seine  Theo* 
rit  zunächst  nur  auf  den  Strom  der  Säule  und  seine  Wirkungen 
an  wandt,  aber  alles  was  für  diese  gilt^  läCst  sich  in  aller  Strenge 
auch  von  -deui  el.  Strome  der  einfachen  Kette  bcliaupten,  da 
^irser  von  jenem  nur  durch  den  Grad  der  Starke  abweicht,  und 
k  der  That  auch  allto  Wirkungen  und  in  derselben  Form  her* 
vorbringt,  welche  in  ihrer  Verstärkung  durch  die  ^nle  zuerst 
lituiUcher  erkannt  \Mirden.   üebrigens  hat  Volta  glsichsam  nur 

ersten  Ztige  einer  eigentlichen  Erklärung  hingeworfeii,  „Es 
.wird  hier  genug  seyn,  (äufsert  er  sich)  zu  bemeiken,  dab  zu 
hÜesen  Wirkungen ,  nämlich  der  Zersetzung  des  Wassers  und 
iler  Ox^  Jirung  der  Metalidfahte  u.  s.  \y.  ein  sehr  reichlicher  eL 
^trom  erfordert  wird  ,  damit  das  el.  Fluidum  beim  Austritte  aus 
dem  Metalldrahte  in  das  Wasser  und  beim  Zurücktritte  in  den 
indem  Draht  recht  gedrängt  und  zusammengezwängt  sey ,  und 
iui  verhaltiusinariig  wenig  Wassertheilchen  seine  Wirkung  ausübe^ 
m  diese  schlecht  leitenden  Theilchen  gleichsam  zerreiben  und 
Ersetzen  zu  können.  Ein  solcher  Strom  wird  ab  er 'durch  mei* 
•«  Apparat  viid  voUkoromner  erregt  und  unterhalten ,  aU  durch 
&  Wirksamste  Elektri&irma^chine  K 

Zar  Bestätigung  dieser  Satze  war  es  von  der  gröiaten  Wich* 
i^&eif,  theils  eine  befriedigende  Erklärung  der  efgenthiimlichen 


1   G.  X(l.  609.  510. 
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Form ,  rniter  wclelier  lücr  d«r  chemische  Procefs  auftritt , 
Sätzen  gemäls  zu  i^cLen,  theils  durch  directe  Versuche 
weisen,  dafs  auch  die  gewölmliche  E.  unter  ähnlichen  1; 
gungen  ähnUche  Wirkungen  hcnrorbringe.      as  nun  deii^  1 ! 
edolg  bemflt,  durch  welchen  aBe  übrigen  chemischen  Ve 
nmgen  melir  oder  weniger  bestimmt  werden ,  und  Wel; 
gleich  den  Typus  aller  übrigen  darsteUt,  nämUch  die  Ze 
des  Wassers  mit  im  Räume  getrenntem  Auftreten  der  B 
tbeile  desselben  an  den  beiden ,  durch  eine  mehr  oder 
ausgedehnte  Schicht  von  Flüssigkeit  aus  einander  geha  : 
Metallen ,  so  existirten  vor  der  Entdeckung  der  Säule  n 
Versuche  der  holländischen  Cliemiker  Paets  VA»  Taoos 
undDBlMAn^  über  die  Wasseizersetzuug  durcii  den  el, 
ken,  welche  später  von  Pearso»  *  wiederlioU  wurde; 
eine  ähnliche  Einwirkung  der  E.  auf  das  Wasser  zeigten.  X 
ateren  hatten  nämlich  gefunden,  dafs  wenn  el.  Entladungs< 
von  einer  nicht  zu  kleinen  Flasche  (die  ilirige  hatte  eiaei 
dratfufs  Belegung)  von  dem  Ende  eines  Drahtes  znm  c 
die  in  einer  mit  Wasser  ijefüllten  Uölue  ct^va  1  od.-r  1,5  T-^ 
einander  abstanden,  durch  das  Wasser  geleitet  wurden 
aus  dipsen  ein  Gembch  von  Sauerstofigas  und  Wasser.-- 
gerade  m  dem  Verhältnisse,  in  welchem  dasselbe  beim  Ve- 
nen Wasser  giebt,  entbinde,  welches  Gemisch  dann  tliir 
el.  Funken  nachmals  wieder  zu  Walser  verpufft  werden  i. 
Diesem  Gemische  war  jtduch  eine  kleine  Menge  eines  Rii«. 
des  beigemengt,  der  ohne  Zweifel  von  der  in  den  Zw  iscf: 
men  des  Wassers  befindlichen  Luft  herrührte,  denn  je  <> 
den  Versuch  mit  demselben  Wasser  wiederholten,  indt 
durch  neueEntbindungsschldge  eine  neue  (iasenibuidung  l  > 
ten,  das  Gasgemenge  durch  den  el.  Funken  selbst  wie 
brannten  und  den  un verbrannten  Rückstand  aus  der  Roh: 
treten  lielsen,  um  so  geringer  wurde  der  lllickstand,  bis  e 
lieh  fast  ganzlich  verschwunden  war.    Indefs  hatten  die^j 
siker  nicirt  näher  bestimmt,  von  wo  aus  sich  das  Gas  entwi 
vielmehr  bemerkten  sie  nur,  du[&  bei  jedem  Sclilage,  wo 


1  Joaroal  de  Phy^ique  Nov.  1789  übers,  in  Grcn'.  Jour 
Physik  U.  Bd.  1.  St.  8.  152.  ff.;  aach  in  Ca?aUo'»  volUu  ^ 
8,  321. 

2  Philo«.  Tiausact.  for  1797.  p.  15$. 
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ejidi  Tuulien  an  dem  Ende  eines  Drahtes  walir nahmen ,  sich 
iwischeo  den  beiden  Enden  eine  Menge  sehr  kleiner  Luftblasen 
In  doem  bestäsdigen  Strome  zeigten ,  die  sich  ale  mehrere  und 
^&ne  Blasen  entwickeken ,  wenn  stärkere  Sehläge  durch  das 
Wasser  geleitet  \%nirden  ,  in  welchem  Falle  kic  einen  Lichutitdil 
von  dem  obern  Drahte  in  das  Wasser  gehen  sahen. 

PsiBSov  bestimmte  diese  Erscheinangen  näher  dahin,  da£s 
lie  Luftblasen  sich  von  beiden  Drähten  aus  entwickelten ,  nicht 
Aerob  beide  Arton  von  Gas  von  judem,  oder  jede  Gasart  Le- 
mdtt%  und  getrennt  erzeugt  würde.  Die  Gasenlbindung  in 
diesen  Versuchen  war  indele  ihrer  Menge  nach  nur  sehr  geringe 
k  es  nach  PcABSOV  70 — 80000  Schläge  bedurfte,  um  einen 
nnwg«n  Kubikzoll  Gas  zn  erlu^Iten.  Diese  Resultate  waren 
^emnacb  nodiweit  entfernt,  eine  Üebereinstimmung  der  Was- 
^rnnsetznng  durch  £.*mit  deijenigen  auf  galvanischem  Wege 
hmtsteUeii*  Wouaston  1  t^g  es  ftnerst,  den  Zersetzung^- 
fPTsnch  des  Wassers  dnrch  die  ;iew(ihnliche  E.  dem  {jalvani- 
■iltü  mehr  zu  verähniichen  K    Erst  liefs  er  gewöhnliche  el. 

von  dem  positiven  und  negativen  0>ndttctor  sugleich 
af  die  in  Haarröhrchen  eingeschmolzenen,  in  eine  höchst  feine  ^ 
fit»  ausgehenden  Drahte  überschlagen.  Je  feiner  der  Draht 
var,  um  so  kleiner  uiufste  die  Länge  der  Uberschlagenden  Fun- 
sen sep,  bei  t^Vt  ^*  Dicke  war  ein  Lange,  bei  Z. 
Oorchaetter  des  Drahts  Z»  Länge  des  Funkens  ntfthig.  Es 
i:elang  ihm  aber  auch ;  durch  den  blofsen  el.  Strom  einer  wtrk* 
amen  Maschine  das  Wasser  zu  zersetzen,  wenn  er  die  feinsten 
joidfadeo  anwendete,  die  durch  Verjagung  der  Säure  einer  Gold- 
■afläsoDg  in  einem  Haaxrdhrchen ,  welches  auf  diese  Weise  in* 
ifdidi  mit  einem  Goldhäutehen  überzogen  und  dann  zusammen* 
Ifschmolzen  war,  erhalten  werden  konnten.    Verband  er  nun 

iokhe  ininstUch  bereitete  Goiddrähte  den  einen^mit  dem  po- 
i^eo,  den  andern  mit  dem  negativen  Conductor,  so  zeigten 
tcH  an  beiden  Enden  Gasbläschen,  aber  doch  mit  der  wesentli'« 
Ken  Verschiedenheit  von  dem  Versuche  der  Gasentbindnn<T  so- 
^ohi  in  der  einfachen  Kette,  als  auch  in  der  GasentbindungS- 
äke  der  Volta'schen  Säule,  da£s  Sauerstoffgas  und  Wasserstoff- 
ai  an  beiden  Enden  zugleich  auftreten«  Vau  Maihtm  wieder- 
olle  diesen  Versuch  mit  einer  ideinen  Abänderung  ^.  Er  steckte 

1  G.  XI.  10^ 
t  fibend.  XI.  il. 
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in  ein  feines  llaarrülirchen,  dessen  innerer  Dnrclimesser  kann 
'ihv  betrug,  einen  Eiseudralit  a,  der  ungefähr  -j-J^ 
dind  12  lang  war,  und  venchlob  das  Ende  der  Röhn  lo  n 
Siegellack ,  dafii  die  Drahtspitze  nar  eben  zum  Siegellack  hem 
raste.  Die  so  ziiheieitete  Theimomettiiohre  wurde  in  eine  vit 
weitere  Eöhre  voll  Wasser  durch  einen  Endkork  nach  An 
Drähte  eines  Gisapparats  hineingeführt,  und  alles  üboge  m  gi 
inröhnlich  bmm  Gasapparate  der^olta'schen  Säule  eingsriditf 
Liefs  nun  vaüMabüm  den  kjaltigen  el.  Strom  seiner  Ivleiner« 
Scheiben maschine  ^  durch  diesen  Apparat  hindurchgclicii,  ifl 
dem  er  die  Tiiermometerröhre  3—4  Linien  vom  Leiter  der  Mi 
schine  entfernt  hielt,  so  erhielt  er  eine  fast  eben  so  schnd 
"Wajjäerzersetzung  als  durch  eine  Volta'sche  Säule  aus  lOUi^v-^i^^ 
tungen.  Vax  Maauh  bestimmte  übrigens  nicht  näher,  wiefi 
die  üasentbindung  an  den  beiden  Drähten  und  insbesoodcAi 
dem  Eisendrahte  verhielt,  und  ob  sich  dieser  etwa  oxy<£rt 
wahrend  sicli  zugleich  WasserstofFgas  davon  entband.  Kvk 
befoedigendere  Keaultate  als  für  eine  vollkommene  Uebereinstis 
mung  der  Wasserzersetzung  durch  gewöhnliche  und  d«fcb  |i 
vanische  E. ,  als  die  beiden  zuletzt  angeführten  Versuche  f 
wahrten  vollends  die  von  Ritter  angestellten  ^.  Er  bedifo 
sich  dazu  einer  Scheibenmasclüne  von  nicht  meJir  aU  «50  ^ 
Durchmesser  und  zwar  wandte  er  den  blolsen  Strom  ohne  i 
Schlagweite  an ,  indem  e^r  den  einen  Draht  der  Rtthre  mit  k 
Conductor  der  I\ia;»ciune  in  unmitteiljiire  Verbin Jun^»  hridd 
von  dem  andern  aber  eine  gute  Ableitung  nach  dem  ErdboJi 
gehen  Üels.  Die  Röhre  selbst  war  4  ^*  ^^t*^  3  L.  weil  niids 
dettillirtem  Wasser  genillt.  Die  Drähte  standen  frei  in  h 
Wasser  und  ihre  Enden  3  T#.  von  einander  a??.  In  dem 
Versuche  war  der  eine  Draht  von  Zink ,  der  andere  von  riiA 
und  jener  gegen  die  Spitze  |  L«  dick,  dieser  aber  dnrcb  « 
durch  nicht  stärker;  jener  wurde  mit  dem  positiven  G>ndutli 
dieser  aiit  dem  Erdboden  in  \  eiLiiidung  ge^  UL  Nach  drt'S> 
Umdrehungen  der  iMaschinej  stiegen  einzelne  Bläschen  vooiTl 
tindrahte  auf,  und  bald  bildete  sich  ein  sehr  feiner  Gasttrsi 
der  ununterbrochen  vom  DraJite  in  perpendiculärerlUchtoiig  « 
ging,  und  so  lauge  anluelt,  als  üic  3iasi.iüiie  gedreht  ^vuI«l 


1  S.  Wurterlitich  III.  Bd.  8.  462. 

2  £1.  Sj&Uin  5.  irj—- 176  Aum. 
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wibcod  iich  am  Zinkdraht«  keine  Spur  ;ron  Gas,  wohl  aber  eine 
mAmi  ntch  znnehmende ,  von  Oxydation  herrtihrende,  Mat- 
tigkeit seiner  vorher  glänzenden  Spitze  zeigte.    Bei  lange  fort- 
|eseiztem  Versuche  zeigte  sich  am  Ziukdralite  sogar  ein  Anilug 
Xom  veilsem  Zinkoxyd«    Wurde  dem  Zintidrahte  ein  Platsn- 
Ult  Ton  }  Lin,  sabstitairt ,  so  war  die  Gasentwickelnng  am 
l^tiyen  Pktindrahte  weniger  teichUch ,  es  kam  zn  keinem  ei- 
gentlichen coDtJniurliclien  Gasstrome  mehr,  aber  auch  am  posi- 
t!7?n  riatindrahte  eutm  ickelten  sich  Gasblasen ,  sie  waren  grK- 
krds  die  negatlvei»  (Uydrogendrahte)  ^  ihre  Zahl  aber  weit  ge- 
fn^er,  und  zu  einem  continuirlichen  Gasstrome  kam  es  fiier  noch 
»sefu^r.   Dieser  Vennch  Ritteä's  ist  vorzüglich  dadurch  in- 
tfre^t,  da&  er  eine  vollkommene  Gleichheit  der  cliemischen 
Wiibog  des  eontinairßchen  Stromes  der  gewöhnlichen,  durch 
iUbng  erregten,  E.  mit  derjenigen  des  galvanischen  Stroms 
»icc,  wa5  bei  dem  Versuche  Wüllastos's  und  \as  Maeum^^ 
iicbt|ans  der  Fall  ist,  und  eben  dadorch  die  Healilit  eines  eL 
homa  m  der  einfachen  Kette  selbst  beweist.  Das  abweichende 

m 

fcWten  in  Wüll^stüs's  Versuchen  lafst  sich  aus  der  ^erin- 
'■^iita  Energie  der  von  ihm  angewandten  Maschine  eimgeimai>ea 
f^grüfen.  Uebrigens  mufs  ich  hier  bemerken ,  dafs  es  mit  mit 
^ner  sekr  wirksamen  Elektrisinnasdiin»  ^  unter  Anwendung 
•»Eiscndraliren  I\r.  16  oder  nur  von  yVv  21.  Durchmesser  nicht 
^vlcn^en  ist,  durch  den  biolsen  Strom  auch  nur  eine  Spiur  voa 
^V?^)eRCBetzung  zu  erhalten.    Dais  in  Rittea's  Versuchen 
Udnfcr  sich  soviel  wirksamer  zeigte ,  stimmt  gleichfilb  mit 
siljnlichen  Verhalten  desselben  in  den  galv.  Versuchen ,  na- 
^tlich  in  der  Gaöeutbindun;>srdhre  überein  und  scheint  mit 
•Anem  vorziigHchen  Leitiingsvermtfgen  für  £.  in  Beziehung  m 
^ta.  Uebfiaens  liefern  diese  Versuche  einen  anfFallenden  Be- 
piforrder  aufäcrordentlichen  Quantität  der  E.  verglichen  mil 
kf^nigen  auch  einer  sehr  wirksamen  Elektriijixmascbine ,  wel- 
|i  ciae  rächt  wirksame  ein&che  Kette  z«  B.  aus  Gold  oder  Sii- 
Fi  Zink  und  Salzsaare  liefert,  indem  an  jedem  ^ncte  der 
W-oderSilbermiinze  eitie  eben  so  reichliche  Gasentwickelung 
^  zeigt,  als  an  dem  lltide  des  lernen  Dialites,  in  welchem 
£  ganze  Wirkung  der  Maschine  sich  coneentiixt.  ^ 


^  Vergl.  die  Bcschreibong  denslben  ia  dieieai  WcfffUrbaciifl 
i  Bd.  $.  44S. 
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Datt  Ünieit»  diesen  Venuch  so  ab»  dab  eine  fei 

Glas  eingeschmolzene  und  mit  dem  positiven  Leiter  dei 
tri&irmasciune  verbiuidene  Flatinspitze  in  ^Vas&er  in  i> 
Zustande  getancht ,  und  die  £.  vennittelst  angefeuchteter 
Wollenfäden  in  die  Atmosphäre  «erstrent  wurde;  es  bilde 
Sau  erst  Olli»  03  mit  ein  wenig  Stickgas  gemengt,  und  wen 
selbe  Apparat  mit  dem  negativen  Leiter  verbunden  wnr,  4 
ftand  Wasseistoffgas  mit  einer  kleinen  Menge  SauerstoiFj 
mengt.  Nach  der  kleinen  Menge  der  beigemengten  U 
Gasarten«  die  in  keinem  Falle  mehr  als  ^  des  GasvolamLj 
trug,  konnte  man  annehmen,  dals  sie  von  der  Entwickelti 

im  ^Va§äer  bclindlichen  f^emeinen  Luft  heit  iilirten  ^.  I 
Alirsex  jenem  WajiserÄWSetzung »versuche  ahmte  W\ 
8T0V  auch  noch  in  einem  andern  Versuche  di»  Wirkung^ 
d.  Stroms  der  Kette  durch  den  el.  Strom  einer  Elektiisirn 
ne  nach,  Ein  Charteoblatt  mit  Lackmus  blau  gefärbt  und  Ii 
trocken,  über  welches  ein  Strom  el*  funken  swiechei 
Goldspitsen ,  die  das  Papier  berührten  und  einen  Zoll  v« 
ander  abstanden,  strttmte,  wurde  am  positiven  Draiite  ^ 
roth ,  und  die  negative  stsUte  die  Bläue  wieder  her«  Di 
folgte  diese  Veränderung  schneller  durch  den  Volta*schen 
rat.    Endlich  gelang  es  Davt  vermittelst  in  Glasröhren 
schmolsener  Platinspitzen  von  j^Z»  im  Durchmesser^  dur 
bloben  eil  Strom  der  Maschine  Sslse  ganz  auf  dieselbe 
y.n  /.ersetzen,  wie  die  Zersetzung  durch  die  einfache  X f ! 
€Üe  ^aule  erfolgt,  daXs  nämlich  der  basische  Bestandtheil 
das  Kali)  sich  am  den  Negativen  Draht^  der  saure  Besta 
(z.  B.  die  Schwefelsäure)  um  den  positiver  Dralit  ansmi 
wozu  jedoch  schon  bei  4  Gran  eines  Salzes,  wie  des  scli 
sauren  ludi's,  2  Stunden  erforderlich  gewesen  waren  h  \ 
57.  Auf  welche  nähere  Weise  aber  der  el.  Strom  d  l 
Kette ^  welcher  als  die  hierbei  thatige  Ursache  nach  allem 
Ilgen  wohl  tugegebeo  werden  mub ,  die  Zersetzung  des 
seis  und  überhaupt  alle  nach  demselben  Typus  erfolgend 
Setzungen  der  im  Wasser  auigelusten  zusammengesetzte;! 
stanzen  unter  jener  eigenthümlichen  Fonn  des  getrennte 
trqtens  der  Bestsndtheile  (nach  Nr.  34  und  35) ,  und  wie  i 
ster  Leiter,  der  die  Continuitat  des  Flüssigen  unterbrich 

1  GM,  Jeum.  V.  J& 
8  Ebendaselbst« 
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wttAp&MIgt  Verdcfptiitng  des  ZetieMngtprocMes  (nach  Nr* 

361  bewirke,  ist  eine  x\ufi^abc  ,  welche  die  'J'heorle  an  diesem 
Orte  nicht  ungciöst  übergehen  darl;  denn  wenn  gleich  die  «ich 
hmvd  beneiieiKi«n  Enchoimtiigen  noeh  iriel  aaffi^Uender  an  don 
beidei  P<rfeD  der  Voltm^seheD  Saida  surin  Voracheia  kommeiiy 
Lnd  die  detrefleuden  Krklarun;^en  ge\Ti>]iniich  jiur  diese  zum 
Augefimeik  gehabt  haben^  gilt  doch  alles  auf  gleiclie  We^a 
«achföi  dieainfich^  Kattei  da  die  Wiilcnogaii  der  Säule  sich  nur 

Grade  nach  iron  denen  der  Kette  nnterscheiden.    In  dem 
einfachsten  Falle ,  wenn  der  Üüs&ige  Leiter  ein  Continuum  zvvi- 
ichea  dea  beiden  trockaoeo  ^fiagam  bildet^  cncheinl  jedesmal 
in  Wasseistoff  in  gasfönnigen»  Zuslanda  an  positiTSO  Mctalla, 
VCM  kein  durch  diesen  leicht  reducirbares  IVIetalloxvd  in  der 
AnffSsung  sicli  behndet,  und  der  mit  dem  positiven  Mettdie  ück 
?erbiodtiide  Saueistaff  ist  daim  das  Aequivalent  des  in  dei  Gas- 
tttbiadQDgsröhre  am  positivaii  Drahte ,  wena  dieser  ans  einem, 
bine  meikliche  Anziehung  zum  Sauerstoff  habenden  I\let  il!e, 
wie  Gold  oder  Platin  besteht,  anitretenden  Sauerstoilgase.  kLbta 
M  begefaeD  sich  die  beiden  BestaadUieila  einer  ipi  Wassex  auf- 
!,'elärtai  zusammengesetzten  Substanz ,  wenn  sie  durch  .die  ^in« 
färhe  Kette  zer&etzbar  ist,  g^^^nnt  und  geschieden  nach  einer 
feMen  . Regel,  der  eine  an  das  pgsittva,  der  andere  an  das  nega- 
^st  MtuU,  und  traten  entweder  ürei  anf ,  oder  Terbinden  sich 
mit  iemseiben ,  wenn  dieses  eine  Anziehung  zu  demselben  hat, 
liier  entsteht  nun  die  Frage:  Wo  bleibt  einerseits  der  Saueriitoir 
dm  Ufte,  wo  sich  nichts  alsWasserstolf  seigti  und  wo  bleibt 

Wasserstoff  an  dem  Orte,  wo  nie  Sauerstoff  snm  Vor- 
•theiJi  k'^>mnu,  wenn  liieiUei  wirklich  eine  Wasserzersetzung 
7UUI  Gnmde  liegt  ^  und  wi^  gelangen  die  »espectiven  Bestand- 
(^«ie  der  zersetaten  Matesie  an  die  Orte ,  von  denen  sie  voaher 
mifemt  waren.  Die  meisten  Ph\  siker  haben  diese  Aufgabe  am 
befriedigendsten  durch  die  Annahme  ein«  s  doppelten  el.  öliumes 
(Itr  dualistischen  Tiieoria  gemäts  «u  liisen  geglaubt  und, in  die- 
^^'^  l^haumngen  selbst  den  entscheidendsten  Beweis  £nr  diese 
^««on©  jieiunden.  Die  l  li-klarang  s»  lät  übet  nicht  nul 
tljt  W^tf^^  gegeben  worden,  und  man  kann  zweierlei  l'uiuiwu 
<^>^Hben  unterscheiden.'  Die  erste  ist  zuerst  von  'iuK09UJi 

GsotiTHtiSS  genauer  entwickelt  worden  K    Die  iLiikpüidee, 

i  Aao«  da  Ck.  Tüioe     und  dessea  ph)  v.  chem«  Forschiuigeu  S.  115 . 
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welche  hierbei  zttm  Grand#  Hegt,  ist,  diTi  eint  UinKolw  P^bri- 

tät  zwischen  den  Elementen  des  Wassers  «tatt  iinde,  wie  xwi-  I 
sehen  den  beiden  Metallen  der  Kette,  dorch  welche  die  Wat-  | 
eertersetznng  vermittelt  wird*    Nimmt  man  nänÜch  an,  di& 
in  dem  Auiienblicke  des  besondern  Auftretens  von  Wasserstoff ' 
und  SauerstoiT  in  diesen  beiden  eine  Theiluhg  ihrer  natürlichen 
£«'  vor  sich  gehe^  (indem  sie  gegenseitig  eL  erregt  werden  dindi 
Berühning  oder  durch  Reibung  des  einen  Körpers  gegen  Im 
andern)^  so  dafs  ersterer  positiv,  letzterer  negativ  wird,  so  folgt, 
dafs  das  INIetall,  aus  welcliem.  uii  Tiiih<)rlich  —  ß.  ausströmt, 
Wasserstoff  ansiehen  nnd  Sanerstofi^  abstolsen  mufs^  wihre&d 
das  Metall  das  nnanfh^rlich  4-      MtsStrOmt,  Sauerstoff  anxiedt, 
und  AVasscistoÜ  abbtöfst.    Betrachtet  man  nun  eine  bcstimiDte 
Menge  Wasser  snsammengesetst  ans  Sauerstoff,  der  durch  das 
negative  Zeichen  ( — ),  und  WassMtoff,  der  durch  das  posliw 
Zeichen  (-f-)  bezeichnet  werden  maj^,  so  wird  in  dem  Aiig'^n- 
bHcke,  wo  durch  öchlieLmig  der  Kette  der  ei.  5troin  in  dies« 
Wasser  geleitet  wird,  dieselbe  £.  «wischen  den^EiementardiB« 
len  des  Wassers  errege ,  so  dafa  diese  gleichsam  das  Compltf* 
iTient  des  galvanischen  Bogens  zu  bilden  scheinen.  Zugleich 
haben  alle  Theilchen  Sauerstoff,  welche  in  dem  Wege  df»s  cl 
Stromes  liegen ,  eine  Neigung  nach  dem  positiven  Pole  sich  n 
bewegen,  während  alle  Theilchen  Wasserstoff,  welche  anf  den- 
selbtn  \V  ege  liegen,  nach  dem  negativen  Tole  zu  gelangen  stre- 
«ben.    Es  folgt  daraus,  dafs  wenn  ein  Theilchen  Wasser  sä 
seinen  Sauerstoff  o  der  E.  des  positiven  Metttts  abtritt  ^  leia 
Wasserstoff  h  auf  der  Stelle  wieder  oxyclnt  wird  durch  die  An- 
*    neigung  eines  andern  Theiichens  Sauerstoff  o,  dessen  Wasser» 
stofl*  h  sich  wieder  mit  r  verbindet  u.  s.  w.    Das  Nämliche  gr« 
schiebt  umgekehrt  mit  dem  Theilchen  Wasser  P  Q ,  welches, : 
indem  es  seinen  Wasserstoll  Q  der  E.  des  negnuven  Metalls  ab- 
tritt, augenblicklich  durch  den  Beitritt  des  Theiichens  X  wiedtr 
hydrogenirt  wird ,  und  diese  Folge  von  Zersetzung  und  ^vtAxt*^ 
Vereinigung  der  Elemente  des  Wassers  wird  so  lange  statt  fia* 
den,  bis  dasselbe  vollständig  zerlegt  worden.     Man  sieht  le ick ' 
ein  dafs  hierbei  blofs  die  Theilchen  Wasser  sailegt  wenleß« 
welche  an  den  Metallen  unmittelbar  anliegen ,  wahrend  alle,  ^ 
zwischen  ihnen  liefen,  blofs  wechnelseiti«'  ilure  Llemente  aet* ; 
tauschen,  ohne  dabei  ihre  Natur  zu  vciitndern. 

Dieeeihe  Art  der  Ecklämng  ist  nun  anch  auf  die  mit  derZcf- 


Digitized  by  Google 


Theorie;  Volta's.  777 


^^■m  Wassers  parallel  laufenclen  Zersetzungen  der  im  Was- 
^Hpüiteii  Substanzen  anwendbar,  wenn  diese  ein  ähnliclies 
Ubb  von  dem  einen  INIetnlle  zum  andern  in  der  einfa- 
B&ectey  oder  von  einem  Polardrahte  zum  andern  in  der 
lAi  lOdea.  Hin  gleiches  entgegengesetztes  Verliähnifs  je 
nr  Ocstandt heile ,  inj  welche  ein  zusammengesetzter  Kör* 
jTcli  de D  cl.  Strom  getrennt  wird,  wie  zwischen  dem  Was- 
tnd  Sauerstoir,  oder  eine  gleiche  Polarität,  bringt  ein 
Verfwiltnirs  gegen  die  polaren  Metalle  oder  die  Polar- 
eine  gleiche  in  der  «anzen  Reihe  der  Theilchen  die- 
▼oa  einem  Pole  zum  andern  fortschreitende  abwech-: 
onü  und  Wiederzusammensetzunff  derselben  her- 
WlodeC  sich  z.  D.  ein  Salz  in  der  Flüssigkeit,  dessen  Ba- 
negativen  und  dessen  Säiure  an  dem  positiven  IVIe- 
  ritt  z.  D.  schwefelsaures  Kali,  so  ist  es  die  negative E. 

tven  Metalls,  welche  die  positive  Basis  anzieht,  die 
«nie  zurücktreibt,  und  eben  so  ist  es  auf  der  andern 
—  positive  E.  des  positiven  Metalls,  welche  die  negati- 
anzieht  und  die  positive  Basis  zurücktreibt.  Aber  auch 
n  Reihe  finden  gleiche  Tendenzen  der  positiven  ba- 
^  Theilchen  nach  dem  negativen,  der  negativen  sauren 
keiic^  Dach  dem  positiven  Pole  statt,  wodurch  sie  geneigt 
QMo.  mos  einander' zu  treten,  und  so  verbindet  sich  das  von 
^^bn  Theilchen  befreite  basische  Theilchen  wieder  mit 
^PBtt  des  an  dasselbe  in  der  Linie  zwischen  den  beiden 
fcfc  zunächst  anjiranzenden  Theilchen  des  Salzes  und 
^niit  wieder  die  neutrale  Verbindung.  Lben  so  auf  der 
lesctzten  Seite  verbindet  sich  das  freigewordene  Theil- 
mit  dem  basischen  Theilclien  des  zunächst  angren- 
es,  und  so  schreitet  diese  Zersetzung  und  \Vieder— 
znng  durch  die  ganze  Reihe  der  Theilchen  fort, 
aber  an  die  Stelle  des  zersetzten  Theilchens  immer  neue 
mit  den  Metallen  in  BeiüJirung  treten,  so  weiden 
ter  ttciir' Theilchen  zersetzt,  und  es  häufen  sich  so  die  frei- 
Brieoen  basischen  und  sauren  Theilchen  so  lange  andenlMe- 
Blio,bis  endhcJi  alle  Theilchen  zersetzt  sind.  Sind  es  reducir- 
Metalloxydc ,  welche  mit  einer  Säure  verbunden  sind,  so - 

fi  ingleich  eine  Wiederherstellung  des  Oxydtheilchens,  wcl- 
dem  negativen  Pole  angezogen  wir<l,  durch  den  \Vas- 
tf,  welcJier  an  demselben  frei  wird,  statt,  un<l  die  durch 
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KrvstallcoliHsion  sich  nn/.jehendea  Metalilheiichen  bilden  1 
meisten  Fällen  eine  Ve<Tetanon. 

Indefs  reicht  bliese  Erklärung  durcliaus  niclit  hin,  um  J 
Jen  auf  den  cJiemiötken  i'roceU  sich  beziehenden  iiimcii 
gen  Rechenschaft  zn  geben,  weiche  Tielmehr  eine  xvJj 
Bewe£«nng,  eine  Ucberfiihmng  tind  Wandemn^j  derBetftad 
des  \Va*sers  und  der  übn«'en  zersetzt  ^veldlnlden  5ubi 
von  einem  Pole  anm  andern  an&er  «Uem  Zweifel  gesetzt 
Diese Erscheinongen  sind  zwar  am  anffallendfliten  durch  dii 
darzustellen,  wo  ich  wieder  auf  sie  zurückkommen  werch 
auch  schon  die  einfache  Ivette  giebt  dazn  die  ToIbtitt)dJg^t  i 
lege namentlich  in  jenen  oben  beschriebenen  Versucll 
welchen  eine  unten  nüt  einer  Blase  verschlossene,  mit  j 
einer  SalzauilÖsung  gerülite  Glasrühre  in  das  mit  einer  Säi^ 
schärfte  Wasser  eines  andern  Geiafses,  und  von  den  beide  i 
lallen,  die  mit  einander  zur  Kette  geschlossen  .sind,   d.  I 
z.  U.  das  ueqative  MetaU  in  die  erstere,  das  positive  J^\  \ 
das  andere  Gefal's  eintaucht.    Stets  wird  man^  wena  den 
stich  lange  genug  fortgesetzt  ist,  in  dem  Cefafse,  in  wt\ 
sich  das  positive  MetaÜ  beiuulet,  alle  Säure  und  in  deui  «Ji| 
Oefafse  alle  Basis  vereinigt  ünden«    Diese  Erscheinung 
wie  alle  Modificationen  des  g^-dvanisch -chemischen  Pro* 
scheinen  sich  am  besten  diucli  die  Annahme  zweier  cL  v"^* 
erklären  za  lassen ,  wovon  jeder  beim  Austritt  in  die  i«lü^>i 
seinen  respectiven  Bestandtheil  aus  dieser  ansieht ,  ihn  ml 
fortführt,  und  bei  der  Bewegung  der  entgegengesetzten  k 
entgegengesetzten  Polardrahte,  oder  am  entgegengesetzten 
talle  frei^IäisL    BenxBMOs  wendet  gegen  diese  neuerlicl 
DE  L.v  TuvE^  aufgesttllte  CrlkLuuni*  ein,  iLii's  nun  iiiclir 
sehe,  warum  die  K  L.  sich  bei  der  Begegnung  in  der  jhiij 
keit  nicht  eben  so  gut  vereinigen  und  die  ponderabele 
terie  fahren  lassen,  die  nacii  dieser  Hypothese  Wahren  ", 
Durchgangs   durch    die   l'liissigkeit  in  einen  glciclien 
Staridf  wie  die  sogenannten  Imponderabilien  versetzt  \vi 
initssen  ^4    AuTserdem  sollen  aber  auch  die  von  ne  la  | 
angeführten  Verbuche  durchaus  das  Ccgcntln  il  von  cineij 
chcn  Erklärung  beweisend    Behzklius  berufte  &ich  zuuij 

1  Ann.  de  Chim.  et  Vhyi.    XXVUi.  200.  iOL  | 

2  5e<i»>trr  Jabrsdbericht^S.  ^«^^  | 
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mise  iiiervoD  auf  die  von  ihm  gemeinschaftlich  mit  HisirroEa  an- 
gestdhm  Tmoche,  daU,  er  in  eiii<NBil#b«r  mit  naoh  oben  g^- 
iehrtem  Schenkel*  zwei  Selsaufi^fsungen  so  go[s,  daCi  tte  sich 
nicht  vermischten,  und  ein  Poldiaht  (dessen  Stelle  in  der  ein- 
I  rlicn  Kette  das  auf  gleiche  Wei&e  ei.  po!arj>irende  IVletall  ver- 
pa)  in  eine  jede  Anfitfetiog  gestellt  woide,  aioh  im  Anfange  dee 
iTnsncbee  mt  dem  4*  Drahte  die  Saure  des  sich  in  dem  zage- 
h^ri^Ifn  Schenkel  befindlich en  Salzes  und  auf  dem  — «  Drahte  das 
AikaÜdes  in  ieiacm  Schenkel  befiniiUchen  Selzes  abschied,  and 
M  nach .  läagew  Einwirkung ,  nachdem  eich  die  AniUfsungen 
Anahg  veimisclit  hatten,  beide  Säuren  und  beide  Basen  er- 
)i»ltea  wurden»  ^Yarell  sie  durch  AYas&er  getrennt,  so  ging 
mtiSL  eher  eine  Zersetzung  der  Salze  vor  sic|»,  ala  bis  sie  sich  • 
In  Wasser  mit  einander  yermiiciit  hatten*  Eben  so-  wenig, 
meiJit  Bf.hzeliüS  ,  wie  ein  einziger  Pobrdraiit  oline  IVlitwiilaing 
in  andern  eine  Zersetzung  bewixken  k^inne,  eben  so  wenig 
■frde  ein.  flüssiger  K/Srper  an  dem  einen  Pole  zersetzt  9  weni\ 
«nicht  Ton  dem  entsprechenden  Pole  berührt  werde,  oder  wenn 
Oidii  an  diesem  etwas  vorJianden  sey ,  was  auf  dem  ^V  ege  zwi- 
Klicn  (Jen  Polardia Ilten  einen  Aastausch  der  ßestandtheile  be-  \ 
msktu  hSnne.  Der  Sinn  dieser  Einwendung  ist*  nicht  klar. 
y»U  ein  einzelner  Polardraht  so  wenig  als  eine  ungeschlossene 
,\eU^  keine  Zersetzung  bewirken  künue,  wird  niemand  in  Ab- 
rede stcUen^  da  es  überiiaapt  nor  die  in  wirklicher  Bewegung 
WündÜdie,  und  nicht  die,  durch  bloÜse  Spannung  eine  glei^<* 
fam  ruhende  Vertheilunü  bewüLci^cJe  K.  ist,  welche  wirksam 
'.a  zersetzen  vermag«  DaTs  übrigens  ktdo  solches  Continuum 
k$  fiuisigen  Kt^rpers  wie  BzBSSiiiüa  es  verlangt ,  welches  näm-* 
U  anf  dem  ganzen  Wege  einen  Anetansch  der  Bestandtheile 
jewähren  kann,  noihwendig  sey,  erhellet  aus  sehr  vielen  Ver- 
nchen,  unter  welchen  einer  von  de  lä  Kiyk  selbst  angestellt 
pldtr  entscheidend  scheint,  wo  in  einem  Gefafse,  welches 
hpeh  Zwischenräume  von  Blasen  in  drei  Abtheilungen  getrennt 
var,  in  den  beiden  äulsersten,  in  welche  die  Polardidhie  einer 
We  eingetaucht  waren,  sich  eine  Auflösung  von  schwefelsau« 
m  Zink  und  in  der  mittleren  Abtheilung  eine  Saimiakauflölsung 
»fand,  blofs  die  Bestandtheile  der  Zinluiufl^isung  getrennt  txtt 
Icn  beiden  Drahten  auftraten  ,  i^d  die  Saiuuaknunr.sung  nnzer- 
etxt  blieb ,  wo  doch  unmdglich  ein  solcher  Austausch  auf  dem 
^iina^n  Wege  erfolgen  konnte«   Kein  einziger  Versuch  beweist 
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onf  eine  directe  Weise  jenen  Austausch  der  BestandtlieiH 
in  der  Strecke  von  einem  i^oie  zum  andern ,  oder  in  derl 
chen  Kette  von  einem  Metalle  z«m  andern  abwechselnde! 
Setzungen  tind  Wiedenmsammensefznngen  y  wÜhrend  d  i  ei 
liehe  Wanderung  und  Üeberiuiirung  der  kleinsten  Xh* 
▼on  einem  Pole  cum  andern  durch  viele  Versoche  anfsei 
Zweifel  gesetzt  ist.  Allerdings  lafst  sich  aber  die  ^Vlrkil 
jener  ütröme  in  der  llervorbringang  dieser  Wandemngni 
auf  verschiedene  Weise  auffassen,  ohne  dals  auf  dem  jt 
Standpnncte  nnseret  Kenntnib  von  der  E.  nnd  von  dt 
wie  sie  sich  mit  den  kleinsten  Theilclien  der  Körper  ver^ 
mit  Sicherheit  darüber  entschieden  werden  kann.  Dk^x*a 

'  scheint  allerdings  su  weit  gegangen  zn  seyn ,  wenn  er  be- 
tet, dafs  in  allen  1' allen  die  E,  das  respective  Tlieilchei 
weichem  sie  sich  beim  Ausströmen  aus  dem  Polafdrahte  v< 
det,  nicht  eher  als  am  entgegengesetzten  Polardrahte  ode 
demselben  in  der  einziehen  Kette  entsprechenden  IVIetalii 
einfachen  Kette  verlasse,  wo  sie  durch  ihren  Gegensatz  an 
gen  werde;  denn  mit  Recht  wendet  BenzcLius  ein,  da/.*» 
Vereinigung  der  beiden  E  E.  in  der  I  liissi-keit  selbst  scIk  J 
folgen  kdnne ,  auch  hat  Datt  durch  entsciieidende  Verl 
bewiesen,  dals  die  von  dem  einen  Pole  zum  andern  sich  bl 
genden  Theilchen  nicht  in  Men  Fälien  jenen  erreichen  J 

,      mentlich  nicht,  wenn  entweder  der  Zwischenraum  zwiscfim 
Polardrähten  zu  grofs  ist ,  oder  eine  stärkeiie  chemische  A  t\ 
sie  auf  ihrem  Wei;e  gleichsam  ergreift  und  zunickhalr.  Er  h 
achtele  namentiich,  dafs  wenn  ein  jMitteigefai's  die  beiden  . 
ren  verbindet ,  in  welchen  Auflösungen  von  Metaltsalzen 
von  Talkerdesalzen  sich  befinden  ,  die  MetaOoxyde  und 
Talkerde  den  entgegengesetzten  Pol ,  nacJi  welchem  sie  stu 
nicht  erreichen  I  sondern  in  dem  Mittelgefäfse  niederfallen 
bei  der  Zersetzung  von  salzsanren  Salzen ,  schwefelsauren 
zen,  Ijarytsalzeii  und  ^^illjersalzen  konnten  die  Salzsaure, 
Schwefelsäure,  der  iiaryt  und  das  Silberoxyd  auf  dem  ^^ 
«lach  dem  Pole  hin,  nach  welchem  sie  strebten,  durch  die  m 
tige  Verwandtschaft,  re.spective  des  Silber«,   des  Baryts, 
^^chwefelsaure  und  der  5aiz$aure,  die  sich  in  einem  Mitte 
fäfse  befai|den ,  aufgefangen  werden.  \ 
Nehmen  wir  an,  dafs  von  je  zwei  Bestandrlieilen  eines  t\ 
per»  der  Wasser&toÜ  ,  oder  jeder  andere  auf  eine  analoge 

I 
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HpliiuD  verlialtende,  d.h.  bei  der  Zersetzung  eines  Korpers, 

Bikeo  er  eingeht ,  sich  wie  jener  am  negativen  Pole  sam- 

Bestand th eil  eine  gröfsere  Verwandtschalt  zu  -|-  E  ,  der 

f ,  nimlich  der  Sauerstoff  und  jeder  sich  bei  der  Ausschei- 

em  Körper  diesem  analog  verhaltende  ,  Bcslandtheil 

-  e  Verwandtschaft  zur —  E.  Jiabe,  so  sind  es  ei^ent- 

a  Kräfte,  welche  die  Zersetzung  und  insbesondere  jene 

«immgen  von  einem  Pole  zum  andern  bestimmen  ,  nämlich 

die  Anziehung  des  ponderabelcn  StolVes  zu  seinem  in- 

Gegcnsatze,  dann  die  repulsive  Wirkung  der  gleicJi- 

E.  gegen  sich  selbst,  und  die  anzieliende  AVirkung  der 

etzten  E.  g^gen  einander,  imd  es  wird  dann  auf  die 

itt  E,  «elbst  ankommen,  ob  die  Z.ersetzung  zu  blande 

und  wie  weit  der  isolirte  Bestaiidtheil  fortgeführt  wird. 

ichvvaciier  el.  ^^Irom,  wie  er  z.  IJ.  durch  eine  Kette  von 

Graphit  eingeleitet  wird,  ist  nicht  im  Stande,  das 

T  xn  zersetzen,   ohne  Zweifel,  weil  die  Verwandtschaft 

aentoffs  zum  Wasserstoff  machtiger  ist,  als  die  der  schw^a- 

mkiveo  E.  des  Goldes  zum  AVusserstoff ,  und  der  neuati- 

?»  Graphits  zum  SauerstoU".    Je  schwacher  die  an  den  Po- 

^ea  oder  an  den  ihnen  entsprechenden  Metallen  der  einfa- 

K*tre  angehäufte  i^.  ist,  um  so  weniger  ausgedeJint  wird 

P**ic  iJirer  repulsiven  Thätigkeit  gegen  die  respectiven 

•--•»Ta,  und  bei  einer  i2ehörii»en  EntfernnnsJ  der  jMetalle 

•'^P'.Iardrähle  von  einander  werden  sie  entweder  gar  niclit, 

«  nach  viel  längerer  Zeit  an  den  entiicijenjiesetzlen  Pol 

'«^g«,  wie  denn  Davy  bisweilen  erst  nach  mehreren  Tagen 

^löpecliven  Bestandtheil  an  seinem  Polardrahte,  wohin  er 

entiiejien^zesetzten  zu  wandern  hatte,  auftreten  sah. 

h  die  mit  der  stärksten  Spannung  begabten  E  E.  nicht 

sind,  auch  nur  die  schwächsten  chemischen  Verbindun- 

ben,  lalbt  sich  einigermafsen  daraus  begreifen,  dafs  die 

ngeE.  sich  niclit  mittheilen  kann,  weil  sie  nicht  von  iJi- 

tzc  fortdauernd  angezogen  wird,  und  dafs  die  mit  freier 

2  begabte  E.  nicJitin  das  Innere  der  l'lüssiiikeiten  selbst 

-wirin^en  vernia;2i  sondern  nach  der  Oberlliiche  liin  durch  die 

'•^gellfpulsivkraft  der  Theilchen  auf  einander  sollicitirt  wird. 

IHe  bLüierisen  Erörteruni'cn  fmden  seiir  leicht  ihre  Anwen- 

•  auf  die  Erklämn"  des  chemischen  Processes  in  Ketten  aus 

o 

Metalle  und  zwei  Flüssigkeiten,  in  welchen  ersleres  in 
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seiner  Berührung  mit  diesen  das  Aequivalent  von  zwei 
snxi^  indem  die  eine  Hälfte  nun  mil       die  endete  nii| 
unftritt  nhd  folglieh  anf  gleiche  Weise  zwei  einender  sl  i 

merfort  ausbleichende  el.  Strünie  mit  demselben  Erfoice  I 
leitet  und  unterhalten  werden.  DaTs  der  chemische  Procci;r 
die  Dazwiachenkunft  von  feuchter  Blase  nicht  gehindle r 
oliiT'pathtet  dicsclho  der  Commiinication  und  V\  irkanir  cl " 
sigkeiten  aufeinander  in  Masseutheilcheu  (selbst  alü  kli 
Tropfen)  im  Wege  steht,  erklärt  sich  aus  der  Natur  jenj 
vanisch  -  chemischen  Processes,  der  nur  in  den  kleinsten  I 
chen  vorgeht,  für  welche  die  Ülase  niclit  undurchdrin^« 
weil  auch  die  kleinsten  Zwischenräume  fiix  DilFsrentmle  dir 
terie  immer  noch  als  grofs  genug  angesehen  werdet»  k 
In  dieser  verschwindenden  lüciniieit  der  Atome  ist  nu« 
Grund  zu  suchen,  warum  selbst  mit  den  vortratflichate 
kroskopen  keine  Verandening  im  Innern  der  Flüssigkeit  ^ 
solche  in  Bewegung  befmdJioIie  TJieilchen  walirzunehmci 
sondern  alles  in  der  vollkommensten  Iluhe  in  der  Zwische 
Bu  beharren  scheint. 

Eine  der  schwierigsten  Aufgaben  für  die  Theorie  is 
die  Erklärung  jener  merkwürdigen  Verdoppelung  des  c' 
sehen  Zerietzungsprocesses  durch  die  Unteirbrechung  ämr  (| 
nuitat  des  flüssigen  Leiters  durch  einen  festen,  oder  die  ^i 
Tliatigkeit  des  homogenen  festen  Leiters,  die  er  unter  ticin 
ilusse  der  Kette,  (oder  der  5äuie)  von  welcher  er  eia  Giie<! 
inacht,  erhält,  Grotthüss  '  hat  in  seiner  Theorie  der 
seizersctzung  diesen  Eall  zwar  iiut  auigeiiiint,  aber  gleu 
nur  als  Thatsaohe,  ohne  eine  eigentliche  Krklärung  dav«. 
geben.  In  gewisser  Hinsicht  ist  inde(s  diese  besondere  Fon 
Processes  eine  nothwendige  Folge  der  ganzen  Construction  tl| 
ben  durch  diesen  Naturforscher.  Denn  da  die  vondenbeidd 
sprünglichen  Polen,  oder  den  ihnen  correspondirendeo  beider] 
talleu  der  einfachen  ivcU^'  au3gehenden  abwechselnden  Zer*^  j 
gen  und  Wiederzusammensetzungen  auf  derjenigen  Seite  de 
larisirenden  Zwischenleiters,  welche  dem  ursp  r  ü  n  g  1  i chen  po.s  ; 
Pole  gegenüber  steht,  so  lange  fortaau<'i  n,  uU  ml  Ii  Jui  t  ein 
tes  Theiichen  ^V  asser  behndet,  das  seinen  bauerstolV  an  den 
gewordenen  Wasserstoff  des  zunächst  angrenzenden  Wassert 
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m  ih^t])cn  Jiat,  so  miifs  eben  Jailnrcli  das  ilwn  ziigehiJnge 
^ifc  Wasserstofif  frei  werden,  und  umgekehrt  miils  «ich  der 
^  «i£  der  entgegengesetzten  Seite  veriultea,  d.  fa.  ein 
rjlj,ca  Sauerstoff  h  ei  werden,  wie  dieses  durch  die  Zeichnung  P'?« 
kU.ifcli  dargestelit  wird,  wo  a  und  d  die  mit  den  Polen  ei^' 

Cverbiiodenen  Drähte  darstellen ,  deren  Stelle  in  des 
Kette  das  Kupfer  und  Zink  vertreten.  Eben  so  läfst 
<L'se£jklaxung  sehr  wohl  auf  alle  l^'aiie  von  Zersetzungen 
^■ia ,  wo  aof  beiden  Seiten  die  Flüssigkeit  eine  gleichiör« 
^ijäßsoDg  einfdcher  oder  auch  verschiedener  znsammenge^ 
I  ^.  r^er  ist-  Audi  folgt  daraus  von  selbst,  dafs  die  Men-  ' 
pamtaft  und  Was$ersto;tl*  an  den  Palen  stets  in  demjenigen 
i  mit  aufbieten  müssen,  in  welchem  sie  Avieder  mit  ein- 

t  nisier  "eben,  man  üiai»  nun  dvn  Sauerstöfl' und  asser— 
trockenen  16 wischen leite^;^  aui  einander,  oder  auf  den 
antc^  und  Sauerstoff  der  ursprünglichen  Peie  beziehen, 
k  ü^n  -ich  auch  dieser  Erklärung  alle  die  Einwendungen 
5  .  u-  Liic-  Schon  oben  bemerklich  gemacht  worden  sind, 
IMKidem  bleibt  sie  die  Rechenschaft  von  dem  Einilusse 
ii^,  wekhen  die  ^igenilhiinilicli^e  Beschaffenheit  des  Inter- 
im        Leiters  au|.dpn  Procefs  hat.  . 

lifbedigender  fallt,*  ip^^ciigitens  dem  ersten  Anschein  nach, 
iAleaD>j  io  dem  Sonne  der  zweiten  H3rpothese  aus,  indem 

^     L  rjdurchdrin;>üchkeit  des  festen  Leiters  für  die  von 

E'ole  zum  M<|0rni  übexgefuhrten  Stoü'e  einen  hinlangli« 
dieser  VWloppelong  des  Processes  giebt.   Der  mit 

!"  ' -LT:H«,hu5be  vun  -|-  E.  überladene  und  vom  -f-  Pole  zu- 
kymmoe  Wj^eptoff,  und  so  jeder  andere  analoge  ^« 
,  Endet  in  dem  Durchgänge  durch  die  Flüssigkeit 
keinen  Widerstand  we  'en  der  Uewei^lichkeit  der 
>  m  derselben,  kann  aber  in  den  festen  für  ponderabela 
i  eidorchdringlichen  Leiter  mit  der  £•  selbst  nicht  eindrin- 
kfief  gröfstentheils  verlafst,  indem  sie  diurch  die  Repul- 
i     1  F  Unten  nackstrom enden  E.  vorwärts  getrieben  wird, 

SM  >edem  Poncte,  wo  die  4*  ^      d^t^  Leiter  eindringt, 
!  im  der  übergeführte  Bestandtheil  frei  werden.  Derselbe 
.  .ji^  auf  eine  entgegengesetzte  ^V'eise  vom  andern  Pole 
and  so  treten  jedesmal  an  den  beiden  einander  gerade 
:^:atotsetzten  Enden  die  entgegengesetzten  Destandtheile  ' 
oder  jedes  andern  zusammengesetzteu  Ivurpers  auf, 
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der  md  der  einen  oder  andern  Seite  dem  el,  Stroni#  ini^i 

zersetzenden  Kraft  unterworfen  ist.  j 
Mehr  Schwierigkeit  liat  die  Erklärung  der  Zexsr:': 
durch  einen  einseitigen  el.  Strom,  wie  ihn  die  von  VoisT  \ 
«nfgej^tellte  Theorie  Im  Sinne  derselben  tntl 

iieliuujiteu,  daSa  die  Zersetzung  zunächst  nur  an  dem  p 
Metalle  oder  dem  positiven  Polardrahte  vorgeht»  defs 
flfrttmende  C*  sich  des  Wasserstpfls  bemächtigt  und  den; 
stoil  daselbst  frei  macht,  dessen  sich  das  positive  Metall  ] 
iigtf  oder  welcher  gasförmig  auftritt,  wenn  der  Polardr. 
Platin  oder  Gold  ist,  nnd  dab  dieselbe  4"  ^«9  wenn  sit 
negative  JMflali   oder  tii-n  negativen  Polardraht  cinstro:.! 
A\'as&ersto£r  Uirerseits  wieder  faiiren  läfst,  welcher  tia-s 
GesCorm  entweichtp    Dasselbe  würde  anch  mit  allen  aiid< 
slandtlieilen ,  die  von  der  positiven  nach  der  negativ t  | 
übergefiüirt  werden ,  der  Fall  seyn  ,  mit  den  Lau^enj»ai2e| 
Erden »  den  Metalloxyden ,  welche  letalere  selbst  erst  an 
Pole  durch  den  von  seiner  E.  losgelassenen  ^yasser$to^l*  : 
werden.    Bei  der  Unterbrechung  des  iiüj»bi;ieu  Leiters  di  i 
nen  üeslen  würde  dieselbe      nachdem  sie  beim  Eintritte  h 
selben  den  Bestandtheil,  welchen  sie  mit  sich  geführt,  an  j 
Ende  abgesetzt  und  den>>elben  duicii^liüuit  hat,  bei  iUrc;!  i 
gange  auf  dieselbe  Weise  wiederwirken,  den  Wassersto 
den  demselben  analogen  Bestandtheil  mit  sich  fuhren  ,  • 
dem  andern  .Metalle  uder  Polaidialite  absetzen.  Dieser 
xung  stellt  sich  indefs  eine  grolse  5ch\taerigkeit  entge|Tr 
ist  nämlich  durch  die  bereits  oben  angeführten  Erfahrung'  r 
allen  Zweifel  i^eictzt,    daLs    ^aiiz   ^Icitfie  ^Vanderunge| 
Ueberlülirungen  der  Stoffe  von  dem  negativen  wie  von  d  l 
sitiyen  Pole  aus  statt  finde*   liier  könnte  man  dem  G«se.{ 
mafs,  welches  die  Franklin'sche  Theorie  annimmt,  und  rl 
Art  zu  erklären  weib^  dafs  näiuiich  auch  negativ  el.  K&r|<| 
abstolseni  annehmen ,  dafs  das  negativ  el,  Metali  oder  tU 
gative  Polardraht  den  negativen  Sauerstoff  surackstofse,  w  i 
aui  diese  Weise  nach  dem  entgegengesetzten  Pole,  dur«^  i 
dien  er  überdies  als  den  ihm  freundlich  el.  angexogen  wir 
langen  mufs.    Es  seheint  aber  widersprechend ,  dats  die 

  I 

welche  sich  mit  dem  Wasserstoffe  verbindet  und  diesea  ml 
fortfuhrt,  sngleich  den  Sauerstoff  anziehe,  nnd  gleiciisntn 
net  ent^e^engesetcten  Richtung  suiückfiihre»  Ucberlinui* 
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«fc^  die  Analftfeyngfa  luid  Ab«tabttD|^nt  welcha  di»  glekb* 
ü  AaJti  wid  mit  Spanaimg  begabton  fitektricitüttn  «uBtir 

t.  fiicbl  wohl  zur  Erklärung  von  Erscheiiuiti^en  anwenden, 
t  T  «  4er  Jn  wirklicher  Bewegung  be&mUiGhen  strömenden  & 
uxMf  «od  liie  gonfcde  mit  «m  fto  grölkarer  Lebhaftigkwit  «r«> 
iit,  je «ngclunderter  iieStrffmung  btatt  findet,  d.  je  mehr 
tfisasm^  cier  £•  auf  0  herabüinku  UebercUes  ist  die  An- 
m  warn  aAön  ww^kuidtm^a  freton  reflp.  +  £.  dar 

«ntfMib  da»  WasMit,  Tennöge  welcher  sie  von  den  ast^ 
•L^ffuieo  Palen  angezogen  und  abgestoDs^n  werdan,  eine  ganz 
^iak^,  wiriche  iidk  duich  kMne  .einzige  directe  £r&l^ 
>;lcv«tteB  Mst,  vmI  welcher 'der  Ustfland  entgegeneteliti 
di«e  entgegengesetzten  i.leklncitateii ,  wenn  sie  in  der 
iB«K  drr  VarhiDdung  der  BesUndtheile  mit  einander. diesen 
iaa,  dodi  htA  dar  BiUbog  dta  Wmeit  sich- voUkommea 

lttiJü|Ipichen  müssen.  , 
%    Auch    van  den   in  Nr.  43 .  naher  beschriebenen 
rw-£iicbetnnng«n  ab  Wirkmigea  der  galv.  AoüoOf  und 

*  feicmdem  Bedingungen  und  Geseteen  giebt  die  Theorie 
■Jt9  ei  btronies  oder  Kreislaufes  als  des  hierbei  Avirksauien 
|»i  mm  voUkattinaB  befaiediganda  Aedianschaft*  Wir  wii-* 
i  ttt  ^ta  Varsucsimi  taut  der  Leidner»PUache ,  den  Ersohrf-» 

de&  Blitzes  u.  s.  w, ,  ^dafs  überall  ^  wo  lieh  grofse  Qnan- 
■i  na  £,  iRtt  einander  enAgleiohan,  'Odar  in  dar  Franklin^- 
telfiache  grofaa  Qnantitälan  Ton  £.  gedrängt  durch  die 
C  r  hindurch&t reime n ,  jedesmal  Temperaturerliuhang  statt 
^  nach  Mafsgabe  der  Quantitätea  den  höchsten 'Gmi 
clal*  und  Weifegiuhhitse  arreiehai  kann,    AUe  Bedingnn- 

fci*dfhc  die  VcrstärkiinLi  fU'.s  v\.  .Stromes  bei-iinsliLien  ,  und 
-  -  einzelnen  Stellen  seines  IVriMblauies  in  Körpern,  welclie 

•  ■pKliiimlii  bwi  Watnr  nach  die  . Wäitaa-Anhänfung  aber 
l*Ktf  concentriren ,  werden  daher  aneh  die  Phänomene  der 
'  ^!^-Er»eü«img  in  emem  gesteigenen  Grade  hervorbringen. 
^«MMr  Wamdaibafe'derWirkMg  dea  Ueimen  WoUastoa'«- 
^  Appantf  eiklart  neb  so  anf -eine  befriedigende  Weiae.  Bai 
e  ^^nU^  Leitui^gs vermögen  der  Salzsaure  iür  E.  wird  fort- 
^f^A  mtm  gmbm  Maqga  von  dieaepr  im  ISireiilanfe  bewegt, 
^  in  Flatindvaht  bei  all  aeiaar  Feinheit  als  ein  bei  glei- 

r^chschnitte  so  viele  tausendmal  besserer  Leiter  (s.  Xe/- 
'  ^leiten  kann,  aber  doch  so  viel  WTidarstand  entgegeneetzt, 
^  Ddd  . 


üigiiized  by  Google 


I 


786  Galvauiamusw^ 

\ 

däb»  wi«  in  aUea  tolcben  ¥iilleii  «iiie  staxk«  Wi^mievrze 
erregt  werden  niiif«,  wom  sich  gerade  Pktiti  ^lor  alten 

als  der  relativ  schlechteste  Leiter,  unter  denselben  am 
eignet I  indem  er  asngkich  die  Warme,  bei  aetiner  relativ 
gen  CepaciUt  für  diese  ^  :mn  freisten  liervorbredten«  lädst,  i 
mit  Vergrürberiing  der  mit  der  Flüssif^keit  in  BeriihruDg  d 

^         üchen  JVletaliÜäciiea  auch  dickere  Drähte  von  anbehnlichej 
ge  durch  einen  solshen  eL  Smm  der  einteilen  Kette  zm 
hen  Gebracht  werden  können,  folgt  von  selbst,  und -das 
liehe  Zutreilen  des  Erfolgs  ist  ein  neuer  Beweis  für  die  H 
keit  der  Theorie,  wekhe  einen  solchen  fortdauemdea  Sir* 
nimret.    Diese  Versuche  «usanimen  nttt  den  Versnebe»  ü| 
chenuschen  i^ersetzungen  beweisen  zugleich  am  äugen ^ 
lichsten  die  aufserordenttiche  Menge  von      welche  anch 
die  kleinsten  galr.  Apparate  in  Bewegung  gesetzt  wird , 
dieselben  die  wirksamsten  Elektrisirmaschinen  übertreffen, 
fortdauernder  Strom  einen  ähnlichen  feinen  Platindraht ,  v 
im  Wcdlaston'schen  Apparate,  nicht  einmal  erwüimt,  D 
derbare  Anomalie,  welclie  die  ungeheure  einfache  Ivei 
Childaik  darbietet,^  habe  ich  bereits  oben  aus  einer  sei 
Verwandlung  Jenes  Platindrahtes  in  Ranch  na  erklären  ^ 
Aul  lieinen  Fall  hat  man  mit  Hark  ^  nöthig,  das  gaK 
duqpi  weiches  durch  die  einfache  Ivette  oder  Säule  in  Bev 
gesetst  wird,  ab  ^ne-  eigenthümÜche  Verbindung  Ton  l| 
WarmestofF  und  dadurch  von  der  gewöhnlichen  Reibun- 
citat  abweichend  anzusehen,  aus  welchem  der  WärmCvS 
Freihext  gesetzt  werde ,  während  £•  durch  die  Leiter  von 
Ende  znm  -  andern  sich  fortpflanze.    Er  sieht  als  einen  eni 
dend^n  Beweis  hierfür  die  Wirkung  des  galvanischen  Ii  ) 
auf  die  Holzkohle  an,  welche  zunächst  den  Metallen  al 
der  besten  Leiter  der  E.  und  als  der  schlechteste  Wämi 
deshalb  die  letztere  anhahen  ,  die  erMereaher  durchgelien 

^  werde,  weswegro  sie  dann  auch,  zwischen,  die  Pole  de 
tauschen  Apparats  gebracht,  dem  intensiven  Glühen  be^ 
unurworfen  sey,  während  sie  mit  der  gewöhnlichen  E.i 
Eigenschaft  nicht  zu  zeigen  scheine,  i^ür  sind  keine  V  el 
bekannt I  -weiche  diese  letzteie  Behauptung  bestätigten^  Ti^ 
scheint  die  Entzündung  des  Schiebpnlvers  durch  einen  gel^j 
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»L  Strom,  welclM  ohne  Zweifel  VQß  einem  Eiglühen  der 

L2#4entlbe&  abhängt,  gerade  das  Ge-enlhcil  zu  beweisen, 
föFn  der  L  m^tunJ  ,  dafs  die  Kohle  zwar  noch  ein  «ehr  gu- 
utiin  der!::.  Ut,  aber  doch  den  Metallen  darin  nachsteht, 
jst  im  Gnmd  ihres  heftiger;»«  Erglühens  tn  entJialten,  %vie 
r^dts  Platin  aus  demselben  Grunde,  weii  es  schlechter 
^  äbngea  Metalle  leitet,  leichter  zuüoi  Glühen  gebracht 
.  Di£i  tthrigeas  gtolse  galvanische  Apparate  bei  den  starti 
Aa^wroDgen  von  E. ,  ^ie  namentlich  die  sogenannten 
..ai'achen  oder  trockenen  Säulen*  gar  keine  Wärmeerseo^ 
bewiiken,  während  ein  einfacher  Elektromotor ,  wie  Ha- 

eine  Spur  von  freier  el. 
rrL^  üiii  Hälfe  der  empfindlichsten  Condensatoren  ausau- 
iit,  eine  Quelle  von  sö  aufsexordentlicher  Warme  ist, 
«imthans  mcht  als  ein  Beweis,  dafi  die  Warme  nicht  die 
ei-lbjre  Wii  lvuu^  der  el.  Tiiatigkeit  der  galv.  Apparate  sey, 
-ftca  werden,  indem  weh  diese  Verschiedenheiten  sehr 
L  tiilaren  lassen ,  «obald  man  daratif  Rücksicht  nimmt ,  dafs 
L«;rht  durch  ihre  freie  Spannung,  sondern  dnrch  ihre  Stiö- 
;  -ei  nach  der  dualistischen  An^jlcht  durch  die  wechsel- 
et Awgleichaog  ihrer  Gegensätze  die  Wärme  erzeuge,  und 
r  M  desto  höhcrem  Grade ,  je  eine  gröfsere  Quantität  in  ei- 
,  i^Unen  Zeit  durch  einen  i^örper  hindurchströmt,  oder  je 
Quntiiüten  sich  in  demselben  ausgleichen,  wovon  bei 
#«faBg  d«r  Wirkungen  der  verschiedenen  Volu'schen 
r-'--*?aher  ilia  Rede  seyn  wird.  *'  • 

^^i*  endlich  die  magnetische  Thätigkeit  der  Glieder  einer 
^inameo  Kette  oder  Säule  von  dem  eL  Strome  abhänge^  und 
ihr^r  Stärke  nach  wachse  in  dem  Veriialtniss.e,  in  wel- 
i  tit  »uisexen  Bedingungen  der  Verstärkung  dieses  Stromes 
tiaod,  davon  ist  schon  an  seinem  Orte  unter  dem  Artikel 
^fnma^eiUmu9^  gehandelt  woiden,  und  die  Hichtigkeit 
^  Ableitung  hat  kurzlich  eme  neue  Bestätigung  durch.  dio 
*ie  CouADOv's^  erhalten,  tirelcher  mit  Hülfe  eines 
V  cators  von  100  nnd  noch  auffallender  von  500  Windun- 
blof«  durch  den  el.  Strom  einer  Batterie  und  selbst  ei« 
Flasche )  Weiche  durch 
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ner  Spitz«  allmitllg  endftden  wiirdei  sondeni  fetbst  eioer  ifUj 

men  CyLinder  -  Masi  hme,  mit  deren  Reibzpii^e  wnd  erstem  I  -it 
die  beiden  Enden  des  I^luiti^iicators  in  nnmitteibere  Verbjodtt 
gesetzt  worden  waren,  sehr  starke  Abweichungen  der  Mim 
nadel,  und  zwar  ganz  auf  dieselbe  Weise  erhielt,  wie  sie  i 
in  der  Theorie  der  einfachen  Kette  angenommenen  Richtung^ 
elf  Sirfime  gemafs  exiolgen  mufsten.  i 
59*   Nach  Volta's  Theorie  hat,  wS«  xnt  sahen ^  deri 
sige  Leiter  wesentfich  keine  andere  Function,  als  den  el.  S(f 
voa  dtm  einen  Metalle  zum  andern^  oder  von  der  einen  HdllJ: 
einen  Metalls  zu  der  des  andern  zu  vermittehi,  und  düel 
Setzung  desselben so  wie  überhaupt  der  chemische  Ra- 
den der  llüjibige  Leiter  stets  in  die  Kette  mit  einnihit,  ist  ^ 
'zufolge  ganz  gleichgültig  für  die  Erregung  des  el.  Siromef- 
Kette.    Nun  konnte  und  durfte  aber  die  Theorie  den  beM^.; 
'den  Einfluls  ^  welchen  die  besondere  Beschaffenheit  des  II  . 
ten  Leiteih  aut  die  Starke  des  el.  Stromes  so  unleugbar 
niciit  übersehen,  sie  glaubte  aber  diesen  Einfluls  beh 
theüs  aus  dem  verschiedenen  Leitungsverm(^gen  der  v« 
nen  Flüssigkeiten  föi  die  E.,  theils  aus  dem  Terschiedeni 
tromotorischen  Verhalten  der  versciüedenen  i'lii5j>i;ikeilen 
die  verschiedenen  Erreger  der  ersten  Classe  erklären  za 
Da(s  alle  Umstände,  welche  auf  die  Leitung  in  der  g 
nen  Kette  Einflufs  haben,  auch  auf  die  Stärke  der  j^alv. 
iniluiren,  ist  keinem  Zweifel  unterworfen,  man  mag  ^'^] 
Stärke  der  Action  nach  der  Wirkung  auf  die  MagnS  , 
foder  *nach  der  Lebhaft  ii^keit  des  chemischen  ProcessesL^ 
nach  der  WarraeerzeuLiun^  in  i  inem  metallischen  Drahte,!.  , 
welchen  der  el.  Strom  Iiindurcii  zu  gehen  ^ezwun^^en  id 
«timmen«    Der  Effect  wird  für  jedes  gegebene  Paai  ElaM. 
toren  jedesmal  am  stärksten  seyn ,  wenn  der  flüssige  Lm 
rade  eben  so  viel  Leitung  gewährt,  als  von  einem  ^^i^^Hjf^^ 
andern  impellirt  wird,  oder  nach  der  Theorie  zweier Ül 
von  den  Puncten  aus ,  in  welchen  sich  die  beiden  g 
aut  einander  wirkenden'^MetaTle  berühren ,  nach  den  enfg« 
setzten  Seiten  -\-  und — strömt.  Da  die  Flüssigkeit ou,  sfj. 
am  besten  leitenden,  viele  tausendmal  schlechter  leiten 
Metalle,  und  das  Quntum  der  Leitung  fibr  jtden  IjAe/i 
V^erhältnisse  zunimmt,  in  welchem  derselbe  der  durchslj  ^ 
den  L,  einei^  |^tö|j|cren  DurchschmU  daibietet,  au  wis^ 
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^  Gld^ett  der  Leitung  hervonsubringen ,  die  Oberfläcli« 
velcher  die  INTplalj^  die  Flüssigkeiten  und  iiberh.iupt  den 
ktoi  Leiter  berühren  ^  viele  tausend  mal  grtifser  machen  müs-; 
ab  die  BeruhmngsilÜche  der  beiden  Metalle  unter  einander, 
wenn  daher  diese  auch  ^ieiclisam  mn  iii  Pinem  Piincte  imt 
m1«  coaunmiiciren ,  oder  durch  einen  dnnneu  Draht  zu^ 
ushÜDgen,  lo  wird  eine  Atudehnoiig  der  Obetilache  der 
üle  SU  aehrerea  Quadratschohen  fijr  e^ne  gegebene  Flüssig- 
,  die  an  sich  ein  scJilecliter  Leiter  ist ,  vielleiclit  noch  nicht 
aÜMo,  um  alle  durch  die  Wirkung  der  Metalle  auf  «inan- 
»eogte  £•  211  erschöpfen ,  oder  eben  so  schnell  durch  sie 
vdi  fu  leiten  ^  als  sie  von  dem  einen  Metalle  zum  andern 
lieWo  wird.    Damit  stimmerx  auoh  alle  Erfahrungen  vgil- 
Ml  öberein,    Man  begreift  ferner^  dafs  bei  gleicher  Ober- 
in beiden  Elektromotoren  der  el.  Strom  um  so  lebhafter 
wird,  je  besser  die  Flüssigkeit  an  und  für  sich  leitet,  und 
iltidt  &ich  auch  im  Allgemeinen  die  Sache ,  indem  Säurei^ 
ttdwnleiter  die  schärfite  Wirkung  geben ,  demnächst  sal- 
hsigkeiten,  Wasser  aber,  welches  nafch  Majuawimi^B 
dien  *  so^ar  100  mal  schlechter  leitet,  als  gewöhnliches 
«Äier,  allen  Flüssigkeiten  m  dieser  Fiinsicht  bei  weitem 
<ki  Wenn  diejenigen  Flüssigkeiten ,  die  einen  lebhaften 
Kbea  Pkocels  mit  dem  einen  oder  andern  Metalle  einge- 
'^ia  einen  Vorzug  vor  andern  haben,  so  kommt  hierbei 
^ianigere  Berührung  in  Betrachtung »  in  welche  sie  mft 
des  Metalls  eben  durch  diesen  ^hemischeii  Prdc^ls 
indem  bei  einer  E.  von  so  äufserst  schwacher  Span» 
^CQ  der  kleinste  Zwischenraum  ein  ^fihon  hinlängliches 
tsk  Sör  d^e  Fortleituqg  abgeben  kann.   Da  die  Ausdeh«- 
hr Leiter  in  die  Lange  der  Fordeitung  der  E!.  hinderlich 
^^;:reift  man  auch,  \\aiuin  eine  grofse  Strecke  des  flüssi- 
brs  zwischen  denMetallm  die  galv.  Action ,  wenn  sie 
tch  in  einem  Kreislaufe  der  £•  besteht,  beschfünken  mufs, 
|bV«mic).«voUkomaeii«Ha»i»«t.stiminen,nKh  welchen 
(aeti^he  Thatigkeit,  die  Wärmeerzeugung  in  dem  Drahte, 
beulen  Elektromotoren  verbindet,  und  die  chemische 
>Bg  der  nässigkeit  um  so  lebhafter  werden ,  fe  dunner 
ich  der  Flüssigkeit  ist ,  welche  die  Metalls  von  einan- 
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der  trennt«  M^hiasiki  *  hat  neuerlich  noch  eine  Reili- 
cssanter  Versache  bekannt  gemacht,   welche  den  £infii| 

verschiedenen  Umstände ,  die  das  Quantum  der  el.  Leit  ) 
ttimmen,  auf  die  Wirluiaaikeit  der  einfachen  galvaniscli» 
aus  zwei  Elektroniotoren  der  ersten  Clusse  und  euier  Flü> 
-    sofern  dieselbe  durch  die  Gröfse  der  Abweichung  der  Ma 
del  gemessen  wiriii  deutlich  d^rthun.    So  fand  er  iui 
pieineii  die  Action  verstärkt  durch  Erhöhung  der  Ten 
der  angewandten  Flüssigkeit,  wodurch  bekanntlich  das  L( 
ver uiö^ep  lür  E.  erhöhet  wird ,  jedoch  zeigte  sich  diese 
ine  bei  verschiedenen  Flüssigkeiten  um  so  geringer , 
pere  Leiter  sie  an  und  lür  sich  sind«     Dabei  war  e: 
wiirdjji*,     dafs  wenn    das  Leitungsvermögen   dm  eh  L 
der  Temperatur  von  einem  gewissen  Puncte  aus  bi> 
|iem  beliebigen  höheren  zugenommen  hatte ,  die  Abnal 
iriick^ünfjiizer   Abkidilung   nicht    so  viel  betrug,    als  i 
nähme,  und  die  Ilüssigkeit  erst  nach  ziemlich  langer 
ursprüngliches  LeitungsvermGgen  wieder  erhielt,  wie  j 
besten  aus  folgenden  Zahlen  ersehen  wird,  welche  fiir  <{ 
tes  Wasser  mit  j^tt  salzsauren  Natrons  versetzt  und  ein 
Zink  Paar  Von  3  Quadratzoii  Berührungsfläche  die  Zo  *  i 
nähme  des  I>itun|;svennögens  durch  Abweichungen  der  . 
padel  fmgebeu, 

Tenp,      Abweichung  U'^OOf 

—  60**       —        5  30 

—  70  —  7  00 
-•80       ~      tü  00 


Was  die  Ausdehnung  der  Flüssigkait  zwischen  dei 
Blektromotoren  betri£[^y  ^o  fand  MAaiAViMii  daCs  die 
Vergrößerung  des  Abstanden  der  beiden  Elektromotoi 

einander  al.dianLiiije  Wirkun^sabnahme  um  so  rasclier  i 

cor;  [ 

^clu'eiiet,  je  unvollkommener  die  L  Iiissigkeit  leitet,  Soi 
Zink  «Graphit*  Paar  von  drei  Qnadrat^oU  Oherflüche 

verschiedene  |VIischungei^  eingetaucht ^  iul^exidc  tiesul  j 
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Temp.  80^  Abweichung 

—  60  — 

—  45i  — 

—  32  — 

—  24  ~ 

—  10  — 
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Des^lUrtes  Waaser  mit 


ö'  r  4^  00'  8"  00'        3°  30' 

1  6    1  45  5^30      12  ÜO  ; 

M   1 00  3  00  830 


destilUiten  Waswr  wurde  eine  Meine  Afcwei- 

^  der  Magnetnadel ,  welche  ein    groLses  Zink  -  Graphil- 
|b  bei  einem  Absrande  von  nur  einer  Linie  }ieivorbrachte| 
^  die  geringste  VergTtffsemng  des  Abstandes  auf  0  iierabge- 
kf.   In  ver^lunnter  Schwefelsäure  fiel  die  nämliche  von  ei- 
a  ki^men  Zmo- Zink -Plallen -Paare  bewirkte  Abweichung 
^  nerkiiar  -veTS^flueden  aus,  als  der  Abstand  dieser  Platten 
t  iL  bis  auf  mehr  als  IZ*  vergriffsert  wurde.  Besonders  be* 
msrvrerth  hierbei  ibt  es,  dafs  die  Summe  der  feuchten  La- 
I  B  cfMT  au3  einer  Anzahl  von  Platten  -Paaren  zosammen- 
Mom  Sanle  den  el.  Strom  unabhängig  von  demBinflasse  des 
|?^cüagen  eben        schwächte,  ab  wenn  alle  jene  Lagen  za 
fs  fiozigen  vereinigt  und  zwischen  beide  Platten  eines  ein* 
riFms  gelegt  wurden.    Bei  6  Platten -Paaren  aus  Kupfer 
-  Zidk,  die  in  i}  ^roCse,   mit  iMoerw^asser  gefüllte,  Beclier 
^jtMwUf  worden,  und  der  Zwiscliemauui  des  flüssigen  Lei-* 
fi  mcben  fe  «wei  Platten  5  Zoll  und  also  im  Ganzen  25  Z. 
ir^- Mn!  keine  Abweichung  statt,  jedoch  wuchs  diese  sn 
,  jIs  aPT  Zwischenraum  auf  i  Z.  reducirt  wurde  ^  die  Summe 
|J2L  betrag»    Ganz  dasselbe  Verhältnüs  gegen  die  Magnet* 
in  lind  statt,  als  zwischen  den  Platten  eines  einzigen  Paares 
iX'^iKhenraum  des  iiüssigen  Leiters  das  eine  mal  JiO  Z.  das 
k  aal  3  Z.  betrog.    Was  endlieh  noch  bei  Gleichheit  der 
■^^r^nen  Umstünde  den  Einfluls  der  besondern  Beschaffen^ 

1.-»  ilossigen  Leiters  belrÜFt,  sofern  derselbe  blols  einer 
a^iadfhfiit  dee  Leatungsvermdgens  der  verschiedenen  Fltis- 
hM  cogeedurieben  whrd,  so  fand  MAaiiviHi  das  Lei« 
L'ftxmÜ'^en  des  Meeruassers  100  mal  ijrofser  als  das  des 
iJiirttn  Wassere,  indem  dasselbe  bei  5  mal  geringere 
fefiKhe  der  Platten -Paare  eine  20  mal  grt^ftere  Abweichung 

MigDeiiiödel  bewirkte,  und  dieses  Leitungsvermögen  de» 
'^iS&ers  =  100  gesetzt  ergaben  sich  aus  der  verschiedenen 
In  dar  Abweichungen  der  Magnetnadel  folgende  Werthe  fiir 
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dift  Leftiingivmii9g<ni  von  Auflütaagtii  von )«  wem  Thei 
Substanz  in  100  Tfaeüen  Waaier  <s 


BiMUaures  riatroa 

10,96  1  Benzoes.  KaK 

Blausäure 

ia27 

balpeters.  iVali 

Fliisajges  Ammoniak 

26,45 

Schwefels.  Kali 

Natron 

32t6 

oaizs.  IXatron 

Fhospfiors.  IVau 

44,74 

Alaun 

Borax 

45,31 

Citronensäure 

Phosphors.  Natron 

46,0 

Essigsäure 

Brechwemstein 

50,7 

Weinsteins,  Rali 

öchwelels.  Ziok 

51,64 

Weinstein^aure 

Chlors.  Baryt 

53^23 

Salza.  Kalk 

1 

Kali 

55,68 

Phosphorsaure 

1 

Salzs.  Eisenoxydui 

5ü,j3 

Eisensalraiak 

1 

oaipeter».  lüdk 

57,0 

Kleesaures  Kali 

1 

Essigsaures  Kau 

59.2 

Salmiak 

i 

Salpett-rs.  yt 

60, 

Essigs,  ivupier 

i 

Schweieiü.  i:asenox>  d  u  l 

62,26 

Salzsäure 

1 

Saures  Weinsteins«  Jvaii 

63,4 

Sauerkleesäure 

Schwefels.  Magnesia 

62,64 

Schwefelsäure 

£ssigs.  ISatron 

64,9 

Sciiwefels.  Kupferoxyd  'J 

Doppelt  kohlens«  Kali 

66,7 

Salpeters«  Quecksilber- 

Neutrales  Chlors.  Kali 

68,9 

oxydul 

r; 

KoiüensauerL  Natron 

69,2 

Salpeters.  Silber 

70,67 

Salzs.  Gold 

3 

Mekons.  Ammoniak 

71,15 

Salpetersäure 

3 

Schweieis.  ISatron 

74,2 

Salzsaures  Platin 

4 

Daijei  bemerkte  IMahianiüi  noch,  daPs  die  Leitung."' 
keit  beinahe  im  VerhaitDils  mit  der  Menge  der  aufgelösten 
itanz  wächst,  langsamer  jedoch,  wenn  man  sich  dnm 

gungspuncte  nähert,  doch  ohne  Jafs  diese  Zunahme  eii 
Verhältnisse  dargeboten  hätte.  Auch  bemericte  er,  Jafs  da.« 
tnngsvermdgen  Tersehiedener  Flüssigkeiten  lurTerschiirden«' 
ten- Paare  nicht  in  gleichem  Verhältnisse  stehe,  und  i\ 
dafs  die  cJiemischen  oder  elektormotorischen  Wirkungen  ^  | 
«ha  Metalle  und  Flüssigkeiten  auf  ainandar  ansuben,  die  l| 
dia  dieser  Anomaliaen  sajran. 
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Auch  der  merkwürdige  EiafloTs  der  reJaüven  Vergrdlsenui^ 
yf  B«rtiknuig8flilohe  dts  ocgatcrai  Metalls  nui  der  Flömgluat^ 
tergUchen  nnt  deijea^en  des  positireii  Metalls,  anf  die  Ver* 
üarkung  der  Wirkung ,  Hefse  bich  vielleicht  aus  einem  Lei-- 
in9§e;vefluütiiisae  erkkurcn*  Zu  den  bereits  oben  «iigeiiümeii  Ei- 
laknngen  fiige  ich  bieE  noch  die  voa  BCaiiAin»  hinso,  wA^ 
tfjefi  zufolge  die  Wirkung  bisweilen  noch  zunahm,  wenn  die 
Kupierflache  das  Hundertfache  der  Zankfläche  betrug ,  in  andera 
niieo  aber  schon  beimVieraEigfacfaen  det  Ktipf erfläche  die  Wi<^ 
kog  ihr  Maidmum  erreicht  iiatte.  So  lange  die  2^kfiäche  sieht 
a/siien  IQten  TheU  der  ivuptcril  tcfie  iiisniacht,  wächst  die  Wir- 
kuiig  splir  ra&cii,  mit  Vergrölserung  der  letztereai  langsam  aber  in 
4m  Maise,  als  man  sich  Ton  dieser  GreoM  entfamt*  Wurde 
Tmi  der  Gleichheit  derFUkhen  beider  Metalle  ausgegangen, 
die  W'i  rkung  durch  zehnfache  Vergröfserung der  Kupferplalte  ver- 
dreifacht, so  wurde  sie  doch  kaum  vervierfacht  durch  eine  dreiCsig- 
&che  Vergrttüsemog«  Bei  Vergrtflsataag  der  Zinkflikbs  gegen  dis 
Kupferfiäche  wurde  nur  anfangs  die  Wirkung  um  äufserst  wenig 
erhöht  und  erhielt  bald  nicht  mehr  den  geringslejj  Zuwachs.  Line 
Zwiahme  der  Wirkung  durch  Veigrölserang  der  Bertihrongsfläehn 
dfs  negativen  Metalls  seiigfe  sich  fiir  alle  Combinationen  von 
Zink,    Eisen,  }5Iei,  Zinn,  Knnier,  Messing,  Silber,  Göhl  und 
PUün*    ISun  hat  Kittkü  ^  durcii  eine  sehr  au«»iuhrUche  induc- 
"ium  «eliRr  allen  Zweifel  gesetzt,  dafs  mit  der  Oxydirbarkait  dei( 
MetaUe  3»r  Leitungsvermdgen  in  geradem  VerhiUtnisse  stellt. 
Dieses  Resultat  steht  freilich  in  directem  Widerspruche  mit 
den  auf  andere  Weise:  erhaltenen  Kesuitaten  JJAvr^S?  und  ßsc«« 
^viul's^  welchen  snfolge  die  weniger  oxydirbsren  Mttalle^ 
wie  Gold  ,  Silber,  Kupfer,  die  besten  Leiter,  die  mehr  oxydir- 
baren  dagegen  die  schiechteren  Leiter,  und  nach  Becqukhe^ 
das  am  meisten  oxydiihare  Metali,  dasiialiiun  sogar  dsrsehlech-» 
Inle  Leiter  seyn  würde      Rittsu  ist  besonders  durch  genann 

Analvse  der  Versuche  vav  IVLahi  m's  über  die  verscliiedene 
^chmeizbarkeit'dec  verschiedenen  iMetaUe  durch  ei,  Eniiadungeu 
IS  {mem  intersssanten  Resultats  gabogt»  das  sbei;  noch  durch 
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dne   Mtng!»  aiulcm  Eiitbniiigea  tmtoiäUitot  wifd^ 

was  schon  aus  früheren  Versuchen  Paikstlky'»  herv<  i 
Diesem  iie&uitate  zufolge  würde  da:»  X4ßituxi^vei'i£U>geii  dc-j 
tdle  in  derselben  Ordnung  abnehmea,  vi«  ihr»  Negativ  *| 
der  Spannung s reihe  zonimmt  undTom  besten  Leiter  nus^j 
gvn  so  aufeinanderfolgen:  Zink,  Blei,  Zinn»  Eisen  , 
l^lessing,  Siliier,  Gold  ^«  Schlägt  m»  des  Ltitungsven 
des  Zinks  eaf  wenigstens  das  Zehnfache  desjenigen  des  K  ■] 
an,  eine  Schätzung,  die  naLli  jenen  Erfaliituigen  nicht  lib-j 
ben  seyn  dürfte,  so  erklärt  sich  befriedigend  die  Erfakrun^  j 
io  einer  Kette  von  2jnk  und  Kupfer  letateres  wenigsteij 

zehnfache  Oberllache  des  er^teren  erfordert,  um  das  iVIiv  j 
voi^  Wirkung  zuiiaben,  und  warum  überiiaupt  in  allen  C\ 
Bationen  zweier  Metalle  dem  negativen »  d«  b.  den  we^^ 
oxydirbaren,  die  gröfsere  Oberfläche  ertheilt  werden  mufs.  ! 

GO.  H.S  bieten  sich  indeis  V  erhaitni^e  auch  schon  i  i 
Anfachen  galvanischen  Kette  dar,  welche  gegen  die  Zu 
lichkeit  des  zur  Erklärung  der  Erscheinungen  derselben 
VoLTA  aufgestellten  Princips  streiten  und  welche  au  we»  j 
chen  Abweichungen  von  dieser  Theorie  Veranlassung 
haben.    Wenn. nämlich  auch  alle  Stimmen  (mit  Ansnahme 
gewissen  naturphilosophischen  Ansicht  Einzelner  ^\  enigen 
von  elektrischen  Materien  vnd  Strömungen  derselben-  ül 
nichts  gelten  lassen  will,  und  von  weichet^  am  Ende  nocll 
Rede  seyn  wnd;  dieser  Theorie  darin  ihren  L'^eif  iLl  gchei. 
da£i  ein  solcher  el.  Strom  oder  i^jreiölauf  vonE. ,  sey  es 
ein  einseitiger  oder  ein  doppelter,  durch  die  Kette  iiinü 
statt  finde,   so  brachte  man  dennoch  jenen  merkwürdigen  i 
mischen  Procefs,  den  man  als  die  wesentliche  Bedin|>uii^ 
die  Wirksamkeit  einer  galvanischen  Kette  ansah ,  in  eine  aii| 
Beziehung  damit,  ab  durch  Volt A  geschehen  .war,  weli 
denselben  als  eine  biolse  Wirkung  der  ei.  Aotion  damit  i 
knüpft  hatte.   Jenes  geschah  aber  auf  eine  dreifach  verschiec 
Weise,  indem  einige  diesen  chemischen Procefs  zwischen 
festen  und  Üütisigen  Erregern  als  die  eigentliche  Q^iuvlle  de 
der  Kette  wirksamen  £«  betrachteten  und  in  der  chemisc 
Einwirkung  die  Ursache  jener  polaren  «I«  Spannun;;;  zwisc 
den  festen   und  flüssigen  Erregern,  welche  dd^  Wesen  o 
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«nsmacht ,  suchten ;  andere  zwar  die  Elektricitäts- 
TOD  der  blofsen  Berührung  der  Körper  und  insbeson-*» 
)lftalle  unter  einander  abhängig  annahmen,  aber  die 
dieser  Erregung,    oder  die  immer  wiederkehrende 
Bgals  wesentlich  gekniipTt  an  den  chemischen  Procefs  an- 
rodlich  noch  andere  das  Wesen  des  Galvanismus  in  die 
:ies  ganz  eigenthiimlichen  chemischen  Processes 
elektromotorischen  Wirkung  der  Körper  und  insbeson-^ 
Metalle  auf  einander  setzten.    Als  Repräsentant  der  er- 
"^t  kann  man  Ritter  ,  denjenigen  der  zweiten  Davt 
gen  dpT  dritten  Dr.  Jäger  ansehen.  -»  ♦      .  • 

H  hai   ^eine  Theorie  am  ausführlichsten  in  seinem 
der  Körper  entwickelt.     Er  sieht  durch  eine  er- 
c  Induction  den  all^iemeinen  Satz  als  hinlanslich  be- 
MJ*:  „dafs  in  einer  galvanischen  Kette  nur  dannAction 
wenn  wenigstens  der  eine  Leiter  erster  Classe,  oder, 
rhaupt  nur  einer  in  ihr  vorhanden  ist,  dieser  eine  auch 
der  Kette  für  sich  schon  von  dem  Leiter  zweiter 
oder ,  wenn  zwei  derselben  vorhanden  waren,  von  we- 
eiflem  derselben  chemiscJi  angegriffen  wird ,  und  dafs 
zz  in  jener  in  dem  Grade  statt  hat,  als  dieses  geschieht, 
ihrer  Stärke  «ileichen  Schritt  mit  der  chemischen  Action 

*  ■ 

Beweise  ,  dafs  nur  dieses  allgemeine  Princip  zur  Er- 
liier  Erscheinungen  ausreiche,  und  das  Volta'sche  nicht 
I  fuhrt  er  mehrere  Fälle  an,  in  welchen  entweder  gar 
gilvanische  Action  statt  fand,  die  doch  nach  der  Volta'- 
eorie  hatte  eintreten  sollen ,  oder  die  Wirkung  nicht 
nach  mit  der  Intensität  der  von  dieser  Theorie  an- 
«len  Ursache  tibereinstimmte,  dagegen  in  diesen  und 
bis  jetzt  bekannten  Fällen  die  Erfolge  sich  genau  dem 
aufgestellten  allgemeinen  Principe  geraafs  verhielten, 
Gitter  sollen  nämlich  Silber  und  Gold  oder  Silber  und 
ooter  «Sa/s6ä{£r^  keine  bemerkliche  Wirkung  geben,  wohl 
•nd  sehr  starke,  unter  Salpetersäure,  In  beiden  Ketten 
die  Metalle  dieselben,  auch  in  der  Leitung  sey  kein  Un- 
*<1,  da  Salzsäure  unter  die  besten  Leiter  zweiter  Classe 
;der  einzige  Unterschied  dieser  beiden  Ketten  sey  blofs 


109  Gulram^mu^.'  ^ 

'dar»'  äfü  das^ilbery  welches  m  dar  ^drlMmen  Kette  Ox 
pol  ist,  dasjenige  Metali  sey,   enf  welcket  dte  Salpete 

auch  aufser  der  Ivette  von  grofser  ^\  irksamkeit,  die  S«» '  ! 
dagegen  yoo  keiner  iit.    Andererseits  gebe  Gakl  mit  Pi-«| 
der  Salpetf Tsänra  aufa  innigste  verbunden,  keine  Wirktin  j 
onch'das  allerempfiniHiclisie  FroscV»t»ra parat  wciJe  durcK  j 
JieUe  Dishi  afücirt ,  waa  dem  auijgasteiken  Principe  voUko  j 
fernab  aey^  da  Salpeter$Snre  anch  auber  der  Kette  auf  \ 
dieser  Metalle  wirkt,  mit  der  Volta'schen  Theorie  aber  in  i 
dersprucb  stehe.    Für  den  zweiten  Hauptlbeil  des  aiifge>  f| 
Principa,  dals  die  Starke  der  ActiM  steCa  im  geraden  Vej 
nisse  mit  der  ckemkehen  Action,  die*  anch  aolserhalh  dei  I 
te  statt  fiudc ,  stehe,  aber  kemeswegea  nach  demPrinci^ 
Vplta'acben  Theorie  im  iVerhäitnisse   der  elektxotnolori 
Actton,  \de  sie  durch  die  Spannnngareihe  bestimmt  ist , 
der  Grölse  der  Leitung,  dafür  sollen  vollends  eine  Men^t- 
llpiale  sprechen«    So  geben  manche  Amalgame i  ungeacht'l 
felbst  mit  dem  Zinke  noch  4*  werden,  also  Tom  Goldr  j 
rLtiii  \v«  iiei  abstehen,  und  iol^iich  eine  kräftigere  el.  Eriv 
init  demselben  eingehen,  mit  welcher  die  galvanische  A 
glei<ihan  Schritt  nach  Volta  halten  miifste,  doch  wc\ 
W  irkung  unter  Salzsäure  nnt  dem  Golde  oder  Piatin  ,  'n  | 
Zink,   das  nber  auch  seinerseits  aufser  der  Kette  mit  der  \ 
jünre  eine  iebhabere  chemische  Action  eingeht,  als  diese 
game.    So  wirkt  Zinn  mit  Platin  unter  Salzsäure  sehr  i 
JUiei  mit  Platin  dqgegei^  auiserst  schwacji ,  ungeachtet  dn> 
in  der  Spannungsreihe  sogar  weiter  Tom  Platin  absteht ,  aJ 
Zinn ,  und  also  eine  stärkere  Impulsion  von  Platin  aus  c 
Blei,  als  gegen  das  Zinn  und  damit  eine  stärkere  el.  : 
«Dung  statt  finden  solU«*    i^s  muis  also  hier  ein  anderes 
^lähnils  von  wesentlichem  Einflüsse  seyn,  ak  das  elektron  . 
Tische,  und  zwar  eben  das  clieiiusche,  da  Zinn  auch  aufser 
Kettf  viel  stärker  von  der  Salzsäure  angegritfen  wird,  eis 
«Ueherhanpt  wirken  je  swei  Metalle  in  einer  gegebenen  S 
nach  Rh  TKR  bei  weittm  mcla  ;:eu  u  nach  ihrem  Abstan»  ! 
.der  w^pannungsreiiie  von  einander;  Zink  steht  von  Platin 
nichi  noch,  einmal  so  weit  ab,  als  Blei  von  Platin,  und  < 
ist  die  Action  der  ersten  Verbindung  viele  Male  stärker  al* 
der  letzten.    Eben  so  ist  der  Wirkungsuntersclüed  von  / 
und  Platin  (Gold^  Silber         w.)  und  Ton  Eisen,  Ku| 


üigiiized  by  Google 


I 


Thooriei  Kitter'«. 


797 


Wlmiitiiy  SpieCsglanz ,  Kobalt,  Zinn  und  Platili  M&eiordeDt'b 
lieh  ^el  gröfser,  als  ier  der  Uofsen  dpähmingsnihe  liacli  seyn» 
>ollic.  Dasselbe  gilt  von  der  Wirkung  des  Zinks  mit  Zinn  ver-» 
i;Iichen  mit  der  von  Zinn  mit  Gold,  Silber  oder  Platin,  lieber— 
kapt  luit  das  Zink  im  Gahranismss  einem  Vorzug  vor  aBeift: 
ibngeo  Metallen  ,*  aber  es  ist  gerade  Uneh  dasjenige  Metall ,  auf,* 
vvckhes  alle  Sauren  und  Sal/e  .uu  h  für  sicfi,  mit  so  grofscrHef-« 
tigkeit  einwirken.  Auch  von  den  flüssigen  Leitern  gaben  im*- 
mtf  diejenigen  die  gröfste  Actiod  ^  tt^elclie  auf  das  eine  von  deifi 
ha^fh  Bfetallen  am  heftigsten  tvirkeii ,  ürsbesondere  dassellm 
schnellsten  oxydiren  und  zugleich  den  sich  entbindendem 
WässerstoiF  eohdensiren  (indem  er  z«  B.  zur  Reduction  von 
MctiDoxyden  Verwendet  werden  kann)^  wie  naneiitlick  dije 
Salprtersäure ,  die  oxydirte  Salzslure;  nSchst  ihnen  diffieni^pn 
MeLiiUuilibuni^en  in  Säuren,  in  denen  die  Metalle  am  starkiiteoi 
oxydiit  sind ;  dann  folgen  die  Salzsäure^  die  i^^ixwefeisäüre  un.d 
dif  Neatra1salz6  aus  dieseil  SSuren  und*  der  datpeterslirirel  Dkii^ 
selbe  bestätiiil  sicli  nucli  in  Ketten  aus  eirifttü  trockeneii  Erreger 
uml xwei  Flüssigkeiten.  Immer  muls  die  eine  Flüssigkeit  chc- 
miich  auf  das  eine  Metall  ttirken,  und  die  Wirkung  ist  "tKÜk 
«(iilfteii ,  wenn  die  beiden  Plüssigkäteta  attf  den  «tatgegeiT|>e^ 
setzten  Seiten  des  Metalls  entgegengesetzt«  Wirknngcn  ausüben, 
^  sich  gleichsam  wechselseitig  untersetzen ,  z.  B.  in  liett«« 
«u  Kupfer',  Schwefelleber^  Sai^ersiure;  Kupfer»  w«kh<» 
Vedandun«'  auch  auf  die  Magnetnadel  eine  aiifsererd entliche 
Wiiiijnij  ausübt.  Dagegen  will  Kittuh  in  Ketten  aus  5alz-| 
^peUr  oder  Schwefelsäure  /  Wisset  and  Gold  oder  Fiatin ,  iil 
veblien  keine  chemische  Whkuhg  der  Plüssigkeh  auf  das  lüe^ 

t*!!  statt  findet,  nie  eine  Spur  von  ^^  iikuiig  waln^enommen  ha-^ 
^0*  Zu  diesen  altern  Erfahrungen  lassfen  sich  noch  einige 
ra€ft  von  Davt,  BECQtnHizi«  it«  a*  hinzufügen.  I>aVV  Mt 
besonders  in  seiner  nenesttfti  Vbrlcrshng  ^  „über  dfie  VeiMt^ 
nisse  der  elektrischen  und  chemischen  Verändernngen  ** ,  die 
^«iTaniscbe  Action  in  Ketten  aus  Einern  Metalle  und  tw^  &m-^ 
z^ten  untersodit ,  und  gleichMk'Sb KdftAi  '^ttt  ^ifätv^Me* 
idle  einer  SSnre  Xinä  einer  afkdfsch^n  FlüssrAkeit  daS  tf\\^ 
Uieme  Gesetz  aufgesteUt,  dafs  die  mehr  oxydabien  Metaüej 
luch  Kohle  und  öilber ,  eine  um  so  stärkere  galvanische  Aotiiin 

1  Fh.  Tr,  1826.  p,  303.         '  *    '       *'  '  '  - 
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feigen,  d.  h.  einen  um  so  klüftigeren  el.  ßtrom  geben  ,  j 
ier  die  chemische  Wirkung  ist,  und  in  Verbindungen 
Art  fand  Davt  die  Säurep^  folgende  Ordnung  beobachte 
auch  merklich  die  Ordnung  der  Intensitäten,  mit  wel 
chemisch  wirken,  ist:  Salpetersalzsäure,  Salpetersäure 
trige  Säure  ,  Schwefelsäure  ,  Phosphorsäure  ,  veget 
Säuren,  schweflige  ^äure,  Blausäure,  Schwefelwassersto 
Hierhergehört  femer  folgender  Versuch  Becqueael's 
"welchen  derselbe  zu  beweisen  suchte,  dafs  die  chemisch 
kung  an  und  für  sich  ganz  unabhäiigig  von  derjenigen  .  \ 
die  Körper  durch  blofse  Berührung  auf  einander  ausübeu 
der  sogenannten  elektromotorischen  im  engern  Sinne,  E 
blofs  errege,  sondern  7ui;^^tröaiQn  bringe.  Der  eine  Lla 
eines  Mujtiplicators  wurde  an  eine  Pincette  von  Platia 
stigt,  welche  eine  mit  Fliefspapier  umwickelte  Goldlamelle 
die  in  ein  Glas  mit  Salpetersäure  reichte,  in  welche  er  d 
dern,  ebenfalls  aus  Platin  bestehenden,  Enddraht  des  Mi 
cators  einführte.  Die  Magnetnadel  blieb  vollkommen  in 
denn  das  Platin  war  auf  beiden  Seiten  mit  Salpetersäure  j 
nihning,  welche  in  das  Papier  zwischen  der  Platin  -  Pi 
und  Gold  eingedrungen  war.  Ein  einziger  Tropfen  Sal 
war  aber  hinreichend,  sogleich  einen  el.  Strom  hervorz 
gen,  wie  die  nun  eintretende  Abweichung  der  Magnetnad 
zeigte,  unterdefs  die  Flüssigkeit  goldhaltig  wurde.  V« 
Säure  ging  dabei  positive  E.  aus,  um  im  Mulliplicator  der 
tiven  vom  Golde  zu  begegnen,  ein  Beweis,  wie  Bkrze 
der  MittheiUng  dieses  Versuches  ^  hinzugefügt,  dafs 
Vereinigungspuncte  negative  E.  von  der  Säure  positiv» 
Golde  zerstörte ,  gerade  so ,  wie  es  die  elektrochemische 
rie  voraussetzt.  Wurde  statt  Gold  ein  Streifen  von  Kupfe 
Zink  genommen,  so  war  die  Salpetersäure  allein  hinrei 
diese  Erscheinung  hervorzubringen.  Bisweilen  war  es 
mit  diesen  der  Fall,  dafs  der  el.  Strom  seine  Richtung  um 
sehe,  ohne  dafs  sich  hierv^on  eine  genügende  Ursache  an 
lief^;,.  df  indefs  dieses  vergleichungsweise  seltener  eintn 
hat  man,  meint  Becquebel,  Grund,  ^s  zufalligen  U 
den  ,  welche  der  Aufmerksamkeit  entgingen ,  zuzuschre 


*1    Schwci'gg.  XVI.  156. 
2   Fünfter  Jahresbericht  S.  U. 
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■fcHwjyiliiwg      Fi^ur^Pmectla  mit  Flit&p^der,  web» 
Bmfaraiig  4as  Platini  mit  neugebüdetem  Oxyd,  odifr 

^odf;:  1  iMsilen  des  sich  cm  II  eisenden  Metalls  verhinderte, 
|fel»ciiüieil&  den  anomalen  Jbiäoheinungen  zuvor,    iun  an*^ 
)k  VcBBck  Bse^vsM^^»,  welch«»  er  ale  einen  Beweis  von 
hrkoii^erre^un»»  durch  den  chemischen  Procelii  als  solchen 
kl.  i>t  ff  inender.     V.x  gofs  in  zwei  Kapseln  in  die  eine 
JUlsnng,  in  die  andere  eine  Säure,  Terband 
k^4t«is  dturch  einen  Streifen  von  Platin,  nnd  tauchte 
c^^^jiiij^^^^^j^j^  nuö  riaüu  bestehenden  Enden  des  Muitjpü- 
Miito  von  seiner  Seite  in  die  fiüssigkeiten«    Es  zeigte 
Bpe»S|iiir  von  el.  Str0nmng ,  weil  die  elektromotorische 
a  it-i  Plätiiis  riiif  die  beiden  Flüssigkeiten  sich  von  beiden 
Wnrde  dagegen  atatt  des  ZwischffnbUchs-  von 
Streifen  von  Amianth  gebraucht ,  welcher  auf  jeder 
>  sl  lii*?  MiiisiLiiieiteii  tauchte,   so   entstand  aimenblicklick 
4  Suam,    des:»en  lUchtung  nach   der  Abweichung  dnr 
L~  'bindet  aa  schüeisen  (als  einseitiger  Strom  aii^efalst)  von 

L  zui  ^^lUne,    von  dieser  zum  IMatin  uud  von  diesem 

•1  icn  Miiiuplicator  wieder  zum  Platin  und  Alkali-  zu^ 
t.  i^V'odcr  wie  sich  Bkoqüuisi/  ansdrückt,  von  positiver 
«rLh*  vrm  der  Säure,  und  von  negativer,  welche  vom 
^  icn  Muh i [>ii(..it(>r  ging,  abhing,  und  einzig  und  allein 
^t^fmdbrnn  Wirkung  der  Sänre  auf  das  Alkali  und  mn«- 
^^^MMttchreiben  seyn  BolL     Diesi  Vetsnche'  Bsc^us* 
:  ^  ii^^^e   ich    einen  Augenblick  unan^eiociiten  la^en 
flt  der  Theorie  Rittia'»  toA  der  Entstehungfrr 
galvanischen  Action  dadnvok'  nocfh  besonders  zu 
^,  daXb         V.W  beweisen  scheinen,  dals  die  eL  Erregung, 
'^/^m  der  chemischen  Thätigkeit  abhangt,   gerade  «Ue 
\^n^ctctzte    von    derjenigen  ist,    welche  die  Körper 
js»-    KiolNp   If^^Milfrung   auf  einander  au.siiben ,  mtkm 
dttom  aurcn  die  chemisdie  Thätigkeit  bestiuimt  wicc^ 
die  posilive  S«  empGingt,  oder  sich  derselben  beminkr 
Ba»b  daj^eaen,  oder  das  Metall,  die  negative,  Währ- 
V-4ttei^  kein^  ciiemisciie  Action  statt  hndet,  die  Säure  vielr- 
r£e  negalivo  £»,  die  Basb  od«r  dae  Metali  aber  die  pneilivto 
c^Dom,  wie  die  Versuche  mit  den  Condensator  beweisen. 
I>:eae  Resultate ,  welche  Bicqueael  aus  seinen  V^ersuclic« 
ii  tdieinm»  wie  gMg^  einigeraialseadorciiemisGhenTiMOr 


üigiiized  by  Google 


.  800  Gal vaai«mua. 

sie  des  Galvanismus  durch  Hittea  zu  Hülfe  zukommen 
BtTTEft  koUeii  wimlidi  alle  Leker  oil«r  Emger  «owohi  | 
m^n  ds  «weitim  dämm  tmmmn  eina  gfofta  8p«wn«irJ 

■tiiit  einander  bilden ,  fdr  welclie  dasselbe  Gesetz  gelte  »  ^ 
trfwn  (Mr.  19^)  nach  cUreotan  VersuciMO  blolfrffir  dio  mnc 
Mfgestellt  wordan  ist,  ond  sofern  iia  blob  Dach  dem  Gasetz 
einen  ersten  Spannangsreihe  in  Ketten  zusariHnenh  elen,  si  j 
Vf^^a  de«  voilkommtMien  Gleicbgewicitts  der  Spanot^n^« 
Spannuogsuntarscbiada  (Impulsionan  im  Volta'tohan  Sinn 
den  entgegengesetzten  Seiten ,  jenem  Gesetze  der  Reihe 
keine  Action  |*ebecu    So  lange  die  lUji^per  motu  chemi 
ainandar  wirkan ,  aoll  diases  ^annungsgeMtE  battefams. 
'klära  »ich  also,  warum  Ketten  aus  blots  trodtenen  Erreger 
weh  Erreger  aus  beiden  Ciai»sen,  die  aber  keine  chemisch 
knngen  auf  ainander  aasuban,  turwirkaa^  aeyan,  I>iiii 
dbamMchen  Prooafii  werda  die  nach  dan  Gasetzeti  der! 
Aeiba  bestehende  el.  Spannung  oder  Erregung  in  die  cm 
s^atetsta  varwandait,  damit  das  Gieiobgewicht  dar  Span 
«nfgaboben,  indam  dann  dia  Ki^rper  «ach  dam  Gaaatze 

-8pannuni;sreilien  mit  einander  beibammen  wären,  und  «Lai 
cL  Strom  bxx  Stande  gebracht  sey.    Im  chamischan  Froce 
aick  immer  dia  aina  E.  anf  8eitan  des  I^eitcta  dar  «Men 
an   welchem  immer  ein  und  derselbe  Procefs  der  Oxm 
und  die  entgegengesets&te       an  dem  Leiter  der  zweiten  I 
an  walcham  immar  Uydrogan  aui tritt,  lagarn.    Diäse  B. 
umgekehrte  Tön  derjenigen,  welche  nach  dem  Spannixno. 
'ohaa  diemi^chen  Procela,  jenein  welchea  die  Leiter  €il,' 
jaina  grobe  Raiha  zusftnnDanfaiat,  in  dem  swaitan  Xioiter ! 
^tanwäre;  sie  schwächt nioht  blob  diaaw,'  sondern  bebt 
und  erhalt  selbst  cm  Lebergewicht.    Stets,  wird  daa  ^ 
xxA  ao  jader  Leitar  dar  swailan  Clatsa  durch  sein  Waase 
«Bit  at  dar  Laiter  dar  arttan  Classa  Mtmäeksi  TO  thi 

|>ositir  el.,  sofern  nümlich  Hydrogan  an  ihm  auftritt,  der 
-arster  Ciaase,  an  welchem  Oxjgen  an&ritt,  negatir  al. 
und  stets  ist  diasa  Lagerung  dar  Elaktnoittitaa  dia  latn«:^ 
•^on  derjenigen,  welch»^  du}  litidcn  Körper,  ohne  cKem 
ProoefS)  wanigstens  ohne  ejnen  solchen  Üxydations procela,  | 
man,  dann  nur  00  kann  die  Spannung  der  beiden  Xjciter  < 
sten  Classe  überwiegend  werden.  Die  positive  Spannunj 
-cha  mit  den  oxy  disbarsten  MeuUen  am.  Atäduten  am  \ 
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iuftritt.  micl  schwächer  und  schwächer,  je  näher  die  Metalle 
|ini  iicgiinrei»  Eode  xa  liegen,  me  tmck-ma  VoltaV  Venn* 
4m  tfiMHe,  bemiee  «m  dentliclieleB,  defii  diese  Spenmmg  mdtt 

mch  dem  Gesetze  der  ersten  Reihe  i^osetzt  sey,  nacli  welchem 

iuYlmes  vieliMhr  mit  aUen  Metallen  negativ  und  am  so  ae- 

'  *  '  * 

Uan  iräd  nicht  erwarteB,  diesen  physUudischen  Romaii 
in  diesem  WSiterbuche  noch  i^usföhrlicher  dargestellt  zu  sehen, 

\iflmehr  ist  es  besser,  den  etwa  noch  nicht  befriedigten  Leser 
iul  die  öchrift  selbst  zu  verweisen,  und  die  bisher  ohne  wieitere 
Prüfung mitgetheilten  wichtigsten  Gründe,  aufweiche  die^e^heo« 
ne  sdi  stützt ,  jetzt  näher  zu  beleuchten ,  und  zwar  um  so- mehr, 
ila  noch  andere ,  wenn  gleich  in  ilirer  weiteren  Ausf^rung  von 
Bitteres  Theorie  wesentlich  abweichende^,  Ansichten  ai^.den 
gleid^  Gnuid  gebaut  sind,  mit  dessen  Wegräumung  diese  dana 
von  selbst  über  den  Haufen  fallen. 

61.  i.  Es  ist  bis  jetzt  wenigsten»  durch  keinen  entscheiden-'' 
o€n  Versuch  bewiesen,  dafs  der  chemische  Proc eis  an  und  fibr 
sidi  und  als  solcher^  ElektricitätsefTegung  mt  Folge  habe-,  «Hf 
mdgsten  eine  solch«,  aus  'welcher  die  Entstehung  ein^  isli 

Stroms,  wie  er  diircJi  alle  Erscheinungen  einer  wirksamen  Kette* 
angedeutet  wird,  begreiBich  wäre.  Die  früheren  Versuche  Da*^ 
vi's  sui  irciikotttnen  negatiTen  Ausschlage  sind  bekaiM^,  WeW 
4im  aoMge  beim  Verbrennen  keine  Spur  Yon  E«  sidh  enlwü[^ 
^^h.  Das  im  Sauerstoftgase  verbrennende  Eisen  theilte  dem  con- 
(iensirendan  RUktrometer  keine  merkliche  el.  Ladung  mit.  la 
^  Fallen  von  Aufldsungen ,  besonders  wenn  dieselbeii  nat  viit^ 
kr  Wimie  begleitet  sind ,  werden  zwar  metallene  GefÜlli»,  d»» 
reo  man  sich  bedient ,  negativ  el. ;  allein  diese  £.  hängt  von  der 
V  eidsiqpfang  ab ,  unabhängig  von  einem  ehenusohen  Pnooeese^ 
^ena  bei  Anfiästingen  von  Metallea  in  CUor,'  wo  keine*  Gaeent» 
WickeliinjT  war,  zeigte  der  Condensator  keine  Spur  von  E.,  und 
j^ne  Geiaise  werden  auch  ohne  allen  begleitenden  ohemi&chen  Fro- 
^^Ci  durch  bloiae  laeche  Veidunstung  des  Wassers  ebenso  negativl . 
NeDülich  hat  Davt,  in  besonderer  Beziehung  auf  jenefM»ben'an^^ 
geführten  Versuche  BsCQueaEL^s^  Erlahrungen  bekannt  gemacht,  * 

1  Vfrgl.  ass  fd.  %stem  S.  61.  ff.' 

i  Gehl.  Jouro.  V.  ^«i^  '  ' 

17.  Bd.  Eee 
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die  4tM€lbe  iU^Uat  geben.    Sie  sind  im  Wesentlichen  fu 
ae  ^.   Salpeter  verhälf  mh  in  Barühnuig  mit  dea  edeln  :>| 
Un  so  gilt  wie  neutral  und  »eigt  weder  merldifike  positive; 
negative       liringt  man  nun  eine  mit  dem  einen  Knde  de» 
tipikcaloli  yerbondeae  Flatii^ktt»  in  eine  Aufitiftong  vo  j 
peter  und  eine  mit  dem  «nderyi  Ende  vexbi|iid<eQ%.PUtinj 
in  concentrirte  Salpetersaure,  und  macht  die  Verbindung  ' 
üh€n  beiden  Flüwigkeiten  durdi  einen  mit  Öaipeteraxil  « 
Itefeuchteten  Asbestfaden  ^  so  entsteht  ein  starker  cl.  ^ 
der  (im  Franidin'schen  Sinne)  von  dem  Salpeter  kum  | 
geht^  oder  das  in  die  Salpetersäuie  eintauchende  Platin 
neh,  yrie  Davt  rieh  «nsdrückt,  negativ.    Nimmt  man 
der  Salpetersäure  eine  Autl^isung  von  Kall,  so  fiddet  einj 
gegeogesetster  Strom  vom  iiali  sum  Plaiin  statt.    Im  er 
Falle  betrag  die  Abweichung  der^MagnetnüdelgO'',  im  : 
ten  Falle  50*.    Wurdet!  nun  SHttren  und  Laugensalx  ziu 
genommen  und  durch  einen  mit  Salpeter  befeuchteten  As 
fajtr  mit  ainander  yerbanden,  so  «eigte  die  ALignet^aa< 
Abweichung.   Hier  war  keine  chemische  Action«  da  4^e 
und  das  Laugensala  nicht  auf  einander  w  irken  konnten , 
l^ninOr  'von  beiden  Substanzen  mit  dem  Salpeter  einen 
mischen  Procets  eingeht,  sondern  die  Action  hii^  Wcsei 
nur  von  der  el.  Erregung  in  der  BeriihrungsftMohe  de«  V 
mit  4er  6Mfm  und  dem  Laugensai^e  ab ,  die  iu  gleid^im  ' 
auf  beiden  Seiten  statt  findend  verstärkt  werden  mofst», 
winde  ein  trockener  Asbestfaden  substituirt,  die  Säure  un 
(4iUgettS^  .W^den  durch  Capiiiaritat  angezogen,  es  eiu\ 
starke  ^Ue;  aber  nun  war  die  Wirknng  vielmehr  sohwi^j 
als  im  vorigen  Falle;  sobald  aber  die  Verbindung  im  l| 
^{ollständi^  gwdiehan  vmr,  zeigte  die  iNadel  wieder  di  j 
Abweiohnng,  zam.Beweise^  dab  durch  die  Combioatioii| 
Saure  uud  LöugcnsaJ«  nicht  ii^nd  mehr       erzeugt  \v<\ 
war^  9j^,m^n(i  üue  Wirkung  durch  Salpeter  vermittelt 
Kleesättio,  von  welcher  Dayx  gefunden,  dafs  sie  unte;; 
stärkeren  Saure  am  wenigstea  stark  anf  das  lUatin  «in^^ 
wurde  eben  »o  mit  iiali  in  \\  t  Jiselwiikung  gebracht.  A\ 
diese  dnrch  Ueesaures  iUli  venmueh,  so  war  die  AbweKf 
T  hin  8"*  und  ab  süe  durch  den  Asbestbden  capillansch  a^ 


1  Ph«  Tr.  1616.  «t  a.  O. 
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jogeo  unmiüelbar  auf  einander  einwirkten ,  war  die  Wirkung 
iticfai  stärker.  AehniidMi  Venuche  gabeo  «tets  gleiche  Eesul4 
M».  In  du«  Ammrkniig  m  dm  obn  iiigiifithrte«  Voandl« 
BccQr KRELLS ,  wo  bei  der  Verbitidnng  der  in*  twei  PorcelkiM 
kapseln  entiialrenen  5aare  und  alkali^icheti  AttflÖsang  durch  ein 
INMUtdi  Mdk  keiae  Spur  von  Wirkung  eeigt»,  MnlMit  im 
ftmi§;tWr  TOD  SeswsiMn's  Jottmal    diA  wmm  fttc^vi*  ' 

.LL  5tait  des  riat  in  Streifens  einen  Messing-,  Kitpfer  *-  oder 
fiädi  beaicr  eineii  Zinkstreifen  zur  Verbindung  dez  Getafse,  aber 
teceticteclMd  auch  Mesiuig-»|  K«p^'^  oder  lanhäMKf 
m  iok  Baden  des  Mnhiplicators  angewindt  hiHe,  er  Wiikung 
tfhalten  haben  wiiide.  D  i  niinilich  die  Bedingung  der  gc- 
sdAotMAen  eUktro che  mischen  Kette  die  Polarität  eines  jeden 
(MüMy,  so  luibe  Platitt,  weU  eS  mai^pgnfieii  blieb,  nkkt 
ndfiu  ds  isolirend  unter  den  Vorliegenden  Bedingungen  für  die 
elektiopolttisciie  Strtlnning  wnrken  können  ^  wobei  an  JjiGKa'a 
erbnert  vnsdj  m  Wiicber  jeder  feoclite  Leiter  dnreh  efeft 
•Men^elegtes,   ein >  Rande  troekenee,   G6UM6k  gemmit 

•wde,  und  die  eben  darum  zwar  elektroskopisch ,  aber  nicht 
:ij£BttKk  wirkte.  Wenn  eine  solche  Comfaination ,  wie  sie 
Aanngtnthen  iet^  eine  ifirktetoe  Kette  gäbe,  so  würde  d»* 
iadi  das  wichtigste  Geseta,  «af  welches  die  Tolta^sche  TheiH 
«  bjut,  das  der  L  riH^irksatiikcit  symm€tri>icher  Ketten^  üfier 
kn  Uau[eQ  geworfen  werden«  Denn  in  der  TJislist  eine  Kette 
wSiiii^&ali,  .2Link,'6äiae,  Zink,  einelsyansietrische  Kette, p.^ 
iisif  tidi  in  xwei  gleiche  «nd  ^lihfiUoke  IMf^n  tbeikn  läEst,  1^. 
i^er  wirklich  ist  diese  Ivette  eine  ganzlicli  unwirksame ,  wie 
fk  feiPoU  durch  •  die  M^netnadel  mit  Hät£s  des  Mnitiplsc»^ 
ab  snch  dvtfeh  Anweadnng  Toli  ViOfldlprXpaseten  mich 
fcweogt  habe.  Audi  jener  oben  angeführte  Veisncli  KeC(>uk- 
£L  s  über  die  Entstehung  eines  el*  btroms  durch  das  Zutröpfehv 
hipr  Tropfen  ^Insänre  in  gelpefggsMnte,  .in  welcher  «in  Gold^^^ 
Mbb  siiigeleiiclit  ist ,  beweist  eben  so  wenig  fiir  die  Entste* 
«nng  desselben  durch  den  chemisciien  Procefs  an  und  für  sich, 
itaa  es  ist  klar,  dafs  in  diesem  Falle  die  vorher  vorhandene 
Mtls  «HS  Platin/  8a^ietersitnre ,  Piatin ^  weiche  unwirksam 
i|Baiiils,  in  die  Kette:  Platin,  salxsaure  Goldaufl^snng ,  Sal- 
^rsaore ,  Platin  |  rerwandelt  wurde ,  in  welcher  durch  blofse 

< 

i  Sdnrsigg.  Jenra*  VfL  156* 
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ddktiomotonsciur  B«whkin^  der  Glieder  «af  emtndflr  < 

Strom  entstehen  nnls,  wo  eifo  der  chemische  Procefs  ni< 
näcbsle  und  uniniltelbare  |  soudem  die  mittelbare  Ursac] 
Stromes  ist« 

Bcci^ifKmtb  Imvwmt  netierdiage  iprieder  Vernudie  h< 

gemaclit,  durch  welche  er  seine  Behanptun«^  von  der  En 
•L  Srfdmungen  donb  die  -chemische  Wechselwirkung  dei 
per  zn  reehtfeitigen  gesucht,  und  den  durch 'DAinr  gef> 
Gegenbeweis  zu  entkräften  ^^esucht  hat*,  aber  wie  mir  sc 
euf  eine  ganz  ungenügende  Weise.  Er  hehauptet,  Oat^ 
durch  die  chemische-  Einwirkang  yron  Siore  und  I«wp 

tl:)ri;ni  keine  Spur  von  E.  erhalten,  weil  er  sich  zur  Fort! 
der  Hatinbieche  und  einer  AuÜÖöang  eaiee  NeutraUalzes  h 
kibe^  welche  dem  nicht  ^ihig  seyen.  Djvt  soll  nümilic 
beiden  Platinbleche,  wekhe  mit  den  Enddrähten  de»  M»i 
cators  verbunden  waren,  jedes  in  eine  mit  einer  AuliU^Mii 
Nentralsslses  (des  Seipeters)  gefiiUie  Perceüenschele  gei 
«wischen  diese  ewei  endere  Schale»,  woron  die  etM  1 
die  andere  eine  alkalische  Auüü&ung  enthieh,  gestellt 
die  Verbindung  «wischen  den  beUea  mittleren  GelüCien 
einen  Amianthstreifen  gemacht  hehe«  Dieus  wer  alle' 
die  eine  Art,  wieD^w  beiiie  \  ersuche  angestellt  Hat, 
keinesweges  die  für  ihn  am  meisten  entscheidende,  s^i 
jene  endere,  wo  die  Pletinbleche  einerseits  in  die  Siuin 
dererseits  in  das  Laugensalz  «nmi^teluar  cintauciiien  , 
gegen  welche  Bbcqukhel^s  Kinwuri  wegfallt.  ßKCi>1 
Moderte  fenen  Vennch  dahin  eh,  dafi  er,  statt  der  beidtj 
dern  Porcellankapseln  ,  Platin- Gefafse  anwandte,  um  d\\ 
wickelte  IL  so  viel  möglich  anzusammeln,  sie  mit  Salpett: 
oder  SeksUnre  füllte ,  in  die  beiden  mittleren  Kapseln  die 
nnd  die  elkaHsche  Anfl(5$nng  brachte ,  nnd  denn  die  nrst 
swetttfy  imd  die  dritte  nnd  vierte  ivi^sel  durch  gekru 
Bshren  Ton  einem  sehr  kleioen  Durchmesser^  woTon  dl 
ttere  mit  derselben  Sänre,  wie  die  Kapseln  nnd  die  «weil 
einer  sehr  schwaclien  ivociisalz-  oder  Salpeterauilüsung  *: 
war,  mit  einander  verband*  Die  beiden  mittleren 
commnnicirten  durch  einen  Amienthstzeifen ,  der  durch; 
CapillaritciL  die  Flii^i«^keiten  anzog,  die  dann  che mi^cli  anl 
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mm  trhielt  er  gleich  an(angs  eine  Abweichung  von  (5  bis  7* 
i  veaa  er  die  loteDftitat  der  chemiachen  Action  vermehrte, 
m  mmm  Stücke  von  kohlcnsanrem  Natron  in  die  Anfkltiiiig 
IndHe,  daTs  tie  die  Säure  berührten,  so  ging  die  Ab« 
bis  auf  iö^  und  selb&t  noch  weiter.  Die  Iliclitung 
mn ,  d*b  mok  die  Sinre  der  pofltiven  £•  be« 
demienigen  gerade  entgegen gesetAtee  Resultst, 
dl«  blofse  Berührun«^  der  analogen  Ivorper  ohne  chemi- 
ginbu  Die  Vertoehe  mit  Sckwefriiiare  nod  Sals-^ 
an  den  nttndichen  Folgerungen ,  doeh  folgte  im 
/liMicke  des  Beginnens  der  ^VirIvllng  der  Strom  öfters  einer 
gW'pge.teiaten  liichtung.  Verstärkte  er  aber  die  Intensität 
lHiking  apf  die  obige  Weise ,  so  verwandelte  aick  dieser 
Bö  darch    allmälige  Abnahme  und  Null   hindurch  in  den 

Denseiben  Erfolg  erhält  xnan  auch ,  nur  iu 
Grade  9  mit  den  Metalloxyden wobei  man 

Ckipeel,  welcke  in  den  obigen  Versuchen  die  alkalisehe 
enthielt,  eine  SaUiosung  giefst  und  über  den  Ami- ' 
Imsfas,  mfSduat  wut  der  anderen,  die  5äure  emhabenden 
Ud  eaMBifnteirt,  das  Oxyd  verbreitet, 
(<:ea  alie  diese  Versuche  Uhi  sicii  nur  einwenden,  dafs 

E'  HA  maxh  ookon  dnrob  die  bkilse  Bexührung  der  ver* 
Ftaesigkeiien  nil  einander  erregt  werden  koimte, 
ilben  nolhwendig  der  chemischen  Action  zuschreiben 
Immm^  Bei  der  etwa^  complioirten  Art,  wie  Becquchei« 
mir,  fcodeo  eigentlioh  5  Besäkmngsgrensen  und  damit  5 
fc&nen  statt,  nämlich  des  Platins  auf  beiden  Sehen  mit  der 
|Hi«  die  sich  aufheben  mufsten,  dann  der  Saure  mit  dem 
kpnniae,  das  letstmo  mit  der  sokwaolien  Kochsakanflösnpg 
diwei  mit  der  Säure,  und  diese  drei  letzten  Impulsionen 
mm  allerdings  durch  ihre  wechseU^tige  Aus^jleichuog 
BhmmuaU  Strömung  gaben. 

I  k  Et  ist  eben  so  wenig  erwiesen,  dab Ketten,  in  wel« 
^  Sicht  auch  im  nngeschlo»i>eiiea  Zustande  schon  ein  chemi- 
krimmb  «wisobeo  wenigstens  swei  Gliedern  derselben 
Ii  {banden  hid>on  würde,  unwirksam  seyen,  wenn  anch 
fct  ihre  Cooslruction  von  der  Art  seyn  sollte  ,  dals  nach  blo£s 
««gsmcorisclien  Verhaltnissen  ein  Solcher  5trom  eingetreten  - 
«indew  RfTm's  oben  angeführte  Ketten  gebem  wenig« 
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stens  dieses  Besultat  nicht.     Er  selbst  bemerkt,  daLis> 
berttts  «nt  sehn  AtrH^^Bchsehingen  van  Silber,  Gold 
dtinnter  Salzsäiif e  Omlmack  und  ichwadw  Wssieiaei'  j| 
«rlulten  habe,  er  meint  aber,  dieserErfolg  habe  davoa  mh\ 
gen,  dab  das  GoM  imd Silber  nicht  in  ▼oUkoiBiMi  rein^ 
stende  angewsndr  worden  ^eiifarend'  er  sein»  V^el 

die  einen  negativen  Ausschlag  gegeben ,  mit  16  kithigem 
*inid  24  karvtigcm  Golde  «ngestellt  habe»  Indefs  aticia 
otwis  Kupfer  irersetste  Gold  und  Sflber  werden  voa  ^nel 
ter  Salzsäure  eben  so  wenig  angeiirifl'en ,  nk  die  rein<i 
t^Of  Da  VT  ^  erhielt  ferner  durch  Combiaationea  vonl 
S«lp«t0rsüare,  Wasser  und  Platin,  so  wie  von  d>aa  | 

Metall,  Kali  oder  Natronlauge  und  Wasser  einen  stai] 
Strom,  das  Platin  wurde  mit  ersterer  negativ,  mit  lei| 
positiv, ' nilgeachtet  diese  Flüssigkeiten  nicht  chemiacli 
Platin  wiAen.  Auch  Rhodium,  Iridium  und  Gold  wir 
Combinationen  mit  Säuren  und  Alkalien,  die  doch  keiii 
niische  Action  auf  sie  ansüben,  gleich  dem  Pktin.'  Ben: 
hatte  gleich&lls  froher  snm  Ei  wwise  einer  ühnUdien  dfeen 
Theorie  und  als  Ilaupteinwurf  gegen  Volta's  Theorie  f 
hauptnng  anfgestellt,  dafii,  wenn  anch  alle  von  der  Volt^ 
Theorie  geforderten  Bedingungen  vorhanden  Seyen,  doclj 
el,  Action,  kein  el.  Ötrom  statt  iinde,  wenn  in  der  Säiil<' 

gen  der  bespndem  Umstände,  unter  denen  sich  der  i 
Kwischenleiter  befiinde,  so  wie  wegen  seiner  besondeil 

irchall'enheit ,  keine  chemische  Action  eintreten  könne,  nn 

I 

sen  Einwurf  aui  eine  bäuie  aus  Zink,  IVupfer  und  Pnpp 
mitefaief  gokocfaten  und  väUig  gesittigteo  eaksanroB  Zü 
l(isung  getrankt  war,  gestützt,  die  unter  mit  A\':isserN 
oder  Stickgas  gefüllten  Glocken  keine  bpur  von  Wasserzer» 
gab  4.  Ich  habe  indeli  solche  Säulen  in  den  ersten  Si 
sehr  wirksam  gefunden,  und  dafs  sie  fniher  in  ihrer  \\1 
nachlassen,  davon  kann  die  Volta'sche  Tiieorie  iiinlaii 
lieehensohaft  durch  die  Absetzung  von  Zinkmetali  au| 
Kupfer  geben,  indem  leftteres  sich  auf  beiden  SeifH 
Zink  ii)  Ü^rüiirung  beiM^det,  wodurch  zwei  gleiche,  eil 
entgegengesetzte,  und  sich  eben  4c«wegeneq&ebend»,  I 
eiopen  gegeben  sind, 

1    Ph.  Tr.  1826.  8.  401.  403^ 
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f  Dayt's  neueste  Versuche  welchen  a^oige  auch  mit 
^iüfieUnls  alles  Wassers  ein  kiütigar  eL  Strm  «mgt  wMan 
tfcm,  mdem  CbMhinalioaefc  von  Platin,  ZiA  und  geinli»»! 

f f  >  r  Bleielätte  oder  geschmolzenem  chlorsaiiren  Kali  eine  sehr 
sritrke  galvanische  Action  geben,  atimmen  ebaa  sa  waoig  mit 

tBdiatiptixiig  Riirvcii'Sy  dals  akm»  Was^antnaiiMg  «Im 
be  nie  za  8faad«  komme ,  vmd  d«r  fiteig«  Leiter  stets  ninr 
^eriDtige  »eines  Wassergehalts  wiikbam  ^ey,  übereia.  llieizu 
bmmen  noch  ab  gans  eatsdmleiMie  Gegenbeiwaisa  gägin  'dtib 
ittliiogigkeit  das  #L  fitsomes  von  wgeiMi  eioeisi  •dbaoMsdb^ 

ftwcMC  die  iherrfwttuigiietischen  \  ersuche,  wejche  die  Erra» 
|ung  eines  eben  so  kräftigen  ei.  Stromes  aU  in  Ketten,  in  welr- 
ibai  lebhaftaato  ofaemisoha  Pfocafii  statt  tedati  m  IbetMa 
laiUifi  trockeneffi  Bmgeni  doicii  blaba  CnglmUsit'derTani-» 

perjfur  und  davon  abhängige  Umänderung  der  Spannungsieihe 

lelt&e  alle  rhemischa  Wechselwixkung  ,  aulsec  allaa  ZweifelrgjS^ 
Mtkibca. 

I     €.  lasbesandara  vjfdl  anob  der  Sets,  dsb  der  p^stti^ Pol 

derajenigen  Glicde  auftrete,  ah  welchem  auch  aulserhall»  der 
^^tte  der  stärkste  OxydatiofisfnroaaDs  oder  dteser  allein  mü  den 
ieisig»  Leiter  nck  Voiiadet,  unter  vwkliar  basondani  Modi- 
ieation  die  ciie mische  Theorie  xon  einigen  Physikern  ver- 
theiJigt  worden  iüt,  dnrch  entscheidende  Versucka  Widerlegt, 
thcikcr  gekdrt  Totsügliok  ain  Ton  BmsiMVa  ^  ^  «gestaUier 
Vemck,-  durch  weUhen  allaiii  sohon  dieser  sckarfsiiinige  Mtf^ 
^ifforKiier  veraiilaist  wurde,  seine  hühete  Annahme  von  der 
^bkaiq^keit  der  Elaktiidtatserregiing  von  dem  chemisciien 
fnMtise  «ofin^abefi,  und  walchen  ich  des  &asamnigrJiati^ 
t^n  ins  den  mit  der  Sänle  angestellten  Versuchen  arilid»ptt%- 
giefse  auf  den  lioden  eines  jeden  Uechers  des  sogenann- 
ten Vohi'schan  Be^harrJifjporQiM  ätzanda  KaHlauga^  auf  diese 
hlpcteisimre ,  jedoch  mit  Vorsicht,  da^il  ssdl  baida  Flüssig- 
kttten  nicht  mit  einander  vei niibciieu.  Die  i'Jcktromotoren 
««^Ibst  biiui  eine  Zankkugel,  welche  aui  dem  Grunde  des  Bechers 
idi  kefindat  nnd  ain  daran  galtftheter  Kapfaidi»lit,  waldMr 
ii'^ebogen  aawA  Zoll  in  dio  fllteigkeit  de»  «dem  Badm 
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taucht;  daa  Ziok  bafiodtt  aich  im  der  Kalilaag»)  das  Kjca 
•dar  Sanre^  von  wakhar  es  nachundoMli  oxyc^ftund  ai^ 

.^d,   wäluranii^  das  Zink  im  Alkali  nicht  an-egniflieÄi 
W^te  nun  die  Oxydation  der  priraus  moCoj  dar  £,  ^  _ 
bai  Endadiuig  dar  Saiila  die  poaitiva  fi.  an  Ktififaf ,  di  . 
tita  am  Zinke  aiiftrinen  mmsen ,  d.  h.  die  JMetalle  mUr=. 
unigekehrie  £.  besitaen,  die  sie  io  kolge  der  Moff^m  3 
rung  mit  .  einander  zeigen.   Läifft  man  aber  die  Sänla  sieii 
iiah  laden ,  ao  bdrt  die  Oxydation  daa  Kupfers  in  der  S*i  c 
geablicklicii  auf,  das  Zink  oxydirt  aich  sichtbar,  und 
•Casentbindun^&rölLre  tritt  am.lwnpleipola  Hydrogaft, . 
pole  Oxygengaa  anlE,   DaaMtbe  beweisen  im  Grunde  an. 
die  friUfcf  r  von  Davy  aus  ein  ein  Metalle  und  awei  Fiti^Ä 
ten  erbouten  Säulen  ^  y  da£i  nämlich  der  positive  Pol  ni« 
^e  Stelle  gebunden  ist,  wo  anoh  in  der  ungescUoasenen 
die  OxjrdatJOii  hinfällt ,  üondem  d^h  die  Vcrtheilung  «iej 
«ich  lediglich  nach  dem  elektromotorischen,  von  der  c 
sehen  Aotioo  unabhäogigeiiy  Vechalteii  der  .  ainxelneii  K 
gliedar  gegen  einander  richtet.    So  fiel  in  Säulen  au^ 
verdünnter  Salpetersäure  und  Waaser,  mit  welchen  b 
lüissigkeiten  Tudiachaiben  getränkt  waren,  nielit  der  ^ 
naeh  derjenigen  Seite  dea  Zinns,  welche  mit  der  Same  i- 
rührung  stand,   sondern  vielmehr  der --«'Pol,  und  da^ 
drogcn  erschien  an  demjenigen  Drahte ,  welcher  nach  < 
Seita  gekahrt  war.    Noch  anCUlender  zeigte  sich  die^ 
Säulen  aus  Zink,    verduDnter  Salpetersäure,  schwei;#l$u 
,  Kali,  und  schwacher  AuOäsong  von  SchwafeUeber,  in  we 
^Q!Vg«»poJ  nach  der  Seite  das  Zinks  liinfiel,  welch. 
i^kiScktve/elleber  in  Berührung  stand,  der  Hydrogeppol  c 
gen  nach  derjenigen  Seite,   auf  welcke  die  Salpetersäure 
wirkte,  und  die  doeh  off^bar  diejenige  ist,  die  in  der  u 
sebloasenao  Kette  sich  allein  oxvdirt,    Eben  so  verhalten 
Säulen  aus  ivupfcr  oder  Silber  und  denselben  Fhiasij,h i 
die  schon  mit  12  Lagen  kräftige  Wirkung  in  der  Gaarlflire 
galu    Nach  den  UoÜsen  elaktromotonschen  VLiJiahnissen 
die  kralligen  Wirkungen  solcher  Ketten  und  Säule«. Uich 
begreüen ,  da  (um  hier  die  Sprache  der  Volta'fechen  Theori 
gebrauchen)  der  eL  St»m  von  dem  Metalle  iui  Schwefell 
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kt,  intern  Jiese  mit  jenem  positiv  wird!,  und  von  der  Saure 
iMeialle,  welches  durch  jene  pcMttiv  «cregt  wtid,  beid»  ^ 
NlkAiieii  «ioii  dbo  in  ibret  «ÜtroMtoüitelim  'Wliiiwg ' 
IkdMiCig  imtmtätzen,  den  Oxy genpol  aber  stets  auf  das- 
fg«  Metall,  oder  di^nige  Ualite  des  Metalb  in  Ketten, 
kbe  nur  aus  mmm  mmnguk  und  mwn  Höitiglteilsn  btMe- 
t,  ftüt,  ^on  wo  die  B»  «utgtlity  der  HydfOgenp<»I  bin^c^ea 
in,  wo  die  E.  einströmt. 

<L  Es  läfst  sich  eben  so  wenig  behaupten ,  dafs  die  Actioa 
dv  lUtta  ibnv  Mrke  mch  glaidieii  Sckntt  liette  mit  der 
ike  der  cliemiselien  Actm»  wie'tte  «ueli  eohoii  «oCMdMlb 

Kette  zwischen  )e  zwei  Gliedern  derselben  statt  findet.  Xo 
a  <Am  «g«fiibif  B  £>&im»g«D,  «if  welch«  BixT.a  di«.e  Be- 
ifWigtn  gestütst  liat|  fcdntite  man  noch  neuere  Erfiluntngeis 
t  Gelegenheit  des  Eiektromegnetismus  angestellt  worden 
idozulugen,  namentlich  die  von  PoGQSfiDOAFf  und 
»ICK  bektfint  genuichien^,  ee  iteken  ihnen  aber  andere 
UDttDgen  ofenbar  im  Wege.  80  fSuid  ich  namentlich  die  ;^e« 

tigte  scliweleLaiire    Zinkauflö^ung    als  Zwi^clienglied  einer 
lUspitikette  viel  wirksamer  als  eine  gesatrigte  schwefelsaure 
«wiflOMag  und  aeibst  ala  mit  10  Thailen  Warner  Yeidiiinntn 
kiwefeteire',  ohi^eachtet  mit  ersterer  eigenilieh  gar  keina 
emische  Action  statt  finden  kann«    So  erhielt  Hare  die  gröfj^te 
irkung  mit  aeinem  einfachen  Calorimotor  nicht ,  wenn  er  den« 
^iaiineilldies,  aondem  in  alkaliaohea  Waaaer  etnlanahle^* 
<ndbfetman  auch  die  von  Mariakihi  aufgestellte  Tabelle  für 
>  verschiedene  Leiiungsvermögen  verschiedener  i^lüasigkeiten, 
s    2wiKhengüedei  in  der  einfachen  Kette  angewendet  wnr* 
Ii,  flo  ergiebt  aieh  bidity  dafs  die  dadurch  dargeatdbe  Stufen- 
f^e  wenigstens  auf  keinen  Fall  die  Stufenfolge  der  chemischen 
irksamkeit  ist,  weiche  diese  verschiedenen  Flüssigkeiten  auch 
berUb  der  Kette  mit  den  Metallen  «eigen  1  vnd  dala  also  die 
nMnnjg  dea  eL  Stromes  wenigsten»  nicht  gleichen  Schiitl 
♦  der  Verstärkung  der  chemischen  Action  iuih,  denn  sonst 
iiiste  man  annehmen,  dals  schwefelsaures  Kupferoxyd  eine 
rhflUilieW  Acckm  anaübe  ala  Sckwefelaiwce  md  6ala-* 


1  Vergl.  meine  Schrift:  Der  Elektromagastiimiis  7d  S»' 
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säure;  Kleesäure  eine  stärkere  als  Salzsäure;  salzsaurfi 
und  Qttociuüber  eine  stürkere  alt  alle  Säaren  ti.  a»  w«,  \^ 
fldt  den  gvwMiiilieliiiii  chemiidMi  VeYMuhear  tm  Wi^ 
che  steht.  Die  gröCste  Schwierigkeit  für  die  Volta'sclie  1 
iMldie  den  £uiflii£s  de«  Hüssig^n  Lieiters  iuiuptaädiUch  au  f 
acMedena  Leitangaiveroiffgett  dessalbeo  keaiaht,  «nd  d| 
scheidendsten  Beweis  zu  Oun>ten  derjenigen  Theorieen  , 
die  Elektricitätserregung  an  die  cJiemische  Action  des  i 
Leiteta  kanpfii&,  'icliauit  dl«  SchwaMsiam  in  ihrea  vi 
denen  Graden  von  Concentration  und  Verdünnung  darzl 
indem  die  Verstärkung  des  ei.  Stroms  in  Ketten  aus  Ziiij 
pbr  und  Sohwafebanra  bis  an  einer  gawissan  &aBze 
Verdünnung  dersellien  durch  Wasser  annimmt,  womit  c 
mische  Actiun  derselben  auf  das  7^ink  waciist ,  die  Leitu 
mUgan  für  £•  ciagegan  abnimmt.  Indeb  aridart  sich  dieses 
tan  im  Sinna  der  Volta'schen  Theovia  ainigarmalseii  a 
verschiedenen  elektromotorischen  Verhalten  dar  C90nce| 
nnd  verdünnten  SchwefelsÜore  gegen  Zink,  indem  leae 
Zinke  negativ,  nnd  awar  in  einem  nicht  geringen  Gradcj 
und  folglich  von  der  Wiikuiii;  der  liupuUion  von  ¥iu\  \ 
gen  das  Zink  soviel  aufhebt  als  ihre  eigene  entgegen^ 
Impulsion  (etwa  ^  von  jener  beträgt,  ehrend  dia  vej 
Schwefelsäure  mit  dem  Zinke  positiv  wird ,  und  folglich' 
Impulsion,  welche  dos  Kupfer  g^^gen  das  Zmk  ausübt,  nui 
ienige  hinsokomntt,  welche  das,  Zink  anf  die  verdUnote  i 
felsänre  ausübt ,  und  in  diesem  Verhältnisse  der  el.  Stro 
stfirkt  werden  mufs,  die  el.  Impulsion  des  Kupfers  ge^i 
Schwefelsäure  in  beiden  Fällen  aber  sehr  schwach  iac 

e.  Was  andlith  die  Behauptung  HirTKa*s  von  eine 
kehrung  der  el.  Polaritäten,  die  nach  dem  Gesetaie  der 
Spannnngsreihe  statt  hnden ,  in  Folge  des  chemischen  Vf\ 
betriff,  so  habe  ich  schon  oben  (Nr.  25)  den  üngnind  | 
ben  Jiiidiuiglich  bewiesen,  und  Becqukhkl's  neueste 
sind  wohl  rein  genug,  um  anm  Beweiae  daiaaiben  diel 
Idnnen« 

(i'i.    Auch  Davt  schreibt  dem  chemibciien  Trocesse 

wesentlichen  Antheil  an  der  galvanischen  Action  zu,  abei 

  •  I 

1  Yergl.  meinen  Aufsatz:  über  das  Verbalieii  der  feocburo 
tt.  6.  w.  ia  GchleB*4  I«  V.  10^  , 
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Käl  Tui  eigentlichen  Erregung  der  £•  als  vielmehr  zur  steten 
liikmtellimg  der  Bedingungen  för  diese  Erregung.  £r 
h  liBÜcli  ciM  doDTcb  die  Gnmdsätst  der  yolta'ecbeft  Theo- 
«auiiösUche  ScJiwierigkeit  in  jener  gänzlichen  Hem- 
^  dci  eL  Bromes  einer  einfachen ,  sonst  sehr  wirksamen 
Ii,  wmtt  des  fieoohte  JUnter  dimh  ein  Metall,  wekhes  ea 
o«ni  Pole  der  Voka'sehen  Säule  nickt  oxydirbar  ist ,  wie 
^Pliiio»  Gold,  Palladium ,  TelUuriuxn,  unterbrochen  i$t, 
mttUg  «lUto  eieh  dagegea  von  selbst  ans  der  eiektn>» 
TlMeiie,  naeb  weloher  die  Zerstttmng  der  poritiven 
dorch  das  chemische  negative  Agens  als  nothwendi« 
betnektel  wird »  weswegen  dann  a^  diese  to<- 
ikhien  der  Keile  anfliM,  und  der  Strom  wieder  eintritt» 

B  tM  dem  negativen  Metalle  (dem  Platin)  gegeniiberstehen- 
iksfintina  oder  Teüors,  welches  den  ilLissigen  Leiter 
nidht,  tu  veedÜMit»  Salpetersalzsäure  tanclit«   Es  erhelle 

~'.^n  Vessnchen ,  zusammengehalten  mit  andern  Erfahnin«? 
i«#ali  in  Volta^achen  Combinationen  (einlachen  Ketten)  keif* 
MsiUmg  von  &  statt  finden  könne,  es  existiren  denn 
l^thäu  oder  ähnlichen  Bedingungen  chemischer  Verän- 
{■1  m  di«ä»en  KeUen,  und  dais  unter  anderen  Bedingungei% 
\m  MMilnrn  Ketten  etsengte  Thätigkeit  (der  eL  Erregung) 
^4«  nmttfrt  oder  venmnd«rt  werde,  nabh  Mafsgabe  der 
r^^^^i*:s;xkfcudeQ  ßcäciiaÜenlieit  oder  desl\langels  anLeitungs- 
BSfe^  der  ^wischen  behndlichen  Körper  K  So 

Mi  liHBbgri^it^eMier  earfachen  Kette  aus  Zink,  Platin  und 

□  &:isigen  Leiter,  wie  B,  einer  5äure,  durch  Unterbre-v 
Bf  ^Aussigen  Leiters  sermittelst  eioer  ähnlichen  Combina» 
ennZink  nnd  Platin  verdoppelt,  vennidnlst  eines  Platiiibo- 

IS  siszlich  zerstört  und  durch  einen  Bogen  von  Zink  vermin-^ 
21  liai  xwar  um  so  mehr,  durch  }e  mehrere  solciier  Bogen 
tfeighwchnng  gescheite.  Immer  streben  die  ehemischen  Ver^ 
leaii^en  dahin  ,  das  el.  Gleichgewicht  wieder  herzustellen, 
-  ^  durck  die  üeriüirung  der  Metalle  unter  einander  in  den 
jin  g^fiim  gestört  wnrde« 

AWr,  fragt  man,  warum  ist  der  chemisdie  Procefs  eben 
7  ht  Dothwendige  Bedingung  zur  Wiederheri^teilung  des  zer-- 
biea  cL  Gleicligewi^hles,  da  wir  in  $Q  vielen  andern  Fällen 


1  WL  TraM»  im.  p.  411. 
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'    das  eL  GMchgewidit  aioh  auch  ohne  AmBBÜAmik  T^wod 

ohne  Dazwischenkunfl  eines  fltissigen  zersetzbaren  I.eit«^ 
dar  lierstellan  sehen  ?  Warain  erfo^  in  dar  theriaoelalK.  \ 
Kette  diese  M^edefheratelluiig  fortdaiienid,  uiid  bedin|^  4 
die  immer  wiederkehrende  Sttoing  dieses  Gleich « e i e  :'| 
damit  die  el.  btrdmung  oline  allen  chemischen  ProMLis» 
^fird  überhaupt  dentlicbef  ms  der  eMctrocbems^eii 
nach  welcher  die  Zerstörung  der  positiven  Oberfläche  dtoi 
negative  chemische  Agens  als  nolhwendjge  Bedingung  1' 
let  wird?  In  ienem  Verhalten  eines  nieht  oxfdirbami  i| 
wie  des  Goldes,  Pbtluie  n,  s«  w«  ab  ZwisekenMlera ,  N 
den  ilii:>&igen  Leiter  unterbricht,  hegt  allerdings  etwas  *J' 
was  inde£»  dorck  jene  £iUäniBg  Datt^s,  die  ins  Gimdci 
ab  ein  anderer  Aoadmck  fiSr  das  Pfaänonwn  seihst  ist ,  «uj 
Weise  aufgehellet  wird.    Auch  scheint  mir  diese  Sach«^ 
den  von  Schwei^«»  ^  gebranckten  Ausdruck,  dals  $<kI<} 
durch  eitt  Glied,  das  nicht  selbst  der  Polarität  (lihig  sey  , 
werde,  nicht  deutUchcr  gemacht,  denn  im  Grunde  ist 
gleichfalls  nichts  weiter,  als  die  Thatsache  seibat  dl^r«^ 
Sollten  hier  nicht  gewisse  L$Uun§9P§rhäUmi9m  weMtitl| 
Spiele  seyn?  Maria m\i  hat  durch  Veji^nclie  bewieaeUj 
vor  ihm  haben  es  die  Kitter^schen  Varsuche  mit  Laduiii>>l 
schon  sur  Genüge  daigetkan,  da£s  der  eL  Strom  vorxi>glicl 
retardirt  werde,  wenn  flüssige  mit  festen  Leitern  abwec 
Sollte  nicht  dieser  Widerstand  lur  dem  Uebergang  der  iieg 
E*  aus  dem  flüssigen  Leiter  in  den  festen  grdber 
den  Uebergang  ^er  positiipen  R. ,  und  dieser  Uebergang  ei 
tert  werden ,  wenn  der  SauerstoÜ ,  welchen  die  negative  | 
sich  fiihcti  durch  die  Anziehung  des  osydirbaren  Metnils 
denselben  ihr  entsogen  wird  ?  Sollten  eben  deswegen  diel 
oxydirbaren  Metalle,  wie  Zink,  Zinn,  Eisen,  als  untejrbrt) 
de  Zwischenl«*jter  die  Wirkung  darum  weniger  hemmen , 
sie  gleich  dieselbe  immer  auch  noch  etwas  schwächen  ? 
nicht  femer  das  an  sich  grölsereLciiun^^sve] magen  der  tneli^ 
dirbaren  JMetalle  (sofern  ich  hierin  auf  Üitti:»'»  Versachej 
atiitxe)  für  £•  ihnen  diesen  Vonug  verachatfen  ?  Eins  ab; 
Uemmiing  oder  Isolirung  durch  Gold  oder  riaun  imdet 
 '  ^  , 

1  Deasea  Joamal  N.  E.  XIY.  157. 

%  Poggendorfl?«  Aaa.  IX.  165. 


1 


üigiiized  by  Google 


^  Theoriey  J'ig£  fs.  8i3 

»of  keinen  Fall  statt |  wie  aus  den  oben^(Nr«  36)  angelührt^Ö 
Fmuiton  ctiwUeti  nmiivib  mack  9m  d«KlGi£ad«llTen':ijr.4iii 
Hwgfhiiiig  «kr  Widmung  dnrek  die  'TMcbMIea«»  NatdUriM»^ 

Dr-jeht  Üiesc^  lietrachtuniz  des  verschiedenen  Veriialtenft.  der 
«üciue^aieQ  Metalle  lührt  uns  nocli  zu  einer  kurzen  £)i^$telrt 

lig  wi  Ja«»ba^  TiMdki» »  die  dtnuf .  im  y^^miUdim  g«ti 

-  63.  Jagisr  wnrdc  auf  $eiue  EtMüiUng  durch  jene  oben 
Ür.  40.)  ßäkej:  heschii«beae  morkwuidige  fikiwiridiDg  der  Me- 
|b  mgiiMMk  PigiMül»  g«Uit4t*  Dies«  Vtnmoh^  b^wfi-^ 
Ii  te-mfolge  dM  Bnfsfehen  toii  sWei'veiscliiedeB«ii  in  iliret 

beimachen  Reacuon  eriLenntiichen  Stoßen ,  die  sich  unter  uild 
mmdvt  auf  der  Flaohe  de»  mit  dem  feuchten  ImM  in 

ttebeddftn  Zinlqi  (io  ivte  der  anders  -»biiT:niakr  fOtA^-* 

km  Metalle)  bilden,  und  sich  so  duröh  den  feuchten  K^trper 
vbieiten,  diila  die  alkalische  i^äxb.ung  lu  diesem  den  biapk  ^e-> 
Meaea  ^eDito  4«e  Ziaiif »  die  sauei  Jfärbw^g  aber  ded  oxy4iJ^^ 
l^teibii  .daiaelbaii  eatspricht.   Da-  niui  nach  Volta^s  Ver- 

acfcen  da»  Zink  in  Eeziehung  auf  den  leuchten  l^citer  negativ, 
icser  aber  positiv  el.  wird  ,  so  lasse  sick  aiuiehmeii|  daü»  dionßk 
mtm  ££.  ma  dem  fettditen  Körper  emen  ^retuftm  vod  einept 
tUüe^  Steff  abtveawen,  deren  iKaiikh  der  alkalia^e, 

fter  positiven  E,  aufgelöst  werde ,  indefs  »ich  der  andere ,  dejc 
aiuende,  mit  der  negativen  £»  verbinde,  und  aick  gleichsaui 
^am  aafiait»  Dieeen  AnÜtoungen  adireibt  Ji««  bypcrthetilAii 
oi^mde  £iffenschaften  zu,  deren  Annahme  seiner  Meinung  nach, 
urcii  die  Lebereuiäiiouiiusgiait  den  Erscheinangen  fielbat  gerecht- 
«i^tiraida^ 

Kdne  dieser'Aoflibungen  aoU  me  cheiniache  Wiikung 

■f  die  andere  haben,  sondern  in  jeder  die  Aflinität,  die  ihr 
reier Gnuulatoff  g^gen  den  der  andern  zeigen  wurde,,  sq  ge^. 
ieyn»  dala  «eh  fene  hhA  mechaniach  unter  die  andere 
durch  den  feaditen  Leiter  vertheüt.  b.  Jede  wird, 
-i;;?^en  von  der  ihrem  el.  ÄuflÖsungsiiiiUel  entgegengesetzten 
fei«Q  angezogen  nnd  zersetat  f  ao  dals  indem  ihr  el.  Aufld-* 
hgmitlal  aich  mk  dieaer  freien  E*  verbindet,  der  aäerende 
alkalische  Stoft"  aus  ihr  niederfällt.  Freie  posiftveE.  "«eTlegt 
^  die  negative  ei,  Auilgsungy  und  durch  freie  negative  £«  wud 
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die  positive  Aiifl^lmig  zerlegt,  c.  Jede  wird  Vorder  mit  il 
^^A^iSmainpxämY  gki^uurilgMi  B«  OT#Ageetofcep,  d.  B 
AttflttMiiigert  semlaett  «wh ,  aber  nur*  «HmiJig  «■  Meldk« 
Midem  leitenden  Substanzen,  indem  ihre  el.  AuilöMuigs 
tal  kl  diese  leitenden  Körper  übergehe«.  Die  Färbtingcs 
dam  Ziak  nd  «nditmii-SMilog  'wirkandMi  MetalUa  Mibtohfa 
hiernach  aus  dem  Niederschlage  der  siburenden  und  alkißst 
Substanzen ,  denen  das  Zink  ihr  eL  Auflösungsmittei  enu 
Da  sich  di»  beidea  ££•  fttmarfbit  in  dem  Zinke  vmin^ 
kann  dlaset  Broeafli  bttlandSg  iMPtdanem  ^  sa  lange  nödi  «L  i 

tesunjjen  vorhanden  sind  oder  iiebildet  werden ,  auch  kann 
Zink  eben  darum  keine  el.  Ladung  annehmen ,  und  der  ^ 
Uekciscknaft  v<m  ~  9  der  endlich  in  ihm  trahmaknbar  % 

von  der  grObaMin  ZeMnmnf  d«r  4*  ^  ^ 
Verdunstung  der  Fhissigkeit  aus  dem  feuchten  Körper  hrr. 
def  aiaüachen  geschlossenen  Kette  zersetzt  das  in  Berühnuig 
dam  andern  M«tilt»  (dbaa  Volta'sehett  gtandamentalvsiü 
traleher  glek^sam  der  zweite  Gnmditein  dieser  dii«M 
Theorie  ist,  gemäfs)  positiv  werdende  Zink  einen  TheO  d«r 
faliven  AuÜtfsungi  dadnroh  wird  lekie  £•  wi^er  miD  xtoA  1 
io  geht  a§  tait  der  ne^tfven     des  Goldea  (Kupisis>oderi 

haupt  das  ne<^ntiven  Mntalls),  indem  sie  einen  Theil  der  |»o 
ven  Auüüsung  zersetzt.  So  wechseln  also  in  jedem  Ai^sal 
ka  Enfegung  nnd  WiedeMentttfniog  deY^dorehBiragwig  «oH 
denen  E.  mit  einander  ab,  nnd  das  Basobat  ist  immer  erasi 
Ladung  des  Zinks  mit  -f-  ^^»'d  des  Goldes  roit  —  E  und  fori 
setzte  Zersetzung  beider  eL  Aultösungeo  mit  ihrer  sichth 
Wirkung  nSmlich  mit  der  getrennt  anftretendan  NiedeiacUig 
derselben ,  und  da  nch  nothweildig  am  |M)sifiv  el.  Zitike  diti 
sis  der  negativ  el.  Auflösung  niederscJilagen  muis,  und  der 
deasen  Wirkung  auf  der  Zinkflüche  sithito  wird,  die£ig 
adiaftan  einer  SMnra  hat,     folgt  eben  danans^  dab  dia  Mf 

el.  Auflösung  den  .sausenden  Stoff  zur  IJasis  hat,  so  wie  in 
positiv  el.  Auiiösung  die  alkalische  Basis  beündiich  styu  m 
die  lieh  an  dem  Golde  ansammelt»  Wauit  man  blala  das  2 
mit  Gold  und  einem  fenohten  Körper  verbindet,  ohne  das  Q 
zugleich  mit  3em  feuchten  Körper  in  ßerährung  zu  setzen,  t 
d^  ganzen  Apparat  is^irt|  so  kann  die  erregte  4*  ^ 
nicht  auf  die  —  £  oder  sSurende  Auflösung  wirken,  weil  sis 
der  erregten  —  £  des  Goldes  ein  beständigem  Gtgengewidit  I 
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MmVaiLTA^s  Versuche  gelehrt  (?)  habeUf  d;xh  clie  erreg^e^ 
L«M  Mct»LU  imr  daiw  «1«  frei«  wirkt,  w«nn  die  de« 
Irdb  Wstündig  abgeleitet  wird»   AUoe  verh&lt  sich  also. 

n  AmrendiiD^  des  blofsen  Zinks.  Verbinde  man  das  Gold 
tai  EfdbodicD  9  so  werde  die  -(-.  E  des  Zinks  alierdiog« 
witei|  «Uflia  das  GoU  ward«.,fdoch  nidit  in  eben  dem 
it'iM  —  F.  vei  Heren ,  als  wenn  sie  sich  beständig 
im  dir  zuslromenden  positiv  cl.  Auflüsung  vernichten 
u  Da  dia  Vanacbe  auch  in  diesem  fall  blofa  die  Ein*- 
^lirs  einfachen  Zinks  zeigen,  so  müsse  das  Quantum  die- 
iKLedenlieil  der  \ViikuQ|^  sehr  betraciitlich  seyn.  Eine 
idbei  walake  «wischen  i^en  J»eiden  Blkttern  des  feuch- 
IMS  einer  ainfaclian  geschlossenen  (indem  nämlieh  das 

C'  Zink  durch  einen  Äletollstreifen  mit  einander  verbun- 
^  Kette  Zh.ft^giuyitfi^osyen  ist  (jener  merkwürdige 
addvf  gleichsem  ala  «in  Prohierstein  fiir  die  Richtigkeit 
liecrie  angesehen  werden  kann)  erzeugt  auf  ihren  Leiden 
a  d»  A"^*^imgtrn,  Das  durch  Erregung  negativ  el.  Gold 
M  poaitiT  eL  Auflösung  an ,  die  sich  zwischen  ihm  und 
t^^chlosscneu  Zink  bildet,  und  stülst  die  negativ  el.  Auf- 
-^»aa  sich  ah»  Eben  so  zieiit  das  durch  Erregung  positiv 
ik  üt  n9g/ürm  AuilMuig  an»  df^  sich  zwischen  ihm  und 
«geschobenen  Golde- bildet ,  u^d  stttlst  hingegen  die  po« 
V lisrin^  von  sich  ab«  IVlan  übersieht  leicht,  wie  auf 
jlmsswei  positsva  und  awei  negativ^,Niederschlage  ent^ 
k  der  feuchte  Leiter  der  llette  durch  ein  Goldstück 
T7'<^.  SO  wird  zwischen  diesem  und  dem  Guide  deiKette 

tlpiaming  pcodport*   Das  Gold  d^  Kette  kann  «Iso^ 
m  ihm  erregjte  negative  £«  nicht  abgehen ,  und  das, 
:'iet*icJi  in  der  Lage,  wie  wenn  es  blol's  aui  dem  ab-^ 
I  Mtaen  Golde .  ruhte. 

mc Theorie  vereinigti  wie  man  «ieht,  d|»  Piincip  der  Vol-^ 

^  Tasorie  mit  demPnncipe  der  clieinisclu  n  auf  eine  scharl- 
I Weile,  indem  nach  dex^eibendie  ^Virkung  der  I^Ietalie  auf 
■dlieE.«war  zunächst  erzeugt,  der  fortdauernde  Strom  aber 
;^^>taadige  AiiziL'iiun;.^  und  Ausgleichungmit  den  EE.  der^ 
Uisa Anikisnugen  unttfi halten  wird,  welche  Aiüiu^uugen, 
iam  eben  so  beständig  fortdauernden  elekuochezüsch«^ 
i^iM^hen  J  t  ui  feuchten  Leiter  und  dem  relativ  positiven 
itiiatT  neu  gebildet;  und  dargeboten  werden*   Da  Jaq^h 
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annimmt,  dafs  die  el.  AuflÖ:>ung  der  saurenden  und 
Soliftaiis  YöQ  der,  ifarrai  th  AuM9iing$mitt€l  entgegMi^ 

wiBrde,  «o  nuGi  er  mfki  den  GmndstftEen 

tricitatslehie  gcmäfs  xugeben  ,  dafs  ihre  Elektricitaten 
nigsteos  einigermaben  freie  Spannong'iiAbett  und  niolit 
gebunden  sind,  dtton  «her  miSbtevi  «e  ekh  selbst  W4»o! 

anziehen  und  neutralisiren ,  es  kannten  ftlso  die  beicii. 
nicht  getrennt  von  einander,  sondern  sie  mülsten  auf  <lc 
aberall  nentraHsirt  durch  eiofander  mederfaUen«  '  ii 
nidit  zu  begreifen,  wie  in  dem  Versuche,  wo  das  Zink, 
reagirenden  gefärbten  Papieren  über  einander  auf  de 
auf  Gold  liegt,  welches  selbst  fortdauernd  ableitend  berüi 
^ch  alles  ganz  auf  die  gleiche  Weise  verhSh,  wie  we 
Ck>mbiDation  sich  auf  einer  Glasplatte  b^iindet.  Da  - im 
Falle  das  Zink  seine  positive  £•  fortdauernd  abgebet 
dem  die  sie  bindende  niegatiTe  £.  des  Goldes  fortdanen 
leitet  wird,  so  iniil'ste  fortdauernd  nur  diö  negativ  eL  A 
des  säurenden  Stoffs  zersetzt  werden ,  und  der  Niedersc 
saurenden  Stoffs  bei  weitem  das  Uebergewioht  über  den 
schlag  des  alkalischen  Stoffes  erhalten,  was  doch  niclii 
ringsteA  der  Fall  ist  Da  sich  hierin  kein  Unterschic 
^  »an  mag  die  Ableitung  nach  dem  Erdboden  auch  noch 
kommen  machen ,  &o  i.^^  dieses  eine  nnanflösliche  Sdiw 
ftir  die  Theorie,  da  in  dam  Falle  der  geschiossenen  K 
Mitwirkung  der  correspondirendett  negativen  £.  di«  A 
höchstens  verdoppeln  könnte.  Selbst  die  Heinmiin^ 
Stromes  durch  eine  den  leuchten  Leiter  unterbrechen 
Hände  trockene,  Goldmünze,  und  des  davon  abhafigi^ 
vanochemischen  Processes  des  getrennten  Auftretens  de, 
und  alkalischen  Stoffe  folgt  niciit  noihwendig,  denn  m. 
nicht  ein,  warum  nicht  die  — £  der  obem  Goldplatt^ 
das  obere  Blatt  und  die  Goldtaünte  hindurch  strtHnen  tim 
die  dem  Zinke  zugekehrte  untere  1.  lache  der  interpoiirte« 
münze  die  4"  ^  Auflösung  anziehen  und  durch  fortd, 
Nentralisirung  ihrer  £«  den  alkalisohen  Niederschlag  an 
untern  Fläche  her\'orli]  inijen  sollte,  walirend  da^  Zink  M  i 
durch  seine  4~  ^  die  saurende  Auitösung  zersetzt,  tuid  ; 
ner  Fläche  den  säurenden  Stoff  ansammelt ,  so  dafs,  wer 
nicht  vier  (getrennt  auftretende  iNi».'df.  ]  schlage ,  doch  wm 
awei  entsteigen  muidien.    Endlich  bleiben  viele  andere  E 
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jongen  nach  dieser  Theorie  gÜnillich  nilerklRrt,  namentlich  die 
Wirlis^uiikeit  von  KeUen  aus  C^oid  oder  Piatin  mit  einem  nocJl 
BCfrtiTeii  Xdrper  wie  Graphit  und  einer  Siiure  odet  Sdm«^ 
rlieber,  in  welchem  Falle  keiner  von  den  beiden  trockenen 
jreserü  äwci  deri'leichen  Aufiösurifjen  zu  erzeunen  verma"^. 
ie  Erscliftiauo^ea  der  Ketten  nus  blols  einem  Metalle  und  zwei 
Jiisi^iteii,  und  «ttfseidem  eigebea  sich  noch  ßchwierigkei'* 
tu  bei  Anwendung  dieser  Theorie  auf  di«  Erklärung  des  El* 
dvdflOflg  der  Säille,  wovon  unten  die  Rede  seyn  wird. 
I    54>   Eine  ganz  andere  Gestalt ,  als  alle  bisli£r  Torgetrage-* 

CTheoseen  hut  die  dynamieohe  Ansieht  PoblU  ^,  welche 
Ventelhingsarten  von  einem  eL  Strome,  einer  in  einem 
ti>Uadigen  ivreislauie  beimdiicheu  eL  Mut  ehe  aU  grobuuniiclie| 
|M  wahre  Wesen  dieses  gsoSsien  Naturleb ens  gäusiich  veikea«» 
|iod«  Traglbilder  verwirft,  tlnd  die  diid  Clessen  von  Erscbei-» 
Bfi^eo,  die  iiier  vorkonolnen,  als  blofte  Verschiedene  Formen, 
pannadgen  oder  inteuMtaten  einer  und  derselben  NaKirthatig-* 
liit  daiEmtelien  sneht|  defsn  allgemeinste  Gesetze  durch  diä 
jrfJttiiDg  nachgewiesen^  zugleich  die  h&cfasten  OeNtje  dei  Ver<« 
jttnft  Seibit  sevn  sollen. 

I  Um  den  Vorgang  in  der  dreigliedrigen  Ivt^tte  zti  construi-» 
p,  |ib  Pomh  von  dem  durch  direote  Versuche  von  ihm  ent«^ 
Kbfn  allgemeinen  (oben  Nr»  25«  bereits  nShet  beleuohteten) 
t>etze  aiu,  dalSs  die  Metalle  in  zwei  Classen  7-eriulien,  wovon 
te  eine  mit  allen  feuchten  Leitern  pOi»itiV  »  diese  damit  negatiV| ' 
k  feofihten  Leiter  mit  ümea  positiv  werdeli«  Ztt  der  letstea 
Im  gd^en  die  unedlen,  qxydirbaren  Metalle,  dbr  ei^ 
^rn  die  edelo  mit  Einschlufs  des  K upiers,  so  wie  die  bchwe-» 
1- Metalle  und  die  Metalloscyde,  die  selbst  noch  Erreger  sind« 
pi&cheD  diesen  beiden  Ciaseen  von  Erreglurii  soll  dagegen  ge  ^ 
das  entgegetigesetzte  Verhalten  statt  finden*  ts  seyen  nun 
5  diei  Glieder  einer  solcJieu  kette  erst  nach  dem  ßchema  dei! 
oie  an  einander  gereiht  f  d*  h.  das  feuchte  Glied  F  be&nde  sich 
I  Gontacte  mit  den  beiden  Erregem  Z  tlnd  K ,  ohne  dab  Con«^ 

3  r.visrhen  den  letzteren  statt  fiiidet  (ZFK),  so  wird  das 
Bai  den  difiereuten  Tendenzen  der  Metalle  selbst  diiferent^ 
nditet  siok  gegen  das  ursprünglich  mehr  oxydable  negative  Z| 
een  sdden  positiven  Factor  und  gegen     den  basischen  negativ 


1  Oer  Ptoce^i  der  galn  J^ettb .  von  G»  F.  J^hl.  Leipsig  iSflg» 
nr.JhL  Ffr 
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ven  Factor.  Diese  entgegengesetzten  Tendenzert,  sofern  si^ 
die  besoodeni  trockenen  Erreger  gef(irdmt  und,  treten 
Form  einer-  swei&ichen  Tendenz  zum  syntfaetischen  JSffe\ 
Cbenmmiis,  als  eine  zweilache  cl.  linegung  Jiervor,  in<i 
Z  gegen  F  negativ ,  dieses  gegen  ienes  po^tiv  el.  wird 
rend  F  gegen  K  negativ  und  letzteres  gf^gen  P  wieder 
>viril,  der  leachte  Leiter  sclhjit  aber  in  lauter  abwechsein 
l^f*  gegengesetzt  el.  Scbichteo  seriäilt,  wie  dieses  die  ei^< 
Forkn  der  Fortpflanzung  oder  sogenannten  Leitung  der  e 
tiokeit  (Im eil  den  feuchten  Leiter  ist.    In  diesem  Znstan 

o 

sich  die  Kette  mit  einer  el.  Verslarkun«>üilaücbe  ver^leichi 
weicber  F  die  Stelle  des  Glases  einnimmt »  Z  und  K.  die 
bilden  und  welche  ans  eigener,  innerer  Err^nngskraft 
'Seile  des  Z  negativ,  aul  der  andern  des  K  hingegen  poui 
laden  ist.  Im  Augenblicke  der  Scblielsnng  wird  die  g< 
Tafel  entladen,  und  wenn  man  will,  entgegengesetzt  g 
aber  nur  fiir  einen  uneiKllicJi  kleinen  Augenblick ^  iiacii 
Verlauf  sie  abermala  wieder  au»  eigener  innerer  Kraft  m. 
durch  den  Repnla  der  Reaction  um  so  höheren  Intensit 

neuem  geladen  wird,  um  ahermai»»  eben  so  wieder  entlad? 
Bach  der  Entladung  wieder  mit  einer  von  neuem  ge:»t 
IntenailSt  geladen  wa  werden,  und  so  immer  fort,  ao  lat 

^     l\eUü  durch  die  Verbindung  der  Metalle  zu  einem  orgai 
Ganzen  in  sich  geschlossen  ist.    In  der  un^ieschlossenc; 


war  bereits  das  F  gegen  Z  positiv  und  Z  eelbst  negativ 
in  dem  positiven  F  war  die  Tendenz  sich  gegen  Z  mn  deso 
und  den  aciden  Factor  gegen  dasselbe  treten  zu  lassen , 
negativen  Z  war  dagegen  die  Tendenz  sich  zu  oxydiren  vr 
aciden  Factor  des  F  an  sich  ao  ziehen  versiehtbart ,  eben 
durch  die  llelation  des  negativen  F  gegen  das  positive  K. 
aem  die  Tendenz,  den  basischen  Factor  absustofaeni  b( 
aem  das  Streben ,  ihn  anvaVdeken ,  sich  offenbarte,    fn  d 

schlüssenen  Keite  sehen  wir  voHkommen  denselben  Tvj 
Thätigkeit  aiisi;esprochen,  nur  die  anfängliche  Tcnden 
zur  reellen  Thätigkeit  gesteigert; -der  Blektrismus  ist  dur 
ent«^eoeni»e.setzte  Reaction  in  der  Conlactelektricjtat  iUt  l 
zum  CJiemismns  angefacht,  so  dals  das  1    lif'gen  Z  und 
analytischen  Etiieet  dirimii^t,  imd  der  acide  Factor  vdu  < 
als  dem  negativ  polaren,  der  basische  von  dem  K  als  dem 
polaren  xMieialie  angezogen  wird.  So  cau^lruirt  dann  Vöhl 
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€incn  einzigen  Zauberschlag  Elektrismus^  Chemismus  und 
MigD«tbmiis.  Der  Magnetismus  ist  ihm  xnfolge  nichts  Anders 
is  die  allgemeiire  Tendeifi  der  Masse  zurlhdividoalisaffion,  odet 

iriHjftrn  die  letztere  auf  der  unteren  Stufe  des  Lebens  durch  den 
CLembnuis  der  bipolaren  Form  des  synthetischen  und  analyti- 
ichen  Effects  Vertnittelt  whrd,  ist  er  zunächst  die  Tendens  silr 
Diremtion,  zum  analytischen  Effect  des  Ciiemisraus,  welche 
THü  innen  Jieraus  wirksam  ist,  und  ^Velche  in  der  geschlossenen 
Kette  üarch  den  äufsei^  Heis  der  Erreger  realisirt  ist.  Nordpol, 
ist  jeder  Pünct  in  der  Rette  iit  derBichtung,  in  welcher  die  in 
Hir  hefindliche  Flüfi»i«^keit  als  basisches,  Südpol  da«»P2Pn  in  der- 
ieoigen  Kichtung y  nach  weltiier  sie  als  acid("^  ans  sich  hervor- 
tottmii  strebt^  und  so  ist  die  Lage  der  Pole  in  der  Kette  durch 
die  TeiOieilung  d«r  Brreger ,  welche  durch  ihHn  Reis  CO  '^tt 
cliemischen  Procefs  hervorrufen,  nach  einer  festen  Regel  bestimmt. 
\he  Elektricitk't  dagegen  ist  die  Tendenz  zum  synthetischen  £f-k 
^  de«  Chemismus ,  die  Wechselwirkung  der  Individuen ,  ver« 
*j5ge  det  ein  DiffVrentes  durch  die  Gegenthatigkeit  eines  an- 
^pni  in  das  gemeinsame  Strebeti  zur  Einheit  nach  der  c>eite  der 
Totalität  hin  wieder  turiickgezogen  Wird«   So  wie  die  «niVer-> 
Hlle  Tendenz  des  MagUetismus  realisirt  wird  durch  die  Direm^ 
"Wi  der  einen  IMa^shc  in  ein  acides  und  bnsigches ,  d.  h.  durch 
^J^^n  analytischen  Eflfect  des  Chemismus,  so  wird  die  individuelle, 
1>Q^«  des  Elektricismus  realisirt  durch  die  Neutralisation  deif 
^J^^^Koten  Stoffe^  die  allemal  wie  ein  acides  und  basisches 
^ch  einander  gegenüberstehen,  d.  h.  durch  den  syntlietischen 
Procefs  des  Chemismtis.    Die  Elektricität  ist  insofern  ein  und 
dasielbft  init  deif  chemischen  Synthese,  zti  der  sie  sich ,  Wena 
*  Jlicht  dazu  kommt,  wie  Tendenz  zur  That,  wie  ungetiilnele 
^^^spe  z\ir  aufgeschlossenen  Biüthe  verhalt*    Ein  Körper  ist  po- 
eL|  heifst:  in  ihm  ist  der  mit  der  Thätigkeil  der  Oxygens 
^idiaitige  Trieb  zur  Abstobung  des  adden  und  zur 'Anziehung 
liasischoti  angeregt;  et  ist  nri;:iliv  el.,  lieilöt :   er  besitzt  die 
^it  der  Thätigkpit  des  basischen  Princips  gleichartige  Anregung 
mAbfttofsmig  des  Basischen  lind  Anziehung  des  Aciden.  In 
geschlossenen  Jkette  wird  fedes  magnetische  Momeut  als 
dem  zunächst  folgenden  durch  tin  ei»  iMonicnt  geschieden 
.«'^etzt,  in  welche^n  der  analytische  Etfect^  und  mit  ihm  der 
^gnetismuSi  aufs  neue  angeregt  werden  durch  die  sich  gel* 
lad  macLcDde  Conlacteiekti  icität,  welche  auf  die  polaren  I  uclo- 
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ren  des  F  zum  synthetischen  Efifect  das  Chemismus  «i 

^ra'ncjend  reagirt,  aber  dadiiich  nnr  fiir  •len  iiiiclij»iri_»  I ^ 
Augenblick  eine  nm  so  gröiser  Spannkraft  für  Diremt£o  t 
vorrufti  \velche  Momente  mit  einer  so  unendlichen  Ge&ctla^^' 
kcit  auf  ein^mder  folcjen,  dals  die  sie.  br;'lcitenden  Zii.st<t-t 
Magnetismus  und  Chemismus,  einzeln  als  stetig  zusammen  1  ^ 
PoftL  findet  es  ferner  eben  so  leicht,  die  Wirksank« 
J\elt<^n  ons  zwei  Metallen,  die  eine  gleichartige  positi"^r-< 
negative  Erregung  mit  dem  F  eingehen,  z.  B.  von  GoicX 
Kupfer  oder  Zinn  F  und  ^Ünk^  nach  dem  oben  ange^<: 
Schema  m  erklären.    Ganz  allgemein  ist  die  el.  Rela^mr 
]\ietalle  gegen  das  F  die  entgegengesetzte  von  derjenigen  , 
che  sie  unter  sich  zeigen,  nur  wird  sie,  wenn  beide  IT* 
gleichartige  Pole  gegen  das  F  haben,  nicht  mehr  auf  ein^ 
Ijtdtive,  soiuleru  aul  eine  quantitative  Weise  vensiclitbarf^ 
kann  daher  das  Gesetz  auch  allgemein  für  alle  Fälle  dar^- 
wenn  man  den  qoalitiven  Unterschied  zwischen  -f*  «inA 
einen  blofs  quant  t  iüven  beliandtlt,  vermö^^e  dessen.  « 
gative  Erreger  dem  positiven  nur  als  ein  minder  positive 
eben  so  der  positive  dem  negativen  als  ein  minder  negativ*' 
genüber  gestellt  Mdrd.    Alsdann  lautet  der  Satz  allgemei  . 
Helation  irgend  zweier  IVIelaiie  gegen  Wasser  und  ge*jen  i 
eine  Solution  ist  immer  die  entgegengesetzte  von  derjenigo 
lation,  welche  beim  Contacte  derselben  Metalle  statt  find  ^ 
der  nicht  gescl Jossenen  Kette  ÜFS  stellt,  weil  das  S 
mit  dem  F  viel  stärker  positiv  wird,  das  K  demselben 
negatives  gegenüber«    Wird  die  Kette  geschlossen,  so  sol  I 
möge  des  Erregun^sdran^i(es  beim  metallischen  Contact  d.;^^: 
ker  positive  S   negativ,  das  schwächer  positive  Jv.  poaiti\r 
den;  aber  durch  Antiperistasis  oder  Reaction  wird  gerade  s< 
in   der  Ktlte  ZEK  das  8  vuu  dem  F  in  der  ursprüngliche: 
Erregung  nur  um  so  energischer  iestgehalteu ,  8  wird  den 
in  einem  nm  so  viel  höheren  Grade  positiv,  und  F  ,  welci 
der  Beröhrting  mit  Sum  so  st&rker  negativ  angefacht  wird, 
auf  der  Seite  des  K  dadurch  um  so  viel  kräftiger  positiv  « 
jetzt  K  entschieden  negativ  wird^  und  so  erscheint  in  der 
Chemismus  gesteigerten  ThÜtiL;keit  der  Kette  das  Ox^-gen 
mals  in  dem  aufser  der  Kette  positiven,  in  der  Kette  also  r 
tiven,  das  Hydrogen  in  dem  in  der  Kette  positiven  Metalle« 
iOmliche  Weise  erklärt  Fori,  auch  die  Wirkung  der  swei<^lii 
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npa  Kette,  wo  bei  AnweTidmig  eines  mit  der  Fliissic^^^it  ner^a- 
liv  werdenden  Metalls  die  grölaere  I'iäche  sich  in  Bczieliung  auf 
Üt  kleiiieie  ebenso  verJialte ,  tiie  das  Z  g«g«n  d»»  K ,  bei  Ab-* 
«t^ndiiog  eines  positiv  wefdenden  Metalls  aber  gerade  timge-» 
l;hrr  die  groCse  Flache  gegen  die  kleinere  eine  analoge  lieialioa 
me  K  gegen  Z  haben  müsse. 

Ich  gestehe  aufrichtig,  dafs  ich  in  diesen  und  aUen  übrigen 
Imutüberemstlmmenden ,  ihit  einer  grofsen  Consequenz  durch- 
gtföhrten  Erklärungen  der Er^cheiiiuagen  derSaiile  in  iJiren  ver- 
ifi/uedeaen  Abänderungen  die  Charaktere  einer  ächten  physikali- 
idiea  Theorie  vermisse^  welche  mir  solche  Ursachen  zur  RfUä-»' 
von  Ersclielininqen  zu  MülTe  uimmt,  die  sicfi  mit  anJern 
«Kflcmachten  und  durch  Krfalirungen  erwiesenen  Ursachen  ver-» 
^ekfatn  lassen  ^  und  deren  Wirkungsart  sich  durch  die  Gesetze  ^ 
hr  Wirluamkeit  solcher  unleugbar  ermessen  Ursachen  ver* 
ViJljcüea  lafjjt,  einer  Theorie,  welche  die  Analogie  mit  an- 
krn  als  richtig  er\\  iesenen  £rkhirungen  f&r  sich  hat.  Die  Kräfte, 
««hhePoBL  zu  Hülfe  nimmt ,  miisseii  geradezu  für  ^uiiliia$e9 
Mrate,  nicht  sehr  verschieden  von  dem  aften  Horror  vacni 
;liJ^ft  werden,  die  nacli  einem  ganz  wiJlküiiich  und  blols  zum 
>^linf  dar  Erklärung  pestulirten  Gesetze  thätig  seyn  seilen.  Nach  ' 
kl  dnrch  Erfahrung  erwiesenen  Oesetzen  der  E.  Wird  ^  E 
Äwh  4-     lind  eben  so  +  1'^  durch       E  vennindcrt  oder  bei 
-ileklihfek  beider  ganz  aufgehoben.     Vouu  nimmt  gerade  due 
jc^mtheilan,  denn  das  in  dem  mit  dem  leuehten  Leiter  in  Be-» 
fibnag  stehenden  Zinke  vor  der  SohliefseRig  vorhandene 
olldorch  das       welches  im  Augenblicke  der  Schliefsung  durch 
tiaen  Ck^atact  mit  dem  Kupter  in  ihm  erregt  wird,  vielmehr 
JMe^cTt  werden«    Hiev  wirkt  also  den  4*  i^cht  mehr  nach  sei«f 
SB  gewahnlichen  el.  Charakter,  es  wirkt  vielmehr  als  ein  Reiz 
Uicijwm  auf  die  entgegengesetzte  Weise,    Wie  kann  es  aber 
äioe  eigenthümlich^  Natur  verleugnen?  Pohl  wird  sagen,  al- 
■ÜBgs  hebt  es  das      im  Zinke  auif,  wie  auch  oben  angedeutet 
1^  ts  entladet  gleichsam  dasselbe,  aber  in  Beziehung  auf  das  F 
^irkt  es  als  ^in  Reiz  ^  und  esregt  diest|^  gleicii^aia  zur  stäi  kern 
eactien ,  wodurch  denn  das  — -  um  so  kriiftiger  im  L  auftritt, 
■t  solches  Verhtttnifii  isT  dann  aber  ofivnbar  icein  eletirischt» 
«lir,  sondern  ein  ganz  neues,  mit  keinem  and«rn  Verhältnisse,, 
enigstens  keinem  in  der  anorganischen  Natur  vergleichbares, 
ii  mysterittses,  tmd  die  ganze- Kraft  der  gesoUosSenen  Kette, 
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ein  isolirt  stehendes  willkürlich  angenommenes  Princip, 
nicht  einmal  die  Erschein nngen  pasiten  demselben  ^  oi 
fehlet  nach  ihnen  gemodelt  ist.  Mag  man  nun  mit  Püii 
nahmen,  dafs  das  Eisen  mit  der  Pottaschenlange  negativ  ixn 
l^iipfw  positiv  werde,  dem  Geset^i/^  genial» ,  dald  die  Mc 
die  mit  einer  Flüssigkeit  negativ  werden« 
f^jUbch  mit  allen  übrigen  Flüssigkeiteih  zeigen,  nnd  eben  s 
mit  einer  einzelnen  Flüssi^^keit  positiv  werdenden ^  sich  eb 
g^en  atb  übrigen  verhalte^n«  pder  un««rn  Versieben  mehr  i 
han  ichenken,  welchen  snfolge  beide  gleichmärsig  damit 
tiy  werden,  so  mnfs  doch  von  den  beiden  Meull  n  da>;i| 
weiches  d^ch  die  Uerührung  mit  dem  andern  positiv  \rird , 
Qdge  dieses  stärkernReises  oder  des  Gesetzes  der  Antiperist. 
seiner Negativilal  wach&en  und  das  andtiie  eben  su  in  seiner 
tiyitat,  oder  wenn  es  selbst  negativ  war,,  nimme^u:  positiv | 
den«  am  ersteren  also  das  Oxygen«  am  letzteren  daa  HytJj 
auftreten.  Der  Versuch  selbst  zcii't  aber  in  der  £»eschlo  i 
Ivette  aus  i^en,  Pottasdisaiauge  und  ivapCer  gemde  das  C>| 
theil;  indem  vielmehr  am  Kupptr  das  Ojfygeu^  am  £iiit\ 
HydrQgen  auftritt,  wie  Davt's  Versuche  gelehrt  haben,  d| 
dvirch  den  MuUipUcator  vollkommen  bej^tatigt  fand«  luj 
chein  Wideraproche  sieht  auch  das  Verhalten  mehrerer  Au{ 

*  I 

me  mit  dem  Zinke  an  der  geschlossenen  Kette  (vgK  obeij 
Auch  die  \\  anderang^n  der  $toÜü  von  einem  Pule  zum  a 
an  der  gefcblpssemm  Kette  lasfen  sich  n^ich  Pohi^'s  Theorie 
wohl  begreifen ,  denn  di|  in  dieser  der  Elektncismus  eis 
TendeuÄ  in  den  Chemismus  als  die  wukliche  Tliai  ubergt- 
künnen  hier  die  ansiehenden  und  ahftofsenden  Kräfte  der 
engern  Sinoo  oben  so  wenig  als  die  Wisksamkeit  von  r 
Strömungen  einer  l\Iaterie,  die  nach  I^ohl  blofse  Blendi 
sind«  zu  Hülfe  genommen  werden,  vieio^hr  mufs  alle 
Oesetzen  des  chemischen  Pfooessei  gemäl^  erklärt  werde 
welchem  afur  nirgend  eine  Abstofbung  in  die  Ferne  vork  j 
qhoe  weiche  doch  die  Wanderung  eii^e^  ^toäea  vpA  einen 
sam  andern  gar  m^ht  hegrtiAieh  iati 

Da  Elektricität  und  Cbemisinus  nach  Pohl  identische ^ 
tigheitsäulseningen  der  Materie  sind ,  SQ  niufs  der  Unter^ 
welchem  die  Metalle  und  4ie  flüssigen  Leiter  in  ihrem  c 
sehen  ürund verhalten  zeigen ,  sich  aucix  in  der  Alt»  wie 
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ftn,  offmbaren.    Die  Leitung  der  E.  durch  die  Flüssigkeit 
FosL^s  Theorie  vermiige  ilirer  Ze4'j>etz barkeit  eine  wahre 
Mmuhat  des  elektrochemiBcli  polaren  Gi^ensatxes 
I  &  MasM  derselben  hindurch  von  einem  Bxtreme  zum 
3.  Jedes  Quantum   elektrisch  erregter  Flüssigkeit ,  jede 
Sdncht  des  flütsigen  Leiters  in  der  galvanischen  l^etttB» 
■itab  ein  Aggregat  von  abwechselnden  ])09itiv  und  nega- 
h.i-ch.  polaren,  unendlich  nahen  Lainelleu  zu  fjetrachten, 
mk  wechselseitige  Erregung  hervorgerufen  sind,  und  an 
iBMeo  jeder  «inselnen  Schkht,  ivie  die  Pole  eines  Magnat 
*s  mit  entgegengesetzter  PolaiiLU  hervortreten.     Auch  nur 
mt!  einzelnen  Seite  el.  angeregt  zeriaiit  die  blassigkeit  in 
abwetksehide  polare  Schichten ,  und  varsichtbart  eben 
t^riciiBal  auf  der  entgegengesetzten  Seite  von  derjenigen, 
c logeregt  wird ,  auf  das  bestimmteste  die  eni-egengeserzte 
)  and  bahäk  den  einmal  heivorgarufenen  Krregu^gs- 
dltagei«  Zeit  bei.  '  Bin  einzelnes,  in  die  geschlossene 
T^tij*;iztes ,  oder  von  versciviedenen  Seilen  her  el,  entge- 
m  erregtes  Metall ,  wie  t,  B»  ein  Draht,  welcher  den 
n  Leiter  unterbricht ,  wird  durch  dia  Energie  der  Ent-* 
ijn^  des  ganzen  Processos  zw  ar  gezwungen  ,  sich  gleich- 
^  den  polaren  Gegensatz  aufzuschlieisen ,  er  verschliefst 
^  Kigleich  wieder,  demselben ,  sobald  dieser  Zwang  auf* 
*d  Dur  von  einer  Seile  an^erei^t  erscheint  er  dnrch  seine 
*^5e  hindurch  entweder  ganz  positiv  oder  negativ.    In-  . 
Vliese  Verschiedenheit  in  der  Art  der  Fortleitung  der  £• 
'fakund  ilüssi^'e  Leiter  durch  keinen  entscheidenden  Ver- 
^^bttweisen.    Wenn  die  Leitung  der  £.  überhaupt  nichts 
1 4  eine  fbrtschreittnde  Ausgleichung  mit  ihrem  Gagan« 
•■iAe  damit  gleichlaufende  Erre«:ung  der  gleichnatni^en 
^  mafs  man  auch  in  den  Metallen  eine  solche  undulaioii-» 
^<><(|?flaniang  aanafamen,  vermöge  Welcher  im  Fortgang« 
'ttsdtn  0  dar  ersten  ScUcht  oder  des  ersten  Querschnitts 
»G?^frnsatz,  und  das  auf  diese  Alt  £i;ei  gewordene  4-  die-* 
'  ^  dem  0  der  nächst  angrenzenden  nnandliah  dünnen 
seinen  Gegensatz  anzieht,  bis  endlich  die  Aus- 
«Jnrcli  solche   abwechselnde  Zt  rsft^ungen  und  Wie- 
^i&ffieiisttsnngea  ihren  Weg  durch  den  ganzen  Leiter  zu- 
i^liat   Nur  in  wahren  Nichtleitern  lassan  sich  (ort- 
^  in  Spannung  gegen  einander  behndliche  abwechs^de 
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Schichten  4*  unjl;^^. denken,  und  ^uch  dnreh  jifioiflSV^e i| 

nachweisen;  die   Fliissigkeiteh ,  insbesondere  Salzaufl^»^! 
sind  aber  zu  gute  Leiter,  um  die  el.  Spannung  in  gett  j 
Polarität  auseinander  su  halten.    Bine  rigi  nthMinliri||Miaf^i  j 
in  Pont's  Theorie  ist  noch  die  Behauptung ,  dafs  Af^Sink 
jds  positiv  el.  Körper  sich  in  der  Kette  oxydire,  sondern  st 
gativ  eL  Kürpeif  dafs  vielmehc  die  positiv  eL  Flüssigkei 
Tendenz  habe  eich  su  desoxydiren,  den  acidcn  Factor  geg;  ^ 
negative  Metall  zu  kehren,  dafs  umgekehrt  das  IVupfer  a 
titiv  eh  K(irpez  das  Hydrogen  anziehe,  und  die  an  dassel^ 
gcensende  negative  Flüssigkeit  als  solche  die  Tendenz 
den  basischen  Pol  abznstoßien,  oder  den  negativen  huaut.: 
£s  werden  dadurch  die  gewöhnlichen  elektrochemischen  | 
peen  zecht  eigentlich  anf  den  K.opf  gestellt,  und  der  £r 
dieser  neuen  Theorie  verwickelt  sich  dadurch  in  Schwier  i 
tCQy  die  er  mit  allem  seinen  Scharfsinne  nicht  zu  heben  im 
ist,  wie  ich  bei  der  öä^le  noch  kürzlich  zu  trinnera  Oel 
hcit  haben  wexda. 

in  Von  dem  Teratärkten  GalTanisxi 
pder    der    galvanischen   Action  ixi 

yerviplf^^lU^u  Kette    (c}e^:  VpU£^'i>cii 

Säule), 

Thatsaclien. 

65.  IRwei  Brreger  (Leiter)  der  ersten  dasse,  in  wie  t 
Abwechselungen  .sie  auch  mit  einander  combinirt  oder  über  ej 
4er  geschichtet  wvden  mögen ,  geben  an  den  Enden  eineil 
ahen  Reihe  k^^ne  stärkere  el,  Polarität ,  als  die  beiden  Kn<] 
der  in  unmittelbaicr  Bei ührung  mit  einander  gegeben  liai*t  n 
den,  und  wenn  mau  die  beiden  Endglieder  einer  solche; 
blolsen  Biregem  der  ersten  Oiasea  bestehenden  Säule,  Tvie 
sie  auch  immer  sey,    duich  einen  feuchten  Leiter  zur  1 
fchlielst,  so  hat  man  keine  andere  Wirkung,  als  wenn  man 
blob  ein&che  Kette  aus  den  beiden  Endgliedem  und  dem  fei 
ten  Leiter  gebildet  hiitte.    Alles  dieses  ergiebt  sich  ak  mirt'  I 
Folge  des  ^nannnngsqesetzes  der  Erreger  der  ersten  Ciasse, > 
ist  schon  oben  (Nr»  19|  20  und  23)  hinlänglich  aui  ei^andeij 
•etat« 


I 
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flS»  Weon  man  dagegen  Combinatiotien  zweier  Emger  der 
nta  Classe  mh  z^mchengelegten  feuchten  Leitern  an  einander 

nk,  so  tlaft»  in  der  AafeinandeiTol;ie  immer  dieselbe  T.a<:c  c^-r 
orper  gegen  einander  bleibt^  wenn  man  al«o  z.  B.  aut  einem 
iüiteB  Stative  eine  Reihe  von  Metdlpiattenpaar^n  in  einer  be- 
immenf  sich  gleich  bleibenden,  Ordnung,     B,  Zink ,  Kupfer 
I  Form  TDTi  riaüen  über  einander  in  stets  gleicher  Ahwechkliin«; 
^bkhtet,  so  dais  zwischen     xwei  solchen  Metal^lattenpaareix 
■W  tili  feuchter  I^eiter     B.  eine  mit  Wasser,  oder  |(^och^ 
ihaoiOsung  oder  einer  sonstigen  seligen  Fiüss^keit  getränkte 
Jieibe  interpolirt  wird,  so  entsteht  dadurcii  eine  sogenannte 
olia'sc/te  Säulf  oder  Gah'onUche  BaiterU,  welche  uunmehro 
b  dt  Thätigkeit  und  alle  darron  abhängige  Pjrocesse  der  ein^i^-« 
im  Kette  in  einem  verstärkten  Grade  xe^gt,  und  deren  £rschei«r 
üi;^en  nisammen  das  Gebiet  des  i^erstärkten  GaU>anUmu9%  der 
WifidJMum  K€$t^  oder  des  sogenfuinten  f%iUusmuM  im  en•^ 
paSuiie  auMnachen,  welche  letztere  Bezeichnung  einige  zunv 
Uadenken  des  unsterbliclien  ErüiiJcrs  der  i^vUile  vor^UCbciiljL^en, 
iabeO|  und  zum  Unterschiede  von  dem  GaipatUstnus  im  ea-^ 

Siniie,  waiche  Bettemmng  die  Erscheinuageu  der  Anfachen 
^  bezaiehnet,  nach  dem  Namen  d^jenigen,  dem  4m  Oliicfc. 
iöen  seltenen  Fund  gewährt  hatte.  , 

67«  £s  lassen  sicli  alle  Erscheinungen  des  verstärkten  Gal-» 
luümiaa^  deniaeiben  Schema  betrachten;  nach  welohem  leb 
BndniaQQgen  der  einfachen  Kette  entwickelt  habe,  also  erstlich 
Jjf*  Erscheinungen  der  vervieiiachten  K^tt^  im  uag^schlosseiteti 
'U^iands,  dernnfichst  die  £rachetntingen  der  getcilassfnen  Säule 
»€li4co.Haiiptvers€:faiedenheiten  ihrer  Zusammensetzung  aus  zwei 
^^gera  der  ersten  und  einem  Erreger  der  z\'v  eiten  Classe,  einem 
^reoer  der  ersten  und  zweien  der  z\vcit('n  Classe,  endlich  bloi'ser 
^Rgn  der  zweiteii  Classe  und  nach  de»  Hauptcl^ssen  von  Wir^ 
nn^en,  welche  die  Säule  eben  so  wie  die  einfache  Kette,  nur  in  ei-* 
^^m  verstärkten  Grade,  zeigt.  Um  jl  Jo^Ii  üit^sria  Ai  IiIvl  I  keine  un- 
l^bührliche  Ausdehnung  aui  geben,  und  da  sich,  wenn  von  einer 
btfon  Siule  das  Gesetz^  nach  welchem  sich  die  galvanische  Action 
"»rielfacht  und  die  davon  abhängigen  Processi  geste ig ertheiyor- 
fften,  entwickelt  ist,  die  Aqwendung'auf  jede  andere  Art  von 
aide  sich  von  selbst  ergiebt,  so  will  ich  mich  hrar  nur  auf  die 
^citi^sek^  SäuU  i»  ihr^r  einfachMim  Form  beschiänken ,  und 
Ke  Hauptumrisse  des  verstärkten  Galvanismus ,  sowohl  was  die 
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Phünoinene  ab  auch  die  Theorie  betriSB^  «littheUfii  9  3a  1 
Detail  mti  insbesondere  die  Beschreibung  der  Tencluecl^ 

ten  von  galvanischen  ßaUeritn  und  ihren  naDnigfalü^en  ^ 
gen  den  Artikeln  Säule,  Folufwhß  %  trookenm  od\ 
bon*sche  Säule  vorbehalten«  ^ 

68*  Bie  ek  Verafltnisse  einer  »ach  dem  obigen  Sehe 

66)  gebauten  Siuile  verdienen  vor  allen  unsere  Aul  niet' 
da  sich  nackümeo  vorzüglich  die  übrigen  Wirkungen 
richten,  die  eben  darum  anch  nicht  unpassend  den  Naj 
elekirische  Sfiute  erhalten  hat.    Diese  Verhältnisse  sii  ; 
mit  grolüer  i\iarheit  von  Volta  ^  entwickelt,  aber  auclj 
faftngig  von  diesem i  von  andern  Beobachtern,  insbesondl 
EaiiAir  '  und  im  grttfsten  Detail  von  Ritter  ^  und  J 
beschrieben  worden,  Und  man  kann  diesen  Theil  des  T«| 
liehen  als  vollkommen  erschöpft  betrachten.    Gerade  so,  \ 
der  einfachen  Kette,  «eigen  auch  hier  die  eL  Verhältnis 
wesentlich  verschiedene  Beschaffenheit,  je  nachdem   di  \ 
ungescblossen  oder  gesclilossen  ist«    Im  ersten  Falle  z  j 
die  E.  nur  durch  freie  Spannung ,  Im  «weiten  dnrch  Si^ 
(Ans<:^leichung)    thfitig,    im  ersten  Falle  gehinqt  sie  zr. 
etabiieo  Gieichgowichte,  oder  einem  Zustande  der  üuhe  i| 
einseinen  Ketten ,  welche  zusammen  die  Säule  anamach 
zweiten  Zustande  wird  dieses  Gleichgewicht  stets  wieder 
hoben,  und  eine  besjtrinrlige  innere  Bewegung  unterhalte 
ersten  offenbart  sich  die  ThÜtigkeit  nach  auTsen  als  rein  e 
innere  Veründetung  der  GHeder,  im  zweiten  als  rein  m. 
sehe  mit  innerer  (chemischer)  Veränderung  der  Glieder, 
sehen  beiden  Zuständen  liegt  der  Zustand  der  unvöllkoin 
Schliefsnng  mitten  inne ,  kann  sich  aber  bald  mehr  dem 
bald  mehr  dem  andern  nalitin,  und  veieinigt  dann  beidf 
sen  von  Phänomenen  entweder  auf  gleiche  Weise  oder  mj 
Uebergewichte  der  einen  oder  der  andern,  je  nachdem 
Zui»tand  dem  einen  oder  dem  audtiu  näher  liegt* 


i  O.  X.  489.  ff^ 

t  Bbena.  Vllf.  197. 

d  libeud.  VI«.  i:ü9.  m,  und  XIIL 

4  EbeiHk  Xi.        nad  XiU.  m. 
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[roskopische  Phänomene  der  vollkom- 
nen  offenen  isolirten  Säule. 


man  nach  der  oben  (Nr.  66)  angefülirten  Welse 
Idoläo^lich  grofsen  Anzahl  von  Abwechselungen  z. 
tenpaaren  aus  Zink  und  Kupfer  von  runder  oder 
i»er  Ge>talt ,  wobei ,  was  die  elektroskopischen  Phano- 
It,  die  Gröfse  der  Platten  nicht  in  Betracht  kommt, 
oder  Pappenscheiben ,  welche  mit  Kochsalzlauge  oder  i 
mg  getränkt  sind,  wenn  also  diesem  gemiifs  C  das 
das  Zink,  N  die  feuchte  Pappe  und  gg  die  wohl-» 
Gl^stäbe   bezeichnen,  welche   die  ]\IetalJplatter> 
stützen  und  zugleich  isoliren ,  und  sorgt  für  eine 
a6;licb  vollkommene  IsoHrung  der  Säule  durch  Unter- 
hinlänglich  dicken  Harzscheibe  r,  über  welcher  sich 
mehrere  recht  trockene  Glasplatten  vv  belinden, 
lieh  an  beiden  Enden  A  und  B  freie  eL  Spannung^ 
icjdi  hinlänjilich  empündliche  Elektrometer  erkennbat 
Siole  erscheint  als  ein  wahrer  el.  3Ia«net  mit  zwei  Po-»- 
»  eine  Ende  ist  positiv ,  das  entgegengesetzte  Ende  ist 
■d  zwar  liegt,  welche  Combination  von  zwei  trocke- 
,  oder  welches  Plattenpaar  man  auch  unter  Beiberr 
oben  angeführten  feuchten  Leiters  anwenden  mag, 
Pol  immer  nach  derjenigen  Seite,  nach  welcher  das 
^Qed  der  gewäidten  Combination  hin  liegt,  wenn  maa 
ie-e  Laije  in  Beziehung  auf  das  angewandte  Platten- 
it,  oder  von  der  Beriihrungstläche  der  beiden  Me- 
Erreger  der  ersten  Classe  mit  einander  ausgeht ;  der 
Pol  dagegen  nach  derjenigen  Seite ,  nach  welcher  der 
Erreger  hingekehrt  ist,  und  also  in  dem  gewählten  Bei-* 
positive  Pol  nach  oben ,  der  negative  nach  unten, 
Wen  Pole  sind  sich  an  el.  Intensität  vollkommen  gleich, 
besonders  in  früheren  Versuchen  ein  Ungleichheit  der- 
'Wkacbtet  Nvurde,  so  lag  die  Ursache  blofs  in  ihrer  nicht 
vollkommenen  Isolirung.    So  hatte  ich  z.  B.  den  negati- 
W  schwacher  als  den  positiven  gefunden^,  Khmax  fand 
zu^veilen  die  Divergenz  am  negativen  Pole  die  au^  po- 


^  Wni.  Jii.  868. 
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ftitiv«a  Pole  übertretfen  S  ^^^^  leitete  j{^n  Uiy|j|q^I: 
einer  ▼erHäbnifamarsig  e^nra^  etättSrn  '^ntMili^^^vlis  i 
Pols  durch  die  umi-ebende  Luft  Ijor,  wenn  sLclx  diese  \ 
negativ  el.  Zustande  btfand,  Rixxfcii,  der  in  seinenj 
blähen  UiK^r^chfiDgen  bald  den  pdshiven ;  i>sdd  ri 
Pol  «berwiej^end  fand  * ,  üb^rzf»rfpte  j^icli ,  d^fs  "<i^enn  i 
Stande,  die  auf  die  Öcliwäcliun«>  de«  einen  oder  andern  ij 
vnrken ,  sorgfältig  vermieden  werden ,  die  Kleklriöftüfeii 
dm  Enden  gleiche  Intensitäten  zeigen.  Biel  Ve?tl^«Jen 
macht  die  YollkoinnrMif*  I^r^Hrung  des  nnterün  Puls  groI&«^  ] 
rigkeiten,  indem  darch  das  Ablaufen  der  Flüssigkeit  di<l 
läge  leitend  wird,  wie  6.  BfSCHOfF  durch  mehrer«  ^| 
aufser  Zweifel  qesetzt  hat  ^.  Er  baute  zwei  ganz  glei.j 
len  von  202  Paaren  Zink  und  Kupfer,  welche  auf  q 
1  Zoll  dicken  Harzkuchen,  die  in  Kastdien  Ton  Pappe  eil 
iL' 11  waren,  ruhten.  Beide  Säulen  standen  in  einem  ( 
und  jede  war  durch  4  senkrecht  stehende  Gia^ärohreni 
schlössen,  sie  waren  in  entgegengesetzter  Ordnung  auj 
so  dafs  die  eine  den  positiven  oder  Zinkpcd ,  die  andere  ( 
gativen  oder  Kupierpol  nach  oben  hatte;  jeder  der  ob' 
seigte,  durch  das  Elektrometer  geprüft,  gleiche  Intens it.^ 
der  untere  Pol  hei  beiden  war  ohne  die  Wirkung  auf  da; 
trometer.  Bei  einer  grolsen  Sorgfalt  zeigten  aber  auch  c 
teren  Pole  ihre  freie  eL  Spannung ,  und  zwar  von  g«ns  ^ 
Intensität  wie  die  oberen.  Zur  Prüfung  der  freien  Spannt 
Pole  haben  daher horizoutalliegende Säulen,  deren  KndpIaK 
leichter  vollkommen  isoUren  lassen,  da  hier  keine  Ben 
der  Harzecheiben  durch  die  Flüssigkeit  eintritt,  einen  en 
denen  Vorzn«j.  Ks  ist  abr-r  noch  eine  andere  Vorsicht  zu 
achten,  wenn  man  die  wahre  el.  Polarität  der  oÜenen  ^ 
ihrem  reinen  Zustande  beobachten  will.  Entweder  mnfs  n 
nämlich  so  aufbauen,  dafs  man  jede  einzelne  Scheibe  mit 
rendeoHand  Iiiiben,  z.B.  nut  Zangen,  welche  mit  i>iegeUjcl 
zogen ,  und  überdiefs  noch  mit  Seide  ausgefüttert  sind ,  ^ 
oder  man  entladet  die  ohne  jene  Vorsicht  aufgebaute  SÄele 
eine   volikomuiene  i)chiieiäiing  u^it  einem  iopliiteu  met^ 


1  G.  XU  98. 

2  Ebeiid.  VIU. 

8  Kaathei's  Archir  IV.  13. 
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■JMtihn  nach  kurzer  Zeit  nb.  Ilaf  man  mit  einem 
Metalldrahte  geschlossen ,  so  würde  man  für  den 
mn  die  Verbindung  mit  den  beiden  Polen  in  dem- 
m  untheilbarcn  Augenblicke  aufluibe,  die  Säule  im 
dner  vollkommene  Gleichheit  beider  Pole  zuriickjzelas- 
Da  dieses  aber  in  der  Wirkliclikeit  buclistablicli 
tn  erreichen  ist,  sondern  der  eine  oder  andere  Pol 
Verbindung  mit  dem  Drahte  zu  bleiben  pflegt,  so 
aU  Folge  davon  stets  eine  kleine  Ungleichlieit  in  der 
Pole  einstellen,  indem  derjenige  Pol,  welcher  län- 
io  Berührung  gewesen  war,  eine  geringere  Intensität 
lad,  mit  einem  Unterschiede,  welclier  dem  Unterschiede 
iwischen  dem  Aufhören  der  Verbindun;»  des  Metall- 
III  d?nj  einen  und  dem  anderen  Pole  proportional  ist  ^. 
tter  Säule  von  100  Plattenpaarcn  ZK  ist  die  el.  Inten- 
schon  so  merklicli,  dafs  die  Ü|  Z.  langen  undJiüch- 
breiten  Blättchen  eines  Bennet'scJien  Elektrome- 
•Ävergiren  und  Volta  erhielt  von  den  Polen  einer  soU 
einem  Goldblaltelektrometer  3  L.,  und  an  seinem 
ilmelektronieter  eine  Üivergen»  von  J,5  bis  1,75 
itler Umfang  des  Elektrometers  im  Verhallnils  zur  Grüfso 
einer  Säule,  deren  el.  Intensität  man  auf  diese 
rill,  nur  wenig  betragen  dürfe,  und  eigentlich  dage- 
»dend  seyn  müsse,  wenn  man  bei  vollkommener 
entgegengesetzten  Pols  das  wirkliche  3Iaximum 
ilät  des  Pols  erhalten  will ,  darauf  werde  ich  noch 
Bka  bei  den  Versuchen  mit  dem  Condensator  zurück- 
h  gröfser  die  Zahl  der  Plattenpaare  ist,  aus  welcher 
ifele  erbaut  hat,  um  so  auffallen Jer  wird  die  freie  el, 
^erPole  seyn^,  und  wir  werden  an  einem  andera.^ 
4afs  sie  bei  Säulen  von  mehreren  tausend  Abwechs- 
ÄÜich  einen  Gnid  erreicht,  um  leichte  Pendel  in  Bc- 
*  setzen,  und  bei  hellem  Tage  sichtbare  Funken  von 
blichen  Schlagwelte  und  mit  hörbarem  Knistern  mit- 
Bei  einer  Säule  von  1(}0  Plattenpaarcn  ist  indefs  die 
Boch  so  gering,  dafs  sie  selbst  den  AVidcrstaiid  der 
Oxydbchicht  nicht  zu  überwältigen  vermag ,  weswe- 

>^bei  C.  VIII.  480. 
^i<>  trockene. 
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gen  man  bei  den  Drahten,  welche  die  Verbin Arag 
dein  Pole  und  den  Elektrometer  machen,  auf  reine  n. 

ljeriihn!np<puncte  seh^n  muh.    Damit  der  eine  Pol 
el.  Spannung  zeige,  ist  es  durchaus  nicht  nöthig ,  dal* 
die  £.  des  enfgegengesetsten  Pols  nach  «uisen  beschäl 
AVfnn  daher  iwei  Goldblattelektrometer  mit  den  bei  J 
gl^ii  ]izeitig  in  Berührung  Mod,  nnd  beide  Llektrometer 
che  Dirergenz,  das  eine  die  positive  das  andere  die  ne«: 
gen,  so  nimmt  so  wenig  die  Direr^ens  des  einen 
andern  Pols  ab,  wenn  man  die  Verbindung  des  andern 
,  seinem  Elektrometer  aufhebn    Diesem  scheinen  die  von 
mit  einer  Saute  von  600  Paaren  Zink,  Kupfer  und  mit  h 

lü^un:»  ]ieii.*n!.ten  Pr.]  ptri  uii;^CÄteIlten  \  t  rauche  zu  w 
eben',  an  weicher  ein  Sausstiie'üches  HoilundermarkkL 
elektrometer  nicht  divergirte ,  wenn  es  mit  seinena  obc 
Tom  einen  oder  andern  Pole  ^   der  üut  isolirten  6iu  I 
freien  Luft  herabhing,  ohne  dals  von  der  Bodenplatte  ii 
Crometers  eine  Ableitung  nach  der  Erde  angebracht,  d 
trometer  also  gamc  isolirt  war.    Erst  dann,  wenn  die  ; 
desselben  auigehoben  wurde,  gingen  djc  Kiigelchen  ai: 
der  nnd  xwar  mit  einer  Divergens,  die  nnr  die  halbe  vc 
ni^en  war,  weiche  ^eder  einaefaie  Pol  «ei^^te,  wenn  d^ 
ableitend  b(  rii.'irt  winde,  und  welc  }ie  letzlere  au  dem  l 
ten  Elektrometer  2i5  Par.  Zoll  betrug ;  wurde  dagegen 
lete  Haken  der  Bodenplatte  des  Elektrometers  xn:;leich 
andern  Pole  verhnnilMi,  so  zeigte  das  J:^lektro*ueter  u. 
Diver^^enz,  d.  ii.  die&elbe,  wie  wenn  die  Saale  an  den 
f^ole  ableitend  berührt  worden  wäre.    DaCs  allerdiniis  > 
gegenwiiknng  in  dem  einen  l  alle  des  +       aus  dem  Ei 
in  dem  andern  Falle  d'^s  entgegengesetzten  Pols  von  der: 
Seitenwandnngen  des  Elektrometers  herabgehenden  Stan 
fen  aus  auf  die  VerstSrknn«  der  sonst  nur  einseitigen  rt 
Wirkung  de»  einen  i*uls  in  deu  durch  den  Haken  d^^^ 
nents  mit  denselben  in  Verbindong  stehenden  Xügekh 
tragen  mubte,  ist  leicht  eiDBnsehtn;  anch  Mst  sich  ani. 

1  G  XIV.  6. 

2  Die  ßror^e  Sr^uie  beslaad  ans  4  neben  einander  iiufgebaui 
len,  j^de  von  150  Plattcupaaren,  die  »o  mit  eioander  TerbuL 
xen,  dnfs  die  beiden  Pole  »ich  sa  obertt  aa  dea  £ndea  der 
iafiiein  Seilea  befiuuiea« 
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||b  mem  lo  wenig  empilndUchen  Elektrometer  die  blol^ 
l^dinre  Wiriiong  nicht  im  Stande  gei^esen  seyn 
^  Kogalchen  su  ^iner  UMiUichen  Divergenas  zu  brin»- 
ifc'^r  auch  ohne  diese  Entgegenwiilumg  durch  die  bloEs* 
W  irknBg  des  einen  oder  andern  Pol«  einer  Säule  von 
PUttenpaaren  wenigstens  die  Goldblättchen  eines 
fuare  i»oIirten  Elektrometers  zur  Divergenz  crebracht  wer- 
bbai  nkich  oft  wiederholte  Versuclie  gelehrt,  wie  dann 

El  ^  schon  in  der  ersten  Zßkt  bei  den  mit  der  Sänle 
Versuchen  beobachtete,  dai^  der  eine  Pol  einer  voll- 
ir  isciimen  Sauie  von  2U0  Platte npaareu  eine  Hollunder- 
Intai  doer  Entfernung  von  2  Linien  anzog,  wenn  auch 
IHM  nicht  von  anfsen  beschiftigt  (vollkommen  isolirt) 
Anziehung  aber  allerdings  viel  rascher  und  bei 
kUHillf  Von  4  bis  5Lin.  erfolgte,  wenn  der  andere 
HM  Aeriifait  wurde.  Es  ist  eine  merkwiitdige  Beob- 
^Rittek's,  dafs  die  eineiii  1  Itkirometer  von  dem  einen 
Pole  aus  mitgetheilte  £«  eine  geringexe  Wirkung 

«0?  oder  eine  geringere  Intensität  zeigt ,  so  lange  die 
j  zwischen  dem  F:!lcktrometci  und  dem  Pole  besteht^ 
tettlbai  nach  aufgehobener  Veibindiing.  Dieses  Kesul- 
iMbma,  als  ein  Goldblättchen,  welches  an  dem  Ende 
BBfca  Stempels  ''iner  Glocke  herabhing,  einem  Drahte,  ^ 
l^ta  leitwans  durch  die  GJocke  gehender  Stempel  endigte, 
P*<aid|  nnd  nnn  mit  dem  ersten  Stempel  der  eine  oder 
pftifdfiJit  einet  Batterie  in  Verbindung  gebracht  wurde, 
w rfei  Zeichnung  zu  er^eJicn  ist,  wo  u  das  an  dem  einen 
^  A  korabhängende  Goldblättchen,  ß  den  mit  dem  andern 
■Verbundenen  Draht  bezeichnet.  Wurde  nach  gesehe'» 
^ Wifjtlung  und  wälirend  derselben  von  A  mit  a ,  dem 
'f^'üdTea^  oder  mit  b,  dem  zum  negativen  Pole  der  isolir- 
Kgtiuttden  Drahte,  ß  dem  Goldblättchen  o  so  weit  ge- 
«  dergci»tak  gegen  ß  umgebogen  wurde,  Jals  imr 
feMte,  um  ganz  an  ß  anzuschlagen,  und  wurde 
jPfo  b  von  Ä  getrennt ,  so  näherte  sich  in  demselben 
a  dem  Drahte  ß  sclinell  noch  melir,  und  scJilug 
* '  an  denselben  an.  War  die  Entiernung  des  Drahtes  ß 
1^  gn^b,  iah  bei  der  Trennung  des  Drahtes  a  oder  b  von 


A,  a  nicht  wirklicli  bis  zu  übertcHln^,  so  versuchte 
in  dem  Augenbiicke  der  Trennung  nacli  Jiinzugeiien,  e| 
gleichsam  einen  kleinen  Stöfs  nach  ihm  hin,  dieser  war! 
schwächeres  gans  hinaubringen ,  es  drehte  mteiWegs,  li 
es  ß  erreichte,  wieder  um^  uud  ilel  lau^^aui  la  seine  «| 
Lage  «udick. 

Sind  die  Metallplatten  einer  Volta'schen  Säole  hir 
grofs,  im  Verlialtnisse  gegen  den  Tiieil  de»  ElektromcU| 
dif  K.  von  der  Säule  aus  mitgetiieilt  werden  soll,  so 
der  Ausgleichung  irgend  eines  Quantums  von  fireier  E., 
einer  solchen  Platte  von  auTsen  mif^^etheilt  worden  vi 
dem  Lli<:ktrometer  die  intensilkt  oder  ^pauuung  der  E.  fl 
niclit  merklich  vermindeit  werden  möchte,  so  Wird  die  L 
der  Säule,  wenn  sie  an  einem  isolirten  Handgriffe  voi 
abtienoramen  wird,  dem  lilektrometer  dieselbe  Diver-^ 
theiien,  als  so  lange  sie  noch  mit  der  Säule  inVerbii^un 
cum  liewelse,  dals  die  E.,  wenn  gleich  durch  die  Thäti^ 
S^iiilc  Iicvvorgenifen,  doch  nunmehr  uiiabJmn^i^  von  djcM 
ti^Leit  lür  sieh  lortbeöteht,  und  sich  also  die  V  olta'^cii 
in  dieser  Hinsicht  ganz  verschieden  von  einem  Magnete 
bei  welchem  ein  Fra<^ment,  von  dem  einen  oder  anu  ; 
abgetrennt,  nicht  die  einzeilige  nördliclic  oder  züdliciie  1 
beibehält,  sondern       ein  neuer ,  jedoch  viel  scbwäche 
gnet  mit  beiden  Polen  auftritt  K 

Die  freie  el«  Polarität  bcinänkt  sich  nicht  blo£s  auf  ä 
platten  ein  |  sondern  sie  erstreckt  sich  von  da  aus ,  jed 
nehmend ,  in  beiden  Hälften  nach  der  Glitte  der  Säule  : 
ein  U  oder  IndiÜeienzpunct  sich  beimdet,  welchen  die 
Säule  im  eigentlichen  Sinn  in  swei  Hälften  von  entgegen^ 
fireier  el.  Spannung  theilt,  wovon  die  eine  Hälfte  dnrcl)^ 
sitiv ,  du  üiidere  diiichiius  nn-ativ  ist,  gerade  so  wie  ein 
tudinal- Magnet  in  seinen  zwei  Hallten  die  entgegen.: 
Magnetismen  zeigt,  wobei  jedoch  die  eL  Intensitäten  in  fi* 
den  Hälften  nach  dem  Indiflerenzpuncle  zu  nach  einem 
»    Gesetze  abneiunen,  als  bei  dem  Magnete.    Um  diese 
und  ihr  Gesetz  genauer  übersehen  zu  l(jnnen  |  wollen  v 
eine  Zink '-Kupfersäule  vorstellen,  und  auch  hier  den  e!. 
nungsimterschied  dieser  beiden  Metalle  als  lanheit  zum  ^ 
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IXe  Qoantifltra  der  negaliv«a  und  poslthm  Elektiicl« 
iM  <let  isofinen  Säule  bilden  daon  in  B^zleliiiog  auf  dieses 

}ran(}mafi  zwei  arithmetische  Progreb^ionen ,  in  deren  jeder 
la  Uotenciaed  zwischen  zwei  auf  einander  folgenden  Gliedern 
£ittheit  feyn  wird*  Ist  die  Anzahl  der  Platten  gerade,  so 
rh&It  man  die  Intensität  des  negativen  Pols  an  der  Kupferplaue, 
wman  die  ZaM  der  Platten  durch  4  dividirt,  und  den  Quo- 
Mtia  oiit  dem  »  Zeichen  versieht;  dieselbe  Zahl  mit  dem  Zei* 
hin  -|-  gitbt  den  'gleichen  positiven  Pol.  Diese  beiden  iuTsevsten 
litten  befinden  sich  in  zwei  gleichen  und  entgegengesetzten 
blande n  ,  und  derselbe  Fall  wird  je  iur  zwei  Platten ,  die  sich 
gleicher  Entfernung  von  den  Extiemen  befinden  |  statt  haben, 
i^r  Mitte  der  Sänie  werden  fich  zwM  Platten  auf  0  befinden, 
'.«'"^ii.iae  der  beulen  Progressionen,  der  negativen  und  posi- 
fea,  wird  stets  0  sey  n .  5o  wird  also  unter  obiger  Voraussetzung 
B  eioir  Öanle  von  6  Piatunpaaren  oder  12  Platten)  die  eL  In« 

fititit  der  beiden  Endplatten  durch  die  Zahkn  +  "7  ^  +  3 

12 

■d— — =—  3  ausgedrückt  werden,  und  folgende  rieilie  vou 

iMen  den  el.  Zustand  der  Platten  darstellen.: 

-3^2;  —2  —  1;—  1  —  0;  +  0  +  Ii +1 +2i +2+3. 
i  ht  die  Anzahl  der  Platten  nogerade»  so  wird  man  den 
Mtad  der  ersten  Platte  von  der  negativen  Seite  ausgegan- 

<Stlluh«fu,  wenn  man  erst  den  4ten  Theil  der  Plattüii  mit 
emucgativeD  Zeichen  nimmt»  und  die  i^iniieit,  dividirt  durch 
i><i  dif  Aozabl  der  Platten ,  hinzufügt  Alles  übrige  gilt  auch 
Oinf  gleiche  Weise ,  wie  im  ersten  Falle.  So  wird  man  also 
B.  für  7  i  iätien  die  negative  Spannimg  der  ersten  Kupferpiaite 

*^-f^=s  —  -j^,  imd  den  el.  Zustand  der  übii^en  Plattea 

fdifolgeiide  Progrei&ion  dargestellt  erhalten: 

i    7» — y — 2>  T"  f  "r7  I  i"  y  i"  7« 

h  allen  Fällen  werden  die  Platten ,  die  dnrch  die  feuchten 

'^trvon  einander  getrennt  sind,  die  gleiche  el.  Spannung  ha- 
^1  io  Isnie  man  von  den  schwachen  elektromotoüschea  Wir* 
fea  dieser  letzteren  selbst  abstrahirt. 

Die  Richtigkeit  dieser  arithtnetiachen  Darstellnng  lüfst  sich 
^di  gewohiiUche  elektroskopische  Versuche  nur  im  Allgemei- 
V.  Bd.  Ggg 
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oen  und  aniidhernd  Dachwtfi&en,  insofern  diese  Versach 
«etgeTi^  dafs  wenn  man  bei^  einer  ToUkommen  isolirteti 
von  200  his  300  Plattenpaaren  das  Elektrcuneier  von  d. 
slcn  oder  itpUr^iten  Endplaite  aus  nach  der  Keihe  mit  «1 
innen  zn  liegenden  Flatten  in  Verbindung  setzt,  €Üe  ^[i 
gen  sehr  allmälig  nnd  gleichförmig  von  beiden  Seiten  ai?> 
uien,  die  aber  bald  so  scbw.ich  werden,  daf»  auch  das 
hchbte  Kiektrometer  bei  dem  Güsten  bis  Güsten  Pisttenpa^ 
der  Milte  ausgegangen,  keine  merkliche  Spur  von  freir^ 
nung  mehr  anzeigt,  diese  llichriiikeit  ergiebt  sich  abei 
recht  aus  dem  Satze ,  da(s  die  Spannungen  der  aut  einai: 
genden  Plattenpaare  in  arithmetischer  Ordnung  wachsen,  ti 
Wt  klier  mit  Notliwendi Likcit  aus  der  Volt i\cliou  ^l'he<ii. 
und  den  auch  die  weiter  unten  zu  beschreibenden  Versui 
dem  Condensator  so  scharf  beweisen ,  als  überfaanpt  un J 
K.  messenden  Instrumente  anf  dem  jetzigen  Standpuugre 
vergleicJibare  JNialse  iiin  freie  ei.  bpaunun^en  zu  ^ebeu  iij 
de  sind.  j 

Elektroskopische  Verhältnisse  der  einj 

abgel  CiL  eleu  Säule.  j 

70*  Sind  die  beiden  Pole  einer  vollkommen  isolirt(| 
tauschen  Säule  mit  zw  ei  Güldblatteleknumeiern  verbünde! 
cibe  in  diesem  Falle  gleiche  el.  Spannung,  das  eine  ppsit] 
andere  negative,  zeigen,  und  berührt  man  den  einen  Pij 
tend  mit  dem  Finder,  so  sinkt  {»eine  ^j  ainiuns  au*2erj 
auf  0  herab  und  die  Spannung  des  andern  steigt  auf  d.i 
pelte  der  ursprunglichen,  und  erreicht  das  Maximum,! 
^  sie  überhaupt  fähig  ibU  Da  sich  ein  Strohhalm-  oder 
hiatteiektrometer  \veni|;stens  iiir  gewis:>e  Urade  leicht 
guliren  läfst  ^,  dats  man  die  Spannungen,  die  es  anzeic; 
gilichungsweise  in  Zahlenwerthen  genan  angeben  ka, 
gilt  diese  Behauptung  der  Verdoppelung  nicht  blol^  a! 
gemng  aus  andern  Versuchen,  namentlick  mit  dem  Cj 
sator,  sondern  findet  ihre  Bestätigung  in  den  V<*i 
selbst,  jedoch  nur  unter  der  Bedingung,  dafs  die  ieitendti 
fläche  der  Elektrometer  gegen  die  der  Platten  nichi  ni 
in  Betracht  kommt*    Von  dem  abgeleitet  betohiteii  CnJ 
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im  0  ausgegangen  befolgen  die  Spatinung^n  in  einer  solchen 
»ule  ins  Kupfer  &nd  Zink  ünter  obiger  Voraussetzung ,  da£i 
bSpammngntDtefschMd  swuchan  Zink  ond  Kupfer  in  der  6e« 
Inio«  =  1  ^cietTt  werde,  eine  arithmetische  Progression, 
t  durch  die  natürliche  Folge  der  Zahlen  dargenUlU  wird^ 
iem  der  Spanrntogstinterschied  je  zweier  an  mimittelberer  Be-* 
bong  beimdficher  Platten  =  1 ,  und  die  Spenmmgeii  der  je 
Ich  einen  feiicliten  Leiter  /^inäcJisl  von  einander  i>efrennten 
terogenen  Platten  gleichartig  und  gleich  groI«  sind,  und  zwar 
ddüese  Sptnmuigen  durehans  positiv,  wenn  der  ntgativ»  Pol  ab'* 
ind  btmhrt  worden  ist »  negativ  dagegen  bei  ableitender  Be^ 
rnrg  dös  positiven  Pols;  das  fiu  eine  aus  6  Platlenpaaren  be- 
Me,  isolirte  Säule  oben  angegebene  Schema  Verändert  sidi 
^beiden  Fälle  in  nachfolgendes!  ' 

H;  +  l  +  2; +  2  +  3; +  3  +  4; +  4  +  5^+5  +  6 
-1;-1  —  2;  —  2  — 3i  — 3  -4}  — 4  — 6;  — 6 
I  beide  Säulen  sind  im  strengsten  Sinne  wUpölar.  Die  Di* 
lau  der  Goldblättchen  oderStrohhülmeheni  die  in  dem  Ao^ 
Widu»  der  ableitenden  Beriiliriinii  des  entgegeniiesptzten  Pols 
tlas  Doppelte  verstärkt  worden  war,  behauptet  sich  in  die«* 
^ädse,  ohne  weiter  saztti^hmen,  so  lange  die  Sttule  Uber« 
pt  aoch  wiAsam  ist,  wak  mehrera  Tage  hindnrck  statt  finden 

iSimmt  man  den  n1)Ipitenden  Draht ^  der  mit  dem  einen 
isafcmPoie  in  Verbindung  stanäi  ab|  nod  lifst  so  die 
Irtrii^  im  Zustande  der  IsoÜrang,.  so  bleibt  sie  dennoch 
Irf/j^ercZeit  in  demjenigen  Zustande  der  Spannung ,  in  wel«* 
I  6ie  durch  daS  vorige  Verfahren  gebracht  wurde,  und  nur 
ttg  kehrt  sie  in  ihren  nrspriingHehen  Zustand  doppelter  Po« 
b  Euriick ,  in  so  fern  in  dem  Verhältnisse,  in  Welchem  die 
^1  dem  PolC|  an  welchem  die  Anhäufung  statt  fand,  stnkl:^ 
^e^g«<>g«sttzto  ailmilig  wieder  an  dem'  andeni  Pole  «um 
riwiA  kommt,  bis  auf  beiden  Seiten  wieder  Vollkommene 

liheii  und  au  irfleni  Pole  die  I  laltre  der  diircli  (lio  Ablei- 
l*n  einem  einzelnen  Pole  hervorgerufen  gewesen en  Juten-* 
mt  findet*  Bs  bedarf  kaum  der  £ffinnenuig,  dafa  alle  diese 
genm^ttnter  der  Bedingung  der  möglichst  vollkommenen  und 
•gleichen  Isolirung  beider  Pole  statt  fuideOi  und  nur  durch 
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Sehl  empfindUcba  und  genMi  Teigkichbare  ElektTon^eMr  i 
tiit  werden  können.  Wenn  man  die  Qualität  der  &  n 

einen  Pole    verbundenen  Elektrometers,  während  der 
Poi.  ableitend  berührt  wird,  aui  die  gewdhnüche  ^^i^f: 
eine  angenäherte  geriebene  Siegellackstange  odi^r  G|ii|lS|Sl 

»tersnchen   will,  so  erlj<ilt  man  Lierjde  d.js  entize^en^esel 
suitat  Ton  demjenigen ,  was  man  nach  der  angefohKMMkti 
dersetxting  erwarten  «olUe  oder  die  Pole  flrhrinrn.'gfci 
enl^e^enge^etzle  IL.  von  derjenigen,  die  all*'  «on^itige 
an  ihnen  offenbaren ,  za  besitzen»    Die  durcii  den  pofllftii 
di^er^irenden  Strohhälmchen  oder  Goldblättchen,  stfttt 
Anuaiieiung  der  Gla^ruhre  in  ihrer  Divergenz  zuzunehme« 
men  vielmehr  darin  ab,  und  ersfwenn  die  Glasröhre  nok 
ter  genähert  wird,  tritt  eine  abermalige  stärkere  Di^erge 
Eben  ho  verhält  sich  die  Sache  mit  dem,  mit  Iliu  negativ» 
in  Verbindung  stehenden,  Elekti^ometex  bei  Annähern 
geriebenen  Siegellackstange*    Wird  dagegen  derselbe  ^ 
mit  dem  Kiektromeier  angestellt,  nachdem  dasselbe  aiil> 
nihrung  mit  den  Polen  der  5äiile  gebracht  worden  ^  so 
»ch  alles  der  gewöhnlichen  Regel  gemals ,  d.  h.  die  dnr 
positiven  Pol  zur  Divergenz  gebrachten  Goldblättchen  od <:'r 
hähnchen  nehmen  nnumehro  bei  Annäherang  der  geri 
Glasröhre  an  Divergenz  zu ,  und  eben  so  die  durch  den 
«jengesetzten  Pol  divergireuden  durch  Annaherupg  der  ^ 
neu  Siegellackstange,    Diese  von  mir  beobachtete  An 
welche  ich  eben  darum  ein  el.  Paradoxon  nannte  ^,  erkir 
aui  folgende  \V  eise.    Da  nämlich  die  Säule  an  dem  ent^e 
setzten  Ende  mit  dem  Erdboden  ii^  Verbindung  steht ,  so 
wenn  das  Elditrometer  mit  dem  positiven  Pole  communis i 
positive  £•  der  Giasrüiiie  nach  dem  gewöhnlichen  Gesei 
Anziehung  von  negativer  £•  aus  dem  Erdboden  längs  der  i 
Säule,  wodurch  die  Spannung  des  positiven  Pols  und  die  . 
genz  des  Elektrometers  vermindert  werden  mufs,  we> 
man  dann  auch  eine  Art  von  Schwanken  in  dem  Elektr« 
wahrnimmt,  indem  die  Säule  immer  wieder  ihre  voriL:<" 
nung  herzustellen  strebt;  nähert  man  aber  dann  die  Gia 
immer  mehr,  so  nimmt  die  Vertheilung  immer  mehr  zi 
aub  dem  0  der  Säule  und  des  Elektrometers  selbst  durcli  J 
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fmg  dies     frei  gemacht«  und  suruckgetnebene  positive  E.  ist 

duo  wefien  der  näheren  und  stärkeren  Einwirknuii  «lezwangen, 
ihtB  Weg  auch  abwärts  durch  die  Goldblättchen  selbst  zu  neU* 
km,  md  indem  sie  sich  nach  unten'  zu  in  ihnen  anhäuft,  bringt, 
ti  neoe  ÜKvergens  hervor.  Wird  hingegen  derselbe  Venach 
!,!*  dem  Elektrometer  anjjestellt,  naciiiitiu  es  aiifser  Verbrndiin^ 
lut  der  Saula  gebracht  worden  ist,  so  niuis  nothwendig  das 
deinste  Quantam  von  4*»  das  durch  Anziehung  des  ^  aus  dem 
i  da  Elektrometers  durch  die  angenlfherle  Glasröhre  frei  ge^ 
mihi  wird,  zu  dem  schon  in  dem  Guldbl<ittchen  vorhandenen 
rtifn  -f.  Jiinzukommen ,  und  die  repulsive  Wirkung  desselben, 
id  damit  die  Divergenz  der  Goldblättchen  auf  die  gew^fhnliche 
Ütise  vermehren.  Alles  dieses  findet  auf  gleiche  W«  ise  nur 
mt  veränderten  Zeichen  seine  Anwendung  auf  den  negativen 
'^^l  £ine  Volta'sche  Säule  äufsert  bei  ableitender  Berührung 
b  eineo  oder  andern  Pols  selbst  eine  merkliche  Wirknn«;  auf 
in  K!*kfroinetf^r,  wenn  dasselbe  auch  nicht  uuimttt'iljüj  mit  dem 
talexD  Pole  in  Verbindung  gesetzt  veird,  sondern  nur  auf  einem 
hi  dimselben  Tische  mit  der  Säule  steht«  G.  Bisohoff  hat 
Irfa  Virsiidie  ^  über  den  Einflufs ,  welchen  verschiedene  Um- 
l^ailö  hierbei  uubiiben,  angestellt;  die  von  ihm  beobachteten 
licheinuogen  erklaren  sich  im  Allgemeinen  befriedigend  nach 
«  beksnoten  Gesetzen  der  eL  Vertheilung,  und  liefern  su- 
Jeidi  «hl  entscheidende  Beweise  für  das  nicht  unbedeiitende 
-eituDgsTeraaögen  des  Glases  für  E.,  worin  es  Seide ,  Siegellacke 
uid  Hm  weit  übertnÜ^ ,  obschon  auch  diese  in  seinen  Versu« 
kto  ab  relative  Leiter  sich  zeigten.  Der  auf&llendste  Versoch 
v»r,  dafs  wenn  Bischoi  f  mit  meinem  Finger  dvii  Kupferpol  ei- 
m  Säule  beiührte,  "waiirend  der  Zinkpol  isolirt  war,  das 
Mbjittcben  eines  Bohnenberger'sGhen  £iektroqieters  die 
ü  ablotend  berührten  Pols  zeigte ,  ohngeachtet  er  in  keiner 
Riiern  Verbindung,  als  durch  den  Fufsboden  mit  dem  Tische 
^  dem  Elektrometer  stand«  Die  Bewegung  des  Goldblättchens 
edi  dem  positiven  Pole  der  kleinen  trockenen  Säule  erfolgte 
elHit  dann  noch  ,  wenn  eine  analere  Person ,  sie  mochte  stehen, 
"  >ie  wollte,  den  ivupierpol  berührte.  Auch  war  kein  Unter- 
:hi«d  SU  bemerken,  ob  d?r  Zinkpol  isolirt  war,  oder  nicht. 
Ic9er  Versuch  steht  in  einem  acheinbaren  Widerspruche  mit  v 
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<  der  TOO  BiiCHOFV  in  •einen  Folgerungen  anfgesteUten ,  i 

einem  spateren  Aufsätze  *  wiederholten,  Behauptung,  dalai 
blo£ie  Berührutig  eines  PoU  der  5äule  mit  dem  tfingereirii 
Nähe  stehendes  Elektrometer  die  gleiche  Elektricitüt 
erhalte,    Denn  da  im  obigen  Falle  beide  Pole  zugleic  h 
seyn  müssen ,  wenn  jiämlicli  der  Ziokpol  nicht  isoihrt  v 
mufslen  beide  Elektricitäten  zuglmch  in  dem  Elektromet 
treten ;  es  konnte  also  weder  die  eine  noch  die  andere 
Der  Grund,  dals  demongeaditet  das  £lei^tromefer  nur  die 
Knpferpols  2eigte,  lag  darin,  daTs  der  negative  Pol  dei 
wandten  Säule  viel  .starker  war  aU  der  poMlive,  indem  Bi^ 
eigentlich  mit  «wei  bauten  experimentirte,  die  »war  mit  e: 
msammenhingen,  und  somit  eiqe  einzige  Sänle  bildeterj 
so  wenig  isolirt  waren ,  dafs  man  jede  als  eine  eigene 
trachten  konntei  deren  unteres  Ende  durch  eine  Glasplatte  tj 
vollkommen  isoUrt  sich  merklich  aufObefwid,  während  d.v 
Ende  allein  wirklich  i&giirt  war.    Nun  hatte  die  eine  Sau 
123  Plattenpaaren  an  ihrem  oberen  Ende  den  Knpferp<| 
ändere  nur  von  39  Plattenpaaren  an  ihrem  oberen  Ende  de  1 
pol,  folglich  muUte,  unter  diesen  besonderen  UuKstänrl 
negafiye  Pol  jedesmal  das  Uebergewicht  äufsern.  Es  leidt 
kein«n  Zweifel,  dafs  jene  mit  der  E,  des  berührten,  m 
mit  abgeleiitten,  Puls  gleiche  E,  des  Goldblättchens  v 
eine?  Zuleitung  der  abgeleiteten  E*  su  demselben  durv 
menschlichen  Körper,  den  Tisch,  auf  welchem  das  Elekti 
4itand|  und  das  glasende  Gehäuse  des  Elektrometern,  d 
ein  sehr  tuivollkommetier  Isolator  ist,  abhing«  Eema 
I  indefs  unter  ähnlichen  Umstanden  ein  entgegengesetztes 
tat  erholten  haben  ^,    Es  isoUite  ein  auLierst  feines  Elekii 
auf  das  vollkommenste,  stellte  es  in  einer  Entfernung  voi 
8  Fufs  einer  gut  isolirten  kräftigen  ^diile  von  3(X)  PJalter 
gegenüber,  und  gab  demselben  eine  positive  Divergtri; 
oft  ev  nun  den  «}-  Pol  der  Säule  berührte ,  fiel  das  Elekrr 

etwas  zusamuieii ,  und  divergirte  wieder  etwas  starker,  \^ 
den  —  Poi  berührte.    War  die  5äuie  sehr  tiiätig,  so  vm 
Elektrometer  afficirt,  wenn  man  demselbeu  auch  gar  keine  { 
gens;  vorher  mitgetheilt  ha^te,    Eümai?  erM^rt  sid^  diej>!^ 
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ikay  diCi  der  isoUrte  Pol^  d^ssniE.  durch  dia  ableitende 

|ii£hn|ng  das  «ndarii  gesteigert  worden  ist,  einen  Theil  seiner 

E.  an  die  Luft  absetze^  wodurch  also  d.i.s  lUekhouifcter  gerade 
ii-t  entgegengesetzte  E.  des  abgeleiteten  Tols  erhalten  müsse. 
Dieser  Widerapn|ch  ^wischen  3\yei  sonst  genauen  Beobachtern 
»ibdnieh  weitere  Vej-suche  aufgeklart  werden.  Indessen  ist  es 
Dicht  wohl  begreiflich,  wie  der  i^olirte  Pol,  in  U^m  Au^enblik- 
kfy  iUb  der  andere  Fol  abUiteffKL  beführt  wird,  auf  eine  Ent- 
lang Ypn  7  bis  8  Fuia  durch  die  Luft  hindurch ,  hinlänglich 
neleB.,  sev  es  mm  durch  iMitthcdunjj  oder  durch  VertliPiIunff 
iti  Tbatigkeit  setir^eo  kiiiine,  um  auch  dus  enipündlicliste  lllek- 
Innetex  merklidh      afhciren^  wahrend  allerdings  durch  Zulei-  • 
Ing  ivrch  den  menashlichen  Körper,  den  Tisch  n,  s.  w.  von  dem 
-il  -eleiteien  l'ole  aus  eine  Jiiidanglich  starke  Mittlieiluiig,  um  das 
40  ifflpiind! leite  Qol|oenbei|per'sche  Elektrometer  su  afhciren,  sich 
pojil  denken  lüCtt* 

Bringt  »an  bei  einer  an  dem  einen-  Ende  ableitend  berühr- 
l«ii?iuie,  die  nunmehro  durcli  ihre  ganze  Lauge  in  coutiuuirli-«  ■ 
cherAimduDa  von  dem  Maximum  von  Spannung  an  dem  einen 
jÜpk  0  an  dein  andern  nur  die  eine  oder  di»  andere  von 
fai  beiden  E.  lial,  m  der  Mitte  eine  gleiche  Ableitung,  wie 
Viriler  nn  dpoi  Ende,  an,  so  sinkt  das  Maximum  an  detn  einen 
Pole  die  Hälfte  herab ,  das  Null  des  andern  steigt  dagegen 
flttt  jler  entgegengesetzten  E.  bis  zur  selbigen  Stärke,  auf  wel* 
dlt  das  Maxiiiuiiii  am  andern  Ende  so  ehen  zurück  kam ,  und 
«"  tier  Öteile  der  jetzige»  Ableitung  verschwandet  alles  +  K 
oder  —  £,  und  sie  wird  selbst  zum  Nullpunct.  Kurz  die  Säule 
M't  in  ihren  ursprünglichen  Zustand  ispUrte  und  nirgend 
:^ge)eiret  gewesene  zurück. 

31aQ  bringe  die  Ableitung  an  irgend  ^inem  andern  beliebi« 
|eD  Pancte  de?  is<dirteo  Säule  an ,  immer  wird  die  Stelle,  der 
Ableiteng  0  werden,  in  welchem  Zustande  sich  auch  die  Saule 
WiDden  mafi,  und  die  inten^Uaten  der  einander  entiiei»eu;»esrtz-  . 
tcaPoiarelektncitätea  der  auf  diese  Weise  auch  auf  dasUngleich- 
^  «bgefheflten ,  sich  gegenübetliegenden,  Hälften  werden  sich 

zu  einnnder  direct  verhahen ,  wie  die  genannten  l^eiden 
HaUten  der  Sauie  J^estimmt  durch  die  Zahl  der  diese  bildenden 
bomogsnen  Plattenpasire.   Bei  einer  Batterie  vou  100  Platten* 
und  einer  Ableitung  bei  33  von  unten  her,  wo  der  Kn- 
(Jicrpol  sich  befindet,  wird  das  -|-  E  am  Zinkende  sich  zu  dem 
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—  E  ftin  Kapferencle  merklich  verhaiten  wie  3:1,  ttod  es 
fiberhaiipt  jeder  der  beiden  Theiie  genAü  tib«veiiMli4|i|n 
einer  für  sich  bettehenden  Säule  von  gkicher  Aufeina^de: 
der  Plattenpaare  und  gleicher  Anzahl  derselbeni  die.  m 
gleichen  Ende  ableitend  berührt  wofden  wiren. 

Man  nehme  zwei  voUkommen  isolirte  Säulen ,  jede  voi 
2LinkkupferplaUen  in  den  Versuch*    Man  verbinde  das  «4- 
der  einen  mit  dem      Ende  des  «ndem.  Pins  und  Miiiiis 
schwinden  hier,  völlige  Indifferenz  tritt  ein,  aber  das  — 
der  ersten  wie  das  -4-  Ende  der  zweiten  Säule  nimmt  ao  ^ 
SU,  und  kommt  iUr  jede  auf  das  Doppelte;  beide- Säulen  l 
eine,  ihre  4  Pole  sind  reducirt  auf  awei  von  doppelter  S 
die  beiden  INuiipuncte  auf  einen ,  der  an  die  correspondi 
Grenze  der  beiden  verlrandene»  Säulen  tritt.    Man  sieht 
ein,   dals  die   beiden  Säulen  sich  in  Beziehung  auf  ein 
,nur   wie  Fortsetzungen    verhalten  ^   indem  ihre  Platten 
nach  demselben  Schema  «nf  einander  fotgen,  nnd  dais 

darum  auch  ihre  Pole  nun  die  doppelte  Intensität  haben  m»i 
da  die  Anzalil  der  Platten  paare  die  doppelte  geworden  ist» 
Goldblatteiektrometerf  weloha  mit  den  4  Polen  verbonder 
ren ,  machen  die  beschriebene  Veränderung  im  Augenblick; 
die  beiden  Säulen  mit  zwei  entgcgengenelaten  Polen  coiun 
dren,  sichtbar.   Anf  gleiche  Weise  lassen  sich  drei  solch« 

sjcli  bestehender  Säulen  zu  Einer  verbinden,  die  statt  (i 
von  einfacher  Stärke,  zwei  von  dreiiaciier  und  statt  < 
NuUponete  einen  in  der  Mitte  der  zweiten  Säule  hat.  Man  i 
sieht  leicht,  wie  die  Verbindung  von  vier  und  überhaupt 
beliebigen  Zahl  solcher  Säulen  ausfallen  müsse,  imoier  i^ 
das  Aeqoivalent  einer  einzigen  Sänie  mit  einer  Anzahl  von 
tenpnüren,  die  gleich  ist  der  Summe  aller  Plattenpaare  der 
bundenen  Säulen.  Eine  entgegengesetzte  Wirkung  aui 
Spannung  einer  Volta'schen  Säule  hat  die  Combination  dt 
ben  mit  einer  andern  au  iiiren  gleichnamigen  Polen  ,  ode 
Vereini|*nng  zweier  Säulen deren  Platten  von  dem  Orte 
-..^Verbindung  ausgegangen,  nach  beiden  Seiten  in  gle 
124.  Ordnung  auf  einander  folgen :  wenn  z.  L>.  die  beiden  Saul 
und  B  nach  demselben  Schema  aufgebauet  sind ,  und  ent\^ 
an  ihrer  unteren  negativen,  oder  an  tliren  oberen  posii 
Polen  durch  einen  IVle lallstreifen  mit  einander  verbunden' 
den  f  aber  lonst' vollkommen  isolirt  sind.    In  diesem  Falle 
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i  St  Mte  SkUeu  nteh  der  aUgemeiaeii  Reg«l  a«f  eiiumder^ 
1 4k  Mden  mit  einander  snnmipenitofModen  Pole  «Ich  fe- 

smai  so  mit  einaiideT  an^^^leichen ,  dals  um  den  luilbcn  Int  er- 
U  der  SpnnDong  beider  Pole  die  bpannung  an  dem  einen 
iwicberaD  Pole  wächst,  und  an  den  ftodem,  dem  starkem, 
MM,  md  in  JcmselbeB  VerhKllmsse  aneh  die  Spannang  an 
n  fnt^«2cngesetaten  Polen  beider  Säiilfn ,  aber  im  uinuekehr- 
iSiiBe,  ftbniaiBit  and  zunimmt,  so  daFs  also  der  Sponnungs-* 
^Nndried  der  Pole  jeder  cinaelnen  Sftnle  seiner  Grtflse  nach 
»wandert  bleibt ,  wenn  gletoh  auf  diese  Weise  in  ganz  ver- 
lifG^n-'n  el.  \\  erthen  darstellbar,  und  der  Spaonungsunter* 
M  dar  fiedpole  der  gansen ,  ans  dem  Znsammensto(sen  ent* 
Nigenea  Se^  gemde  eben  so  grofs  ist,  als  der  Spannnngs«- 
attrsciuetl  der  Pole  einer  Säule,   welche  iibriq   bleibt,  wenn 
m       (1er  ganzen  Aiizahi  der  Plattenpaare  die  Anzahl  derje-  ^ 
fea  abnelit,  deren  Platten,  wenn  sie  in  einer  Richtung  tcp* 
igtwenlen,  im  entgegengesetsten  Sinne  aivf  einander  feigen, 
i  t  difse  Weise  lassen  sicJi  mit  Hülfe  einer  Ableitung  an  irgend 
<|cx«kelk,  welche    auch  bei  solchen  Säulen  ganz  nach  den 
iB  entwickelten  Gesetzen  wirkt»  Sänlen  darstellen,  die  an 
positiv  oder  an  beiden  Knden  negativ,  oder  auch 
Ä  sind,  iintf  es  gilt  hier  vorläufig  die  Hegel,  dals,  von  wel« 
^  Art  die  Spannungen  der  Endpole  auch  seyn  mögen ,  die 
iviti  in  Rfieksicht  anf  diefenigen  Wirkungen,  bei  welchen 
••Alt  nur    die   Spannung,  und   so  w  eit  diese  in  lieh  acht 
AuixA^  ßamentlich  bei  der  Ladung  von  Batteiieen,  sich  ganz 
eich  Teriulttn ,  insbesondere  gleich  starke  Ladungen  von  Dat«^* 
ms  herverbringen,  wenn  der  Span  nnngsunterschi  ml  Ihrer  Pole 
ftsclbeibt,  in  welchen  besond^rn  el,  W^  rtlien  dieser  Span- 
ini««nT!teTscJüed  auch  auftreten  möge,    Ki tter  hat  sehr  viele 
^elt  loldier  Volta'schei  8äulen  graphisch  dargestellt  K  Zur 
ifitttening  mögen  hier  einige  dienen.    Es  sey  eine  t^nle  aus 
JO  I*lattenpaaren  in  4  einzelnen  besonderen  Säulen ,  jede  von 
jO  riattenpaaren,  neben  einander  anfgefiihrt.    Der  Spannungs- 
*te>chied  der  Pole  jeder  einzelnen  Säule  werde  1  genannt, 
fedeii  die  Sünlen  so  mit  einander  vereinigt,  wie  es  die  Figur 
irilfllt,  und  sind  sie  vollkommen  isolirt,  so  wird ,  wenn  vor 
II  Veranignog'  ^de  elnzehie  Säule  an  dem  obern  Ende  -|>  \ 
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uni  «i  dem  ntiferenEnd«  — hatte,  Indem 

»iuiiiiitlii  fie  Siinlen  so  aufgebaut  wurden,  dafs  die  Zi". 
auf  den  Kupferplatten  lagen,  nach  tler  VereinignmgEiidei 
ersten  Säulen  mit  ihren  ungleichnatnigen  Polen  ilie 
Spannung  .uii  -f-  1,  die  nroative  aiif  —  1,  nach  der  ^ 
gung  mit  der  3ten  Säule  auf  -f-  14-  und  —  14^,  uod  r 
Vereinigung  mit  der  4ten  aof  +  2  und  -»-ft  Itir  ail« 
die  nunnt^^liro  ein  Ganz*»«  bilden ,  gestiegen  seyn,  Ben? 
in  diesem  i^alU  das  positive  Endo  ableitend  und  bringt  « 
herab,  so  steigt  das  negative  Ende  auf  das  Maximum 
auf —  4|  das  Doppelte  der  iiüheren,  umgekehrt  bei  abi: 
Berührung  des  negativen  Pols  h ,  der  seinerseits  dadtrr^ 
pj   gebracht  wird,  steigt  der  positive  Pol  a  von  +  2  «uf  -f-  J 
126  vereinige  man  aber  mit  den  3  ersten  Säulen,  die  an  iLr 
gegengesetzten  Polen  mit  einander  oommuniciren  und  so 
mologes  Ganses  bilden ,  die  4te  Säu^e  durch  die  «lefch?: 
negativen  Pole,  so  werJeii  sich  die  Pole  au*5gleichen,  der 
chere  Pol  g  wird  um  den  halben  Unterschied  der  Spanne 
der  Pole  d.  h.  um  4*  wachsen  und  auf —  1  steiijen,  der  ihi* 
spondirende  Pol  h  wird  nun  ebensoviel,  also  von  —  ^  au 
ken,  dagegen  wird  der  dem  Pole  f  zugehörige  Pol  e  um 
»  viel  stcii^en,  als  dieser  in  der  Aus}»leichun«i  mit  oesunk* 
also  von  -J-  J-j-  auf  2  gehen  und  der  Spannungsuntersc/. 
£ndpole  der  ganzen  vereinigten  Säule  wird  =  2  seyn,  g.^i 
seihe  wie  einer  Säule  von  300  Platrenpaaren ,  die  libri^ 
\v(  nn  man  von  drr  Anzalii  ÖOO  aller  i Mattenpaare  diejen 
Piattenpaare,  die  in  Beziehung  auf  einander  nach  einer  en* 
gesetzten  Ordnuniz  er  bauet  sind  ,  also  die  der  ^'^iule  3 
3UÜ  abzieht.    Berührt  man  nun  den  Draht  t  ableitend,  s*: 
das  Ende  h  4*  1  und  das  Ende  a  4-  3«  aber  der  Spannu 
terschird  ist  unverändert  nur  durch  +  dar^etellt.  U;n, 

Flg. 

verhalt  sich  alles,  wenn  die  Säulen  1  und  2  mit  ihren  gl» 
migen  positiven  Polen  verbunden  wurden,  und  die  AT 

bei  s  angebracht  ist.  In  diesem  Falle  bind  beide  Pole  n 
ihr  Spauouogsunterschied  ist  aber  gleichfaUs  2.  ^ 

Versuche  mit  dem  Conxlenaator. 

71.  Eine  andere  Methode,  die  freie  el.  ^pannunj 
ganz  offenen,  oder  wenigstens  nur  an  dem  einen  Ende  ab! 
berührten  S&ulb  daraustellen ,  ist  durch  liiilfe  des  Conden 
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i  <Ij€stD  Vtfffadün  zeigt  sich  die  Siialo  schott  aofftlkttd  als  «la 
iiaihnm  iiMiiditfplUchcf  QacU  von      iodtoi  meii  jeden  Cod- 

enulor  von  jeder  beliebigen  Capacifät  unter  günstigen  Umstan- 
fo  so  weit  laden  kann,  daü  er  die  el.  lutensitat  der  Pole- in  . 
m  Vftrhikiiwee  seiner  cond^ireadeii  Kraft  gesteigert  daratelU^ 
fai  Wzekline  diese  Kraft  durch  da»  Verhahnile  n  :  1 ,  wonait 
it^e<lfutet  werden  soll ,    dals  die  CoHectui^ilatre ,    wnmi  die 
mt  PUttö  deii  Condenaators  mit  dem  Erdboden  in  Verbind ang  / 
t,  uthread  eine  B«  iroB  beliebiger  Spanpung,  die  aus  eineaa 
imdMSpCUchen  Queli  dieser  Pbtte  sug^ührt  wird,  ohoe  iedoch 
-eou^  zu  seyn  ,  am  durchbrechen  zu  können  ,  diese  Span- 
iwg  0  mal  verstärkt  aeigt ,  wenn  die  obere  Platte  aufgebobea 
W.  Un  jede  eigene  galvanische  Wirkung  der  Platten  des 
ha^iiMators  mit  den  Platten  der  Säule  xe  beseitigen ,  bediene« 
lar:  >icli  luerbei  Suicher  Condensatoren,  deren  Platten  von  Zink 
jid  kupfer  sind ,  so  dals  seit  der  Zinkpiatte  der  Öaule  jedesmal 
aZiokplatte  des  CondensatofS,  mit  der  Kupferplfrtte  die  Kup- 

iT^Uie  desselben  in  Beriiiirung  gebracht  wird.  Bringt  man  bt  i 
iser  ijolirten  Säule  den  einen  Pol  mit  der  Coiiectorplatte  des 
Mfimtois  in  Verbindong.,  wilbreod  die  obere  Platte  desael«» 
■SiUeiteiid  berölirt  wlrd^  so  wfiebsl  die  Spannung  des  andern 
*oIs  augenblicklich ,  und  erreicht  in  dem  \  erljaltniöse  mehr  das 
^^liche  Maximum ,  oder  steigt  au£  das  Doppelte,  in  welchem 
ia  Ctfi^tät  des  Condensatois  selbst  gr<ifser  ist;  dieser  seigt 
aar  schwcich  geladen.  Bringt  man  dagegen  den  einen 
^oi  iüii  t]«r  Collectorplatte  des  Condeii&ators ,  die  auC  ein  pa^üen* 
Mlekireoieter  anfgeed^aubt  ist ,  und  den  andern  Pol  mit  der 
adtrtptait«  desselben  in  Verbindnng,  so  zeigt  uch  nach  auf- 
gehobener Verbindung  und  Aufliebiing  der  obcrii  Tlatte  des  Con- 
iematofs  die  doppelte  Spannung,  die  der  Pol  der  iäoiirten  Säule 
aaad  fdr  sich  hat ,  und  so  viel  mal  gesteigert ,  als  die  con* 
'^"ORiide  Kraft  des  CondensaAors  hetregt ,  oder  wenn  wir  die 
Spannung  de*  Pols  m  nennen ,  so  zei<jt  »ich  jetit  in  der  CoUec- 
»T|)iätte  eine  3panniing  +  2  m  n ,  opd  eben  so  in  der  atilgeiio* 
^enPlaii^  desCondensators^  an  einem  correspondirendenßtek-* 

(WÄtter  geprüft,  die  Spannung  +  Ü  m  n.  V.^  versteht  sich  von 
**lbst,  daf^  um  diese  Verbuche  mit  Genauigkeit  anbtelleji  zu 
k^oeo,  keine  gitffsere  Sänleo  ab  von  htfcbstens  12  Piattenpaa- 
^•ngewindt  werden  dtirlen,  wenn  man  noch  durch  Stroh« 

^elektrometer,  die  m^n  unter,  sich  und  mit  einem  (juldbiaii* 
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elektrometor  vei^leichbar  machen  kann,  die  Spannanger 
will )  denn  schon  mit  Gondensatoren,  deren  cos ArfMbei  i 

wftgen  60  bis  lOOfach  ist,  würde  man  bei  Säulen  von  !ji 
Plattenpaaren  in  obigem  ialie  Spannungen  erhaltea,  \ 
über  die  Grenzen  des  Anschlagens  der  Strohhälmchei) 
gehen.  Für  solche  kleinere  Säulen  ist  die  Spannung  m  \ 
gen  ihrer  Kleinheit  nicht  munittelbar  erkennbar  ist^  deanj 

^  gemäfs,  dafs  dieselbe  in  geradem  Verhähnisse  mit  der  '\ 
Plattenpaare  stehe ,  nach  der  an  einer  Säule  von  100  ^ 
paaren  unmittelbar  bestimmten  Spannmig  in  Ansdilag  i] 
Werden  die  beiden  Pole  derselben  Sünle^  deren  Spannut 
gleichzeitig  mit  den  CoIIcctoi  platten  zweier  Contiensatoi 
ren  condensirende  Kraft  gleichfalls  n  ujy  in  Verbind; 
setat,  und  berilhrt  man  ihre  oberen  Platten  ableitend ,  s- 
sich  nach  Auihebun^  dieser  Platten  nicht  die  ^pannun^eii 
sondern  blofs  mn.  Es  tritt  hier  ako  ganz  derselbe  Failj 
ein  ^  den  wir  bei  der  Prüfung  der  el.  Spannung  eines  ei| 
Plattenpaars  durch  den  Condensator  kennen  gelernt  ho^ ' 
beiden  Fällen  laden  die  Pole,  die  sich  in  dieser  HinsiciH 
iinerschapflicher  Qaetl  von  E.  von  der  bestimmten  Sf| 
benehmen,  welche  sie  selbst  haben,  die  Coliectorpl.j 
Condensators  bis  zu  ihrer  vollen  Intensität  m,  in  denj 
Falle  aber  ist  die  condensirende  Kraft  des  Condensators  | 
die  seiner  CoUectorplatte  zugefuhrte  K.  m  durch  ihren  ü 
Gegensatz,  der  aus  einem  gleichfalls  unerschöpflichen  Qu 
springt,  gebunden  wird,  noch  einmal  so  grofi*,  als  wen! 

blofs  durch  den  ,  aus  dem  0  der  Erde  zugi^tührten, 
Mtz  gebunden  wird,    It^ennlen  wir  also  die  condensirenJ 
für  diesen  *iten  Fall  n,  so  wird  sie  für  den  ersten  Fall  2i 

.  folglich  müä^en  auch  in  jeuen  Versuchen  die  gleicJien  S|  i 
gen  m  in  dem  Verhältnisse  von  n ,  und  2  n  gesteigert  e 
nen,  d.  h.  in  dem  erbten  FJIe  zeigt  der  Condeusator  2  » 
dam  zweiten  nur  m  n  ^.  Wird  der  eine  rd  ableitend  1^ 
•o  steigt  bekanntlich  die  Spannung  des  andern  Pols  auf  doi 
peltc  ^  2  in.  Auch  in  diesem  Falle  zeigt  die  Collectai^  1^ 
Condensators I  dessen  obere  Platte  mit  dem  Erdboden  li 
bindung  gesetzt  wird,  nach  dem  Aufheben  der  ietstercj 
Spdunuü*^  =2 Ulli.  Laiei  diesen  Lm&tctiideu  lat  zwar  dii 
■  I  I 
1   Vergh  J4za8a's  Abb.  io  O.  Xf.  400* 
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idfinHiiItf  Kraft  nur  s      abtr  die  el.  IntensitSt  des  Pob ,  die 

hne  ^e?.Llivvavlit  zu  werden  condensirt  wiid  ^Qm,  also  das 
p«(kct  gleichfalls  !> nin.    Durch  Hülfe  des  Condensators  lalst 

t besonders  anf&Uend  das  Znnelimen  der  Spannung  der  auf 
»der  folgenden  Plattenpaare  in  einfacher  aiithmeHscher  Pro- 
vision dn&chäulich  darstellen.  Kennen  wir  den  el.  Spannungs- 
MiTKiued  zwischen  Zinit  und  J$jupfer  1 ,  und  also  itix  0  de« 
|f{eii  die  positive  Spannung  des  Zinks  gleich&Ib  1 ,  und  be-« 
ai$t  dieselbe  an  einem  Strohhalmelektrometer  ^'^  Grad,  soferno 
a  Ci)adensator,  weicher  (Ximal  condensirti  sie  von  1**  zei^ty 
|«iid  sich  bei  Anwendung  eines  solchen  geh^ig  reguliften 
iridnlmelektrometers ,  dessen  Grade  (die  aber  begreiflich  nicht 
it  tlen  Graden  des  Kle!^es,  v^  n  welchem  die  öli oiiiialmchen 
i^Baiiien  sind,  zusammenfallen  künnen)  durch  ihre  Zahlen- 
tnbe  die  Gröben  der  eh  Intensitäten  möglichst  genau  angeben, 
mI  mk  Condensators,  welcher  ^GOmal  condensirt ,  bei  der  Pni- 
<ler  el.  Spannungen  der  anf  einander  folgenden  Platten,  in- 
m  die  ODterste  Kapferplatte  fortdauernd  ableitend  beriihity  und 
•PUtten  nach  der  Reihe 'mit  der  CoUeetorpbtte  des  Conden- 
IWs  in  leitende  Verbindung  gebracht  werden,  die  rl.  Span- 
2ten  Knpferplatte  =  +  1°,  der  2ten  Zinkplatte  =  +  2% 
Knpferpiatte  =  -|-2%  der  3ten  Zinkplatte      +  3» 
%i  eT»eben ,  woraus  folgt ,  dafs  diese  Spannungen  j;v 
t.^.  sind.    "W^ird  der  Zinkpol  ableitend  berührt,  so  zeigen  sich 
^  neg^veu  Spannungen  in  gleichem  Verhältnisse  wac  hsend* 
ka  Juoa  anch  an  einer  isoUrten  Säule  unmittelbar  das  Gesetz 
t  Abnhne  der  Intensitäten  in  einfiicher  arithmetischer  Pro- 
«isioD  von  den  beiden  Polen  aus  nach  der  Mitte  zu  durch  den 
oodensator  darstellen ,  indem  man  von  beiden  Enden  aus  die 
'|kidien  Entfernungen  von  ihnen  liegenden  respektiven  Zink* 
rfKnpferplatten  ,  die  eine  mit  der  Collectorplatte ,  die  andere 
it  der  obern  l*latte  des  Condensators  in  Verbindung  bringt, 
weh  Hülfe  eines  kräftigen  Condensators  kann  man  selbst  aus 
Ucii  von  geringer  Anzahl  Von  Platten  hinlänglich  starke  Zei* 
wn  Ton  E.  erhalten,  um  sie  bei  hellem  Tage  in  diclitlichen 
inktü  hervorbrechen  zu  sehen. 

Unvollkommen  geachlossene  Säulen. 

72.  Der  dritte  Zustand,  in  welchem  die  eleklroskopischen 
oiuiltnisse  der  Säolo  betrachtet  werden  können ,  ist  derjenige 
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der  impol/lommenen  oder  i  ollkommenen  ^cMiefMing  dei 
dnrch  einen  Leiter«    £iiie  uihroUkommeoe  ScUiebiiiig 
findet  durch  unvollkommene  Leiter,  wohin  alle  FlÜ5> 
oder  galvanische  Leiter  der  2ten  Classe  gehören  ,  eine  v 
mene  durch  Metalle  statt ,  welche  die  beiden  Pole  ait  ei 
verbinden.    Verbindet  man  die  beiden  Tole  einer  isolirtei 
ta'&chen  5äule,  die  aus  einer  hinlänglichen  Anzahl  von  P 
paaren  (wenigstens  hundert)  besteht,  mn  dieBlättchen  eio< 
net'schen  Elektrometers  zu  einer  merklichen  Diver<:enz  zi 
^en ,  durch  eine  zwischen  ihnen  ausgespannte,  gut  befrt: 
hänfene  Schnur,  entladet  die  Säule  dnrch  einen  Metalldra! 
brinot  denselben  ^^leiehzeiti};  aiifs«'r  Berührung  mit  den 
Polen ,  so  werden  die  Goldblättchen  der  Elektrometer ,  ^ 
mit  den  beiden  Polen  in  Beriihrang  sind,  und  die' währer 
Entladung  zusammengefallen  wuien ,  in  sehr  kurzer  Zeit  ^ 
aus  einauder  gehen ,  und  bald  ihre  vorige  Divergens  anno 
80  doTs  abo  die  Säule  durch  die  hänfene  Schnur  so  gnt 
nicht  entladen  scheint.    Beiülirl  nun  nun  den  l'iieii  der  > 
welcher  demnegativen  Pole  xunachst  liegt,  so  wird  die  \ 
genz  des  mit  dem  *|-  Pole  verbundenen  lüeLtrometc»  ?. 
men,  und  ihr  mögliches  i\Kix.)mum,  d.  h.  das  Doppelte  vc 
Spannung,  welche  der  Pol  der  isolirten  Säule  hat,  seiger, 
in  dem  Falle, -wenn  man  bei  ^eser  den  -^Pol  unmittelli 
lülirt,  zugleich  wird  das  mtt  dem  — Pole  verbundene  1. 
meter  seine  Divergens  gänslich  verloren  haben«  Beriiiir 
hingegen  den  Theil  der  Schnur,  welcher  dem  -(-Po' 
so  steigt  auf  gleiche  Weise  die.  Spantuuig  am  — Pole  - 
mögliches  Maximum,  und  der  -|-l^ol  sinkt  auf  0*   lo  der 
-  der  Sclmur  giebt  es  einen  Punct,  den  man  berühren  kann, 
dais  die  Öpanuung  weder  an  dem  einen ,  noch  an  dem 
Pole  zu  -  oder  «hpimmt.    Die  Schnur  hat  also  selbst  swc 
lare  Hälften  und  einen  IndüFerenzpunct ,  was  man 
weiter  daran  erkennt,  dals,  wenn  man  die  beiden  Elektro 
an  der  Schnur. nach  der  Mitte  hinfuhrt,  erstere  fortdanernc 
des  mit  der  seinem  Pole  Angehörigen  E. ,  divergiren,  fedoc 
abnehmender  Intensität,  so  wie  man  sicii  der  Mitte  mehr  n 
WO  sie  für  jedes  =0  wird.   X^immt  man  die  Schnur  kurzei 
langer,  so  findet  immer  das  tiamliche  Phänomen  statt,  nur 
ändern  sich  die  Verhahnisse  der  polaren  Theile  unter  sich> 
Ein  ganz  ähnliches  Veihalten  neigt  auch  jede  Wass^f^ 
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mäi  weklie  dit  Vcfbindimg.vvnschen  den  Polen  gemacht  wird, 

iLin  dieser  Hinsieht  haben  besonders  Ekmak's  Versuche  ei- 
|e  fiir  die  Theorie  der  Säule  interessante  lieäultate  gelielert 

filasrtfhre,  welche  stun  Gasepparate  bestimmt  war,  wnr«F?;^. 
»  TOA  der  Lampe  drei  Röhrchen  als  Tubulamren  angeblasen, 
>von  fine  E.  geraJe  ju  der  I^Iitte  ,  die  bcidt-D  andern  C  und  D 
«;Uichem  Abstände  von  den  £nden  der  Rohre  &ich  befandeo, 
»  Kfikre  wurde  siit  Brunnenwasser  angefiiüt ,  ^id  xwei  Pla- 
nittile  so  hineingesteckt  f  dais  die  Spitzen  derselben  6  Z.  von 
iM^iki  eijiröriit  bUnden.  Diese  Drähte  wurden  uiit  don  Poleu 
teiir  wirksamen  Batterie  von  2(X)  Plattenpaaren  verbunden, 
||  ni^Ieich  an  jedem  .  Drahte  ein  -  hinlänglich  empfindlichee 
llftlatteleLtrometer  ani^ebracht.  Die  Gasereetii^n ni^  war  wenis 
bhaii,  und  die  iiit?klrometer  zei<»ten  beinaiie  dieselbe  Diver- 
tai)  vi«  wenn  sie  mit  den  v^g  isoiirten  Polen  in  Verbindung 
Mm«  Bti  det  Berührung  des  Wassers  mit  dem  Drahte  im 
rfmlusC,  welcher  dem  positiven  Pole  A  ziinathbt  war  (im 
if^oalt  stpht ,  oline  Zweifel  durch  einen  Druckfehler,  mit  ei- 
•m  wM  isoUrten  Drahte)  vermehrte  sich  augenblicklich  die 
iMgcasdes  Eiektrometm  an  B,  beinahe  eben  so  stark,  alt 
rip  ifljn  den  Pol  A  selbst  beriilirt.  Eine  Berührung  des  Was- 
^  im  Tubulus  D  »  welcher  an  den  negativen  Pol  B  angrenzt«, 
Mbi  dsm  I^ektrometer  jn  B  alle  Oivergenx  |  tmd  erhöhte  in 
"UbHa Verhältnisse  die  Divergenz  an  A.  Berührte  man  aber 
•  Wa«\nim  mittelsten  Tubulus  E,  welcher  von  den  beiden 
itrhedrd^Q  gleich  Weit  abstand,  so  war  an  keinei^  der  bei^ 
i  £Uilrometer  eine  Spur  von  vermehrter  oder  verminderter 

•^«nz  tu  bemerkeji.  lJie.se  polare  Vertheiluiig  der  E.  In 
f  \\ 8$ser??iule ,  verm(ige  weicher  die  eine  Haifte  »  die  an- 
cL  ist ,  zeigt  si<^  auch  noch  als  dieselbe ,  wenn  inan 
tiange  nach  in  die  Wassersäule  Drähte  hineinbringt,  welche  P^. 
Ä^elrfcht  gebogen  mit  dem  einen  Schenkel  aus  den  Tubula-  * 
tfi  hervorra^enw  Jeder  dieser  Drähte  zeigt  chemische  Polari- 
1  oder  die  beiden  chemischen  Pole ,  und  zwar  an  dem  finde, 
llk»  dem  Polardrahte  gerade  gegenüber  steht ,  den  entgegen 
■'lätn  ehciniijcii  -  el.  Pol,  an  dem  abgewandten  den  gleichna- 
S^,  uud  in  der  Mitte  eine  indüTerente  2one,  eo  dels  sich 
l<bmDrahre  A  ane,  welcher  mit  dem  -f-Pole  in  Verbindung 

i  0.  Vlii,  207  ff.  tt.  X,  3. 
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steht ,  Jiö  cliemischen  Pole  so  aui  Cinautlt:!  fuliien ; 
des  Draiyes  A}  Gaspol  —  iodidereuta  Zoae  : — "  P|P|p4p< 
l^ol      indifferente  Zone  —  Oxyd  pol;  Gaspol  des  Di 
welcher  mit  dem  ■ — -Pole  in  Verbinrliin;:  bteht.     Das  i 
Apparate  hervorragende  Ende  jedes  Metalidrab^  wiirde  .j 
trometer     ^nift,  und  es  fand  sich,  dab  C,   iit.4eni  i 
Tül^rdraJue  der  r>.Uterie  n^ther,  auch  positive  Divcr^: 
und  D ,  als  dfin  ni^gaüven  Polardrahte  zu  liegend ,  das 
meter  negativ  afificirte«    Hier  erfolgte  also  die  Entwickj 
^v  aÄ^eraiuil^asei»        dem  Theile  eines  Drahtes,  welch 
freie  «f* zeigte,  und  das  £nde  eines  Drahtes,  wekii 
el.  war,  verhielt  sich  wie  «in  4-  el.  Polardraht.  3 
aus  diesen  und  vielen  aiulern  äliulichen  Versuchen,  Wf  i 
Küv  in  seiner  Abhandlung  beschreibt,  dafs  man  die  el. 
sehe  Polarisining  der  Drähte  wohl  zu  unterscheiden  hat 
mit  freier  Spannung  begabten  E.,  w-tlche  noch  neb^^ 
ihnen  auftreten  kann ,  oder  die  in  StHimung  begriffen< 
der  elektroskopischen ,  welche  als  solche  sich  in  Rohe  ( 
Je  geringer  die  Leitung.sfahigkeit  des  iliissigen  Lt 
welcher  die  beiden  Pole  der  ääule  mit  einander  Yerbim 
so  mehr  kommt  die  freie  el.  Spannung  derjenigen  nahe, 
«ieioi  voIlkoiiHiicn  isoliiten  und  ganz  ofienen  Zustande  J 
zeigen ,  je  grdiser  diese  Leitungsfahigkeit  ist,  um  so  m» 
diese  Divergenz.    Alle  Umsia'nde,  von  welchen  das 
der  Leitung  in  dem  lliissi^en  Leiter  ablian^t ,  werden  j 
ihren  Einllufs  ausüben.    Da  die  Leitungsfahigkeit  des  ^ 
wie  eines  jeden  flüssigen  Leiters ,  im  umgekehrten  Verl 
der  Aubdehnuüg  deiLanize  nach,  und  im  geraden  Vei 
des  Durchmessers  der  Sauie  der  Flüssigkeit  steht,  die  si^ 
sehen  den  Puncten  befindet,  von  deren  einem  die  R  n 
dern  geleitet  werden  soll,  so  begreift  man^  dal's  die  N 
Entfernung  der  Polardrähte  in  derselben  Gasentbindun 
den  gröfsten  Einflufa  auf  die  freie  Spannung  der  Pole  j 
mufs.    In  einer  liohre  von  |  bis  ^  Z.  Durchmesser  ist  ci. 
fernung  der  Drahte  von  12  Z.  schon  hinreichend,  die  gc<i 
tensitat  der  Pole  Jiei  znstelien  ,   die  aber  allmaliii  abnin 
wie  sie  einander  genähert  werden,  und  auf  0  herab:»Hjkr. 
sie  eine  oder  ein  Paar  Linien  von  einander  abstehen.  Ist 
die  Glasröiiie  einige  /olle  weit,  so  ist  s<  Ibst  bei  einer  i 
nuug  von  12  Z.  und  doiüber,  keine  Divergenz  der  mit  ^ 
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I»  verbundenen  Goldblättchen  mehr  zu  bemerken«   Da(s  bei 
^ödw  Länge  nnd  gleichem  Darchschnitte  der  flüssigen  Sanle 
^verschiedene  Leitnngerähigkeit  der  Flüssi-keit  von  einem 
fkaso  <:ror>en  f^iiißiisse  seyn  müsse,  versteht  slcii  von  selbst, 
bisolirt  auch  die  dünnste  Schicht  von  Oe/ die  Verl^ndttna  der 
i^PoIe  voUkoramen,  and  bei  der  grtJfstmöglichen  Anna- 
^tg  der  IxB  Od  angebrachten  Polardrahee,  ohne  dafs  es  zur 
Irklichen  Berührung  kommt,  erhalt  sich  wenigstens  bei  Sin* 
^^on  100  bis  2r)0  PUttenpaaren  die  eh  Intensität  der  Pole  un^ 
•Ebwiiclit.    Alkohol  verhält  sich  ^n  diesen  Versuchen  als  ein 
#a  6nial  so  schlechter  Leiter  wie  debullirtes  Wasser,  Merk- 
iüi^ig  ist  die  so  auffallende  Vermehrung  des  Leitungsveimtf- 
de*  Wassers  anrch  einen  sehr  kleinen  Zusatz  eines  Sidees, 

t.  ▼cn  Kochsalz.    So  sah  Ermas  *  in  einem  Falle ,  wo  beim 
ande  von  8  Z.  der  PoLididiite  von  Platin  bei^ejuer  Säule 
20U  Platt enpaaren  im  reinsten  destillirten  Wasser  die  £lektnH 
die  ÜDgeschwächte  Intensität  der  Pole  zeigten,  diese  an- 
bklich  auf  0  herabsinken,  und  den  Guhbtrom  der  Platin- 

e  wenigstens  auf  das  efache  verstärkt,  als  er  nur  6  8 

ien  einer  schwachen  Auflösung  von  Kochsalz  zu  der  Unze 
,        sich  in  der  Gasrohre  befand,  hinzutröpfelte.  Wenn 
dl  in  solchen'Fallen ,  wo  <^ut  leitende  Flüssigkeiten  in 
kr  geringen  Ausdeimung  in  der  Gasentbindungsröhre  ange« 
[  die  fireie  eL,Spanoung,  so  weit  sie  dnreh  die 

l  |f   IHdisten  Elektrometer  noch  erkennbar  ist,  gänzlich  auf- 
i»IS^  wird,  so  ist  darum  die  Säule  an  ihren  Polen  doch  nie 
Vilich  auf  0  gesunken,  wenn  die  £,,d«r  Flüssigkeit  durch 
Dzahte  zugeführt  wird ,  denn  man  wird  |edesmal  durch 
I  ||C«odensator  nach  dem  oben  ange-ebenen  Verfahren ,  indem 
dieCoUectorpIatte  mit  dem  einen  Polardrahte  und  die  obere 
des  Condensators  mit  dem  andern  Pohurdrahte  in  Berührung 
,  noch  emen  sehr  merklichen  Rückstand  von  freier  E.  an 
|fVlIen  wahrnehmen,  welcher  nach  Verschiedenheit  des  Lei- 
ermögens  der  l  iiissigkeiten  sehr  versciüeden  ausfällt,  und 
zum  Mafsstabe  dieses  Leitnngsvermögens  dienen  kann. 
Verbindet  man  nach  Jlwn  2  jeden  Pol  einer  Süule  leitend  ' 
l'deni  FrdLodcn  ,  so  ladet  jeder  (  juimt-r  m  einem  besoudern 
die;  den  ao  ihm  angebrachten  Gondensatori  während  die 

i 
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obere  Platte  aetselben  mit  dem  ErdMen  in  Verbmaun^j 
mit  seiner  eicenihümlichen  E.,  ihre  Intensität  ist  aber  t. 
halben  Moxmuun  gleich,  mit  welchem  derselbe^  Con. 
nnter  den  dazu  erforderlichen  Bedingungen  (Nr.  71)  ^ 
Säule  j;eladen  werden  kann.     Sind  jedoch  die  Leiter, 
welche"^  die  Tolc  mit  der  ij-de  verbunden  werden,  v 
schiedener  Güte,  z.      der  eine  trockene»  Hob,  der  and 
S€3  Papier,  bo  nähert  sich  die  R.  des  schlechter  abgeleitet 
mehr  dem  Maximum,  die  dej>  beöÄer  ab-eleiteten  aber  t:| 
die  Hälfte  des  Maximums  zurück,    Erstere  Behauptung 
deU  in  ihrer  ganzen  Strenge  nicht  richtig,  einmal  in  d 
sieht  nicht,  «bis,  wie  partiell  auch  die  Schliel'^ung ,  v 
Tollkommen  auch  die  Ableitung  der  Pole  von  beiden  5 
(die  ja  selbst  nichts  als  eine  solche  partielle Schliefsung 
mag,  vorausgesetzt,  dais  sie  von  beiden  Seiten  nur  gl<r 
^ey  ,  die  freie  Spannung  der  Pole  jedenfalls  etwas  ahm 
Also'  auch  die  L  adung  des  Condensators  nicht  dieselbe 
erlangen  kann ,  als  wenn  die  Säule  is<.lirt  ist,  und  die 
den  Seiten  ztiiileich  ange 

halbe  iMaximum  zeigen,  indem  der  Condensator  in  bei-j 
kn  nichts,  anders  leistet,  als  die  jedesmal  i  orhumltr.  i 
nung  im  VerMUnU^B  seiner  condenwefiden  Kraji  i 
M  zeigen;  aulserdem  ai)er  ist  sie  auch  in  der  HinaiAt  r 
nau,  kl  wiefern  der  Grad  der  Ableitung  der  Pole  liier  Li 
Einfluls  änftert,  welcher  selbst  sehr  manniglultig  se^ 
KiTTKK  bemerkt  richtig  S  dafs  alle  partieUe  SchUcfsui. 
Säule  bis  ^auf  zur  totalen,  nichts  als  mehr  oder  wen 
gehende  Ableitungen  derselben  zu  beiden  Seiten  sind. 
Boden  eines  Zimmers  beständig  der  gleiche,  und  so  trc 
er  es  in  einem  reinlich  gehaltenen  Zimmer  zu  >  vu  j  : 
fand  er,  dafs  Menschen  eine  weit  kräftigere  AUeitun- 
Polen  der  S.mle  als  Eisendrähte  bewirken  und  somit  sei 
eine  bemerklich  werdende  Schwächung  der  Spannung 
baule  selbst  hervorbrachten.    Dasselbe  geschah,  wenn 
jeder  i^j^endraht  den  Uoden  berührte,  Wasser  einen  na>v 
machte;  ohne  dafs  diese  D^ässe  am  Boden  beide  Dral., 
einander  wirklich  verband;  stärker  wird  die  Schwad i 
Pole,  wenn  die  ganze  Stelle  dts  ßudens  zwischen  den 
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Dnhieii  nals  gemacht  wird,  eben  so  macht  es  einen  Unterschied, 
jAniD  Dor  mit  einem  oder  mehreren  Fingern  die  Pole  ableitend 

berührt,  unt}  ob  dieses  durch  eine  oder  durch  mehrere  Personen 
geschieht.  Die  von  allen  diesen  Umstanden  abhangigen  Ver- 
icbiadeoheiten  der  Schwacfattng  der  Pole  mtissen  sich  jedesmal 
|NhIi  in  den  Ladungen  des  CondenSatörs  kund  thun ,  die  jedodi 
b  keinem  einzigen  Falle  das  halbe  Maximnm ,  womit  die  voll- 
lonimeQ  isolirte  nnd  an  beiden  Polen  zugleich  geprüfte^  Säole 

i»  Condensator  ladet,  emichen  kann, 

I 

'       Vollkommen  geschlossene  Säule. 

73«  Werden  die  beiden  Pole  der  Sanle  durch  einen  Me- 

tdldraht  niit  einander  verbunden,  so  ist  die  Säule  im  Zustande 
dtr  voiikommenen  Öchliefsung  und  zeigt  weiter  keine  5pur  von 
freier^  mit  Spannung  begabter  £.  nach  aufsen ,  und  auch  durch 
fc  besten  Condensatoren  läPst  sich  durch  das  in  Nr.  71  angege-» 
wne  Verfahren  keine  Spur  von  Ladung  erlialten.  In  einem  sol- 
aeti  vollkommen  geschlossenen  Zustande  wird  auch  eine  Säule 
U  bf&oden ,  die  statt  in  gerader  verticaler  oder  horizontaler 
geschichtet  zu  seyn,  gleichsam  einen  Kreis  bildet,  in  wel- 
•^''i^j  die  beiden  ii^ndpiatten,  die  in  jener  die  Pole  bilden,  un- 
mittelbar an  einander  grenzen*  Wird  irgend  eine  Metallplatte 
imr sokken ,  zum  Kreise  in  sich  selbst  geschlossenen,  SiEifle, 
^^**sd  lüil  der  Erde  verbunden,  so  äufsern  nach  J>i OER  *  alle 
yidern  Platten  dieselbe  E, ,  die  den  Condensator  laden  kann, 
i&tr  oBtnJl  an  ailen  Platten  nur  eine  und  eben  dieselbe  Inten- 

rtof  und  diese  Intensität  wächst  auch  nicht  mit  der  Anzahl 
Kelten,  aus  denen  die  Säule  bestellt,  sondern  ist  in  allen 
feölennur  so  grorö,  als  sie  der  prüfende  Condensator  von  einem 
jotthen  Paare  Metallplatten ,  welche  leitend  mit  der  £rde  ver- 
p^ee  tind,  auch  erhalten  kann^.  Wird  der  prüfende  Condensa- 
tfiöilte]>t  eines  isolirten  feuchten  Leiters  an  die  zu  untersuchende 
'^tte  gebracht,  so  erhält  er  an  den  Zinkplatten  +?  an  den  Kupfer- 
faüen  aber  — £•  "Wird  er  hingegen  durch  einen  isolirten  Metall- 
■fct  Ml  die  Platten  applicirt,  so  erhält  er  ,  wenn  er  von  Kupfer 
^  »iberall  nur  — ,  und  wenn  er  von  Zink  ist,  überall  nu  4" 
^teie  Bestimmang  ist  indefs  nur  unter  der  näheren  Bedin« 

l  G.  XIIT.  414. 
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gnng  galtig,  da&  diß  Coflectorplatte  von  ^«cÄti»MetaI 

dem  verbindenden  Dralite  sev,  denn  ist  sie  von  dem  ent^ 
gesetzten  Metalle  (Zink  undivupter  m  diesem  Sinne  hier  u 
men) ,  so  findet  gar  kein«  Ladung  statt;  von  den  mit  dt 
lectorplatte  gleiclmamigen  Metallplatten  und  von  den  cnt 
rresetzten  Und  also  mit  dem  verbindenden  Drahte  gleichna 
dagegen  ist  »ie  dieselbe,  die  anch  der  Condensator  sonst 
ten  hatte,  wenn  jene  I^ietollplalle  in  der  Hand  gehalten 

selben  berühren  wurde.  ^ 

Wird  die  ScUiebung  der  Säule  wieder  aufgehoben , 

scheint  liue  ursprüngliche  el.  Spannung  erst  nach  nndnac 
der,  nnd  diese  Wiedererneu ening  ist  um  so  langsamer, 
"er  die  vorher  gegangene  totale  Scblie£sung  gedauert  hat. 
Einflufc  der  Dauer  der  totalen  Schliefsung  auf  die  Verlan*." 
der  Spannung  wird  um  so  merklichex,  je  langer  Saui 

schon  gestanden  hat  K 

74.  Die  eiektrobkopischen  Aeulsernngen  einer  solchei 

Kup£ersäule  sind  dieselben,  von  welcher  f'orm  und  voi 
chen  Dimensionen  nach  jegUcher  Richtung  auch  die  J 
seyn  mögen,  wenn  nur  der  feuchte  Zwischenleiter  seiij 
schaffenbeit  nach  derselbe  bleibt.  Eine  Säule,  deren  | 
luJ  i  mehr  als  eine  Linie  im  Durchmesser  haben,  ladet  bi 
selben  Anzahl  von  Schichtungen  den  Condensalor  eben  s\ 
als  eine  Säule,  deren  Platten  einen  Durchmesser  von  mj 
Zollen,  ja  Schuhen,  haben;  nur  wird  in  letzterem  F| 
Condensator,  besonders  wenn  er  eine  grofse  Capacität  hat,; 
lieh  schneller  geladen,  wenn  der  feuchte  Zwischenleir | 
nleich  grofse  Oberfläche  hat-  Auch  theilen  die  Sauleo  ^ 
der  Grüfse  der  Oberlläche  iJirci  Platten,  hei  sonst  gleid 
schafTenheit  derselben  und  des  feuchten  Zwi&chenleiters , 
Elektrometer  die  ganz  gleiche  Spannung  von  jedem  ihn 
aus  mit,  wenn  der  entgegenge  setzte  ableitend  beiülirt  wir 
demselben  feuchten  Zwischeuleiter  äulsert  die  VersdiK 
in  allen  den  Umständen,  welche  das  Quantum  der  l 
durch  denselben  bestimmen,  also  in  der  Gröfse  derBendj 
fläche  mit  den  Metallen,  in  der  Dicfce  der  Schicht,  dje 
det  u.  s.  \v.  nicht  den  geringsten  Einflufs  auf  die  elektro 
sehen  Wirkungen.    Selbst  die  verschiedene  yuaiiuit  de» 

I    Vcr|;L  Uittcr  in  G.  VIII.  458.  460. 
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\  ZtnschenleitefS  af&cirt  innerhalb  gewisser*  Grenzen  diese 
ifcenmgen  nicht,  wenn  nämlich  cüe  feuchten  Zwischenleiter 
und  für  sich  mit  den  Metalien  eine,  verglichen  mit  derjeni- 

der  Metalle  unter  sich ,  nur  sehr  schwache  und  sich  merk- 
,  gleiche  ej.  Erregung  eingehen.  Das  reinste  destiUirto  Was-  ^ 
«nd  die  Auflösungen  der  verscliiodenen  IWitlralsalze  von 
1  verschieden&rcn  Grade  der  Concentration  verhalten  sich  in 
tei  Hinücht  auf  eine  merkhch  gleiche  Weise«  Nur  Fiiissig- 
«a  Ton  einer  bedeutenden  elektromotorischen  Kraft  aufsem 
die  elektroskopischen  Anfscrungen  einer  solchen  Säulo  einen 
allenden  Kinllufs,  und  können  nacli  Uinsliinden  selbi>t  die 
^  der  Pole  umkehren  (s.  i^.}.  Endlich  ist  noch  zu  bemerken, 
idne  Solche  Zink-KupFersÜnle ,  die  mit  gehf)rig  an;^efeuch-^ 
fD  Papp-  oder  TiichscKeiben  gesthiclilet  worden  ist,  ihre 
^tDoskopischen  «Erscheinungen  mehrere  Tage  hindurch  so  ^ut 
i  ODgeschwäcfat  xeigt,  und  auch  dann  noch  im  Stande  ist,  den  ' 
idcttatot  auf  das  Maxinfum  su  laden ,  wenn  sie  bereit^  auf- 
hört hat,  auf  eine  merkliche  Weise  ciieunsciie ,  physiolugi- 
A  Qfid  magnetische  Erscheinungen  hervorzubringen  ^. 

1%  Auf  dieselbe  Weise,  wie  aus  Zink  und  Kupfer,  kön- 
tiScK  Säulen  aus  jedem  antlern  Ijeliel^i  ien  l'aare  von  trocke- 
J  Erregern ,  durch  einen  feuchten  Leiter  unterbrochen,  erbaut 
idta,  und  alle  Bestimmungen  in  Ansehung  ihrer  eiektrosko- 
«knAeuisemngen  gelten  auch  auf  gleiche  Weise  von  ihnen, 
Ä  zwarim  All^'emeinen  nacfi  der  Re:2fl  ,  d^ds  von  den  beiden 
regem  der  in  der  Spannungsreihe  dem  positiven  Ende  naher 
^eads  die  RoUe  des  Zink^,  der  negative  die  Rolle  des  Ku* 
i^kmei  übernimmt,  und  die  elektrische  Polarität  bei  dersel- 
^  Anzahl  von  Schichtun^jen  in  demselben  VerhaUnisse  schwa- 
!^üt,  in  welchem  ihr  ei.  Spannungsunterschied  unter  einan- 
gerjoger  bt,  als  der  iswischen  Zink  und  Kupfer.  Ist  jedoch 
zwischen  den .  beiden  trockenen  Erregern  nur 
^^ath,  oder  stehen  sie  einander  in  der  Spannungsreihe  seiir 
W)  and  wendet  n\an  einen  feuchten  Leiter  an,  der  mit  einem 
'  Wden  Erreger  eine  starke  el.  Spannung  giebt,  die  in  einem 
r'^gengesetzten  Siriiu-  von  derjeniqrn  der  trockenen  Krreget 
^^  so  fällt  wohl  auch  <iie  Vertheiiung  der  Eiektxici täten  in 
Säule  auf  eine  entgegengeselste  Weise  aus,  «o  dab  nämlich 
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die  negative  Polarität  auf  die  Seite  des  positiven  Erregei 
positive  dagegen  auf  die  Seite  des  negativi^n  fallt    So  «ei 
Eisen  -  Kupfersäule  mit  einem  feuchten  ZwiscJienleiler  ai  i 
ser  oder  einer  Auilöiung  der  meisten  xS'eutraUalze ,  "wic 
salz ,  Salmiak ,  Salpeter ,  Glaubersals  u  dgL  die  aegathre  i 
der  gewöhnlichen  Regel  aut  Seiten  des  Kupfers,  die  |> 
auf  Seiten  de^»  Eisens»    Wendet  man  über  Papp-  oder 
Scheiben,  die  mit  einer  gesättigten  Pottaschenlauge  geträn.' 
als  Zwii^cheiileiter  an  ,  so  llntlet  die  ent^eüenüest. tzle  \  eri  ; 
der  Pole  <>tatt.    Dieselbe      irkung  aufsert  in  einer  solche 
pfer-Eisensänle  noch  viel  auffallender  liquide  Schwefelleb^ 
Davy\s  Versnclien  ^,     Vermöi^e  eines  IM  aluplicators  L  \ 
übrigens  am  sidiersten  die  jedesmalige  Vertiieilung  der  I 
einer  S^ule,  die  aus  beliebigen  zwei  trockenen  Erregern 
irgend  ein; m  leuchten  Leittr  aufi^eljaut  ii»t  ,  bestimmen, 
man  erst  die  Axt  der  Abweichung  der  Magnetnadel  ans*.^ 
hat,  Vielehe  stattfindet,  wenn  die  beiden  Enden  des  Mi 
cators  mit  einer  Zink-  unJ  J\upleiplatte  verbunden  sinJ 
sehen  welchen  sich  eine  mit  üochsaUlauge  getränkte 
Scheibe  befindet ;  und  man  diesen  Platten  die  beiden  trov 
Erreger  sub!>tituirt ,  zwischen  denen  der  uiil  iliueii  zu  e  1 
rende  feuchte  Leiter  interpoürt  ist ,  so  wird  in  einer  aus  | 
beiden  trockenen  Erregern  und  dem  feuchten  Leiter  auf  \ 
"Weise ,  wie  oben  aus  Zink  und  ivupier  zu  erbauenden 
derjenige  Erreger  sicii  wie  Zink  verhalten,  oder  den  p- 
Pol  auf  seiner  Seite  haben,  der  an  der  Stelle  des  Zinks  l^ 
Versuche  niit  dem  Muhiplicutor  dieselbe  Abweichung  ^l;- 
das  Zink.    Uei  entgegengesetzter  Abweichung  der  iVlagtit 
'erhalt  sich  der  an  der  Stelle  des  Zinks  befindlich  ge> 
trockene  Erreger  vielmehr  wie  ivupier ,  und  aul  seine  bc. 
die  negative  Polarität« 

Es  sind  die  meisten  Metalle  mit  einander  zu  Säulen  < 
nirt  worden,  namentlich  hat  H\ i.n akb  Voltasche  Saul 
Zink,  verbunden  mit  Goid^  Silber,  Eisen,  Kupfer, 
Zinn  i  Quecksilber;  ferner  aus  Eisen ^  verbunden  mit 
Silber,  Kupjlry  Blei,  Zum  ^  Qutcl'üilbtr ;  aus  BUi,  vt 
den  mit  Gold,  Silber^  Kupfer ^  Zinn,  Qiucksiiber ;  aus 
verbunden  mit  Qold^  Silber,  Quecksilber i  eus  Kupfer, 
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Inmdeo  mir  Goid^  Silber  und  Quecksilber ^  endlich  aus  Silber 
iie^ferbaut      Bai  keiner  deiseibon  «teilte  2war  Haldavb  di- 
iMft  dektrakopische  Uotersachnngeii  an,  ab«r  nach  der  Alt 
Jer  Vcrtheilung  der  chemischen  lN)Ie  zu  schlipfspn,   die  sich 
Sets  Dach  den  elektrischen  richten ,  bestätigte  sich  durch  diese 
^'•HMhe  jeae  olwn  aufgesteUte  allgemeine  Kegel  ydikomtnen. 
Inr^  Uei  nbd  Zinn  schienen  mit  dem  Bisen  eine  Ansnafama 
iu  rn:ichen,  intleai  der  poüitive  Pol  auf  Seiten  des"  Eisens  zu 
iKm  schien,  da  sich  an  keinem  der  ]>ralite  der  Gaseiitbin*  • 
^^pviSkre  Gftshiaaen  und  nnr  an  dem  Drahte  der  Biaenseite  ei- 
tfge  Wölkchen  im  Wasser  zeigten.    Batt  ^  setzte  nnter  der 
^öna  ei»ei  Becherapparatö  eine  wirksame  Säule  aus  Zink  und 
biokkoUe  zusammen,  aus  welcher  auch  spater  gew(>hnlicheSäa«* 
btemdbftct  worden  sind,  Ebensa  lassen  tkh  sehr  kräftige  Sihi- 
ht  <ns  Zink  mit  Keissblei  und  Graubraun&teinerz  zusammen- 

76r  Die  swcnfee  Hauptmasse  von  SäuUn  ist '  diejenige  aus 
Imfneger  d«r  ersten  und  xweien  der  zweiten  Classe.  Alle 

AEnchei Illingen  zeigen  sich  auch  hier  aul  dieselbe  A\'eis(?  und 
Mih<]f iiij»eiben  Gesetze,  wie  bei  den  Säulen  der  ersten  Classe, 
Alt  der  Veriheilttng  der  Pole  läfet  sich  am  sichersten 
ütataEKksten  durch  das  Verhalten  der  einfachen  Kette  ans  sol- 
iiPn  fJifi  ivorperii ,  deren  Vielfaciies  dje  ^Hu^e  ist,  in  elelitro- 
o^Wn^lier  und  chemischer  Hinsicht  bestimmen.     Hat  man 
^KÜdasIdie  oben  beschriebene  Weise  durch.  Hülfe  des  Mnl« 
tf/ribfors,  mit  dessen  Enden  auf  jeder  Seite  der  trockene  Erre- 
in  l  urm  euier  Platte  verbunden  ist$  zwischen  welchen  bei- 
i>latt«ii  sich  die  beiden  fenohten  finreger  h  imd  h'  gleich« 
Ui  K  Foim  Ton  Scheiben  ans  Pappe  oder  Tnch  ^  die  damit 
^•^'aflkt  sind ,   br  linden,  bestimmt,' in  welcher   Richtnn«»  der 
m\\m  (oder  im  Öinne  der  Franklin'schen  Theorie  der  einsei- 

el  Strom  geht ,  und  nennt  denjenigen  feuchten  Leiter  den  ^ 
igatiivaii,  von  welchem  ans  dieser  Strom  nach  dem  andern 
pJft,  letzleren  dagegen,  der  ihn  empfängt,  und  ihn  «einerseits 
^iöt  wieder  an  das  Metall  abgiebt,  den  positiven,  so  wird, 
Mm  aun  dif  Säule  ao  bauet,  daTs  auf  die  MetallpUtte  die  bei* 

r 

l  Ebend.  Vllf.  SIÖ.  311. 
5  S.  5ättif,  VoUa'sche. 
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itn  feoelit«n  Leitar  geschichM  md,  der  positiv«  Pol| 

liegen,  wuliin  der  so  bezeiclinete  positive  feuchte  Leiter  j 
ttt  ist,  der  negaüve  hingegen  nach  der  Seite  dee  negativen! 
tan  Leiters  hinfaUen«   In  diese«  Falle  le|;t  man  als  dmB  £i 
der  Säule  Mhh  (M  ii' h)  zum  Grunde ;  sieht  luaii  aljer  n 
Element  der  Säule  hMh'  (h'  Mh)  an,  so  mufii  die  fieedn 
der  Pole  gerade  atif  die.entgegengesetate  Weise  gesohelken.  { 
man  in  dieser  leteten  Bei>tiaiaiuu;!äart  von  den  beiuen  M-.'i 
chen  ansi  wovon  jede  mit  einem  der  fenchten  Laitor  in  1 
riing  ist,  so  wird  der  positive  Pol  naofa  demjenii^en  Ed 
liegen  I  nach  welchem  die  in  der  einfachen  Kette  allein  oi 
meisten  ozydirte  Metallfläche  hingeriehtet  ist|  «nd  der  m 
derjenigen  Fliehe  gegenüber  ateliatt,  weldie  gar  jAekk  o\ 
wenigsten  oxydirt  wird«    Doch  bleibt  letztere  BestimmJ 
unsicher,  weil  sich  die  oxydirenden  Kräfte  versekvedeneil 
sigkeiten  nicht  immer  vergleichnngsweise  genau  beetrmmj 
seo,  und  in  einigen  Fällen  eine  ander«  Art  von  cheuiisciiel 
Wirkung  (die  chemische  ThätigkeitdesSehwefeisi  Chlmrsiii 
d^n  Wmrüi  der  Oxydation  hat. 

Vorzüglich  wirksam   zur  Bildung  solciier  Säulen 
Sohwefelieber  mit  verschiedenen  MebiUen,  namentlich  u 
ber,  Knpfer,  Blei,  die  andere  Flüssigkeit  mag  nnn  bloiees 
ber,  irgend  eine  salzige  Losung  in  djesem  ,  od^r  eine  vej* 
Sänre  seyn  K  Alan  kann  wa  diesem  Behuf  Tnchsi^eiben  n 
Flüssigkeiten  tranken ,  und  wenn  man  eine  Schwefellebe 
sung  und  eine  \^cr dünnte  Säure  nimmt,  die  mit  mehrereo 
len  besonders  wirksame  Säulen  geben ,  so  mufs  man  die  n 
nen  getränkten  Tuchscheiben  durch  eine  mit  einer  Salzanfll 
K.  B,  von  schwefelsaurem  Kali,  getränkte  Scheibe  trennti 
die  unmittelbare  Wirkui^  sweter  Flüssigkeiten  auf  einan 
hindern,  wodurch  die  'NVirkii^g  solcher  Säulen  sonst  $1 
vernichtet  würde.    Bei  solchen  Säulen  liegt  der  po.sin  < 
Stets  auf  derienigen  Seite,  nach  welcher  die  mit  der  ScH 
lefiPT  in  Bpiiihniii-  hefmdlli  lie  Metallllache  hiiiqekehft  ist: 
die  mit  der  auiseilialli  der  Kette  mehr  oder  eigentlich  au>  | 
Isend  oxydirenden  Flüssigkeit,     B,  mit  der  verdünnten  i 
terbäiire  in  Berüfii  nnL:  bt^hinlliLiH  .Metalllliiche,  wird  in  der  | 

Schliefsung  zur  iortdauernden  Wuksamkeit  gebiachtei^  | 
  I 

l  liavy  ta  G.  XI.  3^, 
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iikt  oxydürt,  da  sie  tlem  negativen  Pole  zugekehrt  ist,  son- 
\m  gMbt  vidnehf  Hydiogengas.  Die  elekt^skopischen  Ver-- 
}Um  soldier  Säulen  habe  ieb  neeh  dem  oben  nngegebenen 
nfahren  (Nr.  71)  dnrch  den  Condensator  bestiiiiau  ^  In  An- 
ttt&g  der  el.  huensitat  der  Pole  folgten  die  trockenen  Erreger 
Itodtr  Bahesa  in  der  OEdnnng  der  Spaamuigsreihe  und  swar 
,  dals  dieselben  eine  nm  »o  ftÜrkete  Wirkung  gaben,  je  näher 
i  dem  oegativen  linde  derselben  zu  liegen,  doch  übcrtrlHt 
iJESier  in  dieser  Combination  alle  übrigen  Metalle.  Bei  meh- 
pi  «okhen  Säulen  mn  einem  Metalle  und  zwei  Flüssigkeiten, 
KcntLch  aus  Kalkmilch  und  Wasser,  aus  Schwefelleb  er  und 
a»cr,  zeigte  sich  der  negative  Pol  bedeutend  sttärker  aU  der 
mekk  kehren  sich  bisweilen  die  Pole  solcher  Säulen  in 
fli^  teioiMleiideki  okemisohen  Veiändenmg,  welclie  das  Me- 

Jl  tjlciiiel,  um.  ' 

77*  Auch  öäulen  aus  bioi&en  Erregern  der  zweiten  Classe 
Ami  «nge  Pl^rsiker  domisteUen  gesucht  ^  dex^^  Ausfuhrbflr- 
k  niD  nadi  dem  Vodiandenseyn  Ton  wirksenen  einftii5hen 
t'iteü  aus  blöken  feuchten  Erregern  allerdings  erwarten  konnte. 
^  (iie  tl.  Organe  der  eh  Fische  als  solche  natürUche  Säulen  be- 
irittet Mden  kllmett,  darüber  ist  nntev  dem  betreffenden  Ar*^ 
iJl^ewits  gehandelt  worden.  Der  Versuch  Cüni  igli achi's  * 
dkhe:  aus  den  getrennten  Organen  einiger  ZiUerrociien  Säulen 
lUktete,  die  mehme  MÜiuten  sehr  wirksam  waren  (ohne 
Wibi  doeb  Eltheilung  von  Schlägen)  wenn  er  sie  einige  Zeit 
*^Vliinjig  einer  jjew^hnlichen  Swule  nas  Ziiik-  und  Kupfer - 
ütta  ausgesetzt  Jialte;  win  rle  dieselbe  mehr  in  die  Kategoria 
p  mtigbedrigen  Bitter^sohen  Ladungssäulen ,  als  der  eigentii- 
(iaken  bringen.  La  Obats  ?  wül  durch  abwechselnde 
A^ihtT:  von  i^ieibcii  (aus  den  Lenden  und  Intercostal  -  Muskeln 
menschlichen  Leichnams)i9  diinoe  Scheiben  der  Gehirn- 
M  dettclben  Leichnams,  und  Holsscheiben ,  die  mit  Sais- 
■to  genäfst  waren,  deren  Anfbanung  er  durch  Fäden  an  Glas-* 
iit^Tj  geknüpft,  welche  ah»  Unterlagen  dienten,  zu  Stande 
Kkte,  ohne  daiis  die  Uirnmasse  durch  die  Last  der  obem  Schich- 
ten hmusgeprelit  wurde,  eint  Säule  errichtet  haben,  die 

1  GehWs  I.  V.  itn. 
«  Ibead.  IV.  657. 
3      XY.  230. 
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bei  der  50ste^  Schichtung  anfing  die  Geschmackiorglie 
ciren  und  bei  der  60sten  Schichtung  unverkennbare  \% 

heil  2ei»>te»    Von  der  Vertheilun^  der  I'ule  ist  indei.- 
näheres  angegeben.    BuHTZttf  glaubt  eine  solche  gaiv 
Batterie  ans  blolsen  präparirten  Froschschenkeln  zu  Stni 
bracht  zu  haben.  Um  die  Beriiijrun^/feliäche  zvvisclien  der 
liehen  ISerrensubstanx  und  den  Muskeln  zu  vergcülsens,  i 
Hindernirs,  das  das  Nevrilema  in  derFortleiluns  derel.  S« 
machen  mhI,  .soviel  möglich  zu  beseitigen,  wurden  die 
in  so  schiefer  Richtung,  wie  möglich  itberachnitten«  / 
praparirte  Frosch  ex  tremitäten  wurden  durch  fungas  .-^^ 
den  man  vorher  in  c^ahukkauilöäung  getauciit  hatte,  in  i  > 
Ordnung:  Nerre,  Muskel,  Schwamm^  Nerve,  Mask«!  i 
mit  einander  vereinigt ,  so  dafs  das  eine  Ende  mit  dem 
anling,  das  andere  mit  dem  Mii^Lei  endigte.    Wurden,  nu 
beiden  Enden  entweder  durch  einen  silbernen  Faden  odci 
das  Fleisch  einer  jungen  Katze  mit  einander  in  \  erbint!i 
bracht,  so  eotslaixdeu  Contractioneu  la  allen  jenen  Sf^L 
ausgenommen  in  zweien,  tmd  zwar  sowohl  bei  d«r  Sehl 

m 

als  Oeffnung  der  Kette.  Dr.  Bokümio  zu  M.iilajid  woi, 
(iO  Scheiben  von  Nuiii» baumholz,  zwei  ZoU  im  Dorchmes^ 
mit  einem  ausstehenden  Rande  von  etwa  15  Lin.  Hffhe  Vi 
und  eine  ^eraunie  Zeit  in  Essij^  g^l^S^  waren,  eben  so  vi  - 
was  kleineren  bchfiben  von  rothen  Rüben  und  ähnlich 
*  Bettig,  wobei  noch  in  die  H(jhie  derNuIsbaumscheibeii  ein 
lü6ung  von  Weinstein  in  Essig  gegossen  wurde,  und  ai: 
unterster  Scheibe  ein  Blatt  svon  Ldfielkraut,  und  an  der  o\ 
ein  Streifen  von' doppeltem  in  Weinessig  getränkten  Lii^ci  . 
angebracht  \Nar,  eine  Säule  errichtet  haben,  durch  WeU 
I*roschpräparat  das  durch  sein  Kückenmark  mit  dem  LdilV 
und  durch  seine  Muskeln  mit  dem  Löschpapier  in  Bei  .: 
bland,  Zusaminenziehungen  zeigte,  aber  die  galvanische  ; 
tat  in  Paris  konnte  so  wenig  diesen  £rfolg  als  eine  Spur  ^ 
durch  MAaccRAvx's  Elektro -Mikrometer  erhalten  ^. 

78*  Xiie  zweigliedrigen  Säulen  sind  zuerst  von  Zai 
erfunden  worden  ^«  £r  setzte  erst  eine  Saula  von  30  k 
Vieiecked  von  blo&em  Silberpapier  zusammen,  so  daf^  dii 


1  O.  XXtl. 

2  EKead    LX.  l63. 
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kim  Flachen  alle  nach  unten  gekehrt  waren  und  brachte  das 
p^oJe  der  Säule,  wohin  die  unbelegte  Fläche  des  Papiers 
war,  mit  der  Coilectorplatte  eines  guten  Condensarors 
während  das  untere  Ende  mit  dem  Fufshoden 
.  war.    Es  zeigte  sich  nach  etwa  einer  Jialben  JMinute 
«m^ter  eine  Spannung  von  ungefähr  0,75  Z.  und  zwar 
Art.    Dabei  sah  Zamboxi  die  Spannung  zunehmen,  je 
Paare  hinzufügte.    Kr  fand  jedoch  die  el.  Verhältnisse 
.iJcben  zweigliedrigen  Säule  sehr  veränderlich.    Eine  sol- 
fctl" ,  die  am  Morgen  sehr  kräftig  wirkte,  war  am  Abend 
50  Platten  von  einer  Sorte  Silberpapier  gaben  an 
we  nicht  den  Grad  von  Spannung,  den  in  demselben 
iO  Platten  einer  andern  Sorte  Silberpapier  erzeug- 
«iOe  oder  trockene  Luft  sclüenen  die  eine  Säule  zu  bele- 
•  jodere  zu  ertödten.    Ja  er  sah  sogar  die  Polarität  sich 
rin,  indem  der  negative  Pol  an  der  IMetallseite  sich  zeigte, 
tu  derselben  Zeit  von  verschiedenem  Silberpapier  ge- 
^nleo  ihre  Pole  in  entge<:;engesetzter  Lage  hatten.  Um 
iifi^keit  ,  welche  ihren  Einlhifs  liierbei  entschieden  äu- 
iuf  einem  festen  Puncte  zu  erlialten  ,  bestrich  er  das  Sil- 
:  ...if  seiner  Papierseite  mit  Honig,  bis  es  ganz  damit 
^  n  war.    I\un  theilte  zwar  die  Säule  dem  Condensa- 
£.  schneller  mit,  aber  ihre  Spannung  war  viel  geringer, 
|A-bedurfte  einer  4  bis  5  nial  gnifiieren  Anzahl  von  Papier- 
vtm    dieselbe  Spannung  wie   zuvor  zu  entwickeln. 
Rwgle  sich  die  Honigfläche  positiv  und  die  IMetaliJUtche 
»,  ohne  dafs  diese  Polarität  sich  je  umkehrte.    Den  Tag 
ti  fmd  er  die  el.  Spannung  dieser  Säule  nahe  daran  ganz- 
trUSschen,   Er  leitete  dieses  von  dem  Durchdrungenwer-i 
:  der  Poren  des  JMetallblättchens  durch  die  Feuchtiiikeit 
Also  diese  von  oben  und  unten  gleichmäfsig  mit  der 
mLMoche  in  Berülirung  kam,  und  auf  diese  mit  gleich  starken 
tgcgengesetzten  Kräften  wirkte ,  die  sich  also  aufheben 
Da  das  Lüften  der  l^Ietallblättthen  ihre  Wirksamkeit 
herstellte  ,  w^von  er  die  Wirkungsweise  darin  suchte, 
n  die  Anzahl  der  Berührugspuncte  der  einen  Metalllläche 
d^m  feuchten  Körper  verminderte ,  und  mit  der  L'^ngleich-p 
!  du  Ceriihrungsfläche  die  Spannung  w^ieder  herstellte,  so 
er  dadurch  auf  das  eijzentliche  Schema  dieser  zweigliedrig 
'Kette  geleitet,  das  in  der  geometrischen  Verschiedenheit  der 
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BeriÜiniiigtflAcheD  eines  und  desselbea  Erregers  der  ostf 

mit  einer  und  derselben  FJii5.siL:kuit  bL^tciit.    Aus  seinen 
cken  zog  nämlich  Zambohi  den  allgemeinen  Schlad  , 
der  Seite,  wo  die  Metallfläche  in  mehreren  Pancten 
Flüssigkeit  in  Ueruiirung  koiniut,  die  el.  Strömung  das  ? 
wicht  habe.    In  der  oben  erwähnten  Säule  soll  sich,  die 
tigkeit  des  Honigs ,  nachdem  sie  das  Papier  darchdrur  | 

^  an  die  innere  Fläche  des  Metc«llblättchens  anhangen , 
in  einer  gröfseren  Anmahl  iron  Puncten  berühren  und  so  a 

X  tromotor  wirkeh|  Indem  sie  die  E.  aus  dem  Metalle  an  sii 
d.  h.  positiv  mit  demselben  wird,  indefs  die  1  euchti^l 
äufsern  Oberfläche  des  un belegten  Papiers  die  MetaUih^l 
über  ihm  liegenden  Papiers  in  einer  geringeren  Anzahl  to| 
ten  berührt,  folglich  au5  wenigeren  Puncten  die  E-  n 
kann ,  und  den  UeberschuTs  der  ersteren  blols  fordeitet. 
Säulen  dagegen,  welche  blofs  ans  einfachem  Silberpapier 
mengesetzt  öind,  kann  die  Feuchtigkeit  in  der  llückf 
Papiers,  sey  es  durch  hygrometrische  Einwirkung  der  Ln 
durch  eine  eigenthümliche  Beschafienheit  des  Papier> 
fser  sey,  als  diejenige,  welclie  sich  an  die  innere  Fl  • 
Metallblättchens  angehängt  hat,  und  dann  mufs  siclr'der  el 
in  einer  der  vorigen  entgegen  gesetzten  Richtung  bewegen. 
Erklärung  findet  Zamboni  auch  dadurch  bestätigt,  d.t 
Säule  aus  Silberpapier ,  dessen  Rückseiten  er  auf  einanc' 
leimt  hatte,  selbst  nachdem  sie  trocken  geworden  warj 
die  allergeringste  Spur  von  E,  gab«    Die  voUo  Hostäti^i  I 
währte  endlich  die  Ausfuhrung  einer  solchen  Säule  aus  i 
Metall  und  Wasser.    Es  wurden  «u  dem  Fnde  aus  Stanni. 
auf  beiden  Seilen  auf  das  glatteste  polirt  war,  Vierec'  i 
4  Z.  Seite,  die  jedes  in  einen  höchst  feinen  1^  bis  3  Z.  i 
Schwan«  ausliefen,  geschnitten,  30  Uhr«la*ser  in  einen 
gestellt  und  alle  bis  zu  einer  gewissen Huiie  nul  de^lillirten» 
ser  gefiilit;  darauf  wurde  in  das  erste  Uhrglas  einer  dieser  I 
niolstreifen  so  hineingelegt,  dafs  das  Viereck  sich  iranz  dar! 
fand,  der  Schwanz  aber  über  den  Rand  dieses  und  üe^  r.\ 
folgenden  Glases  herüberging ,  und  mit  seiner  Spitze  das 
ser  (ics  zweiten  Glases  berührte,  in  diesem  lag  auf  dieselbe  A| 
das  zweite  viereckige  Blättchen,  dessen  Schwnnz  eb^n  i 
das  dritte  Glas  hinüberreichte,  und  so  ging  es  auf  dieselbe  > 
fort  bis  zum  2(hten  Glase.    Es  wurde  dann  ein  zweiter  A[ 
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iliche  Weise  aus  30  Gläsern  mit  Stanniolblattchen 
Wasser  zusammengesetzt,  nur  mit  dem  einzigen 
,  dafs  die  Stanniolblättchen  längliche  Vierecke  bil- 
jedes  mit  »einen  beiden  äufi»ersten  Seiten  gleich  tief 
rr  der  beiden  Gläser  eintauchte,  so  dafs  in  jedem 
rtlTaSber  auf  beiden  Seiten  mit  zwei  gleichen  und  Khnli- 
Uchen  in  Berülirung  stand.    Als  beim  ersten  Appa- 
>llectorplatte  des-  Condensators  j-  Minute  lang  mit  dem 
ersten  Glases  in  Berührung  erhalten  worden  war, 
^Wasser  des  letzten  Glases  mit  dem  Erdboden  in 
gestanden  halte,  zeigte  sich  am  Elektrometer  eine 
mming ,  bei  ableitender  Berührung  des  ersten  Glases 
des  letzten  eine  negative.    An  dem  -zweiten  Appa- 
laich  nicht  die  geringste  Spur  von  el.  Spannung  zu  be- 
j*inz  so  wie  Zinn  verhielt  sicli  auch  Zink,  Zambo^tc 
dals  die  el.  Spannung  niclit  sogleich  nachdem  der  Ap- 
lengesetzt  ist,  zum  Vorschein  kommt,  sondern  erst 
m  Minuten ,  und  so  stufenweise  wächst,  bis  sie  end- 
Maximum  gelangt.    Um  dem  daher  genommenen 
^  begegnen ,  dafs  die  el.  Ladung  dieser  Säule  nicht 
ieden  starken  Wirkung  der  ungleichen  Oberflä- 
nnd  desselben  Metalls,  sondern  von  der  Bildung  ei- 
l«bliänge,  wozu  einige  Zeit  erst  erforderlich  sey,  wel- 
oamlich  mit  dem  noch  metallischen  Zinke  wie  ein  — 
leii^em -f- ^l^^^^ll^  ^^irli^j  erinnert  Zamboni,  dafs  beider 
r;  Ton  Zinn  sich  auch  nach  einigen  Tagen  nicht  die 
^pur  von  Oxyd  bemerken  liefs,  und  die  el.  Spannung 
dieselbe  blieb,  wahrend  sie  sich  beim  Zinke  in  dem- 
le  verminderte,  in  welchem  das  Oxyd  zunahm,  dafs 
an  beiden  Enden  der  IVIetallstreifen  dem  breiten  und 
ii  lieh  gleichzeitig  Oxyd  bildete  ,  die  Wirkungen  sich 
A  Seiten  hätten  aufheben  müssen,  sofern  man  nämlich 
air  Sprache  gebrachten  Einflufs  der  Grölse  der  Benih- 
der  Erre'ier  mit  der  Fliissi;2keit  nicht  zugeben  will, 
idlich,  wenn  die  el.  Spannung  von  der  gebildeten 
abgehangen  hätte,  die  Verlheilung  der  Pole  gerade 
fhrte  hätte  seyn  müssen,  da  das  Oxyd  mit  dem  metal- 
inke negativ,  dieses  damit  positiv  wird.  Wirklich 
iBoii  auch  eine  solche  Säule  aus  blofscm  Zinke,  nach- 
die  Enden  desselben  im  Wasser  oxydirt  hatten ,  dar, 
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injiem  er  das  eine  oyydirte  Ende  abschnitt,  so  dafs  ;l 
$er  Seite  das  Zink  mit  einer  metallischen  Fläche  mit  dei 
ter  in  Berohrung  kam ,  nnd  auf  del*  andern  Seite  lias  r 
Kntle  tief  in  das  \\  usmm  eintautlite.    In  die.sein  1  i 

die  Vertheilung  der  Pole  dieser  waiirhaft  dreigliedrig<*i 
wie  sie  nach  der  gewöhnlichen  Reget  seyn  rouTste,  itif 
negative  Pol  noch  dem  oxydirten,  der  positive  nacli  den^ 
tischen  Ende  hinhel. 

Für  die  weitere  Erklämng  der  "Wirkungsart  der  z> 

I 

dri;»en  Säule,  und  eben  damit  für  die  Tlieorie  des  vei! 

.1  i 

Galvanismus  überhaupt  sind  auÜser  der  Langsamkeit  di' 
Ladung  anch  noch  folgende  von  Zambovi  beobachtete  ' 

eben  wichtig:  a.  dafs  wenn  man  in  dem  Zeitpancte,  in  m 
jener  Apparat  das  Maximmn  der  Spannung  erhalten  in 
Condensator  ladet,  bei  unmittelbarer  Wiederholung  die^t 
suchs  eine  lange  dauernde  Benihrung  nüihig  i^t  ,  um  t):  i 
Spannung  hervorzubringen,  und  bei  mehrmaliger  Wied*  i 
des  Versuchs  hinter  einander  nach  gleich  lan;:;er  B^l 
mit  dem  Condensator  die  el.  Spannung  sich  jedesmal  ^ 
zeigt,  bis  sie  endlich  ganz  verschwindet  und  sich  erst  n 
nijjen  Minuten  wieder  in  den  ersten  Zustand  setzt,    b*  d.  i 
bei  Zusammensetzung  des  Apparats  so  verfahren  wird,  d 
zuerst  blols  die  Vierecke  (die  breiten  Seiten)  in  das  Was 
die  Schwanzenden  der  Metallblättchen  aber  alle  isolirt 
Luft  lofst,  und  erüt  rinige  Minuten  spater  in  die  oben  : 
bene  Verbindung  mit  dem  Wasser  bringt,  sich  die  eh  Sp 
mit  ihrem  Maximum  sehr  bald  und  viel  früher  zeijzt,  a' 
man  die  Säule  schnell  aufbauet  ^  indem  man  die  Gläser  u 
Reihe  unter  Eintauchen  der  Blättchen  mit  beiden  Enden 
andersetzt,    c.  dafs  wenn  man  dns  L«  itun;'i,v'^nn^^^en  d- ; 
sers  für  E.  durch  Hinzufügung  einiger  Tropfen  Salniiako;: 
vermehrt,  die  el.  Spannung  viel  an  Geschwindigkeit  mit 
sich  einstellt  und  dem  Condon^.itor  stine  Lvidunu  miltli« 
auch  etwas  an  Stärke  gewinnt,  dah  aber,  so  wie  jener 
von  Salmiakauilösung  vermehrt  wird ,  die  el.  Spannung 
nen  weitern  Zusatz  an  GehcljwinJi^'kf'it  erhalt.  Ja  t;:en 
Ise  der  Spannung  anlangt  etwas  abzunehmen,  und  so  l^j 
gesetztem  Zusätze  die  Geschwindigkeit  stets  auf  Kosten  d' 
fse  der  Spannung  sich  zu  vt'rmehren  scheint,  bis  end'i 
Spannung  ganz  ausbleibt ,  woraus  Zaubovi  den  öchlidi  < 
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I  ith^  ier  Ungleichheit  der  Oberflächen  ein  nnvollomme- 
IhBjgrrermogen  des  feuchten  Zwischenleiters  eine  wesi^nt- 
^■bgimg    zur  Bildung  einer  zweigliedrigen  Säule  sey, 
.  ill:emcines  Gesetz  fiir  dieselben  aufstellt,  dafs  die  Grö- 
VcL  Spannung  im  umgekehrten  Verhältnisse  derGesthwin- 
»tf^tbe,  mit  welcher  die  Spannung  erfolgt,  und  dafs,  wenn 
^Jnriodtgk^it  ihren  höchsten  Grad  erreicJit,  jene  gänzlicli 
ZimioKi  setzte  einen  älinlicJien  Apparat  wie  aus  Zink 
,  ans  Kupfer  blättchen  zusammen;  nach  einigen  Stnn- 
flte  sich  eine  schwache  el.  Spannung,  etwa  die  Hälfte 
5unniol  erhaltenen:  aber  die  Vertheihma  der  Pole 
frrjpgengeäetzte.     Auch  in  einer  Säule,  welche  aus 
^  ^dessen  auf  das  Papier  aufgedrückte  IMetallblätlchen 
da  sind)  eben  so  aufgebaut  wurde,  wie  jene  oben  be- 
^^ans  Silberpapier,  zeigte  sich  die  Vertheilung  der  Pole 
Ipij^^tzt  wie  in  dieser,  die  KuplVrseite  positiv,  die  Pa- 
negativ,  auch  kehrten  sich  die  Pole  dieser  Saule  nie- 
•elbst  dann  nicht,  wenn  Zamdüxi  die  Feuclitigkeit 
durch  Honig  vermehrte. 
Iii  beslätii'te  die  Existenz  der  zweiiiliedriiien  Säule 
Versuche  vollkommen  ^.     Eine  Säule  von  liOO 
sogenannten  Goldpapiers  lud,  wenn  sie  isoiirt  w;ir, 
tor  an  jedem  Ende  entgegengesetzt,  hatte  ihren  In- 
*?erade  in  derMitte,  und  ableitende  Herührun  "  des 
Inchte  jedesmal  den  entiie^enijesetzten  Pol  auf  ein  «n  o- 
M«iinum'  ja  schon  ?>()  Schiihten  gaben  einen  deutlichen 
Eben  so  verhielt  sich  eine  Säule  überzinntes  Pa[)ier 
pi*r).    Die  Umkehrung  der  Pole  sah  Eumav  bei  dieser 
eben,  ohngeachtet  er  seine  Säulen  zwei  Monate  liin- 
^^bachtete.     Nur  sah  er  die  Spannung  allniälig  abneh- 
k«i  endlich  "anz  erloschen.    Höchst  aufiallend  war  hier, 
«Hen  trockenen  Säulen  %  der  Einllufs  der  Temperatur, 
^-iite  die  Säule  von  1 100  Schichtungen  nur  |  Stunde 
1  Sonnenlichte  auszusetzen,  so  lud  sie  das  Elektrometer 
-»r  ohne  Condensator  bis  zum  Anschlagen  der  iilattchen, 
^  Spannung  stellte  sich  auffallend  schnell  wieder  her. 
'linUchen  Temperatur  brauchte  man  dagegen  unt  ei- 

U'IV.  45.    .  ^ 
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nem  gnten  Condensator  über  SMinntwi,  nm  bei  die>  i 
die  Dauer  sehr  geschwächteo  bäuie  die  erste  Spur  eine  : 
ganz  in  dem  Elektrometer  wahrzunehmen.  Bkuau  fand  i| 

Arten  von  Saalen  den  Pol,  nach  welchem  die  Metalltl  i 
gieichuiäfüig  positiv,  den  Pol  der  Papierseite  negativ«  Dn 
Art  solcher  zweigliedrigen  Säulen  setzte  Eamüv  ans  3Ü| 
zusammen,  wovon  jedes  ungeftihr  ein  Pfund  Wasser' 
gleiciisam  einen  Becher  -  Apparat ,  aber  mit  bloisem  Zi 
aber  das  Wasser  an  seinen  beiden  Enden  mit  sahr  ver 
nen  Flächen  berührte,  von  29  Quadratzoll  die  eine,  voi:' 
dratlinien  die  andere.    Vermittelst  zweier  Condensatoreij 
er  Divergenzen  von  5 — 6"*  am  Volta'schen  Strohhalmel  ^ 
ter,  wenn  der  jedesmalig©  ent-  .^cn^esetzte  Pol  ablein 
rührt  wurde,  schon  einige  Minuten  nacli  Errichtung  de 
rata*   Eben  so  verhielt  sich  ein  Becherapparat  aoa  30 
znsanmniengesetzt ,  bei  welchem   die  Ziukscljoiben  m 
(^uadratzoli  Oberliache  iialten  ,  die  Spanjiuiig  war  merki 
selbe  wie  bei  jeneli  groisen  Scheiben,  aber  die  Dauer  de 
samkeit  des  grofsen  Apparats  war  viel  «^iWifsf m  als  die  des 
nnd  betrug  so  viele  W  ociien  als  bei  di»'seui  Tage.  Eii".[ 
hauptet  die  Vertheilung  der  Pole  bei  diesen  zweigliedrii 
cher-Apparaten  auf  eine  entgegengesetzte  Weijie  \vieZAM  i 
.  landen  ^u  haben,  er  irrt  aber  oiFeubar  lüerin,  wie  ich  de 
selbst  oben  in  Nr»  39»  welche  von  der  einfachen  Kette  I 
in  denselben  Irrthum  gefallen  bin,  denn  er  fand  den  I 
grüfsern  Zinkplatte  poi»itiV|  den  der  Spitze  negativ,  a^^ 
SO  fand  sie  auch  Zambohi,  nnd  diese  Lage  der  Pole  fol. 
wendig  aus  der  von  Zamdovi  gegebenen  Hiklärunq. 
fand  Ekman  gerade  wie  ZAMiiovi  eine  entgegengesetzte 
tat  bei  Anwendung  der  Metalle,  die  dem  negativen  Er 
bpannungsreihe  tiaher  stehen,  indem  30  Qnadiate  voi 
SilberfoUe  den  negitiven  Pol  an  dem  breiten,  den  positr 
gegen  an  dem  schmalen  Ende  zeigten,  eine  Verschieil 
die  wesentlich  mit  dem  verschiedenen  Verlialten  beidr 
von  iMetailen  gegen  das  Wasser  zusammenliangt,  inde, 
auch  Eamajt  bestätigt  fand,  Wasser  mit  dem  Silber  r 
dieses  positiv,  dagegen  mit  dem  Zinn  nnd  Zink  positiv 
negativ  werden.    Euman'  fand,  dafs  aucii  die>e  becheri^ 
Apparate  nach  längerer  oder  kürzerer  Zeit  alle  ei.  Spannufj 
loren ,  dafs  aber  in  einem  solchen  Apparate,  welcher  alL^ 
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mlcrfü  hatte ,  sich  sogleicli  die  vorige  Thätigkeit  wieder 
«MB  der  geometrische  Unterschied  zwischen  ihren  Spiz- 
ijSmi  breiten  Oberflächen  vermehrt  wurde,  namentlich 
er  üDier  Wasser  auf  jede  breite  Fläche  ein  Quadrat  von 
^Metalle  legt«,  oline  an  den  Spitzen  etwas  zu  ändern* 
ibf^eni  dieses  Erlöschen  der  Wirksamkeit  nicht  von  der 
uo  der  Metalliläche  ablum^e  ,  scliien  daraus  hervorzu- 
^jUft  der  Süberapparati  an  welchem  unter  bloisem  Was* 
pi  Oxjdadon  des  Metalls  tn  bemerken  war,  fast  schnei* 
I  der  Zinkapparat  erlosch.  Bei  dieser  Gelegenheit  verfällt 
ijabemials  in  ein  ^üfsverslandnirs  in  Beziehung  auf  Zau* 
fcUarung  der  Umkehrung  der  Polarität  durch  die  Wir* 
I« Zinkoxyds,  denn  auch  /amdom  geht  in  dieser  Erklä- 
mifi  Thatsache  aus,  dafs  das  2inkoxyd  mit  dem  reinen 
jguv  werde,  während  Eamav  ihm  die  ent;^ egengesetzte 
gm^  unterzuschieben  scheint.  Ehman  fand  endlich  gleich- 
■Ldie  ^atnr  der  Flüssigkeit  einen  bedeutenden  Einfluis 
^KU  ein  Becherapparat  aus  Zinn  mit  reinem  Wasser  nach 
«zü  wirken  iiufgehrtrt  iiulte,  ward  die  frühere  el.  Polari- 
1^  nrar  mit  einer  viel  bedeutenderen  Intensität  |  wieder 
1^  als  einige  Grane  Kochsalz  in  jedem  Becher  aufge- 
llten, aber  die  Dauer  dieser  Spannung  war  im  uuigekehr- 
■Mpitfe  ihrer  Intensität«  Die  comparative  Wirkung 
■i«Mliasischen  Flüssigkeiten  gab  nach  Verschiedenheit 
* w«i"<^«^^^^re  Erscheinungen,  dafs  Eaman  keine 

E «rinnen  konnte.  Dieser  bedeutende.  EinÜufs  der 
■tnr  der  Flüssigkeit  auf  die  Vertheilung  der  Pole 
Elich  aus  dem  Versuche  Okusted's  mit  einer  sol- 
zweigiiedrigen  Kette  aus  Zink  ^  wo  bei  Anwen-» 
ugkeit  aus  1  Theil  Wasser  Schwefelsäure  und 
fenaure  der  positive  Pol  auf  die  schmale  Seite  fiel,  wenn 
b Flassigkeit  bedeutend  mehr  Säure  enthielt,  besonders 
ilakitzt  war,  die  entgegengesetzte  Polarität- eintrat,  wo* 
e  ^L^netnadel  mit  dem  Multiplicator  als  Prüfungsmittel 
^^ime  Zweifel  hängt  auch  hier  diese  Verschiedenheit 
pimgleichen  Verhalten  des  Metalls  gegen  diese  verschie* 
^iiissigkeitea  ab ,  und  zwar  so ,  dafs  das  Zink  sich  post- 
entere  tind  negativ  f  «gen  die  zweite  verhält« 

4  * 
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Pohl  steUt  in  dem  Artikel,  welcher  in  seinem  Werke 
zweigliedrigen  Kette  gewidmet  ist  ^  |  den  allgemeiiiei]  Setz  . 

daTs  bei  Anwendung  von  INI t-l alle n ,  die  mit  der  gebiac 
Flüssigkeit  positiv  werden ,  der  positive  Pol  nach  der  scbm. 
Ten  Fläche,  bei  Anwendung  von  Metellea,  die  mit  derst! 
negativ  werden,  der  negative  Pol  nach  dieser  Seite  liini 
indefs  scheint  es  nach  der  ganzen  Darstellung  nicht  ^  dais  d«- 
Behauptung,  die  allerdings  aus  der  Theorie  der  sweigliedri 
Ivette  als  Postulat  folgt ,  eigene  Verbuche  desselben  zum  Giu 
IMgen. 

79-    Mit  der  Schliefsung  der  Säule ,  sie  sey  nun  eine  v 

kommene  (totale)  oder  uiivolikomniene  ^partiaiej,  der  obigen 
Stimmung  gemäis  (Nr.  69)»  treten  gerade  so,  wie  bei  Schlief 
der  einfachen  Kette  dieselben  merkwürdigen  Wirkungen 
welche  jede  achte  galvanische  Thätiglieit  begkilen,  und  \*vi 
durch  die  Säule  selbst  in  einem' so  verstärkten  Grade  darge^ 
werden  können ,  dab  eben  dadurch  dieser  Appai^t  der  Ge  j 
stand  eines  so  allgemeinen  Interesses  unter  den  i^hysikern  gtw 
den  ist«  Diese  Wirkungen  sind  also  auch  hier  die  chemi^. 
oder  die  Zersetzung»  -  und  Zusammensetxungs  -  Brscheifi 
gen,  JLichtiin&  //  ar/we- Erscheinungen,  magneti&che  Ex^i\ 
nungen  und  phyMiotogUehe  Erscheinimgen ,  oder  Veränd«* 
gen ,  welche  im  ConfUcte  mit  der  Lebenskraft  4)rganischer  K 
per  hervor  treten.  Diese  Erscheinungen  modificireii  sich  aui 
mannigfaltigste  Weise  nach  Qualität  und  Quantität;  de  aber  l 
Details  för  den  Artikel:  Säule ^  Voltctsche,  vorbehalten  s 
so  schranke  icii^  nnch  hier  nur  aui  die  EntwerJun;i  der  alliieii 
nen  Umrisse  dieser  Phänomene  ein,  so  weit  sie  liir  die  Beurti 
lung  der  verschiedenen  Theorieen  des  verstärkten  Galvanik 
so  wie  überJiaupt  zur  Hegiiindung  einer  Theorie  desselben,  \ 
scheidend  sind,  AUe  chemischen  Wirkungen,  welche 
von  der  einfachen  Kette  angegeben  worden  sind,  komme i} 
gleiche  Weise  an  der  Säule ,  und  zwar  namentiich  an  den  < 
seinen  Ivetten  selbst,  aus  welchen  sie  zusammengesetzt  ist, 
Sie  können  aber  auf  eine  neue  und  lehrreiche  Weise  luer  dai 
stellt  werden,  indem  man  die  Pole  der  Säule  durch  Diahte  c 
andere  scbiddiche  Metallverlängerungen,  oder  anderweitige  f 
Erreger  des  Galvanismus,  die  von  den  Endplatten  dei:  Säiüe  t 
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^tn^  anf  Flüssigkeiten  aller  Art  oder  andere  zersetzbare  die 

JKiQiptr  I  m^eklM  §kk  smschen  Burnn  bekadem ,  eiawir« 
ImIüsI.  Bfan.kann  ticfa  stt  aolohan  Versnefoen  Veqnem  giM« 
iRerGetaise  von  Verschiedener  Form,  Weite  n.  s.  w.  bedienen, 
ücndmdti  Glasröhren,  welche  entweder  an  beiden  Enden  lait 
sind«  und  mk  du  dem  Varsnche  an  nnterweiCsii* 
b  Plasiigk^ie'^efcSk  werden ,  m  wdche  die  Polardriihte  dmrdi 
leseAorke  iuodurch  hineinreichen,  oder  auch  an  dein  einen  Eu-* 
e  mit  Blase  ▼encUoBsen,  oder  in  ein  anderes  GeftDi  mit  offener 
IMuBg  «DteigeiaBdit  inrerdeiK  Indem  man  dnrck  die  Ktfrke 
ifcen  den  Polardrähten  feine,  passend  gekrümmte  Entbindungs- 
ihxeii  kiadttich  steckt ,  kann  man  die  sich  entbiodeoden  Gasar- 
•  litqpifli  snfTangen,  ihre  Mehge  bestimmen ,  ilite  Beseha£* 
■Ut  mtmnclien ,  ibr  tiewiobt  mit  dem  GewiohtsTeiinste  der 
OD  \  ersnche  unterworfenen  Fliissii^keit  u.  b,  w.  vergleichen, 
tsiod  nuncherlei  Apparate  dieser  Art  angegeben  worden«  £nt-* 
Utk  sieb  nnr  wn  dem  eisen  Polaidrahte  Gas,  ed  kann  man  ^. 
Aeioei  Apparates  nit  eifier  eiiisigen  Ga^rt^Kra «bedienen«  Um 
leGase,  wenn  sie  sich  von  beiden  Drahten  entwickeln,  abge-  " 
lodeit  anfzofangen  ,  diMien  winkelfbrmig  gebogene  Röhren  mit 
iii(iidwbäkenu  Sie  gewahren  aniserdem  den  Vortheil,  d^^^^l[ 
M  f«Hi  Flüssigkeiten  gleichzeitig,  jede  der  Einwirkung  eines 
^^wlnenPols,  unterwerfen  kann,  Alan  kann  auch  ein  gläsern  p.' 
^  Geiili  von  beliebigei  Form,  s«  B»  von  Kngelfonn,  seitwärts 
vWMftSdnen  Loche  dnrchbohren,  dnzeh  dieses  von  |edec 

Al!)eliebi;2e  Melalkhahte  in  horizontaler  Kichtun;T  rnit  bie;;el- 
ik  iiioein  kitten  und  den  Hals  luftdicht  verkorken,  aus  wel-^ 
MfiMSIttmiig  gekrümmte  £nne  Hohre,  die  sich  entwickeln^ 
in  einen  gradnirten,  mit  Wasser  oder  Qaedtsilber 
'ökeii,  und  in  Wasser  oder  Quecksilber  untergetauchten  Cv- 
nier  leir^t.  oder  bei  einem  in  bemem  obern  Theile  hinlänglich 
ihiS  Ge£i(se  unmittelbar  über  ieden  horisontaien  £>rabt  eine 

^eeke  anfhüngen,  nm  das  von  jedem  Drahte  anfoteigendo  * 
*be»ODders  auizuiangen.' 

80.  Die  dorch  die  Siiule  bewirkte  Wasserzersetzung  zeigt 
I  äae  ganc  besonders  snfiEsllende  An  das  im  Räume  geschieh 
iü  Avitreten  der  beiden  Bestandtheile  des  Wassers,  wovon 
^on  bei  der  einfachen  Ivette  umständlich  die  Rede  gewesen  ist. 
ibden  sich  swei  Platin-  oder  Gold-Dnihte  in  einer  solchen 
fcmiten  Gasentbindongsidhzei  so  eibdbt  sieh  boi  Anwen-* 
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Flattenpaaren  Zink  und  Kupfer  von  etwa  zwei  QuadratroUen  < 
fiächc,  dena  ieuchter  Zwischenieiter  mit  ivochsak  oder 
miakaofiösung  getränkte  Tttch-  oder  Papp-Sekeibm  siiii 
Aws^nblicke  der  SchlielsunL;  ein  Teichlither  Gasstrom  von  l 
Drähten  f  jedoch  von  dem  negativen  Polardralite  reieUkht 
in  kleineren  Bläschen.    Ist  der' Apparat  wen^er  ktittg,  so 

gehen  wohl  einige  ^ecnnden,  ehe  es  zur  sichtlichen  Gase: 
dnng  kommt,  und  derüasetrom.voai  poeitiven  Drahte  itei^i 
iminer  ein  hischen  später  auf,  de  tooi  negadmn*  Die 

sen  entwickeln  sich  länjjs  dem  oanzen  iJraJite:  so  weit  er  i 
Wasser  eintaucht;  jedoch  rekhiicher  von  der Craien 6pi(2 
und  nm  diese  hem&i,  als  neck  hinten  za.  «Fängt  man  diese  ( 
ten  besonders  aui,  so  zeigt  sich  dws  von  dem  positiven  PoUr>. 
ansteigende  Gas  als  SanerstofigAS^  das  von  de»  negatveeo  (. 
aufsteigende  ab  Wasseistcffjgas>  Beide  entwiekehi  eich  i 
in  dem  Verhältnisse,  in  welchem  sie  Wasser  mit  einander  b 
nämlich  2  Vcdomine  WassersK^gas  gegen  •  t  Vohmien  ^ 
Btoffgas.  ItJMk  ist  dieses  Resultat  in  der  etrengeteoGentn 
nie  erreicht  worden,  da  sich  den  entbundenen  Gai»arten  aus 
Wesser,  ans  welchem  sie  entbunden^er  über  welchem  i^-. 
gefangen  werden,  etwee  atmosphärische  Luft ,  welehe  di« 
sorückgeh alten,  oder  wenn  es  auch  ausgekociit  ist,  währen 
»er  Abkühlung  wieder  eingesogen  hat,  unverawidüeh  btim 
SiMOir  ^  will  swar,  da  er  seine  Entbmdungsrtlhre  «ad 
so  den  Cylinder,  woun  das  Gas  aulgelangen  wurde,  nud 
eher  selbst  in  eine  Schale  mit  Quecksilber  tauchte,  mit  s\v 
jiestilBrtem  und  frisch  gekochtem  Wesser  gelullt  hatte,  ein 
gemenge  erhalten  haben,  das  in  eiiieai  kleinen  VoltaVhe: 
diometer  über  Quecksilber  durch  den  eL  Funke»  entsündet, 
Rückstand  verbrannte  tind  Wasser  ersengte,  aber  sehe«  in 
wie  er  seinen  Versuch  anstellte,  da  er  sogar  in  der  En 
dungsrdhre  ein  wenig  atmosphärische  hu^t  uniekgeknen 
mit  dem  entbundenen  Gase  in  den  Anffang- Cylinder  mit  \ 
gehen  mufste,  erlaubt  nicht  dieses  buchstäblich  zu  nehmtu. 
genauesten  £el  ein  Ton  H.  Davt  angestellter  Versneh  i 
weleher  die  beiden  Gasarten  in  den  Rtthren  eelbHi  in  wel 
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dkii^  büdtn  gasentbindenden  Golddrahte  befanden^  aufüng^ 
}^mnm  nünüohia  üur  dbemEnde  «bigeacliiB«kty  mif ihrra 
htn  efi^Mi  Baden  waren  diese  Rdhren  in  Gläser  «mgestürzt,  ' 

£  selbst  durch  1  nscfie  Muskelfasern  mit  einander  verbunden  \va- 
I»  Dia  Kohren  ^owoiü  al&fiUe  Ciftiier  wurden  mit  destillirteoi 
km  fifalkf  wekhea  er  lach  aohlMüiidigeiii  K^dien  fast 
dbMaiid  eingefiäk  hatte/  Die  evhalteiien  GaearTen  verhid« 
1  Bich  als  reines  \\  asserstollgas  und  als  reine»  bauer&tofl'^as, 

dem  einen  Veiauaiia  war  das  VerhÜltDÜs  ihrer  Vohuainum 
iA:14»  Davt  ^mumthcte,  dab  das  «ine  YITasaer  eiiicii 
mA  SanerstoiFgases  verschluckt  habe.  Er  sättigte  also 
iher  daiseiüe  mit  5auerstoflgas ,  indem  er  es  über  QueckMlber 
«ütBduirtiQkay  ondl  nun  war  das  VerhiitniDs  hei<Ur  Gaaartan 
jbaaaJiMelhei,  wie  ea  die  gewöhnliche  Wassenieiaetaung 
Afifbt,  nämlich  57:  27.  i^a^  VerJiältnifs  des  Gewichts  der 
)dmeQ  Ga^tarten  ztuu  Gewichtsverluste  des  Wassers  S|ichte 
•laoi  Arftoge  an  anasnmiiteln«  Dar  eine  huige  Zeit  ^ergehtt 
ftsiat Uidünglich»  Bfeng«  Gas  erhalten  werden  kann,  nm 
unmerklichen  Gewichtsverlust  des  Wassers  zu  veraula^sen, 
iimt  das  CewiclU  der  Gasarteain  allen  solchen  Fallen  sieht 
iütiibari  aondem  nvt  nach  ihrem  Vcditmen  beatiarait  wird» 
tl  Bi<iiaawmg  aber  mir  dann  ganane  Resultate  gewilhren 
iTi,  wena  die  erhaltenen  Gase  rein,  und  also  ohne  Beimi- 
iung  Ton  atmosphärischer  Luft  sind  ^  weiche  den  Wasser  etwa 
ksatWtt  da  aulser  dnrch  die  Bnibindong  dea  Gaaarten 
•men  Verlust  dnrch  Verdunstung  erleiden  mufs,  wo-* 
ditiith  entwickelnden  Gasarten  selbst ,  die  den  Wast^exdunst 

sidk  fortfiihien,  Vemnbaenng  geben ,  so  begreift  nan  von 
kt,  4sls  «n  selchsr  Teraueh  in  keinem  FaOe  ein  abseint  ge<» 

IfcRefulfat  geben  konnte,    Gk('\kr,  welcher  zuerst  diesen 
r^acb  aostelite ,  wollte,  nachdem  bereits  öCubikzolle  Gas  aus 
Wasser  entwkhelt  waren «  dodi  keinen  QewichtBV«rla*t 
WanvfSy  das  er  mit  dem  GeftTse  tot  nnd  nach  dem  Ver« 

I»  gewogen  liatte,  gefunden  haben ,  und  schlofs  daraus,  dafs 
1^  von  einer  Zersetzung  der  galvanischen  Materie  selbst 
ügtn  mochte  K  Mit  mehr  Genauigkeit  wurden  die  Veranche 
tAmnann  '  an^tstellt,  wdcher  dazm  ein  kugelfi5t»iges 


1  O.YULm. 
t  Bbead,  XI.  215. 


Digitized  by  Google 


• 


670  GaWanifliQu«. 

^GlftSgefKfii  ntit  eyluiMselieiB  Hdse  gebmelitv*  Brkaire 

dem  Ende  an  zwei  gegenüberstehen  Jen  Steilen  durchbohrt 
die  Oeffnoiig  Korkttdpsel  b  b  gekittet,  dturck  diese  xwet 
epitzte  Golddrahte  e  a  gesteckt,  io  dab  ihre  Spitzm  mir 
Linie  von  einander  abstanden,  und  Kork,  Metall  und  G!  I 
•ie  en  eioander  grenzten ,  mit  SiegeUackfimüs  loitdidit  ii 
gen.    Er  lullte  darauf  das  Geftfs  bii  an  den  Hals  mit  fm 
Stillirteui  Wasaer,  wovon  es  genau  5J  Drachmen  Ineli  j 
idilola  es  mit  einem  Korkatöpael,  durch  den  ein  S  form  i 
kfiimmtee HaarrVhrdien  ging,  nnd  verstrich  anch  hier  a\] 
gen  sorg  faltig  mit  Siegeilackiuni£s.    Dieser  ganze  AppaiJ 
048  Granr    Di%  Golddrahte  wurden  mit  einer  Ssole  Ton  ] 
gen,  welche  mit  Salmiakaufl^fsnng  geschichtet  war,  in  \  l 
dung  gesetzt,  und  das  Gas  in  einem  mit  de&tiüirlem  Wr«-^ 
füllten  I  vorher  gradnirten  Cylinder  angefangen«    Nach  4< ' 
%  den  hatten  sich  in  dem  Cylinder  bei  lO'^H.  genauG  KM 
Gas  angesammelt,  und  der  Apparat  hatte  1  Gran  an  C 
verloren.   Mach  dem  damals  noch  gangbaren  nnrichtigeR 
hältnisse  der  Zusammensetzung  des  Wasser»  aus  85  O.  uu 
und  nach  der  eben£alls  nicht  ganz  genaueu  Annahme  des 
fischen  Gewichts  der  Gasarten,  beatimmte  ev  das  Gewich' 
6  Cubikzolle  zu  1,1015162  Gran,  welches  mit  dem  Gt 
Verluste  nahe  überein  kam. 

SiMOV  trieb  den  Versuch  noch  mehr  ins  Grobe  ^, 
er  ihn  mit  zwei  Apparaten  gleichzeitig  31  Stunden  h 
fortsetzte.  Bei  dem  einen  Apparate  betrug  der  Gewicht^ 
3,2  fr.  Grains,  bei  dem  andern  1,9;  das  Gewicht  der  erh 
Gosartcii,  die  aus  dem  ersten  Apparate  aus  dem  / 

7,yi  Tar.  Duod.  CubikzoU  betrug,  berechuete  er  nach  den 
Ilgen  nicht  ganz  genauen  Bestimmungen  fiir  den  ersten  : 
1,56,  für  den  zweiten  zu  1,33  Gr.    Folglich  in  beideü 
bedeutend  weniger  als  der  Gewichtsverlust  des  Wassers 
SiMOV  vermnthete,  dals  das  mit  den  Gasen  sngleich  vcrd 
Wasser  diesen  Unterschied  veranlalst  Iiabe  ;  er  richtete 
nen  sehr  sweckmaiiigen  Apparat  mit  eiiK  i  Mittelröhre  v 
mit  geschmolzenem  salzsaurem  Kalke  gefüllt  und  dnicb  ^ 
Silber  von  beiden  Stil*  a  von  d.-r  Giasr  ntbindun^srohre 
dem  Cylinder,  welcher  das  Gas  auiiangen  sollte,  abgtH 
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■mn  ^var,  damit  der  salzsaure  Kilk  bei  seiner  groFsen  Verwandt«^ 
m^idi  »um  Wasser  von  keiner  Seite  her  dasselbe  ansehen  konnte, 
jHUeme'den  Vernich  10  Wochen  und  2  Tage  fort.   Die  IVIeu- 
in  anfgefapgenencn  Gases*  betrag  bei  +  12*  27,34 
I'ar  Duod.  C.  Z ,  dessen  Gewicht  er  zu  4,6  fr.  Grains  bestimmte, 
uod  welches  nunmeiiro  mit  dem  blofs  von  der  Entbindung  der 
^Mlen  abhikDgi§eii  Gewichtsyerlaste  des  Wassers^  der  dadurch 
iBtgemittelt  wnide,  da(s  der  ganze  Apparat  mit  der  Mittelröhrei 
4ie  dtu  Salzsäuren  Kalk  enthielt,  vor  und  nacli  dem  Verbuche 
iinird^  9  fast  vollkommen  ubereinstimmte. 
EiDMAU  glaubte  bei  Ansteilong  des  Wasserzersetzungs- 
veTsuches  mit  dem  oben  beschriebenen  Apparate  zu  bemerken 
dais  die  GasbUschen  nicht  senkreclit  ausstiegen,  sondern  dalb  die 
tmmt  ^ueistofig^S  während  der  ganzen  Dauer  des  Versuc^is 
Mh  4er  RiehtoDg  der  Spitze  vor,  die  Ströme  Wasserstoffgas 
d^^eiien  von  der  Spitze  zurückgetrieben  würden,  und  zwar  be-p.^^ 
hondm  an  den  Spitzen  selbst ,  wie  die  tigur  darbleUt.    Diese  ISi. 
E^chiimng  aoU  aich  iedesmal  zeigen,  wenn  die  Gasentbindung 
»«Moi  hbüänglich  weitem  Gefarse  unter  gleichen  Umständen  ^ 
vor  sidi  geht ,  was  auch  andere  MitbeobatJiter  bt'Atätigten.  ■  Der 
Udg  war  also  ganz  von  der  Art,  wie  wenn  von  dem  positiven 
9ik  dsBi  negativea  Drahte  hin  eine  Bewegung  oder  ein  ötofs 
•rirkte,  der  vereinigt  mit  der  von  der  Schwere  abhängigen  «enk- 
lecbi  «ahteigenden  öewe^upg  diese  Art  von  parabulüthei  Bahn 


M.  Da  in  diesem  WMMnsmetzungs^rsuche  die  beidea 

B#standtheiie  des  ^Vassers  getrennt  von  einimder  auftreten,  so 
bot  sich  gleich  von  Anfang  an  das  wichtige  Problem  zur  Ent- 
Mhniiinni  durch  Versuche  dar»  ob  die  bi^iden,  wenn  gleich  in 
mlAm  GMchieaenheit  im  Baume  auftretenden  Bestandtheile  ei-- 
nun  uod  demselben  Wassertheiichen  angehören,  oder  ob  viel- 
mkg  ia  iedem  I>rahte  jedes  Wasscrthtfilchen  für  sich  seinen  Be- 
iMdiail  liefere,  und  wcJiin  der  andere  in  diesem  Falle  gelange, 
•fcob  vielleicht  hier  überall  nicht  zersetzt,  sondern  nur  (Wasser) 
öffi^ewaadeit  werde.  Der  sicherste  NVeg  zur  Lnt.sclieidung  die- 
ttv  Frage  schien  der  zu  seyn,  zwei  Wasserquuuutaten  so  voil- 
hMuasn  wie  müglich  ron  einander  zu  trennen,  so  dais  sie  in 
|«His$em  öimie  keiu  Continuum  mehr  bildeten^  ohne  dals  darum 
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die  Leitung  von  dem  eioeQ  zu  dem  vsdeito  md  liradt  d€! 
ceb  telbtt  gehemmt  wurde ,  wobei  jedoch  kein  trockroer 

oder  ein  Leiter  der  ersten  Classe  angewandt  werden  dürft« 
eher  selbe!  durch  chemtsche  Polarität  wirkt ,  und  <Ue  \^ 
ftersetzaug  eben  damit  wieder  mit  beiden  Be^tendibeilen 
und  dasselbe  Wassercontiauum  verbets^t.  I 
H*  Datt  schmolz  zu  diesem  ßndei  wie  scbcA  obj 
'merkt  ist   Golddrähte,  die  er  mit  den  Polen  der  89«de  \ 
den  wollte,  in  das  eine  Ende  von  Glasröhren ,  die  er  ni 
andern  offenen  Ende  in  Gläser  mit  Wasser  unist£aTte,  Ij 
er  nun  den  Finger  der  einen  Hand  in  das  eine  Olat,  dl 
andern  in  das  andere,  wo  also  die  Communication  zwiscli' 
den  Gläsern  durch  seinen  ILiIrper  elattCand ,  so  erfolgte  di 
entbiodung  in  Tollkommen  geschiedenen  WasserportioneT 
a(war  an  jedem  IJrahta  die  des  ihm  vermöge  des  Pols  zn^ 
gen  Gases.    Denselben  Dieust  leistete  eine  Verbinchuig 
ser  durch  Muskelfasern  und  frische  Pflanzenfasern,  endlich 
einen  benetzten  Faden.    Auch  als  sich  drei  Personen  anl 
vovon  die  beiden  äufsersten  die  Finger  in  die  GHiser  tat 
trat  derselbe  Erfolg ,  nur  geschwächt  ein.    Ich  selbst  hai 
Kork  zur  Scheidung  vorgPisclilaoen,  und  mit  einem  soIcIm 
parate,  der  ans  zwei  Abtheilungen  bestand ,  die  durcj 
vollkommen  isolirende  Scheidewand  von  einander  getfent 
ren,  in  welche  von  jeder  beitc  her  üolddiahte  eingt^kett^ 
ren,  und  in  welcheu  durch  einen  an  der  Scheidewand  enge 
ten  Kork  die  Leitung  von  dem  einen  Wasser  «um  ander 
piitteh,  die  Comniunication  des  Wassers  selbst  aber,  \\ 
verschiedene  Höhe  desselben  in  den  beiden  Abthmiuog" 
wies,  vollkommen  unterbrochen  war,  Versuche  mit  Brfo 
gestellt.^  in  alien  diesen  Fallen  cornnrnni^nttn  indels  die«- 
l>ar  getrennten  Wasserquantitäten  doch  eigentlich  vm^' 
dnrch  das  Wasser,  wovon  der  Faden  oder  der  Kork  durcll 
gen  waren,  oder  es  üelen  selbst  beide  Piocesbö  in  ein  uu 
aelbe  Wasserquantam»  wenvi  nämlich  thierische  Theiie^  wi« 
kelfasern,  Nerven  u.  s.  w.  die  Communication  unterhielteT 
dem  diese  Theile,  wie  Rittkh  richtig  bemerkt^,  sichwi* 
Leiter  verhalten «  nämlich  fnit  phemi4che)p  Polarität«  wie 
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rfMBi  nur  iaU  Btttandtliflile  des  Watseis  ea  üneD  mxM 
tiSktag  mchmeii,  sondem  neos  Vefbinilmigeii  mk  ikn%m 

Bg^en.  Dies«*  erhellet  besonders  aus  einem  Versnche  Si- 
$1^6^ j  wo  zwei  Röhren  A  |  B  unten  durch  eiaaji  Stmien  nia-  Fig. 
inIMfleiich  C  verMni^  und  dofck  liernmgebiiiide»«  fibse^^ 
:lit  verschlossen ,  darauf  beide  mit  reinem  Wasser  gefirllt  und 
ft  obere  Gel]  nung  mit  Korkstöpseia  ver&chi essen  wurdeiii 
fdi  «dohe  Dfühte  aebtl  bthiiidimgsvtffam  liiMkkt  giogtib 
bfUidb  tiütt  eine  «erkwindige  Verindefiing ,  indem  des 
üi  negativen  Pole  gegenüberstehende  Fleischende  D,  welches 
glich,  wenn  es  selbst  pohiisiite,  eis  Oxygenpol  euftrat»  eiM 
dB«iht  Faslie  «unekm  uad  aneli  eiae  so  gefärbte  FlnssiL^lveit 
letzte;  ind eis  das  andere,  dem  positiven  l^ola  7.ti«iekehrte  aLso 
thst  negativ  gewordene  finde  ki,  des  {l'iei&ches  gan^iich  entierbt 
vdii  wod  «m  gellertaitiges  Ansehen  eirbiete«  Veilladenmgsv, 
ild^  BiMon  auf  gleiche  Weise  an  Fleischfibern  wahrnahm, 
Icienen  er,  statt  der  genälsten  Tuchscheiben  eine  Volta'sche 

file  4dMchi«te ,  die  «ach  mebrere  T«|e  Inadm ch  g«gsa 
61  |Mi8lit  weiden. 

i  iiie  besondere  Aufmerksamkeit  widmete  Aittek  dieser  Art 
t  lateiniehaig,  wobei  er  ens  der  Ponn,  nnter  weleher  die 
(■wiKfutsung  anftfitf ,  den  ScMais  gesogen  batte,  deb  da» 

einfach  sey,  und  nicht  zersetzt,  sondern  auf  der  einen 
Ate  abGaüzes  die  SauerstotF-,  auf  der  endern  öeite  die  ^^  as^ 
^ff**Q^Mlhet  doreh  die  el,  Begeistnng  ennebnie.  Die  eine 
As  seiner  Versuche  betraf  ilie  Prüfung  einer  Behaerptnilg 
»iMCHüT*s,  VaoQüelin's  und  Tü^s^AiiD'ä,  weiche  die  wirk- 
k  ütbeiiühmng  des  Hydrogens  Ten  dem  Dr«iite>  weleher 
IMoffgas  lieferte,  nach  dem  entgegen gesststen  Drehle,  en 
ilchtm  es  nach  Abgebung  des  e>,  FUiidums  an  denselben  dann 
^oraiig  auftrete ,  dvirch  Yersoch  mit  Siiberoxyd  bewie- 
I  iiabcn  wolhf a  ^  welches,  in  des  .Wasser  swisehen  beide 
ftte  gebracht,  in  der  Portion ,  weU  lie  dem  positiven  Drahte 
^^Ktihrt  sey,  reducirt  werde,  während  zugleich  die  Entbin^ 
H  ^  Wasserstoffgases  anfiitfre.  Aittva  ^  bewies  indeb 
ftfceine  greise  Jleijie  ^ehr  sinnreich  abgefindeitey  V^rsnche^  dafs 

1  G. 

2  Beiuage  zpr  nahem  KeaatiiiXs  des  Oal?ani«inuf  U«  ßd»  U  St 
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fimr  Brfolg  dmehMis  mcht  statt  fincl*,  dab  TiolMlir 

beroxyd  auf  derjenigen  Seite,  welche  nach  dem  negativei 
zugekehrt  ist,  eine  Reductioa  asleide,  und  zwar  nur 
Veihähnisia,  in  waloham  as  antwadar  umnittalbav  «der 
tekt  des  Wassers,  welches  dasselbe  in  sehr  geringer  ISU 
löst,  nut  deia  negativen  Drahte,  und  folglich  mit  .dciu 
gan  im  AugenUicka  aaiaaa  Fiaiwardefta  in  Bcfführang 

und  dadurch  reducirt  werde,  dafs  sich  diese  Reduction 
durch  das  ^iiiberoxyd  nach  der  antgagenge&etiten  ^ 
nMlig  anabiaita^  'aofam  das  mit  dam  nagativao  Dnibte 
nienhan«iende ,  und  sich  durch  Anhängen  n'uier  reduci 
berthaiichen  verlängernde  Silber  nun  selbst  ^um  neg^tix 
warda^  nad  waitaraa  Oxyd,  mit  dam  aa  inBarühni&g 

reducire ,  daf^  auf  der  ent«ze;^en'2eset/.tpu  Seite  nichts  v- 
Art  vorkomme ,  vielmehr  die  W'irkiamkait  das  Sauerstt 
Uat  tkatig  zeige ,  indam  das  achoB  atwas  grau  geword 

beroxvd  Juer  vielmehr  seine  \\  eir>e  l  .nbe  wieder  erhui 
die  geunga  5pur  von  aiiigel6^tem  biiberoxyd  «ich  iii 
Wölkchen  niadeischlaga«   MumichCdtig  abgaindevia 
bestätigten  von  allen  Seiten  dieses  lle^ulut  und  widerh- 
kaum  begreiibchen  Irrtiuim  dar  jranaösischap  Phyaikar« 
Dagegen  glaobtaRiTTU  in  dar  concentrivtan  Sokwf 
und  an  der  concentrirten  balpc  ter^aure  ein  Scheidungsia 
fanden  au  haben ,  durch  welches  jene  einseitige  Metam 
des  Wassers  als  Ganzes  in  Sauarstofi  gas  and  Wassarstcl 
wiesen,  werden  könne.     Bei  der  Älilllieiiung  seiner  er>  i 
anche  ^  war  er  in  den  irrthum  gefallen  |  daCs  diese  Saun 
nentUoh  die  Schwefidsanra,  durch  die  anmittelbare  £in| 
der  Pülardrahle  selbbt  keine  Veränderung  erlitten,  kein 
ben  u.  s.  w*    Dieser  Inrthum  wurde  jedoch  durch  Hi 
CBVfCKaflLav&^a     DAyr'a*  und  später  auch  darch  ^< 
Versuche  widerlegt,  welche  alle  wiriviicii  Gas,  theii»  dui 
aetBOOg  daa  Wassere,  welches  diese  Sänren  als  wahre 
aach  noch  im  cmcantrirtan  Zustande  anthahen ,  theib  di 
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S  Ebeod.  Vn.  lOS. 

4  Bbettd.  VIL  U4» 

i     6  k,btud.  X.  32. 


Digitized  by  Google 


Chemismud  der  Säule*  875 

tiBBf  Aet  SSimm  sebst  erhielten«   Insbesondece  fand  in 
Im VSvfBchett  am  Hydrogendfthte  Zecsetsong  der  Scbwe« 

m  äuith  den  Wasserstoff  und  Abscheidnng  von  Schwefel 
WoM  aber  die  SofaweCtbäure  in  die  untere  Biegung  ei- 
MMtnUieheii,  in  einen  sfntnen  "V^kel  gebogenerilM^lm 
tir,  «nd  über  dieselbe  mit  aller  Vorsicht,  um  die  Verrai- 
m  mMadem ,  Waeeer  gegoaaen  wird,  in  weidies  Goldr* 
iWaMkle  reichen ,  so  flodet  an  beiden  «nf  die  gew&hn-^ 
W'fise  Gasentwidielung  statt,  ohne  dafs  die  zwischen  be- 
^  Sdiwefelaitire  die  ailergexingate' Veranderang  erleidet^ 
^npfia  gHlfeerer  Menge,  als  leran  die  Strecke,  vrel-  - 
b  Schwefelsaure  einnimmt ,  durch  reines  Wasser  ersetzt 
l  Bitten  Venmch  sab  nnn  Rittba  als  einen  ganz  entsd&ei-* 
Isfcms  der  abeololen  Gesehiedenbrit*"  und  UnabUhigig- 
^«f  Processe  von  einander,  und  der  Verwandlijng  des 
ikSoie  befindlicben  Wassers  als  Ganses  in  das  Gas,  wel* 

lef  jeder  Seite  entwidielt ,  an  ;  indefs  dnrck  eine  Ar-* 
Kütim ,  welche  mehr  subtil  als  haltbar  ist.  Selbst  dann, 
loacb  einen  directen  Versacb  bewiesen  wäre,  dafs  der 
tomilusi  des  Wassel«  anf  der  einen  Seite  mit  dem  Ge-» 
h  entwickelten  Sauerstoffgases  und  derjenigen  auf  der 
ji^yii  ndt  demienigen  des  Wassetstoffgases  genau  über* 
haa,  ein  Resohat,  welches  Rittbh  fiir  gans  entsckei«* 
iWlt,  Wurde  die  von  einigen  Physikern  aufgestellte  Hypo- 
Na  einer  dnrch  das  ganze  Wasser  hindurch  gehenden  Zer-* 
wmd  Wiederznsenimensetzmig ,  und  somit  einer  AbkMn-* 
Processes  auf  der  einen  Seite  von  demjenigen  aui  dei 
iedibehmpten  ktfnnen,  ' 

Die  Entwickeinn g  von  Gas  an  den  beiden  PolardrMh« 
wie  bereits  bemerkt  ist,  nur  dann  statt,  wenn  als 
pfernkhe Metalle  angewandt  werden,  die  zum  Sauerstoflt 

springe  Anziehung  haben,  namentlich  anfser  Gold  und 
9.  PaÜadinm,  Rhodium  und  Tellurium«  Werden  dagegen 
in  Ton  andern  Metallen  gebraucht,  so  entwidLslt  sich  zwar, 
wn»?,  am  nejjativen  Drahte  Wasserstoffi^as,  aber  der  posi- 
L^Tiht  giebt  nun  kein  Gas,  seit  lern  es  bildet  sich  an  dem-» 
■^Ozyd,  das  sich  mit  dem.  Wasser  zu  Hydrat  verbindet, 
*»diin  einer,  nach  Beschaffenheit  des  JMetalls  verschieden 
t'A^n  Wolke  von  dem  Drahte  aus  im  Wasser  verbreitet,  der 
P^wiid  angefressen  und  ailmälig  verzehrt.   i>iesez  gilt 
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«  m£  Reiche  WiiM  rem  dem  Mtoet  nicü  m  Mdift  mnr^ 

Silber.  ChuicKSHAifK  *  machte  zuerst  diese  Beobachri 
demSilberctjrahte  ;  es  zeigte  sick  eine  wei£se  Wolke  an  dci 
des  poattiveo  Drahtea,  welche  mdi  und  Bach  gralaer,  d 
endlicli  purpurfarbig  oder  selbst  schwarz  wurde;  doch  I 
diasem  Drahte  niclit,  wie  an  den  Drahten  von  Messin 
Kupfer,  alle  Gaaetitwickdmag  «of ,  mnA  bei  einer  krÜH^ej 

findet  sogar  noc}i  ein  betrachtlicher  Strom  statt.  GlltM 
mecklei  dafs  bei  Anwendung  Ton  bübemadela^  di#  etv 
von  einander  abstehen  mochten  ^  das  an  dem  poekiTen 

sich  bildende  ^elbe  OxvJ  nncfi  einii^en  Minuten  von  der 
^^en  Spitze  angezogen  wurde ,  und  unter  Verwandlan<^ 
achwarses  Oxyd  an  dieser  Spit»e  einen  sehr  acbSniin  «€}.{ 
Dendriten  bildete,  auch  in  dem  Augenbliclve ,  da  die  !! 
desselben  b^ann,  die  Gasentbindnng  aufkttrie  und  $j 
Oberfiiche  dieser  Nadel  mit  einem  acbwareen,  lose  etfli^i 
Ueberzüge  bedeckt«^,  I 
BnuevATULi  ^  hatte  bei  einem  Beohenipparate  die  i 
bong  des  Kienes  dmeh  rersohiedene  DriAite  in  mehre  i 
einander  folgenden  Gläsern  gemacht,  wodurch  daher  ab;: 
Pele  an  den  Enden  dieser  Drähte  entstanden»   Hierbet  be 
tele  er,  dafs  an  dem  negativen  Ende  der  Drähte  sieh  euir 
kristallinische  Ueberzüge  bildeten ,  die  oÜenbar  von  dein 
gegenüberstehenden  positiven  Polardrahte  nbergefiihrt^n  .1 
Oxyde ,  welches  an  diesem  gebildet  und  an  dem  negativfl 
reducirt  war,  und  unter  gewissen  Umstanden  selbst  nu 
4rogeneaift  wurde ,  kmriihrtent   Er  stellte  dameie  die  s 
bare  Hypothese  auf,  dafs  diese  Krystalle  Verbnudtm-'  n  d* 
tailoxyds  mit  d^r  eh  Materie  selbst  sey  en ,  welche  letzte 
Eigenschaften  einer  wahren  Säure  besitaen  sollte  ^  und 
daher  el.  Siure  nannte.    Er  hat  aber  diese  nnhahbare  M< 
nachher  selbst  aufgegeben,  wie  man  aus  einer  spatern  AI 
Inng  desselben  9  ersieht ,  in  welcher  er  die  Natnr  dieser  Ii 
gen  am  negativen  Drahte  richtiger  bestimmt  hat*    Der  ne 
Golddrahf  übericog  sich  in  seinen  V  ersuchen,  so  weit 
Waiser  reichte  ^  mit  einer  sdiwaraen  Subatans,  die  sehr  s 
piuiaiun,  und  war  die  Siiule  kräftig,  so  war  der Ueberzu. 

j   G,  VI.  Sß8. 

t  Rbend^  VtU,  f84. 

3    tbeiid.  XXIII.  177. 
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CiHndtn  in  eine  schwammig^e ,  sichtUob  au%ekuf^* 
mmmMU  wbA  mskt  dünna  Goiddrähte  gUigen  zuletit 

ditselbe  über.  Manchmal  bildete  diese  Substan^s  wahre 
irtMM  «der  NmUIa,  do«h  nur  wena  ^arke  Süulen  echea 

i:  voa  Goldhvdrüjre  an.  \\  et^h^eit  uiaii  die  Goldiirahte,  so 
lüMlder  idiwamDiigien  Sttbfitanii  iÜMiwgeoe  GaMdraht 
m  m  fodtimt^Pokm  hefindet?,  to  9Mbt  den  schwmm* 
SL^betzu^  «ilirosülig  AD  \  uiuineii  abnehmen  und  ao  zu  &a^ea 
piGoUdabi  wieder  einechnuej^en ,  de«  «eine  vorige  Ferbe 
ImUiUns  «iader  wmml*  Dieeee  Geidhydnue  iei  ein 
rcf)  G^vanisnau»,  denn  gänzlicii  dan^it  überzogene  Drähte 
mmmbi  idiaeUi  dai»  Wawu^  dmoh  fiuiivirkung  d^r  5iple« 
ikiieg«tivm  StllMsde^fat  eeh  Uw^UAwmm  bei  Anwen-y 
^^er  Silber  drahte ,  deren  Spitzen  nur  ^  Liuien  von  ein-r 
«ad  hei ,  £ia wickung  wißm  micbtigen  beule 
ctoen  siemlich  leicUiGhen  dunkelgmien  und  wie 
pp.;^teii  lieber zuge  bedecken.  Diesen  hielt  er  für  ein  Sil- 

tipeal  er  geuocfcMt  ^nd  .  niit  einem  iGiatter  gerieben^ 
^^wialuB,  and  ette  Eigeneebafteo  des  reinen  Silbers 
^  ludi  der  Art  dar  Bildung  und  nach  der  Analogie  mit 
iMipJefit  eiok  iodele  nicht  sweifeln,  dab  es  SUberhydnoe 
biMeeA  Weeeetstoff  leicht  wieder  abgiebt«  Bei  Anwen- 
de luqilerdrähten.iii  demselben  Gefällte  bildete  sich  an 
fHißmif^i  atite  eine  «cbwarze  Substanz  in  schönen  Bemi- 
neULa  BAVMAT1I.LI  für  Knpferhydnire  erkennt  ha« 
Mfc Diese  Veränderungen  der  Metalle  am  negativen  Pole 
l&  msiigUofaeteii  Data  sur  firklerang  der  eogenenntea 
pim|  der  Metalldiäht«  im  Kieiae  der  Sislei  derLedniige*^ 

Wßt  wmibB  etett  dev  Drälite  Streifen  von  wohl  eusge-» 
MleUen  an      diurch  welche  die  Säule  sich  no  gut  wie 

Metalldrahle  vollkommen  entladen  üeis«    An  dem  Strei- 

C''^  tut  dem  positiven  Pole  verbunden  wer,  entwickelt« 
imä  Gas  (bei  Anwendong  von  nicht  desliUirtem  Wasser 
etwas  atnosphiirijsche  Luit,  die  durch  das  vom  \V  a^ser 
Was  koUensem«  Gas  entbunden  worden  wer,  «ngesam* 
dagegen  bildete  sich  Kohlensäure ,  die  vom  W^^i^eir  ver* 

f*  ^-  TO.  a.  e.  ©• 
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•cUaokt  wurdl« ,  nmi  dutch  Prüfung  um  R««gitfAM  erj 

war.  Der  mit  d«m  negativen  Pole  veTlmdene  Streifen 
fiadi  einer  halben  Stunde  Gas,  welche«  tich  g]:dlilemi| 
«einet  Wasserstoffgas  verhielt  |  dem  aber  «doch  «tww  } 
wasserstoff^as  beigemischt  war.  Unter  denselben  Uni 
gab  eiu  bilberdraht ,  mit  dem  negativen  Ende  der  Säule 
den,  während  der  KohienitreiCen  den  Leiter  vom  poeitiv 
bildete  9  sogleich  Gas^  woraus  man  schlie£sen  mub,  i 
Ilohie  im  Anlange  den  entbundenen  \V  a!»ser^toi!\  zu  v 
■ie  eine  gmise  VervraadlsohaftlMti  Ttrschluckte.  Bams. 
sah  bei  Anwendung  der  KoUenstretfen  am  positrven  Fi 
sehr  Viel  Gas y  am  negativen  dagegen  sehr  wenig  eotv 
«och  wurde  die  IkoUe  m  dieeem  ftU  tteikbok  gebleich 
ches  er  von  der  Verbindung  mit  dem  Wass^stolf  abi ei! 
denn  auch  die^e  hydrugenisine  KoUe. gegen  gewöliniich 
tioh  positiy  eL  Teshielt,  gerade  i^i  wie  das  liydro^ 

Gold  gegen  gewöhnlichei»  Gold. 

Hcanx  ^  schmolz  die  ^Gasentbindungsri^hre  in  dei 
Ende  nm  den  sn  leitenden  Drl(|t  z«  und  sperrte  d»  \V 
ihr  mit  Queckbilber.  Hier  entband  sich  nur  Gas  ,  wi 
Zuleituugsdraht  (von6iiber^  nut  dem  negativen  Pole,  da> 
•über  mit  dem  positiven  (ohne  Zweifel  durch  einen  £is< 
vti banden  war.  Ijei'umi^ekeiirter  \  erbinclung  entvvick^ 
kein  Gas,  ohngeachtet  die  Bewegung  der  OheriÜofae  de^ 
Silbers  das  fortdauernde  Dnrehs^|^Mien  bewies.  Wurde 
bei  dieser  letzten  Anordnimg  ein  Drnlil  durch  das  Qu- 
in die  il(>hre  gelltet»  so  stieg  viel  Gas  vom  nntem  Dra 
Hier  zeigte  sich'  also  die  Spitze  giini»dg  Hir  die  Wassei 
zung  wegen  der  auf  wenige  Puncte  eingeschränkten  \\ 
doch  erheben  sich  allerdings  auch  hei  Anwendung  von  ; 
Säulen  aus  60  bis  100  Plattenpaaion  von  2  Quadrataol 
ilacLe  \\  ü5>erstüiiga«>blasien  von  der  Oberlläche  desQue^i 
wenn  dieses  mit  dem  negativen  Pole  verbunden  ist,  and 
Verbindung  mit  dum  positiven  Pole  uberzieht  sich  dioOb 
nach  Verlmiuiirs  der  öiarke  der  baule  mit  einer  schwai 
oder  mehr  gelben  Qxydschicht.  UeberhaupC  modificir 
aUe  diese  Verindemngen  der  Metalldrühtei  dar  Kohlen 


1  G.  XXiL  a.  a.  O. 
f  VI.  370. 

4 


■ 


Digitized  by  Google 


/ 

I 

Chemi^mua  der^.Üuid«  879 

«Nrohi  binnditlich  d«r  Stärlio  als  def  Ait  in  Gem&AH 

V  ledesoaligen  StsUrke  des  galv.  Apparats  und  des  davon 
|i<ra  tL  Stromes,  ' ' 
\  Dift  Pobnsining  trodcener  Enreger,  welche  die  Co|i'^ 
{ ifs  Wassers  unterbrechen ,  und  die  davon  abhängige 
|eluDg  und  selbst  Vervieliüchuog  des  Processes ,  welche 
ps^  der  einfachen  JSjette  lienniftn  gelernt  heben  ^  zi^gf 
Ii  ^  r  Säule  auf  eine  noch  viel  auffallendere  Weise« 
toiisk  ^  undKiTTEK  ^  haben  zuerst  dergleichen  Versuche 
UmIim  sind  auf  die  mennigfiidtigM  Weise  ebgeänden 
i  Die  einfachste  Form  dieses  Versuchs  ist,  dals  man 
pdesdUrtetu  Wasser  gefüllte  Glasröhren  nimmt y  deren 
)tm  fltwfs«tts  durch  Dkihte  mit  den  h^dton  Pol«  der 

beiden  andern  Enden  durch  einen  Metalldraht  mit 
kfttbundeo  sind,  und  durch  deren  obere  Jvörke  ieide 
pnGltfrahren  a«m  Aiutreten  der  entbnndenenGee»  S^Pi> 

firi^n.    Sind  die  drei  Drahte  a  b  und  c  von  Platin  oderlj-i. 
peatwjckelt  eich  durch  die  Einwirkung  eiuer,^,hiniilng- 
pnSioie  von  4  Drshtenden  Gas  und  zwar  an  den  Po^ 

|f;.4b  aul  die  bereits  abgehandelte  Weise,  an  dem,  dem 
bDrakte  gegenüber  stehenden  Ende  d  des  Verbindnnga-^ 
pFmeistoffgae ,  an  dem^  dem  negativen  Polardrahte  ge-» 
IHrhenden  Ende  e  SauerstoiVgas  ;  der  Verbindungsdraht 
Polaritiit  angenommen,  und  zwar  an  jedem  Ende 
gesetzte  von  der  dee  ursprünglichen  Polee ,  dorcfa 

»Miie  Polariiat  erzeugt  worden  ist.  Einige  PJiysiker  * 
Uinptet»  da£s  die  an  den  ursprünglichen  Polen  statt  ha- 
ianibindnng  reichhcher  eey,  ah  die  an  den  abgeleiteten 

■s'-:  ddis  nur  die  an  den  er.steren  und  an  den  letzteren 

Pr  bezogenen  Gase  in  dem  Verhältnisse,  in  welchem 
büden ,  gegen  einander  etehen ,  nicht  aber  die  Men» 

^  m  jeder  Ii<.> Ii re  entbunden  werden.  Indefs  haije  icli 
Kkvcfschiedene  Versuche  vom  Gegen theile  überzeugt« 
lixh  die  Menge  des'Gaeee  am  at^eleiteten  Pole  d  dee 

Y  (itc  Menge  des  Gases  am  PolardialUe  a  entsprechend 

^  VI.  ^57. 

W*  lU^azin  n.  ^ 

Niicliet  AreMr  vea  PfaflT  end  Scheel  H»  Bd.  t.  St,  $»  IB. 

ehem.  Abh.  U.  Bd.  310  ff. 
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and  eben  io  üuX  der  entgegengesetzten  ö^Ate^t^^^i^ber  i 
Imhd  da«  gme  Quantum  des  eDtbuoden6ii<jGi«slip«^  d4 
I  IMiren  sehr  Terschieden  ausfallen  nach  VerschiedenKej 
sondern  \  erhält nissa ,  die  die  Starke  der  Wa&serzerse 
jedcf  Rdhre  bastimmen«  £s  lassen  sich  auf  diese  W 
Reihe  von  Röhren  mit  einander  verbinden  und  der  Pr : 
sich  verdreifachen,  vervierfachen  u. s.  i>ie  chp^li^^ 
sind  hierbei  stets  nach  dem  gleichen  Gesetse  vertbeilt,  d 
lieh  ein  positiver  oder  Oxygenpol  mit  einem  negativen  I 
drogenpoU  abwechselt  und  jeder  Draht ,  der  mit  seini 
lfmi  auf  einander  folgende  Adhren  verbindet,  die  en^ 
setzten  Pole  an  diesen  beiden  Enden  zei^t.  Hütb  ^  . 
Versuche  i>eiu  ins  Grolle  getrieben  ^  indem  er  dazu  7\ 
knge  und  1  ^  weite  Giaardhren  anwendete ,  durch  der 
Messingdrähte  2  Z.  tief  in  das  \Vasser  reichten.  Es  v 
Anfang  mit  einer  ii( ihre  gemacht ,  dann  aber  eine  Fu 
der  andern  mit  in  den  Kreis  aufgenommen.  Stets  ze 
bei  jeder  an  dem  Ende  des  einen  Drahleh  Oxydimn  , 
des  andern  Gasentwickeiung ;  jedoch  wuide  diese  iaimc 
eher 9  in  dem  Verhaltnisse,  in  welchem  der  Schliebun. 
Ausdehnung  zunahm.  Nachdem  die  G  let/Jen  Rühren  fi 
waren  I  war  gleich  nacii  Schlieh»ung  der  Kette  in  k< 
Bohren  eine  galvanische  Wickang  sa  bemerken ,  abfr  n 
lauf  einer  halben  Stunde  zeigte  Mch  an  den  einen  Dr. 
innem  Zwischenruhren  der  Anfang  von  Oxydation, 
mchtbar  neck  und  nach  mnahm«    Diese  Oicydation  Wd 

den  Enden  naher  liegenden,  iiüliren  stiukei  aJ.*»  indeiiai 
in  der  mitteUtea  ward  nur  die  Spitze  nach  einigen  Stuou' 
bar  schwarz  f  und  kaum  ein  kleines  Oxydw(jlkchen  in 
gewandten  ^V  ci^s.ser  bemerklich.    Hier  hatte  sich  also  di ! 
sehe  Wirkung  einer  hundertplattigen  Säule  ^  deren  Sdb 
nur  prenlsische  Viergroecheiutiicke  waren ,  durch  swei 
lange  und  neun  39  ^*  ^^'^o^y  mittebt  MessingdrdJiten  nji 
der  verbundene  .Wassersaulen  erstreckt«  Simov  machte 
■setallischen  Ketten ,  durek  welche  die  Pole  der  Säale 
GIai>iülu'en  verbunden  wurden,  J4  l  uis  lang  und  li^  i 
RöhreUi  jede  mit  40  Z«  Abstand  der  in  sie  hineinreii 
Drähte,  ein. '  Im  Anfange  erfolgte  keine  Veiindenmg,  a^ 
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i  Minuten  Oxydirung  und  nach  5  IVlinuten  auch  mäüsige  Gas- 
|Bi]idttiig.    Hiej[auf  wurde  zwischen  jene  beideo  langen  Reih- 

16  Z.  Abstand  der  Drähte  eingehakt  Es 
erÄ>J^te  3  Minuten  nach  Schlicfsun;:  der  Kette  lanjzsames  feines 
blüsenäiTömen  in  der  luhtleren  kürzeren  liühre ,  in  den  iün-, 
nkfats ,  Amt  nach  10  Minuten  wnrde  der  Oae  einengende 
t  anch  in  diesen  ait  Bläschen  tibersogen.  Orydinmg  wurde 
ß  allen  drei  Köhren  bemerkt.  Diese  Versuche  liefern  gleich- 
lUi  den  Oeweis»  da£s  die  Frocesse  an  den  beidan  Drahtenden 
ttvbeeondem  Htthre  «nsamaen  gehören,,  daCs  die  Stäike  der- 
.^Iheii  von  den  besondern  Bedingungen  in  jeder  abhängt,  «u- 
leich  zeigen  sie  aber  auch,  dafs  in  einem  weit  ausgedehnten 
HüeiiMnden  Bogan  die  Aetion  von  den  Polen  ans  ^|ach  der 
ijlifte  zu  abnimmt. 

Eine  I^olarii>irung  der  Metalldrähte  findet  selbst  dann  statt, 
(fUm  sie  eich  in  einer  und  derselben  Wasseisanle  befinden, 
ttiUie  die  beiden  Polendrabte  mit  einander  verbindet;  Wir 
übsn  schon  oben  einen  solchen  Versuch  Eumax'ö  anzuführen 
^ilegeaheic  gehabt«  Derselbe  Versuch  wurde  auch  von  diesem 
^jln^dben  Experimentator  abgeändert  ^1  wobei  er  dasallgenieine 
esaltat  erJiielt,  d.ifs  ,  Wenn  gleich  diese  Metalldrähte  an  zwei 
en^esetzten  linden  elektrisch  chemische  Polarität  nach 
obigen  aligemeinen  Gesetze  der  abweohselnden  Folge  der 
ibdienPole  zeigen,  an  ihnen  noch  anfserdem  freie E.  durdi 
n  i^Uktf ooieter  zu  eriicnuen  ist,  die  jedesmal  mit  der  E.  der- 
jpigan  WasserhiUfte  übereinstimmend  ist,  in  welcher  sie  sich 
whden ,  und  «dso  mit  derjei^  i^'  n  des  ihnen  am  nächsten  gele- 
)jen  Pole»  der  Säule  selbst.  Hierbei  \Aar  es  nun  merkwürdig, 
da,  wo  die  ludiilerenz  beider  ülektricUäten  in  der  Wasser- 
Ijta  hinfiel,  ahch  eine  Indifferenz  der  chembehen  Polarität  be- 
iHklich  war,  d.  h.  keine  Wassefiersetznng  statt  fand.  Dieses 
!ab  Mch  aoOallend  aus  iol;iendem  Verbuche,  welcher  auch 
iBrhema  der  Vertheilung  der  elektrisch -chemischen  Pole  an 
k  Verbindnngsdrähten  deutUck  vor  Augen  I  ^^t.  Von  zwei 
ra.iel  neben  einander  gestellten  tul)ulirten  Oasapparaien  ist  derFig 
(1)  mit  den  Batteriednihten  A  (+ K)  unda(— E)  ver- ?^ 
Seine  beiden  Metalldrähte  C  und  D  bleiben  mit  ihren 
einander  gekehrten  Spitzen  in  gleicher  EntfmuDg  vom 
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IndifTeienzpuncte  E  und  ihre  herausragenden  Enden  biti: 
^ gegen  deo. weiten  Apparat  (11)  zurück,  und  durch  seine 
Üningen  c  und  d  in  denselben  hinein,  so  daC»  sich  ihr>! 
spil/.en  auch  hier  in  gleichen  Entfernungen  Vuiu  InJi  i 
puncte  e  beiiuden.    Bringt  man  überdies  von  E  zu  e  eioe 
ten  Mitteldraht  an,  der  aber  blofs  in  das  Wasser  der 
Fliissiiikeiten  hinein raiit ,  so  wird  dieser  Draht  Ee  weil  i 
mi&che  noch  elektrische  Ersciieinungen  geben,  weil  sie 
beiden  Spitzen  in  den*  beiden  IndiiFerenzr<\:i  aneii  der 
AVa^sersiuili  11  beliiidtii.     Zieht  man  die  IJrahtenJea  C 
oder  auch  c  und  dy  oder  auch  die  ganzen  Drahte  Cc  vi 
gleich  weit  zurück,  so  bleibt  an  den  Spitzen  E  und  e  allj 
weil  sie  nach  wie  vor  immi  i  im  i  m  der  respectiven  iucli'.l 
;;.zone  sind.    Zieht  man  dagegen  D  und  C  zurück,  so  rij 
^  ersten  Apparate  ( I )  der  Wirkungskreis  des  positiven  Pol 
-  und  macht  V.  dmcli  Vertheilun;^  nei;utiv.  Ebenso  rückt  in' 
ten  Apparate  (il)  die  Atmosphäre  des  negativen  Pols  d  v 
nilsmalsig  vor  und  macht  e  durch  Vertheilung  positiv, 
giebt  E  augenbliclvJicli  NVasserstoßgas  und  e  Oxyd,  wen 
£e  von  einem  oxydirbaren  Metalle  genommen  hat«  Soll 
kehrt  E  Oxyd  mid  e  Gas  geben ,  so  braucht  man  nur  C 
wieder  vorzuschieben  und  c  und  d  zurückzuziehen.  Z| 
hört  auch  der  gehörig  zurückgezogene  Draht  C  oder  D  | 
sten  Apparats  auf,  die  Phänomene  de^  Polarität  seiner  1 
nach  zu  zeigen  und  giebt  nur  Gas  oder  Oxyd,  so  dafs  1 
Apparate  (1)  nicht  mehr  Gas  und  Oxyd  gebende  Puncte 
hen,  .ab  vorher  da  waren,  und  E  nun  die  Stelle  desjeoi^^ 
tritt)  welcher  dem  zurückgezogenen  Drahte  abgeht. 

Noch  verdient  hier  am  Ende  eine  merkwürdige  Beoba 
von  Tbeodo|I  v.  Gaotthüss  ^  angeführt  zu  werden, 
über  den  Vorgang  der  Folurisifung  der  Metalldrahte  Au 
giebt.    Er  £and  nämlich,  da£s  ein  höchst  feiner  ßi(s  in  de 
masse  einer  Röhre  gänz  denselben  Dienst  wie  ein  Heta 
leistete,   indem  an  den  beiden  Enden  dieses  lüsses, 
zwischen  den  in  die  Flüssigkeit  getauchten  Polardrahten 
fand,  indem  die  letzteren  durch  diesen  Hifs  eine  nnvit 
mene  Communication  miteinander  hatten,  sich  elektrisch 
mische  Pole  «eigten«    Dieser  Rils  lieiÜs  die  Flüssigkeit 
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juck,  nur  jJi  dergalvaiiiaclieStTora  hindarcb  gingv  ward«  «Im 
Ar  klebe  Qoantität  der  Flüssigkeit  ans  der  Röhre  Iiindiirch  ge^ 

üm.  Diese  Polarital  Jl.s  in  ilern  Glasrisse  gleichsam  lixirten 
fissers zeigte  sich  besonders  auffallend,  als  Salpetersäure  Sil- 
naofltfSttftg  in  die  Atfhre  ttnd  in  das  Glas  y  io  welchen  dieselbe 
ind,  gebracht  wnrde.  Dem  negativen  Polardrahte  gegenüber 
»nTickehe  sich  an  dem  Ende  de^  lii^es  Saueri^toil'gas,  und  am 
tLera  Ende  dieses  Risses  überzog  sich  die  Glasfläche  mit  re«* 
iciTtem  Silber  in  Form  von  blätterförmigen  Dendriten.  De 
IbiJ  bei  Anwendung  einer  Batterie  von  100  Zinlüiupferplatten 

6  Z.  Durchmesser  «über  eine  Stunde  verstrichen  war ,  ehe 
^fi Wirkungen  sich  su  zeigen  anfingen,  so  schliefst  t.Gautt- 
ÜS5,  6As  (Jiese  Zeit  verstrich,  las  sich  die  Fliissii;keit  in  den 

selbst  zwischen  die  getrennten  GlasHacheo  insinuirte,  wor- 
äifaa  mt  die  chemisch  -  polare  Wirkung  eintrat,  abhängig 
Itwi,  dafs  die  Grund stolfe  de»  Wassers  in  diesen  gleichsam 
diiem  Wasserenden  nicht  die  üüliii«^e  üewegiiciikeit  Jnitten, 
a  dit  2enetziiDg  und  Wiederznsammensiftzttng  des  Wassere 
^Hjfpothese  gemäls  durch  die  ganzen  Strecken  fortsetzen 

84.  Die  Quantität  der  Wasserzersetzung  wird  durch  man« 
■ki  ÜBistände  bestiotmt ,  die  theils  in  der  Beschaffenheit  der 

k'schen  Sänle  selbst,  theils  in  den  mannigfalh^iii  IJestirn- 
m'^tüy  welche  die  Gaseotbindungsrühre  zulafst,  und  in  ihren 
^^lidiea  Combinationeo  mit  einander  gelegen  sind.  Ohne  auf 
Ii  «mniofaltigen  Abänderungen  in  der  Constructionsart  des 
«  ^d  niien  Apparats  iiier  einzugehen ,  bei  den^n  Wolüfeilheit 
t  \iiicJiafiiiiig  und  Bequemlichkeit  des  Gebrauchs  ein  vorziig- 
^  Angenmerk  mit  gewesen  sind,  können  doch  hier,  wo  von 
»SjraJe  in  ihrer  einlachsten  Gestalt  die  Rede  ii»t,  alle  wesent- 
Momente  eines  jeden  Apparates ,  auf  welche  sich  sammt- 
Wf  ikttrbei  einen  Einflufii  iufsemde  Abänderungen  desselben 
BuJohren  lassen ,  nämhch  /.abl  der  Schichtungen,  Gröfse  der 
^^iche  der  einzelnen  Scluchtungeu  und  liebchatienheit  de» 
Leiters  in  Betracht  gezogen  werden.  £s  kommt  bei 
fiiimuiig  dieses  Einflusses  so  wie  überhaupt  desjenigen  aller 
Umstände  vorzüglich  auf  die  Anwendung  eines  beque- 
a  ood  genauen  Instruments  an,  um  die  Menge  des  enibunde- 
ftCases  innerhalb  einer  gegebenen  Zeit  und  die  kleinsten  Un- 
tftede  hienu  mit  der  erforderlichen  5chäife  bestimmen  zu 
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kUnnen.  Schon  die  oben  (Nr«  80)  beschriebenen  VonichliB 
SiMov^s  und  Erdmavk's  k<$nben  dazn  dienen.   Simoi  hat  b 

aufserdcm  einen  bequemen  Apparat  iii  \ Dibclilag  gel^racht  V 
von  flas  Wesentliche  idariu  beistellt,  da£i  das  entwickelte 
die  Flüssigkeit  in  einer  etwa  halb  damit  gefüllten  luigei  «os 
Stelle  treibt  und  in  einer  damit  verbundenen  engen  Röhrt  i 
gen  macht,  wo  denn  die  verschiedenen  Hohen ,  die  dith 
sigkeit  in  gleichen  Zeiten  erreicht,  die  Mengen  des  in  dieser 
entwickelten  Gases  messen  und  wenige  Minaten  för  jeden  ^ 
such  einen  schon  sehr  anfTallcnden  Ausschlag  geben.  M« 
CHAUX  bediente  sieh  einer  ähnlichen  Vorrichtung ^.  Behri 
hat  gleichfalls  ein  solches  Instrument  beschneben  und  £lä 
iiymianieler  e;enannt,  das  aber  bei  dem  Gebrauche  unbequei 
BiscuoFJf  bediente  sich  eines  Apparats»  durch  welchen  md 
lÄnge  der  Zeit ,  die  erforderlich  war ,  um  eine  gleiche  M 
Gas  zu  erhalten,  die  Wirksamkeit  der  Volta'schen  Säule 
sen  wurde,  und  in  der  That  scheint  diese  Art  der  Vorriefe 
noch  eine  gröfsere  Genauigkeit  zuzulassen,  als  diejenigen,  vn 
sich  der  in  gleichen  Zeiten  erhaltenen  Menge  des  Gases  di 
nes  solchen  iMaf^cs  bedienen.    Es  JiJin  lilt*rbei  nui  Jjiao 
^   die  Vorrichtung  so  zu  treÜeni  dais  sich  in  jedem  Versucbe 
genau  dieselbe  Gasquantitttt  entwickelte ,  und  dals  man  €il| 
untrügliches  Kennzeichen  hatte ,  sobald  die  constante  Gaif 
titat  entwickelt  worden  war.    Dauerte  die  Gasentwickelüjij 
Durchschnitt  eine  halbe  Stunde ,  so  liefs  sich,  da  fod 
einer  Secnndenuhr  die  Zeit  bis  auf  eine  Secunde  genau  hui 
werden  konnte,  'bis  auf  y-jnnr»  *^"d  selbst  bei  einer  Dauer  tie! 
suchs  von  nur  5  Minuten  doch  noch  bis  auf       Gran  die  auf  gl* 
Zeiten  redndrte  Gasmenge  messen.-Die  vonihm  gebrauchtt' 
Flg.  richtung  bestand  in  einer  heberf^irmigen  Oasröhre.  In 
'  izeschmolzene  Ende  Ix  i  c  wurde  ein  Platindraht  und  auf' 
bei  d  ein  zweiter  Platindraht  luftdicht  eingeschmolzen.  1 
B^hre  wurde  mit  reinem  Wasser  ganz  angefüllt  und  dit 
tungsdrahte  der  beiden  Pole  in  den  obern  Platindr^lit  1 
nnd  in  den  untern  bei  d  eingeh&ngt.   Da  nun  die 
setttong  nur  so  lange  fortdauern  konnte,  als  die  Spitsa  des « 
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kihtes  »ich  im  Wasser  beiaod ,  so  muHste  der  Procefs  stets  auf- 
fUDf  wenn  dei  Wasserspiegel  bis  auf  ab  herabgesunken  war. 
tfestigfe  man  daher  diese  Gasrdhre  in  allen  Versuchen  in  loth- 
Jifer  iücljtung ,  und  verhüteta  man ,  wenn  der  Proceli»  dem 
«fhöran  ganz  nahe  war,  irgend  eine  zu&Uiga  Erschtittamng, 
odorch  es  geschehen  lu>nnfe,  dafs  der  dnroh  Adhäsion  des 
>:>ser5  an  der  Spitze  des  obcni  Piatiiidrahts  »ich  bildende  kleine 
'aäserkegel  einmal  früher,  das  anderemal  später  zerflofs,  so' 
tobe  die  sich  entwickehida  Gasmenge  in  allen  Vetsudien  voll- 
bmen  genau  dieselbe  seyn.  Dabei  lehrten  die  Versuche,  dafs 
^  der  Augenblick,  in  welchem  die  Gasentwicklung  aufhörte, 
t  grober  Genanigkeit  bestiaimbar  war ,  indem  dieselbe  iedea- 
I  gieichsam  in  einem  Nu  aufhörte ,  wenn  jenes  Qnantum  ent^ 
y*elt\var,  so  dals  man  auch  nicht  um  eine  halbe  Secunde  in 
i^fwiDiheit  war.  Mur  wenn  bei  sehr  ichwachen  Apparaten 
|Ga»atwickeIung  sehr  lan^bam  war,  nnd  das  Gas  nur  in 
•eloen  fllasciitii  aLiLtif  L!  ,  konnte  eine  Un^ewilslieit  in  Hin- 
jai  auf  den  eigentlichen  Zeitpunct  derselben  statt  hnden ,  in- 
111}  wenn  der  Proceis  auch  schon  langst  aufgehört  hatte,  doch 
lifinige  Gasbläschen  ,»die  an  dem  untern  Drahte  hängen  ge- 
thtn  ^^  dfen,  in  die  iluiie  stiegen ;  jedoch  war  diese  ünge- 
Wieii  dann  von  geringerem  Delange ,  weil  die  ganze  Zeit- 
Wndi  viel  gröfser  war.  Dafs  bei  einer  fortgesetzten  Reihe  ' 
a\  Ersuchen  in  lliicksicht  aui  Abandertuiii  des  Ijaiuineterslan- 
1  und  der  Temperatur  die  nöthigen  Correctionen  iit  belrelt 
I  Sfbfteoen  Gasvolumens  nicht  aufser  Acht  zu  lassen  sind, 
brf  kanm  der  Erinnerung. 

BiscMOFF  selbst  stellte  mit  diesem  Apparat  in  verschiede- 
■  fieziehongen  Versuche  an,  1.  Was  den  Einflula  der  -fir»- 
i  dir  Schichtungen  betrifft,  von  der  hier  zunächst  die  Rede 

so  verglicli  BjscHOF*'  die  wasserzersetzende  Kraft  von  4 
l«n  von  51  Platt enpaaren,  die  er  einzeln  in  jeder  Rücksicht 
foiikommen  gleich  wie  möglich  aufbauete,  und  theik  jede 
Wn,  thelU  zu  Ü  zu  '»  und  zu  4  niit  einander  verbunden, 
1^''.  Als  MitlL'i  sehr  vieler  V^ersuche  erhielt  er  fulj^ende  Zah- 
iisdieWrtthe  der  wasserzexsetzenden  Kraft  dieser  4 8äalqpi; 

▼OD        Säule  von        Säule  von        SSale  iron 
Plan  enpaareiy         102      '         "  153  203  ' 

37  62  83  100 

<  Difterenzen  dieser  Zahlen  sind  25 1  21 17f  nnd  die  zwei- 
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ten  Differenzen  4 ,  4.  Da  nun  diese  letzteren  consta^  sij 
bildet  jene  Zahienreihe  eine  arithmetische  Reihe  dta^  z 

Ordnung  und  die  folgenden  Gliedei'  dieser  Reihe  würden 

lüÜ+13;  lö0+i:^  +  9;  m  +  ia+y  +  5i  100+  i: 
+  5+1;  100  +  13+9+5  +  1— 3  u.  8. w.,  oder  113 

1^7;  128;  IM;  woraus  demnach  folgen  würde ,  dafs  d? 
serzerseUende  Krait  aul  eineoi  gewiaaen  Pimcte  der  Ver 
tigang  ihr  Maxioram  erreichen  «ad  weiteihio  wieder  abr 
niüläle,  ein  IMaximiun  ,  welches  nach  diesen  Vcrsiichui' 
eine  Säale  von  4tiÖ  Piattenpaaren  an  der  angegebenen 
reicht  haben  würde,  so  dafb  eine  Saole  Ton  459  Pletten 
(aas  9  jeder  i lieiiietitarsaulen  zusammengesetzt)  schon  s«  h' 
wirken  würde«    Biscuovr  hat  indefj^  dieses  auiiaUende  ü 
durch  Versuche  nicht  weiter  bestätigt ,  wir  weiden  aber 
unten  Erfahrungen  Hittek's  mittheileni  welche  gleichfali 
iur  SU  sprechen  scheinen« 

Gay «Lu seil c  und  Theward^  woHen  das  Gesetz  gel 
haben,  dals  da&  (Quantum  der  Gasentwickelung  dtn  Culu 
sein  aus  der  Ansahl  der  Platten  aiemlich  proportional  sey 
ses  Gesetz  ist  aber  in  c^enbarem  Widerspräche  mit  den  ^ 
taten  der  Versuche  IViscuoff^s,  denn  berechnet  man  dan  l 
wassersersetsende  Kraft  {iir  obige  Säulen,  so  kommen  fol 
Zahlen  heraus  ;  37 ;  47 ;  53 ;  59.  Dieser  auffallende  V 
Spruch  erklärt  sich  voniügi ich  daraus,  dafs  die  von  den  fr 
sischen  Physikern  angewandten,  mit  verdünnter  Schwefe 
gefüllten,  Trog^-Apparate  an  Wirksamkeit  attfserordentUch  s 
abnelimen,  und  eben  daher  niclit  woliJ  vergleichbare  R^  ^^ 
iefem  konnten.  Pie  von  H.  Davt  erhaltenen  Resultate 
che»  von  denen  der  franzUsischen  Physiker  noch  anffali 
ab,  indem  er  die  Gasmengen  in  einem  zunehmenden  A  <  i 
nisse  mit  der  ZM  der  Schichtungen ,  and  einem  Versuch« 
folge  nahe  zu  im  quadratischen  Verhältnisse  der  Ansah!  d^ 
ben  fand  ^.  Da  man  diese  Abweichungen  nicht  blols  voi 
ialUgen  Umständen,  die  etwa  nicht  gehdrig  beachtet  vn 
ableiten  kann ,  so  mub  man  annehmen ,  dafs  bei  verscbie<) 
^Apparaten,  wie  sie  von  diesen  verschiedenen  Beobacht»^ni 
braneht  wuidan,  wo  näoilidi  theils  4ia  Grfifiie  der  Obern 

r  ■  ■ 
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Ws  iRe  B^tchaifeDheit  des  feuchten  Z\vi:schenleiters,  theiLs  die 
iftze  Con^truction  des  Apparats  eine  verschiedene  war,  indt^m 
iT-Li'ssAc  tmd  Thekakd  eiDen  Trogapparat,  Dayt  einen 
denappmt  ond  Bischoff  eine  gewöhnliche  Säule  anwende- 
n.  so  wie  auch  fiir  versciüedeue  Tiesciiaiieniieil  der  Oasiülire 
kIi  ihrer  Weite,  der  Entfernung  der  Polardrähte  Yon  einander,  da« 
tÄtx,  nach  welchem  die  Zunahme  der  Wirksamkeit  mit  der  Zahl 
paare  veräntlerlich  ist,  ein  Verschiedenes  seyn  iruichte, 
.  Der  zweite  Factor,  der  auf  das  Quantum  der  Wasserzeraez- 
1%  seinen  EinüaU  äu&ert,  ist  die  Größe  der  Verflache  der 
httfripaare*    Gat-Luss^c  und  TiirxAiiu  nalimeii  zwei  A^ul- 
Iklierien  von  20  riattenpaaren ,   deren  OberHäche  sich 
leintiidtr  verhielten ,  wie  1 ;  19,  72.    Die  Zellen  ihres  Trog- 
ipantswm'den  mit  einer  Flüssi-keit  ^efiiflt,  die  auf40iVIaf8 
^5ser  1  Mafs  Salpetersäure  enlhieh  ,  die  Müssigkeit  des  Gas- 
tl  in tlungsapparats  enthielt  auf  3  Mals  Wasser  1  Mafs  Saure. 
|A  gehöriger  Berücksichtigung  des  gröfsem  Inhalts  der  Zellen 
i^rorsplAtiiorn  Apparats  relativ  gegen  die  gröfseie  Oljeriktclie, 

L  die  Beobachter  in  einer  andern  Keihe  von  Versuchen 
Hen  hatten,  dafs  die  Wirksamkeit  einer  Saule  unter  übri»- 
■I  gleidien  Ümstanden  der  IMen^e  der  J^aure  proportional  jst, 
^eiit  welcher  sie  in  Wirksamkeit  gesetzt  wird,  so  fanden  sie, 

^  Menge  der  Casentbindung  genau  der  Oberfläche  propor- 
W  Da£s  ifidets  dieses  Verhältnif«  nicht  als  ein  ganz 
^.fnieinoültiges  anzunehmen  sey ,  lai'si  sich  zum  voraus  er- 
«fi^n,  da  es  wesenliich  darauf  ankommt,  ob  auch  die  andern 
«toren,  die  aiif  das  Quantum  der  Wasserzersetzung  ihren  P^in- 
fclolsem,  in  dem  richtigen  Verhältnisse  zu  der  jedcbuialigen 
'^'Jie  der  Platten  stehen,  und  ob  namentlich  das  Wasser  in  der 
^ri^hre  in  seiner  Capacität  für  die  Aufnahme  der  durch  die  Grö* 
'^«tOberfläche  nachstehenden  Action  in  demselben  IVlalse  sitii 
^Sf^ifsem  lasse,  wie  diese  letztere  wachst.  In  der  That  haben  auch 
I^^Hiygiker  keine  grafsere  Was&^rzersetzung  durch grofsplatti- 
We  durch  kleinplattige  Sauten  erhalte  n,  weun  diese  ihrerGrÖ- 
't»ch  in  einem  gewissen  Verhältnisse  zu  d&pi  Üuk  Imif^ssei  der 
srohreund  ihren  übrigen  Bestimmungen  atanden^  KKiifHULn 
><^ete  4  Kupfer -Zinksäulena,  b,  c,  d,  jede  von  35  Lagen  ; 
^Pippscheiben  waren  mit  derselben  Kochsalzlösung  gleich- 

l  Sioioü  bei  G.  X.  S86.  ' 


Digitized  by  Google 


I 


888  Galvanismu^ 

ftnnig  befeachtet,  m  hatte  34  xOllige,  b  1  z8lllge  Platten, 

htdinl  aus  24^  zoUii^en  Zink-  und  1  zölligen  Kupferplatten  J 

24  ^^l^S®^  ^up^^^ ~         1  zölligen  Zinkplatten»    Um  ül 
wasserzersetzende  Krtkft  dieser  Säulen ,  "wenn  sie  einzeltj 
durch  Verbindung  ihrer  gleichnamigen  Pole  in  bmärtsr,  Ifj 
und  quateroärer  Verbindung  angewandt  wurden,  wodur 
SU  Sauleni  von  wachsender  Gr^^be  der  Oberfläche  bei  gleic 
bender  Anzalil  der  Schichtungen  wurden,  wählte  er  tu 
mit  destillirtem  Wasser  gefüllte  Glasröhren,  welche  an 
Golddrahten  xusammengehängt  wurden.   1>ie  Golddrahte 
nern  der  Höhren  brachte  er  in  eine  solche  Weite  von  ein 
dals  sie  so  eben  Gas  zu  geben  aufhörten.    Mit  diesem  A\ 
prüfte  er  jede  einzelne  Säule  sowohl,  als  ihre  oben  angegf 
Verbindungen ,  indem  durch  ihn  die  Kette  gesclilossen 
I4ie  war  ein  Unterschied  bemerkbar;  wo  einmal  Action  er; 
erschien  sie  immer ,  wo  sie  einmal  fehhe,  fehlte  sie  eilen, 
anders  würde  der  Erfolg  ausgefallen  seyn,  wenn  Heinh" 
die  Entbindungröhre  eine  besser  leitende  Flüssigkeit  gel 
und  überhaupt  das  Leitungsvemiögen  der  Gasröhre  duri 
Weiterung  derselben,  Aiiniili*  rung  der  Drahte  an  einandet 
der  gröfseren  Quantität  von  £.|  welche  die  Vereinigung  de 
len  geben  mnfste,  angepnfst  hätte.    So  fand  Davt  zwar 
dafs  zwei  Apparate  von  gleicher  Anzahl  von  SchicJitungen 
wovon  der  eine  aber  aus  Platten  von  nur  5  Z.  Durchme5> 
stand,  der  andere  aber  ein  Trogapparat  war,  dessen  Platter 
Seite  hatten I  und  die  Zellen  mit  verdiimUci  Salpetersau' 
füllt  waren ,  in  reinem  \V asser  fast  gleichviel  Gas  gaben 
gegen  der  letztere  Apparat  in  Schwefelsäure ,  Salpetersär.r 
versclüedenen  Salzauflösungen  viel  schneller  und  in  gi« 
Menge  Gas  entwickelte ,  als  der  erstere» 

3)  Dafs  drittens  vorzüglich  die  Besehaffinheii  des  f 
ien  ZwiavJunlt'iUrs  den  gröi'blen  Lujjiuls  auf  die  Wirk?' 
der  Säule  in  der  Wasserzersetzung  haben  werde ,  lälst  siel- 
den  Resultaten  der  Versuche  mit  der  einfachen  Kette  en^ 
Die  wichtigsten  Erfahfungen  hierüber  verdanken  wir  H«  l| 
GAY-Lussic  und  Tüenahd  nebst  VAV  MAftUM  und  T 
Davy  glaubte  aus  seinen  mannigfaltigen  Versuchen  den  i>( 
ziehen  zu  können,  dals  die  flüssigen  Stoiie,  welche  die  i  m 
kommenen  Metalle  am  schnellsten  oxydiren,  und  m^^^'\ 
sich  entbindenden  Wasserstoff  condensiren,  den  gakani^ 
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tullbatterien  die  gröfste  Energie  gowoM  in  Ansehung  derWas- 
-xelzung ,  als  auch  in  Hervorbringung  anderer  von  iJinen  ab- 
er Wirkungen  ertheilten.     Salpetersäure,  K^inigswasser 
dirte  Salzsäure  zeigten  sich  ihm  am  wirksamsten ,  dann 
tallauflösungen  in  Säuren ,  in  denen  die  IMetalle  am  mei- 
1  oxydirt  sind,  die  Salzsäure,  Schwefelsäure  und  die  JNeu-, 
^alze  aus  diesen  Säuren  und  aus  Salpetersäure ;  am  schwäch- 
wirkt  blofses  Wasser      Ein  Zellenapparat  von  20  Silber- 
d  Zinkplatten ,  dessen  Zellen  mit  concentrirter  Schwefelsäure  . 
Q  1900  spec.  Gewicht  gefüllt  waren,  zeigte  so  gut  wie  gar 
nc  "Wirkung  weder  in  der  Gasrohre ,  noch  auf  den  mensch-  . 

,11  Iv^orper,   einen  geringen  kaustischen  Geschmack  ausge- 
mraen;  wurde  aber  ein  Tropfen  Wasser  in  jede  Zelle  ge- 
seilt ^  so  zeigte  sich  sogleich  Wasserzersetzung  in  der  Gas- 
e  K    Liquider  Schwefelstrontian  als  feuchter  Zwischenleiter 
ler  Zinksilbersäule  von  25  Lagen   gab  nicht  die  mindeste 
ODS  ;  kaum  w^aren  aber  die  Seiten  der  Säule  mit  ein  weni^ 
ersaure  befeuchtet,  so  gab  sie  so  starke  Schläge  und  Was-,, 
etzung  wie  eine  gewillinliclie  Säule.    Van  IVIahum  und 
fanden   bei  Zink  -  Kupfersäulen  kalte  Salmiakauflüsung 
lieh  wirksam,  und  sogar  4mal  stärker  als  Kochsalzauflci- 
in  Schmelzung  von  Eisendrähten.     Ja,  sie  fanden  diese 
aiikauflosung  sogar  wirksamer  als  verdünnte  sowolü  wie 

IApentrirte  Salpetersäure^,  eine  sehr  auffallende  Abweichung 
■Davy's  Resultaten  ,  die  sich  aus  der  Verschiedenheit  der  , 
kwandten  Apparate  erlJären  läfst,  indem  in  Davy's  Versu- 

Im  die  Flüssigkeiten  rein  wirken  konnten ,  während  sie  in 
Versuchen  zur  Defeuchtung  von  Pappscheiben  gebraucht 
■den  ,  welclie  zersetzend  auf  die  Salpetersäure  wirken  mufs- 

IL  Ammoniak Ilüssigkeit  fanden  sie  viel  unwirksamer  als  Sal- 
■auflösung ;  dagegen  eine  concentrirte  Auflösung  von  Kali 
■erordentlich  wirksam  mit  der  Zink-  und  Kupfersäule ,  und 
■  wirksamer  als  schwefelsaures  Kali*.  Gay-Lussac  und 
HRAD  wandten  zu  ihren  Versuchen  einen  Zellenapparat  mit 
It- Kupferplatten  an.    Sie  landen  die  Wasserzersetzung  der 

h-   ■  • 

f  1  G.  vm.  Sil. 

2  Ebeiid.  VJII.  11. 

8  X.  149. 

4  a.  a.  O.  S.  157. 


Digitized  by  Google 


890  &alTaiil«]iiiik  *  ^  ^ 

Stai4ce  der  angewendteo  Safpeten¥tm  memfiek^gfiNliNi 

tional  von  einer  Verdünniin«^  der  kauiiichen  Saipeteneui 
ihren  79fachen  Volumen  Wasser  bis  sa' deiieiiigiM*^|^ 
9fachen  Vohimen ;  die  Wirkung  der  verdünnten  SchilWt? 
fanden  sie  durch  Auiiü5ung  von  Kochsalz  in  derselben  in  | 
viel  höheren  Mab«  verrtiikt,  ab  naoh  der  WirliaaiA>ii| 
Auflösung  der  gleichen  Menge  Kochsalz  erwartet  werden  ki 
"Was  jedoch  nicht  unerwartet  ist,  da  die  durch  die  5ch\ 
säure  aatbundene  Salssiare  Uethet  sor  Thätigkeit  kam^. 

4.   Hen  gröfsten  Einilufs  «nf  das  Quantum  der  Wassl 
set/ung  aiirsert  endhch  die  Gasrvlire  seihst  nach  dien  mai 
faltigen  Abänderungen ,  Trdche  die  an  ihr  in  Betrachtnng 
mcnden  Verhahnisse  zulassen  ,  sowohl  an  und  fiir  sich  .1 
lativ  gegen  die  in  Anwendung  gebrachten  galvanischen 
betrachtet* 

a.  Das  erste  Moment  ist  die  Entfemuii^^r  der  J^olai\  \ 
tHtn  einander.  Im  Allgemeinen  nimmt  die  Gasentwickeiti/j 
demselben  Verhältnisse  su,  in  welchem  die  Entfemnni;^ 

Drähte  abnimmt.    Diese»  fanden  schon  in  den   ersten  ^  i 
chen  mit  der  öäuie  Caalislk  und  JMxcmolsok^'^,  und  be>  | 
ten  spater  viele  andere  Physiker,  inie  Buchows  £bxi 
IMahechaux*,  BisciiüFF  ^  u.  A.     Ritter  '  bt'h:inpfet, 
die  Gasentwickelung  in  dem  einfachen  direden  Verhältnis v 
betden  Drähte  von  einander  abnebme ,  und  gründet  auch 
auf  eine  sinnreiche  Methode,  das  verschiedene  Leitun^wi 
gen  der  Flüssigkeiten-  durch  das  Verhältni£s  der  ndthigen 
feniungen  der  Drähte  in  denselben,  wenn  in  einer  damit 
bundenen  zweiten  Gasrohre  eine  immer  gleiclie  Gasentbii-I 
Statt  findet,  su  bestimmen.    BIaakchaux*  erhieh  in  ver^v 
denen  Entfernungen  der  Drähte  von  einander  bei  übrigens 
gleichen  Umstanden  und  jedesmaliger  Auwendung  voo  1^ 

1  G.  XXXVHI.  131. 

2  Ebend.  VI.  850. 
a   £bend.  JX.  440. 

4  Ebend»  X.  210. 

5  Ebend.  XI.  1^. 

6  Kastner's  Ardki.  IV.  6S. 

7  G.  IX.  306. 

8  Ebend.  XU  Id. 
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Eser  -  Gasmengen ,  die  durch  folgende  Zahlen  angezeigt 
tfmnngea  beider  S^kzen  8'^   S^^   3^^;  1'^ 
Gasmcngcn  16;    21;    23;  23. 

iB  sieht  hieraus,  dalji  es  eine  gewisse  Nälie  der  Drahte  giebt| 
Iwekher  das  Quantum  der  Giiaembindnng  aem  Maximum  er- 
afct.  Diese  Entfernung  wird  nach  Verschiedenheit  der  Sän- 
i  selbst  und  den  anderweitigen  Verschiedenheiten,  deren  der 
itedoDgsapparat  fähig  ist,  namentlich  ob  remas  Waaeer,  oder 
i&ben,  Säuren  n.  s.  w.  veraetstea  in  die  Ga»(5hre  gebracht 
M,  zwar  «ehr  verschieden  ausfallen ,  aber  dieses  Maximum 
H  ieddoial  dann  eintreten,  wenn  die  Drähte  einander  ao  nahe 
Imktänd,  da6  unter  den  obwaltenden  Umständen  der  Zwi* 

kruaüai  der  Flüssijikelt  zx-s  i. sehen  den  1  Prallten  eben  so  voll- 
•fflmenleitety  aU  die  Säule  selbst,  luid  folglich  in  jedem  Au- 
0Mk»  alles  ▼erbraucht  wird,  was  die  Säule  suföhren  kann. 
tEntfenim];^ ,  bei  welcher  die  Drähte  aufhören  noch  Gas  «u 
hangt  gleichfalls  von  diesen  anderweitigen  Umständen, 
pfkn  aber  von  der  Wirksamkeit  der  Säule  eb.  Bumaw  \ 
tmvmn  R(äiren  Ton  beträehdieher  Länge ,  in  welche  Platin- 
»litt  reichten,  durch  eine  mit  Wasser  gefüllte  heberfönnige 
^  verband,  erhielt  durch  eine  Säule  von  100  Plattenpaaren 
Amd  Kupfer  noch  Gasentbindnng  an  beiden  Drähten ,  ohn* 

ihre  Enden  um  18  Fnfs  von  einander  entfernt  waren, 
wi  Hwbrere  Glasröhren  in  einer  Keihe  mit  einander  verbunden, 
kt  die  Gasentbindnn  g  in  jeder  einzelnen  Rdhre  jedesmal  schwä- 
•i  ds  sie  bei  gleicher  Entfernung  der  Drähte  ist,  wenn  diese 
J^^re  für  sich  allein  den  schUeisenden  Bogen  bildete ;  die  ein- 
^  Sotfemungen  vermindern  also  gleichsam  durdi  Addition 
l'iiBwder  das  Qnantum  der  Wasserzersetznng,-  doch  ohne 
isbis  jetii  über  das  \  erhaitnils ,  in  welchem  dieses  geschieht, 
B>Ber  nessende  Versuche  angestellt  wären.  Bei  gleicher  Ent-» 
tMffg  der  Drähte  von  einander  scheint  nach  den  oben  von 
•tu  angeführten  Versuchen  die  Wasserzersetzung  zugleich  in 
^  Verhältnisse  absunehmen,  in  welchem  die  Entfernung  der« 
iko  von  den  Polardräthen  gröber  ist. 

h.    Die   liefichairtnheit  der  Drahte   seihst   a'ulsert  einen 

^  iiuffaUenden  Exnüufs  anf  die  Stärke  des  Processes»  I^JUas» 

^^^^^^^^^^^^ 

1  0.  VIIl.  206. 
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CHAüX »  indem  er  fibr  dcfH  Hydrogenpol  stets  Meaaiiigdii 

behielt,  und  blofs  den  Oxygendraht  wechselte,  erfkielt  t 
ResoltalOi  wo  die  Grade  die  Verhältnisse  der  in  gleiche i 
erhaltenen  Mengen  von  Wasserstoffgas  anzeigen» 

Oxygendraht,  ' 
Gold  mit  etwas  Kupier  versetzt 

Holzkohle 

.  Wasserblei  (wahrscheinlicli  abei  Giapliil^ 
Ganz  teines  Silber 
Hessing 

Stahl 

Zink 

Das  der  Zersetzung  unterworfene  Wasser  war  Bmtmanwq 

i^ian  sieht  Ineiaus,  ddis  umso  melir  NV  ai>ser  zersetxl 
je  näher  die  das  Oxygen  gehenden  JJraiUe  in  derSpanniu  j 
dem  positiven  Ende  zvl  liegen ,  oder  je  oxydabler  «e  selhn 
Ein  gleiches  Resultat  erJiielt  aiicli  Iuitlu,  welchem  z| 
um  das  Maximum  von  Zersetzung  zu  erhalteai  der  für  dem 
genpol  bestimmte  Draht  so  oxydirbar,  wie/ mäglich ,  vA 
Wir  den  1  Jydrogenpol  bebtiimnte  Drath  so  unoxvdii  bar  "wh; 
lieh  seyu  soll  K  Er  iand  in  seinem  ersten  Versuchen  dij 
entbindung  am  stärksten,  als  er  zwei  Zinkdrähte,  nnd  am  scli 
Sten,  als  er  zwei  Stücke  krvstallii>irtes  GiaubraunsteincriJ  c 
leiter  anwandte«  Auch  bcuwsiaocii  beobachtete  den  gün 
Binflufs  eines  mehr  oitydirbaren  Metalls  als  Zuleiters  Tom 
tiven  Volc  ans  aui  das  (^la.miiun  der  ^^'asserze^selzung  *. 

c.  Auch  die  reUuive  Gröfse  der  Oberfläche  y  mit  Wf 
die  Drahte  mit  dem  Wasser  in  der  Entbindungsröhre  in  B 
ruiiu  Ivonunen,  aiifsert  ihren  Einflufs,  Gay-Ll  ssac  und  Thk^ 
liei'sen  die  Platindrähte  von  den  beiden  Polen  eines  Zellen 
parats  aus  in  einen  Trichter  gehen.  Die  Flüssigkeit  in  J^i 
ben  bestand  aus  1  IMal's  starker  Salpelei^dure  und  3  3iuls^ 
ser.  Bei  einer  Lan^e  der  Platindrähte  von  8  Ccniimetein  b"| 
die  Menge  149  Mafa  im  Mittel ,  bei  4  Centimelern  156 
einer  \'ei  lau zun;i  auf  Ü  Centimeter  naliui  die  \\  irLunij  so  mer. 
ab,  daCs  das  Mittel  aus  5  Versuchen  nur  65  MaIs  beUug. 


1  Voigt'«  Magaaia  H.  87a  OehL  loamal  IV.  622.  D»  ^^'\ 
ttem  der  Körper  S.  171. 

t  Gehl.  DC.  dl9.  I 
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a  der  Flüssigkeit  im  Trichter  mehr  Säure  beigemischt  und 
ibiAilur  LeituDggvcnnggeii  exiiöht  wordoi  1>etiiig  die  Gas- 

üg»  »ogar  180  Mafs ,  sSmmdioh  in  demtelbea  Zeiträume  von 

Eeo.  Hierher  gehört  auch  ein  interessanter  Versuch  von 
ES  K  Ais  dieser  von  swei  gsnz  übereinstimmenden 
kra  Appsraten  die  EndpUtten  durch  oxydirbare  Drähte 

t  finem  Wassergefafbe  so  verbunden  hatte ,  dafs  er  das  sich 
pickeliide  Gas  auffangen  konnte,  und  dals  von  den  Drahten 
Laagitiven  Pole  gleiche  Stücke,  dagegen  von  dem  einen  der 
me  des  positiven  Pols  6  mal  so  viel  als  von  dem  andt  rii 
tttaaclit  war,  so  hatten  beide  nach  20  Stunden  gleichviel 
Hmtwiekelt«  Dasselbe  war  auch  der  Fall ,  ab  beide  Drahte 
a  poo^ven  Pole  glMchweit  in  das  Wasser  tauchten  ^  dagegen 
adememen  der  Drahte  des  negativen  Pols  ein  (j  mal  grüfi^eres 
»Is  roii  dem  andern,  sich  unter  dem  Wasser  be£uid.  Man 
itatso,  dsüi  in  dem  VerhiStnisse,  in  welchem  wenigere  Puncto 

dem  Wasser  in  Berülaiin^  kommen,  die  Intensität,  mit 
Icker  jeder  Punct  auf  das  Wasser  ,wirkt,  und  dasselbe  zersetzt, 
gtekbem  Verhältnisse  zunimmt.  Auch  erklärt  sich  hieraoe 
abopt  die  so  aufTallende  Gasentwickelung  an  den  Polardräh- 
f  Vtr^üchen  mit  derjenigen  an  den  einzelnen  Platten  der 
ht  «B  denen  docii  in  dem  feuchten  Zwischenleiter  ganz  der« 
■fIW9,  sowohl  der  Qoalitit  als  Quantität  nach,  'statt  fin-- 
j  ^0  aber  in  jedem  einzelnen  Puncte  der  Procefs  um  so  scliwa- 
tr  wird,  je  grölseir  die  Berührungsilache  des  feuchten  Leiters 
i  (ies  Hatten  selbst  ist 

i  Auch  die  JJuuty  der  An  wendung  derselben  Drähte  Su* 
1  iKrea  EinÜufs  nach  IIittek's  Erfahrungen.  Der  Gasstrom 
fiBsA  um  so  schneller  (ob  auch  um  so  reichlicher ,  ist  nicht 
i ünn  bemerkt) ,  je  öfter  man  dieselbe  Gasröhre  mit  deAselben 
iarzer  Unterbrechung  gebraucht  iiat,  doch  verliert  sich  die- 
^iofluis  "vrieder ,  wenn  man  mit  einer  neuen  Schüelsung  der 
It  dmch  die  Gasröhre  lange  genug  verzieht.  DerEinfluls  des 
^esenseyns  der  DräJite  ja  der  Kette  zei^t  sich  aber  gerade  ent- 
^gesetzt,  so  wie  man  beim  zweiten  Einbringen  der  Diaiite 
Is Kette  die  Röhre,  und  damit  die  Drahte,  umkehrtj,  so 
der  Draht ,  welcher  vorher  Hydrogen  gab,  hernach  Oxygen 
tamub,  wekiies  so  weit  gehen  lumni  dafs  wenn  die  Kuhre 


I  G.  IX.  24. 
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beim  ersten  Seyn  in  der  Kette,  oko  in  der  eioen  JEUchtu 
Hydrogenstfom  nach  8  Secuaden  gab,  beim  sweiten 

LiiiJ'ien  ,  oder  bei  der  eiU;ie'2cn£eset/,{en  luchtnnü  der 

O         '  ODO  O 

12  ia  16  öecundea  verstreichen,  bis  die.  Ga^ntwickci 

e.     IMancherlei  Beimischungen   zum  Wasser  bab 
unabhängig  von  dem|  was  sie  durch  ihre  eigene  Zerseti 
Modification  des  chemischen  Processes  beitragen ,  einen 
liehen  EinÜurs  auf  die  Starke  der  Wasserzersetzung.  1; 
haben  besonders  Gat-Lossac  und  TafiVAJiD  mit  dem  c 
geführten  Apparate  Versnche '  angestellt,  durch  welche 
gleich  das  richtige  Mafs  des  Leitungsvermögens  versci 
Flüssigkeiten  erhalten  zn  haben  glaubten.    Waren  ve 
Salpetersäure,  Schwefel-  oder  Salzsatire  in  dem  Tricli 
«         entwickelte  i>ich  ungefähr  4  mal  so  viel  Gas,  als  wenn 
was  kohlensaurer  Kalk  enthaltendes  Wasser  daria  befand, 
verdünnte  Salpetersähre  im  Trichter  827  Malstheile  Gas  { 
gab  INatronlange  in  einem  solchen  Verhaltnisse  verdünn 
•  '  me  eiue  gleiche  Menge  jener  Salpetersäure  gerade  sattigen 

nur  510  Malstheile,  und  salpetersaures  Natron ,  aus  jen» 
den  Flüssigkeiten  zusammengesetzt,  gab  nur  223 
Als  sie  eine  Auhösung  von  schwefelsaurem  Natron  in  Vf 
denem  Verdünnungszustande  in  den  Trichter  brachten, 
sich  zwar  um  so  stärkere  Gasentwickeiung ,  je  Concentrin 
Ldsung  war;  aber  es  £snd  kein  genaues  Verhältnüs 
Concentration  und  Gasmenge  statt  K  Indefs  wird  der  ll 
einer  soii^hen  Beimischung  auf  das  Quantum  der  Was^e 
snng  wesentlich  mit  durch  die  jedesmalige  Beschaifenh' 
Volta^schen  Apparats  selbst  bestimmt,  und  kann  nach  Ve 
denheit  desselben  gerade  entgegengesetzte  Wirkungen  - 
RiTTKU^  Stellt  als  Besultat  seiner  Venuche  den  allgemein' 
auf,  dafs  wenn  die  Action  der  Saiile,  oder  was  immer  fiii 
elektromotorischen  Apparats  bei  starker  Spannung  von  nicli 
derlicher  und  nicht  lange  anhaltender  Snccession  sey,  sc 
ter  leitende  Flüssigkeiten  m  der  Gasröhre  bessere  Dienste  I« 
als  gutleitende ,  während  bei  scinvacher  Spannung,  aber  i 
lind-lange  anhaltender  Snccession  der  Action  besser  ieiteade 
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fröfsere  Producte ,   also  ein  gröfsereg  Quantum  von 
i^^zung  geben.    So  sey  bei  einei.  Säule  von  vielen 
Wajser  aufgebaut,  die  Waeeeraeisetsung  eben  so 
JltcI  f4>r  Älar'ver,  ivenn  sich  in  der  Gasrohre  reines  Wasser» 
MMh  5ainuakau£lösuDg  darin  beiinde,  während  bei  ei- 
^Jtfoii  wenigen  Lagen,  aber  mit  Salmiak  aufgebaut ,  die 
lünsrÄeizung  sehr  belürdert  werde,  wenn  man  in  dem  Was- 
j^kik  ayüd&e  oder  ihm  eine  Säure  beimische.   DaJb  die 
Titüe  im  Wasser  aufgelöste  Bfaterie,  oder  die  demselben 
be  f  liissigkeit,  in  den  Zersetzungsprocels  mit  eingreift^ 
\e  iLcü  Gases  in  gewissen  Fällen  vermehren  ^  in  andern 
^  kann ,  ohne  dafs  darum  der  Proceb  an  und  für  sich 
!ii^kejr  versciiieden  wäre,  und  dals  man  eben  darum 
^iiiage  des  entwickelten  Gases  so  wenig  auf  die  Stärke 
ItfSigsTfni  gens  der  verschiedenen  Fluss^keiten,  die  sich 
kl  >Mhre  befinden,  als  auf  die  comparative  Wirksamkeit 
^i^ciaen  Schlufs  machen  könne,  ergab  sich  schon  ans  U. 
^  faSieren  Versuchen  K   Er  fand ,  dafs  nach /der  Schnei« 
r-ufikcdeo,  mit  welcher  sich  Gas  in  verschiedenen  Flüs- 
^  tu  womit  die  Gasröhre  gefüllt  war,  entwickelte  ^  und 
i^^Umge  desselben  Kalilauge  besser  leitete  als  Wasser, 
if^i-^riJs  liquides  Ammoniak,  und  dals  die  drei  j\iinerai- 
^  als  die  schUchiMtm  flüssigen  Leiter  bewiesen« 

üulfal lender  sind  die  Resultate  von  FonsTiMAra^s  . 
welcher  verschiedene  Flübsigkeiten  nach  der  Menge 
welches  sie  in  gleicher  Zeit  unter  der  Einwirkung  ei* 
pfersanle  von  !20 4 Plattenpaaren  von  etwa  2Quadrat- 
^^^^die  und  uut  Kochsalzauiiosung  aulgebauet,  in  fol~ 
^lisaiig  auf  einander  islgend  fand: 
ip^ciL  Gewicht  Gasmenge  in  gleicher  Zeit . 

l^viiitUäure 
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sp0cifL  Gewicht  Gasmenge  in  glei^ 

Salpetersäure        ^Q^^ß  03  t 

Bleizackeiitauig  1,132  0,000 
woraus  FoBSTEMAirir  im  ScMnßr  zieht,  dafs  lüe  elektil 
sehe  Wirkung  der  Säule  m  den  ziemlich  concentriit  anj 
ten  Plüffigkeilett  eich  hauptsächlich  anf  die  Zersetzoc^ 

dem  Wasser  enthaltenen  Stoffes  beschränke,  dagegen  j 
oder  nur  in  geringem  Grade  auf  das  Wasser  selb&t 
wirke,  wozu  noch  kottim^  da£i  die  aus  der  Zersetzung  dl 

sers  resiiltirenden  Bestandtheile  in  einigen  dieser  Flüs>l 
wie  insbesondere  in  der  Schwefelsäure ,  in  der  Bieizucj 
sung  zu  anderweitigen  chemischen  Processen  wieder  ^ 
.werden,  und  daher  nicht  gasförmig  erscheinen.  V 
FuitSTEMASV  jene  AuÜü&un^en  von  Salzen  ,  die  Schw 
tL  s.  w.  mit  Wasser ,  so  nahm  die  Gasentbindnng  in  i 
doch  ohne  die  Giöfse  wie  in  reinem  Wasser  zu  erreicl: 
rend  Verdiianiuig  mit  ^V^asser  auf  die  Essigsäore 
Ammoniak  einen  entgegengesetzten  Einfiols  anüserte,  w| 
dem  letzteren ,  das  docli  auch  zu  den  Flüssi^Ivcitell  gel] 
weniger  Gas  als  reines  Wasser  gaben  ^  der  Grund  dar  ] 
chen  seyn  möchte,  dals  der  chemische  Proceb  in  demseij 
andere  l  orni  a:i^enommeu  hatte,  indem  etWii  Jas  Ai 
selbst  nicht  mehr  zersetzt  werden  konnte. 

« 

Dafs  auf  die  relative  Stärke  der  Gasentwickelnog 

schiedcnen  FliissliilLiiilcn  auch  die  Bescliaii'enheit  Ut^ 
sehen  Apparates  selbst  einen  bedeutenden  Einfluls  aaisen 
lei  anfser  aus  den  oben  angefahrten  Versuchen  Gat^Li/ss 
Tiik^aud's  auch  aus  denen  vuu  II,  Davy,  welcJier  n 
äulserst  kräftigen  Trog  -  Apparate  bei  Anwendung  von 
stücken  als  Zuleiter  mehr  Gas  aus  der  Schweiaäure  als 
Wasser  erhielt  ^, 

f.    Auch  die  H^eile  der  Entbindung^Mröhre  anfse 
Einflttls.    In  sehr  engen  Bfthren  findet  nach  Charlss 
STEJi  gar  keine  merkhche  Wasserzersetzung  stau  ^.    IN  <| 
neu  eigenen  Versuchen  hat  jeder  galvanische  Apparat  e| 
aiiL;eme$sene  Weite  der  Gasrohre,  bei  welcher  er  das  31^ 

von  Wasserzersetzung  giebt,  und  zwar  kann  die  Bdiue! 

-  I 

I 

1    G.  XII.  357.  I 
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pUm  ynikr  gmbmaitm  werdm,  in  w«lch«8i  di«  Zahl 
jiüctauigto  die  GrOfse  ißi  Oberfläche  der  Platten  und  die 

£|sfklugkeit  des  feuchten  Z wischen ieiters  zunehmen, 
i  httdi  die  Ikuar  iUrMi^  während  welcher  eine  Vol- 
kiMt  gewirkt  hat,  äufsert  einen  beto^chtliohen  £inflii£i 
k  Menge  des  sich  entwickeiniien  Gases«  Di^se^  £iniliii^ 
it  tdb  inddb  mvi  eine  ethr  veicaohied^ne  Wei«e  na«h  Ver<» 
Umt  der  Volta'schen  Apparate ,  woron  noch  unter  dem 
k:  SiuU^  /^  oÜa'sc/Uf  naher  die  j^ed^.^eyn  wird,  hux 
pülnhche  Säole  ans  kleineren  (^Hon  etwa  nwei'Qaadtet^ 
hkm  und  Kopferscheiben,  deren  Tnchscheiben  mit  Koch- 
getimnkt  waren ,  fand  üiSCHOFV  ^  die  tägLche  Ab*- 
fenige  Tage  nach  ikrec  Anfbaunng  etwa  <f  der  liraprüng*- 
Müki|  nach  der  Menge  des  Ga^a  bestimmt,  inneihalb 

I  Mnkwiirdig,  ttnd  nodb  nieht  ▼cdlkommen  erUert  eind 

wg«  Schmmkungen  solcher  Säulen  in  ihrer  Wirksamkeit, 
b  nellticht  mit  atmojiyphiaschen  Verancierimgeo  zuaam* 
li^ab  Daüi  Veranderongen  der  LüftatnqpeFator,  aaeh 
ki  amge  Grade>  von  Einflufs  seyn  können,  fand  unter 
^BiscHorr,  und  zwar  stieg  die  Waaser  zersetzende  Jvra£t 

KM  Eiädhong  der  TerapavatBr  und  StA  mit Emiedri« 
fulben  *.    Aber  aach  bei  gleichbleibender  Lufttt  nipe- 
ffefi4  Bisc  hof F  in  einem  Falle  eine  sehr  au  Hallende  Vcr- 

Cy^  Wicksaaiheit,  da  oin  Gewitter  in  der  Naiw  •verbeiß 
tat  folgenden  Tag  wirkte  die  Säule  viel  scliwächer, 
^^esich  den  Abend  vorher  erschöpii  ^Ixätte.^« 
Eb  merkwürdigee  Reeoltat  ami  BtacHOve^a  «nd  ande«> 

''••ßchen  \h\  ,  dafs  es  keinen  merklichen  Einfluis  out  die 
Gasen twickeiung  hat,  ob  die  ^auie  volikommen  ise« 
*«Adie  VerinnduDg  der  beiden  Poie  Uofa  durah  dieOat* 
^^»gsröhrp  «,'e.^chjelit ,  oder  ob  der  eine  oder  andere  Pol 
^^abkitend  bertüirt  \^  ^  rden.  Ja  selbst  «ine  Ableitung  bei* 
Mihtkaise  itterkUcfae  Veiwndenmg  zur  Folge.  fiiacHow 
JjBulen  so  neben  einander  ei  richtet ,  dals,  in  dem  die 
^  odei  oberen  Boden  mit  ttaander  durch  mnen  Metall« 

^^tacr's  ArcUr  IV,  60. 
^  ^^^ead.  S8.  39. 
^-».O.S.  50. 
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«trafen  verbunden  wuideni  eine  einieliie  s^eie^enkUch« 
dadurch  entstand ,  deren  beide  Pole  in  dem 

oben,  in  dem  zweiten  nach  unten  sich  befanden.  ,  Oiu}^ 
nun  wegen  der  unTolUnemmenen  IsoUmng  der  nnttra 
in  diesem  eWeitenFaDe  die  Pole  seihet  keine  Spur  einer  fr 
Spannung  zeigten,  während  m  dem  ersten  1  alle  die  foUe 
lität.  der  Spannung  de  war,  so  war  doch  dieGaseetwi< 
gleich  stallt,  ob  die  Ga8r($hre  swischen  den  beiden  nute 

len  die  Vpi  birjflnnc^  machte,  odex  ob  sie  zwischeo  den 
^bern  1^ o  i  e  n  f  i  n  ^  ehängt  war. 

8.   £ndlich  verdient  noch  bemerkt  sn  werden,  daCs  | 

metiäcli  verschlossenen  Gasröhren,  in  welchen  das  entl  i 
Gas  nicht  entweichen  kann  ,  wenn  man  z.  B.  die  Rölire  | 
Golddrähte  susohmilst,  swar  eine  gans  kose  Zeit  ebi ; 

entbinJimg  statt  findet,  die  aber  sehr  bald  aufhört,  v^v 
entwickelte  Gas  einen  Druck  auf  die  Flüssigkeit  ausübt^ 
Voigt  unter  dem  Draoke  von  8  AtmosphSren  noch 
dung  begbaclitct  haben  will,  so  lag  iiier  wohl  ein  lirthiur 
Beobi^htung  zum  Grunde  ^, 

85*   Beinahe  in  allen  Fällen  der  Waaaeisersetzuni 
Pulardrithte  zeigea  sich  zugleich  mehr  oder  weniger  aui 
Spuren  von  Säure bildung  am  positivea  und  von  Aikali 
am  negativen  Pole;  sie  sind  gleich  vom  Anfange  an  1 
worden,  und  haben  eine  grofbe  Reihe  von  Versuchen  ve: 
theils  um  die  wahre  Natur  der  Säuren  und  des  Aikaii^ 
mittein,  dieile  auch  die  Entstehongsweise  dieeer  Sei 
auizuklaren.       Leitet   man    nämlich    die  beiden  Pol 
in  Wasser,  das  durch  ein  vegetabilisches  Pigment,  v 
durch  Säuren  und  Alkalien  verschiedene  Farbenveiünc)^' 
erleiden  kann,  geiarbl  i^r,  so  zeigen  sich  an  den  beiden  Dra 
entsprechenden  Farbenverändexungen.  ^War      &  das 
durch  Braunkohlentinctnr  blau  gefärbt^  so  veriindert  bei 
•chlossenen  Säule  der  positive  ruiarJrahi  diese  Farbe  ^1 
ner  Säure  in  Roth,  und. der  negative  Polardraht  sie  eben 
Alkali  in  Grmu  Diese  Farbenveränderung  läfiitsich  beaond^ 
fallend  in  einer  winkelförmig  gebogenen  Glasröhre,  wel 
mnem  Braunkohlaufgub  gefüllt  ist,  in  deren  einen  Sehen 


  I 
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,    denanden  deriiegstiTe  PoIardnJit  hmdairidie^ 
pr  ^  Wedbtek  man ,  Dadidem  in  beiden  Schenkeln  die  ver-^ 

[enen  Färbungen  eingetreten  sind,  die  Drahte,  so  nimmt 
gerüthete  Flüssigkeit  bald  ihre  .urspniDgUche  Ueae  Farbe 
md  mxd  dann  gr&if  vnd  di#  gifine  FlKtsigkeit  geht 
rch  die  ursprüngliche  blaue  Farbe  in  die  rothe  über.  Gleich 
1  den  ersten  Versuchen  über  die  WasserzerseUuns  wurden 
i||^ptebaohtangen  geneeht  dmch  Cablumi^  welcher  die 
plitifi<t»ampoailiveB^  v^Sh« 
i  sie  am  negativen  ihre  ursprünglich  etwas  ios  Purpar  spie— 
h  Farbe  in  J)ankelblau  ▼eiändeita;  durch  CaviGK8HAtf&  * 
pfiDi  ifci  der  LeckmnBtinctnrt.  en  dem  FemMnbnkaufgurs, 
besonders  bei  Anwendung  von  Gold  -  und  Platin  drahten  um 
iven  Draht  eine  so  dunkle  Purpurfarbe  erhielt,  wi« 
Ammoniak  gefbrbc  winre,  an  dem  positiven  Diefete 
rbe  bst  gänzBch  verlor;  durch  BöcKMAirir  ^,  dnrch 
am  Veilchensafte,  welcher  am  positiven  Platindrahttf 
ikgat^m  griin  tmrde  dnrch  Eriiav  *f  Rcivhöl»  > 
1^  4)afii  dieee  Fafbenveiünderang  nichl  etwa  von  eider 
iüÄg  der  aus  dem  Wasser  entbundenen  Bestandtheile  auf 
Pigmente,  sondern  von  der  Ikldung  einer  wirklichen  Säure 
idmllUie  ebMngen,  iMrei^t  der  UmMiind,  dals  w^n 
Ibs^lolse  Wasser  in  einer  winkelförmigen  Röhre  der  £in-> 
der  Polardrähte  aussetst,  die  zu  den  einzelnen  jPoitio-. 
ttie«P%(ea  P^enxeopigmento  dieselbe  Veiinderang  er- 
S^IKm  Säinre  wurde  gMch  vom  Anfange  an  als  Sdpe- 
Off  ood  das  Alkali  als  Ammoniak  erkannt  von  CruicrshanK| 

EfBwAPMf  BjcmOLn,  welcher  die  Büdnng  der  Salpeter^ 
iaes  AlkalU  anchbeiderfiinwijfaing  der  Sinleanf  bisch 
enen  und  dadurch  geschmolzenen  Schnee  beobachtete.  -Si- 
erliielt,  als  er  nach  der  oben  angeführten  Weise  zwei  üöh- 
inck  einen  Streifen  mageres  Rindfleisch  verband  |  am  po-* 

C.  VI.  310 
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Salpe(e)^¥M(e  gemischt ,  am  negatives  Drahte  von  Anui 
dagf^n  woHt»  er  lieL  wiederholtem  iGalraMdM  des 
Wessel»  mit  reinen  Gold-»  oder Platindrehten  wederei 
you  8fiare  noch  von  Laiig  ensaiz  erhahen  haben;  war. 
^  ^ine  Spur  von  animaliecher  oder  vegenbolisolier  Sub^ 
%yai^er  befindlich ,  so  blieb  die  Sfioreerxengung  nie  ai 
Meinem  Tropfen  rler  /\ii(lö.sung  des  Giuxum  arabieimi 
Zockent  ein  Stückchen  Fleiscii  weren  dexa  schon  hinr 
Bei  Anwendung  -von  Silberdrahten  wir  dagegen  eodi  i 
Sten  Wasser  die  Sauxeerzeuguag  «ehr  aufiailend,  und  rl. 
toste  sich  Mif ,  welches  Ssmov  von  der  Verwandtsdbatt 
beroxyds  zur  SalpetersSnre ,  die  hierbei  als  eine  disp 
wirke,  herleitete  i^ESousiss''  erhielt  auch  bei  Anwen 
reinsten  destillirten  Wassers  Tieknehr  neben  dem  Ar 
deulliche  Spuren  von  Salz^are.  Die  Versuche  von  Br 
9)it  einem  negativen  Kesidfate  eiklaren  sich  daraus ,  d: 
der  Früfnng  des  Wassets  nicht  die  höchste  Sorgfeit  an^ 
Später  wurde  von  einem  ItaUener  Pacchiawt*  mit  grof« 
men  als  eine  wichtige  Entdeckung  verkündigt,  dais  d 
Einwirkung  des  galv.  Fhiidnms  anf  das  Wasser  gle 
Sazisäure  und  Natron  gebildet  würden,  und  zwar  erster« 
sitiven  Pole  durch  DesoxydatioD  des  Wassers ,  letztere 
gatiiireli  Role  durch  Dehydrogenasation  desselben ,  so  d. 

saure,  oxydirte  Salzsäure  und  Wasser  nur  verschiedene 
tionsstoffen  des  Wasserstoiis  in  der  angegebenen  Ordnn 
im  durch  Hypenncydation  skh  gar  in  ein  Laugensils 
verwandle.    Diese  so  pomphaft  angekiindi«^te  Kntileckri 
euch  bis  auf  einen  gewissen  Grad  von  Bhugnatet.li  ^ 
und  ViAer^i-nk  Laus  AT  ^,  eo  wie  vonMossA*  undSrL^ 
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Mitist.  NamentKeh  wollft^  Bmroif  Ancit  bei  AVfwetijking  Aet 

enincD  cle>üiiirten  Wassers  und  bei  Ausschlielsun"  aUer  aniina- 
rnüm  wd  wgetaUischen  8iib8tiui«6n  mit  Golddrählen,  Eisens« 
itUrn  und  iGranbrauiisfunei«  «1«  Lttterii  des  'positiven  Pols 

iilliche  Spuren  von  Salzsauie  erlialtLii  liaben,  wahrend  ilim 
Ihte  von  zeinem  Silber ,  Kupfelr ,  und  Antimon  keine  Spur 
Ifiiiii»^  wh&t  deadxche  Anzeigen  Ton  Affimoniak»  selbst  in 
if  positiv  galvanibirten  Wasser  gaben.    In  diesen  Versuchen 
im  die  Drahte  in  zwei  verschiedene  Röhren  gesteckt ,  die 
|sm  «ilMrifaalbrBii  venckiosseii  und  in  ein  das  mit  Was* 
gestflll  waren.    Bei  Anwendnng  von  2inn  -  und  Zinkstrei- 
»  io  htidtn  Rfihren,  bildete  sich  in  der  Rdhre  des  negaiiven 
ukmki  bald  Alkali  y  das  Wasser  der  positiven  Röhre  zeigte 
hmk  nach  12  Stunden  scimaohe  alkalische  Reaction.  TauoKten 
kSireifen  in  clai»sel!)e  ^'Vasse^,  so  wurde  es  st  uli^  alkaljjich, 
laifhty  dais  in  alien  Fidlen,  wo  Metalle  angewandt  wurden^ 
Hbxfce  Ansiehnng  zum  SanerstofT  Kaisern  und  ihn  üxi« 
keine  Salpetersäure  mit  dem  Stickstoff  der  im  Wasser 
^enen  atmospharisciien  Luft  bilden  konnte,  während  die 
Aüdtmg  nicht  geUndert  war,  indem  letzteres  sich  später 
kr  Abnakae  der  eL  Eitiwirkung  dureh  chemische  Anzie«»" 
,  4uch  in  die  andere  Rdhre  hinüberziehen  konnte.  Reim 
von  «ssigsaurem  Blel^  salpetersaurem  Silber,  und 
erhielt  BftüAVATtULi  keine  8par  von  Salzsaure. 
Schon  die  früheren  Versuche,  insbcÄnrrdere  diejenigen  von 
konnte  n  Auli>chiuis  iiber  die  Quelle  der  Salzsäure  in  Pac- 
ii's  mnd  BaveVATctitiV  Versuöhen  geben ,  indem  in  den 
hungsversucben  des  ersteren  das  Wasser  stet«  mit  animali* 
i  und  vegetabilischen  Substanzen  in  üerührung  gewiesen  war  5 
(^kieileand  derirrthumPiiccnrAVi*8,  sofern  er  Salzsaure  und 
won  einer  Zersetzung  des  Wassers  selbst  herleitete,  wurden 
tocb.  ferner  durch  neue  V  ersuche  von  RiffaüLT Ehman  ^ 
«nd  THUAMn  ^ ,  Rittba  *  und  Pf  äff  *  ini  Licht  ge« 
Endlick  bewies  Davt  in  seiner  classischen  Abhandlung 

»  ■ 

t:hrnd.  220.  tuid  ia  GehL      J.  V. 
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über  die  dieniscbm  Wiikiingen  der  gilmnidieii  Ei  ^  i 

Strenge,  dafs  Salzsäure  und  Natron  nie  (tnders  ersehen 
wenn  sie  schon  gebildet  in  den  Stoffen  od^r  Qefüjui 
man  u/eh  mwr  WoMUnm^ung  btdientf  pormtM  e 
I  Setzte  er  reines  Wasser  der  Einwirkunc^  der  Polaardra 
Platin  oder  Gold  in  GefaTsen  von  Gold  oder  Agath 
darch  einen  Streifen  genibten  Andantks  veibaiidMi  v 
entstand  weder  Salzsäure  noch  Natron ,  er  erhielt  aber 
4"  Pole  salpetrige  Säure  und  tm  negativen  Pole  ein  \ve 
nomek.  Diese  beiden  Sobttansen  bilden  sich,  wie  a 
den  oben  angeführten  Physikern,  die  ihre  Bildung  erki 
UDi  richtig  bestimmt  ward»  auf  Kosten  des  Stickstoli 
dem  Wasser  enthaltenen  etmosphäiischenLnft;  denn^' 
der  ganze  Apparat  in  einer  Atmosphäre  von  Wasserstt 
fand  und  das  in  den  Versuch  gebrachte  ^Vasser  so  V(>: 
wie  möglich  ensgekodit  wer^  so  erschien  keiBe  von  beii 

stanzen,    Davt  fand  bei  Gelegenkeit  seiner  Versucli 
der  Substanx  der  angewandten  Gefälse  selbst  cUe  Qne 
ner  solchen  scheinberen  Entslehnng  von  Sihire  und  La 

liegen  könne,  obgleicJi  die  Substanz  der  Gefäfse  vo.nl 
nicht  «ngegriden  wird,  wenn  energisch  wirkende  \l 
Apparate  angewmdt  werden«  So  scheidet  sidi  ans  gläs< 
Wasser  gefüllten  Gefafsen,  wenn  die  Pole  der  Säule  • 
leitet  werden ,  das  Alkali  des  Glases  am  Pole  aus;  cj 
Mamor,  Thonschiefer,  Serpentin,  ZeoKth  n.  e.  Steij 

Natron,  Lepidohth  Kali,  gla&ige  Lava  vom  Aetna  KaL 
und  Kalk ,  wenn  entweder  aas  diesen  ötofien  Gefiiß'' 
nnd  mit  Wasser  gefuUt,  oder  derbe  Stücke  wn  ihnen  ii 
liehen  Gefcifsen  in  ßeriihrung  mit  Wasser  der  W  ii  kun^  i 
ausgesetzt  wurden«  Aus  dem  Basalte  erhiek  Da^x  \ 
Weise  cineneits  SalsSKore ,  andererseits  Neuron ,  ab  ei 
Löclipr  in  denselben  gebohrt,  diese  mit  reinem  destillirl 
scr  gefüllt  und  die  Verbindung  durch  einen  AmianthAU 
macht ,  nnd  dmch  natindxahte  die  Pole  .seiner  Bstter 
Wasser  hineingeleitet  hatte. 

8A.    Die  Wirksamkeit  der  Volta^achen  Säule  wird  i 
umgebende  Medium  mit  bestimmt|  auf  welches  sie  u 

r 
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|g||t»eEäck:«irkiuig  a'utiibt  Haldakb  ^  inachte  Meist  die 
üdbthtung,  deTs  eine  Zink-SHbersäule  von  40  Sdüchttin^en, 

Pappscheiben  mit  blofsem  AVasser  getränkt  waren,  unter 
:ii  Kecipientea  der  Laiftpumpe,  nachdem  das  liarometer  bis 
f    Z.  berabgesanken  wai »  keine  Wassenexsetzmig  mittelst 
^mer  Drähte  mehr  gab,  die  aber^sogleich  wieder  eintrat, 
ISD  man  Luft  zuüeis.    Haldaas  brachte  ferner  3  Säulen^ 
}$WQB  40  sübenen  Kjonembaler»|  eben  so  viel  Zinkplatten 
1  iDtt  reinem  Wasser  genalsten  Scheiben  bestehend  unter  drei 
|jglo4iken,  die  erste  mit  ataaospharißclier  Lnft,  die  zweite  mit 
I^HelFgaSt  und  die  dritte  mit  Stickgas  gefüllt»  an  den  Enden 
^Bielen  safsen  Messingdriihta,  mit  denen  Kupferdrähte  ver-^ 
l^eu  Wiireii ,  die  durch  das  Spern^  n^ser  der  Ghicken  in  die 
^pBthmdungs röhre  gingen.    Dw  Öaule  unter  der  mit  atmos- 
hinber  lüift  gefüllten  Glocke  gab  Oxyd  und  Gas,  doch  nicht 
Sicher  Alenge  wie  beim  Zatritte  der  freien  Luft ;  die  Säule 
SauerstoÜ^^ase )  gab  das  mei&te  Gas  und  Oxd,  die  ^aule  im 

te  gnb  dagegen  weder  Gas  noch  Oxyd,  und  blieb  ohne 
kliche  Wiifcung.  Nach  24  Stunden  wurden  die  Drahte 
cum,  sie  gaben  aber  jetzt  keine  merkliche  Wirkung,  das 
iNr  In  den  Glocken  war  angestiegen ^  snm  Beweise,  d^ 
pbaaption  statt  gefunden  hatte. 

Hl  Davy^  -stelhn  noch  genauere  Versuche  in  dieser  Hin- 
£r  bediente  sich  in  seinen  Versuchen  horizontaler 
ipi^  denen  man  mit  einem  Harzldtte  an  zwei  oder  dreiStel«>  ^ 
jbogs  den  Seiten,  ohne  dadurch  die  freie  Communication 
GLuft  zu  unterbrechen,  die  gehörige  Festigkeit  gab,  damit 
mMl  gestellt  nicht  aus  einander  fiden.  Da  «r  sich  durch 
BhEge  Versuche  tibersreugt  hatte,  dab  eine  in  Wasser  ge« 
jke  bauie  in  der  atmosphärischen  Luft,  sobald  man  sie  her- 
phr,  oline  abgetrocknet, zu  werden,  wiewohl  schwächer  als 
il  >irakt,  und  wiederholtes  Kutauchen  dann  ihre  Wirkung 
t  weiter  vermindert,  so  brachte  er  stets  Snulcn,  die  in  kiinst- 

t Gasarten  wirkeu  seihen,  durch  Wasser,  welches  das  Gas 
in  den  damit  gefiillten  Redpienten«    Mit  den  £nden  der 
l*=n  waren  Drähte  verbunden,  die  in  eine  kleinf*  ^öhre  voll  de- 
Q  Wassers  gingen,^  und  die  er  von  au£sen  out  Wachs  be- 
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kkidet  kMe.  Em«  Uefaie  fiäute  m  Zink,  SiHm  nn« 
seheiben,  welche  ktvter»  mitWaMer,  das  ebm  gAoc 

angefeuchtet  waren,  wurde  unter  Wasser  gesetzt,  das  d 
kacht  h«tt»  onil  nooli  warn  mr.  Um  «  6»  Tor  der  Be 
wit  der  tfmofpiMhrisehen  Luft  «i  sichern,  wurde  «n 
Kitt  über  das  Wasser  ve^reitet,  und  an  das  Glas,  aac 
ekth  etwu  ebgekiUih  hatte ,  befestigt.  Nach  2  Tagen  w 
SKoIe  aas  iem  Wasser  genommen.  Kaum  waren  die  Z 
tcn  etwas  angegrilien.  Im  Wasser  der  mit  der  Säule  ve 
nen  Rohre  hatte  «ich  keio  Oxyd  abgesetst  mid  kein  Gas 
kelt.  Eine  gleiche  Siule  unter  Wasser ,  welches  mk  d< 
sphärischen  Luft  in  Beriiiirung  war,  hatte  etwas  Gas  eni 
und  viel  weilbes  Oxyd  ebgeselst.  Aock  waien  die  Zip 
an  der  äulsem  und  innem  Seite  weifs  izeword«.  A( 
Säulen  in  reinr m  Wassetsteffgas,  Stickgas,  oxydirtem  i 
nndKehlenstoffWasserstoffgas  zeigten  dasZink  nicht  stark 
dirt  als  in  dem  ersten  Vcrsnchf».  Wurde  die  Säule  di 
Sperrwasser  in  eine  dieser  Gasarten  gebracht,  so  hdrte  i 
5~6  Minuten  auf  in  ihier  R(lhre  Gas  in  cnthindett,  ind« 

Dayy  erklärend  Iii  n/u  fugt)  wahrend  dieser  Zeit  sich  <3i 
Sphärische  Luft  Versehrte^  die  in  dem  Wasser  swisc' 
Platten  anleinst  war.  Frisches  Oes  von  gleicher  Beschs 
sragtlnhsen ,  ertheilte  der  Säule  ihre  Wirksamkeit  nicht 
Tauchte  man  aber  die  Säule  in  Wasser,  weiches  juiiatn 
rtscher  Luft  geschwängert  war,  so  stellte  sieh  engen' 
wipcler  Ga^ientbinduniz  in  der  Röhre  ein.    Zahlreiche  V 

o 

belehrten  Davt,  dab  wenn  die  LnftverdüonuQg  so  wei? 
ben  ward,  dals  die  Barometerprobe  nur  noch  mnf  0^  ^ 

alle  Wirkung  der  galranischen  Saule  auOiörre,  auch 
Gnsröhre  sich,  aulserhalb  des  Recipienten  befand.  ^ 
Gnuid  hiervon  in  der  FoitschaHung  alles  adhivtrenden 
.siüffs  im  AV'asser  durch  Äu^pulnpen  der  in  demselben 
nen  atmosphärischen  Luft  und  der  darum  nicht  weiter  m 
Oxydation  des  Zinks,  welcher  dtaroh  gans  reines  Wass«* 
oxvdirt  w«  rdt  ukann,  liege,  schien  daraus  her\''orzugehen,  (' 
Säule  deren  feuchter  Leiter  Salpetersäure  oder  verdünnte 
feisäure  war,  in  jenem  luftverdünnten  Räume  noch  wifksari 
Diefer  Versuch  wurde  mit  einem  Trogapparaie  von  i*  ^ 
paaren  angestellt^  welcher  mit  Wasser  befeuchtet  war,  sa 
in  dem  einen  Falle  ein  Tropfen Salpeteisäure  in  jede  Zelic} 
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f^giiemein  Tropfen  verdüimteSchwefelsfiiirp  gebracht  worden  war. 
StKtk  iltitm  Btltmeeii  konnte  die  W«Mef*efsetraiig  eine 
r^jftf^tnnde  untediaite»  werden.    Doch  war  die  Oxydation  an 
ml  dem      Pole  Yerbundenen  öüberdralite  geringf^r ,  als 
j^mmp\vüfU€km  Lttft«   In  einir  qpäteven  Abiiendfaing  ^  jin«* 
M  mk  fedodi  Datt  wenige  kategoriseh  über  die  Nofhwen« 
^keit  des  dem  W  asser  adhajrirenden  Sauerstoffgases  zur  Wurk- 
Hktitdei  Sidb,  wenn  er  »ick  90  «QsdrÖQkt    ,,lcb  iiabe  selbst 
^  jAi  glmken /  dab  feines  Weifer,  d.  i.  soleiies,  wdclies' 
lief  Luft  noch  feste  Bestandtlieile  entiialt,  in  dieser  Batterie  ** 
J| Trogapparat  aus  zwanzig  4 eckigen  Platten  von  Ziok  und 
fk'Viin  iSf'  Seite)  ,,g«r  ke^  'V^^tkimg  herroffbringen  wiir- 
iM^ifW^hl  ioli  dieses  niehc  geradehin  dnrek  einen  directen 


midi  darthun  konnte.^*  Dagegen  wollte  er  wiederholt  gelun- 
fNUcn,  dnls  eineSiole  ans  a6 Platten  Z.  VL  von  5  2h  Seite 
#iCHieai  Weieer  g^ehiahiet  im  Sciekges  nnd  Wassersloffgas 
f  irkj>aaikeit  in  ungelcihr  2  Tagen  verlor,  sie  darauf  in  «t- 
sp&arisoliMr  JUift  wieder  eiliielty  und  im  Sauersteffgase  eine' 
tf  grObeve  Intensitnt  seigle.   In  etmoepfaSiiselier  Lnft  wii4te 

fcZinksilbersäule ,   deren  Pappsc'liciben  mit  Was^t-r  getränkt 
t  2  Xage  lang,  bis  der  Sauerstoff  dieser  Luft  fast  ganz  ver- 
Eine  von  Salpetergas  umgebene  Sänle  zersetzte  das 
langsamer  als  in  atmosphifnseherLuft.  In  gleichem  Ver- 
mit  der  Wasserzersetzung  stand  die  Oxydation  des  Zinks. 
Rifimthen  in  mit  oxydtrtem  Stickgas  gesckwängertee  Wei- 
\  egkieh  eiae  SSnle,  die  ihre  Wirksamkeit  in  mepKitischen 
Ni/tea  verloren  liatte,  dieselbe  niclit  wieder,  dagegen  vollkom- 
wnmsi  sia  in  verdünnte  Salzsäure  getaucht  wurde ,  nnd  so» 
tasniaAt  durch  angenUieUiches  'Eintanchen  in  verdünnte 

'^pitfcTsaure  ,  hehieU  sie  über  nur  eine  kui  ze  Zeit.     Unter  Ter» 
r'ingeist,  der  die  atmosphärische  Luft  begierig  verschluckt  und 
fidteibeii  snfidiren  kann ,  bleibt  die  Säole  lange  Zcnt  hin* 
ii  und  fast  eben  so  stark,  als  in  atmosphäriseher  Luf^,  Wirk*- 
Anch   BÖCKMANS  ^  fand,  dalü  die  Gaszerselzung  durch 
>  Miak  "  Silber  ^  Säule,  deren  Tuohsokeiben  Uo/e  mit  Wasser 
feiet  vip<eren ,  im  Stickgase  Wl  Wewersh^gase  nech  knrser 
merklich  abnahm ,  doch  ohne  ganz  auizuiiöreui  wahrend 
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sie  im  Saaeistofifgase  vmtärkt  wurde;  zugleich  beobad 
die  Absorption  det  Sauerstoffs«  Vax  Maslum  und  P»ati 
den  im  luftverdtinnten  Räume,  wo  die  Barometerprobe  i 
5  i^n.  stand,  eine  Zink -Kupfer -Säule  von  60  Schicln 
deien  Peppscheibea  mit  SelwiefcmflCsang  getiinkt  war 
keiner  ihrer  A\  irkungen,  namentlich  aucli  nicht  in  der  AI 
xmetzung  geschwächt;  auch  nach  dejai  sie  eine  Stunde  die 
befundeii  halte.  Sie  zeigte  gleiehfalls  nnveijfiiideitüiienrs 

liehe  Spannung.     Als  djraut  Kohlenwasserstoffgas  ia  den 
Rsum  gelas^a  wurde ,  zeigte  sicii  die  Säule  imtner  noch 
•  ändert  in  ihm  Wirknng»  eben  so  ^e  im  Stickgase»  Im 

Stoff Ljase  waren  die  Erschütterungen  viel  starker  und  die  1 
io  demselben  hervoTgelockt  giölser  und  lebhafter,  und  al 
nichst  der  kihrardünttte  Ranm  wieder  heigesteUt  wurde , 

die  Wirksamkeit  der  Sdulc  in  demselben  bedeutend  sesc- 
und  eine  Wiederiiolun'^  dieses  Versuches  diircli  neues  Z 
von  Sanerstoi^  imd  ahenneliges  Anspmnpen  seigte  dei 

Erfolg*  Der  .scheinbare  AViderspmch  zwischen  diesen  iiri 
Tic's  Versuchen  ist  zum  Theil  daraus  erklärlich  ^  4^  die 
lies  Wasicr«  jener  Salmiakanflilsnng  als  fenchten  Zwisch 
gebrauchten.  Biüt  und  Fr.  Cuvier  beobachteten  gl«! 
die  beinalie  vollständige  Absorption  des  Saaerstofigsses  d 
während' 17  Stunden  dvrch  eine  Zinkknpfersänle,  deren  f 
Zwischenleiter  Alaunaullübung  war.  Nachdem  fast  aller 
Stoff  verschwunden  war ,  hatte  die  Säule  ihre  Wirksemke 
menflich  der  Waseerzersetznag  gftnxlich  verloren ,  welch 
so  wie  die  Kraft  Schläge  zu  ertheilen,  stufenweise  bis  zt  i 
liehen  Wiederherstellung  wiederkehrte ,  als  sie  Saverstoft. 
ter  die  Glocke  liefsen^.  BioT  fimd  ferner,  dab  eine  ni 
sclilossene  Säule  zwar  auch  den  SauerbtolF  der  Luft  al  I 
aber  bei  weitem  langsamer  als  eine  darch  einen  Metalldr« 
schlossene  Sinle«  Indeb  fanden  Biot  und  Cüvibr  glei 
wie  VA»  Makum,  dafs  in  einem  luft verdünnten  Kaume,  i 
Qarometerprobe  nur  noch  3Lin»  hoch  stand »  die  Wirk^ 
einer  Zink  •Kupfer«- Säule  in  der  Wesserxersetann;E;  nnd  i 
luog  von  Schlägen  sich  nicht  vermindert  hatte ,  aber  der  i 
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LaGkave*  stellte  Versuche  über  denEinflufs  verschiedener 
ffdien,  in  weiche  die5aule  untergetaucht  wurde,  au£  die  Menge 
^Gtm  eo,  welches  s^eh  tm  die  eioseliien  Plattenpeaie  eat« 
kkfhe,  4eeh  ohne  die  nöthige  Genauigkeit  dabei  ensswenden. 
t  Aligemeinen  ergab  sich ,  dais  das  <^a9  (Wasserstofigas)  in 
n  Vediiidttsse  rachlicher  entbondeii  wurde ,  in  wekfaem  die 
ios^t,  als  Zsrisehenleiler  gebfiiielit,  die  WsrkscDikeit  der 
iuie  verstärkt  haben  würde.  Am  reicklicbsten  war  die  Gas- 
jtbudmig  beun  Untertauchen  in  Essigetfnre»  und  dann  abneh- 
jlri  in  ieigender  Qidirang:  Selpetenofittsang,  Weinsteinaufi« 
ittig ,  Rochsalzlösung ,  Lösungen  von  Sauerkleesalz,  schwe- 
lüorem  ILali,  Wasser.  In  den  ii^iü^^igkeiten,  in  weichen  die 
leetwg  sm  sliihsteii  wir,  nehm  sie  eist  am  lOten  oder  ItMen 
i^e  ab ,  in  den  andern  schon  am  3ten  oder  4ten.  Im  Wein* 
i^t  sdueQ  die  Säule  fast  gar  nicht  zu  wirken.  /  Layendelol  und 
la^eeipiBtns  gaben  keine  Wiikmig* 

I  87.  Die  Wirlmkeit  der  Volta'schen  Biliile  sohiihikt  sich 

nicht  blofs  auf  die  Zersetzung  des  Wassers  ein,  sondern 
i  Materien ,  weiche  im  Wasser  aufgelöst  oder  auch  nor  iiin«* 
#ich  darch  dasselbe  befeuchtet  sind  /  um  dem  eL  Strome  der 

«ne  gute  Leitung  zu  gewahren,  sind  einer  ähnlichen  Zer- 
unterworfen,  und  was  in  dieser  Hinsicht  schon  als  Wir- 
H  4ereui£Mhen  Kette  oben  näher  in  Betracht  gesogen  wnr- 
i  eiaderholt  sicli  hier  nur  m  einem  nach  Mafsgabe  der  Wirk»* 
cit  des  Apparats  verstärkten  Grade.    Wenn  diese  Zersez- 
^ta  in  ähnlichen  Apparaten)  wie  die  des  Wassers  vorgenom-* 
bMdfn,  in  welche  to»  beiden  Polen  ans  nch  Metalldrähte 
•itdten,  so  spielt  der  positive  Polardraht  hierbei  die  Uolle 
f  positiven  Metalls^  der  negative  Polardraht  die  des  negativen 
r  «efichen  Kette ,  iwd  am  poeitiTeB  Drehte  wird  der  chemi* 
e'Procefs  häufic;  durcli  den  an  demselben  auftretenden  Sauer« 
^,  am  negativen  Poiardrahte  durch  den  Wasserstoff  modifi* 
^  da  in  alleo  Fällen  eine  Wasserzersetinng  angleieh  mit  ein« 
l  Die  nähere  Betrachtung  der  Resultate  der  vielen  Versuche, 
^er  diese  anderweitigen  chemischen ,  durch  die  Polardralae 
^aule  ehigeleiieieBi  Processe  angestellt  worden  sind»  vex- 
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santesten  derselben  nur  durcii  die  kräftigeren  Apparate,  n 
lieh  die  2^eUeii*<-  Trog  -  uadL  JbLa&tenapjparat^  Yon  d 
die  Rede  ieya  kamt,  m  Stande  gefaraclil  werden.  Für  diel 
des  verklär  ktan  Galvanismus  mögen  hier  nur  einige  allgeniK 
eukate  aufgestellt  werdend  1«  Es  giebt  keine  einsige,  Ins  j 
•ndem  Wege  als  sosainmeDgeeetst  eikamte  iknd  sereetzt 
stanz  ,  welche  nicht  aaoh  durch  die  Einwirkung  der  Pol  ■ 
auf  dieselbe  unter  günstigen  Umstanden  sersefst  worder 
9.  So  wie  die  Bestandtlieile  des  Wasaert  dttreh  den  gakat 
Zerset2ungi»proceIs  getrennt  und  geschieden  imKaumey  un 
der  SauerstofiF  am  porittven  ^  der  Wasserstoff  am  negai^vi 
lefdrahte  anftreten ,  so  gik  dieses  auf  gleiche  Weise  riic 
lieh  der  zwei  Bestandtheile ,  in  welche  zpnäciist  jeder  > 
mengesetzte  Körper  durah  die  Einwärlning  der  Polardraht 
setzt  wird,  der  eine  Bestendtheil  sammelt  eieh  an  dem  po^ 
der  andere  an  dem  negativen  Polardrahte  an.    3*  In 
auf  dieses  geschiedene  Auftreten  lassen  sidi  alle  Körper  i 
^lofse  Reihe  dergestalt  ordnen,  dafs  an  dem  einen  Em 
am  meisten  positive ,  an  dem  andern  der  am  meiaien 
Steht,  und  dafs  von  je  awm  Substanzen  dieser  Reihe,  v 
mit  einander  einen  msaribmengeseteten ,  und  durch  die  z 
zende  Kralt  der  bauie  wieder  trennbaren,  Körper  bilden 
jenige  SubsUtta,  welche  dem  negativen  Ende  naher  Hegt 
auch  jedesmal  naek  dem  positiven  Polardrahte  hinbe^ief^ 
an  demselben  auitritt,  die  dem  positiven  Ende  der  Keihe 
liegende  dagegen  stets  Tom  negativen  Pole  angezogen 
An  dem  negativen  Ende  der  Reihe  befindet  sich  der  San' 
au  dem  positiven  wahrscheinlich  das  noch  nicht  dargestelli 
dical  des  Stickstoffs.    Derselbe  Bestandtheil,  je  nachdem  < 
•    dem  einen  oder  andern      rbunden  in  den  zersetzenden 
gebracht  wird,  kann  daher  eben  sowohl  am  positiven  als  a: 
gativen  Pole  auftreten ,  wie  s.  U*  wenn  Ammoniak  der 
zenden  Wirkung  der  Säule  unterworfen  wird,  von  den  ^ 
Bestandtheilen  desselben  der  mehr  eiektronegative  Sticksi 
Stickgas  sich  am  positiven  Pole  entbindet,  wihrend  br 
Zersetzung  der  Salpetersäure  derselbe  StickstolF,  welcher  i 
gegen  den  Sauerstoff  nunmekro  der  elektropositive  Bestan 
ist,  am  negativen  Polardrahte  entbunden  wird  K  4 
1   Vgl.  auch  Berzelio*  bei  G.  XXVil.  273. 
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mamg  in  Sab»  milm  wMitUm  «mitisikffettBeilnijtiittb, 

BK  and  Base,  verhält  «ich  die  Saure  stets  als  der  elektrone* 
in  Be^ndtheil,  indeni  er  sich  um  d«o  positiven  Polardraiit 

m  B«it«iMltfaeil;  5*  Di« 


«hifi«Z«Tsetsimg  firei  gewordenen  BeBtandtheile  der  im  Was^ 
aufgelösten  Substimzen ,  ao  wie  die  Bestandtheüe  dea  Wat^ 
\  selbat)  wifkea  sehr  «fk  auf  eimadt  nad  beatimmaii  wm 
VadoDgeii  und  meam  Zuwetanngen  |  weliha  üets  gMchseitig 
i  Insbesondere  werden  die  Metalloxyde,  die  entweder  iür 

I  aileia,  odeor  mit  SäorMi  Terbutiden  dar  Biowirkaiig  dar 
^  aatffimfaii  wcfdeft,  tu  dam  negfttüatt  Bole  ni  MetaUeii 
biit,  dem  positiven  Pole  hvperoxydirt ;  auch  werden  die 
cheintiDgen  dnrch  die  PolrtTdrähte  selbst ^  oder  übearhafipt  die 
|üfa,  weiche  die  B»  der  Pole  kiten ,  {mm  auch  daa 
plUber)  iadem  sie  in  den  Procefs  mit  eingehen ,  manni«*« 
^  modificirt.  t>»  Alle  Umstände ,  so  weit  sie  die  \V  <u»aer;^ev- 
aog  bagonatigeii  imd  daa  Quantam  detaelhm  vcnrmekm,  Im^ 
htigen  auch  dl«  aiidei>«veitig«ii -ehtmi^dhett  nroeeaaay  doah 
s  dils  beiderlei  Arten  von  Zersetzun^jen  in  ihrem  »iclitlichen 
^  der  Quantität  nach  gleichen  Schritt  mit  «naader  hake»| 
|b  aaA  Tertehiedenar  CoAeeafratitin  der  Aafltfanngen  jener 

fenzen,  so  wie  nach  ihrer  Beschaffenheit  und  nach  der  ver* 
edewn  Wirkaamkeit  der  Säule  die  zersetzende  ivraft  in  ei- 
t  bilMten  oder  gertogareii  Cfmda  «tif  die  aofgeUtete  SsbatanM 
'^'•  Wasser  gerichtet  ist.  Im  Allgemeinen  gtlt  der  Satz^ 
■cnce)2truter  die  Ai^flosung  einer  solchen  Substanz  ist,  und 
^imyt  mehrere  UeaiäiningspimM  Me  mit  de«  Polardiäh« 
^nunt^  Ml  f o  ehev  wird  sie  smetat  mid  tun  eo  geHtiger 
»^inn  iia  Allgemeinen  das  Quantum  der  Waaserzersetzung ; 
Nüanttr  die  AoflMuig  iat|  um  ao  mehr  aohriakt* sich  die 
Kting  Qor  mif  das*  Waüer  «a,  Ba  «rfordert  aber  eolserdem 

r Grad  Ton  Verwandtschaft ,  mit  welchem  zwei  Substanzen 
mmeiibängen ,  einen  bestimmten  Grad  der  Wirksamkeit  de» 
pMSy  aoarohl  waa  die  'Qaaailitil  ab  dia  latensität  der  Aelioaa 
A  Hasse  und  Geschwindigkeit)  betrifft ,  und  daher  htenen 
mit  der  grdfsten  Verwandtschaft  zusammenhangenden  Sub« 
en  aar  durch  die  kiaftigsten  Apparate  aersetxt  werden. 
08.  Eine  der  merkwürdigsten  Thatsachen^  welche  erst 
^  <3ie  Versuche  mit  der  Volta'scben  Säule  in  das  hellste  Licht 

II  wurde  (wena.  gleich  imch  «üe  Eracheinimgen  der  eiola« 
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.chen&etio  sia^schaii  aufser  Zweifei  aetzen),  ist  jenes  Ad» 
'  mahl  der  respeetmo  Sabüansea  um  düa  ent8piadMiid«aS 
welches  nur  durch  eine  wirkliche  Wandemn':  undüeberfulw 
derselben  durch  die  Öäule  dex  f  lüaaigkeit  bindtuck,  la 
die'Poiardrähto  eiiilaacbafi,  von  eioamJ^ole  siun  waünn  ht0 
lieh  iat,  eina  Waoidaraiigt  wakha  auch  in  «inain  gewisMaSi 
augenscheinlich  dargestellt  werden  kann.  Diese  vTichuge  Ii 
Sache  ist  zuant  von  Bcaziuua  und  Human  im  Jdu»  | 
auTaar  allen  ZwaiCd  gtfitst     dann  aber  Iren  R  Dati  U 

schon  mehmiak  angeführten  Vorlesung^  clurcli  neue  höchst  sinK 
cke  Versuche  auf  das  herrlichate  be:itätigt  und  noch  weiter  aai^i| 
werdan.  Dazn  diania  letvtaraoi  TonügUdi  die  £iiinel)|iaa 
tat  die  tVL  zersetzenden  FHissigkeiten  in  versohiedeoe  Gl 
biaohte ,  welche  durch  , befeuchtete  AsbesUstreifen  mit  eioa 
eomnmnicirlan,  in  deren  aintt  dar  poailiYet  in  daa  aadni 
nagathre  Polaidraht  tauebta»  War  auf  dar  einen  Selta  tiail 
auÜüsung,  auf  der  aacierti  destillirtes  Wasser,  so  sammekci 
in  diaae»!  wenn  der  pMtive^Draht  hini^Dreichte,  iade^ 
Sänre,  und  wenn  der  negetiTe  Dreht  hineinging  dieBfll 

und  in  dem  andern  Getäfse  fand  sich  dann  der  entge<»fn«€j^ 
,  Bestandtheil.    In  einem  faUe,  als  D.4YZ  aut  diaposxüvel 
^wge  AnflMang  Tan  sdpHeiMiem  Silber.  -uiA  d 

negative  Seite  destillirtes  Wasser  brachte,  erschien  dasSiUfl 
"  der  ganzen  Ausdehnuug  des  als  Zwischen ieiter  dieDeadeal 
anths »  det  wie  von  einem  Zinnblittchen  bedeckt  an 
ein  dettlBeher  Beweia,  deb  aneh  BbtaBradndlionen  am 
ven  Pole  schon  beginnen,  und  nicht  in  allen  fiillen  duxd 
Wasaeratoft  des.  negetiven  Polee  ▼ermittelt,  werden.  D< 
dieae  Ueberfiihmng  ntfdiige  Zeit  adden  nnter  aonst  gUd| 
banden  Umständen  nameiuiich  bei  gleicher  Quantität  unitt 
sitHt  der  E.  im  Verhältnisse  mit  der  Lange  des  zwischen  M 
beben  Vohimena  vtm  Wasaer  za  atehen.  So  iand  tuk  Id 
ner  Kraft  von  100  Platten,  wenn  Gyps  in  dem  iiegativeo,  H 

lutea  Wasser  in  dem  positiven  GefaXse  war,  und  die  EnM 

  I 

1  8.  N.  aUg.  h  d.  Ch*  ?oi|  GaUan  L  Bd.  S.  llfi^  le  wtM 
erat  eine  Ifebeiaetaaa^  ihrer  Abbandliuig  aas  der  RaedBcbriftad 

wetche  nachher  un  1.  Bd.  der  Afliandl 

af  W.  Hisinger  Och  J.  Bcrzelius.    Stockholm  1806  im  Oh^iad* 
ichiea  und  daraus  abermvils  ühcrsctzt  in  G.  XXVII.  269  ff. 
S,   Gehl  J.  d.  Gh.,  fh«  und  Mio^  V.  1.  auch  G.  XX vm  1- 
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pMcka  den  Drihün  nur  1  Z/  betrag*,  die  Schyrafekaura  in 
p^er  ils  5  MiiMiteii  in  benmklickef  Qoiati&t  im  dem  Wmer; 

ann  dagegen  die  KühreD  durch  ein  mit  gereinigtem  Wasser 
liütes  ZwiscbeDgefdIs  verbunden,  so  dali»  die  Enliernung  b  Z. 
tm^f  so  Wim  14  Standen  dasa  eifoidMrlifih.  Die  unmitiel- 
li  BefttItniBg  eiiier  Salzanfldsung  mit  den  DrMbteii  ist  eben 
M  nöthig  zur  Zersetzung  und  Ueberiiihrung,  denn  als  Da  yy 
pes  Wasscr'in  swei  Glwitfuren  gehndU»  und  deu  ein  Geftfi» 
Vm  eine  Atiflteiing  von  adl^efMiirem  KaU  entUek,  mit 

IluLren  vermittelst  Amiantii  verbunden,  und  die  Aaord- 
p(  so  getroffen  hatte ,  de£l  das  Niveau  der  beiden  Portionen 
fUff  hüux  ab  da^nige  der  SaI|»olkteung,  und  diese  von 
bnder  beiden  Dralite  wenigütens  }  Z.  entfernt  war,  so  er- 
ifa  dennoch  bald  das  X^augensalz  in  der  einen  und  die  baura 
immdmBjbiae\  imd  nach  15  Standen  katten  sicliixieniUck 
^iiifl(toangen  von  Kali  nnd  Salxsänre  gebildet.  Uro  sich 
I  dem  Fortschreiten  der  Ueberfuhrung  und  dem  \V  ege  dea 

iiod  der  Sänre  su  onteniehten  •  wandte  Davt  Lackjmoa** 

Q  Bohren,  wovon  die  eine  destiilirtes  Wasser ,  die  andere 
I Auflösung  von  schwefelsaurem  KaU  enthielt  K/  In  einem 
|)iYeniiche  fiillt»  er  die  beide»  Glasröhren  mit  einer  AuiKS* 

g  TOD  salzsaurem  Natron,  und  das  zwischen  befindliche  Ge- 
'•vk  einer  Auilösung  von  schwefolsaurem  ÖUber ;  auf  die  po-> 
^^^hin  iaachte  er  Coircon^papieff  und  auf  die  oegative  Seite 
i^f^ier.  Kaum  war  der  el.  Strom  eingeleitet,  so  fing 
Zitron  in  der  negativen  und  die  oxydirte  Salzsäure  in  dex 
|^eo£^re  an  sae»cheinen|  und  die  abweohaelndea  Pro-» 
^iienbarteu  sick  beim  Dardbgange  durch  die  Auflösung  des 
IlBWsauren  Silbers,  wo  dit:  Scilzsanre  einen  dicken  und  schwe- 
Ji^erschlag,  dagc^gen  das  I\atron  einen  viel  lockerern  und 
hpm  bewiikte,  «ber  weder  die  Farbe  de«  Lackmuspapiers, 
&  Same ,  noch  des  Corcumäpapiers ,  das  das  Natron  iiber- 
^1  eriiUeu  die  geringste  Veränderung«    Bei  Anwendung 

aar  dab  mit  dem  positiven  Polaidjrahte-eiaie 
Ihag  von  schwefelsaarem  Kali  und  mit  demnegativen  Drahte 
lautes  Wasser  in  Berührung ,  in  das  Mittelgeiais  aber  eine 


I  t.  a.  0.  8.  22« 
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•chwidit  A«tenuig  timi  Ainwoniak  gabfMhl  wvonie,  te\\ 
hm  Anwwfidmig  «in«?  Battem  won  150  Platten  scbra  naij 
muteo  bei  der  Prüfung  mit  Lackmunpapier,  dab  lieh  di 
nm  dan  poaitiFaii  Draht  «ogaaamBek  hatte  ^  und  in  einei 

Stunde  war  der  Geschmack  des  Waasers  schon  merklic; 
Kalkwasser,  schwache  Auili^uagen  von  Kali  uad  Patron, 
Mittelgefiafa  I  wkklen  nielit  andeift»  irie  me  sckwadi^ 
sung  von  Ammoniak ,  die  Schwefelsäure  wurde  in  ihr^ 
gange  nicht  aui^^haUeoj  mit  starken  Auilösim^eu  von  )! 
Natroa  erfordetta  aber  das  Auftveiten  der  Säore  mehr  Ii 
selbst  mit  einer  gesattigten  Kalilauge  zeigte  sich  nach  eil 
Stimmten  Zeiträume  die  Säure«  Unter  denselben  L  m^täm 
reo  auch  dia  Sabsinre  dea  aalzaamvo  Naftroii»  und  die  ^ 

säure  dos  snlpetrrsüuren  Kalis  durch  concentrlrte  alkaliscl 
sigkeiten  durchgegangen.  l:^ben  so  gingen  auch  von  der 
^  der  —  Seit«  Kalk,  Natron»  Kali»  Ammoniak  oder  1 

durch  Sch\vefel»>äure ,  Salpetersäure  oder  Salzsäure,  dir 
iVliUelgetafse  belaad«n,  und  je  weniger  concentnrt  die  M 
um  80  leichtar  achiei^  ihre  Uoberfikniiig.   Bai  der  AnM 

einer  Säule  von  150  PlaUcDpaaren  \\  ar  das  Resultat  1 
Stunden  entschieden«  Der  Baryt  und  Sttootian  gingen 
I leicht,  wie  die  übrigen  aUcaUsofaen  Subslanaen,  datehd| 
säure  und  Salpetersäure  hindurch,  und  umgekehrt  diei^'l 
durch  die  wässerige  Anflfisung  des  Baryts  und  Strontiani. 
.  aber  eine  Auflösung  das  achwefelaaoven  KaUs  «n£  die  •] 
destillirtes  Wasser  auf  die  +  Seite,  und  in  die  IVIitte  eir  j 
ligte  Anflösttog  des  Bar3rts,  gebracht,  so  konnte  bei  An^^j 
derselben  Siolo  von  150  Platten  orst  nach  4  Tagen  die 
feisäure ,  aber  auch  dann  nur  in  sehr  geringer  Menge  in 
aicivett  Bdhre  wahrgettommen  werden,  os  hatte  sich  i 
^eit  mehr  sohwtefebattrer  Baryt  in  dem  Mittalgefälse  l| 
Ebt  n  so  wurde  die  Schweleisaure  in  ihrem  Durcliganpl 
den  ötrontiasi  und  «agekehrt  der  Baryt  Und  S^ntian  n 
Uebergange  von  dem  positiven  sam  ne^tiven  P<J«rdrahti 
die  Schwefekaure  ,  die  sich  im  Mittelgt- übe  befand,  ^ 
ton«  Dieselbe  Wirkuiq;  inlserte  im  Mitteigeialse  eise  M 
•inea  Barytaalces  gegen  die  Schwdebihtre ,  weleho  vo» 
+  Pole,  und  die  Auilüsuiig  eines  schwefelsauren  Salzt^^ 
Baryt,  welcher  vom  -|-  zum  —  Pole  übergeliihit  wurde 
petersaures  Silber  hielt  anf  gleiohe  >Veise  die  SaLuaure 

i 
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Ut7«inge  Tm  MMn  Gei«£M  in  dai  andere ,  nnd  eben  en 

8.z^s:ui?>  Salz  das  Silber  nuf  seinem  entgegengesetzten 
!  uf,  ioilem  sich  ein  reichlicbex  Kieciersclilag  von  Horn- 
ytoe.  Von  swei  Salzen  ^  wovon  das  eine  im  Mitteige- 
d«  andere  in  der  einen  oder  andern  llohre  sich  befand, 
iKh  das  Aikoii  des  mittleren  5al:&es  stets  froher  in  der  ne*  ' 
I  Uve  ab  dm$  Aikali  des  in  der  posithren  ROhre  befind« 
5-l2tä  und  die  S»nre  des  Salze*»  in  dem  Mittelgefäfse  frii* 
I  atr  positiven  Adhre  ais  die  Sänre  dee  Salsea  in  der  ne* 
k  if«iaUox3rde  erforderten  w«it  mehr  Zeit^  um  durch  dto 
iaSöiang  im  Mittelgefäfse  von  der  positiven  nach  der  ne- 
Kiltke  öbeivgeführt  zu  werden  als  Alkalien  und  Erden. 

eine  Anüdsung  des  grünen  achwefelaauem  £bene 
üpositive  Seite,  li4uide  Salzsaure  in  die  Mitte,  und  Was- 

negative  Seite  gelnracht  hatte,  £ng  nach  10  Stunden 
^  EiseiMntyd  «n ,  sidi  auf  dem  nassen  Amiantfae ,  wel<- 
iJ^tJÜmJung  der  negativen  Rohre  diente |  zu  zeigen, 
Ki  3  Tagen  hatte  es  einen  betra«hthchen  Satx  in  der  Bohre 
^  Un  schwefelsaure  Kupfer  ^  salpctenanres  Blei.,  und 
»wwes  Zinn  gaben  analoge  Besultate*  Aach  die  Salze 
mkgi  nod  vegetabilischer  Substanzen  können  auf  riinlichn 
'  »nftt  tttid  ihre  Bestandtheile  dureh  eine  solche  Ueber^ 
i;  VüQ  einander  geschieden  werden.  £in  Stück  Ochsen— 
^  1-  E.  3  Z.  kng  und  4  Z.  dick  diente  als  Zwischenleitef 
^  sioer  mit  dem  +  Pole  Terbundenefi  Bllhre,  welche 
IftBiryt,  und  der  negativen  Ilöhre,  welche  destiilirtes 
"ntkielt  Die  ersten  Producte  der  Zereetaung  waren  Na« 
'^«nouak  und  Kalk.  Nach  4  Stunden  bemerkte  man  et« 
^t.  In  der  positiven,  lioiue  beiand  fiicii  viel  oxydirte 

I  Dar  Zersetznngs*  (ntid  anm  ThetI  der  neue  VerbJn- 
'Mfoceli,  welcher  in  dem  Üiis^en  Leiter  der  Ga^rühre 
^H,  kommt  im  Wesenthohen  auf  eine  gleiche  Weise  in 
^••drtMt  Zwischenkiter  «wischen  je  zwei  Plattenpaaren 
'^üsciieo  Apparats  selbst  vor,  und  nur  die  eigeoihüniliche 
^  ^  Znleiter  macht  ihn ,  beamders  die  Gaeentwiek* 
■<ht  GtsMbre^  so  viel  anßaUender.  Um  den  Vorgang  in 
•»idiwii  i^wiichenleitem  zwischen  zwei  Piattejipaaieu  ge— 
^^«okcbisa  zu  k(fnnen|  ist  Volta's  sogenannter  Beche»-* 
vmäi^ch  tauglichi  mit  wdchem  anch  H.  Davt  gleich 
^  Mmm 
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nnfanss  seliT  il^teressante  Versuche  in  dieser  Hin§icht 
hat.    Die  IMelallo  waren  Silber  und  Zink ,  von  denen 
Hecher  je  eine  Platte  hing ,  indem  die  Silberplatte  mit 
platte  des  angrenzenden  Hechers  durch  einen  Kupfer 
bundcn  war.    Wurde  die  Schlielsnng  des  Apparats 
Seite  in  einem  gleichen  Becher,  wie  die  übrigen, 
gleiche  Zink  -  und  Silberplatte  gemacht,  so  war  der 
allen  IJechfrn  ganz  gleichmalsig ,  das  Zink  oxydirte 
am  Silber  war  keine  merkliche  GasentNvickelun*;.  \Vn 
statt  der  breiten  Silberplatten  schmale  Silberstreifen 
men  ,  so  war  die  Kntwickelung.  von  WasserstolTgas  an 
»ehr  merklich.    Welches  auch  die  Gestalt  der  Silberph 
moclile,  so  gaben  sie  nur  Gas,  wenn  ihre  OberJlache 
als  J  der  Oberflaclic  des  Z.inks  betrug.    Brachte  man 
viereckigen  längliche  Zinkplättchen  in  die  Kette,  so, 
sie  sicli  schneller  zu  oxydiren.  Ein  ahnlicher  Bechnnp] 
27  1»echcrn,  aus  Zinkplatlen ,  an  welciien  SilberdraJite 
waren,  gab,  Wenn  derselbe  analog  in  allen  Theilen 
Ivar,  .an  allen  Üräiilen ,  standen  sie  nicht  zu  tief  unter] 
Gas,  nnd  die  Ziukplatten  oxydirten  sich  langsam.  In 
««n  Fällen  bedeckten  sich  die  Silberplatten,  Streifen  ui 
mit  einem  weilsen  Iläutchen,  welches  ohne  Zweifel 

• 

Setzung  elwes  Talksalxes  im  Brunnenwasser  herriüute, 
bei  Anwendung  des  destillirten  Wassers  kaum  oder 
7  wcIcIh's  erstere  Davy  von  einer  zufälligen 

keir  der  Gläser  ableitete.    Wurde  rollier  Kohlsaft  in 
gebracht,  so  färbte  er  sich  um  das  Silber  herum  griinlif 
aus  Davt  auf  AmnioniokbiUIung  schlofs.     Kben  so 
sich  Beohcrapparate  aus  Zinkplatten  und  Eisendrähten  | 
Bechern  entwickelte  sich  am  letzteren  Wassers toflcia« 

Schichtet  man  eine  Volta'sche  Säule  auf  die  (Einfacl 
se,  wie  sie  oben  besclurieben  worden  ist,  auf,  so  h 
die  Producte  der  Zersetziuig  des  flüssigen  Zwischenleit 
so  rein  geschieden  von  einander  darstellen ;  bei  etw* 
sehen  Säulen  von  100  riatteupaaren  Z  K  von  2  Qt 
Oberfläche  und  mit  SalmiakauHösung  getränkten  Pap] 
sieht  man  die  Gasblasen  am  Rande  der  Kupferplalten 
entweichen ,  und  wenn  man  die  Säule  unter  Wawer 
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k  hmgtf  so  stnwilt  «ich  alljiudig  WiStantoffga«  an. 

bmoff,  der  am  Zinke  fir«i  wird,  verbindet  sich  mit  dem- 
crN'dirt  es.  Die  Salze  der  AuÜosuDg^  womit  die 
»ote  HffmhmhM  gettäakt  sind,  werde^  anf  gleich« 
wie  in  der  Gaaröhfe  zersetzt,  die  Säure  sammelt  sich 
nreaMetaiiei  die  Üasis  am  negativen  an,  ailmalig  wird 
fettaaqrii  ▼«n  im  poiitiiren  nach  der  neg^v«  Seite  über« 
T  und  überzieht  die  aü  den  feuchten  Leiter  angrenzende 
übe  MafeaUa  mit  einer  feinen  Haut  des  auf  derselben 
laMtldb»  So  ttbeorzkiht  aich  bei  aniar  Zinkkn^eorsänla 
pfer  nach  einigen  Tagen  toit  einem  Zinkblättchen ,  wenn 
dttdieiben  picht  wegen  ihmr  i\x  grofsen  Dicjie  oder  ihres 
^GewriM  ein  n  pd^Hindeniils  bilden  Dieae 

fcjßgtii  jinJtii  unmer  nach  demselben  Gesetze  vom  po-» 
rm  aagaiiven  Metalle  statt,  ersterer  mag  in  einer  aeok-» 
iSkak  milerhaib  oder  oberhalb  des  feuriitett  Leiten  aich 

3.  i.  d^r  -f-  Pol  nach  oben  oder  n:\ch  unten  Ii' ^cri» 
df  mt  Salmiakanil^sung  als  feuchter  Zwischenleiter  ver-* 
;tthr  tdbtiail  den  Oerach  nach  Amtnoniak,  und  hat  eie 

gewirkt ,  so  i^^t  aller  Salmialv  zersetzt  und.  das  Am- 
'Utiidi  Sinn  Theil  mit  dem  Üapferoxyde,  die  Salzsäure 
Ikfinaonyde  (das  Chlor  mift  dem  Zinke)  verbtmden*  Bei 

von  Kochsalz  wittert  um  die  Kupferplatten  herum 
f&i,  auch  wird  bei  Anwendung  von  Tuchscheiben  eine 
^^WeBeeife  gebildet*  Wie  gans  libereinalimmend  der 
•öi  Procefa  in  jedem  feuchten  Zwischenleiter  mit  dcmje- 
akt  Castdire  ast^  und  wie  in  einer  geachloaaenen  Säule 
^adkben  Polen  gar  nicht  mehr  die  Rede  seyn  kann^  aon« 
^E^j^rül  der  Polarität  sich  nur  aui  die  lUchtung  bezieht, 
ptckadte  entgcgengesetaten  Pi-ooesae  hin  Hegen  ^  ergiebt 
Itatockeidfeadaten  darana,  dafo,  weiln  man  statt  des  ge-* 
-btn  feucliten  Zwischenleiters  zwischen  je  zwei  Platten- 
eais  gans  gleichen  Apparat«  wie  die  Gasröhre  selbst, 
Beden  der  Stfnle  verbunden  ist^  einfuhrt,  eine  gantf 
^SMf Zersetzung  in  diesem  Apparate  erfolgt,  iüne  merk- 
?  Baohachtong  Bior*]»  ist^,  dala  auch  die  Metalle  der 
I  ^  oe  üch  «nmittelbar  berühren  |  auf  einander  wirken. 
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das  Kupfer  mrd  gleiditam  auf  das  Zink  veneut«  es  Itj 
bei,  wenn  es  dem  Zinke  adhUrirt»  alltfieit  aeina  metalli> 

sult,  bi&weiJen  bildet  sich  Messing. 

90«  Einen  merkwärdigen  EinBttls  auf  da«  ckenUc 
ku«^  derVolta'schenSämle  iufseftdi«U»tai>reo]itingde<^ 
Zwischenieiter»  durch  einen  trockenen  Erreger  nacii  0 
TOD  JiGXR  Iiieniber  angesteUlea  VersncbeB^«  Eine  gc\( 
Saale  aus  40  Paaren  Gold  •  und  ^nkscheiben  itarde  s 
dafs  jeder  feuchte  Leiter  ans  zwei  nassen  Ghartenblattern 
swischea  welchen  ein  aili  Rande  ▼(dJigtro^ne^GoMstii 
sc^kobeii  war.  Sie  b^sah  die  el«  PolaTSpafmim»  eincrr6äu 
Lfdgen  Gold  und  ZinL  Aia  die  Pole  durch  eine  Gasrohre  gc 
wurden,  zeigte  sieh  anoli  nicht  die  mindeste  Spmr  von  Gas 
hin^,  die  Pole  aber  Itofserten  nun,  wenn  einerTonifaneD 
beriilnt,  und  der  andere  mit  dem  Condensator  verbündt 
eine  betrachtlich  verminderte  el.  Spannung«  NahrnJiccF 
Chart enbhitter  befeuchtete  reagh-ende  Papiere,  so  zeigte  sie 

'  Gliedern  an  der  zwlsciien  den  beiden  Goidütücken  bf:i 
Schicht  des  feuchten  Leiters  auch  nicht  die  mindeaieFäT 
der  «wischen  dem  mittleren  Goldstücke  und  der  Zinkplatte 
chen  bchicht  aber  war  blols  die  t  arburiLi  wahrksunehmei 

'  nach  Nr.  40  das  Zink  allein  schon  in  solchen  feuchten  re^i 
Papieren  hervorbrincit,  keineswe^es  aber  jene  so  leicht  A 
nende  bonderungundConcentrirung  der  alkalischen  und  >  I 
Färbung  f  wie  sie  schon  in  der  einfachen  Kette  voriLo:| 
verliält  sicli  also  eine  solche  Säule  auf  ijleiche  W  eise,  I 

O  I 

einfacJie  gescblosseni;  Ivette  aus  Gold  und  Zink,  derer. 
Leiter  gleichfalls  ans  swei  Sdiichten  besteht,  die  darcjj 

Rande  trockenes  (also  die  Continuita't  des  feuchten  Ltil  ! 
halt  unterbrechendes)  Goldstück  von  einander  getreiiij 
tind  es  wird  gleichsam  die  durch  Wiederholung  der  1 

mit  der  Zahl  derselben  verstärkte  ThatiiJikeit  duiLh  die 
selben  Verhaltnisse  vermehrte  Zahl  der  Unterbrechung  ! 
wieder  aufgehoben.  Wurden  statt  der  Goldstöcke 
interpolirt,  so  eul.st.md  schon  bei  drei  Gliedeiii  m  der  I 
schiiefsenden  Gasröhre  ein  deutlicher  Luftstrom,  i 
der  Zahl  der  Glieder  sunahm.  Schlofii  Jaobm  die  Po 
einen  Melalldiaiit ,  so  zeigten  die  al^  leuchte  Leiter geb 

1  G.  Xlir.  432.   XXUL  77. 
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igmdeoFqnm  die  in  gmMmlicIieii  wirksamen  geschlos- 

»eaSaulen  eigenthümlichen  Färbungen  und  zwar  zwei  ucide, 
eaa  der  Fläche  des  Zinks  der  Säule  und  eine  an  der  von  ihm 
mwidgM  flache  dea  UitvrpolifUn  Zinks ,  und  swei  aikali- 
!,  eiaa  tn  der  zusjewandten  Seite  des  Zinks  und  eine  an  der 
Jie  des  Goldes,  den  bekaoaten  Gesetzen  der  Polarisati nn 
•  dm  JäsdigcD  lieiter  mterbMelleBden  festen  Erregei»  gemafa«  g 
I  übrigen  Metalle,  velelie  man  auf  diese  Art  als  Zwiscken^ 
ier  in  den  feuchten  Leiter  einlegte ,  schienen  sich  in  ihrem 
^i^f  die  ahsroiachfr  Wnrteng  ainet  salahen  Saiile  za  hem- 
y.^m  nach  der  bekaimte»  SpantiungSTaike  m  ordnen ,  so 
fe  dem  dem  Zink  ain  nächsten  stellende  die  '»enngsteHem- 
gskiaft  hat,  welche  zunimmt,  ao  wie  das  Metall  näher  dem 
pwfiode  alehn  Diese  Veniaciie  aind  bis  ittzt nuvvod  D avt 
atwas  abgeänderten  Gestalt  wiederholt  worden  Bei 
^eit^der  Ejreahlung  seiner  Ver&uehe  öher  die  Autiiebung  • 
Wi^^  eieea  einselnen  Fiattenpaares,  wann  der  feuchte 
^dmkJ'latiii  Bntefkrocben  morde,  fnitzt  er  an,  dala  bei 
flduog  mehrerer  Elemente  in  Form  einea  Becherapparats 
^zabe  in  den  Kreie  eingefuhrta  Bogen  Ten  Platin ,  der 
^bckteo^  Letter  «nlarbviehtf  die  Wirkung  eines  einselnen 
kp^ara  auiiiebe,   woraus  folgen  würde,  dafs  wenn  man 
fiäolei         ans  20  Plattenpaaren,  durch  eine  lieihe  voa 
schlOise^  itt  deren  beideis  äaJaarsteij  Pkfindrähte 
,  und  die  unter  einander  selbst  durch  Platindiöbte 
iGeohmgea,  gar  keine  chemische  Wirkung  statt  finden 
^  Diesem  wiedersprechen  indeb  geradezu  meine  Verstt- 
[lir  wenn  eine  selige  Unterbreehnng  von  Element  sn 
SA  geschieht,  aufsert  sie  diese  hemmende  Wirkung,  so 
ftM  Säule  TOD  20  Plattenpaa?eii,  von  welcher  10  feuchte 
'ttfÜe  oben  angezeigte  Art  nnterbrochan  aind,  gleiahsam  , 

den  Werth  und  die  Wirksamkeit  einer  Sänle  von  10 
ituog^  hat.    Ich  haha  aeibst  mehrere  Versuche  mit  Silber-  . 
uke  angeatelky  deren  Pappsoheiben  mit  J&ocbsaizaufltfsnng 
waren,  nnd  zwischen  welche  bald  Zink  -  bald  Silber- 
^1  die  am  Haode  völlig  trocken  waren,  eingeschoben 
M  der-  gewithnlichen  Einrichtung,  wenn  der  feuchte 
Meiler  nickt  turterbrochen  war,  entwickelten  a^on  dm 
ungeo  an  beiden  Pktindrähten  in  der  Gaaröhre  einen, 

Pb1os.  Trans*  18S6.  p,  410. 
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jedoch  «chwadieii,  Strom  von  LoftUasclMiiy  ist  tob  10 

tungen  schon  sehr  auffallend  war.  Bei  der  Interpol^ 
ermiinzen  zwiscJien  )e  zwei  Sciieiben,  io  welclie  | 
f «achten  Zwischenleiter  getheilt  httte^  wurde  die  WivU 
gemein  geschwächt,  aber  dennoch  war  bei  20  Abwecl>| 
schon  ein  Gas&trom  wie  in  dem  gewöhnlichen  Falle  vc  ] 
Schichtungen  zn  bemerken«  Zinlqf^Utten  fancfaten  eine  kau 
Lehe  SchwächuntT  der  chemischen  "Wirksamkeit  derSiüil 
91*  Auch  in  der  vüllig  ofienea  bauie  scheinen  c! 
Wirkungen  etatt  zo  finden,  welche  gaWeniechcn  L 

sind,  oder  von  der  Saiile  ajs  sulclier,  aljliangen.  D.' 
besonders  Kittkii  Untersuchungen  angestellt^«    ^lit  eh 
von  100  Platten  Terband  er  Btfhren  mit  destiUiitein 
gefiiilt,  in  welche  ein  Messingdralit  hinein  reichte,  v, 
25  Fiatten,  indem  er  das  aus  der  Rtkhie  hervorsteher 
des  Messingdrahtes  zwischen  ein  Plattenpaar  einschob,  i 
dafs  an  der  Zinkiiaifte  (der  positiven)  der  vollkommen 
Säule  sich  der  Messingdraht  nach  24  Stunden  stärkfi 
hatte,  als  in  der  Mitte  der  Batterie,  wo  das  0  hinfaUt, 
der  Messingdraht  sich  vcillig  eben  so  veiiiielt,  als  ein 
gleiche  Weise  n|it  einer  Edhre  vorgeiichteter  und  au 
Verbindung  mit  der  Batterie  befindlicher  Messingdiah; 
war  die  Oxydation  der  Messingdiaiite  in  dem  Verhall 
ker,  in  welchem  sie  dem  «^P«^®  näher  lagen,  dage. 
ei^h  an  der  negativen  Hälfte  der  Messingdraht  wani<i' 
als  in  der  Mitte  und  nahe  nach  dem  — >  Pole  au  gan. 
nicht*    Wurde  dagegen  die  Batterie,  wahrend  dieK 
dem  Messingdrahte  auf  dieselbe  Weise  mit  ihr  in  Vc 
Stauden,  ganzlich  durch  einen  Kisendraht  gesciiiossen , 
•ich  innerhalb  24  Standen  in  allen  5  üähreo  «of  das  , 
migste  Oxyd  erzeugt,  und  zwar  eben  so  wie  in  einer  l\ 
ganz  auTser  Verbindung  mit  der  Batterie  gewesen  war. 
Messingdrahte  in  diesem  Versuche  sich  äufserte,  Mgt< 
terie  auch  in  ihrem  Innern  auf  gleiche  Weise.    In  der 
Hälfte  einer  gan»  ungeschlossenen  Säule  fand  lliTiH 
eie  eine  längere  Zeit  gestanden  hatte,  die  Zinkplatten  al 
ker  an;z( >;;rtffen ,  als  in  der  negativen  Hälfte ,  moekteii 
Pappsciieiben  uut  Wasser,  Kochsalz  -  oder  Salmla» 
getränkt  aeyn,  und  zwar  in  dem  Verhältnisse  mehr,  in 
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im  pontrrA  Ende  naiver  lageo ;  aucji  wgte.aioli-eine  star- 

Zcrsetsniii;  des  Salmiaks  in  der  positiven  Hälfte  durch  den 
tlienclen  Gerudi  aiach  Ammoniak,  ja  reibst  clie  Anj  l' ■  |.lat- 
ndforrai  ander  Flücka,  wodurch  sie  mit  dem  Zinke  in 
biwigwapen,  anch  wenn  Ali  Eindringen  von  Feochtig- 
svrisciiea  die  Platten  aui  das  sorgfältigste  verliutet  worden 

in  dar  poaitiven  Hälfte  der  ^Hinle  in  ikrem  Ansehen  so 
itet,  wie,  wenn  sin  auf  einem  heifsenOfen  liegend,  durch 

liuni:  des  SauerstoHs  der  Lutf  sich  mit  t  iiiti  Juanen  bciiiciit 
ittboxyd  bedecken*  Uia*e  Färbung  war%  nach  dem  po&iti- 
Ua  am  aiiiluten ,  nahm  nach  dpm  neg^ven  Ende  immer 
ab  und  fehlte  daselbst  gündich.  Wurde  die  Saufe  eben  - 
Ige  geschlossen  gehalten  ,  so  konnte  Kitter  keinen  Unter- 
dn  der  Oxydation  der  Metalle  und  in  der  Zersetsong  des 
Im  Zwischenleiteis  bemerken.  Ans  allen  diesen  Beobaeh- 
1)  zieht  RiTT£A  denSchhils,  dals  in  der  nngeschlossenen 
me  Tendenz  nach  stärkerer  Oxydation  in  der  positiven 

i  denalbeo,  als  in  der  Mitte,  und  in  der  negativen  Hälfte 
Khwacheiei  Ox^dAüuu  uJci  ^auzlicliei:  Auliiubun^  dersel- 
alt  imde« 

*on,  hat  diese  Venache  Rittia^s  wiedeiholt ,  will  aber, 
er  HiDficht  wenigstens ,  keine  mit  den  ^angeführten  über- 
auneode  lledultale  eiüidlen  haben  K  i^^i  einei  bitule  van 
•nn  Zink  und  IWnpfer,  in  welcher  der  4"  '^^^  unten 
■■Iten  sich  nach  24  Stunden  beim  Auseinandernehmen  die 
ßna  oberen  '1  iitile  der  Säule  Jiu  Ganzen  clwas  stärLei  an- 
Ten ,  als  im  untern  Theile ,  also  gerade  aui  eine  entgegen-* 

ii  Weise  y   als  nach  «IltTTB&^e  Behauptung  zu  erwarten 
indefs  war  der  ForlschuU  Jer  Oxydation  vuin  poMliven- 

cn  Pole  unregelmä^isig,  und  der  Unterschied  aui  beidtn 
ttm  iiherhanpteo  geiingCi  daCs  Jemand  bei  einer  oherÜachlir» 
^fiifung  in  seinem  Urtheüe  sich  wohl  selbst  snr  entgegcnge-» 
iSeite  neigen  konnte.  Tuh  l  errichtete  darauf  eine  Säidt- au:> 
«uen  K.  und  Hochsals^uflösung,  und  zwar  sq,  dals 
I  svei  gleichen  aber  entgegengesetzt  geschichteten  Sehen«* 
bestand,  die  auf  wohl  isoiirenden  Stativen  ruhend  mi  dta 
I  Baden  durch  einen  Kupierstrelien  verbunden  waren  und 
obeie  unverbondene  Extreme  demnach  die  beideii  S^d^ 
■  » I  II»  ( 

ber  TioccM  der  galv.  Kette  it«  s.  u.  S.  119«  ,  ; 
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pole  der  24  Standen  lang  geöffnet  stehenden  Batten«  bi 
Beim  Anseinanderndimen  derselben  war  eine  im  Gänsen 

Irg  zunehmende  Oxydation  der  Platten  in  jedem  einzelnen : 
/  kei  von  unten  nach  oben  bin  sichtbar  |  also  sowohl  nat 
positiven  als  nach  dem  negatiren  Pole  hin  «mehmend;  v 
man  aber  die  neben  einander  Celesten  Platten  beider  Sei 
so  war  anberdemeinUebergewicht  derOx3rdatioQ  in  dkem 
kel,  dessen  Extrem  der  negadve  Pol  warf  nicht  zu  verl^ 
Ii^ einem  dritten  Versuche,  wo  eine  Säule  aus  lüü  Pia' 
ren  in  vier  Abtheilnngen  oder  Schenkeln ,  jeder  von 
düngen  errichtet,  nnd  die  Sänie  48  Stunden  im  migeschlr 
Zustande  Erhalten  wurde,  ergab  sicii  eine  zwar  nur  s( 
nnd  durch  einzelne  Anomalien  im  regelmässigen  Fortschn 
nnd  da  gestörte ,  abef  dennoch  bei  näherer  Prüfirog  nk 
verkennende  (?)  Zunahme  der  Oxydation  vom  positivt 
dem  negativen  Pole  liin«   Eine  voltkommene  Uebereinstii 
mit  dem  Hanptresultate  Ritte r's  zeigte  sich  da^a^en  bfi 
derholung  der  Versuche  mit  den  Köhren ,  in  welchen  l 
drähte  in  Wasser  eintauchten,  zwn  nicht  mit  Messingd 
an  welchen  in  gekoohtem  destillirten  Wasser  selbst  nacl: 
rern  Tagen  die  Oxydation  zu  schwach  war,  um  Verglv 
t        zusniassen,  aber  wohl  an  Drähten  ,von  rtgnUnisehem  v 
Eisen,  wo  sich  alle  Drähte  sowohl  aujF  der  positiven  als  ai 
der  negativen  beite  der  5aule  nach  24  Stunden  angegriilc! 
ten,  nnd  das  Wasser  mit  rothem  Oacyd  mehr  oder  weni. 
fiilJt  liatten;  der  Draht  in  der  ^^litte  der  Säule  eben  so  bt.- 
ein  zur  Vergleichung  aulser  der  Batterio  niedergelegtn 
,am  negativen  Pole  aber  war  dia  Oxydation  des  Drah 

SchNTathstrH  j  am  poMtiven  Pole  dai:^e!:;pn  am  stärksten,  i 
Wasser  durch  das  losgerissene  Oxyd  ganz  erlüllt  ^.  U 
gleichfalls  eine  Reihe  von  Versuchen  über  di<i  Oxydati 
Platten  in  ungeschlossenen  Säulen  angestellt,  aber  mi. 
überzeugt,  dafs  es  £sst  unmöglich  ist,  auf  diese  Weise  zi  I 
einem  sichern  Resnltate  so  gelangen ,  weil  dem ,  auf  jed* 
nur  geringen,  Uebergewichte  der  Oxydation,  welches, 
eine  öder  die  andere  Seite  fällt]  Verschiedenheiten  in  d^r 
fläche  der  Platten,  namendich  ihrer  Politur,  in  der  Fenc! 
der  Papp  •  oder  Tuchscheiben,  die  mm  unmöglich  ganz  ^ 


1   a.  a.  O.  S.  m. 
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hmn^  in  der  Art,  wie  sieea  die  Hetelle-ei»« 
n      w.  an  der  einea  oder  andern  Seite  in  der  Art  ent«* 

L/onen  ^  dafs  gerade  ein  entgegengesetzter  Erfolg 
fku  Dagegen  liebe  ieh  in  nngescMoeieneD  eiafadiei» 
^fjdamimi^  dab  das  Kupfer,  welchea  durch  BeriHi- 

itdem  Zinke  fortdauernd  negativ  el.  erhalten  Warden  sich 
lerSAsobwiclier  in  Kechsalganfldeupg  oxydirte^  waA 
rOxrd  al»etzte  als  das  unter  sonst  ganz  gleichen  Um- 
in  eioer  gleichen  Auflösung  beiindliche  ILupfer,  und 
[gidkhe  Weise  Zink,  «relohea  durch  Berührung  mit  Xa- 
ilnemd  in  einem  positiv  el.  Zustande  erhalten  wurde, 
tkec  axydirte ,  als  eine  blofse  Zinbplatte  unter  gieiciieu 
rim%  Ich  kithete  sa  diesem  Behuf  in  dem  einen  Falle 
ilstange  auf  die  Kupferplattc  und  eben  so  eine  Kupfer- 
af  eme  Zinkplatte ,  und  verhütete  auf  das  sorgialtig^te 
K^tUack  iede  DmiuroDg  der  Kochsalzaufltfsung  mit  der 
sfcften  Stande  ,  danut  nicht  die  Wirkuniz  einer  i^ubchlos- 
^fitst  BÜt  ins  ^piei  kommen  mochte.  Gleichzeitig  beian-« 
kfMB  gleiche  Zink-  und  Kupferplatten  in  einer  gleichen 
idaugc  in  gleichen  isolirten  Porcellan  -  Gefafsen.  Auch 
aa  btoheehtete  eine  stärkere  Oxydation  an  einer  Zink^ 
nicke  mit  einer  Kepferplatte  in  nngesehlossenei^  Kette 
Inning  war,  durch  Kochsalzauflösung ,  als  des  blofsen 
am  tonst  gleichen  Umständen  ^|  und  eine  geringere  Oxy^ 
^  Bit  Zink  in  Verbindung  stehenden  KupferSi  ab  dieses 

Mein  erlitt 

*  So  wie  wir  schon  bei  der  Schliefsung  det  einfachen  Kette 
Wtnde  Wärme  ^  und  lichterscheinungen  kennen  gelernt 
,  w  kommen  nun  dicüo  durch  die  Voka'üche  ^^äule  in  ei- 
^  gesteigerten  Grade  zum  Vorsehein.  Die  hierher  ge-»- 
kAinoDiene  sind  die  Funken,  das  Erglühen  und  SchmeU 
".Httailen  und  einigen  andern  Körpern  und  die  damit ge- 

*  dMaischen  Erscheinungen  a|if  trockenem  Wege  ohne 
fco|;  des  Wassers. 

^  Wenn  dje  entgegengesetzten  Extreme  einer  kräftigen 
8«iüe  voD  det  «bm  aDgegebenen  Coo.tni«Üon,  M 
KlhitMpMinB  von  1 }  bis  2  Z.  Seit«  iiiitKodbsalx  oder  Sat- 

^  a.  a.  o.  $.  SIL  Vers*  10« 
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miakläsaog  gescliiduet^  durch  einen  Dxakt  verbuuu 
den,  so  seigt  sich,  Bug  Ann  vom  positiv«ii  nach  Amm  t 

Pole,  oder  11  m^^ckehrt  geschlossen  werden  ,  im  Augen' 
Barühnmg  ein  deutlicher  l^unken  ,  welclier  jedesmal  ei. 
WB  man  die  Beruhlang  abwechselnd  aufhebt  nod 
neuert.    Dieser  L  unke  ist  sowuhl  seiner  Gröfse  als  sei/, 
and  den  ihn  begleitenden  anderweitigen  Phänomenen  n 
,  venehieden,  nach  VeTSchiedenheit  dec  Volta'schen  App:^ 

Forai  und  Beschancuiicit  der  xMeUlie,   woniil  man  scKl 
et  Drähte,  X^lättchen  von  diesem  oder  jenem  Metallr 
aind«    Die  Funken.  zel<;en  sich,  man  mag  mit  einem 
welcher  mit  dem  einen  Pole  verbunden  ist,  entweder  an 
larplattSi  oder  an  einem  damit  verbundenen  Drahte,  ^U 
tind  stets  am  auffallendsten,  wenn  der  Draht  feia  od 
üpitzt  ist.     Sie  unterscheiden  sich  von  den  gewöhn! 
Fuhken  dadorch^  dais  sie  kreisfürmig  umhersprühend  bet 
Intensität  einer  leuchtenden  Sonne  gleichen,  In&besond' 
halten  sie  sich  sq  bei  Anwendung  vuu feinen  StahlJrähtti: 
süglichschdn  zeigt  sich  die  Ersoheinnag,  wenn  man 
feinen  Eisendrahte,  welchoc  von  dem  einen  Pole  einer 
Öäule  ausgeht,  die  Oberfläche  einer  kleinen  (^hiantiivit  O 
ber,  in  welche  ein  Draht  vom  andern  Pole  taucht,  beriii^ 
Mittelpunct  des  Funkens  ist  dann  blau,  und  von  hierai 
hen  nach  allen  Seiten  rothe  Sirahlen  von  ungleicher  L^!^ 
unzählbar  und  von  einer  Länge  von  einem  und  mehrere) 
bei  sehr  kräftigen  Batterien  K   Es  macht  keinen  Unteisv 
der  Gestalt  der  Funken,  ob  man  dennni  dem  pOMtiven  I' 
bundenen  Eisendraht  mit  den  Quecksilber,  welches  mit  c 
gativen  Pole  verbunden  ist,  oder  umgekehrt ,  den  mit  d 
gativen  Pole  verbundenen  Hisendraht  (NadeLpits^e,  Pia 
mit  dem  am  entgegengesetzten  Pole  beiindUchea  QuecJi- 
Berührung  bringt.    \av  I^Larum  und  Vwawf  erhielten  i. 
PüUen  bei  einer  Säule  von  HO  Plattenpaaren  von  5 
2>almiakau£losung  geschichtet  strahlende  l^unken.  Ah^ 
drahten  erhleUen  sie  Funken  ohne  Strahlen  ^.  BiTir« 
er  den  eisernen  Draht  des      i'uis  ^ux^i  ^lajikcu  Saulc  \ 


X   Vam  Mju^cM  u.  PtAiw*  in      X.  141, 
8  Ebend. 

3  fh)  5.  ehern«  Abhdlg.  UI.  Bd.  8.  ^6  IT. 
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in  im  Qtoedcsilber  kstete  ^  nnd  »t  dem  dsomafb 

rdet  —  Pols  die  Kette  durch  Heriihmni?  de^j  ( )ueclusiiber« 
^er  Entfernung  von  dem  »f*  Drahte  schiak|  will  aufsev 
)mkm  iedesrndl  enim  der  potkir  eL  Lkhtenbevg'ichtii  K«> 

isfxhen  Stern  von  schwarzem  Quecks iberoxyd  enti>telien 
f3  baben  ,  ichlofs  tr  huigegt&  mit  dem  -f-  Drahte,  so  wiU"» 
ifa;  dm  vom  voiigra  etwas,  abweiisliendeii'  Fmiken  aoek 
f.  Hinge,  runde  Flecken  ujitl  ubeiliaupt  rund  begreiizto 
irs  md  dam  Quacksüber^MSgal  enei^,  Bai  5ii«leii  voa 
hwimpaaimi  habe  ick  eine  solche  Veiscbiedenheit  nidit' 
Löanen.  >  In  beiden  Fällen  zeigten  sich,  wo  der 
^  um  Vonelmia  kam,  nmde  edvmrze  flecken  an£  der 
{Ue  des  Quecksilbers.  Anehbei  dea  alleiksifti^stati  SInn^ 
t  die  SchL^ weite  dieser  Funken  selir  gering.  Cuii^dkes^ 
k  ßciilagweit»  mil  Hülfe  eines  an  den  Pktinspitseii  eng»* 
bBGkrometers ,  die  in  einem  mit  sekr  trockener  Loft  ge^ 
iRtcipienten  eingelassen  waren,  liei  1I25Ü  Plattenpaarea 
«te  Fnnkea  mobt  ebei,  ab  bie  die  Spitsen  bis  auf 
biks  einander  genifaert  waren.  Bei  dem  groben  AppaV 
RDvaiiDstitution  TOfi  '2000  vierzOlligen  riattenpaaze& 
Eä  ^  fi^ohleaspitne&  bis  sn  iV  •der  ZoU  genähert  wev-r 
•k  de  irgend  ein  Licht  zeigten ,  wenn  sie  aber  intenshr 
ni.  so  fahr  ein  anhaltender  Liohtstrom  zwischen  ihnen  zu 
»krt^  weoD  mantte  anch  nach  und  nach^  aelfast  bis  va 
iete  Ten  4  Z.  von  einander  entfernte.  Der  Lichtstrom 
^flch  in  Gestalt  eines  Bogens,  in  der  Mitte  breit  und  ge— 
kKeUenspitsen  schmal  zulaufend.  £r  war  yem  einer  in- 
in  IStze  begleitet  und  entzündete  augenblicklich  jede  iti 
^^nchte  Substanz  ^.  Ueberhaupt  bringen  Streiien  von 
I 'iegefacannler  ILehle,  welche  cur  Schliebung  gebraucht 

das  Lichtphanomen  im  intensivsten  Ciade  Jiervor,  und 
^tliihen  derselben  dauert  bei  kriütigen  Üatterien  |  während 
^«^^iau^pitzen  von  beiden  Polen  ans  mit  einander  in  Beruh«*, 
•krf,  eir^e  ^jeträchtlj^  Iic  Zeit,  es  scheint  von  keinem  ei- 
Mica  Verbrennen  der  Kohle  abzuhängen,  denn  wiewohl 
iaoa  Theil  entzündet  wird,  so  leidet  sie  doch  verhältnifs« 
^«nea  sehr  geringen  VeiiLu^t,  und  das  Licht  ^ i  ^icheiiit  ijüt^le^-» 

I       Tfwu.  1809.  p.  3ff. 

I  lUn  E^pmcnts  of  chcmical  Phüosophy,      1^2.  . 
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Gianze,  wenn  die  Versuche  auch  m  Gasarten  voij 
mrdfltt,  die  Juiara  SmuMMmS  cnlhaltett.  Bm 

auch  selbst^  w  enn  gleich  mit  verminderter  Stärke,  unter 
AlkoiMil,  Aather,  Oalea und  andern  Fläasigkeitan»  liiesi 
«flhtet«  Bamendich  DAtw^wk  '«iws  "UümsppmnLte 
viereckigen  Tiatten  aus  Zink  und  Kupfer  von  13  ^-  Seil 
tar  Wasser  zeigten  sieh  di#  SpkMO  der  Äohle  «iMh  e 
lang  tiadi  4er  Sdijiefsiiiig  rodigliiliaBd^  wmd  so  bng^ 
dauerte,  entband  sich  Gas  mit  dem  Geräusche  des  ivocl^ 
seihst  in  Salpetersättreottdfidwrsfehäwre  liels^  ma£  n 
Fuken  henrorWckea ;  in  SdiwefalsiiiTe  entwielMlte  sie 
SanerstoiTgas  und  Wasserstoffgas,  und  die  Säure  wurde  <^ 
der  Salpetmtee  nebeo  dem  Sauerslsflgase  «nd  WssseiM 
ihich  Stickgas.  VeTmitlelt  ann  die  VeriModung  deir  beid« 
durch  dünne  Metallblattchen,  indem  man  an  einem  gel 
Drahte  des  einen  Pols-  der  Bettnie  die  ^MetsUhhittchen  a 
d  den  hervorragenden  Haken  der  andern  Endplatte  de 
berührt 9  so  verbrennen  die  i^letallbiattchen  mit  einem  na< 
schiedenheit  deneUben  verschiedenen  laehte  ^«  Ri^sn 
euch  bei  der  Wieder^fFnung  einer  Seule  von  224  Phrttet 
Funken ,  jedoch  klein  ex  als  bei  dajc  ächliefsung,  beo 
hsben  (?). 

b.    Aufser  diesen  Funken,  die  sich  an  der  Stelle, 
Sclüiefsung  geschieht ,  seigen  ,  kommen  die  Metalidrabte 
ner  mehr  oder  weniger  ansgedehnten  Streeks  nach  veirschi 

Wirksamkeit  dn»  Apparats  und  nach  Verschiedenheit  il. 
genen  BeschaÜenheit  zum  Glühen  und  selbst  zum  Sc) 
Üesonders  seigen  Pbtin  -  nnd  Eisendrahte  diese  Erseheinu 
MIend«    Die  Kraft  der  Voha'schen  Apparate  ,  Dj  uiit  z"  i 
hen  M  bringen  und  also  Wärme  zu  erzeugen ,  ^^rachtl  n 
nem  etwas  andern  Gesetne^  als  die  Kraft  derselben  in  V 
rung  des  Quantums  der  ^Vasserzel'6etzung  und  anderer  a 
Sern  Wege  bewirkter  Zerseisnngen. 

t»  Die  Kraft  wäsbst  mit  des  Ansahl  der  Platten 


jr 


l  G.  XII.  355. 

t  8.  das  Mäkera  hierüber  ttsd  über  die  Fonkea  oater  den  i 
Säule  r  FoltüH^hs* 

B  Fh«  eh.  Abb.  m.  i66  & 
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0j  ihme%  scheuit,  in  einem  abnehmenden  Verhältnisse,  wetia 
#  §fflwk§m  Greme  übenckntten  &t  Dat*  üuidaiiiilkliy  dUfii 
f  fLuenpmum  Btimm  Trogappmü  Ton  4  Z.  Seite  3  Z.  eines 
bedralites  von  ^  Z.  Durdmiesser  glühend  macliten,  dala 
Mpt  1000  <^eser  Planen  nnd  gkiehe  Art  mit  ver- 
nArSal^enXnie  frieden  nur  13  Z.  iran  deamiben  Dmhfe 
kend  wurden  K  In  einemandem  Versuche  ^  sclimolz  Davt 
Vohe'echea  Appetite  ansTitfgen  Ten  Wedgweod  und 
11-Z.  iJInge  imd  4, 5     Biiil»  mk  S  Betfeanen  (M» 

fylei^  her  Zahl)  die  vierfaclie  Lange  wie  mit  einer;  6  Batte- 
^fiBioizen  dagegen  weiüg  meiir  aU  die  zweiiaehe  Dsahtüioge) 
ä0tkm  Banehen  geüiunobeB  Inlttett.  Wsuunoff  *  ftnd  ädt 
|k2eilenapparate  ausZ  K  ven  4  Z.  Seite  mit  verdünnter  Salpe^^ 
hftier  geladen,  die  Strecke  Stahldraht,  welche  geschmoiseti 
lle»  mm  geraden  Terhülhntgerder  •Aienge  dar  üteMpaave« 
^l4tkatt 'veTbnmntvn^j-Z«  iron  einehi' ' Stahldf dhte  von  Z, ; 
'  Plenen  1  Z.;  400  Pl;ittea2^  Dasselbe  Verhettnils.  zwi>^ 
rb  dbr  ZiM  der  Pfetteqpeaie  oüd  de»a>faWtfoge  galteeinen 
to^ben  zt<A)lge  endilKr  Trogappereie*  8i««Bm  etelhe  eeine 

lache  mit  Trog  -  und  Zelienapparaten  an»  Die  Trogapparate 
bi  VfP'Wedgwoed'sdiet  Mwe,  Womn  jeder  10i>onp«lpbitf- 
I  Z»>te'Gevierten  entldek,  und  ein  Trogapparat  von 'Hob 
^•ijic hcn wänden  von  Glas,  von  50  solchen  Doppelplatlen, 
^ipnirden  mit  einer  Büaclrang  aus  5  PiuBd  starker  Salpeter* 

flrnnf  75  Pfund  Wasser,  welelie  Simsa  ala  die  faeaie  Mh> 
Hfr  /.Mm  Drahtschnifl?''  n  ^jefunclen  hatte,  gefüllt.  Zwei-delr 
ood'schen  Tröge  brachten  gleich  am  Aniange  9  Z.Eiaan- 
Dn  f^jg  Z,  (Nr.  9)  2nih  sohvaehen  Rotligliilien;  dseeea 
aber  nnr^ttrse  2elt.   EineMmete^  nadidem  dkeet  anf- 
^  h«tUtr,  wurden  nur  noch  3  Z«  eben  so  rothghtiiend,  ah» 
%lejgil  anfangs«   Vier  solche  Trogeppatate  machiiBsni  An<- 
■KZ.  iron  demaelben  Dreine  fothgtüliend*    Zehn  Trtfge, 
mit  frisciier  Flüssigkeit  gefüllt,    brachten  von  demselben 

Äbet  der  ersten  Schiielsnng  sunt  Ohihen  36  Z  ;  futt£  Trdge 
md  nach  einem  fcnrsen  Zeiträume  jene  30  Z.,  dieee  15  Z. 
^pem  gesell waciuen  Zustande  wurden  vom  Platiadraiite  von 

f  B.  ef€lieai.Plül.  p.  156. 

l    G.    XLIV.  2'29. 
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Z.  durch  10  Titige  5  Z.;  ihxtk  5  Tjftg^ 2|  2.  ^veif; 
•«clnlieii.  Er  fchtte&t  biemu^  daft  das  Vanndg^li  der  : 
sehen  Batterie ,  MetaUdrähte  zum  Glühen  zu  bringen»  ^ 
Vixhältiiiaie  der  Mang«  ihm  PJatttnpiifo  ttehei  «id 
jedem  Zostande  ihrer  Whrkaainkeit.  Damit  alimnfaii  a 
Versuche  CuTHBEKTSüv'a  i&erein  K  Maküm  un 

fimdan  iogar  innarhdb.tiiiT.  geimaaM  Gralise  ^di«aa  ürai 
nam  viel  grOTsaratt  VatUatniase  «la  ^der  ätif£aahaii  *i 
f^chichtttogen  wachaau^  denn  4  Z  ix  ö«Uiiea  v.oii  '5 
Salttiak  geadnchlat,  imm  ««aat  mmmma  MaSOfl^ 
ren  bestanden ,  und  8  Z.  Eisendraht  Nr«  16  stark  warn 
hrachteiTy  ja  sogar  grofstentheiU  achroolaen ,  und  die  z 
dem  ^naammati  vbtt  60  iPiattawpaarad       6     zwa  Bot 

br:)c)iten  ^  (ohne  Zweifel ,  weil  ihre  Pajrpscheiben  nicht 
^ensüst  waren),  au  einem  einzigen  von. ItOJPiaUianpaare 

ben  Diahtes  zum  Rothgliilj^  n  /u  bringen  K 

2*^  Auffaliaad.  abweichend  .von  dem  JbinQosse  d< 
grMamyi^  dapOkaiflMohft  dnrPJaftMi  mt  Am  ahifldaaheD 

in  diu  G  isuihie  zeigt  sich  tlerselhe  rhcksTchtlick  dv^  Glvh 
-Scfamelsens  von  Majtalidrikteii»  im  ersUiren  Falle  kt  die  Gn 
jra^BreUierbeiaiiier  gegebanton  AnMhlvmiPlaltenpaBian  < 
gröfs^rung  der  Oberiläche  hoch  eine  Vcr^r«j[serung  der  A\  ! 
«etaung  bewirkt»  beaondera wenn  die  Gaaröhre  blofs  reines 
wthidt,  aahrhaldencidit^  ^ff«hra«d  diMaGrausafiir  diel 
kung  der  ^\  dtcoeerzeagting  in  den  Metalldrahten ,  so\ 
dusoh  die  Lange,  der  Süick4  gemeeaan  wiad|  miche  gei 
•an  eder>  «un  Rothgluhm  gabraaht  waiden^  so  weit  nna 
«uche  bis  jetzt  gehen,  noch  nicht  erreicht  worden  ist* 
ein  Trog-*  oder  ZeHanappuatt  von  30  sweiatiUigan  Platte 
«dt  aaiiaei  andern  von  30  aeehaaöUigei»  TergUchen  wiid, 
Alt  eitler  verdüjiaten  Saure  von  gleicher  Stärke  geladen, 
f[aft  aia  kaineii  weaaalliohe^  Untersohiad  io  der  Qaaotitat 
•einet  beatimmteti  Mt  seraetaleii  Wasaexs,  der  kkinpUtti 
.parat  wird  aber  weder  Draht  achmeiaen  noch  Metall  ver! 
•lieh  achwerlich  einen  Funken  swiachen  zwei  Kohlansp^ 
ben,  wahrend  die  groCsplattige  Batterie  swiachee  di^ 


1  XXULttSi 
8  G  X« 
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^  UAi  Mlwididt,  MetaUblätftcliatt  loit  Glan«  rm^ 

^piil  mehrere  Zolle  Eisendralit  INir.  11  flöhend  maclit.  Die 
imiige  Thatsache  des  verstärkenden  Kinilusses  .der  Ver«- 
ptt«  dar  OiMxfiiclie  der  Piatten  auf  f  unkenersdiciaiiiig 
ftirmeerzeu^iinij  ist  zuerst  von  Fourchoy  und  Val  oue*- 
^  Verbuche  im  iXationaiinstitute  von  t'iwkiexQh  darge? 
Mn  K  Acht  Kiipte«>  und  Zinkf^iAtMi  vod  einem  Fo^ 

^?if?r  mit  Sulmialv.iLiflösung  gebaut,    gaben  iimcn  keine 
bLiKhütterung.ala  eme  bauie,,  de^f^  Metallplatten  nui 
mm  m  DnreluMSfer  liatteii ,  luid  welche  gkichfalla  ntic 
Ii  Abwechselungen  bestand,  ihre  \v:is.scr/,e2S('tzende  Kraft 
teyenitaod;  dagegen  gaben  zwei  hiaeiidj-iiht^  yom  ibrea 
Ijyieaiii  mit  eiaenderio  Berülirung  gebracht^  gvtffaeie 
^ili  beiSiiulen  vun  lOij  bis  120  Plattenpaaren  von  1  Z. 
iaKfiloffgae  «pdihlm  dieae  öonneniuoken  mit  der  gvttfe* 
igkeit   Spg»r  ^■wurden  dieaa  Vetandi*  immer  meihr 
■i.:  gcuieben  und  besonders  mit  den  Trog -und  Zellen* 
«lÜMiordettilache  Wirkongen  kfivorgebnMjhl  ^«  Uebet 
nadi  wdchem  die  Verstiurkttiig  der  WiAung  mi^ 
^löikfuni:  ilur  übtnincJie  wachst,  sind  die  iiesultate 
p^oiaa  Reihen  vom  Veraachen  nickt  gana  UbürMin'* 
Vbn  zwei  Trogafiparaten ,  beide  tob  50  Platte»*» 
Bodmit  verdunn|ei  Salpetexöciure  (-^'j  gegen  das 
fß^f  achmok  der  eine,  deaeen  Platten  8  TL  Seite  ka^- 

EEisendrahtea  von  ^  Dicke ,  der  andere  von 
Z.  ^  standen  also  hier  die  Wirkun«;en  in 
der  seehaten  Polenz  der  Seile  oder  dea  CkJine 
iMitban.  Vergleiekt  man  den  Einfinsa  der  Vergrübe^ 
I*  ')bejiliiclie  durch  AusdehuuagdexöÜulerj  ui  der  Laugenr- 
dLk.  durch  Vergrltfa^mng  den  Amiafal-der  Platlaili 
l^xgen  in  der  Vergröfserting  der  Breitedi mension ,  also 
^'Cruüuiig  der.  Oberiläche  der  einzelnen  Platten,  so  zeigt 
*  I  <litm  leisteren  Seite  ein  auffallendes  Uebergewieht» 
i^ifaapparat  von  400  Platten  von  4  Z.  Seite,  schmolz  nach 
^  '>oi  2  J^.  Kisendrahl  von  Z. ,  eiu  Ztiienapparat  von 
^^^oiiHbcn  Platten  von  S  ^  Seile»  dessen  Oberiläche  also 
N*a  eben  so  grols  war ,  wie  im  ersteren  Falje ,  &chmols 
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^gegen  32  Z«  eben  dieses  Drahtes,  so  dab  dek  der 

Wirksamkeit  «Weier  Vol tauschen  Apparate  im  DnJits 
"weiiQ  die  Summe  ikrer  Oberiiache  gleich  ist,  wie  daj 
der  Oberflücheti  ihrer  einaeliien  Pleiten  Terhilten 

Durcli  eine  leichte  Rechnung  würde  daraus  folgan, 
i?inzeine  Plauen  Zink  und  Kupfer  jede  200  Quadra* 
8317500  Foüi  8taUdi«fat  ^  Z.  diek  8dimelMD|wurd< 

abweichend  Jiiervon  sind  aber  die  Resultate,  welche  ' 
%VM  and  Pf  ÄFF  erhielten.  Na^  WiLX.xvso:s^s  Oese  l 
die  swei  and  dreifsig  5  Z.  haltenden  Platten  Z  d| 

einen  J  alle  so  neben  einander  j^eleiTt  wtrden,  dals  sirj 
Sätüe  moa  8  AbwechsluDgen  aber  10  Z.  Seite  bilde: 
16  mal  gr2$rsere  Wirkung  faerTorbringen  sollen ,  ab 
Platten  tu  einer  Säule  von  32  Abwechslungen  auf^  i 
aber  letztere  Siole  wurde  vielmehr  kräftiger  im  Draht  ^ 
gefunden ,  sie  sehmolc  5  Z.  Eieendraht  Nr.  16  gänsliclj 
geln  und  machte  7       rothglühend ,  jene  nicht  einu  j 
beiden  dienten  Tachscheiben ,  mit  Salmiakauf io 
trKnkt,  als  Zwischenletter.   Auch  CimiBBaTSoa's  Vi 
stimmen  nicht  mit  Wilkihson's  Oesetae  überein, 
gleich  niclit  so  auffallend,  als  die  eben  angeführten  a 
Oa  er  nämlich  awei  Trogappamte^  jeden  von  Pl^* 
6  Z.  ins  Gevierte  so  mit  einander  verband ,         sie  er 
-Batterie,  mit  doppelt  so  greiser  Oberfläche  der  einaelne 
bildefe ,  so  brachten  sie  von  Bisendraht ,  dessen  D»i 
U,Oi  Z.  betrug  {JSr,  11)  eine  Lange  von  lÜZ.  zumGü  l 
tend  ein  einaebier  Trog  eine  Länge  Ton  8  Z.  ziu: 
brachte.   Bei  gleicher  Ansah!  der  Schichmngen  nahm 
Vermögen,  Draht  zu  schmelzen,  nur  im  einfachen  le 
der  Obelflache  der  einzelnen  Platten  zu.   In  einem  and 
anehe  mit  einer  gewf$hn1ichen  ZK  Säule  von  J  FafsimD 
ser  ,  deren  Tuchscheiben  mit  verdünnter  Salzsäure  get; 
ren,  stand  dagegen  bei  gleicher  Anzahl  Ton  ScUchtU' 
geschmolzene   Drahtlange   im  Verhalmifs   des  Owad 
Oberlläche  der  Platten.     Damit  stimmt  auch  ein 
Datt's  nahe  überein ,  in  welchem  20  Plattenpaare  i 
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iKfn  brachten ,  als  20  Plattenpaare  ,  jedes  von  2  (yUiadratiuXs 
fMche  K  Uebrigens  lal&t  sicK  aus  tiieore tischen  Gründen 
■neu,  dais  das  Verhiiltinls ,  in  welchem  «be  WirksuiilMil 
nUterippante  nft  dar  Vergrölfetaag  der  ObaxAäclie 
jnt^  ein  Veränderliches  «ey,  nach  Verschiedenheit  der  Zahl 
Sducbtnogeo  diem  Apfmniite  |  vret  aoeb  aahoii  Ajurch  4ie 
iGliitm  Vcf Stühe  angedeutet  whrd« 

3»  Die  Verschiedene  Bescliailnuheil  der  Feuchten  Zwischen« 
7 ^irkt  hier  nach  demseiben  Gesetze^,  wie  in  der  Be&üm^ 
|ilef  Qnanhtes  Air  Waasemnetmmg^'  Die  feuchtaii  Ijei- 
yriSlwB  nainlich  im  Allgemeinen  die  Wukflamkdt  def  ^til^t 
ipeuiurexhohung  hervorzubringen,  in  dem  Grade ^  in  wei- 
ft ucMleie  Lidlec  deff  £•  shicliUiMi  zugleich  eine  itirkeie 
pnib  Wifkoog  auf  das  Zink '  ausüben« '  An  wirksansten 
CrniDEKTSox'  zum  Drahtschmelzen  eine  Mischung  aus  ei- 
jXhüle«taiker.iSalpe4exsäi2re|  10  Theilen  Wasser  und  eia 
l^alsaaktfi»^» :  Die  drei  MiiMiralsäuxen  fand  er  in  folgender 
«ng  wirksam;  Salpetersäure,  Schw e feisäure ,  Salzsäure. 
tiueiei  lit  ab  er.  die  Wirkung  viel- anhakender.  Ah  nach 
padea  bei  füUuQg  d«  Ti^ge  mit  enteren  die  Batterie  alle 
l^gfeiloten  hatte,  schmels  sie  ndt  Salasfinre geladen  noch 
virsprünglichet)  Drahtlange,  und  selbst  xiach  2  Tagen  noch 
lluelt  auch  d^oe  JireSt  4  Tage  beii  und  noch  nach  6  Tagen 
päaltfsftig  auf  Wesseraersetaui^«  v  ln  dUen  diesen  Fällen 
ttdi^Phttenpaare  in  der  Zwi&ciitiizcit  aus  den  Trögen  her- 
en  worden*  Dayx  ^  fand  ejuae  mü  60  Tiieiien  Was« 
m&ie  Salpetersfip'«  von  1^4  apee«  Gevdcht  bei  weitem 
als  eine  gesättigte  Auflösiing  v6n  kohlensaurein  Kali, 
^laet  letzteres  eri>tere  an  Leilun|^kraft  fiir  E.  ihm  2u- 
vÄtttbertrifl^}  und.  da  coocentrir^)  Schwefelsäure ,  wenu 
ido  TDiltreinicher  Leiter,  ohne  alle  Wirkung  zum  Draht« 
Izenist,  so  stellt  Davx  den  allgemeinen  Sau  auf,  dafs 
lüssigkeit  im  Verhältnisse  ihrer  ex>  direudeu  Kraft  auch 
{fTirknog  der  Saul^  Termebre.   Va>  Maku^  und  PjrAiv^ 

Se«.  of  ekehll.  fhO.  p.  Ui.  '  * 
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§uidcn  dagegen  die  Wirknng  nicht  verstärkt,  iu  dem 
nias»  m  vdchem  di» -Flüssigkeit  starkes  oxydirend  wL 
»cniliJi  fanden  SJmkksnflöming  wirksamer 

oentnrte  und  ▼crdiinnte  Salpetersäure  ^  jedoch  bedienre- 
iMrlm  nicht  eines  Trogappants^  sondern  einer  g«u 
S^aie  mit  Tuchscheiben;  «ndi  erhiekeii  sie  bei  Anwen« 
nef  nidglichst  concenlrirten  AuHösung  ven  KJt  schon 
Plattenpaaren  von  5  Z;*  Seite  merkliche  Pnnken*  Unter  < 
auflösungen  zeigte  sich  in  sMen  V-eiSisdieB  mit  Z  K  & 
Sslmiakaufkisung  vorzüglich  wirksam. 

gS.  'Die  Wirmeprsengung  findet  aber  nicht  blofi 
^chliefsiuTv  der  Sänle  dwch' feste  Leitet  lind  ito  ües' 
sondetn  auch  in  den  1:  iuüsigkeiten  statt.  Büxtzk»  *  *^ 
die  Spit»  einer  f\»frmig  gebogenen  Btfbre  ein  Thei 
bis  zu  welchem  die  in' feine  Spitzen  ausgehenden  Mei 
reichten«  üei  der  Füllung  der  Rühre  mit  destillirteii 
•äeg'  das  Thermometer  nach  10  Minuten  too  14^  auf  !i 
der  FüUung  mit  Salttfiakanftosung  stieg  es  in  einigen 
auf  38*  1  iö  einem  andern  Versuche,  wo  alle  Ursacher 
kttUueg  entfernt  wurden  ^  stieg  das  Thermometer  am 
F\{i  nahm  ciunii  zwei  R?ihren,  in  deren  Spitzen  sich  «wei 
^^  meter  befanden  und  wobei  in  a  der  eine ,  in  b  der  an 
brdraht  bk  ans  ThenBomefer  reichte.  Die  Tempei 
Zimmers  war  10°  R.  Nachdem  die  SÄnle  mn'tSOO  PI 
ren  eine  Mioute  eingewirkt  haue ,  stand  d«s  Therm  ; 
positiven  Drahte  anl  12* ,  am  negativen  att£  8^  Nacl 
eini  er  Minuten  sliei»  l^zteres  auf  10^  nnd  endlich  Wie! 
Thennometer  bei  16®  stehen,  in  SalmiakauflÖÄUng  stu  , 
anf  Nach  dem-6efiifale  sn  schlieben  wsir  die  Tt 
in  der  mittleren  Biegung  der  Röhre  ztt  erkennen,  tiso 
die  Indifferena  von  +^tMid  —  E  statt  findet.  OKHSTr 
einen' Versuch  «n>  ^o  sich  dee  Wasser  in  einer  otl' 
weifsem  Wachs  gemachten  Rinne  befand,  un^tlahrl 
und  SLio.  breit j  nur  etwas  erweitert,  wo  die  The: 
eingesenkt  waren.  Die  finleitnugsdrühte  bestände»  ai 
die  Temperatur  der  Luit  betrug  10**  C.  Sobald  die  K 
schlössen  wnrde ,  fingen  die  Thermoaietei;  an  zu  steii, 
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einigen  Minuten  stand  das  auf  der  Oxygenseite  auf  20',  5, 
iwf  der  Hvdrogenseite  auf  18*,  ein  in  der  Mitte  befindlic^hes 
r.-nometeraberauf  23*.    In  besser  leitenden  Flüssigkeiten  fand 
IST80  dage«;en  die  'SVärmeerzeugnn^  geringer,  nato'entlich  In 
Imiakanflösung  nicht  üher  3*.    I^i  Wasser,  WelcJies  durch  einen 
Mz  ron  Weingeist  etwas  an  LeitiingsTahigkeit  Verloren  hatte, 
es  auf  der  Oxygenseite  auf  18**,7,  auf  der  Hydrogenseite  auf 
andinrler  Mitteauf  20**,/).  Die  Säule  scheint  nach  den  unvoll- 
>m*Den  Andeutun;2en  in  OEUSTEn's  Schrift  nicht  stärker  als  von 
[TUnen  gewesen  zu  seyn.  Hierher  gehört  denn  auch  ein  merk- 
iger Versuch  Childrrn's  mit  einrm  mächtigen  l'rogapparate, 
f!  hera  zwei  gleiche  Quantitäten  Quecksilber  irt  zwei  Schal- 
^Ton  gebranntem  Thon,  die  eine  mit  dem  einen,  die  andere 
entgegengesetzten  Battt»riepole  und  beide  unter  einan» 
irch  einen  Platindraht  in  Verbindung  gesetzt  wurden^  und 
•von  solcher  Dicke  und  Länge,  dafs  der  Draht  wahrend  der 
sang  stets  glühend  erhalten  Wurde.    Es  Js'^igte  nun  das 
lern  positiven  Pole  in  Verbindung  stehende  Quecksilber 
[50  Minuten  eine  Temperatur  von  121**  F.,  der  mit  dem 
ren  Pole  in  Verbindung  stehende  aber  liur  eine  Tempe- 

Aach  die  physiologischen  Wirkungen  def  einfachen 
iwden  durch  Vervielfachung  der  letzteren  auffallend  und 
merkwiirdijje  Art  verstärkt.    Wenn  die  einfache  Kette 
jfdiilsornan  unverletzter  Theile  keine  merkliche  Ein- 
»Jäafsert,  so  zeigt  dagegen  die  Säule  eine  Solche  5h  ei* 
hohen  Grade.    Sie  theilt  im  eigentlichsten  Verstände 
mgen  mit,    die  bis  zum  ganz  Unerträglicher^  gehen 
k  Vqlta's  erster  Aufsatz  über  die  eben  von  ihm  er 
le  Säule  ^  handelt  vorzüglich  Von  ihren  physiologischen 
5gen.    Man  errichte   eine  Säule  von  100  Plattenpaareri 
lOn  etwa  zwei  Quadratzoll  Oberfläche,  mit  Tuchscheiben, 
;t  kalter  Salmiakaufl^isung  getränkt  sind,  deren  Platten  von 
Jö  mit  Haken  versehen  sind.    Scliliefst  man  eine  solche 
»it  Vollkommen  trockenen  Fingern,  so  hat  mari  so  gut 
ine  Empfindung,   sind  dagegen  die  Finger  genäfst,  so 
,  indem  man  den  Vitien  Finger  auf  die  unterste  Stelle 
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aufsetzt  und  nncli  der  Reihe  an  der  iOten  20teii  PL  j 
ftchlieüst,  von  einer  eigent^ümiichen  ,  betäubenden,  d  i 
smamoitB  schBÜrendlen ,  und  im  Augenblicke  der  Sc^j 
zugleich  augenblicklich  erschütternden  Empfindung  at:  ; 
um  so  unaDgenehmer  wiid^  und  um  so  weither  «loh  in  | 
sen  Länge  des  Fingrrs  erstredct,  je  gidfiter  das  Stock  <I| 
iiit,  welches  auf  diese  Weise  geschlossen  wird.  : 
genehmer  wird  die  Empßndiuig  in  den  scliUefsenden  | 
wenn  sie  nut  Kocbealsauflösung  oder  gar  mit  Salmiak^ij 
befeuchtet  bind.    Dieses  ii>t  in  noch  vielhüherem  Grad 
wenn  man  vom  untem  Pole  der  Säule  ans  einen  breit 
nioUtreifen  in  ein  Becken  mit  Wasser,  besonders  mit 
Kochsalzwasser  gehen  läfst,  in  welches  die  eine  H^ivl 
wird|  während  man  mit  der  andern  gLeichfalU  mit  h 
oder  Salii^i^aaflösung  hinlSnglicb  genäbten  Hand  eine 
platte  oder  ein  anderes  hinlänglich  grolses  MetaÜstück. 
sten  von  !&ink  umfalat  und  durch  eine  rasche  Berähn« 
*  jener,  hervorstehenden  Haken  oder  des  Randes  einer  de 
der  Säule  mit  den  Metalistiicken  schliefst,     3chon  bei 
riihrung  der  vierten  Platte  einer  ^  wie  obei|  beschrieben 
'        wird  man  beim  Eintanchen  eines  Fingers  in  dastBeeken 
Tüu  stecheader  Enipündung  beaieiken ,   beim  Eintai  i 
ginsen  Hand  wird  man  Jbei  Berührung  der  sehnten  kl- 
eine leichte  Erschütterung  fühlen  |  die  bis  zum  Handg« 
beulen  llanden  sich  erstreckt,    bei  der  Berührung  ü.: 
Platte  erstrecken  sich  die  Erschütterungen  durch  beide  . 
sd  den  Schultern ,  vorzüglich  durch  denjenigen  Arm 
Hand  in  das  Wasser  des  Beckens  eingetaucht  ist,  wem 
mit  dem  negativen  Pole  in  Veriiindung  steht;  ist  hlofs  I 
ger  eingetaucht,  so  concentiiren  sich  diese  ErsehiittenioJ 
ausschliefslich  auf  diesen,  sind  Um  so  schmerzhafter  unil 
•rtvsgUch,   Schliefst  man  bei  der  ßOsten,  70sten  Platte, 
den  diese  Erschütterungen  immer  unangenehmer,  ^ 
sich  bis  in  die  Brust,  und  sind,  wenn  man  sich  eot  i 
kann ,  die  ganze  Säule  so  zu  entladen ,  so  hefidg ,  dak 
Versuch  nicht  leicht  wiederholt.    Dabei  sind  mit  diesen 
terungen  auch  krainpüiaite  Zusamaienzieimngen  der 
'  verbunden;  wiederholt  man  kurz  nach  einander  die  Sei 
gvn  selbst  nicht  höher  hinauf  als  bis  zur  408ten  Platte  i 
Metallstücken ,   die  man  xmt  der  nassen  Hand  wohl  u 
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>  vipil  49t  Arm  gleiehM»  iMHSalit;    Die  «trgeMticüiUie 

<teren^,  welche  man  bei  der  Schliefsung  empiindet,*  ver- 
Vmtji  mit  derjenigen,  welche  eine  Batterie  von' sehr 


Ottrtbfifce,   die  m  -hinein  iwhr  schwselieh  Grfl^^  vt)n 

üfladeü  ist,  ertlieilt,  vorausgebetzt,  dafs  man  auf  die- 
^die  dorch  grobe  Metallstücke,  die  mit  dbn  nmttt  Hän- ' 
UttM,  die  Entladiin*^  vornehme*.  *'Von  dem  Schlage 
iläig  geladen  in  Leidner  i:<  lasche  unterscheidet  sich  der  gal«  ' 
tScMig  dadurch  9  dftls  jeher  tveit  veniger  Itaoh  Innen 
w,      Organe  gleichsam  mehi*  von  Auf$en  trifft  nnd  in 
Koffitote  erschöpft  iat,-  der  galvanisohe  hingegen  weit 
ia  hmere  der  Organe  eindringt,  tind  maii  gleichsam 
etpflanznng   im  Innern  längs  dem  Laufe  der  Nerven 
phh  unterscileidct.    Auch  haben  nach  Vülta*s  Ver- 
£rsclitttteningen, '  di^  seine  Mide  erth^t,  die 
UbnÜchkeit  mit  dea  Liix-liutterungen,  welche  dieKrampf- 
mwsachen.  '     *  '  '  ■ 

m  man  durch  Schliefcilng  der  SSIole  auf  die  oben  ange-* 
^ei»e  eine  Erschüttcnini;   erhalten  hat,    und  in  der 
Mg  beharrt ,  so  empiindet  man  zwar  im  Anfinge  nichts 
aber  bald  tritt  eine  eigenthUmÜche  Art  von  schmerz^ 

bpfißdun;^,  die  mit  einer  eigenen  Hitze  begleitel  i^f.  (  in, 
n  ^o&en  bäulen      ,  so ,  dais  sie  endlich  fast  un ertrag- 

fft  kann.    Schliebt  man ,  wahrend  man  entweder  die 
4as  Becken    mit  \\  a>her  taucht,    nach  welchem  der 
itoeifen  von  dem  einen  Pole  g^t,  oder  indem  man  eine 

ind  umspannte  Meteliplatte  enf  den  Haken-der  nntem 

»Siule  aufsetzt,  an  Ji-eiid  einem  br- fr  achteten  Theile 
^z.  B.  an  der  Stirne,  der  I^asenspitze ,  den  Augen, 
hmd  ainer  Stelle  des  Körpers,  der  mit  einer  «arten 

■  bedeckt  ist,  so  hat  man  im  Augenblicke  der  Schlie- 
2^  AitvonStoiS|  und  eine  eigenthUmliche  schmerzhafte, 
kCspindong ,  die  bei  schnell  wiederhoher  Oeffhnng 
Itlsun«!  2U  einem  iinerträ «»liehen  Gefühle  wird.  Hebt 
^  Verbindung  nach  der  Schiiefsung  nicht  wieder  auf ,  so 
^^schmerzhaite  GefiiU  föt  einige  AugcnbUdKe  wie- 
«ber  b^ld  eutwicki^il  si^li  ai)  dem  beidiut^ii  l^heiie ' 
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ebt;a]p4f)q(  An  von  Bmptniinwgy  4da  ttfldMiidler  SokMr 
sich  auf  den  berährlra  ThfliI  «imcfaniiikt;    Dietdb»  A 

E^schi\Xi^Timg  in  den  i^ngfxa^  Art&eo  u.  &,  w.,  die  man  ii 
g^a^lkl^e  der  8diU«l)nuig  ««ipfioiitty  ib»im  wiaiiwr«  wei 
niith  ImrsejT  Zeit  wieder  .  Ifffnat,  doQh  im  Gaai^eji  im  ger 
Ofiide  ^  t^ei  der  &ciüii;I&ung.  • 

lUv^TM  will  eioen  ähnUdiea  .Geginaiils  ia  dw  Ein^ 
der  beiden  Pole  auf  da«  Gertihborgan  bemerkt  hab«n,  v 
^i^alg^  ^icU  in  den  £mpiindu£|^en  der  &nnorgaae  ze; 

$dfüm  djai^  die  eiola^be  KLelle  neiklich  «fikiit  w^ei 

das  GelUhl  ^  toll  napilicb  nnter  gan«  gleidien  UtnstiiTi  I 
Schlag  aa  dej:  ii^aUj^o  «>eUe  starker  ersch^ineoii  ala  an 
ailiveo,  «ber  diope  gradiere  Stürb»  #oU  gleichaaniuiir  «ine 

bare  aeyn,  laicht  abhan«:;!«  von  einem  gröfseren  Quanti 
TbÜtigkeit,    wie  map  «im  beaUn  daraus  erkenue  ,  dal^ 

min  l^i  wifi^Mrbyitin  Qefiiitp  lud  SobUilie«  der  l^irtte 

Hg  kleinere  Stücke  der  Säule  auf  sich  einwirken  l,i!ise, 
|nan  jede&avai  mit  den  beieuciUeten  inogern  an  b^idcj 
KbÜefat,  ^«ide  8«bli|ge  docb  gaiia  gleicbsattig  «ofblKren 
bar  zu  seyn ,  tondein  von  einer  speciübciien  Verschi  j 
uod  gj^idimAi^  entgegengAacMen  Qualität;  der  i^mgei  i 
negativen  Simm  ^  wird  m  seivem  VerbindungAoitt  i 

oattene  aui  micb  innen  zu,  wie  in  i^erader  nie  sch 
durcU^ni^lH^  t  iftt  fa^i  .-aU,  wenn  dur^ch.  und  diud^ 
0tmß  vrtggtj^^mmvn  wüid«,  ah  pb  der  Fingert  di| 

gchwaiide,  und  man  k^nn  den  ganzen  Vorgang  mit  kein  | 

zereo^9ieiiy  .|da4eia  vw  C<MUxaet»Ott  im  eigenUii9lie& 
WcntM  beiegeiu  Dar  Finger  am  positiyoe  Pol«  im  Ge^' 

wird  im  Augenblicke  d^^^^L^gs  seiner  Hülle  gleichs^un  i 
|s|  tifi  Üßiia^u  und  Tr^Äba^«  iis  wölke  er  «Mfi  aick  aeij 
«US ,  ex  baAadai  ocb  in  eiiiani  &Mu»de  Irpn  Anftmbi  i 

Spannung  genau  so,  wie  wenn  er  entzündet  und  dav  | 
achwoUfta.  wärt»  Daa  bmdigate  Wort  ist  fixpiminii* 
aoU  daa  ^enthilnilickiB  daa  $cUi^  von  jider  ^oitn  $ev 
giül^  oder  kiexn  er  4uch  8on£t  seyi)  m^ge,  und  in  alkn  I 
auf  welch«  aiob  dar  Schlag  bffeiahlf  «nd  an  welchen  da»  v 
gafiihl  sunttfilMt At^pru^  genonun^       t  u$  das»« 
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I  Weis«  «fficirr.  Kitter  führt  in  dieser  Hinsicht  uieh- 
lueJbe  Theilc  an  ,  an  welchen  sich  ihm  diese»  l)estätigt' 
^  soll  z.  B.  der  Schlag,  wenn  man  an  der  Zunge  von 
bmvtn  Seile  aus  schiielbt,  deutlich  mehr  von  innen  nach' 
jlfciim  und  ganz' genau  einen  Eindruck  zuriicklnssen ,  ais^ 
I  dem  Schlage  eine  Beule  auf  ihr  entstanden  wäre,  der* 
der  negativen  Seite  soll  da^^esen  mehr  von  aufsen 
gehen,  nnd  einen  Eindruck  znriicklasien ab  ob 
\kin  die  Zunge  geschlagen  wäre  u.  s.  w.     Zugleich  solU 

Ken  Pöle   mit  jenem  GefüJile  der  Expansion  jedesmal 
der  Wärme  und  am  negativen  Pole  mit  dem  Gefühle"^  • 
lltoction  aach  das  der  Kalte  eintreten        Im  Augenblicke 

Cong  H>ilen  sich  alle  diese  Erscheinungen  in  die  entge- 
en  anwandeln  :  der  im  An;zenblicke  der  Schliefsunj; 
■mn  Pole  scheinbar  schwächere  Schlag  ist  dann  der 
^^*'  dem  Gefühle  der  Contraction  und  der  Verminde- 
ti  V^araie;  am  negativen  Pole  ist  dagegen  beim  Oefi'nen 
kk^  der  scheinbar  schwächere,  mit  dem  Gefühle  der  Ex- 
»  Tnd  der  Vermehrung  der  Wärme  ^Z'  •    ^"^^  .  : 

fi^timmte  Gegensätze  und  Verschiedenheiten  haben  fn-i* 
> wenig  ich  selbst  als  andere,  die  ich  nach  ihren  Empfm- 
gte,  wahrnehmen  können.  Allerdings  schien  mir 
an  der  ne^jativen  Seite  j^leichfalls  etwas  schmerz- 
an  der  positiven,  und  mehr  zusammenschnürend, 
m  dem  Schlage  am  positiven  Pole  lag  etwas  von  je-r 
menschnürung ,  auch  hatte  ich  gewöhnlich  an  dem 
welcher  mit  dem  negativen  Pole  iq  Berührung  war, 
efiihl  der  Wärme,  als  in  dem  Finger,  auf  weichen 
e  Pol  unmittelbar  >^nrkte.  Jedoch  selbst  Ritter  wi- 
sich  in  dieser  Hinsicht.  In  seinen  Versuchen  und 
gen  über  den  Galvanismus  '  saot  er  ausdrücklich: 
Pol  der  Batterie,  welcher  im  Ohre  den  stärkeren  und 
d»  höheren  Ton  ,  und  in  der  Hand  die  liühere  Wärme 
eht  im  Auge  die  rothe  Farbe,  derselbe  Pol,  der  im 
Jen  tiefern  und  zugleich  schwächeren  Ton ,  und  in  der 
BItcgiebt,  der^lbe  giebt  im  Auge  blaue  Farbe."  Hier 
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wird  also  vielmehr  iem  negativen  Pole  die  Effjeni 
Schrieben,  Wärme  zu  erzeugen.     In  seinen  Dictatei 
dagegen:  „Uebeiali,  wo  der  Körper  odei  das  be&timj 
desselben  genöthigt  ist,  sich  zu  oxygeniren,  tritt  für  di 
meine  Gefühl  bei  der  Schliefsung  Contraction ,  wo  et 
ist}  sich  zu  hydrogeniren,  Expansion  ein,  und  verhari 
der  SchliefÄung  über.     Jene  (dip  Contraction)  ist  ül 
dem  Gefidile  von  Wärrae,  diese  (also  die  Expansion) 
Gefühle  der  Kalte  begleitet.       liier  wird  demnach  dei 
yen  Pole  Errefiun;j  von  Contraction  für  das  Gemein;'* 
schrieben,  der  nach  dem  obigen  viehnehr  Expansion  h^ 
£en  sollte,  und  ^o  umgekehrt,  im  ^V iderspruche  mit 
gen,  dem  negativen. Pole  ein^  expandirende  Einwirki 
die  ähnlichen ,    nur  nach  der  Natur  der  Emplindung( 
3ipnorgans  sieb  eigenüiiimlicli  gestaltenden,  Gegei 
{Einwirkung  der  entgegengesetzten  Polo  betrlfTt,  so  gl 
TEH  alles  das,  was  in  dieser  Hinsicht  sc!ion  oben  Nr. 
einlachen  Kette  angeführt  worden  ist,  vpUkommen  b« 
fimden  zu  haben,  sq  zwar,  dals  der  positive  Pol  die 
des  potisiven  Metalls  in  der  einfachen  Kette,   und  der 
Pol  die  des  negativen  vertritt. 

Was  insbesondere  die  Einwirkung  auf  das  Auge 
tritt  ein  über  das  ganze  Gesicht  sich  verbreitender  bhtiijl 
I^ichtsphein  bei  jeder  Verbindung   irgend  eines  ifiot 
äufserq  Theiles  des  Vorderkoples ,    dex  entweder  an 
feuchtet,  oder  vorher  nal's  gcnpcht  ist,  der  innei 

^  der  Backen,  der  Nase,  der  Nasenspitze  ,    der  spongiöJ 
Stanz  der  Zahne ,  der  Stirn,   der  Augenbraunen,   mit  d< 
Pole  ein,  wenn  man  mit  dem  Finger  oder  sonst  einci 
des  Kürpers  am  anderen  Pole  schliefst»    oder  noch 
Schlielsung  umgekehrt  vornimmt.    Am  stärksten  ist  ind|| 
ser  blitzdhqlithe  Schein,  wenn  das  Auge  selbst  in  die  Kej 
bracht,  diese  also  unmittelbar  an  dem  Augapfel  oder  an 
genbraunen  geschlossen  wird.    Per  Gegensatz  von  Blatt] 
hölitem  Liclitzustande  durch  den  positiven  und  von 
vermindertem  Lichtzustande  durch  den  negativen  Pol 
nach  lliTTKH  hierbei  besonders   auffallend  zeigen, 
OeiFnea  soll  jeder  Zustand      deq  entjjegenge3et;tten  über 
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aden  rolardraht  in  die  Ilö'hle  d«»r5;elbeTi  fuhrt,"  einen  l>Tang* 
n Niesen,  endlich  dieses  selbst  und  zugleich  *ine  Sptir'vidn^ 

EwchAittttDiiiak;  -  der  poiitivvPbl  djtgtfgen  hebt  div^voT-«'-'^ 
Fifti^^t  zum  Niesen  auf,  nnrfbirih^t  nberhaupt  eine  AB- ' 
Dj?fiiDg  der  Nase,  wie  etwa  durch  oxygenirte  Salzsäure  hervor. 

piMFlNit  tMD  sellNit  <äiie Art  rtrttUnremOiradpt.  Vi^Oeff^* 
^HWHiii  ZilstSn^  V  4ie  i^afarehA  der^  ^mchlossenseyhs  Mk«*' 

tiftn  haben,  in  die  entijegengesehtten  über.  **  • 

Anf  der  Zttoge  bewirkt  der  pöaitrre  Pol«  *  neehdem  die^  efrsH^  * 
IfMbo^  des  9eideg!f  im*  Atigeübllftke  d«f  Sdifiefimn^  vorii- 

ist,  einen  sauren  Geschmack,  welcher  nacli  anhaltender  Sclilie-  " 
(g  bei  der  Trennung  in  einen  bittern  alkalischen  übergeht,' 

Mf^tmn  Pole  findet  die  nmgcfkehrte  Oidnang  statt.  Dkt ' 
HPNih^  wtfd  stich  wohl  ils  'cifie  Art  von  Dnft  im  'Muntfe* 
ibnden,  wenn  man  an  einem  dem  Mai^de  nahe  gelegenen^ 
üle  dij^'Vofdeffcapfes  <•  B.  «n  der  NftSetisphse,-  sehii^fer.  -  - 
^fci^  Einwitkottg  auf  dal  Oeharoi^n  betriilV,  so'be«' 

k  §^hon  VoLTA*,  dafs,  als  er  «wei  mit  den  beiden  Po-' 
*ineT  Säule  von  40  Plattcnpaaren  yerbtinden  ,  vorn  abgemn* ' 
il|||iilUHifate  so  tief  wie  möglich  §i<  die  bdden  Ohi>«W  hiil«' 

lachte,  er   Im  A  u^enbiiclve  der  Sc))liclsun£i  eine  I-rj>chiitte^ 
^  ioi  Kopie  empfand,  und  einige  Augenblicke  nachher  ein 
t^OfjlPdschfejbefKies-XYeräuCGhy  ein«  'Alt  Von  Ziseheii  oder 
MBHh  Bollern ,  wie  wenti  «ine^züh^Maifefie  kodhte,  ntrd' 
ftltte  zuzunehmen,  die  ganze  Zteit  der  Schliel'sung  hindurch' 
ftveri«.  J)|ech  Rrrrta^  soU  das  mit  der  Schlielsang  der 
t^flDüüHeDdo  Geigusth  von  diieih  Tönte  hegleitet  seyn,  der', 
^  bcice  Ohren  zn^leich  in  der  Kette  sind,  als  G  der  einge-» 
tkaen  Octave  odefg  zn  unterscheiden  ist ;  befindet  sich  nur 
Ohtjn  der  Ketto»  so  ist  votti  |KMitihren  Pole  aus  der  Ton  tie-^« 

1^  «,  am  negativen  aber  höher.    Zugleich  soll  der  Schlag 
$chaU.,^vom  negativen  Pole  stäikerseyn,  als  vom  positiven/ 
^B9m  soUen  wilMnd  der  Sokliefsong  ttdialten  lAd  bei' 
^TiüiMiig  in  die  eiitgegengesetsteii  übergehen* 

K^a  wird  zugeben  mussen,  dafs  ein  »ehr  feiner  Bcobachrnngs* 

IpiNug  ist  ^  um  «otche  SeRmhoopn  nut  einet  solobsn  iSe- 
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men  mit  denen  Rittek's  nur  in  Betreft  de^  GesLiimacLs  m 
iuid  ia  Hinsicht  auf  die  Lm\virkuim.atti  das  Aiige  glauliie  j| 
vreilen  etwas  Aeiudicdes  b«ob«clitel  w  habe^*  ,Iffc  bMielj 
üj/ri^eu.s  aul  da^,  was  ich  schon  oben  Nr.  Tki.  liitiitber  i>eBiej . 

Die  Ecschiitteruagea  sudw  Volu'#dm  äiiultn  hl^m 
die  •iiier  JLeidntr  FUaclia  aiMi  Rtib«  ^on  ParsoMn  gleit 
\         mUgetheilt  werden,  wenn  lie  sich  mit  n4#sen  i landen  a 
und  die  beiden  'wafaßfmfiafkt        ^i^e  .Mi  jKMiirreo ,  die 
am  aegativea  Pole  sehUebi. 

9ä.  Hier  mögen,  dai^  ^luch  eipig^  für  di^  Tlieori 
aus  einem  .aodeiQ  GaiicbupVMle  inteapasüBt»  VeissMlie  u{ 
Foftpflenmng  der  erscbittieniden  nBd-wasseraertersend« 
der  VoUa^scken  Öäule  durch  weite  Strecken  von  L»eUeio 
PJaU  finden.  £hiim«  ^  wäUte  nn  seMi^  Versiiclieii  eiof 
i«  der  Havel  bei  Potsdam,  wo  sich  der.  Strooi  in  eine 
seeari^e  \V>ssei^clie  erzielst*  Aul  fi^iem  rvachen ,  d^ 
hinw^  im  Strome  dni^  Pfesteü  nnbewegUcii.  evhallen  ^ 
errichtete  er  eine  Zink -bilbersaule  von  Idij  vSchichtungen.i 
d^m  einen  Polf  iun^  eui  Draht  in  das  Wasser.  Zum  eur. 
geaelyien  Pole  gehörte  .ma  Otraht,  der  in  ainetr  Langr  voi 

i  uls  über  dem  \V^asserspi^g^l -und  parallel  mit  demselben  | 
spannt  und  an  einem  iUostea  van  gal  isolureadeia  Uolf  e 
war.  Dieser  Dfaht  wer  mit  dem  Pole  der  Saaler  iMtiaitteh 
Gasapparats  verbuud^o.  Im  Augenblicke  d^s  ab^t  i 
ünde  des  Drahts  deo  .Wa^sfTSjpiegel  daroK  etUMS  eageb  l 
i^elalUselifa  Znle iitet-  bariUini ,  ging  ia  «ntm  Na  die 
Zersetzung  von  Stalten^  |ind  awar  gerade  uiii  derselben  i  I 
als  MfMQ  der  Oas^]i|Nisat  aniiiHelbiur  vaai  Pol  ea  Pol  en^t  I 
worden  wäre,  so  dafs  sich  die  Wkküng  voUkamneo  | 
blieb,  der  j»chlie[2»eDde  Ii ogen.  mochte  eine  Ausdehmm*^' \ 

ff  als  oder  van  24ß  i^uis  haben,  wovon  ubaidm  die  Hain 

ungeheure  Menge  von  uni^olirtem  Wasser  war.    Zo^;  nw 
Draht  vom  untern  Poie  aus  dem  Wasser  iieraus,  so  horte  i 
falls  alle  Wassertertemog  ettf;  Uelt  mai  nut^dereiaeo 

das  Ende  des  jan'^en  ausgespannten  Polardralues ,  wahren  I 

nut  d«r  andern  irgend  eia<in  Punol  des  grossen  Wemedistii 
rührte  I  so  bekam  man  eine  Commotioa  beinahe  eben  so 

 I  m  • 
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^  mm  dif'Pol»  dmth'  gemeii^«)|flfflic|»  Bvülmiig  «kr, 

oHdodeD  entladen«    Das  IVämUciie  fand  NStalt,  weou  4^  i 
jitt  iMgpa  Polaydrahtfl>  ins  Waasex.  hii^gt  ond  matt  11^^ 
4m«d«a  Dnbf  dts  emopgengetetxlaii  Fol»  io  dia  '«i|ift 
iiiiioi  und  mit  der  aadern  die  Oberilacbe  des  Wf^s^x^  bA-^ , 
).  lSa$       Ende  dos  bogen  DraJilet.iDS  Wasstr,  -iin^ 
lior  antge^cn^^eseltte  Polardrabe  aiia  dem  Waaaer  g««o-f, 
»  g^b  da»  i:.i«kt(üOifi(^r,  welchds  man  m  da»  •finde  dej|« 
^  Dnhts  oder  m  da»  damiUer  stabende  \^faseikappli«iTtP^;i 
likr  sliike  positive  Divergenz      die  in  einem  Umkreises 
I  ki  4  FuIä  nm  4^&eo  polardrabt  immer  schwacher  w  iircifi . 
••mrEntlcxiMUig  von  6^  FuTs  RadUos  gänsbcb  «ufbttrM*  » 
•itLielt  hich  unter  gleichen  Umständen  aui  die  entgegenge-  : 
;i&eaiD  B^ativen  Pole.  Hingen  beiile  Pole  ins  Was&er,  sa  ^ 
itefileiJroiantcr  nhgmd  eine  Spar  von  DiivvTgenSp  Andee> 
kZiide  des  r24i  l  "1^  langen  Di alites  wurde  nun  einDiuJit, 
fmb^  100  Fula  geknüpit«  Dieser  wai  ^  einer  Hol^«  auf?.: 
Mis»  EnMAV  niderte  dann  in  m^^mn  Nacbenfort,  wtiH^ 
R  lim  DiAi*t  abwickelte.    In   welcher  Riclitung  er  au^b  • 
|i^aaH  wnrde  ein  gan«  unverseiRrteK  Firjoech^  den  eir,  «n^. 
i  ach  selbst  isnlirt  {latte,  »o  bidt,  daCs  seine  HioteißiCKi: 
^i^iii  berührten  ,  in  die  beftigsten  Zuckungen  versetzt ,  &gr> 
tarlUpf  Ofinr  4lio  VoidecTiifse  an  die  ObwAäcbe  des  Wes«r 
^  woid«.    Aber  .ach  mn  einfach«.  El^mmU  v«q  ^ 
i^ttd  Silbec  war  im  Stande,  durch  ditt;^«  mücbtig  ijwgsn f 
Jkim  Pisfnrrt  in  die  beftigsten  Zuckwgen  m  ▼oiBetsen«  • 
mim  der  Havel  schienen  stets  aufser  dem  Kreise  zu  blei* 
«0  das  Elebirometer  noch  ^cirt  wurde,  ^iglen  aber  bei 
pm  Endadnng  bnine  Spar  eine»  empfimdanen  Reises, 
H^ung  und  Zu*>ammeniallen   dei>  Elektrometers  waj.eii/ 
|l«daeitig  im  Augenblicke  der  ächlieisung« . 
Ktssi  in  Hameln  f  bat  diese  Pcartleilung  »ocb  westeBi 
t  gfcfse  Strecken  der  Weser  und  des  feuchten  Erdbodens 
1^0*        er  jeden  fol  mit  einem  IXit^bte  von  400Q  fnfii. 
pvdbsttd,  so  zeigten' sieb  im  Augenblicke  der  {khlieAinng 
>idefi  äuü^ersten  Enden  diuch  gu(  avis^tii^lUbte  lioizjio^iien 

'  Hifr  scheint  ein  Druckfehler  obzuwalten,  dcun  an  eiucm  so 
^^t'^eluteu  Pole  sollte  das  Elektrometer  luich  der  Aoi^o^ie  al-' 
^(^«dke  keine  ftpananag  »ebr  Sfigen,  • 
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oiet  durch  ein  GoMbKttchen  lebhafte  Funken.   In  der  ; 

nen  Weser  öffnet©  er  einiire  Schritre  vom  Ufer  das  Eis, 
srine  Säula  neben  die  Oeffnung,  und  Terbend  den  Dra 
—Pols  mit  d«r  Weser;  an  dem  entgegengesetzten  Ufer  de 
naes  in  einer  Entfernung  von  oUO  i*ufs  vom  Standorte  der 
biFnete  er  das  Eis  abermals,  zog  einen  isolirten  Eiseodra r 
-|-  Pole  der  Sänfe  queer  über  die  Weser  bis  an  diese  Oe' 
stellte  sich  aut  ein  Tsolatorium ,  nahm  die  Kndspitze  des  -| 
der  Säule  in  den  Mund  und  berührte  mit  der  Hand  das  i 

der  Weser,  worauf  er  eine  augenblickliche  Erschütteruni: 
Zunge  und  in  den  i^iogerspitzen ,  einen  sai^ein  metaliiscfi  : 
•ohmaek  und  BUtse  vor  beiden  Augen  verspürte,  Wurcj 
zinnerne  Schale  uniuittelbar  aul  das  \Vasi>er  in  die  Oefl'n\;i 
setzt,  so  konnten  durch  ein  am  Ende  des  positiven  Draii^ 
gehängtes  Goldblättchen  Funken  entlockt  werden.  Ja 
durch  eine  Strecke  von  4üOÜ  F.  der  W^eser  und  einen 
semen,  in  LOchem  des  Eises  eingelassenen,  Pfosten  i^ 
Drihr  pflanzte  sich  die  Wirkung'  der  Säule  ungestört  fort 
der  Versuch  auf  einer  Jnsei  der  Weser  bei  ollenem  Wa.s 
gestellt  wurde,  war  die  Vorrichtung  getrofien,  dafs  die 
insehe  Leitung  ihren  Weg  theils  mit  dem  Strome ,  tkeils 
den  Strom  durch  eine  Strecke  von  1500  huh  ne Innen  ^ 
Ja  als  Basss  durch  eine  Strecke  von  200  Fufs  des  Eni'l 
Wn  einem  Brunnen  entfernt  war,  in  dessen  Wasser  der  n  J 
Pol  durch  einen  Draht  iuneinreichte ,  empfand  er  lebh.  I 
•ifthütterungen ,  als  er  an  dem  positiven  Polardrahte ,  der  | 
dieser  Entlerniini?  isolirt  fortgefiihrt  war,  die  Rette  schlol  , 
Ba^^sk  von  dem  einen  Poia  aus  einen  isoiirten  Eisendra: 
2000  Fuls  Länge  über  eine  Wiese  hinführte ,  einen  Ei>ei 
von  dem  andern  Tele  in  das  nasse  Erdreich  leitete,  und  li 
sich  der  erste  Polardraht  endigte,  gleichfalls  einen  £ii.e' 
in  das  Erdreich  versenkte,  und  die  Enden  dieser  Drähre  in 
isolirt e  zinnerne,  mit  Jvoclisalzauiloüung  gefüllte  Schalen  ^ 
lieis,  erhielt  er  lebhafte  Erschütterungen,  als  er  mit  seinen 
den  durch  Eintauchen  in  beide  Schüsseln  die  Kette  scUofs. 

9Ü»    So  wie  die  Stärke  des  cheniisclien  Processes  im 
Wärmeerzeugung,  so  ist  auch  die  Stärke  des  Schlages  eine 
ction  der  verschiedenen  Hauptbestimmungen  der  Säule,  w 
Abänderungen   zulassen ,  nämlich  der  Zahl  der  Schiciitui 
der  Grdfse  der  Oberfläche  der  einzelnen  Plattenpeare,  so- 
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e  mit  dem  feuchten  Leitet  in  Berührung  kommen  und  der  Be- 
^iTenheit  des  feuchten  Leiters  sowold  an  und  für  sich  als  auch 
!  Beziehung  auf  einander,  jedoch  nach  VeihäUnissen,  die  nicht 
irz  mit  denen  übereinstimmen ,  nach  welchen  die  Starke  der 
:*>*cn  ersteren  wächst.    Im  Allgemeinen  nimmt  mit  der  Zahl 
Schichtungen  die  Stärke  des  Schlages  zu ,  und  bei  Säulen 
m  mekreren  hundert  Platten  empßndet  man  ihn  auch  selbst  noch 
'ler  Berührung  der  Pole  mit  trockenen  Fingern.   X)iese  Stärke 
IUtter  in  einem  Versuche  bis  auf  2000  Lagen  einer  Ku- 
ir  -  Zinksäule   von  ohngefähr  2  Quadratzoll  Oberfläche  der 
nhten  Pappscheibeo,  die  mit  Salmialiauilösung  getrünkt  waren, 
zunehmen,  und  der  Schlag  derselben  war  so  heftig,  dafa 
amoj^lich  war,  ihn  auch  nur  mit  trockenen  Händen  bis  2000 
jui  zu  verfolgen.    Eine  Reihe  von  50  Personen ,  ebenfalls 
durch  die  trockenen  Hände  verbunden,  wurd^  schon  auf 
s  itarkste  erschüttert.    In  Beziehung  auf  den  oben  nach  ^iT,- 
n  angegebenen  Dualismus  und  respectiven  Gegensatz  der  Em- 
aJun^en ,   weiche  durch  die  entgegengesetzten  Pole  in  den 
^  iedencn  Sinnorganen  erregt  werden,  will  Bitter  noch  aii- 
||em  die  Beobachtung  gemacht  haben,  dals  bei  allmäliger  Zu- 
■M  der  Einwirkung  der  Volta^schen  Säule  diese  Ernpündun- 
>  sich  gerade  in  die  entgegengesetzten  verwandeln ,  indem 

«orch  eine  Art  von  Indiilerenz  hindurchgehen,  so  dafs  über 
■n  Punct  liinaus  der  -f-  Pol  dann  vielmehr  im  Augenblick^ 
^chlielsung  die  Empfindungen,  welche  der  — Pol  bei  schvva- 
-  Einwirkung  herv'orbringt,  erregt,  und  eben  so  der  —  Pol 
pündungen  ,  die  bei  schwächerer  vom  -j-  Pole  abhängen, 
man  z.  B.  bei  einer  Säule  von  150  bis  200  Plattenpaarea 
Von  etwa  zwei  Quadratzoll  Oberfläche  und  mit  Salmiak 
htet  einerseits  mit  der  mit  Salmiak  befeuchteten  Hand, 
seits  mit  Eisen  oder  Messin <^draht  an  den  befeuchteten 
braunen  schliefst,  so  hat  ;man  nach  Rittea,  wenn  man 
enige  Lagen  in  den  Versuch  nimmt,  das  Blau  im  Auge 
Pule,  es  nimmt  zu,  so  wie  man  steigt,  endlich  steht 
,  es  trübt  sich ,  es  wird  eine  gemischte  Farbe  grüner  Art 
»,  doch  nicht  so  bestimmt  grün  als  das  vorige  Blau  xyar, 
entwickelt  es  sich  zu  Gelb,  bis  es  endlich  das  herrlichste 
wird,  von  einer  Intensität,  welche  selbst  die  am  —  Pole 
ifl't.  Trennt  man  nach  einiger  Zeit  anhaltender  Schliefsung 
le,  so  Jiat  man  I}lau,  dieses  wird  aber  sehr  bald  schwach, 
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'  ütid  geht  imh  dl#  MmUche  Art  von  Orita  in  sdmicli« 
röth  odwRofli  SWr,"ifi  welehM  Afini  das  PMnönien 

Am  negariven  Pole  braucht  man  etwas  mehr  Lagen,  bis  d  f 
df^ptitiet  Antritt.  Die  Lichlsasttfnde  sollen  jedoch  oich 
sein.  Dieselben  Umlielirunoen  sollen  auch  in  den  .Etri 
gen  des  Geschmackorgans  eintreten,  und  zwar  soll  der  < 
'positiven  diurch  einen  neutralsaUigen ,  '^e  v6n  Koch 

'tfen  bestimmtesten  brennend  alkalischen  und  so  umgek 
negative  alkalische  in  den  saaren  positiven  sich  verv 
TJia  diese  Beobaehtnngen  leichter  anstelleü  m  tonnen 
«^nl,  'defs  man  mit  dem  Organe,  dbssen  Empfindung  m 
"tikSh  lernen  will,  xoerst  mit  dem  einen  Pole  in  Verbinde 
*iihd  dann  mit  det  Hand  an  dem  andern  Pole  schtiefst. 
fnr  die  Gtftlhle'  Voti  Wärme  und  Kälte  soll  diese  Uml 
schon  dnrch  die  Einwirkung  Von  Säulen  von  100 
*|faA^ff,  'die'mit  Safaniak  geschichtet  lind,  eintireten  K 

Diese  gante  ÜMt^Ilüng  hängt  bei  Ritter  mit  eine 
^^n' Hypothese  Von  eogeninnten  Fleitoren  oder  einer  be 
und  Extensoren  oder  nribedinjiten  Errp':!)afkeit  znsamn 
liat  es  nie  gelingen  wollen,  io  dieser  beweglichen  Sphäre . 
Iifindungen  «lies  so  regelmäf^ig  erfolgen  und  fixirt  zuseber 
finde  ich  von  keihem  einzigefn  Physiker  diese  Beobao' 
durch  Wiederholung  bestätigt,  wie  es  delin  überhaupt 
llehwi^rig  ist,  bet'Mhr  starker  Aktion  der  Säule  seine! 

düngen  nuch  genau  zu  uuiersrheiden. 

Die  VergrOfseiruhg  der  Oberfläche  der  Plattenpaare 
ner  gewi^en  Grenze  an  scheint  fiir  eine  gewisse  Anz^ 
Schichtungen  und  bei  Anwendung  eines  bestimmtem 
keine  Verstärkung  der  physiologischen  Wirkungen, 
mentBch  des  Schlages,  «ur  Folge  zu  haben.     Va»  ^ 
tiffd  Pfaef  ^  fanden  bei   der  Anwenduna  von  Salm  J 
totig  die  Schläge  Von  gleichviel  und  t^r  Von  20  Sch 
j|en  zweier  Säulen,  wovon  die  Platten  lIoi  einrn  nuil 
im  Durchmesser,  die  der  andern  5  ^.  Seile  halten,  * 
fibereinstimmend ,  dals  kaum  eine  Verschi^enheit  swiscl 
Ben  wahrzunehmen  war.    SiMOS  ^  fand  jedoch  die  Sehl; 

1  Beitrage  ff,  f.  tt.  4.  St.  S,  163. 

2  G.  X.  142. 
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Wimiigeii  Z  K  von  6  Z.  Durchmesser  mit  Kodhsäk*^ 
f  eben  so  stark  *  ab  voii  90  bis  40  Sch;ichtimgeni  atto 

i  von  2  Z.  Dui  climesser.  Biot,  ohne  Zweifel  durch 
Hypothese  zon  der  Wirkungsart  der  Vergröl'se- 
tf  Oborflkclie  Vc^fiihrf,  behauptet  sogar  ^,  die  E'rscHüt- 
mtil^ten  abnehmen,  indem  die  Oberiläche  der  Me- 
teeo  miihniiit^  doch  ohne  dais  dahim  umgekehrt  dld 
ftran^n  mit  Vermuidenmg  der  Öbeffllh^he  immecfort  zn- 
1,  vielmehr  in  einem  gewissen  Sinne  abnehmen ,  wes- ^ 
«tne  Ideiophttige  Sinie  ein^a  durchdringeniden  aber  we- 
^ftigen  Sdilag  ais  ^e  ans  grofnijeti  Platten  zusammenge«- 
fb*.  Wirklich  will  er  gelundea  haben,  dais  eine  Z  Iv  5äule 
^iMrmi^eD  Scheibev,  14  Z.  ini  Darchmessrir  haitend  und 
Pavto  bestehend,  kaum  einige  Efschtittenfng  in  den  be- 
ten FipgÄrspitzen  erregte,  waiirerid  eine  baule  vdn  50 
nüicUa  niid  ÖO  Zinkscheiben  ^oh  gleicher  Grdfse  einen 
t»g^ndcn  ^chlaji  gab.  Volta  erklart  als  die  Grenze^, 
»tkher  allein  die  Verfiröfserung  der  Oberfläche  der  Plat- 
;k  ime  Terstürknng  der  Erschütterung  harvorbringe  ,  c$n0 
a  Durchschnitte  des  llauui»elenks  übereinstunmende  Au^- 

o 

;  ihnt  Oberfläche,,  Diese  scheinbaren  Abweichungeli 
tader  führen  vorzi^gficdi  dävonr  her;  dfars  man  die  Ober-^ 

»W  «n  nnd  für  sich  und  nicht  zugleich  in  Ueziehung  auf 

itre  Momenter  bettachter  hat.   Rttrait  *  bemerkt  in  die-^ 

Mt,  daft  bei  gfiiehbleibender  Anzalil  der  Schichtungen 

"erkling  der  Sehl  u^,  die  von  dem  kleinsten  Durchmes- 

^ta  dem  von  (j  Z*  nocK  stattfinde ,  bei  groben  Platte 

■weht  aurfaUend  werde,  wenn  man  die  Hände  mit  einet 

^en  Flüssigkeit  geh^irig  beteuchte,  und  grol'se  Metall- 

i&  4un  ttiit  den  Händen  ttbifafst*^  2iir  Entladung  ge-»' 

S       dais  der  ilitillufs  der  Versröiserun'i  der  Oln  i  ilaLhe 

)(Ber  Grenze  auf  die  Verstärkung  der  Schläge  um  sö 

^  tey,  je  besser  £e  E/durch'  den  fenohtifn  Zwischen- 

^'«ret  werde,  am  stärksten  daher  bei  SalmiakauÜösuag,^ 

bei  üociisak,  und  am  wenigiteri  bei  ^VV^aSser.  Damit  stim- 

«nch  meine  eigenen  Versüche*  uherein.    Den  Einflors'  ' 

^^Menheit  des  feuchten  Zwischen  leiters  betreB^^end  gSt^ 
^   »'  - «  • 

X.  27. 
f  a.     Abh.  III.  378* 
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im  AlIjjemeiDen  dasselbe  Gesetz  wie  för  die,  Verstärk 
.  chemischen  Processes  ip  der  Gasröhre. 
>,        97-    1:^5  ist  noch  eine  interessante,  zu  dieser 


Betrachtung  des  verstärkten  Galvanisnins  gehörige,  1 
weit  überhaupt  die  ^\  irkungen  einer  Vüha'schen  Sä 
heu  werden  könn^fi,  ob  qs  ein  Maximum,  eine  Grenze 
selben  gebe ,  nach  deinen  Ueberschreitung  sie  nicht  w 
nehmen,  odqr  gar  wieder  abnehmen,  oder  ob  diese  Grc 
her  nirgend  anders  gefunden  worden  sey ,  als  in  den  be 
ten  Mitteln  der  menschlichen  Macht.  Rittbh  ^  hat  di 
^enstand  mit  Scharfsinn  erörtert,  und  die  Frage  sowo 
theoretische  Betrachtunt^en  als  durch  unmittelbare  V 
lösen  gesucht.  Ich  beschränke  mich  liier  zunächst  nur 
theilung  jener  letzteren  Antwort. 

RiTTEK  fajid  für  die  drei  Hauptclassen  von  "NVirkin 
Volta'schen  Säule,  die  damals  bekannt  waren,  die  ch 
physischen  (Feuererzeugung)  und  physiologischen,  unt 
benen  Bestimmungen  allerdin^is  gewisse  Grenzen  oder, 
Über  welche  hinaus  diese  Wirkungen  nicht  weiter  verstij 

den,  sondern  vielmeJir  wieder  abnehmen,  die  aber 

*i  .  ^   ' 

Verschiedene  Classen  von  Wirkungen  selbst  wieder  ver 
ausfallen,  und  sich  für  jede  einzelne  abändern,  so  wie 
l^fütnisse  der  di,ei  Ilawptmomente  in  der  Säule ,  von  wel 
Stärke  ihrer  Wirkungen  abhängt,  Zahl  der  Schichtuii-ei; 
^er  Bcrübrungsllachc  der  Äletallplatten  mit  dem  feuchti 
und  JL^eschaireiiheit  dieses  letzleren  selbst  sich  verändern^ 
in  diesem  verschiedenen  Verhältnisse  der  Grund  selbst  Ii 
man  die  Verstärkung  einzelner  Wirkungen  möglicher  V 
ner  Vergröfserung  ins  Ur^endliche  fähig  annehmen  mi 
einer  Kupfer  •  Zinksäule  von  etsva  IJ  QuadralzoU  Beri 
fläche  mit  dem  feuchten  Leiter ,  der  in  Form  von  Papps 
yon  der  Dicke  einer  Linie  angewandt  wvurde,  fand  sich, 
Art  der  Wirkung,  nämlich  die  Funken  und  damit  gegchf 
brennun"serscheinungen  von  Metallen,  die  Wasserzersel 
'  Gasröhren  mit  Goldd/ähten ,  deren  Enden  eine  Linie  voj 
,  der  abslanden,  ^woboi  die  Weite  der  Glasrohre  nicht  ni 
ce^^eben  ist,  die  jedoch  auf  das  jedesmalii^e  Maximum 
falls  ihren  Einflufs  ausüben  mufs)  und  die  Erschüttcrui 


1   Ph.  eh.  Abh.  m.  ^ßt. 
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!-min  der  Anzahl  der  Scliichtiingen ,  über  welches  hinaus 
akoDg  nidit  mehr  ztuaalim,  sondern  vielmehr  absuneh«* 
tm,  DietM  Mudmiuti  trat  am  frithestm  fiir  die  Funken 
abrennongserscheinungen  ein,  dann  fiir  die  chemische 
«gl  and  w«x  hmcua  für  di#  Eiecbüttenuigeii  za  finden  ; 
rti  Sek  indefs  nedi  Vereehiedenheit  des  fenehten  Leiteri, 
nriel  es  um  so  weiter  hinaus  ,  ein  je  besserer  Leiter  die 
wkt  Flüssigkeit  wir  (toq  denen  jedoeh  nur  4r  Selmiek-> 
&g}  Kodiselzaiifitjsung  mit  Lsckmüsdecoct  und  Rind^slle, 
luniiosung  und  Brunnenwasser  angewandt  wurden ,  de- 
in^pTecmSgen  in  dieser  Ordnung  abnioimt).  Zur  Ks- 
^  mcJgen  hier  folgende  Versuche  stehen.  Ritter  baute 
aleToa  lOQO  l-«ageD,  deren  Papps die iben  mit  einerBrühe 
lAnlslOsang ,  Leckmnedecoet  andiUndsgalle  befmchtet 

if  vertheihe  sie  in  10  kleinere  Säulen,  jede  von  lfJ(J  La-  , 

i  Ttxband  sie  dann  auf  die  bekannte  «Weise  (Nr.  Ö9)  2u 
K2igen  grofiMA  Sialei»  An  dem  obem  positiren  Ende  ei*- 
n  finzehiea  kleinem  Saule  hing  er  ein  Goldblättchen 
^  fing  mm  an  erat  100»  dann  200,  dann  300  Lagen  und 

ii  4ea  ecUiefeenden  Knie  zü  nehmen«  Sa  fend  er  ein 
dtr  Verbrennung  bestimmt  zwischen  20ü  und  300  La-  ' 

^  «ücte  Junaoa  wurden  swar  die  Funken  (milEiien  ge* 
■i  genommen)  noek  eine  Zeit  lang  dem  Ünberen  Anae- 
^  gi6fser,  aber  sie  Verloren  stets  mehr  an  Energie  am  ^ 
%  bis  snletst  alle  1000 I^gM  snsammen  kaum  noch  eine 
^  wilffer  Verbrennung  zeigten*,  und  die  geringe  Wii^ 
kFnokens  auf  das  Goldblatt  eine  noch  blcJUi  meclianische  (?) 
I  idiien.  Die  Wassersersetzung  nahm  tpn  100  au  100 
doch  nach  und  nach  immer  weniger  und  bei  ÜOO  La- 
liiie  mit  der  Erreichung  eines  ALaxunum  für  diese  gana^ 
i«ilL  700,  800  Legen  nndao  Ibrt  wirkten  schon  wie»- 

^IcKer  und  alle  jOOf)  beträchtlich  schwaclicr  aLs  vorher 
fi.  Für  die  Schlage  war  dagegen  kein  Maximum  zu  lia- 
^  m  wncksen  an  StSike  noch  so  au£Edlend  nach  dem 

T Säule  zu,  dafs  man  veniiutiien  konnte,  das  iVIaximum 
^  iUÜO  wmt  liinans.  Selbst  bei  1600  ]-<agen  einer  Säule 
Constraction  war  das  IMbidnram  nicht  zu  finden, 

^tia  die  mit  Eisen  armirten  Hände  blofs  mit  W  asser  be- 

ilochibMifitamg  lag  das  Majdmom  für  die  Funken 

^  Ooo 
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bei  200,  f"r  die  Wassmeneteung  bei  300;  1000  wirl 

» 

noch  wie  300* 

Bei  JSalmiAtiiflöiting  Ug  dis  Maxiomm  £ur  die 

zwischen  bOO  ^nd  800,  von  wo  an  fi«  iwtaofingen 
absnnehment  für  chemiÄcho  Z-crsetzung  selbst  noch  i 
2000.  DieEfBchtittcTungrn  nahmen  bk  «n  2000  »och  tc 
HcTtigkeit  *u,  d^h  nach  Jer  Analogie  n  erwarten  ^ 
Maximum  werde  eich  erst  bei  ISWJO  bis  20000  La{:^i 
Bei  Bninneirwawer  endlich  trat  für  fcnnken  »chon  «wi5. 
bi«  200  da»  Maximum  ein,  indem  er,  von  Eisen  »o  I 
ncfmmen ,  gans  ohne  rothe  SeiteostraiUen  war ,  und  n 
weniger  ein  blalablanes  Kügelchen  bildete,  welche!  w 
wuchs,  und  immer  bUuer  und  i^u-Uicli  durchsichtij!* 
bia  es  bei^lOOO  Lagen  auch  seinem  Geräusche  nach  a 
Achnlichkeit  mit  einem  sehr  kleinen  Funken  einer  sehr 
geladenen  Leiduer  Flasche  hatte.     Für  die  W asserz 
war  die  Wirkung  sdieinbar  «war  xunehmend  bis  ziu 
i^atte,  wenn  man  jedesmal  eine  kurze  Zeit  im  Kreise  v 
wenn  man  aber  aut^die  3  bis  8  Minuten  luriddiiernJ 
sieht,  «wischen  100  und  200,  indem  wenn  man  weu 
kommt,  diese  fortdauernde  Action  nadi  sehr  sohneDer  j 
bald  gän»Uch  fehlt,  bei  1000  Lagen  endhch  sich  a 
eine  Spur  mehr  davon  findet,,  und  nach  Oeffoong  der 
Zwischenraum  von  10  bis  15  Minuten  eintreten  muf^ 
der  neuen  SchUelsnng  wieder  einige  Action  zum  ^ 
kommt;  fiir   die  trockenen  Hände  lag  das  Maxinii 
nicht  bei  lOÜO,  bei  mit  beieuchtetMi  und  n 

armirten  Händen  aber  zwischen  600  und  700,  so  d 
schuu^ruiigen  bei  900  Lagen  schon  weit  schwäch«  w 
mit  Kochsalz   beieuciiteten  I landen  schon  zwischen 
600,  bei  mit  Salmiak  befeuchteten  Händen  gar  sch 
seilen  300  und  400 ,  und  »war  so ,  dafc  In  allen  diej< 
nach  einem  Maximum  der  Schlag  schnell  an  Energie 
aber  ««gleich  an  Extensität  zunahm,  indem  die  5c J 
roelir  über  den  ganzen  Körper  verbTeiteten,  dabei  abt 
trüber  und  leerer  wurden,  bis  sie  endlich  von  dem 
ner  iehr  kleinen,  aber  stark  geUdenen,  Leidner  Flii»< 
mehr  zu  unterscheiden  waren. 

Alle  diese  Maxime  verändern  sich  aber  sogleicJi : 
gr(srsermig  der  Oberfläche  der  Plattenpaare,  rie  rücke 
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ilk  ii^egebene:  Wirkungen  Weiter  hkiaiiii  tind.swix  ia 
OriMBg  \  tei  do^elt  so.  grafser  OberDäobfty  wi«  iü  aa« 

f.  ist  das  Maximum  noch  einmal  SO  weit  hinausgerückt| 
i^iocb  dies«  Mttima  gliSfm,  als  bei  sdimalen  Pkt^ 
i  yoie  bcstimniteLageiiEiiM  auch  bestimmt  eind  Ofen  ze  der 
Icnicla  überschritten  werden  darf,  wennkein  mmöthigec 
iTenMateriatien  sUtt  indeii  soU$  ttnds.warliegir|ar  jed* 
IsL^DsaU  diese  Greiwe  tim  so  näher,  )e  besser  die 
fir  Ititet ,  welche  die  Tlattenpaare  scheuleLt«  .  JDsbei  äur  * 
k  die  Beacbaä'enbeit  des  leitenden  Bdgens  ilucen  Eint 
»5ser  dieser  selbst  leitet,  uro  so  weiter  fällt  diese  Grenze 
siucDs  durch  Vergrt^fseruog  der  OberÜäche  der  i^iatten  - 
4it  der  Uebtfrschreitnng  dieser  Grenze  in  dtar  Breite  der 
*re  nimiut  abtr  die  W  irkung  in  keinem  Falle  wieder  ab, 
tv  Uebersciu-eitung  dieser  Cnrenze  in  der  Zebl  der  Öclücb'« 
Bei  bestiainitett  DtmettsktfMm  dar  Elemente  einer  Sanl^ 
ucK  ihse  Action  Grenzten,  die  sich  nicht  überschreiten 
'     gegebam«  U<^he  d^r  SanU  giebt  es  eine  betstimmte 
üMlbeB^  bei  welcher  sie  ein  Maxinntti'Vtta  Wirkung 
itism  \'Qrtiieile  man  durch  jede  Ueberschreitung  des 
iraadem  beeintiichtigt,  sobald  man  eiaae  ohne  dia  an-» 
P^tbert.    Es  giebt  aber  ein  Verheltiiift,  »ach  Welchem 
t  zugleich  und  geradezu  bis  ins  Unendliche  vergröfsera 
ai  iiir  die  Verslärkvng  der  Wirknng  eine  Giane^  au 
liocr  letzte  Schlufs  scheint  mir  jedoch  so  wenig  darch 
te^caen  l^rlabrungen  ,  als  durcii  das  Häsonnr ment  sich 
sn  lassen«^  Allerdings  giebt  es  fiir  die  Znm^hxß^ . 
lODg,  SO  weit  die  Versuche  ^ehen,  und  die  Theorie 
I  leiten  kann,  keine  Grenze  in  der  Zahl  der  Schichtung 
M  aber  die  S{>annnng  einen  Grad  erreicht  haben  wör« 
der  \V  idcrbtaiid  der  Luft  die  iL,  nicht  melir  zuiückhal- 
)  <o  \Türde  sich  die  Säule  in  dem  Falle  einer  bis  zur 
gftbdeoett  Leidner  Flasche  befind^ti ,  ünd  itian  würde 
neuer  Schichten  nidits  mehr  gewinnen ,  weil  das, 
^Spannung  snnehmen  würde,  sich  durch  Ausströmen 
^  Augenblicke  auch  wieder  Terlieren  miilste«  Aber 
Ml  abgesehen ,  kann  man  doch  nicht  behaupten ,  dafs 
^ck  Vermehrung  der  Zahl  der  Schichtungen  ins  Un- 
Verstärkung  erhalten  können^  wenn  man  nur  im- 
&  Oberüücbe  ia  dem  angemessenen  Verhältnisse  ver-*- 
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gHlf^M.  Zwar  ist  es  keinem  Zwei&l  ntiterwmrlen ^ 
detf'TlMori*  hmn  Q^uod  liegt,  «•  Grtwa  VmüHi 
Action  in  cler  Ausdehnung  der  Oberflache  an  zunehme 
diese  Vergiiilfeniag  im  Groode  identisch  ist  mit  «iiier 
sehen  Addkiett  einseker  SKiden,  wenn  man  '^on  einer  8i 
ii^end  einer  bestimmten  Oberfläche  der  Piattenpaare 
einem  QdedrattoUeensgehti  indem  denn  eine*8inln  Iren 
dratzdUen  vollkommen  das  Aeqtdralent  iron  S  eoldiei 
u.  s.  i.  seyn  würde,  da  es  keinen  Widerspnicii  leidet , 
Aetion  vmt  8  eokhen  Sinlen  «ohtmal  so  giofa  seyn  m 
von  einpr  einzelnen  bei  stets  olefchcr  Anzahl  Von  Platter 
gtns  andars  ist  aber  der  fall  bei  der  Ausdebniutg  der  ^ 
der  Lingendimension  >  wo  «Uerdings  die  Leitnng  im  ' 
nisse  der  Anzahl  der  Schichtungen  so  abnelunen  kann,  ^ 
was  durch  ZuMhme  an  Spannung  für  die  BeArdemng 
Stromes  gewonnen  wird,  mein»  aii  irericffen  geht,  dbrcl: 
dOm  neuen  Platteopaare  vermehrte  KetardaUon^  dieser  ] 
wmne  sieb  von  selbst  ergiebt ,  dats  bei  fetldamenmder 
fserung  in '  der  BtottendinMiston  itgeml  eine  woiieii  ^ 
rnng  in  der  Anzahl  der  Schiciitungen  immeriort  in  einen 
gengesetHte  Sfame  wirken  ktento*  -  Bndlieh  ist  liioibei  | 
beriicksichtigeii,  dafe  gewisse  Wiflningen  der  Sanle,  ' 
meatUch  die  magnetischen ,  und  vielleicht  auch  manch« 
sehe,  so  genan  an  eine  gewisse  Imensitilt  oder  Spnnnnj 

gebunden  sevn  können  ,  dafs  bei  einer  ^roFsen  Verstarb 
sdben  sie  g^n^licii  weglallen  wurden;  was  wonig^pi?' 
eteiefon  dnroh  die  nntsr  dem  ArtiM:  Eli^iitnmägmi 
geführten  Erfahrungen  als  wirkliche  Thatsache  sich 
geben  haiti 

B.    Theorie  des  verstärkten  Oalva 
oder  der  Tielfaclieu  Kette» 

98*    Die  Theorie  des  verstärkten  Galvanismns 
weisen:  9u  wie  dotek  die  bestimmto  Cbnstmctiosi 

d.  h,  durch  Ancinanderreiluing  mehrerer  ei nf acher  Kett< 
ender  nach  einem  für  alle  Volta'sche  Appsnto  gleicl 
Schema^  die  Action  der  einbelien  Kette  in  dem  Grad« 
werden  mofSy  wie  die  Säule  sie  in  ihren  Wirkungen  vj 
mit  denen  der  efaiEiclien  Kette  teigt;     ans  dem  fiirdi< 
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lAUgemeinen  aufgestellten  Principe  zugleich  den  Ein- 
i«i ▼  erschienenen  Momente,  die  bei  der  Saide  in  Betracht 
I,  ood  mit  deren  Abänderung  jene  Wirkungen  sich  dein 
und  der  Art  nach  abändern,  begreifllich  zu  machen.  Man 
leicht,  dafs  die  verschiedenen  Ansichten  von  der  Art 
in  der  einfachen  Kette  oder  von  dem  Wesen  der 
galvanischen  Action  nothwendig  auch  den  Theorien 
Lten  Galvanismus  eine  verschiedene  Gestalt  «zeben 
doch  Heise  sich  bei  aller  Uebereinstimmung  in  der  Theo- 
einfachen  Kette  noch  eine  Verschiedenheit  des  Princips 
ichung  denken,  wie  es  auch  wirklich  der  Fall  ge- 
iÄ.    Indem  ich  aber  die  verschiedenen  Theorien  des 
ten  Galvanismus  in  der  Kürze  vortrage ,  werde  ich  zu- 
^Gelegenheit  haben ,  noch  diejenigen  Thatsachen  nachzu- 
I,  die  auf  eine  mehr  specielle  Weise  als  Beweise  für  oder 
fii^fiihrt  worden  sind ,  und  nach  dieser  Prüfung  durch 
^Dhalten  mit  den  vollkommen  aus<zemachten  Datis 
wird  man  am  besten  im  Stande  seyn,  zwischen 
m  entscheiden,  und  das  Gewisse  von  demi^ochZvvei- 
find  Problematischen  zu  sichten.  t  ^  ' 

VoLTA   glaubte  eine  genügende  Erklärung  der  ver- 
^^irk^n;;  der  Säule  durch  eine  blofse  Addition  oderSum- 
Ar  eL  Erregimgskraft  zweier  Körper  in  der  Berührung 
ler,  oder  der  Impulsionen,  welche  von  zwei  solchen 
der  eine  auf  den  andern  ausübt ,  gefunden  zu  haben, 
tion^  welche  dadurch  möglich  wird,  dafs  die  Erreger 
in  wenigstens  zwei  Classen  zerfallen,  trockene 
^le  Erreger:  wovon  zwar  jene  unter  sich  eine  grofse 
ifdiche  in  Nr.  19  und  23  näher  charakterisir-.e  Span- 
mit  einander  bilden,  die  letzteren  aber  einem  andern 
;esetze  mit  jenen  folgen,  als  die  trockenen  Erreger 
selbst  beobachten.     Werden  je  zwei  Erreger  der  er- 
in  gleichbleibender  Ordnung  über  einander  geschich- 
,  wie  giofs  die  Zahl  dieser  Paare  auch  seyn  mag, 
gröfsere  Wirkung  als  von  einem  einzelnen  Paare  ent- 
«eil  die  Impulsionen  sich  wechselseitig  immer  wieder 
I)  und  die  ganze  Reihe  hiedurch  das  Gleichgewicht  ge- 
ler halten.     Schichtet  man  z.  B.  zwei  Plaltenpaare 
^  L'  über  einander,  so  wird  man  nur  die  Wirkung  des 
8  in  Anhäufun;;  der  £.  in  dem  obersten  Zinke 


Digitized  ^  Google 


950  G^lvanismus. 

haben ,  weil  die  Wirkung  des  K,  von  unten  her  A 
£,  anzutreiben,  und  bis  zu  einem  gewissen  Gra 
Bung  in  der  Richtung  von  unten  nach  oben  anzul 
die  Wirkun*j  des  zweiten  K'  auFirehoben  oder  I 
und  also  blofs  die  einfache  Wirkung  des  auf 
übrig  bleibt.  Dieses  Räüonnement  gilt  auf  gleich 
grofs  auch  die  Anzahl  der  aufeinanderfolgende 
fieyn  mag,  indem  fdr  jedes  neue  Paar  die  sehe 
der  geschichteten  immer  nur  den  Werth  von  KZ  h 
man  eine  solche  Reihe  mit  einer  Kupferplatte  cnd 
also  die  Metalle  an  beiden  Enden  von  gleicher 
sind,  80  würde  man  gar  keine  Wirkung  haben,  j 
oberste  Platte  alle  unter  ihr  befindliche  Platten; 
nur  die  Wirkungeines  einzelnen  Plattenpaares  ha 
seine  gleiche  Entgegenwirkung  aufgehoben  werdet 
man  aber  zwischen  diese  beiden  Plattenpaare  K 
feuchten  Zwischenleiter,  z.  B.  eine  mit  Brunnenv 
tete  Tuoh<r  oder  Pappschoibe,  »o  verändert  sich 
Da  nämlich  zwischen  dem  Wasser  und  dem  Zink 
Kupfer  nur  eine  höchst  schwache  el.  Erregung  sc 
»ur  eine  höchst  schwache  Impulsion  der  E.  von 
andern  statt  findet,  so  trflt  von  der  Flüssigkeit  gi 
pulsion  des  K  auf  das  Z  nur  eine  hüchst  schw, 
Wirkung  ein,  die  Pappscheibe  läfst  diese  Impuh 
nach  oben  nur  mit  dem  kleinen  Unterschiede  ,  d 
galvanische  Wechselwirkung  hervorbringt,  unc 
in  einer  kleinen  Schwächung,  wenn  die  Impi 
Flüssigkeit  gegen  das  Zink  statt  findet,  oder  aucl 
8atze  besteht,  wenn  umgekehrt  die  el.  Impulsion 
gegen  die  Flüssigkeit  ausgeübt  wird,  durch  sich  I 
auf  das  K' über,  dessen  schwache  Wirkung  auf 
immer  auch  nur  einen  solchen  kleinen  UnterscJ 
positiven  oder  negativen  Werlhe  veranlassen  kai 
dirt  sich  nun  die  Wirkung ,  die  das  K'  sohon  i 
Z  ausübt,  womit  sich  dann  eine  verstärkte  An 
ein  verstärkter  Drang,  der  in  den  Z'  durch  dl 
Impolsion  gespannten  E.,  sich  nach  aulsen  ins  G 
seti^en  ,  ergiebt.  Diese  Verstärkung  mufs  gleicl 
dem  neuen  Piattenpaare,  vorausgesetzt,  dafs  die| 
der  folgenden  allezeit  durch  einen  feuchten  Zw 
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ien  dady  in  adtbnMtischvr  Progretsioii  mit  def 
cpaire  juiaehliiea>  weii  jtideü  neue  Paar  nur  dieselbe  Wk- 

b  die  fruchten  Leiter,  von  welcher  Art  sie  auch  sevn  mo- 
Mck  XU  eiMrit-i  Spitnnun^sreihe  mit  deo  Urockeueu  JLrre- 
jdbtan,  so  wird ,  welches  Paar  von  trockenen  Erregern 

^IciK'n  feucliten  Leiter  man  auch  nchiuca  nuig ,  aas  dcK 
^aog  der  auf  einander  folgenden  a  b  i  a  stets  ein  üeberge^ 
^crlmpubionep  nauli  der  einen  oder  andern  Seite  erfol-» 
reiches  durch  die  Fortsetzung  d^i:  5^iiiJUluQ»en  in  det^ei« 
sfamg  aiae  ikMition  snlafst*  •  •  < 
iis  siebt  von  salbst ,  dab  in  jeder*  solchen  dreigliedrigen 
tUs  eigentiidie  iüeiuent  ^^t  Säule  dvirch  die  Ordnun>>  bet 
:«ird,  in  welpbfr  ixe  drei  li<^rper-,  die  in  der  äaule  mit 
rrcombinij-t  sind,  durch  ihre  Wirktin*:;  auf  einander  die 
uiQjumi  den  X)rang  der  K.  in  der  einen  oder  der  andaftt 
igiies|ipüBiai&*  So  ist  in  der  Zinkktt[»fersaaie  das  wahr« 
Ü  der  Säule  KZF  und  niclit  Ivf  Z,  weil  die  Vervielfa*. 

durch  dia  Apeinimd^rzeihung  und  Uebereinanderschich« 
«n IL Z fand  nicht  von  KfZ  eirfolgt,  und  die  kleinste 

die  aui  diese  Arteriichtct  werden  kann,  wird  doicli  das 
•  ÜZiiüL^'   da^rgesteUt,    walirend  die  Uebereinander-r 
log  l^fZK'f  Z'  nur  noch'  das  Ae^valent  einer  ein&«» 
btte  i&L   INacii  dein  er&ien  v>«iie9ia  iiat  xoan  in  der  That 
iiffpalang  der«eL  Erregung,  die  vorsugsweise  and  so 
I  msschlielslich  durch  die  Metalle  in  ihrer  immittelbarea 
ow^  out  eiivaAd^X  begründet  9  und  unmittelbar  d«irck  dea 
■Mar  nachuiweisen  ist,  während  die  nach  dem  zweiten 
Ii  coD.struirte   kleinste    Säule  den  Conden^atür   mit  der 
B  Spumung  eines  einzigen  Plattenpaares  ladeL 
^liige  d«r  Pole  «kr  Sanlo  wird  eben  darum  anoh  durch 
>pective  L^ge  der  Metalle,   die  sich  unmittelbar  berühre«, 
UBL  in  der  ersten  Zeit  nach  des  Erfindung  der  Saale,  in 
tvaiaa  ne  gewöhnlich  nach  dem  Schema  Kf  i^-— 
f l  enichtüte ,   indem  mau  mit  dem  einen  Metalle  anfing 
ntdam  an^cm  soh^ob,  wurden  die  Pole  gans  uneigentlidi 
Beschaffenheit  dieser  beiden  f^ndplatten ,  also  im  vof^ 
^^«ö  Inlie  der  untere, der  Kupfer "  (Silber,  sofern  man  im 
^  fkh  gewöhnlich  noch  silberner  Münzen  bediente)  der 
2inkpol  benannt,   da  vielmehr  der  wahre  Zinkpol 
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(-{-  Pol)  in  einer  so  constniirten  Säule  nach  unten  y  i 
Kupfer-  (Silber-)  Pol  nach  oben  gelegen  ist,  und 
Endplatlen  an  und  für  sich  nichts  zur  Verstärkung  der 
tragen,  sondern  nur  die  Bolle  von  I^eiteru  verrichten» 
HOLD  *  führte  aber  damals  schon  streng  den  Beweis  i 
duction,  dafs  die  Pole  nach  dem  Schema  KZf  besti 
den  müssen ,  indem  sowohl  offene  als  geschlossene  Ki 
wohl  in  Ilervorbringung  des  chemischen  Processes  (O 
als  in  Reizung  von  Froschpräparaten  sich  nur  dann  thiil| 
.ten,  wenn  die  beiden  Metalle  sich  unmittelbar  berührt«! 
führte  er  die  Kette  aus  einem  Metalle  und  zwei  Fliissij 
f  M  F  auf  die  Ketten  aus  zwei  Metalien  und  einer  Flal 
zurück,  indem  er  zeigte,  dafs  das  eine  Metall  eigentlich  j 
zerfalle ,  indem  es  mit  der  der  einen  Flüssigkeit  zug 
Fläche  sich  positiv,  mit  der  andern  negativ  verhalte 
das  wahre  Schema  dieser  Kette  gleichfalls  sey:  f  m  M 
^••rAlle  Gesetze  der  el.  Aeufserungen  der  Säule,  so 
offenen  isolirten,  als  auch  der  einseitig  abgeleiteten 
der  paitiell  und  total  geschlossenen  ergeben  sich  eben  s 
aus  dem  Principe  der  Verstärkung  combinirt  mit  dem 
dafs  die  Kraft  eines  einzelnen  Paares  von  Erregern  di 
theilung  durch  Irapulsion  der  E.  von  dem  positiven  zum 
ven  Erreger  nur  bis  zu  einem  bestimmten  Span  nun  gsuntoj 
hervorzubringen  vermag.  Setzen  wir  den  Spannungsuiwl 
zwischen  Kupfer  und  Zink  =  1,  so  ist  begreiflich  die  \ 
der  Vertheilung  der  E.  in  dem  einzelnen  isolirten  VI 
+  4  Z  —  \  K,  Wird  eine  zweite  Kupferplatte ,  die 
nen  feuchten  Zwischenleiter  von  der  ersten  Zinkplatte 
den  ist,  aufgelegt,  so  bringen  die  beiden  Gesetze,  das 
theil  un«;  der  £.  des  Zinks  durch  Hülfe  des  feuchten  L( 
das  zweite  Kupfer,  welches  auf  Setzung  gleicher  el.  SpH 
in  ilinen  hinwirkt,  und  das  auf  die  ununterbrochene  Ui 
tung  des  ursprünglichen  Spannungsunterschiedes  zy 
und  K  =  l  hinwirkende  Gesetz  eine  neue  Vertheilung 
türlichen  Antheils  der  E.  in  diesen  beiden  Platten  hei 
diesen  beiden  Gesetzen  ist  nur  Genüge  geleistet,  wenn 
der  Spannungen  —  |  K  -f-  i  Z  4-  -J-  K'  ist;  eine  zweite 
platte  mufs  nothwendig  abermals  die  Spannungen  änd( 
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I  jenen  beiden  Gesetzen  zu  genügen ,  die  Wertiie  von 
tmL4"  1  ^  ennehmen  »Beeen»  Immer  wird ,  de  «die 
im  B.  Meh  der  einen  Seite  imr  auf  Unkosten  des 
CO  Aniiieiis  der  E»  ss  0  geschieht,  der  Mangel  nach  der 
ppHhiBt  odmr  dee  ~  mit  dem  -|«  eieh  wieder  ▼oUlBeesh* 
D  aas^IeicheD  müssen,  wenn  sie  durch  irgend  einen 
»ttMm mentreü en  können ,  oder  sie  müssen  wenigstens 
j^s^kaMg  mit  einender  0  geben.  So  wie  die  kleinsie 
ie  überhaupt  existiren  kann,  jene  von  zwei  Plattenpaa- 
kie  swei  UiUten  mit  gleichen  entgegengesetzten  Polen 
■iden  Bsdea  theäen  iMfet,  so  mnfii  dieses  fiir  jede 
lH  so  anegndehnte  Säule  auf  gleiche  Weise  gelten,  und 
i|^;mgen  ^tem  beiden  Enden  ens,  müssen  eieh  so.yer^ 
Hie  RIekitkiiiten  der  durch  den&nehten  Leiter  ge^ 
■Vhtten  einander  gleich  (vermöge  des  Gesetzes  der 
n^dse  Sfenmmgsnntetsohiede  sweier  en  einender 
Bnatten  t=s  1  rermöge  des  Gesetzes  der  galvanischen 
[wischen  den  beiden  Elektromotoren  und  die  Un^ex^ 
jmipennnngen  der  enf  einender  folgenden  gleiohnemi^ 
lifTcn  den  i'olen  aus  gerechnet  gleichfalls  =  1  sind 
iin  G«setaee  der  Snmmining  mit  von  beiden  Enden 
pfcnjnjtSpepttnnng  bis  2nm  mättieren  Oj  weU  das  «4* 
es  0  selbst  hervorgegangen,  sind.  Aus  der  Gleiciilieit 
MMp^  ^^^'^^  Peie,  wovon  die  eine  negativ, 
■mhU&ty  nndene  dem  fflgeefteinen  Gesetze,  daCi 
Büin  der  aui  einander  folgenden  gleichnamigen  Plat* 
M||ee  grofsen  Vntersohied  nnter  einander  zeigen,  ebf 
IWNhder  Spannnogen  der  einander  nnmittelber  be-* 
ebeterogenen-Metalie  ist,  folgt  nothwendig,  dafs  bei 
jMen  fienhnmg  des  einen  oder  andern  Pols  die  Spnn^ 
Pfctgegengcsetzten  auf  das  Doppelte  steigen  mulü,  ip- 
'^ibUitend  berührte  Pol  auf  Ü  herabgesunl^  ist,  die 
|Mer  Spennungsnnlereekiede  dnch  die  ganz»  Säole 
^  we^en  unverändert  fortdauernder  Wirkung  jener  drei 
MMaber  die  gleioben  bleiben  müseen,  also  aiMh  der 
iNMenelned  zwieolien  'den  beiden  Polen,  ein  Spanr 
ilnschied  zwischen  0  und  d^  1  aber  einep^  Spannungs- 
wisilMn  cinena  4*  md^dUe  einender  gleicli  sind, 
^GrMse  gleichbleibt,  wenn  das  +oin  ~  doppeltem 

'^'^nienisiy  ele.ea  vorher  gewesen  war. 
/ 
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Gerade  to,  wie  in  der  einfachen  Kette,  streben  diei 

! 

gensätze  von  den  Polen  'der  Süule  ans  ^  tich  wieder  ati 
chen,  aber  nidit  nadi  dtai  Inmni  dctrSnile,  "ron  wo  : 

Vertheilung,  die  Anhäuiung  einer&eit«,  und  die  Euuieii 
dererteits,  bewirkt  wordm  ist,  sondern  ntoh  »ufsen  i 
Sinne  der  Theorie  einer  einigen.  Materie^  welche  Vo^ 
niino^t,  SU ebt  der  Ueberiluis  der  positiven  Seite  &icb.  z  l 
fsen »  der  Mangel  sich  >von  aofsen  her  wieder  an  ersetz^ 
dieses  gemeinschaftliche  Streben ,  verbanden  mit  der  i 
thätigen  elektromotonsclien  Kraft  der  Erreger,  ist  es, 
der  Schliefsung  der  Sänle  den  fortdanemden  el.  Strom 
jene  aufserordentlichen  Wirkungen,  die  von  der  Säif  ^ 
gen,  gerade  so  wie  in  der  einlachen  Kette,  begründe 
trots  der  so  ausnehaiend  schwadno  eL  S|>anniing  do(| 
die  VoUa'sche  Säule  so  aufserurdentiiche  Wirkungen  lu 
braoht  werden  kijnnen ,  worin  sia  «neh  die  maohtigslen 
airmasehinen  übertrift,  davon  Hegt  der  Gnmd  w  der  »\ 
deutlichen  Quantität  von  £. ,  weiche  die  Säule  mittiiti 
eben  in  dieser  aolserordendichett  QoaatitKt^  welche  'au^ 
gleichsam  nnerschöp fliehen  Quell  sieh  ergielst^   aber  i 
die  immer  nur  mit  höchst  schwacher  Spannung  auftritt, 
Grand  der  so  gana  eigenthtimlichen  Wirkung*  disrselben, 

zum  Tlieil  50  aiiffdllend  von  denen  einer  mit  grofser 
begabten  E.  der  m  einem  iioken  Grade  von  Spanmuig  g 
Conductoren  tinserer  Maschinen  nnd  der  Leidner  Flasc 
terscheiden.    In  dieser  Hinsicht  läfst  sich  die  Volta^^c 
am  besten  mit  einer  Batterie  von  auberordentliah.  grof^^ 
cität  vergleichen ,  die  su  einer  eben  so  sebwachen  S, 
geladen  ist,  wie  die  Säule  selbst,  und  deren  Wirkungen 
falls  knehr  von  der  Quantität  der  enthaltenen  E.  als  N 
Spannung  abhängen.     Der  wesentliche  Unterschiad  71 
beiden  iiegl  nur  darin,  dalü  die  Uattorie  einmal  entlad  i 
nicht  wieder  laden  kann,  wahrend  dia  fiaule  in  sich  d 
m^^gen  hat,  sich  immer  wieder  von  neuem  zu  laden  r.  l 
dauernd  au  enüaden.     Diese  Quantität  rüiurt  aber  nu 
von  einer  in  der  Sänle  auf  ähnlieha  Weise  ^  wie  in  eii 
chen  Batterie,  vorher  gebunden  gewesenen,  latenten 
die  im  Augenblicke  der  Entladung  ent  in  t'xeüieit  g^ij 
aondMi  von  einer  fortdanemden  Entbindung  und  Fteinj 
aus  dem  U  durch  die  fortdauernd  auf  Unterhaltung  und  \ 
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r.eger,  imd  davon  abliiingigem  lortdaiiernden  Zuströmen 
MB  SO  giatchstitigeai  Au»«tröixi«j)  aus  dem  pesitivan  Pole 
■mMomii  in  dm  ncgatiTen«  Da  alU  jene  merkwürdigen 
iM^ok  der  ÖAule  davon  abhängeu,  dsS»  eine  Zuleitung  vom 
m  nack  den  aegarivtn  Pole  ' statt  iipdet,  ao  erseCa^t  aiek 
imjWA  dae  SlKole  gleichaam  ans  sicii  selbst)  indem  die  im<- 
iftdtr  %tts  Säule  zuritckkehreade  E.  unaufhörlich  wieder 
MiTeiwe&det  wetden.  kano*  Aber  «ibea  darum  häagen 
»fconizen  der  Säule  so  wesentlich  von  den  Bedini>nri^en 
nHo^  m  ihr  selbst  ab,  und  auf  bloi^e  Modiiicationen  de» 
igmmageu  sneht  VovwA  ToiaiigUok  den  £iiiiltt£i  aller 

^Lmente  ,  deren  \  ti5LliiedenhpitPn  Abänderun^Ln  in  der 
aaskeit  der  öeule  zux  l^'olge  iiabe^^  wrücksufuhreD^  so 
iß  pMieB  das  jedesmalige  Quantum  von  Leitung  ia  dem 
3  Kreise  ist,  das  durch  die  Säule  selbst  und  den  scl^lie- 
»Begeo  mMMBmen  geaommen  gegeben  ist  i  um  so  grtffsBr 
b  Widkeraikeitder  Süule  ausfaltea  müsse»  .  -  ■ 

NifilUrt  VoLTA  najueutlich  die  Verstärkung  der  Wirkung 
lokke  Flüssigkeiten  ab  Zwisobeoleiter ,  welche  ah  bes- 
imerder  E.  bekannt  sind,  wie  namentlich  Salmiakanflö- 
i  verdünnte  Säuren,  vorzüglich  aucli  den  Einfluls  der  V  eri- 
1^  dar  Banifamngsfiüche  der  flüssigen  Leiter  mit  den 

tootoren ,  nametUuvii  aaf  Viij  btärkung  der  physischen 
legen  vorzugsweise  voll  den  {kbysiolpgischen  uüd  chemi* 
i  Umerdom  Artikel  i  LHienj  wird  nachgewiesen  werden, 
Flüssigkeiten ,  auch  die  am  besten  leiteuden,  doch  ei- 
hftAerliauaendmal  schlechter  leiten,  «Isdia  Aletalle,  defs 
irLeituigeveNn^gen  «nglekh  mit  der  Ansdehnung  ihrer 
^cbe  und  mit  der  Verkürzung  der  Lange  der  Schichten, 
ävelcke  die  dnrch  irgend  «inen  Psocels  in  Bewegung  ge- 
i& durchströmen  seil,  zunimmt.  Mit  der  Vergröfserung 
i«Ueo  and  der  damit  «gleichlaufenden  Zunahme  der  lierüh- 
I^Nke  des  £ei|cktes  Zwiechenleiter^  mit  denselben  muts  also 

•*e<i  Q  dif  IVlenge  der  E,  die  durch  die  8äiile  hindiirchge- 
^  wird,  zunehmen,  und  in  den^  Verhältnis  dem  Schliem 
fUiis,  wololier  beide  Felo  mit  einander  verbindet,  in 
i**»  Menge  zqgefuhrt  werden  können ,  und  bei  dem  so 
^^^^entlich  viel  grtffseven  Leitiingsverm<^geQ  der  Metalle  als 
'^'^»gkt^Meiy  nviid  die  Zufiehme  der  vmi  der  Quentitet  der 
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cliirchstWJmenden  E.  abhängigen  Wärmeerzeugung,  lovi» 
Lebhaftigkeit  des  Verbrennens  der  Drähte  und  die  GiCl' 
•wohl  der  Verbrennungsfunken  als  der  eigentlich  cl.  Funken  n: 
eher  ihre  Gränze  haben,  als  bis  die  Durchschnitte  dcrfeock 
Pappscheiben  und  der  Drahte  im  umgekelu-ten  Verhäliniatl 
res  Leitungsvermögens  für  E.  stehen.     Daher  auch  die 
hung  der  Wirkung  der  grofsplattigen  Apparate  im  Di 
zen  u.  s.  w.  durch  Anwendung  gut  leitender  Fliissigkei 
auch  die  feinsten  Drahte  verhältnirsmafsig  immer  noch 
nug  leiten ,  um  die  schneller  zugefiihrte  E. ,    oder  was 
ist,  die  gröfsere  Quantität  derselben  aufnelunen  ,  und 
durchleiten  zu  können ;  aber  eben  darum  können  die 
echen  Scliläge  nicht  in  gleichem  Verhältnisse  zunehmen, 
die  einzelnen  Finger,  wenn  man  mit  diesen  schliefst, 
schlechte  Leiter  sind,  um  das  ganze  Quantum  von  £., 
Anwendung  solcher  grofsen  Platten  zugeführt  werden 
aber  nur  mit  einer  so  äufserst  «jerin^en  Kraft  angetrieben 
aufzunehmen  und  fortzuleiten.    Daher  nehmen  aber 
Säulen  aller  Art  sogleich  die  Erschütterungen  zu ,  wenn 
Leitungsvermö'gen  der  entladenden  Organe  vergröfsert, 
man  die  Hände  mit  gut  leitenden  Flüssigkeiten  befeuchtet^J 
durch  Metallmassen  entladet,    die  man   mit  einer  so 
Fläche  als  möglich  umspannt.     Es  erklärt  sich  aus  di 
Principe  der  Leitung,  warum  in  einer  mit  blol^em  W 
füllten  Gasröhre  das  Quantum  der  Zersetzung  nicht  ia 
gleichen  Verhältnisse  mit  der  zunehmenden  Cröfse  der 
wächst,  warum  die  Verstärkung  auffallender  wird, 
Leitungsvermögen  des  Wassers  durch  Auflösen  von 
demselben  vermehrt  wird ,   warum   die  AVirkun^r  so 
nimmt  mit  der  Verengerung  der  Gasentbindungsröhrc, 
Flnlfernung  der  Drahte  von  einander,   womit  die 
Wassercylinders ,  welcher  die  E.  zu  leiten  liat,  und 
Retardation  zunimmt  u.  s.  f.    Was  noch  insbesondere  die; 
nischen  Schläge  belrilft,  so  hat  Volta  sehr  gut  aus 
setzt ,  wie  allerdings  eine  solche  grofse  Quantität  von  F 
die  Säule  auch  in  höchst  kurzer  Zeit  sie  mitziitheUen  vr 
die  wahre  Ursache  davon  seyn  kann.    £s  ist  nämlich  kUr. 
"bei  jeder  Entladung  einer  Leidner  Flasche  ,  einer  Battcri 
Erschütterung  ,  die  wir  jedesmal  nur  in  einem  untheiii^^ 
genblicke  zu  erlisten  glauben,   doph  nur  d«»  'VViikua^  * 


■ 
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iM,  weoa^glekli  mit  aurserordendklier  Sdinelligkett 
pbv  Uebeirgaif  s.d«r  d.  Afateiie  kt,  urtil  Bum  doch  «ofc 
I  fall  der  el.  Materie  eine  unendliche  Schnelligkeit  in  üi*«' 
jptgung  zuaciurtibcn  kann ,  und  dafs  eben  deswegen  die 
jpiuito  Qoaita  tob  £•  dek  cmfariten  Ltidiier  FlasdheunA 
V  Tielmal  gröljsem  Batterie  eine  verschiedene  Zeit  zum 
i^g*  nÖChig  haben  werden.    Dafs  für  uda  dex  Schlag  nur 
■I  ia  wtjn  scheint,  xÜhxt  offeniMur  d«von  hfr,  dab  di» 
llfif  «rattder  fblgeiideii  faifMresflIoiieii  fiir  da»  BewnCit^ 
I  einer  eintigeo  coalesciren ,  wie  es  überhaupt  eine  JBi- 
iliehkeit  miMii  SmpfiQduiigvvenBQgeBS  ist,  dab  «in 
K  aioe  ctidlidi«  Zat  fbrldaaeni  amft,  wtim  er  eine  be« 
Empfindung  erzeugen  soll.    So  ist  es  auch  mit  der  £ot- 
lltr  Siiila.   Di«  Masg«  von      weloh«  in  jadeai  «ins«!«* 
ÜBMeD  2«ktli«iklien  übergeht,  wind«  an  nnd  'fiir  tidi 
ifehig  se>'n ,  uns  zu  afficiren ,  aber  die  Einwirkung  der- 
rQaantitat  von       weJfihe  in  dem  «ndliohen  ZeitranBi«i 
ttlMolicr  snr  fiisengung  einer  Hmpllndnwg  eifordfliiiflii- 
wferuns  zu  einenl  Totaleindrucke  zusammen,  der  die 
leiung  ausmacht*    Diese  ücschütterung  muls  nothwen-^t 
Ml*«ftig«r  Sayn»     iraUkonunar  inAanafamg  M  da« 
I^Verml^gen  nnsers  Körpers £•  «nfzunehmen  und  fort-«' 
idie  Zuleitung  selbst  ist,  oder  je  vollständiger  das,  was 
l^ngenblicke  abgeleitft wird,  siohwiadaff  «iaatat;  nnd 
■iDlIsichf'Kann  mah-dlaidingk  behaupten,  dabwir  noch 
fterie  gefunden  haben,  die  nur  bis  zu  demselben  schwa« 
iUe  von  8p«uQi^,  wi«  di«  nut  ihr  vtri^iichene  Sani« 
liliuii  «b«n  ao  stioAc«  Ersehüttemng  «rtkaih  hätt« ,  ab  . 
Ist  eine  mit  Kochsalzauf lösang  geschichtete  Säule  von 
ifoB  2  QaadntsoUcB  Obeifläch«,  tum  Dawaia«^  dafii 
i#  aotehe(Mid«iB  glodm  Z«it  mohr  &  odithmh,  ala 
che  Batterie.    Dals  der  galv.  Schlag  indefs,  wie  jeder 
Abschlag,  doch  ndr  gtaiduam  momenta«  «lachaint,  nnd 
Ibgeachtet  des  fertdataohiden  EinstMloMns^  wi«  dies« 
>  annimmt,   doch  keine  fortdauernde  Erschütterung  em- 
,  rührt  theils  daher,  dafs  im  Augenblick«  der  Entladung 
Nben  weil  sie  «in«  g«iiissa  Spssviiiig  hat,  mit  «iner 
shusnsitat  wirkt,   als  im  nachfolgenden  Augenblicke,^ 
^iaennaXsen  mehr  und  mehr  abnehinend  ,  und  nur  die 
^xmg  ein««  mit  einst  g«wiss«il,  wenn  «nÄ  acdnr  adi«a* 
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selifi«ll  auf  «inandltr  fi>fg«iid«n ,  eiocefai  (gleichsam  ttnümil 

denden  iLindrücke  zu  einem  Totaleindrucke  eine  Ersehüti« 
zu  gelMD  Tennag,  tiieik  daher,  dafs  die  jedesmalige 
Bcfakeit  för  die  Apperception  des  Schlags  durch  diesen  gi< 
eam  selbst  erschöpft  wird;   bald  aber  folgt  dann  die  £iB{ 
dong  des  mehr  gleichftrinigen ,  müt  geringer  lotensität  wiiU 
den  Stromes,  dessen  Thätigkeit  sich  in  den  im  Nr.  94>  nüm  ^ 
zählten  Erscheinungen  so  deutliclizu  erkennen  giebt. 
gens  der  btrom  von  den  kleinblattigen  Säulen  ,  wie  Bioi  i: 
angenommen  hatte     mit  grälserei  Geschwindigkeit  begabt 
als  der  von  grofsen  Platten,  weil  die  kleinen  Platten  gleid 
schon  mehr  wie  Öpitzen  wirken,  und  die  E.  leichter  hc: 
die  grolsen  dagegen  dieselUenarmiiSchwierigketil,  diem^ 
spricht  allen  bekannteti  Gesetzen  der  Mittheilung  der  E.,  di| 
ebenen  Flächen  die  Gtoise  derselben  iuerin  keinen  Ltitfr>cl 
macht,  sondern  diescmnr  Cor  gekrümmte  eintritt,  die  «Ikr 
um  so  leiditef  mittheilen ,  je  kleiner  der  Radius  ihrer 
mung  ist,  und  je  mehr  sie  von  den  ebenen,   die  gleicWo 
nem  unendlich  grolsen  Aadiue^  angehören ,  abweichen, 
aodi  gans  gegen  die  Erfahrong,  was  damals  von  Biot 
tet  wurde ,  dafs  selbst  bei  gleich  bleibender  Anzahl  von  ^ 
tungendie  Erschütterungen  abnehmen,  indem  die  Ol 
der  Metallplatten  aimimmt, 

100.    Diese  Theorie  Volt a's  ,  besonders  in  Hinsicfal 
den  Hauptpunct  der  grolsen  Quantität  von  £. ,  welche  dit 
in  einer  gegebenen  2Mt  mitsniheilen  im  Stande  ist,  nnd 
sie  auch  die  wirksamsten  Elektrisirmaschinen  bei  weitem 
treüen  soll,  ist  auf  eine  seiir  interessante  Weue  durch 
suche  über  die  augenblickliche  Ladung  von  grolsen 
bestätigt  worden«    Diese  Versuche  wurden  auerst  im. 
auf  Veranlassung  Voi#ta's,  der  sie  als  einen  sichern  Probi 
der  Richtigkeit  seiper  Theorie  ansah,  von  tam  Mikacii 
PvAFP  im  Tey  Wachen  Museum  an gesteih  *  durch  Verto^ii 
des  innern  Belegs  einer  Batterie,  bald  mit  dein  pusiiaen 
^fiit  dem  negativen  Pole  einer  Volta'schen  Säule.   WahrejHi  ' 
andere  Pol  ableitend  beiuhzt  wurde,  konnte  ainn  solche  eL 
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orch  eine  augenblickliche  BeriiJirung  zu  derselben  Span« 
Tne  die  Säule  selbst,  geladen  werden.    Da  sechs  äugen- 
Jie  Berührungen  des  Condensators  der  kleinen  Teyler'- 
Maschine^,  welcher  wahrend  fortdauernder  Umdrehung 
diiae  vor  jeder  solchen  Berührung  mit  einem  isolirten 
T  von  der  Butlerie  aus  unmittelbar  vorher  jedesmal  mit 
I  Finger  ableitend  berührt  wurde  ,  um  sicher  zu  seyn  ,  dafs 

fiüerie  nur  diejenige  E.  zugeführt  werde ,  welche  während 
Berührung  dem  Conductor  durch  die  Umdrehun;!  der  Ma- 
newibst  erst  ertheilt  wurde,  nöthig  waren,  um  eine  gleiche 
■ie  von  1374-  Quadrotfufs  Belegung  zu  derselben  Spannung 
4<len,  wie  eine  Zinksilbergäule  von  200  Schichten  von  It 
iiaizoQ  und  Pappscheiben  mit  Salmiakauflösung  getränkt, 
cfil'igt  VAK  Mahum  die  Menge  der  E. ,  welche  die  Säule 
b  mal  so  grols  an,  wie  die  seiner  kleinen  Maschinen,  und 
•1  so  grofs  als  die  der  grofsen  Teyler'schen  Maschine  in  ih- 
üheren  Zustande;  und,  da  diese  durch  die  späteren  Ver- 
'^."^nin  ihrer  Kraft,  Batterien  zu  laden,  auf  das  fünffache 
irkt  worden  war ,  zu  J  der  Menge,  welche  letztere  giebt. 
diese  Art  der  Berechnung  lafst  sich  nur  einwenden ,  dals 

«genannten  augenblicklichen  Berührungen  in  beiden  Fäl- 
tnoch  einen  sehr  verschiedenen  Werth  haben  konnten, 
nur  nach  unserm  beschränkten  V^ermiigen  ,    die  Zeit 
^  Beobachtung  zu  theilen  ,  nicht  weiter  bestimmen  können, 
/eden  Fall  geben  jedoch  diese  Versuche  einen  hinlänglichen 
>  von  deraufserordentiichen  Quantität  von  E.,  welche  eine 
>ciie  Säule  mitzutheilen  vermag.    Diese  Versuche  wurden 
^  "  EK  mit  einer  noch  gröfsern  Säule  von  600  Tlattenpaa- 
K  von  I  J  Quadratzoll  Berührungsfläche  mit  dem  feuch- 

Eer  gewöhnlich  aus  Kochsalzauflösung  und  Lackmusde- 
einer  eL  Batterie  von  20  Flaschen,  zusammen  von  341 
?ttadratfufs  wiederholt.  Die  Verbindung  geschah  entweder 
mmen  isoli rt er  Säule ,  indem  das  eine  Bele;;  mit  dem 
l«  durch  einen  isolirten  Leiter  verbunden  und  zwischen 
Belege  und  dem  andern  Pole  durch  einen  isolirten 
durch  die  Hände  geschlossen  wurde,  oder  indem 
jv^tender  Berührung  des  einen  Pols  das  innere  Beleg  von 
■odem  Pole  aus  geladen  wurde.     Wenn  in  dem  ersten 

S.  dieses  >rv..feri3^j,|j  i  Abihlß.  S.  443. 
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FaUe  ein  Eiektrooitter  mt  itm  Pakn  in  Saale  ia  Verl 
Wir,  so  war  im  Augaobiicke  der  ScUidbupg  nkbi  die  ^ 
noch  so  schnell  voTabeTgeliefide  Abnalmie  der  IMvergaoz  c 
troiueteiä  za  bemürrken.  Wurde  durch  die  Hiode  die 
vermittelt,  so  empbnd  man  eine  EaehtittcinDg  (LadiiJD;:| 

welche,  wenn  der  f  uchte  Zwischenleiter  der  Säule  j 
Leiter,   wie  Salmiak  koch  ialxanitesong  tu  d.  gL  wai,  | 
Heftigkeit  den  Schlag  toh  der  nachherigen  Fntiidfin:; 
Batterie  mit  denselbea  befeuchteten  Uandeo  übertraf.  | 
Zwiaebenleiter  dagegen  ein  achlechter  Leiter,  wie  Brncj 
•er,  oder  hatte  die  Säule  schon  einige  Tage  gestanden, 
Tielaielir  der  Entladungfrüclilag  starker.     Wurde  die 
dorefa  einen  Draht  vennitceit,  so  seigten  skh  schwache 
sende  Ladiinizsfunken  von  4  —  5  L.  Durchmesser,  die 
die  Battens  schon  einige  Tage  gestanden  hatte,  immer 
und  kleiner  wnsden  nnd  endUch  gana  verath^anden ,  1 
bei  der  Anwendung  eine»  gleichen  Eisendrahlj>  zur  £j 
der  eL  Batterie  der  dabei  eotstahende  Fmihen^  wemi 
Voha'sdie  Stfnle  noch  ihre  msprünglicho  Spaonimg  gaha| 
die  sie  bekanntlich  mehrere  Tage  hindurch  unverändert  bcJ 
liantti  sich  immer  von  gleicher  Gidlseaeigte^niidxwttToo 
Lifi.  Durchmesser ,  stark  knackend ,  roth ,  sonnenähnli 
einem  blauen  Kern  in  der  iViitte,  gerade  wie  die  Funke: 
obe  sieh  bei .  der  Entiadnng  starker  Volta!sch«r  Saalcn 
liiTiKU  matlite  dabei  die  artige  Bemerkung,    dafs  ^ 
schnell  nach  einander  die -Batterie  auf  die  oben  ao^ 
Weise  dorch  zwei  isoKrte  Diahte  Ind,  nnd  vmtik  anfüge 
Verbindung  mit  der  ei.  Öaule  wieder  entlud,  so  daf»  (i' 
Aetstasammen  nur    Seenda  danerta,  dee  £otladoo^| 
der      Batterie  immer  grt^er  wurde,   so  dalii  et  voil 
Durchmesser  von       Z.  übergehen  konnte,   bis  Stt  eini 
14     ja  3  Z.   Anderersetta  £and  er ,  dafs,  wams  die  ek 
wiederholt  dicst  in  Verfahren  ausgesetzt  gewesen  war,  t^. 
selben  Belegungen  eine  Zeit  lang  wiederholt  mit  densrl  i 
len  der  Batterie  verbunden  gewesen  wnren,  i|iid  daas 
^    die  Belegungen  in  Irlinsicht  auf  die  Pole  der  Batterie  umi; 
aalt  wurden,  und  man  den  Veiauch  fortsetate,  bei  der 
dnng  die  Batterie  im  Anfange  fast,  gar  keinen  ScU^  oder 
gab,  sie  dann  erst  nach  einer  kurzen  Zeit  und  dann  sc^*"*^ 

atärker  seigte,  bia  a&dUeh  behle  der  antangU^«''  ^""^ 
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OD»  tne<!er  c:l  ei  eil  kartieft.  Ohtie  Zweifel  i^t  der  Grund 
Erscheinung  in  jeftem,  im  Artikel  FUuche^  eL  nahex  er«» 
n  Rnckständle  zu  sttchen ,  derlid  det  ersten  Reihe  Von 
LcD  Jlinalig  zugeiiuumieu  halte,  und  bei  der  Verwechs* 
nr  Me  im  Anfange  in  einem  entgegengeMtzten  Sinne  der 
f  vifkte.  Auch  in  Rittxm^s  Versuche  erfolgte  die  volle 
•der Batterie  immer  durch  eine  augenblickliche  ÖchlieEsungi 
nnirde  nicht  stärker,  die  Schlie&uiigsTerbinduiig  iwi« 
Ifr  Saute  und  der  Batterie  mochte  noch  so  lange  dauern*  , 
oke  ilei  Ladung  der  Batterie  nach  dem  Schlage  |  den  sie 
?>8iiddeD  Entiadongsfunken  geschätzt,  war  ganz  die* 
wetB  der  eine  Pol  der  Säule  durch  Ableitung  auf  0  ge- 
wii,  uod  die  Batten p  vqd  dem  andern  Pole  aus  geladen 
.  ib  wenn  die  Ladung  auf  die  erste  Weise  geschah« 

»M  in  diesem  Fallt:  die  Spannung  der  Batterie  noch  ein*> 
sroU,  gerade  so  wie  die  Spannung  der  Säule^am  respec«- 
Sky  wie  im  ersten  FsUe ;  aber  der  Spannongsunlerschied  - 
19  rftn  beiden  Belegen  der  Batterie  war  derselbe  geblie->^ 
k  er  in  diesem  Falle  zwischen  4^  und  0«  in  dem  erstem 
den  beiden  eL  Gegensätzen  f  on  gleicher  Intensilüt  statt 
befä  5icii  dann  auch  die  Batterie  auf  gleiche  Weise 
a  gkklier  Stärke  durch  Volta'sche  Säulen  laden,  deren 
Me  gleichnaiiug  positiv  oder  negativ  waren  (Nr.  70), 
Kr,  wo  beide  Belege  der  el.  Batterie  gleicliialls  gleichna- 
Ü^wen,  war  die  jedesmalige  Wukung  in  F  unken,  Schlä« 
ftÄsc  der  Funken  dem  Spannungsnnterschiede  beider  Be- 

pruportional.  Alles  was  die  eh  Batterie  von  der 
käm  Säule  an^  geladen  nach  ihrer  Trennung  vor  dieser 
t Entladung  zeigte-,  zei^^te  bich  mit  der  gicUlbten  Genaujg* 
^«0,  wenn  sie  bis  .zu  eben  dem  Grade  von  Spannung 

gewOhnUche  Elektrisirmaschiae  geladen  wurde  K 
frrno  man  eine     olta'sciie  haule  ,   welche  selbst  weder 
^gitbt,  noch  den  (einsten  StahJdraht  zu  verbrennen  ver* 
t>  IL  eine  Sänle  von  40  bis  50  Phttenpaaren  von  2  Qua-«^ 
Ji  Obciilache  mit  bloisem  \\  di»ser  ab  Zwischenleiter,  oder 

Biehrere  Tage  gestandene  von  SO  bis  100  Platten  mit 
*faillgsung  auch  nnr  mit  einer  Batterie  von  VI  Quadrat- 
Is^ckiiue  beiden  Pole  m  ioitdauerude  Veibiudung  bringt^ 
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so  Juam  maa  durch  die  wiederholte  EntUdtmg  dieser  V 
indem  man  mit  den  feinen  Spitsen  eines  EisendndHi  h 

her  fahfty  noch  deutlich  sprukeude  funken  uud  VeiLr 
des  Eis^ndfabts  exhelten  K 

Alle  diese Versncbe  scheinen  sich  demnadh  in  einem 

täte  zu  vereinigen,  und  bestätigen  auf  eine  unwidej 
Weise  wenigstens  diejenige  Behauptung  der  Volta^schen 
Tie,  dab  die  Säule  durch  eine  Mittheilung  und  einen  üe 
von  E.  in  einer  Quantität,  wie  kein  anderes  el.  Apparat« 
gend  eine  Quelle  von  E«  in  der  Dauer  sie  nitmtheiien  ' 
ihre  aulserordentlichen  Wirkungen  hervoibringt. 

101*  Noch  lassen  sich  für  die  Theorie  Volta^Si  ^ 
iSe  namlieh  in  der  geschlossenen  Säule  einen  scJehen  fort 
den  ef!  Strom  von  detd  einen  Pete  zun  andern  anninnit 
cheriei  Erfahrungen  anführen  9  welche  einen  ehnhcher. 
gewisser  Umstände  auf  die  von  der  Schließung  der  Säule 
gigen  WivkunLion  ausüben,  wie  diese  Umstände  den  cor 
Gesetzen  des  Verhaltens  eines  eL  5troms  in  seiner  Fot 
gemäft  ausüben  mitssan,  trenn  ein  solcher  aL  idtrom  suT 

Jler  Theorie  angenommene  Weise  statt  findet»  Hicrho 
Teil  unter  and«m  die  Versuche  Biot's  K  Ex  üels  die 
Pole  einer  Säule  dAreh  groFse  Metallpktten  In  «wai  Wj 
ftfse  sich  endigen ,  weiche  selbst  unter  einander  durch  e 
gedehnte  Wassersäule ,  die  in  einer  engen  R(dure  etnges( 
vrwj  communieirten.  Wurde  dann  der  eine  Pol  unc 
mit  der  Hand  berührt ,  und  die  andere  Hand  in  eines  v 
Geftben  getaucht,  Von  welchem  ans  eine  solche  Commu 
nach  einem  an  dein  GeiaTse  statt  fjrul,  mit  dessen  Inhahe 
dere  Pol  durch  eine  grolse  Oberfläche  commuuicirtei 
so  gut  wie  gar  keine  Emhüfterung  empfunden,  während 
die  CommuMication  oder  Forlleitung  an  der  freien  ObeHl  ^ 
Wassers  geschehen  konnte,  die  Wirkung  der  Säule  ä 
nehreve  Schuhe  nngeschwächt  iceigte ,  eih  Verhalten ,  ^ 
Vollkommen  mit  demjenigen  des  el.  Fluidams  überein 
wenn  es  sich  durch  Flüssigkeiten  hindurch  bewegen  soll« 


1  Yolta  in  O.  XUI.  180. 
1  G.  X,  aS. 
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Dem  ersten  Anscheine  nach  scheinen  Eaman's  und  Bas-^ 
ifiU&aogefiihxte  (Nr.  95.)  Veisaohe  der  AnDahme  eines  solchen^ 
PMS  TiflJfieiur  za  mdenprechen,  denn  es  labt  sich  nicht  wohl 
ktn,  dalö  ditber  von  dem  einen  Pole  zum  andern  über  Wa»r 
ichen  von  so  groüssv  Ausdehnung  und  durch  grofse  Was* 
iMfliii  die  gletcfasam  eine  Zerstreuung  nach  allen  Seiten 
UenmoTsten,  ungeschwächt  seinen  Weg  nehmen  könnte, 
Ts Ia^  sich  hier  ganz  dieselbe. Erklärung  anwenden,  welche 
||uiter  dem  Artikel:  Flasche  j  geladm^^  von  einer  ihn- 
PClasse  Ton  Erscheinungen ,  die  sich  auf  diese  Beziehen, 
bcnist^  und  wodurch  alle  Schwierigkeit  wegfällt  |  indem 
f  und  Ton  beiden  Polen  sich  gleichzei^  ans  dem  ^h- 
d^^ten  0  ausgl eicheil,  nnd  folglich  auf  jeder  Seife  in  der 
tkty  dem  Fro!>cL^>raparate ,  der  entladenden  Hand,  den 
lObhttchen ,  die  in  den  Kreis  dieser  Ausgleichung  eingehen, 
%l  Veaindeniii^  n  heryorgebraclit  werden  müssen,  wie 

Isie  die  nutii^ie  und  unmittelbare  LeUnnü  zwii>c)ien  den 
I  Fohn  vermittelten*  Wenn  man  in  das  Wasser  einer 
im  Innern  mit  einem  isoUrten  Uebersuge  versehenen, 
PS  Glastafeln  verfertigten  Wanne  von  etwa  einem  Fufs 
ßuod  2  oder  3  Zoll  Breite  die  Drahte  der  zwi  i  Pole  einer 
lyfciijSiiule  baneinfuhrt,  so  zeigt  ein  enq^dlicher  Multi- 
cir,  den  man  ynit  seinen  in  ganz-  gleichfönni^e  Platinstrei- 
Buchenden  Enden  in  die  Flüssigkeit  eintaucht,  durch  die 
^Dgj||p^iB^gnetnad^  eine  Action,  welche  Zwischen  den 
B40snsipitt£ndet  und  deren  gradadve  Modificationen,  diurch 
rtfee  der  Abw  eiciiung  der  Magnetnadel  gemessen  ,  am  be- 
fut  der,  JUyppthese  eines  el«  Stromes  von  einem  Polo  zum 
HhpB^Bstinimen«    Die  Action  durch  den  Multiplicator 

BBagnetn  j « 1  i  J^t  am  stuiksten  auf  der  diuxli  beide  Pole 
ten  geraden  L.inie,  und  aui  dieser  Linie  ninunt  sie  zu  in 

risse,  in  welchem  man  von  der  Mitte  aus  dem  einen 
Pole  sich  nähert.  Die  Strömung  scheint  aber  durch 
Okt  i^^ius^gk^il  sich  ZU  verbreiten  ,  .  und  diese  Verbreitung 
^pitf^emmg  scheint  um  so  g^rüber  zu  se^n ,  je  schlechter 
Iii igkeit  leitet ,  gerade  so,  wie  ^ich  die  £.  stets  verhält, 
iie  durch  iu  üeziehung  auf  ihre  jedesmalige  Quanutat 
.lünlanglich  vollkommene  Leiter  sich  fortzupflanzen  ge* 
l^ist,  nach  einem  Gesetze,  das  dem  Blitze  eben  so  gut 
Baha  anweist/  und  seine  oft  so  weite  Ausdehnung  uud 
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gleichsam  Zersplitterung  bestimmt ,  wie  der  mit  so  scfc 
Spannung  angetriebenen  galvanischen  E.  ^. 

Zamboxi  *  hat  auch  auf  dieses  Verhalten  der  K.  bei 
Durchgange  durch  vollkommene  Leiter  sich  aaszubrfil 
oleichsam  in  viele  Fäden   zu  zertheilen ,    eine  Krkli 
zweigliedrigen  Säule  (Nr.  78.)  im  Sinne  der  Volta'schen 
oebauet.    Ans  den  beiden  mit  dem  "NVasserin  Deriihnin!? 
liehen   Oberflachen   des  Metalls,    welches,    wie  Zink, 
u.  s.  w. ,  mit  dem  Wasser  —  el.  ist,  streben  in  dem  W 
nes  jeden  der  Gläser  zwei  el.  Ströme  nach  entgegeu^ 
Seiten  zu  entstehen.     Beide  müssen  sich  ans  dem  eben 
fülirten  Grunde  ausbreiten ,  und  zwar  in  eine  grofsc 
den ,  welche  aufser  dem  geraden  noch  seitwärts  liegend^ 
einschlagen.    Berührte  das  Wasser  dieselbe  Anzahl  von«, 
lischen  Puncten  in  beiden  Gefäfsen,  so  würden  die  Stn'-ai 
derselben  Anzahl  von  el.  Fäden  zusammengesetzt  se; : . 
diese  sich  einander  auf  dem  W e^je  benennen  und  den 
gang  wechselseitig  versperren,  wefswegen  keine  el. 
und  Antreibun;^  der  E.  in  der  einen  Richtun;;  stattfinden 
Nun  ist  aber  die  nothwendige  Bedingung  der  zweig 
Säule  die  geometrische  Ungleichheit  der  beiden  Ueri 
eben.    Die  Vierecke  der  Älttallblättchcn  in  den  obenb 
nen  Apparaten  berühren  das  ^Vasse^  in  w^eit  niehreren 
als  der  Schwanz  derselben ,  es  wird  daher  auch  die  A 
cl.  Fäden  ,    welche  den  vom  viereckigen  Metallblatt 
kommenden  Strom  zusammensetzen,  viel  gröfscr  als 
seyn,  und  ein  Theil  dieser  Fäden  schon  hinreichen, 
zen  vom  Schwänze  des  Blättchens  herkommenden  S 
Weg  zu  versperren ,  alle  el.  Faden,  welche  vom  Viereck 
sam  ungehindert  in  ihrer  Bewegung  noch  übrig  bleibeo 
gen  an  die  Spitze  des  demselben  gegenüber  stehenden 
zes,  und  werden  so  in  das  viereckige  Metallblattchen  d 
stehenden  Glases  über^efülirt.     Dieser  Ueberschuli  • 
demnach  zu  der  überwiegenden   elektromotorischen  ^ 
welche  dieses  viereckige  Blättchen  von  seiner  Seite  in 
Richtung  ausübt ,  und  so  von  Glas  zu  Glas  ,  worin 
Säulenwirkung  besteht.    Enthalten  die  Glai^er  eine  gut 


1  Vgl.  DE  LA  Rivi  io  Ana.  de  Chemie  T.  XXVTIl.  p. 
8   O.  LXX.  170.  ff. 
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m^keii,  wie  i,  B,  Kochsalz  -  od«r  Salmiakaua^süfig^  80 
pebt  der  «L  Strom  in  iJir  üicfa  nicht  zn  erweitern  und  in  Fä« 
bnspikeii,  nro  einen  DlIlc]l;^an^  durch  <Jie  FKissigkeit  zu 
iD,  vielmehr  wird  er  auf  dem  kürzesten  und  gedrangteAteii 
|ft  foit$diteiteii.    Beide  el.  Ströme  von  dem  Vierecke  und 
Schwante  aiiid  denn  nicht  mehr  «ine  AnliatiFuna  vun  so 
e..  faden,   als  es  Puncte  in  den  Vierecken  und  in  dem 
■Ve  giei)t^  sondern  sae'sind  ein  einziger  sehr  feiner  Fa«- 
roA  hinter  einander  liegenden  Moleoiilen,  die  von  einem 
jenPuncre  des  Vierecks,  so  wie  des  öchw'ünzes  iierkora- 
und  xwar  von  demjenigen ,  welcher  sich  am  Anfange  de« 
^genen  kürzesten  We-es  befindet.    Und  da  nun  auf 
I  Wege  beide  Fäden  mit  {gleichen  entgegen»*e6eUten  Kraf- 
we^ea  der  ganz  gleichen  el.  Spannung  auf  beiden  Seiten» 
filciie  nach  allen  Erfahmngen  die  Oberfläche .  ab  solche 
^EiBflofs  hat,  auf  einander  btofsen ,  so  eihischt  alle  ihre 
HURij.   Man  sieJit  auch ,  dafs  ,  wenn  das  Leitungsvermö- 
biässigkeit  in  der  Mitte  «wischen  diesen  beiden  Extra-- 
fi|t,  die  Geschwindigkeit  der  Ladung  der  Pole  zwar  zu-  ' 
f^i,  aber  auch  die  Stärke  ihrer  Spannung  abnehmen  mufs« 
^licfa  die  Flüssigkeit  ein  gar  zu  schlechter  Leiter,  so  be-i. 

da  ohnedem  die  elektromotorische  Kraft  nur  eino 
wie  ist,  (ks  el.  i  luidiun  zu  langsam  von  Platte  zu  PJatte| 
Spinnt  21eit  durch  irgend  einen  nieht  Yoiikommen  isoliren- 
MdesApparatsinden  Erdboden  sich  zq  verliev^n,  bevot 
ttWSnglich angehäuft  Ii at,  uia  eine  el.  Spannung  hervorzu- 
to,  bo  tand  dann  auch  Zambosi  beiAawendung  einer  ge-f 
I^Soite  Stanniol  gar  keine  Spannung  seiner  zweigüedrigeii 
■t  Mobem  destillirtem  Wasser ,   die  aber  sogleich  zum 

kam,  als  etwa4>  Sdz  in  deu^  Wasser  aufgelöst  wurde«  * 
^ngei  wird  diese,  gleichsam  mechanische  Erklärung  fUt 
^1  wenn  das  angewandte  Metall,  wie  z.  B.  Kupfer,  mit 
wsser  positi%^  el.  wird ,  und  der  positive  Pol  nach  der 
Azseite  desselben  hinfallt,  während  bei  der  Annahfno 
'  el.  Strttme,  eine«  positiTen  und  negativen,  diese  Schwie^r 
.Wegfällt,  Ohne  diese  Erklai  nri^;  in  jedem  einzelnen  Satza 
•^men,  kann  man  zugeben,  dafs  eine  möfsere  Quantität 

^)T0tt£.4iut  deiselb^n  Geschwindigkeit  in  Biegung 
K  wie  eine  kleinere  Quantität,   in  der  Bewegung  das 
wicht  halbes,  da£s  aber  dieses  Uebergewicht  abnehmen 


Digitized  by  Google 


966  Galvanismus. 

mufs  in  dem  Verhaltnisse,  in  welchem  derjenige  Factor,  der 
beiden  Seiten  der  gleiche  bleibt,  nämlich  die  Geschwindi^ 
welche  offenbar  mit  der  Güte  der  Leitung  zunehmen 
wächst ,  wobei  vielleicht  noch  der  Umstand  mit  beitragea 
dafs  bei  einer  besser  leitenden  Flüssigkeit  die  Ketten, 
schon  ein  trockener  Erreger  allein  mit  einer  einzelnen 
keit  zu  bilden  im  Stande  ist,  nach  Nr.  40.  das  Uebergewi 
kommen,  und  sich  darum  die  Wirkung  von  Glied  ru  Gli^^ 
niger  fortpflanzen  kann. 

102.    So  genügend  nach  dem  bisherigen  nun  auch  die 
tausche  Theorie  von  den  wichtigsten  Erscheinungen , 
Säule  darbietet ,  Rechenschaft  giebt ,  so  bieten  doch  eici^ 
fahrungen  bedeutende  Schwierigkeiten  dar ,  die  auch 
Gegnern  derselben  urgirt  worden  sind : 

1.    Die  erste  besteht  in  dem  Einflüsse,  welchen 
ausüben ,  wenn  sie  in  den  Kreis  der  geschlossenen 
sehen  die  flüssigen  Leiter  interpolirt  werden  und  die 
desselben  unterbrechen .  Schon  in  der  Theorie  der  einfjch 
ist  von  dieser  Schwierigkeit  die  Rede  gewesen,  in  derS 
Erscheinun^^en  der  Säule  bot  sie  sich  abermals  auf  eine 
fallendere  Weise  dar  *.    Ueber  den  EinfluTs  der  Metalle, 
sie  die  Continuität  des  die  beiden  Pole  mit  einander 
den  flüssigen  Leiters  unterbrechen ,  hat  db  la  Rivc 
einige  interessante  Beobachtungen  gemacht,  die  ihn  zu  ei 
fication  der  Volta'schen  Säule  geführt  haben ,  und  5it 
besten  ihren  Platz  finden*     Um  diesen  Einllufs  genas 
stimmen ,    bediente  er  sich  eines  gläsernen  Trogs  :^ 
lang  und  zwei  Zoll  breit,    welchen  er  in  verschieb 
theilungen  durch  Platinbleche  theilte ,   welche  Ab 
mit  der  Flüssigkeit  gefüllt  wurden ,    die  die  Leitung 
den  beiden  Polen ,  welche  durch  Platindrahte  in  sie 
Vermitteln  sollte.    Als  IMafsstab  für  die  Eneriiie  des  eL 
(dessen  Realität  von  de  la  Rive  hier  in  Uebereinstim 
mit  allen  Physikern  vorausgesetzt  wird)  diente  ihm  «in 
cator  mit  einer  Magnetnadel,  dessen  Platinenden  in  die 
eintauchten,  welcher  jedesmal  einen  Theil  desel.StTOBö 
sich  durchleitete,  dessen  Intensität  begreiflich  im  Verkait^ 
Intensität  des  el.  Stromes  selbst,  von  dem  er  ein  Thcil  tm» 


1   Vrgl.  oben  Nr.  90. 
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te,  und  iler  folglich  den  Grad  dieser  Intensität  durch  dieGrÖfsa 
ibwekhaog  der  Magnetnadel  anzeigen  mufäte.  Der  gaiv«ni«> 
Apptnt^  itaam  er  Bich  bediente,  war  ein  Zelleoappmt  Ton 
)ppelplatt«n,  jede  16  Qnadratzoll  Oberfläche  haltend ,  und  die 
a  wurden  mit  einer  Auliüaung  von  Kochsais  gefüllt,  \yelc)ier 
f  blpetersiim  oder  SalsMur e  beigemischt  war.  Die  Re* 
•  leber  Vemiehe  waren  folgende : 

I.  Eine  oder  mehrere  Metallscheiben  senkrecht  auf  die 
I  welfibe  Ton  dem  einen  Pole  xum  andern  durch  die  Flüa« 
t fahrte,  in  diesen  Trog  eingesenkt,  nnd  die  .Continnität 
ibsii^keit  so  unterbrechend,  daTs  der  el.  Strom  gezwmngen 
doich  diese  Metailbieche  hindurch  zu  gelten ,  vermindere 
I  Juteositit  des  Stromes,   b.  Diese  Verminderung  ist  bei« 
anll,  wenn  der  Strom,  welcher  diese  Scheiben  zu  durch- 
ufaati  sehr  energisch  ist,  und  Ton  einer  Säule  herrührt, 
semer  groben  Anzahl  von  Platten  znsammengesetst  ist; 
ttanlät  des  Stromes  nimmt  ab^r  in  einem  um  so  schnelle« 
erhällnisse  beim  Durchgange  durch  dieselbe  Anzahl  von 
lab,,  je  schwächer  die  ursprüngliche  Intensität  des  Stro- 
t,  nnd  daher  bedarf  es  eines  sehr  energischen  Stromes, 
jtdeoo  Pole  da»  gleiche  Quantum  von  Gas  zu  erhalten, 
vkl,  ob  die  Flüssigkeit  ein  Continuum  bildet,  oder  durch  ' 
i*  mehrere  Metallplatten  unterbrochen  ist«    c.  Von  swei 

xatii,  ^YeIche  dieselbe  Intensität  Jiuben ,  der  eine  ur- 
;fich,  der  andere,  nachdem  er  durch  eipe  oder  mehrere 
icMben  durchgegangen  ist ,  wird  der  erstere  weit  mehr 
die  Dazwischenbrigung  einer  neuen  IMetallscheibe  ge- 
itf  als  derjenige,  wekiier  scheu  durch  mehrere  solche 
SD  durchgegangen  ist»  Dieses  letztere  Resultat  ist  es  nun 
onnglich ,  vrelches  nz  l  a  Rive  zu  weiteren  Versuchen 
hl  Sünderbaxen  Folgerungen  daraus  geleitet  hat. 
is  beiden  mit  einander  verglichenen  Strome  hatten  Sureii 
Bg  von  demselben  Volta'schen  Apparate,  aber  der  eine 
ine  urspriinglich  schwächere  Intensität,  als  der  anderer 
ui  ihn  nach  einem  längeren  Zeiträume  von  dem  Anfange 
itigkcit  dee  Apperats  an  gerechnet,  beobachtete.  Zur 
itlicbnng  des  nnter  c  angegebenen  Resuliais  theilt  DE  LA 
•olgende  Reihe  von  Versuchen  über  die  Grade  der  Ab- 
>ag  der  Magnetnadel  nach  Mafsgabe  der  Zahl  der  snterpo* 
.^Utten  und  der  Üuergie  der  Säule  miti 
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Keine  Zwischen-  1  Zwischen-  2  Zwischen-  3Z\ 


platte, 

1 

platte. 

platten. 

1.  Versuch 

—  83" 



83* 

— 

82,5 

2,  — 

— 

—  81 

78  , 

75 

3,  — 

—  80 

72 

4,  — 

—  79 

73 

68 

S,  — 

—  78 

73 

67 

«,  — 

—  77 

—  70 

71 

70  • 

64 
•  63 

—  73 

• 

67 

.61 

9.  — 

-  74' 

66 

60 

10.  — 

—  73 

65 

58 

Man  ersieht  lüerpus ,  jlafs  ein  Strom,  dessen  ursp 
Intensität  durch  83**  Abweichung  der  Nadel  bezeichnet 
um  einen  Grad  nach  seinem  Durchgange  durch  3  Piatip 
durch  welche  der  Üüssige  Leiter  unterbrochen  war> 
wührend  ein  Strom  von  77*  urspriingliclier  Intensität  n 
Durchsänge  durch  dieselben  3  Platten  auf  57*  herabsa 
ein  Strom  von  73*  ursprünglicher  Intensität  gar  auf 
überhaupt  in  dem  Verhjiltnisse  mehr ,  in  welchem  er  u 
'lieh  schwächer  war;  dafs  ferner  ein  Strom  auf  7S*  du 
Durchgang  durch  eine  Scheibe  geschwächt  (2ter  Vers.) 
eine  Abweichung  von  75*  hervorbrachte  nach  seinem 
gange  durch  eine  :%weite  pchpihe ,  während  ein  uvsprün 
starker  Strqm  (5ter  Vers.)  auf  73**  durch  den  Durchgang  d 
erste  Platinscheibe  herunter  gebracht  wurde,  eben  so  e 
den  Durchgang  durch  zwei  Scheiben  auf  75*  gescliwäc 
(2terVers.)  durch  seinen  Durcligang  durch  die  drittele 
71*  herabsank,  während  ein  ursprünglich  75* Starker  Str 
Vers.)  auf  (i7*  durch  die  Interpolation  der  ersten  Scheib 
gebracht  wurde, 

Die  angeführten  Resultate  gelten  indef«  nicht  auf 
^  Weise ,  wenn  man  statt  einer  gut  leitenden  salzigen 
eine  schlecht  leitende,    wie      B.  FluFswasser  nimmt, 
schlechte  Leiter  äufsert  eine  ganz  gleiche  Wirkung  auf  d 
bei  seinem  Durchgange  durch  eine  gewisse  Strecke  d 
wie  eine  Metallscheibe,  indem  nämlich  ein  Strom,  ^^^^ 
eine  gewisse  Intensität  gebracht  war,  in  Folge  davon, 
durch  eine  grofse  Strecke  Wasser  durchgegangen  war 
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iger  bei  feinem  Durdigang«  durch  eina  odu:  mehrere  Me« 
Ikiben  gescbwiebt  wurde,  eU  eii\  Strom  von  derselben  In- 
tet, der  aber,  weil  er  ursprünglich  schwächer  war,  keinen 
Weg  durch  da3  Wasser  gemacht  hatte»    i^s  scheint 
m  der  Strom  in  diesem  Ourohgange  durch  die  lau- 
en Wasser  die^  nSmIiche  Modification  erlitten  hatte, 
iffiper  in  einem  guten  fliisbi^n  Leiter  durch  eine  zwischen 
p^lIetaUpla^  hindurch  ging»  eine  Veränderung,  die  ihn 
km  ^geschickter,  machte ,  dqrch  eine  zweite,  dritte  Scheibe 
Vf,  die  ihm  aqf  seinem  ^Ve^e  begegneten,  hindnrchzn- 
k  ohne  TerhaltniCsipä&ig  geschwächt  zu  werden,   A  ni  diese 
■chen  gründet  nun  ne  LA  BivB  eine  sehr  sonderbare  Er- 
lg  der  verschiedenen  Wirkungsart  der  t^nulen  von  wenigen 
pien  Schichtungga*    Die  ersteren  sind  vorasügUvh  geeig- 
^^tÜe  Wirknngeo  bervorzubringen ,   welche  hauptsächlich 
j^nachein  kommen,  wenn  vollkommene  Leiter  (Metall« 
den  schlielsenden  Bogen  bilden  ,   nämlic^  die  Erschei- 
iMer  Wanne  (Glühen)  und  ^s  Magnetismus,  die  letite- 
it^Awendig,  um  mit  einiger  Energie  die  Erscheinungen 
jubnngen,  welche  a\iflreten,  \«renn  der  galvanische  Kreis 
mivoflkommenen  Leiter  geschlossen  wird,  wie.  na- 
chemischen  Zersefanngen  und  Erschütterungen, 
nämlich  das  Totalquantnm  der  erzeugten  E.  betrilTr, 
jaich  die  Wnrh^ngen  seyen,    die  man  hervorbringen 
ngt  diei4»$  Quantum  (vir  dieselbe  Säule ,  der  Zahl  der 
cn  und  der  Beschaffenheit  des  feuchten  Zwischenleiter» 
on  der  Grölse  der  Obcrilfiche  der  Platten  ab.  Einem 
iUdi  UNdcber  von  einer  vielblattigen  Säule  herrührt  und 
g  auf  die  schlechten  Leiter  einwirkt ,  begegnet  ganz 
Ibe,    wes  in  den  vorerwähnten  Versuchen  einem 
V^lMgegnet,  welcher  durch  mehrere  Scheiben  .hindprch^ 
l^wnrde;  je  mehrere  er  passirt  hatte,  um  so  geschickter 
f  er  durch  neue   hindurchzugehen,    und  folglich  auch 
4ie^Uecbten  üü|»sigen  Leiter,  von  welchen  eben  ge- 

E,  dafs  sie  in  dieser  Hinsicht  die  gleiche  Beschaffenheit, 
Metalle  besitzen.  Ein  Strom  folglich,  der  in  einer 
ittAen -Säule  während  seines  Kreislaufs  oft  in  dem  Fülle 
mwar,  von  der  Flüssigkeit  in  eine  ^e^alUch^ibe  übersu^ 
,  wird  in  Beziehung  auf 'feuchte  Leiter  mehr  Leichtigkeit 
e»,, durch  sie  hi^^^rchz^gehep,  alsein  Strom,  welcher 
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durch  eine  Säole  von  wenigen  Schichtungen  erzeugt  wird 
grob  auch  ihre  Oberfläche  seyn  mag.    Bietet  man  aber 
Strome  einen  metallischen  Leiter  dar,   der  nicht  deo 
chen  Widerstand  entgegengesetzt,   so  wird  er  unge" 
hindurchgehen  und  eine  grofse  Wirkung  hervorbriogw. 
könnte,  sich  die  Sache  noch  mehr  zu  verdeutlichen,  io 
Strome  gleichsam  zwei  ganz  verschiedene  Antheile  von 
nehmen,  wovon  der  eine  ohne  Schwierigkeit  durch  alle 
hindurchgeht,  sowohl  durch  die  schlechteren  feuchten,  ab 
die  vollkommen  metallischen,  der  andere  dagegen  noi 
die  metallischen  Leiter.    Der  Durchgang  des  Stromes 
Säule  von  vielen  Schichtungen  trennt  gleichsam  die»e 
Portionen,  indem  er  diejenige  zurückhält,   welch©  (ik 
mäfsige  Leiter  nicht  günstig  ist ,  und  nur  die  andere 
durchlätst.    Die  durch  einen  galvanischen  Apparat  von 
Platten  erzeugte  E.  hat  daj!e2en  diese  Art  von  Durchsi 
(n'ayant       tamis<Se)  und  Scheidung  nicht  erfahren,  uai 
man  ihr  daher  mittelmäfsige  Leiter  darbietet,  so  wird  M 
dieselben  aufgehalten  und  nur  eine  kleine  Portion 
ben  wird  durchgehen ,  die  Wirkung  auf  die  feuchtes 
wird  daher  schwach  seyn,    während,   wenn    man  ik 
guten  Leiter  darbietet,   beide  Portionen  durchgehen 
Wirkung  beträchtlich  seyn  wird.    Die  Verstärkung  der 
erzeugung  und  der  magnetischen  Action  durch  Füllung  d' 
mit  einer  Flüssigkeit  von  starker  chemischer  Action  eri- 
auch  dadurch,  indem  dieselben  Versuche  über  die  Sek 
beim  Durchgange  des  Stroms  durch  Metall»cheiben  ihi: 
haben,  dals  diese  Schwächung  um  so  geringer  ist,  je 
Wirkung  die  leitende  Flüssigkeit  auf  die  interpolirtr 
Scheibe  ausübt,  (vergl.  Nr.  83-)    De  la  Rivk  führt  nof^ 
den  Versuch  zur  Unterstützung  seiner  Ansicht  an. 
nur  von  10  Plaltenpaaren ,    aber  von  ziemlich  betit' 
Oberfläche ,  brachte  einen  0,'i5  Lin.  dicken  und  mehr 
langen  Messingdraht  zum  Rothglühen.     Der  nainUch 
durch  einen  guten  flüssigen  Leiter  (eine  Salmiakauflösai" 
durchgeführt,   brachte  eine  Abweichung  der  Magnefin 
50®  hervor,  wurde  eine  Platinscheibe  dazwischen  gabfj 
betrug  die  Abweichung  nur  noch  5*,  während  ein  da» 
Säule  von  60  Paaren  hervorgebrachter  Strom ,  der  eben 
geschwächt  war,  dafs  er  nur  eine  Abweichung  von  50*  ^' 
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CT  AiTch  eine  Platinscheibe  durchgegangen  war,  doch 
Abweichung  nach  dem  Durch^anfje  durch  eine  zweite 


Uieibc  hervorbrachte.  Da  der  Strom  in  dem  ersten  Falle 
k  10  Platten  passirt  hatte,  hatte  er  noch  nicht,  wie  in 
|w?iten  Falle  nach  einem  Durchgange  durch  60  Platten, 
^ifficition  erlitten,  die  ihn  nun  geschickt  machte,  unge- 
i4t  ebensowohl  IMetallscheihen  als  schlechte  Leiter  zu  pas- 
Diefer  Physiker  setzt  hinzu ,  es  möchte  sich  vielleicht 
ccTrtischem  Wejie  ein  Gesetz  finden  lassen ,  das  zu  der 
tfalme,  wo  der  Strom,  nachdem  er  eine  gewisse  Anzahl 
htten  passirt  hat ,  gar  nicht  mehr  aufgehalten  werde,  so 
I  bei  seinem  Durch iranse  durch  andere  Platten  als  durch 
o^er  weniger  unvollkommne  Leiter. 

Hr scheint  indefs  bis  weiter  die  Rechenschaft,  welche  die 
'khe  Theorie  von  dem  Einflüsse  der  Abänderungen  in  der 
Äich  Zahl  der  Schichtungen,  Gröfse  der  Oberfläche  der 
■  nsd  chemischen  Beschaffenheit  des  feuchten  Zwischen- 
»Inf  die  Abänderung  der  Wirkungen  der  Säulen  giebt, 
t  noch  ausreichend  genug ,  als  dafs  es  nöthig  seyn  sollte, 
10  abentheuerliche  Erklärung  zuzulassen ,  welche  nirgend, 

Kigslens  die  zweierlei  Portionen  von  E.  in  einer  und  der- 
rt  (der  positiven  z.  B.)  betrifft,  die  Analogie  fiir  sich 
pUUIend  bleibt  aUerdings  die,  wie  es  scheint,  hinläng- 
piu  ausgemittelte  Thatsache  von  der  verschiedenen  Art, 
ursprünglich  schwacher  und  ein  auf  denselben  Grad 
•  ^Durchgang  durch  eine  oder  mehrere  Metallplatten  ge- 
nfer galvanischer  Strom  beim  Durchgänge  durch  eine 
Metallplatte  afficirt  wird.  Indels  könnte  diese  Verschie- 
W  vielleicht  daher  rühren ,  dals  die  Umstände  in  beiden 
» nie  dieselben  waren ,  indem  jedesmal  bei  der  Verglei- 
l  ^er  Scliwachung  eines  bereits  durch  eine  oder  mehrere 
i^platten  durchgegangenen  Stromes  beim  Durchgange  durch 
ö*ae  Metallplatle  mit  der  Schwächung  eines  ursprünglich 
8  gleich  schwachen  Stromes  beim  Durchgange  durch  eine 
MetaUplatte ,  in  dem  Troge  im  ersten  Falle  sich  stets  meh* 
MetiUscheiben  befanden,  die  nothwendig  auf  den  ganzen 
^  mit  einfliefsen  muTsten ,  indem  sich  sehr  wohl  denken 
1  <Ufs  in  diesem  Falle  der  gröfsere  Theil  des  Stromes  durch 
Moltiplicator  ging  und  eben  darum  eine  grölsere  Wirkung 
"Wachte,  wenn  gleich  der  Strom  im  Ganzen  nicht  hräftiget 
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war,  Uebri^ens  bestätigte  dk  la  Rive  bei  dieser  Gtlf" 
gleichfalls  die  schon  längst  von  ihm  so  wie  von  Jji<;« 
RiTTEH  gemachte  Beobachtung  (Nr.  36.,  40.,  83.  und  9 
-  die  inlerpolirten  IMetallplalten  den  el.  Strom  nm  so  ^ 
schwächten ,  je  oxydabler  dieselben  waren ,  oder  je  leic^ 
durch  den  fliissiizen  Leiter  selbst  ani?e;iriiren  wurden.  5  l 
unter  denselben  Umstanden  ein  Strom  von  oG**  45** 
durch  ein  Platinblech,  auf  50'  durch  ein  Kupferblech,  \ 
auf  54*  durch  eine  Scheibe  von  Zink. 

Schon  oben  (Ar.  6l.)  ist  ein  Versuch  gemacht,  dip>' 
flufs  der  Interpolation  der  vollkommenen  festen  Leiter  7. 
die  unvollkommenen  lUissi^pn  auf  die  Scli\väcliiinj2  d'^r 
der  Kette  mit  der  Volla'schcn  Theorie  eines  von  der  m 
genden  elektromotorischen   Kraft    der  Metalle  abhäni: 
Stromes  in  Uebereinstimmung  zu  bringen;  jedoch  bleil' 
EinÜufs  immer  noch  sehr  rathselhaft.    IMaüiaxim,  wrlc 
suche  über  den  Einfluls  dieser  Unterbrechung  durcli  \ 
ten  *  bei  gleichbleibender  Ausdehnung  des  Ilüssigen  Lr 
Ganzen  auf  die  Schwächung  des  Stromes  eines  einfaclie. 
trometers,   sofern  die  Abweichuni»  der  Maijnetnadel  oi 
Stab  dient,  angestellt  liat,  glaubt,  dafs  der  Grund  dieser, 
chung  \nelleicht  in  einer  Art  von  Reilection  liegen  möch: 
che  die  L.  beim  Ueberoan::?  von  einem  fliissi^ien  in  de; 
Leiter  erleide,  und  führt  zur  F^rlautening  die  analoge  Kr 
vom  Lichte  an,  welches  durch  ausgedehnte  Schichten  ^ 
und  M'asser,    jede  einzeln  iu'r  sich,   oder  wenn  sie 
ken  Schichten  über   einander  liegen  >    nur  wenig  gesc! 
aber  in  seinem  Durch^an'Te  ;^anzlich  auf;;ehalten  werdi 
beide  in  dünnen  Schiciiten  ::emij>cht sind,  wie  dieses  der' 
des  stark  bewerten  Wassers  zeij^it,   welcher  undurch>iJ 
Ich  bekenne  gern,  dafs  hier  noch  Räthsel  sind  ,  die  ersl 
rer  noch  tiefern  Kenntnifs  des  ^Yesenb  der  £,  als  wir  > 
noch  besitzen,  verschwinden  werden. 

2.    Eine  andere  Art  von  Schwierigkeiten  für  die  1 
Volta's,    bieten  gewisse  galvanische  Combinationen 
welchen  der  scharfsinnige  Schaveigcer  schon  vor  nu 
Jahren  diese  Lehre  bereicherte  ^.    Er  bediente  sich  hierb 


1  Schw.  N.  R.  XIX.  2^4.  Posigendorff'»  Ann.  IX.  167. 

2  Gehlen  N.  J.  der  Pli.  a.  Ch.  VU.  537.  IX.  316.  701. 
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fOQ  Trogappmt  und  Tiefeckiger  einteiliger  Züik-  iilkd 
leiphtteD,  die  durch  Messingd iahte  mit  eiiumder  veriniiw 
varen.  Scvwkxooia  hatte  3  solcher  Zellen  mit  Z  Coaibi<pj.^  • 
«ea  dargestellt,  von  welchen  gewöhnlich  12  bw  34t  s«U^*  . 
IM  50  von  ihm  angewandt  wurden,  weil  es  ihvk  bloft  utn 
Vogleichimg  der  verschiedenen  Wirksamkeit  verschiedener 
bittadooen  zu  thun  war* '  C,  C,  C  tind^  die  ghtoemen  Zwi« 
nrfode,  durchweiche  der  liMzerile  Tio^i  in  verschiedene 
«lun^en  geschieden  ist.   Die  drd  Platten,  welche  hier  zn-^ 
ben  ein  Element  bilden  und  wovon  die  exn^  Z  Zink,  die 
I  andern  K.'  und      Kupfer,  alle  von  gleicher  Gri^ree  sind, 
lea  dorch  einen  Draht  mit  einander  verbunden.  Zwischen 
Id  K',  die  in  einer  und  derselben  Zelle  hängen ,  wird  nd^H 
TJeBerfluTs  ein  StiidLchen  lackirtes  Holz  gebracht,  so  dal^ 
9  andere  metallische  Verbindung  zwiscl^en  den     und  denk 
Bgleicken  zwischen  dem      und  dem  Z  statt  findet,  all 
Iden  Messiniidraht,  durch  welchen  die  drei  Platten  zu- 
cenbängen ,  und  welcher  durdi  Seitenlöcher  durchgesteckt 
!den  man  aber,  tun  der  genauen  metalUlchen  Berfihrung  ge- 
Isttseyn,   auch  mit  ihnen  zusammenlöthen  kann.  Nach 
ta's  Theorie,  meint  ScBWZiGQiA,  könne  hier  unmöglich 
fang  entstehen ,  weil  Z  von  zwei  entgegengesetzt«! 'Kräften 
btiriid,  und  swischen  den  beiden  Impulsionen,  die  mit 

tr  Stiike  einander  entgegenwirken ,  im  natürlichen  Zu-» 
Ufiben  müsse,  und  doch  giebt  ein  solcher  Apparat  eUeu 
jit  Wirkung,  als  wenn  man  blols  K^Zmit  Hinweglassnng 
^dem  K<  angewandt  hätte.  Diese  Schwierigkeit  UXtt  in* 
wrg,  Weira  man  beificksichtigt ,  dals  diese  Impulse  sich 
!ki  Beziehung  auf  die  einander  gerade  entgegengesetzten 
itangen  einander  das  Gleit  hg  ewichf  halten  oder  aufheben, 
'keioesweges  in  Beziehung  auf  irgend  eine  andere  Ridttung, 
^difr  die  angetriebenen  Elektricitäten  sich  etwa  fortbewe- 
Wnen.  Die  Volta'sdie  Theorie  läfst  keinesweges  die  Be- 
itang  zu,  dafs  Zink  zwischen  zwei  Ktipf erplatten  sich  im 
rlkhen  Zustande  befinden  müsse,  der  el.  Zustand  desselben, 
0  alle  drei  «isolirt  sind,  wird  vielmehr  ^  4  detjenige 
tKapferplatte— jseyn,  wenn  man  nämlich  den  Impuls  vom 
#er  som  Zink  und  den  davon  abhängigen  ei.  Spannungsun- 
Jned  s  1  »etzt.  Es  'wird  also  das  Zink  mit  grölserer  In- 
ittt  sein  «f^  anssuströnen  suchen,  ab  wenn  ein  einzefaiesJL 
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auf  dasselbe  witkt,  in  welchem  Falle  die  Spannungen  — 
^    +4  seyn  werden.    Man  kann  sich  vorstellen ,  dafs  die  , 
^*  ImpuUionen  beider  Kupferplatten  sich  in  dem  Zinke  glo 
vereinigen  und  wechselseitig  verstärken ,  um  die  E.  im 
'   sehen  Sinne  an  und  fortzutreiben,  weil  bei  einer  Materie, 
die  el.,  der  wir  eine  ähnliche  Elasticität,  wie  denGasaiteo, 
Wasser  u.  s.  w.  zuschreiben  müssen,  eine  Einwiikusg,  i 
einer  Richtung  statt  findet,  ein  Streben  nach  allen  Seiteoia 
weichen  bestimmt,   und  diese  Combination  wird  also  std 
Fig. Wirkung  geben  müssen  ,  als  die  Combination  1 ,  wobei  w;e 
^^"den  folgenden  Figuren  der  horizontale  Strich  a  b  jedefmil 
Art  der  metallischen  Verbindung  der  Platten  unter  eioi 
durch  Drähte,  mit  denen  sie  zusammengelöthet  sind,  mA 
verticale  Strich  aß  die  Glasplatte  der  Tröge,   weiche  sie 
einander  trennt,  und  also  die  Art  der  Einsetzung  der  Metallpk 
in  die  Trö^e  bezeichnen.    Wenn  man  die  in  diesem  Fallt 
findende  Wirkung  daraus  erklaren  wollte,  bemerkt  Sciv 
6ER  femer,   dafs  da  Z  K'  in  dieselbe  Flüssigkeit  eing' 
sind ,  die  el.  Spannung  durch  dieses  sie  umiliefsende  gi 
Wasser  (das  er  gewöhnUch  anwendete)  beständig  anfgi 
werde ,  und  also  die  el.  Spannung  von       Z ,  die  sich 
trennten  Fächern  befinden,  allein  übrig  bleibe,  so  stehe 
das  ganz  andere  Verhalten  der  Combination  2  entgegen, 
auch  die  Spannung  zwischen  K  Z' ,  die  sich  in  einem  und 
selben  Fache  befinden,  durch  das  umiliefsende  Wasser 
ben  werden,  und  folglich  abermals  die  Wirkung  von  Z^K 
bleiben  mufste,  während  dieser  Apparat  so  gut  wie  gar 
giebt,  keine  Gasentbindung  oder  Oxydation,    auch  hn 
Abstände  nur  von  einer  Linie  der  Drähte  in  der  Gasröhie, 
el.  Erschütterung,  auch  selbst  nicht  bei  verwundeten  Fi 
Hebt  man  dagegen  ein  einziges  Z  aus,  so  dafs  in  der  R 
Element,  wie  die  Combination  3  vorkommt,  so  stellen 
Wirkungen  eines  el.  Stromes  sogleich  ein.    Nach  Volta'i 
>  rie  mufs  sich  aber  auch  in  der  That  diese  Verschiedenhril 
sehen  dieser  und  der  Combination  4  zeigen,  denn  ueM 
das  Schema  der  aus  jenem  Elemente  errichteten  Batten«  i 
die  Combination  5  sie  darstellt,  betrachtet,  so  iibersiell 
leicht,  dafs  in  dieser  Säule,  in  welcher  der  positive  Pol 
der  linken  Seite  hin  gelegen  ist,  der  Impuls,  welcher  v 
rechten  Seite  her  kommt ,  in  jeder  Zelle  durch  einen  ei>i|;< 
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ttnJtaipQk  grofsentlieils  aufgehoben  weiden  mtirs,  indem 
L,  die  in  der  Combination  Nr.I.  Ton  K  nach  2!  angetrieben 
,  nicht  bloüs  nach  K  zuriiclvströmt ,  sottdeni,  wie  alle  Veiv 
■  beweisen ,  sich  in  dem  flüssigen  Leiter  verbreitet,  und 
^  E. ,  die  von  her  angetrieben  wird ,  sich  entgegen- 
Auch  1  i^t  sich  die  relative  Unwirksamkeit  dieser  Säule 
ter  Alt,  das  Reraltatder  £inwiriraag  dez  Metalle  auf  einan- 
irch  die  el.  Spannoog  stt  bestimmen,  so  auffassen,  dafs  da« 
ier  Combination  Nr.  T. ,  indem  es  durch  die  E.  von  dem 
itt  Combination  Nr.  11.  auf-^  1«  erhoben  wird,  das  K  in 
Combioation  auf  0  bleiben  mufs ,  und  also  auf  das  in 
nbiaatiaii  Nr.  I.  vn»  in  einer  einfachen  Kette  wirkt,  eis 
Bement,  welches,  so  weit  man.  diese  Batterie  fortsetxt, 
rinedcr  seine  Anwendung  £ndet,  so  dafs  die  Wirkung 
pnngpn  Plattenpaares  immer  nur  das  endliche  Resultat  ist* 
FiGGEA  fand  freilich  eine  noch  schwächefe  Wiiknn^ 
bei  16  Combinationen  und  Anwendung  von  mit  etwas 
ffUäore  geschärftem  Wasser  war  es  nicht  nOglich,  dureh 
Urdrähte ,  die  nn  einem  Fioschpräparate  angelegt  wurden, 
ii^die  geringste  Contraction  hervorzubringen,  während, 
aus  einer  der  Combinationen  eine  Zinkplatte  heraus-* 
und  diese  aus  der  Combination  Nr.  I.  in  die  Combi- 
Ib:  IL  verwandelt  wurde,  dieser  Erfolg  sogleich  eintrat, 
^niditsu  leugnen,  dals,  wenn  auch  eine  aus  solchen 
|Mioiien  wie  Nr«  IL  efriditete  Batterie  das  Aequivalent 
les  einzelnen  PIntlenpures  ist,  dieselbe  bei  der  wirkli- 
chlielsung  einem  solcheii  wsit  nachstehen  mufs ,  indem 
imache  Strom  in  seinem  Durchgange  durch  die  Sünlv 
pagteiein  tetardirt  wird.  Doch  bemerkt  Schweiooer 
jdib  im  Zustande  hoher  Erregbtlkeit  diese  Batterie  ein 
uaparat  wirklich  in  Contiacticn  versetzte.  Dal«»  die  Com- 
1 6  drei  -  ufid  viermal  so  stark  wirkte,  als  die  Comfaina* 
erklärt  sich  ana  dem  Satze ,  dafs  um  das  Maximum  von 
to  haben ,  stets  die  Berührungsfläche  des  negativen  Er* 
üt  der  Flüssigkeit  diejenige  des  positiven  MetaUs  über- 
Dials ,  oder  daCs  sehr  wenig  von  dem  positiven  Metalle 
1  von  dem  negativen  Metalle  beschäftigen  kann.  In  der 
itioQ  7  erschöpft  gleichsam  das  Zink,  welches  mit  dem 
in  einem  Faohe  ist,  vollkommen  die  Action  dieses 
I»  oder  bcKhiftilgt  diases  schon  hinlänglich,  vnd  es  bleibt 
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daher  wenig  %n  ubettiägtA  übrig ,  wähifeod  in  A«r  metsir 

'bination  das  Zink  die  Action  beider  Kupferplatte rl  «u! 
kann,  wovon  zwar  die  eine  durch  die  EotgegeliwirlLim^ 
dem  Knpferplatte  aufgehoben  Mrird,  aber  imaier  noch  c 

kun«:  eines  JvZ  iibii;'  ulLibt,  die  bich  tlurch  die  "airize 
'    hindurch  addirt.    5ühweigo£R  hat  noch  eine  andere  C 
tion  angegeben ,  Welche  in  der  That  den  Beweis  liefert, 
cnr^iejienu^  ^^^/'ten  Strome  der  beiden  in  demselben  l\ 
-  Endlichen  Zinkplatten ,  oder  wie  er  «ich  ausdrückt,  il;« 
sionen,  die  diese  Zinkplatten  atif  einandet  ausubeii  ,  dl 
Ursache  der  last  ean^liclien  Liiwiikbaaikeit  aus  der  Coir 
Fig«2  sind.    £ine  solche  Einrichtung  teigt  die  i^igur^  wo  d^; 
^Welcher  die  ersten  ^ZKZ'  so  einer  CombinaHon  verbin c 
Dratu ,  durch  welchen  die  zweite      KZ'  mit  einander 
menhängen,  nicht  berühren  darf,  welches  ansttdeuteii  d . 
abwecliselnd  punctirt  gezeichnet  «ind.    Man  sieht  leiclit 
diesem  Falle  die  ^tiüüie  der  beiden  Zinkplatten ,  wenn 
der  rechten  nach  der  linken  Seite  fortschreiten ,  einanc. 
entgegenwirken,  indem  das  Kupfer  sich  zwischen  bei«i 
findet,  dafs  der  Strom  von  Z  sich  m^t  dem  K  auf  der 
-  nüberstehenden  Fläche  gleichsam  ausgleicht',  and  de 
Vuii  /.^  durch  dasselbe  R  nach  dein   -^w  eilen  i  achc  ül 
werden  kann«    k^h  üheigehe  noch  einige  andere  Combi, 
welche  ScawBioGEn  in  einem  späteren  Aufsat««  ^  de 

sehen   Theorie  entgegengestellt  lud  und  die  sich  iiuf 
"Weise  immer  noch  mit  derselben  in  UebereinsUnuBuni: 
lassen,  nnd  werde  übrigens  eine  andere  Theorie, 
ScawEiGGCH  daraul*  gegründet  hat,  weiter  unten  beleuc 
3.    EndÜch  hat  man  einen  scheinbar  siegreidien 
gegen  die  Volta*schc  Theorie  Ton  der  Nothwendigkeit  d 
dalionsprotesses  in  der  Saale  zur  \\  n  ksamlieit  der>e* 
von  der  Abhängigkeit  des  Grades  derselben  'Jon  dem*  Gi 
ses  Oxydationsprocesses  hergenommen.    Schon  unter  c 
schnitte  von  der  einfaciien  Ixettehabe  ich  in  Nr. ÖL  die>-: 
Wurfe  SU  begegnen  gesucht,  auch  hat  Bidt^  durch  eir. 
genauer  Versuche  mit  der  Coulomb'schen  el.  ^Vaa^e  l  j 
1.  da&  zwei  el.  Säulen ,  die  in  allem  gleich  amd  , 

1    Gehl.  J.  IX.  701. 
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jhr  kmiMk  tjmm^         Condcntator  in  glrioliav  Zah 

Mene  Men^:ien  von  E.  eitheil^n  können.     2.  D'di's  diese 
«tdeukeiteii  abhängen  Von  dem  Uol«r4|ciiiedc  in  dem  Lei-  " 
«AgM  der  feddhttti  8nh$unMh\  Ton  dem  Eififltme, 

f  <iurch  ihre  BerührUn«'  mit  den  ^fetallen  auf  die  von  dßn 

o 

»erregte  B.  äti£»em;  und  voo  d«n  Vetändeniiig«!!,  wel^ 
fit  neife  des  Apparats  in  diäten  Mden  Htosiditail  «m«- 
ffosiod;  dafs  aber  3-  die  gering^  Menge  von  IS. ,  welche 
iüch  domh  die  cheniscliett  Watknsv^n  id  dei^  Säole  ent- 
Iviid,  keinem  Wfthnnnehnlenden  Alidieilliat^  uiid 
rff^Ieickbar  ist)  mit  der  Vvelche  durch  den  blolsea 
I  der  ftkuUe  barvbi^ebtadit  wifd ;  jedoch  Mhen 
kcih  grofser  Stein  des  AneMts^e  die  in  Nr.  86.  mnMiheti 
eoi^egenj  weichea  zufolge  der  el.  Strom  der  Säule 
ii  ttbeld  die  Bedingnogien  des  Oxydation  fehlen ,  wctid 
iU  diurch  die  Volta'sche  Theorie  erforderten  Beding«h»eri 
irksamkeic  der  Säule  vorhanden  sind^  In  Rücksicht  auf 
^ciSBche  M  nwe  xn  bedeteern.,  dab  üe  nicht  dutch  Wie^ 

uscen  fu  n  Irm Lilie  fi  cnnstatitt  sind,  A  her  aucJi  die  Genaüig* 
irseibea  voUkommen  zugegeben,  iiefse  sieht  vielleicht 
ift  Unwirksamkeit  der  Sätde-^  deren  Tuchscheiben  mit 
^  benetzt  sind  ,  das  allen  seinen  aUnosp  Ii  arischen  Sauer<)^ 
iimn  luti  nn«  einem  eehr  euffeiiend  geschwächten  Lei^ 
Mgen  eisM  eolcheti  Waefters  fiir  E4  erklären/  Wit 
dals  die  Verhältnisse  eines  solchen  vollkommen  luit- 
Waisnps  anch  gegen  andefe  :Inipdnderehilien  Ton  ditnje« 
iMi  nnt  Lüift  erltillten  Waraen  sehr  änffellelld  äbtrei- 
liiii  es  n amen ti ich  weit  unter  den  Gefrierpunct  abgekühlt  ■ 
ikmm^  ehe  ee  erstarret«  '  Indefe  gestehe  ich  gern ,  dab 
vUuige  Punct  durch  femM  Versuche  erst  noch  einer 
'Aofkläratig  bedarf. 

&  Von  dem  Volta'scheii  Principe  det  Verstärkung  der 

Uebercinanderschichtung  mehrerer  Plattenpaare,  wel- 
iTi  Aas  Ptrincip  der  ImpuluQth  neUneU  kann,  weicht  nua 
kdi  des  Princip  der  '  Verstärkung  durch  Veriheiiung 
uUnsaiorisc/ie  l^  irkun^  des  Zu>Uchenkdtpers  dh  ^  wel- 
uUbKh  em  enefiihriichsten  entwickelt,  und  eine  so  viel 
i  aMthenatiSQh  genatae  Constraction  der  Phänomene  aus 

Ua  öb^cleitet  hat,  und  welchcui  auch  die  meisten  Phy- 
^Idigen.  Jacoee  wurde  auexst  auf  dieses  Pxiacip  durch 
M-  *Qqq 
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stillM.es  aber  später  daseUgeawinePriiBGipellerSinleawi 

iibeiiiaupt  auf  K    Unmittelbi^re  Versuclie  liatten  ihm  be\^ 
dbb  eine  Saab I  imn  MeleUe  gkieb  CondieasaK^mi  Tol 
ebene,  wohl  ebgeschliiene  Platten  waren  ^  nni  bei 
eine  dünne  Harzschichk  die  Stelle  des  feuchten  Zwiiichea 
vertrat^  iDiglicfaf  aktk  ums  imler  den  ümitänden  bebndea 
condensatorisch  aufeinander  zu  wirken,  gan^  diesdben  el 
akopisciien  Erscheinungen  gaben  ^  wie  eine  gew^hnlidie 
ta'edie  Säule,  deien  Zwiachenhüiter  em  Cendiler  Kifrpnru^i 
bei  ging  J AEG £Ji  von  zwei  i'undamentalsatzen  aus,  welti 
vreiaen  aeUten ,  daCi  die  in  der  fienÜunng  awaier  Uletnlle 
teo  «Elektrtcitäten  sidi  wkklick  einander  gegemntig  btnde 
beschxänken  ^  und  dals  die  eine  nur  dann  auf  ein  £lektr^ 
einwirke  könne ,  wenn  Am.  endete  zngleidi  nach,  ufse 
Idniftigt  wird.    Der  eine  dies»  Sätze  betrifil  dm  whon 
(Kr«  7*) auseinandergesetzte  Verholten  des  Condeasators, 
weniA  beim  gMröhnlichen  Veiiahren,  wo  man  dnFcla  biof:; 
leitende  HeriiJming  der  einen  Platte,  oder  durch  das  0  de: 
bodens  condensirt ,  die  coodensirende  IkraÜ  =  X  gm^mtsU 
diese  Kraft  in  Bexiehnng  anf  ein  ans  einem  nnendiöpi! 
Queli  /.ii5»tiutuentles  +Z  ■=  2  X  wird ,  wenn  aus  einem  tr 
uneirschi»p{Uchen  (^)uell  ein  gleiches  ^  Z  der  andarii  Platt 
shrclmt.    Dm  sweite  Satt  ist  folgender.    Wenn  »ninn  der 
Platte  eines  Condensatuis  von  einer  condensirendnn  Kr^: 
ans  einem  nnersdbl^pfliclien  «f*  1^  ^»  der  .Spannweg  s=  ; 
der  einen  Platte  eine«  andern  gleich  gnten  C>oden8«iofS  a 
neni  gleichen  uncrsciuiplliclien  Quell  —  E  von  derselben 
nung  asy  zufuhrt,  wührend  die  beiden  andern  -PlUan 
Condensatofen  durch  einen  ii^olirten  Leiter  mit  einander  xe 
den  sind,  so  zeigen  diene  beiden  Condensatoren   »i^^^  * 
sondern  nnr  xy*   JAtotn  fuhrt  als  Beweis  dteeesswniten  \ 

iuI^^enJen  Versucli  an  :  JNfan  erbaue  zwei  Volta  sehe  Säule, 
von  beliebiger  Gröfse,  die  eine  mit  dem-j'P^I®»  ^ 
mit  dem  ~Pole  in  Bertihmlig  mit  dem  Erdboden.  ^Au 
freien  Pole  von  diesen  lege  man  Condensatoren,  beide  von 
eher  Güt«*,  und  verbinde  die  nach  oben  gekehrten  PlaHeii  die»e 
den  Condensatoren  durch einenLeiter  mit  einein  isolnadm  1 . 
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it.  Beide  Condensatoren  werden  mit  der  halben  Siunine  der 
Kfpanmiogeii  beider  Säulen  und  folglich,  wenn  diest  fjLdok 
1,  aor  mk  xy  geladen  seyn  ,  wenn  nämlich  y  die  Spannung 
a  eiozeloen  Säule  ist.  Noch  einfac|ier  wurde  dieiat  Vat* 
Ii  mit  zwei  ^eich  guten  Condensatoren  anzostelien  seyn,  de* 
jtia  aas  einer  gefim listen  Zink»  und  einer  geHrnibtan  £»• 
^tte  besteht.  Mao  lege  einen  dieser  Condensatoren  not 
«Ki^iciplatte  auf  die  Hand,  «ufieine  Zinkplatte  lege  man 
^iSen  zweiten  Condensator  mit  seiner  Kupferplatte,  Banahrt 
nun  die  andere  nach  oben  gekelirte  S^kplatte  dieses  zwei- 
Coodensitoa  ableitend  ^d  hebt  sie  an  ihrem  itoliiaadaa 
dgrife  ab ,  so  zeigt  sie  E.  von  dar  halben  Spamiang  daijo«» 
B,  welche  beim  ain&chan  Voita'sdian  Fnodamentalversuch*  ^ 

und  also  halb  ao  atark,  als  wenn  nan  dia  Zinkplatta 
enten  Condensatori  ableitend  berührt  hiltte.  Dieser  Erfolg^ 
im  ersten  Falle  nur  die  halbe  Spannung  von  derjenigen  im 
ten  Falle  zum  Vorschein  kommt,  meint  Jasou|,  ki^nne  nur 
|l  iwmyiren ,  dafs  die  in  den  beiden  liletallen  durch  Berüh.-* 
(R^en  Elektncätäten  einander  durch  wechselseitige 'An-, 
ag  beschriinken  und  sich  so'Veit  binden.,  daher  auch  nicht 
^  gaaian  Intensität  auf  die  anliegenden  Harzschichten 
käonen,  und  also  in  den  diesen  gegenübenttkanden  Lei« 
m  E.  von  der  halben  Intensität  haivonmfen. 
Aas  diesen  zwei  Sätzen  leitet  Jakgkr  auf  folgende  Weiao 
^fjing  der  Verstädung  in  der  Säule  ab :  die  Elektromoto- 
f)r«n  durch  voUkomman  iaolurand*  Zwiaehenlagen ,  also 
eiae Hanaehicht  von  atModat  getrennt,  und  bilden  sn* 
iToUkommene  Ck)ndensatoren|  indem  aie  mit  ebenen  po« 
iflidien  an  jene  Zwischenlagen  anstofsen.  Legt  man  avf 
'fi  Boden  beridirende  Unterlage  von  Zink  die  Kupferplattep 
i  anf  diese  die  von  ihr  dniell  die  iiolirende  Schicht  ge-1 
*  Ztt^datte  Z^,  so  wird ,  wenn  man  Z'  ableitend  berührt 
mo  an  adaam  iaolirandaA  Handgiiffe  ii  abhabt«  dieia 
iB.  von  der  Spannung  xy  zeigen,  vorausgesetzt,  ea  1>e— 
e  X  die  Sliike  des  Condensators  K'  a  Z' ,  und  y  die  ur- 
j^e  Spanming  der  E.,  weleke  frei  wird,  wenn  Zink  und 
t  not  einander  in  Berührung  gebncht  werden.  Berührt 
^it  nun  2f  statt  mit  dem  Finger,  mit  einem  Stücke  Knpfer 
iik  der  in  der  Hand  gehaltenen  Knpferplatte  K'i  ao  sogt  - 
iKrt  «bgehobenr  Z'  jelst  4>  B  Yon  der  Spannung  2xy» 
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nacli  dem  öhen  erwähnten  Gesetze  A  des  Condensaton.  Li 

man  ferner  auf       die  Zinliplatte  Z*,  mit  dem  isolireodcn  Zi 

scheukörper  a',    so  wird  Z*  berührt  und    isolirt  abgdwl 

2  X  V  p  ' 

-J-K  von  der  Spannung — - —  oderxy  zeigen  nach  dem  C«< 

B  des  Condensators.  Berührt  man  aber  Z*  statt  mit  dem  Fn^ 
mit  der  in  der  Hand  gehaltenen  Kupfcrplalte  K*,  so  mn&a 
was  die  Combination  beider  Gesetze  verlangt,  das  isolirt «j 

hobene  Z*  zeigen  -f-E  — xy-f-^  =xy4.    Wird  ffrn^ 

mit  dem  Zwischenkßrper  a"  auf       gelegt,    so  wird  diel 

ableitend  berührte  und  dann  isolirt  abgehobene  Scheibe 

4-  E.  von  der  Spannung  xy  {-  haben.    Beriihrt  man  aberZ'l 

mit  dem  Finger  mit  der  Kupferplatte  K*,  so  zeigt  nan^ 

X  V  j 
von  der  Spannung  xy^^  ^'^Vii         so  wird  der 

8te  Elektromotor,  welchen  man  auf  K*  aufschichtet,  E. 
Spannung  xy     und  der  nte  Elektromotor  E.  von  der  Sj 

xy.  ^  ^  ^  zeigen.    Ist  nun  n  eine  bedeutend  grolse  ZaÜt 

wird  der  Werth  des  letzten  Ausdrucks  beinahe  =xy,  J 
folgt  daraus ,  dafs  das  letzte  GHed  eines  nach  dem  Schc^ 
el.  Säule  erbauten  Systems  von  zahlreichen  CondensatoresJ 
Ten  Platten  durch  vollkommene  Isolatoren  getrennt  sind,  m 
von  der  einfachen  Spannung  des  Volta'schen  Fundtmei^ 
suches  zeigen  kann.  Jaeger  will  bei  der  Prüfung  einer I 
ziemlich  guten  Condensatoren  von  Zink  und  Kupfer,  dertM 
chen  mit  trockenem  Bernsteiniirnisse  überzogen  waren,  n 
Gesetz  der  Progression  ziemlich  genau  bestätigt  gefunden  ■ 
In  keiner  VoltaVhen  Säule,  selbst  nicht  in  der  tiockec«H 
aber  die  Zwischenlagen  vollkommene  Isolatoren.  Die»«! 
den  Einflufs  des  Gesetzes  B  in  so  weit  auf,  dafs  jeder  dw^ 
welcher  an  die  Zwischenlage  grenzt,  als  mit  einer  AbM 
versehen  zu  betrachten  ist,  lind  dafs  die  E.  derselben^ 
mehr  beschränkt  durch  die  eiltsegensesetzte  des  andern  srt 
ihrer  ganzen  Intensität  nach  aufsen  wirken  kann.  >^ennH 
vorigen  Säule  der  Elektromotor,  welcher  die  Unterlag«  ^ 
und  die  Platte  K*  bildete,  durch  den  durchdringlichen  Z^M 
Iciter  a  getrennt  ist  von  dem  Elektromotor  7/  und  K*,  ^ 
in  der  Platte  Z'  und  K^  nicht  nur  -\-E  und  — E  von  der S| 
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!}y  hcfvorgerufen  ,  sondern  indem  das  -f"  Zinkplatte  ^ 

Jen  Zvrischenk^irper  a  eindringt,  wird  in  demselben  IVIafse 
E  der  Kiinferplatte        frei  und  fähig  mit  dieser  Span- 
.  V- nach  aufsen  zu  wirken,  ohne  von  dem  +  M  der  Scheibe  Z 

zn   bleiben.      Legt  man   den  Klektromotor 
dem  Zwischenkörper  a'  auf  K^,  so  wiid  auch  in  posi- 
Qnd  in        negative  E,  von  der  Spannung  xyhervorge- 
Bsd  da  durch  die  Erre^iin"  zwiscJien       und  Z*  eine  neue 
£•  von  der  Spannung  y  hinzukommt,  so  wird  Z^  nun 
—  3y  haben  und  mit  derselben  Geschwindig'veif, 
r  di«  -4"  E  der  Platten  Z^  in  die  Zwischenlage  a'  ein- 
9  wird  die  — -E  der  Tlaile       frei ,  und  Hihig  einem  pn'i- 
Instmmcntc— r-3y  mitzutheilen.    Derselbe  Hergang  wie- 
lieh  bei  jedem  neuen  Plattenpaare  ,  dessen  der  vorJian- 
Saule  zugewendeter  Pol. durch  Atmospliärenwirkung  die 
te  E.  des  Endes  dek*  Säule  in  ihrer  ganzea  Inten- 
wozu  noch  die  Intensität  kommt,  welche  der  Elek- 
ielbst  besitzt.    Indem  aber  diese  E.  in  den  ihn  mit  der 
verbindenden  Zwisclienknrper  eindringt ,  wird  der  andere 
Elektromotors,  der  nun  das  Ende  der  Säule  ausmacht, 
geladen,   und  kann  seine  E.  mit  eben  der  Ge- 
an  ein  prüfendes  Instrument  abgeben.     IJie  ei- 
?  Function  des  Zwischenleiters   ist  demnach,  einmal 
osphärenwirkung  gleiche  el.  Spannung  an  den  beiden 
andten  Polen  der  Elektromotoren  zu  vermitteln ,  und 
dUdorch ,  dafs  diese  Elektriciläten  continuirlich  in  ihn 
,  und  in  ihm  sich  wechselseitiLi  aufiieben ,  die  freie 
ttc  und  continuirliche  Entwicklung  der  entgegenge- 
Ekktricitäten  an  den  von  ihm  abjjewandten  Polen  eben 
f>«i<len  Elektromotoren  zu  bewirken.     In  Rücksicht  auf 
d.  Wirkungen  s^ll  kein  anderer  factlscher  Untersciüed 
trockenen  Säulen ,   von  den&n  die  ganze  Demonstra- 
^g,  und  nassen  statt  finden,  als  der,  welcher  aus.  der 
en  Geschwindigkeit  des  Leiters  entspringt ,  womit 
die  VerschiedenJieiten  auck  gtjgeben  sind,  welche  von 
'sehen  Theorie  durch^ie  el.  Verhältnisse  der  Säule  er- 
^etdtB.    Ob  diese  an  das  Unendliche  "renzeude  Verschie- 
^ttwischen  trockenen  und  nassen  Säulen  von  der  versclüe- 
^  Dnrdidringlichkeit  der  nassen  und  der  trockenen  Zwischen- 
1*^  btnuhren ,  das,  meint  Jaegcu  ,  werden  wir  nicht  eher 
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zu  entscheiden  vermHgen ,  als  bis  wir  die  Ursache  det 
tion  der  el.  Wirkungen  in  der  5äule ,  deren  nasse  Zwi 
per  durch  ein  Metall  in  2wei  Schichten  getheih  sind, 
gelernt  haben ^  wobei,  weil  die  Metalle  nach  ihrem  Grade 
OxvdabiÜtät  einen  so  verschieden  Einflols  äofsern,  wohl 
chen&ischer  Procefs  mit  thatig  seyn  dürfte.    Noch  erkiait 
Jaeofa  gegen  die  Annahme  eines  die  Zwischenkörper  ia 
Richtung  durchdringenden  Stromes  von  £.,  als  den  E 
gen  geradezu  widersprechend.    Wenn  man  nämlich  anf 
Pol  einer  nassen  Zink  -  Kupfersäule ,  deren  —  Pol  den 
berührt,  einen  Condensator  legt,  dessen  Platten  durch  eint 
kene  Papierscheibe  von  einander  getrennt  sind,  so  köaale, 
man  seine  obere  Platte  ableitend  berührt,  und  dann 
hebt,  nach  jener  Annahme  an  ihr  nur  -f-  E  von  der 
des  -l"  I^ols  der  Säule  erscheinen.    Denn  da  das  trockene 
auch  el,  wirksame  Säulen  giebt,   so  mufs  es  den  Soom 
4-  l^y  welcher  sich  hier  vom  Boden  aus  in  einer  Ricktui^ 
den  Pol  der  Säule  hin  bewegen  soll,  ebenfalls  durch  ütk 
durch  leiten,  nur  langsamer  als  das  nasse.    Allein  jene 
hobene  Condensatorplatte  zeigt  —  £,  von  der  Spanouof 
Pols  der  Säule ,  multiplicirt  in  die  Grölse ,  welche  das  : 
sirende  Vermdsen  des  Instruments  ausdrückt«     Dafs  ebea 
Condensatorplatte ,  während  sie  mit  der  Säule  verbunden ' 
ein  anderes  prüfendes  Instrument  «f*  E  von  der  Spannung 
Pols  der  Säule  abgiebt ,   rührt  also  blofs  davon  her, 
selbst  während  diesem  Abgeben  bindet,  [luid  danit 

den  wird. 

104.    Diese  Vertheilungstheone  hat  durch  Schou 
etwas  abgeänderte  Gestalt  erhalten ,  und  ist  durch  die 
der  Ladnngsplatten  noch  weiter  begründet  worden, 
man  den  vordem  Flächen  mehrerer  belegter  isoUrter 
einen  gleich  schwachen  Grad  von  -1«  £,  und  legt  sie 
einander,  indem  man  die  hintere  Beleguuog  der  letztes 
in  eine  leitende  Verbindung  mit  dem  Erdboden  bringt,  m 
die  el.  Spannung  erhöht,  und  «war  im  Verhältnisse  da 
der  Tafeln,  indem  eine  jede  vordere  Fläche  zu  ihre« 
4-E,  noch  die  von  der  hinteren  Flache  dervorhergehenio 
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>l$ent  Menge  +  E  erhalt.     Das  Anotogon  der  einander;;^  * 
Pnden  positiven  und  negativen  Belege  dieser  Glastafeln  . 
.  das  MetaUplattenpaar  und  das  Analogon  des  Glases  der 
Zwischenleiter  seyn,   welcher  mit  den  Metallen  selbst  ^ 
„romotorisch  wirkt,   und  für  die  schwache  el.  Span- 
_  Metalle  als  ein  Nichtleiter  sich  verhalt ,  durch  welchen 
E  des  Zinks  vertheilend  wirken  kann,  und  zwar  um  so 
nnd  besser  (I),  je  mehr  sich  die  Flüssigkeit  den  Leitern 
Betrachten  wir  nun  zwei  Plattenpaare  als  das  Schema 
jchsten  Säule  A  und  B,  in  welchen  das  Zink  aul  dem 
„  liegt,  und  nennen  wir  den  el.  Spannungszustand  des 
mit  dem  Kupfer ,  dieses  als  0  angenommen  +  Z,  so  mufs, 
lann  B  auf  A  legt,  welches  letztere  selbst  mit  dem  Erdbo- 
Verbindung  steht,  durch  die  verthcilende  Wirkung  m 
Iben  Grade,  wie  das  darunter  liegende  Zink,  jeder  auf  der  ^ 
leibe  liegende  Leiter  +  el.  werden ,   folglich  auch  das 
lenpaarB.  Dieses  ist  also  nicht  mehrO  sondern  -f  2.  Nun 
die  elektromotorische  Wirkung  in  dem  Plattenpaare 
i5ge  welcher  der  el.  Zustand  des  Zinks  um  2  positiver,  - 
^  des  Kupfers  seyn  mufs  ,  das  Kupfer  giebt  +  K  an  das 
J,  wird  aber  durch  die  vertheilende  Wirkung  des  Piairen- 
A,  welches  seinen  scheinbaren  Verlust  aus  dem  Boden  el- 
itets  auf  4-  2  erhalten ,  daher  mufs  die  elektroniotoiische 
in  dem  Plattenpaare  B  so  lange  fortdauern ,  bis  das  4- 
Zinks  4  wird.     INlitttelst  dieses  wirkt  es  VeSlheilertd 

iweite  Pappscheibe  auf  daj.  dritte  Plattenpaai  u.  s.  f. 
[RZELiüS*  construirt  die  Vervielfachung  der  Spannung  in 
.    .  gleichfalls  nach  der  Vertheilungstheorie  ,    indem  er, 
liiöiE,  von  der  Säule,  deren  Zwischenkörper  ein  Nicht- 
,  ausgeht,  dabei  aber  Jaegek's  früherer  Darstellung 
idaL»  daJ' Clement  einer  solchen  und  überhaupt  jeder  Säule 
_  beiden  Seiten  mit  den  heterogenen  IMetallen  belegten, 
iertlit  ilung  vermittelnden  Zwischenkörper  betrachtet.  Wer- 
Nmlich  zwei  solche' belegte  Scheiben  zusammengelegt,  und  - 
Berülirung  ihrer  einander  zugekehrteii  el.  Seiten  C//  elek-F|g. 
,  50  werden  ihre  äufseren  Belegungen  durch  Vertheilung 
freie  E.  empfangen.     Wird  eine  dritte  solche  belegte 
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Scheibe  darauf  gelegt ,  so  wird  diese  nicht  nur  durch  die  i 
Belegung  der  zweiten  Scheibe  freigewordene  E.,  sbnd 
durch  den  neuen  Antheil  derselben  geladen ,  welcher  d 
Berührung  des  xv^eiten  und  diitten  F«\jars  der  ungleiclu^ 
Metallplatten  erregt  wird ,  und  daher  wird  die  Ladung  aUi| 
P^are  stärker,  als  bei  den  ersten  zwei  Paaren.     Legt  ma^ 
vierte  Scheibe  darauf,  so  pimmt  diese  nicht  nur  die  freie  £. 
pelegung  der  dritten  Scheibe  auf,  sondern  erlangt  auch  no^ 
^wischen  dieser  und  ihrer  eigenen  Belegupg  ccregtp  Berüi|fl 
S^f  und  es  entsteht  dadurch  eine  grüi'sere  Vertheilung  % 
jeder  der  vier  Scheiben ,    als  vorher  bei  dreien  stath 
Auf  diese  Weise  wird  die  Intensität  der  Ladung  mit  j 
hinzugelegten  Scheibe  vermeh;-t.    Uqi  sich  die  ungeheure 
tität  der  E. ,  welche  eine  mit  nassen  Zwischenleitern  g 
tete  Säule  bei  einer  so  geringen  Iptensität  gi^bt ,  zu 
vergleicht  er  diese  •  mit  ^iner  Ladpngsflasche,  wo  die 
keit  eben      geladen  sey  ,  wie  hier  das  Gla^.     Die  bei 
gröFsere  Quantität  riilure  also  dayonher,  dais  die  Flü^sigkf 
unendlich  gri^fseye  Capacität  fiir  vertheilte      habe ,  als 
|>esitzQ,  und  dafs  daher  zur  Ladung  der  Flüssigkeit  bis 
geringen  Intensität  eine  unendlich  grülsere  IVleng^  von 
derlich  ^ey,  als  das  Glas  vermag«  seiner  geringeren 
»ur  Laduni;  erfordere.     Dais  aber  die  Intensität  der 
^cht  sehr  groCs  werden  k{>nne,  liege  darin ,  daf^  die  £i 
prsacben  der  E.  so  geringe  Intensität  haben ,   die  Ladi 
Säule  aber  ni^maU  inlensiyer  w^^den  könne,  als  die  Ur>acbf 
f clhen  sey.  ,   . .  | 

105.  Piese  Erklärung  nacl^  dem  Principe  der  Vertnl 
in  den  verschiedenen  Gestalten,  in  welchen  sie  T^Hl 
forden  ist,  scheint  mir  auf  keine  Weise  haltbar,  \aelma 
den  anerkannten  Gesetzen  in  oß'enbarem  Widerspruche  zu  ^ 
per  erste  Sat^,  vou  welchem  Jakgek's  Deduction  ausgelrfj 
nämLch  die  Zinkplatte  Z* ,  W^nn  x  die  Stärke  des  Cond« 
KaZ,'  und  y  die  ursprüngliche  Spannung  der  E,  ist,  wel^ 
>vird,  wenn  ]\.upfer  mit  ünk  ii^  Berührung  sich  befindetj 
Spannung  xy  zeigen  werde,  yrenn  man  Z'pnit  dem  Fingt 
leiten^  berührt,  und  dann  an  einer  isolirendep 
hebv   ist  wcJU  ^enau  [  die  dur^ 

1       a.  O.  S.  119.  ^         ^  .^^^  ^  j 
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Keine  vertheilende  Schichte  hindurch,  hervorgeru^ 
iipmer  schwacher  seyn  ,  aji  die  Spannung,  durch 
i£\ie  hervorgerufen  wird,  >veil  ja  erstere  Spannung  aus 
Ifcniun^  wirkt,  und  nur  in  der  unmittelbaren  Berührung 
:eist,  eine  ihr  gleiche  entgegenges^tjtte  Spannung  zu 
Mib,  Denn  da  jene  durch  Vertheilung  freigemachte  EL 
kOentwickeh  wird,  und  also  vorher  durch  ein  ihr  gleir 
"mruckgehahen  war,  so  würde  ja  dieses  4;^  bei  Gleichheit 

riuDg  wegen  der  unmittelbaren  Nähe  offenbar  einUeber-r 
kaben,    ein  Uebergewicht,    welches  nur  durch  das 
'Rantum  von  E, ,  welches  seinen  Gegensatz  hervorruft,  . 
■Kben  werden  kann.    Immer  wird  also  das  +  in  Z'  stet^ 
ftitjm,  als  xy,  und  zwar  um  eine  Gröfse,  die  zwar  ge-r 
pialsy,  aber  sich  diesem  y  um  so  mehr  qahert,  je  ge-r 
■l condensirende  Kraft  des  Condensators ,  d.  h.  jedik^' 
t  Zwischenschicht  ist.     Ueberhaupt  mul'ste  die  elektro* 
k-if  Aeofserung  der  Säule    wenn  die  in  der  durch  einen 
er   getrennten   IMetallplatte    hervorgerufene  freiß 
«ine  Wiii^ung  der  v^rtlieilenden  von  der  unter  deui 
irper  gelegenen  heterogenen  Metallscheibe  wäre,  eine 
der  Dicke  dieser  ZNvischepschicht    seyn,  welchen^ 
czu  die  Erfahrung  widerspricht,  durch  welche  wir  hej 
en,    dafs  die  elektroskopischen    Aeufseiungen  de^ 
dert  dieselben  bleiben,  von  "vvelcher  Ausdehnung 
feuchte  Zwischenleiter  seyn  mag,  ja  selbst,   wen(i  er 
Continuität  durch  ein  Äletall  unterbrochen  wird, 
t  Thatsache  ist  eine  für  jede  Vertiieilungstheorie  un-^ 
Schwierigkeit,  und  nie  wird  durch  dieses  Gesetz  eine 
:her  Progression  wachsende  Vervielfachung  begreife 
kt  werden  können.     IV^an  prinr^ere  sich  nur  an  einp 
Leidner  Flascher^ ,  die  sich  wechselseitig  durch  eip- 
1 ,  und  in  \v'elcher  die  L«^dung  der  Flaschen  in  einer 
i»mscken  Progression  von  der  lusprünglich  geladenen  aus^- 
•  .:n  abnimmt  ^.    Auch  widerspricht  es  allen  bekannten  Erfah- 
dafs  so  voitreftliche  Leiter  für  die  E.,  wie  z.  B,  Suuren, 
diesem  Vorgange  als  Nichtleiter  verhalten,  und  eine  ver- 
•^^^de  ^Yi^kung  vermitteln  sollten,  wo  die  wirkliche  IMitthei- 
|fcrch  sielündurch  statvh^^e^  kajpu.    JDeif  Begrifl  yo'i 

f lasche,  geladen^,       ».  j.  ul  '  ^ 
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Tf*!- ahendlich  viel  gT^TTsercn  Capacitat  des  flüssigen 
des  Glases  für  die  Ladung ,   woraus  Behzelius  die 
Qaantität  von  E.  bei  der  so  schwachen  Intensität  der 
klärt,  hat  durchaus  kein  Funrdament  in  den  Erfahi 
die  ß.    Das  Glas  wirkt  an  und  für  sich  in  dem  Ladui 
«iit  keiner  andern  Capacitat  als  jeder  andere  Nichtleil 
von  seiner  besondern  Natur  jjanz  unabhänjiis:  immer 

o  o  o 

Function  der  Oberfläche,  in  der  es  belegt  ist,  und  der 
Glasscheibe ,  folglich  unendlich  variabel.  Die  Bindi 
an  der  Glasfläche  geschieht  immer  nur  durch  die  Entj 
Lung  des  Gegensatzes  auf  der  äuTsern  Fläche  der  Lad 
und  ist  um  so  gröfser,  je  dünner  der  Zwischenraum 
gröfser  ist  also  auch  die  Capacitat.  Uebrigens  übe 
leicht,  dafs  es,  um  die  grofse  Quantität  von  E. ,  wi 
Säule  in  ihren  fortwährenden  Strome  roittheilt,  zu  e 
auf  dasselbe  Innausläuft ,  ob  man  mit  Volta  gar  kei 
gegangene  Bindung  und  davon  abhängige  Anhäufung 
der  5äille  annimmt,  sondern  dieselbe  durch  die  lo 
«iektromotorische  Thätigkeit  der  Metalle  sich  immer  n 
kein  läfst,  oder  ob  man  mit  Berzelius  jene  annimmt, 
doch  auch  nur  durch  die  elektromotorische  Thäti;jkeit 
lalle  zu  Stande  kommen  könnte ,  und  die  doch  auf  keil 
hinreichen  würde,  um  fiir  einen  Ström  von  Tagen  und 
auszureichen ,  wo  dann  doch  immer  noch  der  erstere 
Hülfe  genommen  werden  mülste.  Was  endlich  die 
dung  eines  einseitigen  Durchstr?>mens  von  einem  Ein 
£•  von  beiden  Seiten  in  den  Zwischenk^lrper  und  die 
fung  der  ersteren  betrifft,  so  kann  diese  Frage  nur  e 
werden  durch  die  Entscheidung  zTvischen  der  Franklin': 
dualistischen  Theorie.  Wird  erstere  angenommen,  so 
Durchströmen  begreiflich  immer  nur  einseitig  von 
Platten  aus,  welche  positiv  el,  sind.  Ist  letztere 
richtige ,  so  fmdet  immer  ein  Eindringen  von  beiden 
positives  und  negatives  zugleich  statt.  Das '  Argum« 
GEH^s  gegen  das  Eindringen  von  einer  Seite  her,  was  it 
angeführt  habe ,  scheint  mir  indefs  durchaus  nicht  büodi^ 
in  der  feuchten  Säule  die  E.  der  untern  Platte  des  Conl 
8o  schnell  zugeführt  wird,  dafs  die  verhaltnifsmäfsig  höc 
ringe  Menge,  welche  in  gleicher  Zeit  immer  noch 
Velinpapier  einseilig  hindurch  dringen  kann ,  keinen  mer 
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t  ImTorbringen  wird,  und  folglich  neben  dem  wirklichen 
B  von  K  an  die  obere  Platte  des  Condensaturs  doch 
^ttt|  wie  die  ungeschwaciite  veitheilende  Wirkung  des 
IflRh  dasselbe  Papier  hindurch,  statt  finden,  und  diese 
Ibtte  durch  Bindung  in  den  negativen  Zustand  versetzen 
Daher  ist  die  Ladung  der  trockenen  Säule,  die  so  aulser- 
.1  langsani  gescliieht ,  immer  noch  durch  ein  einseitiges 
Iiiigen  gedenkbar  ^.  ,  x,... 

(  Lhese  beiden  Ilaupttheorien  der  Vervielfachung  stimmen, 
t;'esehen,  darin  mit  einander  iiberein,  dafs  sie  die  elektromo- 
Virkong  der  Körper  auf  einander  in  der  blofsen  Jßeriih- 
nimentlich  in  der  gewöhnlichen  Z  K.  Säule  die  elektromo- 
p  Wirkung  dieser  beiden  JMetalle  aufeinander,  als  die  eigent— 
^Ue  der£.  betrachten  und  dem  feuchten  Leiter  gleiciisam 
^ttntergeordnete  Rolle,  namentlich  keinen  Antheil  an  der  ur- 
paken  Erregung  der  E.  zuschreiben.  Anders  Verhaltes  sich 
B  Theorien  einiger  anderer  Piiysiker ,  die  den  cliemischeip 
i  od  insbesondere  den  Oxydationsprocefs  als  den  eigentli- 
J  der  eh  Erregung  aufstellen.    Pahrot  ^  gründet  seine 
slheorie  auf  gewisse  Versuche,  durch  welche  er  bewie- 
knwill,  dafs  bei  der  Berührung  heterogener  Metalle  mit  ein- 
erregt  werde,  sondern  nur  durch  die  Wirkung 
ieigai  Leiters  auf  die  Metalle.    Z,  eine  Pappscheibe  mit 
IpiibtundKin  dieser  Ordnung  auf  einander  gelegt,  Zmit 
Mmsator  verbunden,  K  mit  der  Erde,   gaben  ihm  als 
i  6  Versuchen  —  4^.   K,  Säure,  Z  gaben  unter  diesen 
■iien  als  Mittel  aus  6  Versuchen  -J-  64-.     Legte  man  auf 
kcktODg  des  ersten  Versuchs  eine  Kupferplatte  und  auf 
:weiten  eine  Zinkplatte,  so  entstand  dadurch  keine  Aen- 
■  n  den  E. ,  welche  der  Condensator  anzeigte.     Ihm  zu- 
•'■  iUo  das  walire  Element  der  Säule  Zf  K,  und  nach  die-^ 
wiigtn  Art  der  Construction  das  Zinkende  das  negative^ 
erende  das  positive.     Baue  man  daher  die  Säule  nach 
Schema  ZKf,  so  verliere  man  in  der  Säule  die  Wir- 
■icr  Schichtung,    Dieses  soll  direct  diuch  Versuche  er- 
•  ««yn,  indem  Maaecuaux  bei  seinen  Untersuchungen 
Gesetze  der  Spannung  der  Säule,  die  auf  die  Volta'sche 

•gl.  übrigens  meinen  Aufsatz  in  G.  LXVIII.  273, 
^  «'imndrils  der  iheor.  Physik  Ilter  Thcil  S.  564.  ü. 
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W«i«e  gebaut  war,  keinen  Unterschied  zwischen 
zwei  Platlenpaaren  habe  beobachten  k^innen,  währendi 
Errichtung  der  Säule  unter  Annahme  des  obigen  Elemee 
ZfKZfK  in  diesem  Falle  in  der  That  eine  Spanonng 
die  sich      der  Spannung  ZfK  merklich  wie  2:  I  vei 
Construction  der  Säule  ist  also  nach  Pahrot  so  anfzuf 
jedem  Augenblicke  der  Oxydation  entsteht  eine  Schidit 
und  zwar  mufs  diese  Oxyd&chicht  im  Augenblicke  der' 
hung  vollkommen  trocken  seyn,  da  in  derselben  ein  \\> 
.  angenommen  werden  mufs,  der  dem  Glühen  gleich  kommt.i 
sten  Augenblicke  aber  wird  sie  von  der  Flüssigkeit  durc 
Diese  Oxydschicht  ist  für  den  Augenblick  ihrer  Entst« 
elüo  der  Entstehung  der  beiden  Elektricitaten  ein  I&obtor,! 
xdUssen  beide  dnrch  die  Oxydschicht  im  Augenblicke  ihrtil 
hung  getrennt seyn,  im  folgenden  aber  nicht  mehr.  Wirdi 
eine  Elektricität  durch  eine  Leitung  mit  der  Erde  gebt 
mufs  die  andere  im  Augenblicke  ihrer  Entstehung  si^* 
zeigen  ,  und  die  G^ndensatoren  zeigen  nun  nur  diew 
hende  £.  an.    Ist  aber  die  Schichtung  völlig  isolirt,  m] 
sich  die  Elektricitaten  im  Augenblicke  nach  ihrer 
und  der  Condensator  mufs  QE.  anzeigen.     Da  Park 
directe  Versuche  gefunden  haben  wollte,  dafs  sowoklJ 
in  Berührung  mit  den  Flüssigkeiten  negativ  diese  pc 
den ,   so  giebt  er  uns  folgende  Erklärung ,  wie  doch 
Elemente  ZfK  zwei  entgegengesetzte  Elektricitaten 
können. 

Fip.       Bs  sey  eine  solche  Schichtung  gegeben,  worin 
^**'datiönen  vorfallen.    Durch  die  des  Zinks  erhalt  di< 
'-^  E,  die  Flüssigkeit  -|-  B,  durch  die  des  Kupfers 
ses  —  E ,  die  Flüssigkeit  4~  ^  und  so  bekommt  aUo 
bigkeit  -}-  2  E.    Ist  das  Ganze  isolirt,  so  binden  steh 
E  und  —  E,  und  der  gemeinsciinftiiche  Zii:»tand  i 
fahruns  nemäfs  0  E.    Wird  aber  das  —  E  des  Zinks 
Leitung  mit  der  Erde  gebunden  ,  im  Augenblicke  seinem i 
hung,  so  bleibt  in  der  Schichtung  -|-  2  E  und  —  1 
—  E  bindet  ein  4- B,  und  es  bleibt  also  ein  4-  E  übrig, 
auf  Z  oder  K  herübergehen  kann.    Da  aber  nach  andeni 
eben  Parkot's  *  das  Kupfer  eine  4  bis  5  mal  so  grali» 


1    Vgl.  A\rK*%  Wörterbuch  IH.  B.  f.  AbtW.  5  TTX 
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bi^  Jial^      d4f..Z|iiik,  so  zieht      ^  E«  8o  vielmiJ 
uad  ao  wuqU  djn  grttCpte  T^üid«»  ui>frirJi>ii|i»igp|i,4r,fi 

siei  übergehen  ,  der  kleinere  Theil  aber  geht  durch  da% 
a  dessea  Li^ilr.ng  naoh  der  Erde  verloren.  Bei  umge- 
iMidoiiog  loU  dir  gröljte  Tbeil  «les^-überscbiissigen  -}-  E 
.  —  E  des  Xiipfers  in  dea  Erdboden  gdien  und  nur  der 
Thml  des  in  dssZaok  i,ihtig»iM^t  dort  eioeu  ebeBi| 
»Aatkcfl  TOD  Aessan  ~  Bfbindfliit  niid  det  ubervcbiis^^ 
Lnjrcj  Theii  dieses  *— .E  soU  i^i;ih  sm  t<?odensator  zei- 
Bimh  hHiiitt  siob,  indttin  ieiii  awti^s  gleu^hes 
:  4as  enle  gelegt  wird.  Hiet  ßoH  nxm  die  dovch  Oxyr. 
CS  in  der  Flüssigkeit  entötandeae  e^nfaclie  £«  in  iK\ 
m  im  Fii^Aigkeii  durch  Oxydation  in  ^  «A^^^l?^ 
B  in  übergehen«  Aber  es  stehen  —  E  in  und 
:      einander  gegenüi)f  r  und  wiriien  vertheilend  puf 

.  Du-^B.0n6Z^  9ittht  die       des  Jk^  4er  Flüseifikeit  i 

Pm,  und  eDtwickelt  am  entj^cgengesetzten  Ende  dieser 
cb Toilkomni t  n  berüiireodcr  Lcucr  ebenso  viel  —  E 

MZ<MHi-r2&  Sombt+£itiifJiAdie--EdesZ\der 

tu  2,  nnd  ficb  an,  wnd  enlbinclet  am  andern  Ende 
titm  Yon  einander  voiikooimen.herüliretiden  Lieitern  eben, 
f£,  Mgboh  hm  Jv^  nnn  -f  SE«  So  geht  es  vo^ 
XU  Schicht  zu,  und  es ^ ist  klar ,  dalb  so  wie  zwisdien 
^  l^dtx  MiUe-  dieser  eiofachstea  ^äulp  von  zwei  Schieb- 
pMI  findet  5  dieses  gleichfalls  in  dctr  Mitte  einer  gro^ 
^von  vieleD  cJchichtnngep  statt  finden  müsse«  Aber 
Kaller  dieser  Ekktsicititen  geht  iredoren,  wenn  nicht 
i'mitder  Erde  in  Veirbindung  sieben,  weil  E  und 
^  dann  einzeln  in  jeder  Sciücbtung  .wedii&fit^citig  zu 
^  haben.  -  « 

M Theorie  streitet  sowohl  mit  den  anerkanntesten  Erfah- 
im  Gebiete  de«  Galvanii»mus^  als  «^uch  mit  den  auii^e-* 
t«a Gesetzen  derE«  Pahaot  leugnet  nämlich,  uq^  seine 
ottfn  herausbringen  zu  können ,  die  wechselseitige  Er- 
^tt  Em  durch  die  bloise  Berührung  der  Metalle  unter 
f%  ohne  alle  JVlitwirknng  eines  chemischen  Frocesses,  die 
•e  to  fe5fl)p^riindete  Thalbache  iiit,  als  eine  in  der  Phy- 
z  aiQuat  seine  Zufiochi  su  einer  verschiedenen  Cajpaciia^ 

^gl  Kr.  6  -  la 
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,  für  E. ,  welcher  die  bekanntesten  Erfahrungen  widenpr 
nnd  die  selbst  zugegeben  niclit  im  Stande  seyn  würde,  iki 
häufung  von  -f-ß  im  Kupfer  begreiflich  zu  machen,  dadifl 
pacität  des  mit  dem  Erdboden  in  Verbindung  stehendes 
doch  immer  eine  unendliche  Gröfse  gegen  die  einer  ein 
Kupferplatte  seyn  mufs ,  wie  grofs  auch  die  relative 
derselben  seyn  mag.   Es  steht  ferner  mit  den  anerkumj 
setzender  Vertheilung  im  Widerspruche,    dafsdie— El 
die  -j-  E  im  Kupfer,  in  der  Flüssigkeit  und  im  7^  inxiehe,! 
am  Ende  dieser  Reihe  eben  so  viel  —  E  entwickle,  ind« 
Product  der  vertheilenden  "Wirkung  stets  eine  Function  h 
Standes  ist,  auf  welche  die  vertheilende  Kraft  wirkt, 
gen  dann  das  — E  an  dem  entgegengesetzten  Ende  in  d«^ 
haltnisse  kleiner  ausfallen  rnüfste ,  in  welchem  die  Met 
und  feuchten  Zwischenleiter  dicker  wären ,  welchem  de 
elektroskopische  Versuch  widerspricht.    Dabei  ist  es  einel 
aus  nicht  zu  rechtfertigende  Annahme,  dafs  die  Mittheil 
E.  von  einem  Metalle  zum  andern  wegen  der  wenigen 
rungspuncte  so  viele  Schwierigkeiten  habe,  dats  Jür  ein 
die  AVirkuiig  derselben  auf  einander  als  durch  VerthcÜc 
schehend  angenommen  werden  könne.    Denn  wenn  P^iii 
einen  Beweis  dafür  anführt,  dafs  selbst  wohl  polirte  ebcBC. 
ander  berührende  Metallplatten  sich  die  E.  nur  mit  5ciii 
keit  mittheilen ,  oiingeachtet  diese  verhältnifsmäfsig  sich ; 
den  meisten  Puncten  berühren,  so  ist  der  Grund  hiervoll 
ner  ganz  andern  Relation  *  zu  suchen ,   da  von  rauhen 
platten  es  ausgemacht  ist,   dafs  die  3Iittheilung  der  L' 
einen  zur  andern  mit  Leichtigkeit  geschieht;   auch  mii 
Pak  HOT  demnach  die  BeschafTenheit  der  Beriihrungjf 
IMetalle  mit  einander  auf  die  elektroskopischen  Aeufsenn 
Situle  ihren  Einilufs  HuFsern,  welchem  die  Erfahrung 
widerspricht.    Wenn  endlich  nach  Pah  rot-  das  Spid 
in  der  Saide  verloren  gehen  soll,  wenn  nicht  der  eine 
andere  Pol  mit  dem  Erdboden  in  Verbindung  stehe,  m) 
damit  die  ausgemachte  Erfahrun;;,  dafs  eine  auch  auf  dis' 
kommenste  isolirte  Säule  Tage  und  Wochen  lang  ihre 


1  Vgl.  dieses  Wurterbach  III.  Bd.  1.  Abth.  S.  S73. 
ft   Vgl.  Spitzenwirkung f 
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eben  Amilmtmgim  «i^oiclaviicbu  M%t»  ncU  wdil  in 

Iff*  Bic^ütASii  ^  Jiat  gleichsam  einen  ZwiscKenweg  £wi<* 
Sieser  Theorie  Pahrot^s  und  der  in  Nr.  103*  und  104* 
idchen  Vertheilungstheorie  eingeschlagen ,  indem  er  die 
iK^mig  alt  daa  Product  der  combiniiteii  Wirkung  der 
auf  einander  und  deijenigen  des  feuchten  Zwischenlei'- 
; ^  Jüatallo  betnektet.  Wa^.sinacbaB  ainax  ZiBb> 
ffispUtte  ein  flüaaige]r  Leiter,  sey ,  es  nun  ob  «cider  od^ 
iur,  gebracht  wird ,  so  nimmt  nach  Becqueael's  Ver- 
|hs Kupfer -l" 9  ^«a  Zink,— '9  fn»  jnnd  beide  Metall» 
a  sich  also  auf  eine  entgegengesetzte  Weise  »  als  wenn 
itiaander  unmittelbar  berühren.  £s  werden  ntua  dwrell 
^  die  eL  ZnstXpde  dieser  beiden  IMetalle  daigestellt^ 
^«hnd»  eine  saure  Auflösung  Ton^iiiaoder  getreont  aaad| 
|Ji  *  4  4~  i  ^®  Qoantitäteii  von  welche  aie  dwre^ 
chselseitige  Berührung  erhalten.  Nun  lege  na«  anf  4ie 
läwdet  Blements  KfZ  eine  Kupferscheibe ^  dieaewkd 
im  —  IE,  welche  sie  dem  Zinke  entzieht ,  aut  ihr  di* 
J (heilen,  welche  das  Zink  vorher  bioiaia»  anlaeTdem 
Flüssigkeit  als  Leiter  auf  die  erste  Kupferscheibe  -f-^ 
aübeitragon»  «o  dafii  demnadi  die  el.  2iutiliide  lolgea«» 
werden: 

■I  Kupier«     £lÜfiiigkeii«  Zink.     Oberw  Knpte» 

-      -  +*-|-*-| 

p  «ae  na—  naaae  md  eing  ?(inkarlinibe  binnn .  ao^iid 
«i: 

FUiattgkut.  tuik,  Kvipf«.  FÜMgWdt.  Zink,  r 
,a      -      .     ^.^  ^  i^^«,a.£r 

Indieh  «vhaOet ,  da&  dk  elektromotoriachett.  Aetionan 
igkeiien  auf  die  M^e ,  wekhe  di«  V4»lta'$ehen  Paai* 
hiäu  atnbaQ ,  die  «L  Spammngiai  (der  vefachiadena« 
i«  8£ide  na  ^nnnahie«.  Dabei  lüfiit  aa  Bao^nnniii 
idUlatyn,  weichen  EioMa  etwa  nocili  di».  chamtach* 
IT  FliieiaglieU  an£  die  Ladung  det  Sifule,  ,  oder  di» 
bit  des  Stxoinefl  bei  Entladung  der  Säule  aeibat  haben 
da  die  ndthigea  DaU  bis  jiUt  iwa  nooh-  Sehlen.. 
— —  *  •  ♦ 

nies  de  CheaBi«  et  de  pbjtliae  T«  XXV.  p* 


G  alv  aniamus. 


■  In  3er  Ueberaetzung  tlieset  Abhartdlung  in  Scbvtik 
Journale  *  hat  der  Herausgeber  die  erste  Reihe  Dic^ruiiV 
seinen  Pranaisseh  ao  berichtigt : 

nnd  glatibt,  dafs  die  von  mir  nach  dem  Originale  angeoc 
Reihe  auf  einem  Druckfeliler  beruhe.     Indefs  ist  ger 
Zahlenreihe  eine  nothwendige  FoI«;e  der  Prämissen,  deiini 
Metalle  Elektricitaten  aus  dem  0  herVorgeben,  und  wiedtfj 
ben  müssen  uhd  das  Zink  seine  -f^  E  mit  dem  unKrn 
theilt,  auch  die  Zahlen  -f'-f  "^<^  — \  überhaupt  nur 
iind ,  um  den  Spannungsunterschied  zwischen  Z  uadKJ 
eher  mit  ihrer  Berührüng  gegeben  ist,  zu  bezeichnen,  wl 
len  diesen  Forderungen  nicht  eher  Geniige  geleistet ,  öiffj 
nicht  eher  Ruhestand  feingetreten,  als  bis  die  C.  auf  diel 
bene  Weise  vertheilt  ist.     Uebrigcns  hat  Bkcqüeiii  «J 
spätem  Abhandlung^  behauptet,  dafs  das  Kupfer  mit 
und  Salpeterauflösung  negativ  werde,  so  dafs  weüigstenjl 
len^  in  welche  diese  als  Zwischenleiter  eingehen,  di« 
kung  nach  dem  angegebenen  Schema  nicht  statt  findtd^ 
108-    Pohl,  welcher,  wie  wir  gesehen  (\r.  W.) 
vanisch  -  elektrische  Erregung  von  der  Wirkung  der  Mi 
die  flüssigen  Leiter  ableitet ,  und  die  Wirkung  der  Me 
einander  gleichsam  nur  als  einen  Reiz  betrachtet,  wel 
Wirkung  verstärkt,  stellt  gleichfalls  wie  Parrot,  uni 
in  den  ersten  Zeiten  vo»  einigen  deutschen  Fhyiikert 
hen  war,  als  das  Schema  des  Elements,  dessen  Ver 
die  Säule  bildet,  die  Formel  Z  f  Iv  auf,  in  welchem  de 
mit  dem  Zinke  der      Pol  mit  dem  Kupfer  zusammeof 
'Wie  Z  und  K  allgemein ,  jenes  das  im  Contacte  mit  de 
positiv,  dieses  das  negativ  werdende  repräsentirf ,  so 
mal  der  —  Pol  auf  die  Seite  des  positiven  ,   der  -j-  Pol  i 
Seite  des  negativen  fallen ,  wenn  sie  auf  die  angegebew^ 
mit  einem  feuchten  Erreger  zusammen  {zebracht 
zwar  sowolil  im  ungeschlossenen  als  geschlossenen 
sagter  Aneinanderreihung       Werden  zwei  solche 


1  N.  R.  XIV.  168.  —  170i 

2  Ann.  de  Chemie  1827.  Jain.  {>. 
%   Der  Proo«rs  a.  •.  fr  8.  90«  • 
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nltf  gereiht,  nadviBidti  Maiumum  der  pomAvw  Em* 
^ ,  wie  es  blots  inf  dam  Conflicte  der  Flüssigkeiteii  Bit  den 
lUea  hervorgeht ,  vor  der  Combinatioa  ia  j^f a ,  nßoflnnn 
leote  dnrch  -f-df  und  eben  so  das  Maximtuii  der  ne^ÜTCA 
h  -^S  btieiduiet ,  so  ist  bei  zwei  combinuten  Elementon« 
f  fiiii  enta  noch  Rücksicht  auf  die  Contactdiictncitiit  der  Bie- 
ts Bthoieii,  dnrdi  die  wecbsefttitige  Btznhrong  in  der 
!  eben  so ,  als  wenn  jedes  Elemeqit  dott  Uole  ableitend 
ivire,  die  Intensität  der  £negting  en  den  beidea  Extre- 
verdoppelt,  und  der  Zustand  der  zunnunengesetzten  Sitnle 
blicht  auf  die  Vertheilnng  des  «1  Enegnng  doKch  folgendes 
MdagiiiiUt: 

I      +2d       — d+d    — 2d 

'  K         fZ       K  £Z 

OD  nach  Pohl  verroSge  der  Spannung  durch  die  zugleich 
tende  Contactelektricität  zwischen  dem  mittlem  Z  und  ^ 
f  nicht  nur  nicht  aufgehoben,  sondern  vielmehr  noch  sehr 
ihtlich  om  ein  mit  ihm  gleichartiges  f  vergrölsert  wird, 
ho,  wenn  UMnd  +  d'=  E.  setzt,  in  diese«  £•  übergeht,  fO 
\adeh  sich  jenes  Schema  in  ein  solches,  wo  statt  d«  £• 
hiirt  werden  mufs.  Völlig  nach  demselben  Verdualungl* 
ist  dann  der  Zustand  einer  aus  drei  Elementen  soMm- 
Mdlen  £Lette  durch  £oJge»dei  Schema  daigett^t: 

-i-  E  _  E 

-  o  -, 

t    ->E-i-2£  —   2£-i-E     .    —  E 

f  Z       K  i      Z    -  K         i  Z 

Mbe  Wcöso  conftroirt  Povl  jede  enohnoeheo  sumanonr 
teSinle»  und  gelengt  w  den  8pennangen|  wie  sie  eoeb 
eniiiitten»eve  Veranche  bewieaen  lat;  nur,  betteifEte  er, 
■an  aidi  nicht  votatellen«  dab  dämm  m  der  .einen  Hal&e 
iMitive,  in  der  andern  ^loCi  negative  Thittigluiit  aey',  aon« 
B  beiden  HiUften  aeyen  bajde  ingleioli,  nur  dale  von  dem 
len  nach  dem  poaitiven  Ppkt  die  potitire  albnidig  wache« 
i*  negative  eben  ao  allmäUg  abnehme  i^nd  io  amgehehrk 
•  Pole  der  Säule  gans  übereinatimmen  mit  den  Polen  dea 
als  derselben  y  so  ist  auch  io  ihr  der  Knpferpol  der  poai- 
lad  der  Zinkpole  der  negüiTenj  soC»ni  die  Polo  Haca  der 
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Lagt  act  Metalle  mclit  in  Beziehung  aufeinander,  Äondttni 
naturgemäTs  in  Beziehong  auf  die  Feuchtigkeit ,  von  vn 
allein  die  eigentliche  el.  Erregung  ausgeht,  oder  auf  welche  i 
^ese  Erregung  bezieht ,  bestimmt  werden  ;  in  der  Saale  fi 
daher  nach  dem  negativ  elektrischen  Pole,  dem  wahren 
pole,  die  Oxydation  zu,  da  eben  die  Tendenz  des  m 
ist,  sich  zu  oxydiren,  das  Oxygen  oder  Acide  anzuziehea, 
eben  äo  die  Hydrogenisation  oder  die  Desoxydaüon  nack^ 
positivfen  Pole  oder  dem  wahren  Kupferpole.     Die  Sehr 
keit,  dafs  bei  der  Schliefsung  der  Säule  an  dem  positive»^ 
Pohl'ä  Kupferpole  viehnehr  das  Oxygen  ,    an  dem 
oder  «einem  Zinkpole  das  Hydrogen  auftritt ,  bIso  hier  ' 
Elektricitäten  die  entgegengesetzten  Tendenzen,  wie  in 
lachen  Kette ,  oder  der  zum  Kreise  geschlossenen,  aus  zi 
mologen Gliedern  bestehenden,  Säule  zeigen,  in  deren  er 
Elementen  ZfK  gerade  alles  so  vorgeht,  wie  in  der  eu 
Kette,  glaubt  Pohl  durch  die  Annahme  zu  losen  ,  ^^J^i 
ein  Metall,  wodurch  der  feuchte  Leiter  eines  einzelnen 
unterbrochen  wird,  in  zwei  entgegengesetzte  polaren  Zot 
fällt,  et)en  so  auch  die  einzelne  Kupferplatte,  die  in  der  unge 
«enen  Kette  diese  am  positiven  Pole  endigt,  und  durch  und 
positiv  ist,  beim  Auflegen  einer  feuchten  Pappscheibe  auf 
sogleich  aufkhnliche  Weise  in  zwei  Zonen  zerfalle,  wovon« 
nach  einwärts  gekehrt  sey,  die  andere  fcich  nach  aufsen 
eben  darumnun  eine  oxydirendö  Tendenz  gegen  die 
wende,  was  dann  auf  die  entgegengesetzte  Weise  für  m 
gelte.    Wenn  wir  auch  diese  Prämissen  zugeben  woP 
können  wir  doch  in  der  Anwendung  derselben  keine 
gende  Erklärung  der  Säule  finden,  und  sein  AriadnischetJ 
welcher*  nicht  nur  ohne  Gefahr,  sondern  selbst  zum  ' 
gen  die  monströsen  Mifsgestaltungen  des  Trugs  durch 
worrene  Labyrinth  der  Erscheinungen  liihren  soll, 
vielmehr  nur  auf  Irrwege  tmd  in  viel  schlimmere 
verleitet  zu  haben.     Wir  sehen  1.  auf  keine  Weise 
nach  »einem  Schema  eine  Vervielfachung;  der  Wirkiag^ 
die  Aneinanderreihung  mehrerer  Ketten  zu  Stande 
kann;  denn  wenn  ,  um  die  kleinste  Volta'sche  Säule  tt< 
■u  bringen ,  zwei  seiner  Elemente  wie  K  f  Z ;  K  f  Z  ^ 
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•  gereiht  werden ,  so  ist  nicht  ab?:n sehen  ,  wio  die  "^TirMiTi^ 
ZanfdasK'nnd  nmgelteiiTt ,  die  Spannung  an  den  F.nden 
md  7/ verstärken  (verdoppeln)  soll,  da  Pohl  an  einem  an- 
0  Orte  '  belmiiptet  und  auch  zu  erklären  sucht,  dafs  die  po- 
T Spannung  einer  mit  einer  feucht*;n  Pappscheibe  (f)  in  Be— 
TiDg  befindlichen  Kupterplatte  erhöht  werde,  "v^  enn  die  an- 
■  Seite  mm  «ttcK  wit  einer  Zinkplatte  bewailnrt  werde, 
Döge  der  Hervormftmg  einer  positiven  Spannung  in  der 
J'ekeit  an  der  dem  Zinke  zugekehrten  Seite,  und  einer  ent- 
cieflden  an  der  Kehrseite.  Da  nun  nach  Pohl  das  —  des 
Ith  im  -f-  des  darän  grenzenden  Knj>fei8  auf  0  gebracht 
,  So  mülste  die  Spannung  des  Knpfers,  die  jä  durch  ihren 
nsatz  erh5ht  war ,  vielmehr  sinken,  wenn  dieser  Ce'^en-- 
klhst  auf  0  sinkt.  Dasselbe  Räsonnement  gilt  an  Beziehung 
tie  Erklarnt)^  der  I'^rludiung  der  relativen  Spannung  in  Z'. 
^roigitbtj  sieht  man  ein,  wie  es  gerade  zu  einer  Verdop- 
«  kotamensoll,  fiirv,  eiche  die  Volta'sche  Theorie  ,  welche!* 
^heselbe  ahgeborgt  iint,  einen  vollkoinnien  biindii^en  Grund 
[eben  im  Stande  i&t,  aber  in  den  Prnniissen  rL)Hi,'s  durch- 
;iner  liegt,  da  er  doch  auf  keine  WeJse  annehmen  knnn, 
emente  Zf  K  das  — '  d  und  -f-  d  auf  beiden  Sei- 
'li  einander  gleich  sind ,  weil  daratis  folgte,  dafs  alle  Me- 
Jie  mit  irgend  einer  Flüssigkei!  posjtiv,  und  alle,  die  mit 
Ben  negativ  werden,  es  in  ^'■/i^/c  /^ cm  Grade  werden. 
^oJxhauS  keinen  andern  Unterschied  zwischen  el.  Span- 

und  dem,  was  die  gemeine  KefleTtlon  (nach  seinem 
'gebrauch p")  el.  Strom  n^nnt,  der  nach  ihm  überall  nur  ein 
*»es  Trugbild  jener  Reflexion  Ist,  ijelten  läfst,  als  einen 
l'^dafiven  ,  oder  zwischen  Tendenz  und  wirklicher  That, 
ir>e  Spannung  aber  zur  That,  oder  zum  Chemismus  aus- 

sobald  sie  auf  einen  gewissen  Grad  gcstei-ert  wird,  wie 
ei  der  Schliefsung  der  Kette  durcli  den  Reiz  der  Metall* 
ifat,  so  sieht  man  nicht  ein,  warum  die  Säule,  in  wel- 
it  der  Zahl  der  Platten  die  Spannung  wachst,  nicht  bald 
l'ch*n  Panctcler  Steigernn;:^,  wie  die  einfache  Kette  durch 
tUefsung  ,  erreicht  und  auch  sclion  im  iingeschlossenen 
le  die  Erscheinungen  dieser  letztern  zeiLjt;  warum  na- 
^  kdcht  darch  die  hlohe  Einführung  euies  Urahtes  Yon 
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dem  einen,  namentlich  dem  — el.,  Pole  aus  in  eine  isolirteCl 
johre,  deren  Wassersäule  am  andern  Ende  durch  ein  poMB 
Metall  begrenzt  ist,  WHhrcmd  zugleich  der  andere  Pol  »Uei 
..berührt  wird ,  eine  aulfallende  Wasserzersetzung  erfolgt 

3.  Die  Erklärung  Pohlas  von  der  Verwandlung  de»  ti 
her  in  der  ungeschlossenen  Säule  positiven  Kupferpols  und 
nes  Polardrahtes  in  einen  nach  aufsen  negativen,  und  dei  tI 
her  negativen  Zinkpols  in  einen  nach  aufsen  positiven, 
zwischen  beide  Pole  eine  Flüssigkeit,  z.  B.  die  W»ssers*oI*i 
Gasröhrc,  tritt,  nach  dem  Gesetze,  nach  welchem  ein  die E 
sigkeit  unterbrechendes  Metall  selbst  Polarität  annimmt,  odi 
zwei  Zonen  zerfallt,  scheint  mir  gänzlich  verfehlt,  d«« 
letzfern  Falle  unterliegt  das  interpolirte  Metall  den  Anspii 
und  Anregungen  der  beiden  entgegengesetzten  Pole,  wahra 
dem  vorliegenden  Falle  die  End  kupferplatte  und  der  mit  iL* 
bundene  Polardraht,  welche  ihre  aulsere  Seite  dem  n(£< 
Pole  der  entgegengesetzten  Zinkplatte  zukehren,  nach] 
(besetze  der  Erregung  de»  Gegensatzes,  nur  um  so  stüika 
tiv  werden  müfste,  und  so  umgckelirt  der  Zinkpol  oor  i 
stärker  negativ. 

Dieses  führt  nns  noch  zur  Beleuchtung    eines  V 
durch  welchen  Poul  seine  Theorie  der  Polarisirung  der  H 
platten  durch  die  Flüssigkeit,  die  an  sie  angrenzt,  auf  cinf 
zende  Weise  bestätigt  zu  haben  glaubt,  eines  Versuchs,  < 
Resultat,  wenn  es  sich  so  verhielte,  wie  Pohl  es  angie^ 
lerdin"»  mit  Volta's  Theorie  kaum  zu  vercini^jen  wäre. 
^]<.  Mlde  eine  einfache  galv.  Kette,  indem  man  zwischen  < 
pler-  und  Zinkblech  K  und  Z  von  ungefähr  6  Zoll  im  ^ 
mehrere  gleich  grofse  und  gleich  stark  mit  der  Flüssigkäl 
diinnter  .Schwelelsäure)    durchzogene   Pappscheiben,  < 
Stuck  über  einander  legt.     Zwischen  die  Pappscheiben  i 
ierner  eine  entsprechende  Zahl  von  Kupferblechen  bei  7 
hfn  höchittens  0  Bleche  a,  b,  c,  d,  e,  f,  von  solcher  Gröfs« 
schaltet,  dals  sie  mit  trockenen  Rändern  überall  über  die 
Scheiben  etwas  hervorstehen,  und  so  geordnet,   dafs  |ed«i 
pferblech  von  jedem  benachbarten   Bleche  durch  eine 
Pappscheibe  getrennt  ist.    Man  verbinde  die  Kupferbledw 
weise ,  wie  es  in  der  Zeichnung  versichtbart  ist ,  durch  0 
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e  Schlielsungsdrahte  f  das  aufsere  Paar  a  und  h  darcii  den 
ih(  1,  das  zweite  Paar  c  und  d  durch  dm  Dmht  0,  das 
te  Paar  e  und  f  durcli  den  Ilraht  3,  und  M  hlief^e  rlns  ri- 
tlidie  Erregerp.iar  i\  und  'L  durch  den  uni  Hie  M.i^uf't- 
el  geschlungenen  Mulliplicator.  Die  N  .del  wird  diiiin  ei- 
juar  durch  die  Zwischenplatten  gPbchwachfe ,  obtr  den- 
b  völlig  entschiedetie ,  normale  Ablenkung  erl<'iden  Steht 
Kadel  im  Süden  der  Kette,  und  j.st  dji.  mit  dein  Kupffr  K 
mndene  Extrem  des  Multiplicators  über  di»*  Nadel  von  .\or- 
ni;h  Süden  geführt,  so  dal's  der  Draht  unter  ihr  \\  leder  Vf^n"' 
fn  nach  Norden  zum  Zink  Z  der  Kette  znrii(  U^' hf .  .so  i^t 
Abweichun«:  der  Regel  nemafs  östlich.  VertnndKt  iii.m  .i'-er 
odZ  d  urcii  einen  einfachen  Draht,  vmd  daüeu«n  di^  Arm.t- 
n  a  und  b  ,  nachdem  der  Verbindunx'^draht  I  Fortuenoiinnen 
J«,  durch  den  JMultiphcator ,  so  dafs  das  linde  desujelben,' 
i»«  früher  mit  K  verbunden  war,  jetzt  an  a,  und  i  bei»  so 
Ende,  v-elches  mit  Z  verbunden  war,  jetzt  an  b  an!iei>t,  so 
die  ]\äLiei  westlich  abgelenkt.  Verbindet  ni  ai  ,»ub  Neue 
jlbdurch  den  Draht  1,  und  legt  statt  des  Drahtes!}  ilen 
iplicator  in  der  nämlichen  Ordnung  der  F.xfrenie  du  c  und 
>also,  dafs  das  eine  vorher  mit  a  verbundene  J:lxtr'^n)  jetzt 
,  das  andere  von  h  \'-\/.\  an  danli(»gt,  so  ist  die  Abwe  ichung' 
«I  östlich,  und  ndciidt-in  die  Verbindung 'i  wi«'d(  r  !;er«^cstellt 
1*0,  so  ist,  wenn  e  und  i  in  dt  r  nämlichen  Ordnung  durch 
Moliiplicator  verhundcn  werden ,  die  Abweichung  der  NatI 
leriuaU  der  vorhergehenden  ent{»egen"e.setzt,  nämlich  west- 
I.  s.  f.  Gegen  die  Mitte  hin  werden  diese  Abweichungen 
weise  schwächer ,  dennoch  vhlli._;  entschieden  und  höchst 
jUit.  Die  Zeichen,  wouul  dif  1  ij^ur  verseilen  ist,  deuten 
W»  die  Erlilaruiig  dieses  KifuI^^,  n.M  Ii  Pohlas  Theorie  der» 
isation  der  Metalle  durch  Verniittclung  der  Flüssigkeit  an. 
I  b,  da  sie  metalliscli  verbunden  "leichsam  nur  eineScheibe' 
J,  theilen  zwischen  sich  die  Polarität,  und  jede  Scheibe 
nur  einen  Pol  vor.  Die  Polarisirung ,  die  von  den  End- 
ben  K  und  L  ausgeht,  schreitet  auf  diese  VV^eise  von  den 
BBach  der  Mitte  so  fort,  dafs  die  abwechselnden  M^tdl* 
•  eine  ungetlieihe  Polarität  haben.  Da  nun  in  a  und  b  dia 
'fa  Beziehung  auf  den  Multiplicator  die  entgegengesetrte 
■  wie  in  K  und  Z  haben ,  so  müssen  sie  auch  die  entgegen- 
«te  Ablenkung  (die  westliche) ,   c  und  d  bei  der  gleidiMi 
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Loge  der  Pole  die  gleiche  (die  Östliche)  endlich  e  und  ( 
die  en^egengesetzte  hervorbringen.    Diese  Construcboo  da] 
tcheinung  wäre  sehr  plausibel,  wenn  sich  die  Sache  wIiUh 
yexhiehe.    Die  Wahrheit  ist  aber,  da£s  die  Nadel  in  alleoi 
gen  1.  2«  3«  unter  den  oben  angegebenen  Bedingungen, 
nämlich  die  Enden  der  Drähte  auf  die  gleiche  Weise  laiti 
Bplultiplicator  verbunden  sind  ,  die  gleichnamige  Ablcokm^  i 
in  allen  3  Fällen  die  entgegengesetzte  von  derjenigen 
wenn  sie  mit  demDralite  von  Kund  Z  verbunden  ist. 
folg  nach  allen  seinen  Modihcationen  stimmt  genaa  oit 
überein,  was  sich  nach  Volta's  Theorie  anticipiren  liels. 
K  nach  Z  geht  der  Strom  durch  den  Multiplicator  offenbar  iiJ 
^er  entgegengesetzten  Richtung  über  die  Nadel  weg,  dai 
(ich  fasse  den  positiven  zunächst  ins  Auge)  abwärts  gdlt|,i 
feiner  EUckkehr  von  Z  nach  K  durch  die  Kette,  wo  eri 
geh^,  also  müssen  die  Abweichungen  entgegengesetzt 
I|)«bei  muTs  die  Abweichung  dem  Grade  nach  immer 
"^erden ,  wie]  die  Drahte  näher  nach  der  Mitte  zu  hegt 
ein  verhältniTsmäTsig  immer  kleinerer  Theil  des  Stromes ' 
des  zunehmenden  Widerstandes  von  den  Enden  nach  da  I 
ZM  durch  die  Kette  durcligeht.    Wie  nun  aber  Pohl  eini 
entgegengesetztes  Resultat  von  dem  meinigen  erhalteo 
konnte,  darüber  kann  ich  mich  hier  in  keine  Vermuthi 
lassen.    Für  mich  ist  jeder  Einwurf,  der  von  diesem  V| 
gegen  Volta^s  Theorie  hergenommen  werden  könnte,, 
aus  nichtig,  da  ich  für  d^e  Genauigkeit  meines  durch  öl 
derholung  constatirten  Resultats  einstehen  kann. 

109>    ScHWKiooKB  ^  suchte  das  Princip  der 
kung  in  der  Aneinanderreihung  polarisch  gespannter 
ein,es  ^^ersetzbaren  Fluidums,  dessen  entgegengesetzte 
tJlMile  aus  einander  treten.     Ihm  ist  die  Säule  ein  eL 
entstanden  durch  die  Aneinanderreihung  verschiedener 
die  sich  durch  die  ungleichnamigen  Pole  zusammena 
Diese  kleineren  Magnete  sind  die  mit  den  ungleic) 
Ifiu  sich  verbindenden  eL  polarisclien  Wosserschichteo. 
klar,  meint  ScHWKiGOCR,  da£s  indem  bei  -J- Wasser — +' 
fer  — ,  die  mittleren  —  und  -f"  ^i^li  zusammen  schUe£M»| 
halten  ,  die  entgegengesetzten  -{ — verstärkt  werden 
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«ft»  dir  feuohttt  Leit«f  nichts  wvAgu  ab  Ltktr,  «ofi^ 

fiae  Haoptrolle  bestände  darin ,  dafs  er  zwischen  den  in 
L  VVahlan Ziehung  verschiedenen  Leitern  (idiok  und  l$.U|»£er)  ^ 
ZflUmd  dfli  Tnrmaiins  geiieth«,    Diesa  entgegongeset»* 

Zusaad?  der  Wasserschichten  lieben  sich  abw^ciiselnd 
»tWuDg  der  Säule}  und  erneuern  sich  wiedef.  jbcMWftiG« 
ikt»  dieta  Anstellt  vonngHch  durch  jene  gahr«  Con^bina« 

voü  denen  schon  oben  (Nr.  102')  die  Re4e  gewesen  ist, 
iiailiQ  und  in  ain  helles  licht  zu  stallen«  •  Dab  die 
imlanciuehtttiig  K Z  K'  WK  Z  keine  Wirkung  gebe, . 
ardaraos^  dals  keine  jpolarische  Wa^serschichten  ent^e- 
indem  W  an  awei  gleichartigaMat«Ue  anspült»,  «nd 
)m  gar  keine  WasserpokoritSt  mitst^ht,  so  entstehen  (n  . 
Fidlen  entgegengesetzte,   d.  h.  die  polansciien  Wasser- 

a  ichhelsen  sich  aiidit  mit  den  ongleichnamigen  Polen 

MD,  sondern  repeliiren  sich  mit  den  gleichnamigen.  Die 
uig  dieser  Wasser(K>larirät  soll  von  dem  Oxydi^oi|«pia- 
\in  Sinle  von  dem  sich  oxydirendsn  Metalli  ansgehem 
tdenn  Lf  irie  Volta'.^cho  Säule  absolut  uhne  alle  OxyJ^- 
ümt  Üaa  mehr  oxydirbare  Metall  sali  der  Erreg»  je« 
SfMvmg  im  Wasser  seyn ,  worauf  die  Polarität  d^r.  ein« 
\U5serschichten  in  der  Säule  beruht,  eine  Spanniing, 
ftgen  K(doek  nur  im  Wasser  und  vermittelst  des  Was- 
fttcktet  ist.  Wann  nun  2  der  Bnregef  >ener  Spannung 
itey  kidi|  dalä  eiu  «»olcl^r  Erreger  Z  gegen  melirere  K. 
^kfioae,  fungekelirty  wem  mehrere  Z  bei  einem  K  vof- 
tttri,  sowetde  dennoekUors  diejenige  Gr6fce  der  Span- 
intreiea  können/  welche  das  cin^  Ü.  .aui/.unghmen  falüg 
iCoiahiaalionnn»  wie  die  oban  i^gegebena^  sex  j«*- 
hmiithicht  doppelle  Spannung,  nämlich  die  des  7»  g^gen 
'^^1  da  Z  nüt  Ü.'  in  demselben  faciie  sich  belindet^  so- 
wUm  wird,  und  die  des  Z  gegen         welche  in  die  ' 

V  nagelt«  Die  polarisclicn  ^\  asscrächitlitrji  /wi^t  iieri 
***lsen  Z  undXv^  schlieüsep  sich  mitungleichuamigcsn  Po^ 
l^BMi)  und  ihnen  mdankt  die  entstehende  Spannxing 
Co^fftmg.  Dagegen  ist  in  der  CombinaUun  5  Ki.  nur 
pQnung  ,  die  iedoch»  mil  sie  schon  eine  gMahlos-p; 
Mbüdet,  zur  Brseugung  einer  Batterie  nnmdkasm  ist,!^ 
'•iiettü  k  uiid       kann  wegen  Ke|jukiOii  der  gleiciuaa- 

^  UQA  mekknotalan  des  V  und  V  kmnei  Spenninig  ein« 
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treten,  besonders  da  die  £•  des  Z  bei  der  geschlossenen 
KZ'  offinibnr  von  Überwiegender  Stäriie         4Soi»di  da 
keine  polarische  Wasserschichten  entstehen  können,  JBe  sie 
Bildung  der  Batterie  zusammenschlieiseny  wird  dieser  ' 
itt  ohne  Wirkung  seyn  milssen,    wie  auch  die  Ver 
auf  das  entscheidendste  (vgl.  Nr.  102.)  beweisen.  Einen 
Beweis  der  Riohtigkeit  dieser  Erklärung  findet  5chw  sie  v  i 
Fig.  der  Combination ,  welehedne  AbKndemng  der  xuletst  enj 
^^•ten  ganz  unwirksamen  ist,  denn  hier  können  zwischen  K' 
ungehindert  Wasserpolaritaten  entstehen,  die  sich  an  eiil 
reihend  anr  Batterie  verbinden ,  welche  Batterie  aber  nichi 
ker  seyn  kaim  und  auch  nicht  starker  ist,  als  die  Batte: 
Fig.Oamhination      da  in  jedem  Fadie  awei  Z  gegen  ein  K 
^^'nen,  die  eine  Spannung  aber  zwischen  K  und  Z  centin 
entladen  wird,  folglich  nnr  die  Hälfte  der  Spannung  ? 
bleibt,  welche  K  nach  der  Gr6&e  der  Fliehe,  die  es  dar 
aufzunehmen  im  Stande  ist.     Jene  unwirksame  Batterie 
aaan  auch  daciuich  wieder  in  eine  wirksame  verwandeln 
«um  lieh  kleinerer  Zink-  und  gröberer  Knpferplatter 
dient,    die  aul   allen  Saiten   neben   den  Zinkplaften  1; 
ragen  ,  weil  dann  die  Repulsion  der  £•  in  Z  sich  nicht  ^ 
erstreckt,  ute  der  Spannung  swisciten  den  heryonragendea 
len  des  K  und  des  gegenüberliegenden       in  Weg  zu 
Vonüglich  beruft  sich  ScHwiieaBA  noch  auf  folgende 
Venudie,  die  er  sugleich  ila  einen  unumstofidichea  F. 
gegen  die  Volta'sche  Theorie  betrachtet.     In  einen  hl'\- 
Piff. wohl  ausgekitteteii  Trog  sind  die  Kupfeiplatten  K^&U 
die  Zinkpktte  Z  ▼on  etwa  2|  QuadratsoU  so  «ingdlltet 
sie  drei  Zellen  bilden,  deren  Flüssigkeit  auf  keine  Wr 
einander  eommunicirt*   Von      K.^  gehen  in  ein  Gefals  i 
aingdHihte  mm,   die  mittleren  Platten      Z  sind  -dorcb 
Draht  mit  einander  verl^nnden,  so  dals  sie  einen  einfach? 
tauschen  Elektromotor  bilden«    Füllt  nüB  alle  drei  Zeii< 
das  untere  Gefäfs  mit  heilsem  schwefelsaurem  Wasser, 
man  an  dem  Drahte  m*  Wasserstoffgasentwicklung,  u 
Draht       oxydiit  sieh.    Naeh  VoLTA'a  Theorie  B»^ 
X  .'     gleichsam  eine  doppelte  Entladung  des  einfachen  Elektror 
ZK^  statt,  nämlich  einmal  nach  einwärts  in  der  Zelle  y,  ^ 
cImt  sich  4*       ß  und      von  f  immerfott  in  der  Fliis.* 
ausgleichen,  und  nach  auben,  wo  auf  dem  längeren 
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,isi<^keit  inx,  K*,  den  Messingdr.iht  m*,  die  Flüssigkeit 
m',  nnd  die  Flüssigkeit  in  v ,  claj»  -j-  u  sich 
B  —  aiit  ')  eben  so  ausgleiclit.      Legt  man  nun  einen 

vrollenen  5treiien  S,  dr-r  fliirc}i  nne  punctirte  Linie  aa- 
iat,  über  und  verbindet  dadurch  die  l Inssin;keiten  in 
v,  so  wird  die  Gasentwicklung  in  Ii  fast  üanzhch  aufho- 
.egtraan  daj^egen  denselben  w^oUenen  Streifen  über  Z,  vnd 

md  y  jn  \Vibin[lung,  walirend  die  Flüssigkeiten  in  vund 

GemeiniLliiitt  meia'  iiaben ,    t-o  wird  die  (yasL'ntN\  icke— 

h  so  "ut  %\  ie  nicht  vennindeit  sevn.    A\'enn  man  dulier 
o 

e  der  Volia'.^ciien  Theorie  deti  Lrtolg  des  ersten  Ver-» 
ii'on  ableiten  \\  ollte,  d^C-i  nunmehro  — •  K  in  J  sich  ge- 
E  an  ^  mittelbt  des  uus^en  Streifens  entlade,  und  folg- 
ht  mehr  nach  aufsen  in  der  Kichtuna  nach  Iv^  Norken 
so  stellt  damit  der  zweite  Versuch  im  Widerspruche, 
gleiche  Entladung  des  -|- E  an  u  durch  dieselben  nassen 
batte  tjlüigen,  uuJ  fol^^lich  aucli  luer  die  Wirkung  nach 
ür  einen  zweiten  Kreislauf  hatte  auliunen  imissen.  Da— 
klirt  weh  alles  sehr  befriedlijand  aus  der  'I  Jieorie  der 
Wasserüchichten.  Sobald  nämlich  y  und  v  C'oinmuni- 
iben,  so  itüJst  Z  auch  gegen  K.'^  seine  positive  basiscJie 
ag  (im  Sinne  der  in  Nr.  63.  dargestellten  Theorie  Jab-» 
statt  JaL  vorher  dem  von  K*  die  positive  AiÜl($SUDg 
j  und  nesative  saure  zu-^eführt  wurde.  ISuaist  also  die 
tinyv,  welche^  jet/.t  ab  ein  einziges  Fach  anzusehea 
»elbe  wie  in  x,  und  beide  polare  Wassf  rschichten  Ste^ 
ich  mit  gleichnamigen  Polen  Sicli  wechitlseitig  repelU«" 
2*n  einander,  statt  sich  zur  Kette  zusammen  zu  schlie* 
-"jlIi  wird,  wenn  man  die  mit  der  Flüssigkeit  in  Ve*» 
stehende  Oberfläche  von  Iv^  sehr  viel  gröfser  nimmt,  als 
noch  einige  VV  Jikutig  vorhanden  seyn ,  weil  dann  Z  un-* 
nd  seyn  wird,  das  ganze  in  Action  zu  setzen,  odw 
ochnoch  immer  einige  positive  Auflösung  von  an  ttcll 
ben  weü  es  durch  Z  nicht  reicfdlch  genug  damit  versehen 
Im  zweiten  Falle  daize-zen  wird  Jv^  mehr  als  hinreichtod 
elektrische  (basische)  Flüssigkeit  von  der  ihm  «ugekehri» 
e  ß  des  Zinks  erhalten  ,  und  wenig  oder  nicht«  von  dtt 
sich  hinuberreifsen.  Letztere  wird  also  eben  io  Wi» 
schon  gegen  repeüirend  w  irken  ,  wodurch  die  poIt« 
V  asserschichte  in  x  in  ihrer  vollen  Stärke  entstehm  ItaDtu 


Endlich  glaubt  Schwkioger  durch  seine  Theoria  der 
WASserachichten  die  Hemmung  aller  Wirkung  tines 

^6-^ektromotoT8,  wenn  sein  feuchter  Leiter  durch  Gold 
tin  unterbrochen  ist,  befriedigend  erklaren  zu  künoen. 
flet  ein  nasser  Streifen  die  beiden  Cefafse,  so  ist,  da 
zige  polare  Wasserscliicht  sich  zwisclien  zwei  heteroge 
lallen  befindet,  die  galvanische  Kette  vollständig; 
4er  MetaUdraht  x  als  Leiter  gebrauclit ,  so  gehört  zur 
digen  Kette,  dafs  sowohl  zwischen  a  und  c  in  dem  eil 
auch  zwischen  d  und  b  in  dem  andern  Gefäfse  eine 
serschicht  entstehe.    Dieses  findet  aber  blofs  dadurch] 
der  Metalldraht  x  selbst  polarisch  wird.    Dieses  ist 
möglich ,  wenn  er  sieh  in  einer  ihn  oxydirenden  Fli 
Itndet,  denn  da  jede  Oxydation  ein  galvanisclier  Proceb 
welchem,  wie  Jaeobr*»  Versache  darthun  ('s.  Nr.  40>) 
und  positive  Pole  vorhanden  sind ,  so  braucht  nun  auf  i 
Seite  des  verbindenden  Drahtes  x ,  an  d  nämlich ,  die 
an  der  andern  inc  dagegen  die  negative  Polaritüt  erhöht: 
den,  damit  an  c  der  llydrogen-  an  d  der  Oxygenpol 
Weit  gröfsere  Kraft  der  £•  ist  natürlich  nöthig ,  um 
rität  des  verbindenden  Drahtes X  einzvileitcn,  wenn,  wiebsj 
Golddrahte  der  Fall  ist ,  nicht  durch  die  Oxydation 

','  ^  live  und  negative  Polarität  vorbereitend  gebildet  liod. 
erklärt  sich  auf  diese  Weise  sehr  befriedigend,  warum  eis] 
Eisendrolit  und  negativer  Platindraht  in  der  Gasröbit* 
grdfseres  Product  geben,  als  Platindralit  auf  beiden 

Gegen  diese  Darstellung  Schwliogck^s  lafist  sich 
Dingen  der  Einwurf  des  Mangels  von  Klarheit  tat 
scheinen  nämÜch  ganz  verschiedene  Erklurungsprii 
.  einander  vereinigt,  ohne  die  n(ithige  Sonderung,  darckl 
>edem  derselben  sein  Antheil  au  der  Entstehung  der 
angewiesen  wird.    Diese  verschiedenen  Principien  sind < 
tausche ,  nach  welchem  die  Metalle  selbst  einander  io 
riihrung  el.  erregen,  diese  Erregung  auf  die  Flüssigkeit i 
gen,  und  letztere  dadurch  polarisiren ;  alsdann,  wie 
das  chemische,  nach  welchem  die  Metalle  an  und  l«r 
auch  aufser  dieser  Berühnmg  einen  polaren  Procelt 
Flüssigkeiten  hervorrufen  ,  und  zwar  das  Kupfer  einen' 
ftchend  negativen,    das   Zink  einen  vorheirscheod 
Demnächst  i$t  eine  hlolse  Paralloliiirung  der  Säuiß 


ocrca  att  Uum  mfly^ktpawSgi»  Pol«i      w  <ittta4<i{^ 

19»  8«i(^iyioeift  gegen  die  Voiliiff^»  ^Pkaona  ai^ge-. 
EanPeninBC*"^»  Hffnnn^wh  die  ^nm  VBlnlst  'ange^ 
VoMwIwa  liflaigaQOWfMBfn,  kdnii  «9  mmnutttUM^ 
idasw^gMi  diase  Tfreopo  einer  oSenlMii  nnbeitiwMtwi 
mfepftn»  aolita,  I>ttT«iatltt«dtiie  EiMg  ü 
0^  «dOärt  iM^  aSnlic^  aadi  Vom'«  TiiMm 
ii  labild  wi  «nf  den  UmiUiiwK  j^Miduiclit  nitMAt»  dal« 
igMlTM^'vIal  KqpCer  durah  wenig  Zink,  aber  mokk 
Ii  dia  TJiätigkeit  "fon  tmI  Zink  dni«h  wanig  Koflar  «9^ 
der  «BsgegUchift  i^iid.  In  4m\  «nfean  Vanndia  kaaunn 
(lieka  ^  da»  Z  T«|lk«ninan  dia  TlMili^ 
rflickatt  daa  Kupfera  Tnnd  d  anaglaiakan»  odair  alft» 
im  swai  FlSidMB  kergaban»  mit  da«»  iia  in  mntKvA 
i  Flöi^gkai^t  Pi^  ba&nd,  «nfiiakni^  nnd  w^gltowka«^ 
indai^  swailavL  Vanncka  dia  eina  Obaifliaha  da«  Knn 
iebt kiniciakt*  %  ^  Menge  E,,  iiralcba  daa  ZfA  ^oa 
ido^OkadUckan  41  nnd  herg«h,  so  dals  fJao  In  ^|a^ 
r  fir  daa  CJiicnlaiinn  n*ck  ambao  nodk  ganng  ubsig  kliab« 
QMea  liakt  man  ain»  ^a  aüt  Annafcma  aolakar  po-i 
«oscki^ditaB,  dia  lack  n^t  ikian  ungleiakntmlgen  fon 
UMA  sebliaftan»  dia  Exiitans  ainev  Sinlay  waMl9 
1  dnrck  poaitvrp  odac  dmok  und  dnvak  nagailya  FoUn 
:,  W9,  Tfieinigen  iit.  Hier  Mit  anf  jaden  Fall  diu 
m  daf  SpkiKra  daa  HUgnadmaa»  daasan  IMMi 
kftiaa  m»  ^  dmklaa  aiam  andam  Donkaia  giiaiak 

XkSt  bia  ka  di«  nenaüan  Zailen  nock  kaina  ToBkoaw 
taiahwriBMBBing  dev  jpkyiikar  in  dar  ErklÜiiuig  dar  Sr^ 
jca  daa  GalTaBiamna  Matt  findat^  bawaitt  sni  Gaai%%. 
awndiftDnnkalkaiteBkiaKQb^iPaltan»  datfan  Zai«maaui^ 
Paxscbnngen  vorbekaltan  bleiben  nraüi.  VoLTA^a  Fdn* 
aUetdinga  eine  bafioadigenda  Eddiiung'  für  dia  regele 
aaabno  dar  SpaDnung  in  dar  Sinla,  ao  wie  anek  iÜr 
ra»  naah  •^itdam  dniah  dia  Akfcidaraygan  dM 
m  Faola«an  dat  Mb  imd  ikivr  mawjjfrll^gaa  Garak«- 
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nationen  der  Wechsel  ihrer  verschiedenen  Wirkungen  bwä 
Vierden  kann,  die  Kraft  selbst  aber,  welche  hierbei  als 
angenommen  wird,  ist  in  gewissem  Sinne  eine  Qualitas  oea 
da  ihre  Abhängigkeit  von  andern  Eigenschaften  der  Körper 
ihr  Zusammenhang  mit  diesen ,  die  sich  in  so  vielen  Veriull 
sen  aussprechen,  in  tiefes  Dunkel  gehüllt  bleiben.  Der! 
stand,  dafs  das  elektrisch -galvanische  Verhalten  dertrodb 
Erreger  in  einem  so  gesetzmafsigen  Zusammenhange  mitl 
chemischen  Werthe  steht,  dafs  die  el.  Spannungsreihe  der! 
kenen  Erreger  zugleich  auch  die  Reihe  ihrer  Oxydirbarkfit, 
Gröfse  ihrer  Verwandtschaft  zum  Sauerstoff  ist ,  jene  Reüi 
deren  einem  negativen  Ende  das  mit  Sauerstoff  gleichn^ 
meisten  übersättigte  und  in  seiner  Verwandtschaft  zu  deui 
am  vollkommensten  befriedigte  Manganh^-peroxyd  und 
gegengesetzten  positiven  Ende  das  Kalium ,  die  unter  alli^ 
kannten  Körpern  die  stärkste  Anziehung  zum  Sauerstoff  acffi 
Substanz  sich  befindet,  verbunden  mit  so  manchen  andfli 
fcheinungen  von  einem  gleichen  Charakter,  die  an  ihres' 
angeführt  worden  sind,  mufs  das  Bestreben,    den  chea 
und  den  nalvanischen  Procefs  in  eine  innigere  Verbini» 
bringen ,   als  es  durch  die  Volta'sche  Theorie  geschiebti 
nnterhalten.    Indem  wir  diesem  Bestreben  volles  Recht' 
fahren  lassen ,  müssen  wir  aber  zucrleich  eben  so  ofira 
hen  und  glauben  auch  in  den  früheren  Erörterungen  ^ 
weis  dafür  geliefert  zu  haben  ,    dafs  alle  Bemühungeo  it 
Hinsicht  bis  jetzt  fruchtlos  gewesen  sind.      Was  obn 
dieser  Hinsicht  noch  zum  Für  oder  Wider  ergänzend  b 
fügt  werden  könnte,  wird  seine  passendste  Stelle  unter  dl 
tikel :  Thermomagnetismus  und  Säule,   Volta^scfu^  b« 
bei  Gelegenheit  der  Verhandlungen  über  die  sogenannte  fl* 
oder  Zaniboni'sche  finden  ,  und  bis  dahin  werden  wir  itai 
legenheit  gefunden  haben 
über  die  Unwirksamkeit  vo 
kung  des  atmosphärischen 
neuen  Prüfun;;  zu  unterwerfen. 


IV.  Anwendung, 

III.  Da  von  der  Volta'schen  Sä'ule  noch  in  einen  t^ 
Artikel  gehandelt  werden  wird,  und  die  Anwendun^'e« ^ 


Google 


1  nadk  ibfcr  betflndm  GonitmctioB  licten,  m  ymmm 
u  ihn  Beuotsimg  bctrift^  tnf  Jieteq  Aitikil  mid  'h^ 
t  mich  iiiw  Bor  inf  äit  Anwendnog  der  einfaditn  Ktittt. 
dim  eben  nicht  tshr  io  Bolnclit  kommenden  Gebnnqjbe 

0  nr  Dantellang  von  vdnem  WesterttoiTgas ,  und  ns 
luBgdtsGelulltTOBAnenik  «der  KnpBw  beiVergiftuogs- 
Imngen»  oder  cur  Anamittlung  eoldur  icItSdlioher  no- 
r  Bemu^Bhangen  in  Gettünken,  Aisneien  «•  a»  w*  eo 
,Redaction  des  reinen  Silben  «ns  dem  Honnlber,  wp» 
HmptMcJie  nech  eefaon  in  Nr.  34,  35  und  36  gehendelt 
isti  Terdient  bier  noch  die  dntdi  Davx  in  Vonohüg 

•  und  durch  Vennche  im  Gro&en  geprüfte  nnd  wenig»  - 
n  Tkfeil  bewShite  Anwendwig  einer  einfachen  gdveni« 
ette  snm  Schutze  des  Knpferbeschlagi  der  Schiffe,  nnd 
idie  Anwendung  der  einfschen  SLette  Torsüglich  in  der 
»,  die  wir  dem  EnglJbidex  Joair  MAVsronn  Terdenken, 
eure  ErwiDinnng*  Za  den  schon  oben  (Nr.  34.)  mitge^ 
V'cimchen  sind  hier  noch  einige  aeneve  Ton  Dati,  diio 
nunnd  weiter  sufgeklüit  heben,  nechsutregen  K  Ka« 
!n  in  BeriiJirag  mit  ^  oder  ^hv  ihrer  Oberfläche  von 
isen  oder  Gasseisen  waeden  niehrere  Wodien  im  Hafen 
flsooth  der  Bewegung  der  Ebbe  und  Flnüi  ensgesetst« , 
f  aeiaOische  Sn$tahr*r  ^Pro^tetor^  ^  bis  Ton  der 
^  des  Kupfers ,  so  fiund  kein  Angiiff  oder  t^ewichti« 
raog.des  letzteren  MeteUs  statt,  mit  kleineren  Quant»- 

1  ris  oder  erlitt  das  Kupfer  «ineri  Abgang,  der  im 
üt  grilfiMT  war,  ak  der  Bewahrer  weu^er  betrug,  doch 
idlMt  Gu&eisen  der  Oberfliche  noch  eine  gewiss» 
oipfer.  Widirend  das  geschütste  Kupfer  seine  glän- 
)ciilaGhe  behidt,  wird  das  nicht  geschütste  erst  ^th, 
9  und  verliert  einen  Theil  seiner  Substans  in  Schuppen» 
ich,  da&  dasGuiseisea  am  tauglichsten  zurBeschiitsung 

iit,  da  es  eben  sp  bnge  wie  Zink  nnd  geschmeidi- 
I  eoshidt,  der  Graphit,  der  sich  an  seiner  Oberfläche 
Wirkung  dos  Seewaisers  erzeugt,  seine  ursprooglieho 
bt  Ündeit  und  seine  el.  Wiiknng  nicht  hindert,  nnd  es 

üoa,  Trans,  for  1824.  p.  2  jO  und  daraus  in  den  Annalea 
>  Tome  XXaC.  p.  l87.  uad  khi\o%.  Trat»,  for  1825.  F.  II. 
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««gleich  das  woKIfeilste  und  überall  leicht  zu  hab«n  k. 
letzt  sich  auf  da«  im  hegatiVen  Zustande  durch  den  VvM 
erhaltene  Kupfer  unter  gewissen  Umständen  aus  dem  S»fn 
ein  erdiger  Ueberzng  ab.    Bei  der  Anwendung  von  Zink 
Eisen  zu  -^j  bis       von  der  Oberflache  des  Kupfera  wji 
nach  einigen  Monateh  mit  einer  weifsen  Materie  überwjei,' 
als  der  Hauptsache  nach  aus  kohlensaurem  Kalk,  kohlei 
Talk  und  Talkhydrat  zusammengesetzt  erkannt  wnrde, 
so  verhielt  sich  der  Kupferbeschlag  zweier  Schiffe,  ntf 
80  wie  jeher  erdige  Ueberzug  sich  zu  bilden  anfing, 
Wachse  und  Muscheln  sich  ansetzten.  Betrus  aber  dieObrt 
des  Protectors  von  Zink  oder  Gufseisen  weniger  als 
jenigen  des  Kupfers,  so  bildete  sich  jener  erdige  Uebenn^ 
die  Seegewächse  setzten  sich  nicht  an ,  und  die  Oberflid 
Kupfers,  ohngeachtet  es  in  einem  geringen  Grade  gelt5il 
war ,  blieb  h^U :  eine  wichtige  Erfahrung ,  da  durch  . 
Grenzen  bestimmt  sind,  bis  zu  welchen  die  schützenii 
des  mehr  oxydirbaren  Metalls  reicht,  wodurch  derBe«i 
geben  ist,  dafs  eine  kleinere  Menge  desselben  Voriüg» 
ner  gröfseren  hat.    Die  Zerstörung  des  Gufseisens  beim  & 
che  als  Bewahrer  des  Kupferbeschlags  geschielit  übrijjens  »3 
sam,  dafs  wohl  einige  Jahre  erforderlich  sind ,  um  3Ium 
^  — 3  Z.  zu  terstüren.    DavY*s  spätere  Versuche'  h 
ihn,  dafs  in  eingesclJossenem  Wasser  das  Kupfer  gfi« 
erdigen  Absatz  geschützt  sey ,  wenn  das  Gufseisen  \v«3 
^.jLj^  von  der  Oberfläche  des  Kupfers  betrage.  Zugle;ci 
das  Kupfer  selbst  nur  schwach  angegriffen ,  gey^innt  tvi 
an  Gewicht,  und  wird  dann  langsam  aufgelöst.    B«  ^ 
schützung  durch  kleine  Quantitäten  Eisen  von  einer  0' 
unterhalb        und  über  iTjVa  von  derjenigen  de«  Kupfen,i 
Davt  an  den  Kupferplattcn ,  sie  mochten  allein  oder 
schlag  von  Böten  dem  IVIeerwasser  ausgesetzt  gewe*eB 
kein  Anhängen  von  Conferven  bemerken ,  ausgenomraea, 
das  gebildete  Eisenoxyd  das  Kupfer  rund  um  den  Schiiotf 
um  bedeckte.    Auf  einer  Heise  in  die  nördlichen  Gewa^er 
den  besonders  Versuche  gemacht,  \vie  sich  in  dergleichea 
ständen  bei  rascher  Bewegung  im  Meere  geschützte  nn*?^ 
schützte  Kupferplatten  verhalten.  Platttn  von  etwa  einea 
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NSOUs  8000  6nii  ^  6etMda  «iHrtonb  In  StandeA 

Bewegnng  8  «ng!.  Meüeii  in  4^  Sttind«  6,55; 
m^H  als  f  4-9  Gubeit»en  geschiitst  nur  5t5  Gran  und 
fk  ^  ted  xhn  gMabneidiges  Eteeto  getMshfim,  mrl 
Ziffer  letztere  Verltisl  hSngt  ohne  Zwei  fei  von  emer  mt?* 
Aiuawirkung  (einem  Abreiben}  ab,  und  verhalt  sick 
1*  fatek  ehemiflclM  Stewiikiü»^  ^fri«  2x4^5»  An  deA 

J  geschützten  IVupfcrplatten  war  keine  Spur  von  erdi* 
i»  wa  bemexien.  Da  die  £r£aiurung  seigta,  da£l 
mia  Knft  «nf  ^tom  Ehtfeniting  hin  abnahmen »  W 
renn  dSe  jvupferplatten  «ier  SchiÜb  in  ihrer  genauen 
ig  lait  aiAandaat  dnktb  Rost  an  didtt  MMg^ln  und  da, 
Wbm  wummmmMittMy  gelilMi  ImIMi,-  §o  iteth  DxVt 
i  Metalle  in  verschiedenen  I^rthieen  am  Kupferbc- 

mAmgen^  und  ein  glätUxcher  Erfolg  -«m  »dr^det 
üaias  BaAai  vftrbmiden.  IKmii  A  dn  solches  Stinff^ 
(larbeschlag  schon  etwas  gehtten  hatte,  am  Vorder'^ 
I  um  iiisaeii  Bban  und  am  Bng  ndt  rmi  gltiokeld^ 

^arde,  deren  Oberßiche  ohngefthr  derjenigen  deS 
;mig,  darauf  im  Marz  1824  nach  Pf  euschottland  abging 
Im  t826  ^nieder  im  Hafen  Ton  Poktsaonih  einlief»  . 

genauer  Unterbuchang  durch  Davy  ,  dafs  es  einige 
den  vordem  Schützern  bis  nach  d^m  Buge  hin  am 
nie  tmi  von  Seegewiehsen,  Mnschfefai  n.  dgl.  waf* 
hl  sich  um  den  vordem  Protectof  auf  dem  Eisenrostei 
ipb ,  Zoophyten  und  Yiele  kleine  Moscheln  vom  Ije^ 
dkl  tfigeaetsfr,  dabm      das  Kttpfer  in  Mner  hetitcht** 
ideimmig  um  den  vordem  und  luntern  Schützer  glän- 
fgm  wmrde  di«  Färb«  gegen  die  Mitte  des  Schiffs  iSA 
liBrvm  Keller  Pafb»y  und  ohne  eigendi^e  Schnp« 
fak  Uiet  schien  blots  das  Eisenoxyd  Schuld  an  die** 
^  vm-SeegevpiidiSett  nnd  Seethiereil  gewesett  2a 
iim  reinen  Kupfer  um  die  hintern  Schützer  fand  sich 
^•khen,  dagegen  hatte  das  Blei  am  Bug,  das  der  Bei- 
Wtmm  Mtk  tbeismi  au si^  r  setzt  ist,  iene  Seekdrper  Aocti 
Scher  anhangend.    Dasselbe  Schür  war,  ehe  es  ge- 
mit,  mit  einem  starken  Ueberauge  voi  kohlensaurem 
Bdzsanrem  KnpferoiEjrd  lud  not  sehr  vielen  laxigen 
l  ^ophyten^  die  an  verschiedeniQ  Stellen  am  Boden 
A  Seehafen  eingelanfen.  Sei  einem  wdem  Schilfe^ 
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4as  nach  Calcutta  hin  und  zuriickgesegelt  yf^f  g«^" 
ProUGtoreOi  die  «f^^  dex  ObeifliiGhe  de«  Bliiflpii 
mmen  ▼oUkommenen  Sdmts^  auch  gegen  im  Anhäi 
Seekörpenii  und  ein  dnues  zeigte  nur  an  dem  EÜsühi 
yidi  um  i»u  Scbiitxer  hemm  angeaeUt  hatte ,  anhänge 
gewachsa  nn  Zoophytea,  doeh  nur  in  sehr  geringei 
Uiß  in  verschiedenen  Zeitungen,  selbst  in  englischen 
um)  gegebenem  Berichte  ^  ab  habe  die  engliache  Admir 
fohlen,  da(s*daa  ganse  System %er  Kupferbewahrang  at 
werden  solle ,  ist  eine  miisverstandeno  Auslegung  ejoei 
nach  welchem  bei  einem  Kriegsichiffe»  wenn  ea  snm  I 
See  'geht,  die  Protectoren  weggenommen ,  aber  wiedei 
werden  aollen ,  wenn  das  Schiff  nach  der  Zurückkuii: 
Hafen  gelegt  wird  K   Ah  letxtea  Reaultat  aeiner  Yersu 

Davy  ^  auf,  dais  man  allen  Grund  liabe  ,  als  die  w^l 
lichste  Art  zur  Bewidurung  des  Ivuptexbeschlags  der 
jenige  su  betrachten^  wonach  der  Protector  inwendig  an, 
werde,  so  dafs  man  unter  die  IMitte  einer  jeden  Kupferpl 
Holz  dea  Schiffes  einen  jNagel  von  £iicn  oder  lieber  Zin 
dessen  Kopf,  wenn  er  festgenagelt  wird,  in  Berithnuig  m 
wendigen  Seite  der  Kupferplatte  steht,  und  der  dann  L'ai 
pf  erplatte  derProtector  wird*  Die  Platten  mäa^an  rnit^«' 
reinem  Kupfer  befestigt  werden.    Dafs  der  inwendi 
doch  das  äuiseie  Kupfer  in  den  sciiiitzenden ,  negat:' 
«tand  versetst)  erklart  D^vt  ao^  data  wenn  das  Sclu 
kommt,  das  salzige  Wasser  an  allen  Stellen  zwischen 
gen  der  Kupferbleche  hioeiniliefst,  und  die  kleinen 
achen  den  Knpferplatten  und  dem  Holze  aaafiUk^  au< 
Haarröhrchenanziehnng  in  dieses  selbst  eindringt, 
sehen  dem  Nagelkopfe  und  selbst  dem  ganzen  Nagel 
Kupferplatte  y  durch  die  vermdge  dea  Salzwaseers  und 

Holzes  geschlossene  Kette  ein  el.  Procefs  auf  der  in 
Seite  des  Kupfers  entsteh^,  der  seine  schützende  Kui 
die  Aubenseite  des  Kupfers  anadehnt.   Wenn  aber  die 
keit ,  zwischen  die  Kupferplatten  und  die  Aufsenseite 
ses  eingeschlossen!        langaam  umgewechaalt  wird, 


1  Philllpa  anaaL  Oelbr.  18»  p.  S8i. 

t  PhUo».  Trans.  i8i5      3i5  imd  riiüo&.  Magisine  To 
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'he  IVotector  in  toM«lben  Verhältaiie  langum  eoTrodii% 
die  Corrosion  einem  grofsen  Theile  nach  auf  4»  im  Wm^. 
mnMonmma  Luft  beruht,  und  dm  fhitoeiwr  «ich  lang« 
i  wtnn  jnm  sein  Sauerstoifgns  verloren  hat.  Sitzt  dage- 
9  IVoisetor  «inwendig ,  wo  ihn  mit  Luft  gesättigtes  Was- 
iti  bciplilt,  «o  vngA^tiX  in  «i^em  weit  grölaeren  Verhült- 
verzehrt  ^  als  dieses  eine  nothwendige  Folge  det  el.  Zu* 
I  i»t  All«  Versuche,  welche  Davy  im  XleiiiAB  «tig»> 
■d  mannigfaltig  abgeändert  hat ,  iiaben  Resultate  gegtbtn 
m  Aenderang  hinsichtUok  der  Anwendung  des  ProtedotSy 
Doch  nicht  im  Grofsen  ausgeführt  sind,  als  die  zweckmä« 
aMhen  lassen*  £imge  Veisnche  haben  mich  gelehrt,  dafs, 
mch  zwischen  dem  Protector  (einer  Zinkstange  z.  B.)  und 
qifiir^eiDe  geschlossene  Kette  durch  einen  feuchten  Zwi- 
bper  tl«n  findet  I  letstere»  doch  dadurch,  dafs  e«  in  einei 
l(«Dn^«tKren  Spannung  erhalten  wird,  schon  gegen  die 
ioD  geichikit  w«vde.  Datt  eTinnert,  defii  man  nach 
na  Frindpe  «udbf  asHonomiidie  Iiutrumente,  «o  wieSteUr 
ente  werde  g«g^n  den  Rost  schützen  können»  und  er 
),  dafs  Per  TS  seine  Memer  dadurch  am  besten  «xheliei 
sie  in  einer  Ansfutterung  von  Zink  auCbnwahre. 
Ith  die  Anwendung  der  einfachen  Kette  zur  Bekämpfung 
't  furchtbarsten  K.rankiieiteOy  der  Epilepsie,  ist  liief  noch 
«iMben«  JoHK  Mahsfohd  ist  auf  diele  Anwendung 
häretische  Ansichten  über  die  Ijetur^der  J&pilep«ie  nn^ 
|ing  bei  den  Muskelbewegungen  geleitet  %vorden.  Ihm 
iodich  bei  der  Heilung  dieser  Krankheit  «lieft  darauf  anza* 
>,  dals  die  krankhafte  Anhäufung  des  bewegenden  Clin* 
dche«  eU  din  nioiute  Umohe  dieser  Krankheit  anzuse* 
WiMet  und  beimtigiK  mferde.  Dieses  geschehe  aber 
ersten  dadutck,  del«  der  negative  Pol  so  nahe  als  mcig- 
tem  Gehirne'»  nnd  der  positive  irgend  einem, entfern' 
Ue  des  Körper«  «ng^br«cht  werde  and  zwar  so ,  da£i  ue 
nid*waken  können  ,  wozu  sich  die  einfache  Kette  vor« 
«i^net;  2m  dem  Ende  wird  die  Oberhaut  von  der  Grö- 
I  SechepencMtück»  (etwa  eines  Zweigroschenetüdi^)  an 
:ken  so  nahe  als  mdglicb  «n  der  Wiuncl  der  Haare  mit- 
«s  kleinen  Zugpflasters  entfernt,,  nnd  ein  gleich  groieer 
Tselben  in  der  Höhlung  desKniees  und  an  seiner  Innen* 
i  dieWiindbe'«inN«Gken;m)r4^fiine  StUberplatteie  nechdem 
L  Ss« 


Aher  des  Kranken  von  der  Üiüise  eines  SecIi»p*ncestScV 
z„  ,!ev  -in^i'  h«"»«  Kfoite  (eiw.  eiaM  Vi#f«WMfc«»tüc!. 
leot,  an  ihrem  hiiH  M-   i  licile  wird  ehi  UslMl^BilA«: 
iiT  ihrem  nntero  Ä-nde  in  einer  llithuing  mit  dem  H«n 
kleiner  HaUen  nn«;ebi«cht,  en  welchwriT *r:V«li**«n- 
«wischen  beiden  Watten  befwti^t  ist.    Dtexer  Drelit  Bv 
Bücken  fcerab,  bis  «r  «neu  Gurt. von  Leder  erreicht,  der 
herum  an  die  Weste  angekn«pft  ist,  «  folgt  «Weiw  iu 
«n  dem  *  befestigt  wird,  bis  er  an  der  Schaamgegend  auf 
nigen  Seite  enlangt,  vro  men  ihn  su  gebrauchen  %viin«cLt 
dann  längs  der  Innenseite  des  Schenkek  henbgefiüirt, 
die  Zinkplatie  aof  die  nämiiche  Art,  wie  oben  an  dieSilb 
befestigt.  Bei  der  Applicatioii  de«  AppMrm  sind  noch  7.. 
»entliche  Stücke  erforderlich,  namKch  «n  Stück  Sdnrwi. 
sinStäck  Fleisch,  welche»  von  allem  bett  und  ZeUgew. 
freu  ist,  tind  welche  «wischen  die  PUtleii  und  die  en 
Hautstelle  gebracht  werden,  weil  eine  rnimüldbei«  App 
der  Metallplatten  nicht  ertragen  werden  könnte.    Da  die  \ 
auf  welche  der  negative  Pol  (die  SUberpJatte)  wirkt, 
längliche  Feuchtigkeit  absondert,  so  wird  der  Scli«»i 
davon  gettinkt^leiben,  und  eine  hinlängliche  Leitung 
wn;  da  aber  die  Wunde,  «of  welche  der  Zinlqpol 
dieselbe  Absonderung  gewahrt ,  so  unterhJJlt  ein  «elch»i 
Maske1flei«:h  eine  fortdauernde  angemessene  Leitung, 
wird  ein  Stück  nassen  Schwamm««  von  der  GtOSn  der  ■ 
am  Nacken  auf  dieselbe  gelegt,  über  dieses  ein  gröderes 
Alls  foachtes  Stück  Schwamm  von  der  nämlichen  Gri 
die  »letallplattc ,  und  zunächst  aof  die«««  die  Pletse  selb» 
die  dnrch  drei  Streiten  Uettpllaster  einen  durch  den  Her 
ihrem  Riicken  gezogenen,  cafserdem  durch  einen  oberh 
einen  unterhalb  desselben ,  in  ihrer  Lage  befestigt  W- 
Zinkplatte  wird  auf  die  nämliche  \V  eise  befestigt,  »Ut 
der  tweiten  Schwammlege  wird  «nf  die  «wt«  das  erwähnt 
Fleuch  von  der  Gröfse  der  Platte  nnd  d«r«»f  di«W«lesel 
bracht  Hat  dar  Draht,  welcher  den  Hücken  herabläuf^ 
längliehe  iJinge,  damit  er  nicht  sdehen  kann,  so  Kegt  der 
auf  diese  Weise  sehr  »icher.    Man  lälst  Hin  12  Ws  hBefc 
Standen  liegen,  die  Wunden  müssen  rein  gehalten, 
dicke  Oxyd,  womit  «ich  Äe  Zinkplatte  Ubnuaht,  wegi; 
weiden,  .weswegen  es,  um  den  AiH>ar*t  stet»  in  ■MfglicJi- 
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Wirksamkeit  zu  erhalten,  am  besten  ist,  ihn  taglich  Qnial 
edueln.  Eine  Hauptvorsichf,  die  man  niciit  auä  dem  Aug« 
reo  därf,  ist,  dafs  die  Oxydation  des  Leitungsdrahtes  an 
teilen,  wo  er  mit  den  Haken  der  Platten  verbunden  ist, 
idert  werde,  weil  schon  die- dünnste  Oxydschicht  die  gal- 
he  Actiüii  aufhebt.  Ketten  statt  dps  Leitnngsdraiilej» ,  den 
u  aller  Sicherheit  dreifach  nehtnen  kann,  »iod  nicJit  zu  ge- 
wo,  weil  die  Gelenke  nicht  genau  genoc;  an  einander  sto- 
nn  die  scliv^  ache  Action  fortzuleiten.  Die  beiderlei  Wun- 
eten  anTser  detn  oben  Anjjeführteu,  noch  die  merkwürdig« 
iedenheü  iJar,  dafs  die  lai  iNacken  die  Neigung  hat,  schnell 
Jen,  wenn  der  Druck  entfernt  oder  vermindert  wird,  in 
m  t  alle  iiian  dann  durch  Betupfen  mit  trockenem  Aetzkali 
Ilicklichen  Zustand  derselben  leicht  wieder  herstellt,  wäh- 
lie  untere  Wunde  eine  Neiunni;  Jiat  reizbar  zu  werden, 
dl  auszabreiten ,  zu  dessen  Vei  liijhmg  man  ihren  Rand 
kleine  Streifen  Pflaster  scliiit/t,  weiclie  uian  in  Jborra  ei- 
nw»  vom  Mittel [  uncte  nadi  aufsen  let;t ,  so  dafs  in  der 
ine  kleine  Oellnung  bleibt.  Der  üebr:iuch  dieses  Mittels 
ftcrs  mehrere  Woclien  fortgesetzt  werden,  Mansforo 
loige  sehr  auiiallende  lalle  %on  ileilun^  an,  aucli  kerne 
lelne  glückliche  Curen  anderer  Aerzte,  doch  rechne  man 
r  Ivrankheit^  welclie  incl  t  in  allen  Fallen  dieselbe  Ursa- 
nicht  sicher  aiii  dieses  Muiel.  Wo  organische  Fehler 
irnf*  als  Geleaeniieitsursachen  wirken,  ist  begreiflich  nichts 
Heisvartcn.  Slatt  die  Zinkplatte  in  die  Kniehöhie  anzii- 
dörfte  es  bequemer  seyn ,  sie  am  Ende  des  Rückgrats  zu 
!n.  Bei  Lähmungen  der  Gliedmafsen  in  Fol"e  eines 
uises  würde  ich  von  einer  umgekehrten  Application  der 
Metalle  den  bessern  Erfolg  erwarten.  Letztere  Kette 
lenbar  als  ein  stärkerer  Miiskelreiz,  um  den  es  dann 
iiit.  Schon  früher  hat  besonders  G«  Ai  k.\giesseh  ^  auf 
'  Weise  die  einfache  galvanische  Kette  empfohlen ,  be- 
iu  Örtlichen  iVrankheiten ,  namentlich  in  der  Taubheit, 
ie  Metalle  Junter  die  Ohren  appUciren  litis  ^.  P. 

ranometer;  Galvanoskop.    S.  Muitiplicator. 

erstehe  den  Galraolsmus   ^nr  Heilung  rinlger  Kraakheieen 

Icn ,  von  C  J.  C.  Grapciigiclsci.    Bcrl. ,  1801. 

uüer  den  ricXen  im  LauEi  die»es  Artikel  augefuhrteoftehrif- 
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Luft;  gas,  aer y  aura;  Gas,  air;  Gas,  cur.  , 

Es  giebt  eine  grolse  Menge  von  Substanzen,  weicht! 
durch  gewisse  eigenthümliche  Eigenschaften  aiu>zeichn«n,ri 
ihit^  dem  gemeinsamen  Namen  Gas  oder  Luft  bezeichnet  i| 
den.  Bei  der  grofsen  Zahl  dieser  Art  von  Körpern  i&t  e*  ^ 
leicht  erklärlich ,  dafs  man  von  ihren  unterscheidendes  Qj^ 
ten  die  Bezeichnungen:  Gasarten,  Luftarten,  luft  -  od<r| 
f{irmige  Stoffe  oder  Ktirper,  elastische  oder  expansibde,  | 
manent  oder  bleibend  elastische  oder  expan«ibele  Flii&sigiuil 
Expansibilien  u.a.  hergenommen  hat.  Fliitsigkeit  xxnißt^ 
ciiät  oder  das  Bestreben  nach  Expansion  ,  nach  stets  fort^ 
ter  Ausdehnung,  und  eine  hieraus  hervorgehende  Kraft  des  1 
derstandes  gegen  äufsere  mechanische  Zusammendrückoo^l 
im  Allgemeinen  die  unterscheidenden  Kennzeichen  djeatf. 
von  Substanzen,  welche  zwei  Ilauptclassen,  nämlich  Gas-^ 
Luftaiten  und  Dämpfe  in  sich  begreifen.  In  wie  fern  dieii| 
den  wesentlich  von  einander  unterschieden  sind ,  ist  im  M 
Dampft  bereits  angegeben  und  dort  nachgewiesen,  dill 
Gasarien  dem  Mariotte'schen  Gesetze  folgen,  welches  atiO 
pfe  im  Zustande  der  Sättigung  oder  im  Maxime  ihrer  IM 
keit  gar  nicht  pafst.    Allgemeiner  läfst  sich  ferner  der 


ten ,  Terdienen  noch  enKÜhnt  zn  werden :  Dr.  J.  B.  Ttowioa 
schichte  des  Galranismus  oder  der  galvanischen  Elektxicitil, 
lieh  io  chemischer  Hinsicht.    Zweite  aDvcrandertc  Auflage. 
1803.  —    Jr.AM  Ai.DiM,  Traittf  thtforique  et  experiineutal ,  M 
Taiiisme.     2  Tomes,  Paris,  1804.  —    J.  A.  De   Lie ,  Traite 
taire   sur  le  Fluide    clertro- galvaniqne.    2  Tomcs.  Parii, 
Chr.  N.  HcT.i.WAr. ,  Erfahrungen  über  die  Heilkräfte  des 
Hamburg,  1802.  —    Jos.  IzAaK,  Manuel  du  galranisme.  Pi 
—  Dr.  Jon.  Antox  Heiomakk,  Vollständige  Theorie  der 
Eleklricitat.    2  Bande.    Wien,  1806.  —   J.  W.  RiTTka's, 
näheren  Kcnutnifji  des  Galvanismus.    2  Bande,  jeder  tod  4 
Jena,    1800 — 1805.  —    Chiiist.   Lkrr.  Roeslüi  ,   der  Galri 
Theile.   Ulm,  ]8v!4.  —    Aoc.  Koellk  ,  Ueber  das  Wesen  ud 
acheionng  des  (iulrunismus.    Stuttgart ,   1825.  —    G.  J.  Sivcttt] 
meote  der  Elektricitat  und  Elektrochemie.    tJebera.  ron  C. 
Breslau,  1819.  —    C.  Gcst.   Bischorr,  Lehrbuch  der 
€heroie.    I.  Band.  Bonn  ^  1824. 
1    S.  Th.  II.  S.  279. 
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utornd  dieaef  Cime  Ton  Klfipdii  aldit  Tnkenii«»,  wie 
emjeBi^tD  hflrvoi^ehl»  wat  hierüber  im  Artikel  FUi9§igi§ii 
t  ut|[  ans  wekhem  Grande  «ber  und  nit  welehem.Reehte 
ne  äbutitck§9  permmmt  «lattuekt  oder  expanub$U  Kttr- 
noei  ist  im  Artikel:  Sxp<m*im  eiffiteff.  Meo  kum  aech 
dieiea  alee  mitBecJit  segen :  dit  vtrwehUdmtn  Luft  -  orffr 

tl^ukm  QmeU9  m  mnem  gröfm»  adt  gtrmgtrm  Unt" 
damlkm  MnUirwarfen  und»  und  d«  schon  im  Artikel: 
r,  die  Grande  erbvlert  «nrdeni  wenin  jenes  Gesets  anf 
)  keine  Anweodiug  leidet,-,  iäsofehi  fiir  letsteie  eine  btin-' 
heone  nur  alami  beetebt,  wenn  sie  im  Zustande  gHilstcff 
pBX  genommen  weiden»  so  ist  es  erfovdedioh  hier  su 
b  wdcJier  Aosdehnnng  dasselbe  anf  die  Gasarten  Anwen- 
ndet)  «dbiies  dann  anch  nach  einigen  Tnrliiwignn  Be» 
Igen  geechehe»  s(dl  K 

buhem  Zeitep  kannte  man  Uofs  liuft,  d.  h.  ntmospfaK-* 
iiOft,  Udt  dies»  Üur  einfach,  nndJeitcte  die  dnroh  andere 
1  dargebotenen  Sreohnmmgen,  weiche  mit.  dem  Verbal'»* 
m  lioft  nieht  übereinstimmten«  von  dem  fimAnase  ge-*' 
duDStartiger  Anflfisnogcn  nnd  Deimischnngen  an  devseU 
,  wobei  namentlich  eine  hypothetisohe  Substans,-  das 
tfM,  ein«  gmfse  Rolle  Sjpielte.  Ale  man  iber  die  vor- 
»TO  Gasaiten  genauer  kennen  lernte,  und  ihren  Unter-' 
TOB  der  atmoephärischen  Luft,  so  wie  die  BestandtheOe 
itztercn  dentlkh  bestimmte,  wurde  der  Ausdruck  Cos, 
trn  bis  dehin  itbiieben,  einj^fHhrt,  und  ditteh 

Wort  diefenigeMenguDg  beseichnet,  welche  derüaupl^ 
beil  der  unsere  Erde  umgebenden  Atmosphäre  ansmadht'. 
eiNchnung  ist  an  sich  nnsehndlich,  maSk  wird  noch 

Ultt^fSsiM  io  Zcltsrhrifl  fiir  Physik  o.  Math.«  von  Baum- 
.  Ettingshausen.  II.  309.  zeigt,  clafs  eine  verschiedene,  «ber 
gcnugunde ,  Kntziehoog  der  Warme  die  Gusarteo  tropfbar 
•cht,  und  aeoQt  die  sa  ihrer  Gasform  erforderliche  WaYoie 
irm«  im  QegeiiMtto  der  VtrdampfungHuMmu  bei  den  "Dimi 
Sä  beide  Terschieden  sind,  hHlt  Frangenheim  Tür  cuilctich- 
d  beruhet  «Iso  hierauf  gleichialfs  eine  Vcrschicdeuhril  hei- 
nsibelcr  Körper.  Es  v.irc  inteiessant,  die  erstem  auK  plci- 
e  zu  be»tiiDinen,  ai«  letztere  mindeiteas  iür  Wa»aerdampfe 
ist. 

<  ifawMpAArtfii  !•  4M* 
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lange  der  Ausdruck  Luft  in  dieser  usurpirten  Bedcntong  bclb«- 
halten  werden ,  schon  deswegen ,  weil  er  in  zu  vielen  xas 
mengesetzten  M'^örtcm  vorkommt,  als  Luftdruck,  Laftp-« 
u.  a.    Aufserdem  bedingt  der  Druck,  welchen  die  atmoipr 
»che  Luft  vermöge  ihrer  Schwere  und  der  Quantität,  ia  wfk 
sie  um  den  Krdball  angehäuft  ist,  gegen  alle  von  ihr  moi^r 
Körper  ausübt,  zugleich  das  Mafs  der  Dichtigkeit  nnd 
tat  aller  übrigen  Gasarten  ,  indem  sie  hierbei  als  normale 
bei  der  Voraussetzung  eines  bestimmten  Barometer  -  nnd 
mometerstandes  angenommen  wird.   Endlich  eignet  siesiciii 
am  besten  dazu,  um  die  gerammten  Gesetze  der  Aerostaiiil 
Pneumatik  an  ihr  zu  demonstriren,  welches  ebendaher  aockil 
len  Lehrbüchern  der  Physik  zu  geschehen  pHegt.  Weilal 
individuelle  Zusammensetzung,  welche  man  Luft  oderi 
rische  Luft  nennt,  und  aus  79  Theilen  Stickgas  und  21 
ßauerstoll^as  dem  Volumen  nach    zusammen>;esetzt  ani 
keine  ausgezeicnhete  physikalische  Eigenschaften  vordni 
gen  Gasarten  voraus  hat,  aufserdem  aber  die  wirklicke i 
sphärische  Luft  noch  manche  nicht  genau  bestimmbare 
gungen  enthalt,  welche  zumTheil  die  allgemeine  und 
Anwendung  der  physikalischen  Gesetze  der  Gasarten  aaf ! 
diücirt,  endlich  auch  die  statischen  Gesetze  der  Luft 
Gasarten  schon  für  sich  im  Artikel  y^erostattk  abgehandek^ 
die  pneumatischen  aber  auf  gleiche  ^V'eise  zur  Unter 
kommen  werden ,  so  ist  es  einer  streng  wissenschaftlic 
Ordnung  angemessen ,  die  Gasarten  insgesammt  und  ihr  Vi 
an  diesem  Orte  abzuhandeln ,  der  Luft  an  sich  aber 
sondern  Artikel  zu  widmen,  da  sie  nur  eine  von  mehr 
kommenden  Verbinduniren  zweier  Gasarten  ist. 

Die  ;>esammte  Untersuchung  der  Gasarten  zerfallt 
Hauptabtheiinngen,  deren  erste  das  physikalische  VerhalletI 
selben,  die  zweite  ihre  chemische  Natur  enthält.    Es  »o8^ 
hier  zuerst  von  den  physikalischen  Gesetzen  gehandeh 
welche  über  dieselben  bishero  aufge/unden  sind,  und 
ihr  chemisches  Verhalten  zur  Untersuchung  kommen. 


I,    Physikalische  Gesetze  der  Gtse.j 

Nur  zwei  Eigenschaften  sind  es,  welche  im  Wefe»!- 
dtn  Charakter  der  Gase  ausmachen ,  und  auf  welche  sk^ 
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A,    Flussigkeitazuslaud  der  Gase. 

[Mar       Ftiiit8gkeit«euimid'*Jw  <k— 'üfc  ÜfUfcweincB^ 

twlMHi  im  iKnilld«  JEUMt^^iH;  gtlmaMr.  «y«»  «Imt 
Mm  \T«rt  <#«nbir  «awr  vom  ttv^ilmf  flüssigen  KtippM 
icht  and  «Ml  tptfter  auch  «af  die  gttsf<fl«iigcniä«itifag*Q'itl^** 
m  d«o  -«vrwviMit«!!  AiudtÜdwii:  FlaCs,  floMlgy  lU«fiMm, 
tno  eflidl«t,  fo  habe  kh  mich  dort  mal  dai  VvttialteA  d« 
*iffi«|igen'oder  Kqirideii  Körper  acnftebtielaUok  betehitfokf, 
»  UntetBDchung  des  gat.föi'ini^- Flü^^igi^cyM^  hkr  hiüher 
K  hk  Batiefanng  auf  daa  doft  Gaoagt«  koimnt  alaü  laät 
die  Fiege  in  Betfaobtvng ,  worin  daa  aig^nllkfhe  IPfwm 
ifSrmig  -  Fltissi  gseyiia  bestehe» " 

.  Ms  mmn  den  Gasen  FHMSjgheb  suachTeibl,  komm 
viilBi  daher»-  weil  sie  flisls«»,  d*  h.  aieh  auf  eine  ihnUahe 

Bewegen,  als  dletea  bei  tfopfhaivii  Plüssighaitei»  d«Mh 
tagentchtfhi  beobachtet  wird.  -  Unatreitig  ist  nHmKdi  die 
sag  der  Ijtdt  beim  Winde,  bein^  IHasen,  in  Scho'rnataiQeB 
rndofen,  Über  aiark  eiMl«ten  KArpem  n.  a.  m.  «in  genr 
UiciPllefaen,  und  man  war  defaer  ^lerecktigt,  denyeni- 
kpcni,  wonn  steh  dieeea  s^aigt,  den*  Namen  der  Pliiasig* 
sbea  so  gut  boiaalegen,  aU  denen,  welche  Ttopiep  bÜ- 
Bei  betdeii  bemhet  aar«evdem  das  Waaen  ihyee  Zgatandea 

Ificfaten  Versokiebbarkeii  ihrer  TheUe,  als  Folge  fehlen* 
isiifln  (oaab  dem  hiembir  yon  mir  angenommainen  6prach>> 
ibe]  ..und  Heibnng  ihrer  Btstandtheilchen  unter  einandmf 

•ndkrn  Kürpern ,  nebst  dem  hieraus  folgenden  leichten 
iten  derselben  über  einander,  ohne  dafs  jedoch  bei  beiden 
dis  Adhäsion  ihrer  Theilchen  sowohl  gegen  einander  als 
igm  andere  8i»batansen  wegfUUt.  Auch  die  Gasaitan  sind  ' 
1  den  Gcwetzon  der  Adfattsion  nnterwbrfen,  wie  eich  dent- 
Ria  Flielaen  derselben  durch  die  OeiRiangen  längerer 
I  aeigt*.  Man  sagt  «war  gewdhnUch,  das  bei  diesem  Aua- 
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str^Jmen  sicli  zeigende  HIndernifs  der  Bewegung  gasfö 
siizkeiten  entstehe  durch  ihre  Adhäsion  an  den  AVänden 
ren,  allein  wenn  dieses  im  strengsten  Sinne  wahr  wäre, 
sich  auf  der  Obernäche  dieser  Wände  eine  Luftschicht  vq 
schwindender  Dicke  anlegen,  und  über  dieser  hin  das 
ohne  alles  Hindernifs  stattfinden,  was  aber  gegen  die 
streitet.   Hiernach  sind  also  beide  Aggregatzustände  den 
und  elastisch  iliissigen  Körper  dem.  Wse^eo  nach  idenl 
es  erklärt  sich  hieraus,  warum  beide  so  leicht  in  ein; 
gehen       Wenn  man  iibri<;ens  zugiebt,  dafs  die  A< 
Tiieilchen  eiaslischor  >Flüäsigkeitea  durch  deu  EinlluXs 
gleichfalls  wesentlich  zukommenden  Elasticität  oder 
nicht  gänzlich  aufgehoben  wird,  so  liegt  ixierin  zugleic 
weifl,  dois  die  Wirksamkeit  beider,  ibxen  Aggregatzi 
dingender^  Kräfte,  sowohl  einer  anziehenden  als  auch 
stofsenden,  bei  ihnen  nie  aufhört,  so  lange  sie  noch  eine 
im  Experimente  mefsbare ,  Dichtigkeit  haben» 

2.% -So  wie  bei  den  tropfbarfliibsigen  Körpern  der 
res  riüssigseyns ,  ihrev  IVuidilij/ ,  verschieden  gefundt 
so  ist  dieses  auf  ahnliche  Weise  auch  bei  den  elasdi 
Fall,  indem  auch  diei»e  ungleicli  leicht  und  schneLl  ü'u 
Strumen,  und  so  wie  bei  jenen  dieser  Grad  der  Fiuii 
Dichligkeit  im  Allgemeinen  umgekehrt  proportional 
wird  ,  so  zeigt  sich  das  Nämliche  auch  bei  diesen.  Ohl 
ungleiche  Grad  der  Fiuidität  auch  die  Grüfse  und  G< 
keit  der  Schallwellen  in  den  verschiedenen  Gasarten 
verdient  seiner  Zeit  näher  untersucht  zu  werden,  gel 
ist  es,  dafs  ein  Kinfluls  desselben  beim  Ausströmen  den 


1  Als  unterscheidendes  Kenozeichea  nimmt  man  nicht  o 
an,  dai«  die  eine  Claü«e  4er  flüfKigen  Körper  Tropfen 
andere  nicht.  Genau  genommen  sind  über  einzelne,  in 
Fliissigkeiteu  aufsteigende  Luflhlusen  ein  Aualo^on  der  Tro 
che  z,  B.  im  Wasser  auf  gleiclie  Weise  und  ganz  gleich  gc$ 
«teigen  ,  hIs  dir  einzelnen  Tropfen  z.  R.  das  Petroleum  im 
aic  und  WeingciKto  des  FJemonten^luses ,  wenn  man  die  Flui 
dieses  letzteren  durch  einander  grächütleli  hat.  Ich  habe 
Art.  Adhäsion  Th.  I.  S.  202.  bei  der  Gestalt  und  dem  An 
eher  Luftblasen  auf  den  Einflufs  dieser  Adhäsion  ihrer  Tbcil 
gedeutet.  Andere  Physiker  hegen  diese  Ansicht  nicht.  io<Jt 
ich  die  meinigo  bei  näherer  Untersuchung  der  Sache  im 
hlmm  noch  mehr  zu  hrgrtinden. 
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acfitnng  komme.  Indem  aber  diese  Untersuchunf»  im  Ar- 
Pneimuitil:  vollständiger  angestelk  werden  wird,  so  be— 

Ji  iniJi  liier  uiii  ^  iner  allj»eme!nen  Andentunu  der  Sache. 

Die  1  iüssigkcil  der{^;ase,  haiiptsaclilicll  der  aiiui ispiiaii-r 
joft,  zeipt  .sich  zwA  eine  eben  so  interessante  ali  ruitt al— 
\  tM,t  beim  i'ortsclivvinHiif^n  verschiedener  Substaii-ten,  na- 
h  der  riechbaren  Strlle  ,  m  denselben  *.  Sogar  auch  das 
che  tiuidum,  &oiern  (Li^spÜ^p  aut  den  Geruchssinn  wirkt, 
I  der  Luft  mechanisch  schw  ebt  nd  forttieführt.  Dieses  in- 
le  nnd  für  die  EntscheMdun:;  über  du^  Wesen  der  Elektri- 
xfetige  Plittiio me n  jiut  mcK  mir  vielmalii  (hirL;f-bolfn  ,  dafs 
ilich  ia  deF'einea  AbtJicilufi^  deü  hiesij^Pn  |)h\Mk;ihsc]ien 
tthend,  wenn  in  der  andern  die  £?^''f'>^  Llf^ktrisirniasLlniie 
Iwar,  bis  über  3()  Sccundeii  nach  dem  hitillestJiide  der* 
l)«»i  geeigneter  I^ufr>tn;)m]ni,'  den  speciiischen  ()f-mch  der 
itat  als  emeä  m  der  Luit  sciiwebeiiden  ieiaen  i.4uidum^ 
im.  '  ,  *  *  ' 

'ner  kann  man  sicii  die  VorsteUung  von  der  Flüssigkeit 
irlen  mich  auf  fol;^ende  Weise  versinnlichen.  I\Ian  denl&a 
en  überaü  versclilossenen  t^  lindtr  und  in  der  Mitte  des- 
.*inc  lothrechte  Axe  herahgeht  n  ,  mit  perpendicalär  auf 
»h«'ten  Flaue  Iii.  die  Ebenen  der  letzteren  (zleichfalJs  loth- 
Würde  jene  Axe  durch  einen  geeigneten  MecbanismtlS 
;liel,  so  würden  die  FiiigeHlachen  die  im  Cylindcr  entr 
lAift  oder  Gase  vor  sich  hertreiben,  andere  T heile  dcr- 
rürden  in  dio  verlassenen  Stellen  striimen,  und  »o  mUfste 

in  dein  Verhalten  der  tropfbaren  Fliissigkeiten  gan« 
wirkliciies  Fliefsen  erfoit^en.    Bei  den  Versuchen  übte 
<1  erstand  der  i^littel  werden  5olciie  Apparate  in  Anweni^ 

idcht. 

Man  iiieit  von  den  Kitesten  bis  zu  den  neuesten  Zeiten 
en  Flüssigkeitszustand  der  Luii ,  und  nacli  der  Analogie 
t  auch  der  übrigen  Gasarten ^  für  bleibend,  und  nannte 
vegen  zum  Unterschiede  von  den  Dampfen  permanent 
e  Fhissiiikeiten.  Hottoh  *  unter  andern  sagt  in  dieser 
t  noch  ganz  bestimmt,  dafs  die  Luft  weder  durch  langes 
hlo:>sen5eyu      Gefalse,  noch  dun:h  die  höchsten  Gfadff 

.  Uatton  Otct.  J.  48. 

>ict.  l,  48.    Vergl.  EocjcJop.  mcth.  I.  Iii. 
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der  Kälte,  noch  clnrch  den  Märkstcn  mechanischen  Dmcki 
cinenthümlichen  elastisch  -  fliissi<'en  Zustand  veiiieie.  M 
der  neuesten  Zeit  erwies  Faradat  durch  eine  Reihe  iotq^ 
ter  Tersuche,   dafs  verschiedene  Gasarten,    welciie  bei'^ 
Wärme  über  dem  Eispuncte  und  unter  dem  ininlerra  Ik 
der  Atmosphäre  dem  Mariotte'schen  Gesetze  folgen,  dank 
vereinte  Wirkung  der  Kälte  und  der  Zusaromendrückangi^ 
Zustand  der  tropfbaren  Flüssigkeit  äbergehen,  und  nachdid 
ses  bekannt  geworden  war ,  fand  sich,  dals  man  schon! 
ähnliche  Erscheinungen  beobachtet  hatte.     Dafs  hierdurci 
das  Mariotte\Hche  Gesetz  eine  nothwendige  Cinschrankni^ 
leide ,   dergleichen  dai«  dieser  Umstand  bei  der  Dntivi 
des  eiiientlichen  Wesens  dieses  Flüsj>i<>keitszustandes 
riicksichtigt  werden  müsse  ,  wird  weiter  unten  erörtert  w« 
Inr  jetzt  möge  es  geniigen,  zuvor  die  hierüber  bestehendra  \ 
Sachen  anzugeben.  j 
Fah  AD  AT  stellt  die  ihm  bekannt  gewordenen  NkU 
von  der  Verwandlung  der  Gase  in  tropfbare  FlüssigkeiM 
sammen       Hiemach  scheint  es ,  als  ob  bei  den  bekannt«« 
suchen  des  Grafen  Rumford  in  München  über  die  Gevi 
entzündeten  Schiefspulvers  die  feste  Masse ,  welche  sich  M 
len  in  dem  stählernen  Cylinder  angesetzt  fand ,  and  dei« 
scheinen  mit  einer  auffallenden  Verminderung  der  £Iasdc4f 
erzeugten  Dunstes  verbunden  war,   verdichtete  Kohid 
enthalten  habe.    Eine  Verdichtung  des  ^mmoniah^astai\ 
hären  Flüssigkeit  wollen  viele  beobachtet  haben ,  allein 
DAT  vermuthet,  dals  hierbei  eine  sehr  gesättigte  Vc 
dieses  Gases  mit  Wasser  behandelt  sey.     Eben  so 
Gütton -MoHVEAü  Ammoniakgas  durch  —  46*  G  Kihi| 
bar  flüssig  gemacht  haben,  allein  Fahaoat  berechnet 
sticität  dieses  Gases  im  trocknen  Zustande  bei  10*  G. 
KU  6f5  Atmosphären ,  und  glaubt  der  Analogie  nach,  ^ 
höherer  Grad  der  Kälte  zu  seiner  Liquidemachnng  erfor^ 
sey,  als  jener  angegebene,  wefswegen  auch  hierbei  «ts 
flufs  der  Feuchtigkeit  angenommen  werden  mü»se.  Scht^ 
saurea  Gas  wurde  nach  Fourchüt's  Zengnifs  von  MüM 
Clodkt  und  von  ihm  selbst  durch  angewandte  groEieitl 
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1  S.  Joora.  of  tho  Boyal  Inst.  Nr.  32.  daraas  ta  BiR 
XXVI.  92. 
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iwiiiiiiim  Drack  lifiiade  gnmkß^  tim  f  fcäliacb,  ' 
i4m  Mvesl««  Bafdtckiingen  übe?  dkiM  SnliMim  molm 

nies  mehr  hat.  Gdtton -i^loftvcAU  bereitete  b^kamit-^ 
iUmm  Biqchtwmgiiajcihea-mt  Säubemig'  d#ff  Luft  inM 

«iit'4«r  Mischnft<!  in  densel* 
ai^os bereite t  werd<en  tnnb ,  ihie  Oefihung  aber  durch 
■gmiiiüirgelttD*  OhfülSpMl  fisBt '▼•nohloiM  gehnimn 
j  gUnbt  Fa  H  A  DAT ,  da« -entbundene  Gas  sev  als  tropf* 
Mgkeit  ziirucii^ehaiteti ,  .weickes  um  so  weniger  auCt 
tt,  da  die  Blaatidtic  diesto  Gases- Jbei  15^5  C.  nur  4^1*^ 
FD  beilädt.  (lü  dipsem  Talle  kommt'  iiidefs -wohl  olnie 
1^  im  Glate  gieiokialls  iverhaodene  FKioatgiMit  mk;  in 
iDg.)  jitmmuk. .  WfM^ntvff^cNt  wiD-  ArMunift  MliMi 
roh  liolie  Iv&ife  .tropfbar  flüssig  getnai^ht  haben,  allein 
X  nciiit«  der  itth  in  dieser  Geitait  seigend«  Antheil 
9  se7  beigeiiiengte  Feacbtigkeit  gewesen ,  da  dieses  iSas 
—  lö'  C  durch  einen  Druck  von  3  Atmoi^pharea  oöch 

bebigt  die  cfcroMlegisolie  Ordneiiig  bei  scki^ 

a^«  und  ervvaiint  daher,  dab  iS^ga rUiUgft£  iÖÜ5  bis 
Uftigidw  mk/k  heftig  comprimirle^  wie  er  engiebt  bis  Iß 
Mpm,  daraus  dann  eine  gelbe  Flussigbnt  erhielt,  welche 
ifiaeter  Schraube  augenblicklich  mit  heftigem  Gerüche 
i*  wurde  \  Es  ist  wohl  nicht  au  bexweifeini  dafs  Iiier» 
IvirkUche  Flüsbit^machung  statt  fiind.  Auch  salzsaures 
ftNoamitoaB  li(;[uide  geniaci^t  haben  ^  Faha  da  y  halt 
fev  eilien  Dnuh  von  40  Atmosphiren  för  ei£erderUch, 

«tJt  daher,  es  sey  hjerlni  eine  Verbindung  von  Chlor  mit 
Oel  aas  der  Pompe  zum  Vorschein  gekommen«  Mit 
\Ud9aurmm  Gas  gerieth  ihm  der  Versueh  2war  nicht 
*dig,  weil  die  Pumpe  dadurcli  angegnilcii  wurde,  allein 
beb  nicht  zweifelhaft ,  daüs  er  auch  dieses  Gas  tropfbar 
'irge^eBt  babeu  Einen  interessanten ,  aber  uttTolikoni>« 
Versach  machte  Babuage  schon  1813.  £r  Ke£s  nämlich 
Q  dichten,  grofsen  Kalkfelsen  ein  Loch  2  Z.  .weit  und 
litf bohren,  gofs  etwa  1,5  Kinten  Salzsäure  hinein,  und 
die  OeÖnung  fest  durch  einen  mit  Öeiie  überzogenen 

^rf;!.  Th.  1.  8.  480. 

crsakh  ia  l^ichoUoo  •  Jonra,  XIL       XUU  m 
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7',2  C.  unter   3,0  Atmos 


Stfip^sel,  welcher  veVmittelst  eines  schweren  Ha 
hineingetrieben  wurde.    Er  hoffte,  dafs  die  entwickelte! 
säure  den  Felsen  spalten  würde,  welches  aber  nicht 
m^d  er  glaubt  daher,  dafs  dieses  Gas  liquide  geworden 
AUa  diese  Erfahrungen  waren  zwar  vorhandcD, 
wurden  weniger  beachtet  oder  noch  ftir  zweifelhaft  gc 
als  Faha  DAT  im  Jahre  1823  nach  und  nach  die  fo 
Gasarten  bei  den  angegebenen  Temperaturen  und 
gleichfalls  bestimmten  Drucke  in  liquide  Flüssigkeiten 
dehe  K 

Schweflichtsaures  Gas  bei 

«Schwefelwasserstoffgas  • 
'    Kohlensaures  Gas 

Stickoxvd       ,         "  ,  ■ 

Cyanogen  . 

Ammoniak 
i.  Salzsaures  Gas . 

Chlor 

Auch  Chloroxydul  (Euchlorine)  wurde  im  tropflMr 
gen  Zustande  von  ihm  dargestellt,  der  Apparat  zerspr 
und  so  liefs  sich  keine  Bestimmung  des  erforderhchen 
erhalten.     Mit   JVasserstoßgas ,    Sauerstoffgas  y 
Fluorsilicium  und  Phosphor wasiterstofjgas  wurden  gl 
Versuche  angestellt,  aber  vergebens ,  jedoch  bleibt  e$ 
ob  nicht  eine  stärkere  Compression  auch  diese  in  den 
flüssigen  Zustand  zu  versetzen  vermag.     Faradat  t« 
dieses,  und  wollte  die  Versuche  fortsetzen,   bis  jettt 
keine  weitere  Resultate  bekannt  geworden.  Blofs 
soll  dem  KOnigl.  Institute  in  London  eine  Abhandlan;; 
ben  haben,  worin  er  seine  Vorrichtungen  zur  Erhalt 
sehr  starken  Druckes  bis  zu  2000  Atmosphären  bescitfei 
zugleich  angiebl,  dafs  es  ihm  gelungen  sev,  die  atme 
Luft  durch  einen  Druck  von  l'iOO  Atmosphären  und  auchl 
Gasarten   in  tropfbar  -  flüssiger  Gestalt  darzustellen, 
dings  '  hat  Pehkixs  seinen  für  so  aufserordentlich  st] 


10,0  c.  . 

17,0 

0,0  c.  . 

36,0 

7,2  C.  . 

50,0 

7,2  0.  . 

3,7 

10,0  a  . 

6,5 

10,0  c.  . 

50,0 

15,5  C.  . 

4,0 

1  Phil.  Tmn».  1823.  p.  160.  o.  183.  Vgl.  Ana.  Chem.  etPi-J 
3i)6.  u.  403. 

2  Ann.  of  Phil.  VI.  p.  66.  rom  Jahre  18^. 

3  Plill.  Trau».  1S26.  III.  641. 
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Ii  «geod»  conttnnittii  Appaitt^  genau  ^««w^««^.., 
bt  desselben  «rhalteuen  Resultate  über  die  Zu^ammen^ 
km  i/tA  Wateeni  mitgi^eilt,  und  Juerbei  zugleich  an- 
ittk  m  ihm  ai^h  gelangen  sey,   nielit  Uoff  ans  der 

m  hjy^tAÜe  durch  blo&en  mechanUcben  Druck  au^^u— 
I,  iiiaton  auck  KcbimttfwerHoff^ai  nnd  selbst  atmo^ 
he  Lm/t  in  tropfbare  Flüssigkeiten  zu  verwandeln.  Sei-* 
j/kt  na<^h  soll  eratem  «<4iod  bei  eioem  Drucke  von 
ki|iiiinm  «ogefangeA  bnben^»  flUsaig  sui,  werden ,  bei 
i^spharcn  aber  gänzlich  in  eine  tropfbare  Flüssigkeit  ver- 
wonbn  seyn,  Ik^  ictz.terer  aber  iui^  dex.  t^M^taud  einer 
I Liquefaction  eist  bei 500  Atmosphären  an, '  nahm  bei 
?©  Djutke  zu,  und  bei  1200  Atmosphären  war  aus 
leioe  schöne  durchsichtige  Flüssigkeit  entstanden ,  de- 
p  nngefalir  den  !M)00aten  Theil  der  angewandten  Luft 
rtuf  der  Oberli^ciie  des  sperrenden  Queckäilberö  zu 

SU 

^ichitxbar  et  teyn  würde,  über  die  Möglichkeit  ei- 

vT3iiidIung  der  atmospliarii^chen  Luft  in  eine  tropfbare 
nt  Gevdlaheit  zu  erhahen,  und  so  wehrscheinlich  ea 
,  ii«fs  dieselbe  bei  einer  Verdichtung  über  das  SOOfache 
aZoitand  überseht,  so  ieiiit  doch  dem  hier  mil«»etheil- 
n^n  zur  vdUigen  Beweiskraft'  noch  gac  vieles.  Zu- 
|lat  schon  Poggendorff  *  bemerkt,  dafsl  Perriits  die 

C abriebe ücn  Tropien  in  seinem  Apparate  gar  nicht 
f  und  sobald  der  Druck  nachgelassen  hatte ,  mubte 
:lirs  Flüssigkeit,  falls  ^ie  entstanden  wäre,  sogleich 
^  den  Zustand  der  Expansion  übergehen.  Aufserdem 
k  mA  gar  kein  Zusammenhang  in  die  von  PzBKitf s  an*- 
Zahlen  und  Gröfsenveihaluasse  brin«;/  n.  Dunkel  ist 
a,  dais  das  i^eirende  Quecksilber  bei  tiOO  Atmosphären 
^  bei  1200  Atmosphären  um  4  des  Volumens  der  Röhre 
r  hinaul^estiegen  seyn  soll.  Völlig  rathseiiiait  aber  mufs 
t  (ia£s  die  Liquefaction  bei  500  Atmosphären  angefangen 
Wi  1500  (in  gewisser  Hinsicht)  vollendet  gewesen  sey, 

die  Men^e  der ^ erhaltenen  Flüssigkeit  nur  ^^nnr 
■<kea  Luft  betrug.    Sobald  nSmllch  eine  expansibele 

m 
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Flüssigkeit  übei  die  Grenze  ihres  ExpansionsvennKgeu 
zusammengedrückt  pnd  verdichtet  wird,  kann  sie  nicht 
weise y  sondern  sie  mufs  ganz  tropfbar  flüisig  werden, 
stens  kann  hierbei  keine  Steigerung  von  1  zu  500  und 
1200  Atmosphären  statt  finden.  WoUte  man  aber  m 
dafs  zuerst  der  eine  Bestandtheil  dieses  Gas"emen;:e», 
Stickgas,  ilübsig  geworden  sey,  so  mufste  diese  Ve 
bei  einem  gewissen  Drucke  jenen  ganz  treffen ,  und  de 
bei  vermehrter  Compression  der  andere  gleichfalls  n 
Die  Angabe  des  Volumens  von  fo'tnr  endlich  würde 
setzen  ,  dals  die  entstandene  tropfbare  Flüssigkeit  einen 
Grad  der  Dichtigkeit  erhalten  hatte ,  als  welcher  dem 
Drucke  proportional  war,  und  läfst  sich  bei  mangelnden 
weitigen  Erfahrungen  in  diesem  noch  dunkelen  Gebitt 
controliren.  \Var  letzteres  übrigens  nicht  der  Fall,  and 
man  blofs  das  Stickgas  als  tropfbar  iliissig  da^ge^tellt 
men  ,  so  konnte  die  Verdichtung  nur  y^Va  X  t'^  ^ 
betragen.  So  lange  übrigens  jene  Zweifel  noch  nicht 
sind,  wird  der  berühmte  Dritte  dem  forschenden 
nicht  verargen ,  wenn  er  die  Sache  vor  der  Hand  nock 
ausgemacht  ansieht. 

Als  eine  Einschränkun;^  der  Permanenz  des  ;!asför£ 
,  Standes  dient  endlich  die  Erfahrung,  dals  chemisch  sich 
dende  Gasarten  sofort  in  den  Zustund  der  Feftti;ikeit  od 
baren  Flüssigkeit  übergehen.     Beispiele  dieser  Art  $' 
verschiedene  angeführt ,   und  ich  vermehre  ihre  Zahl 
durch  ein  einziges  ganz  eigentlich  hierher  gehöriges, 
dafs  Ammoniak"üS  und  salzsaures  Gas  nüt  einander  v 
festes  salzsaures  Ammoniak  geben. 

B.    Elasticität  der  Luft. 

» 

Von  der  grofsen  Elasticität,  oder  dem  Bestreben 
pansion  aller  Gasarten ,  geben  die  gemeinsten  und  un 
vorkommenden  Erscheinungen  die  redendsten  Beweise, 
lieh  bei  der  atmosphärischen  Luft,    von  welcher  man 
verwandten  Gase  zu  schliefiten  berechtigt  ist.    Unter  di« 
sten  Experimente  dieser  Art  gehört  dasjenige ,  wodurch 


1    Im  Art.  Flüssigkeit.  B.  Nr.  2. 


Ela^iicitXt  m& 

itT  Luft ,  odtr  wie  dmiii  «u  tagen  pflegt ,  ilire  üd- 

iogCfhkeit  Aachiiuwtiiien  pil^gt}  säav^ch,  wenn  man  ein 
MmGiat  vmkelirt  und  im  Wasscor  untertaucht,  wobei 

jn  (Ja>  Glas  nur  wenig,  und  der  Tiefe,  bis  zu  welcher 
tiudit  wird^  proportional  eiaUrin^ti  u^t^ni  derDruckdex 
dn  Wasseisättien  di«  Laft  xusamnMndntckt  Jn  gtö^  , 
ÜAidjjtliuktit  ztiiit  Mcli  das  Nämliche  beim  Herabsenken 
kfgiodU  unter  Wa»5er ,  und  da»  Eindringen  dt$  leu- 
innem  Baum  der  enteren  za  einer  mit  der  erreich*- 
(Stets  zunehmenden  Höhe.    Aber  nudi  aui:5.ei dem  zßigt  ^ 

ffaugkeit  und  Elasticitat  der  Mmosphäriscben  Luft. 
Milben  derselben  ab  JFoIge  und  unter  Bedingung  der 
l  201  Procebse  des  Athmens  waraiblutiger  Thiere  ^. 
a  idttren  GeriUben  der  phyaikalischen  Cabinette  findet 
eAp|ieral,  welcher  diesen  Procele  versinnlichen  ^oU, 
z iMii^&i^las  ^^nsiTini  wird,  seinen  lauge  beii^iiptelen 
reicht  verdient.  Das  Ganse  besteht  nämlich*  ans  ei- 
dCSneigen  Glase  mit  einer  durch  die  enge  Oeifnung 
k«Q,  iialb  aufgeblasenen,  und  mit  liuen  oberen  lUn^ 
Knde  des  Glases  befestigten  Thierblase«  Wird  dieses 
't  «ine  Campane  auf  die  Lullpumpe  ^ebraclu  ,  und  ab- 
ii  exantUrt  und  diu  Luft  wieder  zugelassene  so  wjurd 

ie^chem  Wechsel  durch  die  sie  umgebende  Luft 

Bgediuckt  und  wieder  aufgeblasen. 

febu  anlserdem  der  Versuche  sammt  der  hierfür  be<« 

Apparate  eine  Menge  y  welche  die  beb  den  verachie* 
ideD  der  Coeipreasion  A)itdauenide  Llasticitat  der  Luft 
muM  beweisen  9  von  denen  ich  indelf  nur  die  be- 
nsnd  wichtigsten  kure  angeben  werde.  Wenn  man 
^^i  Tliierbiase  eiogesgiiiossene  Luit  zusaauueud rückt,  i 
^ibo  bei  nechljissendem  l>mcke  ihr  früiieres  Voiu- 
dfr  erhalten«     Ist  die  Blase  nicht  gans  aufgeblasen, 

tifingt  sie  unter  die  Campane  einer  Luitpumpe,  so  ^ 
Uoiiunntiiien  anschwellen I  nachdem  Wie^ersulas- 
nheren  Luit  ihr  anfängliches  Volumen  wieder  erhalten, 
ApuiBiran  der  Luft  unter  der  Campaoe  aber  m  einen, 
iBaom  snsenmiengedrttckt  werden«  Ist  die  Blase  diina 
t  iuIgtiiWen,  so  wird        unt^t  der  Campane  nach 

Mmm  Th.  1.  8.  m 
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Wegnahme  der      nm^ebeiiJfji  Luft  zerplatzen.  Xlb^dic 
mit  sehr  dünnen  Giftskn^tlft-dei:  MMU  ma^n ,  wenn  sie 
Weise  «Itter  die  Gampene  g^kecht  Otto 
^  verschlofs  ein  ^laäenic»  Gefäls  mit  i^iiiem  Hahu 
es  auf  eine  H<^he  und  iand  naeh  Oettiitti:^i||^||gM||  i 
ans  demselben  strömte,  nach  dem  Hei#lKringen  wsi- 
den  vorigen  tieferen  Ort  drang  dagegen  Luft  in  u«Ä»elLt 
ein ,  woraus  er  mit  Recht  folgerte,        lü«'  £laalii|||lt 
in  der  H^Jhe  geringer  sejr  als  in  der  Tiefe,  und  aie  dah 
üir  eigenes  Gewicht  zusammengedruckt  werde.  Veriü 
ser  ihrer  £lasttcität  und  Flüssigkeit  setkt  sich  die  ILnft  ül 
Gleichjiewiclit ,  und  ist  daher  in  den  Zimmern  ,    so  wi'  | 
Gefälsen,  in  welche  sie  auch  nur, durch  die  feinsten  Oc. 
Zugang  hat,  bei  gleicher  Tempetatnr  stets  von  gleicbei 
tigkeit  und  allezeit  von  gleicher  JJasticitat  als  die  in  | 
Hdhe  in^  der  Umgebung  sich  behndende»    Die  Ehbt: 
Luft  zeigt  sich  femer  bei  der  Verdichtung  and  Vevdinini 
selben  vermittebt  der  Coiupressions  -  und  JLuitpuinpf  q 
Seran^ball,  dem  Merwubrunnen  mid  den  CarUsumUc 
feiehm.   Gemeine  Hühnereier  haben  am  stumpferen  Et 
ideiueni  mit  Luft  erluilten  Kaum.     Wenn  man  daher] 
gegengeietsten  £ndd  ein  kleines  Loch  macht ,  mid  dj^ 
geeignete  Weise  unter  einer  Campane  der  Luftpumpe üL| 
ilachen  GefäTse  auiiiaugt  und  exanthrt|  so  cIj  Lickt  die  ^ 
dehnende  Luft  den  Inhalt  des  Kies  aus  der  Oeiiuung  her 
wiedti  zutretende  aber  vermöge  ihrer  Elasticitat  ihn  wie, 
ein.    Aulserdem  will  ich  nur  noch  zwei  sur  Bclusti^v. 
^  nende  Apparate  angeben,  welche  die  wechieliide£lssa 

O-Luft  versinnlichen.    Das  ciiie  besteht  aus  dem  gläsern? 
A  mit  dem  aufgeschrobenen  offenen  Gefälse  B»    In  da^ 
ist  das  Rohrchen  a  eingekittet ,  welches  an  beide«  End 
unten  bis  naiie  an  den  Doden  des  Ballons  A  reicht,  obi 
oder  selbst  über  den  Band  de«  Gelalset  B»     Uebec  d 
Ende  ist  das  weitere ,  oben  verschlossene  Rtthrchen  bc 
so  dais  aUo  die  Luft  vermittelst  des  Köhrchens  a  und  ^ 
ikung  bei  c  in  beiden  Gefaben  frei  circuHrt,  wenn  b 
sind.   Wird  aber  das  obere  Gefafs  B  mit  Waseer  aegefu 
Apparat  unter  eine  Campane  auf  den  Xeliei:  der  Lufip^ 


1   E^por,  nofr.  de  vacuo  spatio.  Cap.  SO« 
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mi  intM^M^lad  Luft  weggenomiiiton  bder  «ixgelisstti,  so 

lfm  i\B  Ltift  vermöge  ihter  Elastidtät  aus  dem  Gefäfso 
Idas  VVa^er  in  B  ab,  und  weil  letzteres  ihr  den  Riick- 
Ripmt,  so  fblk  sich  UMfahet  abwechselnd  das  GtäJs 

B  mit  Wasser  oder  verdünnter  Luit. 

•  zwtite  iD^triHiieot  beruhet  auf  gleichen  Grundäatzen.pig. 
I  Bthrera  Zolle  hohe  gläscirn«  Gefä|s  A  wird  die  1  his^^^* 
sreite  und  oleicJitalls  einige  Zolle  hohe  Glasrähre  B  bei 
mbeii.   Ein  m  des  duxch  die  Zeichoung  angegebenea  t 
^  gebogenee  onges,  wid  bei  a  in  eine  sdir  fiaise  Spitse 
genes  Roiirchen  ab  cd  ist  vermittelst  einer  bei  e£  be- 
nFötltniog  so  eingekittet  ^  da£i  es  in  den  Baam  des 

A  btrebgelaesen,  bei  ef  festgeschroben  weiden  kann, 
diese  Weise  einen  Canal  for  die  aus  dsm  Gefälle  A  ab- 

•  hak  darbietet.    Wird  bri  d  etwas  Qaeoksübei  eioge-  * 
weldMS  die  «laleve  Mündung  des  RUhrehens  versperrt, 

I  Apparat  imter  eine  Campane  auf  die  Luftpumpe  ge« 
am  Um  LmÜ.  aas  A  wegzunehmen ,  nachher  4ber  Luft 
^  zugelassen ,  SO  bildet  der  Druck  derselben  aus  der 
ftttxebei  a  eine  Quecksilberfontsiue«  Dais  die  Wirkung 
Jbssai  aii£  ihnlichen  Gesetzen*  beruhe,  bedarf  kaum  ei- 
^hnun«;  *. 

o 

I Lesern  Bestreben  der  Luft,  vermöge  ihrer  Elasticitiit 
digewicbt  ihrer  Dichtigkeit  wieder  herzustellen  und  so-> 
ie  fflit  Luft  von  minderer  Dichtigkeit  erfüllten  Räume 
igen,  wird  dann  auch  ein  sehr  bekanntes  Phänomen  er-  - 
,  welches  seines  (Sfiteren  Vorkommens  wegen  hier  er*^ 
rerde  uioge.  Wenn  im  Winter  bei  wechselndem  Thaii- 
ad  Frost  die  Wege ,  insbesondere  im  thonigen  festen 
•nt  einer  Menge  kinner  Wasserbehälter  übersäet  sind, 
mdie^e  bei  sciiuell  eintretender  Jvaite  mit  einer  £isdecii.e 
•sra  werden«  und  dann  das  Wasser  unter  ihnen  zu 
•inden ,  so  dafs  ein  hohler  Raum  daselbst  zuriickbleibt, 
ach  meistens  bei  eintretendem  Thauwetter  wieder  mit 
f0t  Durch  änderen  Sto£s'oder  Druck,  zuweilen  auch 
t>si,  pilegt  diese  Eisdecke  oft  mit  einem  lebhaften  Knalie 
Igt  zu  werden,  welcher  letztere  eine  Folge  der  in  die 
Luft  erfiilltOTi  Räume  unter  der  Eisdecke  eindrin- 
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gen^en  Luft  ist.    B.urch  das  ErkaUo;!  ^cr  Erde  viid  ^ 

4as  Volumen  der  Luft  in  tiefer  lie^epden  Räumen  vetkloi 
(las  Walser  sinkt  in  diese  nach,  läfst  die  Bäume  untex  dm 
leer,  und  die  äufsere ,  nachdem  Zersprengen  der  Eisdedf 
hineinstürzende  Luft  bewirkt  dann  das  Getöse  ^ 

Die  eigenthümliche  Elasticität  der  Luft,  und  somit aack 
übrigen  in  dieser  wesentlichen  Eigenschaft  ihr  ahnlichn 
arten ,  verm(ige  welcher  sie  sich  zusaramendnicken  lusei 
zunehmender  Gegenwirkung  und  ausdehnen  mit  aboehoM 
welche  man  auch  Expansion ,  Expansibilität  geoaoot  lul 
hiernach  also  für  erwiesen  anzusehen  ;  allein  aus  alleo  deo 
seu  Erscheinungen,  in  denen  diese  zum  Vorschein  kommt. gebt 
noch  kein  bestimmtes  Gesetz  über  das  Verhältnifs  hetm; 
welchem  die  Dichtigkeit  und  Elasticität  mit  dem  Raumr 
welchen  diese  Körper  unter  verändertci)  ßedinguogeo  i 
men.  Keiner  unter  den  Physikern  hat  sich  eifriger  oad 
tend  er  mit  der  Untersuchung  des  Verhaltens  der  Luft  bc*ch«Ä 
der  Englander  Robert  Botle  ,  und  er  hat  wohl  ohoe  M 
zuerst  dos  hierüber  bestehende  ,  jetzt  allgemein  bekacote  G 
aufgefunden,  welches  von  seinen  Landsleuten  nach  iln 
ßoyie'sche ,  von  allen  übrigen  aber  das  MariotJe'scht  ^ 
wird,  wobei  sich  also  von  selbst  versteht,  dafs  jenet  Au 
streng  genommen  der  richtigste  ist. 

Die  Veranlassung  ztir  genaueren  Aufklärung  dieses 
Standes  gab  der  lange  Zeit  fortdauernde  Streit  übet  (üt 
Barometer  wirksame  Ursache.     Frauciscus  Lixcs, 
der  Mathematik  in  Lüttich,  konnte  sich  nämlic^  nicht 
gen ,  dafs  das  Quecksilber  in  der  Torricelli'schen  Röhje 
den  aufsern  Druck  der  Luft  in  die  Höhe  gehoben  w 
dern  nahm  einen  gewissen  ftinicttlus  an,    welcher  hi 
Quecksilber  in  die  Höhe  ziehen  und  die  Erscheinungen 
gens ,  der  Pumpen  u.  s.  w.  bewirken  sollte.  Robiit 
stellte  daher  schon  im  Jahre  1660  Versuche  mit  einer 
rechtwinklich  gebogenen  Röhre  an,    welche  gew< 
Afariotte'sc/ie  Röhre  genannt  wird,  um   zu  zeigen, 
Elasticität  der  Luft  wirklich  das  Quecksilber  zu  heben 
tragen  vermöge,  und  widerlegte  hierdurch  da«  ^v-potb«»« 


1   Vgl.  GooA«T  in  J.  d.  Ph.  XIV.  487. 
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t:  iind,  isfi  eine  sehr  lauge,  heberfönnig  zu  zwei  unglei- 
^okilii  gebogene Baroiaeterrdhre,  dertD  kürsefev  Sdbuw-Fi'g . 
PEflMistm  6P«r.  Z.  hoch  j  der  längere  AB  dagegen  7  bis^* 
>Lodi2u  »eyu  pflegt.     BoTi.i;  goLü  zuerst  etwas  Queck- 

Cä$  Afibre,  fiillto  dwk  den  untwn  Baiw  dcmlbon 
•0  dib  dM  Hiveaa  doMelben  in  beiden  Schenkeln  -gleich 
^  aUo  die  Luit  m  beiden  gieiclie  ElasUcitat  hatte,  gols 
itecbnibev  un  lingevw  Sobenkel  idieifli»  bie  die  Benin  dee^ 
Seool.  Zolle  über  dem  Niveau  im  kürsel'en  Schenkel 

C  I 

4  nod  iuefdurfih -eko  bewie^ea  wurde,  dafs  die  Elasticität 
QaedttübM  von  dfet  Utfhe^  wm  die  tnitdem  de«  Bn* 
zu  tragen  verraöge.  Diese  und  ähnliche  Versuche 
i^iü  er  aciir  häufig,  und  dabei  entdeckte  AijCXAao 
(ter,  einer  ron  seinen  Schülern,  ddb  der  ReiMn,  in  wel- 
tt  tiegeichlos&ene  Luft  des  kürzeren  Schenkels  zusam— 
ifreckrasdn,  eich  umigekehrt  wie  die  Längen  der  Queck- 
Mtim  bfngeren  Schenkel  verhiek;  dann  eb  die  InMene 
4?i>€lfug,  war  die  Luit  nu  kürzeren  Schenkel  von  12  Z. 
liammenj^preCit,  und  indem  er  den  ninfecbtn  Omsk 
(bqiWie  m  29  Z.  Quecksilberhdbe  eni^enoniniM  hatte, 
^^^da^Hmzukomnien  einer  glexciien  Grölse  die  Vermin- 

■ 

in  f  nfaunens  auf  die  Hätfle.    Sobald  dia  JUtthe  dar 
e  im  langen  Schenkel  vermehrt  odar  Tannindert 

Tmniodnrta  odo:  Termeiute  aich  diesem  proportionai 

liovLE  vfrvielfaltigtc  nachher  mit  grofser  Beharrlichkeit 
e  uimL  Zahl  dieser  Versuche  ^.     Vorzüglich  bediente 

es  cyhndriacl»  Gmükbm  AB  CD  mit  Quackat-pig^ 
indaeaelba  eine  an  beiden  Seiten  o£Pena  Glasrdhreisl! 

dali  d«x  überstehende  Theü  derselben  £  C  cocii  ei«* 

iDrleatio  de  elatere  et  gravitate  aerit  adf ers« objcctioneft  Fran- 
UmL  t66t.  Genev.  I6äa  4. 

rikte  Beedireikang  deieelb^  findet  man  ia  aeineq  Wer» 
fioyleV  Woitt       TOl.  foL  iond«  1665.  1744,  Speciell ; 

_yerimpi,Ls  touching  tbe  sprtag  of  thc  air«  Oxf.  1660.  8. 
■  l  1.  CöölinuÄÜon  of  Experiments.  Oxf.  1669.  Works.  IIF.  1.  On 
H»cti(m  of  air.  Load.  1671.  \V  orks.  III.  202,  Sccoud  continiiÄ- 
l^'H.  1531.  8.  VVoffka^  lY«  &6w  Genci^ai  hUtor^  cd  air.  Load» 
i  Wwb  ?•  106.  * 

Ttt  2 


Digitized  by  Google 


1028 


Gas. 

■ 


nett  'Z(di  b«tnig|  nadi  «idi  in  diesem  also  Löß-Ton  itr 

keit  der  äufseren  befand ,  Welche  damak  das  Barometer 
75  ^oU  iiielt.    Die  obere  Oeiftiung  wurde  dann  genau 
geUack  Tenchlossen^  «ind  die  Röbre  in  die  Lage  gebrac 

che  ef  bezeichnet,  wobei  sich  die  Luft  bis  eh  aiisdel 
Qatcksilber  ahcr  bis  gh  gehoben  wurde,  woraus  abo 
Kervorging,  daCi  die  «iBgesehkeaeiie  Loft  mcfat  Eksti 

•    nuü  habe,  um  auf  h  mit  oleicher  Kraft  zu  cli'iicken, 
welcher  Unterschied  durch  die  Qnecksiiberhöhe  gh  et 
ww.   Ab  der  lUnm  e  h  zwei  Zolle  betmg ,  (mk  er  gh= 
wonach  also  die  in  den  doppehen  Kaum  ausgedehnte 
ihrer  vorigen  Elasücität  29i      151  =^  14^  übrig  hat 
diet  &st  die  Hälfte  «nsmeclit.    »Ab  eh  =  10  Z«  war 
gh  =  26i  ^*  ""^       zehnfach  verdünnte  Luit  hatte 
eine  Federkteh  es  29t  —  36^  k  3j  weichet  ghicbi 
nahe  den  «ehnten  Theil  belriigt.    Die  geringen  Differe 
sen  sich  aus  der  Capillantat  und  einem  Einflasse  der  ' 
tnr  leicht  erklären* 

MAnrom  hat  eine  Reihe  gan  iftnlidrer  Versnc 
stellt^,  und  das  nämliche  Gesetz  aulgelunden,  wel«.i 
nach  ihm  meistens  benMint  wird  •  aach  riimmt  man 

.  an,  dafs  ihm  von  Botli^s  Versnchen  nichts  bckaiir- 
sey«    Wenn  man  aber  den  Unterschied  der  Zeit  ht- 
snchsieihen  berücksichtigt,  daa  hoiie  Interesae  w^irdi^ 
damals  gerade  alle  das  Verhaken  der  Luft  betrelVende 
chungen  aufgenommen  wurden  und  endlich  erwägt,  i 
genauen  Verbindung  MAaroTTi  mit  engliechen  Gdehi 

indein  schon  J(i68  ci"e  Abhandlung  von  ilim  in  d 
Trans,  aut genommen  wurde,  so  scheint  es  mir  wenigst* 
unwahrscheinlich,  obgleich  es  nicht  nnm^^glich  ist,  da 
jenen  wichtigen  Vcrsnchen  und  den  daraus  erliultenci- 
ten  nichts  gewufsi  haben  sollte.  An  der  Aechtheit  sei 
anche  ist  übrigens  bei  einem  so  gründlich  gelehrten  nnJ 
schafilichen  l'Jiyhiiver  keinen  Augenbücii  zu  zweifele« 
bleibt  daher  immer  sehr  achätabar,  dafs  das  anf- 
Gesetz  auch  dprch  ihn  und  in  noch  grüberer  Schärfe 
wurde. 


1  Essay  snr  k  nator«  de  l  Air.  Far.  tß76.  8.  Oa  mowrt 
eaiuL.  Furt.  II.  dinc^  2. 
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iiOTTi  bediente  sich  ganz  gleicher  Apparate,  als  wel- 
BoTLK  gebraucht  worden  waren,    nämlich  zuerst  der 
iricbenen  Röhre.     Bei  dieser  betrii"  der  anfängliche 
Quecksilber  abgesperrte  Raum  1!2  Z,  Durch  Zugie- 
Quecksilber  wiu-de 

Bf  =  18;  34;  93  Zolle  rU 
EF=    4;     6;     9  — 

|i «geben  sich  die  Höhen  der  Quecksilbersaule  fg  =  Bf 

!-14;  2S;  84ZoIlo,  und  also  die  Elasticität  der  Luft 
kSchrokel,  indem  sie  aufser  der  Quecksübersäule  fg 
Druck  einer  Atmosphäre  auszuhahen  hatte,  in  Zollen 
bilbersäule  ausgedrückt :  * 

14  +  28  ;  28  +  28  ;  84  +  28    . ' 
42        ;       56       ^  112 
ta«  CE  —  EF  aber,  welche  die  Luft  einnalim,  be- 

12  —  4   ;    12  —  6  ;   12  —  9  ^'^  • 

.8       ;       6      ;  ^  '  3  ..x.^.U^'.' 

F-hsticitüt  war  daher  1,5;  2;  4mal  gröfser,  wenn  sie 
lo;  2;  4  mal  kleineren  Rnum  zusaramengtprerst. wurde. 
Verminderung  der  Elasticität  der  Luft  bei  vergrölsertem 
[c  Mahiottf  vermittelst  einer  40  Z.  langen,  am  ei- 
Terschlossenen  Glasröhre.    In  diese  grofs  er  27,  5  Z. 

so  dafb  also  noch  12,5  Z.  mit  Luft  vou  der  Qich- 
•tmospharischen  erfüllt  blieben.     Hierauf  yerschlofs^ 
Ende  mit  dem  Finger,  kehrte  die  Röhre  um,  so 
in  die  Höhe  stieg,  senkte  sie  in  ein  Gefäfs  mit^ 
Sri  Z.  tief  ein,  so  dals  sie  noch  39  Z.  aus  4emselben 
\t»  Nachdem  die  Luft  in  den  obern  Theil  der  Rölue 
imd  das  Quecksilber  herabgesunken  war,  nahm  letzr» 
,  ewteres  L>5  Z.  der  Röhre  ein,  also  war  das  Queck- 
<üe  halbe  Höhe  des  IJaroaieleJS  gesunken  und  die  Luft 
»pcltcn  Raum  ausgedehnt.     Wenn  man  nun  berück- 
dals  von  der  ISIasse  der  Luft  oder  der  Gasart  nichts 
^rd,  \y\e  crofs  oder  wie  klein  ^uch  der  Raum  ist,  in 
maii  em  gegebenes  Volumen  einschliefst ,   und  dafs 
l'«i(3ie  Dichti  gkeit  derselben  dem  erliillten  Räume  umge- 
^portional  seyn  mufs ,  so  läfst  sich  das  BoyU^ache  oder 
'  f'fclie  Gesetzt  auf  folgende  Weise  in  Worten  ausdrücken: 
^ticität  und  DicJiti^keit  der  Gase  ist  der  sie  zusainr- 
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mendriickenden  Kraft  direct« ,  daJt  Folumm  odtr  An , 
den  sie  einnehmen ,    dieser  umgekehrt  proportional 
wird  jedoch  vorausgesetzt,  dafs  die  Temperatur  sich  für  i 
der  Dauer  des  Versuches  oder  die  Gültigkeit  dieser  Dntio 
nicht  ändert.    Bezeichnen  daher  Vundp,  V  nndp'dien 
zugehörigen  Vohimina  und  Pressungen,  so  ist  allgemeine  V  :| 

p:  p'  woraus  V'  =  V  ^  wird,  und  man  daher  allezeit 

itehende  Volumen  bestimmen  kann  ,  wenn  das  anfängli 
lumen ,  die  demselben  zugehörige  und  die  neue  Pres? 
geben  sind.     Wird  die  schon  zusammengedrückte  Ln! 
neuen  Drucke  =  p"  ausgesetzt,  so  ist  auf  gleiche  "We 
neue  Volumen 


V" 


=7-=  -p    also  V   =       ,  oder 

V  P  D- 


_  P 


woraus  V '  ^ 


P 

...  V'p' 


v^  ""  p  •       .    .  P 

Bezeichnen  aber  d'  und  d  die  Dichtigkeiten  .  die  ahnt 
Zeichnungen  beibehalten  ,  so  ist 

.      .  ,  d':  d=  V;  V  also  d'  = 


d':  d  = 


dV 

p 


p':   p  also  d'  = 
Sollen  die  Versuche  mit  dem  ansegebenen  Aj 

Od  • 

lieh  angestellt  werden,  so  mufs  der  kürzere  Schenkel 
vollständig  cylindrisch  seyn  ,  damit  die  aliquoten 
dem  Oanzen  geniu  proportional  sind;  bei  dem  länger 
kel  ko  mmt  bloHs  der  hydrostatische  Druck  in  Betracht 
ist  dalier  diese  Bedingung  überflüssig.  Allgemein 
die  Luft  trocken  seyn ,  wenn  das  Resultat  genau  dea 
entsprechen  soll ;    denn  es  ist  schon  oben  angegeben, 
Dampfe  dem  Mariotte'schen  Gesetze  nicht  folgen  *. 
lieh  das  sperrende  Quecksilber  beim  Anfange  desVersof 
im  gleichen  Niveau,   sondern  angenommen  beißet« 
um  eine  Gröfse,  welche  a  heifsen  möge,  so  ist  klar t 


BioT  Traitd  I.  IIS  zeigt  das  Verfahren,  wie  maa  die  B'" 
Tiir  dicic  Versuche  auftrocknen  kann.    Die  Sache  ikt  «bcr 
vollkomnien   ausgemacht  anr.nsrhen ,  dafs  rs  mir  Aber 
diese«  Verfahren  aaifnhrlicher  su  betchreibea. 


Google 


er»  ikhenkel  rsc  hlnsspnc  Luft  aul-^cr  dctii  r^hnli- 
mosphamchen  J  )riKke  =  jj  r.ocii  i1«.m)  <irr  (^'upckbilljei - 
:a  auszuhalten  haue,  ihr  VoluffleJi  muU  aUo  klemei  »e^'iu 
melSe  V ,  so  ist 

»NämficJie,  nur  mit  veranclertpn  Zeichen,  würde  hef- 
ten, Wenn  d  verneint  wäre,  alsn  das  ()n»'rk«'ilber  im 
Schenkel  um   die  CrfiTve       a  nit-clri^er  slim'le.  Diesa 

['ormel  luhrt  nnmirtelbar  zur   Auflösun»»  einer  iti  der 

o 

t  vorl.  Orr.  m  enden  Anf-jabe,  z,  13.  bei  e!t<I  ionu  1 1  iMfhpn 
n,  die  Dichtigkeit  der  Gasarien  zu  bestnumen,  \\  eklic 
i  einem  Gefäfse  befindlich  durch  eine  Säule  eim  r  in  lic- 
i&si«keit  an^^edehnt  wfrdpn.  Ilri^t  niimlich  ihre  Dich- 
hne  Rücksicht  auf  die  Teai[  1 1 üfur ;  unter  dem  atmo- 
«•n  Drucke  =d,  die  im  ans^^delinten  Zustande,  be- 
rch  eine  State  FiiUsigkeit^  welche  a  helCsen  ii]6ge  ==  d'y 

aV    "  • 

metentand  =  p ,  so  ist  d'  =  d  ( l' —  ^  y    Wiid  die 

nicht  am  Quecksilber,  sondern  an  irgend  einer  andern* 
itTomspec*  Gew.  sw  gemessen,  du  dea  Queckail- 

n  w  \ 

gesetzt ,  SO  ist  d'  s  d  ( 1  — '  "'^J  »  ^  ^ 

1  äiUi  uttgekehrt  wi9 .       I>icbtigkeiten  TerlUfleni 

V    v  ( 1  — 

hierdurch  gefundene  Volumen  auf  eiiieo  .beStimmten- 
vck  der  Atmosphäre  reducirt  werden,  oder  wird  die 
!  so  tief  in  das  Sperr- Qupc1<i>ilber  eingetaucht,  dafs  das 
idiids^nre  Niveau  nicht  differirt,  so  findet  man  das  ei- 
aalhafOinetrrstaTide  von  28Par.  Z.  oder  0^76  Mttj  oder, 
■wtigtli' Mafse  ^  P  sn^ehOrige  Volumen  ans  dem  bei 
vtMefetifande  geines^eiifQ^}  ohne  ^ckaicht  auf 
peninr 


«  ßeiapiel  diene  Folgendes.  Ec  uliV  das  Vohimen  der  ifl 
ilairtca  MeHir^hre  beiiiuUichen  Gasart  bestiaiint  werden.  Oer 
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mit  Rücksicht  auf  die  Temperatur  in  t  Graden  C. 

^  Nach  dem  Boyle'schen  Gesetze  kann  auch  die  Höl 
den  werden,  bi»  zu  welcher  das  Quecksilber  in  einer  eingd 

•  ten  Röhre  gehoben  wird,  wenn  sich  in  derselben  Luft 
deren  Volumen  bei  der  Dichtigkeit  der  atmosphärischen 

.  ist*    Ueifst  nainlich  der  Raum,  welchen  die  Luft  bei  eii 
rometerstande  =p  einnimmt  =V,  derjenige  Ranm,  in 
sie  durch  das  Herabsinken  des  Quecksilbers  ausgedehnt 
uod  ^^e^jdi^^^P^  zugehörige  Elasticität  so  ist 

He^fst  ferner  die  ganze  Länge  der  Röhre  =  h,  so  ist 
die  verdünnte  Luft  erfüllte  =X,  der  mit  Quecksilber 
Die  Elasticität  der  Luft  in  der  Röhre  zur  Höhe  der  Quc 
ßäule  in  derselben  addirt  mufs  dem  äufseren  atmosi 
Drucke  gleich  seyn,  also 

h  —  X  +  p  =  p 
und  für  p'  substituirt    ^      ^        ^       '  .n 


—  4- 


=  P 


auf  0^  reducirlo  Barometerstand  scj  —  330  Lin.  =  p ,  (I4 
tilber  iu  der  Mefsröhre  rüge  SS  Llo.  über  das  äuf&ere  hei 

V  z=  V  ^1'  —  also   z=  0,9  V.  Ist   das   «pcc.  G< 

Quecksilbers  =  13,6  also  das  des  Wassers  =  0,073S.< 
y  =  T{i  _  33X^)  0735 


SSO 


=  0,99265  V.    Dtescs  gcfVint 


men  auf  dm  Normalbarometcrstana  reducirt  würde ,  dana 
'  '  "  'S  So  i  j '  w  • '  • 

—  V  0,982...  icyji.    Wiiren  also  bei  jener 


V"  =  V 

SS6 

mit  Quecksilber  4  Cub.  Zolle  in  der  Röhre  gemecMOy  to 
diese  4  +  0,9  x  0,982  =  S,5S  Cub.  Zolle.    Würde  die  Ucl 
lief  in  das  Quecksilber  •  getaucht ,  dufs  das  innere  I^iresa 
Üufseren  «lande,  so  liefse  »Icl»  das  Volumeu  des  eingeschlc 

ses  nach  jener  oberen  Formel  V  =  V  ^1  -4» 

ren  nÜmlich  4  Z.  Gas  in  der  Röhre  gempssen ,  das  ioBere 
ber  um  SS  Lin.  s  n  hinabgedrückt ,  und  wäre  p  =  SSO 

wäre  V  =  4  ^1  +  =  4.1  Cub.  Zolle. 


leicht  fii 
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^  _  h  ~  p  +  r  (Ii  -  p +  4  pv    ^  .--Vt« 

In  wird  *.  .1     '.art'  .M  m^'  #  ..^^ 

^  ahDosphöridche  Luft  und  alle  Gase  müssen  trocken  seyn,: 
L>  Bovle'sche  Gesetz  auf  sie  Anwendun<j  finden  soll,  wie, 
erwühnt  ist.     An  der  NichtheacJitung  dieses  Satze», 
irscheinlich ,  dafs  nach  den  BeobaciUungen  vonBKZB-. 
die  Lnft  unter  dem  Aöquator  sich  weniger  als  imf 
ten  Verhältnisse  der  drückenden  Kraft  ausbreiten  soll^,: 
dieses  auch  durch  zahlreiche  Ve;-suche  von  Boüoxjer 
rieben  Breiten  factisch  widerlei^t  ist- ^.    Ueber  den  Ein- 
n  Dampfe  auf  die  Klasticität  der  Lnft  sind  übrigens  viele^'^ 
iter©  alfl  neuere  ^  Untersuchungen  vorhanden,  Lam* 
ibt,  die  Dunste  vermehrten  die  Elasticitat  der  Luft 
,  '^cil  sie  sowohl  die  Theilchen  derselben  zusammen-' 
w,     auch,  das  Gewicht  der  oberenLiiilschichten  vermehr- 
i  daher  die  Menge  des  Dauipfes  in  der  Luft  zu  finden,; 
xwei  in uD^Uichen llöh^n  übereinander  befindliche  Ba-» 
ni  zwei  mit  ihnen  verbundene  Luftthermonieter  beob- 
QflB  aus  ihren  Unterschieden  auf  die  j\Ien;2e  des  vorhan-' 
ipfes  zu  schiiefsen«    Alleip      bedarf  wohl  keines  Beh--| 
fsidieser  AVeg  nicht  zum  Zwecke  füiiren  würde,  Uniileich 
id  Sausshi  e^,  ddis  die  Elasticitat  der  trocknen  Luft» 
Hinzukommen  von  Wasserdampf  um  so  viel  vermehrt 
^die  Spannung  des  letzteren  betragt,  und  seine  Bestim- 
lieriiber  würden  völlig  genau  seyn,  wenn  er  das  Gesetz  über- 
!n  der  Dampfe  rücksichtlich*  ihrer  Elasticitat  und  Dich-/ 
eine  Function  der  TempenUnr  vollständig  gekannt  hatte, 
lisdcm  Boyle'schen  Gesetze  läfst  sich  leicht  bestimmen,  wie 
m  und  die  Elasticitat  seyn  mufs,  wenn  gegebene  Vo- 

«1  fi  II  ,  f»ii  '    '  *  «1).  ,  I 

ll  Biot  Ti-ait«?  t.  119.  *      "  '.^ 

inldi  in  M4m.  de  Paris.  1709.     .  •  •  '    "  '''V 

de  Par.  1753.  x      -»li.  i  / 

bhisd).  der  churbaierschen  Altadrmie  d.  Wiss.  Bd.  III.  Th.  2, 
rUcn  Lehrbeg.  d.  ges,  Math.  llt.  413.      '  *  ' 

ii»  »or  rhygroraetrie  §.  110.  Eine  ZiiiiubixiG  der  Elasticitat 
»pfe  folgerte  anch  de  hk  Hire  i^iu  cioer  Reihe  vou  Versu- 


Mim.  de  l'Ac.  1703.   .  r 


r 
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lamina  Gasarten  von  gleichfalls  gegebener  Elasticitit 
werden,  vorausgesetzt,  dafssie  nicht  chenmch  auf  eiDandncih 
wirken,  wenn  man  nur  berücksichtigt,  dafs  die  Baume  lich*^ 
gekehrt  verhalten  wie  die  Elasticitaten,  die  Elasticitat  dfr  % 
giing  aber  da^  arithmetische  Mittel  aus  der  Snmme  bfiderEy 
citüten  seyn  mnfs ,  wenn  die  Räume  vereinigt  werden 
den  also  zwei  Volumina  Gas  =V  und  v  v-reinigf,  deren 
6ticitäten  P  und  p  sind,  so  ist  unter  der  Voranssetiung, 
beide  Räume  gleichfalls  vereinigt  werden  die  Elasticitat 
Mengung 

P   =         V  +  v  • 

Wiirden-z  B.  zwei  gleichgrofse  GefiirsemitLuft  von28  m»^ 
Quecksilberhöhe  -  Druckkraft  vereinigt,  so  würde  die  EUl 

nach  der  Verbindung   =  26  Z.  betragen.  Wtt 


g'ejien  in  ein  sejiebenes  Gefäfs  voll  Gas  von  «e^ebener 
keit,  beide  als  Einheit  angenommen,  das  Gas  ans  einem  ii 
Gefäfse  =  V  und  von  der  Dichtigkeit  =  p  gebracht,  wi 

V  p  . 

lUasticität  nach  der  Vereinigung  =  1  -|-  ~p~«  Auf  gleiche 

lafsl  sich  das  Volumen  berechnen  ,  welches  die  Älenguo» 
mufs,  wenn  ihre  Elasticitat  =  p'  seyn  soll,  nämlich 
lumen 

_  vr  +  vp 

Dafs  diese  Sätze  auch  auf  Mischungen  ans  Gas  und  D' 
gewandt  werden  können,  versteht  sich  wohl  von  selbst*. 


1    TtEDGOtn  to  Phil.  Mtg.  LXVII.  821.  »teilt  diese  For 
falls  auf,  greift  aber  dabei  Ualtom   und  Gat-LÜssjic  ait 
inender  Heftigkeit  an,  uud  doch  beruhet  sein  Tadrl  «mf  rnflT 
Verständnisse.    Er  sagt  natnlich,  die  letztere  Formel  laue  nti 
Vereioignug  der  Luft  mit  Wasserdninpf  tinwenden  ,   uod  dam 

V  =  r  und  P  =  p  nach  der  Mengang  V  =  DiH« 

dert   er    sich    sehr,   wie  Dalton  statt   dessen   liierfar  dir  /ji 

y  SS  —~—  habe  aarstellen  können,  und  fordeK  die  cwm^i^ 

lehrten  «nf,  ihm  doch  einmal  nachznweisen  ,  wie  durch  r'int  ^' «f 
BUS  Wasserdampf  von  20  Z.  Elasticitat  mit  Luft  von  30  7.  ^ 


Google 


BUiticltäL 


um 


$  eben  erläutert«  (jesetz  ist  seit  sdii^rlle^'ndan';  durch 
und  Mariotte  noch  vielfach  Ond  auf  mancherlei  ^V'else 
,  allein  es  wird  geniigen,  hier  nur  die  wichtigsten  Un> 


didSufe  liaai  rnrnrngb  w«fte- 15aDe>       ^klttefcf-  «ato»^ 


1}  gebe-.    Dat ton's  Formd  heifst  eigentlich  , ' 

p  -pV 

',  dafs  roQ   einer  freien  ^  erbiinliing   der  Lnft   mit  Wasser- 
B  Rede  aej,  niclit  »bef,  wie  Tkcdcold  meint,  von  gemesse«" 
|tB  Lift  nnd  Ban^f-y  m>  wleÜ^' Htiteren^aHe  er  uller-' 
;lit  Utt«.   Aie-  gfCitfMrti  ixf^be  will  icfe  sk«»  •«Ulefo^« 
id  noch  eine  aadere  dam^  iwloho^  noch  viel  ^««*fii||^Ha^^fff 
»rahrschcitilich  aber  T«EncotD  auf  lile  richtige  Ansicht  der 
uhrt  haben  würde,    wenn  er  lie  sich  aufgeworfen  hätte.  Ist 
ie  £lacticitat  .der  Laft  =  30  Z.  nod  kommt  nns  einer  genä- 
feoae  HVtovm  Oampf  vcnr*ID  Z.  Haalldtiit  hioija,  so  weri' 
\  Omftsz  18:2*  tt<  ^  Lttft  »  iO^a.,  SMaomwii 
,  aod  diaicHnfti^  :#ird  da«  frühere  Volamen  Lnft  uiii*.<b»* 

vermehrt  werden,  wie  die»es  in  der  Natur  wirklich  vor- 
0  p'  :=r  p  4- f  aeyn  mufs,   wenn  p'   den  atmosphärischen 

dea  Äuthcii,  welchen  die  Lnft  und  f  denjenigen  bezeich~ 
iMft  der  Wa»8erdampf  anrdbt.   Die  zweite ,  noch  aoftifleUUr' 
pfca  ia^' wmn  p  3=  ^  ist,  d.  1»  «eM  aM'  WaMevdtmipfr 


erreicht,   denn  dann  wird  -r^- —       -77- =s  QO.  d.  h.  der 

p  _p  0 

^^a^serdarapf  treibt   alle  Luft  vor  sich  weg,   nnd  füllt  den. 
e  grola  er  auch  seyn  mug ,  allein  aus  ,^  w  elches  gleichfalls 
nng  angemessen  ist.   Vergl.  Gilbmt  iiv  dessen  Ann.'  XYi 
m  tkmad*  JCXVn.  40Q.    Dte  MAev  DMr««rali(e  'Bl«ettcitit. 
ist  die  «baolatey  watok«  4i9  relative  odtr^9p$tif»che  entg&- 
leae  bedarf  keiner  weiteren  Erklärung,  denn  sie  ist  daa' 
i^raft,   mit   welcher  die  Luft  einer   gegebenen  «nsammcn- 
1  Kraft  Widerstand  leistet.     Die  gewuhuliche,   als  Einheit 
ene  Bestimmung  dieser  kraft  ist  diejenige ,  welche  die  al- 
'he  Loft  hn  0*  C>  Temperatur  in  MireaB  dea  Meerei  f  oder; 
Iwch  daa  eigeoe  Gewicht  der  die  Erde,  «ngebeodeo  Atmo-. 
ennmeBgedrui^t  ist,  ausübt,  und  welche  durch  den  Prack 
•^k^ilbersäule   von  S3G  Pur,  I.in.  oder  von  0,76  Meter  oder 
olle  gemessen  sru  werden  pflegt,   das  Quecksilber  gleiclifalls 
uigeoommen.    Diese  gangbaren  Bestimmungen  der  mittleren 

höhe  «eicliaa  «war  nicht  «ehr  bedeptaad  von  einander  ab» 
>  so  viel,  diila  man  jederaeit  aar  eine,  dereelben  at«  Nor- 
anehmen darf.  80  lange  Druck  und  'temp^ratgr  gleich  blei- 
«fh  die  Elastifcität  verschiedener  Gasarten  gleich,  ihreDich- 
er  vpr-^rhiedeo.  Werden  sie  dann  aber  bei  un\ t  riiiulrrlcr 
ur  so  weit  compnmirt,  dafs  ihre  Diciitigkeit  gleich  ist,  so 


die  onmittelbm  ^«riSiiiing  von  selbst  fo%t«   Dieser  Ar. 

taii  n  konnte  nur  dadurch  begegnet  werden^  wenn  bc 
würde,  die  Gasartea  lielseo  sich  nicht  theüea,  wie  ander 
pe^ ;  und  das ,  was  von  den  Theileo  der  letzteren  nodi^ 
zugestanden  werden  tnufs,  la^se  sich  auf  jene  nicht  gl« 
anwenden.   Insofern  indeb  wahrscheinlich  aUe^  itnd  sot^ 
einige  Gasarten   durch   mechanische  Compre&sion  in  t: 
Flüssigkeiten,  die  f  esten  Körper  aber  durch  Wärme  in  t: 
Flüssigkeiten  nnd  in  Dämpfe  ▼erwandelt  werden,  welche  d  : 
arten  dem  Wesen  nacli  gleich  sind,  unlliiii  Lein  wesentliche!  I 
\    schied  zwischen  festen,  flüssigen  und  gasförmigaa  Kürpem ' 
lunn  eine  solche  Argumentation  übenJl  nicht  stattfiedv: 
wie  jetzt  also  die  Sachen  stehen ,  kann  nur  davon  die  R^  | 
ob  das  Boyle'bche  Geset«  in  Beziehuogt  auf  eine  unendliw.j 
sammendrücknng  noch  von  den  wenigen  Gasarten  gelte,  i 
durch  stariien  Druck  noch  nicht  in  tropibare  f  lüssigkei:  i 
wandelt  sind,  in  Beziehung  auf  Ausdehnung  aber  all^ 
Gültigkeit  habe. 

Soll  die  Auf'i'abe  vollständi;?  erörtert  werden,  so  zer 
Abtheilnng  dexselben,  nämlich  über  das  Verhalten  der  (i 
bei  der  Zusammendrückung  wieder  in  zwei  Fra;ien,  näiü  i 
erst,  ob  das  Boyle^sche  Gesetz  bei  stärkeren  CompressioneD 
jgenommen  durch  die  Erfahrung  bestätigt  werde,  und  z>v 
ob  bri  sehr  starker  Zusammen drückung  einig«  Gasartec  * 
atens  iiuen  Ag^egatzustand  nicht  ändern ,  und  auch  dar. 
dieses  Gesetz  ToUständig  oder  nahe  genau  seine  Richti. 
währe.    Die  erstere  Ffage  pÜegt  uinn  allgemein  mit  Ja  / 
*  Worten,  indem  es  als  ausgemaohte  Wahrheit  .gilt,  dafs  di« 
jcitat  der  Lnf^  ihrer  Dichtigkeit  direct  proportinal  iit^ 
^le  gew<>hnlichen  Geta£beüiren  Druck  auszuiiaiten  \eiva»^<^ 
)ein  es  giebt  wenigstem  zwei  Beihen  von  VerancheOt  ^ 
das  Gegentheil  folgern  lassen.    Zuerst  hat  8tn.zsa  *  viek 
suche  «iD^eätdlt,  wovon  ich  hier  nur  eim^e  wenige  zur  ^ 

1    Mcm.  de  Berlin.  T.  IX.  Vau  175S.  p.  116.    Ich  erwähne  : 
l^ieac  beiden,  weil  racksichtlich  auderer,  nameutlich  der  di 
TA1I4  Mngestelltcn  ^S.  Opuscules.  Pmr«  1784.  p.  U2.    Ver^k  l 
Mag.  II.  165,)  Qidäogtt  darcb  Gilbbst  nacIigewieBen  i»t ,  daT»  I 
weichungen  rom  Mariotte^sclieo  Gesetxe  sich  aas  4m>  Feeokn^^  | 
ttaade  der  &ug«waadtOA  Oaaarten  ecklaraa  Inaaea«    S»  dsMCL 
XV.  67. 
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c^'Ji(il«,  ^d^m       nachfolgen  der  Tabelle  d  ^ip,  DiftUtf-* 

pä  <  dit  ihr  sg^(^Uip§fi  FJastjpytäf  .b^aftichne». 
k£nu  £eihs 

1.1*00 

i,ai8 

Ajm 


Zweite  Beihe 

DriUe  Ileihe  - 

d 

e 

•  d 

e 

J,Ü0O 

2,0UU 

1,064 

2,(K)0 

1,900 

3,143 

3,078 

3,(J00 

2,793 

4^ 

4^  < 

4,000 

5400 

5,397 

7;i33 

6,uao 

ikr  Uir  oiAtiMwuJeu  bedeitretidan  Abweiohnngen  der 

voo  dem  lioyle'schen  Gesetze  glaubte  liuBisoif  •  die 
$mt  eeue  eoi^ßiltige  Versuche  prüfen  se  mü^eh,  wd"- 
Nenligiieh  SfMrge  trag,  reiAt  'mickiie"Lttft  zu  erfaelten, 

aber  auah  das  Verhalten  der  feuchten  Luft  und  der  mit 
pimfl  geoeiechteii  unfenuehte«  Bei  leteterer  war  die 
ibg  vom  ^eneiNiten  Geseti  geringer  eb  bei  gant  trddKoes 
peiolgeode  üeberbicjjit  zeigt*: 


Axfaie  Luft 

\ 

(fj  i,OoO 
in  1,9.'>7 
2348 
3,737 
4,930 
5342 
(M9D 


Fenehte  Lnft 


d 

1,000 

2,  W)0 

3,  UUU 
4,000 
5,500 
6^ 
7,620 


e 

1,000 
1,920 
2,839 
3,726 
5,000 
5,452 
6,775 


KunpfeidunpfoLiift 


d 

1,000 
2,000 
3,000 
4,000 
5,500 
6J0O0 

7,m 

8,000 


e 

1,000 
1,909 
2,8^'» 
3,718 
5,104 
5,463 
6,812 
6,d35 


Alt,  wie  dies*  Versuche  engestrilt  sind,  eben  wie 

i'-i  Genauigkeit  und  Glaubwüidigkeit  des  Beobachters, 
Biete  wohl  etwu  anwenden ,  ond  die  Sache  verdient 
plerdiogs  die  Aafmeiiuemkeit  der  Physiker,  und  zwar 

Euiti,  als  bei  »on>tiL:en  ätarken  Zutammendrückungea 
die  strenge  Richtigkeit  des  angegebenen  Gesetzes, 

nnr  die  Frage,  ob  die  Luft  überhaupt  eine  zuneh- 
l>stiettit  r.nd  ihre  A gregatform  beibehält,  untersucht 
pflegt,  indeüs  will  Wivkur^  das  Gesete  bei  Sfachet 

Doch  bestätigt  gefuiiJea  iiabeu.    Üuxlk  verjich- 


friKM  oncteiie  phüot.  nie  esr. 

^»terwchungen  d«r  Kalui  und  Kuna|:.    Lcipz.  I765e  II-  S.  93. 
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tete  sie  bis  zum  13facii4n,  Hales  *  iii  einer  Bombe  c  dsll 

r 

treiben  eines  Zapfens  in  dieselbe  38nial,  und  seitde  btn 
für  gleich  starke  und  noch  stärkere  Compressionen  de  >ut^ 
hauptsächlich  der  Dampfe  die  Elasticitat  der  atmosphai  '  Ii 
nach  dem  Mariotte'schen  Gesetze  stets  als  NormalmaL'  * 
men ,  ohne  dafs  eine  merkliche  Abweichung  von 
beobachtet  wurde.  Der  bekannte  Versuch  von  Hau  »üti  e 
Luft  in  einer  Bombe  durch  die  Ausdehnung  des  g  "^tmä 
Wassers  zu  comprimiren,  wobei  er  eine  IS^^^^ache  ^  ril«to 
erhalten  haben  will,  ist  ganz  unzulas&ig,  weil  er  die  '-^^'J 
annewandten  Druckes  aus  der  Elasticitat  der  Lufi 
welche  eben  erst  gemessen  werden  soll ,  und  aufse 
aus  diesem  Versuche  nach  RiCHMAifs^  bei  genauer 
eine  I2871fache  Verdichtung  der  Luft  folgen,  won« 
über  dreimal  so  dicht  als  das  Wasser  geworden  vi»v 

Dafs  über  die  Compression  der  Luft  aus  diese 
nichts  gefolgert  werden  könne,  ergiebt  sich  noch  ai  tv 
dem  Versuche,  welchen  HiciiaiAaix  und  Khatzi 
stellten',  indem  sie  eine  Rühre  mit  Luft  durch  r 
Terpentin  gesperrt,  in  eine  Bombe  mit  Wasser  « 
welche  bei  — 9»4  C  durch  das  Eis  zersprang,  oh 
Zusammendrücisung  der  Luft  hierbei  merkbar  war,  < 
das  Eis  die  Röhre  zu  frühe  verschlossen  hatte.  1 
Compression  im  Wasser  in  der  Bombe,  ohne  Gefrie 
ten  sie  indefü  eine  3(X)fache  Zusammeodrückung  di 
vor,  ohne  dafs  sie  von  ihrer  Elasticitat  etwas  verlor, 
das  Mariotte'sche  Gesetz  bis  zu  dieser  Compressioi 
konnte  bei  dem  angewandten  Verfahren  nicht  bestin 

Es  ist  somit  danken^werth ,  dafs  Oekstedt  in 
mit  SwENDSEJf  die  Frage  durch  mehrere  Reihen  gei 
che  in  einem  weiten  Umfange  prüfte  *,  und  hierbei 
rat  anwandte,  bei  welchem  zwei  wesentliche  Hii 
Boyle'schen  Röhre  wegfallen ,  nämlich  zuerst  di« 
Compression  unvermeidhche  Ausdehnung  des  elasti  Imi' 
nebst  der  Gefahr  des  Zerspringens,  Und  zweitens  f**! 


1  Statique   des  VcgJteaax.    Trad.  de  rAnglois  ptr 
1735.  8.  p.  389. 

2  Nor.  Com.  Pet.  I.  280. 
S   Not.  Com.  Pet.   II.  163. 

4    Ediubargh  Journal  of  Science.  VIII.  $24.  •  ^ 
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^Ani^iiaiCbpilbntiitbtt  telir  eii^^öhjetk  Dnr  yebnachte 
Ipy^  besteht  im  yertiealen  Dnrchschrntte  daYgestellt,«!»  einem 
#ni  Gucjitader  ABCD  mit  eitiem  messingnen  Deckel  A  C.Pig- 
iten  steht  swiscben  einem  eisernen  lUbmen  Imno  eine^^*- 
hn  «fite'iteGIaaOhre  BF  «uf  einem  eisernen  CefUse  mit  ein 
rngQuadtsUfaer,  welches  die  untere  Oefinung  der  GlasnZfhre 
Afi&liefct;  die  obere  Grens*  de»  im  Cylinder  «ind  in  der  Rohre 
ttüchea  Qaecksilbcis  ist  durch  IK  hexaichnet»  OH  ist  ein 
■floQfr  Uarken  in  ii  eingekitteten  «nd  mit  di^^  FassiMig* 
ItoCyUnderdedkel  geschnobenen  Glasröhre,  Web:he  iio  Gv)** 
rm  Buhreren  7  F>  langen  nnd  vermitteljit  eiserner  Schrauben 
MeageCiigten  Thailen  besteht  und  durch  dl« h<flsarne  Stange 
«ine  Sciüxe  eriuilt.  Sie  iat  dazn  bestimnrt,  durch  hinein- 
•ms  QuecksUber  einen  selur  starken  Druck  gegen  die  LnCt 
^Rlfkre  £F  und  glekhmäTsig  gegen  das  dieselbe  umgebende 
wm  han^oiwbxiDgen. ,  Im  <»beren  Deckel  befindet  sich  bei  ' 
iBtSehraidw,  welche  ge^net  und  dann  der  Gelinder  mit 
iergefidlt  wird.  Der  Qranchhaxkeit  des  Af|i«ni|af  stand 
teoigeg^n,  dals  die  vielen  Schrauben  für  einen  so  hohen, 
jl  mcfat  gehörig  schlössen ,  .weswegen  die  Messnegen  nur 
.liacm  Veipiche  bis  auf  8  Atmosphären  getriebexi  weideyt 
Ifn,  jRpJgcodes  sind  die  Besultale 


HOOO 

Ms 

Im 

1^20 

OÖ70 

6030 

m 

1750 

XJOO 

ib«  diesco 

e 

J  ,0000 
1,1051 
1,1693 
1,2706 
1,4694 
1,5810 
1,8060 

2,o:f)o 

2,5'ii,'0 
3,1470 
3,3990 
4,1850 
5,0100 
5,5720 
6,2870 
7,0820 
8,0140 


Unters* 

0,0000 
+  0,0001 
—  0,0017 
+  0,0030 
+  0,0050 
+0,0060 
+  0,rK)60 
+  0,n3:'.n 

-j-().OU<H) 
+  0,0210 
+  0,0170 
+0,0240 
+  0,0470 
+  0,0310 
+  0,0010 
+  0,0930 
+  0,0160 


Vnterscluedet  ß 

0,0000  . 
+  0,0001 
—  0,0015 
+  0,0024  * 
+  0,0085  ' 
+  0,0040  . 
+0,0030 
+  0,0160 
+  0,0040 
+  0,(i070  • 
+  0*0050 
+  0,0060 
+  0,0(J90 
+  0,00 

+  0,0000 
+  0,0130 
+  OiC 


Kim 


^oaii»  sind ,  eo  hünnte  man  eie  als  gegen  das  Bojde'sche 
s  en^cbeidtixl  ansehen;  aUmn  di«  «ur  wenig  .Tco  einer 
Bd.  Uun 
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Constanten  abweichende  Grtifse  derselben  deutet  vielmehr 
gend  einen  constanten  Fehler. 

Aufser  dieser  Reihe  von  Versnchen  machten  die  Bw 
noch  einige  mit  Luftbehältern  von  ^Vindbüchse^•  Voc 
wurde  zuerst  ihr  Inhalt  bestimmt,  dann  füllte  man  sie 
dichteter  Luft,  fand  durch  hydrostatische  Wägung  die 
nung  des  Metalles  durch  einfache  Wägung  die  Quantität  t 

'    geschlossenen  Luft,  und  die  Kraft  endlich,  welche  € 
wurde ,  das  Ventil  aufzudrücken ,  durch  einen  mit  Ge* 
belasteten  Hebel  gemessen ,   gab  die  Elusticität*  Di« 
rimentatoren    gestehen    indefs  selbst,   dafs  vermittels! 
Methode  keine  sehr  hohe  Genauigkeit  zu  erlangen  sc]^ 
ches  um  so  richtiger  ist,  wenn  man  berücksichtigt, 
die  stärksten  Compressionen  ein*  Ventil  *mit  Leder  a 
werden  mufste ,  da  die  mit  stälilerner  aufgeschliffene 
nicht  fest  genug  schlössen.     Inzwischen  wurde  die 
tung  der  Luft  von  1,12'i  bis  66,254  untersucht,  die 
mosphärischen  bei  mittlerem  Barometerstande  als  Einh 
nommen ,  und  auch  hierbei  zeigten  sich  die  Elastici 
Dichtigkeiten  direct  proportional,  wenn  man  die  un 
eben  Beobachtungsfeliler  gegenseitig  ausgleicht.  Hi 
man  also  berechtigt ,  das  Boyle^sche  Gesetz  innerhalb  d 
mefsbarer  Zusammendrückungen  für  absolut  gültig  anza 
und  die  durch  Robisox  gefundene  Abweichung  ist  vei 
eine  Folge  der  Elasticität  des  Glases.    Darf  man  auf  A 
einen  Schlufs  gründen ,  so  ist  dasselbe  so  weit  gültigJ 
Gase  derjenigen  DicJitigkcit  nahe  kommen,  bei  welcher^ 
Aggregatzustand  zu  ändern  anfangen« 

Die  genannten  Experimentatoren  verglichen  nai 
her  das  Verhalten  der  atmosphärischen  Luft  und  des  s< 
sauren  Gases.    Sie  nahmen  zu  diesem  Ende  einen 

j55*semen  Cylinder  AAAA,  mit  einem  oberhalb  darauf 
ten  messingnen  Cylinder  B B BB ,  in  welchem  der 
vermittelst  der  Schraube  D  herabgedrückt  werden  kann, 
eisernen  Gefäfse  FF  stehen  die  beiden  "leichen  und 
fsig  getheilten  Röhren  EE,EE,  welche  durch  die  G 
GG,GG  in  lothrechter  Stellung  erhalten  werden.  Der 
wird  dann  bis  HH  mit  Quecksilber  gefüllt,  und  in  di 
den  die  mit  Luft  und  dem  zu  vergleichenden  Gase  gefdlli 
ren  gesenkt,  der  ganze  Cylinder  aber,  sowohl  der  gl« 


EiasticitäU 


Ate 

fei^ednckt  du  Qoeckrilber  in  die  lUfiireii  treibt ,  and  die 
\ha  cxpanaibelen  Fliusigkeiten  comprimift.  Auf  diese  Weite 
ihlttB  die  Expenmentoren  folgende  Werthe  Im»  2i*,25  C  ^ 


Sdiwefeli.  G» 
1 

1,2302 

13542 

2,0310 
2,2475 

2,2879 
23356 

9,38.35 

24831 
2,&488 
2,7595 
23207 
2,9556 
3,0240 
3,1733 
3^186 


Atmospli«  Luft 
1 

1,2297 

1,4403 
1,0228 
2,8539 
1,0307 
•  2,2747 
2,2874 
2,3289 
2,3720 
2,4(519 
2,5ÖIO 
2,6171  ^ 
2,7240 
2,7819 
!},n')j(3 

2,9717 
3^1130 
3^1889 


Unterschiede 
0,0000' 

0,0005 
0,0007 
0,0000 
0,0003 
0,0003 
0,0001 
0,0005 
0,0067 
0,0115 
0,0169 
0,0221 
0,0317 
0,0355 
0,0388 
0,0409 
0,UÖ23 

Oiom 

0,1297 


lieht  aus  den  hier  im  Auszüge  mitgetlieilten  Werthen  deut- 
li£»  die  Elasticität  des  schweflichsaiircn  Gaues  bei  den  Com-  * 
ooea  unter  Q,^')  Atmosphären  der  Dichtigkeit  desselben  pro- 
Wl  ist,  von  da  an  aber  nimmt  die  Dichtigkeit  schnell  zu, 
Wehst  in  zunehmender  Progression.  Bei  o/itjfeQ  wollen 
ilAachter  die  Flüs&igwerdung  des  Gases  bemerkt  haben, 
•  wahrscheinlich  schon  früher  angefangen  hatte,  jedoch 
die  ersten  Niederschlage  ohne  Zweifel  an  der  Oberfläche 
Itfe  und  des  Quecksilbei-s  niedergeschlagen, 
ähnliche  Resultate  erhieh  Desphetz  ^  mit  einem  unvoll- 
nen  Apparate  ,  und  er  ist  deswegen  jetzt  damit  beschäf- 
e  Versuche  vermittelst  eines  «wetkmälsiger  construirten 
:^erem  Ümfange  fortzusetzen.  Im  Allgemeinen  fand  er 
»chon  aas  den  bisher  engetteUten ,  dals  alle  von  ihm  an- 
te Gasarten,  mit  Ausnahme  des  Wasserstoffgases  bei  glei- 
'ermehrten  Drucke  ein,  kleineres  Volumen  haben  ».alt 
ari&che  Luft ,  und  dals  der  ([ntettcbied  der  Vohutti« ' 


JW.  Ch.  P.  XXXIV.  335.  n.  443.. 
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num  beider  nicht  blofs  "bei  rertnehrtem  Drucke  iroimiirt 
dem  buch  so  viel  grftCser  ist,  je  leichter  die  Casarten  dar 
chanischen  Druck  die  tropfbarfliissige  Gestalt  annehmen, 
das  Wasser^toffgas  verhielt  sich  bis  zn  15  Atmosphären 
mit  der  atmosphärischen  Luft  sehr  nahe  gleichmäfsig,  jedo 
muthet  Desphetz,  dafs  auch  die  letztere  unter  sehr 
Drucke  sich  vom  Mariotte'schen  Gesetze  abweichend 
werde.  Als  Beispiel,  wie  bald  eine  Verschiedenheit  de 
tigkeiten  bei  gleichmafsig  vermehrtem  Drucke  eintritt,  di 
gende  Uebersicht:  ' 

Luft  1,000  Aroraoniakgas  1,000 
f  1,819  1,850 

2,582  2,663 
3,863  4,132 

Theoretische  Untersuchungen  über  die  Frage,  ob 
sammendriickting  der  Gasarten  eine  gewisse  Grenze  nie 
schreiten  könne,  sind  von  vielen  angestellt.  Ab  die 
sten  mögen  die  von  n'ALKMBERX*,  L.  Euler*  undJ.  T.! 
genannt  werden.  Im  Allgemeinen  laufen  diese  insgesao 
auf  hinaus ,  dafs  das  Boyle^sche  Gesetz  nach  anerkann' 
sikalischcn  Principien  nur  bis  zu  einer  gewissen  Grcn 
seyn  kann.  Insofern  aber  diese  letztere  namentlich  liic 
der  Zusammendrückung  nur  durch  die  Krfahrunc  bei  • 
schiedenen  Gasarten  gefunden  werden  kann,  scheint  e*  r 
ilÜ5sig,  den  Inhalt  jener  Untersuchungen  hier  weiter  zu\ 

Endlich  verdient  es  nur  kurz  erwähnt  zu  werden, 
Elasticitat  der  in  Gefäfse  eingeschlossenen  Luft,  mag 
gröfser  oder  geringer  seyn ,  durch  die  Zeit  keine  Ver. 
erleidet,  wenn  sie  nicht  mit  Körpern  in  Berührung  iM 
chemisch  auf  sie  einwirken.  Die  Nothwendigkeit  hier\'( 
tet  wohl  von  selbst  ein,  denn  die  Klasticität  gehört  zum  V 
Gasarten,  und  kann  also  auf  keine  Weise  aufhören,  so  1a 
Substanzen  unverändert  dieselben  bleiben.    Indefs  hat 

bemühet,  die  Sache  durch  die  Lrfalmmg  zu  prüfen,  wel> 

.   __i  • 

1    Truit<^  des  Fluides  L.  I.  chap.  6. 
.  2    Comm.  Pet.  II.  Robin«  Artiii.  p.  85.  95. 
S    Diese  gelmltrcichs  Abhandlung  w  ird  in  dem  nach»tro.  f 
völlig  gedruckten,  Rande  der  Göttin^^chcn  ComnicnUrien  er 
und  i*t  vorlau&g  nur  aui  einer  Anzeige   in  dea  Gott.  gel. 
1S2S  bekannt. 


Google 


Elasticität  1(M6 
\m  ii^fiiMi»  Se}Md$9m"'iimt  AppafSfi^mts  «M'tcliwkirigft  , 

ut  Iii,  KuBKHVAb  will  jedoch  die  üla^ticitat  der  Luft  ia 
|eU«om  WiodbüclMe  JahiM>  hng  nnveründeit  gefim« 
Am^  HAWKSBrs  tla^ egen'^fwstopfie  efiien  Herotisbrun- 
Ji  ei  eben  aui^eluiit  iiatte  ^ringen «  und  fand  beim 
nigtB  Eröiiiien ,  dafs  noch  etwas  Watser  hennslitff  ^  Wof«« 
^chlofs,  dafs  die  Luft  durch  Compression  ihre  Elasticität 
Tittl  vecliere,  und  $i»  nachher  wieder  erholte.  Um  diese 
ptoog  sa  widarlegeii^  comprimirta  MosftCBnB«oB<ifi.^'Liifi  ^ 

r  Ei>\  le'.scheu  llwhie  durcli  Quecksilber,  schmolz,  dtu  ian- 
cliejikei  oben  zu ,  und  i'and  waliretKi  iiinf  Jahren  die  £1^ 
aareniiMUit.   Naaera  Varanclia  dieaar  Art  aitid  gawifii 

r.jjc  angestellt,  mau  iiat  es  aber  nicht  der  Mühe  werth  ^ 

ia,  sie  bekaniK  su  maahaD,  -waü  dia  Sacha  aaibat  kainam  • 
1  ootailiageA  kann« 

^  es  also  schwierig  sey,  die  Frage  iestimmt  zu  beant- 
1,  \relchc  Veränderungen  die  Gasarten  durch  sehf'  hohe 
der  Compression  erleiden  würden,  und  bis  zu  welcher 
i  bei  ehiar  jeden  derselben  das  Mariotte'sebe  Geset»  gültig 
triebt  sich  aus  den  bisherr;'en  Betraclilur)^en  «»fi^'^tfui  - 
fioch  ungleich  schwieriger^  wo  nicht  unmöglich,  ist  es  M 
■ito,  bis  wie  weit  dasselbe  binsichtlich  der  Expansion  der 
reiche.  Jenes  IrtTst  sich  duick  Versuche  bis  zu  einer 
toaasgebeDden  Grenze  prüten ,  wobei  ohne  Zweifel  viele 
Mannte  und  mehrere  noch  nicht  berücksichtigte  Schwie«« 
'fn  zum  Vorschein  kommen  können ,  dieses  aber  scheint 
et  noch  durch  gar  keine  Versuche  der  genauen  Ansmitte« 
*Mg ,  weil  die  Messung  der  geringsten  Aeuberungan  der 
ität  allein  Anschein  nach  unter  die  uiuno^Iichea  Aufgaben 
•  Die  Verdünnungen  der  Luit  vermittelst  der  Luftpumpe 
kaum  bis  zur  tausendfachen  treiben,  und  erreichte 
i5  Doppelte  hiervon,  so  wiirda  die  DüTerenz  der  Queck- 
idhea  von  0,16  Lin^  bei  dem  unvermeidlichen  Einflüsse 
>{iilbfitit  schon  keine  genaue  Messung  mehr  zulassen« 
as  für  eine  andere  Weise  aber  irgend  eine  Messung  ange* 
■^vnLenktfnnte,  Ist  für  jetzt  noch  unbakuimt«  £•  ist  mir 
^nch  noch  nicht  klar,  auf  welche  Weise  Musscwli- 

kina.n.  i.  neu 
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BROKK  *  eine  viertausej^flfache  AusdeKniing  der  Luft 
haben  will ,  noch  unglaublicher  muTs  es  aber  erscheinen 
Bütle2  eine  8000,  dann  eine   10,000  und  endlich  gJ 
13,079  fache  Verdiinnung  beobachtet  zu  haben  vorgiebt. 
geringste  mefsbare  Dichtigkeit  der  atmosphärischen  Lufla 
che  noch  Gegenstand  des  Messens  bleibt,  wird  ohne  Zw« 
unserer  Atmosphäre  selbst  angetroffen;  denn  wenn  man 
Iser  Wahrscheinlichkeit  annimmt,  dafs  in  dieser  das  Bo] 
Gesetz  wenigstens  bis  zu  einer  gewissen  Grenze  Anwendi 
det,  und  mit  de  Lambre  ^  den  äufsersten  Schein  des  Da 
rungslichtes  in  eine  Höhe  von  nahe  10  geographischen  J 
setzt,  so  beträgt  die  Dichtigkeit  der  Luft  daselbst  nicht  ml 
iV'*  0156  derjenigen  an  der  Oberfläche  der  Erde       und  ' 
das  Quecksilber  nur  0,05  Lin.  zu  heben  vermögen ,  also 
einer  Höhe,  welche  sich  in  der  CapiUarität  verlieren 
wenn  man  sie  vermittelst  eines  Quecksilberbarometers  n 
wollte.    Es  crgiebt  sich  also  hieraus  und  auf  gleiche  Weii 
den  bekannten  Thatsachen  über  die  aufserordentliche  The 
keit  der  Körper ,  dals  auf  dem  Wege  der  Erfahrung  die 
unmöglich  gefunden  werden  kann ,  bis  zu  welcher  die 
nung  der  Gasarten  reicht,  wenn  es  gleich  auf  einen  Wide 
in  den  Begriffen  führt,  das  Mariotie'sche  Gesetz  in  diese 
hung  fiir  absolut  gültig  und  diesem  nach  die  Gasarten  als 
sibel  bis  ins  Unendliche  anzusehen  ;    denn  da  zwisc 
geometrisch  unendlich  Kieinen  und  dem^ichts  kein  U 
ist,  so  müfsten  die  Gasarten  hiernach  streng  {jenomraen, 
Etwas  durch  Expansion  in  das  Nichts  und  aus  diesem 
durch  Compression  in  das  Etwas  übergehen  können, 
offenbar  einen  Widerspruch  in  sich  schliefst.     Wir  kÖ 
blofs  sagen,  dafs  die  Gasarten  sich  physisch  bis  ins  Ünf 
d,  h.  weiter  expandiren  lassen,  als  physische  Messung, 
nehmung  und  Bestimmung  reicht.     Innerhalb  der  Grc 
Beobachtungen  ist  dann  auch  nach  den  schon  angegeben 
suchen  und  denen,  welche  durch  de  Luc,  Rot,  Ta£JI| 


1  Introd.  J.  2163.  .     '  ^  * 

2  Encyclop.  meth.  I.  120.  Hatten  Dict.  ?.  52. 
S  Astronomie  th^orique  et  pratiquo.  III.  537. 
4  S.  Atmosphäre*  I.  451.  •  • 
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nrcKivif«  0.  aqgestvUt  aind  das  Bojrla'sclie  Qjesats  ,!itr 
fudim»  Lud  stets  bestM%t.gef^tldall*  Vor  nicht  langer  Zeit 
tjjl>|jg«iif  YfqusAAjom  f  auf  die  Erfahning  einen  sinnreichen 
Uth gegründet,  wonach  er  die  unbegre^ste  Anwendbarkeit 
Ii  Gefttses  yerwirft.  Aus  demselben  wurde  nämlich  folgeä, 
idit  Atnoephäre  unserer  Brde  nnb^enst  wäre;  dwn  da  der 
ick  dttaelhen  aut  der  Höhe  abnimmt  t  und  dieser  Abnahme 

PioQsI  die  Aasdehnung  wächst,,  so  ist  keine  Grenze,  dfer- 
deakbVf.'aie  würde  also  nicht  blols  bis  an  den  MonJ, 
im  tnch  bis  snr  Sonne  und  den  übrigen  Planeten  reicheuj 
pne  wänden  demnach  der*  Stärke  ahrer  Anxiehnng  proportio- 
jfOD  dieser  Atmosiihäre  sich  aneignen ,  und  es  mü(ste  daher 
psttich  um  den  Jupiter  eine  ^ait  dichtere  Atmosphäre  Tor* 

fisc7n,  als  um  unsere  Erde,  \«neil  seine  Ansiehung  nn* 
bsnädiilicher  ist.  In  diesem  JPalle  aber  würden  die  Tra- 
in dcsselbeii  wegisn  der  lichthrechenden  Kraft  seiner  Atmo^ 
jR  hiebt  hinter  ihm  Terschwinden  kUmien,  wenn  letsteio 
begleiche  Dichtigkeit  hätte,  als  die  unserer  Erde,  und 

Entditbarwerden  jener  Trabanten  hinter  dem  Jupiter  adgt 
deudich,  dals  die  :iron  erster^n  ausgehenden  Lichtstrahlen 
k  in  «iaer  Atmosphäre  dtsletsteren  gebrochen  werden,  diese 
SBcIi  nicht,  wenigstens  nicht  Ton  der  Axt,  wie  die  uns» 
l  voriitnden  seyn  kann.  Diese  Folgerung  Weit«r  auch  auf 
mosphätvn  der  übrigen  Himmelskörper  anssudehne», 
MÄach  alfo  anznn^men,  dafo  sie  sich  sitmmtUch  un- 
Mder  mischen  mübten,  ist  unsuhissig,  weil  das  Bfa« 
nebe  Gesetx  nadt  der  ErÜimug  nur  von  den  Gasarien  un- 

Endlich  itinfs  hier  auch  noc]i  eine  Reihe  von.  Versachen  er- 
Itwerdeni  auf  ^velche  Dön£nEi.\Eii  durch  eine  zufällige 
»chtung  gefiihrt  wurde.  In  melireren  ,  absichtlich  delswe- 
ngestellten  Versuchen  fand  dieser  eifrige  Naturforscher  näm- 
difs  Wasserstoffgas  durch  sehr  feine  Risse  in  den  sperren- 
Campanen  drang ,  welche  dem  Auge  kaum  hemerklich  wa- 
andern  Gasartcn  aber,  namentlich  dem  SauerstofTgas,  Stick- 
pd  seiner  VerbinduDg  als  atmosphäii«<<he  Luft  den  Duroh- 


8.  Bebim  a*  a.  O.  m.  611. 
FUl.  Tna«.  18St.  L  89. 
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gang  versperrtPn  Noch  hat  niemand  diese  Thatsach 
klaren  vermocht ,  ohne  auf  die  Folgerung  gefuhrt  za 
dal's  die  constituirenden  Elemente  der  Gashrten  eine  ver 
Grüfse  haben.  Ist  dieses  zugestanden,  wofür  noch  andi 
Sachen  entscheiden,  so  müssen  alle  Elemente  anfallen 
nlge  Gröfse  haben,  nnd  die  Behauptung  einer  unendKc 
dehnnng  verliert  allen  Sinn,  weil  sie  ein  endlich  groCv 
lieh  klein  nennen,  oder  einen  unendlichen  Abstand  d« 
tuirenden  Bestandtheile  der  Gasarten  von  einander  ; 
tnüi'bte. 


red«, 


and 
coi 

neb 


C.    Wesen    der  Gasform. 

Bei  weitem  der  schwieriuste  Theil  der  Untersud 
noch  übrig ,  nämlich  derjenige,  welcher  das  eigentl 
seti  der  Gasform  und  die  sie  erzeugenden  Lrsaclu 
Mehrere  altere  Hypothesen  iiierüber  haben  kaum  noch 
liches  Interesse ,  und  m^igen  daher  nur  kurz  erwahi 
Im  Geiste  der  Cartesischen  Wirbel  -  und  Aetherthei 
JüH.  Bekxoulli  ^  die  Ursache  der  Elasticitat  iiberhai 
Bewegung  einer  sehr  zarten,  in  den  inner:>ten  Zwiscl 
der  Körper  eingeschlossenen  Ilüssigen  Materie,  Nach 
chen  Ansicht  lafst  L.  Eulek^  die  Luft  aus  einer  u: 
Menge  hohler  Kügelchen  bestehen,  in  denen  jene  M 
l^eschlossen  seyn  soll.  J«  schneller  die  letztere  umleu 
mehr  sucht  sich  dasselbe  auszubreiten  ;  im  Centrum  ab 
kich  ein  leerer  Raum,  welcher  durch  Compression  kl 
und  am  Ende  verschwindet,  in  welchem  letzteren  Fal 
den  höchsten  Grad  der  Dichtigkeit  hat,  und  keiner  7 
drückuni;  mehr  fähijj  ist.  Es  war  für  einen  Geometer 
der  grofse  Eulea  gezeigt  hat,  wohl  nicht  schwer, 
Voraussetzungen  Formeln  zu  gründen*,  deren  Restulta: 
Ergebnissen  der  Erfahrung  übereinstimmen  ,  allein  nie 
defiiwegen  jene  Hy^iothesea  selbst  für  ^eometriscli  ti\s 


lufl 


t  Die  neqesten  und  wichtigsten  phy«ikidi*ph  cboti 
dcckuogea.   Jen«  18^.  4.  p.  15.  , 

2  Opera.  III.  81, 

3  Conim.  Prl.  II.  M7. 
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lUüiVKt  *  mg  tli  ^«t  XXrJkcWr  lAom  WyptiAttt  gmnift 
Icn,  midier  viele  enJertf  £rfili«r  beipflicMeteiii  i^oMch  dS* 
kMt«  dbr  «hstbelett  KCftper  nnd  ielbst  auch  Luft 
loedlihfiiMberFasm,  nvi»  BatfiAwöllttBltlilotien ,  htliM 
an»  KingRa,  Mentden  AtonMn  9.  w.  bestehen  toOen. 
IlViMegung  solcher  ErUttfsngvii  Ist  jvtft  fiberflüing. 
ia  fie  Cnieiifeh«  Hjrpothfte  achUcIrt  tkk  gliSdilalU'  di* 
ktt  SioK  aoFgestellte  en,  weleÜe-v«n  jener  aiclit  weeent* 
raicliiedeii  Ton  ihrem  EnUtohen  tta  Me  'enf  die  neuettoA 
■  Iienb  gelehrige  Anhänger  gefandta  hat.   Die  Theorie, 

^Mer  C^ehite  mit  UtiejgrollAf  AuSfllhrKehheit  mitgeji> 
lki|  findet  lieh  de»  Wesen  Wh  kurc  angedentet  schob 
L  BotLi  *f  Parb^  .Mariottk  HfUMAir  Da«1 
^lu*,  Dav.  und  Joir,  BBBi'ovtti  indefs  achtetet 
hyiiker  weniger  darauf^  weil  'si^  nehm  wichtigem  Untex^ 
^ennnr  ein  geringeres  Interesse  eiV^gtei  bis  aar  Zeit  der 
Midiem  Bdkandlung ,  welche  ihr  spater  su  TheiF  wurden 
icktn  Jilst  sich  die  "Wdtsch^i^eifige  'Demonttraiion  des  i.s 
hidit  mit  hntsaii  Worten  wiedergeben.  Nach  ihm  he* 
\  «Oe  Gasarteo  aos  Ibsien  nndastiscliefi  Elementen ,  deren 
^  Abstittde  von  «nanderviel  grtffser  sind,  als  ihre  DoröB- 
t  Alle  befinden  sieh  in  einer  sehr  schnellen  fbrtschrei« 
i  Bewegung ,  deren  Richtung  nothWendig  nach  allen  Sei- 
ft Aalt  findet,  denn  aobald  eins  gegen  daa  andere  stöfsf, 
fno  widersteh^den  Kttipe^tnÜV,  so  emencrrt  es  seine 
zung  mit  uogeschwächter  Kraft.  Als  primitive  tTisache 
nfänglichen  nnd  stets  TemetteneR  Bewegung  ist  aber  der 
fie  Stob  des  At&iin  Cf^rputcuiM  uhrtanandains)  gegen 
(gegensteheftden  Seiten  der  Lnftatome  anadsehen  K  Diese 


nydea  aa  ed.  eiaiUi.  Land.  1711.  %,  B*  OL  C,  U.  f.  % 
Mc«  Baperiments  mtfu  Oa&  liSIK  « 
Ute.  da  l*Ae^  im 

'  Emsj  tar  ia  natore  de  l'air«  Pafb  1676» 
Pliorooomia.  Lib.  IL  C.  6. 

Hjdrotlvnamica,  sect,  10. 

¥\icti  qtti  out  eu  part  au  prix  de  l«Aead.  des  ScdePuri«  1746. 

Die  ganz«,  in  v  r^chiedenen  Abhiindlungrn  zerstrcncte  Thcono 
Saob  findet  man  am  Tollstäqdigsten  in  Noticc  tur  la  Vie  et  les 
^«  George  Louis  !•  Sage  de  Geoäve  etc.  chez  J.  J.  F 
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einfachen  Sätze  werden  sehr  weiüäuftig  ausgeführt  und 
bekannten  Erscheinunjzen  anizewandt,  allein  das  Wej 
Dämlich  einen  Beweis  für  die  wirkliche  Exi^teuz  sok 
lut  harten  Atome,  ihrer  Bewefninfj  und  selbst  eines  di< 
kenden  Aethers  findet  man  nirgend ,  und  sonach  kann 
bei  dem  jetzigen  Standpuncte  der  Naturlehre  keinen 
den ,  ja  bei  dem  gänzlichen  Mangel  einer  vorhandenen 
dung  kann  dasselbe  nicht  einmal  auf  die  Mühe  einer 
gung  Ansprüche  machen. 

Aufser  Prevost,  dem  Schüler  des  lb  Sage, 
lieh  DE  Luc  dieses  System  in  Aufnahme  zu  bringen 
Kücksichtlich  der  expansibelen  Körper  bleibt  letzterer« 
: sprünglichen  Darstellung  völlig  getreu,  und  ist  hau] 
nur  bemiihet,  eine  gröfere  Menge  von  Thatsachen  aii> 
gestellten  Hypothese  zu  erklären  ^ ,  aufserdem  aber  h« 
seine  elektrische  Theorie  auf  ähnliche  Prämissen  gegriiot 
gleich  aber  die  elektrischen  Erscheinungen  sich  jenen 
ungleich  leichter  anfügen  lassen ,  als  die  Gesetze  der 
gen  Körper,  so  ist  doch  schon  im  Artikel  EieklriciMi 
gewiesen  ,  dafs  jener  Theorie  nicht  unaufhebliche  Sch^ 
ten  entgegenstehen,  und  indem  dieselbe  in  Beziehung' 
Verhalten  der  Gasarten  durch  alles  dasjenige ,  was  db 
Über  beigebracht  hat ,  durchaus  keine  neue  factische 
hält,  so  mufs  sie  auch  in  diesem  etwas  veränderten 
als  blofs  hypotiietisch,  mithin  factisch  nicht  begründet 
werden. 

.Newtojt  war  der  Meinung,  das  Streben  nach  An! 
bei  den  Gasarten  und  Dämpfen  sey  die  Aeufserung  einer! 
Jsenden  Ivraft,  auch  versuchte  er,   das  Mariotte'sche. 
hiernach  zu  demonstriren  ;  er  glaubte  indefs  selbst  nicht, 
gentliche  Wesen  dieser  Kraft  erkannt  zu  haben ,  auch 
aus  dem  Folgenden  ergeben ,   daCs  seine  Demonstrati( 
durchaus  zulässig;  sey.    Zuerst  zeist  er  die  ^lö^ilichkeit 
Stenz  repulsiver  Kräfte  durch  eine  Vergleichung  dei 


a  Paris  et  Gcncve.  I  Vol.  8.  nnd  in  Dcnx  Traites  da  Phj«iq«| 
Diqae  publies  par  Fiehrb  Prevost.  Par.  1818.  8. 

1  Neue  Ideen  über  die  Meteorologie.  A.  d.  Fr,  Bcrl. 
1787.  8,  Einl.  S.  6.  ^  ^ 

2  Th.  UI.  S.  SW.         '     •  '    ^  % 


Wea^en  des  Gasform«  iQ51 

niiiiia  OHIIvb;  anm»  ugt « ao  'w»<iii  te  A|g«lini  dli« 
nin  GiOliea  ibiühoiend  stilttSEt''xtr4dkwindeii  4uid  in 
noiJt  ibeigeheii ,  so  nub  andi  in  d«r  MediAiiik  da«  wo 
wki^  iiiflblfrt)  eme  Bflpnbion  «ntntvii  ,  ^  lol^ 
H  mmm^hatf  Adk  dtr  bekuiDteii  N«vton'«chen  Anil«- 
han  AMofapg  in  dar  phyutclien.WjPlt  ^ntgegeuteliM 
liom  da  dies«  wie  die  Quadiftt«  dw  fintfenrang  «biiinin^ 
id«  ai»  in  der  BnlfiMaiuttg  «  ss  1  giMtct  in  der  Entfomopg 

Incliks   -2  ausgedrückt  eist  dann  verschwinden,  wenn 

0  wfiid«,  andkibiiite  somit  enti(  in.  «nffSBwtltlicIien  Bis- 
littntD  K  Dio  Wirkssiakeit  einer  solchen  Kraft ,  sagt 
M  miler^  scheint  aadi  sn  folgen  «l^k  der  Erseogiing  des 
^  IHmfh^  den*  die  au  den  Korpm  dudi  Ifitae  nad 
1^  «meitoisenep  fSstikeiehen  e^tweieken.^on  jenen  KUv- 
id  Toa^eioander  mit  einer  grofsen  Kraft  ^  sobald  sie  an« 
jittaotiODSspkure  gerückt  sind ,  ne  fliebea  eine  ^Wieder- 
|Bn^  so  dfds  sie  einen  xchnlachen,  hoodert-  ja  tausend» 
Bsflss  einaelnnen ,  als  mmrlier  im  Zustande  der  Dichtig- 
tKeie  aufserordentliche  Ansdehnnng  und  Zosammensie« 

Kl  aber  keineswigs  erklärt  werden,  wenn  man  sich  die 
eldteu  als  elastische  FMden  oder  Ringe  vorstellen 
and  man  muTs  daher  eine  amrückstolsende  Kraft  bei  ih« 
■msD.  Flussige  Körper  werden  blofs  durch  Wärme  ex» 
mi  durch  Kälte  wieder  in  ihren  vorigen  Zustand  snrück- 
ft  diejenigen  aber ,  welche  feste  heiisen ,  erfordern  eine 
fUHxe  und  vielleicht  auch  Gährung,  um  wahre  Luft  zu 
ii  deren  Theile  sich  bleibend  mit  grofser  Kraft  zurück« 

1  Hierdurch  bat  Niwtov  swar  das  E^änomen  bezeich* 
ber  den  eigentlichen  Conflict  der  entgegenwirkenden 
ietotswegs  genau  angegeben. 

iui  bestimmter  in  Beziehung  auf  das  Boyle'sohe  Gesets 
ich  Nkwtos  an  einer  andern  Stelle      Er  denkt  sieb 

ptiee  qa.  XXXI,  ed^  Glarcke  p.  380. 

be  so  auITalleode  Folge,  welcbe  die  Existenz  einer  Repnlsffw 
iig  in  «»iderlegen  scheint,  "Ware  dem  scharrsiiiiiigf n  ^r.wjOM 
cht  entgangen  ;  allein  bekanntlich  nimmt  dicker  zur  Krkiarung 
alten«  der  Ga&arleu  attnictiTe  uud  repulitv«  KrkTlü  an,  welche 
m  Geietsen  wirkea  tollen, 
riac.  L.  IL  prop.  tS.  T..  II.  pi  iSl.  ed.  Teaeanedu 
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Jiier  9ie  expansltele  PlussiglLelt  in  einen  Würfel  ein 
dessen  Seite  =  a  scyn  möge,    ^Vlrd  die  cingeschlo^ac 
Bichter  mit  Beibehaltung  der  Würfelform,  so  verhält 
t)ichtit»keit  um«;ekehrt  wie  der  Ciibiis  der  Seite,  also  = 
die  zusammenpressende  Kraft  mufs  also  =  l:  a^i°  seyn 
dann  zwischen  den  »eradlinis über  einander  liegenden' 


eine  in  der  um;iekehrlen  nten  Potenz  wirkende  abstols 

o 


»» 


ZU5« 


Statt ,  so  wird  jedes  Theilchen  mit  der  —  Kraft 

drückt  werden  müssen ,  und  da  der  Würfel  im  Verbal 
1:  a'  kleiner  wird,    wenn  der  Druck  seine  ganze 
trilTt ,  die  Elasticität  aber  der  zusammendrückenden 

*  III  a^« 

ist,  so  mufs  —  X  -5  =  -x-  seyn,  woc?urch. 

n=3m — 2  wird.    Bei  Gasarten  ist  aber  m=l  ,  weil 
sticitat  sich  umgekehrt,  wie  die  erste  Potenz  des  Voloi 
hält ,  mithin  ist  n  =  I  oder  die  abstofsende  Kraft  Ti 
umgekehrt,  wie  die  Abstände  der  Molecülen  der 
diese  Weise  schliefst  Nkwto.v  allerdinjjs  schulije 
Erscheinung,  allein  er  verwahrt  sich  gegen  dTe  Folge 
sey  damit  die  wirkliche  Existenz  von  Luftatomen  und 
nen  cig'enthümlichen ,  im  einfachen  umgekehrten  V 
des  Abstandes  wirkenden   Repulsionskraft  erwiesen 
SCHKNDROEK^  dagegen  glaubt  zwar  eine  solche  abstol: 
annehmen  zu  müssen ,  will  aber  nicht  darüber  enfsc 
diese  Elektricitat  oder  eine  andere  Kraft  sey,  und  halt 
vorläufig  für  hinreichend,  die  Ueberzeugung  von  der 
der  Luft  zu  haben,    Rodison  '  kommt  bei  seiner  Prii 
ses  Gesetzes  auf  ein  ähnliches  Resultat.    Zuerst  bemerkt 
eine  gewöhnliche  Luftpumpe  leicht  eine  125  fache  V 
hervorbringt,  wobei  dann  der  Abstand  der  'Theile  5 
seyn  müsse ,  und  dennoch  wirke  die  abstofsende  Kraft, 
diese  Ferne,   und  in  noch  gröfsere ,   da  die  Verdün 
leicht  noch  weiter  treiben  lasse.     Hieraus  folgt  aber, 


1  An  rcro  fluida  elastioa  ex  partIcuHs  se  rautno  fnji 

ttcQt,  qnaestio  physica  est.    Nos  mathematice  dcmonsti 

philosophia  ansam  praebeamus,  q^aeAlioaem  iiiam  tractdadi* 

2  lutrod.  T.  II.  }.  1202. 
8   System  of  Mech.  Phil.  III.  644,  V 
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fcrkbft  die  LuftihfiUchen  zuhickltfdbt,  sich  auf  «ioati 
irSlMtni  AbMad  erstrecken  lJSm0M  *b  in  welchem  m 

^ewtJui liehen  Zastande  befinden,  und  hieran  knüpft  sich 
idig  4it  Fmge,-  oh  in  dieiem  gewöhnlichen  Zustand« 
ift  ikfc  euch  bie  mä  die  5  mel  entfemtemn  Tbeile  oiw 
,  und  nach  welchem  Gesetze  &ie  abnehme.  Sollte  die 
Abstuid«  pmpoitional  ahmshmen^  lo  mülite  sie  fite 
twiander  {(Agenden  Tfaeilchen  gegen  das  erste  ^5  ge- 
ir*'eite=9,5  g<?gen  das  dritte  =  J,f)(i7  gegen  das  vierte 
|egeD  das  iiinfte  a  1  gegen  das  seohste  =  0tä333  Myn 
dann  wiir«le  aber  eine  Tierfache  Verdichhmg  den  acht« 
fine  neunfache  den  27iaclien  Widerstand  leisten ,  wai 
iti^  £rfakning  streitet.  'Diinge  ferner  dieee  Knft  dnrch 
^'bfnde  Hülfe ,  so  müfsten  zwei  Sphären  mit  verdichte- 
^erlüUty  •inander  abstoisen,  mit  verdünntex  einandex 

(tfin  wir  uns  vorstellen  könnten ,  daCs  die  Lufüheilchen 
^maerbalb  unmerklicher  AbsiXnde  mit  gleichbleibender 
ifc>ti^(s«n,  so  wurde  dieses  mit  den  Erscheinungen  über-»- 
tupn,  Denn  wenn  vnp  ans  eine  Aeiha  solcher  PartikelA 

t!e>  welche  in  jedem  Abslande  gleichrnüfsig  abgestobejt 
.  nnd  wir  lassen  eine  zusammendrückende  Kraft  gegen 
^ '^eQ  wirken ,  so  wird  die  Zahl  der  znsaamengedruck«- 
kf^fadn  mid  elso  die  Summe  ihrer  repnlsiven  Krtfte  dem 
iB^:ekehrt  propoi^ional  sey^n,  welches  genau  mit  dem 
Gesetze  übereinkommt.    Robisov  bemerkt  indeüs, 

l^iridie  Kraftäufserung  sonst  in  der  Natur  überall  nicht 
Sgl 

fct  sehr  gründliche,  vielnmfassende  und  mit  grofsem 
^'11^ Tie  durchgeführte  Untersuchung  dieses  Gegenstandes 
Pftiss  ^  geliefert.  Zuerst  prüft  er  nach  geometrischen 
P^i«n,  wie  im  All^eiueinen  Gi iindkrijfte ,  oder  solche, 
■^^cht  wieder  von  andern  abgeleitet  werden  können ,  in 
^^S^of  Masse  und  Geschwindigkeit  inrken  müssen.  Die 
Mi  erhahenen  Resultate  würden  absolute  Giilti^keit  ha-- 
konaien  somit  als  sichere  Grundlage  zur  Bestimmung 
^^*^eit  der  rfaturkräfte  betrachtet  werden ,  wenn 


M^utm^tiadi^  NatorphUoaophie.  H«ide&.  Id2&  8.  8.  m.  iL 
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£e  Angemrinheit'dfrr  Besdmmtiiigen  erfbtdeite,  dtb  mai 

alles  vom  uDeDcilicli  Kleinen  bis  zum  unendlich  Grof^^: 
ien  mufs ,  welches  in  der  Mathematik  «war  rat  all^i 
GrSfoenbestiiiimung  zulässig  ist,  In  der  Physik  abernichi 
Anwendung  hnden  kann,  insofern  diese  überall  nicht  i 
Endliche  hinausgeht.  Incwischen  erhält  Faxbs  als  Uts^ 
geometrischen  Constmction  der  ansfehenden  and  abst- 
Kräfte  folgende  zwei  luer  zunädist  in  Betrachtung  kc 
Hauptsätze : 

1.    ^Venu  Grundkräfte  von  Punct  zu  Punct  im  u; 
ten  Verhältpifs  der  ersten  oder  zweiten  Potenz  der  Er. 

v  iiken^  so  verschwindet  die  ^\  nkung  in  der  Bexilhru: 

>  .    2.    Fiir  alla  «nnitlalbar  indsfr  BenSunisig  wiikande I 

kräfte  hängt  also  die  ^\  irkuug  einzig  von  det  specilbch  | 
des  Stoffes  and  der  Dichdgkeit  der  Mass«  «n  der  Bend 
fläche  ab.  .  I 

Dieser  letztere  Satz  ist  offenbar  der  Äosdrock  des  1 

te^schen  Gesetzes,  und  es  scheint  also,  als  sey  die  Sac:  ] 
Hülfe  der  Geometrie  eaträtiiselt)  allein  wenn  man  deü 
sehen  Untersuchungen  aufmerksam  folgt,  so  entdeckt  is 
dafs  die  Bezeichnung  für  die  specifische  Kiaü  des  Si 
die  Diohtigkeit  der  Masse  nur  in  die  i^  oimel  hineingeb:. 
um  sie  Tottstandlg  zu  machen ,  keinesweges  aber  aus  ib 
wendig  folgt.    Zweitens  ahar  kann  man  sagen,  die 
hierdurch  bloCi  benannt ,  aber  nicht  erklart ;  denn  mta  ^ 
krdings  wohl ,  dafs  bei  der  Elasticität  der  Gasarten  eine 
Kraft  nach  einem  bestiauuten  (dem  Manotte^chen; 
wirkt ,  man  will  aber  wissen ,  was  für  eine  Kraft  diese»  ^ 
aine  individuelle  iiir  sich  bestehende,  od  er  eine  noch  8on> 
Same,  und  wie  ihre  ^Vifkuiig  sich  aas  ihrer  Wesenheilt, 
ksse.    Endlich  stimmt  die  hiemaeh  gegebene  ErUämo. 
mit  der  Erfahrung  überein.    Ais  Beispiel  möge  das  Ami: 
gas  dienen,  welciies  aus3  Mafs  ^VasserstofiFga^  und  i  3iaL* 
gas  besteht.   Bringt  man  diese  Gasarten  in  dem  gensantfr 

ha  hnils  als  solche  zusammen,   seist  das  spec.  Gew.  dei 
gung  =  0,292&i5 ;  das  des   Ammoniakgas  aber  — 
Hier  haben  wir  in  beiden  Füllen  die  nSmiicfaen  Stoff»,  o- 
rnüf^ten  daher  bei  gleicher  Dichtigkeit  auch  gleiche  Eh  I 
haben ,  allein  diese  ist  bei  dar  Mengung  über  doppelt  ^  t 
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im  dtodicfaen  Verbindung  ^  abgtsefaao  ^tvon,  dab  jeaa 

mm  Drack  von  50  Atmosphären  noch  nicht  tropfbar 
rird,  diese  aber  sciion  bei  Q^S- 

n  priüt  dann  die  ohen«  angegebene  NiWTOl'sefae  Be^ 

^der  bei  den  Gasarten  wirksamen  Kraft  der  Abstor^nng, 
ctiie  im  Widerspruche  stehend  mit  dem  oben  angege«» 
ata  Gesetze.    Wäre  letxteres  YoUkommen  begründet, 

•  Newton  ^  Demonstration  unstatthaft  seyn,  welche 
iuf  der  Annahme  beruhet ,  dais  die  Kepulsivkrsft  sieb 
br  sb  bis  aum  näehsten  Luftatome  erstreekt,  wie  Ro« 
«eigt  hat;  auTserdem  aber  gesteht  rstw  iax  selbst  zu, 
I  Hypothese  nur  ein  bestimmtes  Phänomen  constndre, 
dgeoiiicba  Wesen  der  angenommenen  Kraft  und  ihren 
ni^og  mit  andern  Naturkraiten  näher  nachzuweisen« 
M  si^leiob,  das  angegebene  Geseta  passe  nur»  wenn 
ta  kamerglMch  bleibe,  «ko  Kugeln  zu  Kngehd,  Wür* 
j'ieia  zusammengeprei'st  würden;  aliein  wenn  es  für 
Wesen  der  Sache  wirklich  angäbe^  so  lielse  sich  hier« 
t  aiiie  Anwendung  auf  die  tibi i^un  Fälle  machen.  So 

r bei  Luitatomen  stehen  bleiben |  und  annehmen,  dals 
vcnainderter  Dichtigkeit  einen  gitsiseren  Abstand  von 
ba!>eo,  mufs  nothwendig  die  Wirksamkeit  der  Repul- 
ü  wechselndem  Abstände  derselben  von  einander  be*« 
p  werden,  taixs  dagegen  will  die  £rscheinting  nach 
kr  Anbi^Jit  auf  GruniikidUc  zurückführen  ,  welche  nur 
riihrung  w.iriien.  .  Hierbei  kann  jedoch  unmöglich  bloÜS 
Bciuhning  des  zosammendnickenden  Körpers ,  noch 
'oa  einer  Berührung  der  Expansivkraft e  die  llede  seyn^ 
i  kami  schlechthin  nur  von  der  ßeruliruog  der  Luit- 
geredet werden ,  wie  grofs  auch  immer  das  Bestreben 
,  die  verpönten  Atome  aus  der  Naturlehre  zu  verbttn- 
wir  uns  dann  abermals  an  die  Jbrfahrung ,  und 
l«i  Beispiels  wegen  den  Sauerstoff  zuerst  in  seiner  Ver« 
üit  Quecki>iiber,  wie  er  dessen  (gewicht  und  Vohiuien 
(  denken  ans  denselben  dann  vom  Quecksilber  getrennt 
IS  verwandelt,   so  ist  es  doch  kaum  vovstellbar,  sich 

*  der  Basis  dieser  Gasart  i»tets  lu  uuuiittelbarer  Beruh- 
^»keiiy  wie  ^ols  oder  geringe  auch  die  Dichtigkeit 
ssjra  ttiöge.  Gesteht  man  aber  zn,  dals  die  Abstände 
e  verschieden  seyn  können ,  so  muls  noUiwentii^  die 
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Wirksamkeit  der  ihnen  eigenthümlichen  RepabiTinit  h 
gleiche  Abstände  der  sollicitirten  MassentlieilcheD  nach<:<T 
werden,  und  wir  kommen  allezeit  auf  die  alte  Schwierigktnn 
wofür  Newton  zwar  ein  Mittel  irgend  einer  Vorstellanja« 
geben,  sie  aber  keineswegs  völlig  gehoben  hat.  ^ir-^ 
rung  ist  eine  atoroistische,  insofern  sie  die  ponderabeU  E-eJ 
Gasarten  aus  Atomen  bestehen  lafst;   Kant  führte  das  F 
mcn  auf  Kräfte  zurück,  v%'obei  jedoch  die  Frage  über  im 
liehe  Wesen  und  Verhalten  der  materiellen  Grandlage  de* 
arten  unentschieden  blieb,  auch  bemerkt  Fhies  di^ 
Ausdehnungskraft  der  Luft  fiir  keine  ursprüngliche  p 
habe;  viele  Physiker  nach  Kant  glaubten  die  Sache 
indem  sie  behaupteten,  das  VerhaUen  der  Gasarten  Ias.'f  i 
Damisch ,  d.  h.  aus  einem  Gonilicte  anziehender  und 
der  Kräfte  genügend  erklären.    Ob  es  aber  mögUch»eT, 
sondere  bei  dem  jetzigen  Standpuncte  der  Wissenscluft, 
dem  der  wesentliche  Unterschied  zwischen  expans;belrc, 
barflüssigen  und  festen  Körpern  in  Gemäfsheit  des  fxoi 
wiesenen  ,  blofs  durch  mechanischen  Druck  bewirkten, 
ganges  aller  dreier  in  einander  aufgehoben  ist,  die  Ex-^ 
den  Einflufs  der  Luftelemente  bei  der  Erklärung  des  \« 
der  Gasarten  ganz  zu  umgehen ,  mufs  ich  delswegcn  hti 
weil  sonst  alle  Materie  aufi^ehoben  und  ihrem  Wesen  u 
auf  Kräfte  zurückgeführt  werden  müfstc,  eine  Ansicht, 
jetzt  unter  den  wirklichen  Physikern  schwerlich  noch  it^ 
Anhänger  findet. 

Die  ältere  Vorstellung,  wonach  die  Ausdehn; 
Gasarten  eine  Folge  des  Elementarfeuers  fej-n  sollte,  k 
genwärtig  nicht  mehr  in  das  Gebiet  der  Physik  geh{>r<^ 
mehr  Aufmerksamkeit  verdient  daoecen  die  Ansicht  M 
welche  sie  für  eine  Wirkung  der  Wärme  halten,  eine?« 
ton's  von  vielen  Physikern  angenommene  ^,  durch  U 
in  einem  hohen  Grade  der  Vollendung  ausgeführte  II* 
Diese  grofse  Geometer  leitet  nämlich  den  Aggregitrc* 
Körper  überhaupt  aus  dem  Conflicte  der  Anziehung 
Isung  ab ,  welche  zwischen  den  Molecülen  dei  Körper 


1  a.  a.  O.  p.  488. 

2  Jonm.  de  Phys.  1799.  T.  II.  p.  2S1  a.  41S. 
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aingeben<l«i  \Vlniie&tiaosphät^  statt  finden  und  gründet 
^lat  Hypodiese  eine  geometrische  Darstellung  derjenigen 
Uttiuiien,  wdche  tmter  dem  Mariotüf9ohmk  G^eixe  be- 
\n  werden.  Einige  kürzere  Andeutungen  dieser ,  für  die 
cht,  KeDDtnifs  und  Beartheilung^  der  gesainmten  Naturge* 
widrigen  Hypothese,  welche  ihr  Begi^ndwtlidJs  firüher 
(Später  mitgetheilt  hat sind  schwerer  zu  verstehen ,  und 
B  anlsmlem  nicht  zur  Ketfntnifs  des  eigeotÜcihen  Grundes, 
t!  die  ^anso  Untersuchung  gebauet  ist,  wefswegen  die  bio*» 
ileioltate  mehr  einem  glucklichen  Gedanken  als  einer  all- 
&ef  durchdachten  Theorie  Ülinlich  sehen*  £s  scheint  mir 
«eilt  äberfltissig,  eine  etwat  ansfuhrliflbeso  DeisteUung  .des 
2u  vennchen  ^. 

•i  PlacI  uotersnchte  schon  früher  *  die  Gesetze  der  An- 
^  Too kleinen  Sphäroiden ,  welche  Theile  gröfserer  Spha- 
and  die  nn^abenden  Theile  sowohl  anziehen  als  auch 
ttn  sagesogen  werden.  Die  hierfür  gefundenen  Formeln 
a|twts  von  denen  ab,  welche  Newtos  gegeben  hak^ 
i^och  das  Ha^ptresultat  im  Wesentlichen  zn  lindeni« 
ittii  statt  einer  Anziehungskraft  eine  abstofsende  ange« 
Q ,  so  müssen  die  nämlichen  Ausdrücke  euch  für  diesen 
t<rendbar  seyn  ,  und  indem  zugleich  von  einer  Flüssigkeit 
leist,  so  benutzt  er  hierfür  denjenigen  Ausdruck  ,  wf>ldior 
&  gleichfalls  schon  G  üher^  fiir  den  Zustand  des  Gieicbge- 
«WS  flüssigen  Theiltihens  im  Innern  einer  flüssigen Mmm 
itfen  ist/  nämlich  ■ 

</p  =  o  fprfr 

der  Druck  der  Flüssigkeit,  9  abet  die  BepnisiTlueft  be- 
tt  weldie  eine  flüssige  Sphäre  vom  HalbmeMer  =R  nnd 
ichtigkeit  =3  (>  gegen  einen  im'  Abstände  ss  r  von  ihrem 
mcte  befindlichen  «nd  einen  Druck  =  p  erleidenden 
bifbr.  j^ach  den  für  die  Attiacftionsg^sctse '  gefundenen 
tislfsnneln  ist  dann 

* 

ii  Flüssigkeit  t  Ursachtn  derselben» 

ia.  isb.  et  P.  XYIII*  181 «.  117$.,  dcsgloicheii  an  eiui^en  aediero 

■gegsbeDen  SteUcii. 

ican.  C4I.  Tom.  T*  p*  UA  ff. 

»rad.  T,  I.  L*  ^* 

«ad.  T.  L  L*  t«  f.  17* 
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.  ^    ,  fV^.,  (  R  +  O  —  i^i^i 

p  =s  const  +  2^rf2  — L  •  it>  ' 

INacli  Newton  sollen  die  Repulsivkrafte  dem  AJ)S^^)^^i]er| 
umgekehrt  proportional  seyn ,  Nvonach  also  9  (r)  ==^"1^1 

die  Substitution  dieses  Werthes  zeigt,  daCs  p  dauu  uk 
fttant  wird,  and  die  VoTaasseUang  ist  tho  tmxcJäisigi  m 
sehon  dareh  Robtsow  und  Frics  nachgewiesen  ist.  D; 
wodurch  La  Plack  das  Aaiuliche  zeigt  und  die  Voran 
gen  begründet,  worauf  seiae  folgenden  Schiiiasegebenet 
'  ist  mir  nicht  vOllig  klar,  die  Sache  selbst  aber  an  sich  t 
gleich  in  Beziehung  auf  die  geaammten  IS'aturgesetze  icL 
auf  Folgendem  zu  beruhen« 

Niwrow  sowohl  als  auch  tA  Plack  nehmen  an, 
Attraction  der  iMoiecülen  bei  denyeiugen  Abstände  von  t 
in  welchem  sie  sich  im  Zustamle  der  Gaaform  beiioden 
schwindend  klein  oder  unmerklich  sey,    und  ersterer 
nicht  abgeneigt ,    die  Anzieh ungdüraft  in  eine  Kepal  .| 
übergehen  su  lassen,  welche  dann  zur  Erklirang  der  PLaj 
der  Entfernungen  umgekehrt  proportional  wirkend  anti| 
wäre*        ut  indeJus  schon  oben  bemerkt,  dafs  iagrüülc; 
genommen  dieses  ^erst  in  unendlicher  Entfernung 
mufste ,  lind  da  man  liierbei  sich  damit  nicht  iiellen  küi- 
nia4  sagt,  jede  meliibcre  l^ntfernung  der  Elemente  sty  i^' 
\  unmefsbaren  Dufchmesser  eine  unendliche  Grüise,  weil 
*    Ziehung  nothwendig  geometrisch  —0  ^verdf  n  mafs,  eh- 
entgegengesetzte  Giölse  w  erden  kann ,  so  ist  die  Ami 
Ueberganges  der  Anziehung  in  Absto&ung  ohne  unbc. 

Voraussetzungen  vöIIil:  ini/alaj^big,    abgesehen  davon, 
dann  auch  eine  dem  einlachen  V  erhältnisse  des  AbitaDu 
poitionale  Anziehung  geben  müTste,« indem  die  NewtonV 
gemeine  Altraction  der  Materie  vielmehr  dem  Quadrate  ü 
Standes  umgekehrt  proportional  ist,  weil  sie  dock  m 
beim  Uebergange  in  das  Eot^pgengesetzte  eiii  anderes 
als  vorher,  befolgen  könnte.     Inzwischen  wissen  wir  | 
dals  die  Newton^sche  Attraction  kein  üdiperelemcnt ,  Wi 
dasselbe  auch  seyn  mag,  verlälst,  denn  in  Ganaisli»' 
fabrt  es  fort,  gegen  die  Erde  zu  gravitiren  und  andere 
anzuziehen,  wenn  die  Gesammtmasse  solcher  vmiatei 
mente  grofs  genug  ist,  um  eint  mebbare  Mniflmng  za 
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K  B«  mUmi  UtfbMi  Massan»  ab  «eldi«  di«  LuftatooM 
«,  utdMvdiicf^  Aozaehiiog  wo  tmbedeotendt  dab  lie^,  an 
naeGtbcr,  diirch  fed«  nafsbara  GegenwirkuBg  lilwiwim- 
mrdcB  and  Tafsohwindan  null ,  ohne  dala  man  dabw»« 
Itoäliugtxnn^  «ina  Vavwandlnng  dcf  Anziahnng  in  Ab^ 
zu  gestatten.  Ob  die  Encheinongen  dar  Cohäsion  und 
«oa  «nf  dieta  nMmlicbe  Kraft  snrUdrgeluhrt  werden  fcttn- 
wie  «iaiga  behaupten,  andere  besbrnten ,  ist  inr  die  vof- 
1^  Ibiessuehung  gans  .gleiehgiiltig,  indem  jede  hierbei 
ane  Kraft  nach  den  ao  eben  beigebracht«!  Gründen  bei  neJa* 
:^btfude  nnmeCsbar  werden  mnls«  Dagegen  übt  jedes 
flener  Gaaart  Anaiehnng  gegen  die  Wärme  au,  und  dn 
'haeaioIadUe  sich  gegenseitig  abstolsenj  so  werden  sie 
Hob  die  ^onderabdlen  Lnftatome  mit  Ueberwindang  der 
Vtndenftleinen  Ansiehung  von  einander  trennen,  son- 
I  die  Wärme  überall  im  Räume  veri|reitet  ist)  so  mnCi. 
&  die  Repulsion- die  Räume  eriiOIen,-  welche  bei  stärite-, 
dehanng  der  Gasarten  leer  (oder  Tielmdir  mit  Wärmest«^ 
werden,  und  somit  überhaupt  die  Dichtigkeit  der/ Gase 
Bctiea  der  Temperatur  bedingen,  Wobei  angenommen 
lab  die  Wbjningssphire  dieser  Repulsion  nnmeisbar  Ueia 

9 

dum  fetner  die  in  -einem  Elemente  der  Gasart  enthaltene 
jce,  so  ist  die  Repulsion  von  swei  Elementen  =s:  c^, 
sGidfiie  der  Abstofsung  kann  durch  Hc'.9(r)  ausge- 
Puden,  worin  H  eine  wahrscheinlich  bei  allen  Gasarten, 
Ii  Palt  aber  bei  dem  nämlichen  Gase  constante  GrQlse  ist, 
l&er  für  eisen  mefsbaren  Werth  von  r  veischwindef* 
fm sich  dann  eine  sphärische  Hülle  mit  Gas  erfüllt,  in 
|0icbtigkeit  tind  Elasticität  an  jeder  Stelle  gleich  seyn 
:  «eiche  so  weit  von  der  Hülle  abstehen,  dols  die  An* 
ftnft  von  dieser  keinen  Einflnfs  auf  die  daselbst  befind« 

iL  JmMuHg  Tli*  I*  8.  3S8. 

ill  dieser  letslere  8«ts  den  enteren  nickt  aaflieben,  eo  mäe- 

Folecälen  der  Gase  als  auraersbar  klein  gedacht  werde« ,  to 
»ei  stärkster  Expansion  der  Gase  dennoch  in  einen  vrrhHlt- 

nicht  grofser  Abstand  voa  einander  kotnmen.  Eine  Au«> 
(lerselbca  ios   Uaeadüche    wite  hiernach   also  unmöglich; 

ae  ednrer,  dieeee,  dnch  Unbekaanteehaft  mit  dem  eigent» 
eiea  dar  Wärme  -,  duBkala  Gebiet  völlig  attfaaheUea« 

Xzz  2 


lieben  Partikeln  ausüben  kann,   und  in  dieser  HüIU 
conceotrische  Sphäre  vom  Ualbmemr  =sli,  umgebf 
eine  Lage  Gas  von  gleicher  öder  grdfserer  Dicht i^l^tu 
eji)'>eschlo5senc  ivugel ,  dann  den  ilalbnie»j>er  dieser  \\n 
Jitn  Lftge         iO  iH  der  Ansdrockdec  Bepulsivknit: 

2ir   -/j^—  ^  (r  —  R). 

Dirne  Function  mnfs  mit  49r^i*£i^r  nnkiplkut  vmleiif 

Abstofsung  der  innern  Sphäre  gegen  die  äuTsere  Lage  r 
4en ,  deren  Dichtigkeit  zzq^  Haibmesier  —  r  und  Dici 
ist.     Wird  denn  r — R  =  ■  gesetzt  (wobdt  s  ein»  nni 

Gröfse  liat)  ,  so  wird  unter  der  Voraiu^euung ,  dals»  r  f 
Big  von  K  abweicht ,  |cne  t  unction 

diese  Formel  integrirt  für  den  Werth  von  s  ~;  0  bi^ 
/dMif  (s)  2=:  K  gesolzt,  erhalt  man 

29rH€2p2.  4frR^K. 
Denkt  man  sich  dann  Jie  aufsere  Lage  von  endlicher  I): 
•o,  dab  m  durch  die  Repulaiw  dar  imieni  Sphiie  ; 
werden  bkuite,  aber  durch  einen  Druck  srrP  cunick, 
werde,  so  ist  der  Druck  der  ganzen  Lage  nahaS4: 
und  abo  für  den  Zustand  <^es  Gleichgewichts 

P  =  2fr.  H     Q^.  K 
Dieser  Werth  von  P  ist  unabhängig  von  R  ,  dem  H 
dar  Sphäre,  weil  dieRepuIrion  der  Wärme  sich  nur  in 
liehe  Femen  «rstredkt,  und  man  also  nur  diejenigen 
Gases  beruclu>ichtt£en  kann ,  welche  dea  dem  Drucke  i 
setzten  TheUen  sehr  nahe  sind. 

Da»  Gleichgewicht  der  Wärmestrahlungen  zwisch 
Theiicn  des  Gases  und  den  umgebenden  Körpern  vcr>t 
awar  von  aelbst,  allein  La  Plack  entwickelt  auch  dSei^r. 
elf  r  Aufgabe  und  unten^irft  ihn  mit  seiner  bekannten  Gr 
hext  dem  analytischen  Calcule.  Hat  dleseomach  dieüu> 
die  von  ihr  eingeschlossene  Luft  die  Tf^peratur  o, 

klar,  dals  jedes  einzelne  Moleciil  des  Gases  jn  jedera  : 
blicke  durch  die  Warmestrahlon  der  unigebenden  Kürper 
fen  werden  nmls,  und  indem  es  einen  Theil  dieser  SinhU 
schluckt,  so  iiiuf-^  es  zm  l'rhaltnng  des  Gleichgewichts 
nen  gleichen  Theil  wieder  ersetzen,  und  so  werden  auf- 
weise alle  Moleeiilen  des  Gm»  aa  allen  Orten  dal  Gie 
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II  erhalten ,  so  dafs  die  Menge  der  WtfrmeitraMen  ,  welche 
gegebene  Fläche  in  jedem  Angcnblicke  erhält,  blofs  eine 
lioD  der  Temperatur ,  ohne  Rück^ic  lit  auf  die  Beschaffen- 
(I^MiTngf«hf.nden  Körpers  ist,  \velche  // ( u )  hei&en  mü-e. 
ilt  ngp  der  von  einem  gegebenen  Gas  aufgenommenen  Wär- 
rahlen  heifst  dann  q.  il  (u),  wenn  q  ein  von  der  Beachaf- 
■if  des  Gases  abhängiger  Factor  i5t,  und  kann  nur  «in  ^e- 
rTliejI  derin  den  Körpern  enthaltenen  Wärme  seyn,  wetm 
<iie  auCserordentliche  Geschwindigkeit  dieser  Strahhingen 
iiichrigt.   Wie  aber  auch  die  Art  dieser  Wärmestralilung 
ficn  rjf-n  Molecülen  der  Gasart  und  der  aie  niBgebendea 
'.jeyn  mag,  so  ist  sie  anfallen  Fall  im  zusammengesetzten 
iltnisse  der  Dichtiglieif  und  der  Wärm<?  der  umgebenden 
I  oder  oc  nn rJ  der  Warme     wekbe  in  dem  Moleciile  ent- 
itt»  al&o  =^c^  und  diesemnach  nrab 

(>  c2  —    q'  71  (  u  ) 
wenn  q  einen  durch  die  Beschaffediext  der  Gasart  be- 
ten constanten  Factor  bezeichnet. 

J  e  hiermit  erhaltenen  zwei  Gleichungen  b«zeidnien  die  we- 
bt n  i:iuenschaften  der  Gasarten.  Denn  wenn  2ffHKq=:i 
:wird,  so  ist  '  ■  »  • 

P=  ig.  /7(u). 
»^»leichem  Werthe  von  JT(u)  oder  gleicher  Temper*- 
Jk  Elasticitat  der  I.uft  ihrer  Dichtigkeit  direct  proportio- 
JäBotik  und  IVIahiotte  gefunden  haben,  und  voraus- 
ji'<Ws  tt  in  tt  verwandek  wird,  P  ab^  constant  bleibt^ 

Q  g'  Jl(u):  ir(n  ) 
^ie  von  Gay  -  Llssac  und  Daltov  aufgefunden  ist. 
J>  nestimiDuni:;  der  Temperatur  sowohl  überhaupt, '  dll 
Einflusses  derselben  auf  das  Volumen  der  Gasatten 
'APf  acl  folgende  Schlüsse  auf.  Wenn  man  sich  einen 
5ifn  leeren  Raum  von  einer  gewissen  Hülle  umgebeh  denkt, 
d  eine  gegenseitige  Wärmestrahlung  von  allen  Puncten 
iic  durth  diesen  Kaum  statt  finden,  und  die  Dichtigkeit 
Mmestoft es  wird  daher  in  allen  Theilen  dieses  Raumes 
lind  eine  Function  der  Temperatur. der  Hülle  seyn  Da 
«uer  einem  gleichen  Drucke  die  Dichtigkeit  der  Gase  den 
^•»turen  propoitional  ist,  so  mids  auch  umgekehrt  die 
ntur  durch  die  Dichtigkeit  der  Luft,  meisbar  seyn,  und  das 
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Luftthermometer  wird  diesemnach  Normalthermometer 
fitens  innerhalb  derjenigen  Grenzen,  bis  zu  denen  das 
sehe  Gesetz  gültig  ist.  Hiernach  lafst  sich  dann  auch  dr 
lute  Wärme  des  Raumes  messen;  denn  da  sie  der  Ausd 
der  Gasarten  proportional  ist,  diese  sich  aber  um  0,3! 
Volumens  zwischen  den  festen  Puncten  des  Therroometa 

dehnen ,  so  ist  .,^?!?-  =  2G6*,67  C.  die  Warme  des  \ 

Aus  diesen  Betrachtungen  foli2t  dann,    dafs  durch  Co 
der  Gase  Warme  entbunden  werden  müsse,  und  da  die^ 
der  Lufratome  zur  Warme  wächst,  sowie  sie  selbst 
näher  kommen  ,  so  ist  die  respective  Wärraecapacität 
nach  dem  Verhaltnifs  ihrer  Dichtigkeiten  verschiede 
zusammengenommen  begründet  das  durch  la  Place 
dene  Mittel,  die  Theorie  der  Geschwindigkeit  derbcJia 
zuni;  durch  die  Luft  mit  der  Erfahnin«;  in  Einklang  ixi 

Eine  auffallende  Bestäticiunc;  erhält  die  la  Pla( 
Theorie  durch  das  Verhalten  der  üämpie  und  der  G; 
wie  durch  eine  Versleichuns  beider  mit  einander,  ol 
irgend  eine  expansibele  Flüssigkeit  bekannt  wäre , 
eine  gleiche  oder  ähnliche  Weise  sich  derselben  nicht 
als  dieses  bei  einigen  tropfbar -flüssigen  Körpern  dei 
Rücksichtlich  der  Dämpfe,  namentlich  der  aus  Wass< 
ten  ,  ist  nämlich  wohl  als  erwiesen  anzusehen  ,  dafs 
ihrer  freien  und  latenten  Wärme  eine  constante  Gl 
Wird  dieses  nach  la  Placf.'s  TJieorie  anaivsirt, 
so  viel :  diejenige  A\  ärmemenge  ,    welche  das  Wbj 
damit  die  Anziehung  seiner  Molecülen  überwunden 
stets  gleich,  und  für  einen  gegebenen  Raum  (ohne  gf 
lenbestimmungen)  ungleich  gröfser,  als  diejenige, 
tropfbar -flüssigen  Zustand  des  Wassers  bedingt.  V 
in  Dampfgestalt  vorhandenen  JMoIecülen   duixh  med 
Druck  einander  näher  gebracht,  so  treten  drei,  die 
gleichmäfsig  unterstützende  Bedingungen  ein.  Zuerst^ 
wird  eine  Quantität  Wärme  durch  Verringerung  des 
Xseuden  Raumes  frei ,  zerstreut  sich,  die  Repidsion 


*  1  Namentlich  beim  geschmolzenen  Schwefel.  S.  oben  K«l 
Urtachen  derselben, 

.    2    S.  Beimpf.  Th.  Tl.  R.  295.         .  <  „ 
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und  ein  Tlieil  der  Danipfnioleciile  vereinigt  sich  zu  tropf- 
flüisigem  Wasser.     iSoll  aber  zweitens  dieses  nicht  gescLe- 

»0  d>rf  niclitt  von  der  vorhandenen  W  arme  verloren  vver- 

danit  die  hierdurch  proportional  stärkeren  Repulsionen 
Iben  die  Vereinigung  der  \V  usserniolecuie,  und  ihren  ü  eber- 

WT  tropfbaren  Flüssigkeit  hindern.  Weil  aber  drittens 
rOlsercr  Annähenmi»  der  Moleciile  des  Wassers  ihre  Anzie-« 
znninimf,  so  ist  die  Zunahme  der  Klasticität  der  Venneh- 
Warme  nicht  direct  proportional ,  sondern  es  werden 
liederen  zu  höheren  Temperaturen  abnehmend  wenigere 
Bf'jrade  erfordert ,  damit  die  Elasticitat  um  gleiche  GrüDsen 
lirt  werde ,  die  Dichtigkeit  des  Wasserdainpfes  ist  aber 
feoctioii  der  Elasticitat,  weil  mit  letzterer  auch  die  Warme 
flmit  die  Intensität  ihrer  Repulsion  wächst ,  durch  welche 
bbcolen  der  Dämpfe  aus  einander  getrieben  werden.  Im 
■  endlich  ist  aber  sowohl  die  Elasticitat  als  auch  dieDidh« 
;  der  Dampfe  lediglich  eine  Fupction  der  Wärme, 
fit  gleicher  Genauigkeit  lassen  sich  die  Erscheiniingen, 
t  die  Gasarten  riicksichtlich  ihres  Verhaltens  sur  Wärme 
Im,  der  Hypotbeee  la  Placb^s  anpassen,  abgesehen  von 
ügen,  was  in  dieser  Hinsicht  schon  oben  in  Benebong 
Ii  von  ßoTLi  und  Mamzotte  ,  so  wie  das  tob  Dili.TO* 
iT-LirssAc,  aufgefundene  Gesetz  beigebracht iit«  DjTl» 
■b  nämlkh  schon  fräher  den  Sita  auf,  dab  sicli  die 
inpacitaten  der  Gase  umgekehit  in»  ilmÄtoaMngewiftblo 
Bo,  anch  folgt  etw«f  Sbniidiat  tm  de»  Vemidicn  Ton 
Itit  and  BsmAnn  riiclttiehlKch  des  Sttckgis'  waA  Smmt^ 
t\  am  ansfilhiliohtMn  ist  ab«  dieser  G^ensttnd  behsD'* 
vehHATCBAVT,  weloher  anasettten  )Mblreiclini  Vecsii-' 
ol^ert* ,  dais  dis  specifiachen  Wlrmen  aller  von  ibm  nn« 
flift  Gase  sieh  umgekehrt  Tevliahen  wie  ihre  specifiicbsn 
kfe.  Dieser  Sato,  nach  Placb's  iiypothese  naturphi- 
iieb  etlänterr,  wiifdo  also  folgeni  lassen,  da(s-  die  Quan- 
%rme,  welche  in  einem  gegebenen  Baame  den  Zastandder 
itoa  bedingt,  eina^^coastante  CrUbe  sey,  weil  ihre  Rs- 
I  nv.enie  gewisse  StÜrke  an  enrochen  nfilhig  ha^  na  das 

Tram,  of  ihf!  Roy.  Soc.  of  Kdiob.  X.  195.  Daraas  in  G. 
XXTI.  26<).  Eine  nähere  fie«chreibutig  diwer  .VeBSeeke  aad 
B  Oiitr  Aeialtata  9.  anler  dem  Art.  WSrm§* 


erforderliche  UeBergewiclit  iiber  die  Attraction  itr  uasa 
len  zu  erlangen,  eine  gleichmäCsige  Compre&sion  durch  ai 
Druck  vorausgesetzt.  Soll  diese  Folgerung  Zulässig  sey 
muCs  zugleich  an^jenommen  werden ,  dafh  die  IMolcdl 
Gasarten  eine  ungleiche  Grölse ,  und  diesemnach  auch  ei 
t^cliiedenes  absoUtes  Gewicht  haben,  so  dafs  man 
Gewicht  bei  gleicher  Elasticitat  dem  absoluten  Gewicht! 
der  Gröfse)  ihrer  Moleciilen  direct  proportional  zu  seta 
Die  Annahme  einer  ungleicJien  Gröfse  der  Gasmoleciilen  lij 
•  aber  nicht  blofs  aus  dem  jetzt  allgemein  herrschenden  il 
sehen  Systeme  der  Chemie  hypotlietisch  folgern,  sod4i 
auch  durch  die  oben  erwähnten  interessanten  Beobacl 
D()0£KEiN£K^s  eine  unerwartete  Bestätigung  erhalten.  Ai 
sen  folgt  nämlich,  dafs  die  Moleciilen  des  Wasserstofigai 
allen  die  kleinsten  sind,  weil  sie  feine  Risse  in  Campanen 
drangen,  die  denen  schwererer  Gasarten  den  DurchgaD 
sperrten.  Wollte  man  aus  dieser  Voraussetzung  dcoJ 
fülgern,  dafs  liicrnacli  die  Dichtigkeiten  der  Gasarten  ttol 
ehern  Drucke  und  bei  gleicher  Temperatur  ihren  IMi.>chiJ 
wichten  direct  proportional  seyn  müss^,  so  stimmt  dii 
der  Erfahrung  uicht  iiberein ,  indem  z.  B.  das  VerhaM 
Mischungsgewichte  vou  Sauerstoff  und  WasserslofiTzz  8^ 
Verhältnifs  der  Dicht! i^keiten  von  Sauers! oflTjjas  und  \ 
StoÖgas  nahe  15  :  1  ist.  Jene  Folgerung  ist  indefs  gwifj 
lassig.  Die  Dichtigkeit  der  Gasarten  ist  nämlich  eine  H 
der  specifischen  Anziehung  ihrer  Moleciilen  g^gen  ein?B^ 
zum  Wärmestoffe,  welcher  letzterer  eben  hierdurch  zuxi 
gong  den  veränderten  Aggregatzustandes  verwandt  uiNi| 
zugleich  latent  wird.  Die  specifische  Warme  der  Gasifl 
gegen  ist  die  thermoskopisch  wirkende,  welche  in  ein&ti^ 
benen  Räume  die  Elasticität  der  Gasarten  durch  ihre  Bq 
gegen  die  Theilchen  der  letzteren  bedingt,  und  da  diese ßj 
nen  gegebenen  Raum  zur  Erzeugung  gleicher  Elasticitat 
seyn  muls,  zugleich  aber  nach  der  Dichtigkeit  der 
nen  Körper  gemessen  wird,  so  mufs  sie  den  specif.  Ge^ 
deiGosarteu  umgekeiirt  proportional  seyn  ^.    Ob  auchdisi 


I*  Etwas  ähnliches  zeigen  auch  die  respcctivcQ  Wirmfcii 
fetter  köq)er,  obgleich  ihre  Dichtigkeit  dieser  letzteren  nicbc 
kehrt  proportional  ist.    Niich  Düi.osc  und  Petit    geben  oai 
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eich«  Reinltat  geben,  i»t  zwar  dinrch  Versuche  noch  nicht 
tnd  ansgemitteh ,  allein  es  sind  allerdings  gewiditige 
le  hierfür  voriian4sn,  und  die  Sach6  verdient  daher  auf 
VTege  der  Erfahrung  erst  noch  genauer  untersucht  zxi 
nK 

hsVarhühnib  der  Dichtigkeit,  £)aaticität  und  Wärme-r 
itt  der  Gase  ist  Ton  keinem  Physiker  so  liciitvoll  und  be- 
idargestelh,  als  von  Poisflow,  dessen  kurze  Abhandlung- 
mtm  verschiedenen  Zeitschriften  findet  dennoch  aber 
W^ickligkeit  halber  hier  nicht  übergangen  werden  kann, 
k  eise  ausführlichere  Mittheilung  verdient,  Fuiäso» 
iHoe  Uotertuchungen  zugleich  .auf  das  Verhalten  der 
eaus,  und4n  dieser  Beziehung  ist  schon  im  Art.  Dampf 
iriesen,  da/s  die  erhaltenen  Resultate  mit  den  Ergebnis«* 
t  Erfahrung  nicht  vollkommen  übereinstimmen ,  wie  je^ 
■hrte  selbst  auch  in  einem  Nachtrage  ^  bemerkt.  Die  Ur«K 
ieivoD  Hegt  hauptsächliclMlanB ,  dafs  Poissov  da^  Ver-i 
der  Dämpfe  und  Gasarten  als  durchaus  identisch  ansieht, 
Terschiedeo«  Physiker  diese  nämliche  Ansicht  jetzt  um 
ir  zu  hegen  geneigt  sind ,  als  die  bisher  a^igeBom^pe 
Waa  der  Elasticität  bei  den  Gasarten  »ach  Fabj^dat^s 
ItK  onstatthi^  ist ,  so  mufs  ich  auch  hier  auf  dep  schoi^ 
M  D^mpf  nachgewiesenen  Unterschifd  eiifqMiiujftn  man 
kl*  nämUch  die  ELasticirät  der  Gasartea  dem  earsarei^ 
||ci  naveränderter  Temperatur  proportioi»!  ist,  beides 
Ii  aber  nicht,  in  welchem  Gesetzen  ^lein  ichon  ein  ge* 
•r  Grund  ihres  Unterschiedes  liegt.  PoiSSOV*»  theoreti- 
frachbingen  passen  daher  directe  und  zunächat  iiar  anf 
iBttai,  wie  die  nachfolgende  Untersuchung  ergeben  irird, 

der  AVannecap -Untaten  vcrschiednicr  Körper  in  ihre  /to- 
tste fine  constante  Gr/ifse.  Hcifst  also  Hie  WSrmccapaci- 
t  das  AtumeDgewicht  =  a,  so  üit  aw=:C  und  in  soleru  diese 
*  GHUae  al«  die  »ach  irgend  einer  ThAimometttracale  genea- 

eperatnr  angesehen  werden  kann,  so  M-äre  aw:=  T  aiso  w  =z  ^ 

!  fpect£iche  Würme  ist  den  AtoraengewichteB  eingekehrt  j^ro. 

l  "  •  . 

^  Dampf.  Th.  II.  S.  292. 

^nn.  de  Chera.  c*  Ph.  XXlIi.  857.  daraus  in  C.  LXXVL  «Kl. 
Ebcod.  S.  407.  ^ 
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welch«  di«  6«Mtse  ihres  VerhalteiMi  im  SinAe  der-Li  Pt 

SCHEN  Theorie  enthalt. 

bt  die  Dichtigkeit  einer  Geaart  SZfff  ikve  Teaapentac 
GL  s  4^,  üm  Elesticitttt  sr  p ,  so  Ist 

p  =        (  1+       )    ....  (1) 
a  für  jede  Gsftsrt  besonders  bestimmt  werden  mnb,  < 
nach  GAT-LtrssAc  fttr  alle  =  0,00375  für  1^  C.  ist.  In 
gegebenen  Gewiehte  einer  Gasart  läUt  sicii  zwar  nicht  <iie 
lata  Menge  der  endultenen  Wärme  berechnen  ^  woU  ab « 
Zmiahme,  welche  dieselbe  «über  die  bei  einem  gegebenen  l 
und  einer  gleichfalls  gegebenen  Temperatur  erhält  ^  und 
diese  eine  Function  des  Druckes  und  der  Diolitiskeil  tevn 
wenn  die  Ztinahme  dnrehq  bezeichnet  wird,  so  ist  q  n  l 
^yenn  nia»  ierntr  zuerst  die  Elasticität  zr  p  conslunt  setr; 
die  Gasart  mit  Beibehaltung  ihrer  Elastidtät  sich  nnedchii«; 
dann  aber  ihre  Dichtigkeit  constant  setzt ,   also  ihre  £k4^ 
durch  \V  arme  vermehrt  ^  so  ist  für  diese  beiden  Fälle 

  ag        .  dp  _   

Es  muls  aberi  wie  schon  oben  geaeigt  ist,  die  apecifischeV 
eine  andere  seyn,  wenn  bei  vermehrter  Tempentnr  ihr: 
Sticität  dieselbe  bleibt,  iiuthin  ihre  Moleciilan  weiter  vou 
der  abstehen,  ab  wenn  bei  vermehrter  Tempemtiur  dies« 
stand  unverindert  bleibt  oder  bei  constantem  Volumen, 
nun  jene  o,  diese  c',  so  ist 

e 

Setzt  man  beider  Verhultnilis  oder  ^:^k,  so  Idf^ i  iich: 
men^  dab 

*  5^  +  '  P  5^=0  (3) 

das  heifst;  da  die  DichHgkeit  der  Luft  bei  vermehrter  \^ 
und  gleichbleibe Tid ein   iJrucke  um  so  viel  aboimmty 
'  Elasticität  bei  gleichbleibendem  Volumen  wächst,  letztere  ( 
mit  dem  Verhältnisse  ihrer  respectiven  Wärmecapacitäten 
tiplicarti  so  müssen  beide  Grolsen  einander  aulheben.  Oi 
«muls  e  gröfser  seyn  als      also  letxtere  s  1  gesetzt  diese  ( 
Öbertreffen,  weil  mehr  Würme  erfordert  wird,  um  in  d^r  a 
dehnteren  Gasart  die  Moleciilen  durch  ihre  Repulsion  Toa  c^c< 
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leii,  als  in  dichterer,  insofern  der  gr^fsere  Raum  schon 
fafst,  gleiche  Temperatur  vorausgesetzt.  Die' 
llist  aber  kann  nur  durch  die  Erfahrung  netiehen  wer- 
wird  von  La  Place*  in  Gemäfsheit  der  durch  Ga^- 
mid  Welter  angestellten  Versoche  :z:  1,3750,  gesetztj. 
serzt  dann  voraus,  dafs  k  von  p  und  q  unabhängig 
da£$  eine  gleichmäfsige  Vermehrung  der  vorhandenei^ 
pnge,  diese  als  Einheit  angenommen  ,  erfordert  werde,' 
Jtzlich  zu  einem  gegebenen  gröfseren  Volumen  aüsge- 
Luft  bei  gleicJier  Temperatur  zu  erhalten,  von 
)riinglichen'  Elasticität  man  auch  ausgehen  mag. 
)raussetzung  ist  wohl  ohne  Zweifel  richtig ,  weil  der 
welchen  die  hinzukommende  Wärme  erfüllen  mufs,* 
gleich  grofs  angenommen  wird  ;  ob  aber  diese  Gröfse 
*5sey,  also  jederzeit  0,375  der  gegebenen  Temperatur 
werde,  dieses  ist  unter  andern  aus  denjenigen  Griin- 
iwcifelhaft,  welche  ich' oben  hei  der  Untersuchun«'  der 
itar  der  Erdatmosphäre  in  ungleichen  Hölien  ^  beigebracht 
|Foi$soar  findet  indefs  unter  dieser  Voraussetzung  durch 
der  letzten  Formel  .  >i4      -h  .    -  . 

•  •      •  •   (4)  .  . 


1 


eine  willkürliche  Function  bezeichnet.   Dann  ist  ferner 


qpq;  und  aus  (1);  1  +  a/>zr  »  cjpq. 


Für  andere  Werthe 


eine  andere  Function  bezeichnet, 
ist  dann  fl  * 

.  1 

p' IT       ap^  und  14-«^'=  ~" 

a 

5cn  vier  letzten  Gleichungen ,  je  zwei  ^usammennenom- 

1  '  ^ 

nnd-  =  266°,67  gesetzt ,  erhält  man  .      .  \ 


■■=p(f)'  t.  .  _ 

=  (266',67  +  ^)  (  ^  )' J '  -  266',6 


«  i 


k-  1 


(5) 


U^c.  C^l.  V.  LiT.  Xir.  a.  a.  O. 

S.  Th.  m.  5.  1048.  ff. 
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-  3ie  erste  dieser  beiden  Formeln  er^ifTnet  eine  eigenlhüinlicK 
schiedene  Ansicht  des  oben  exlsiulerten  BoTLB*schen  Gti 
>yürde  nämlich  Luft  von  gegebener  Dichtigkeit  =  ^  und  d 

'zukommenden  Elasticität  zr  p  auf  die  doppelte  Dichu-kcil 
zusammengedrückt ,   so  würde  auck  p'  =  2  p  werden ,  za, 
%ber  Wärme  ent\veichen,  und  p'  kannte  erst  diesen  angegd 
Werth  erhahen,  wenn  die  iür  die  anfänglichen  Grölsen  p 
be^baclilele  Temperatur  wieder  hergestellt  wäre.  Gesetzt 
iie  durch  Verminderung  des  A'ohimens  frei  werdende  W 
'  konnte  sich  nicht  zerstreuen ,  dann  würde  die  Elasticität 
die  Hälfte  de^f  Vo^umeps  zusammengedrückten  Luft  d|a 
obenstehenden  ersten  Formel,  wenn  g  —  Hg  und  k  —  |,3; 
saut  wird ,  p  =  2,593  werden.    Die  hiernach  entstehend] 
fsere  tllasticität  ist  demnach  als  eine  Wirkung  erhe>het^  ' 
^)eratur  oder  des  durch  Verminderung  des  Volumens 
ten  WärmeMolTes  anzusehen.    Dürfte  man  nun  anjie_ 
die.se  höhere  Elas^ticität  durch  vermehrte  ^yärlne  erze_ 
und  liefse  sich  die  zu  ditser  erhöheten  Elasticität  erfo. 
Warme  aus  der  Formel  2  :  2,593  =  1  :  +t  0,0037j 
so  würde  man  79" C.  erhalten,  und  um  so  viel  mür>te  ab 
Wärme  durch  die  schnelle  und  ohne  Wärmeverhist  gesd( 
Compression  bis  zur  doppelten  Dichtigkeit  yermehrt  «e>Tu^ 
liiernach  also  vorausgesetzte  Eriiöhung  der  Temperatur  hn 
gleiche  Weise  auch  nach  der  zweiten  oben  mitgetheiltenf 
gefunden  werden.  .Wird  in  die^^r  O  —  O  undV  =  2(}k 
so  ist  '  '  /  ^ .  ^ 

m'S7  X  2 -  .W, 67  =  79M 6 C. 

wie  oben.  Würde  die  hiernach  auf  das  Doppehe  ihrer  Hi; 
keit  zusnnimengeprefste  Lub  eben  so  schnell  wieder  bisa 
fachen  Dichtigkeit  expandirt,  so  würden  die  7i)' C.  erf-.), 
se>n,  um  den  wiinelirten  Raum  zu  erfüllen,  und  die  i 
ratur  würde  wieder  auf  das  frühere  0«  C.  herabsehen.  LiL, 
che  schnell  wechselnde  Verdichtung  und  Verdünnuns  ' 
nach  L*  Pl  A  c  E  bei  der  Fortpflanzung  der  Schallwellen  du.U- 
selbe  statt  finden,  und  hieraus  die  Gröfse  des  in  einer  gegebenen 
durchLufenen  Raumes  erklärbar  seyn  «.  Poissox  "be^recbiJ 
ner,dars  bei  einer  Temperatu^vonO°C.  durch  eine  Con.j  . 
Luft  auf  das  Fünffache  ihrer  Dichtigkeit  221»  C.  Warme  frti( 

.     1    Vgl.  Schall.  Fortpflanzung  dt%sdhen. 
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Dttte»!  and  bält  dieses  Cur  hinreichend,  tini  Sdiwamm  zu 
^eo,  woffattf  ^6  Wirkung  des  Tachopyrioh  gegründet 
aüeio  eine  fün [fache  Verdichtu^  wird  zur  liervorbriii- 
■mr  Eataiindnng  des  Schwämmet  schwerlich  geniigen, 
weitdiie  hierdurch  freitrerdende  Warme  von  221^  C.  hierzu 
atifeicht«  tiieils  weil  ein  Theil  derselben  von  den  Umge- 
18  ibMtbiit  wird»  £iite  sehnfache  Cqmpression  dagegen 
i  0<>C.  eilie  Virmehrung  der  Wärme  von  365^7  C.  ge- 
ditano  mit  vollem  lUciite  als  genügend  zur  Schwamm^ 
ong  angesehen*  vrejcdea  K  ,  Dabei  ist  jedoth  woU  au  be* 
ri^en ,  dals  in  den  beiden  angegebenen  Beispielen  Luft 
tC.  Temperatur  an^^enommen,  also  0  —  i^  gesetzt  wurde; 
^tltaber  andere  Werthe  nach  der  ofbigao  Zweite«  Formel^ 
^  gleichfalls  eine  Grölse  hat  ^  und  zwar  gr^fsere^  wenn  es 
Lnnd  kleinere  5  wenn  es  negativ  ist.  6o  würde  man  im 
pjca  Beispielen  für  ein^  doppelte  und  eine  sahnfache  Ver^ 
*5>  wenn  man  von  einer  Temperatur  =  [»VC  au^^inge, 
f-lj'^C.  gesetzt,  statt  79MÖ  und  3Ö5%7  vielmehr  9i^",6l 
erhaben.   Soll  daher  der  Werth  von  k  dmreh  Veiv 

jei^auer  bestimmt  \\  tiden,  wozu  das  von  PliBjCHTl.  ange-* 
t  Verfahren  vorzugsweise  geeignet  scheint,  so  ist  auch 
p[inland  sehr  su  beriieksichtigen«  Endlich  Ueibc  noch 
i,e  2u  beantwoiten,  ob  der  Wertli  von  k  inr  alle  Gasartefl 
jniiche  ist»  hxa  den  oben  eiwaimaen  Versuchen  von 
liTT  scheimt  dieses*  allerdings  zu  folgen,  jedoeh  kann  eine 
^  lügende  Ueautw  ortun^  nur  durc^  wiedeihoite  genaue 
|ie  erhakeo  werden« 

pk  IvoftT  hat  geeeigt,  wie  sich  das  VeAXltnib  zwischen 

Uiigkeiti  Elasticität  und  Warme  der  Gasarten  bestimmen 
wobei  er  ähnUche  Kesultate  findet  als  Pöissoir^  in  dex 
it  Behandlung  des  Gegenfttalides  aber  etwas  abweicht  ^« 

^ht  schwierige  Darstellung  dex  Sache  ist  im  Wesent<- 

Feuerzeug  f  pneumatisches, 
Naeä  deu   durch  FRASiKEhUKiM   in  Zeitschrift  Tiir  Physik  und 
SIS  ailgetheüceii  F«naehi|  Welche  iin  Art.  tVärnu  naher  be«' 
«eiden  soUen,  Ist.  die  eotbiiBdeae  Warme  ungleich  g»- 
«ad  seil  die  Salaäedaog  des  Sehwammea  aas  der  Absorption 
Luft  dercb  den  BcbiraBun  erklÜtlSeh  seya« 

c.  Lxxvi.  m 

P'ulai*  Ma«.  LXVI.  1.  ff.   Tglf  Erds  Ih.  lU.  S.  iOjo. 
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liehen  folgende.  Wenn  p  und  q  die  Elasticitat  und  Di. 
dexLufl,  ^1  i  die  uxsprüngliche ,  eine  iuLnza-oc 
weggekommene  niid  die  durch  VefdidaiDg  oder  Vera 

aiutge&clutiieue  odti  abdUibüle  W  arme  bezeiclmeii  (aLo 

t=x±»±i)  »0  7  +  aT  ) 

worin  a den  Cneilicienten  der  AtudehnuDg  der  JLuit  durch 


beseichnct.    Dab  diese  beiden  Fonclionen  von  eiDac^ 

hängig  sind,  bemerkt  Ivoht  zwar  nicht,  ali  ui  es  i^t  j 
bekannt.    Um.  diese  Functionen  zu  bestimmen,  beniiu 
die  schon  erwäbntea  Vetsoehe  von  Gat-Lussac  und  ^ 

nebst  den  fniheren  von  Clf.mext  und  Desüames, 
einen  Baiion  mit  Luit  von  geringerer  Dichtigkeil  sna 
giütsmf  Ddcbtigkeit  strömen  lieben ,   und  dabei  den  A 
der  Dichtigkeiten ,    Elastizitäten  und  Temperaturen  vr- 
Die  Aui^abe  specielier  betrachmi  wurden   1.  «Uese  Grc  i 
den  anfänglichen  Zustand  »|> ;  ^;  r  -f  ^  bemerkt^  danal 
(Quantität  Luit  exandut,  und  hierfür  p  —  ip;  g  —  J^j  i-j 
gefunden ,  dann  3-  «ine  Quantität  Luft  hineingelassen, 
nnpitingliche  Elastieität  wieder  hergestellt  war,  won^ 

p;         dp  4"  ^('i  T  4» i  +     4*  <^  *  o®^""^^"  wurden, 
uttdd'  A  die  Vermehrung  der  Dichtigkeit  unddiehierdi 
gewordene  Wärme  bexetcbnen.    Als  darauf  sich 
haue,   erhielt  man  4.  die  \V  erthe  p  — p ;  ^ — 
T  4*  *     ^*   Für  diese  Zustände  unter  1,  2  und  4  wäre 

dp       Sq      yp       Sq —  d' Q 

d'p         dp  —  h  —  h*^ 

p  ~      de      ^  "^h  —  h' 

wenn  h;  h';  h''  die  Barometerhtfhen  bezeichnen,  wdcK 

p  —  dp ;  p  —  if  p  gehören.  Wird  dann  ^  ■  ■  ^  b  e  gesei 

erhalt  man  d  o  —  ^  q  =  e.J^.    Indem  aber  im  ersten 
ten  Versuche  die  Eia^citateo  gleich  waren  ,  so  kann  mn 

9  9        1 4"    4*^*  T**^ 

welches  mtegriit 


also 
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pe  =  C  ( 1         4-a»  +  ß^)  .  . 

]&d«m  aber  für  «  ^  0  auch  ^  =  1  wird  ^  so  ist 

A#   SS  -  • 

^  1  -J-ar  4-«^ 

IST  und  DKSoaHES  erhielten  in  einem  Versuche  h  —  h* 
"00361;  h  —  h'  =  0n»,01021  also  e  =  0,3535;  Gat- 
4C  und  Wej.t£II  fanden  e  =037244.  Ob  diese  Resultat» 
mmen  genau  sind,  ist  eine  schon  oben  aufgeworfene  Frag« 
wher  Wichtigkeit  fiir  die  Theorie  der  eirpansibelen  FIüs- 
ten.  So  viel  ist  gewifs ,  dafs  die  französischen  Physiker 
•Tps-ie  daran  haben ,  diesen  Werth  nicht  zu  klein  zu  fin- 
weil  hierauf  die  Haltbarkeit  vonLA  Place*s  Theorie  über 
)rfpflanzung  des  Schalles  durch  die  Luft  beruhet,  und 
iTL  *  findet  ihn  wirklich  etwas  kleiner  ,  als  er  hier  ange- 
sät, wie  dieses  aus  den  erhaltenen  ilesultaten  folgt  ^. 
nirint,  man  würde  sich  von  der  Wahrheit  nicht  merklich 
ieo,  wenn  man  e=  4^  setzte,  wotaus  dano 


i+at 


1+««  )  ^  ^  — 


C  0  ^S9lZt| 

fitodeo  iuit  3,   HeiJst  dann  V*  das  ds  Elohait  angenom-. 
iisprängliciie  Volumen  d«r  höh  für  eine  Bichtigl^t  szt , 
das  Volumen  fiir  eine  Dicbtigkeit  zz^f  so  ist 

V 

f=  V" 

nitt  lafMtitiiirt 

— i+sr —  =  p 


I  a.  0. 

^g^.  Th.  III.  S.  1051. 
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Die  erste  Gleichung  ist  sehr  wichtig,  in  »o  fern  hicm 
bundene  oder  freiwerdende  Wärme  bfei  schnell  wc 
Drucke  dem  einfachen  Abstände  der  ponderabelen 
proportional  ist,  welches  Newton'»  oben  angegebene 
bestätigen  würde  ;  die  zweite  Gleichung  ergiebt,  dafs 
bleibeudein  Drucke  das  Volumen  den  Wärmeänderu 
']^orriotial  ist^  und  giebt  also  eine  Bestätigung  des  d 
TOK  und  GAY-LtssAC  aufgefundenen  Gesetzes 

Endlich  lassen  sich  hier  noch  diejenigen  Unte 
anknüpfen,  welche  Henhy  Meirlc  über  das  Ver 
Wärme ,  Dichtigkeit  und  Expansion  der  Gasaiten  an^ 
und  worin  die  so  eben  mitgetheilten  Arbeiten  von 
PüissüS  und  IvoKT  berücksichtigt  werden  ^.  Als 
tigste  Folgerung,  welche  Mei&li  aus  seilen  Be 
erhält,  verdient  es  angesehen  zu  werden,  da£s  nach 
hältnisse  der  specifischen  Warme  der  Gasarten  unter  ei 
chen  Volumen  zu  der  unter  gleichem  Drucke,  W; 
=  3:  4  annimmt,  die  Repulsion  ihrer  Atome  dem  Qu 
Abstandes  umgekehrt  proportional  seyn  soU.  I\ew 
nommene Repulsion  jener  Elemente,  welche  dem  einf 
hältnisse  iiires  Abstandes  umgekehrt  proportional  seyn 
det  er  unstatthaft,  da;ie«;en  die  von  ihm  aufgenommene 
begründet,  dafs  er  daraus  einen  Beweis  für  Jene«  vo 
fundnhe  Verhaltnifs  der  Wärme  herleitel,  welches  üb 
nach  Gat  -  Lussüt:  und  Wültfil  angenommenen  = 
sehr  nahe  kommt  ^.  .  ,  ^  —.^ 

Ausdensämmtlichen  hier  mitgetheilten  Untersuch 
das  Wesen  und  die  Eigenschäften  der  Gase  erglebt 
dafs  La  Plage's  Theorie,  welche  zugleich  den  Agg 
der  festen ,  sowohl  als  auch  der  flüssigen  Körper  am  ^ 
sten  erklärt,  vorzugsweise  geeignet  ist,  daf  Gesamm' 
der  Gasarten  unter  allgemeine  Gesetze  zu  bringen , 
forschenden  Verstände  anschaulich  darzustellen.  Dit 


1    Die  Abftandlang  Ivokt's  findet  mau  aach  mit  eioigea 


ntogen  von  Dracifehlern  in  FKacssAC  Bullet«  des  Sc  mith. 
ehim.  IS^  Nr.  4.  p.  238. 

2   S.  Ediub.  New  Phil.  Joun.  Nr.  2.  p.  SS2.  Nr.  4.  p. 

S  .  S.  £bend.  Nr.  4.  p.  3^1. 
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Bihr  mi  auch  clexselbettf  seitdem  b«igetie|en^i  und  sie  Ter«» 

t allerdings  so  lange  beibehalten  zu  werden,  bis  «ich  Er- 
rungen zeig 1 1 1 ,  w eich e  d^<selbea  widarspcecheA ,  oder  bis . 
iik  btkaimte  Thatsadieo  consequenter  und  genügender  er« 
wb Hypothese  aufgefunden  wird.  Indeli»i5t  dabei  iiuck  i  oi- 
•  5  ZU  benickiichtjgen  :  .  ' 

IiA  PiiAcs  legt  den  wägbereo  Atomen  der  .Gasarten  anw 
sde  und  ebstolsende,  in  tinnielsbar  geringe  Fernen  wir- 
?.  dso  1  lachen Lräfle  bei  2.  Anziehende  Ivrüfte  dieser 
^en  wohl  angenommen  werden,  denn* die  Gasarten  ge« 
lljdtn  Zottend  ixs%  tropfbaren  Flfisngkeit  und  der  Fettig- 
Iwr,  in  welken  beiden  Aggregatformen  der  Körper  die 
^amk^it  einer  anziehenden  Kraft  nicht  zu  verkennen  isty 
mit  einou  hsAms^  Grade  der  Mptfawendigkeit  aas  be-; 
Ü  NatorerselMkNiitgen ,  daCr  die  WiAsamkeit  dieser 
'in  mefsbarer  Entfernung  verschwinden  mufs.  Ganz  ct- 
pderes  i&t.  •#  aber  mit  den  abatoCsenden  Flächenkrüftjen* 
Um,  dayoB ,  .dala  keine  Ifalnfeiacbeinung  dieselben  notb- 
\  fordert,  sobald  man  der  Warme  eine  eigenthümliche 
donskraft  beilegt,  würde  es  schwer  seyn,  ein  solches  ge- 

£'  es  Verhältmla  beider  widerstreitenden  Kräfte  anfsuiin- 
r  tm  BrUärmig  des  Ibekannten  Verhaltens  der  K^frper 
?ntlig  seyn  wüifde. ,  Wenn  aber  die  Möletülen  der  Gasar- 
«Kepnisiotiskraft  besitzen ,  so  lä£st  sich  fra<^en^  warum 

t^aadit  Maab  gegen  die  Wärme  lUibeiii?  -  Dieses' enan- 
tat  einige  Schwierigkeit ,  in  so  fern  bei  einem  Ueberge* 
4i«&er  abstoii>enden  Xraft  gegen  die  ihr  ent^^egengesctzte 
pde  alle  Wärme  den  Erdbett  aUmaJig  irerlassen  jmiifste. 
iii  mir  daher  ungleich  einfacher,  den  Atomen  der  wag-> 
^hper  bloi's  Anziehungsflächenkraft  (neben  der  Newton'- 

fcnatt»«bnQg)  be^olegen,  .welche  sie  sowohl  unter 
gegen  die  Wtene  aubemr'  ond  wobei  dann  aus- 
Ifischen  Intensität  beider  und  der  Spannung  der  Wärme, 
j|t  ihrer  Torhauuienen  ab;»aiuieja  Men^e^  der  veisciu^deu^ 


^Theorie,  welche  HBai»4tii  über 'Warme  and  Gasiurtcn  in 
IIA.  New  Ser.  Nr.  IL,  Ol.  nndlT«  p.  197  aufgettfdte'lutt, 
»  kk,  weil  sie  SU  sehr  gekOnstelt  und  Sti  wenfg  Moedi- 

«  -  m 

g\.  Flächenkraß. 
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AggregatEustand  der  Körper  erklärlich  würde.  Das  ge?i 
Verhaltefi  der  Gasarten  und  der  Dämpfe  Iris  «nf  sein«  Ter 
densten  Modtfieeftonen  htnib,  ist  $m  dieser  HypoA««' 
anziehenden  Flachenkraft  der  Molecüien  ihrer  poDder 
Gmndkgen  gegen  einander  und  gegen  die  Wirme,  aa<j 
dieser  cnig  .^enwirkenden  repalsiven  Flächen  kraft  der  l  t 
unter  sich  so  leicht  und  vollständig  erklärbar,  dals  mäu 
mit  Recht  als  eine  bedeutende  Stütze  der  ganxen  Hypotl^^ 
behen  kann. 

Soll  übrigens  die  Hypothese  vollkoounen  dei^ 
Tmtündlich  seyn ,  so  fordert  sie  sugieick  eine  nftkere  En 
diinff  über  das  Wesen  der  Warme,  welche  von  la  V\.k 
neswegs  vollständig  gegeben  ist,  |a  es  wird  nicht  ein.^ 
drttcklich  bestiniimt ,  ob  die  Wtane  em«  Mofise  Kraft  i 
ihr  eine  materielle  Basis  7-nm  Grunde  lie«'p,  obgleich  die?^ 
tere  aus  der  gesammten  Darstellung  mit  xiemiioker  Ge 
gefolgert  werden  darf.  Inswiscken  kann  man  bei  der  l 
chuns  der  Gasarten  und  ihres  Verhaltens  nicht  sowohl  (^i 
den  über  das  Wesen  der  Wärme  anfgestellten  Princ%»fi 
ren ,  als  vielmehr  letzteres  aui  jenem  sa  ngründeB  odi 
xtt  bestiaiu>en  sich  bestreben  K 

n.    Chemische  Nalur  der  Gase. 

Dals  die  Gase  als  Verbindungen  der  Witase  mit  « 
Stoffen  tu  betrachten  sind,  ist  bereits  oben  ab<^ehandeh 

Deshalb  kann  hier  nur  von  den  in  den  Gasarten  votkcss 
Wägbaren  Stoffen  die  Rede  seyn. 

L  Die  wägbafen  Slofte,  weldie  sieh  il»  Gm 
sind  24 f  nämlich:  Sauerstoff,  Wasserstoff,  Stickstot^ 
Kohlenoxyd,  Kohlenitare,  Kobkmwisserstoff  im  ftfimx. 
f m  Maximum,  PhosphorwasserstofI,  schweflige  Säure,  Hv  j 
säure,  Selenoxyd,  Hydro«elensäure,  Hydiiodsaiire,  H\  < 
säure,  Chloroxyddi^  Ghloioscyd,  MasäM»»  Etnorimoi 


1  Da  wir  bei  der  AnffindaBg  der  Natarge^etve  fc^yt^*- 
Siafackkeit  bedeckt  aeyn  mfUsen,  so  habe  iok  ▼eisucb^  «ach 
kaagen  der  Wanae  aaf  bloise  AnaitkoBg  anrdckanivbreii 
abo  liqalde  and  gatformige  Körper  als  ia  mehr  oder  weni^« 

aafgelösrt  HDzusfheu  wareu,  alleio  bis  jetzt  habe  ich  hicj 
kein«  hüitbjua  üjpothef«  auiiuidea  köanea. 


uiyiii^ed  by  Google 


Chemisahe  JN[a  tur. 
ial,  SÜG^axydf  Ammoniak^  Oyuk^  Flu6r64i^u<Q»  Atsemk^ji 

NEttofiP. 

/hs  äe$9i  Ucbenkht  efgiebt  sieh^  1«. Mehrere  unsorlegtet 

*e  haben  Gasgc^talt.  2.  Alle  zusammenge.set/te  Stolle,  wel- 
Gisgesuit  k»b%ik^  enthalteo  wjeuigi>ten8  emun  voa  difi«ea 
üiaigrn  uimricgten  Stoffen;  e»  isi  küapm  Verbindung  vott 
nicht  gasfarmigen  Stoffen  .bekannt,  welche  sich  eis  Ga& 
ük\  wir  müssen  aUo  den  SaueiätoiF,  der  üch  im  Kobien-. 
,  dn  Kohknmmf  n.  s*  inc«  vocfindet,  den  Wassentoff 
^drethieaeiBM  t  BydtioiMHam  tt.  s  w.  eis  die  Ursaohepi 

en,  dafs  auch  diese  Verbindungen  noch  Gabgestalt  besitzen. 

daher  das  tiuoc  xuciht  für  sich  bekannt  ist,  so  kann 
Ml  ans  dem  Umtaiide)  deb  des  FiuoisiUdiim  GtegeatiJt 
fi  scUiefora^  defe  das  FInor  für  sich  ebenfalls  dieselbe 
K  3.  Nach  den  Veräuchei»  von  Itahaday  und  SauerstoiS^ 
jCnscntoffges  und  Stickgas  nicht  durch  verstärkten  änlsem 
mi  Külte  zu.  verdichten ,  dagegen  viele  ihrer  Verfeindtin^ 
Ä"ie  i\c)hlei)baiue ,  Ilydrothionsäure ,  Cyan  ii.  s.  \v,  Uie 
«CD  blolle  haben  also  noch  mehr  btveben  zur  Gbseform^ 
pRDQsn  ihrer  Ferhindttugen ,  welche  sich  .unter  den  ge<«, 
üben  Umständen  ebenfalls  gasförmig  «eigen.  4.  Es  giebt 
hrbwduns,  von  mehr  als  zwei  ÖtoiVen  welche  ein  Gas  zn 
im  Stand«,  cwäre.  Selbst  das  Cyangas  wird  durch  das 
Uten  des  so  elastischen  WasserstofiEs'in  ein»  Verbindung, 
liÄ'^ure,  verwandelt,  welche  unter  den  gewöhnlichen  Um«* 
\eme  tropfbare  fiüssigksit  dautellt. 
^  aiien  dissen  Betrafihtnngen  ergiebt  sich  deutlich,  da£a 
ngenaonten  einfachen  Stoffe,  wie  Sauersto^,  Wasser«* 
|S.  w.  am  aieiäten  Aifitiitat  gegen  die  Warme,  und  also 
Bestreben  haben,  damit  ein  Gas  zu  bilden,  und  da£l 
pkiilit  derselben  gegen  Wärme  in  dem  Verhältnisse 
[y  als  diese  gasRirmigen  einfachen  Stolle  sich  entweder 
naodet  oder  mit  andern  StoÜen  verbinden,  und  damit 
UEnitstea  befidedigt  werden. 

Je  nach  der  Beschaffenheit  des  in  den  verschiedenen 
vthaUencn  wägbaren  5toÜes  zeigen  dieselben  vcrschie^ 
mische  Verhältnisse ,  nach  weidien  sie  snf  verschieden«^ 
nfetheiit  werden  ktfansn« 

Je  naohdein^  die  Gase  in  Hinsicht  des  V^rhrennirngsac- 
rmchiedenes  V^halten  xetgsn,  kann  man  j»ie  einiiieileo 

Yyy  U 
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a.  in  ZStndende,  wie  Sauerstoffga»  und  Chlorgas;  b. 
brennlic/te y  wie  Wasserstoflgas^  Kohlenoxydgas,  Kohla 
serstofFgas ,  Phosphorwasserstolfgas ,  hydrotliionsaores  Gal 
droselensaures  Gas,  Ammoniakgas,  ArsenikwasscrstolTgiil 
c.  in  solche,  welche  auf  keine  von  beiden  Weisen  zur 
nung  beitragen  können,  wohin  die  übrigen  gehüren,  a 
dann  noch  in  saure  und  nicht  saure  eintheilen  lassen. 

2.    Auch  nach  der  Aihembarkeit  sind  die  Gase  in  vi 
dene  Classen  getheilt  worden.    Streng  genommen  ist 
sperischeLuft  das  einzige  athembare  Gas,  d.  h.  ein  solches, 
auch  bei  anhaltendem  Gebrauche  dem  Körper  nicht  d 
wird.    Jedoch  auch  das  reine  Sauerstoifgas ,  welches 
rem  Gebrauche  eine  zu  rasche  Oxydation  des  Blutes 
möchte,  aber  bei  kürzerem  sehr  gut  erlrafgea  wird, 
zu  den  athembaren  Gasen  zurechnen. 

•  Alle  übrige  Gase  sind  irrespirabel  oder  mephitisch, 
wirken  bei  fortgesetzten  Einathmen  schädlich.  Diese 
Wirkung  ist  entweder  blofs  eine  n^^a/iV« ,  oder  zug 
posiiii^e.     Da  zum  Bestehen  des  Lebens  nöthig  ist, 
ununterbrochen  ein  solches  Gas^emen^e  in  die  Lun^^e 
welches  SauerstoflQjas  enthält,  sofern  blofs  dieses  Gas 
Wandlung  des  venösen  Bluts  in  arterielles  zu  bewirke 
so  mufs  das  Einathmen  eines  jeden  fremden  Gases  neg^l 
lieh  wirken,  weil,  so  lange  dieses  eingeathmet  wird,  ki 
stolTijas  in  die  Lun^je  gelanot.    Als  Gase,  welche  b 

o  Odo  ' 

ser  Besiehun«;  schädlich  wirkeu  und  erst  bei  wiederh( 
athmen  dieselben  Beschwerden  veranlassen,  wie  wenn] 
men   wührend   dieser  Zeit   völlig  unterbrochen  gewe 
sind  daö  Stickgas  und  das  reine  Wasserstoil'gas  zu 
Beimengung  von  Sauerstoffgas  hebt  ihre  negativ  schac 

o      o  o  o 

kung  auf.  Die  meisten  übrigen  Gase  zeigen  jedoch  nebeni 
o  o  o 

gativ  schädlichen  Wirkung   zugleich  eine  positiv 
Letztere  ist  von  doppelter  Art.    Die  in  die  Lunge  gel 
Gase  werden  nämlich  tiieils  vom  Blute  absorbirt,  und 
in  diesem  solche  chemische  Veränderungen  hervor,  dals 
noclv  weniger  geschickt  ist,  die  Lebensverrichtungen 
halten  als  das  reine  venöse  Blut,  und  dafs  dasselbe  danaj 
bensverrichtungen  stört,  wie  z.  B.  die' Hydrothionsül 
Nervensystem  narkotisch  aflicirt.    Gewisse  Gase,  ni 
Chlorgas  und  die  sauren  Gase  bewirken  aufserdem  dui 


p--,>-^,-  1-,, 
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!«  Sm  beim  EiDftduiittii  «inen  gewdMuntn  Icftniljpfliafteii 

id  m  den  Luftzellea  der  Lungen  und  iu  dem  gan7en  Ath- 
Wpptntt,  WcMinrch  nicht  blo&  das  Attunen  mittrbroclias^ 
U  andk  d#r  Bltitlanf  duroh  die  Lungen  imterdriiokt ,  uadL 
vliYküschex  Zustand  augenblicklich  hervorg^ufeu  wird. 
I  ti«a  werdcii  1>iswei)en  ab  imtpiraMe  in  eog^ra  Sinne 
dueden^  weiPder  durch  m  hervx>rge brachte  Kxampf  ihr 
kmeo  wiikiicii  iundert.  •*  -i 

LNach  der  atomistUcli«»  Ansieht  sind,  in  den  Gasen  die 
Atome  der  wägbaren  Stoffe  mit  einer  Warmesphüito 
^^K  Nimmt  man  an,  dab  diente  Wäjruiei»pliaren  bei  den 
kiedcim  Gasen  gleich  grofs  styen ,  so  wurde  hieraus  foi» 
fcfs  ein  Mafs  des  einen  Gases  £»erade  so  viel  Wärmesphä- 
ad  jI:>o  aiichi  Atome  entlialuu  nuibsc ,  wie  ein  gleiches 
pgend  eines  andern »  nnd  also,  da£s  sich  das  specilische 

ii  der  Gaj>e    norade  so   vorliaUe ,   wie  das  Gewicht  der 
eQtli.ilteiian  Atomp.     Allein  dafs  diese  Annahme  nicht 
Iba  gtiltig  sey,  ergiebt  sich  «aus  folgender  Betrachtung: 
!  }\Ar>  CMor^.iN  und  1  IVIali  ^\  abicr.s  lull  gas  entspringen 
'jlz.saiures  Gas.     Nehmen  wir  nach  Obigem  an,  das 
^  CUorgas  habe  x  Atome  Chlor  enthalten  und  das  1 
aiserstütUgas    x   Atome  Wasserstoif,    so    mufsten  aus 
Vemnigaog  x  Atome  Saia^aurO  ' enfs^ehen,  und  diese 
ds  Gas  nickt  mehr  Raum  einnehmen  dürfet^  ^  als  k 
Chlor  oder  Wasst rsioff ,  kurz  nach  obiüer  Annaliuie 
r  1  Maiji  salzsaurcs  Gas  entstehen  tnüss^o.  Wiewoi]i 
diese  Annahme  in  I^ezng  auf  diejenigen  Gase  widerleg! 
h  WHgbare  L.im.s  zusammengesetzt  ist,  so  wird  sie  duch 
ntlok  aosgeseichneten  Chemikern  nqch  in  Bezug  auf  die 
kn Gasarten  festgehalten,  und  es  wird  hiernac)i  .angenom^ 
in  1  Mals  Sauerstoßgas  eine  genau  du  m  so  grolse 
|1  Atome  enthalten  sey^  wie  in  1  Ma£s  .Waseecsieftgas^ 
}^  oder  CMorgas ,  nnd  daft  däs  spedfische  Gewieht  des 
It'  ffgases  sich  zu  dem  deü  ^\  a^s(  l  stolFgases  verhalte  wie  das 
^t  eioes  Atoms  Sauerstoff*  zum  Gewichte  eines  Atoo^sWas- 
P«.  s.  w.    Andere  Chemiker  nehmen  an,  dafs  auch  hei 
»ttartcD,  deren  wügbare  ßasis  unzerie^t  ist^  eine  Verschw- 

^  ie  der  Gidfse  der  Wüimtsphire  voikeanmt}  defs  wi^ 


oben:  Wasen  der  Öatiqnn  n*  a.  e.  O« 

t 
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ünentlich  die  des  Saiierstolfgases  noch  einmal  so  klein 
•Äe'des  WasierstofF- ,  Stick-  und  Chlorgases,  dafs  aUo 
Gas  bei  gleichem  Volumen  noch  einmal  so  viel  Atome 
als  die  letJcteren  3  Gase.    Keine  von  diesen  Ansichten 
h\s  jetzt  mit  Bestimmtheit  erweisen.    M'^enn  auf  der  ei 
für  die  letztere  Ansicht  mehrere  Umstände  sprechen,  h 
dafs  hiernach  die  Zahlen,  nach •  welchen  man  anzaneh 
dafs  sich  die  Atome  der  verschiedenen  Stoffe  vereinig 
eher  ausfallen,  so  spricht  für  die  erstere  Ansicht  der 
dafs  nach  allen  bisheri^^en  Versuchen  SauerstolT^ias  und 
stoffgas  bei  gleichem  Umfange  eine  gleiche  Wärmecapa 
ben  ;  da  sich  nun  zugleich  zu  ergeben  scheint,  dafs  die 
sehe  M'ärme  der  einfachen  StolFe  in  einem  nuiuokek] 
hältnisse  zu  ihrem  Atomgewicht  Steht,  also  in  einem  gel 
der  Zahl  der  Atome,  welche  bei  gleichem  Gewichtedi 
gegeben  ist,  so  wäre  hieraus  «u  folgern,  dafs  ein 
stoflf'gas  gerade  dieselbe  Zahl  von  Atomen  enthalten  muS 
ein  gleiches  Mafs  \Vasserbtoffgas.    Das  ^Veite^e  hierül 
bei  Verwandtschafin       *^  ' 

,  uasDeleuchtung. 


-'-O  >    ...  w  

Technologie  an«eh«rt,  kann  hier  nur  in  seinen  wesp 
Elementen  erö'rtert  werden.  Wer  eine  völlig  erschöpfe 
nifs  der  Sache  verlani^t,  der  mufs  die  zahlreichen  d 
schienenen  gföfseren  und  k  1  ei neVteh 'Werke  zu  Rathe  xi 


i 

i3\ 

1    Ueber  diesen  Gegenstand  siiid  io  aafserordentlicli 
Handlungen  erschienen ,  dafs  es  nicht  blofs  nutxlos,  sondern 
müdend  scyn  warde,  sie  trollstrindig  mitzntheilen.    Die  U 
▼on  liegt  darin  ,  dafs  bei  einer  technisch  so  sehr  im  GrofH 
beneu  Suche ,  eine  Menge  Menschen  sich  bestreben  y  über  i 
wirkliche  oder  verineiullicke  Verhesserung  ein  Patent  zu  er 
beguügo   mich  daher ,    nur  die   Hauptwerke  und  einige 
einzelne  Abhandlungen  namhal\  zu  machen.    Dahin  gehört 
bandlung  von  Hestw  in  Phil,  Trans.  1808.  I.  Nr.  10.  Accc« 
/  sehe  Abhandlung  über  dos  Gaslicht«    Debers.  too  LamptdRi 
mar  181G.  8.    Andere  Uebers.  Berlin  1816.  8.  Pmchtl 
iweckmafsigen  Einrichtung  der  Apparate  aar  Belenchtung 
kohlengas.    Wien  1817.  8.    T.  8.  Peckstom  the  Theorie  and 
of  Gas-Lighting  etc.    Wilh  14  appropriate  Plates.  London 


SdiQii  Bscaxii^  unterwarf  vor  1682  in  Holland  den  Toi£ 
m  Eogland  di«  StcinkoMen  einer  trocknen  Destillation  ^  und 

fil  daraus  Tlieer  nebst  viele  liiUe  gebenden  und  zugleich 
^noneaden  üplilen*  Die  Versucl^e  mit  Steinkohlen  atellte 
m  Tkeil  m  England  in  Gegenwart  des  bekannten  Robbrt 
u  4a,  und  er  erwähnt  bei  der  Erzai Jung ,  dals  ein  Schuh 
pe  dn«  10  F.  lange  Flamme  gegeben  habe,  woraus  wahr«* 
nBck  wird)  dals  w  das  zirgleich  gebildete  Gas  entzündet 
a  mulj^  Ohn^efahr  30  Jahie  später  unterwarf  Halss  die 
IftUen  gkichfalis  einer  trocknen  Destillation,  Clatto« 
'■*ehte  1739  der  Köo.  Societät  bekannt,  dafs  er  durch  ein 
p  VeUahren  eine  wässerige  Flüssigkeit,  ein  schwarzes  Oei 
|ni  Gas  erhaben  haboi  welches  er  in  Blasen  auffing  und 
iVirgDÜgen  entzündete.  Eben  diese  pKnUicte  erhielt  der 
lof  von  LtUANULArs  tlQJ t  und  fand  noch  auiserdem,  dals 
^  GaCs  durch  Wasser  steigen  lassen,  und  beim  Austritt  aus 
lfündun';en  lanuer  R^ihren  entzünden  könne.    Bei  den 


[ 

t  Fortschälten  der  Chemie  untersuchte  man  die  durch  die«»en 
«Ii  der  trockenen  Destillation  der  Combustibilien  erhal- 
Producte  genauer,  eine  technische  Benutzung  des  gewon- 

tCisee  geschah  aber  zuerst  ducch  MuAooga  im  Jahre  1792, 
er  die  Helligkeit  der  Flamme  beachtete  ^  womit  das  aua 


ia  i«  de  Ph*  XC*  ISO.  Bnlletio  de  la  8oo.  d'Bacoaragemeat« 
^  ^tli  über  Taylor*«  Oelg^isappmti  Diese  sSrnntlicken  eod  noch 
I  Quellen  sind  betintst  ia  dem  amfatsendsten  Werke  too  allen, 

p.  VollÄtiintli^es  Ilumlljuch  der  Gasbeleuclitiiugskunst,  Nach 
besten  Erfahrungen  und  Krl*iuUingen  bearbeite  t  von  C.  W.  Ta,— 
-  üile.  mit  18  öteindrucktafeln.  Frankf.  a.  M.  1822.  8.  Die- 
l^haUreichea  Werke  bia  ich  TOrao^ch  gefolgt^  £iue  hanptsHch* 
(QatlJe  iit  noch  W.  Coaeaavs  Reports  on  Gas- Light -EsUhlUh» 
^  Otdcred  to  be  printed  bj  the  Hoose  of *  Oommons.  Lend« 
f  Beitrüge  snr  Gewerbe-  nnd  HandeUhnsdef  Von  H.  Wasas*.  jh» 
u  611  Berlin  1825.  Th.  II.  S.  425.  Ebend.  1826.  Th.  III.  8. 
I  IWad.  1827.  Sonstige  ALliaiidlungeu  sind  besonders  aagegeben« 
*  mir  indefs  da»  Gluck  tu  Tlieil  geworden,  durch  besondere  Be- 
»^guQg  die  grolse  Anlage  in  Berlin  genau  in  Augenschein  lu  ueh- 
1  «obei  ich  mich  überzeugt  habef  daTs  die  dortigen  SachverstiuH 
^  «af  die  «eisten  lahfaretchen  späteren  Aagaben  tod  Verbeaseran* 
^  keine  Raeksicht  nehmen  |  weil  sie  das  Yertpiocheiie  nicht 

Ai*I>Becher'i  aarri«che  Weisheit  nnd  weise  Narrheit*  FraoHurt 


uiyiii^ca  üy  Google 


lOSO  Gfas  bei  euch  lang. 

StMnkohleii,  zugleich  atier  auch  aus  Torf,  Holz,  und  and( 
bilischen  Substanzen  durch  trockne  Destillation  erhaltene 
brannte,  und  vorschlug,  dasselbe  in  Rühren  fortzuleiren, 
Erleuchten  zu  verwenden.  Es  wurde  dieses  nicht  bloFs 
laniipn  Reihren,  welche  in  verschiedene  Miindun^jen  endistt 
geführt,  sondern  man  machte  auch  sogleich  tragbare  Lam| 
Schlauchen  von  verschiedenen  Stoffen.     Nach  einiijer  üi 
cluing  zeigte  IMurdoch  1797  diese  Beleuchtungsart  in 
Ausdehnung  einer  grofsen  Menge  von  Zuschauern ;  fing  ii 
den  Jahre  an,  die  grofse  Watt  -  und  Boulton'sche  Fabrik 
mingham  auf  diese  Weise  zu  erleuchten,  welches  er  auch  nj 
reren  Abänderungen  des  Waschens  und  Reinigens  der  erj 
Oasart  vollkommen  zu  Stande  brachte  ^.     Die  Nachricht 
bewojz  Lampauiüs  in  Freiber«»  die  Versuche  zu  wiedi 
indem  er  nicht  blofs  das  aus  Steinkohlen  erhaltene  Gas 
leuchten,  Sondern  auch  das  aus  Holz  dargestellte  zum 
der  Erze  zu  benutzen  vorschlug,  und  zugleich  die  hiei 
wonnene  Holzsäure  und  das  Theer  als  Nebenproducte  z\ 
fsijz  zu  verwenden  suchte.  ♦ 

Vorzii«jlich  wurde  die  Aufmerksamkeit  des  Public 
regt,  als  der  Bürger  Leb oif  1799  das  aus  Holz  gcwoi 
zur  Beleuchtun;»  seines  Hauses  und  Gartens  benutzte, 
1801  zu  Stande  kam,  diese  Spielerei  für  Geld  sehen  hei 
weil  er  den  Apparat  zugleich  zur  Heizung  und  zur  Erh 
anwenden  wollte,  so  nannte  er  ihn  IVierfriolampe  ^.  V 


G. 


1  Phil.   Trans.   1803.  I.    BIbl.  Brit,  XLI.  68. 
Vergl.  XXII.  54.  "'^  h'"^ 

2  Voigt  Mag.  III.  841.    Franz.  Ann.*^Ton  Pfaff  und  Fi 
1802.  I.  47.    Vcrgl.  eine  ähnliche  Vorrichtung  von  Waeiiii  it] 
of  Arts  und  Mauufact.  Nro.  49.    Eibl.  Brit.  XXXVI.  70.  Von 
Thermolampc ,   einer  blofücn  physikalischen  Belustigung,  toi 
sich  ein  brevct  d*invention  geben  liefs  findet  rauo  aaiifiihrliche 
rieht  in  einer  Anmerknng  von  Gii.bbbt  in  dessen  Ann.  X.  49j 
bessert  ist  dieselbe  durch  Dr.  KRETscmiAt ,  s.  ebcnd.  XJII. 
kam  indefs  nicht  in  ükonomi6chen  Gebrauch ,  so  riel  man 
in  Deutschland  bemühete ,   die  vermeintliche  nene  Erfindaa^ 
mäfsig   hierfür   einzurichten ,   und  so  vielfach  sie  auch  tagt 
wurde  ,  z.  B  dnrch  J.  B.  Wenzleh  in  seiner  kleinen  Scbrift: 
hung  einer  Thermolampe  oder  eines  Leucht-  und  Sparofcoi, 
alle  Zimmer  im  ganzen  lluuse  heizen  und  beleuchten  kaan. 
1802.  8.    Die  Ursachca  hat  gleichfalls  Gilbert  angegeben.  & 
XXn.  51.    In   der  Hanptsache  erfordert  nämlich  die  Vcncl 


des  üolzes  nicht  üowoiil  Leuchtgas,  als  vielmehr  /die 
Ii  oMgte  iJoIssifU*  zu  ge¥ritideD,  weiche  im.Wisiti» 
bi  eoncmMiftfr  Essigsäure mit  ^mpTrhetuntHschem  Oele 
iw^t  besteht,  und  durch  diesen  Proceib  in  grolser  Menge 
9  vM.  Die  g«a'se  Sadie  sevfiel  also  in  zwei  verschlt** 
Von  emen  Seite  war  man  bemüht  durch  Ver- 
s  deslioizes  in  verschlossenen  Üehaltern  die.  Essigsäure 
IneB,  welche  entweder  von  ihrem  höchst  Widerlich  hit^ 
kschmacke    (zuerst  durch  Mollerat  ^)   gereinigt  und 

Pt  oder  txiit  Wasser  verdünnt  zum  pharoiaceutischea 
ofliiseheii  Geblranche  dient,  oder  zur  Bildung  von  Salr 
tizQcker,  Grünspan,  essigs.  Thonercle  u.  s.  w.)  beniu/t 
ch  Terwandt  wifd  ^,  von  der  andern  vervoilkommte  man 
^mmg  des  Leuchtgases  ans  Steinkohlen  und  Oelen\  uis 

Inf  Kileuclitunff  zu  beniiUen.  ErSteres  geschah  an  sehr 
^^:'en  sowohl  auf  dem  Conlinente  aU  auch  in  J^ngiand, 
fitr  als  «ulser  dem  Kreise  der  vorliegenden  Untersu^hnng 
ichiiier  nicht  weiter  berücksichtigt  werden ,  in  J^eUterem 
i  die  Eoglinder  aas  leicht  begreiflichen  UrsacheaieUem 
iNvtionen  weit  vorausgeeilt,  und  indem  »amefadieh  im 
lii^Mjnd  diese  Methode  der  Ueleuchlnng  nur  im  Kleinen 
kl  budten  ^  Fkbrik  und  Öffentlichen  Häuseni  «ngewandt 
l^iind  sie  e%  welche  gegenwKxdig  Anlagen  dieser  Ar(  inei- 
poptstadten  zur  Auäiühmng  bringen,  in  England  bildeten 
mchhaapf  sächlich  wegen  der  Menge  und  Güte  d^  vor- 
Ito  Steinkohlen  verschiedene  gröbere  und  kleinere  Gesell«- 
jj  xuf  Uebernaiuiie  der  Straiseubeieuciitung,  welche  in  al- 
IWen  Städten  dieses  I^undes  gegeliwertig  dufch  Gaslicht 
it.  Wiederholte  Versuche  dieser  Gesellabhafteu»  «Btec 


tortea  oder  Vcrkolauiigbljelialter  im  Kleinen  «a  grofse  Sorgfalt 
^'»ohoe  diese  über  ist  der  Geruch  der  eulweiclicuden  Gasart 
^^ttriglick  Aal»efdem  ist  die  Destillation  der  Steinkohien  in 
flnnaea  ickwieiig,  wf ersieh  aas  dem  Folgenden  ergeben  wirdf 
teiber  Hols  anwende*,  so  gleht  die  Flamme  kein  kmlaegliehss 
M  iek  nieht  begreife,  wie  Lsaes  W  aeune-  weit  nnd 
rxigtea  Versuchen  so  vid  Ueliigieit  diuch  sem  Holzgas  her* 
igMi  koaote, 

Joom.  de  Phys.  LXVII.  S09. 
^«rik  G.  XXII.  ftL.XXX.  ^ 


J082  '  Oaabeleuchtnng. 

•denen  die  in  London  bestehende  Westminstersocietät 
ist,  haben  die  Sache  auf  einen  solchen  Grad  der  VoUk 
gebracht,  dafs  i819  in  jener  Stadt  allein  alle  Abende  ü 
Gasllammen  brannten.  Im  Marz  1823  aber,  als  Cos G 
l]t>richte  liieriiber  bekannt  machte ,  bestanden  blofs  in 
mirser  eini«2en  nicht  unter  ^flfentlicher  Controle  stehende 
Gesellschaften  ,  Tier  öfientliche.  Diese  unterhielten  47 
ter,  welche  mit  917940  Cub.  F,  Gas  aus  1315  Reto 
wxirrlen,  jahrlich  33000  Chaldrons  Kohlen  verbraa 
hieraus  4  lOfX)  Chaldrons  Coaks  und  397  Millionen 
Leferten,  wovon  01203  Privatlicliter  und  7268  Stra 
•genährt  wurden  ^.  Nur  ein  Fiinftheil  der  erzea^ 
wird  wieder  zur  Erhallung  des  Gases  verbraucht, 
tung  des  Oelgases  war  damals  weit  weniger  in  Lond 
den  Provinzialstädten  eingeführt,  denn  in  crsterer  Sta 
täglich  nur  tiOOO  Cub.  F.  bereitet'.  Die  durch 
JVIaktineau  angelegte  Oelgasfabrication  ist  gegenwär ' 
don  die  vorzüglichste. 

I'  V    Das  durch  trockne  Destillation  der  Combiistibilien 
Gas  ist  ein  verschiedenartiges  Gemenge  von  Kohleno 
zeugendem      Kohlenwasserstoff  Schwefelwasserst 
schwefelhaltigen  Steinkohlen)  Wasserstoff  -  Gas  und 
säure  ^,  bei  welchem  die  ^Vei^se  und  Leuchtkraft  d 
mit  dem  Antheil  an  ölerzeugendem  Gase  wachst.  Ge 
Holz  für  sich  und  nebst  dem  durch  die  Destillation 
-gebildeten  Theer  zersetzt,  giebt  nur  eine  bläuliche,  we 
tende  Flamme,  heller  und  weilser  wird  letztere  aus 
Holze  erhalten ,  so  wie  aus  schwarzem  Torf  und  ß 
ungleich  besser  aus  Steinkohlen,  insbesondere  der 
welche  vor  dem  Löthrohre  mit  einer  hellen  Flamme  b 
schönsten  und  das  schon  mit  einer  scheinen ,  weiften 


1  Ann.  of  Phil.  V.  412.   Nach  Jonrn.  de  la  LiL  4 
1823.  S.  258.   betrag  die  Lange  der  damals  in  London  e 
Strafseu  215000  F.  und  die  Zahl  der  ölicutlichen  Lampen 
Weber'»  Gewerbe-  und  ilandeUkunde  L  514. 

2  Cougrere  ebcud.  V.  424.    lieber  die  Gescliichte  ond 
'rangen  der  Gasbeleuchtung.    8^  Atkins  in  KcperL  of  Paleot 
1826.  Sept. 

S  L.  Gmelin  Handb.  d.  theor.  Chemie.  1827.  L  iSS. 
Henry  bei  G.  XXil.  58. 


0  auf  das  Ange  wirkenden  Flamme  brennende  Steinkohlen* 
|prit.tibertrefieDd  ut  das  eogeBUMte  Oe%as,  welduf  Hak 
mhm'miA  vegwtabiEacfaen  Fetten ,  in:  England  ii«»e«tlseh 

len  schlechteren  Sorten  Thran,  gewonnen  wird.  Zur  leich-* 
t  Gebersicht  werde  i«b  zuent  die  fieneituBga«*  und  Aeini* 
BBethodeii  diese»  Gaearlda  an;;nben,  denn  die  Aufbewali^'' 

Fotfkifnng  und  Verbrennung  deraelben  beschreiben,  und 
ZI  etwas  über  die  Leuchtkraüt  beider  verglichen  mit  gewiiha**' 
k  £cnDeiilsGlite  beißigen.  • 
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I.    Gasbereitung  und  Reinigung, 

pieSteinkohien,  woiaos  das  Gas  bereitet  wefden  aoll|  werden 
^  hl  Stücke  Ton  etwa  0,25  Cub.  Z«  -verkleinert,  stark  ^etroek** 

ind  dann  in  Lagen  von  3  bis  4Z.  hoch  in  die  schon  erhitzie 
Doch  heifse  Betörte  gebracht,  worin  sie  während  4  bis  6 
Iis  dvrch  Rotkgluhhitze 'die  erfordeiHohe  ^^ers^taang  erici»  p- 

Bei  weitem  in  den  meisten  Fällen  sind  die  Reioi-ten  L-nfa-  150. 
»eCyhnder,  (i  f.  lang  bei  10  Z.  Durchmesser,  jedoch  ver- 
\  maii  sie  auch,  nni  die KoUeoscbicht  in  der  Bütte  wenige? 

tu  erhalten ,  von  eOiptischem  Qiiersohfiine,  so  dafii  di« 
a  Dtirchmesser  JO  und  20  Z.  betragen,  oder  unten  flach 

E;efoogenen  Deckel.   Es  ist  dann  a  ein  Zäpfen  ^  worauf  ^ 
roh^,  aufser  welchem  man  die  AMoffe  cnweilen 
  Knfs  von  «gebrannten  Steiuei)  zu  unterbiiit/.en  (^derirt 

eisernen  Bande  auizuiiangen  p^iegr,  um  das  Biegen  der« 
I tu  verhüten;  cc  ist  ein  nach  Aafsen  gebogener  Deckel, 
pr  an  einem  hervorstehenden  Knopfe  vermittelst  eines  ei«' 
B  Hakens  gehandhabt,  nach  aufgetragenem  Lutum  (etwa 

P'ebtem  Lehm ,  gepulvertem  Hammerschlag  oder  Ziegel-» 
d  etwas  Blndsblnt)  geg«n  die  Oeffbnng  gelegt,  durch 
viermal  {zeboiiene ,  hinter  den  Rand  der  Retorte  "eleste 
fncr  yy  festgehnlten  ,  und  dorch  die  Prelsschnittbe  b  ange« 

k  ^eixd.  Die  Vetsehäefirang  der  Retorte  ist  ans  leicht  be« 
i4es  Gründen  willkirlich,  auf  allen  Fall  hber  mufs  sie 
ein  geeignetes  Lutum  für  den  erforderlichen  Luftdruck 
dit  werden.  An  einem  der  beiden  Enden  der  Retorte  be« 
r  sich  das  Gasrohr,  anf  desien  oberem  Ende  eine  Platte  d 

ffacht  ist,  um  auf  dasselbe  vermittelet  einer  alinlichcu  l'latte 
üideres  Rohr,  nach  gleichfalls  zwischengeiegtem  Lutum, 
ochnnben. 
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1084  Gasbeleuchtung. 

-r    Die  eben  beschriebenen  cylinJriscben  Retorten  tvcS 
Allgemeinen  noch  am  meisten  gebraucht,  wenn  gleit 
hie  die  von  King  angegebenen,  grofsen,  unten  flachei 
einem  gewölbten  Deckel  versehenen,  aus  gewalztem  E3 
che  verfertigten,  gleichfalls  angewandt  wurden  ^ 
^^^•hat  man  bei  den  ausgedehnten  Gasapparaten  in  Londoii 
l.*i<T  muscJiclfürmiiie  Retorten  aus  Gufseisen  oder  Schmiedeeu 
^^^•sammengesetzt ,  worin  sich  ein  drehbares  Rad  befindet, 
im  Diirchmes5?er  haltend,  dessen  Sectoren  die  Pfannen  vwi 
blech  mit  den  zu  destillirenden  Steinkohlen  aufnehi 
deren  Construction  aus   der  blofsen  Zeichnung  deut 
Ferner  wendet  man  auch  grofse  rechtwinkliche  Pfannen 
denen  ei;jene  lileche  mit  Kohlen  entweder  auf  Rollen 
• .  oder  auf  Unterlagen  hingeschoben  werden.     Diese  ui 
clie  künstlicliere  Vorrichtun^'en  haben  indefs  manche  Un! 
lichkeiten.,  und  werden  dalier  im  Ganzen  nur  wenii;  ai 
X  '  Ein  grofses  Hindernifs  ist  das  Verbrennen  und  dai 

^wirkte  fi iiiizeitige  Abnutzen  der  Retorten,  welche  auch' 
Metallstärke  selten  länger  als  6  IMonate  aushalten  soll« 
hat  hiergesen  allerlei  Mittel  vorceschla^en ,  vorziigiicl 
ziige  von  feuerfestem  Thon  oder  eine  Glasur  aus  2  TJ 
1  Th.  Eisenfeilicht  und  1  Tii.  Borax  nach  Lümpadici 
we^en  ungleicher  Ausdehnun»?  durch  die  Wärme  bekoun 
che  LIeberzii;je  leicht  Risse  und  fallen  ab.  AV^eil  aber  das 
sen  am  leichtesten  durcli  den  freien  Zutritt  der  atm( 
Luft,  zu  der  gliüienden  Oberlläche  erfolgt,  so  sucht 
sen  m^iglichst  abzuhalten.     Es  werden  daher  die  Tl 
Schiirlücher  genau  scJiliefsend  und  fest  gemachtj  und  di( 
bare  Einwirkung  des  Feuers  auf  die  Retorte  wird  v< 
beides  durch  eine  zweckmäfsige  Finrichtung  der 
159.  Folgendes  eine  Uebersicht  giebt.    A  ist  der  Aschenh?ff' 
dem  Zugloche  zur  Unterhaltung  des  Feuers,  C  der  Roii 
Brennmaterial ,  wovon  die  Flamme  um  die  Retorte 
durch  d  d  d  d  zieht  der  Rauch  ab.    Durch  das  5chürlodi 
das  Brennmaterial  erst  auf  der  eisernen  Platte  aa  erwäi 
dann  auf  den  Rost  geschoben ,  wobei  indefs  die  freie  Li 
den  Zug  der  erhitzten,  welche  in  dem  Canale  ddddeot 
nicht  eindringen  kann,  wahrend  der  Zug  durch  den  Ak* 


1    Ann.  of  Phil.  Vr.  405. 
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Q  Bü^t  das  Feuer  unteiliält*    Um  die  Retorten  inwendig 
r  ifcsMUitsen  and  beim  friaoiMn  FüUtn  nicht  su  sehr  er« 
n  lassen  (einige  Abkübinng  bis  %nm  Dunkelrodigluheii 
ddn  Procefs  der  Destillation  vorthfiÜiafi)  werden  zuwei*- 
KoUen  in  Kasten  liegend  hineingeschoben.   Die  neue- 
rgeschlageiiM  Rclortttn ,  Graftanim  rwioris  yon  ihrem 
^nanat  ,  &md  von  gebrauster  Erde  (/Ire  briet),  sollen 
tokw  ab  eiserne  und  auch  eine  stadbere  Hitze  aushalten 
,  wodurch  dann  die  Destillation  vollständiger  wird  K 
i  Ketorten  werden  in  einen  iiinlängliob  ziehenden,  mit 
d  Aeehealieerd  vessehenen»  Windo£en  sa  gelegt,  -daCi  sie 
ai  paUiehen  Gewdlbe  ans  ToUkommen  fenecf esten,  hierzu 
Ter^eiULitt  n  gebrannten  Steinen  umgeben  iönd,  damit 
er  sie  übeiall  treffen^uifd  im  Znstande  des  Hellrothglti* 
khen  kann.    Hierin  ist  ihre  Lage  so ,  dafs  die  mit  dem 
\er^i4ene  Mündung  nach  vorn  heraussteiUi  damit  man 
mkommeD,  und  die  alten  Kohlen  herananehmen,  nene 
1  hineinbringen  kann.  Je  nach  der  LocaUtat  befindet  sich 
i  5churloch  entweder  an  der  nämlichen  5eite  ,  oder  bes-* 
der  entgegengesetsten,  wie  eben  gezeigt  ist;    In  einen 
D  kommen  der  cylindri^chen  oder  ähnlichen  Retorten 
«er  zwei  neben  einander  oder  meistens  noch  eine  Urilte 
nbead  in  dm  Mitte  über  den  beiden  unteren»'  oder  end- 
1  le-^t  bei  grofsen  Anstalten  Llrei  in  eine  luittie  lleihe  und 
I  den  Zwischenräumen  über  den&eihen;  in  jedem  jbaiie 
Borichtung  aber  so  j  dab  die  yon  dem  gewebten  oberen 
dci  Ofens  zurückstrahlende  Hitze  die  vun  dem  unter  ih- 
aatnden  Feuer  umspielten  üetorten  tnfiu   i>ie  Hitze  dee 
eck  SU  andern  Zwecken  za  benutzen  hat  man  nicht  yoB-« 
i  gefunden  ,  weil  zur  schnellen  Ga^entwickelung  stets 
Hu  Hitze  auf  die  Retorten  wirken  muls,  um  sie  im  2^<* 
ist  GInhena  zn  erhalten ,  jedoch  pflegt  man  einen  kleinen 
leizungsapparat  nnt  dem  Ofen  in  Verbindung  zu  bringen, 
Wioter  die  Cistemen  mit  den  Gasometeci^  gtgen  das  Ein- 
a  nchem«    Anfserdem  will  Ibbstsoic  es  für  die  schnelle 
chhche  Gasbereitung  vuitheiUiaft  gefunden  haben |  wenn 
^ineidimpCe  xu  den  Kohlen  treten  laist  K 

^oscKFVE  ia  Ana.  of  Phil.  V.  415. 

^*  lifledm  lonni.  oC  arU  lSk5.  L  p.  69.  JDiagler  poljt.  Jeom* 
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Wird  das  Gas  aus  0«1  oder  Timm  u.  s. ' 
VoBnchtuDgOD  arigem  fMakt  anfa«  d 
Hatoitaii  anf  aioe  sndan  Waiat  geschieht »  d 
diese  Fettigkeiten  vorher  erhiut  seyn,  un 
Wassergehalt  ^us  ihnen  m  entCsmaii«  Auf 
pj^.daa  bawaskstalligt  vmA,  argiek  aidi  mm  dal 
lA>^e  Retoita,  B  das  Gafais  zum  £rhit2en  d 
Canal«  Worin  Ranch  und  ariutata  fi4ift  zu  diel 
e  ein  oben  trSohtaifKrarigea  und  naob  An 
BdhragabniauBtaaBinguIsrolir.  Indabwarde 
wann  sie  in  zu  grofser  Menge  auf  einmal  in 
man,  nicht  xarsaUt,  aoodem  aundestans  m 
JastiMhti  and  tnumin  mok  ium  teFUssigl 
VoHage,.  SoUan  sia  ofcna  nnnöthig  grofsen  A 
material  vollständig  zersetzt  werden ,  so  mi 
Qoantitätan  mit  der  glüheodan  Obarfläalia  dar 
roBg  keoMMi  «ad  auf  danalba»  berabfliabe: 
an  der  Stelle ,  wohin  die  Tropfen  fallen ,  l 
mige  Kohle  bildet,  welche  sur  airoilereo  2«e 
»Uganda  Hitaa  mtim  hargiabt   Diasat  wm  Tei 
dia  FettigkeilaB  ans  dar  EnfloTsrOhre  auf  ein 
ches  g**gen  den  Horizont  geneigt  ist,   und  ^ 
auf  ein  anderes  geneigtes,  beide  mit  feiaani 
durch  welcha  daaFattlnidaiaaii  IV^pfohen  hars 
dam  wird  das  bereitete  Gas  noch  durch  ein  gl 
leitet,  um  die  beigemischtan  Oaldämpfe  voll 
•nch  fiilk  iDaB  bai  der  Anwasdang  das  Tbts 
EntUadnngsretoita  täglioh  einmal  mit  Goahs  od 
liohlen  an ,  weil  sonst  die  kirschrothe  Gliihhi 
die  am  Boden  gebildete  schwanwiiga  Jl^lassa  xi 
aar  Zuaats  wird  ohne  Varinat  aaa  den  Ratorb 
aogleich  ansgakfscht,  auch  soll  das  Gas  der  Er 
durch  verbessert  werden.    Das  Oelgas  bedarf  u 
nigung ,  sondern  gebt  blob  aar  Abaatamg  dai 
theib  an  Oel  durch  eine  Oaicistema«    Dia  ^ 
»igungsapparate  fallen  also  hierbei  weg  aus 
man  es  eines  geringen  Antheils  an  Xoiüassa 
Wassar  odar  durch  atwaa  .Kalkmilch  atrachaa 

» 

1  S.  AicAsoo  in  Ana.  of  PhiL  I»  S09« 
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M  dir  BOTiMdiigi  dM<Ltiiciilgms>ftiii  SiKhikobleii 
i  «in«  WMcMt«^  Meagt  Th»«r  «bgvsetst;  weleli^flf 

chbfimtzt,  vonhcilhafter,  aber  gleichfalls  in  Gas  verwaa-' 
rerden  kann.   Mao  macht  daher  da«  ente  AUeitnogBrolif 
Midk  koeii,  ud  nach  d«r  Oism^nge ,  *wettho  ib  demsel« 
bHiefsen  soll,  verhältnifsniäj'sig  sehr  weit,  daimt  das  Jarchf. 
;e  Aiikuhlung  in  demseiibeii  niedergesciilaoene  Theer  wie-^* 
idiejBatoitt  nwücklamf«,    'Afis  diaaeai  Rohre  geht  denn.,  r 
1^  ui  dtosefnte  Gefii^  wtfnn  gleiehfalle  Theer  und        '  * 
lialisches  Wasser  abgesetzt  wird;  und  «la  die  Compresöioiv 
mm  stets  nur  aeif  höchstens  einige  'ZoUe  Waeseihi^e^  «g«^ 
t  wwJm  darf,  s<r  "kt  es  leMit  /  Veriehiedeile  Vomchrii»«^ 
arch  hebpi lörmige  Köhren,  Hahne  und  Schwimmer  anzu- 
um  die  Flüssigkeit  in  diesen  Gelal^en  auf  der  erforder«^ 
IJÜha  JirefhalfB»,«  imd'tffe^  getortg^>rMen^  Theer  unif 
iBskdisohe  Wasser««  r^dittfr^Seit  ahfl^afepfen ,  oder  auch 
^  Wasser  zuzugiefsen.     Am  zweckuiaJsii^^ien  unter  de» 

TOgesohMgtneo»  durch  die  <ij^M>der  Ai^lalt  und  selbst 
kttÜtil  bedingt -EiniMiitulig^B  HHtehten  >vi^hl  'diejenigenF 

li-ch  denen  entweder  das  garite  G'eföfs  dicht  verschlosjfen, 
)CT  ein  kieiRei<ee  luitdichtes  in  einem  gröl'seren  umgestürzt 
Idiist,  des  gvGfteM  aber,  h\<A  t6it  «incM  D^cM  be-^ 
^,  um  das  Verdnnsten  der  ammoniakalischen  Flüssigkeit  zu 
IQ,  nach  euikeiiobenem  Deckel  eine  freie  Ansicht  und  ein 
%fea  der  gewoonenen  Nebenprödlicte  'Verstattet.  Die 
llke  Cowstnicfion  dieser  1>eideii  Apparate  ist  folgende. p,-^^ 
iÖhren  a  und  b  dienen  als  Zuleiter  und  Ableiler  des  Gases,löi. 
teensolcheT  anch  mehrere  sich  in  dem  nämlichen  Ge*^  ^ 
befinden ;  m  n  ist  der  Inftdiekt  eddf  efsende  Deckel ,  f  ein 

zum  Ahlassen  des  Theers  ,  g  eine  Jieberförmige  Köiiie, 
eren  Oeft'nung  h  das  ammonialLaiische  Wasser  abHielst, 
•nne  Menge  zu  grob  vird ,  und  wenn  man  diese  Ter- 
,  so  kann  auch  Wasser  dnreh  den  oberen  Trithter-uachge- 
ferden.  Ein  aiiniicher  Apparat  besteht  aus  dem  offenen, 
ihein  beweglichen  Deckel  bedeckten  Gefäfse  acdb,  inpi« 
«m  ehi  enderes  gasdicht'  yerschlnssenes  A  so  uragestürst^^ 
ifs  die  sich  ansaramcbiden  Flüssigkeiten  die  untere  Mü ri- 
nn desselben  verscliliefsen.  Die  Höhren  g  und  f  dienen 
nleitung  nnd  Ableitnog  des  Gases,  anch  lassen  sich  Ühniiche 
chtungcnin  diesem  als  in  dem  eben  beschriebenen  anbringen. 
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Id  diesem  ersten  Gefäfse  wird  vorläufig  die  gröEsere. 
*  Theer  und  Wasser  abgeschieden  ,  allein  es  bleibt  bei 
noch  allezeit  eine  liinlängliche  IMenge,  um  insbesondere 
fser  Kalte  sich  abzuscheiden  und  die  engen  Mündi 
aufscrsten  Röhrchen  zu  verstopfen.    Um  auch  diesen 
scheiden  und   die  hierzu  erforderliche  Kälte  hervorzi 
'lalst  man  das  Gas  durch  mehrere  gerade  oder  schräg 
p.^ Röhren  a,  a,  a,  a,  strömen,  welche  am  besten  In  nnterii 

163.  Räumen  angebracht  oder  durch  Verdunstung  kühl  erhalt! 
den ,  qnten  aber  diuch  AYasser  von  der  zur  Sperrung 
erforderlichen  Höhe  gesperrt  sind,   in  welchem  sich 
nach  das  Theer  absetzt^    IVIan  pllegt  diese  oft  in  grofsef  : 
verbundenen  Röhren  von  Eisen  oder  Kupfer  auch  wohl 

'Behälter  von  Wasser  zu  stell  en,    leichter  und  besser  U 
defs  wohl ,  sie  dem  freien  Luftzuge  ohne  directe  Eil 
der  Sonnenstrahlen  auszusetzen,  und  zur  Erhaltung  einer] 
xen  Verdunstungskälte  mit  losem  Wollenzeuge  zu  umgel 
welchem  aus  eifern  oben  angebrachten  Gefäfse  vermitteJ 
aus  diesem  über  seinen  Rand  geschlagenen  Streifet 
Wasser  stets  herabläuit  und  sie  unausgesetzt  feucht  eri 

-'  Nach  dem  Absetzen  des  Theers  mufs  das  Gas  noch 
beigemengten  Kohlensäure  und  dem  Schwefelwasserstoff] 
reinigt  werden.    Beides  geschieht,  wenn  der  Antheil  des) 
nicht  zu  grols  ist,  am  zweckmalsigsten  durch  Kalkmilch  o( 
brei,  welcher  nach  der  anfänglichen  Reinheit  des  Gases  undi 
kes  dünner  oder  dicker  sevii  kann ;  im  Mittel  nimmt  man2i 
auf  1  Mafs      asser,  auch  wird  gleichfalls  in  genähertem 
1  Gub.  F.  Kohlensäure  durch  4  Lt.  Kalk  und  1  Cub.  F.6< 
.  wasserslollgas  durch  4  jLt.  absorbirt.  Das  Gas  wird  nicht  Ici 
länglich  gereinigt,  wenn  man  es  biols  durch  denK.aIkbrei 
läfst^  auch  würde  letzterer  hierdurch  nicht  vollständig  gc3 
den,  und  eine  zu  grolse  Consumtion  desselben  erforderl 
Man  sucht  daher  die  IMenge  der  lierührungspuncte 
dem  Kalke  und  dem  Gase  zu  vergröfscrn ,  welches  di 
scliiedene,  meistens  durch  folgende  Vorrichtungen  hevn 
p.^ligt  wird.    Ein  geeignetes,  in  seinem  Innern  durch  we( 

164.  gegen  den  Horizont  geneigte  und  mit  umgebogenen 
versehene  BlecJie   getrenntes  Gefafs  ist  mit  Kalkmilcli 
welche  durch  die  Röhre  h  gelassen  und  durch  G  erneufrt 
den  kann.    Der  Eintritt  des  Gases  geschieht  durch  die  W 
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ivilAaret  tliwedüelod  dnrdi  die  üeuien,  etwa  1  Ion.  im  ' 
nchmesscr  lultenden  Ltfcheraa,      a,  a,  a  inUeineitBIa- 

Lfsfeigt,  unter  den  Blechen  b,  b,  b,  b  hinstreicht,  und 
iiicii  duick  die  Abzug&rdhre  k  eisen  Ausweg  ^ndet.  Will 
0  (ü«  Menge  der  Berühmngspimete  noch  mehrvemelfiiltigen, 
laii^  man  ein  Getriebe  an ,  welches  entweder  mit  der  Hand 
£  düTch  Gewichte  oder  vermittelst  einer  andern  mechanischen 
lidMBDg  stets  gedrehet  wird,  und  die  üalkmilch  ohne  Un- 
A  durcb  einender  röhrt.    Dandt  aber  nicht  die  gesammte 
ise  hierdurch  allmälig  eine  rotirende  Bewegung  erhalte  und^ 
Eß'ect  der  Maschine  dicsemnach  geschwächt  werde ,  giebt  . 
'dba  Blasen  eine  entgegengesetzte  Bewegung,  wie  durch 
eie  Forrichtung  bewerkstelligt  wird.     Das  Gas  tritt  durclii  ; 
über  den  ganzen  Boden  des  GefäTses  hingeieitete ,  an  der^^^* 
•n  Seite  mit  feinen  Löchern  versehene  Böiure  g  ein,  durch 
id  die  Kalkmilch  abgelassen  und  durch  k  mit  neuer'  ver* 
hl.   Duicli  die  Röhre  m  geht  die  Welle  nn,  welche  ent- 
X  durch  eine  Stopfbüchse  luftdicht  gemacht  ist,   oder  die 
)  m  hat  eine  solche  Länge,  dab  die  in  ihr  enthdtene  Flüs- 
itkinreicht,  durch  ihren  Druck  die  Gasart  so  weit  zu  sper- 
üLs  die  Spannung  derselben  eriordert.    An  der  Weile  be-  ' 
licii  bei  T  ein  tietriebe  |  weiches  in  die  Zahne  der  Bäder 
«ogreift,  diese  nach  entgegengesehcten  Seiten  nmtreibt, 
^t;idurch  die  an  den  ^V^eHen  der  Räder  befestigten  horizon-' 
Scheiben  mit  herabgebogenem  Kande  und  einigen  auf  ihre 
iJkhjredtt  befestigten  Blechen  w,  w,  w,  w  in  drehende 
»ang  versetzen.     Durch  diese,   nach  cntgegengesct/ten 
iDgeo  gehende  Drehung  wird  das  Gas  mit  der  Kalkmilch 
^Ukit  vielfache  Beniiirung  gebracht,  wihrend  es  durch 
inen  Löcher  in  den  beweglichen  Scheiben  und  gleichfalls 
die  in  den  festsitzenden  horizontalen  Scheiben  s,  s,  s,  s, 
aber  Curch  die  Bdhre  x  einen  Ausweg  hndet  K    ist  aber 


Neaerdings  het  Leos  am  gegen  diese  ReinigoagsmcLhodc  den 
Vcabraoch  roo  Kalk  and  die  sehr  bedenteade  Aibeit  de«  Aüh- 
tgewandfc  und  atatt  deM«n  das  Ammoniak  rorgesohlBgen«  Z« 
Ende  mittigt  er  die,  in  allen  Gaswerken  rorhaadeoe  »mmo- 
;ke  FlässigkeiC  mit  XochsaLuaure  nad  xanckt  sie  bis  lom 
a  beim  Erkelteo  ab,  neagt  das  aaf  diese  Weise  erkaltene 
nmooium  mit  ohDgeikhr 'iwei  Drittkeil  des  Gewicku  gebraan«  . 
hsio^i  es  ia.eiae  Betörte  ttad  giebt  miUsig  Peaer.    Das  la 
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das  Gas  aus  sch\vi»felkieshaltigen  Kolilen  bereitet,  und  h\ 
vielem  Schwefelwasserätoil^as  verunremigti  60  bS&t  mtn  n 
nochmals  durch  ciae  Aafitisung  Ton  eatigMom  (hokue^ 
rem;  lÜei  streichen,  wozu  die  erstere  der  zuletzt  g^nannt^ 
Vorrichtangen  am  besten  geeignet  ist,  wenn  man  sie  du:; 
Auflösung  Bleizucker ,  statt  der  Kalkmikli  fiiUt  VUkn 
CS  Ieichl|  an  irgend  einer  schicklichen  Stelle  dieser  Leitun 
ren  eine  heberfOrmig  gebogene  ^   mit  W  aseer  oder  Qoet 
gefüllte  Röhre  ansnbringen,  und  ans  dem  ungleichen  : 
der  lliibsigkeit  in  beiden  Schenkeln  die  Elasticitat  d«s  m 
in  Verbindung  stehenden  Leuohtgasea  xn  bostknoieD.  3i 
pflegt  muh  in  der  Nähe  der  Beinigungsappante  eine  Toni 
angebracht      werden ,  um  eine  kleine  Menge  Gas  zm  i' 
heraussnnehmen  oder  anipgUndcn«  | 

^         9*    AuCbewahrang  de*  Gases,  i 

Das  bereits  gereinigte  Ges  wird  vor  def  ßcmtsvi^  \ 
üseren  oder  kleineren  Behältern ,  den  sogenannten  Gas^ 
gesammelt,    und  hierin   längen  oder  kürzere  Zeit 
wahrt.    Im  Allgemeinen  giebt  e«  «wefcrlei  Arten  selcher 
meter,  nämlich  di^  gröibeien  unbeweglichen,  bei  den 
tungsanstalten  befindlichen,  und  die  kleineren  tragbawp^  i 
chen  geringere  Quantitäten  entweder  in  Privatwohnur.^ 
portirt,   oder  bioU  aufbewahrt  werden,  hauptsächlich 
letzteren  fiir  jeden  Tag  als  Leuchtmktel  «n  dienen«  £i 

hier  vorerst  die  unbewe;;licheM  bei utk.sichtiüt  werden.  " 
man  in  den  ßeleochtungsanstalten  grober  Städte,  namtni^ 
englischen  >  oft  von  wahrhaft  rieeennilnger  Gtdbe  antiir 
der  Regel  bestehen  sie  insgesammt  aus  einer  Ci&terne  '-^ 
erforderlichen  Wasser,  und  einem  dieser  der  Fomnicii 


grober  Menge  frei  werdende  Amoioiiiakgas  wird  in  das  KoU« 
lehet  nnd  Terbiodet  -akh  .mit  der  KohleMiere  detaelbM« 

wird  dnun  durrh  Wasser  geleitet,  worio  das  kohlcns.  Arrraf  j 
riKlhlcibt,  und  \m- lUr  hrnntEt  werdcu  kann.     Der  Rai  ! 

Retorte  kann  «veiter  statt  der  Saifsaure  zur  Bildung  des  Saiin  1 
Batst  werden.    Der  Apparat  «oU  voUfetl  «od  einfach  aa 
seya.   S.  Eepcrtorj  of  Patent.  taTeations  |8S7.  Jnin.  117. 
an  Diogler's  peljrtechn,  Joeraal  XXT»  8.  Jf9.   Der  TecieUtf 
allerdings  der  Beachtnag  ealw  werth  an  seya« 
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^  aitieiner  Od&iUDg  ia  dieselbe  eingetauditen,  hfrdicht 
Wim  Gefilfitt.  Die  Cieteraea  werden  aas  Steinen  was^ 
gemanerti  oder  aus  Hobi|  und  wenn  sie  spliäroidisch 
tch  An  grober  Bütten ,  oder  eue  Metallblech ,  eu%e« 
Kc  eigentlichen  Gasbehiker  aber  weiden  ans  Holz  oder 
au3  Blech  verfertigt,  wobei  Groise  und  i  orm  nach 
«lieoden  Umständen  zu  bestimmen  sind*  In  den  met« 
gl  matt  beide  ans  gewalstmn  Eisenbleche,  wel- 
Biittekt  eine:»  geeigneten  Kittes  auf  einander  ^egt  und 
\  imm  aber  anf  beiden  Seiten  »ia  Oeliarbe  angestrichen 
Kb  besser  von  dem  in  grofsen  Tafeln  in  England  berei«« 
B  lUnde  verzinnten,  und  defswegen  leicht  zu  lötheu^ 
aUedie.  Kieittere  können  ans  versinntem  •£is«nUeehe, 
gröiVerer  Eleganz  aus  Kupferblech  oder  Messingblech 
nerUgt  werden»  Folgend««  amd  die  Hauptsachen,  wel*- 
icr  JUanchtong  der  Gasometer  in  Bctraditnng  komnuaa, 

sfeni  «genaue Berücksichtig unjj  verdienen,  als^jerade  die- 
i  der  Belauchtungsapparate  unter  die  wesentlichsten 
imlben  gehört. 

DieCiuLbe  des  Gasometers  mufs  bei  gegebener  Form 
Bädtticht  anf  die  eribrderiichen  Leistungen  desselben 
I  lagein  im  Stereometrie  berechnet  wrfrden.  *  Im  AU- 
i  aber  macht  uiun  die^e  Gasbehälter  betrachtlich  gröfser, 
■I  iademeitigen  Gebrauch  gerade  erforderlich  ist,  und 
a  ■ehrere  in  angemessenen  BntCemnngen  any  welche 
5000  F.  nacht  zu  übersteigen  pliegen  ,  um  dia  cn  lan- 
Kekknngeei  sn  Tenneiden.  Indem  «e  isniei^  kein  Mit* 
,  du  Anssntknen  des  Gaset  anit  absolvier  Sicherhaat  an 
hierdurch  aber  leicht  höchst  geialurliche  Explosio* 
aUst  weiden ,  wenn  die  Gasatt  aait  der  sauerstolilialti- 
>sphärischen  Luft  vereinigt  wird ,  so  erriobtet  man 
ti  neuerdings  meisteni»  im  Ireien  und  in  einiger  lintfis^» 
i  den  bewohnten  Theilen  der  Städta,  damardas  etwa 
ktmle  Gas  sicli  leichter  zerstreuen  kann,  and  eine 
J  Lxplosion  keinen  so  ^rol^en  Schaden  anrichtet ,  als 
r  Fall  Sayn  wurde«  Dafs  düa  Gefebr  sokfter  Kxplosio-« 
«geringe  sey ,  zeigt  Cüxgklve  in  Gcuiäfsheit  »einer 
e,  wonach  34b  Cub.  Gas  mit  i;k>2  Cub.  Z.  atmo^pha- 
^gemengt,  eine  Gewak  ansliben,  als  16 Drachmen 
«Wer,  wonach  aUo  ein  Gabomeier  von  15,000 Cub.  F. 

Zzz  2 


1092  G  asb  eleu  ch  tun  g. 

Inhilt  mit  der  proportionalen  Menge  atmosphäriscber  1  j 
mengt,  eine  Explosion  wie  62  Tonnen  (barreü)  Sciitciv{ 
ausiilitii  würde  Ein  Gasometer  in  Paris  hSlt  übrigens 
Cub.  F.  Gas^,  und  die  Coalgasanstalt  im  ^Vestminsl^j 
in  London  hct  17  eiserne  Gasometer,  jeder  42 
bei  18  b'.  llüiie,  welche  also  zusammen  4aa,7uO  Cab.  : 
fassen  3. 

2.   Man  wird  snr  Etspamng  des  Raomes  nnd  der  \ 

allezeit  den  jjröfsten  Inhalt  bei  der  ijerin  Listen  Oberfläche  » 
halten  snohen.    Indem  nun  die  l^ugeltorm  bei  die&en 
nicht  in  Anwendung  kommen  kann,  so  lehrt  die  Geonetcj 
unter  allen  Foi  meu  dieses  am  besten  durch  den  Cylinder  <  j 
diesen» 'nahe  kommendes  Polygon,  dann  durchbin  elüpiirj 
*  bogenes  Geföfs ,  wobei  die  grobe  Aflce  nicht  irldlig  das  I^i 
der  kleinen  ausmacht,  demnächst  durch  ein  quadratische, 
am  wenigsten  durch  ein  länglieh  viereckiges  erreicht  wuo,, 
man  die  übrigen  noch  weniger  sweekm&fsigen  Fensen 
schliefst.    Bei  allen  genannten  mülste  dann  die  Hohe  dti 
der  Seite  oder  des  Durciimesseis  gleich  eeyn»    Die  cylit^ 
oder  quadratische  Fonh  ist  indels  die  ein&chate,  nnd 
her  auch  ausscJilierslich  oder  mindestens  vorzu;2svveise 

3*    Eine,  der  gröüsten  Schwierigkeiten  besteht  «hni 
sehr  ndthige  Bedingung  zu  erreichen ,  dab  der  Draek  ^ 
behaiters  auf  das  enthaltene  Gas  allezeit  gleich  grob  i^^ 
hiervon  die  Geschwindigkeit  der  Ausstriloiung  desGssesa^j 
Der  BehXller  nämlich,  welcher  das  Gas  einsehliebt,  vtA 
ellmäliger  Entfernung  von  seiuem  Drucke  gegen  das  Gas 
eis  dee  Gewichtsv^ust  seiner,  in  das  Wasser  der  Gisttn 
getauchten  Masse  beträgt    Sind  die  Wände  des  Behalt  { 
dünnem  ßlech  verfertigt,  so  ist  dieser  Gewichtsverlust  d.  | 
bedeutend,  und  bei  gleicher  Dicke  der  Höhe  des  eioget. 
Theiles  "ditect  proporticmal.     Dagegen  ist  das  enthaltfr 
specifisch  leichter.als  die  atmosphärische  Luft,  und  es  w 
her  die  Kraft,   womit  desselbe  den  Bebälter  ma  haben 
dem  Cttbikinhalte  des  enthaltenen  Gases  proportional  sem 
Sache  im  Allgemeinen  genommen  ist  bei  fast  gänalich  < 


1  Ooiiiirpve  in  Ann.  of.  Phil.  V.  4t4. 

2  Anu.  oi  Phil.  N.  S.  VI.  406, 

A  Weber,  Gewerb«ken4»lL  4«a. 
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G^so-meter 


IMT  dngelraclitiii  G«soiiiaterii  49m  Gewicht  des  Deckds 
rofcsreii  horisontalen  PISelie  Aes  Gasbehälters ,  und  das 

«Vicht  Steiner  verticaieo  öeiteu  über  die  Men;je  des  von 
idringten  Wusen  eine  gewiss«  beständige  Grtflse,  wel- 
eine  etwa  nur  einige  Unlen  hohe,  unter  dem 
itffindUche^  Gasschicht  drückend  ansehen  köniit  n ,  so 
ndi  also  das  vermehrte  Gewicht  der  aus  dem  Wassec 
iwnden  Seilenwandunoen  unter  den  hier  angegebenen 
i|ea  als  unbedeutend  vern  u  lüassigt  werden  kann, 
n  mm  berücksichtigt,  dafs  das  gesperrte  Gas  cur  Be«« 

lejnrs  Ausstrortiens  allezeit  einen  gewissen  Druck  ciU  i- 
(,  und  wenn  man  diesen  auch  im  allergenngsten  nur 
WasaerlittiM  oder  0,06  Z.  Qoecksilber  setzt,  so  lälst 
it  einsehen  ,  dalü  die  aus  dünnem  bleche  besiehende 
m  Behälters,  die  au  seinem  Festigkeit  eriorderiichea 
tt.s.W«  mitgerechnet,  nebst  dem  Uebergewichte  der 
asser  der  Ci^terne  eingetauchten  Seiten\vaiiciur>^tii  ms 
ibeigroTseo  Gasbehaltexn  nicht  leicht  zur  Erzeugung 
{ofderlicheD  Druckes  ein  zu  grolses  Gewicht  haben 
ILernnch  waie  also  gar  keine  Compensation  nCUhig, 
lerDmok  constast  bliebe.  So  wie  aber  der  Behälter 
gefiillt  wird,  nimmt  sein  Gewicht  nm  so  wl  zn^  als 
3«Uü6che  Gewicht  der  aus  dem  asser  empoigehobe- 
iwandangen  beträgt,  zugleich  abernm  so  viel  ab,  als 
ScUessene  Gasmienge  aerostatisch  leichter  ist  als  ein 
Volumen  atmosphärischer  Luit ,  und  diese  beiden  ent- 
ttrten  Gffdfaen  müssen  gegen  einander  ausgeglichen 
vmn  der  Druck  ein  conetanter  bleiben  solL  Weil  in- 
iü«r  zu  bei  eckneoden  Werthe  liir  ^eden  gegebenen  Ca- 
mehieden  sind ,  so  lassen  sich  hierüber  nur  einige  all« 
Rtgehi  aufstellen,  welche  ich  ganz  elementar  mitznthei-* 
treckmärMg  halte«  v 
«7  sa  diesem  £fe|de  ein  quadratischer  Behälter  aus  Ku- 
eri^nbledi  von  Ü,3  Lin.  Dicke  verferü^t ,  j^de  Seite 

IC  Flacht  des  Deckel«  ttinmt  mit  der  Gräfse  des  GsahehaU 

« 

■•draliaehta  VerhaltniMe  de«  Derehmeasm  m  and  eben  «e 
f  det  Gases «  worauf  bei  gleicher  Hohe  der  DrucK  aosgeübt 

<  Gröfse  der  SeitenwanHungen   aber  wächst   im  einfachen 

des  lynrchmeÄsers.  l)f;r  Druck  der  Gusbeli.tiier  ynnd  öü- 
^tt  Ocolie  verbiiitni£smaXsig  gerioger  werden« 
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20  F.  lang ,  und  er  werde  um  1  Z,  hoch  aus  dem  Wa 

Uühe  gehoben ,  so  ist  der  cubische  Inhalt  des  nicht 

• 

Wasser  befindlichen  ]\Ietalles  =  12  X  4  X  20  X 


960  X  0,025  =  24  Cub.  Z.  oder 


24 


172Ö 


=  "--7  Cub, 


pellälter  wird  also  um  so  viel  schwerer,  als  diese,  j« 
mehr  von  ihm  verdrängte  Flüssigkeit  wiegt.  Nehmen 
Kürze  weiien  in  Pariser  Mafs  den  Cub.  F.  Wasser  zu 
betrüge  dieses  Gewicht  gerade  1  S*.  für  1  Z,  Hebung 
ters,  folglich  12  J?.  für  !  F.  und  für  lOF.  120  J^. 
im  Mittel  das  spec.  Gew.  des  eingeschlossenen  ( 
das  absolute  Gewicht  eines  Cub.  F.  atmosphärische 
nähertem  Werthe  =  0/)8  Ä".,  so  wird  eine  Schicht  Gj 
Höhe  und  'iO  F.  Quadrat  =  20^  X  0,08  X  (  l  — < 
=  400X0,08  X  0,35  =  11,2  tf.  weniger  als  ein  gleii 
lumen  atmosphärische  Luft  wiegen ,  und  mit  diesem 
also  den  Gasbehälter  heben.     Da  diese  Abnahme  des 
der  Höhe  des  gefüllten  Ilehalters  gleichfalls  direct 
ist,  so  heben  sich  in  dem  gewählten  Beispiele  die  eo^ 
setzten  Gröfsen  so  nahe  vollständig  auf,    dafs  der  Ol 
füglich  vernachlässigt  werden  kann,  um  so  mehr  als 
rechnung  zum  Grunde  liegenden  Werthe  keineswegs 
nau  sind.    Weil  aber  der  Umfang  der  Gasbehälter  im 
der  Inhalt  derselben  aber  im  quadratischen  Verhalt 
Gröfse  wachst,  so  ist  klar,  dafs  bei  sehr  grofsen 
Gn'ifse  die  erstere  übersteigen  mufs,  bei  kleinen  dagt 
kehlt.    Um  auch  dieses  durch  ein  Beispiel  zu  zeig« 
die  einmal  angenommenen  Bestimmun£;en  für  ein 
someter  von  vorzüjilicher ,  aber  keineswegs  übertriel 
beibehalten  werden.     Es  sey  defswegen  ein  krei^fiii 
.  meter  zu  berechnen  ,    wobei  der  Durchmesser  des 
.  60  F.  betragen  m()ge.     Wird  dasselbe  dann  1  F.  hnch 
Wasser  gehoben ,  so  beträgt  die  nicht  mehr  im  ^Vi 

60X3,14X0,3 


tauchte  IVIetallmasse 


144 


Cub.  F.  =  ft3i 


runder  Zahl  0,4  Cub.  F.  und  der  Behälter  wird  also, 
F.  Wasser  =  70  ff.  angenommen  ,   um  27,475  oder 
Zald  28  ff.  schwerer.     Der  Cubikiiihalt  de*  einge 
Gases  für  1  F.  Höhe,  da  der  Flächeninhalt  der  Kre 


Gasometer 


lliHiiUHfff  —  r  imck  die  Fomel  j^n  gefimdeii  wird« 
w  £e  LudolPsche  ZaM  »3,14    Vodentvt,    ist  also 

X3|i4  —  2826  Cub.  F.  und  also  die  luerdurcb  erzeugte 

A  »:  2826  X  (M».X  0^  B  79428«  in  lunder  Z«U 
Wird  jene  obere  ZuM  von  dieser  unteren  abgezogen,  so 
-28=  52  ä-r  und  so  viel,  aiso  nahe  ein  halber  Ceot- 
üfae  Kr  iedenPar.  F.  Erhebiuig  dem  Gewichte  des  Gat« 

rs  xugelegt  werden,  um  seinen  Druck  auf  das  ein^esclilos^ 
B  coDslant  2U  erhalten, 

i  disten  CegemtMid  in  gamen  Undiuige  m  beleoohten, 

noch  Folizen'les  in  BetracJitunj^.  Wir  wollen  annehmen, 
•ometer  sey  bei  einer  i'  uiiuDg  von  1  F.  Höhe  des  Gases 
iiddigenriGhte,  defe  es  den  eiferderliehen  Druck  anf  das 
Tie  ihn  eine  stets  gleiclimälsiiie  Ausüliüimin'j  deb^elben 
t,  iUMibte  9  welches  wir  im  genäherten  Werths  etomal 
WtnesiiBhe  aonduasn  y^cSmu  In  diesem  FsQs  würde 
i  Wasser  in  der  Cisterne  1  Z.  höher  stellen ,  als  im  Gas- 
eod  das  eingeseUossene  Gas  würde  durch  diesen 
tm  AnsstrOnep  mit  einsr  gewissen  Gesohwindigksit  an- 
»1  werden«  Wir  wollen  nun  annehmen,  der  Gasbehal- 
ü  SS  weit  mit  Oes  gefüllt,  dals  er 6,  10  b»  15  F.  übec 
wi  dss  Wassers  in  der  Gstente  henrorragte ,  so  moiste 
An  noch  das  Wasser  in  der  letzteren  1  Z.  höher  steheUi 
Mmm  I  wenn  doreh  das  Gasometer  die  ststs  gleichmä-* 
MMmung  des  Gases  regulirt  werden  soll«  Ntie  «eigt 
zuerst  berechnete  Beispiel,  dals  die  beiden  hierbei  auf 
Spgengesetzte  Weise  das  Gleichgewicht  verändernden 
•Bgen  einander  gleich  seyn  können ,  und  es  wird  dieses 
stehr  der  1? all  seyn ,  je  dicker  bei  zunelimender  Grölse 
Miälten  seine  Seitenwinde  sind.  Aoiseidem  ist  ein 
Her  auf  allen  Fall  ein  so  unbehülfliches  Werkzeug  ,  da(s 
n  nicht  allezeit  die  üegulirung  eines  gleichmälsigen  Aus^ 
«  dei  Gases  anvertranet,  sendem  faiersn  noch  andere 

itußgen  ersonnen  hat,  undwiiklich  habe  ich  auch  b^i  den 
poCieB  Gasometern  in  Berlin  keine  ÜeguUtoran  bemerkt. 
rtndemSeiteaberxeigtdass^eitebereehneteBeispie],  dals 
flieh  bei  grofbeii  Gasometern  die  den  Behälter  hebende 
uaea  bedeutenden  Ueberschuts  erhidteo  kgnn.  In  diesem 
iwar  das  im  Gasbehälter  enthaltene  Gas,  in  sofern  es 
dim  Ünicke  der  auberen  umgebenden  Atmosphäre  sieht, 
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seine  relative  Elasticitat  und  die  dieser  proportionale  Dicht*, 
beibehalten,  autfterdein  aber  wird  dasselbe  noch  durch  das, 
möge  grttCieTeT  Erhebung  aus  dem  Wasser  iPenaehlte,  6«^ 
des  BehaUers  zusammengucli  uckt.  Allein  da  das  einge?: 
sene  Gas  leichter  ist  als  die  atmosphärische  Loft^  .so  glci^- 
gp  Rillte  Gasbehälter  einem  At^rostaten,  wdcher  um  so  mehr 
tisch  in  die  Hohe  gehoben  wird ,  je  gröfser  die  Quauüt.«! 
eingeschlossenen  Gases  ist,  und  es  kdnnte  sich  daher  bei  « 
*8ehr  grorsen  Bebalter  leicht  eieignen,  dab  derselbe  im  (k 
leichter  würde ,  als  das  durch  ihn  verdrängte  Volumen  ^ 
sphärische  Luft,  in  welchem  Falle  er  das  Bestreben  äi 
miibte,  in  die  Hohe  su  steigen  ^  wodurch  dann  das  Wew 
iJim  höher  aL>  in  der  Cisterne  stehen,  und  die  äuEsere  Ul 
.  entgegengesetster  Baofatung,  als  das  Gas  strömen  soU,  in 
eindringen  wurde ,  bu  das  Gleichgewicht  hergestellt  wäre.  | 
Stillstand  einträte.  Durch  ein  solches  Eindringen  deratm 
lischea  Luft  würde  aber  in  dem  Geabehalter  IkneUges  gei 
werden,  dessen  EntcUndong  die  fbrchtbarsle  Eitplettoa  er 
gen  konnte,  lixeraus  ergiebt  sich  also  evident,  dals  man^- 
eigpeten  Fällen  nothwendig  eine  Regalirang  muhriDgea  fooi 
gleich  fiir  einen  mit  dem  Gasbehälter  veibuadenen»  Jnd&i^ 
müsse,  um  jederzeit  überzeugt  zu  seyn,  dals  die  Spaami&i 
Gases  im  Behälter,die  der  ädberen  Luft  übertreffe. 

Zur  Erreichung  der  hiernach  erforderlichen  Regidinini' 
sehr  viele  Vorschlage  gescheiien.  Weil  aber  kemewf^ 
sweckmifsig  sind^  undau&erdem  die  Angabe  nicht  eben 
rig  zu  lu^cn  ist,  so  will  ich  blofs  einige  wenige  besclir- 
So  kduDte  mau  unter  audeiu  nur  eine  drrch  voiaii$^<^' 
Rechnung  bestimmte  ^  Menge  T0n  h(Üseraen  Leisten  aa  der 
faenseite  des  ßehahers  beiVstiizen,  welche  beim  Einsink' 
das  \Vasser  der  Cisterne  deJ2  ikiiälter  wegen  ihres  yerh^a 
^  milsig  groben  Volumens  sehr  erleichtem ,  sein  Gewisitf  i 

,  gen  beiui  Steigen  anseluilicii  vermeliren  wüi  Jeu»  Noch 


1   Solehe  Berechnungen  «ifld  6brigefit  deCiwegee  eehincric. 

man  ilic  ihucii  zum  Giunde  liegenden  ßestimmuii^ou  nicht  Wct' 
hinlüngh*ch<»r  Scluirfe  erhalten  kann,  Nameutiich  i^l  das  sp*"^- 
wicht  des  Lult^Mses  nicht  allezeit  gleich,  das  oben  angcD>f: 
aher  ist  für  Steiokohleogat  bedeutend  gro£i,  so  dals  nameuti^ 
scbleeblerem  Gase  das  Bisporgehobenwerden  grolber  Gasonettf 
SU  fBrcbtea  ift« 
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Gasometer«  iOyj 

Die  iicJi  ganz  empirisch  eine  Compensation  anbringen,  wena 
in  dis  ganie,  beim  iidohitaii  Staad«  des  Gaabehih«]«  «rfoT- 
rliche^nlegegewkht  »II  wltn S«h»iirMi  henibhängend  auf  die* 

ßge  der, letzteren  so  proportional  vertheilte,  dab  beim  Hö- 
fltcigiRi  des  fiehältei»  stals  des  ecfarderliche  aliquote  Thail 
uAhm  anf  die   OberiUficlM  des  BehiRters  drackte,  der 

st  aber  von  den  Seiten  getragen  würde,  bis  es  beim  JicJchsten 
inde  des  ikhisdters  mit  seiner  gesammten  Last  auf  diesen 

Die  hier  angegebene  Compenealioii  würde  in  denjenigen 

lleo  mit  Nutzen  anzuwenden  seyn  ,  wenn  nach  dem  zwei- 
I  bneciffieteD  Beispiele  der  Gasbehälter  bein^  Htfhersteigen 
dto  wild 9  als  wenn  er  mit  wenigen  Gase  gefallt  ist,  oder 
pnn  seine  aerostaiische  Steij^kratt  dann  «zröfser  ist,  als 
e  itydrostatische  Vermehrung  seines  Gewichtes«  Phfuss  ^ 
ik  dagegen  eine  Goapensitfon  für  denjenigen  Fall  an,  ^ 
m  in  Gegenüieil  statt  findet ,  d.  h.  wenn  das  Gewicht 
I  Gasbehälters  beim  liüiiei  steigen  durcii  den  au^  dem  Was- 

gehobenen  Tlieil  SMner  Seitenwandnngen  um  einen  grtf- 
rat  TbaS  Temieliapl  wiid^    ab  die  Zunahme  seiner  Steig- 

i  üurcli  die  %^ermehrte   Menge  des  einL'eschlossenen  Ca- 

betiägt,  ein  Fall,  weicher  bei  griSisereu  ßeiiältern  haupt* 
ttab  dann  leinht  eintritt,   wenn  sie  aas  Hols  verrertigt 
4  Es  werde  dann  vorausgesetzt,    der  BehülteY  sey  beip.^ 
iDejB  niedrijisten  Stande  durch  ein  an  dem  ilebcbalken  £  be-löö. 
uUku  Gewicht  p  genaii  so  balancirt,  daüs  sein  Uebergewicbt 
flde  so  viel  betrage ,  als  erforderliob  ist »  um  den  Stand  des 
isseis  in  ihm  1      niedriger  zu  erhahen  als  in  der  Cisterno.  ^ 
AS  weiden  an  demselben  zwei  oder  mehrere  GpfäfsemitWas«  ^ 

a,  a  von  derjenigen  Grtflse  angebracht,  dals  ihr  Inhalt  ge« 
durch  die  Seitenwände  des  tiefer  eingetauchten  Behäl- 
I  verdrängten  Wassermasse  gleich  ist,  und  aus  diesen  wer- 
Sdiehebeff6rmig  gebogenen  Rühren  b,  b  in^ias  Wasser  der 
MIgesenkt.  So  wie  dann  der  Gasbehälter  steigt  oder  sinkt, 
•den  die  Gefäfse  a,  a  ausgeleert  oder  gefiillt  werden,  und 
lurch  ein  bleibendes  GUichgewicht  hergestellt  seyn«  Es  fallt 
Us  in  die  Angen ,  dafs  man  statt  dieser  kiinstlickem  Vorrich- 
lg  auf  die  eben  angegebene  Weise  weit  einfacher  den  beab« 


1  Tabor  Gasbelenchtaeg. 
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sichtigten  Zweck  erreichen  k^inne,  wenn  man  d«s  ganze 

wicht  p  in  die  erforderliche  M/enge  aliquoter  Theiie  vertlMd^ 

diese  an  einem  Seile  herabhängen  und  auf  eine  l'nterlage  hmk' 

sinken  liefse ,  so  dafs  sie  beim  höchsten  Stande  des  GasbcUr 

ters  sämmtlich  auf  der  Unterlage  ruheten,  bei  seinem  me^iigiM 

dagegen  sämmtlich  von  dem  Hebelarme  getragen  würden.  Wii 

dann  auch  hierbei  für  den  höchsten  und  niedrigsten  Stani 

erforderliche  Gewicht  empirisch   regulirt ,   so  erfolgte  foi  db 

zwischenliegende  Erhebungen  die  Compensation  von  selbst 

Eine  für  beide  genannte  Fälle  brauchbare  und  cbeaMi 

leicht  empirisch   herzustellende  Compensation  kann  darckii 

ungleiche  Länge  des  Hebelarmes  erhalten  werden  ,  an  w 

das  Gegengewicht  p  herabhängt.    Da  nämlich  am  Wink 

die  Kraft  p'  =  p  sin.  a  ist,  wenn  a  denjenigen  Winkel  hcsoA' 

net,  welchen  die  Richtungslinie  der  Kralt  mit  dem  He 

macht ,  und  da  zugleich  für  einen  von  0**  bis  90^ 

Winkel  das  Gewicht  p'  von  0  bis  1  veränderlich  wird, 

klar,  dufs  innerhalb  dieser  Grenze  alle  erforderliche  Werlheni 

p'  enthalten  seyn  müssen.    Für  den  praktischen  Gebrauck 

tiiie  man  also  den  Balancier  A  U  so ,   dafs  das  Bo^eostOd 

i^'mit  gleichem  Radio  vom  Hypomochlio  aus  gezogen  ist.  lAi 

i  =  L,  in  welchem  Falle  die  Producte  p  1  =  p  L  einan 

seyn  werden,  und  das  Gewicht  p  in  jeder  Hohe  mit  ^Vät 

Kraft  wirkt.    Alsdann  stelle  man  für  den  höchsten  und 

Stand  des  Gasbehälters  das  Gleichgewicht  des  letztereB  i 

Art  her,  dafj*  für  ungleiche  Gewichte  p  und  P  in  beiden 

das  Wasser  im  Behälter  um  die  erforderliche  Gröfse,  wir 

men  an  1  Z. ,  tiefer  stelle  ,  als  in  der  Cisterne,    und  di  nick 

Gesetzen  des  Hebels  die  Längen  der  Hebelarme  sich 

verhalten  als  die  Gewichte,  oder  pL  =  PI  ist,    so  isdft 

für  eine  ungleiche  Wirkung  mit  einem  gleichen  Gewidm 

D  L  ^ 
Länge  1  =  -p- ,  wonach  also  die  erforderlichen  Längen  v 

und  1,  mag,  wie  in  der  Zeichnung,   das  obere  oder  i 
das  längste  seyn,  empirisch  bestimmt  werden  können,  oi 
dann  das  Bogenstück  daran  zu  befestigen. 

Caston  *  bringt  Gasometer  in  Vorschlag  oder  will  sie 


1  Lond.  Jotirn.  of  Artf  and  8c.  1824.  Jan.  S.  21.  0 
Dingler  polyt.  J.  XIV.  15. 


Gaaomelar.  1Q09 

■irUwIi  «Qgifwtndk  haben ,  welche  aewer  sehr  einfach  und 
fl  Myn  ipiinliu «  lehweilich  aber  «ine  wifkHche  Auaftih- 

•estitten»  lia»  G^au»  besteht  aus  einem  hölzernen  ,  luit- 
i  iLatfen ,  m  dreien  ebeitm  Rande  eine  inwendig  bie  anf 
lodtn  herabgehende  noianunenhibigende  Fktterang  von 

tko^cc  W'achiJeiiiwand  befestigt  seyn  soil|  deren  unterer 
peanen  hölsernen,  gleichfaUi  Infitdiohten,  mit  dem  Bo« 
ks  Raitens  parallel  laufenden  Deekel  befestigt  wird.  Ist 
iis  Gasometer  nicht  gelullt,    so  berühren  dieser  Deckel 
k  Beden  einander)  ao  wie  er  aber  gefiük  wird,  hebt  das 
•r.  Deckel ,  bis  er  zur  doppelten  Höhe  des  Gasometers  gc- 
^uoddAsGas  unter  atets  gleichem  Drucke  (?)  zwischen 
bden  dee  Katleni,  «wiachen  dem  Deckel,  den  Wänden 
lAÄtens  und  der  gleichialis  in  die  Höhe  gezogenen  ^V'achs- 
iod  cingeachlosseo  ist*    Dals  so  ausgedehnte  Flächen  von 
M  dem  ungleichen  Einflnase  der  Wärme  nnd  Fenchtig- 
oftdicht  bleiben  sollten^  i^>t  aul  keine  Weise  zu  erwarten, 
pbce  so  wenig  ist  diesea  mit  hinlänglicher  Biegsamkeit  der 
Wemwand  oder  des  Oeltuches  vereinbar.    Eben  diese 
FtaJflQg  &Dciet  gegen  das  Gabometer  statt,  welches  Tait  * 
McUag  bfingt.   Diesea  besteht  ans  einer  cylinderförmigen 
Ine  und  ans  einem  anf  gleiche  Weise  gestalteten  Gasbehäl- 
ii^sen  einzelne  Abtheüungen  nach  Art  eines  Fernrohrs  in 
^fr  geschoben  sind ,  beim  Folien  mit  Gas  aber  aus  einen- 
Ipiogen  werden ,  und  also  bei  einem  kleinen  Inhalte  der 

Eic  eine  bedeutende  Menge  Gas  enthalten    sollen.  Abge- 
dsTon,  daia  hierdnrch  die  Hdhe  des  Gasbehälters  unver- 
»märsii:  ve  rmehrt  werden ,  und  viele  Unbequemlichkeiten 
toruhren  würde  ,  weifs  man  ohneliin ,    dafs  selbst  die  ieia 
Meten  Zuge  der  FemrMire  nicht  Inftdicht  schlielsen ,  um 
riel  weniger  ist  dieses  von  so  unbeholfenen  Ma^cliinen  zu 
meiL 

'  4.  Endlich  mnfs  der  Gasbehälter  auch  so  eingerichtet  seyn, 

t5?ine  unteren  Ränder  stets  horizontcjl  erhalten  werden  ,  und 
2U5  leicht  begreiflichen  Gründen  der  Schwerpunct  desselben 
kr  Regel  etwa  in  die  Mitte  seines  innem  Raumes  fällt,  mit- 
^ti  meinem  Steigen  über  das  Wasser  gehoben  wird,  so  ist 

1  Aqs  Lond.  Journ«  of  ArU  and  3c*  Jan.  1824.  S.  305  io  Ding^ 
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es  klar,  dafs  er  leicht  eine  Neigung  zum  Umschlagen 
kann.    Ist  der  Zwischenraum  zwischen  seinen  'Wanden 
nen  der  Ciiterne  nicht  grofs,  so  wird  er  hieran  zwar  ge 
allein  dann  könnte  leicht  eine  nachtheilige  Reibung  an  d 
ten  entstehen.    Sind  die  Wände  des  Behälters  dünn , 
er  wegen  des  djckeren ,  und  also  schwereren  Deckels  d 
Gegengewicht  balancirt  werden  ,  wie  oben  beschrieben 
>\vird  die  Gefahr  des  Umschlagens  nicht  leicht  statt  find 
dels  ist  nicht  in  Abrede  zu  stellen,   da(s  man  in  vielen 
auf  3Iittel  zu  ihrer  Abwendung  Bedacht  nehmen  znuls. 
den  mehreren  sich  für  diesen  Zweck  fast  von  selbst  auf 
den  Mitteln  ist  eins  der  einfachsten  und  leichtesten,  da/s 
der  vcrticalen  Axe  des  Gasbeliälters  eine  Röhre  anbringt, 
von  gleicher  Höhe  als  der  Behälter  selbst  ist,   in  der 
Cisterue  dann  eine  verticale  Stange  befestigt,  über  welc 
Röhre  sich  auf  und  nieder  schiebt;   zur  Vermeidung  d 
bung  können  aber  inwendig  in  jener  Rölire  oben  und 
vier  einander  diametral  gegenüberstehende  Frictionsrollpn 
bracht  werden.    Endlich  kann  die  Stange  oben  noch  ei 
nen  Querbalken  tragen ,  welcher  den  Behälter  hindert,  I^ü 
bis  zu  dessen  Berührun;;  aufzustei;^en« 

Aufser  diesen  grofsen  Gasometern ,  den  eigentUchea 
tern  des  bereiteten  Gases,  giebt  es  noch  kleinere,  meiste 
ba£e,  welche  hiiiiptsächlich  dazu  dienen  |   mit  einer 
Quantität  Gas  gefüllt,  und  in  Privatwohnungen  getragen 
den.    Sie  sind  von  sehr  verschiedener  Gröfse  und  Gestalt, 
gut  verpichte  Tonnen  und  andere  Behälter,  welcha  im 
meinen  den  gröfseren  Gasometern  nachgebildet  werden, 
nächste  Bestimmung  ist,  in  den  Privatwohnungen  aufgesl 
werden,  wohin  man  die  Gasröhren  aus  den  Haupt leitun^'ea 
ohne  Schwierigkeit  führen  kann,  sie  dort  mit  Leuchtgas 
len ,  und  dieses  aus  ihnen  auf  die  geeignete  Weise  durcli 
ren  in  die  zu  erleuchtenden  Räume  zu  leiten.     Man  war ' 
zugleich  bemühet,  sie  tragbar  zu  machen,  und  es  sind  in 
Hinsicht  einige  zweckmäfsige  Vorschläge  geschehen,  z.  B» 
Lamtadius^,  Döbereiner  ^  u,  a. ;  weil  aber  die  Spann 


1  Accum  praVt.  Abh.  a.  s.  w.  übers,  ron  Lampadias. 

2  Zur  pucumatischcn  Chemie.  Jena  1821.  8. 


G«4ioiB#ter«  llOl 

« 

itset  dmdi  WtMer  gesdiehin  mnb^  I«tit«m  aber  bei  grdbe« 
HD  Volumen  ein  zn  bedratendet  Gewidit  bat ,  so  verfertigte 
un  bald  metallene  Belialler,  in  denen  das  Gas  für  sich  selbst 
mfmt  iiL  InswiedieD  müUten  auch  diese  zu  grofSi  leyn, 
wi  sie  eine  mir  fiir  exnife  Stunden  ausreichende  Quantität  ^ 
3s  fassen  sollen ,  indem  eine  einzige  Flamrae  für  eine  iStuncle 
ihe  einea  Cubikfufs  Gas  eriWdert,  und  man  kam  daiier  bald 
i£  ^idee^  das  Gas  in  diesen  tratnsportabden  Bebihern  sa  com- 
neimi,  wozu  sich  bauptsacMidi  das  Oelgas  eignet,  weil  ein 
kiüeie*)  Voluiiien  desselben  zur  Erzeugung  einer  hinlänglich 
(tnckenden  Fiamne  erfordert  wird.  Ans  diesen  tragbafen 
iMiabsni,  wdebe  in  der  Fabrik  gefuUt  und  den  Kunden  in 

»e  Wohnungen  gebracht  werden,  lassen  sicli  chnin  die  kleinen 
^someter  fuikn ,  um  veinüttelst  der  kt^ercu  eine  stets  gleich-» 
brennende  Flamme  zu  erbeben;  ungleich  ein£iolier  und 
DÜTsiger  würde  es  aber  seyn,  das  ans  ihnMi  strömende 
4&  uumitteikar  verbrennen  zu  lassen  ^  stände  diesem  nicht  das 
Merairs  im  Wege,  dels  das  stärker  oomprimirte  Gas  schnei"» 
?SBiitri5mt,  wonach  slso  die  Flamrae  enfange  sAr  gro&  seyn, 
raälig  kleiner  weiden  ,  und  endlich  ganz  verschwinden  mufs» 
egu  der  Wichtigkeit  der  Aufgabe  laist  sich  leicht  eraohteui 
kjmn  auf  die  Constiuction  dieser  tragbaren  Gasbehälter  un-* 
ftn  viele  Anstrengung  verwandt  hat. 

»<^Fas  zuvürderst  die  Compression  des  Gases  in  denseibeu 
so  hat  mm  zur  bequemen  Bewerkstelügnng  derselben 
tte  Vorschläge  gethan,  indefii  übergehe  ich  dieSie  sämmt'« 
)f  weil  das  Ganze  einfach  auf  eine  zweckmä&ige  Compres- 
QWiascluQe  iiinauskommt ,  deren  Constmction  keine  Schwie- 
Wt  b(t.  Ungleich  schwieriger  und  viellsicht  ganz  unmttg^ 
iist  dagegen  die  Auffindung  eines  völlig  genügenden  Mecha- 
eos,  durch  welchen  das  Ausströmen  des  abnehmend  weniger 
frianiten  Gases  so  zegolift  würde,  da(s  Tom  Anfange  bis 
iÜBode  des  Verbiennens  stets  eine  ganz  gleiche  Quantitif  von ' 
Hüsströmte.  Wegen  der  Wichtigkeit  des  Pjoblems,  und  da 
«6  behauptet  wird ,  dafs  solche  Gasbehälter  mit  stets  gleich- 
l%er  Ausströmung  wirklich  vorhanden  Seyen ,  indem  sogar 
Postkutschen  sich  dieser  Art  der  Erleuchtung  bedient  haben 
cn,  die  ^ache  gelbst  aber  dem  l^'orscher  ohne  genaue  Angabe 
hierbei  angewandten  Mechanismus  stets  zweifelhaft  bleiben 
4,  habe  ich  mich  bemüht,  Erkundigungen  hierüber  elnzii- 
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.ziehen,    bisher  aber  nichts  weiter  herausbringen  köni 

'  was  ich  hier  kurz  mittheilen  will. 

Unter  die  alteren  bekannten  tragbaren  Gasbehälter 
8ie  durch  Gordow  verfertigten  kugelförmigen  aus  Ki 
che  eine  25  fache  Zusammendriickung  des  Gases  ausliah< 
Jie  ihnen  ähnlichen   aus  Eisen,   welche  Castoi 

.  Seide  sind  durch  Tabor^  ausfuhrlich  beschrieben,  un< 

y  sehr  gut  benutzt  werden ,  um  aus  ihnen  die  in  den 
Endlichen  Itleinen  Gasometer  zu  fiillen  ,  welche  letzt« 
eine  stets  gleichmäfsig  brennende  Flamme  geben.  Soll 

^aus  ihnen  strömende  Gas  unmittelbar  ziu:  Erleuchtun' 
werden,  so  läD»t  sich  die  Gleichmafhigkeit  der  Flamme 
vollständig  durch  allmäliges  weiteres  EröflPrien  des  Ha 
reichen.    Uebrigens  gewähren  auch  diese  tragbaren  Bei 
grolse  Uequemliciikeit ,  indem  die  Gascompagnie  die  Ii 
lieh  durch  ihre  Diener  von  ihren  bestandigen  Kcnden- 
läfst,  und  durch  gefüllte  wieder  ersetzt.     Zur  Regulu 
gleichmäfsigen  Ausströmens  des  Gases  sind  seitdem  mel 
Schläge  geschehen,  ohne  dafs  jedoch  das  Problem  bis 
ständig  gelöset  scheint.     So  hat  man  vorgeschlagen 
Gasbehälter  einen  Stempel  anzubringen ,    welcher  h< 
wenn  die  Compression  des  Gases  nachläfst,  und  dann  ii 
weiter  öfTnet.    James  Joses  zu  Edinburj;  *  bringt  <Uj 
den  Gasbehältern  eine  heberförmig  gebogene,  an 
verschlossene  und  halb  mit  Quecksilber  gefüllte  Röhre  an. 
dann  die  in  dem  verschlossenen  Schenkel  enthaltene  Li 
den  stärkeren  Druck  des  comprimirten  Gases  in  einen 
Raum  zusammengeprefst  wird,  letzterer  sich  aber  bei  di< 
dem  Drucke  erweitert,  so  zieht  ein  hiernach  angebrachter] 
einen  in  dem  AusstrÖmungscanale  beßndlichen  conischen 
dem  nämlichen  Verhältnisse  mehr  herab,  und  erweitert  hi( 
die  AusströmungsÖiFnung  um  so  viel,  als  der  nachlassen« 
des  Gases  erfordert.     Der  Anwendung  dieses  Regulato 


1  a.  a.  O.  II.  502  u.  510.  Ton  diesem,  aaf  alle  oeoe 
•crongea  der  Gasbeleucbtuogsapparate  ainfnierksamen  Gelt 
ich  auch  durch  schrifUiche  Mittheilung,  dafs  ihm  noch  keine  Voi 
bekannt  ist,  wodurch  ein  stets  gleichmafsiget  Ausströmen  dt 
erreicht  werden  könnte. 

2  Mechanic's  Mag.  Vol.  II.  Part.  X.  S.  l53.  Vgl.  VfMxl 
5    Glasgow  Mcch.  Mag.  Nr.  56.  S.  421. 


4ie/s  das  leichte  Versclrnttea  des  Queduilhm  tati  dofiuUetti-* 
«R  dtB  DnkM  in  den  mg*»  €ftMl  «u  aefit  im  Wege.  Goh- 
(W  Mlbtf  kfet  «l^lCT  1  vorgeschingen,  eine  conisch  endigende 
hraube  intern  Canale  seiner  tragbaren  GasbehÜlltr  iasnbTlB^ 

n,  oDd  dudaicii  dim  Quantitäc  de«  ««siMMendeo  Goes  sirne- 

Sorielicli  dnrch  weitere  Erkundigungen  iiber  die  Mittel 
r  Regulini^  der  Flamme  bei  de»  tneberen  GaeMialieni  h^km 
UmJUlimeii»  beluUk  nviasicli  im  AUgeneineii  dMnit,  defo 
iB den Haka  etwa«  weiter  aufdrehet,  wenn  die  Flamme  za 
^nwird,  und  hiermit  fortfa^irt,  bis  das  Gas  vdlUg  Terxekrt 
,  wobei  aber  aUeaeit  w  IwbM  be^^dien  GniMleQ  das 
ijMt.^i  leev  wird,  aondeni  alleveit  derjenige  Antheil  in 
ttSfiben  zurückbleibt,  dessen  Eiasticität  dem  Drucke  der  at- 

4^i5chen  Luft  gkidi  ist.  Obgieiüii  dieate  Millei  ma  dfte-* 
iMitB  des  HaJbns  erfordert,  §o  sdheiat  es  mir  doch  »oob 
Ivdbn  das  zweckmälsigste  zu  seyn,  weil  es  min deetans  eine 
n  ]ede&mali<^en  Bedürfnibse  der  Helligkeit  angemeaseim  Grtfftn 

flamme  gewährt.     Neoh  einer  «ttdera  Nechmht  eoHen 
Itort  neueste  tregluiTe  Behältsr»  wenn  sie  mit  Oelgas  gc- 
tsind,  12  Stunden  lang  mit  der  Helligkeit  einer  gewöhnü'^ 
A  Wsdukerse  brennen »  mid  während  dieser  Zeil  nar  eioev  - 
^pgHliniBg  des  lUina  bediirfeB»  um  eine  stets  fast 

z  gleichmäßige  tJamme  zu  geben.  Etidljcii  iiat  man  inLon«- 
t  lekr  elegante  tragbare  Gaslampen ,  wekhe  iitfchet  wehr-* 
oäkk  mit  ein«m  kleinen  Gesometer  verbunden  sind,  in 
ifc  »tn  Termittelst  eines  Hahns  in  angemesÄJcneu  Zeiträn- 
I  «ne  erforderliche  Quantität  Gas  aus  dem  zur  Aufnahme  des 
HMlen  GiMe  diMieiideii  GefiÜÜe  eleigeQ  iälet|  und  wdich« 
IrimsMi  gleich«  Flemow  geben*  Sie  beeleh^  der  Be- 
übung nach  aus  einem  vermutlilich  mit  dem  comprimirten 
^g'^fuilten  Fufßgestelle,  mit  einem  auf  demeeiben  siebende»' 

dem  Biefaäket  dee  kleinen  Gesometexi;  und  elasr  Tbt 
n  stehenden  Urne,  auf  welcher  sich  das  .Brennrohr 
[umoTie  behndet.    Wird  dann  ein  an.  der  hintern  Seite  an^f 
Ilster  UabiB  ge^iftnet ,  so  steigt  ein  in  dem  Cyüadeir  befind*  - 
f  ^iter  Cylinder  in  die  Hdbe,  und  man  kann  das  Gas  an- 

lüt  hernach  der  Cylinder  wieder  herabgesunken  ^  so 

l  Leadon  Jeuru.  of  Arls  eod  Sc.  1825.  Sept.  S.  136» 
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öffnet  man  den  Hahn  abermals ,  bis  jener  wieder  die  ei 
liehe  Höhe  erreicht  hat,  und  erhalt  auf  diese  Weise  ci 
gleichmäfsige  Flamme.  Die  genaue  Construction  die 
übrigen  tragbaren  Lampen ,  worin  die  Fabrik  von  Ti' 
*  Mahtineau  das  Oelgas  versendet,  wird  übrigens  n 

gehahen  K  *^  * 

Auch  in  Paris  hat  man  sich  bemüht,  tragbare 
^    mit  einer  stets  gleichmäfsigen  Flamme  zu  constniirenjj 
liierin ,  so  wie  überhaupt  in  der  Bereitung  des  Leucht 
weit  gebracht,  wenn  die  darüber  bekannt  gewordene 
vollkommen  Glauben  verdient.     Ein  gewisser  Jall 
nämlich  eine  solche  Lampe  vorgezeigt.     Sie  bestand 
kupfernen  Cylinder  mit  zwei  halbkugelförmigen  Ab 
an  beiden  Enden ,  welcher  einen  Candelaber  mit  6 
düngen  trug.    Der  Recipient  enthielt  einen  Raum  von 
und  da  das  Gas  in  demselben  15  mal  verdichtet  war, 
zusammen  GO  Cub.  F.  Gas  von  der  Elasticitat  der  a 
^  sehen  Luft.     Jede  der  6  Brennuiündungen  gab  die 

einer  Lampe  von  Cahcel  und  erforderte  hierzu  1  C 
in  jeder  Stunde,  mithin  brannten  alle  6  Mündungen 
den.    In  den  (i  Stunden  der  Sitzun«^  brannten  die 
gleichbleibender  Helligkeit,  welches  der  Künstler  dni 
eigenen  Mechanismus  erreicht  hatte.  JallabcIit 
^  gleich  den  Gubikfufs  Oelgas ,  also  die  Erleuchtung  fai 

wui  0  Centimen  liefern.  *  • 

*  III.  Fortleitiiiig  und  Messung  des 


Einen  wesentlichen  Theil  der  Gasapparate  machei 
leitungsröhren  aus,  und  es  ist  schwer,  bei  neuen  Anh 
die  richtigen  Verhältnisse  zu  bestimmen ,  weil  zwar 
über  die  Strömungen  gasförmiger  Körper  in  Rohren  i 
OefTnungen  durch  die  neuesten  Versuche  bedeutend  \ 
kommnet  ist,  auch  die  Erfahrung  bei 
^vieles  hierüber  aufgehellet  hat,  im  Ganzen 
eine  völlig  scharfe  Bestimmung  in  einzelne! 


Licae  oeaeuicnu  ^ 
den  vielen  Gasii 
izen  aber  dieses  I 
jlnen  Fällen  nochj 


1  Tabor  aus  schriftlicher  Mitlhcilnng. 

2  Bullet,  de  la  Sog.  d'Encourag.  pour  rindostrie  nat 
S.  308.    Daraus  in  Webcr^s  Gcwcrbekundc.  lU.  410. 
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genügt.    Im  Allgemeinen  ist  die  IVIenge  des  aus  einem  Ga- 
ioneter  dtuch  die  Leitungsrdhren  strömenden  Gases,  welche 
m  BiiiabiiDg  «ine»  stete  gkklinifiug  hfiennenden  Fbnitte  feit- 
baernd  unverändert  seyn  mtifs,  eine  Function  der  Länge  und 
Teite  der  Rdhren,  der  Grofse  ihrer  OelFnungen,  der  speoif, 
igfsMiX  des  Glases,  itnA  der  Hdhe  der  Waasereiale»  woduteh 
«Mhe  eemprifluit  wird,'  welclwe  «See  im  Art  Pn^ununik  nH^ 
fr  bestimmt  werden  muTs,    Für  die  praktische  Anwendung  ge^ 
ogtiodels  Folgendes«    Gate  Steinkohlen  Hefern  das  ff.  etwt 
UftfOnb.     Ge»  und 00  hhMpC  Ooeks,  denn  Vokuam 
s  der  destillirten  Steinkohlen  nahe  um  0,3  ühertrifft.  Von 
eiem.  Gase  wird  0f5  Cub.  F.  jede  Stunde  erfordert,  tun  eine 
-von  der  gewl$hnlichen  HeUigkei»  ««itter  Talglmse  f  ff» 
Sil  geben  ^,  indsb'Seolinet  bubI  bei  der  Ossbelenehtong 
Ifittel  5  Cub.  F«  engl,  als  das  Aequiralent  einer  solchen 
m»  ^.    Fisditkren  dagegen^  uimI  das  aus  der  Destillation  der 
hkbhlen  gewonlisne  Tbeetf  gebsn  des  Fürind  10  bis  15  Onb.  P% 
.  oder  nach  Conghbtc  1  Gallon  100  Cub.  F.  ^,  dessen  Flamnae 
'lUcnd  heller  ist,  so  dafs  man  davon  nur  etwa  den  dritten 
dLfiireiDegleMislHrke(£iletichtQlig  sb  mit  SteinkoUengss 
oK   Die  Weite  der  RMmnmündiing  fiir  ein»  solche  Flemant 
igt  fast  0>S  Lin.  engl*,  und  der  Erfahrung  nach  10t  der  Druck 
Wasser  Mdmokendi  nm  dem  Gase  die  erforderliche 
■phdSgkedt  des  Avsstiteiens  m  geben ,  dtif  «ber  in'  lui^ 

I  Behälter  die  Gröl'se  Von  12  bis  14  Z.  übersteigen,  wenn 
Dmck  nicht,  die  Vorrichtungen,  namentlich  die  Lutirung 
iMtantMl  tesehidigen  solL  Man  miljt  daher  die  Spennnng 
db^escMossenen  Gises  selir  kiebs^  cn  «iiiem  irgendwo  am 
meter  oder  an  den  Leitungsrohren  angebrachten  Wasserba-^^.^ 
hm  wiridm  die«  nngleieke  Uohe  d«  WsBserstandesi6§^ 
iimt  Sdmnkeln  oder  ^  DjflTerenn  swisekn  •  «nd  t$  dt* 
erliche  Grolse  nicht  übersteigen  darf.  Obgleich  aber  eiA 
««OMtanter  Dmck  durah  den  Ga&behälter  seihst  vermittelst 


Ibich  Asntsiös  In  SdsnK  FUl.  1.  XXIlt.  171.  gebes  SS^SGob. 
Aer  ^ertb«  KoUengaafiibrik  hk  1  Stande  so  viel  fielligkelt|  als 
beter  Üji5cii/it(llcht. 

Coir#:m£TE  in  Ann.  of  riiil,  V.  412«  Audcre  ferichicdeue  Aa- 
.  lUsos  e.  IL  ÖOÖ. 
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einer  d^r  s^n gegebenen  VorrichtuDgen  wohl  zu  erbal 
und  in  vielen  ballen  auch  wirklich  erhalten  wird,  so 
ihnen  doch  wo^eii  ihrer  Giofse  dieses  nicht  allein  anz 
gewagt,  sondern  andere  Uegulatorejj^  cpcu»Uuirt,  unter  d 
von  Cleog  anuecebene  einer  der  sinnreichst  const 


P^ß  A  ABB  ist  eine  otl'ene ,  oder  zur  Verminderung  des  V 
^  bedeckte  Cisteme,  in  welcher  die  unten  yerschlosse 
zum  Ablassen  des  sich  etwa  ansammelnden  Wassers 
Hahne  g  versehene   Röhre   ff  herabgeht.      In  der 
schwimmt  vermöge  eines  gehörig  angebrachten  Sch^ 
/  zes  und  nachher  aufoeleoter  Gewichte  der  Gasbehälter 
,  eher  durch  Gewichte  so  regiilirt  wird)  da£s  das  in  ihm 
liehe  Gas  nach  tier  «Anzeige  des  Barometers  k  um  die 
*    liclie  Druckhöhe  (etwa  1  Z.  ^Vasse^)  comprimirt  ist. 
tung  der  horizontalen  Lage  bewegt  sich  dieser  vermitt 
löcherter  Bleche      r,  T,  r  an  3  oder  4  eisernen 
pq,  und  hat  einen  gewölbten  Deckel,   damit  das 
in  die  Röhre  ff  treten  kann,  auch,  lalst  sich  anfangs 
befindliche  atmosphärische  Luft  durch  die  mh  der 
'  verschliefsbare  OelFnung  wegschall'en.    in  dem  gew 
kel  bewegt  sich  vermittelst  einer  Lederbüchse  luftdicht 
eine  Schraube  an  dtm  auf  verschiedene  Höhen  fes 
Trager  w  w  befestigte  Stange  h,  welche  an  ihrem  im' 
'  das  in  die  OeiFnung  m  m  eingeschliiiene ,  betrachtUch 
gelventil  1  trägt.     Ist  dieses  fiir  einen  bestimmten 
Gas  einmal  regulirt,  so  wird  es  bei  stärkerer  Spannung 
nung  mehr  schlielsen^  bei  schwächerer  mehr  öÜnen, 
ienem  Falle  der  Gasbehälter  höher  steigt,  bei  dieser  ti 
sinkt,  und  man  wird  auf  diese  Weise  eine  stets  g' 
Strömung  erhalten.    Solche  Regulatoren,  welche  bei  i 
hcit  genau  gearbeitet  seyn  können,  und  noch  obendrein 
fallige  Form  zulassen ,  befinden  sictv  zuweilen  in  j 
^erke  grofser  Gebäude,   und  dienen  dazu,  die 
Schwäche  der  verschiedenen  geforderten  Beleuch 
guliren.  w 

Aus  den  Gasometern  wird  das  Gas  durch  Rö 
Ort  seines  Verbrauches  neleitet.    Rücksichtlicli  auf  die 


4U 


1  Man  findet  ihn  in  den  angegebenen  Werken  von  Ä 
Tabor  ausführlich  beschriebeu« 
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dtefaMÜM  haben  die  Eriahmingen  ergeben  ,  iaU  solche, 

ttbf  6^  im  Durchmesser  halten  I  hinreichend  sind ,  um  auf 

Ifiowit  TOB  2000  F.  3000  Cnb.  F.  ^  fiir  i^a^  Stunde  za 
m\  rad  es  iM&t  sidi  daher  im  Allgeineinen  annehmen,  dafs 
m  voQ  0,25  bis  18  Z.  Durchmesser  die  ncitiiigen  liedürf- 
IvAsitn  K  Dia  ireia  Strömung  -mxd  indefa  gehindeiT, 
idia  Rohren  "rorzüglich  in  zu  spitzen  Winkeln  gebogen 
i  Um  diesem  zu  begegnen^  bringt  man  lieber  kleine  Be- 
»f  in  welche  das.  ZuieitwigaTobr  und  daa  Ableitungsrohi 

münden.  Auch  wird  die  Striimun^  in  die  lothrecht  aus 
Biuptrohren  aui^teigen4ea  engen  Rötren  leicht  durch  daa 
pot  F^TtaMmen  in  yenen  gröberen  gehindert,  weawegeo 

ife l^leineren  in  die  ^r(>r.seren  mit  einer  gegen  die  Strömung 
OeÜ'nung  zu  senken  pilegt,  i^erner  hat  man  bei  dei: 
pderRlSfaran  zugleich  die  Ausdehnung  durch  wechselnde 
ftxitui  zu  heriicksichtigen,  desgleichen  dafs  einiges  in  den- 
a  hnk  Abkühlung  oiedergeachiagenea  WaMer  und  Theer 
i^getaamelt  werden  klfnne.  Für  beides  werden  an  einigen 
jn  le  sogenannten  Tiieeibrunneu  angelegt,  bei  denen  a  und  bp.^ 
|iaitdiciate&  OeiFnungen  etwas  venchiebbaran  Enden  desi70. 
M  AUcitungaiobres  aind,  «  aber  eine  oben  beid  zuge- 
Röhre,  auf  weiche  so  oft  als  es  erforderlich  ist,  eine 
kgMckiaabt  und  die  aDgesamnlelte  Flüssigkeit  heransgeso*» 
|U.  Weil  aufiierdem  lange  Ridurenleitun gen  leicht  irgend- 
kLden  leiden,  welches  bei  Tage  durch  das  Sinken  der  Ke- 
pa,  bei  Siecht  durch  daa  schwäoheie  Brennan  oder  £r-* 
ihder  Lichter  beobachtet  wird  ,  so  ist  zur  leichteren  Anf- 
6|  (Ut  Schadens  erloxiieriich,  die  Leitung  in  kiuzeren  Zwi- 
IfaMtt  aeUieisen  zu  ktfnn«n.  Bei  den, kleinen  Röh^ren 
lit  dii^ses  durch  gewöhnliche  Hähne,  bei  den  gi^fseren 
these-  aj^  gegen  liK)  i^.  wiegen,  und  dah^  zugieidi 
^■Aai  und  uBbewegUch  aeyii»  Unter  den  yerschiedenen 
klagen  iur  Sperrung  ist  daher  einer  der  leichtestep  und  si- 
73  dljiLAn.w«ndung  der  biatsenlüappe«  A  Bi^^t  eun  Parallel-pig 
ioQ  Ton  doppelter  Htfhe  gegen  seine  Breite ,  a  und  b  aind^^i* 
aleitmigs-  und  Ableituni^srohr ,  ee  ist  eine  in  der  Mitte 
^  quadratisch  ausgeschnittene  Platte,  gegen  welche  die 


tioe  Tabelle  über  die  Weiten  der  Kulnen  und  die  Ga&meageai 
I  ne  leitfB,,  hadet  man  bei  Tabqa  a.  a,  O.  Ii.  p6S, 
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Klappe  f  clurcTi  einen  Hing  von  Filz  oder  Leder  aa  vei 
der  Winde  g  luftdicht  geprefst  werden  kann.  Die  Wal 
welche  in  Lederbiichsen  quer  durch  das  GefäCs  luftdicht 
könnte  auch  in  der  Erde  liegend  vermittelst  eines  hervc 
den  ^^erseitigen  Zapfens  und  eines  dazu  passenden  S( 
aufgewunden  werden,  wenn  zugleich  ein  Sperr  haken 
gezahntes  Rad  zum  Festhalten  des  Mechanismus  KuTserKt 
gebracht  wäre.  ;  '  - 

Auf  welche  Weise  die  kleinen  Zuleitungsröhrcn  an 
fsen  angebracht  werden  ,  ist  schon  oben  angegeben.  Ad 
Fseren  Mündungen  von  diesen,  wo  die  Flamme  brennt, 
die  mannigfaltigsten  Verzierungen  angebracht,  und  die 
brennen  zuweilen  in  den  verschiedensten  Richtungen 
men.    Für  die  gr^fsere  Erhellung  ist  es  vortheiliiaft , 
düngen  nach  Aufsen  etwas  zu  erweitem.     Bei  einfa< 
wohnlichen  Flammen  sind  die  Oeffnungen  rund  ,  man 
auch  flache,  nach  Art  der  AlstrÖmer'schen  Dochte  und  eil 
linder  einschliefsende  nach  Art  der  Argand'schen  Lamj 
bei  fast   allezeit  eiit  Kranz  von  10  bis  12  kleinen, 
weilen,  Löchern  den  Lichtcylinder  bildet,  die  Licht 
in  einem  gWifseren  Verhaltnisse  gegen  eine  einfache  Fli 
nimmt,  als  in  dem  der  gröfseren  verbrennenden  Gasmei 
erforderte  z.  B.  nach  Bhande  ^  eine  einzelne  Lichtih 
Cub.  Z.  Gas  in  einer  Stunde,  12  kleine  vereinte, Flami 
welche  eine  zehnfache  Helligkeit  galten,  nur  2600  Cub. 

Wenn  die  Zusammendrückung  des  Leuchtgases  stcl 
bleibend  ist,  so  wird  die  Gröfse  der  Flamme  blofs  von  d( 
der  Brennmündung  abhängen.  Soll  dann  die  Flamme  stetSi 
mafsig  brennen ,  so  darf  jene  Mündung  nur  eine  unvej 
Gröfse  haben.  Inzwischen  mufs  im  Allgemeinen  jede 
dung  ihren  eigenen  Mahn  haben,  welchen  man  öflnvt, 
die  Flamme  angezündet  werden  soll,  und  wieder 
sobald  als  die  Flamme  erlöscht,  schon  deswegen, 
das  unverbrannf  ausströmende  Gas  einen  üulserst  widrig. 


,  1    T«bor  a.  ck  O,  ff.  476.    Dort  »iad  aarh  di>  mancli« 
men  und  Vcrzicrongcn  ausführlich  beschriebca,  welcke  man  dei^ 
röhren  giebt,   Mrorüber  ich  hier  nicht  ins  Einzelne  eingehi 
NiMMo  in  Ediuburg  hat  anch  eine  Brennmüudung  aogegebeo, 
durcli  das  Ausströmeta  des  angezündeten  Gases  rotirt,  aad  ciotti 
tcodeo  Kreis  bildet.   S.Cdhib.  Fhil.  Journ.  XXVIII.  525. 


Fortlei^ung  des  Gases.  1109 

verbreitet.  l^aU  man  abtr  vermittelst  dieses  Haliuei)  auch 
uantitat  des  auastrüinefiden  Gases  reguliren  könne  |  indem 
iim  mehr  oder  weniger  ijffnet ,  versteht  sich  von  selbst. 

mdefs  mehrere  Breijmuiiren  aus  einem  tieineinschaftlichen 
MS  gespeiset  weiden ,  so  kann  man  anch  alle  diese  Flam* 
agieieh  TetgrtfÜMm  oder  verkkinero,  wenn  man  ,den  Hahn 
Behälters  mehr  oder  weniger  Öliaet.  Eine  solche  Bega- 
ia  einxelneaf  lammen  ist  mir  in  Wohnmigf  n  anwendbar^ 
Itiadien  Belenchtungsanstaken  dagegen,  in  Theat^  und 
chen  Gebäuden  müt^sen  die  Uiihne  der  Zeiter^parnils  we* 
xUig  geäfinet  Warden,  «nd  eine  Regnlirang  ist  nnr  im 
»  dmeh  ttäikere  oder  schin^icheTe  Compression  de»  GaseS| 
ivoQ  abhäi]gige  slürkere  oder  schwächere  Auj»saamuog 
t  Uicibci  findet  auch  nur  im  Groben  eine  Controle  afatt^ 
sb  die  Quantität  des  verbrauchten  Gases  ist ;  wenn  da- 
^  Gas  aus  den  Magazinen  in  die  vielen  Privatwohnun^ 
itlMilt  Wied,  deren  Inwolmer  aiah  die  Freihpil  nicht  wohl 
I  U&sen ,  nach  den  Umstanden  bald  mehr  bald  weniger 

verbrauci^eU)  so  hat  für  di^e  Fälle  Glsso  einen  sehe 
hm  Apparat  ausgedacht «  Termittelst  dessen  dia  Gaacom- 

jedeizeit  die  I^Icnge  des  verbrauchten  Gases  genau  be- 
ihaniU    Für  erneu  iothrechten  Elurciischnitl  dieser  schon 
inleteisaiiten  Maschtaa  ist  AAA  ein  hoUer,  luftdich-j^.-^ 

i.Jer  von  ftolcher  Dimeasiuu,  ali  die  Df^stioiniung  desl7i« 
ti  eriordert.  Dieser  wird  bis  etwa  zur  iiOhe  der  Linie 
il  Wasaer  gafiiUf.  -  In  diesem  hohlea  Cylinder  befindet 
anderer,  ^leichLIls  hohler  I^B  Ii  Ü  dessea  kvuuuu':  Ober- 
dec  mit  seiner  Axe  paJdJlele  Einschnitte  ß.ßßß,  hat ,  wo- 
e  Uerdarcil  zerschnitlanen  Theile  in  ifiiex  ganaan  Länge 
Iie  eingesetzten  lu:ui;amen  Bleche  f  ff  f  getr^ea  werden, 
k  ab«(  zosammenhaltea  miüstea,  weuA  tUcht  die  äuTser«» 
4eit  aUar  dieser  Bleche  ap  %wei  Scheiben  luftdioht  be^ 
^ären,  so  dafs  das  G^nze  wiederum  einen  in  dem  ^ufbe- 
ngikhap  Clünder  bildet»  dei;en  Ajcen  xusam{nen£ailen« 
tt  dieser  geraden  Endflächen  des  iiumen.GyUoders  ist  in 
durchbohrt,  und  bewegt  sich  um  das  djucch  den  äulsera 
t  aioiratenda  ZnleiingsrQhr  des  Gases  wiß  lun,  eine  Axe^ 
iim  )|al  eiften  massiven ,  durch  die  ge]:ade  Flache  des  äi|«> 
Cylinders  vermittelst  einer  wasserdichten  Stojiibüchse 
^hsndeii  ^  mit  einem  Getriebe  versehi^nc^  $tifc »  der  ganz« 

I 
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innere  Cylinder  BBB  B  endlich  wird  empirisch  soa^  ''*^" 
dafs  er  beim  Umdrehen  um  seine  Axe  in  jeder  Lage  mhet. 
der  ganze  Apparat  mit  Wasser  gefüHt,  darauf  etwas  Gas 
lassen  und 'dem  Wasser  auf  irgend  eine  Weise  «n  Ab 
stattet,  bis  es  etwa  zur  Tiefe  von  m  m  herabsinkt,  und  d 
Ganze  wieder  verschlossen,  so  mufs  bei  der  Oeffnung  des 
tun^srohresd  und  der  Oeffiminc;  des  in  derÄDtte  des  in 
ders  mündenden  Zuleitunizsrohres  das  Gas  bJofs  durch  die 
Dung  a' ausströmen,  das  Wasser  aus  dem  Räume  averdrän^ 
durch  vermöge  des  ungleichen  hydrostatischen  Druckes 
theihmg  in  die  Höhe  steigen  wird,  bis  dieOefFnnng  in 
von  ß  kommt,  und  das  Gas  in  den  äu/sern  Ranm  ström 
In  diesem  Augenblicke  kommt  die  OeflTnun«  tt  in  die 
a  und  wird  verschlossen ,  so  dafs  also  eine  fortdaue 
drehung  entstehen  mufs.  und  die  Zahl  der  Umläufe,  mi 
die  der  wechselnden  Füllungen  und  Entleerungen  der 
Räume,  durch   das  Getriebe  der  durch  die  gerade 
äufsern  Cvlinders  durchgehenden  Axe  vermittelst  eines  U 
gemessen  werden  kann.    Aus  dem  bekannten  Inhalte 
messers  kann  also  die  Men^ze  des  erhaltenen  oder  ab^f 
Gases  zur  Controle  der  Arbeiter  oder  der  Verkäufer  g 
messen  werden ,  indem  die  Zeiger  des  Uhrwerks,  wod 
JVIessung  geschieht,  sich  in  einem  durch  eine  Glastafel 
senen  Räume  bewegten,  zu  welchem  nnr  Äer  flic  Con 
rende  die  Schlüssel  hat.  '  "* 

Als  Material  zu  den  Röhren  schlägt  Tabok  *  Gut 
Kupfer  vor.    Insofern  sie  von  letzterem  Metalle  ung! ' 
ner  gearbeitet  werden  können ,  und  das  alte  IVIetall  im 
einen  bedeutenden  Werth  hat,  würde  man  diesem  so 
hanpt  den  Vorzug  einräumen  können,  allein  fiir  die 
langen,  auf  weite  Strecken  im  Boden  fortlaufenden  R^> 
man  wegen  der  Kostbarkeit  der  ersten  Auslage  dem 
den  Vorzilji'' «eben.    Dace^en  wird  fiir  die  kleineren 
welche  in  den  Häusern  und  selbst  in  den  Wänden  hina 
Kupfer  gewählt  werden  müssen,  schon  deswegen, 
Röhren  von  diesem  Metalle  so  leicht  jede  erforderliche 
gegeben  werden  kann.    Auch  die  äufsersten  Enden  de 

an  deren  Mündung  die  Gasflamme  brennt ,  können  von 

 "•  '  *    ' ■ 
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irti  j  werden ,  wo  niclit  besser  von  Messing ,  indem  diesem 
Mböaer  abdrehen,  leichter  mit  Hülinen  vergehen  läfst,  und 
p  «iite  Mdgetragenen  Ooldfimils  eine  ^bere  Bbgails  er-* 
r  Dagegen  aber  meint  Congreve  die  Leitungsröhren  von 
pB  «ad  «och  die  Ueineren  Zuleitongsröhreii  ünd  Brennt 
|m  Kupfer  wCMen  den  Beobeciimiigen  gemtilii  zu  lekht 
vpn.  We*^en  deb  vieliacJien  hieraus  erwachsenden  Nachdieiis 
1  er  diiw  vpty  M  den  grdbern  Blei  zn  nehitieir,  und  ti^  in 
pdMt  Lege  Thon  «u  legen  ',  za  den  *  Uefner^n  abet  Zihn, 
^  dieser  Gefahr  nicht  ausgesetzt  fit; '  Dals  das  Zinn  iiicht 
^^vefd6,  ^^ohlticfctig,  allein  oB'  Wliei  aeinfr^fiieg-^ 
^  UiiAfifif^1iehe"8t9rke '  kabe ;  insbesondere  aber  dnrch  dii 
4tr  Flamme  an  den  Münduu;ien  der  Brennröhren  'ni<itt 
ki,  getme*  Mh^mir  nichrsa  entscheiden ;'ai^F  iall^n^f  all 
IIVamii  bei  sÄher  ^IndlWfie^  Älfenhtnits  dier  SaclÄ,  dab 
iftoröhren  hart  angeldthet  seyh  soiicn ,  um  der  Cciahr  ei- 
iMteelsem'il^'Hitiie  zu  entg^ 

1^         '  A  .  y  .  :  Ii  ...  . '  •  \  I .  .  r-  .  • 

Uescbaffenlieit  der  aus  verscliied^^ 
p^a  ätofien  eriialtenen.  Gas^xten.  . 

AM  ganaue  Bestkmnung  der  Beschaffenheit  und  Zusam« 
jkuig  der  zum  Eiletiditen  verwandten  Gäsarten'kaiin  hier 
kkgetheilt  weiden,  insofern  dieses  in  die  Chemie  gehört, 
p  Uob  von  der  Qualität  des  fabrikti^ä^Ilg  gewobnenea 
^Digten ,  zÄm  Brlduchten  '  bestid^mten  "Gases,  seiner 
raft  und  vortheiihaften  Anwendbarkeit  die  Kede  seyn 
£eser  Bexi^liftng  ist  schon  ob^a  ^ngigel>ett,  dats  da& 
jewoiinene  Gas  nn  Allgethemeii  zur  firteuchtung  nicht 
■  in,  und  selbst' das  au^  harzigem  Kienhol^e  erhaltene 
Iii  daher  m  diesem'Zvec&e  nicht  VatW^üfdeük^  w^nn  vMk 
itUNebenprodact  benutzen  kann.  Es  genügt  daher  nur 
'^iGasarten,  nämlich  d^s  Suinio/Ueii^cU  und  das  ^oge-» 
fCU^  m  IlMicksichtigen: 

tbcr  die  verschiedenen,  zum  Erleuchten  anwendbaren 
la,  welche  im  AilgejP^fune^  aus  koh\ens|o|thaitigem  Was- 
|tt  von  aBgieichen  c|«aiiti^veii  des  AaihMte 

jilenstoff  b^teiien ,  sind  viele  «Itere  und  neuere  Untersu- 

» 

to.  of  Phii  V.  418. 
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*  cliungen  vorhanden  * ,  welche  sich  vorzüglich  auf  eine  Vn 

'  *  i  chuDg  der  verhältnirsmäfsigen  Leuchtkraft  beider  beliehen. 
>  allgemeines  Resuhat  "eht  hieraus  unverkennbar  hervor,  dal 

Weilse  und  Helligkeit  des  Oelgases  die  des  SteiDkohl«! 
.    um  ein  Vielfaches  übertrifft.    Dennoch  aber  wird  letzter'^ 
ersteres  namentlich  in  England  nicht  ganz  verdrängt  \ti 
wo  Steinkohlen  von  vorzüglicher  Güte  leicht  im  Ueberfhi 
^  haben  sind.    Die  Ergiebigkeit  der  Steinkohlen  an  gutem, 
brennendem  Gase  ist  sehr  verschieden.  Einige  derselben  ^e:i 
Tonne  7000  Cub.F,  Gas,  andere,  insbesondere  die  «chwiil 
haltigen,  sind  für  diesen  Zweck  die  schlechtesten  ;  am  braiM 
sten  dazu  sind  die  sogencointen  candls^coafs,  welche  die  s 
\  wohlhabenden  Einwohner  früher  als  Lichtex  brannten.  ? 

aus  ihnen  von  der  Tonne  12000  Cub.  FuTs  hell  brennende 

•  Andere  genäherte  Angaben  sind  schon  oben  mitgedieil 
wenn  man  berücksichtigt^  da£i  die  nach  der  Gasbereitinf  i 
bleibenden  Coaks  die  angewandten  Steinkohlen  anVolamr 
treffen  und  zum  Brennen  für  manche  Zwecke  noch 

'  $ind ,  so  .wird^  ^^'V  solchen  Orten ,  wo  sie  in 

^  eher  Menge  und  von  der  erforderlichen  Güte  zu  haben  ait, 
eher  mit  Vortheil  zur  Gasbeleuchtung  verwenden  kOaii^ 
Oertern  dagegen,  wo  keine  vorzüglich  gute  Steinkohlt^t 
ben  sind,  fällt  ein  entsclüedeper  Vortheil  auf  die  Seite 
gase$  ^,  •  • 

Nach  den  meisten  darüber  vorhandenen  Angaben 
I      gens  das  Oelsas  nicht  blofs  einen  relativen,  sondern  auchj 
nen  absoluten  Vorzug  vor  dem  Kohlengas,  obgleich  die 
Anstalten  des  letzte^er^  keineswegs  verdrängt  werden,  xm 
ternehmer  solcher  Anlagen  zur  Beleuchtung  grolser  StäJtev 
Continente.  ohn^eachtet  dort  die  guten  Steinkohlen  s( 
'su  erhalten  sind,  sich  bis  jetzt  noch  aussclxliefslich  auf 
lengos  beschränken.    Indem  aber  über  den  Vortheil 
o^^i^,  der  andern  Anlage  nur  eine  auf  die  örtlichea 
gestützte  genaue  Berechnung  entscheiden  kann ,  so  be< 


"*   1    Vergl.  unter  andera  Beathollit  in  M^m.  de  U  Sc 
II.    TifOÄSoif  bn  G:  XXXIV,  S90.   HuicnT  in  Phil.  Tränt.  )M 
Hbrapatu  in  Phil.  Mag.  und  Jonrn.  18tS«  June  p.  424.   £u:  •  ' 
p.  40U   Feh&y  io  ReTue  eocjclop.  1824.  p,  12  oad  497. 
2    Dkwet  in  Ann.  of  Phil.  New  Scr.  VI.  401. 
S   Vergl.  CuRisTisof«  und  Turubr  in  Ediob.  Phil.  Jonni.XXni 
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ch  hier  einige  der  wichtigsten 'Urtheile  und  Zengnine  über 
e^eü  Gegenstand  beuubringen«  I^ach  Dkwkt  ^  ist  das  speo-; 
^  GevidU  von  ^ohleagas  =  0^4099  f  Ton  Oelgas  aber 
1393}  das  det  atmosphärischen  Luft  =s  1  gesetst,  und  es 
ben  von  jenem  4,85  Ciib.  F. ,  von  diesem  1,37  Cub  F.  gleiche 
|lli^it.  Pjm.LiPS  nnd  kAJ^xnAX  dagfgen  fanden  bei  einer 
de  Kahlenys  mitOcdgu  vergUchen  die  spec  Gew«  von  jenem 
Oyi291i  ^OQ  diesem  =  0,9075 1  die  Helligkeiten  aber  wie  die 
jderol  und  3,567;  bei  einer  anderen  Sorte  aber  die  spec.  Gerw, 
iVid  (ijmip  die  Helligkeiten  aber  s  1  und  3,541. 
ii  Ansahen  rm  Tbohso«  ^  über  Gasarten  aus  zwei  Terschie* 
oen  Fabriken  stimmen  hiermit  vollkommen  überein, 
|,.jBlbeso&dere  räumt  Paeuss  dem  Oelgase  einen  entschiede- 

Slftnog  TOI  dem  ans  Steinkohlen  gewonnenen  ein^.  Sind 
Ii  im  Zustande  ihrer  erforderlichen  Reinheit,  wonach  jenea 
ypsf.  Gew.  =  0,9395i  dieses  aber  =  0,4069,  das  der  at- 
||i|ft|iiilii n  Luft  gg  1  gesetat,  haben  ioU»  •o. gi^bt  1  Cnb«  F. 
a  jiesB  eben  so  vieles  Licht,  als  3,5  Cub.  F.  tob  .  diesenu 
enns  entspringt  aber  l^nsichtlich  der  Gasometer,  der  Röhren 
jj^UÜui  der  Arbeiter  eine  bedeutende  £rspamils,  besonders 
^  am  bamkaiditigt,  dalli  die  gesammten  Appamte  auch 
) Sommer  hindurch  erhalten  werden  müssen,  wenn  der  ei« 
l)lidie  Gasverbrauch  oft  bis  auf  Q^l  des  im  Wiuter  erforderli- 
|Ü|pabsinkt.  jJ2ies^.aoU  dann, auch  .in  Anschlag  gebracht 
plf^  um  den  Preis  des  allerdings  viel  theurem  Oeles  m 
flpeiuiren.  Hierzu  kommt  die  grolse  Hit^e,  welche  durch 
|||n,nirohlengas  im  Verbältniüs  .der  verbrauchten  Menge  er^ 
"^Iptd,  and  dals  das  Oelgas  Wfl^en  der  grölseren  Intensität 

lei  sich  allein  sum  Comprimirtwerden  in  Gefäfsen  ei^« 
r  Der  wechselja46  Preis  des  Oel^s  kamn^t  nach  ihm  weniger 
fB^tüchtung,  weil  anr  Fabxigation  des .  Oelgesea  a^echtea 
i$  im  Preise  von  47  Fnnken  das  Hektoliter  gebraucht  werden 
während  die  Argand^schen  J,iamfea  gereinigtes  im  Preise 


1  Aaa  of  Phil.  New  8er.  VI.  401.  Haraot  in  Kasteei^  Arc^T  H. 

Ii  befinden  sich  dort  vcrschicdeDo  Nachrichten  üher  UicGaahe» 
g.  ?  Das  lii»r  überall  vnn  dera  in  Loudau  bereiteten  Gase  unge- 
geringe  spec.  Gew.  ist  sehr  heachCcnswerthi  WCÜ  8|iäter  gHA» 
itre  Aogabcn  vorkommen  werden. 

2  Ann.  o£  FhiU  lllew  «Of.  VI«  401» 

8  PhiU  Mag.  LXV I.  m.  Daiaiis  bei  fr  IXXTI.  llf 
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von  nahe  57  Franken  bedürfen.    Wegen  der  vielen 
dingungen,  denen  das  Brennen  der  Argand'schonLamp 
liegt ,  ist  es  erklärlich ,  dafs  100  Pfund  rohes  Oel  in 
wandelt,  auf  die  Art,  wie  dieses  durch  Ta'^^or  und 
JSEÄV  in  London  geschieht,  eben  so  viel  Licht  geben 
130  bis  150  Pfund  auf  einer  Argand^schen  Lampe  ^-erb 
bei  einem  Versuche,  von  Cllment,  Desormes  und 
London  angestellt,   erforderte  eine  neue  Pariser  A 
Lampe  31S  Pfund  Oel,  um  gleiche  Helligkeit  zu  geben 
aus  100  Pfund  bereitet,  ein  fast  unglaubbches  Resul 
liER"$0!r^  dagegen  giebt  an,  dafs  die  Leuchtkraft  des  v 
guten  Kohlengases  der  Perth  -  Gasfäbrik  sich  zu  der  d 
ses  wie  1  zu  1,5  verhält.    Nach  seiner  Berechnung  gl 
lone  Oel  100  Cub.  F.  Gas,  40  Pfund  Kohlen  aber  gebeaf 
F.,  wonach  der  Preis  von  jenem  bei  gleicher  Leuchl 
mal  gröfser  ist  K    Nicht  viel  höhftr  wird  das  Ver 
Leuchtkraft  beider  Gasarten  durch  Leslie  Und  Pife 
welcher  letztere  diesem  Gegenstande  eine  ausführliche 
chung  gewidmet  hat  ^,  wie  dieses  in  noch  gröfserfem 
Schon  früher  durch  Brande  ♦  geschahen  ist.  Ricaa 
gen  will  jenes  Verhältnifs  =  1  zu  4  gefunden  haben, 
rechnet  hiernach ,  dafs  das  Oelgas  noch  wohlfeile^  ^ 
Uey,  als  Steinkohlengas.    Um  indefs  über  diese  allcnü" 
wichtige  Fra;»e  nicht  allzuweitlänfic  zu  scYn ,  theile  M 
der  Kürze  diejenigen  Resultate  mit,  welche  Chhistj 
Turner  durch  eine  ausführliche  Untersuchung  dieses' 
des  gefunden  haben  ^.    Nach  einer  Zusammenstelhjng 
Wurde  das  Verhältnifs  der  Leucht-kraft  beider  Gasarten 

Nach  Brande.    .    =1:2,50    Nach  Dewey  .    .  = 
NiELsoN    .   =1:2,25  Fifk  .    .   .  = 

if:  *  >  HerapathI     Il^'^Toin  Leslik  .    .  = 

r         RoOTSET    j     r'}  DAI.TOW.     .  = 

PHILLirSi         ^J.3  50  RlCAILOO    .  = 

FARADATfj  ' 

1  Edinb.  Phil.  Joüm.  XXIII.  171. 

2  Ebeud.  XXIV.  dd6.  a^m 
S    Ebeod.  XXI.  p.  171.   XXU.       367.   Veröl.  Dingler 

XV.  m     --^  ''^ 

4  Phil.  Trans.  1820.  1.  ff. 

5  Adu.  of  Phil.  New.  8er.  I.  209  ,  300  u.  383. 

6  Edinb  Phil.  Joaru.  XXVIII.  1.  ff. 
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Ursache  dieser  grolsen  Abweichungen  liegt  sein  einfach  io 
wgtwchen  Descbaft^nheit  der  Torglkhenen  GaMrten^  indl^te 
gM»  mnim  Rlfftülttte  heransustellen  müssen,  wenn  das 
echteste  Oelgas  mit  dem  besten  Steinkohiengase  verglichen 
1,  «b  kl  amgekehiten  Fall«.  Dtb  iter  solche  Venchie jkm- 
ifr'tlStUieh  Toiinaid«»  sfrid,  beweiset  das  sehr  ungleich  g«^ 
lene  spec.  Gew.  beider  Gasarten,  woraus  ein  ungleiches  Mi*- 
mgsverhältnifs  derselben  nothwendig  folgt»  Aus  zwei  Hei«- 
m  genaue  Versuchen ,  welche  GMiSTtsov  und  Tvi^na 
finiGttarten  anstellten,  deren  spec.  Gew.  sie  =  0,578  und 
0 fanden,  erhieben  sie  jenes  Verhalt nifs  =  100  zu  ti23,& 
NO  »a  217,  wmneö  iih  Mittel  nahi^  1  «u  2^  folgt  Diese» 
Mttb,  wehhek  «brachen  dlen^imge  ^ebeneb  sor  ziemKeh  di^ 
^hält,  kann  fiiglich  als  ein  mittleres  angenommen  werdeö, 
U  dann  die  aufsersten  Grenzen  hauptaHchtich  auf  der  gerh»^  • 
attr  irorzügHefa»ii<}8ta idek  Kbfcitngases  lienihett.  LetMMi/ 
bhler  Angabe  der  genannteh  Gelehrten  so  viel  besser,  jfe 
pestin  spec.  Gew.  ist,  t*^elches  bis  0,700  steigen  kann,  aus 
Htab  KoMen  bereitet  aber  nicht  über  0^  hiifausg^l«, 
Ml  dieser  Art  istdameikllch  das  inLo^dliiw  beifellete,'  weli«- 
nfmch  dort  die  Oeli»asfabriken  fü^iich  und  selbst  mit  Vor- 
beftehen  ktfmien,'  weil  diis  besten,  nämlich  die  J£atuiel- 
lh(UseIbsf1catnn  au  hah4^A^iod,  Das  OelgaS  dkgegeft'Mt 
P^emüch  gleich  und  soll  im  Mittel  ein  spec  Gew.  von 
Oliben,  voraus gf' setzt,  dafs  es  gfit  bereitet  wird,  weil  es 
i^l^i^gtesetateii  Falle  sAil  bis  att  eteett  sfmo.  Gtfw;  Toti . 
fVffabsinken  kann  "^."  '  '  ^ 

Soviel  wird  hinreichen ,  um  eine  Uebcrsicht  von  einer 
^  ni  geben,  weleba  äext  inehtereii  Jahren  Tieles  AufiMhen 
dtthatMd  noch  gegentHMg  madhf. '  Niin  ehdÜch  Mch 
rage  zu  beantworten ,  ob  und  in  welchem  Verhältnifs  diese 
»htiuigsart  der  sonst  üblichen  durch  Oel  oderUnschlitt  vof** 
bell  sey,  Ist  eine  sehr  schwierige  Aufgabe.'  Was  euvtfi^ 
äie  Art  und  Schönheit  beider  Erleuchtungsarten  betrifft,  so 
ter  Vorzug  ganz  entschieden  auf  die  Seite  der  Gaslichtet, 
schon  die  Flamme  de|  guten  Steinkohlengases  übertrifi^  je^ 
'erzenlicht  an  Weibe,  Sanftheit  und  ErheUnng  bei  we(«* 

k 

Biasnan  fleht  das  apee«  Gew.  des  Oelgaset  an  OfiBO^  des  Koh^ 
«  se  0,569  «a.  8.  Welisr'a  Gewerbekaade  L  617. 
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lern ,  die  Flamme  des  besten  Oelgases  aber  ubersteiglfl 
Hinsicht  jede  Erwartung,  und  hat  eine  solche  blendeofl 
heit ,  dafs  ihr  hiemach  ein  entschiedener  Vorzug  eil 
werden  muls.  Etwas  ganz  anderes  aber  ist  die  RiicksiJ 
Preis  beider  Beleuchtungsarten.  In  dieser  Hinsicht  hitl 
allezeit  einen  grofsen  Reiz ,  und  man  könnte  bei  dem  i 
der  so  ausnehmend  ins  Grofse  gehenden  Vonicbtupga 
Bereitung,  Aufbewahrung  und  Fortleitung  dieser  Goseij 
den  Gedanken  gerathen ,  dafs  theils  die  Vorliebe  fiir  e^ 
Erfindung,  theils  die  Schönheit  des  Eindrucks,  wekj 
solche  Beleuchtung  macht,  die  höheren  Kosten  4 
mache.  Dabei  dürfte  man  immerhin  annehmen  ,  dals  ti 
Gegenden,  wo  gute  f)teinkohIen  leicht  und  wohlfeil  | 
sind  ,  man  sich  derselben  mit  Vortheil  zur  Bereitung  dcfl 
gases  bedienen  könne;  wie  es  aber  möglich  sey,  da£i^ 
bedeutend  gröfseren  Kostenaufwand  das  Oel  durch  solj 
lige  Operationen  und  Apparate  erst  in  Gas  verwandele | 
auf  diese  Weise  zu  verbrennen ,  und  dieses  Letztere 
mittelbar  durch  einen  Docht  bewerksteflige ,  dieses  sei 
der  That  unbegreiflich.  Wirklich  haben  sich  auch  vcnd 
Gelehrte  gegen  ein  solches  Resultat  erklärt ,  insbesondd 
XUWT,  welcher  die  durch  Gengcmbre  sehr  empfohJend 
leuchtung  mit  Widerlegung  der  für  dieselbe  vorgJ 
Gründe  gerade  zu  derjenigen  Zeit  sehr  herabsetzte,  alfl 
Paris  mit  einer  Anlage  fiir  diesen  Zweck  lebhaft  beadilfl 
Kach  seinen  Berechnungen ,  welche  übrigens  das  GiH 
bis  in  die  Einzelnheiten  vergleichbar  zusammenstelJeu 

(•selbst  in  London  die  Beleuchtung  mit  Steinkohlengas  4)1 
•iheuer  zu  stehen  kommen,  als  mit  gewöhnlichem  Oe/e,  ■ 
f  fgase  aber  die  letztere  um  mehr  als  das  Dreifache  übersM 
Auch  ViSMARA  will  durch  eine  lange  Reihe  von  V« 

^-worin  er  die  verschiedensten  Oele  und  Fette  in  GasverWl^ 
und  das  hieraus  erhaltene  Licht  mit  dem  durch  ihre  umnil 
Verbrennung  gegebenen  verglich,  zu  dem  ResuIlateJ 
Seyn,  dals  Erstercs  auf  allen  Fall  bedeutend  theurcr  zttl 
komme  ^.  Die  Gründe  des  letzteren  werden  gröfstenth^ilsi 
Taboh  vollständig  beseitigt,  und  wenn  es  auf  den  eriieni 


X   Journ.  de  Pbys.  XC.  150. 

S   Aus  Bibliolheca  llAliaua  Uei  Tabor  a.  a.  O.  II.  559. 
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aanm^lich  scheint,  ^afs  bei  so  vielfachen  erfordtriichen 
fotitn  und  Vonnrliaiteii  ddiniodik  dia  Belraclitttiig  mit  Otl^ 
ii  nicht  thearer,  geschweige  denn  sogar  wohlfeiler  seyn  sollte 
oitOele,  so  läfst  sich  die  Möglichkeit  dieses  anscheinend 
•Ancn  Satses  «Ucrdmg»  dmuf  gnmd«o,  dtb  des  Ool  beim 
MUiehflii  VcTbreniieo  diMh  den  Einflnfi  Am  Dochtes  niid 
iger  beigemischter  Substanzen  eine  ungleich  dunklere  flamme 
ierakOnDte,  als  nach  seiner  Verwandlang  in  Gas,  waA  wenn 
lfil»Leodilluraft  Ineidareh  mehr  ab  doppelt  aegrebwltfde^ 
^Kosten  aber  auf  nicht  mehr  als  seinen  einfachen  Werth  sich 
iefen,  so  würde  jene  Methode  dennoch  immer  wenigstens  ei*^ 
«  Vtttheil  ge^n^Önen.  WirUioh  findet  gerade  dieee  Voraoa^ 
H^fme^  meW statt,  je  -sdilbchter  «md- 4anl)|lei  teiemietid 
nur  Zersetzung  verwandte  Oel  ist  ^  ' 

Indem  gcfgenwärtigen  Augenblicke  kann  die  Frage,  ob  dia* 
MmcMtong  Vonheit  öder-  Sefaaden  bringe,  ^«iaht  fiigUeh 
Ir  aufgeworfen  werden,  da  die  Actionäre  der  Gasbeleuch-^ 
innstalten  die  Unternehmungen  nich^  blo£K  seit  mehreren 
ttilntsetMi,  aondem  *nodh  stet»  erweitenti  titid  eelbit  in 
feilBig  auf Oelgas  fiefert  die  grofse  Anhge  von  TAT&oa  und 
iTncAir  in  London  den  factischen  Beweis ,  dai's  noch  im- 
jäugar  Gewinn  damit  Terbiuden  seyn  nmie  ^  .  £e  wiioda 

■ 

i  Pir  Tmcblag  des  imenkatters  OLMfrui  welcher  spSter  dnreb 
iv  lisderh'olt  »t,  nSmlich  statt  des  öeles  die  olgehendeo  Frftohte 
'  Mttination  zo  unterwerfen,  Scheint  mir  def  Beachtting  tebit 
k  S.  BnigDatelli  Gioro.  18^»  Marzo  e  Apr.  S.  156. 

-  Schon  im  lahre  1825  waren  In  52  Städten  OrofsbritamiieiM  63 
ftrltmcBte  pritrllegfrte  Oatgetelltchafleii ,  end  die  Aetien  der 
>  ltBiapa||iiieiWMten  Ten  lOPmf  HS  gestiegen«  Vater  jeaeti  sind 
tfM|eMUs6beften  8.  Weber  Gewerbeknade  L  S15i  Dafa  TittoA 
ttnaiiv  an  London  ihr  Eintobolskipital  acboa  wieder  gewonnen 
aad  ihre  Oelgasbereitnng  mit  Vorthell  fortoeuen ,  weiik  leb 
bkeren  Mitlheilünged.  In  dctti  Prospectns  der  Londoner  trag- 
OasbelenchtungsRustalt  wird  aufserdem  behauptet,  dafs  6  Cu- 
I  de*  besten  Oelgases  eben  ao  Tiel  Licht  geben,  al«  iPf.Wachs- 
i.  Die  Oelguscompagnie  von  fFhitt  Chaptal  Road  in  London 
tft  aber  1000  Cub.  F.  Oelgas  für  50  slstl.  and  somit  kosteten 
•  F«  oder  das  Aequivalent  ron  1  Pf.  Wuchslichtern  nicht  mehr 
■a  11  sr.  rhein*  oder  2,  4g0r«  Prenls.  Cdar»!  weichet  auch  auf 
>ppelio  erhöhet  aeob  kuner  sehe  woUisil  sej^würde.  S»  Weber 
Meede  |.  5IS. 
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mir  übrigens   sehr   aingenehm  seyn ,    wenn  ich  a 
wichtigen  Theil  der  Untersuchung  durch  eine  Bere 
Kosten  in  mindestens  sehr  genäherten  Werthen 
vortragen  könnte,  allein  bei  den  Örtlich  zu  sehr  ve 
Preisen  der  erforderlichen  MateriaUen  ist  dieses  izan 
lieh,  und  ich  begnüge  mich  daher  mit  folgenden  w 
merkungen. 

Das  Gaslicht  ist  auf  allen  Fall  ein  sehr  schönes, 
helles,  und  sein  freies  Verbrennen  ohne  Docht,  ohneE 
des  Putzens,  des  Zugiefsens  vonOel  oder  Fett  und  ohne 
nothwendig  verbundene  Unreinlichkeit  ist  etwas  sehr 
Die  Regeln  seiner  Bereitung  bis  zur  Verbrennung  ha 
standig  genug  angegeben,  so  dafs  daraus  selbst  die 
gebenen  Zweck  erforderliche  Gröfse  der  Apparate  lei 
den  werden  kann,   wobei  ich  noch  hinzusetzen 
^  vortheilhaft  und  in  gewisser  Beziehung  fast  nothwen 
Oefen  und  Retorten   unausgesetzt  in  ihrer  Hitze 
weil  das  abwechselnde  Erkalten  und  Erhitzen  viel 
rial  erfordert  und  Beschädigung  herbeiführt.     Ist  es 
darum  zu  thun-,  eine  solche  Anlage  im  Kleinen  h 
wobei  es  auf  einen  etwas  "röfseren  oder  serinüeren 
wand  nicht  ankommt,  etwa  bei  einem  Gartenhause 
kleineren,  zur  öffentlichen  Unterhaltung  bestimmte 
werden  die  mitgetheilten  Angaben  hinreichen ,  um 
überhaupt  zu  beurtheilen  und  durch  gewöhnliche  Ar 
füliren  zu  lassen.     Gröfsere  Anlagen  dagegen  erforJ 
einen  Sachverständigen,    welcher  durch  Erfahrung 
und  andere  Anlagen  gesehen  hat.     Zugleich  hat  jed 
sehr  Recht ,  wenn  er  vor  herumziehenden  Künstlern 
nen  bei  einiger  Empirie  die  Kenntnifs  der  dabei  in 
kommenden  physikalischen  Gesetze  ganzÜch  fehlt,  n 
daher  durch  zweckwidri^^e  Construction  unnöthi<'e  K 
Ursachen.    Dafs  aber  sehr  aus^iedehnte  Anla:;en.  z.  ß. 
leuchtung  ganzer  Städte ,  nur  durch  eigentliche  Sac' 
der  erforderlichen  Sicherheit  ausgefuiirt  werden  künnca 
schon  in  der  Natur  der  Sache  ^. 


« t 


1  Für  jede  Anlage,  aey  es  im  Grofaen  odcu"  im  Ufi 
das  oben  angegebene  Werk  toq  Tajiuii  ÜieiU  zur  Jieurtii^ 
Sache,  theils  zur  Leitiin/;  und  HerstelJnng  des  Ganzeo  mit 
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.  £inigf  I  4i%meuüicii  Gi^emiint  uod  Vismaha  haben  unter 
I  GflSeDg^Mtt^  GasbeUucbtaDg  aack  di«  Gafahr 

taichla^  gebifcht^  wlith«  daraus  afitstah^  kana,  dab  das 
icbtgas  mit  titiuosphärischer  Luft  gemengt  in  Knallgas  ver- 
vrer4«f  uad  bei  der  Eoti&üodu^g  eine  lurciubaf  e  jbxplo«* 
i  mir8a<tb^;iKthipa.  Daia  so  aMas  mf^ßiA  sey ,  Innii  nach 
oretiicbeo  Gründen  nicht  in  Abrede  gestellt  werden,  aucH 
i|et  die  Erfahrung  einige  Beispiele  der  Axt  au£  ^Veli  i^dela 
\Qmmttm  m  dat  Eagal  und  bai  groiaea  Aiilagan  aUasMit  in 
tannd  anjaarfaalb  dar  Slidta  siokbafindan^  ao  iat  yon  diaaat 
[e  gar  keinfr  Gefahr  zu  befürchten,  weil  das  entweichende 
iuck  lojitaich  zer&treuet»  öoiUen  aber  Idemera  einges^lüos- 
»Gwmatar  alwaa  Gaa  anaaMman  haaen,  oder  «ui  Uahn  in 
m  eini^esclilosseneo  Räume  offen  gelassen  seyn  ,  so  wird  das 
suchende  Gas,  insbesondere  das  bteinkoiden^«;» ,  durch  sei« 
tocto  widrigen  Gawb  aiigaaibUckliQh  ao  aabr  kenntbcfa, ' 
dba  ganc  unbegreiflicha  Naobläsaigkeit  dazu  gahdrt,  niolit 
ficii  üachzu^ehen ,  um  dem  Mangel  ab^uiielfen;  und  auch 
M  ainar  badaolanden  Anaalrtf muiig  ist  keine  Gafabr  au  be- 
tte, wann  man  .▼aimaidat,  dem  antatandeaen  Kaallgasa  ein 
ittu  nahern.  So  viel  geJit  inclcls  hieraus  zugleich  hervor, 
die  Scldier&ungsksaluien  den  Muthwiiligen ,  den  irren  und 
Wnfan  in  Zwaagaanstalteiii  lündaxn,  Betrunkenen  find 
l^gtn  unbesonnenen  Meoscben  nickt  frei  zugänglich  geyn 
feo.  UebrigcAS  hat  man  bei  hinlänglich  ^chiielseiiden  Ap« 

Mnsd. bei  geamgander  Voiaiebt,  dala  eine  aufiiUig  adb^ 
laa  Flamme  sogleich  wieder  entzündet  werde,  von  einem 

'reitetcn  widrigen  Gerüche  nichts  zu  befürchten,  indem  das 

Edig  vaxbsaniite  Gas  nicht  riechbar  ist,  und  außerdem  er* 
die  Fbaamen  nicht  leicht  oder  gar  nicht »  faber  dnroli 
|en  Lufung,  wogegen  sie  durch  eine  schützende  Glasglocke 
dbert  sevn  müssen,  und  wenn  etwa  bei  sehr  heiti|jer  Kalte 
fogtn  Bohren  durch  einen  Niederschlag  aus  dem  Gaae  ver- 
k  werden.    Um  ixide£r  dem  AusstiOmea  des  Gases  aus  elnenk' 


tzl  werden.  Weil  die  darin  pntljaltrn«  n  Aüi^ulnü  ebrn  sr>  vollstan- 
il*  2iifariüi»i|^  ftiiuL.  Vou  den  seitdem  ^f^schelK  iieii  Vtn  5(  hlai^cii 
larbaaaaratig  des  etpan  oder  des  andcru  habe  ich  das  mir  nütz- 
irhfbiaBdo  aBfgMMHaflMB,  d&e  maiataa  sind  iaaefs  das  Aaacsbtttog 
veitk« 
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/  •  zufällig  nicht  verschlossenen  Krahne  zu  begegnen, 

Miitos*  eine  Vorrichtung  angegeben,  welche  bewirkt,] 
"  '    Krahn  in  diesem  Falle  sich  selbst  schliefst.  Weit 
ger  ist  indefs  ein  anderer  Vorschlag  dieser  Art  von 
BCV ,  welcher  für  diesen  sogenannten  Safety  Gas  Bi 
pjg  silberne  Medaille  ernalten  hat^.    Den  unteren  Rand  d( 
l73.am(;iebt  ein  Reif  aus  Messing  und  Stahl  oder  ans 
Metallen,  welche  sich  durch  Wärme  ungleich  ausdehnt 
der  Reif  ab,  welcher  an  einer  Seite  offen  ist,  wird 
Hitze  der  Flamme  ausgedehnt,  verschliefst  dann  dui 
Ausdehnung  des  äufseren  Theiles  des  Reifes  die  Oel 
sehen  den  beiden  hen'orstehenden  und  um^ebosenenl 
b  c ,  und  hält  somit  den  Draht  e  d  fest ,  welcher  vi 
Hebelarme  e  f ,  f  g  mit  dem  Kraline  g  verbunden  ist. 
Gaslicht  angezündet  werden  ,  so  hebt  man  den  Draht  c| 
Höhe,  bis  er  zwischen  den  Flügeln  bc  festgehalten 
-    wenn  die  Flamme  zufällig  erlöscht ,  so  erkaltet  das  Me 
schnell)  die  beiden  Flügel  lassen  den  Draht  los,  di< 
herab ,  und  der  Krahn  wird  durch  das  Gewicht  der 
verschlossen.    Die  Zweckmafsigkeit  des  Apparats  ist 
*.  Erfahrung  bestätigt. 

Es  scheint  mir  überflüssig,  noch  diejenigen  Ap 
zeln  zu  beschreiben,  welche  man  vorgeschlajien  hat. 
Dedarf  einzelner  Familien  das  Leuchtgas  im  Kleinen 
tcn*.    Solche  Vorrichtun^jen  könnten  nach  der  mit<iet 
Schreibung  der  gröfseren  Apparate  leicht  constniirt  wi 
lein  aus  der  Betrachtung  der  grolsen  Hitze ,  welche  diil 
Beiner  Zersetzung  bedarf,  ergiebt  sich  leicht,  dafs  sie 
lieh  mit  Vortheil  hergestellt  werden  können.  Dagegen 
Höthlg  seyn,   noch  mit  wenigen  Worten  einige  Vo 
vrürdigen ,  welche  sehr  nahe  bei  der  Sache  liegen , 


% . 


,      1   NewtooS  Journal  of  the  Aris.  tX»  179* 

2  £diob.  Journ.  of  Sc«  Xill.  125. 

3  Zink  and  Stahl  geben  bekanntlich  die  grdfste  Dife 
Ausdehnung. 

4  Vorschlage  hierio  findet  man  nnter  andern  in  Mi 
Vol.  I.  PMrt.       p.  401.   Vol.  ir.  Part.  X.  p.  177. 
Machines   et   Procedat  specifi^s   dans  let  firevets  d'la 
VU.  «66. 
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icji  vrohj  j)icht,fögUch  ii^e^U^b^p  iaMitMi.    D»  Bereitung 
» Otigttts  ist  nämlich  nur  em  etvvas  zu^ammengeisetztei^ 
ocei5  als  derjenine ,  welchen  eine  brennende  OeU^mp«  d«<|i©^ 
bei  der  letzteren  steigt  naialic^  das  OdL  in  dtm  ha«r- 
^^&n  Dockte  in  die  Höhe,  wird  durch  die  Hitze  der 
ma$  f  ersetzte  und  in  Leuditgus  verwandelt^  weiches  ver- 
nnt,  und  hierdurch  zugleich  die  zac  Zerseisupg  des  Oeles 
wdediche  Hitee  nnd.die  Erleuchtwiig  giebt,   An&erdem  ma- 
mikdoa^loMZampm  oder  die  kleinen  Ga. - NachUämp^' 
» ganz  eigentlich  einen  Uebergang  von  dea  ^ewöhnliahea 
npen  zu  den  Gaslichtern.   Des  l^t^fdieD,  in  welchem  hier^ 
Od  eofkeigt,  mub  yon  Ghs  eeyn,   weil  dieses  aU 
teAter  Wärmeleiter  die  erzeugte  Hitee  nicht  durch  Ableitung 
Warme  vermindert ,  so  daüj  cj^ne  fortd«ie|nde  Zeisetsung 
Oeles  erreicht  weiden  kann.    Oaridi  des  Anzünden  der 
ifiiciie  des  Oeles  in  einer  geringen  Ausdehnung  wird  bloi« 
^glühend,  dabei  in  Gas  verwimdeh,  welches  ibrtbrehnt, 
iuerdurch  zugleich  die  Oberflache «nr  fir»eiigang  wn  neneni 
P^bringt  K    Dals  hierbei  wirkliches  Oelgas  erzeugt  werde, 
liÄonans.der  ungewöhniidien  Helligkeit  und  Weifte  der 
me  hervor,  und  wenn  auf  solche  Weise  die  Fiattune  deS 
l  uach  unten  hin  eine  »ir  Zeisetzung  des  Oeles  hintengliche 
giebt,  so  sollte  man  erwerten  ,  dafs  die  1  lamme  des  Ver- 
den Ga^cä  nacii  oben  hin  und  unter  giinstigeien  Bedingun* 
ine  zur  Zersetzung  des  Oeles  und  Umwandkng  desselben 
genügende  Hitze  geben  kannte,  wodurch  dann 
Aa  selbst  speisende  Gaslamp*   crfialten  würde.  Inzwi- 
/a/sf  sich  hierüber  im  Voraus  schon  Folgendes  aus  theore- 
1  Gründen  festsetzen«     Der  Untenchied  der  stärkeren 
Ifaaft  einer  Oelgasfiamme  und  des  Lichtes  einer  Oellampe, 
»es  möglicJi  macht,  dafs  eihtere  ohngeacht^t  der  kost$pie-p 
Apparate  zur  üereitung  des  Gases  noch  mit  Vortheil  neben 
»  bestehen  kann,  beruhet  offenbar  auf  einer  vollstandi- 

Beggendorf  Ann.  X.  624.  Manche  dieser  interessanten  kleinen 
eo  werden  dadurch  unbrauchbar,  dafa  sich  eine  «ehr  harte 
"1  Oasrohrchen  absetzt,  und  dieses  verstopft.  Ob  doreh  ei« 
weiteroog  dea  AöbrchoQs  diesem  Uebelstmida  be^e^net  werden 
wage  ich  nicht  an  entscheiden.  Ifebrigeiu  wird  dieser  Um- 
lad  dafs  aie  gotea,  reines  Oel  erfordeni^  ihrer  Aewendong  im 
im  Wege  stehen« 

^'    *  Bbbb 
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gern  Zersetzung  des  Oeles,  wonach  der  Kohlenstoff, 
in  der  LichtÜaiume  nur  allmalig  verglühet,    und  aus 
an  kalten  Körpern  unzers^tzt  niedergeschlagen  wird,  w 
die  Flamme  gehaltener  Metalldraht  zeigt,  in  dem  Oe 
inniger  mit  dem  Wasserstoff  verbunden  ist,  daher  u 
ständiger  glühet  und  die  stärkere  Leuchtkraft  der  i  L 
wirkt.     Wenn  nun  die  Hitze  der  gewöhnlichen 
Dicht  hinreicht,  das  in  ihr  selbst  vermitteUt  des  Doc 
steigende  Oel  vollsändig  zu  zersetzen ,  so  ist  noch 
verrauthen ,  dnfs  dieses  durch  eine  eben  solche  Flamiae 
hen  werde,  wenn  diese  auf  das  in  irgend  einem  B 
geschlossene  Oel  wirkt.    Hiergegen  lälst  sich  allerdings 
den,  dafs  die  Hitze  der  Flamme  auf  das  Oel  der  Lampe 
unten  wirkt,  wo  dasselbe  durch  den  aufsteigenden  k 
Strom  stets  wieder  abgekühlt  wird,    bei  der  vorge 
künstlichen  Bereitun«'  aber  nach  oben  und  fol'jUch 
ganzen  Intensität;  wenn  man  aber  dagegen  berückiich 
im  letzteren  Falle  durch  das  Gefäfs,  welches  das  zu  ze 
Oel  einschliefst ,    so  wie  durch  die  Zuleitungstöhre 
und  die  Ableitungbröhre  des  Gases  viele  Wärme  zurÜ 
abgeleitet  und  zerstreuet  wird ,  so  mufs  auf  allen  Fall 
che  Art  der  Bereitnn;i  desOel^ases  durch  einen  mö;»lic' 

OD  O 

mäfsig  eingerichteten  Apparat  geschehen,  ohne  dals 
noch  eines  genügenden  Resultats  völlig  gewifs  seyn 
mit  aycli  die  bisherigen  I>fahrungen  übereinstimmeo» 
sehen  mag  die  nachfolgende  Beschreibung  dazu  dieoeOi 
stens  vorläufig  einen  Apparat  anzugehen ,  wodurch  j 
scheinlichkeit  durch  neue  Versuche  zur  Gewif^heit 
oder  wonach  irjjend  eine  zweckmäfsi;iere  Vorrichtung 
werden  kann,  um  die  Sache,  wo  möglich,  dennoch 
rcn.    Em  nicht  ;'enannter  Erfinder  *  ;iiebt  foI;2ende  Be 

einer  solchen  sich  selbst  speisenden  Gaslampe  ^  C^^{f 

ting  Gas  hunp).  Das  Oelgefäfs  A  erhält  sein  OcN 
mit  einem  Tricliter  versehene  RohrB,  und  damit  durch 
fliefsen  des  Oeles  kein  luftverdünnter  Raum  entstehe, 
dem  Behälter  C  eine  durch  die  punctirten  Linien  an« 
Röhre  L  in  das  Gefäfs  A  geleitet.     Der  Raum  C  dieot  r 


1    Ediuh.  Joura.  of  Sc.  X.  344. 
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gdes  Gue$,  welches  dann  durch  die  Köhren  6,  G  herab-t 
pwMy  «am  itn  Gtimm  F,^  wbmnit,  und  durohMiao 

tH<JhioDg  D  concentrirte ,  iin^  noch  anfserdem  durch  den 
Schirm  E  zusammengehahene  Uilse  auf.s  Neue  Gas 
ft  Wird  miaiUch  der  iUlm  1  geöffnet,  so  mfUk  dtm  Oel 
Eifas  R^hrdien  Iv  auf  die  mit  schmalen  horizuntaien  ble- 
I  Hingen  umgebene  Wölbung  D ,  wobei  die  Kinge  daza 
IfUmdm  AbfliefMn  de»  Geb  eul  den  Boden  des  Qefiiftee 

bfni» TD  ,  lind  somit  eine  vollslandigere  Zersetzung  zu  be- 
^  boU  dl«  Maschine  im  Gaag  gebracht  werden,  »o  wird 
few,  oder  Waeer  btpfenie,  BoImb  H  glukend  geitiaelit^ 
iH'diie  W^ibung  D  gehalten,  bis  durch  die  mitgethellte 
isa  Theü  Oel  In  Ose  vervretidek  iat,  und  bmcn  eUerersten 
Hto  eiiHe  sieMR  Zf^^^ei  leleher  Bollen  beben  , 
l^iiarisciie  Luit  auszutreiben. 

tdieie  atterduige  finnreiob  consirmrt»  Lampe  ^»irUicli 
Mfden ,  «o  erfdrdwil  eie  einig«  weeen^ltdw^  ¥eiAee-i 
w.  Es  kommt  namiich  gar  sehf  darauf  an,  däis  die  Quan- 

tseiielaeiiden  Oele  gehörig  regiüirt  werde,  demit  eie 
grofs  noch  M  klein  eer,  welches  swar  durch  die  mehr 
MidtT  ¥oUatändjge  Oeiioung  des  Hahns  bei  1  geschehen 
rika  dm  mm  tderüber  gor  kfrin  Mab  bat,  envh  in  den 
leldit  hineinsehen  kann,  so  wäfcte  der  Hals  der  Ul-ne  A 
C  eingeschimrgeh  seyn,  um  sie  herausnehmen,  , 
O  ausleeren  ztt  kUnnen.  Wird  abert  eüfsevdem 
1^  ausgelöscht,  SO  Strömt  das  dnreh  die  hachble^ende" 
ioch  erzeui^te  Oas  aus,  das  im  Behaher  C  zuiückblei- 
flUter,  sieht  sieh  msemmen^'  nnd  es  dringt  atniodphft- 
Uff  ein  ,  welche  beim  Wiedetentetinden  der  I^mpe  eine 
loa  reranlassen  kann,  oder  vorher  wieder  ausi^etrieben 
ImA.  Es  ist  aber  hagUcb,  ob  man  niobt  die  beiden' 
^fiO  mit  Hahnen  veibehen,  und  schliefsen  köiihte  ,  um 
Bpe  mimilfjinhrn  Das  durch  die  nachwirkende  Hitze 
|i  Gas  mMhte  dann  immerUn  eine  'Cenpressie»  'Ue"  ätüm- 

4er  atiitlachen  der  atmosphärischen  l.iilt  erhalten,  hO 
^mi  die  beim  Wiederanzänden  aniangs  sferkeiü  Flamme 
inen ,  4ea  Apperei  sowoM  en  erwärmen  >  ds  ench  das 

iieriu  zersetzen.    Hiermit  würde  dann  auch  die  grofse 
lemhchkeit  wegCallen,  die  Latnpe  %Uezeit^  mit  dem  eiset*  ' 
hcn  iir  Gang  zu  bringen,  welches  übrigens  vielleicht  be« 

ß  b  b  b  2  . 
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quemer  antch  eme  oder  einige  Kerzen  geschehen  ls8nn 
Erfinder  behauptet  übrigens,  die  Lampe  liefere  Gas  g 
drei  Flammen  zu  speisen,  welches  ich  gern  glaube, 
bin  ohnehin  überzeugt,  dafs  des  verhält niTsmäfsig 
Wärmeverlustes  wegen  die  Vorrichtung  eher  in  emem 
als  in  einem  kleineren  Mafsstabe  ausgeführt  werden  kö 

Die  Unbequemlichkeit  der  Anwendung  des  e' 
zens  wird  durch  einen  anderen  ähnlichen  Apparat  v 
welcher  noch  aufserdem  den  Vortheil  hat ,  das  etwa 
ringer  Quantität  bereitete  Oelgas  durch  einen  Zusatz 
serstoff gas  zu  vermehren ,  und  das  beim  Auslöschen 
noch  weiter  entwickelte  Oelgas  aufzubewahren.  Di 
durch  den  Kunsthändler  Albert  in  Frankfurt  ausge 
welchem  ich  ein  Modell  zur  Beschreibung  erhalten  ha 
Lampe  könnte  mit  einigen  Verbesserungen  vielleicht 
nen,  die  Sache  zu  realisiren,    ob  gleich  die  erste  Ä 
noch  zu  unvollkommen  ist,  um  das  zu  leisten,  was 
langt.    Das  Ganze  gleicht  einer  gewöhnlichen  ZündU 
wird  aus  verdünnter  Schwefebäure  und  einer  herab 
Fig. Zinkstange  Wasserstoffgas  in  dem  unteren  Behäher 
und  durch  die  in    das   Gefäfs  B  hinaufgetriebene 
Schwefelsäure  gesperrt.    Das  Wasserstoffgas  entweich 
Eröffnung  eines  Hahns  bei  a  aus  der  lothrechlen  B 
wird  an  deren  Spitze  angezündet,  und  spült  unter 
Behälter  b ,  in  welchen  das  aus  der  zur  Ueberwindu 
drostatischen  Druckes  der  verdünnten  Säure  in  B  pr 
lieh  langen,  und  oben  mit  einem  Trichterchen  verseh 
cd  nach  Oettnung  des  Hahns  bei  ß  herabfliefsende 
wird.    Das  so  bereitete  Gas  strömt  durch  die  herabv  * 
gene  Röhre  efg  in  das  Gefäfs  A,  wird  zur  Reinige 
telst  der  Röhre  h  i  durch  die  verdünnte  Schwefel>an 
'  vermischt  sich  mit  dem  Wasserstoffgase  in  A ,  und 
demselben  gemeinschaftlich  aus,  um  zu  verbrennen, 
eben  sö  viel  Gas  bereitet  wird ,  als  verbrennt ,  so 
niger  Zeit  fortdauernd  blofses  Oelgas  verbrannt  we 
'  dem  hier  beschriebenen  Modelle  ist  übrigens  die  Gasfl 

der  Behälter  zur  Gasbereitung  off'enbar  zu  klein,  auch 
.   viel  zu  wenijz  concentrirt,  als  daü  die  Hitze  zur  Erze 
ner  hinlänglichen  Menge  Oelgas  genügen  sollte. 
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Ga^ometen 

izonieUr,  Gasmesser,  Luftmesser; 
lieiruin;  Gazometre^  Gazometer. 

Dieser  Name  bedeutet  zunächst  ein  Werkzeug,  womit  eine 
isse  Qutotitat  irgend  einer  Gasart  oder  Lnft  gemessen  \drd. 
bdem  gegenwärtigen  Standpnncte  der  Wissenschaft  kann 

•nnehmen,  clafs  es  überhaupt  dreierlei  Arten  von  Gasome- 
^iebt.  Die  erster«  begreift  die  groi&en  und  kleinen  Behäl- 
ondii  welche  zm  temponbren  Aufbewahrung  des  zur  Be- 
toiBgbermeten  Gases  dienen;  die  sFweite  diejenigen  ^ppa- 

deren  man  sich  seit  Lavoisiee  zu  bedienen  pflegte ,  um 
»Miie  Qoanthäten  Saoerstoffgas  undf  WasserstofFgas  zu  ver- 
Ui,  tun  gegen  die  frohere  Annahme  der  '  Einfachheit  dee 
»WS  zu  beweisen,  dals  dasselbe  aus  diesen  beiden  Gasarten 
le;  die  dritte  endlich  solche,  meistens  durch  Wasser  ge-* 
p  Bebaltery  worin  gemessene  oder  nicht  gemessene  Quanti- 
irgend  einer  IfUft- oder  Gasart  eingeschlossen  und  aufbe- 
Verden,  hauptsächlich  um  sie,  wo  möglich  gleich'malsig, 
zmselben  aussfxdmen  zu  lassen«  Blo£se  Röhren  oder  kleine 
br,  welch«  übrigens  ganz  eigentlich  zum  Messen  geringer 
Hiten  von  Gas  l^estiuimt  sind,  pflegt  man  nicht  mit  dem 
Goüomefer  7LVL  bezeichnen,  sondern,  nennt  sie  vielmehr 
*obm,  Mefow^rhinugt  oder  schlechtweg  Malse* 
Ks  tur  ersten  Classe  geh{(rigen  Gasometer ,  nämlich  diefe«» 
,  welche  zur  Aiiffje Währung  des  Leuchtgases  dienen,  sind 
»(länglich  beschrieben  ^,  and  können  dahes  hier  ganz 
i^en  werden.  Bei  weitem  am  bedeutendsten  sind  die  6a- 
rder  zw  eiten  Clas$e geworden,  von  denen  auch  iirsprüng- 
t  Bezeichnung  dieses  Namens  ausging,  und  die  grofse  Hei- 
lder Chemie,  welche,  durch  La voisizn  begWindet,  das 
Hon  verbannte  nnd  ^e  Znsanunensetzung  des  Wassers 
ei  Gasarten  vermittelst  solcher  Apparate  bewies  und  an- 
dl  darstellte ,  vevichsff^e  den  letzteren  eine  grofse  Cele- 
so  dals  nicht  leicht  in  den  physikalischen  oder  chemiir 
^ahmctten  ein  nach  der  einen  oder  der  andern  der  ver- 
nea  Angaben  Aionstruirtci  li^xempiar  fehlt»  Gegenwärtig 

5»  Art.  Casb€l£nchtunff4 
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aber  ist  cliesc  allerdings  wichtige  Entdeckung  so  vo 
stätigt,  mit  so  unzähligen  anderen  Phänomenen  so  innig 
den ,  und  so  ganz  eigentlich  in  das  Gebiet  der  Chemie 
gangen,  dafs  eine  genaue  Beschreibung  dieser  Apparate  d 
sik  nicht  weiter  angehört ,  wefswegen  ich  mich  begn** 
das  wesentlichste  mitzutheilen ,  was  zur  Geschichte 
ratur  diser  Apparate  gehört 

Der  erste  aligemein  bekannt  gewordene  Apparat, 
zur  Erzeugung  des  Wassers  aus  dem  Verbrennen  eines 
von  Sauerstofigas  und  WasserstoÜgas  diente,  wurde  nach  t 
Lavoisiek  und  Meusnier  gebraucht  *,  bestand  aus  ein 
Cylindergebläse,  war  aber  sehr  complicirt,  und  kostete  1 
Es  geschahen  daher  viele  Vorscliläge ,    das  Instru 
wohlfeiler ,  theils  bequtfner  zu  machen.    Unter  andern 
VAN  Mahum  viele  Mühe,^  den  Mechanismus  vorthe* 
stellen  zu  lassen  :  er  änderte  daher  seine  zuerst  angebe 
schine  ^  später  in  verschiedenen  Stücken  wieder  ab*, 
gehört  daher  mit  unter  die  zweckmäfsigst  construirten,  die 
Dem  von  LAVoisiEnam  nächsten  nachgebildet  ist  dasj 
someter,  welches  DTMOTiEKin  Paris  für  v.  Hauch' 
hagen  um  den  dritten  Theil  des  Preises  verfertigte, 
voisiEH^s  Apparat  gekostet  halte       Noch  einfacher 
der  Apparat,  welchen  Cuthbeatson  ®  sich  verfertigte 
Erzeugung  dej  Wassers  aus  den  beiden  Gasarten  zu 
derjenige,  dessen  sich  Fokti^i  zu  ähnlichen  mit  Lef' 
gestellten  Versuchen  bediente  7.     Ungleich  zusamm 
und  künstlicher  ist  dagegen  Següin's  Gasometer  und 
iache,  mit  genügendei:  öich^rbeit  anwendbare,  zug 


1    Vgl.  Q    H.   185.    Verschiedeoe  hier  nicht  anlege 
meter,  t.  B.  von  Mokgc,   voii  OBStocar.s  n.  Brrabj»  n.  a. 
schrieben  in  Encyclopedle  Method.  T.  IIL  p.  3l3. 
^.    2    Laroiiicr  Trail6  ^lem.  de  Chem.  II.  542. 

S    Grea'$  J.  d.  Ph.  V.  154.  Lichlcnb.  Mag.  VUI.  2, 

4  GrcD.  VI.  S.       *  ' 

5  Physikalische,  chemische,  oatofhist.  Abhaodl.  tos 
Saniml.  der  Kopcnh.  Detik^cb.  übers,  von  Sqhoel   a.  Deg 
Vrgl.  Grcn  N.  J   II.  1. 

6  Nicholsoü's  Joum.  of  Nut.  Phil.  II.  255* 

7  Journ.  de  Ph.  1788.  Dec. 

8  Bulletin  de  la  Sog.  Phil.  An.  V.  p.  75.  VrgL  G.  II. 
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sthare  Apparat,  welchen  J.  T.  Mayer  *  in  Vorschlag  jbrachte 
d  wiiklicir  iiisfiiliieii  liefs,  verdiente  iahet  zu  seiner  Zeit 
lugifcle  Aafmeikiaaikeit,   Unter  den  übrigen  Toi^fesclilage-* 

i  ( onstructioneii  iieiiiie  icii  nur  dolIi  die  von  Fischer  von 
»T^,  voo  Taiss  *  und  von  Steevsns  Am  zweckmä- 
cooMroirty  nnd  engleich  Beqnemlichkeit  [mit  Sicherheit 
tidserer  Elegans  vereinigend  ist  des  Gasometer,  welches 
UkHOT  angegeben  hat^  ,  wovon  ich  daher  hier  eine  2«eidl* 
f  nii  Beschreibung  mittheile.  Dasselbe  besteht' aus  £Wfli 
dnn  Behekeni  A,  A  (deren  eins  mit  Aufopferung  der  ifu«>Fi 
Ml  Schönheit  am  zweckmäfbigsten  ftir  die  Erzeugung  des" 
ueaaus  5auerstofi];as  und  Wasserstoffgas  doppelt  so  grofs 
ilßontOi  sb  das  andere) ,  bestimmt  sur  An£n«hme  der  Ges-> 
t.  In  ihnen  befinden  sieh  die  Thermometer  a,  a,  und  ober* 
die  Heberbaro meier  ^,  ß.  Jedes  hat  uiuen  eine  ISchranbe 
j  ans  welcher  das  sur  Fölhing  dienende  Wasser  ablaufen 
,  deren  Oeffnüng  abear  so  Uein  seyn  nmfs,  dab  der  Luft- 
i  den  AbHufs  oline  gleichzeitiges  Einströmen  der  Luft  von 
unmügiich  macht«  An  der  3eite  dieser  Gefälse  behnden 
jMmvte  Glatrtfhren  ff,  ff,  welche  oben  nnd  unten  mit 
U&en  communiciren ,  und  dalier  die  Höhe  des  Wassers 
Qseiben  anheben,  mithin  auch  den,  durch  vorliergegangene 
n^  bestimnuteii  GabiUnhelt  des  dmn  befindliehen  Geses^ 
i  l^nnnng  durch  die  Heberi^arometer  ß ,  ß  angegeben 
Vermittelst  der,  oben  in  einen  Tricliter  erweiterten  llöJi- 
if  dd  werden  die  Oeiälse  mit  Wasser  gefüllt,  durch  die 
muten  elastiachen  Bühren  c,  c  aber  mit  Gas,  wahrend  die 
itrometer  verschlossen  sind,  und  da5  Wasser  durch  die 
«Dgen  a  ,  a  abläuft.  Die  Verbrennung  der  Gasarten  ge- 
t  im  Geftiae  B  f  indem  der  Strom  dee  Wasserstoftgas  yer- 

T.  Majcr  descriptio  macjuiiao  cet,  Gott«  1800.  f.    Auch  ia 
mm.  Sog.  Gott,  iron  ISOOk 
e«&hcrer'e  Jonm.  Wt* 
Tronmadovff  Joavm  de  Phanii,  XII.  dl«« 

j.  d.  ph.  XL.  ne.  , 

Phil.  Mug.  XVII.  34. 

lieber  Gasonictric  oebst  einigen  Versuclien  nber  d.  Vcrachicb- 
d.  Gate.  Eine  von  der  Phil.  Facultät  der  K..  Universität  zu 
^ekröote  Preisschrüt.  Dt  rpat  1814*  i«  Daraus  ia  AUg»  iiord. 
«  I90l  »cliweigi.  i.  XXTIi«  ^ 
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mittelst  des  Drahtes  €  €  durch  einen  elektrischen  Fanken 
det  wird,  worauf  man  den  gebogenen  Draht  durch  e* 
hung  seiuvärts  von  der  Flamme  bewegt.    Die  Gefälse 
Wassergefäfse ,  welche  auf  den  durch  die  Zeichnung 
Gestellen  stehen  ,  und  durch  die  Oeffnungen  d ,  d  ge 
den,  worauf  man  die  letzleren  verschlielst.    Damit  nur 
stimmte  Menge  Wassers  abflielsen  möge,  werden  die 
an  den  Quadranten  k,  k  jederzeit  auf  den  einmal  aufg 
Punct  gestellt,    und  um  den  Abflufs  gleichförmig  z 
80  dafs  in  gleichen  Zeiten  stets  eine  gleiche  Menge  W 
läuft,  dienen  die  Röhren  mm,  mm,  welche  in 
büchsen  an  der  Scale  n ,  n  heraufgezogen  werden , 
Ausilufs  reichlicher  seyn  soll.     Uebrigens  können  di 
* 'entbehrt  werden ,  indem  man  die  Röhren  fiir  einen  st 
mklsigen  Abflufs  bis  etwa  einen  Zoll  über  den  Boden 
fäfse  heraufzieht  und  so  stehen  läfst.    Die  Füllung  vr 
Zurichtung  des  Apparates  fiir  Versuche  ergiebt  sich 
Zeichnung  aus  bekannten  Principien  von  selbst. 

Will  man  den  Versuch  der  Wasserbildung  aus  den 
Gasarten  ohne  eigentliche  genaue  Messung  blois  ansc 
chen ,  so  kann  dieses  leicht  durch  einen  von  G.  G.  S 
angegebenen  höchst  einfachen  Apparat  geschehen,  wel 
obendrein  jede  sonst  immer  mögliche  Gefahr  einer 
pig.  durch  das  gebildete  Knallgas  vermeidet.    Ein  gläserner 
^7^' dessen  dicker  Rand  oben  eben  geschliffen  ist,  wird 
stoflgas  gefüllt,  und  vermittelst  etwas  auf  den  mattge 
Rand  gestrichener  Pomade  durch  den  metallenen  Deckel 
dicht  verschlossen.    Die  Platte  hat  unten  ein  spitz 
umgebogenes  Rohr,  welches  durch  den  Hahn  F  an  der  en 
setzten  Seite  verschlossen,  oder  durch  das  in  die  obere 
gesteckte,    gleichfalls  gebogene  Rohr  ab  nach  Oeffi 
Hahns  E  mit  der  Blase  B  in  Verbindung  gesetzt  wer 
Ist  diese  Blase  mit  "NVasserstofTgas  gefüllt ,  das  Rohr  a 
Ocflhung  gesteckt,  wird  nach  dem  Oeffnen  der  Hähne 
das  aus  der  Spitze  strömende  Gas  angezündet ,  in  den  v 
Sauerstolfgas  gefiillten  Ballon  gesenkt,    welcher  damit 
durch  den  Deckel  verschlossen  wird,  und  drückt  man 
■  WasserstofTgas  aus  der  Blase,  so  vereinigen  sich  die  beid 

1    llaud  -  Qnd  Löhrbach  der  Natnrlelire.    Gielseo  1826.  S 
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jODeuden  Gasarten  zu  Wasser ,  welches  sich  an  den  Wänden  , 
I  abgektthhen  Ballons  anlegt.  Es  lielse  sich  leicht  in  dem 
ickel  noch  ein  ZoIeitiingsrohT  für  SenrntofTgas  anbringen, 
i  den  Verbrenn uiii^öp  10 ce IV,  auf  längere  Zeit  zu  unterhalten, 
itdemman  übngens  vermittelst  des  durch  Dobereinea  erfun- 
ii«D  Pkthischwamntes  ;die  Verbindung  der  beiden  Gasarten  2a  ' 
asser  unter  SO  vielfachen  Modificationen  vä  bewerkstelligen 
Lernt  hat  ^|  ist  die  Bedeutsamkeit  aller  dieser  Apparate  sehr 
umbn* 

Unter  die  dritte €iasse  Ton  Casometern  gehören  alle  dieje- 

»en  Apparate,  vermittelst  deren  man  meistens  gemessene  Quan- 
llea  von  Gas  durch  Wasser  oder  Quecksilber  gesperrt  auibe- 
iktnadflum  beqaemen  Ansstrtfmen  tempoHIr  einschliebt.  £9 
ebendaher  auch  die  pneumatischen  Wasser  «-oder  Qneoksil- 
rapparite,  die  pneumatischen  Wannen,  deren  sich  die  Clie- 
iffTieifiush  bedienen,  mit  diesem  Namen  belegt  ^,  ferner  die 
ü  Wisaetstoffgas  tmd  Sanerstoffgas  gefiiUten  Gasbehidter,  wel- 
e  TereiDt  das  Harc^sche  Knall gasgeb las e  bilden,  und  viele  an-"^ 
lai  Sie  sind  soaichst  fiir  den  Chemiker  bestimmt,  und  wer- 
«Wisodem  Grfegenheiten  niher  beschrieben!  insofern  eie 
physikalische  Versuche  Anwendung  finden»   Das  hanpitsiteh- 
ittte,  bei  ihnen  in  Betrachtung  kommende  physikalische  Ge- 
tlitteht  sich  anf  die  Uervorbringang  ebes  gleichmäfsigen 
Arnes  oder  Zuflusses  der  Flüsagkeiten  und  des  gleichzeiti- 
»  gleichmalsigen  AussUomens  der  Gose.     Das  eigentliche 
isi^i  worauf  ihre  Censtruction  beruhet,  nämUch  der  aerosta- 
*» Luftdruck,  ist  schon  oben  eTtfitert',  mannigfaltige  Vor-- 
iltg€  hierzu  sind  aber  angegeben  z.      VOn  StbitbWS  von 
tfULLOTTi  *  u.  a.;  inzwischen  begnüge  ich  mich  nur  zwei 
»icbtangen  dieser  Art  etwas  ansfiihrlicher  «n  beschreiben,  wel<- 
»beide  dazu  bestimmt  sind,  ein  stets  gleichmäliige»  Ausströ- 
a  der  Gase  aus  Bohren  zu  bewirken. 
Das   eilte    d^sex   Gasometer   ist  dasjenige,  weiches 

i  S.  Schweigg.  /.  H.  F.  XII.  ei 

t  S.  B.  B.  Newman'«  Quecksilbergasometcr  bei  G,  LV.  116. 
8  8.  Jßro9tatik  Tk.  I.  8.  868. 

4  S.  Phil.  Mag.  1805.  Jan.  Daraus  ill  Voigt'i  IL  IX,  5D6* 

»    L  de  i^h.  hin.  m. 
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BioT  *  beschreibt,  wovon  mannigfaltige  nützliche  An 
gen  gemacht  werden  können^  und  dessen  sich  namen 
RARD  bediente,  um  einen  gleichmäfsigen  Ausflufs  des 
die  Gefäfse  der  Lampen  zu  bewirken.    Es  sey  das  G^if 
atmosphärischer  Luft  oder  irgend  einer  Gasart  erfüllt 
die  Hähne  R,  Sund  Oals  geschlossen  angesehen  werden, 
diesem  Gefäfse  befmdet  sich  ein  anderes  gleich  grofses  o 
etwas  gröfseres  AA,  welches  mit  seinem  unteren  Halse 
obere  OefTnung  des  ersten  Gefafses  gesteckt  ist,  und 
mit  der  etwas  nach  oben  gekrümmten  Röhrein  Verbindu 
Auch  das  obere  Gefäls  ist  gänzlich  verschlossen,  hat  abc 
nem  Deckel  zwei  OefTnungen ,   die  eine  bei  F,  wel 
dient,  dasselbe  mit  Wasser  (oder  Quecksilber,  wenn  di 
müfete)  zu  füllen ,  und  nachher  mit  einem  Stiipsel  luft 
verschlielsen ,  die  andere  bei  T,  in  welcher  durch  ein 
oder  vermittelst  einer  andern  geeigneten  Vorrichtung 
üchiebbare  Röhre  herabgeht.     Ist  dieses  obere  Gefafs  mil 
ser  gefüllt,  die  OelFnung  bei  F  verschlossen,  die  Röhre 
an  beiden  Enden  offen ,  so  wird  nach  dem  Oefinen  des 
O  ein  stets  gleichmäfsiger  Abflufs  des  Wassers  aus  dem 
in  das  untere  Gefäfs  statt  finden  ,  aus  Gründen  ,  welche 
geeigneten  Orte  ^  entwickelt  sind.    Ist  demnach  das  ui 
fafs  mit  Gas  gefüllt,  so  wird  dieses  nach  dem  Oeffnen  d< 
R  gleichfalls  in  einem  gleichmalsigen  Strome  au^ilieLei 
Röhre  t'  h  dient  für  den  Fall ,  wenn  man  Gas  aus  einem 
ganz  gleichmäfsig  construirlen  Apparate  in  diesen  übci 
will.    In  diesem  Falle  wird  die  für  den  Ausllufs  des 
nende  Röhre  t  mit  der  gleichen  Röhre  eines  zweiten 


1  Truit^.  I.  76.    Die  Zeichnung  and  Besclireibong  ist  eU 
geändert,  weil  Biot^a  Angaben  einigen  leicht  bcmerklichen 
unterworfen  sind.  ** 

2  Wie  diese  FülJnng  geschehen  könne,   g'cbt  Biot 
indcfs  würde  sie  sich  durch  eine  Oeifnung  im  Boden  in  einer 
oder  Quecksilberwaune  leicht   bewerkstelligen    lassen.  Sonst 
das  Gas  aach  aus  einer  Thierblase  durch  mechanischen  Druck 
Rohre  t  geprefst  werden,  wahrend  das  Wasser  aus  der  R<yhi9\ 
flösse,  oder  man  könnte   das  Rohr  t  herabbiegeu ,  unlfo  mit 
Trichter  versahen,   das  ganze  Gefafs  B  in  die  paeamaüsche 
senken,  und  das  Gas  einfüllen. 

3  S.  Aerostatik  TU,  I.  S.  263. 
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Mifcndfla^  nttd  wUmnd  das  letstere  ii«h  imt  W«Mer 
mxih  das  in  diesem  enthahcii«  Gm  in  das  eratere  ubarsttö- 

wenn  der  Hahn  O  verschlossen,  S  dagegen  geölFnet  ist, 
ii  dsa  Wasser  in  h  aufsteigen  nnd  ans  t'  sb^aisen  kann. 
hs  sweite  Gasometer,  welches  ich  seiner  grofsen  Einfioh- 
^gea  gleichfalls  zu  erwäimen  lux  zweckmälsig  achte ,  ist 
'^AnBuisson  angewandt  ^  am  den  WidersHmd  anfs  Neua 

Versuche   zu  bestimmen  ,   welchen  die  I^uft  bei  ihrem 
timen  ans  UeiÜmuigRn  verschiedener  Art  erleidet.    Einn  ^ 
^Bsschreibun  L;  desselben  ist  mir  in  diesem  Angenblicke 

nicht  bekannt,  nnd  ich  kenne  die  1  ■Inriclitiin«'  nur  aus  ci- 
pdan&gen  Anzeige  ^ ,  indefs  begreift  man  auch  hieraus  die 
iaocion  sehr  leicht*  Das  Ganse  bestand  aus  einem  hohlen 
in  von  0,65  Met.  Durchmesser  und  Ü,S  Mci.  Üi  he,  wel- 
|Bic  der  offenen  Seite,  also  umgehrt,  in  eine  Cisterne  mit 
er  getancht  die  eittgesdUossene  Luft  in  sieh  faüste,  nnd 
aulgelegte  Gewichte  comprimirte,  wobei  der  Grad  der  Zu- 
ecdrachnng  durch  ein  Wasserbarometer  angezeigt  wurda. 
^Eioriehtnng  war  also  im  Kleinen  genau  so  als  derjenigen, 

zum  Aufbewahren  des  Lenehtgases  dienen,  und  auf 
le  Waise  sollt«  anoh  die  Liuft  aus  demselben  unter  stets^ 
Mbtgen  Dmeka  durch  ein  geeignetes  Rohr  abfliefsen. 
£rhdltung  eines  stets  gleichmaJsigen  Druckes,  als  noth- 
tge  BedinguBg  einer  gleichmiCsigen  Ausströmung  der  Luft, 
^  »ber  durch  das  veränderliche  hydrostatische  Gewicht  des 
Hiüihien  Theiles  des  Gasbehailexs  stets  verändert,  wie 

aasfiihdich  nachgewiesen  ist,  und  n'Aonuissov  giebt 

km,  wie  er  diesen  Einllufs  aufgehoben  habe.  Vielleicht 
dte  er  hierzu  eins  der  dor  t  angegebenen  Mittel  an ,  oder  die 
*ction  geschah  gana  einfach  durch  Regulirung  der,  den  Gas- 
fcr  bescJiw  ercinlcn  Gewichte.  Liei^e  bich  dieses  mit  liin- 
licher  Genauigkeit  bewerksteUige» ,  wobei  der  Stand  des 
^>diebeibarometers  (Manometers)  stets  aur  'genauen  Cod- 
l^ent,  so  gehört  ein  solches  Gasometer  wegen  seiner  gro- 
I  Einiachheit  für  die  mannigfaltigen ,  damit  au  erreichenden 
^  unter  die  brauchbarsten  physikalischen  Apparate'. 

■ 

^       Ol  Ph.  XXXII.  Str. 

^  K  O^beUuchtung,  Gasomeien 
^  VrgL  Geblä$t.  A.  d. 
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Sehr  sinnreich  construirt  ist  endlich  dasjenige  Ga 
welches  Desfretz  *  angewandt  hat,    um  die  Verändc 
Luft  durch  animalische  Respiratiön  und  die  Menge  der  M 
erzeugten  thierischen  Warme  zu  bestimmen.  Indem 
fiir  diesen  bestimmten  Zweck  gebauet  und  diesem  ang 
ein^ericlitet  war,  für  andere  Bestimmungen  aber  eine  a 
derte  Einrichtung  erhahen  müfste,  die  dabei  befolgten  Pri 
aber  in  den  mit*Tetheilten  Beschreibungen  enthalten 
kann  es  hier  nur  im  Allgemeinen  erwäJint  werden. 

Gebläse, 

ßfachinae  spirantes;  Machines  soufTlantesj  h 

•      •  • 

mach  in  es,  , 

Durch  den  Ausdruck  Gebläse  werden  im  Allgemci 
diejenigen  Vorrichtungen  oder  Maschinen  oder  Apparate 
net ,  welche  ein  Gas  oder  Dampf  in  eine  solche  Beweg 
setzen ,  dafs  sie  blasen ,  hauptsächlich  um  dadurch  das 
brennen  brennbarer  Substanzen  zu  befördern  und  die 
bewirkte  Hitze  zu  vermehren  ^.    Wenn  man  also  die  V 
rung  des  Luftzuges  abrechnet,  wodurch  das  Brennen 
schiedenen  Oefen ,  namentlich  den  Windöfen,  befördert 
den  pllegt,   als  welche  man  dem  Sprachgebrauche  nach, 
unter  die  Gebläse  rechnet,  so  lassen  sich  alle  die  mannig 
Vorrichtungen  dazu  zählen,  deren  man  sich  bedient,  br 
den  Körpern  einen  stärkeren  Luft  -  oder  Gasstrom  zu 
von  dem  einfachen  Blasen  mit  dem  Munde  bis  zu  den 
eben  Gasgebläsen,  indem  sie  dem  Wesen  nach  in  eine  an 
s>elbe  Classe  zu  setzen  sind.     Insofern  aber  verschiedene 
Apparate  zur  Technologie  und  praktischen  Maschinenkno 
hören ,    und  daher  hier  nicht  vollständig  abgehandelt 
können ,  so  scheint  es  mir  am  zweckmäfsigsten ,   blols  die 


u  '  * 

1  Traite  el<?nientaire  de  Physiqne.  Par.  1325.  S.  749. 

2  Wenn  eine  herabsliirzeode  Lavine  ciuc   Quunütat  Lnü 
sich  finschliefst,  durch  ihre  Müsse  comprimirt,  und  diese  dann  i 
gcnd  ciuer  OclTuung  strömend  entweicht,    so  keifst  dieses^'« 
Gebläse 'y  allein  diese  Wortbedeutung  kunn  hier  füglich  Teni< 
\\  erden. 
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ifgliehtt«!!  iineii  iwaagnaozufassen ,  and  dUo  phytUuliachen 
rincipien  «umgeben,  worauf  ihre  ConatracrioB  und  Wirkung^ 

(beruhet.    Aus  diesem  Gcöichtbpu ncte  betrachtet,    theile  ich 
« lammtlidien  GebIa$Q'in  drei  ClasseOi  zuerst  diejenigen,  wei- 
le imi  dienen  •  den  Combustibilien  mt  leicbteven  und  sduiel-  " 
rtn  Verbrenmmg  die  erforderliche  Qnentitet  «tmosphihriaeher 
uft  zuzuiühren ,   die  zweiten ,  deren  Besünumuig  ist,  einer 
Ubom  durch  den  Impule  des  Stromes  einer  elaetiichen  Flüssig« 
ot  «M  lehärfere  Richtung  auf  einen  beelimncen  Punct  zu  ge- 
nnd  dadurch  ihre  Intensität  und  \Virksamkeit  zu  vermehren», 
idJicii  drittens  diejenigen,  bei  denen  die  Atrdmendeii  cListi-p 
lieo  Ftüasigfceiten  die  Fieomie  dedurch  yerstdrken ,  defe  «je  ^ 
Bcli  toehr  eb  die  atmosphXrisehe  Luft  in  dieselbe  übergehen 
fiei  sie  eist  eigentlich  erzeugen« 
I 

A.  Gemeinhin  sogenannte  Gebläse, 

i 

IHe  erste  dasse  der  Gebläse  begreift  diejenigen  unter  skh^ 
ddie  nuin  gewtfluilich  und  fieist  «ussohlielslich  mit  diesem  Na- 
CS  rn  beleihen  pflegt ,  und  deren  Untersuchung  einen  wichti- 
e  Theii  der  praktischen  Maschinenkunde  ^  insbesondere  in  ih- 
lAmrsndnng  «n£  das  Uüttenweteo  ansnuwhf.  Jm  i)kllgemeif^  > 
ttuteken  sie  ans  Itihiinen  von  versduedeiler  Gröfse,  welch« 
deutend  erweitert  werden  können ,  sich  dabei  zugleich  unter 
ipwknpg  der  geeigneten  Klappen  oder  VencUe  mit  Luft  fül-^ 
1^  md  diese  bei  '«^McreintretendeT  RanmTerniuidening  diu«h 

Jlthzeiti«'  lierbeiiL elührten  stärkeren  Druck  zum  Ausströmen 
f  irgeod  einem  engen  Canale  zwingen*  Da  es  übrigens  Jiiex 
1^  nicht  ist ,  dÜeaen  Gegenstand  erschSpfitnd  abauhandeln^ 
Üg  folgende  Angabe  der  TotiSgliclistett  Apparate  genügeni 
ren  Constniction  aufserdem  durch  den  bloi'sen  AubJUck  der  Fi-» 
üa  leicht  iroUständig  etkanm  werden  kann. 
\  a.  Die  mfachste  und  hinlänglich  bekannte  Maschine  ist 

i  ;;emeine  Bl.nshal^ ,  deren  mehrere  in  sehr  ver^röl's erlern 
ais  hil)e,  verglichen  mit  den  Handblasbaigen  I  bei  Schmelz- 
tr  üüttenweilteB  wrsani^  zn  werden  pflegen.  Bei  den  ein- 
Aitt  lind  die  Seiten  von  Leder ,  oder  wenn  dieses  zu  kostbac 
.  von  iJolz,  und  dann  heilsen  die  letzteren  auch  wohl  Kasleu- 
^äsr.  Weil  ihre  Wirkung  beim  Aufziehen  aufhört,  eine 
«hBlhrterbrechiing  des  Loftzniliiss^s  aber  fdr  die  Schmelzpro« 
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cesse  nachtheilig  ist,  so  macht  man  mindestens  die  mit 
nen  Seitentlieilen  in  der  Regel  doppelt,  so  dafs  durch 
rwegung  der  unteren  Abtheilung  die  frische  Luft  in  die  o 
pxefst  wird ,  und  aus  letzterer  vermöge  eines  obenau0~ 
Gewichtes  stets  beinahe  gleichmäfsig  ausströmt.     Bei  dcÄ 
chen  wird  entweder  die  untere  Wand  durch  den  bew 
Mechanismus  gegen  die  obere  gedrückt,   und  fällt  dan 
ihr  eigenes  Gewicht  wieder  herab,  oder  die  obere 
Füllen  in  die  Höhe  gehoben  und  durch  die  aufgelegten 
wieder  herabgedriickt.     Die  Ventile  sind  bloFse  Klap^ 
sebäliie  mit  Leder  sind  fiir  kleinere  Geblase  die  zwec* 
Apparate^  für  Hohölen,  Schmelzöfen,  Frischwerke  u. 
sie  zu  kostbar  in  der  Unterhaltung ,   hölzerne  haben  ^ 
bunff  ,  und  beide  fassen  nicht  so  viele  Luft,    als  de 
nach  erwartet  werden  könnte,  den  sie  einnehaien,  w 
man  den  folgenden  Apparaten  den  Vorzug  einräumt. 

b.    Das  Cylindergebläse  ist  in  seiner  wesentlichen 
tung  eine  Art  Luftpumpe.    Einen  Uebergang  der  Blase 
ihnen  geben  die  einfachen  Blasebälge  der  chinesischen 
5* de*.    Diese  bestehen  aus  einem  lan^ilicliten  vierkantig 

0.  o  o 

von  Holz  ABGDC  mit  einem  diesen  genau  schiiefsende« 
brette  G,  welches  letztere  an  der  Handhabe  F  hin  und 
zogen  wird  und  die  Luft  aus  der  Blasröhre  K.  austrei 
Ventilklappen  befinden  sich  zu  beiden  Seiten  an  dem 
Die  j^ewöhnlichen  Cvlinderijebläse  bedürfen  keiner  Be 
weil  sie  als  blofse  Stiefel  mit  einem  beweglichen  Embol 
Art  der  Luft-  oder  Compressionspumpen  an  sich  ve 
sind.    Sie  haben  indefsmit  den  einfachen  Blasebälgen  d 
iheil  gemein ,  dafs  bei  jeder  Hebung  ein  Stillstand  des 
eintritt.    Ungleich  besser  ist  daher  das  doppeltwirkende 
deraeblase ,    dessen  Construction  aus  der  Zeichnung  le' 
p  kannt  wird.    AA  ist  ein  grofser  Cylinder,  welcher  in 
^'gewöhnlich  aus  Eisen  gemacht  wird.    In  diesem  bewegt 
Embolus  B  auf  und  ab ,  indem  beim  Aufsteigen  das 
durch  das  Gegengewicht  b,    das  Ventil  F  dagegen  d 
Druck  der  Luft  «geschlossen  wird ,  während  zugleich  D  - 
net  und  F*  sich  schliefst.    Beim  Herabgehen  des  Embolus 

'  1    Robison  System  of  Mechanical  Fhilosophy.  Ediob.  18:üü 
8.  III.  785.      •        •  •  ^ 


I 
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rr^iekehrter  Wechsel  statt,  so  dals  also  in  beiden  Fallen 
übr  dmk  «las  VentU  F  oder  f  Luür  in  die  Böiure  £  ge» 
,  aus  welcher  sie  durch  einen  beliebigen  Canal ,  etwa  d, 
^tt»tz6inungsuiiuiing  gelangt»  Hierbei  ündet  also  nur  ein 
pNMMr  Sdlistind  des  Blasen«  in  dem  Augenblicke  statt, 
^trWecJisel  der  Kolbenbewegung  eintritt.  Auch  diese 
i  üterbreclumg  wird  durch  eine  andere  Gonstniction  des 
lergeblssse  vennieden ,  weiche  hiernach  einige  Aehnlich« 
|t  den  doppelten  Dlabebälgen  erhält,  und  in  Kn^land  nicht 
Aoweodaiag  ÄodeU  Dasselbe  besteht  aas  zwei  verbun-p^g, 
iCfbndsai*   In  dea  einen  AB  CD  wird  dar  fimbolos  PiM* 

aftind  nieder  bewegt,  wobei  in  ^enrni  Falle  das  Ventil 
^Mset)  t  dagegen  schliefst,  in  diesem  dagegen  ein  ent- 
pfttates  Spiel  der  Ventile  statt  £nd«t.  Das  Spiel  des  Kol«» 
UnnitttlAl  der  Stange  A  ,  des  um  den  LnUr.slutzuiigöpunct 
nitt«lst  der  Stange  O  P  und  der  iiurbel  P  Q  beweglichen 
iMhen.  IM  für  aic^  klar.    D»  d»di  d..  H«»bgeh«i 

ii:^  P  in  dem  beschriebenen  Stiefel  comprunu  teLnft  strumt 
^hoitteihar  aas  der  Blaserühre  y  sondern  entweicht  dusck 
ptilP  in  einen  sweilen  Cylind«  GHKI,  und  drückt  in 
iden  Embolus  h  in  die  Höhe,  dsssen  Stange  durch  die 

PH  geht,  «un  ihn  stets  in  einer  horlsontalep  Lage  sit 
Aufgelegte  Gewichte  drücken  letzteren  fertwMhrend 
|Qad  würden  der  Luit  eine  ^tets  gleichmäfsige  Spannung 
kwenn  nicht  die  Reibung  des  Embolus  dieses  hinderte« 
übrigens  sehr  vortheilhaft  statt  des  einfach  wirkenden 
ABCD  den  eben  besciirjebenen  doppelt  wirkenden 
|ire&  könne,  liegt  so  nahe  bei  der  Sache,  dab  es  kaum 
ie«  erwähnt  zu  werden  verdient. 

^  ötatt  der  kostbaren  eisernen  CyÜnder  nimmt  man  zu 
t  An  von  Geblasen  auch  blofse  hölzerne  Kasten,  und  er- 
^wn  das  eigentlich  sogenannte  Kasicngebläse,  Dieses  be- 
>&i  einem  vierkantigen  hölzernen  Ivasten,  in  welchem  statt 
l^nsein  den  inneren  Raum  genau  ausfüllendes  Brett  von 
•  drei  Zoll  Dicke  an  enu  r  veiticalen  Stange  auf  und  ab 
gt  wird.    Die  Kasten  sind  entweder  oben  ollen ,  und  in 

t^aBe  drückt  des  herabgehende  Brett  die  Luft  im  Kasten 
*n ,  so  dafs  sie  durch  eine  im  unteren,  VL'ristliloiJbeiien 
{*deiwlbenbehndliche,  zu  der  Abzugsiöhre  tiiluende  Oeä-* 
CBtweicken  nnfs,  oder  die  Kasten  sind  ob^n  yeischloissen  } 


r 
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und  das  aufwärts  bewegte  Brett  wirkt  comprimircnd , 
sind  endlich  oben  und  unten  verschlossen,  die  Stange 
tes  geht  durch  einen  von  diesen  Böden  luftdicht,  und 
pression  der  Luft  geschieht  beim  Aufgange  und  I^iec 

%  Gewöhnlich  sind  mehrere  solcher  Kasten  vereinigt,  und 
wegung  der  Stangen  ist  so  eingerichtet,  dafs  die  Scheibe 
sten  Kastens  die  Compression  wieder  anfangt,  wena 
letzten  sie  endigt.  Weil  die  den  Embolus  vertretenden  Bi 
ailoiälig  abreiben ,  und  dann  zu  viel  Luft  neben  sich  ent 
lassen,'  so  legt  man  auf  den  Rand  derselben  vier  an  den 
einander  gezapfte,  unter  den  Klammem  aa,  aa,  aa,  ao, 
liehe,    zugleich  aber  gegen  das  Aufgehobenwerden  J 

*  Leisten  gg,  gg,  gg,  gg,  welche  durch  die  Federn  etj 
eee,  eee  gegen  die  inneren  AVände  des  Kastens  ge( 
den.    Dafs  man  diese,  eben  wie  den  Rand  des  Brettes 
schmiere,  um  sie  luftdichter  zu  machen,  versteht  sich  vc 
und  eben  so  ergeben  sich  aus  der  Natur  der  Sache  die 
welche  den  Rückgang  der  Luft  absperren,   oder  sidij 
um  derselben  den  Zugang  wieder  zu  gestatten;  indels 
Ueberflufs  in  1  ein  solches  Klappenventil  mit  der,  di 
derdrückenden  Feder  n  gezeichnet,  auch  wird  man  v( 
dem  Brette  durch  die  eingeschobene  Leiste  ab  mehr 
zu  geben  suchen ,  in  welche  dann  die  bewegende  Su 
fester  eingelassen  werden  kann. 


Wenn  man  bei  der  Anlage  der  Gebläse  eine 
bewegende  Kraft ,  etwa  durch  eine  genügende  I^Ienge 
schlaüewasser  zu  verwenden  hat ,  so  dafs  man  diesen 
wand  nicht  scheuen  darf,  dann  gehören  diese  Geb) 
unter  die  vorzüglichsten ,  weil  sie  den  reichsten  und 
Luftstrom  geben.  Sobald  man  aber  mit  der  aufzut 
den  Kraft  sparen  mufsV  kommt  die  zu  überwindende 
Reibung  in  Betrachtung,  indem  der  Embolus,  v( 
eher  Construction  und  Liederung  er  seyn  mag,  di( 
schliefsen  mufs,  wenn  nicht  zu  viele  Luft  verloren 
soll. 

d.  Das  hydrostatische  Cylindergehläse  begegnet 
Hindernisse ,  indem  einestheils  die  Absperrung  der  ein^( 
senen  Luft  bei  ihm  weit  vollständiger  ist  als  bei  dem 
Cylindergebläse,    anderutheils  aber  die  Reibung  des 
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hm  ganz  wegfällt.  JossrHT.  Baadxr  ^  ist  wohl  der  erste, 
;her  die  individvella  Construction  dieses  iiydrostatiselieii  Cy^ 

rrj^ebläses,  wie  dasselbe  im  Grofsen  beim  Hüttenwesen  aniie- 
Itwiid,  in  Vorschlag  brachte,  seine  Einführung  veranlafste, 
daher  awh  als  Eründer  desselben  genannt  wird ,  obgleich 
Ibspeming  der  Lnft  durch  Wasser  md  die  Erzeugung  eines 
nens  der  ersteren  diircli  den  iivdi  obtatischen  Druck  des  letz- 
aieit  langer  Zeit  bekannt  waren        Das  hydrostatische  Cy- 
ffgibläse  gleiehtiiti  Grofsen '^oflstandig  demjenigen,  welches 
dtieereii  Mafsstabe  ausgeftihrt  als  ein  bequemer  physikali- 
X  Apparat  zu  allerlei  Schmelzversuchen  angewandt  werden 
s,  und  daher  unter  ^er  folgenden  Classe  der  Gebläse  genauer 
ibieben  werden  soll.    Hier  genügt  es  daher  nur  im  AlTge- 
oea  zu  bemerken ,  dafs  ein  hohler,  oben  bedeckter  Cylin- 
ifl  eine  mit  Wasser  gefüllte  Cibterne  herabgesenkt  wird ,  die 
h&  befindHohe ,  durch  daa  Wasser  cbge^ente  Luft  durch 
tu  Drück  comprimirt,  und  auit  diese  Weise  zum  Aushtrö- 
laus  emer  geeigneten  Hölire  zwingt.    Lebrigens  liegt  es  sehr 
ilbd  der  Sache   da£s  man  statt  der  Cy linder  Eiglich  bei  die* 
iCMase  ancK  •parallelepipedische  oder  anders  geformte  Ka- 
wählen  könne,  welche  sich  dann  in  ähnlich  gf  blaliete  Ci- 
einlenken,  wonach  man  also  ein  hydrostatisches  üasten- 
tha  erludten  würde,  auch  kann  zu  'diesen  Apparaten,  'so^hi 
lAen  als  auch  Hohe  oder  ein  sonstiges,  nach  BeHtkden  der 
steade  sich  aoi  Besten  eignendes  Material  genommen  wer- 
i  Jkk  man  endlich  yerschiedene  solcher  Kasten  zu'  verei- 
I  pflege  nnd  die  Art  ihrer  Bewegung  so  wie'  die  Ventile 
iixh  abändern  kt^nne^  versteht  sich  oJine  Weiteres  von 

I Eins  der  vmüglicheten,  von  den^  Sachverständigen  mit 
Bei  falle  aufgenommenen  Gebläse  ist  das  durch  den 

^erguispector  Hc^scusl  in  Cassel  exiundeue  hydraulische 


Beschreibeng  eints  nea  erfe^donen  Geblase».  Gott.  1704^  4. 

la  «eist  seioo  Erfiodaag  in  das  Jahr  1787.   8.  Reichsan. 
.  88^  Lavoisibe's  ähnliche«  uad  Dach  denselben  Priacipien  coa- 
Stoersfoffgasgehläte  ist  aher  von  1782.  S.  anten  B.  c. 

*  Vr*l.  MAHmTTE  Traite'  du  mouvement  des    eaux.  Par.  1686. 
b  Oearre«  de  Mr.  Muiiotte.    A  Leide  1717.  4.  II.  S.  400.  »•  o- 
sich  di«  Idee  Andai,  welahe  diesem  GebliUe  «tun  Grunde  hegt, 
fid.  '  Ccce 
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KeiUngeUä^e ,  welches  da,  wo  wenig  Wasser  mit  ein^ 
gröfseren  Fallhöhe  zu  Gebote  steht ,  mit  grolsem  Vort' 
Fig.uewandt  werden  kann.    Ueber  das  eiserne,  in  der  Mit 
^^•Lfseren  Randes  ausgehöhhe  Rad  S  läuft  eine  Art  Pal 
werk,   welches  aus  einer  Kette  und  daran  befestigte 
p.^  hölzernen  oder  eisernen  Scheiben  besteht     Die  letzt 
185: sind  auf  dem  einen  GUede  der  Kette  befestigt,  und  lec 
zwei  Klappen  versehen,  Welche  sich  beim  Heraustreten 
Wasserkasten  öiTnen  ,  um  das  Wasser  frei  durchströmr 
sen,  das  andere  GUed  der  Kette,  h,  bleibt  dagegen 
Fig  eine  Seite  der  so  construirten  Kette  läuft  bei  ihrer 
184.*aurch  einen  unter  der  Mitte  des  Rades  anfangenden 
Cylinder,  welcher  nach  der  Form  der  herabhangen' 
(der  Catenaria)  et%vas  gebogen  ist,  und  unten  auf  dem 
kästen  B  ruhet ;  seine  Weite  ist  aber  so ,  dafs  die  Sd 
demselben  frei  und  ohne  Reibung  herabfallen  können, 
gen  sein  Durchmesser  den  der  Scheiben  um  2  bis  4  ' 
trilTt.    Läfst  man  also  Aufschlagwasser  in  den  Cyli 
so  drückt  dieses  die  Scheiben  herab  ,  bildet  über  di 
Wassercy linder,  deren  zwei  einen  zugleich  mit  he 
Luftcylinder  zwischen  sich  einschliefsen,  und  in  den 
hälter  B  herabdrucken,  wo  sich  die  Luft  sammeh, 
das  höherstehende  Wasser  zum  Ausströmen  durch  die 
F  gezwungen  wird ,  während  die  Scheiben  aus  dem 
kästen  wieder  in  die  Höhe  gehoben  werden.    Hierbei  " 
die  zum  Durchlassen  des  Wassers  bestimmten  Kla 
Y      schUefsen  sich  durch  ihr  eigenes  Gewicht  wieder,  w 
'  der  entgegengesetzten  Seite  de»  Rades  angekommen  si 
Gebläse'^läfst  sich  in  sehr  grofsem  Mafsstabc  ausfulirer 
die  Röhre  ein  auch  zwei  Fufs  Durchmesser  haben 
lassen  sich  mehrere  solcher  Ketten  in  dem  nämlic 
vereinigen ,  und  die  Bewegung  ist  sehr  schnell  Soll 
tität  der  zugefiihrten  Luft  berechnet  werden,  so  darf  m 
Raum  zwischen  den  Scheiben  bestimmen ,  welche  in 
gebenen  Zeit  durch  die  Röhre  herabfallen,  und  vondi 
den  Betrag  des  in  gleicher  Zeit  erforderlichen  Wassers 
Bei  einer  auf  der  SolUngerhütte  unweit  Uslar  im  Hanno^ 
befindlichen  Maschine  dieser  Art  betrug  der  Raum  zw 
Scheiben  3,88()4  Cub.  F.  wofiir  wegen  des  anhängen* 
sets  nur  3,8  C.  F.  gerechnet  wurden.    Solcher  Cellen  |i 


* 
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m  Ififloto  137  4ank  d#a  Gylindor,  -wdiches  aha  öaO»6  CoK 
Laft  in  dÜatar  Zmit  gitbi«   llienroii  das  AttfiRMagewaiaar  mit 

^  Ciil).  l .  abge  rechnet  blieben  4'i6,S  Cub.  l\  in  einer  Minute?, 
ib  ilififbei  wegen  einiger  seitwärts  entweichender  und  auch 
(er  aMcfctaiaab  foi^ganaMBar  Loftblaattt  ein  garingar,  iedoab 
)j  <lia  Ganaan  Btaha^araaiclwiidar  Verbiat  aaalreta,  ist  wM  %n 
varteo,  und.  auch  durch  Versuche  erwiesen  ;  ferner  kann  die 
jileatwadar  maiilfalbar  m  dao  OSen  gelaket  odar  «nror  i»  s 
Iwa  WinditaalBa  aaigitaawMBlt  watdaa*   fiüi  Banpfrorzug  das 

Luises  beruhet  auf  der  unmittelbar  durch,  den  Mecliauisrou« 
§eb«oen  gieichmaisigen  Luftströmung  ^,  « 

i  D9rhyätmuU$0kmGMäm  giabt  aa  anhardap  noch- Var* 
Mene,   weldhe  aber  ein«eki  aufanföbran'  Jüar  Hberftnssig 

würde.  Dahin  gehört  zuerst  das  Ibnnengebläse ,  eine 
oaif  iraldia  sat  Hillta  ins  Waasar  gaaaokti  um  ihra  Axf 
|9ha»d  gaillrahat  ttatd^  so  dala  abwoohaalfid  di«  eiao  und  dia 

lere  Hälfte  des  hervorragend pii  'J  Iieil^i  sich  mit  Luft  und  mit 
Itter  fuilt^  latBteres  ahar  die  erstere  mit  einer  sehr  geringen 
AdH  SMmiing  henmatiaBbt,  Mao  hat  ai^  gegeDwaifig^iWo« 
Utas  in  Frankreich,  iR>anll  abgeschafft ,  'weil  ihra  WiHcang 
f^mg  ittt*  Jterner  die  JVctsserinmwtel  oder  das  ^'asser^- 
§mfgwUä90f  aina  Voitiohtang,  bat  walchar  Wassar  aaa  ai<- 
laois  gvfffsaTOii  Htfha  io  aitia«i  durohldohanaii  Eiolabrohra 
ibhJlt,  dabei  eine  Menge  Luft  mecbaniscJi  mit  sich  fortreifst, 
■  ioiem  beides  ,  sowohl  Wasser  <ds  auch  Luft  sich  ia  einem 
Mby  dar  Tronmel,  ansammalt,  ströml  dia  iatstera  darck 
iiorizontales ,  höher  Hegendes  Rohr  io  dao  0£tn|  während 
tnitte  durch  einen  anderen  Canal  abHialst*  Diese  Art  des 
Ams  findet  sich  hauptsächlich  bei  dan  Spamschan  und  tot" 
kto  HohÖfen,  weil  in  jenen  bergigtan  Gegenden  leicht  Was- 
aut  hohem  Falle  zu  finden  ist.  Auch  dieses  Gebläse  giebt 
t^a  Starken  Luitstrom  und  aulserdem  kommt  die  Luft  sehr 
il^  onlBi'  Umständen  salbst  wohl  mit  etwas  meckanisck  fort* 
isciiem  \V<is&ejr  vermengt ,    in  die  Oefian*     Endlich  das 

m 

1  8.  Versuche  und  Beobachtungen  über  die  Geschwindigkril  und 
tti^n  rerdiokteter  atmosphäviftcher  Luft,  weiche  aus  OeiiauB^ea 
Terschiedcner  GoDstruction  und  durch  Röhren  ausströmt,  von 
l  k  Kocn«  QäVU  IM.  §1.  ¥r^«  Ana«  des  Mines  VII.  S,  wo  dem* 
«I  nM  aut  Unvockt»  sa  viele  fiaiboog  zigeaduaaban  arird«, 

Cccc  2 
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JValdliorn-^  Sehn  ecken  -  oier  Notations/rebläse,  wcl< 
in  Rul'sland  anwendet,  ist  ganz  der  vonWiRZ  erfunden! 
pnmpe  nachgebildet  K    Zwei  vertioale,  durch  Wa^^er 
Axe  gedrehete  Ilrelter  schliefsen  vier  spiralförmig  um 
gewundene  blechene  Räume  ein,  und  indem  die  hierai 
dcte  Trommel  bis  fast  zur  Hälfte  in  ein  Gefafs  mit  Wi 
senkt  ist ,  so  wird  die  in  den  spiialf«irmjgen  Wiiidunge») 
schiossene  Luft  beim  Eintauchen  derselben  in  das  Wt 
sperrt  und  zum  Entweichen  vor  dem  nachdringenden  Wi 
zwun^en.    Die  Luft  sammelt  sich  dann  zuletzt  in  der 
Axe  des  Rades  und  strömt  von  iiier  in  den  Oien,  waj 
zu"leich  mit  gehobene  Wasser  durch  einen  Canal  seil 
lliefst.    Bei  dieser,  übrigens  gewifs  nicht  effectlosen 
scheint  mir  ein  vorzügliches  Hindernifs  in  dem  ^Vasj 
gen ,  w*orin  sich  die  Hälfte  der  Maschine  stets  bewegt* 
bekanntlich  eine  grofse  Kraft  erfordert,  solche  Rewe« 
Wasser  hervorzubringen  ^.  ..r  .   '     ^V-^  -* 

Nicht  alle  Geblase  geben  einen  stets  regelmäfsigen 
terbrochenen  Luftstrom,  welchen  übrigens  die  meisten 
oen  für  vortheilhaft  oder  unentbehrlich  zum  GeliD^en 
talllugischen  Processe  erachten.     Aufserdem  kann  das] 
in  einigen  Fallen  nicht  unmittelbar  am  Ofen  anizelest 
oder  man  \Vünscht  die  comprimirte  Luft  mehrerer  Gebl 
her  zu  vereinigen.    In  allen  diesen  und  äJinlichen  Ii 


*^lu  3 


•-^^♦l    Eine  TollstandigP  ITesclireibung  dieser  Pampe  nebst 
schichtlichcn  ihrer  Eriiuduug  und  der  Literatur  findet  mm  ia; 
nialisclie  Darstellung  alier  Erfuhrungen  über  all^emeiot^r 
Poteotea  vou  L.  r«  öcu^iidt,  ^euauut  Puiseldecx.  Araa  II 
S.  378. 

1>  -2    Zur  Literatur  über  die  Geblase  im  Allgeroeinen  dlei 
EncyWopadie  des  gesammtcn  Maschinenwesens  u.  s.  w.  Art.  Ba 
Cylindcrgeblasc.    Robisow  System  of  Mcch.  Phil.  IIL  781.  ff.l 
Truit^  de  Mecanique  indastrielle  T.  III.  p.  201.    and  4Q3. 
Trait($  complet  de  Me'can.  appliquee  aux  arts.    Des  MachiK 
yecs  dans  diverses  Fabrieatiuns.  Par.  1819.  4.  pag.  Sl.  £f. 
Theorie    des  englischen  Cylindergeblases   nebst  eioigen  Tc 
zur  Verbesserung  dieser  Maschinen.  Müuchen  1805.  4.  Dai 
sachlich  über  die  Hüttenkunde,  naraeutlich  KAasxEN  Haudbach 
senhuttenkunde.    La.mpadics  Handbuch  d.  allgem.  HütteDkuiidf 
1801.  l.  S.  315.    De^eii  Supplemente  zum  Haudbucjio  d.  alJj 
teukonde.  Gott.  18^.  Bd.  Ii.  S.  89. 
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T  Windkasten  an nelegt,  ein  Behälter  fiir  die  aus  einem  oder 
ihrercn  Gebläsen  htK  -iiiende  verdichtete  Lttft,  Vn9  hauptsäck- 
ii  «Miit  in  £iigIeiMl  bei  den  Hellten  wol  Devon  geschah ,  in 
idiemiidi  die  Mündungen  der  Gebläse  vereinigen,  und  aus 
(chem  Sie  compiiinirte  Luft  (der  Wind  )  in  die  Feuerstätten 
öhrt  wird.   Die  Form  «dnet  aolohen  Windhastene  ist  gleich* 
bg,  sod  wird  dnrch  die  Umstünde  bestimmt,  die  GröTse  des- 
Ün  darf  indefs  nicht  zu  geringe  seyn,  vielmehr  sein  Inhalt 
1  Inhalt  wenigstens  eines  in  iim  mündenden  Geblases  über- 
ün,  damit  der  W<echse^  beim  Anf-  mA  Niedergange  der 
tenaichinen  die  Elasticität  der  eingeschlossenen  Luft  nicht 
Uich  verändere,    hoi  eioem  solchen  Windkasten  wird  übti- 
^  der  zweite  condensveade  .Cj^ünder  des  oben  beschiiBbeneat 
^'«Vsbläses  äbesflutsig.  .  . 

Femer  kommen  hei  den  Gehlasen  i\e  Leitimgsrohrm' in  Be- 

Itwng,  weicht  den  Luftsti  üin  in  die  Windkasten  und  aus  die- 
wileo  {  euerslatten  oder  uniuittelbar  in  die  letzteren  fuhren. 
Tiber  lilst^ch  im  AUgemeinen  nur  sagen,  dafs  es  vorlheilhaft 
Mfiicht  znlangtind  nicht  zu  enge  zu  machen,  weil  der  Luft- 
adurch  die  Adhäsion  an  ihre  Wandungen  an  Geschwindigkeit 
ert,  und  aus  diesem  Gesteh tspuncte  betrachtet  wird  man  vor- 
weise mnde  Röhren  wählen,  welche  bei  gleichem  cuhi- 
hinhalte  die  kleinbte  Obpiilachc  darbieten.  Das  äufserüte 
»Jieser  Rohren,  welches  den  Wind  der  Feuerstätte  zutÜhrt, 
^t^Deupe  oder  Düss  genannt*   Die  Erfahrung  hat  gelehrt, 

C ^'konische  Form  dieser  Diisen ,  indem  die  Seite  dersel« 
t  der  Axe  einen  Winkel  nicht  kleiner  als  3*  und  nicht 
p  ah  12**  macht ,  die  vortheilhafteste  ist;  auch  müssen  ü 
IS  Flachen  polirt  s?yn. 


Stärke  der  Compvession  der  in  dem  Gehläsaka- 

»geschlossenen  oder  der  durch  das  Wü^dleitungsrohr  Strö- 
hn Luft  SU  messen,  bedient  man  sich  des  ElaUicUätsmesser 
{Imdmesaen  (eini^s  Manometers),  welebaraiif  dem  Gebläse- 
^oder  anf  der  Lnftleitungsr^hre  angebracht  wird*  Sie  beste- 
he die  Hebcrbarouieler  an  den  Luftpumpen,  aus  einer  dop- 
eberfurmig  gebogenen  Glasröhre,  deren  letzter  Schenkel  aber 
t  wie  bei  jenen  verschlossen ,  sondern  ofien  und  mit  eini* 
öDen  Quecksilber  gefüllt  ist,  und  dessen  llölie  über  dem 
(ü  im  anderen  Schenkel  die  Compression  der  Luft  in  Zollen 
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und  lanien  angiebt  K   Nor  in  d0n|eiiigtii  Fillaii,  wem  el 

ringere  Stärke  des  Geblases  erfordert  wird,   oder  allein  ^ 
werden  kann ,  genügt  eS|  den  £iaeticitaUaMisaer  anck  aut 
,  ser  statt  ntit  QitecktUiMnr  va  füllen,  was  groGie  CebeqBe 
kmlen  haben  wurde)   wenn  die  Kölire  2  bis  4  lui^  Li 
müTste«   RücksiobtUcli  der  Beedmoitttigen  durch  diese  I 
tätsmesser  bemerkt  G.  6.  Soniit»T  riohligv        denAe  < 
W  ladkasten  selbst  und  nicht  auf  dem  iii«u>erohre  zu  n 
Aessvn  Mündung  angekraekt  werden  mtissa ,  weil  deit  d 
einer  starken  Strtfmnng  ungeachtet^  viel  vom  Ihrar  H 
verlieren  kann,  ja  es  lieiVe  sich  eine  solche  I^inge  un' 
dieses  Rohres  decken ,  dafs  das  Manometer  anif  0 
die  Luft  dennoch  mit  bedeutender  Geschwindigkeit  tav 
Hensciüül  hilft  dieser  mangelhaften  Bestimmung  dadi 
dalji  er  das  untere  Ende  des  Manometers  in  dieLnfikitu 
hineingehen  läfst,  und  demselben  dort  eine  dem  Lafetro 
gegengerichtete  Biegung  giebt.     ^Vie  voUkomracn  :t 
Vorrichtung  auch  seyn  mag,  um  eine  stets  gleichnahi^^ 
tiglteit  der  im  Regulator  oder  Windkasten  comprimiiteD 
eiiiülten,  so  wird  das  Manometer  doch  stets  Schwankun 
gen.    Sie  rühren  theib  von  dem  nicht  absolut  gleici^ 
Gange  der  zur  Bewegung  der  Gebläseapparate  angewar  ' 
scJinierie,  welche  alier  borsfalt  UDj^eachtet  in  der  hier: i 
derlichen  Gröfse  mit  einer' fiir  so  feine  Messungen  afcsolc 
naui^keit  nicht  gearbeitet  werden  kann,  anderntheils  ui 
saclilich  von  dem  Eiullusse  der  Warme  auf  die  Ausdeh' 
Luft ,  indem  jene  in  bedeutender  Menge  durch  die  Coc: 
der  It  i/tercn  ausgeschieden  und  durch  ihre  Expirij  o:. 
gebunden  wird  \   Inzwischen  haben  die  hieraus  em^ 
Ungleichheiten  der  Lnfistrtfmung  auf  den  NntseSect  • 
geiiüu  gearbeiteten  GeblAe  keinen  merklichen  Einflufs. 

Einen  wesentliohea  Theil  der  Geblasn  naohi  dieM 
rie  ans,  wodurch  dio  vefschiedenea  Arten  desselbeB  ii 
gung  gesetzt  werden,    indem  dieser  Gegenstand  aber  ^ 


1  Scdcke  BUstlcltiittnetser  sind  hu  Art;  Dmmffiamdvu 
S.  467  Pig«  150  ketchricben  und  gc£et9hoet,  ders|l«klieo 
GaibeUuchtungf  Fig.  168. 

2  Vrgl.  G.  G.  Schmidt,  Hand-  nnd  Lekrbach  der  ^ 
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«tfieh  iiir  pnktiselieii  MasohiiMakkEe  gehört,  86  luum  ^  hier 
lerali  nicht  abgehandelt  werden.  \ 

Wenn  hier  soi:leich  die  physikalische  Theorie  erörtert  wird, 
iklie  bei  allen  Arten  von  Geblasen,  hanptsöohlkh  abear  bei  4ev 
s  beschriebenen  Classe  in  Betrachtung  kommt,  so  redocirt  sich 
^se  blofs  auf  zwei  Principe  ,    welche  innig  mit  einander' Tcr- 
uilensind,   und  wovon  das  eine  durch  dos  andere  bedingt 
£s  soU  nämlich  bei  aUen  Gebläsen  eine  elastiscb»  Flüs- 
;keit,  meistens  atmosphärische  Luft  aus  einer  Oeffnung,  in 
r  Regel  aus  einer  Hdiire  von  versclüedener  Weite  und  Lange^ 
iäieheo.  Damit  dieses  geschehe,  muTs  die  elastische  Flüssig-, 
teioa  grtflsere  £Iasticität  haben,  als  die  umgebende  atmo« 
larische  Luft,  und  die  Ge.schwindiiikeit  der  Slronuini^,  mithin 
iihilieMen^e  der  in  einer  bestimmtlln  Zeit  aus  eint^iu  Canale 
i  {egebeuem  Qnerschnitte  iliefsenden  elastischen  Elüssigkeit  ist 
4  Tbeorie  und  Erfahrung  der  Elasticität  fener  Flüssigkeit,  ' 
;üch  auch  der  Starke  ihrer  Zusammendrückung  nach  einem 
ri$«eo  Gesetae  proportional ,  mithin  redacirt  sich  das  ganze 
McB,  wie  grob  die  Geschwindigkeit  der  StWfmung  bei  ge*>. 
wer  Compression  mit  liück^icht  auf  die  Beschafl'enheit  duü 
M^canales  bey ,    auf  die  Bestimmung  der  Elasticität  und 
iigkeit  der  eingeschlossenen  Luft  im  Verhältniis  za  der  um- 
Mileo ,  wonach  dann  bei  bekantitem  Querschnitte  jenes  Ca-> 
s  die  Quantität   der  ausströmenden   elastischen  Flüssigkeit 
in  berechnet  werden  kann.    Die  Aafgabe  gebärt  somit  unter 
fbt  Pneumaiik,  woselbst  sie  ausführlich  erörtert  werden 
L  Hier  genügt  es  daher  nur  im  Allgemeinen  zu  br merken, 
.4aft hierbei  zu  berückjiichtigende  Geseta  für  attnospharische 
tlid  einige  Gasarten  bereits  mit  grober  Genauigkeit  durch 
Ifenge  schwieriger  Versuche  bestimmt  ist ;  für  Dämpfe  da-  » 
n  smd  noch  überall  kaum  Versuche  vorhandeu.  auch  kommt 
i  Aufgabe  ungleich  weniger  in  Betrachtung ,  als  diejenige, 
'^9  ttch  auf  die  atmosphärische  Lufit  bezieht.    Für  den  prak«* 
Gebrauch  reicht  dai>jenige  voilkuinmen  hin,  \vü^  G.  G. 
uiDT  hierüber  zum  Theil  nach  ei«2enen  Versuchen  bestimmt 
Nadi  ihm  ^  ist  für  atmospliäriche  Luft  die  Cochwindigkeit 


1  S.  Hand-  nnd  Lehrbudi  der flatarlehre.  Gielseo 
.  i.  V.  Baader  a.  a.  O.  S. 
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ihrer  Ansslrtfiiiiing  am  einer  kraiiclieB  BleseWflire  i  iena  I 

ihren  Durclimessier  nicht  mehr  als  30  nial  überliiiit 


0,7  X 

wenn  g  die  Fallhölie  in  1  Setiinde,  h  den  Holicn&tand  el- 
semmendrückenden  Wassers  oder  des  Elasücitätsmessers  < 
die  Diehtij^keit  der  Luft  im  Geblase  bezeichnet.    Setzt  m^t 
das  VeilialtiiLCs  der  Dichtigkeit  des  Wassers  zu  der  der 
15*  R.  Temperatur  =:  840  :  1  >  die  Höhe  des  Wassere 

h  =  4R,  «>i«td=«~|Xg^  wenn  der  mitdere 


der  Atmospliäre  einer  Wassersäule  von  32  F.  gleichgesetar 

HiernacJi  wäre 


e  =  0,7  X  2  1^^15X4  :  {ji^  X  840 j 

=  l,4r^üuxT47  =  292  f/ 

in  einer  Secunde.    Diese  Geschwindigkeit  ist  allerdiess  : 
tend,  und  sie  wird  geringer  seyn,   wenn  das  Ausfln&r 
Luft  sehr  lan*»^  oder  gekrümmt  i»t,   weil  in  diesem  l  " 
Schmidt  der  Coefhcient  0,7  bis  auf  0,5  herabsinken 
Anfserdem  scheint  es  arwar  eine  nur  ^^rini^^  Gröfse  r 
wenn  man  die  Dichtigkeit  der  Luft  um  ^  vermehren 
eine  nähere  Untersuchung'  dieses  zweiten,  hierbei  in  B 
tung  kommenden,  luul  duidi  das  oben  i^enannte  beding*' 
cij»  zei^t,  dafs  sich  auch  dieses  so  hncht  nicht,  und  r 
Fällen  überall  nicht  erreichen  labt.    Nach  den  im  Art  J 
iik  ^  anijpnebenen  Berechnunnen  diütla  nämlich  die  L' 
28  Z.  Barometerstand  gegen  einen  Par.  yuadr.iffufs  FU 
22316,53  P£    Nimmt  man  hienron  den  achten  Theil,  50 
der  Druck  gpgen  die  naiaÜche  l  läche  fast  *iOO  VL,  «dö 
also  die  Flache  des  oberen  Deckels  eines  gewöhnUchen 
balges  oder  hölzernen  Kastengebläses  bei  einer  Länge  Tr. 
und  einer  mittleren  Breite  von  2  i'.  im  O  nzen  W  Q^^^^ 
ausmacht ,  so  müfste  dieser  mit  2900  Pi*  oder  mit  29  ' 
gedruckt  werden ,    damit  die  Dichtigkeit  der-eingeic^»^^- 
Luft  um  ^  zunimmt.    Hiernach  läfst  sich  dniin  aul -lcic^< 
die  Kraft  berechnen ,  womit  der  Embolus  des  Cyhiuie 
niedei^ednickt  werden  mufs,  wozu  bei  allen  diesaa  0« 


y^4 


1   S.  Th.  I.  S.  96?. 
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tc  iiexbung  und  bei  den  gewöhuliciien  Bälgen  noch  die 
ie  des  Ledeis  kommt.    Beim  Wassereylindfrgeblase .  fidit 
t  Betlelinng  auf  den  Cylinder  «elbst  we^,  dagegen  aber 
ifio  bei  diesem  der  Wasserstand  im  äuiseren  Sperrgefäfse 
Kerne)  4     li0hel*.ae)r%  ßU  unter -dsm  Liittoyiinder^  und 
(ddber  Sort:'-  -ptrogen  werden,  dafs  die  zur  Ableitung 
:  dieneode  ilöhre  im  Innern  cIps  Gebläses  etwas  länger 
iJ'ia  einem  kleineren  hohlen  Cylinder  mitten  im  Deckel 
ten  Cylinders  aufgenommen  werde,  damit  das  beim  Auf- 
des  letzteren  lierabsiiikende  Wasser  nicht  in  dasselbe 
Ferner  ist  zu  berücksichtigen ,  dats  die  Menge  des  Was- 
ftlche  beim  Nieder*:;ange  dos  Luftc  vlintlers  an  der  Aufsen- 
ibk&elben  liinauigedriickt  wird,    um  die  eingeschlossene 
IT  erforderlichen  Dichtigkeit  zu  comprimiren ,  nicht  zu 
hr,  damit   sie  beim  Aufgange  jenes  Cylinders  keinen  zu 
iKiom  der  Cisterne  fülle,  und  deren  Hübe  dadurch  im- 
^mebre.    Letzteres  wird  am  besten  dadurch  vermieden,* 
bei  gut     arbeiteten  Cylindern  der  Spielraum  zwischen  jii- 
(sfm  Fläche  und  der  inneren  Wandung  der  Cisterne  mög- 
Ucin  ist,  indem  es  hieifiii^ettiigtf  wenn  der  änCito  Dnich- 
•  des  Luft  cylinders  nur  etwa  4  J-in.  geringer  ist,   als  der 
r<itt Cisterne.    Es  lafst.sich  dann  leicht  berechnen,  wie 
fis  Wasser  im  Cylinder  beim  Aufgange  desselben  hoher 
^vird,    als  beim  ]\iedergange ,   wie  Jiovb  es  also,  zur 
u«d  KosteMrepandfl  vertbeilhaft  ist,  die  in  der  idittft 
eme  heraufgehende  Lufiabieitungsvtfhre  ab*r  den  Was- 
k^l  beim  üeisten  Stande  des  herabgedrückten  Luftcylin- 
fa  eifa^ben.   Diese  GröCse  beträgt  Qämlich  so  viel ,  als  er> 
rtii:bist  den  bohlen  WassercyHnder  aufzunehmen,  welcher  / 
^'':'l^geclrückten  Luftbeiialter  umgiebt.  Heifst  nämlich  der 
1  Ualbmesser  des  oylindoschett  Wasserbehälters  A,  der 
pi^  Lnftc^inders  r,  die  Hohe,  bis  zu  welcher  das  Wasser 
iHeiabgehen  des  ietztereu  steigen  soU,  b,  so  ist  der  Iniiak 
fbUta  umgebenden  Wassercylinders  s(E^  —  ifl)  nhm  " 
p  der  Luftbebälter  in  die  Hohe ,  so  sinkt  dieser  hohle  Was- 
filier  lierab ,  und  bildet  einen  massiven  Cyliuder,  dessen 
k  =sK^«W  ist,  wenn  seine  unbekannte  Höhe  ssh' gesetzt 
I»  Es  mufs  also  (R^  —  r^)  tt  h  =     tt  h'  seyn,  woraus  h'  ge- 
werden  kann«    Soll  die  Dicke  des  umgebenden  Wasser- 

s.  B»  bei  kleinen  Gehläsen  2  Lm.  oder  ^  Z.  betragen, 
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Ohl  Wüdan      sitailliohtn  Gitfben  lo  Zoilev  «iNpMdkt, 

iöt  h'  i=        ^1  — •  -^7^4^  ^  und  dä  TTT^    älit^tll  eioe  kk 

aRV      12B/  12Ä      «^^^  4* 

Gröfse  i&t|  so  kann     ^3]^  richtiger  geaoiiiQie& 

den ,  je  grfifser  der  Halbmesser  des  Geblases  ist ,  und  mm  i 
also  anneiun^n,  dai's  der  aus  dem  hohlen  ^Vassercvlioderi 
bildende  massive  nie  vdlig  den  dritten  Theil  der  Hdiiem 
aem  erhalten  werde.  Uebrigena  versteht  es  sidi  toq  «1 
dals  der  Luitcylinder  eine  auf  seinen  oberen  Rand  arn^eie; 
hohle  Trommel  haben  molsy  deren  Höhe  so  viel  betiü^ 
Wasserdruck,  welchen  man  ztur  Compressioa  der  Laft  ^ 
Soll  daher  die  Dichtigkeit  der  eingeschlossenen  hun  {  mdir 
tragen y  als  die  der  atmos|Uiärischen  Luft,  so  mülbte  die  U 
der  Trommel  4F,  betragen,  und  wenn  die  Hübe  des 
ders  gleichfalls  zu  4  F.  angenommen  whd ,  so  betrii«e  £tl 
sammthölie  8F*  und  eben  so  hoch  mülste  dann  auch  die  Gü 
im  Innern  vom  Boden  an  gerechnet  aeyn,  daa  AbleitoqgwW 

Luft  aber  mitfste  etwas  über  4  F.  4-  Hiflie  habsa^ 

das  Wasser  beim  Anisteigen  des  Luftcylioders  und  dai 
zeugten  Oacillationen  nichtin  jenes  Rohr  fliefsen  kann. 

Man  wird  eekai  bei  dem  Geblisen  «ne  so  staike 
tung  der  Ltift  *<etlialteii  ktfnnen,  weil  bei  grolsflai  >j 

den  oben  mit^ethelhen  Angaben  hierzu  eine  zu  grofse  Kni 
forderlich  wäre ,  auch  ist  die  hier  angenommene  Vi 
der  Dicbftigkeit  der  haky  nimlicli  um  ^  fflAnf  ab 
nem  hinreichend  Sterken  Gebläse  erfordert  wird.  Das 
bene  hydraulische  Kette ngebläse  vermeidet  manche  dieser Sdfl 
rigkeiten ,  indem  der  Druck  der  Waaaeiainh  gege»  d»  ^ 
drischen  Scheiben  ieieht  staik  genug  ist,  um  dim  »adUagtt^ 
pression  der  Luft  und  die  aulserdem  erforderliche  Bd^e^ü^ 
vorzubringen.   Inzwischen  muTs  das  Waaser  in  dem  uatM 
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-  «en  B  eine  dem  eHordeiüchen  Drucke  proportioimie  IM 

»•der  unteren  Mündung  des  Luttleitangsrohres  h,  haben,  mi 
leicht  abzusehen ,  data  der  Luftverlnst  dem  Grade  ibrtr  ä 
pttssion  proportional  aejn  mnfa,  wmi  die  miliar  eeaf4 
Luft  leichter  das  die  Scheibefi  absperrende  Waeaer  t«rfl 

und  durch  die  Zwischenräume  entweicht.    Jenes  Gebia»^»^ 
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:i:  KdTH  ^  ieine   Bereclimingen   .anstellte,   zeigte  2  F.  0,5  Zi  • 

Ed  es  ^V  assers  am  Elaterometer ,  und  gab  ajao  nahe 
n  «btr  haiti  wdofo««  gewiCi  in  den  mmitan  Fällen 
I  ist.  Nimmt  man  hinzu,  daTs  bei  diesem  Keticn::e- 
das  Ausströmen  der  Luft  mit  stets  gleichbleibender  Ge« 
nrindigkeit  ge^^^t,  beim  hydiofftettsoh«!  CyUndergebleee 
(egen  der  LaftcySiider  erst  3  F.  herabsinken  nlufs ,  ehe  die 
i^tschlossane  Luft  die  eriorderliche  Spannung  erhält,  dals 
tt  wäkieml  dietes  Herabainkene  ein  sunebmend  starkeies  An»* 
Itotn  Dteb  ▼omugegangeneoi  SdUstande  deaselben  stattfindet, 

Irgiebt  sich  leicht  der  \  urzu*^  jene^  vor  diebeiii.     liti  beiden 
die  Luft  »tets  mit  Wasser  io  i^erührung ,  folglich  feucht,  und  , 
b  Kttlangebläse  entschieden  am  feuchtesten.    Verlangt  man 
im  liedtene  Luft ,  so  kenn  diese  nur  durch  daa  Kaatengeblüse 

^  gemeine  Ük^eiialge  erhalten  werden. 

1  Krleiuere   Blaseapparatej  Lampen-  - 

gebläse. 

Die  sweite  CUfte  von  Gebläsen  fiiftt  diejenigen  ^ppajraie 
Ab,  welehe  beetunmt  sind,  eine  Flamme  auf  einen  beBtim»^- 

Punct  zu  CDiKeiitrirf'n ,  und  dudurcli  eine  gröl'sere  Hitze  zu 
""u^en«  in  Aügeoieineu  ii^t  es  bekannt,  ddla  eine  zugespitzte, 
«kauten  atailcen  Lufiteug  gebildete  Flamme  eine  bedeutende 
iie erzeugt,  wie  dieses  namendioh  bei  der  Glasfabrieation  in 
Wendung  komntf.  Die  Ursachen  ubrigeus«  worauf  die  Wirk<^ 
Alk  dieser  Appeiate  beruhet,  echeinen  mir  der  Hauptseehe 
iiibigende  su  aeyn ,  wenn  mau  ungleich  berudfsicihrigt,  defli 
fct  gemeine  Lichtllamme  in  sehr  kleinen  Massen  die  Weifs- 
tUutze  erzeugt,  wie  man  an  kleinea  Enden  des  Dochtes  9m 
m-hsDoi  GUuie  «bnebmen  kann,  uugleieh  eber  euch  denm 
hmiinmt,  duh  sich  nicht  blofs  feine  Glasfäden  in  einer  ge- 
aien  Lachtüamme  schmelzen  lassen ,  sondern  da£g  selbst  fei-» 
f£isendreht  und  sehe  leiner  Flatindnhtin  denelben  verteenat, 
knecb  aber  leistet  ilie  gew^nliche  Flemme  dasjenige  ntoht,  . 
s  sie  durch  das  Blaserolir  geblasen  zu  leisten  vermag,  zuerst 
ddann  die  sonst  so  leicht  bewegliche  tlamme  den  zu  er<» 
Muden  Gegeostand  nicht  umflacfcert,  und  in  kleinen  Inteml- 


1  a.  a.  O.  8,  IM. 
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len  wieder  zur  Abkühlung  kommen  lafst,  «onclem  be. 
gen  den  nämliclien  Punct  gerichtet  ist ;  dann  weil  der 
Luftstrom  nicht  blofs  die  Flamrae  mit  sich  fortreifst,  sondern 
auch  durch  das  Zuströmen  der  umgebenden  Luft  mehr  co 
trirt,  wie  denn  die  durcJidas  Löthrohr  angeblasene  FUnune 
zeit  dünner  ist ,  als  die  frei  brennende ;    endlich  drittem, 
die  in  einem  dichteren  StrorÄe  und  mit  "röfserer  Gesch 


Leit  herbeigeführte  Luft  durcli  die  gröfsere  Menge  des  c 
Den  Sauerstoff^ases  den  Kohlenstoff  der  Flamme  zum  vo* 
gern  Verglühen  bringt,  und  überhaupt  ein  vollkommeneres 
brennen  der  Bestandtheile  der  Flamme  bewirkt,  als  wenn 
tere  das  Sauerstoffgas  blofs  aus  ihrer  Umgebung  anzieht, 
wird  daher  auch  finden,  dafs  die  mit  dem  Blaserohre  ang« 
Flamme  nicht  schwalkt,   wenn  sie  gleich  frei  brennend 
und  schwalkend  ist.  •» 

Die  wesentlichsten  Apparate  dieser  Classe  sind : 
V      a.    Das  gemeine  L'öthrohr^  welches  1738  durch  Ai 
V.Schwad  erfunden,  nachher  durch  Gust.  v.  EKG^^Tl 
und  TüiiB.  B£HGMANN^  beschrieben  uud  empfohlen  wuri 
dem  aber  ungemein  häufig ,  hauptsächlich  von  den  Min 
zur  Prüfung  der  Fossilien  mit  grofsem  Nutzen  gebrau 
aufserdem  aber  bei  der  Verfertigung  physikalischer 
ziim  Festlöthen  kleiner  Theile ,  zum  Zuschmelzen  fc* 
r^ihren  u.  s.  w.  vortheilhaft  benutzt  werden  kann,  ü 
Anwendun^i  desselben  in  der  Mineralogie ,   die  hierzu 
geschlagenen  verschiedenen  Veränderungen  desselben, 
gleich  erforderlichen  Hülfsapparate ,  namentlich  ein  klei 
felclien  und  feines  Zängelchen  von  Platin  oder  letzteres 
stens  mit  Platinspitzen  und  anderes  dergleichen  geben  die 
bücher  jener  Wissenschaft  genügende  Auskunft.  ^.  Ab 
nimmt  man  zu  demselben  Glas  oder  Kupfer,  am  häofigften 


.t  I. 


1    Halle  fortges.  Maßic.   T.  TfF.   S.  159.  G.  t.  £a^ 
schreib,  eines  mineralog.  Taschenbuchs  u.  insbesondere  des 
des  Blaserohrs  iu  d.  Mineralogie.  A.  d.  Schwed.  übers.  ?oa 
Greifsw.  1774.  8. 

'2    T.  Bcrcmann  de  tiibo  ferrurainalorio  o.  s.  w.  Viodob.  1' 
S    J.  BEnzEL»Ls  von  der  Auwendung  des  Löthrohrs  io  im 
mic  und  Mineralogie.    Cebcrs.  von  II.  Rosk.  Nürnb.    180.  f.' 
HARD  Handbuch  der  Or}'ktoguosie.  ileidelb.  18%.  S.  84. 
die  weitere  Literatur  findet. 
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üg,  zuweilen  der  äufseren  Eleganz  wegen,  S^^bou,  Dii^  Form 
ndbtD iH in AU^fBOMÜMii  die  konUph^i  wenig^eas  nrab  die^ 
vH»  imelbiB.^  eben  Mrit*  die  Daten  der  gröfseren  Gebläse, 
fse  Form  liaben ,  und  liiemecli  besteht  dasselbe  entweder  aus 
ler  bioiiiea.iitogabQge|xen  JkpiiiMhen  {UÜM'e.i  oder  weil  leicht  Fig. 
wu  Sptiokel  beim  filaeeo  in  dmnielben;Uttabläufir, .  nnd  dnrdjt  ^* 
n  Luftstrom  fortgerissen  auf  die  glühenden  Körper  kommt,  so 
ibtnanüuD  den  Wemrsack  a,  worin  sich  jener  ansammeln 
fl%  eod  un  dieaen  amsi^hen»  .sn^eieb  «ucii  um  das  panze  • 
ikr  imamineDgelegt  leidifer  «n  transportiren  oder  einzupak- 
0,  lafst  man  es  aus  drei  Stücken  bestehen,  dem  im  Munde  zu 
huuUa  Aehre      dem  WaasenaiBke  a  und  der  ^pit^e  wel-> 
leingescbmirgdtjBHd  und  obne.  I/Vieiteres  in  einander  gesteckt 

b.  Der  BUuetisch  der  GIadbl4w»  welcher  unter  df n  Ti^l;; 
btea  Gettaken  liauptsiiGhlicb  snm  Blasen  des  Glases  benout 

A  Als  einfachste  Vorrichtung  nimmt  man  ein  gewtfhhliclies 
seracs  Lothrohr,  welciies  an  der  Steile  seiner  Biegung  eine 
Ifl  aar  Anfpahme  des  Speichels  haben  mufs,  oder  auch  das 
plbeidiriebene  messingene ,  befestigt  dieses  auf  einem  ge^ 
oeten  Brette,  und  setzt  eine  pal'sliche  Oellampe  so  vor  die  ^ 

deikseiben,  dafs  die  Flammein  einer  wenig  über  die  ho« 
Ilde  sich  erhebende  Richtung  gebl^en  ^rd^  und  hält  das 
Wunelzende  Glas  in  dieselbe.  Manche  Glasbläser  haben  eine 
glaubliche  Fert^keit,  auf  diese  Weise  anhaltend  mit  dem 
fifw  bbsen,  und  selbst  grdlsere  Sachen  zu  fertigen  ;  iin 
^aberistdie  Methode  unbequem,   und  fiir  viele  Appa^ 

*  Tingen  iigen  d ,  weil  die,   durch  anhaltendes  Blasen  ermüde« 
i^inftkeln  des  Mundes  die  lijraft  verlieren ,  alsdann  noch  ^aS 
jpii  gewordene  Glas  gehörig  aufzublasen  ,  und  die  verschie- 

gethanen  Vorschlage ,  sich  zu  diesem  Aufblasen  einer 
icke  Federharz  zu  bedienen  ,  diese  vorher  an  die  Glasröiiren 
Meii  nnd  duin  mit  der  Hand  zu  drücken ,  sind  langweilig 
p4Dgeni^end.  Man  hat  daher  neuerdings  diese  nützlichen 
pwe  meistens  so  eingerichtet,  dafs  unter  einem  fiir  das  Auf- 
•Q  der  Nebenapparate  und  gefertigten  Arbeiten  geeigneten 
^  tich  ein  doppelter  Blasebalg  befindet,  welcher  durch  ei-^ 

•  bequemen  Mechanismus  mit  dem  Pulse  getreten  sich  mit 

und  diese  mit  so  viel  grcilserer  Geschwindigkeit  aus 
ta  sweckmälsig  angebrachten  Rohre  blast ,  je  gri^Jser  das  Ge«> 
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wiclit  isty  wodurch  die  obere  Hälfte  des  Blasebalges  suuri 
gedrückt  wird«  Die  Fem  det  BlaeebelgM  iel  imtwiJiji 

wöhiilic^ie  clreiiuinti^e,   oder  die  vierkantige,    oder  am  ;j 
mäl&igsten  die  cylindri&che ,  weil  diese  bei  der  kieiasten 
fliehe  den  gröfirten  Inhalt  deibieteli    Das  mm  dm  Bb> 
ausüehende  Ruhr  ist  an  der  vorderen  Seite  durch  den  Ti^  i 
führt)  ttitd  vom  Arbeiter  abwärts  gebogeii|  daoMt  ihm  die  l 
nicht'hesdiwerlich  wird,  attch  ist  es  m^ene  «im  Am 
TOS  verschieden  weiten  Röhrchen  eingerichtet,  je  naclid'^ 
mne  giOCiere  oder  kleinere  Flamme  ver langjU    2a  dieses 
Ten  tüwfM  der  geübte  Gbsbliier  Gneinn-  jnn.  im  itrl 
gläserne ,  denen  er  den  Vorzug  einräumt.    Au£ser  eia«r  j 
von  geeigneter  Utfhe  imd  Form  befindet  sioh  nn  diama  1 
cuweilen  noch  die  cum  Sfiinnen  der  üsinmi  daifiiden  bes< 
und  bereits  beschriebene  Trommel  K 

c.    Der  eben  beschriebene  Glasblasetiscli  ist  ein 
etandiger  und  seinem  Zwecke  so  durchaus  entsprecheod-^ 
rat,  dab  ihn  wohl  alle  diejenigen  wählen  werden,  wek 

viel  mit  Glahbla^en  beschäftigen  ,   insbesondere  die  ei:- 
Künstler  in  diesem  Fache.   Für  blosse  Liebhaber  ist  in<^^ 
Torrichtung  etwas  kostbar,  nnd  kann  leicht  auf  f 0  bis  1^ 
zu  stehen  kommen,  wenn  alles  gut  und  dauerhaft  gef^ 
Theils  des  geringeren  Preises  wegen,  theils  weil  es 
andere  Gasarten,  als  atmosphärische  Lnft  gebraucht  werdet 
und  endlich  wohl  um  der  unbedeutenden  3Iühe  des  '  I 
während  dem  Blasen  überhoben  zu  seyn,  lafst  sich  das  ^; 
tinche  Cjllnäergebtäse  empfehlen ,  dessen  oben  (A.  c.)  f 
pung  geschehen  ist,  indem  Jos.  v.  Baadlk  dasselbe  zu: 
unbedeutender  Veränderung  als  grofses  Gebläse  bei  Scbci' 
in  Vorschlag  und  Anwendung  gebracht  hat.  LAVoisicr 
wohl  als  der  erste  genannt  werden  ,  welcher  sich  eines  ^ 
hydrostatischen  Gebläses  snm  Blasen  mit  Sauerstoffgss  be 
später  wandelte  er  dasselbe  indefs  mit  MersiricR  in  sei 
someter  um,  Jos.  v.  Ba<40£A  dagegen  gab  ihm  die  bek 
jetzt  gebräuchliche  bequemere  Form,  welche  nach  der  it 
sikaiische  Zwecke  bestimmten  Einrichtung  vollständig 


1  8.  Tk.  U.  8.  mt. 
S  8«  nuten  G« 
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U  ^  hmetaUbmk  iat,    Maaa  kann  ^salb«  ia  beUebi^^er 

ünd  AVeite  je  nach  den  Zwecken  und  Bedürfnissen  aus- 
,  iiMeo.  ISIach  der  Dnrchschiiinsseicliizuog  ist  ab  der«. 
^  wmmi  dmt  Apparat  steht,  dvfg  ist  «in  Cylmderisä. 
ech,  welcher  durch  die  Trichtermiindung  ev  mit  ^V  a^ser 
werden  kann,  unii  zu  dessen  Staifiuig  bei  wx  ^in  band 
Uandliabe«  angebracht-  wird,  um  ihn  bequemer  zu 
r  wekiltis  iij  dem  Falle  unnüüiig  ist,  wenn  der  Apparat 
it  demselben  Tische  bleibt|  und  mit  diesem  bewegt  wird« 
In  dieaee  Cylindeie  ist  die  lotfareohte  Rtfhre  o  n  aufge^ 

I  welche  etwa&  über  die  horizontale  Ebene  des  C)  linders 
imgt,  damit  bei»  Aafheben  des  inneren  Cjlinders  das 
r  meht  in  dieselbe  Uinft«  Auf  dem  Boden  ist  diese  Röhre 
tokiich  gebogen ,  bei  d  tritt  nie  aus  dem  Cylinder  heraus, 
i  e  einen  Hnfan^  und  ist  cum  Anfslechen  des  eigentlichen 
k$  eiogeriehtet,  Soll  der  Apparat  zum  Glasblasen  benutzt 
1,  so  hat  er  das  Unbequeme,  dals  hiernach  die  Flamme 
Mter  entgegengeblasf d  wird,  welchem, Uebelstande  aber 

*  ■ 

IkoheUini  ist,  wenn  man  diese  Ausgangnöhre  bei  e  recht-* 
dl  umbiegt  und  bis  zur  erforderlichen  Weite  fortführt  ; 
^|lsich  die  Geecfawindij^eit  der  Lu&strOmung  durch  eine 
lÜtgung  verliert ,  so  bleibt  sie  doch  fiir  die  gewöhnlichen 

II  leiotu  stark  genug.  Aus  diesem  äulseren  Cyiinder  end- 
^«Mcttdie  fiitfhre  mit  dem  Hahne  fa,  um  das  Wasser  ab- 
^  Die  Höhe  dieses  CyUnders  ist  dann  hinreichendi  wenn 
l^re  Cylinder  in  ihm  bis  zur  .Grenze  seines  Randes  kl 
bk«i  kann 9  vorausgesetzt,  dale  man  nur  einen  geringen 

paverlanot,  welcher  einer  dem  aui;,ei)etzten  Rande  t  k 
p^Wasserhähe  pxoportional  ist;  soll  dagegen  der  Luft- 
NWwr  seyn,  so  mub  dieser  Band  und  zugleich  der  äulisere 

^  hoher  werden. 

i  <iiesein  aulseren  Cylinder  ist  ein  im  Durchmesser  um 

EMoacier  umgestürzter  ikim  eingesenkt^  welcher  als  ei- 
er  Lüubeiidlter  dient,  nur  bis  an  ts  reicht,  und  hier  ei- 
B^gesftzten  Band  hat,   dessen  Uöhe  von  2  bis  12  Z.  be- 

C'^Ma,  |e  nachdem  man  aine  gexingeiEe  oder  gröbere  Com- 
^  eiogeschlossenen  Luit  veilangt.    inzwischen  ist  daa 
t^h%  Minirnnm  aoek  gerade  hinrei^Adi  und  das  Maxi- 
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"tnura  giebt  schon  eine  genügende  Compression ,  wenn 
nicht  bedeutend  stark  seyn  soll.     In  der  Mitte  auf  de» 
Deckel  dieses  Cylinders  ist  die  Röhre  p  aufgesetzt,  de 
bis  an  den  Hahn  in  das  Niveau  kl  fallen,  und  deren  \ 
seyn  mufs ,  dafs  das  obere  Ende  der  Rühre  o  bequem 
genommen  wird.    Auf  dieselbe  ist  eine  engere  messing 
mit  dem  Hah  n  Ti  befestigt,  welcher  geÖfFnet  werden  m 
man  den  inneren  Cvlinder  wieder  mit  Luft,  der>^lei 
dann,  wenn  man  denselben  in  das  Wasser  herabse 
durch  die  atmosphärische  Luft  aus  ihm  entfernen,  und 
mit  irgend  einer  Gasart  füllen  will.    Soll  der  Apparat 
Blasen  mit  atmosphärischer  Luft  dienen ,  so  ist  der 
flüssig",  und  man  kann  wohlfeiler  dieses  öftere  Ende 
mit  einem  blofsen  Korke  verstopfen,  welchen  man  he 
*üm  den  Cvlinder  in  die  Höhe  zu  heben  und  wieder  mit 
füllen;  soll  der  Apparat  indels  zugleich  für  andere 
nutzt  werden,  so  ist  der  Hahn  allerdings  itothwendiff. 
teVe  Rand  des  inneren  Cylinders  ist  in  die  Höhe  geh 
bildet  bei  im  eine  Rinne.    Diese  dient  dazu,  um  Blei 
hineinzuschütten,  soviel,  als  erforderlich  ist,  damit 
Cvlinuef  sich' tief  genug  in  das  Sperrwasser  im  aufse 
der  herabsenkt.    Ist  diese  Tiefe  etwas  bedeutend, 
dadurch  der  Schwerpunct  des  innern  Cylinders  tiefer 
und 'er  wird  auch  bei  beträchtlicher  Höhe  nicht  umschl 
driiienfalls  mufs  der  äufsere  Cvlinder  einl^^e  Streben 
dieses  Umschlagen  zu  verhüten.     Es  scheint  mir  in 
flüssig,  diese  naher  zu  beschreiben,  da  jeder  geübte 
selbst  leicht  ein  Mittel  finden  wird ,  dieses  UznsciilaseB 
liüteh,  falls  es  zu  befürchten  wäre,  welches  um  so  le 
Fall  seyn  mnfs^  je  höher  der  innere  Cylinder  im  Ver 
seinem  Durchmesser  ist,    und  je  weniger  tief  derselbe 
Sperrwasser  einsinkt.    Aus  dieser  Ursache  und  zugleich 
ringeren  Preises  wegen  ist  es  vortheilhaft ,  den  innern 
von  sehr  dünnem  Bleche  verfertigen  zu  lassen,  zur 
aber  nicht  mehr  als  den  doppelten   Durchmesser  zn 
Sinkt  er  dann  tief  ein  ,  so  kommt  durch  das  UebergeNvi 
"Bleies  in  der  Rinne  im,  welches  anfangs  empirisch  glei 
in  der  ganzen  Rinne  vertheilt  werden  raufs,  der  Sch 
des  "anzen  Cvlinders  unter  den  der  verdränoten  W 
und  der  Cylinder  wird  von  selbst  mit  vertical  gerichtet 
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hwimmcn,  am  eigentlichen  Umschlagen  aber  ohnehiq  durch 
n  geriDgen  Zwischenraum  zwischen  ihm  und  dem  aulseren 
linder  gehindert  werden. 

Es  ist  schon  oben  (A.  c)  erwähnt,  ^afs  Jos.  v.  ßjiiiDEA 
»ses  hydrostatische  CylindergebläseauchimGrofsen  fiir  Schmelz- 
en in  Anwendung  gebracht  hat.  In  diesem  Falle  ist  die  Ein- 
htuns  im  Wesentlichen  dieselbe ,  aufser  dafs  der  Mechanis- 
IS  für  die  zustriJmende  Luft  ein  anderer  seyn  raufs ,  weil  die- 
i  Zuströmen  bei  ungleich  schnellerer  Bewegung  in  weit  kürze- 
r  Z«it  geschehen  soll.  Zu  diesem  Ende  wird  neben  dem  Rohre 
I  coch  ein  anderes ,  durch  den  Boden  gehendes  Rohr  ange- 
weht,  durch  welches  die  Luft  beim  Aufsteigen  des  innern  Cy- 
(iers  in  denselben  tritt.  Beide  Rühren  werden  dann  mit  ei- 
Ol KJappenventsle  versehen,  die  eben  genannte  mit  einem  sol- 
pn,  welches  sich  nach  oben  Öllnet,  und  also  zufällt,  sobald  der 
lere  Cylioder  mit  Luft  gefüllt,  herabzugehen  anfangt,  die 
hreon  dagegen  mit  einem  diesem  entgegengesetzten ,  wel- 
tlich also  beim  Hernufgehen  des  Cylinders  schliefst,  damit 
bereits  her  ausgedruckte  Luft  nicht  wieder  in  den  Cylinder 

könne,  beim  Herabgehen  des  letzteren  sich  dagegen  öft- 

um  die  enthaltene  Luft  frei  ausströmen  zu  lassen.  Dafs  in 
-Hl  Falle,  so  wie  bei  allen  diesen  grofsen  Gebläsen,  ein 
ckmafsiger  Mechanismus  erforderlich  sey,  um  den  Cylinder 
Mben ,  damit  er  durch,  sein  eigenes  und  aufgelegtes  Gewicht 
Luft  gehörig  zusammenpresse  und  zum  Ausströmen  aus  der 
ieröhre  zwinge ,  ferner  dafs  man  zu  einem  anhaltenden  Ge- 
e  wenigstens  zWei  solcher  Cylinder  bedürfe  ,  welche  in  ih- 
Bewegiing  wechseln  und  den  Luftstrom  (Wind)  in  die'ge- 
Qschaftliche  Düse  vereinigen  oder  in  den  nämlichen  Wind- 
en münden  ,  versteht  sich  von  selbst,  auch  kann  ich  rück- 
tlich  des  Uebngen  auf  dasjenige  verweisen ,  w^as  oben  in 
theoretischen  Betrachtungen  mitgetheilt  ist. 

Als  eine  Abänderung  des  besclu-iebenen  kleineren  Geblä'ses 
iBaadsa  ist  dasjenige  anzusehen,  welches  John  Tillet  zu 
nichen  mit  dem  Löthrohre  in  Vorschlag  gebracht  hat,  in  Wei- 
ra der  Luflbehalter  unbeweglich  ist,  das  Sperrwasser  aber 
einer  zweiten  Abtheilung  des  Wasserkastens  vermehrt  und 
QTch  ein  stärkerer  Druck  desselben  gegen  die  eingeschlossene 
t  hervorgebracht  wird.  Das  Blasen  in  diesen  zweiten  ganz 
eschlossnen  Raum,  dessen  Wasser  durch  vermehrten  Luft- 
r.Bd.  Dddd 
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dnick  in  die  zweite  Abtluilung  getrieben  werden  soll,  g^-^i 
durch  eio  Holir  mit  dem  Munde  oder  mit  einem  BUse^' 
Eine  genauere  Betchreibnng  schtint  mir  indeCi  ffteiflüssi 
der  Appar^i  dem  BAADEü'bchen  entschieden  nachsteht. 

Auch  Harm  hat  ein  hydrostatiTChe«  oder  von  ihm  : 
namitet  hydropneomatisches  Geblase  angegeben,  iwdcK 
woiiliiir  atmosphärische  Lnft  als  auch  für  SaaerstofFgas  bt 
isl,  und  im  ersten  Falle  die  leicht  wandelbar  werdenden 
balge ,  im  letzteren  Latoisisr^s  ra  kostbares  Gatomr 
setzen  solL    Im  ^V  esentlichen  besteht  es  aus  einer  iui^' 
tbeilnngen  getheilten  und  mit  Wasser  gelullten  Tosne,  i: 
che  die  Lnft  oder  3as  Satterstoffgas  durch  einen  im  Boden  b 
liehen  ßlasehalg  gebracht  und  dann  durch  den  hydrosL 
Druck  des  Wassers  comprimirt  wird  ^.    Im  Gänsen  scke. 
aber  auch  dieses  mehr  zusammengesetzt  und  minder  hn 
als  das  Baader^sche ,  und  hedarf  daher  liier  keiner  ausiur 
Beschreibung.   Als  eine  £igenthümliclikett  desselben  b: 
dels  erwMhnt  werden ,  dafs  Harz  auch  beide  SSnme  der  i 
mit  Luft  iuÜtei  und  aui  diese  Weise  die  Flammm  Toc 

Lampen  aur  Verstärkung  der  Hitie  Tereinigte. 

C.  Gebläse^  bei  denen  die  elasUsc: 
Flüssigkeiten  in  die  Flamme  übergeli 

oder  dieselbe  erst  bilden. 

Diese  dritte  Classe  Ton  Gebläsen  ist  im  nnmittelbr? 

ziehung  auf  die  Pliy^ik  und  Chemie  bei  weitem  die  vvit! 
tmd  begreift  verschiedene  Apparate ,  welche  eine  Uitz«  v 
geringsten  bis  zur  nnglanbliehsten  geben,    tmd  bvkti 
geahndete  Sclimelzungen  zu  bewirken  vermögen«    Die  • 
tigsten  derselben  sind  folgende  : 

a.  Das  am  wenigsten  zweckmäfML^p  ist  das  WeK 
ia/npeth^ebläse,  welches  hauptsächlich  ^um  Gia^hlaseo 


1  Aas  den  Phil.  Mag.  and  Joanb  1814.  Jlprtt  b«  Sd:^ 
loem.  XIV.  9ß\. 

2  Ann  ilrr  uxitl.iiirtig^n   Abhandlnng  In  Pbilos.  Mt^-  ^' 
S.  2SS  u.   Ni.  LM.  i'^)8  aufi^CAOgco  in  OehJea*!  N.  Jörn 
anpk  in  6.  Atuu  LV.  43. 
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d  m  mtäd^^Mk  Fonoen  atxsg^föhrt  ist  K  Im  W eseMÜcheii  ' 
»teilt  iantftt  fns  ein^ip  GeftüDi  mit'  Wontgeisiy  ^eibbtt  über 

fier  Li  eilt  Ii  am  lue  befindlich  in  Dninpf  verwandelt  wird,  so  düfs 
eser  letztere  aus  einem  engen  ßlaserohr»  amstrdmend  wieder 
mmFianrnf  idiity.uiid  den  Lofteoom  emtfti  I^«  best« 
dgewifs  el^eot*  Ge9tftIt1iif:|lbOM^'4itoser  MiM6 
ben,  welshalb  ne  in  En^and  jetzt  häufig  angewandt 'wird. 
in  Zeiehmmg  iit  F  der  fidrper  einfer  Lamp^'  Vdnr  ««Mriber 
m  mt  f inir  g«bilgefii«B  HiMlbAe^!'W»lolMMbel'iB^]fa2<4iifl»ft 

^elkopf  endet.     A  ist  eine  mit  Weingeist  gefüllte  Kii^e!;- ^el*. 
i  bei  iL  eine  Schrattbe  hat)  dan^it  man  sie  mit  Weingeist  fül- 
ud  Ama  mMid  üetf  irmobbelWa  kmän  ^  bei  Ik  aber  «elU 
ikteventä  i  «et  ien  Fell  f-'Mlf  Ulee* bleeiMfilt  Ider'  ^emftgMi 

upfe  zii^tark  weiden  und  die  KAigel  mit  Gefahi  zersprengen 

moktM^  Iiireiches  sich  bei'G^in  ekiie  «mm  Bksed  geeigtietk 

wendigt.  Diese  blast  gegen  die  i  lamme  D,  biegt  sie  nm, 
eisern  Jüerdufch  den  ßiasebalg,  mit  dem  Unterschiede, 
imr  die'  Vf^^eMümfi^  *Mle  det  «tmoephärieoben 
^fmummr*  'Die  'HtkMf  ^er"Flemilie"lei  bieffcel'iiooli  stark 
g}  um  den  Weingeist  Im  Sieden  zu  erhalten^  und  die 
fk  dimefeiA»  Soetwihread  mi  ienifcogem/  Kxdhtel'iiMi^  ^els 
UiRB^  «Bcht  Inttmchend  4ef,,  v<ko  .mdliiter  ein^  benmAm 

rjie  unter  der  KiiL^el  für  diesen  Zwö^ck  angebracht  werden. 
'iieser^Art  ist  diejenige  Lampe ,  welche  Pigtkt  in  London 
tdmijAtm  Coialiiieote' beli^M-  methte^.»  *£iiie.  Ittnglkkt 
\m  Lampe  A  het  zwei  Fbdhn^fl!,M!WOTeii^ellDlemere  däs  p;^ 
fVfiogeist  getulke  Gefafs  E  erhitzt,-  die  zweite  grdisere  beil^. 
TtBdimiilmii  hernimmt  i$tk » *  i>as  W^ingei^tgefiCi  »rttliet'  in 
tWitiijgtimih  Hinge  H ,  ene  'welMiem*  ee  beqnetn  «kiene^ 

nnen  und  wieder  gefiilit  werdet)  kann  ,  der  Ring  aber  ist 

ttdjjt  OTnife  dhnob  eine  ßeder  engtkiemmten  vexediiebbaiea 
■  •  •  '         -         •»  t 

lAdtere  EtariQktnngen ,  z.  B.  die'        Neujrir  eafFgcAme  8* 

ikUDst  ph^&iktilische  Versoche  aazQ&telleii  III.  T^.  LeJpZi  1771« 
I.  Taf.  1.  l'iii-  1  ^i-*»  übergehe  ich.  Die  nachfolgende  Be- 
nag ist  aua  jjler  Bncyclop^  melh«,  Th^  H,  p,  871.  tJ.  LVI.  fig»  ^ 


lommen. 


Kicho!sbii*s  loom.  1803.  Nr.  14.  p.  106.  .  Darau  in  Gebleu'a 

T«itt  Vax.  ▼>  299.  Sehmi*!  Jooim.  Xt  M9i  -• 
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Trägers  G  £  an  äer  messingnen  Stange  D  fe&t ,  tmd 
AMlürfniii»  h^iher  und  niedriger  gestellt  werden,  ii 
aufserdem  die  Stange  D  vermittelst  der  Kiemm! 
schieden  stellen  laist.     Aus  dem  Gefafse  B  strömen  di 
gei^dämpfe  durch  das  gebogene  Rohr  C ,  und  blasen 
gröfsere  Flamme  der  unteren  Lampe. 
!  .  ^/Die  erste  der  beschriebenen  Lampen  hat  den  Vc 
Sicheiheit&veotiles  und  dafs  sie  die  nämliche  Flamme 
sen  und  zum  Erhitzen  des  Wein^^eistes  sebrancht, 
'  ist  die  Con^umtion  des  theurern  AVeingeistes  im  V 
zum  Oele  bei  ihr  bedeutend  stark,  theils  ist  die  Uil 
geistflamme  nicht  so  stark,  als  die  einer  OelAamme, 
ter  der  Ku'iel  brennende  Flamme  mufs  bedeutend 

o 

we.un.sjLci  diirch  das  BUserohr  nicht  völlig  umgebogen, 
Bildung  der  Weingeistdümpfe  noch  die  erforderliche 
halten  soll«  Die  zweite,  durch  Pictbt  empfc 
h«l  den  Voixug  der  Verschiebbarkeit  des  Weingeistg« 
hierdurch  und  durch  Vergröfseruog  oder  Verkleinerung 
eigends  bestimmten  Flamme  die  Stärke  des  DampEstK 
guliren.  Endlich  kann  die  zum  Schmelzeo  bestii 
der  Oel-  oder  Unschlittlampe  bedeutend  verstärkt 
dafs  mau  durch  diese  eine  hinlängliche  starke  Hitze 
vermag.  Sie  hat  indeTs  die  grolse  Unbequemlichkeit^ 
Getäfs  B  durch  den  Schwalk  der  Lampe  ungemcti 
wird,  so  dafs  sie  sich  mit  Reinlichkeit  gar  nicht  han< 
und  ich  möchte  daher  rathen,  das  Gefafs  A  so  abzui 
die  vordere  Flamme  durch  Oel  genährt  würde,  die 
aus  einer  eigenen,  in  einen  abgetheilten  Raum  der  La(D[ 
gesetzten  Weingeistlampe  hervorginge,  um  diese 
herausnehmen  und  mit  Weingeist  füllen  zu  können, 
hat  die  durch  Weingeist  dampfe  geblasene  Flamme 
die  Hitze  nicht,  als  die  mit  atmosphärischer  Luit 
indem  die  zugeführten  ^Veingeistdämpfe  die  Hitze 
chen  als  vermehren ,  und  die  gröfsere  Intensität  der  Hiaj 
che  sie  dvr  Flamme  geben ,  beruhet  hauptsächlich  i 
Strome  der  atmosphärischen  Luft ,  welchen  sie  mit  sidu 
fsen.  Verlangt  man  indels  beim  Blatten  keine  bedeutendl 
sität  der  Hitze,  insbesondere  für  kleine  Versuche  mit  dm 
röhre,  oder  zum  Fej»tlöthen  kleiner  Stücke,  oder  ziiij| 
nicht  sehr  dicker  Glasröhren ,  so  ist  das  Pictet^sche  Alk| 


ni 
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k$  MMHr«lft%(iUMkrW  ^t^iMitttr Appimt;  Ihrq  glelch- 

i^mend  und  t^leichfalls  in  »ehr  kleinem  Mafsstabe  ausführbar 
dxt  btksLnatej    durch  v.  Mah^iT^IID  mnpgph9h0  Blase-- 
Mi^  m^ «MM  de«  LnftsUg^s  wegen  dttrelibTOche- 
\  Blidl  TVlMkene  Weingeistlampe  A  wird  das  koniscJie,  y  ;g 
chfallsmit  etwas  WeiÄgeist  gefiillre  Gefäfs  B  gesetet,  Wel-li^li 
s  (äm  dm  «rfgMcbolieiie  xttid  geMg^to  Bksroltr  C  Iiat.  In 
^^pi^nefttl  BB^gfeht  «uf  dneifi  nosten-  ^ie  kleine  Oellampe 
welche  zum  höher  oder  tiefer  Stellen  mit  einer  Schraube  * 
«iien  ist,  und  erst  aogmündM  wM^'  wviitt  nail  4«i  Aus- 
ten ^s  W«mg«]«fdimpfe«  tMdmiinttn* 

K  Als  zweites  Gebläse  dieser  Art  kann  das  Saueratoff^as- 
^  genannt  werden«  Die  Iieichtigkeit ,  wandt  mro  Stahl- 
>^  temtoff^at^Mbraint,'  mttbie  iMdd  auf  den  Gtdankvn  ^ 

M|  dkse  OMvHI  ds  ©dyfese^Wir'Brzeiii'nniz  einer  Hitze  von 
nr Intensität  zu  gebrauchen,  und  Achaud  war  einer  von 
trsten  ^,  waMier  dieses/  anf  ekle  4eh^  einlache  Weise  in 
Äwj  teecftte,  Mm  et  des  8aiieRtt>ffgis  in  eine  TWer- 
einem  Ulf^scrohre  fülhe,  und  gegen  die  Kohlen  bUes, 
»er  Piatin  schnioiz ,  Eisen  ▼erbnmnte  and  seibst  fichmek-* 

mglasefew  8ei«ie  Vemthe  wnrden  sehr  dgeinein  be- 
•f  Md  Wtf  ^eleii  wiederholt.  LAvoisiEa  bediente  sich 
!i  gleichfalls  einer  lilase,  nachher  aber  eines  hydrostati- 

<5eblä»«s,  od«r  seiiiee  OesomeiiMy  womit  er  1788  eine. 
liHhe       IFtfrsiichen  asstellt«      welehe  mdiher  dnrch 
IfcoTu.  m.a.  wiederholi  wurden.    Seitdem  sind  verschie- 
D«hr  oder  minder  zweckaiiftige  Vendlläge  snr  CoiOmt^ 
MsiMmlEinen  gethait  ,  &     Ten  06vtIi1VO>',  insbe- 

f  Ä#  belarime«te  von  Ell  UM  A  NX,  welche  der  elektrisclien 
^»achgebiidet  jsi,  und  von  ihm  zu  einer  sehr  weitläufti-^ 
Hbe  iron  6elumlmrsaeben  benntst  wurde  K  Tiele  spi- 

Sclierer's  Jonm.  IM.  BSS.  ' 

Wa^  de  BefUn  tMdm  1779i  Semiol*  |iliysiUL  e.  eheiD..'Abh.L 

T 

IMiL  de  l«Aeiid«  de«  8c.  de  Paria  Aee^e  178S.  |i.  467.  Foor- 
te,  et  ebserv.  de  Chemie^  cet.  pobHtls  par  l'Aateiir.  Far,  ITBf, 
•a  Oben.  Beob.  u.  Versuche.  Leipz.  17 6o.  8. 
\ct»  Acad.  Mo;,'iint.  1784. 

Versnclie   eiuer   Schmelzkonat   nh  fieihälle   der  Fenerluft. 
1786.  8. 
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tere  Versudie ,   durch  Anblasen  der  Kohlen  mit  Saaersto?<n 
eine  sehr  grofse  Hitze  zu  erzeugen  y  z.  B.  von  Lahfadios^o 
kann  ich  ab  bekannt  übergehen. 

c.  Mahcet^s  Lampe  maclite  durch  die  ungUubHcIie  Sti 
welche  durch  sie  erzeugt  werden  kann ,  viel  Aufj^ehen ,  und  s 
würde  wegen  dieser  ihrer  Wirksamkeit  und  der  BeqnemlicLi 
ihrer  Conslruction  ganz  allgemein  in  die  phy&ikahschen  uod 
wischen  Geräthschaften  eingefüJirt  seyn ,  wenn  sie  mda 
telbar  nach  ihrer  ErFinduns  durch  das  noch  wirksamere 
gasgebläse  wieder  verdrängt  wäre.     Beide  fallen  übri^eft» 
sichtlich  des  zum  Grunde  liegenden  physikalischen  Fhocipi 
sammen,  indem  bei  jener  der  Wasserstoff' der  Weingei 
den  brennenden  Strom  des  Wasserstoffgases  bei  diesem 
Makcet's  Lampe  besteht  nämlich  aus  einer  blofsen  Weil 
lampe,  welche  durch  einen  Strom  SauerstoiFjgas  angeblasen 
.wie  die  gemeine  Lichtflamroe  vermittelst  des  Lothrohres 

einen  Strom  atmosphärischer  Luft,  Das  Sauerstoffgas  \uk 
Erhnder  aus  einem  gemeinen  Gasometer  geblasen  werdea, 
schmolz  mit  dieser  Flamme  nicht  blofs  Platin ,  und  t< 
starken  Stalildraht,  sondern  brachte  auch  feine  Quarzi 
einer  Art  Schmelzung  ^,  DeY  erste,  von  welchem  etfifti 
derholung  dieser  Versuche  auf  dem  Continente  bekaooit 
ist  Strome Y£U^  auch  bediente  er  sich  der  nämlichen 
als  der  Erfinder,  mit  Ausnahme  dal's  er  zweckmalsig 
blechenen  Gasometers  einen  gläsernen  nach  der  von 
angegebenen  Construction  anwandte.  Die  Angaben  W 
fand  er  vollkommen  bestätigt,  indem  ein  Platindraht  vool 
lim.  Durchmesser  verbrannte,  ein  anderer  von  1,73 
schmolz  ,  ein  Stück  sibirischen  Meteoreisens  in  Fluls  ki9^ 
Quarz  in  eine  durchsicbtige  Glasperle  verwandelt  wurde, 
.  rischer  Doppelspath  und  Magnesit  kamen  nur  zu  einer  Alt 
Zusammensinterung  ^.  Den  bis  dahin  fiir  unschmelibtr 
tenen  Aluminit  datregen  brachte  er  in  vollständigen  FJuI*.  V 

d.  Knall  gasgebläse.  Ein  Theil  Säuerst  ofigas  mJl 
Theilen  Wasserstoffgas,  beides  dem  Volumen  nach,  mit  eil 
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5  schwcigg.  XV.  m 

4   G.  LIV.  106. 
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riu^gtbaiidaabeluiinioKnidlgaSi  welch«»  tefar  leicht  und  mit 
wdinkbaireD  Explosjon  TeThrenat,  und  WasserbiUet.  Kann 

ndajselbe  ab ei  als  Hamme  verbrennend  erhalten,  so  entbindet 
ße  eine  ganz  unglaubliche  uod  bisher  durchaus  tmerwaitete 
de.  £•  giebt  «Weierlei  Ajten,  eiae  aolche  Flaianie  densattel« 
.  wonach  diese  Art  des  Gebläsea  In  awei,  ilmm  We$«n  nach 
nuiciie,  der  Form  nach  verschiedene  Species  zeiÜlk^  welche 
Min  beschrieben  uadjrüekaiehtlicb  ihrer  WiHmagea  Tergli- 
BD  mwer^n  Terdienen* 

1.  Hare'sches  Gebläse,  Seinem  wesentlichen  Charakter 
h  werden  bei  demselben  beide  Ga&arten  einzehi  auCbewahrt, 
( Usiea  entweder  einaeln  auf  einen  glöhenden  K/Irper^  oder 
rdeo  erst  unmittelbar  voq  dem  Ausströmen  aus  dem  gemein'» 
äfiiichen  Blaserohre  vereinigt.  Ha  he  selbst  scheint  beides 
lleichwarkaam  aasnaeben  i  ina^wiachen  4ade  ich  nicht,  daCs 
liia  ersteia  Art  ia  Anwendnng  gebracht  babe^  BoseKMAav  - 
r  vemcherte  mich ,  er  habe  eine  solche  Vereinigung  beider 
Mber  Gasströme  aus  zwei  groisei^.Gasometern  versacht,  ohne 
m  bedeatenden  Erfiolg  väckai^tliGh  der'erEaugten  'Hitze  . 
irfüDehmen ,  nnd  hiermit  ist  es  wahrscheinlich  übereinstim- 
uii  wenn  gieicii .  anfangs  dieses  Gebläse  der  Marcet^schen 
so  £^  iia^bgeflatat  wnrde,  Ueberhaopt  hat  laan  dieaei 
lise  neben  dem  iVeMmm^aeAfi»  oder  Ciart^se^sn  ftat  gana 
;eiseii,  und  daher  die  Verbesserangen  seiner  Construction 
uuaso  machen  ivitetlassea«  Hare  selbst  bediente  sich  sei^ 
ikea  erwäholeQ  hydropaaaaiatiachea  Gebliaea,  lullte  den 

»Raum desselben  mit  Wabüeri>tolT^as,  den  andern  mitSauer-» 
vereinigte  beide  Gasstr^c  unmittelbar  vor  dem  ge^ 
BMkahlichea  £4aae:(0hrchea  aad  entsnndate  den  Gasatinm 
a  Aattritte  aus  demselben.  Um  aber  gegen  eine  Explöaiott 
ckert  zu  seyn^  gab  er  der  ViTa^sersto^Tgasrähre  keinen  gr0* 
eo  Omchmeaa^i*!  ^  gerade  mit  einer  gewOhnUchen 

Aatdal  hineinkonntet  dem  SaneratofFgasidhfchen  aber-  nnc 

i  'ie*er  Weite  ,  und  regulirte  noch  anlserJeia  die  Strömung 
Hähne y  bis  er  das  richtige  Verhaitnils  der  i>li#chving  ex- 
t\  Dieaea  Man^hM  CMiäse  ist  aicher  vieUach  ensgeiiihr^ 
laich  finde  nirgend  angegeben,  dafs  man  die  anföngliche^ 
dem  Eründer  gewipdiite ,  eigenthümiiche  Conatiucüon  des« 
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selben  beibehdteti  habe,  Vertnntlilidi  Aeftwegen ,  wol sei' 
dropneumadsches  Gebläse  schon   allein  wegen  der  Bla^ 
welche  die  beiden  Gasaiten  zunüiren  sollen ,  mtnehe  l 
qnemKchkeiten  hat,  indem  es  namentlicli  nidit  Iricht  i«* 
mit  Gasarten  au  füllen  und  diese  zugleich,  rein  und  gehr> 
vennischt  zu  erhallen ,   Sie  übrigen  mannigfachen  tfind^ 
nicht  gerechnet.    Dasselbe  wnrde  daher  andi  weni*  bf  j 
und  seh  seiner  Erfindung  im  Jahre  löOl  machten  erst  IM 
dnrchSiLLiMAV  wiederholten  Versuche^  anf  die  grobeSc.^ 
kraft  desselben  abermals  aufmerksam ,  fedoch  wurde  es 
diese  Zeit  bekannten  Marcet'schen  L.ampe  selbst  in  seiner 
klingen  nachgesetst«    Ab  man  abet  VoÜends  das  Newni* 
Gebläse  mit  Knalljjas  kennen  «gelernt  hatte,   und  Cnf- 
durch  dasselbe  !>  «wirkten  ^chmelxungen  in  grSlster  Zaiilt:« 
machte ,  wurde  Harv's  Gebläse  ftst  gans  TWgessen.  I» 

beim  Gebraut  he  des  letzteren  bald  zeigende  Gefahr  fiiV 
tlefs  den  Wunsch  herbei,  die  beiden  Gasarten  getrennt  t 
Fiff.  halten.   Enwiinns  schlu^^  daher  Tor,  den  Kasten  ^es 

'man  sehen  Geblases  A  duich  eine  Scheidewand  aa  in  r''- 
gleiche  Hälften  b,  b  zu  theilen,  in  der  doppelt  so  groL 
Wasserstoffgas  und  in  der  änderet  das  SanerstoHgas  so  r.^ 
miren ,  aus  jedem  ein  besonderes  Rohr  ß,  Ii'  zu  fahren, 
von  diesen  mit  einem  eigenen  Hahne  zu  versehen,  oad  < 
Ausgange  mit  einer  gemelnschaftBchen  Mündung  D  ic  t 
hen  ^    Dabei  wird  nicht  angegeben ,  ob  der  Hahn  fiir 
stoffgas  eine  grOfsere  Oeffianng  gehdH  habe,  oder  aaf  ^ 
Weise  das  richtige  Mengnogsverhültnib  beider  Gasattenr 
sey.    MiTRiiAY  wollte  daher  drei  gleich  grolse  Geftfse  n : 
weiten  Hähtoe»!  swei  ftirWassersloil^as  mid  eins  fUrSaaf 
gas  nehmen ;  allein  nach  den  Gesefsen  der  Plneunidk  * 
hierdurch  der  beabsichtigte  Zweck  nicht  erreicht  werden, 
die  Scheidewand  twiSchen  beiden  Oasarten'  schadiitft 
kdmite,  so  riefh  ein  anderer,  beide  GefMbe  m  trvmr 
dritter  brachte  doppelte  i?cheidewände  mit  einer  zwisdici. 
den  Lage  Wasier  in  Vorschlag  n.  dtergL  uL 


1  Brace's  An|er,  faiaeral  og,  loimi.  I»  97«  daraat  ia 
Phjs.  IXXX.  137.  tmd  Ann.  de  Chem.  hX.  81. 

2  The  London  med.  torg.  and  pharm.  Bepositor^*  ISI^ 
darauf  in      Ann.  LXli.  270. 
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i^&ScHMiiMr  vemnigte  zwei  soldie  bydlrostatisch^ 
diwcMBil  «r  itili«  tobiaKbrnn  ymmckm  übet  im  Am« 

Röhren 

>^!cicher  Lange  Und  \V  eite  ao^teUtey  das  eine  foa  gedop-*^ 
fidMdte-400  amimtif  lid»  die  gBtnmVm  Oeee  wm  beidett- 

rr  weiteren  Röhre  sich  mengen  und  aus  dieser  durch  eine 
Uuertthre  »trömen ,  wobei  die  Quantitäten  jedes  einzelnen 
^bcb  ckMn  iUni  ?«giiiirt  woiden  K  Die  CMMlnwlio» 
I  im  Wesentlichen  mit  derjenigen  überein,  welche  ich  so-* 
mhtT  beschreiben  werde ,  scheint  mir  deraelhen  aher  um 
friichkcit ad  ticksidulkli  derOröIsa,  la  welch«  dav- 
ins  gläsernen  Gefäfütn  bestehend,  ausführbar  ist,  et-* 
f  wabwegwi  ich  eine  weitm  Beachreibung 


Injenige  Knallgasgeblase,  dessen  ich  mich  bisher  seit  zehn 
I  bedient^  und  womit  ich  einig«  ihiher  bekannt  gemachte 
im  ■nfiitellt  liaba  %  bcatefatana 

rra  vüij  der  Art,  wie  sie  Fukstenueii  zu  seinen  be- 
m  ckktnaciieii  Züiidiaiapen  bcmitzte,  oad  ick  halte  dieae 
tMon  noohialztiodeai>enjgcn  BiUe  fiit  die  ^eale,  wmam 
i  die  Verminderung  der  verbrauchten  Gase  oder  die  Menge 
jik  veriumdenaii  duvah  dai  Olat  aahe»  will.  Wmk 
iUiae  an  WiAmtaSuk  badeoteod  annahmen^  wum 
•imme  vergröfiiesty  und  in  dieser  Uinaicht  mir  da^  Knall- 
jliMaeeii  w  uSuBt  Kindbait  k«  mjii  acbainti  Me  Folg« 
^  dib  mtm  die  Ceiii|Mroiaion  daa  Knallgaaea  ab  nodma»«« 
kdiogung  zur  Erzeugung  einer  starken  Hitae  ansieht,  $o 
'i^put  sim  oben  baacbriabano  Baadai'aaha  Cybadargo-t 
«Hl  einandaf  ▼atbindan ,  vnmm  daa  fifar  die  AnfadkaM  dai 
«modgases  bestimmte  18  Höhe  und  12  Z«  DaichmesseE 
4t  aar  AifeabaM  das  aaiwjiitiffgaaai  diaMado  abar  bei 
mUdhe  nur  10  Z«  Durchneaser,  md  wt>hairdi«  VaraiiitM 
iitider  Gaca  erst  unmittelbar  vor  dem  filaaerobve  gescluaht« 
Ninaaiu«  dar  Gm  wiid  bkrhai  Mrar  anr  4  Waaaei^ 
ktngen,  allein  ich  glaube  überzeugt  au  seyn,  dafs  dieaes 
pMi  ift   2«ir  bequemen  Fiiiiung  hat  der  Sauerstofigascy* 

Irebeiaia»  doniimcn  Goeptto'tdw  Habo  Tannhliaft » 
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ses  nach  Oeffnuag  des  Hahns  durch  IlmporheLung  des  ii 
Qy^MKi^i09^  rirniDliiin  AU  briageii|  das  Üwt  \yiKaäi0|^itQ^w 

übüf  €111  Lülbiaduug^rohr  geschroben  wird ,  um  da^  Gaifi 


erticuern.  Hi»'idurcli  wird  zugleich  einer  mögücliem 
W«€h«itong  d«r  Gtta  beim  £MfiiUM>4i«ifiüde^.^^i^ 
KnillgM  vorgebeugt.   DtoA^  &ßfg9Upm  ÖrattbiirMa  4 

hyd;u;>uii&che  Druck  des  Wa.^^^ors  und  somit  die 

ni{$geii  mehr  oder  weniger  mit  Ges  geliillt  eeyn,  iiiAem 

deiiti  nde,.  aus  dofin  tieferen  EitidiiiLi^o  de«»  intierea  C] 

Bleehes ,  woreof  devielbe  Tofertigt  ist ,  fu^IMii 

>viitd«u  K  inn,    Die  Gidii»e  der  Cylnider  wird 
W«te  des  Uamobra»  tm  0^1- bis  1 
vollständigen  Ueber»ieht  ■  der  Constwictie» '  geni 

p-^  Durchschnitt sz^ichiiuiig.      Iiei  dt  r  für  dis»  W 

mmimnkm  Abtheilungitt  AAOD^fbOmmf^ßmk^en^ 

ser  gefüllte  Cylinder  oder  die  Cisteme  Ton  Messing! 
oelöAhet»  weicher  autdem  höi£ernen,  mit  vier  Ü  Z« 

tefecbenen  Brett»  D  S  nhat^  i  i 
lind  mit  einem  Üleistreifen  aa  versehene  Gd^omettf« 
oberer  Boden  P  P  so  weit  vertieit  ist,  als  es  in  das  5p?r 
wm  Exbaltnng  der  eilbtdeiliobeD 

QK  i>t  (Ki^  zLLLn  Ausströmen  des  Cuscs  dienende  lioJir, 
auf  dem  üodenxfestsitzend,  di>rt  xeohtwinkt^ji  gebo^tld 
G^iid^B  heranitritt ,  ^  oder  bb»  borte»  iMkmiifßKI^  m 

in  der  Mitte  dt^^  liodens,  und  das  uutei*  It^ti^teieui  hinli^ 
LiliMhaD  mid  in  dasselbe- geeehroben  .odwr»)gp||ecfcl 
Gftt  sa  Terbnueheni  .  ohne  difi  4m  Ottlibyii|inAkd< 
luiuiiu  ,  reicht  das  l^uiuuiii  Q  Ii  bo  hoch  iünanf, 
Rand  der 'CiMine^  und  mtm  Aidttohiivtntein^^rM?» 
dm»  beim  ^tiefsten  Herebsinketi  des :  4SiaoiMdBKH  J>*l 
Rohr  I\i  mit  dem  üucricke'schen  Hahn  L  t|nd  eioer  MI 
schraube  O  zur  Aufnahme  des  rmliiiMlmipiQfclj^  j  j^r 
an  der  hinteren  Seite  über  dem  Boden  oin 
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ks  ^Vässers  nngtbracht,  wenn  man  dieses  erneuern  ntSI.  lat 

EBkistieifen  unten  am^Üande  des  GMOipeters  nicht  bedeutend 
Wf  and  9vakt  iifmT$mt»h  Ittstom  aiok&  hiDläii^dft  tief 
,  so  würde  er  beim  obtrsten  Stande  ntneelilagen ,  kana  hief*^  , 
j^ea  übet  Ipight  dmoh  ßioige  Streben  an  der  Seitenwand  der 
liMarBf  odfr  mal  soqüige  Weife  gesichert  we|rdl«i«  Auf  gkiebA 
fcve.G^oitniirt  in  deefiir  dbi  Sesenti^gi»  beüiBiiiite  Ceeome^ 

*r,  nur  etwas  geringer  von  Durchmesser,  und  die  gleichen 
leinen  JjuchstabeB  haben  die  nämliche  Bedeutung,  ab  bei. dem 
fim. beicimiMtie»  die  grobm;  bloAi.ilie  obere  Odfinuig  dec 
Mit  0  hat  keine  Schraube,  sondern  ist  zur  Aufnahme  des  Roh- 
es der  mit  Sauerstoügas  geiüiiten  Tiiierblase  konisch  ausge- 
elMuigeii.  Die  FiillfiDg  des  Appantes  witteht  sieh  eigeotbck 
«I  lelbst.  Sind  nüinBch  die  Hähne ,  womit  jedes  neoh  eofsen 
^'Aorsiehende  Ende  der  Gasröhren  QR  und  ^r  versehen  ist, 
erschlossen,  und  die  Cistemen  bis  RR  und  rt  mit  Wasser  ge« 
Üt)  so  werden  die  Gasometer  oach  geb'ffheten  Häkneii  Land  1 
tnein^senkt,  hei  deren  Niedersinken  die  atmo.sphärische  T.iift 
>Q  selbst  aus  O  und  o  entweicht.  Sjnd  sie  bis  auf  den  JUoden  der 
MimeD  benibgesunkeiii  so  oiufs  das  Wasser  bis  zma  Rande  A.C^ 
>  gestiegen  seyn ,  oder  es  wird  die  hiersn  erforderliche  Meng0 
(Hillegossen«  Dann  wird  das  Entbindungsrohr  des  Wasserstoff* 
s«saii£  Ogeschranbt^  und  das  Gasometer  steigt  von  selbst ,  s<(. 
!e es  sich  mit  dem  Gase  fulft,  in  o  d a  g  e  >>en.wird  das  Rohr  der  mit 

uerstolTti;as  gefiillten  Tliierblc^se  liineini;  est  eckt,  und  cias  Gaso- 
(er  etwas  in  die  H(>he  gehoben,  so  dals  die  Blase  sich  in  das*« 
be  entleert«  Zum  Ueberflub  will  ich  endlich  noch  bei|ierkeii| 
s  hloCs  die  beiden  Gasrohren  eoberhalb  der  Gasometer  vor 
ex  Veieinigung  jedes  mit  einem  Hiüine  versehen  seyn  mus- 
I  dtfs  eigentliche  Blasrohr  darf  aber  keinen  solchen  habei^ 
ta  wenn  sonst  die  ersteren  gellffnet  sind  nnd  der  letztere  ver* 
lossen  wird,  so  werden  beide  Gasarten  in  beiden  Gefafsea 
lengty  und  es  bildet  sich  Knallgas.  Ein  ähnliches  Geblase^ 
dae  luer  beschriebene  ist  dasjenige »  dessep  sich  G,  G«  ' 
t  VI  IDT  *  bediente,  mit  dem  Unterschiede,  dafs  das  Gasome- 
in  demselben  nicht  beweglich  ist,  die  gleichbleibende  Comr- 

»ioD  der  Gase  durch  xngegossenes  Wasser  erhalten  werdce 


1  Bend  •       UMich  d«v.  Nittnrlito.  & -ifla 
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mufs,  und  die  Füllung  der  Gasometer  mit  einiger  Schwii 
in  der  pneumatischen  Wanne  geschieht. 
t'ft    Beim  Gebrauche  dieses  Apparates  scheint  es  mir  am 
die  anfängliche  allmalige  Erhitzung  der  Substanzen  zuerst^ 
die  blofse  Wasserst offgasflamme  zu  bewirken,  dann  die 
des  Hahns  fiir  SauerstotFgas  so  zu  reguliren ,  dafs  die 
die  gröfste  Intensität  der  Hitze  erhält ,  welches  man  bei 
Uebunj;  ohne  Schwierigkeit  erreicht.    Will  man  indefs 
chem  Drucke  WasserstofTgas  und  Sauerstoffgas  dem  Volüiw 
fm  Verhältnifs  von  '2:1  verbinden ,  so  giebt  G.  G. 
kierfiir  die  Formel  ♦..».;». 

4   4  

:   ^  4a 


worin  D'  und  D"  die  Durchmesser  der  Röhren ,  A  mi 

Dichtigkeiten  von  Sauerstoffgas  und  WasserstofTgas  bez« 

Wird  hierin  A  =  15;  d  =  1  gesetzt,  so  erhält  mao 

hältnifs  der  Durchmesser  =  1,39'i  :  1. 

d»    Neufttiati^sches  Knall gtugeh läse  wurde  aflmälig 

Sauerstoffgasgebläse  und  der  Marcel'schen  Lampe  gcbi 

Bkouk.e  wollte  nämlich  überhaupt  den  Gasstrom  beim 

gleichmäfsiger  machen,  und  wählte  hierzu  das  Mittel, 

in  einem  kupfernen  Gefäfse  zu  comprimiren  ^.    Er  liefssii 

durch  Newma BT  einen  hierzu  bequem  eingerichteten  Ap| 

fertigen,  wo  ihnDr.  ClaRke  sah,  und  zum  Blasen  mit  Sat 

gas  gegen  eine  Weingeistlampe  benutzte.    Weil  aber 

tcre  nicht  Wasserstoffgas  genug  enthielt,  so  ricth  ihm  Kl 

das  Knallgas  selbst  als  Flamme  zu  benutzen,  und  gegen 

plosion  durch  hinlängliche  Abkiililung  in  einer  langen 

gen  Glasröhre  zu  sichern.     Mit  einem  auf  diese  Weise 

richteten  Apparate,  dessen  Construction  im  Wesentlichen 

her  beibehalten  ist,  stellte  Clahke  bald  die  lange  Reihe 

Würdiger  Versuche  an,  welche  die  Anfmerlsamkeit 

auf  dieses  neue  Mittel  zur  Erzeu*zun*z  unglaublicher  Hilz»' 
Flg.  .  to  - 

1^-  ^c^c*    Dieses  erste  Gebläse  bestand  i 

nen  kupfernen  Gefäfse  C,  4  Z.  lang,  3  Z.  breit  und  3  Z,i 
Auf  diesem  befindet   sich  die   Compressionspurope  D, 
Stange  in  einer  Lederbüchse  luftdicht  bewegt  wird.  Ao^ 


1    Ann.  of  PliH.  VIT.  367.  vom  Jahre  181$. 
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I  uk  «t0«  OeSamig  9  dnrcli  weldie  die  Luft  ja  di«  Faiapf 
im  W9khm  Am  tndi  «n  I,h>HiHlic)g  gmtiah ^psrdea 
h  «it  «iMt  Bliaa  odar  aonstiger  Vomehtaaf ,  «hb  Saaeiv 

^^dcf  irgend  eioa  andere  Gasart ,  namentlich  Knallgas  in 
Np«  n  bngw.  Ia  dia  Blaaarofer  AB  endHch,  dlMk 
nt  die  Luft  aach  dar  OeAmng  des  Hahns  ansstWImt ,  \»iid 
phche  ZoUe  iimga  «nd  nur  ^  Z.  weiia.Glasrdbra  gesteckt^ 
Eada  min^  mmmmmi»  Gm  amaindafc,  iwd  dia 
iyaelsenda  Kärperu  in  die  Flamme  halt  K  Clark k  <^6« 
kt-  diaaen  A|)parat.  laaga^  und  atallta  eine  gro£se  Üeilia 
I  iaiiiiiaMm>ai  VaMclia  daaut  aa  ^ ,  ^lahai  aber  daa<att^ 

▼oHe  4  iauge  Glasröhrchen  durch  Abspringen  kleinem 
theo  ztti^at  Ihs.  Iii  Z.  verkünt  9  und  dann*  mit  aineia^^äa^ 
1^  Z«  wailau  Mitauadbl  a^uada*  Iliamacli  ahaa  amaKodato 

die  KnaUliift  im  Apparate,  und  zersprengte  denselben 
■rrbibaaar  Explosion,  wöbti  Hahn  nodPtonipaiQftgaaaiil«»» 
db  flaitan  daa  Kastana  ittBgabagaii  wardaiiy  nad  aia  SittA 
iLpfers  mit  aaxstörender  -Gewalt  gegen  den  Kamin  am  Ende 
Meia  flog.  Claau  hatta  aaglaaab  UfMikt,  dali..dia 
Udwit  4m  €aUiaab  4andk  dia  BMaiiaiaag  daa  IMifchena 
^crgrölsext  wurde.  Man  war  daher  auf  neue  Siciierungi^ 
^tdaabiy  walaha^aaa  dMwbasairta  J&naUgai^Uäaa  veai* 

&iif  den  Vorachlag  von  Cl  mmim()  wurde  deiswagen  im  In^ 

thapitmaai.Gaftfcaa  aia  SiaheraagaqrliBdaa^  aar  Halte 
aer  gefiilh,  angebraolit  '  i  dinrch  walöhes  das  compri«- 
vor  dem  Ausatromen  aus  dem  Biaserohrt  erst  ^i^ffttf^ 
mkl9^   Diaias  im  irai^pilbeitaD  Habitaba  gaeaiohaalf  Ga«- 

kAilt  nur  in  E  das  Knallgas,  unter  welchem  sich  Wasser 
lach  Üel  befmdet.     Es  steigt  durch  das  \  entil  ii  in  diaif^] 
Ii  vaialieaaidksm  Falle  aiaarExplaaiaoaoUialat,  aad  dia 

|eituD|^  der  l:lnt&iiaduii|^  in  «iie  Ge^ajumhiiasse  de^i  Knüii<r 

low,  et  6c.  and  tha  Art«.  JH.  ML     ^  daiaa»  ia  O.  LT» 
ivei«.  XVIU.  nt. 

'  S.  ebend.  dtHgl.  Ann.  of  Phil«  VIII«  S64.  JX.  89.  Ano.  de 
■  H  Fhjs.  ni.  39. 

(  Dieter  Vanchlag  ist  wiedeiholt  darcb  Graaaf.  $,lioad.  Jomrn. 
ftB.  IflHL  Mar,  ^  tt«.  daiaaa  ia  Dfagler  paljt.  J.XIII« 
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r.       '        gase«  hindert.    In' der  Flache  ab' ist  ein  feines  Gewebe 

tindraht  ausgebreitet,  wodurch  nach  Davt  die  Fortsetzt 
Entzündung  gleichfalls  gehindert  wird ,  und  ein  anderes  ij 
Drahtgewebe  befindet  sich  in  dem  Räume  A,  so  dafs  Ui( 
auch  der  Fortpflanzung  der  Entzündung  in  den  Kaum  £1 
net  wild.  Inzwischen  kann  diese  dennoch  statt  finden 
.vor  oder  während  der  Explosion  das  Wasser  zurückgedrücl 
wieCLARKE  bei  einem  zweiten  Falle  dieser  Art  erfuhr,  oh 
durch  glücklichen  Zufall  auch  diesesmal  irgend  jemand  dJ 
stehenden  beschädigt  wurde.  Man  mufste  sich  also  tm 
Isen,  sich  gegen  die  gefahrlichen  Folgen  solcher  ExfU 
^  durch  einen  Schirm  in  schützen /  Avelcher  ans  ciher  12F/I 
FKigelthüre  von  ],5  zöll.  Brettern  bestand,  und  blofs  dasi 
rohr  durchliefs.  Theils  um  das  Ga&  weniger  feucht  zu  m 
theils  um  die  Sicherheit  durch  die  gröfsere  Klebrigkeit  im 
zu  vermehren,  nahm  Clarke  diese  letztere  Fliissigkei 
Sperren  des  Gases,  nnd  versichert,  gegen  zwanzig  Expii 
der  kleinen  abgesperrten  Gasmenge  ohne  irgend  eine  Gen 
sichtlich  veranlaf^t  zuhaben^.  .!  ii4u* 
f»  Clarre  bemerkt  bald,  dals  die  Wirkung  des  Gafl 
•mit  der  Weite  der  Blaseröhre  ausnehmend'  wachse,  wel 
er  sie  bis  7*j  Z.  weit  anwandte.  Bei  einer  so  bedeutend^ 
consumtion  mufste  aber  die  Verdichtung  in  einem  so  kldl 
fafse  bald  abnehmen,  und  damit  die  Gefahr  derExplo^iW 
sen.  Man  kam  daher  auf  das  einfache  Mittel ,  auch  dkl 
pressionspumpe  durch  den  Sichernngsscliirm  zu  fuhreo,  j 
entstand  das  jetzt  noch  gebräuchliche  ,  verbesserte  J\'n^m 
Gebläse,  dessen  Einrichtung  in  allen  übrigen  Stücken 
'  ^gen  völlig  gleicht.    In  der  Zeichnung  ist  1  die  mit  Gas  | 

Blase,  2  die  Compressionspumpe ,  deren  Kolbenstange 
den  Sicherungsschirm  g^htund  dort  mit  der  Hand  bewegt* 
3  und  4  sind  Röhren,  welche  das  Gas  in  das  kupferne 
und  in  die  Compressionspumpe  leiten.  In  dem  cigentLich|! 
hälter  des  comprimirten  Gases  5  steht  der  Sicherheitscj 
welcher  halb  mit  Od  gefüllt  ist,  und  aus  diesem  'geht  dl 
einem  Hahn  6  versehene,  vorn  in  eine  nach  unten  herabgeb 
Spitze  auslaufende  Blasrohr  durch  die  Schutzwand.  Zl 

'  •   II ....   »  1%)  • 

I  '  1  Gilbert  ans  verschiedenen  Abhandluogen  in  engU^chei 
Schriften  zusammengetragen  in  Ann.  LXII.  247. 
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jirolueniiimmtCLARKK  bronzirte kupferne,  welclie  erden  qla- 
^eavonieht  Soll  cler  Apparat  zum  Versucbe  eingerichtet 
fd«D|  to  wfand  der  Hehn  6  TeieaUomi,  Gee  diindL'fi*iii^6 
JlmisKlfte  in  das  Gefäfs  gepreftt;  Dann  "^piertchliefst  man  die 
i^ao  HaliBe  und  Öfihet  den  bei  6^  d^mit  etwas  Gasiausetrilmei 

I  HMD  ndl  dttreh  das  Gehör  idipxsevg^,'  0b  das  Oel* sich- lai 
ftoMocylMer'iMfiDde ,  ^weHsni  eillfegen§eseteten  Falle  da» 
tzünden  des  Gasstromes  mit  GefahiC  verbunden  ist.  Man  iiört 
M  das  Gas  mit  einem  Geränfdte' wie  beim  Sied^  des  We*^ 
»^irch  dis  Oel  aufsteigen«  Ist  iaaf  diese  Wdise  der  Apparat 
)idnung,  so  verschliel.st  man  deu  Hahn  bei  6,  öfFnet'die 
gen,  und  comprimirt  das  Gas  bis  zur  gehörigen  Dichtigkeit. 
« £]9SffUMiiiireii  nrab  daBa  eusr  .Oiliiütfcfdie  OompvMM 
6iies  fortsetzen ,  damit  es  stets  die  gleiche  Dichtigkeit  be~ 

Zu  diesem  Xnde  muU  die  vorher  mit  dem  Gas  geföUle 

I I  sehr  gntk  Myn,  oder  imhb  ««ut  statt  dersslbdn .Maen 
an  BaDoB  ron  gofimsfiMttb  Taffimti'  'EtMkh  tantM^Aä^  9ohc 
5  gereinigt  werden ,  weil  sich  leicht  etwas  mechanisch  fgr^ 
fanes  Oel  hineiasem  K  ^  f    .  \  ^    .  >  1. 

Diese  angegebene  Constniction  des  Apparates  hat  man  inri 
meinen  beibehalten.    So  sehr  indels  auch  durch  die  beiden 

^itter  und  das  Gel  jeder  Gefahr  einer  Explosion  vorgebeugt 
0  kann  es  doch  als  möglich  gedacht  werden,  dafs  beim  .Ge- 
ki^  beide  Drahtgitter  zerreiben  ^  dafs  das  Oel  in  den  gröfse- 
jKalter  gedraxi^t  werde,  oder  eine  eben  durch  dasselbe  auf- 
ide  Gasblaöe  die  Entzündung  in  das  Hauptgefaü»  und  ypn 
a  selbst  bis  in  den  Ballon  fortpflanze.  Blan,  hat  daherüoch 
«Sichernngsmafsregeln  aus i^e sonnen.  Dahin  gehört,  dab 
lAX  die  hintere  Platte  des  l^Labteas  dünner  macht  und  min-  < 
tt  anitfthet ,  sq  dafs  diese  allein  herausgesprengt  w^en 
f  imd  man  überall  gesichert  wfte,  wenn  man  sicji  nux 
(linter  dem  Ivasten  beiande.  Hiermit  verband  Clahke 
fetter  die  Vorsicht ,  dafs  er  den  ganzen  Apparat  zum  Fen- 
oans  richtete ,  so  dafs  die  Explosion  nach  Anben  gehen 

,  wahrend  der  Operirende  durch  die  grofse  Thüre  zwi- 

üun  und  dem  Gebiasekasten  gegen  jede  Geiaiu:  gesichelt 


leoni«  of  Sciences^  and  Ibe  Atts,  Nr«  '  IV*  p.  dSff*  OUbert 
Pfaff  in  Scbweigg.  J.  XXIL  391*.  Atta«  nf  PIOLX.  1«.  1 
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.war  ^ ,  ein  Vorschlag ,  dessen  Unbe^^uesklichkeit  uck 
ersten  Blick  kund  giebt.    SriLSBVRT  empfiehlt  ein 
Me&siD^blechen ,  zwischen  denen  das  Gas  durc 
«ich  nachher  in  einen  gröfseren  Gasstrom  aus  weiteren 
vereinigen  soll,   wobei  jenes  Gitter^  aus  Messingi 
obendrein  auf  beiden  Seiten  mit  einem  Drahtgewebe  zu 
•ey;  allein  Pfaff  ^  ündet  nach  seinen  Versuchen  at 
Sicherungsmittel  für  Knallgas  unzureichend,  und  giebt 
der  Füllung    des  Sicherheitscy linders  mit  Wa^er  des; 
vor  der  durch  Oel ,  weil  letzteres  wegen  seiner  Die) 
beim  Durchgänge  der  vielen  kleinen  Blasen  stark  scbai 
dadurch  in  das  Blaserolir  gespritzt  wird,  da  auf  der  »odl 
4as  Gas  durch  jenes  Sperrwasser  nicht  fiiglich  feuchter 
könne,  als  die  Bestandtheile  desselben  ihrer  BereituD< 
schon  sind.    Man  könnte  hinzusetzen ,  dal^i  ein  soLchei 
wenn  allmälig  das  Oel  noch  dickflüssiger  geworden 
fangs,  die  bezweckte  Sicherung  wieder  aufhebt,  Wii 
gab  den  Kath,  den  Gasstrom  durch  ein  ganzes  Biindttl 
Haarröhrchen  von  dem  kleinsten  Durchmesser  gehen 
und  dann  in  ein  Rohr  von  gröfserem  Durchmesser  zu 
wonach  i^Iso  eine  möglichfs  £xpIosion  nicht  einmal  in 
rungscylihder  dringen  köniie,   ein  gewifs  sehr  beifalli 
Vorschlag,  wenn  man  anders  von  der  Feinheit  und  Ul 
lieit  eines  solchen  Bündels  versichert  ist.     Ein  ge^ 
Hb  ALE  wollte  eine  Bleiplatte  in  dem  Boden  des  Km 
luftdicht  befestigen,  und  ^iese  über  eine  mit  Sand  gel 
Qiihg  im  Tische  stellen,  damit  eine  mögliche  Explc 
schädlich  würde ;  zugleich  schlug  er  statt  des  W  oll 
Haarröhrchenbündels  ein  Stück  spanischen  Rohrs  vor, 
allerdings  ein  poröses  Gefüge  hat ,  fiir  diesen  Zweck  al 
zu  dicht  und  nicht  ^zenuj;  abkühlend  ist.     Ghat  hieh 
DraJitgewebe ,  welche  aber  in  der  Röhre  angebracht 
müfsten  ,  um  vor  jedem  Versuche  erst  von  ihrem  UDb( 
seyn  sich  zu  überzeugen,  für  vollkommen  sichernd. 
Thierblase  mit  Gas  zu  füllen  und  dieses  aus  einer  mil 
Hahn  versehenen  Röhre  zu  treiben,  Mt  gewils  oft  ohne 
Erwähnung  in  Anwendung  gebracht-     Achard  bedi( 


1  Ann.  of  Phil.  IX.  90.  X.  S/3, 

2  Schwei^g.  J.  XXIJ.  412. 
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eifitaclieji  Apparates  zuerst  zum  Blasen  mit  SauerstofF- 
and  so  schlug  anch  Bootk  tot,  eine  ^  solche  aaf  ein 
u  legen ,  sie  mit  einem  andern,  vermittelst  sweier  durch- 
ier  Stangen  hoiizontal  gehaltenem. Brette  zu  bedecken,  und 
■ifgelegte  Gewichte  einen  stets  constanten  Drack  an  ep- 
.   In  Beziehung  auf  diesen  Icttteren  hat  der  Apparat  viel 
I,  und  gewahrt  schon  aus  dieser  Ursache  greise  bicherheit, 
lehr  aber ,  wenn  das  Rohr  erst  mit  einem  Comming'schen 
ieilicvlin der  und  dann  noch  mit  einem  Wollahton'sclien 
iTon  Uaarröhrciien  versehen  wird,  aber  auch  ohne  dieses  . 
I  Eaeploeioa  .bei  ihm  .weit  weniger  gefahrvoll ,  eis  bei  ei- 
ewman'schen  Kasten ,  und  da  man  Blasen  von  so  bedeu- 
GrOise  heben  kann ,  so  ist  die  ganze  Idee  lux  alle  dieje- 
Itn  eropfehleb,  welche  keine  grobe  Kosten  aufwende« 
h   Ganz  neuerdings  ist  diese  Klee,  eine  blofse  Thierblase 
isiQgasgebläse  sn  gebmnchen,  wieder  durch  Ottley  eropfoh- 
wakfaer  «nr  Stcherang  zwischen  der  Blase  selbst  und  der 
bhrc  eine  niessingene ,    mit  (Cisenfeilicht  gefüllte  Ilühre 
iUu  Mir  eoheiot  dieses  Mittel  keine  vollständige  Sicher-* 
B  gewihren» 

ÜD  ganz  entgegengesetztes  Princip,  als  die  mitgeth eilten, 
at^ichste  Sicfaemng  gegen  jede  Explosion  bezweckenden, 
!te  Thomas  Osbret,  mdem  er  das'Geftirs  so  stark  machte, 
iur  iuxplo^ion  dasselbe  nicht  zu  zertrümmern  vermischte* 
|e  von  Anisen  die  geüUlige  Gestalt  eines-  Cylinders ,  an 
litt  das  Blaserohr  mit  seinem  Hahne  nnddie  Compressions-IJ^A 
frEüit  der  Gasbiase  für  sich  kenntlich  sind«    Eine  Durch- p;^ 
bttiGlmnng  seigt,  dals  dasselbe  ans  zwei,  in  einander l^S- 
feWossenen  Cvlindern  zusammengesetzt  war.     Der  eicent- 
Uitbehidter  AA  bestand  aus  ^  7j.  dickem  Kupfer,  mit  ein* 
^■bter  nnd  weich  gelötheter  Bodenplatte,  den  Deckel  mit 
kriuben  hloh  auf;^eschraubt.     Das  iiufsere  Oeliäuse  Bß  war 
14     dickem  zusammengeschweÜJten  und  abgedrehe* 
kiiedeeisen  verfertigt ,  die  obere  nnd  untere  Platte  Jede 
Starken  Schrauben  CG  befestigt.     Sind  beide  Gefäfse  in 
«,  wird  d.«  Zwi^en^sum  «üt  Zinn  .«g- 
t.  Das  eingeschraubte  Hahnstüek  £  hat  oben  einen  Vor« 

[(•C|da|^  »tfdt  Part.  Pkyt*  JL  ML 

Itec^aaic's  Magz,  Nr.  157«  -  • 
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Sprung,  welcher  «u  gr (Iberer  Sicherheit  durch  den  Deckel 
dergekaken  wird.    Um  den  ApfV^t  vorher  zu  probireii. 
Statt  Ae*  BlMerohnr  ein  mostingatt  Rohr  wut  «ingtkittrter 
rrihre   und  einem  darin  befindlichen   Drahte  F  eingfsf: 
durch  weichen  die  13  mal  verduchtetea  (SX)  Cab.  Z. 
verndttelat  eines  ebktnscbea  Fonkens  «a»  hialüngUcker  \ 
niing  entzündet  \n m den.    Zweimal  hivli  dieser  Apparat  i. 
plosion  ftusy  und  bewahrte  somit  die  Siebefheit  etiiiw 
dang.   Um  eher  des  Gas  nicht  anniits  wa  iparieliiPesJftii,  b 
er  im  Blaserolire  ein  Dundel  der  ieinsten  gläsernen  Haar. 
SB,  wekhe  aus  gemeine«  QhmriAtm  ant  der  LMape  kKi 
Uvea  werdea  «ad  die  amsingeneii  yMg  aiaetten^«  Od 
Apparate  in  <^ro£serer  Zaiil  verlernet  und  gebraucht 
tat  ihre»  KostbeAek  kaum  m  Tetmatliin  ist),  «ad  ob  91 
dmrohens  eis  aieber  beiwihtt  luibea «  ist  nur  »dit  bekai 
wurden«    Inzwischen  ia&sen  sie  sich  aul  keinen  FaU  %my 
deaa  entweder  sind  sie  ohne  Certgesetata  Ck^mpriminiiig  c 
ses  dureh  eine  stets  bewerte  CompressionqMHBpe,  nnd  1 
Sern  Falle  würde  der  Ga^^btrom  foi^dauerBd  abnehmea,  c< 
sind  mit  einer  solchen  Conptessionspumpe  iRilwindiH^  crii 
ist  keine  vollsfündi^e  Siek^eit  vorhanden ,    dab  r. 
sehadbaft  gewordenen  Venüien  der  leUieren  die  Expit 
dem  Lraem  sich  bis  ia  die  gesemnie  GasaicUgo  der  Bl« 
pllanzen  könne.     Ferner  hat  Wilkivsos  als  Sicherur, 
vorgeschlagen  ,   aubec  den  ieinen  Drafatgittein ,  wski» 
einen  ImUL  leiehtmcrissen  werdep  bttomen,  vor  den  B 

zur  lUaseröhre  eine  oder  einige  La^^er  geklopften  Asbe>: 
bringen  und  xwi&ciieni  die  i  )rahti>iuer  w  legen  y  dsnt  a 
ein  freier  Zusaauaeabang  des  Gases  existire      nnd  so  1 

immerliin  der  Vorschlage,  diese  I\'ewman\clieii  Geblase i  ' 

dichtstem  Knallgase  gegen  eine  jeden  Augenblick  inhfi- 
fiihrliche  Euplosioa  sa  siekern ,  aoek  Tiele  geben ,  wei 
▼ielleicht  nicht  einmal  samnuLch  bekannt  geworden  sii^^ 
kaum  verdienea,  areilei«  beachtet  an  werdea. 

Eine  bisher  voa  mir  nook  nidit  beftthttsAi^e  belaSt  t 
gentbümticheMenguagdveriMtitiuis  des  Gases^  welchesfi»!] 
  .  >^ 

1  G  LXII.  270.  ff. 

2  Aus  Repertory  of  BateaU  4afeilioas  In  IMagiei^t  foif» 
XX.  17. 
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ähag  iiem  Gasgebttbe  am  roithellhaftesten  zu  wMhlen  habe. 

nfan^snahm  man  ^Vasse^5tofFgas  undSauerstofTgas  in  demjenigen 
frhaJtnisse  gemengt,  welche  zur  Erzeugung  des  Wassers  durch 
jerbrtmmDg  derselbea  erfordert  wird,  nämhch  dem  Volumeii  nach 
niThmh  von  jenem  zu  einem  Th«l«  ▼on  Heseln.  Sehr  bald  nach 
rErfindun;i  dieses  Geblases  versuchte  man  auch  andere  V  eibin- 
mgfn,  kam  mdttfs  meistens  zu  jener  mteren  wieder  zoriick,  und 
mmuTsdalier  annehmen,  daft  diese  die  beste  sey,  oder  die  Frage  / 
als  als  noch  nicht  völlig  entschieden  angesehen  werden.  H. 
in  wollte  früher  be!  semen  Untersachangen  über  die  Flamihe 
bnden  haben «  dafs  fene  Mengtfng  mit  einem  kleinen  lieber-  ^ 
ms$e  von  Wasserst  off  gas  die  staik.sle  Ilit/.e  gebe;  LLAiikK 
^^icherte  dagegen ,  die  Hitze  der  Flamme  nehme  in  dem  Ver- 
bisse ab  ^  als  trn  Ueberschufs  von  Wasserstoffgas  sie  minder 
jWv mache,  vrefswegen  er  sich  nnr  zu  Reductionsvcrsnchen 
Gemenges  aus  3  Mafs  Wassel stoUgas  anf  1  Mafs  bauer- 
fgas  bediene.  Später  wollte  er  indels  die  Hitze  eines  Ge- 
izes aus  7  Mals  Wasserstoffgas  zq  3  Mafs  Sauerstoffgav  oder 
Övon  jenem  zu  4  von  diesem  starker  gefunden  haben.  Men- 
ftt  ans  Saaerstoffgas  mit  Koblenwasserstoifgas,  sowohl 
Htm  ab  Olbildendem  fand  er  Selbst  mid  Gcmmiitg  sehr  Un- 
garn Pi  ÄFF  dagegen  setzt  hach  seinen  Versuchen  die 
^gen  eines  Gemenges  ans  1  Th.  Steinkohlengas  ond2Th. 
Moffgas  denen  des  gemeinen  Knallgas  mindestens  gleich,  * 
Uhaiiptet ,  dal's  ein  Gemenge  aus  1?,5  Th.  8aiit  i  >ir)tTgas  mit 
L  ölerzeugendem  Gas  jenes  enrschxedeu  ubeitrt^ire  ^.  Mit 
Ton  mir  gebrauchten  Apparate  konnte  dasjenige  Meugungs- 
Ötoits  der  Gase,  welches  die  gröfste  Hitze  giebt,  nicht  lug- 
iiesiimmt  werden ,  indels  habe  ich  Grund  zu  vermuthen, 
Wenige  am  kraftigsten  wirkt,  weiches  zur  Bildung  des 
Um  gehofft ,  weil  eine  grftfsere  Quantität  von  Wasserstoff- 
I  s  Gebläse  mehr  dem  bloisen  \\  asserÄtoilgasgeiilase ,  und 
^uerstofFgas  mehr  dem  blofsen  Sauerstofigasgebläse  nähert, 
tm  keide  schwächer  sind.  Davon  bin  ich  aber  mit  Zuver- 
überzeugt,  dafs  die  Hitze  um  so  viel  .sUiiker  ist,  je  reiner 
i^e  sind ,  welche  man  anwendet ,  und  habe  dieses  auch 
nt  durch  die  Erfahrung  bestätigt  gefunden. 

G.  LXII.  264.  Aus  Thoms.  Ana.  of  Phil.  IX,  u.  X. 
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Werden  die  beiden  in  ihren  verschiedenen  Const 
«usiührlich  beschriebenen  Apparate  mit  einander  veri:li 
kann  es  keinen  Augerblick  zweifelhaft  seyn,  dafs  dem 
der  entschiedenste  Vorzug  gebührt,  es  sey  denn,  dal*^ 
gleichen  Hitzegrad  als  das  Newman'scJie  zu  geben  ai( 
möchte ,  welcher  Umstand  dann  freilich  als  seine  iibrij 
theile  mehr  als  vollständig  wieder  aufheben  und  die 
des  letzteren  in  die  physikalischen  Apparate  nothwem 
würde.    Die  Vorziige  von  jenem  sind  zuerst  die  voll 
Sicherheit  beim  Operiren,  da  es  nothwendig  ein  peinlic 
fühl  erregen  mufs,  in  jedem  Augenblicke  einer  furchtl 
sion  der  n^sammten  sowohl  im  Gefäfse  als  auch  in 
und  selbst  in  der  Blase  enthaltenen  Gasmen^e  ent^eü« 
gegen  welche  zwar  der  Schirm  mögliche  Sicherheit  g( 
ren  Fol;ien  sich  aber  nicht  völlig  genau  voraussehen  h 


zweiter  Vor^u^  lieizt  in  der  un«ileich  ^röfseren  Gasmeosf 
bei  diesem  Gebläse  in  Anwendung  gebracht  werden 
Newman'schen  Gebläse  sind  nicht  leicht  mehr  als  0,4  bi 
F.  Gas  von  der  Dichtigkeit  der  atmosphärischen  Luft 
statt  dafs  das  hydrostatische  Cylindergeblase  3  bis  6  F. 
kann,  und  noch  mehr  als  dieses,  wenn  man  das 
grofse  Gewicht  des  Sperrvvassers  nicht  scheuet,  und 
läfst  sich  bei  diesem  die  abnehmende  Gasmen^ie  no( 
wieder  ersetzen,  als  bei  jenem  durch  die  stets  bewerte 
sionspumpe  geschehen  kann.  Ein  dritter,  Vorzug 
schlag  zu  bringender,  grol'ser  V^orzug  des  Hare'sch 
besteht  darin  ,  dafs  man  von  dem  ungleich  leichter  za 
den  WasserstofTi^ase  eine  bei  weitem  ^jröfsere  I^Ien£e 
als  das  doppelte  Volumen,  und  einestheils  die  gcrin 
der  blofsen  WasserstoiVgasflamme  anwenden  kann , 
schmelzenden  Körper  erst  allmälig  zu  erhitzen,  damit 
die  grelle  Hitze  des  Knallgasgebläses  nicht  sofort  z 
anderntheils  aber  die  Quantität  der  einen  oder  der  and 
in  den  verschiedensten  Verhältnissen  vermehren  kann, 
Flamme  auf  die  zu  schmelzenden  Körper  mehr  oxv 
desoxydirend  einwirke.  Viertens  endlich  hat  das  ILirc'! 
blase  einen  Vorzug  in  dem  mindec  starken  Strome  der 
welcher  daher  die  auf  Kohlen  oder  Kreidestiicken  Heg€ 
schmelzenden  Körper  ungleich  weniger  leicht  fortbin^, 
nämlich  eine  höchst  unan<2enehme  Stüruncf,  wenn 


■ 
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1  Fortgeschle udertwerden  der  zu  schmelzenden  Kö'r- 
to  im  Versuche  unterbrochen  wird,  und  diesen  dann  jeder» 
ift  Ffeee  anfangen  mufii.  Gegen  diesen  letzteren  Vorzug 
lieh  zwar  einwenden,  dafs  der  heftige  Strom  des  stark 
Imirtefl  Ga^es  eben  ein  Hauptbedingnifs  zur  Erzeugung 
w  mgezeichneten  Hitze  sey ,  welche  daher  nur  durch  das 
un'sche  Gebläse  eiüaiten  werden  könne.  Dieser  Haupt- 
ikr  ganzen  Untersuchung  m^e  hier,  so  weit  er  zur  Theo* 
lG:;>^ebIäses  gehört,  vorläufig  unerledigt  bleiben,  ob- 
tr  onmiUelbar  mit  der  wichlig&ten.  Frage  zusanunenfaUt, 
I  welches  von  beiden  Gebläsen  den  höchsten  Hitzegrad 

iß  vermöge.  Well  aber  hierüber  au5  iJieoretisciien  Grün« 
kma  zu  ent^cude^  üt,  s^ka^  iUWin  die  Et^fahrujgig  be- 
eiden* .  . 

iia  wii  dasjenige  aui>ucben ,  was  bisher  über  die  ^Vir- 
I  beider  Arten  von  Geblasen  bekannt  geworden  iat,  so  hat 
tiaMD^scbe  nicht  blots  ungleich  mehr  Zeugnisse  ßix  sich, 
iu^  ilaie'sche  ist  sowohl  diesem  als  sogar  auch  der  IMar- 
m  Lampe  von  vielen  bestimmt  nachgesetzt.  Ein  Haupt- 
kimin  dieeer  Sache  ist  Dr.  Clarkb,  welcher  von  Anfang 
iisue  Gebläse  so  oxiiiaiteud  und  viel  j^ebraucbtej^  da£^ 
Helba  zuweilen  nach  seinem  Namen  zu  benennen  pflegt* 
f  verschiedenen  Körper  hier  aufzuzählen ,  welche  er  ver- 
^3e:iselben  geschinoizen^  verflücliligt  oder  reducirt  bat, 
ttberflüssig  seyn,  vielmehr  genügt  es  im  AUgememeB  zu 
Nr  d*fs  es  jetzt  keinen  Körper  mehr  giebt,  welcher  die- 
c  unverändert  zu  widersteiien  v«riuÖjdite.  £iae  die-r 
Reihen  von  Versuchen  ^  an  die  $eite  zu  stellende  mit 
Vken  Gebläse,  worauf  eine  genaue  Vergleichung  ge- 
l \^ erden  iU^imte ,  £nde  icb  nirgend.  Eine  kleijue  Zahl 
piQchen  ftellte  G«  G«  ScuMin^T  mit  seinem  oben  erwähn«- 

ilase  an.  Die  Druckijöbe  des  A\  i^sers  war  dabei  3G  Z,, 
fU£  der  gläsernen  Blasröhre  Ü>04  Z«  bei  einer  Jr^ange  von 
1  die  Üüigft  der  K]^anga3flamme  betrug  etwa  1  Z;  und 

in  o  L.  Lullernung  von  der  llüJirenmüiidung  die  stärkste 

i  Das  ScbneUeA  und  [^arUeUe  V^rb];enu^  voj(i  dwAem 

findet  sie  in  Ann,  ol  Phil«  YII.  bis  X.  im  Journal  of  tha 
«it  Nr«  IV  ff.  G.  LT.  1  ff.  LXIL  89^  Schwei^g.  XXU- 
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riatinJralit,  das  Schmelzen  von  schwefelsaarem  Barvt  und 
ftdieinlich  die  Bildung  von  Baryum  mit  Eisen  verbum 
dem  Salpetersäuren  Baryt ,  wie  auch  eine  Verbindnng 
licium  mit  iviben  wurden  oiine  Schwierigkeit  bewerkstel 
gegen  konnte  das  Gold  nicht  zum  Verdampfen  tmd  in 
zerfallener  Kalk  niclit  zum  Schmelzen  gebracht  werdei| 
wegen  Sc  hau  dt  selbst  die  Wirkungen  dieses 
des  Newman'schen  nachsetzt 

Clahke  giebt  ein  Mittelan,  durch  welches  sich 
^leicfiung  beider  Gebläse  erhalten  lafst ;  er  verlangt 
zum  guten  Gelingen  seiner  angegebenen  Versuche,  dafa 
Mäse  Platin draht  von  0,1  Z.  Durchmesser  leicht  zu 
und  unter  Funkenspriilien  im  Hufs  zu  erhalten  v« 
Draht  von  dieser  Dicke  stand  mir  nicht  zu  Gebote, 
liabe  sehr  oft  Enden  und  kleinere  Kugeln  in  Vertiefai 
Kohlen  oder  Kreide  zu  gröfseren  Kugeln  von  l,5Par.  Lin.1 
messer  zusammengeschmolzen,  diese  dann  später  wiedw, 
gebracht,  und  unter  starkem  Funkenspriihen  eine  gei 
fliefsend  erhalten.    Das  Verbrennen  des  besten  en"li>cl 

c 

phits  ans  Bleistiften  (quadratischer  Säulen  von  0|Ö 
Vnlt  ErzeusurJjj  sehr  kleiner  dilnkel  jrrunlich  branner 
Kiigelchen ,  das  Schmelzen  reiner  Quarz  -  oder  Ber^ki 
den  hellsten  Glasperlen  von  '1  Lin.  Durchmesser,  so 
Znsammenscfhmelzen  zweier  Enden  thön^^mer  Pfeifenstw 
grofsten  gewöhnlich  vorkommenden  Dicke  erfolgt  jed( 
und  bald.  Nur  wenigemale  ist  es  mir  indefs  gelungen,  ii 
Doppelspath  oder  weil  dieser  so  leicht  zersplittert  und 
Luftstrom  weggeblasen  wird,  feine  Spitzen  sehr  reiner! 
einer  porzellnnartigen  Masse  zu  schmelzen.     Das  weil 
bei  von  mir  gebrauchte ,    konische  messingene  Bl 
nicht  mehr  als  /TjPar.  Z.  im  Durchmesser,  und  da  di 
höhe  höchstens  1  *2  Par.  Z.  Wasser  betrug ,  so  kann  ich 
cherheit  annehmen  ,  dafs  die  durch  Clarre  in  glei< 
verbrauchte  Gasmenge  leicht  da»  Fünffache  derjenigen' 
Virelche  von  mir  an ije wandt  wurde.     Wirklich  war 
Flamme  selten  einen  Par,  Z,  lang,  meistens  dunkelblau 


A   G.  LXVI.  84.     .{ .  ' 

2    Schwcigg.  Journ.  XXTT.  419. 


(iiIHBEi  uchtbar  K  Dieh9  Versuciie  bind  zwar  nicht  genii^ 
SV  E»lach«idong  dtr'  ENgt»  ob  .dftt  HW«oh*  GsUiii«' 
KfwiBiii'teliM  i»  itiiiea  Wirkungm  ^Ullii^  ^Idickkoonney 
I  sie  machen  Ji€i»e&  wenigstens  iii  eiaeui  sehr  hohen  Grade 
■iMUÜi€li(  ^Mia  in  der  Tliat  wübte  ich  doch  nichts  wel-^ 
dtr  dureK  Glahre  an^e(^el>eBen  Resultate  die  so  eben  er^ 
'^n  ubeitrüit^  •  imhc^oudere  wenn  man  berudi^jchUgt,  daüi 
Üiierer  Gmifom  %nck  eine  «iKiiKcni  UiiM  aneugen  nuTt« 

i  aber  das  N^wman'siche  Geblase  auf  keine  Weise  i^leiche 
iheit  gewahrt  als  dis  Hare^sche,  ati5  dieaeiu  Grunde  aber 
^  öbcmiiistMiiBeiideQ  Uftlieüa  fast  «Uar  PfcyaÜMr  '  das 

iiDfnliren  mk  jenem  unan^fnelun  ,  wegen  der  fort JaiiLTii- 
ewegoDg  dtr  PuBipa  und  d«r  bokMBk  Temperatur ,  weiche 
pBiah  anttioivil,  haacbwerUch  und  out  staigandtr  Gafiihr 

Bfito  üty  endlich  aber  durcli  da5  iiare'äche  Gebiahe  nach 
rritco  ok^n  angegahananConatnictaoii  dar  Gaastton  aiiCi^ 
▼atyiCipeFt  ond  die  HiIm  Aan  dadcrali  badaiiteiid  ge^ 
il  werdf^ii  kaou»  9o  leidet  aa  wohl  keinan  Zwciiely  dalä 
ikxiare  als  ei«  voraügUchar  und  wiqbiigar  Apparat  m  dnr 
Mudbaa  und  tiMinialchao  CaUoette  aufgenoimiieii  m  wer« 
uüitnt.    Cl^iiiw£  ,  CuMMi9ii^  u.  abhaben  das  ivnallgai^ge«^ 

CraiigUch  atiab  den  ftUneralogan  ^mpfoUau ,  andere  iegen 
Werth  auf  daaaalbe,  weil  aa  aUe  K^rpe?  in  Fhiit  brii^t^ 
igt,  zersetzt  u.  s.  w.  und  insofern  also  dem  auC  gewis^e 
bfachriohltD  Lttthrahra  DachatehL    Ohttgaadttet  ich 

Stande  bin,  Jiiertiber  zu  entscheiden,  so  glaube  iA 
mUit  der  let7jese&  j^laiouug  beitreten  zu  müssen« 
{b  dao  Sieheiii  au  Tarideidaiif  ala  aey  anie  wichtige  That« 
imheuLiitet  geblieben,  liige  icii  zum  Schlusi^e uuch  die 
fkaag  Yon  6k.idmou  hinxu,  wona<?h  die  Fbmme  des 
r^isgeblasea  aogar  uater  Waaaar  brennen  aoU  K  Gatian  ge- 
fti  bat  diese  Behauptung  so,  wie  sie  hier  aufgeslellt  ist, 
kbuiKH  Das  Brenoei»  von  Körpern  unter  W asaer,  ao  lange 
t  diaieaa  mäht  ia  mnittelbam  Beiübrang  aittd,  ist  oa 

Tergl.  G.  LXVIU.  66.  '  " 

ii^LKbüTin  seinen  Anualen  LXIT.  275.  SciiMiDT  a«  a«  OU  und aodcre 
*idi  bcftieuat  hierüber  aiiAgesprochen. 

*  SilUiun  Amer.  Joorn.  V»  347.    Daraoa  ia  kAwmggß,  i*  U» 
^  a,  ie  Mhxerea  andera  Zeitachnllaa« 
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weder  unmHgUches  noch  schwer  zu  begreifendes  Phänom 
det  jedoch  keine  Anwendung  auf  das  Kn all gasgeb läse. 
Flamme  von  diesem  unter  Wasser  brennen ,  so  miiCste  si 
durch  Wasser  dringend  einen  utiter  demselben  befindlic 
von  ihm  umgebenen  Körper  in  GlüJihitze  versetzen,  mith 
der  Theil  des  Wassers,  durch  welchen  sie  dringt,  glühe 
der  den  Ktirper  einschliefsende  entweder  von  ihm  dn 
gewissen  Raum  getrennt  oder  mit  einem  glühenden  in  Be 
seyn«    Sowohl  jenes  erstere  als  auch  dieses  letztere  ist 
Jich ,  und  die  ganze  Sache  kommt  auf  folgende ,  von  m 
mals  beobachtete  Thatsache  zurück.    Wenn  man  irgend 
Körper,  namentlich  ein  Stückchen  Holz  oder  eine  Kol 
Starken  Strome  des  brennenden  Knaliiiases  zum  Glühen 
hat,  und  dann  bei  fortdauernder  Sliximun^  des  Gases  unti 
ser  tiuoh^,  so  treibt  die  mechanische  Gewalt  des  Gassi 
andringende  Wasser  aus  der  Stelle  und  bildet  sich  gl 
einen  Canal;   das  an  den  Kürper  dringende  \Vasser 
durch  das  Glühen  von  jenem  zum  Theil  in  Dampf 
und  dieser  leztere  stöfst  das  Wasser  fortdauernd  so  zuriii 
es  mit  ihm  in  keine  unmittelbare  Berührung  kommen 
durch  ein  fortdauerndes  Glühen  m^iglich  wird.    Das  gai 
nomoÄ  beweiset  also  blofs  die  unjilaublich  starke  Hitze,' 
durch  dieses  Geblase  erzeugt  wird,  jedoch  ungleich 
als  andere  Erscheinungen  das  Nämliche  darthun. 

Die  Theorie  der  Wirksamkeit  der  Gebläse  überl 
wie  des  Knallgasgeblases  insbesondere  fällt  mit  der  all«,. 
Untersuchung  der  durch  das  Verbrennen  der  brennbar 
stanzen  erzeugten  Hitze  zusammen      und  kann  daher 
vollständig  untersucht  werden  ;  es  mag  daher  genügen  m 
nige  historisch  zu  erwähnen,  wai  in  Beziehung  auf  das 
Aufsehen  errej^ende  Knall«2asiiebläse  zur  Erklänin*:  üeini 
ordentlichen  Wirkungen  bisher  beigebracht  ist.    Mir  sii 
nur  zwei  Theorieen  bekannt ,  welche  man  in  dieser 
bereits  aufgestellt  h^t.  Scuehkh  nämlich  findtt  die  Ui 
ser  ausgezeichneten  Wirkungen  in  der  grofsen  Warmec 
des  SauerstofFgases ,  welche  durch  die  noch  weil  gröl 
Wasserslolfgases  bedeutend  vermelirt  werde       Wie  ui» 


1    S.  Verbrennen, 
f   All.  Nord.  Ann.  III.  548. 
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SckiAJiMig  wtjj  läbt  sich  bald  a«igan^  indem  aacb'ihi  viel- 
olpB  imlite,  dib  durch'  dieses  Gebläse  ein  das  Qoecksil- 

m  Geffieren  bringender  Grad  der  Kälte  erzeugt  werden 
b  kt  MBilidi  die  spee*  WeiM  des  Wessen  ss  1,  des 
ittoffpasM  3S9  3,2936  und  des  Sauenfoffgases  a  0,3a6if 

en  die  zu  100  Th,  Wnjvser  erlorderiichen  12  Theile  \\  as- 

ige>t2X3^2Sa6=:3li^f5  and  die  88  Thtele  Sraeisloff- 
IX  0»236l  ian  20%7  im  gmien  sbo  39*,5  +  2(r Ja=eO^ 

f  für  100  Theile  des  erzcn^t^n  Wassers,  und  da  sie  für. 
1%  als^  filr  100  Tb.  100"C;  gebeli  müTslen,  so  imrda. 
▼OH  «-^  40^  C.  «jtstthen ,  'wmn  der  VessiiclL  bei  0* 

cill  würde  '  *  . 

MckbeftdAiBBktnntweidoQg  deeKneUgabläseeiiiDsalseh«*' 
büle  aneh  GiLBiftr  eine  Th        seiner  Wirkssmkeitmit, 

*  Ton  den  iseisteii^eutschonl^iiysikerQafigeQOiumen^useyQ 

Zwes  Ufseoh«!  stellt  erani^  aus  dilnen  die  grobe  Hitse» 
Glases  abgeleitet  werden  kann,  nämlich  zuerst  die  grofse 
pupauiät  des  WasserstofFgases  und  zweitens  die  Menge* 
ises,.weielie'venntfgede(r  &»BpnssioDaBgleiohin  Tbitigkeii 
t.   In  derjenigen  DarBtellung ,  welche  GiLUERTder  Sache 
»  Lssen  sich  beide  Argumente  rechtfertigen^  ohne  sie 
Iden  «igendittheii  Grand  der  «raeugten  grollen  Hitar  narit-cr 
L    Es  wird  nämlich  zuvdi  Jerst  eist  ohne  weiteren  Ijeweis 
smiDen,  da£»  beim  gewöhniicbea  Verbienaen  alle  eiruagte 
p  ans  dem  Tersehrten  Smienlolf  gase  avsgesobiedmi  werde^ 
ucht  das  durch  Verbrennung  entstandene  Product  eine  ge*- 
n  Wänneoi^cität  babe,  ab  die.  gesäuerte  Snbatau,  in; 
in  (seltenen)  Falle  anch  der  Ueberscbvb  der  dem  Terbnmn«*  , 
6rpfr  früher  aigenthümiichen  speciiischen  W^i  me  über  seine 
fttige  mm  Vocsobein  kommen  mlisse*  indem  abo.  sa  diese». 
M  des  ▼«ffsebrtmi'SaaeTStofrgases  Bocb  die  ungleieh  gritfaere 
gleich  verzehrten  WasserstofTgascs  hinzukomme,  so  lasse  sich 
u&leicbtdM  bedeutend grttbereUitse  deaJ&Jiallgasgeblasesab 
imtntofigasgebläses erklären.  Db  sowdtläfiitsich  allerdings 
I  fie^e  Theorie  nichts  einwenden,  insoiein  sie  sich  auf  eine 

•  Vergleiobimg  des  enteren  mit  dem  letalere«  dieser  beiden 

hesiebty.und  die  Wirkiuigen  von  ienetn  ab  bereits  er*« 

l^^er^L  ^boU  Aui«ai^s^rüade  der  Ph^«ii  u.  «•  Wt   Wieu  1^7. 
^  H  Mitten  jUieales  d.  Phji.  LV*  40, 
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klart  voraussetzt.  *  Wenn  es  dann  aber  weiter  heifst: 
volle  Wirksamkeit  entstehen ,  so  müssen  die  beiden 
Gasbehälter  blasenden  Gasarten  sich  im  Bi;ennen  ganz  z 
so  dafs  ein  Körper,  den  man  an  die  Spitze  des  entzündet 
Stromes  hält,    blofs  von  freier  Wärme  in  höchster  Int 
und  von  eben  so  heiEiem  Wasserdampf  ergriffen  wird, 
die  Veränderungen,  welche  hier  vorgehen,  richtig  be 
will,  darf  nicht  vergessen,  dafs  man  glühenden  Wa 
auf  die  Körper  bläfst;^^   so  mufste  eben  dieser  letztere 
auf  das  Schwankende  und  sich  selbst  Widersprech 
ganzen  Bestimmung  führen ,    indem  es  die  Frage  ve 
wodurch  denn  der  Wasserdampf  die  Glühhitze  erhalte? 
sehen  aber  davon ,  dafs  nach  der  oben  mitjjetheilten  Be 
zur  Bildung  von  Wasser  eine  grölsere  Menge  M'^ärme 
lieh  ist,  als  die  beiden  Gasarten  enthalten,  verhalt 
die  spec.  Wärme  des  Wasserdampfes  zu  der  des  W 
0,8*70  iu  1 ,  ist  also  geringer,  jedoch  nicht  um  so  viel, 
der  beiden  Gasarten  mit  der  des  Wassers  verglichen ;  a" 
Bildung  des  Wasserdampfes  ist  eine  sehr  grotse  Meo© 
Wärme  erforderlich,  nämlich  t>40*C. ,  wenn  diese  seine 
aus  Wasser  von  O^C.  geschieht       und  woher  wird 
nommen?  Es  ergiebt  sich  auf  allen  Fall,  dafs  man  so  lei 
zur  Knträthselun;i  dieser  shhwierigen  Auf^^abe  oelan'it.  G 
entnimmt  sein  zweites  Argument  aus  der  bedeutend 
INIenge  von  Gas ,  welche  wegen  der  durch  stärkere  Co 
bewirkten  schnelleren  Ausströmung  gleichzeitig  in  Gonilict 
gleichfalls  blofs  in  Ver;2leichun"  mit  dem  SauerstoF;? 
W  äre  dieses  Argument  gültig ,  so  würde  folgen ,  dafs 
abgesehen  auf  den  zuerst  angegebenen  Grund)  mit  dem 
stoifgasgebläse  gleiche  Wirkungen  erzeugen  könne,  aU 
Knallgasgebläse,  wenn  man  durch  Erweiterung  des  B 
oder  durch  starke  Compression  bei  ersterem  eine  gleiche 
tität  SauerstoflTgas  ausströmen  machte,  als  die  Menge  des 
gases  beträgt,  welche  Newman's Gebläse  durch  stärkeren 
liefert ,  eine  der  Erfahrung  widerstreitende  Folgerung,  iod 
wohl  als  ausgemacht  anzunehmen  ist,  dafs  bei  gleicher  G 
ge  das  letztere  iünsichtiich  der  ^Virkungen  stets  den  V 

•  *    •    -  . 
1    Vcrgl.  Dampf.  Th.  II.  S.  287.  ff.  f. 
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»ekupten  wird.     Ij>ksfs  letzlere  Argument  amb  dip  bei  def 

Lekht  iktonte  eine  Bemerkung  von  H.  Davti,  ab  eine  Er»: 
Liuiig  der  großen  SchmeIzJirait  des  Knallgasgebläses  angesehen 
wieOf  die  m  aber  o^eht  i$t.  Et  sagt  inaolich  ^,  die  Uitsp 
rrFhmiiitD  laue  eicb  dadqrph  vermindern »  dafs  man  ihr  Liobt  ^ 
erstaiilic,  udJ  umgekehrt.  Als  Beispiel  zur  Beslät Illing  dient 
ifudieso  wenig  leuchtende  t  iäiume  des  ivoaligaage blaues«  Ail»in 
icib  iit  dieies  keine  eigeiaüiche  Erklärung  dei  «ationaUan  Gnm^t 
dl  Wimm  dieFiamine  des  Knallgus^ebläse»  so  grolse  Hitze  er- 
'^ty  tiieils  ist  die  liebamilung  keineswegs  m  gdozer  Streng 
cUig»  Die  Jblamme  des  reinen  Weingeialee  iel  nämlicJi  keinee« 
tp  adur  belle,  und  giebt  dennocb  nur  eine  geringe  Mitt9^ 
iDO  man  aber  das  aus  ^ewohDlichem  Holze  durch  trockne  De^ 
iliidaa  eilialtenf  Gas  auch  nnr  mit  hlolaeai  W  aiaer  viederhob 
ittgt»  so  giebt  dieees  eine  dnnkelblane,  am  Tage  kaum  oder 
i  r.icilt  Sichtbare  und  überiiaupt  sehr  wenig  leuchtende,  zugleich 
$r  wani^  erhitzemde  FJamme,  und  dogb  miiiate  diese  flac^y 
m  aufgesteliten  Satoe  eelbst  dieKnall^asflamme  an  Sdbmalsi« 

Ä  iiberlr  eilen. 

£4  acboo  oben  bemerkt^  dab  äip  Tiieorie  der  durcl^ 
ftremmng  erzeug^eji.  Wärnie  im  gansea  Umfange  bierAickl 
äBiiitcht  werden  kann ,  und  die  Erklärung  eines  einzelnen 
üfiom^ns  ist  ohne  iSachweisung  ihres  Zuaammenhanges  mit 
|l  Ganaen  nicht  eigedtlicb  mfiglifib.  Inzwischen  kann  ich  die 
fegende  ErscheiniiBg,  anf  welche  später  wieder  Rücksiebt 
<  mmen  werden  mulfi}  ui^bt  wohl  ai^i  demjenigen Standpunct^ 
ea,  anf  welchen  sie  diirch  die  apgegebene^  beiden  Efkiäif 
gen  und  meine  Kritik  derselben  gestellt  ist,  um  so  mehr, 
^liernach  auf  den  ersten  Blick  eine  phy^i^che  Unmöglichkeit 
iiaiiden  zu  eeyn  scheint,  dals  durch  das  Gasgebiase  überall  ' 
le  erzengt  werde.    Allein  die  Sache  verhält  eich  «ndeiSf 

der  angefiihrtcn  Berechnung  ist  nämlich  diejenige  Wäuno 
ütumen,  welche  gleiclie  Massen  Säuerst olT^as,  Wafsej:-* 
[gas,  Waaeerdampf-  und  Waeier  um  gleiche  Thermometer«* 
le  zu  erwärmen  erfordert  wird,  und  aus  diesem  Gesichts« 
cte  betrachtet  ist  die  s^ecihsche  Wäone  des  \V  assera  allere« 

f  grOlMT  als  die  seiner  gasfifrmigeu  Beatandtl^eiley  so  dafii 


1  G.  LYI.  148. 


Digitized  by  Google 


1180 


""Gebläse. 


also  eine  gr^Tsere  Warme  erfordert  werden  würde,  um 
che  Älenge  Wasser  um  gleiche  Temperaturgradc  zu  erh^h 
die  dasselbe  bildenden  Gasarten ,    oder  die  aus  demsel 
zeugten  Dämpfe.  Wollte  man  aber  ^Vasser  von  einer  ge 
Temperatur  in  zwei  gleiche  Hälften  theilen,  die  eine  Hai 
selben  tropfbar  flüssig  lassen ,  die  andere  aber  in  D 
wandeln  und  dann  beide  um  gleiche  Grade  der  Tempe 
h^ihen ,  so  >^rde  zwar  von  da  an  die  in  Dampf  ve 
Hälfte  weniger  Wärme  erfordern,  als  die  noch  tropfbar 
die  erstere  würde  aber,  wenn  der  Versuch  bei  0®C. 
wäre,  erst  640^0.  bedurft  haben ,   um  in  Dampf  verv 
werden     Hiervon  läfst  sich  der  Analogie  nach  leicht  ein 
auf  die  das  Wasser  bildenden  Gasarten  machen.  "Wenn  gle 
SpeciHsche  "Wärmecapacität  geringer  ist  als  die  des  M 
mnfs  doch  wohl  berticksichtist  werden,    dafs  sie  kc' 
bleiben,  sondern  bei  ihrer  Verbindung  sich  zu  M  asscr 
ten ,  wobei  allerdings  alle  diejenige  Wärme  frei  werden 
welche  ihnen  den  Zustand  der  Expansion  giebt,  und 
gegebene  Berechnung  kann  also  blofs  zur  Widerlegung 
aufgestellten  Argumentes  dienen ,  ist  aber  übrigens  ganx 
hafi.    Wird  dann  ferner  die  grofse  Wärme  beriicksichti 
che  die  Gasarten  bei  ihrer  Verdichtung  frei  werden  l 
erkennt  man  hierin  allerdings  einen  Grund  zur  Erkl 
Wirkungen  des  Knallgasgebläses,  bei  welchem  nicht, 
gewöhnlichen  Verbrennen  ,  ein  tropfbar  flüssiger  oder  fot 
brennlicher  Körper  blofs  eine  Gasart,  das  Sauerstoffgas 
dichtet,  sondern  worin  zwei  Gasarten  gleichzeitig  ihrcE 
verlieren,  die  erzeugte  Hitze  daher  um  so  viel  gröf:>erse3n 
Bis  soweit  glaube  ich  die  theoretischen  Untersuchung 
fortführen  zu  müssen  ,  indem  ich  deren  weitere  Verfo 
zu  den  Artikeln  Verbrennen  und  fVärme  verspare, 
erst  einige  Bestimmungen  aufzusuchen  sind,  welche  i 
ohne  weiteren  Beweis  anticipiren  müfste.     Eine  Unters 
ist  indefs  noch  übrig,    welche  zugleich  zur  Entscheido 
Frage  über  den  Vorzu;:  des  Newman'schcn  Geblases  vor 
Hare'schen  dient ,  von  mir  aber  absichtlich  bis  hierher  ve 
ben  'ist,   um  zugleich  die  wenigen  aufgestellten  thcore 
Grundsätze  benutzen  zu  können ,  nämlich  ob  die  Co© 


1    Vergl.  Dampf,  a.  a.  O. 
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es  KnaDgases  vor  seiner  Entzündung  zur  Verstärkung  der  durch 
isselbe  ersengten  Hitze  aothweiidig  oder  mindestens  nützlich 
t  Eine  Befahnog  dieser  Frage  könnte  man  in  der  mitgethc;iU  * 

n  Theorie  von  Gilukut  (inden;  sie  liejzt  aber  auf  gewisse 
'eke  inJirecte  in  der  ziemlich  allgemeinen  ßehaaptung,  dafs 
e  Wirkungen  des  Newman'sehen  Gebläses  die  des  Haie'schen 
eit  überfrefFen ,  denn  wenn  dieses  wirklich  der  Fall  wäre ,  bo 
|imte  der  Grund  hiervon  unmüglich  in  einer  anderen  Ursache 
feo,  als  in  der  Compression  des  luiallgases  im  Newman'sclieii 
ppnite.  Dafs  man  die  Compression  des  G^es  in  dem  letzte- 
n  GeUase  nicht  deswegen  an  «gewandt  habe,  um  eine  grölsere 
Uze  zu  eisengany  versteht  sich  von  selbst,  vielmehr  Wierde  sie 
Ahwendigi  theib  nm  in  dem  sehr  kleinen  Ranme  mehr  Gas  zu 
reinigen,  theils  und  hauptsächlich  aber  um  durch  das  starke 
isstr^oien  des  Gases  dasRückgehen  der  Flamme  zu  erschweren* 
Soll  die  Compression  des  Knallgases  ein  AGttel  zur  Ver- 
rkung  der  durch  dasselbe  erzeugten  lUlzt:  seyn  ,  so  ist  dieses, 
viel  ich  einsehe,  nur  aus  zwei  Gründen  möglich,  nämücji 
tat  weil  eine  innigere  Mischung  der  beiden  constitnirenden 
Hlndtheile  desselben  dadurch  bewirkt  wird,  und  zweitens 
ii  der  Strom  des  comprimirten  Gdses  eine  mit  gröl'serer  Euer- 
dräckendo  Flamme  erzeugt;  denn  dafs  dadurch  in  gleicher  Zeil 
tgrO(sere  Menge  Gas  ausströme,  kann  nicht  als  Grund  geltend 
aacht  werden  ,  weil  sich  dieser  Unterschied  sehr  leicht  durch 
•siterung  der  Adhren  compensiren  lälst»  Wollte  jemand  den 
im  Grand  geltend  machen ,  so  dürfte  es  schwer  seyn ,  ihn 
lügend  zu  widerlegen  ;  denn  dais  die  Theile  gemengter  J\nr- 
sioander  durqh  mechanischen  Druck  näher  gebracht  werden, 
I  lieh  somit  inniger  verbinden ,  ist  wohl  keinen  Augenblick 
Abrede  zu  stellen.  Um  diesem  Argument  noch  mehr  Gewicht 
geben ,  könnte  ierner  in  Anschlag  gebracht  werden  ,  dafs  die^ 
hervermnigten  Gasarten  zugleich  eine  längere  Zeit  mit  einander 
^»ührung  bleiben,  und  sich  daher  inniger  verbinden  können, 
t  dafs  im  Hare'schen  Gebläse  die  Vereinigung  erst  unmuiei- 
Vor  der  Verbrennung-  geschieht.  Zur  Unterstützung  dieser 
bebt  liefse  sich  endlich  noch  die  Erfahrung  anfuhren,  dafs  die 
nune  beim  Hare'schen  Qeblase  so  selten  oder  gar  nicht  in 
jenigen  Raum  zurückgeht ,  in  welchem  beide  Gasarten  ver^ 
Igt  werden.  Es  ist  mit  nämlich  nicht  bekannt,  irgendwo' 
i  An^iabe  über  daü  Ziuuckschla;:en  der  Flamme  in  diesem 

■ 
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Räume  gefunden  zu  haben,  da  dieses  doch  nach  der  Analoge 
des  Mewman^sch^n  GeblSse«  oft  geschehen  müfsle.   Es  fifü  sk^ 

hier':('Lien  aliiiilin'js  anführen,  dafs  ein  solches  RuLLychW« 
der  Flamme  kaum  oder  überall  nicht  bemerklich  seyo  iäm, 
denn  da  die  Strömung  beider  Gasarten  unanterbrochen  foit^ 
ert ,  so  wird  der  durch  eine  solche  Explosion  erloschene  Gi^ 
Strom  sofort  durch  einen  neuen  ersttit  weiden,  welcher  -^kk 
bei  der  Berührung  des  glühend  gebliebenen  Körpers  angeabU- 
lieh  wieder  entzündet  nnd  weiter  "brennt.  Ans  meiner  eiieM 
Erfabiun^  mufs  ich  allerdings  bekennen,  daf:»  ich  uie  enTiieu« 
Explosion  gleichendes  beim  Gebrauche  des  Hare'schen  GeUuei 
wahrgenommen  habe,  allein  ich  lann  dieses  aaf  keine  W«ft 
als  einen  Beweis  für  die  aufgestellte  Deiiauplung  an>eheii,  Ir-^ 
es  ist  gewifs ,  dafs  die  brennende  Flamme  oft  pldtzÜch  exb^ 
ohne  dafs  ich  hierfür  irgend  einen  Grand  aufzufinden  weiti, 
fser  eine  folche,  jedücli  ihrer  nerinj'fiif»ii2keit  weisen  iuu  >< 
merkte,  Explosion.  Auf  der  andern  5eite  muls  wohl 
werden,  wie  leicht  die  Gasarten  sich  mengen,  noch  dazu 
biü  ,  wie  hier,  stark  bewegt  in  einander  fliefben,  u'^d  sollte 
sonst  wohl  der  Fall  einer  nicht  voUütandigen  Vereinig 
bar  seyn ,  so  labt  sich  dieses  doch  nicht  weiter  aU  bis  a 
Augenblick  ausdehnen,  wo  beide  mit  einander  verbrennen, 
sie  dann  nothwendig  vollständig  mit  einander  verbnnJer 
müssen,  indem  selbst  nach  den  Principien  des  VollaVche^^ 
diometers  eine  unvollständige  Verbindung  beider  nnJ 
folgende,  von  der  im  JNcwman^schen  Gebl^ise  vorgeiienu-n  ^" 
weichende  Verbrennung  kaum  vorstellbar  ist,  Ist  aber  die  Vtz 
lindung  der  constituxrenden  Gasarten  des  Knallgases  in  faäfel 


Geblasen  gleich,  also  die  Verbrennung  in  beidon  1.^^^ 
so  ist  nicht  begreiflich,  worin  die  gr(>fsere  Hitze  der  eiocoK 
vor  der  anderen  zu  suchen  sey ,  denn  das  zweite  Aigiuwtfi| 
wie  wir  gleich  selien  werden,  ganz  unznlässig.  i 
Wir  künnen  von  dieser  ünlersuchung  sogieicli  eine  As^^"; 
dung  auf  eine  eben  gleichfalls  erörterte  Frage  machen.  ah&H 
welches  Verhaltnils  der  Gasarten  zur  Erzeugnug  der  gtO»! 
Hitze  das  vortheiliiaftcsle  sey.  Ich  glaube  diese,  wie  kI  < 
oben  angedeutet  wurde,  ganz  bestimmt  dahin  beaAtwoM 
können ,  dafs  dasjenige  VerhlÜtnifs  das  beste  seyn  aSm 
bei  die  beiden  Gasarten  am  Vollbicindigsten  zersetzt  wenlen,  ihi 
dem  Volumen  nach  sweiTheile  Wasserstoffgas  anf 
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m  StnerstoffgQS.  Wird  nämUch  dixtA  die  Vereinigung  bci- 
V  za  W«Mtr  öberhaiipt  Wärme  erzeugt ,  so  mub  jedes  Zueet« 
DM  SBMrsetiliHiAiitfaeils  von  Gas  die  in  einem  ge^tfissen  Rait' 

c  trzeui^te  Hitze  schwachen,  w  eil  sie  zur  Erzeugung  derselben 
cht  beiträgt  y  wohl  aber  so  viel  enuieht,  als  sie  zur  eigenen 
hähmg  in  Ten^peratur  erfordert.    Man  lA^nate  allerdings 

dafs  ein  Ueberschufs  von  \V  asserstoll^as  auf  Unkosten 
&  aunosphanschen  Sauerstoilgases  verbrenne,  und  dadurch  die 
Ist  Termehrei  allein  dieses  Argumeut  findet  einen  Gt^engmiid 
dl  dlrin ,  daTs  dann  allezeit  das  iibrii^bleibende  Stickf^as  aul 
Ustea  der  erzeugten  Hitze  erwärmt  werden  mii&se«  J^dopi^ 
n  Mtt  auch  hiergegen  wieder  sagen  ,  da£i  in  dem  Gasstrome 
b  ikie  gewisse  Sfonge  der  umgebenden  ainosphärisehen  Luft 
ianiscli  lortgerissen  werde,  und  es  besser  st^y,  einen  Theil 
1  cüesar  durch  übersehüssiges  Wassesstofigas  «ur  Vermelining 

Hille  m  benutsen,  ab  des  Ganze  m  erhiteen.  Diese  Ew^ 
^"Sf  g^g^"  welche  allerdings  nichts  Bedeutendes  einzuweh- 

iit ,  würde  ich  nur  dann  gelten  lassen  |  wenn  es  zuvor  er*- 
im  ist,  da&  ein  solcher  Ueberschub  von  Wasserstoffgas  über 

genaue  Mischungsverhältnifs  des  Knallgases  die  eriiitzentie 
it  des  letzteren  vermehrt,  indem  ich  übrigens  nicht  glaube, 
>eim  Knallgasgebläse  ein  Theü  der  atmosphärisches  Luft 
IS  Flamme  eindringt,  da  sie  so  fein,  und  mit  ihrer  Basis 
ü  <las  Blaser^ihrchen  gestützt  ist,  Ihre  i^einheit  in  Verglei- 
t  iiit  der  Flamme  des  Wasseistoffgases  lä&t  sich  beiläufig 
uhäteha  eiklüren,  dafs  die  letztere  das  Sauefstoifgas  su  ih* 

erbreonung  aus  der  atmosphärischen  Luft  auloehinen  iirnfs, 
nUT9  dagegen  dieBedinguifg  des  Verbreimens  in  sich  selbst 

«od  au»  awei  Btslandtheileif  besteht,  welchen  das  giälsta  • 
reben  nach  Verbindung  eigen  ist. 

Ütr  zweite  Gründl  welcher  für  den  Nutzen  der  Compres- 
totseheiden  ktfiinte^  nämUoh  dafs  die  Flamme  dadurch  eine 

•Here  Uex^  egung  erhält,  scheint  mir  ganz  unzulässig.  Zü- 
rnt konnte  zwar  dae>  geQieine  Löthrohr  auf  den  Gedankea 
daüs  em  stärkerer  Druck  der  Flamme  (wenn  man  sich 
nr  Bezeichnung  bedienen  darf)  die  Wirkungen  derselben 
^rke,  allein  dann  mülste  das  Löthrohr  so  viel  stärkere  liitze 
a  ie  stalkeir  dasselbe  angebläsen  wird.  Dieses  Streitet  aber 
e  die  Brfinknmg^  uhd  es  giebt  vielmehr  ein  gewisses,  bei 
L  seil!  starkem  Blasen  erreichtes,  Maximum ,  über  welches 


Digitized  by  Google 


1184       .  Gefühl. 

hinaus  die  Wirkungen  desselben  wieder  abnehmen,  in 
überhaupt  nicht  sowohl  auf  der  Stärke  des  Luftstromp*, 
mehr  auf  der  Zustr^inung  des  erforderlichenSaue 
der  gleichzeitigen  Concentrirung  der  Flamme  und  ihrer 
den  Richtung  auf  einen  bestimmten  Punct  beruhen, 
stärkere  Slrdmung  des  Gases  oder  der  Flamme  von  Ei 
würde  ihre  Wirkung  anmittelbar  vor  der  Mündung  d 
röhrchens  am  stärksten  seyn,  allein  bekanntlich  ^iebt  sie 
Entfernung  von  zwei  bis  fünf  Linien  von  dieser  die  «rö 
und  beim  Versuche  selbst  merkt  man  deutlich ,  dafs 
Strömen  vielmehr  nachtheilig  als  vortheilhaft  ist« 

Von  der  andern  Seite  läfst  sicli  aulserdem  aber  U» 
gen,  dafs  die  Stärke  der  Compression  im  Newman^schen 
auf  die  Stärke  der  Strümun;;  entweder  gar  keinen 
nachtlieiligen  Einilufs  hat.     Es  ist  nämlich  allgemeta 
wie  sehr  die  Geschwindigkeit  der  in  Röhren  stWim 
schon  durch  eine  einzige  Krümmung  der  Röhre,  oder 
anderweitiges  lüudemifs  vermindert  wird«     Bei  dem  ^ 
sehen  Gebläse  mufs  das  Gas  aber  zuerst  durch  Oel  o'?r 
aufsteij»en,  dann  durch  zwei  feine  Draht;:ewebc  drin« 
seine  Ri?)/lung  in  einem  rechten  Winkel  ändern  a 
noch  durch  ein  Bündel  der  feinsten  Haarröhrchen  s 
dafs  seine  Geschwindigkeit  unmöglich  noch  bede 
kann ,  vollends  wenn  man  ollem  diesem  nach  eine 
Asbestfäden  hinzufügen  wollte.     Gesetzt  aber  das  Gas 
seinem  Austritte  aus  dem  Blaserohre  noch  bedeutend 
80  würde  es  sich  unmittelbar  beim  Austritte  in  die  at 
sehe  Luft  seiner  Dichtigkeit  proportional  expandiren, 
aber  müfste  auf  Unkosten  der  erzeugten  Hitze  eine 
Bindung  von  Wärme  verursacht  werden.    Wenn  man 
dieses  und  das  oben  schon  Gesagte  zusammennimmt, 
aus  theoretischen  Gründen  ganz  evident,  dafs  dem  H 
Gebläi>e  vor  dem  Newman'schen  der  Vorzug  gebührt. 

Gefrieren  S.  Wärme. 

Gefühl. 

••••  ^ 

Tacfus'^  Tact;    Toucher;  Feeling;  To 

Hierunter  versteht  man  zuerst  im  Allgemeinen  die  i 
zen  menschlichen  und  thierischen  Körper  und  seinen 


fM  Füugbiti  sn  empfinieii,  wilche  Folge  der  übenll 
rbfdirtni  Nemn  istw   In  diesem  Siiiiie  ist  des  Geföhl  glei<^« 

ieutend  mit  der  Empßndlichteit  oder  der  Sensibilität ^  f*Sm- 
iUta§9  SensatiOi  jiesthuU),  dem  Vermögen  der  gesundisD 
rfM,  ihren  jedesmaligen  Zustand  iofcr'  ihre  Gegenwirkung 
m  die  auf  sie  einwirkenden  Heize  in  dem  Gehirn  bemerkbar 
udien.  Die  horuarügen  Titeile  des  Körpers,  als  Oberhaut, 
|d,  Haare,  Knooben^  Knorpel,  Binder,'  Sefinen,  die  seh-f 
»faserigen  imd  serösen  Häute  enthalten  keine  Nerven,  und 
i*  daher  unemplindiich ;  wenig  empüadlich  sind  die  Drüsen, 
fs  Eingeweide ,  die  Miis ,  mehr  aber  «nf d  in  steigender  Pnw 
Mfioo^  Leber,  Lungen,  Nieren,  Hoden;  aUein  es  treten 
ven  ia  ihxe  GefäTse,  und  dringen  mit  ihnen  in  die  Masse 
Kwi,  daber  soklie  entzündete  Tlieilef  namentUcli  auch  die 
Nhm,  hUehst  empfindlieh  sind. 

Werden  die  überall  verbreiteten  Nerven  910S.  irgend  eine 
^  BUeiil,  weiokee  durch  geistige  VorsteUung,  Mitleiden«^ 
froiicr£3mipathie,  Berührung,  Druck,  Stöfs  u.  dgL  mehr, 
lUächlicii  durch  das  el.  Fluidutn  geschehen  kann,  so  ent- 
t  iiieraas  allezeit  eine  Empfindung ,  welche  von  dem  leise- 
nnd  angenehmsten  Gefahle  his  zum  heftigsten  Sohmerse  in 
wrschiecJ engten  Arten,  z.  U,  das  Gefühl  der  Hitze  oder 
)i  dei:  Trockenheit,  Übelkeit,  des  Jackens,  lützels,  Hun«> 
IL  s.  w.  gesteigert  wird«  Hierbei  hensoht  allezeit  viel  Suh- 

insofern  die  Nerven  bei  verschiedenen  Individuen  Ver- 
den reizbar  aind^  zum  Xheii  ist  auch  die  Gewohnheit  von 
ab)  inabesoodeie  aber  die  Vorstellung ,  wie  man  nament- 
>eim  Gefühl  des  Kitzels  sieht ,  indem  niemand  sich  selbst 
tzeln  vermag ,  wie  empündlich  er  auch  sonst  dagegen  ist. 
^Wizbarkeit  des  Gefiibls  itteht  die  Abgestumpftheit  desselben 
or)  oad  GelUhUosigkei»  fnnaes^iesta)  entgegen,  wie  bei 
iUiigen,  dem  kalten  Brande  u.  s.  w.  Teni|Hirai  e  und  Örtli- 
Unterbrechungen  des  Gefühls  geben  das  sogenannte  Einschla«* 
ad  das  viel  seltenere  Absterben  einnelner  Glieder,  z«  B.  des 

weJcJie  dann  weils ,  kalt  und  Steif  werden,  so  lange 
r  Zustand  dauert.  GänzUoher  Mangel  des  Gefühls,  oder 
» geringer  Grad  desselben,  wie  man  wohl  bei  den  Wilden 
emmen  hat,  welche  unter  den  schrecklichsten  Martern  sich 
ch  stelieu  ,  i^t  im  gesunden  Zustande  nicht  stattfindend, 
m  es  ist  dieses  mehr  eine  'Unterdrückung  des  Schmersea 
Bd.  Ffff 
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durch  cicn  Willen,  wie  sich  aus  dem  Betragen  derFal 
der  Märtyrer  aller  Zeiten  bei  selbstgewählten  oder  aucb 
dem  zugelüglen  Martern  ergiebt.  Hierfür  entscheidet 
Erfahrung,  dafs  leidenschaftlich  gereizte  Menschen,  i. 
Kriege,  im  Zorn  oder  bei  eifrigster  Aufmerksamkeit  auf  ii 
sante  Gegenstände  den  Schmerz  anfangs  nicht  fühlen.  B 
ringerer  Grad  des  Schmerzes ,  ein  sogenannter  tauber 
pfer  Schmerz  findet  auch  dann  statt,  wenn  die  Nervei^ 
den  sie  umhüllenden  Theilen  des  Körpers  zerdrückt 
stürt  werden ,  weswegen  SchuTswunden ,  das  AbscUigj 
Glieder  mit  einem  stumpfen  Instrumente  und  das  Rädern ia 
Augenblicke  sclimerzlos  oder  unbedeutend  schmerzhaft  si^ 

Die  JNerven,  welche  das  Gefühl  vermitteln  ^  simi 
durch  den  Körper  verbreitet  und  verlaufen  sich  vorzüj 
der  Oberfläche  hin,  also  in  die  Haut  in  unzähligen  h( 
Verzweigungen.    Sie  sind  weder  mit  einer  die  £mpi 
tenden  Flüssigkeit  umgeben ,  noch  als  Röhrchen  damit 
nicht  straff  gespannt,  um  vibriren  zu  können  ,  noch 
ihrer  Substanz  eine  eigenthümliche  Elasticität,  als  d( 
welche  den  Stöfs  fortschlagen,  beilegen,  und  die  ei| 
Art  der  Fortleitung  der  Empfindung  diu-ch  dieselben 
her  räthselhaft.     Die  früher  geglaubte  geringe  EIj 
Flüssigkeiten  ist  zwar  gegenwärrig  widerlegt,  und  so 
Nervensubstanz  allerdings  gleichfalls  elastisch  seyn,  alleil 
gar  kein  Grund  vorhanden,  ihr  diese  Eigenschaft  in  ei 
xen  Grade  beizulegen,   als  den   übrigen  animalisch( 
und  hierauf  die  eigenthümliche  Wirksamkeit  der  1 
gründen.  .  .  .         .  » .  ' 

Verschiedene  Physiologen  waren  geneigt ,   das  el< 
Fluid  um ,    oder  ein  diesem  ähnliches,  in  der  ]Verv< 
anzunehmen,  durch  welches  die  Empfindungen  mit  ei 
bekannten  Bewegungen  der  Elektricität  ähnlichen  Schi 
zum  Sensorium  gebracht  würden.    Die  letztere  Ann 
^genthümlichen  Fortleitiingsmittels  läfst,  genau  gen 
Sache  unerklärt,  erweitert  aber  und  erschwert]  die  kiinfl 
tersuchung  durch  Einführung  einer  unbegründeten, 

 .  • 

1    Eine  ganz  entpegengetctite,  Äer  allgemeinen  Erfah 
streitende  Ansicht,  fiiulet  aicli  m  eltlaufti^  uiisrinander  gesetzt  roo 
berg  in  ▼crrnischt«  Sthrinen.    Götl.  18(b.  V.  496. 


1 


I 


i  11m  ia  biivd^ak)liljgend«|i  «jid  M  pvnCttdM-H^FpaltlLftse; 
r  eistm  hat  diaMs  nämUch«  *W  Thml^  und  noch  das  wider 
h,  da/s  die  FoitpüanauiQg  des  Nervettreim  dann  Uofs  durch 
btom  oiMthro^haD  vttdeo  mäJSite  t  mßB  gegtf»  die  £ifrh« 
gürettai.. 

Alexahdcr  voir  Humboldt  ^  nalim  daher  einen,  die  Keir 
Qmgebeadei»,  hiß  1|26  LkL       ibrnr  Mesee  aich  erttrek- 
den  Neiren^ther  «n,  welche^  die  Empfindungen  fortleiten 

und  lUiL  2  glaubte,  dafs  die  Empfind ungskraft  der  Nerven 
durch  deu  u^ngebenden  Theilen  mitgetheilt  werde*  Zu  bei- 
H3rpotheien  ist  gar  kein  Grund  t  vielmehr  steht  mit  ihnen 

IRdcrspruchc,  dafs  verscliiedLne  Theile  der  Ilaiitliir  leichte 
ihrungen  ,  z.  B.  mit  einer  feinen  Nadelspitze ,  wirklich  un- 
fiadhch  sind,  übrigens  aber  ohne  unmittelbare»  Eindringen 
I«  Körper  kein  Gefühl  hervorgebracht  wird  und  die  Em- 
liichkeit  irgend  eines  Theijes  sogleich  aufhört,  wenn  der 
kifdge  C^ery  umbunden,  oder  durch  den  feinstei|  Schnitt 
»ot  ist  Zur  Untetstiitzung  jener  Hypothese  kann*mcl|t 
luhrt  werden^  dafs  Blinde  qder  auch  Seilende  in  völliger  Dun- 
M  «nwesendb  Wände  oder  sonstige  Gegenstände  vermittelst 
BefuMs  vermeiden ,  denn  hierbei  ensteht  ohne  eigentliche 
iiung  eine  Einpfindang  durch  den  Gegendruck  der  Wände 
1  die  bewegte  Luft  und  durch  die  modihcirte  Wärme-* 

)urcii  den  erzeugten  Reiz  der  Nerven  den  Ort  zu  Gestirn- 
wo  die  EmpÄndurig  liervorgebxacht  wird ,  vermögen  wir 
darch  Cbung  und  nicht  durch  unmittelbare  Wahrnehmung, 
daher  pflegen  Amputirte  in  der  ersten  Zeit  die  Gefühle, 
« in  den  gebliebenen  Nervenende  hervorgebracht  werdeUi 
tuf  das  verlorne  Glied  zn  beziehen.  Die  Täuschung,  als 
wir  ander  Stelle  der  Reizung  selbst  die  Empfindung;  wahr- 
iu,  rührt  hauptsachlich  von  der  unglaublichenj^chneiligkeit 
isomit  der  Eindruck  zürn  Gehirn  fortgepflanzt  und  zu- 
ge  Bewegung  durch Bückwirkung  der  Nerven  ai^  die  Mus- 

• 

Veber  die  greizto  Muil^ei-  und  Nervenfaser  I.  163  S. 
Exercit.  aoal.  p.  28.  Ph^rftiol.  Arch.  UI-  200. 
Vergl.  L.  T.  Baczko*  ■  Ueb«r  mich  selbst  und  mrinc  Ltidftiitge- 
,  di«  Btiadea.   LmfM.  ]i0e7«*'6k-  8«  77»    Zatwa'i  Beliaar*  Bad* 
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kein  hervorgebracht  wird ,  ohne  claTs  wir  uns  jederzeit  \ 
eigentlichen  Etitschluises,  einer  Willensthäligkeit,  bewnlsr 

Wird  der  Ausdruck:  Gefiihl  in  der  hier  angegebenen 
deutung  genommen,  so  bezeichnet  er  zugleich  diejenige  Th 
ieit,  welche  allen  Sinnen  auf  eine,  jedoch  eigenthümlich  o 
ficirte  Weise  zukommt.       ♦  *  -f 

In  engerer  Bedeutung  versteht  man  unter  Ge/iihi,  odei 

Sinne  des  Geßihls ,  das  Tasten ,  den  Tastsinn,  Tadm 

toucher ,  the  touch.    Der  hauptsächlichste,  wo  nicbtl? 

liclie  Sitz  dieses  Sinnes  ,  als  solches,  sind  die  Spitzen 

ger  ,  welche  n^ch  vorn  pnd  innen  mit  einer  nervenreichei 

stanz  versehen  sind,  indem  die  Haut  recelmäfsis  «jereihe* 

chen  enthalt,  mit  ftner  dünnen  Oberhaut  überzogen,  <  n 

jedoch  die  Natur  für  diesen  Sinn  eigenthümliche  und 

derte,  für  sich  bestehende  Nerven  bestimmt  hat,   wie  lu 

übrigen  Sinne.     Durch  den  eigenthümlichen  Bau  der  I 

den  Schutz  der  Nagel  und  den  Gegenhalt,   'welchen  diJI 

Papillen  der  Fingerspitzen  beim  Tasten  gewähren,  c  'd 

Form  der  Hand  und  die  gegenseitige  Lage  beider  Hände. 

einander,  so  wie  endlich  durch  die  Bewec^llchkeit  beiau 

■  t 
wird  der  Gebrauch  dieses  Sinnes  sehr  unterstützt  ^ 

deswegen  durch  die  Zehen,  auch  wenn  diese  möglichst 

sind,  ihrer  zahlreichen  Nervenspitzen  ungeachtet,  nii^ 

werden.  -  , 


Der  eigentliche  Tastsinn  «gehört  dem  Menschen  ai 
lieh  zu ,   80  viel  auch  bei  manchen  Thieren  durch 
Baarthaare  u.  dgl.  für  die  Unterstützung  des  Gefühls  g< 
Durch  diesen  Sinn  erliaJten  wir  Vorstellungen  von  den 
aufser  uns,  von  ihrem  Volumen,  ilirer  Gestalt,  der 
Bewegung,  der  Härte  oder  Weichheit,    der  Festi^kei 
Flüssigkeit,  der  Warme,  Kälte,  Trockenheit  u.  s.  w.  "N^'ird 
Bedeckung  dienende  Haut  durch  öfteren  Druck  bei  grol 
rauh  und  hornartig,  so  verlieren  die  Fingerspitzen  ilire  Fd 
des  Geflihls ,  werden  dagegen  empfindlicher  durch  Verfeini 
dieser  Haut  und  durch  Uebunjj.     Indem  Blinde  desTaits 


.  1  L«  Cat  Tra'M6  des  sent  Par.  1767.8.  p.SOS.  Vinc.  Phai  Hü 
facta.  VicniF.  1778.  8.  J,  Fn.  ScnnÖTEii :  das  mcntchliche  GtM 
Organ  des  Getattet.    Leipx.  1814.  fo4.        ^  , 
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irziigllch  bewürfen ,  so  erlangen  dieise  in  einzelnen  Fallen  eine 
gewidiDUcbfi  tiertigkeit ,  Form  und  Bauiüieit  verschiedener 
Ikper,  iikr  ttlfCB  iii«h  ihve  Furbtn  nntanoheiden,  Bei- 
ide  Blinden,  welche  mit' ätn%f Süden  allerlei  sosam-  . 
ingeMUle  Arbeitep  verrichten,  sind  nicht  eben  selten.  So 
ite  i«  dta  acbt»ger  Jahren  dce  Tor%en  Jahrhunderts  in  Ha«* 
In  M  der  Weselr  Laksmakv,  Sohn  eines  Backers,  dessen 
ics  Auge  in  den  Pocken  ausschwor^  das  andere  mit  einer  dicken 
lur  übersogco  wiurde«  £r  spielte  auf  jeder  Orgel,  nach  kurzer 
NRtiniiig,        Chonll,  reparirle  kleine- PeMer  dieset  Instra- 

nte,  und  verfertigte  ziilet7,t  selbst  eine  kleine  mit  weniueji 
ftiiaUf  weiche  durch  Loose  ausgespielt,  dem  Besitzer  zu 
pmm  Freade  wieder  «ufiel »  und  dann  yoti  ihm.  in  eine 
In  Kirche  der  Umgegend  \  erliauft  wurde.     Ein  ähnliches- 
heiert  Öauädkuson,  welciior  am  zweiten  liebenb jähre 
id  wmde,  skk  aber  dennoch  eigeM  Zeiclien  iUr  den  T«st- 
imwnenietzte,  und  hiermit  rechnete,  worin  er  es  zn  x 
r solchen  Fertigkeit  brachte,  dafs  er  rroiessor  der  Matiiein«^- 
n  Cambridge  imrde ,  und  eino  Algebra  schriab  K 
SdtenAr  -oder  gar  nicht  verhariden  sind  dagegen  Beispielea 
deichen,  wtjli.he'auch  die  Faxben  der  verschiedenen  Ivürper 
nterscheiden  vermochten«  Das  älteste  bekannte  Beispiel -die« 
btistdsr  Organist  Vebmaassev,  welcher  nach  B.  Botlc^ 
>  Fiihigkeit  gehabt  liaben  soll;  auch  erzählt  Baczkö  ^  von 
selbst,  dafs  er  die  Oberflächen  von  einigen  gleichgeschnit- 
llitchproben  von  gleicher -jGS|e  und  verschiedener  Fltrbe 
ifkefden  konnte.    Schwarz  war  ilim  am  sprcklesten,  dann 
;elbiau ,  zuletzt  dunkelbraun  und  dunkelgrün ,   welche  ei 
tSNbrantersGlie^dett  konnte,  so  weaig  als  nbeAaupt  seidene 
Iwaiwollene  Zeilge.    Auch  Zeuhe  ^  stellte  mit  13  blinden 
iBgen  Versuche  an,  indem  diesen  abwech^eiud  verschieden- 
Studie  Tneh  «U  ualeracheiden  hiogegebeo  worden«  Un- 
II  Vsfsnchen  trafen  386  zu ,  244  aber  nicht.   Wenn  daher 
UuLi  ^  voQ  einem  Blinden  erzählt^  dais  er  die  vorschie- 

.  Clemm'i  mathcra.  Lehrbuch  Sie  \nfl.   Stuttg.  1777.1.  144.f.567. 

*  Phil.  Works  IT.  11,  Pkcblm  observal.phjrsico-ned«  p. 
^  t.«.  0.  &.  145,  , 

*  »  a»0.  8.  iO, 

*  ^nct  phyi.  matb.  de  lom.  et  coL  üb.  I.  prop.  4.1. 
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denen  Farben  title«  bunten,  jedoch  allenthalben  gleichniäljig 

verebten  seidenen  Zeuges  durch  das  G^luid  ha]}e  unter&chei  i 

kttonen,  dd  f^tttM  dietev-soboii  an  das  UnglattblidM,  t(  i 

abenthmivrlich  abar  ist  dife  E*rzlMung  Sloav«"«  Indler  Ebcf  i 

paedia  bntanriica  von  einer  blinden  Dame ,  welche  okht  I  » 

alle  Farben  nntmchvidai^ ,  -londem  aaeh  die  ieimtaii  Adn  s 

mit  der  Nadel  ▼erfertigen«  könnte  K   Endfidi  ist  dte  Tfsck  || 

vom  Her20g  Ludwig  Engelbert  von  Aremberg,  welche  1^ 

fains|en  Parbenuntersohiede  bei  Tüchern  dorck  den  Tast&im  k 

kennt  faabeif  tett     te-wenii^  hisieroch  begründet ,  ab  dali  i 

ein  Stliluls  iueraiü  bi'iuen  lieTise. 

Das  Unterscheiden  der  erben  bis  zu  einer  gewissen  G 
kann  nfunOjjlieii  schevrer  se^,  well  die  FarbeeMTe  (P^ 
in  den  Zeugen ,  nicht  aber  die  eigentlichen  Farben  nnterscfc 
werden.  So  erklart  sich  die  Sprödigkeit  der  schwarsen  T 
sehrnattttlieh  aus  dem  %wm  Färben  derselbeiigemniHMMi 
Hätte  das  in'  den  Nerven  h^ipolketiseb  engcwmaieM  M 
im  Wesen  Aehn  lieh  keit  mit  dem  elektrischen,  so  könnte  m 
schwacher  WahrscheinHchkeit  die  UnterscMdmig  4m  1 
atiF  dem  ünlerscbied  der  peeitiven  nad  neg«lia^eii  Hektrkl 
rtickfuhr^n  ,  all  ein  diese  Hypothese  ist  keineswegs  dnrek 
gende  (ktiiide  Mterstülst  K 


( 

.'I 


fr  • 
I  • 


Ge  g  enf  Üf  sler.  '  j 

Antipi^den;  Antipoiie$^  Aaiichthm$m; 

desj  Antipoden. 

Da  die  Erde  frei  im  Ravnne  •ckwebf  ^  und  Ae  I 

der  einen  Seite  offenbar  ihre  Füfse  gerade  der  Riehtun|; 
wenden,  die  an  der  andern  6eite  statt  findet,  so  aind 
emg^gcageaeteteA  Enden  desielben  Dnreiiineenw»  Wdh 


1    Vergl.  Oesicht, 

8  AU«.  Aas,  d.  Deetsck.  Jan.  8.  2*. 

8  GniadriCi  der  Phjaiologie  vea  K«  A*  RvpesMiu 
1821.  ».  II.  i  ^86.  Biologie  oder  PUlotepMe  der  letaadea 
Neto'rfortclier  ond  Aertte  von  G.  R.  TatTiSASWS  VI-  80IL  Mi 

Dieser  dehnt  deuBegi  ill  des  TasUiiincs  weiter  aus,  setct  iha  dlAl 
in  di<;  Lippen  der  Menschen,  dio  Schnatuo  einiger  Thiere,  <^ 
die  Jb'uhihöruer  der  loiocten  o.  t.  w. 
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immt  mit  dem  Nad^ir  derer,  wekhe  am  ahdern  Ende  desselben 
wchmessers  wohoen ,  überein.       -     •  * 

Di  dia  Riaittimg  d«r  Sohwm  iiWnfl  gageii  die  Erde  tu 
fh,  90  btlindaii  '«ielk  4i»  Bawohli«r  dar  ainen  nnd  dar  andern 
pgind  in  ganz  gleichen  Beziehungen  gegen  die  ^Virknngen  der 
imt^f  und  aa  lat  hiar  woU  niaht  ndtidg,  b«i  dem  Einwurie 
ttenreilan,  jafii  ja  denn  die  eine»  deil  Kopf  unten  bitten, 
'leia  der  Kopf  der  andern  oben  ist.  Die  Richtung  von  oben 
dl  ooteD  iflt  nämlick  in  iedem  J^uncte  der  £nl  -  Obexfläche  die 
^en  die  Erde  zu  gehende  Ridhtung. 

Für  einen  Ort,  dessen  Breite  nördlich  ist,  wohnen  die  An- 
fojen  in  eben  so  grofser  südlicher  Breite ,  und  in  einer  um 
pn  18D  Gr«  veracluedener  Linge«  Jener  Ort  Jiat  daher  Früh* 
gs-Anfang,  wenn  dieser  Herbstes -Anfang  hatj  jenex  Ort 
t  iMifternacht ,  wenn  dieser  Mittag  hat. 

Die  Neu  -  Seeländer  sind  die  Antipoden  der  westlichatea  ^ 
genden  von  Europa ,  und  der  dem  mittlem  Deutschknde  ge- 
le^fgenuberl legenden  Punct  der  Erde  ist  auf  dem  Meere  zwi^  . 
m  Neu  -  Seeland  nnd  Süd  -  America»  ' 
Sthon  die  Alten  machten  die  richtige  Bemeil^ung ,  dab  et, 
fem  die  Erde  frei  im  Kaume  schwebe,  Gegenfül^ler,  qui  ad-' 
nty  vutigii»  steht  contra  naUra  i^estißia^  geben  könne  ^ 
{egen  haben  einige  Kirchenvater  und  andere  Theologen  sich 
r  eifernd  gegen  diese  Lehre  erklait  *  ,  was  aber  für  uns  von 
«gern  Interesse  ist,  da  wir  das  Glück  geniefsen^  dos  was 
niit,  glauben  imd  sa^en  su  diirfen*  A 

G  e§  ens  cli  atti^e» 

^ii;  Anti^ciens  on  Antiaciens  \  Antiscians. 

9 

flo  beifsen  die  Bewohner  derjenigel^Gegendeii,  deren  Schatten 

Hittage  auf  entgegengesetzte  Seiten  fallen.  Diejenigen,  welche 
^eh  voiiAe^uaiear  wohnen,  sehen  am  Tage  der  Nachtgleiche 
aidkh  ihre  SohiMn  nacb  Nord«  m  i^n,  wibrend  ifie 

1  Gic.  Qeaet;  aead.  IV.  8^  Puaw»  bitt.  nat,  ir.  65  FbOTincBus  de 
Lnnae. 

i  l4ctAiiT*  InsticDifin.  tu.  £1$  Accosrim  decmt.  Dei^Xyi«  9. 
otut  AaBäl.  Bojor.  L.  III. 
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Bcwolintr  der  südlichen  Halbkugel  alle  alsdann ,  jeder 
seines  Mittags,  den  Schatten  gegen  Süden  werfen.  Za 
Zeiten  des  Jahres  findet  dieser  Gegensatt  statt  zwischen 
genden ,  welche  n(irdlich  und  welche  südlich  von  dem  P 
kreise  liegen ,  wo  die  Sonne  gerade  durch  das  Zenith  geht, 
die  Bewohner  der  gemäfsigten  Zonen  gilt  es  allgemein, 
Bewohner  der  nördlichen  den  Schatten  Mittags  nordlich,  ^ 
wohner  der  südlichen  den  Schatten  Mittags  südlich  sehen 
dafs  sie  also  in  Beziehung  auf  einander  gegenschattige 

-in  nj/.-     Gegenschein  S.  Aspecten. 

*■»  ■ 

4  •       •  •  • 

Gegenwirkung. 

'  '  *  Reactio  y  R^action  ;  Reaction;  ist  nach  de 

einstimmenden  Sprachgehrauche  aller  Sprachen  dasjenige 
der  \Virkung  entgegengesetzt  ist,  oder  eine,  .einer  ge«^ 
Wirkung  entgegenstrebende  Wirkung.  Dieser  Begriff  ist 
fach,  dafs  er  keiner  Definition  bedarf  oder  diese  kaum 
ist,  ohne  dafs  man  gezwungen  wird ,  sich  des  zu  defin* 
Ausdruckes  in  der  Delinition  wieder  zu  bedienen ,  wenn 
gleich  nicht  schulgerecht  seyn  mag.     Es  würde  somit  di 
Bedeutung  des  Ausdruckes:   Gegen wirl ung ,  eben  so 
die  des  ähnlichen:  Gegengeimcht  y  eine  nähere  Betrach 
physikalischen  Werken  bedürfen,  weil  beide  allgemein  g 
bekannt  sind,  wenn  nicht  das  Verhältnifs  der  AVirkung 
genwirkung  im  Allgemeinen  vielfach  von  den  Physikern  ud 
wäre.  Schon  die  Scholastiker  stellen  nämlich  den  Satz  anf*, 
kung  sey  nie  ohne  Gegenwirkung,  die  späteren  Untersn 
beziehen  sich  aber  samtlich  auf  ein  durch  NiiWTOV  hier: 
gestelltes ,   nicht  allezeit  richtig  verstandenes ,  cbendabcr' 
verschieden  aus^elejites  und  manni;ifaltiß  sowolil  verth 

Do  OD 

als  auch  bestrittenes  Axiom.     ^  >4f  fr-«^ 

So  wie  Nkwton  sein  bekanntes  Axiom:  Reantio 
actioni,  die  Gegenwirkung  ist  der  Wirkung  gleich,  a 
welches  auch  umgekehrt  und  überhaupt  allgemein  rü 
der  Gleichhei^  von  Wirkung  und  Gegenwirkung  gültig  ist, 
nicht  W9I1I  ein  ]\lilsverständui£s  oder  ein  Streit  darüber 

1    GcWer  im  alt.  Wort.  U.  442. 


\ 


b  El  ift  afailidi^  «Umm  Ajdom  in  dfr  Ri»h^pfalgtf>d«  Bck 
guDgsgesttM  M  NswTOtf  das^  dbhte  ^  tmd  lesle*    Dat  mM^ 

das  bekannte  der  Trägheit,  das  zwche  setzt  die  Veränderung 
erhaupt  Gröise)  der  Bewegung  d«r  bewegenden  ivrait  propor-*. 

und  da»  dnff  Ml  das  angagabtaa  ^«  Uicnuich  ^wird  iia» 
gemeinen  blofs  von  den  abstracten  Bewegungsgesetzen  gehan- 
ij  unabge&eJien  vqd  der  ilesdiaiTenheit  def  bawegtea  Jbkörpery 

bfWigeDden  Ijupäfta  und  der  m<i)itiiog  dar  Bawegimg* 
iteht  lieh  danii  Ton  selbst  nad  kam  ohne  Baweia  ala  Axiom 
^'estellt  werd^q y  dab  keioe  Action,  d.,h.  keine  Xiiatigkeit 
tfinden  kann  ohne  ainoi  Qegeaatapd,  anf  welchan-  diesali^. 
difetisty  keine  Wirkung  ohne  Object,.  auf  welchea  dieaelbn 

bezieht,  keine  Krait  ohne  eine  zu  bewegende  Last,  also 
ti  keine  Wirkung  ohne  Gegeowiikong;  yrabei  aich  von  aelbat 
iteiit^  dab  nur  von  K&rperkräften,  nicht  aber  von  geistigen 

Bede  ist ,  insufcm  Icztere  iiLürali  nicht  in  die  Mechanik  ^e-. 
'Q,  desgleich^  dals  eine  für  den  Augenblick  nicht  ,wirkaaiue 
fty  welche  vrohX  als  exiatirend  gedacht  werden  kann^-  %m 
laber  als  ruhend  angenommen  wird  (z.  B.  die  des  nicht  ent« 
:fer«a  6chie£spulvers) ,  nicht  als  Kraft  gilt»  Newton  sagt 
I  ferner  gant  richtig ,  dab  xwe»  Kudiper»  welche  aufeinan-r' 
Kflwiikeny  aey  dieses  durch  Stob,  Druck,  Ansiehnng,  ^b«* 
u.  s,  w.  gegenseitig  eine  Action  i^uf  einauder  aubüben, 
kt  vermöge  der  hierbei  nothwendig  stattfindenden  Belativität 
jl  eben  ao  gut  eine  Wirkung  (actio^  ala  eine  Gegenwidmng 
ri/oj  auf  einanderausübeii,  und  dafs(wie  bei  entuegcngesetzten 
&en)  zuvor  bestimmt  werden  müsse,  welcher  von  beiden  eine 
knog  ausübe,  um  zu  wisaen,  dab  alsdann  dem  andern  die  Ge* 
pirfLUng  zulvomme.  Endlich  aber  müssen  beide  einander  entge- 
csetzt  seyn,  weil  sie  sonbt  gemeinschaftlich seyn  und  einen  drit-* 
torper  voraiissetsen  wurden,  gegen  welchen  sie  aich  äobern 
ten  j  wenn  sie  anders  als  wirksam  gedacht  werden  sollten. 
So  aufgeialst  kann  gegen  das  Axiom  als  rein  naturplüioso-* 


PhiL  Nat.  Princ  math.  Leget  aotiis,  Lex  III.  T.  I.  p.  15.  ed< 
lack.  In  dieser  Enhenfolge  findet  et  sich  aaoh  bei  llAc-I«A»aia« 
ffeatott.  p.  149.  ' 

Actioni  contiailam  sc  mpcr  et  acqualcm  rsse  rcaClionem :  sife 
mm  (luoi  iim  actioaem  in  ta  maUlO  ftcoifier  et«e  ae^uaie»|  et  ia 
%  coutrariaa  dirig^ 
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phiscli  nichts  eingewandt  werden,   insofern  aus  dem 
^iner  Wirkung  von  selbst  folgt,  dafs  sie  ein  Object  ha! 
>Vorauf  sie  sich  bezieht,  und  dafs  der  Effect  dersel! 
schon  existiren  kann ,  sondern  erst  durch  sie  erzeugt 
nufs,  mithin  auch  Gegenwirkung  zu  nennen  ist,  inst 
Kraft  zur  Erzeu^un^^  derselben  etwas  überwinden  oi 
haupt  sich  äu/sern  muTs.    New  tos  führt  dieses  Gesetz 
an  ^,  und  wird  deswegen  von  Kaesther*  und  Gchl»; 
deh,  weil  er  die  gegenseitige  Anziehung  der  Himmelsköi 
jenem  Axiom  folgere.  Wäre  dieses  wirklich  der  Fall,  d« 
man  in  diesen  Tadel  mit  eingehen,  indem  jene  beide 
Vollkommen  Recht  in  der  Behauptung  haben  ,  dafs  eii 
Folgerung  durchaus  unstatthaft  sey,  weil  sonst  allgeroeio^ 
ihen  die  actio  in  einem  gegebenen  Körper  eine  gleiche 
einem  zweiten  gegebenen  Körper  voraussetzen  würde, 
mehr  durch  die  gegebene  actio  des  ersteren  gegen  den 
die  rtdctio  \t\  diesem  erst  entsteht.    Bei  einer  bewe^jtra 
den  Kugel  z.  B.  ist  zwar  wohl  die  Fähigkeit  zu  einer 
diese  leztere  nicht  wirklich  stattfindend,  wie  lange  ditj 
gung  auch  dauert,  bis  die  zweite  Kugel  getroffen 
hiermit  die  actio  und  reactio  zugleich  eintritt,  IVc' 
sich  indefs  oft  genug  darüber  geaufsert,  dafs  er  das  fi{ 
Wesen  und  die  Ursache  der  Anziehunj;  weder  an^fl 
erklaren  wolle,  sondern  als  durch  Erfahrung  ceceben 
80  dafs  er  in  diesem  Stücke  unmö;^lich  mit  sich  in  ^V1( 
kommen  kann,  dagegen  aber  folgt  aus  seinem  Axiom 
dig ,  dafs  wenn  die  Erde  vermöge  ihrer  Anziehung 
gegen  den  Mond  ausübe ,  dieser  wiederum  eine  dieser 
teactio  ausüben  müsse,  und  so  umgekehrt  in  Beziehußg 
Mond  gegen  die  Erde 


T  ^ 

.r 


1  Priac.  L.  III.  prop.  5.  cor.  1.  T.  III.  P.  I.  p.  32.  cd. 
Jucqnicr.  '  ' 

2  Höhere  Mechanik  Absch.  S.  {.  125. 
,    3    Worterb.  II.  444.  Gkiiler  folgt  in  seiner  Darstellong  Kai 

und  dieser  seinem  Lehren  TIauseji,  welcher  sehr  ausführlich,  •» 
durchaus  klar  dieses  Prohlem  hehandelt  hat«    S.  llausen  Froj 
de  Reactione.  Lip«.  1740.  o.  1741.  ' 
'     4    So  ysxc  Nexttow  den  Salz  stellt,  kann  man  nicht  wohl 
ftt  den  Tadel  Kaestwer's  eitizustimtncn,     £•  heifst  nämlich: 
atlractio  omnis  per  raotus  legem  tertiam  mutoa  sit,  jupiterio 


If^enwifkung  einander  gleich  und  etitfiesencesetzt  sind,  ist  «anz 
Jgemein,  die  Wirkung  bestehe  in  eii^er  Aitnehmig  oder  Ab- 
dbmg/  «iiim  Drächl ,  8t6f9#  oi»t  Was  «r  sey ,  die  Wbkuitg 

effe  einen  ruhericJen  oder  bewegten,   und   in   Ic/terem  Fnlle 
nen  in  positiver  odef  negativer  Kichtang  bewegten  üörper. 
}  haben  «och  lÜDiscMMiiosK  S  ^'GnATSSAvbf  *  und  andere 
angesehen.  Lezteref  erläutert  ihn  durch  viele  Beispiele, 
Dfer  andern  auch  durch  die  wechselsei ti<::e  Anziehun>^  zwischen 
bea  Magnete  und  dem  angezogenen  fesen ,  welches  Kaest- 
n  imriehtrg  findet.     Allein  s^RAvrsAArnt  behauptet  nicht, 
tli  die  Anziehung  des  Ma«netes  als  ihm  wesentlich  zugeh^irend 
ts diesem  Gesetze  folge,  sondern  nur,  dafs  auch  der  Magnei 
f  du  Enen  eine  Wirkong*  ausübe ,  die  sich  in  dem  Mafse  der 
srkc  äofsere ,  welche  durch  die  Gegenwirkung  (das  Gewicht) 
s  Eisens  gegeben  ist.    Vielmehr  ist  diesem  Beispiel  in  sofenk 
^ctiv,  als  man  sagen  kann,  es  sey  in  blofser  Beziehnng  anf 
n  Effect  {gleichgültig,   ob  die  ^\'irkung  (actio)  dem  Magnete 
1er  df^m  Eisen  beigelegt  werde.    Ruhet  z*  B»  ein  Magnet  au£ 
lem  Tische,  und  nähert  man  ihm  einen  eisSrnen  Anker ^  so 

W  dieser  das  Bestreben  zeigen,  den  Magnet  aufzuheben,  folg-  ' 
k  unleugbar  eine  actio  gegen  ihn  ausüben.  Das  Gewicht  des 
{gnetes  dagegen  ist  die  rmwtio^  und  dieses  wird  um  so  riel 
!Hnndert,  als  die  Anzi^ung  dtvch  das  Bisen  beträgt,  so  dafs 
5  hieraus  sehr  augenfällig  der  Satz  der  Gleicheit  von  Wirkung 
^Gegenwirkiiilg  h^n^olgeht«  Gewöhnlich  bedient  man  sieb 
s«i  KAtiTnn  des  Beispiels  von  der  KnüfMiwendung 
es  Pferdes.  Beträgt  die  Kraft  des  letzteren  1000  ff.  j  und 
Widerstand  der  Usi  glekhfaUs  1000  b\  so  iidrd  anf  gleiche 
nse  Enhe  erfolgen^ .  ds  w#nn  man  swet  Pferde  von  gleichet 
licn  in  entgegengesezter  Richtung  antriebe;  hetni^e  aber 
m  ühecwindejid'e  JUaat  noi  ÖÜO       *o  würde  das  f  ierd  auch 


i  omnes  ....  terraqne  in  lonam  ,  .  .  gravitabit.  Ans  dem  Gesetze 
(Bieter  Auwendung  wiurdc  aber  iolgen ,  dal«  z.  B«  die  Anziehung  der 
e  gesell  dea  Mood  der  Ausiehnog  dea  Monde«  gegen  die  Erde  gleich 
e|  WM  doch  KawToif  aDmöglich-behaapten  konnte.  Mir  scheint  es 
fff  ala  habe  er  in  dieser  Stelle  ans  dem  Gedächtnisse  dus  Gcseta 
&ft]irt,and  «twiv  andsMS  darin  fssiielit^  ala  waaifiikUoh  dayifrüegt« 
1  Introd«  270* 

t  Fbjstces  Steaenta  matk.  L  95.  |.  'fßi.  IL 


Digitized  by  Google 


im 


Gegenwirkung. 


keine  gröFsere  Kraflanstrengung  anwenden  können,  ab  Htm 
"VViderstand  erfordert ,  und  die  Richtigkeit  des  Gesetzes  bewihrt 
«ich  hierbei  abermals.  Sehr  häufig  entsteht  die  Gegenwii 
aus  der  Trägheit  der  Körper,  z.  B.  beim  Stofse  gegen 
Massen.  Obgleich  dieses  an  sich  ganz  gleichgültig  ist,  ii 
das  aufgestellte  allgemeine  Gesetz  den  Zustand  der  Rnhe, 
Bewegung  und  selbst  der  Richtung  der  letzteren  nicht  als 
sentlich  bedingend  beriichsichtigt,  so  hat  es  doch  einige  Gell 
namentlich  Hamberger  *  zu  unrichtigen  Ansichten  vei 
andern  sie  nachweisen  weihen,  dals  die  Gegenwirkung  nnr 
eine  Jviaft,  etwas  wirklich  entgegenzieheodes  oder  stoli 
erzeugt  werden  könne,  und  die  Allgemeinheit  des  Gej 
durch  einige  aus  der  Trägheit  der  Körper  folgende  Erschdi 
gen  zu  widerlegen  suchten.  Allein  sie  überlegten  dabei 
dafs  z.  B.  eine  bewegte  Kugel  den  Stöfs  gegen  eine  ruhende 
falls  nicht  durch  eine  eigenthümliche ,  ihr  inwohnende 
sondern  nur  deswegen  ausübt,  weil  sie  in  ihrer  einmal  erha 
Bewegung  beharret,  so  dafs  also  ihre  Wirkung  (ac^io) 
^ine  Folge  der  Trägheit  ist,  eben  wie  der  Widerstand 
Gegenwirkung  (reactio)  der  gestofsenen  Kugel 
'  r  •  Sehr  abweicliend  von  dieser  eben  erwähnten  IM 
eines  an  sich  sehr  einfachen  mechanischen  Gesetzes  ist  diej 
de^en  sich  F.  A.  C.  Ghen  zu  Schulden  kommen  läfst. 
übrigens  scharfsinnige  Gelehrte  lebte  in  einer  Zeit,  ab 
Wissenschaft  ausnehmend  zu  fördern  wähnte ,  wenn 
Erscheinungen  auf  Kräfte  zurückzuführen  sich  bemühete, 

die  meisten  jedoch  vergalsen ,  dafs  die  (jualitates 
der  Scholastiker  gleichfalls  nichts  anders  als  solche  Knfiefll 
So  wie  aber  Tohricelli  diese  Ansicht  verdrängte,  ub4 
Gesetz  vom  Gewichte  und  Drucke  der  Luft  mis  grolseo 
zen  in  die  Wissenschaft  einführte,  ohne  sich  dämm  zu 
mern  ,  woher  die  Luft  Gewicht  und  Druck  habe,  eben  so 
auch  Newtow  in  seiner  allgemeinen  Bewegungslehre  das 
auf,  dafs  Wirkung  und  Gegenwirkung  einander  gleich  and 
gegengesetzt  Seyen ,  ohne  zugleich  die  Frage  zu  erörtern, 
Wirkung  an  sich  sey,  und  wodurch  die  erstere 


«  f 


1  Elemeota  phys.  matlicm.  Jena  1735«  8.  {.  S6w 

2  Vergl.  YoLicG  LecL  L  55. 
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k  flwv  ^  ^gegea  wollte  jede  Bt9elieSmiill{g  md  Krlfte  za^ 

iirea I  und  niaclite  aus  jeneiTi  Axiome  ein  anderes,  nam- 
lüi  WiriLaag  uod  Gegenwirkung  vielmehr  l\xait  und  Gegen- 
beide  eber  eiiupder  gicioh  seyen;  ein  Sets,  weicher  bei 

äUigen  Stundpuncte  der  nscliaft  und  jn  Gemafsheit 

M  gegebfaen  Erklärang  desiXewtan'&chen  Gesetzes  jLeinet 
m  EfHitenuig  bederC»  h  F»  Faiie  welcher  des  oben 
nie  MirwerstündnÜs  des  hier  untersuchten  Gesetzes  bei 
km  mi  OsKLia  lehr  gröadlich  eofheUel  «nd  wMeilegr^ 
rdrong  und  Gegenwiiknng  dynetmeoh  aennAi ,  wenn  sie 
Gnmdkfttite  erzeugt  werden,  mechanisch  dagegen,  wenn 
fL  dnch  andere  vearmitteliide  Köqfi  bewirkt  werdet.  Mir 
I  Aeeer  Unteredhied  aber  weder  nOthig  nach  uberheupt  in 
väi%  gegründet,  da  das  Axiom  allgemein  in  der  Bewegutigs- 

ftig  isty  ohne  Rackeieht  auf  die  Kraft)  wekha  eine  Be« 
herrofimngt,  eb  webha  dabei  Tiehnehr  gar  nicht  »in 
^ituog  kommt.  Wäre  jener  Untei'schied  anzunehmen  ,  so 
i  die  Wirkung  nn4  Gegenwirkong  awiechen  einer  durch 
iwere,  als  eine  Gmndknift  bewegten,  tuid  einer  anderen 
gcstof&ene  ivugei  eine  dynamische  seyn,  würde  erster© 
|i  durch  eine  ballistische  Maschine  in  gleiche  Geschwin«^ 
I  versetzt ,  so  wäre  Wirkung  und  Gegenwirkung  beim 
taine  mechanische.  Man  ersieht  hieraus,  da£s  diese  Unter- 
|bag  blofs  willkürlich  und  durch  das  W^en  der  Sache 
^e^s  be;;iÜndet  ist»  Jf« 

Geg  e  nwohner. 

Jntoeciy  Anteciens;  yJtiieciuns  \  sind  die  liewoh- 

)ldicr  Orte  auf  der  £rde  y  die  unter  gleicher  Länge ,  aber 

ItBT^egcngesetzter  gleirfjer  Breite  wohnen.  So  liegt  %um 
>el  das  Vorge])irge  der  ijulen  HoÜnung  mit  den  südliciisten 
feien  Ton  Italien  unter  einem  Mexidiane ,  und  die  Gegen- 
«  des  Vorgebirges  der  guten  Hoffnung  mülstea  südlich  von 
sin  einem  Puncte,  wo  das  j^Iittelländisclie  Meer  idt,  weh-* 
Die  Gegeawohner  haben  an  gleicher  Zeit  Mittag,  aber 
^eszeiten  sind  die  entgegengesetzten ;  wenn  der  eiiiG 


Gfiadrifs  der  Natnvlehre.  Hall«  1797«  S.  6PL 

Lckfbuck  der  iSaLudclire,   Jcuu  ISiG,  S.  8^ 
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Ort  die  Sonne  Im  Mittage  am  höchsten  sieht,  so  steht 
Cegenwohnern  diesem  Oxtes  ;»m  tiefsten. 


G 


o  r. 


Das  Hören;  yluditus ;  Ouie ;  Hearing ;  b 

den  Sinn,  durch  welchen  Schall,  Ton,  Klang  u.  s. 
genommen  werden.    Aus  den  Untersuchungen  über  die 
hung  und  Fortpflanzung  des  Schalles  ^  ergiebt  sich, 
Afiicirung  dieses  Sinnes  keine  eigentliüoiLiche  und  eig 
breitete,  den  Organen  desselben  zugeführte  Substan 
derlich  sind,    wie  beim  Sinne  des  Geschmacks  und 
noch  dals  es  hierzu  eines  individuellen  Wesens,  wie  b  * 
des  Lichtes  bedarf,  sondern  dals  gewisse  Schvringi 
Körper  Empfindungen  in  demselben  hervorbringen, 
durch  wägbare  Medien  fortgepüanzt  werden  ,  wonach 
dieser  Sinn  zunächst  an  den  des  GtßihiM  anschliefst. 

Das  eigentliche  «S*/j/»e wer it^^i/^  für  das  Gehör  ist 

welches  bei  den  verschiedenen  Thierclassen  mehr  oder 
kommen  ausgebildet  gefunden  wird*.  Für  die  Physik  g« 
den  Bau  dieses  Organs  beim  Menschen  zu  kennen,  bei 
im  Allizemeinen  am  vollkommensten  ist  Zudemsei 

o 
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1  Vrgl.  Schall. 

2  Mau  findet  dieses  ia  Trevibaitüs  Biologie  VI.  54^  ff«| 

3  Zeichnung  und  Beschreibung  sind  eotlehot  aus  dem 
Werke  S.  T.   Sömseiiikc  Abbildungen  des  menschlichea 
Frankf.  a.  M.  1806.  Fol.    Sonst  konuea  noch  verglichen 
G.  du  Yeiüiet  Traite  de  horgane  de  l*oaie  cet.  Par.  I683i. 
in  Oeuvres    anatomiqucs  publ.   par  Berlin.    Par.  1761.  4. 
ScARPA  Disquisitiones  anatomicae  d^  auditu  et  oiractu.  Tic« 
fol.  A.  d.  Lat.  üb.  Nürnb.  1800.  4.     Wildberg  Versuch 
physiol.  pathol.  Abhandlung  über  die  Gehorwerkaeuge  des 
Jena  1795.  8.  The  Anatomy  of  the  human  ear ,  illuslrated  br 
of  Eiigravings,  of  the  natural  sixe;  with  a  Trcatjse  on  the 
of  that  orgao,  the  causes  of  deafne«  ,  and   their  proper 
By  J.  0.  SAtKDRas.  Lond.  1806.  fol.   Dr.  J.  E.  TaAJiPEL. 
man  sein  Gehör  gut,  und  was  fangt  man  damit  an,  weon 
hilft  geworden  ist.'  2te  Aufl.  vermehrt  u.  mit  Anm.  ron  Moi 
1822.  8.  J.  F.  MiciEL  Handbuch  d.    raenschl.  Anatomie  Hi 
rV.  7  ff.  J,  ran  der  Hoetbx  dispnt.  de  organo  anditos  ii 
Traj.  ad  Rhen.  1822.  8.   A  new  map  of  the  Ear,  cxhibitio| 


i  vejcsciüeden 9  im  Allgemeinen  aber  zum  Auliangen  ^erl^- 
ballweileD  »wfckmäBwg  eipyrifhipl  ist^  V9i|ii|0Mcii«  ,ii|it 

0  Htfsohit  beweum  übiigeps,   dUs  siir  Verstärkung  des 

lüllbs  die  Weite  der  die  Schallwellen  auttang enden  Ocilüung 
nig  oder  eigft9|iicii«r  gar  mcixts  beiträgt ,  weit  mehi  (Ug«g^ 

VodMuideBMjra  ^pa  Krumniiiigtii, np4  W<(lbui|g^o«  ,  w^m^t 

Ii flas  äulsere  Ohr  zweckmäfsig  versehen  ist,  obgleich  man 
.jt^id^  eigenihümliche  Becymqaiong  einer  jeden  f^9zelD6p 
leiben  noch  nicht  specieU  angegeben  hat.  Schon  Bomiumav^  ^ 
» ,  m  hiaf^ber  Oewifeheit  m  erhalten,  das  Ohr  eines  scharf-* 
(odea Myopes  in Wacii^  abdrücken,  mah  ^ißrnach  die  jLier 
tionftwinkel,der  eiofaUendan  Schailstrahlen«  und  will  hier- 
fib  gebmden  haben ,  dafs  aUe  in  das  üuisere  Ohr  gelangende 
Ii  Reflection  in  den   GeiiÖrgan^  zurückgeworfen  würdeij. 

ipaaaber  berücksichtigt^  dals  das  Ohr  zwar  am. stärksten 
h  die  perpendiculSr  auf  sein«  Fläche  fallenden  StraUen'  a£« 
twird,  unbedeutend  scliwaclier  aber  auch  duith  die,  in  je— 
^ckuDg  dasselbe  treil^ndea^      ist  nicht  woiii  eine  ivriim- 
denkbar,  welche  bei  allen  möglichen  Richtungen  dea  £in- 
die  reflectirten  Strahlen  sämmtlich  in  einen  Punct  zu  ver- 
en  veimcchte«    Auiserdem  aber  sind  die  gewundenen,  den 
Usehr  Tmtärkenden  Hörrohre  keineswegs  von  der  Art^  dab 
lolche  regelmafsige  Reflection  von  allen  ihren  Theilen  statt 
B  közmte.     Ehe  genauere,  vielen  Schwierigkeiten  unter-» 
HiSi  Versocha  hierüber  ^lähere  Auskunft  geben »  könnte 
&  H3rpothese  aufstellen ,  dafs  vieDeieht  die  sehr  unglei- 
i^nd  verschiedenartig  gekrümmten  IJüiilungen  durch  ihre 
iciie  Lage  und  Richtung  einzeln  und  wechselnd  die  voti 
Seiten  kommenden'  Schallstrahlen  anfiFangen  mid  snm  Ge- 
tane fuhren.    Im  Allgemeinen  aber  muFs  ,  aufser  der  oben 
Den  Verstärkung  des  Schalles  durch  jede  Art  von  Höh- 
ladWdlbmig,  wohl  berücksichtigt  werden,'  dafs  in  sei« 
Ausnahmen  das  aul'sere  Ohr  ohne  merkbar^  Verminderung 


»t^nnediate  and  iotomal  Stroctare  cet.  by  J.  H.  CvftTis.  Esqr« 
1828.  A  TrmUhm  od  the  Fh^Molagie  aMt  diseases  of  -Ih»  Sar« 

Praeleet.  aead.  in  propr»  iostitatioMe  rei  tte4ieas^  »VI  ToaL 

1798b  a«  IIL  184. 
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3er  Fähigkeit  zu  hören  ganz  fehh  * ,  und  dieses  3ahcr 
Welse  als  ein ,  das  Hören  überhaupt  nothwendig  b 
Theil  des  Gehörorgans  betrachtet  werden  kann. 
"^^  Bei  den  meisten  Thieren  ist  das  hervorstehende 
Ohr  beweglich  und  wird  verschieden  gerichtet,  um  den 
Schalles  dadurch  zu  erforschen  ,  dagegen  besitzen  nur  ' 
nen  Ausnahmen  Menschen  das  Vermögen ,  ihr  äufseres 
vollkommen  zu  bewegen  und  es  soll  dieses  nach  Pcr 
nicht  durch  die  Ohrmuskeln,  sondern  durch  den  Hautm 
Kopfes  geschehen. 

Vom  äufsem  Ohre  gelangt  der  Schall  durch  den 

(nieatus  auditoriuSy  conduit  audilif)  bzumT 

Käme  es  beim  Schalle  auf  die  Gröfse  der  Fläche  an, 
die  Schallstrahlen  auffängt,  so  müCste  der  Schall  durch 
fsere  Ohr  50 mal  verstärkt  werden,  wie  auch  Kahstki 
tet ,  weil  der  Queerschnitt  des  Gehörganges  so  vic 
ist,  als  das  äufsere  Ohr.  Allein  hiergegen  entscheid 
blofs  die  schon  erwähnten  Erfahrungen  mit  Hörrohren, 
auch  diejenigen ,  welche  nach  dem  Verluste  des  äufse 
oder  beim  Bedecken  desselben  (gemacht  sind.  ?iach 
welcher  in  den  neuesten  Zeiten  die  Lehre  von  der 
und  Fortpflanzung  des  Schalles  durch  eine  IVlenge 
Untersuchunizen  bereichert  hat,  dient  das  äufsere  Ohr 
fangen  der  Schallwellen,  durch  welche  es  dann 
Schwingungen  versetzt  wird  ,  und  somit  die  verstär 

len  zur  meinbrana  tympani  leitet.   Dals  alle  Kö 

sogar  die  am  wenigsten  elastischen ,   durch  die  sie 

Schallwellen   gleichfalls    in    analo<:e  Schwini^unHeo 

Vrerden  ,  ist  durch  Savart  genügend  erwiesen ,  und 

sich  denn  eine  Anwendun;^  dieses  alj;'emeinen  Sattei 

o  o 

äufsere   Ohr   nicht   wohl  in  Abrede  stellen;  eben 
macht  ist  es  aber"  auch  durch  die  oben  angegebenen 

1  Starkes  Neues  Archi^r.  II.  628. 

2  Haller  Elcm.  Phys,  V.  C.  XV.  p.  190.  Coofee  inPHil 
1800.  p.  156. 

.1.  J  8    Oeuvres  de  Phys.  et  de  Mcchan.  p.  238. 

4  Anleitung  zur  gemeinuüLeiich^u  Xeoutuils  der  Nator. 
8  Absch.  VU.  }.  y-i  —  100. 

5  Ann.  de  Chera,  et  Phys.  XXVI.  83. 
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ifi  eine  bedeutende  Verstärkung  des  Schalles  dem  aufseren 
ire  nicht  Eidlich  beigelegt  werden  darf.  Die  Quer&chiiitte  des 
'hörgan^es und  elliptisch,  die  ijäch^« seiner  Oefihung  beträgt 

Mittel  bei  ausgewachsenen  Menschen  SVt  Qu**d.  Lin. ,  die 
ue  Lange  S  die  Huiie  4L.,  die  breite  3  L«  Die  Ee^tim- 
ogeo  der  Weit^  liat  hauptsacjilich  CoMf  ARtTTi  ^  mitgetheilt, 
VIER  ^dagegen  die  der  Länge  und  der  Kriimmungirn.  Der 
horgang  steigt  iianiiich  zuerst  auüwä|:ts ,  dann  wieder  herab, 
m  wieder  hinauf;  sein  Umfang  ist  anfangs  knorpeli{| ,  mit 
ht  bei  allen  Individuen  ganz  gleicher  Weite  und  Form,  jedoch' 

(i.ifs  man  bei  den  meisten  vermittelst  hineinfallenden  inten- 

n  Lichtes  das  l'aukeDlell  sehen  kann  ^ ,  und  müst  naoh 
ttosii  ^  im  kleinsten  Durchmesser  Vir  9  gröfsten  <yV8tel 
LZoII.  Weiterhin  liegt  der  Gehürgang  in  den  Schläfekno«* 
Q,  ist  mit  einer  feinen  Haut  iiberklejdet,  \yclchein  der  ^ahe 
Trommelfelles  eine  dicke ,  kfebrige,  sehr  brennbare^  aus  ei- 

fetten  Oele,  einer  ciweifsartigen  eigenthümlichen  Substanz, 
is  Natron  und  pLosphorsaurem  Kalke  bestellende  Feuclitig^ 
das  sogenannte  Ohrenschmalz  aussehwitst,  und  am  in« 
I  Iktdt  durch  eine  ausgespannte  Haut  .  gesiphlossen  wird» 

eUaat,  ddA  J^aukenfell,  Tromin^lfell(membrctnatym^ 
iiiembrane  du  tambour),  eine  gleichsam  in  einem 

e ausgespannte  elastische,  nach  innen  etwas  gewölbte  Haut, 
dlet  den  Gehörgang  schief,  macht  oben  mit  demselben  ei« 

»tumpfen,  unten  einen  spitzen  Winkel,  und  besteht  aus  ei-' 
igen^  mittleren,  vom  knöchernen  Gehörgange  entsprin-* 
m  Haut ,  welche  auswendig  mit  der  verlängerten  Haut  des 

ren  Ohrt^anües,  inwendiii  mit  derzarteren  und  genauer  be- 
itn  des  Innern  Gehörgariges  überzogen  ist*  Die  mittlere 
timmliche  Haut  des  Faukenfelles  enthält  mehrere  vom  Üm- 
nacii  dem  Mittelpuncte  strahlende  Fasern,  welche  vorzüg- 
a  der  inneiea  5eite  sichtbar  und  wahrscheinlich  muskei« 


De  aure  iot«  oompar.  Patavii  1789*  p*  142  ja«  49.  Trovimas 

iL 

JUefOoa  d'AMt»  comp.  IL  518, 

AexLSY  CoovcB  in  Phil«  Trans.  180L  IL  436. 

Phil.  Trans.  1800.  1.  4.      '  * 

FoütcROY     Syst.  de  connoiss.  chim.  IX.  372.   Horkers  Archiv. 
.  \  ACQUiULi»  Kncyclop.  metb.  de  Clhein.  T«  HI. 
ßd.  Gggg 
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arti''  sind  ,  und  verschiedene 

nen^Fällen  ist  dasselbe  mit  einem  Liichelchen  vcr!>eben  * 
ni"e  ältere  und  sogar  auch  neuere  Anatomen^  nehmen  ei 
nun"  im  Trommelfelle  als  normal  an,  allein  mit  Unrecht 
dasselbe  aber  in  einigen  seltenen  Fällen  eine  Oeffnung 
wohl  unleugbar,  indefs  soll  sie  nach  Rüdolfhi*  nmd 
Störung  in  Krankheiten  entstehen. 

Die  Paule,  Trommel,  Paukenhöhle  (^cavitas  t 
caisse  du  tambour),  durch  das  TaukenfeU  vom  ä 
hörgange  geschieden,  ist  von  einer  unregelmäfsigen  elU 
im  Mittel  4Lin.  weiten  GestaU,  und  mit  einer  zarten 
haut  bekleidet.    In  derselben  befinden  sich  die  Gehorkn 
die  kleinsten  im  menschlichen  Körper,  der  Hammer  (i 

inarteau)  ßy  der  ^mbüs(iricus;  enclume)  «,  mit 

ein  kleines  linsenförmiges  Knöchelchen  (oÄ  orbiculoT 
seiet orbiculaire  ou  lenliculaire)  d  schon  in  der 
Lebensperiode  verwachsen  ist,  und  der  Steigbügel  o 
reif  (stapes;  Girier)/.    Hammer  tfud  Ambos  sind 
oberen  Enden  miteinander,  und  der  Hammer  ist  mit 
melfelle  verbunden.  * 

Im  Einzelnen  unterscheidet  man  am  Hammer  den 
den  obersten  länglich  rundlichen  Theil,  den  kurzen, 
Seiten  zusammengezogenen  Hals,  den  Grift  oder  die 
fA,  eine  zwischen  den  Blättern  des  Taukenfelles  hegcnc 
in  ein  Knöpfchen  endigende  Zacke,  und  die  beiden 
den  äufsern  oder  kurzen,  stumpfen  und  den  vorderrtl 
Stachelfortsatz  v.    Der  Ambos  gleicht  etwas  einem  Cac^- 
mit  zwei  Wurzeln.    Der  mittlere  Theil  oder  Körper 
ist  ungefähr  viereckig,  plattgedrückt,  und  vorn  mit  ei^ 
tieften  Gelenknäche  versehen,  wodurch  der  Ambos  mit  de 

1  Mecibl  a.  a.  O.  p.  18.  E.  Homb  in  Plul.  Trans.  1901. 

2  Hallfh  El.  Thys.  V.  202.  Ej.  Coli.  Di**.  IV.  30S. 

3  A.  Q.  llivisi  de  auditns  vitiis  Lips.  1717.  C.  12.  ?ovt^ 
de  l'Aiiat.  III.  570.  VI.  In.  469.  Vest  in  Medicin.  Jahrb. H» 
Staates.  Wien  1819.  V.  123. 

4  Bi»sE.  Prar».  Walthie  ,  Dias,  de  mcmbrana  t)  mpani.  Up^ 

5  Handb.  d.  Phys.  II.  Ii26. 


Geb&r.  ISOS 

e  des  BunmefS  vwbimdeii  hu  Vott  seine»  Beiden  Schenkeln 

jtderobere  und  kürzere  frei,  Verlängere,  weher  nach  innen 
ene,  mit  einer  knopfaitigenAii^chwellaDgf  und  ist  durch  das 
endf«» mit  dein  Steigbügel,  nirgend  aber  unmittelbar  mit  dem 
»nfelle  verbunden.  J  )er  Steigbügel  hat  die  Gestalt,  welche  sein 
1  andeutet,  liegt  nicht,  wie  die  beiüm  ^^roFseren  Knochen 
edkty  sondern  hoiieontall  Sein  oberer  Theü  besteht  aus  einem 
imengedrückten ,  länglich  rundlichen,  zur  Aufnahme  des 
iobeines  etwas  vertieiten  ]vni>ficiien^  welcbes  nur  selten 
I  dacn  mngeichnärten  Hai»  Yon  den  beiden  Schenkeln  ge* 
tist  Letstere  sind  inwendig  mit  einer  Pnrche  versehen, 
i  ciae  feine  Membrane,  eine  Fortsetzung  der  Paukenhaut 
^nnt  ist.  Die  Basis  des  Steigbügels  hat  gans  die  Form 
nie»  Fensters  v  womit  sie  dnidi  die  Sdileimhant  der  Fan- 
ihle  beweglich  verbunden  ist,  und  kann,  als  etwas  kleiner, 
diese  OeMouBg  in  nnd  Am  dem  Vorhofe  treten.  Die  in-»^ 
dem  Fenster  2ugewandte  Seite,  ist  flach ,  die  inbere  vex- 
isd  von  aufgeworfenen  Rändern  unlieben  ^. 

vie  diese  Kndcbelchen  sind  auch  die  <n  ihnen  gehtfngen 

^In  mit  die  kleini>ten  im  Körper.  Der  Aiubos  hat  keine 
eiii,  der  Hammer  dagegen  drei,  deren  JUestimmung  die  ver-» 
le&e  Spannung  des  TrommeUeilee  za  seyn  scheint.  Der 

«Ti  oder  innere  Hammermusl^el  Q  Tensor  tympani^ 
%  mallei  internus)  entspringt  in  der  Nahe  des  Keil-» 

i,  tritt  in  die  Paukenhöhle ,  und  ist  mit  seiner  Sehne  an 
«tejßodeder  inneren  Fläche  des  Hammers,  dicht  unter 

»ngen  Fortsatze  desselben  ,  angeheftet.  Indem  er  den 
?r  nach  innen  zieht,  spannt  er  das  Paukeniell,  und  bringt 
ttiie  der  Oehdrkndchelchen  von  aufsen  nach  innen ,  wo- 
dir  Steigbügel  in  das  eirunde  Fenster  gedrängt  wird.  Der 
*  Erschlaller  des  Trommelfeiles ,  grüiseier  aufsexer  Ham- 

itkel,  {LaXator  tympani  ^  Mmc.  mcdUi  externm 

')  ist  mit  seiner  Sehne  an  den  langen  Fortsatz  des  Haw- 

pkeftet,  zieht  den  Hammer  nach  vorn  und  aufsen,  und 
ft  dadurch  das  PauiLenieiL    Der  kleinere  ErschiafTer  des 

idles,  UeiMrer  -inbem  Hammennnskel  {läOxator 


a.  n»  O.  Mb  ff. 
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tympl JJilnor.  M.  mallei  externus  minor)  der 

von  allen ,  entspringt  vom  oberen  Rande  des  knöclici 
hörganges,  und  ist  an  den  Griff  und  den  äufsem  Foi 
Hammers  geheftet.     Indem  er  diesen  nach  oben,  hi 
aufsen  zielit,    wird  das  Paukenfell  erschlafft«    Am  St( 
endlich  befmdet  sich  nur  ein  Muskel,   der  Steigbiigt 

( if/.  siapedius )  welclier  mit  seiner  Sehne  an  den  hint< 

des  Umfanges  des  SteigbiigelknÖpfchens  angeheftet  ist 
den  Steigbügel  so  nach  hinten,   dafs  der  hintere  Ti 
Trittes  in  das  eirunde  Fenster  gestofsen  wird ,  und 
Reihe  der  Gehörknöchelchen  so  nach  innen  ,  dals  das  Pi 
dadurch  eine  stärkere  Spannung  erhalt.    Dieser  scheint 
dem  Paukenfellspanner  zusammenzuwirken 

.   Aus  dieser  inneren  llöiile  läuft  ein  beinahe  zwei 

ger  Canal,  die  Eustachische  Röhre     ( tuba  Eustat 

troiDpe  d'Euslache)  nach  der  inneren  HöUe  des  Mi 
endigt  hinten  im  Schlünde.  Einige  Physiologen  nalmieni 
Ganal  sey  dazu  bestimmt,  überhaupt  den  Schall  zum  Oi 
ten,  und  dadurch  zu  verstarken;  allein  man  hört  bei 
Ohren  durch  den  Mund  nur  dann,  wenn  der  schallende! 
Zähne  oder  sonstige  feste  Theile  berührt,  mithin  nicht i 
Eustachische  Röhre.  Eben  so  einfach  lafst  sich  die 
Bhessa  Sims  ^  u.  a.  aufgestellte  Hypothese  widerli 
sie  bestimmt  sey,  die  eigene  Stimme  wahrzunehme 
man  diese  bei  verstopften  Ohren  nur  schwach  hört, 
ist  ihre  Bestimmung  wohl  keine  andere,  als  die  für 
tionen  des  Ohrs  sehr  wichtige  Erhaltung  des  Gleichgi 
der  Spannung  der  äufseren  Luft  und  derjenigen ,  weh 
der  Paukenhöhle  befindet  *  •  und  zugleich  können  dit 
Paukenhöhle  abgesonderten  Flüssigkeiten  hierdurch 
weg  finden  Aufser  diesem  Canale  hängt  die  Pai 
durch  eine  oder  mehrere  ansehnliche  Oeffnun;^en  mit 


1  Meckel  a.  a.  O.  p,  27.  ff.  „• 

2  Reil  »  ArchiT.  VII.  67. 

5  M^m.  of  the  Med.  Soc.  of  London.  I.  Nr.  5. 

4  LArnrnTii  opp.  anat.  Fruncof.  1595.  8.  Hb.  II. 
nnir.  1820.  Mars. 

6  Meckp.l  Handb.  d.  incnsclil.  Anat»  lY.  41. 
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b  Zitxcnfortsatzes  {apophysis  inastoidea)  zusammen, 

IT  ageoibchlDor  tine  FortaetzoDg  d^Melbeo  intj  dareh  eine 
von  Fü^mi  in  Zellen  abgvtfreilt  Wird,  die  sich  ^e^en. 
Lmfan^  betrachtlich  vergrOlWrn ,  tind  mit  der  Öciiteim^ 
ir  Paskratohl«  tfbmogen  'mi.    in  dar  inneren  H5lJ6 

ires  befinden  sich  aufser  dem  Gehörnerven,  welcher  dem 
■the  auAftcliixeiidich  angeh^rt|  nocli  verschiedene  Nerven, 
rautdsnmÄMMDcnluUigen,  di4  MOh  in  den  Mund,  über 
tken ,  ilic  bü/ii  und  verschiedene  Tiitiie  des  Ivapfffl 
^ü,  darc]^  welche  ein  llUreu  bei  der  Berührung  diesfi 
mit  einem  schallenden  KöjrpeiT  erklärlich  i^t«  ,  ,  , 
oTer  dif  wc>entlichbteii  Tiieile  derGehcirwerlizeuge  geholt 
Valsalta  ^  die  innerste  H(lble  nennt,  da§  Labyrinth 

TViihus^  Jabv rlntlie).     Blan  unterscheidet  dab  knö- 

ud  dtfs  häutige  Labyrinth.  Letzteres  in  ersterem'  lie~ 
Mibm  i;leich  geformt,  jedoch  beträchtlich  kleiner,  l>e- 
D5  einer  dünnen,  weifslichen  Haut,  th  ren  auUere  1  lache 
tniieres  Zellgnevrebe  an  die  Innere  des  knöchernen  gehet- 
imd  entfaik  eine  serdse  Flüssigkeit  das  ^Vai^>er  dts  hau-  * 

pbynnthsr  {flqua  labyrinthi  memhranacei).  Soviel 

l^er  Kleiiili*  il  einer  Zeicluiuni:  m  naliirlicher  Criifbe  er- 
^labt  bezeichnet,  adas  Spiraiblatt  der  Schnecke,  oder  ei  pig. 
I  füe  der  Pünkentreppe  cugeweild^te  Fläche  derselben 
t  \  orhofe  liegenden  gemeinsamen  Sclilawch  ,  wnd  die 
^tif^irmigen  Sichren  sind  für  sich,  kenntich,  *Das  eigeM^ 
(hkber  allein  bekannte,  md  4as  hätitige  einscMiers^nd^' 
Btblie^tüber  der  inneren liölUe,  etwa*  »achlünteu  in  der 
«'tt  Masse  de»  öchtaMBocheaSi,  beaJBrwachseBen  gans.nii^ 
foen,  zelleslosen  Substanz  verwachsen,  ist  mit  einer  kla-*» 
^i^keit  gefüllt,  wekJleau^»^V  a$i»er,  etwa:* Eiweir^^loff,  und 
''"re,  wahrscheinlich  KoJiiensäure  (?)  besteht,  leicht  am mp**^ 
fdiwW*  nnd  die  Nervenzweit>edes'df'h^rneivensin  sich' 

Ci»et  enthalt.  Das  Labyrinth  wirdin  drei  Tiieiieyetheih. 
f  i«t  der  Vorhof  ( i^esiibulum  ;  Vestibüle)^  Vrelcher' 

jtuie  kleine  Oefihung^  diis  ovale  ¥^n%Xut(Jenestriioya^' 
^^^^^^^  ^ 

'  *»»^.  Var.  Valsalva  de  aure  homaDa  Tructatus.  Bonon.  1704»  4. 
MfiCKSL  di4»,  de  labyrinthi  atirU  coulentii«  Argentr  tfTT* 
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f\g,liSß  semiovalh y  vestihiilaris  \  fenetre  ovale)  7 

Trommelhölile  zusammenhängt.    Letzteres  ist  mit  einer 
etwas  gallerartigen  Flüssigkeit  erfüllt,    mit  einem  sehr 
Hautchen  überzogen  und  von  der  Basis  des  Steigbüg 
überdeckt,  indem  diese  mit  dem  Umfange  des  Fensters 
dünnes  Häutchen  so  verbunden  ist,  dafs  der  Steigbügel 
was  beweglich  bleibt.     Nicht  weit  von  demselben  b 

o 

eine  etwas  kleinere,  runde,  gleichfalls  mit  einem  zaitea 
chen  Qnembranu  tympani  secundaria)  überz^j, 
die  Trommelhöhle  mündende  Oeflfnunjr,    das  runde 

Cfenestra  rotunda^  triquetra.  cochlearis)  S, 

einen  Seite  des  LaDyrinths  befinden  sich  die  drei  hal 
mi^'en  Cooäle  fcanales  ossei  semicirculares: 
seniicirculaireÄ)  von  etwas  ungleicher  Gröfee,  wo 

in  einen  gemeinschaftlichen  Schenkel  zusammenlaufen, 
sich  daher  nur  mit  fünf  OelTnungen  am  Vorhofe  endi^ 
be:>tehen  aus  knöchernen  Rühren ,  welche  etwas  mein 
Halbkreis  bilden ,  ein  wenig  platt  gedrückt  und  uag 
sind ,  und  ähnliche  Rühren  des  häutigen  Labj-rinths  e 
An  der  andern  Seite  des  Labyrinths  befindet  sich  die 
(cochlea'j  lima^on),  ein  spiralförmig  zu  drittehalb 
',^,jBe|)       einen  mittleren,  allmälig  dünner  werdenden 
Fi/»,  ^pin^el    ftiodiolns\  gewundener  Canal,  welcher  aus 
ncn  Wandungen  mit  einer  zarten  Marksubstanz  best 
Zeichnung  drückt  dieses  interessante ,  in  der  Mitte  d 
tene  Organ  aus.    Die  Schnecke  wird  durch  eine,  VOB 
neren  Ti^eile  ihres  Umfanges  entspringende  waage 

eherne  Platte,  das  Spiralblatt  Ua/nina  spiralisj^^^ 
einander  liegende  Gängle  ,  die  Treppen  [scalae)  geth 

Spiralblatt  selbst  ist. doppelt,  ein  oberes  und  ein  ante 
nicht  die  ganze  Schnecke ,  sondern  hürt  etwa  in  der  3 

zwfi^en.  Windung  als  ein  scliarfer  WiiktnQiamulus  C 

auf;  die  untere  Treppe,  beträchtlich  weiter  als  die  0^ 
digt  mit  dem  runden  Fenster  nach  liinten  und  auCsen  i;^o 

Pauke  ,  und  heifst  daher  die  Paukeutreppe  (jscala  f)^^P 
1  ,ScAiPA  Anat.  disqais.  de  Aiidita  et  olfactu,  TicimiT^^ 
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t  dttfcJt  daSj  eivvo^  co^cav  aM$gei>j>ajUate  Ne}>entrommelfeU 
fotmm  secmuktrium)  vmdJowea,  die  obere  und 

!  dagegen  führt  in  den  VorlioJF|  und  iieil^t  Vorhobtreppe 

Sowohl  aus  dem  Vorhofe  des  Labyrinths ^  als  auch  aus  dec 
rke  gehen  furchenäholiche  Vertiefungen ,  die  sogenannten 
nleitimgen,  in  the  uin.^clilierscnden  Knochen.  I^urch  die^e 
däs  häutige  Labyrinth,  und  bildet  zwischen  dem  Kno- 
mi  der  harten  Hirnhaut  deutlich  hervorragende  blinde  ^ 
I  Diese  Gange  sind  zugleich  die  Wege  der  Puls  -  und 
pro,  welche  in  das  Labyrinth  und  aus  demselben  treten, 
pcben  von  Sangadern,  welche  die  regelwidrige  Anhäufung 
fi^scrs  im  Labyrinthe  hiiulern. 

m  Labjrrinthe  be&ndet  sich  der  Uauptnerv  des  Ohrs,  der 
iirrr,  welcher  sich  theils  in  der  Schnecke,  theils  im  Vor- 

ihvils  auch  in  den  liaibkreibfunnigen  Canalen  au>])ieitet# 
^  den  beiüen  Blattern  der  Schnecke  ist  er  strahlenftfr- 
nbreitet ,  und  mit  büschelförmigen  Enden ;   in  den  An- 

lluügen  f  ampuiiae)  der  halbkreisförmigen  Canäie  dage- 
i  eine  znnammenhängende  ,  un^^efaserte  Sabstanz  ;  in  den 
]dti  Vorhofs  endlich  als  dwergireude,  jedoch  unter  einan- 
«bttodene  Filamente.  Er  ist  ftUetn  im  Labyrinthe  vorhan«» 
Ithne  dafs  luci  aiideic  JServen  des  Olas  zn  ihm  stolseo, 
pii  dem  surksten  Aste  in  dae  Gehirn,  und  wirft  eiuea  Ne«* 
iKdi  der  Stirn  hin ,  dessen  Sweige  sich  über  das  Geeicht 
Pwi.  '\\  aiiuii  aber  die  Knden  dieser  INerven  la  tlti  in-» 
p  Holde  daa  Gehörorgans  SO  verschieden  gestaltet ,  und  ' 
IMgebreitet  sind,  da  doch  eine  einzige  Nervevspitze  die 
^li\vini<ungen  zu  empiangen  und  zum  5eni>oiiuiu  foit- 
la  geschickt  seyn  rnüfste^  diese»  ist  kein  Gegenstand  ei* 
ngtntlichen  physikalischen  Untersuchung.  IndeCs  iMlst 
*J  '«ui  1  iiyj,rologen  anneiiuicn ,  dafs  iiitirdurth  das  Auf- 
1  dei  Schallschwingungen  erleichtert  und  ihre  Wirkung 
^  werde  *. 

»emfnch  es  ist,  die  Bestimm un^^  des  äufsern  Ohrs  zum 
t^en  der  Schallwellen  und  des  G^börgaoges  zur  Fortlei- 

^  Kiati  a«  a.  0.  p.  30.  ff. 

'  Clim  Tergl.  Au^aL  11.-^71.  ' 
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tung  derselben  In  das  innere  Ohr  zu  erkennen,  ebenso 
■   wird  es ,  den  Zweck  der  einzelnen  Theile  im  inneren  Ol 
litiuimt  anzugeben.    Selj^st  die  IJebtiminung  des  Troa 
ist  ungewifs ,  indem  dasselbe  weder  zum  Auffangen  c 
Fortleiten  der  Schallwellen  direct  dienen  kann,  wofiir 
lieber  Beweis  schon  darin  liegt ,  dofs  das  IJören  auch 
ner  Zerreifsung  desselben  fortdauert  K    Indefs  wird  das 
melfell  bei  jedem  Hören  und  auch  beim  Horchen  automj 
spannt,  indem  die  Glitte  desselben  durch  den  mit  ihm 
denen  Hammer  in  die  Höhe  gezogen  wird,  w^elches 
Zusammenziehun<v  des  inneren  Hammermuskels  ^^eschiel 
nige  Piiysiologen  glauben  daher ,  es  diene  dazu,  den  zaj 
Eindruck  des  Schalles  zu  schwächen,  um  die  feinen  Gel 
zeuge  gegen  eine  gewaltsame  Afficirung  zu  schützen, 
Schwingungen  einer  stark  gespannten  Membrane  küi 
als  die  einer  schwachen.      Allein  dafiir  sind  die 
Schall  verursachten  Bebungen  bei  stark  gesp^yinten  KOi 
viel  energischer,      TnEviRAarus  ^  legt   mit  mehrercuj 
demselben  die  Bestimmun«j  bei ,  zum  feineren  Hören  m 
und  die  Individualität  der  einzelnen    Töne  zu  unte 
,    welches  übrigens  gegen  die  Gesetze  der  Schallschwi 
streitet       indem  überhaupt  nur  von  der  Fortleitung 
völlig  bestimmten  Schalles,  Tones  u.  s.  w.  die  Rede 
Eben  hierin  liegt  auch  eine  Widerlegung  der  Hvpot 
HEu's  und  Autexrieth's  *,  wonach  die  runde  oder 
Form  des  Trommellelles  dazu  dienen  soll,  durch  seine 
und  kürzeren  Fasern  gleichsam  verschieden  klingend«^ 
2.  ß,  für  die  Octaven  und  überhaupt  für  die  tieferen  ui 
ren  Tüne  abzugeben ,  indem  das  Ohr  auf  keine  Weise 
Eugefiihrten  Töne  abändern  soll,  die  Organe  desselben 
bloJs  zur  Fortleitung  der  Schallwellen  bestimmt  sind, 
bei  jedem  Tone  auf  gleiche  Weise  durch  die  kürzeste 
die  längste  Saite  geschehen  kann.    Am  natürlichsten  i:>t 


1  CoopcR  in  Phil.  Trivns.  1800,  p.  151.  1801.  p.  iS5. 
irci  Biol.  VI.  375. 

2  TBEViRAiirs  a.  tt«  O.  ,*> 
S   a.  a.  O.  p.  37*^, 

4  Vrgl.  Schall. 

5  Rcir«  und  Autcnrielh's  Archiv  Air  die  Physiol.  IX. 


&»ii«r*  am 

wZwmU  iBiUBtthidaii  d«b  dfts  Paiikeiifell  ubeilMafl  nkte 

:tere£  oime  dasselbe  rec^t  gut  statt  finden  kann*  ^Vielmehc 
fint  m  JMMiitt«r!2nrt'eck  daiin  ,su  Jbliqgta,  cU«  imatr»  HöUft 
Ohles  nebst  den  darin  enthaltenen  sehr  teten  Theilen'  go^ 
den  Einllufs  der,  Ihinsiclitlicli  der  Temperatur,  Feuchtig- 
iL  8.  w.  Stark  wechseiodaa ,  aulsecen.  JU«£t|  ge^n  ^tau^ 
icit  lanl  soMtjg»  .IKiiktiangaii  «n  echölMR. ,  Anlaetdem'  Ui 

Anspannung  und  die  ihr  entgegengesetzte  Er:5Lhlairiing  der 
täsksöchelcheu  nebst  der  mit  ihr  gleichzeitigen  und  innigst 
nBmenfaaBgendftn-d^  FatskotfeUea  im  Aligemeinen'  swar  an-« 
läscj^j  es  scheiilt  mir  daiiel>en  aber  durchaus  nicht  zweifei- , 

dd»  beides  auch  durch  Wilüi^ür  gesoiiehen  künna,  um  die  : 
finMrm  fiir  einen  leiaam  Ton  ▼«rinbtttitan  oder  gegm  ' 

heftigen  Einditeckdes  Schalles  zn  sicheih,  'nnd  hteri» 
'dann  allerdings  der  ganze  Apparat  der  Gehörknöchelchen 
hUbaoeb  daa  fankaiüaUea-^nefaat  den  ihnän  '20geb<M|;eip 
eine  sehr  wichtige  Beatimmfuig.        '  i 

'  :  er  die  eigentliche  Bestimmung  der  Gehdrknachelchen 
mü  von  ieker  nicht  eineilei  Mainimg»  £inige  Physiologe«^ 
ich  glaubten,  sie  dienten  %ax  Fortpflanzung  des  Schalle» 

Paukeiiff  lle  zum  ovalen  F  enster  und  von  hier  zum  Gehör-» 
in,  andere  lielsen  denbchail  vom  ^^aukenfeile  an  durch  die 
ien^nkenlittlile  mm  randen  fanvtar  gelaiut  werden,  und 
k  ans  zum  Gehörnerven  gelangen ,  lioch  and^e  lii^fsen  die^ 
itung  gleichzeitig  auf  beiden  Wegen  geschehen,  und  alle 
WentöaMi  ihse  Afeinidg  mit  anscheüiend  nnwiderkgli- 
Gffinden«  Indem  abes^  diese  Fn^e  eine  ansfuhrliche  Ün-» 
buog  erfordert,  letztere  aber,  obgleich  der  Physiologie 
bt  sngehdiigi  dennoch,  sehr  in  daa  Gebiet  der  Physik  ein««^ 
f  so  habe  ich  mich  bemüht^  dieselbe  wm  endKehen  Em*  " 
ung  zu  bringen  Hieraus  ging  das  Resultat  hervor,  dafs 
malen  Zi^tande  der  Schall  vom  Paukenfelle  durch  die  Ge-> 
Ichelchen  «im  ovalen  Fenster,  nnd  von  de  m»  snm  Ge^ 
ven  gelangt,  dafs  aberi  wenn  diesei  A^|>arat  durch  eine 


Kastncr*s  ArcliJv.  VII.  1  ff.  Die  Lfteratnr  Ist  dort  vollständig 
icilty   woraiii'  ich  hier  verweise,    indem   seit  jener  Zeit  kciiio 

heu  hiangekonunea  sindi  weiahe  mich  vennö^cn  köaatea,  Toa 
Meiaimg  abaegehen« 
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oJer  iie  andere  iTrsaclie  zerstört  oder  onbrauchb« 
die  Fortpllanzuug  des  Schalles  in  einem  minder  t( 
Grade  durch  die  Luft  zum  runden  Fenster  geschehen 
sie  in  seltenen  Fällen  selbst  durch  die  2Lahne  odersoi 
des  Kopfes  geschieht»- 

Savart,  welcher  wegen  seiner  xricJitigen  Untersuch! 
iiber  die  Schallgesefze  zu  einer  Entscheidung  hierüber 
lieh  befähigt  ist,  stimmt  mit  dieser  Erklärung  in  so  fem 
als  er  den  Gehörknöchelchen  die  Function  der  Fortpl 
Schalles  beilegt       zugleich  aber  behauptet  er,    das  Pi 
werde  defswegen  durch  den  Hammer  gespannt,  am  es 
heftige  Schallwellen  unempfindlicher  zu  machen.  Znm 
Fig.  dieses  Satzes  spannte  er  über  den  aus  Charten  -  Papier 
tcn  abgekürzten' Kegel  A  die  feine  Membrane  m,  streal 
auf  diese ,  und  fand,  dafs  dieser  höher  hüpfte ,  wenn 
Membrane  in  Schwingungen  versetzt  wurde,  als  wenn 
den  Hebelarm  IcL  in  die  Höhe  gehoben  und  »omit 
spannt  war.     Dieser  Erfolg  war  wohl  nothwendig, 
die  Membrane  durch  den  IJebel  einen  neuen  Schwin« 
ten  in  ihrer  Mitte  erhielt,  mufsten  die  Schwingungsl 
die  Hälfte  kürzer  werden ,  und  die  Höhe ,   bis  zu 
den  Sand  scJileuderte,  mufste  daher  abnehmen.  Allein 
noch  gar  nicht  erwiesen,    dafs  die  Schallschwingnngeo 
energisch  waren ,  indem  man  als  unbestreitbares  Axioi 
men  kann,    dafs  alle  Schallschwingungen  so  viel 
sind  ,  je  stärker  der  schwingende  Kör^r  gespannt  ist, 
lieh  aber  wird  die  Fortpilanzung  des  Schalles  um  so  odi 
mener,  je  schlafi'cr  der  leitende  Körper  ist,  und  hört  oft 
•rschlaflten  völlig  auf.    Ich  bin  daher  mehr  geneigt,  u» 
Beziehung  der  Meinung  von  E.  Home  ^  beizupflichten, 
welchem  das  Trommelfell  gespannt  wird  ,  um  mit  der  Vi 
denheit  der  auTseren    Schallschwingun^jcn   zu  corresi 
(wenn  nämlich  hier  blofs  vom  Unterschiede  der  St< 
Schwäche  derselben,  nicht  aber  von  der  indri^dueUcn 
Töne  die  Hede  ist),  indeui  es  im  Zustande  der  ErschJi 
unvollkonmipne  Eindrücke  erliält. 

JJie  Schwierigkeiten,  welche  einer  genauen  Bcauiwc 


1  Ann.  Chira.  et  Phyu  XXVI.  25;  SS  o.  ff. 

2  Phil.  Trans.  1800.  I    11;  159. 
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rage       vife  HMfanmong  im  PHikefifellM  und  der  Ge^ 

r>cii4kiieii  iun^chtlioh  der  Fortleitung  des  SohftUes  entga'*' 
Umk^  rniTMikM  fidk  undi  ftuf  den  etgendicheii  Zweek  dief 
Wn  Theile  des  Labyrinths.  AU  man  früher  un^ewifa 
et  war  I  ob  die  ^Ifiiftigkeiten  überhaupt  den  bchaU  fort* 
ÜB^,  und  clieftte 'Vegen  ihrer  gering^  ZiMammendriiciL«- 

bezweifelte,  so  überraschte  die  Entdcckiini!  CoTuawl's  ^, 
im  Labyrinthe  Waaser  belinde,  und  Mkcksl's  ^,  daia 
kt  ^Dt  dmil  erföUt  se^.   Ohne  dieser  FlSsnigkeit  t i^' ilt^ 
Uiiungsfahigteit  bei /u legen,  meinte  WihrÄCn*  daher,  di6 

Cr  Ufte  und  elastnche  Masse  des  Labyrinths  werde  ei^ 
V  wekhem  GtfllLCft'^  heilrat.  Gegenwärtig  macht  die^ 
^•CDStand  keine  SclA^icrigkeit  mehr,  da  es  erwiesen  ist, 
die  tropibanre  Flüssigkeiten , '  wenn,  gleich  zxxt  Erzeugung 
dkales  iintim|Rdi ,  fhto  di^v/öeH  beisertind  Tolktikidiger, 
e  Lnft  fortleitcii ;  allein  damit  ist  die  eigentliche  lie^tim-' 
4dler  einsehen  Theile  des  Lahyrhiths  '  hoch  keineswe^ 
H.  Der  Oehltmerv* seihst  lind  seine  Anfknge  In  der 
tke,  dem  \  orhofe  uud  den  halblirejsförmigen  Caiialeri  sind, 
irden.  Schon  Sc JtnrA  ^  meinte,  noch  bestimmto  aber 
JttWTiÄAinfs**',  djffs  diese  verschteBehen  Nervenzweige 
jienen ,  die  individuelle  Beschatlenhcit  der  Töne  ( den 
^wahrzunehmen,  und  gleichzeitig  ungleichartige  Töne 
lennen.  AVenn  aber  viele  Phy»iolo«»en  aiis  der  etsenthiim- 
Jii'ürai  dieser  ^ervenzweiije  ilire  ludivid uellen  i^'unctionen 
^  Wahrnehmung  des  einen  oder  andern  Theik  der  Schall- 

egnngen  zu  bestimmen  versuchten,  so  war  dieses  viel  zu 
indem  die  Physiker  die  eigentliche  Beschaiienheit  die^ 
Vtaringungen  noch  ^nr  nicht  hinlänglich  genau  aufgefunden 
i,  und  selbst  nocii  kaum  muthni.ifsen  können,  wodurch  die 
foehmnng  der  IndividuaLtat  jedes  einzelnen  Tones  bedingt 
i  £s  ist  daher  vorerst  noch  unmöglich  anzugeben,  warum  go« 


Vfgi,  öchalli  Fortpßanzung» 

Uiss.  de  aqiiaediicbbas  auxi»  hum«  internae.  Ncap.  1760.  4« 
Bm,  4e  labytinthi  aarit  coatentis»  Arfient.  i777,  4. 
Da  aant  hata«  iifepiaelatibiia.  Lips,  1777«  4* 

Wörtcrb.  II.  450. 

Dt  aaditii  el  olfäcU  8.  IL  C.  4.  }•  14. 
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ra3e  so  viele  und  so  versclüeden  gestaltete  Ncrvenzwi 
fiinden  werden  ,  warum  das  Labyrinth  aus  drei  Haaptth( 
steht ,  gerade  drei  halbkreisförmige  Canäle  vorhanden  ui 
Schnecke  ihre  Windungen  hat  u.  dergl.  nu 

W egen  der  weiten  Verbreitung  nnd  Verzweigung 
ven  des  Gehörs  über  verschiedene  Theile  des  Körpers, 
cheu  wegen  der  Fortleitung  des  Schalles  durch  feste 
es  möglich,  auch  ohne  das  Eindringen  der  SchalK^ellen 
Gehür;'an]2  zu  hören.    Dafs  man  durch  die  Zähne  hörei 

.  :ivenn  man  einen  Stab  oder  sonstigen  starren  Körper  an 
oder  zwischen  sie  hält  und  mit  dem  schallenden  Körper! 

'  Lindung  bringt^  wufste  man  gewifs  in  uralten  Zeilen; 

ßemacht  wurde  es  aber  auerst  durch  Ikg&assia  ^  und 
»       •  -4 

ben  es  nachher  bestätigt.^«»«^  Auf  ahnliche  Weise  kann 
)eicht  von  der  Fortpilanzung  des  Schalles  und  einer  Aitj 
X^us  durch  die  übrigen  Theile  des  Kopfes  übeizeugeoj 
gleich  in  keinen  oder  mindestens  in  sehr  seltenen  F« 
U'J)eijla  in  die  Functionen  der    eigentliclien  Gehöi 

•f^,     Die  Feinheit,   Schärfe  und  Genauigkeit  des  G< 
des  Hörens  ist  sehr  verbchieden ,  von  dem  höchsten 
ßcJijrJ härigkeil  bis  zur  völligen  TaubheiU    Bei  man( 
ren  mag  das  Gehör  im  Allgemeinen  feiner  seyn ;  wie 
tlepliantenweibchen  das  Geschrei  seines  Jungen  auf 
Entfernung  hört,  als  wohin  das  menschliche  Ohr  rei( 
Unterscheidungsvermögen  verschiedener  Töne  ist  al 
IVlenschen  gewifs  vorzüglicher,  und  das  Wahrnehmen 
monie  ihm  allein  eigen«    Iilan  byemeikt  aulTallend ,  di^Sj 
die  ihnen  bekannten  Personen  weniger  an  der  Stimme, 
mehr  am  Gerüche  erkennen,  und  obgleicJi  die  Thiere  vi 
Uene  Töne  unleugbar  erkennen ,   wie  aus  ihrem  Locke 


1  J.  Bapt.  Iiigrassia  io  Galeai  lib.  de  ossibus  Commi 
norm.  1603.  loL  p.  97. 
4  2  J.  Joris5eu  diss.  med.  sistens  novae  mcth.  surdos  re4< 
diontca  physicaa  et  med.  rationei.  Ilalüc.  1757.  C.  H.  NVmUe 
de  rutione  audicndi  per  deute*.  Lips.  1759.  Btichner'i 
einer  be&oudem  uud  leiolilCQ  Art,  Taub«  hurcifd  lu  mitchri 
1759.  8.  Vylhoora  ad  Hciit.  Chir.  p.  733.  Ballet,  de  Ii 
lom.  N.  41.  u.  T.  o.  •>   1  .  • 

3    Phil.  Trans.  1800.  I.'p. 
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tfjeoch^n,  unJ  sonstigen  Zeiclien  cltircM  T(fne  unverkennbar 
irvoigehti  «0  bringen  doch  die  schönsten  SingvOgehtiie  Ilar- 
m^hmwTj  mi  xior  wenig«  Beispiele  deuten  anf  ein  Affioiit«» 
erden  duich  dieselbe.  Hierher  gehören  die  Erfahrungen  vom 
•oiilgefalieD  oder  iMiisialieD  der  Hunde  und  sonstiger  Haus- 
ioe  an  gewissen  TönM^  Instrumenten  und  Musikstücken  \ 
»Bsebsehtung  von  Archbu  \  dafs  'eine  Maus  dureh  das^i^ 
I  Fl6(e  angelockt  wurde >  die  Eraahlungen  voju  desa  £in- 
«cb  4er  Musik  auf  .Sjpsnnen  ?9  femer  die  interessanten  Ver* 
lAsTOtt  EviBinnHoiix  wonao|i  der  Elephant  blob  die 
fertn  Töne  eines  Horns  und  eines  Forte  -  Piano  beachtete,  der 
we  dagegen  bei  den  hohen  Tönen  ruhig  aufmerksam  biieb^ 
i  den  tiefen  aber  sich  vild  gebürdete. 

'  Ueber  das  GehOrvermcigen  der  Fische  ist  lange  gestiiuen, 
iidie  Frage  über  die  Fortpflanzung  des  Schalles  durch  Was- 
I  und  indirecte  über  die  Eksticität  desselben  hiermit  znsam* 
«biog.  Wenn  man  Übrigens  die  Fähigkeit  tropfbarer  Flüs* 
fiäten,  den  Öchall  fort^upfianzen,  aus  ihrer  Üasticitat  bew.ei<^ 
^BVoUtei  so  Terwechseke  m^n  offenbar  Zusammendrückbar^ 
tairfilasdcitat.  Neuere  Versuche  haben  indefs  nicht  blob  ^ 
iesen,  dafs  tropfbare  Flüssigkeiten,  namentlich  das  ^Va^iser, 
tU  zttsammendrückbar  als  auch  elastisch  sind  |  sondern  dais 
ildie  gar  nicht  als  elastisch  sich  zeigenden  Kdrper,  s.  B. 
i  sogar  in  Schallschwingungen  vernetzt  werden  können  K 
nschenist  das  Vermögen  des  Gehörs  bei  den  Fisciien  durcb 
knmg  aulser  allen  Zweifel  gesetrt*  Schon  bei  Aazstöti- 
Aelian  und  Plkn'ius  •  findet  man  solche  Erfahrungen 
knt^  und  spatexe  Schriftsteller  bestätigen  die  Saciie  ^ ,  na* 


Bnflbn  Hist.  Nat.  ed.  Bip.  Xi.  143.  Kerner  in  Reil  a  u.  Anten*' 
s  Archiv.  IX.  359. 
The  American  medical  Recorder«  Phüad.  I818i  1.  18. 
Leips.  Mos*  Zeit,  a«  t*  0,  . 
PhH.  Tmna.  182S.  I.  2S. 
Vi^l.  Schall.  * 
Hist.  Ajiim.  L.  IT.  C.  8. 
De  Bat.  an.  L.  VI.  C.  32.  L.  IX.  C.  7. 

Hut.  Kat.  I#.  X.  C«  70  (89.  ed.  Bip.)  Piiccs  aadire  palam  est 
!l  in  pltoiaia  Gaeearts  genera  piiciom  ad  nomen  Tenirei  qiios- 
le  lingulos« 

Boyle  rUü.  Works.  III.  41.  Willoußhbcy.  HssL  Pii«.  p. 
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mcntlich  Fabricius*  durch  die  Erzählung,  dats  die 
dischen  Fischer  sich  hüten  laut  zu  reden ,  damit  nicht 
fische  an  die  Oberllache  kommen  und  die  Fische  verjs 
.  Anwesenheit  der  inneren  Gehörwerkzeuge  bei  den  Fi 
gegenwärtig  gleichfalls  entschieden^.     Die  Unter&u 
lieh ,  wie  weit  diei»er  Sinn  unter  dep  übrigen  Thier 
breitet  sey,  gehört  zur  vergleiclienden  Physiologie. 

Ein  überreizter  Zustand  des  Gehörs,  C hypercmU 
hört  unter  die  seltenen  Erscheinnnizen  weit  haiifi'^cr 
sind  die  Schuferfiörigkeit  in  ihren  verschiedenen  Ab 
tind  die  Taubheit  des  ein^n  Ohrs  oder  beider.  Die  vi 
«chiedenen,  hier  nicht  zu  erwähnenden  eigentlichen 
ten  des  Gehörs  abgerechnet  *  ist  die  Schwerhörigkeit 
Folge  der  Verstopfiing  des  Gehörganges  durch  verdick 
renschmalz  *,  welches  Uebel  durch  blofses  Reinigen  d 
gehoben  werden  kann;  in  vielen  Fällen  einer  Verschlie 
Eustachischen  Röhre  deren  Schleimhaut  leicht  krankh 
cirtwird,  z.  B.  bei  katarrhalischen  Beschwerden,  mit 
deswegen  häufig  periodische  Schwerhörigkeit  und  ein 
öffnen  dieses  Canals,  begleitet  von  der  Empfindung  cii 
les  verbunden  ist,  oder  bleibende  Schwerhöri-^keit 
dauernder  Verstopfung  derselben,  in  welchem  Falle  die 
bohrung  des  Trommelfelles  unter  Umständen  mit  Erfol 


1  Fauna  Groenlandica.  p.  129. 

2  ^Kleiv  Maktissa  Ichthyolog.  de  sono  et  anditu  plici 
1746,  4,  Baker  ia  Phil.  Trans.  Nura.  486.  Uehers.   in  Hamb. 
655.  NoLLET  sur  l'ouie  des  Poissoot.    In  Mem.  de  TAc  1 
Vorzüglich  A.  Mosro's  Vergl.  d.  Baues  oud  der  PhjsioL  drr 
u.  s.  w.  von  Schneider.  Leipz.  1787.  4. 

8    Ittaad  a.  a.  O.  p.  172.  H.  D.  Gaubics  Anfangsgruo^e 
Kraukheitslehre.  A.  d.  Lat.    voa    Gruner,   2te  Aull.  BeH. 
S.  351.  I  .\ 

4  S.  hierüber  die   oben  angegebenen  Werke  Dameotlich 
TAiOy  Trampel,  Cirtis  u.  a.  *.  ' 

5  Valsalva  de  uure  hurn.  Tractatns.  i(p  ei.  opp.  ed. 
Vcnet.  1741.  4.  p.  11.  Rüdolphi  Grundrifs  der  Phys.  IL  127. 
a.  a.  O.  S.  121.  Ci  RTis  a.  u.  O.  S.  37. 

6  Valsat.va  a.  a.  O.  S.  116.  nach  welchem  die  eiogesi 
Lnft  sur  Fortpllaiizung  des  Schallea  unfähig  ist«    VrgL  riiil«  X 
1755.  llist.  de  l  Acad.  1724.  •  t. 
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i<Jt  werden  kann.  Schon  vor  fttt  200  Jahren  LeobachleU 
iLAS  ^,  dais  CIA, Tauber  sich  unvoraiclitigerwei&e  mit  dem 
Md  dm  Tiommelfeil  durchatieft^  und  dadnrelL  ptelsHeli 
Nid  wvide.  In  welcher  Zeit  man  Simtm  gemtifs  anfing  das 
keufeli  zur^Hersteiiung  des  Gehörs  künstlich  zu  durchbohr 
,  Ttnug  ieh  nioht  mvzugeben,  gewiT»  abw  ist»  dab  dies« 
ntH»  später  von  CrnrnBELMW  naoUw»  von  Bussov  und 
im  vorgeschlagen  ,  von  Valsalya  *  aber  (muthraaiblicl^ 
:st)  and  nachher  hauptsächlich  von  A.  Co  orxa^  und  andeni^ 
anr  in  idtonan  Fällen  mit  giücUichem  Eirfolge,  abg## 
lit  wurde  ^,  Die  Ursache  der  Schwerhörigkeit,  in  seheiien 
a  völliger  Taubheit ,  durch  Verstopfung  dieses  Canals  liegt 
aulalich  in  einer  Anliänfiing  dea  duroh  denaelbeo  nicht  ab^ 
btta  Sohleimas  ^,  oder  in  der  aowohl  durch  Vermehrung 
ach  durch  Verminderung  des  äuibern  Luitdruckes  gegen  daa 
«aieU«  (beiBifiiUnngdarPankcinhöiilemit  verdünnterer  oder 
dltterer  Lnft  ab  die  atno^häriache)  gehindertnn  freie« 
glichkeit  der  Gehörknöchelchen  5  wenn  nicht  zxiweilen  in 
der  ßnatnchiachen  Röhre  in  die  Paukenhöhle  fortge^ 
H  bankhaftea  Anschwellung  der  Schleimhäute  überhaupt» 
ifcn  Fällen  ib\  Schwerhörigkeit  sicher  eine  Folge  der  Ver- 
iflg  des  Kuätachiächen  Canals ,  indem  man  bei  leichten  kar> 
btehan  Beachwerden  aehr  häufig  eine  gewiafi  Stumpfheit 
Aön  wahrnimmt,  welche  durch  das  Bestreben  des  Nie- 
liickens  vermittelst  der  hierbei  statt  ündenden  Bewegung 
»Udeckelai  (jMsaegela  und  der  übrigen  TheiledeaSehlun^ 
At  gehoben  wird«  Dab  mit  jener  Veratopfung  «ugleidi 
ttfiiebung  des  Gleichgewichts  in  der  Spannung  der  aiifse- 
dder  in  der  Paukenhöhle  eingoachloaaenen  Luft  verbmil«-  ^ 
t,  wobei  aieh  wohl  in  don  moisien  Fällen  die  letatem 
Ab;ioxpUon  lu  einem  Zustande  stärkerer  Verdiinnung  be^ 

i  r 

lacbeiridion  aeatomico-patbol«  L.  B.  1649.  &  p.  290« 
AiwlOiDj  of  the  human  bedy.  ed.     Lond«  1756»  p«  SQ6. 

htard  a.  a.  O.  S.  318. 
De  aure  huro*  p-  89*. 

PkiL  Trans.  1801.  II.  N.  XXIII.  G.  LIV.  394. 

Trg^  Bniii  com«  de  perforatioae  nenibivaae  ijoipani*  Gelt. 

lon^s,  iraaea^a  n*  Henke's  ArchiT^  1917.  Vai  tu  Joal* 
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findet ,  dieses  geht  schon  daraus  hervor ,  daCs  das  Dn 
des  Pankenfelles  in  der  Regel  mit  der  Empfindung  ei 
gen  Knalles  verbunden  ist,  auch  empfindet  man  etv 
Art,  wenn  im  oLen  angegebenen  Falle  die  Eustachische 
durch  das  Bestreben  des  Schluckens  sich  wieder  öffnet  \ 
liegt  ein  hauptsaclilicher  Beweis ,  dafs  sowohl  die  Foitpi 
des  Schalles  im  normalen  Zustande  durch  die  GehörkQöc|| 
geschieht,   als  auch  dafs  die  freie  Beweglichkeil  der 
zur  Vollständigkeit  des  genauen  Hörens  unentbehrUch 
wird  aber  aufgehoben,  die  Luft  in  der  Paukenhöhle 
oder  weniger  elastisch  seyn  ,  als  die  äufsere  ;  im  erst« 
nämlich  wird  das  Paukenfell  nach  innen  gebogen  und 
biigel  gegen  das  ovale  Fenster  gedrückt,   im  letzteren 
druckt  die  Luft  das  Paukenfell  nach  aufsen,  und  die 
chelchen  werden  gespannt.    Ob  übrigens  die  Eustachis 
verschlossen  oder  offen  sey,  nimmt  man  bekanntlich  lei( 
wenn  man  nach  verschlossener  Nase  die  Luft  in  der  M 
comprimirt,  und  dann  den  Druck  derselben  gegen  das 
feil  empfindet.     Aufserdem  aber  werden  Schwerh^^ri. 
völlige  Taubheit  verursacht  durch  Verstopfung  der  T| 
höhle,  Zerstörung  des  Gehörapparats  oder  Unempfindl 
Gehörnervs.    Wenn  nämlich  der  Steigbügel  verloren 
läuft  das  Wasser  aus  dem  Labyrinthe ,   der  Nen-ei 
demselben  fällt  zusammen,  vertrocknet,  und  es  ist  nn 
derherstellung  dieses  Sinnes  zu  denken  ^.     Nach  Pn 
dieses  Wasser  zuweilen  bei  allen  Personen,    und  ist 
Sache  der  Taubheit,  und  so  könnte  allmalige  Vermindei 
selben  in  Folge  der  Altersschwäche  auch  die  in  sehr  he 
tcr  cewöhnliche  Schwerhöri^jkeit  veranlassen.    Dals  iiht 
Paukenfell,  der  Tlammer  und  Ambos  ganz  oder  zum  Tl 
Jen  können ,  ohne  gänzlichen  Verlu*»t  des  Gehörs  nach 
ziehen ,  ist  factisch  erwiesen ,    und  mit  der  oben  ange 
Theorie  von  der  Fortpflanzung  der  Schallwellen  bis 
rinlhe  sehr  wohl  vereinbar       Die  übrigen  Krankhcite 
zählen  ,  welche  eine  Lähmung  oder  Zerstörung  des 
herbeiführen ,  ist  hier  der  Ort  nicht ,  und  es  moije  dab 


1  Radolphi  ■.  a.  O.  8.  144. 

2  Archiv,  gencr,  de  M<jdecine.  1824.  Oct. 
8   Vrgl.  meine  oben  erwoimto  Abh.  ia  Kaataer*«  Axtbxt^ 
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lA  im  AUpmtineii  erwlfliiit  weyden  f  dab  mun  tich  yoa  dec 
idi  ferriattffmden  Thütigkeit  des  Gahtfraervs  mit  grofser  Sicher-  . 

it  überzeugen  kann,  wenn  man  einen  den  Schall  leitenden 
neu  Kdiper,  z.  B.  eine  Taschenuhr ,  swisohen  die  Ziilme 
uuf,  und  vemiGhty  ob  dann  die  Empfindung  des  Härene  nock 
U findet  oder  nicht.  Ist  letzteres  der  Fall,  so  ist  man  ber«ch- 
\  den  Gelulrnerv  für  völlig  unthätig  zu  halten. 

Um  den  GiadderSohweriitfrigkeity  namentlich  beiKindent, 
Idusieht  btodflimiig  sind,  zu  pnifen,  schlägt  Ittarü^  ein  ei- 

Jostrument  vor  und  nennt  dieses  Akumeter,     Es  besteht  f;  t 
^  ans  einem  geschlagenen  kupfernen  Ringe  a ,  welcher  an  ei-^- 
1 5(ibchen  mn  frei  von  der  durch  die  Saule  ef  auf  dem  Fnfs-* 
eile  g  errichteten  IViuschine  herabhängt,  und  gegen  welchen  ' 
me}ii  oder  weniger  hoch  aufgehobene  Ivldppei  b  schlägt« 
kupferne  Ring  ist  delswegen  als'  tönender  Körper  gewählt, 
f  diese  Substanz  nach  li  TAJin's  Versuchen  stets  gleich  stark 
D  soll    Die  Höhe  des  Auihebens  wird  an  den  Graden  des 
danten  c  d  gemessen,  um  die  Starke  des  Schalles  hierdurch 
i^chmäfsig  zu  machen.  Man  belehrt  dann  den  Patienten, 
/eJem  Schlage  den  tinger  aufzuheben,  verbindet  ihm  die 
m ,  und  entfernt  sich  mit  dem  Instrumente  stets  weiter  oder 
iodert  den  Schall  so  sehr,  dafs  ein  gesundes  Ohr  die  Fähig- 
ies  Hoieus  bei  dem  Patienten  durch  Vergleichung  messen 

FaxTciKST  bediente  sich  dieses  i\pparates,  um  die  Ge* 
täike  bei  den  wilden  Völkern  zu  messen. 
kVorin  ([je  Operationen  oder  die  Afficirungen  des  Ohres 
len,  damit  es  die  Functionen  des  Hörens  verrichte,  dieses 
▼oilständig  nur  aus  der  Theorie  der  Schallwellen  abgeleitet 
9».  Hier  wird  es  daher  genügen  nur  im  Allge meinen  zu 
ken,  dafs  die  Gehörnerven  durch  die  mechanischen  Im- 
der  Schallwellen  auf  eine  ahnliche  Welse  aificirt  werden, 
I  übrigen  samufttlichen  Nerven  dtuch  einen  Stots  oder  Druck, 
ecen  auch  die  Thätiskeiten  des  Gehörs  denen  des  Gciiihls 
astsinnes  am  nächsten  kommen  ,  sich  zugleich  aber  durch 
oDglejch  höheren  Grad  der  Feinheit  ausseichnen«  Die 
:heidun}i  der  Höhe  und  Tiefe  der  Töne  wird  dann  be- 
ich  durch  die  Zahl  der  iu  einer  gegebenen  Zeit  das  Ohr 
den  Polaus  bedingt,  die  Wahrnehmung  der.  Individualität 


ti.  a.  O»  8*  90$* 
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der  Töne  aber  (des  Klanges)  beruhet  auf  der  Eigemli 
allef  die  Gch^irnerve n  gleichzeitig  treffenden  SchallwcU 
dafs  es  bisher  mögUch  war,  lur  beides  den  CauMk«cus 
Ursache  und  Wirkung  genau  nachzuweisen.    Ein  gesun 
mufs  hiernach  die,  sowohl  der  Il«he  und  Tiefe,  ak 
Klange  nach  verschiedenen  Töne  wahrnehmen  können, 
zeigen  sich  hierbei  viele  Anomalien,   deren  Erklaning 
Ächaftlich  in  das  Gebiet  der  Physik,  Physiologie  und 
Psychologie  gehört,  und  in  einem  hohen  Grade  sc 
wovon  die  wichtigsten  hier  kurz  erwähnt  werden  rniis 

*  '  [  Merkwürdig  ist  schon  die  Eigenthümlichkeit  ^ie 
wiien  einige,   namentlich  hohe  Töne,    nicht  wahrz 
obgleich  sie  die  tieferen  Töne  vollkommen  deutlich  zu 
vermögen.    Wollaston  *  entdeckte  dieses  auerbt  hi^^i 
wisses  hoher,  pfeifender  Töne  der  Insecten ,  und  seine 
Versuche  belehrten  ihn  ,  dafs  dieses  Unvermögen  der 
mung  hoher,  liauptsachlich  scharfer  Töne  sich  bis  zum 
Zirpen  der  Spatzen  erstreckt,  welches  von  einigen  Indivi 
mehr  gehört  wird.    Die  Fähigkeit  der  Wahrnehmung 
scharfer  Töne  erreicht  also  bei  übrigens  gut  hörenden 
ungleich  frühe  ihre  Grenze,  woran  Wollastow  denSch 
dafs  manche  Insecten,  welche  sich  durch  diellervorbri 
hoher  Töne  auszeichnen,  z.  U.  die  Grillen,  Schnaken  o. 
leicht  diese  und  noch  ungleich  höhere  Töne  wahrzune 
mö"en ,  gegen  welche  das  Gehör  der  Menschen  übe 
empfindlich  ist,  dagegen  aber  die  dem  menschlichen 
wahrnehmbaren   tieferen  Töne  überall  vielleicht  nichl 
Auffallender  ist  die  Erzählung  von  F.  Hoffmaün  ^  nach 
ein  l^Iensch  bei  völliger  Taubheit  blofs  den  Schall  des 
wahrnahm  ,  wenn  diese  unglaubliche  Nachricht  ande 
det  ist.    RüSENTiiAL  ♦  kannte  einen  Virtuosen  auf  d 
vrelcher  jeden  falschen  Ton  im  Orchester  genau  untc 
konnte,    die  Worte  eines  Redenden  aber  nur  bei  v 


1  Phil.  Trans.  1S20.  p.  306.  Edinb.  Phil.  Joam.  VO.  lÄ 

2  Vrgl.  Schall.  • 
S    Kr.iTTrn  u.  Lkltiw  über  d.  »chwcrc  Gehör.  Herto*?'^ 

caeus.  S.  2. 

4    Uinily's  Archiv  für  med.  Erfahrong.  Jahrg.  ISSO.  i«fi 
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wielehts  »t  Wolt.astov'6  ^  Erfabnmgm  über  die 

opikuiliclxkeit  gegen  dumpiere  Töne  als  Folge  ^ner  Ver* 
fng  der  Loft  in  dor  P^ukaphöM«  .übemiiitiiiunt,  indem 
jlflitfr«  in  dem  erwähnten  Ealle  vermuthlich  durch  Ver- 

der  bu^tacJascheti  Röhre  herbei^ei^hrt  war«    Au^  \ 
'iiiAf  ua  ^  erwihnt  ein  ihn  behanntet  Frauensimmer»  wel- 
btige  Clav^jerspielerin  war  und  viel  musil^alisches  Gehör 
,  »ich  beitti  iUden  aber  nur  vermiltels^t  eines  Ilürrolns  im-  ^ 
^  kannla»    Boi>oi.FVi  ^  findet  die  Umch»  dieaer  £f- 

uing  darin  ,  dafs  die  T()ne  der  Instruraente  viel  einfacher 
e  lief  menÄciiiicht'n  Silin me  sind,  wogegen  man  allenfalls 
mden  könnte,  da£|  das  Udrrohr  die  Töne  nicht  ein&cher 
U  sondern  blofs  verstäikt.  inzwischen  bleibt  auf  allen 
M^geuiacht,  dalj»  daa  Verstehen  dez  W  orte  eines  Reden* 
10  weit  mehr  ^«Mmmengeaetater  Proceb  ist,  ab  das  eii|-> 
Hvren  der  Töne  eines  In^Uguientes,  nur  begreift  man  nulil 
wie  das  üönohjr  hierbei  Hülfe  gewahren  konnte,  da 
|Bh  sein  Bransen  den  Schall  meistens  noch  verwickelter 
•  Ittahü  ^  kannte  Personen,  welche  an  der  Unieilial- 
licbt  Thtiil  nahmen ,  aber  Musik  liebten  und  im  Orchester  - 
pnen,  dagegen  andere«  denen  Musik  und  Gespräch  nur 
jlwufrenes  Getöse  scJiien,  obgleich  sie  einzelne,  selbst 
r^ae  sehr  gut  wahrnahmen»  Ungleich  han£ger  ajs  diese 
o(en  aeltflünea*  Aattnahmen  sind  Beispiele  von  Menschen, 
^  diQ  Ilijhe  und  Tiefe  der  Töne  nicht  unterscheiden,  da- 
jjh^h  siogeo  und  spielen  nnd  ungleich  hohe  Töne  verwech- 
.%ne  unter  andern  J.  A.  H.  Rbimarits  dieses  von  sich  selbst 
^  ^.  Ueberhaupt  iin4i?t  man  eine  genaue  und  schlurfe  Un- 
padnog  d^r  Töne  nur  bei  der  geringeren  Zahl  der  Men** 
,  md  in  der  Regel  wird  eine  Fertigkeit  hierin  nicht  {eicht 
Anhaltende  Uebung  und  Anstrengung  erworben, 
^e  sonderbare  ynd  seltene  An^o^alie  des  Hörens  i$t  die 

iüüte  paracuöis  fVUlisiana^  Y^enn  sehr  schweriiörige 

1^   • 

t.  a.  O. 

njML  II.  15«. 
1.  O.  S»  907* 

A.  H.  Ileiinams  Adbi.  lu  II.  S.  Keiraarus  Allgcmciac  B«- 
aagcn  über  d.  Triebe  d,  Thiere.  4tc  Auü.  Hamb.  1798.?.  S. 
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Personen  Töne  von  mittlerer  Starke  nur  vermittelst  eines 
zeitigen  starken  Geräusches  von  Trommeln,  Glocken 
wahrzunehmen  verm^>gen.  Willis  *  hat  zuerst  zwei 
dieser  Art  besclu-ieben ,  das  eine  von  einer  Frau,  w 
dann  sich  unterhalten  konnte,  wenn  eine  Trommel 

^  geschlagen  wurde ,  wozu  sie  sich  defswegen ,  um  ilirc 
selbst  zu  besorgen,   eine  Magd  hielt;   das  andere 
Manne  ,  welclier  blofs  wahrend  des  Geläutes  der  Gl 
Holder  ^  erzählt  zwei  ähnliche  Fälle  von  einem  Man 
eher  nur  neben  dem  Getöse  einer  Trommel  hörte,  und 
nem  andern  ,  welcher  in  einem  rasselnden  Wagen  U 
am  leichtesten  unterhalten  konnte.    Eben  so  erzählt  Ca 
von  einer  Dame,  welche  in  einem  Wagen  fahrend 
Geräusche  mehrerer  Instrumente  am  besten  hörte,  mid 
von  einem  13  jahrigen  Schulimacherknaben ,  welcher 

'genau  reden  hörte,  wenn  das  Sohlleder  auf  dem  Steine 
rem  Hammer  geschlagen  wurde.     Die  Ursache  dieser 
den  Erscheinung  liegt  wohl  ohne  Zweifel  in  der  ve 
Reizbarkeit  der  Nerven  ^  welche  die  Anspannung  des 
bewirken ,  um  die  GehörknÖckelchen  in  die  zur  W 
des  Schalles  erforderliche  Lage  zu  bringen.     Ist  let 
einmal  durch  einen  stärkeren  Reiz  geschehen ,  so 
Töne  mit  gröfserer  Leichtigkeit  wahrgenommen  *. 

Endlich  glebt  es  Fälle,  in  denen  der  Gehörnerv 
wisse  Töne  empfänglich,  übrigens  aber  uiitliätig  ist, 
unter  andern  aus  den  am  19ten  Febr.  1802  in  der 
Taubstummen  zu  Paris   angestellten  Beobaclitun;:en 
geht,  indem  einige  der  Taubstummen  an  den  s 
einer  mit  dem  Bogen  gestrichenen  Glasplatte,  andere 
einer  sogenannten  Stahlharmonica  auffallendes  Behagen 
Uebrigens  sind  völlig  taube  Personen  nicht  selten  inder 
dw  Herzgrube  empfindlich  gegen  starkes  Geräusch 


1  De  aoima  Brntornm  Lngd.  1676.  4«  p.  99. 

2  Phil.  Trans.  1G68.  T.  II.  665. 

3  Diss.  fle  cffectibus  Musices  in  hominem.  Erlang.  17^ 

4  Richter  chirurg.  Eibl.  IX.  555. 

5  Vrgl.  K.  T.  McüEE  zu  Trampel  a.  a.  O.  p.  III. 

6  S.  Moniteur.  -  ^ 

7  BoutiERs  DBs-MoatiBRS  Mdm.  »ar  les  Sourdj-Mocts 
sauGO,  Par.  an  VJII. 
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II  «^enijgpnd  con&talirl  von  einer  Frau,  welc^lie  bei  VÖUi«-* 
•Bbhdt  Bich  mit  einer  Magd  im  Dunkeln  recht  ^tit  im- 

tn  konnte  ,  und  alles  verstand,  \vaj>  diese  s^idcli,  wenn 
die  Hand  aui  du  Hi  ust  legte 

in  sthi; iicAiger  •  Scheii,  %.  B.  beim  Abfeuern  des'  groben 

8h?es,  pflegt  di«  Einplindlichkeit  des  llöreii^  \uc\\^  biofs 
v?ächen ,  sondern  selbst  den  Gebrauch  diesee  Sinhes  auf 
I  oder  l&ogere  Zeit  gänzlich  aufsuheben«  Ob  die  Ursache 
n  it;  einer  Abstumpfung  der  Nerven  durch  den  zu  heftigen 

C^e ,  oder  in  einem  au  starken  mechanischen  Druck«| 
r  GehArkndcbelcben  gegen  die  Feaohtigkeit  dea  oWea 
ft,  oder  in  einer  sonstigen  Veränderung  des  Geiuirappa- 
kitrüher  wage  ich  für  ietst  nicht  a«  eniacheidani  auch 
r  es  mir  üb^össig ,  die  hieirübar  aufgestaUttn  wenigea 
dfsen  weiter  zu  erwähnen. 

^  unteficheidet  die  achallanden  GegenatSnde  durah  dia 
htUHlt  dea  Tones  (den  Klang) ,  welchen  aia  hervorbrin«- 

n  welcher  Hinsiciit  das  Urtheil  im  Allgemeinen  sehr  ge^- 
neblige  und  bei  TorzügUcher  Uebuog  aalten  tiiigend 
feit  weniger  ist  dieaes  der  Fall  bei  der  Bestirnmung  des 
od  der  Entfernung  schallender  ivörperi  und  die  mannig- 
i  Täoachungen  dnrch  diesen  Sinn  sind  so  viel  ^^iiHaUen- 
inehr  man  die  dnrch  ihn  gewilhrte  GaiMuigkeit  der  Be<<- 
i^,ea  mit  denen  vergleicht,  welche  der  Sinn  des  Gesiciits 
tt,  yt  man  darf  i^i  Allgemeinen  fast  Mg^n,  data  ea  kaum 
liat,  ans  dem  geh((rlen  Schalle  den  Ort  und  die  Entfer- 
ifs  schallenden  Körpers  au  bestimmen.  HücksichtUch  d«u^ 
Kog  findet  nicht  wohl  eine  genaue  Massnn|[  statt,  weil 
in  physikalischen  Grund  giebt ,  worauf  sich  ein  Urtheil 
licf&e,  iuii^iu  der  euuiig  denkbare,  namhch  die  Steuk^ 
Ml«,  wegei^  viel&cher  Nebenbadingnngen  keinen  festen 
^  tmterworfen  ist.  Blols  die  menschliche  Stimme  beim 
"iibesondere  wenn  dieses,  von  bekannten  Personeu  und 
^ahe  geschieht ,  kann  mit  grolser  Genauigkeit  riicksicht« 
»Ortesund  der  Entfernung  bestimmt  werden,  und  ah- 
Schwächung  und  Verstärkung  de^  Tones  bei  den 
^^f^oKOk  erzeugt  daher  die  Vorstellung  einer  giüfaeien  oder 

fnicAn  vialjakrige  ErfiOifmigett  über  die  Gefcosfeblet  dsr 
Kiel  1802.  8.  32. 
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geringeren  Entfernung  der  vermeintlich  redenden  frerat 
son,  worauf  eine  Hauptbedingung  der  Täuschung  benihet 
die  Bestimmung  des  Ortes,  wo  der  schallende  Kfirper 
findet,  ist  sehr  schwer,  und  vielen  Täuschungen  unlei 
\Velche  nicht  hllezeit  auffallen  ,  weil  man  vielfach  die 
difi  Gegenstände  dahin  setzt  und  nach  dem  Schalle  da 
kennen  glaubt,  wo  man  ohnehin  weifs ,  dafs  sie  sich  ht 
Ah  physikalischer  Grund  dient  hierbei  die  Stärke  oder 
skm  die  Schärfe  der  Schallwellen,  denn  obgleich  man  ai 
und  in  vielen  Fällen  mit  Recht,  dafs  die  Schallwellen  $i 
sthallenden  Körper  aus  nach  allen  Seiten  hin  mit  gleicht 
ausbreiten ,  So  haben  doch  die  neuesten  Versuche  von 
gezeigt ,  dafs  sie  unter  Umständen  nach  gewissen  Ric 
liiri  ungleich  schärfer  sind,  als  nach  andern,  und  nJ 
sind  sie  kenntlich  stärker  von  einem  Redenden,  wenil 
Hilrenden  zii^ewandt,  als  wenn  er  von  ihm  ab^ewandt 
im  ersteren  Falle  die  zwischen  beiden  befindliche,  dfB 
fortleitende  Luftsäule  in  der  Oberfläche  des  Gesichts 
Schall  verttärkenden  Widerstand  findet.  So  erzählt  Dl 
ein  Beispiel  von  einem  Blinden ,  welcher  im  Zanke 
Bruder  diesem  einen  ernriffenen  Gegenstand  an  den  Kc 
Zugleich  lieot  aber  eine  Ursache  zu  vielfachen  Taui 
darin ,  dafs  man  den  schallenden  Gegenstand  dahin  setzt] 
die  stärksten  Schallwellen  2Um  Ohre  selan^en.  So 
iti  Zimmern  den  Schall  am  vollkommensten  dnrch  offene 
oder  Thiiren  hören,  und  daher  leicht  geneigt  seyn,  dl 
den  Körper  in  diejenige  Richtung  zu  setzen ,  von  weil 
die  stärksten  Schallwellen  zum  Ohre  gelangen.  Bewei 
für  mitzutheilen  ,  wäre  überflüssig,  da  einem  jeden  dii 
rüng  gewifs  Falle  genug  angiebt,  in  denen  mehrere  Per 
dem  nämlichen  Zimmer  einem  schallenden  Gegenstande 
verschiedene  Oerter  anwiesen. 

Ein  sehr  wirksames  IMittel  zur  Bestimmung  des  Ortesi 
lendcr  Körper,  wenn  der  Schall,    ohne  Unterbrechnng 
feste  Gegenstände,  in  gerader  Richtung  zum  Ohre  gf' 
im  gleichzeitigen  Gebrauche  beidex  Oluren,     Nach  den  ^] 


1  Vrgl.  Schall  i  Foripßanzung  durch  d.  Luft, 

2  Zeune'i  Beliiar.  Berl.  1822.  S.  15. 
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en  ViiTfffti'a  ^  kann  man. bei  verbanden«»  Augen  und  oiine 
»Kopf  za  bewegen  mit  beiden  Ohren  nicfit  unterscheiden, 

JerSIchall  von  vorn  oder  von  hinten  kommt.  Diese IJehaup- 
I»  steht  indels  im  ^Vi(ifi^spruche  mit  den  Unzweiielhaft  rich«^ 
m  Beobachtungen  KvHirEA'e  ^,  wonach  man  dieses  aUeidüngs 
erscheiden  kann,  nicht  aber,  wie  dieser  zugleich  behauptet, 
^en  einer  Fortleitung  des  Schalles  durch  die  Knochen  des 
lidals,  sondern  nach  TjiBviaANus-^  wegen  des  ungleichen 
ffaDgtns  der  SchaUwellen  durch  das  anfsere  Ohr.  Beim  Dre-* 
» des  Kopies  wirkt  der  Schallauf  das  eine  Ohr  stärker  ab  auf 
iiicLere,  und  es  lälst  sich  hiernach  seine  Bicbtung  bestimmen» 
iaseioe  Ohr  verstopft,  so  scheint  der  schallende  Gegenstand 

s  dem  olVenf^ii  Ohre  i^eiieniibtT  zu  seyn,  so  lanLje  der  Kopf 
et;  wenn  dieser  aber  bewegt  «wird,,  so  ersci^eint  der  Schall 
ncl  siärker,  ie  mehr  die  gerade  Richtung  desselben  auf  das 
rnormal  ist,  worauf  dann  eine  Bestimmung  seines  Ortes  ge- 
ödet werden  kann.  Befindet  sich  der  scJialieude  Körper  aa 
nehtsn  Seite  eines  Menschen,  welcher  ihn  mit  beiden  OhT^ 
mi  Yerbondeoen  Aogen  hart ,  und  dieser  verstopft  allpiälig 
mhte  Ohr,  so  wandert  der  Schall  in  einem  Halbkreise  um 
Hinterkopfe  nie  um  die  ^irni  nach  der  linken  Saite  ,  wd-* 
i  TivviRANU9  ^  von  der  Lage  der  Gehftiwefkzeuge  mehr 
I  dem  Hinterkopfe  als  nach  der  Stirn  Inn  ableitet.  Aus 
^  diesea  ist  es  leiclu  zu  erklären  ,  dafs  so  man^rhe  Ohren- 
;biuigeny  namentlich  der  JEfaucßtredner,,  der  ^i'ßdenderk  ü^öpfi» 
sogenannten  unfiivhibacei^  Frau  (jLl%Pwbl0  0irl)  U«  a.  so 
t  mffgiich  smd  ^. 

Aiifser  den  eij^entlichen  Krankheiten  des  Ohrs  giebt  es  auch 
khiüe  AlTettionen  des  Hörens.  DaJun  kann  gerechnet  wer- 
tucht  sowohl  das  schon  erwähnte  Unv^rm^fgen,  die  hohen 
9  wahrzunehmen  oder  die  verschiedenen  Töne  überhaupt 
oifcischeiden ,  weiciies  ciüenllicher  für  eine  Schwäche  des 
^ermögeqs  ^u  halten  ist,   als  vielmehr  die  yorüberge-* 

l  Voigt's  Mag.  H.  St.  1.  St.  1. 

Kejl*A  u,  AntenrieUi^s  Archiv*  IX*  äßi* 
i  Biologie.  VI.  337. 
t  Kiam  a>  «.  O. 

•  Biologie  a.  ü.  O. 

•  Vrgl.  Schall. 
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henden  krankhaften  Zustande  des  Ohres,  in  denen  nach 
tard's  ^  Berichte  hohe   Töne  einen  undeutlichen  und 
worrenen,    oder   auch    einen  unertragLch  widerlichen 
druck  hervorbringen.     Zuweilen    leidet  nur  das  eine  Ohl 
diesem  Fehler,   und  der  Patient  hört  nach  Versloplong 
selben   wieder  richtig.       Zwei  Beispiele    von  Dop 
welche  Savvage   erwähnt,  wobei  in  einem  Falle  zugleidi 
Ton  selbst    und    auch   dessen  Octave    gehört  wurde, 
mehrt  Ittakd  ^  mit  einem  dritten,    wobei  jedes  Ohr  ~ 
verschieden  hohen  Ton  beim  Reden  hörte.     Vom  F 
giebt  es  dagegen  viele  Beispiele,  indem  bei  den  verschi 
Leiden  der  Gehörwerkzeu^e  sehr  leicht  ein  Sinken  od« 
men ,  ein  Pfeifen ,  Brausen  u.  s.  w.  sowohl  periodisch ,  ak 
anhaltend  wahrgenommen  wird,    ohne  Zweifel  in  Folge 
kranlUiaften  Affection  des  Nervenapparats,  zur  grofsen  und 
unangenehmen ,  durch  längere  Dauer  wenig  oder  gar  lüdit 
minderten  Beschwerde  der  Leidenden  ^.    Interessanter  od 
sehr  seltenen  Fälle  der  Gehörphantasieen ,  wovon  Ho»  v:' 
Beispiel  eines  Mannes  anführt ,  welcher  im  leeren  11»:^'« 
Tragödie  zu  hören  glaubte.     Mehrere  ähnliche  Fälle 
Kortom*;  aber  wenn  das  Ohrentönen  überhaupt  nur  e* 
der  Phantasie ,    und  nicht  durch  Krankheiten  des 
herbeigeführt  ist ,  so  zeigt  es  in  diesen ,  zum  Glück 
Fällen  allezeit  Geisteszerrüttung  an  ^, 

Abgesehen  von  dem  Eindrucke,  welchen  die  Vt:V^ 
mehrerer  Töne,  oder  die  Harmonie  auf  die  Mensches 
eine  Untersuchung,  welche  in  das  Gebiet  der  Aeslhetik  ^ 
wirken  auch  einzelne  Laute  oder  Arten  von  Geräusch 
nehm  auf  gewisse  Individuen,    und  in  Zuständen 
NervenalTectionen  oder  bei  sehr  reizbaren  Personen  oft 
Erregung  krampfJiafter  Erscheinungen,   einzelne  Bc* 


1  a.  a.  O.  6.  200. 

3  a,  a.  O.  S.  202.  - 
S  Ittard  a.  a.  O.  S.  185. 

4  Epist.  II.  2.  128. 

5  Beitrage  zur  praktischen  ArzDciwisscnschaft.  Golt 
S.  272. 

6  iTTAnn.  S.  189. 
•  •  •  . 
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tapilamM  ni/At  geredm^t,  welck^iii  das  Gebiet  der  Med!«* 
geiteDi  «od  Übt  nicht  weiter  ertfjt^  werden  können.  Jlf* 

Geist. 

Spifitug;  esprit;  spirit.  Hienintet  verstanden  die 
i  Ii  Clieaiikei  ilüchligere ,  durch  Deätilliren  gewisser  Körper 
tdvkeodef  meistens  tropfbar  flüssige  Materien,  welche  theils 
»  tt«e  Nsilnr  haben ,  wie  Vitnolgeist ,  Salzgeist,  Salpeter^ 
<A  Es^ingeist ,  Amei^engeist,  th^iia  eine  alkalische^  wie  Sal* 
kgeist,  Hkschhomgeist ,  Uamgeut,  tbeüs  zu  den  brennba- 
lergMuschen  Verbindungen  gehören,  wie  Weingeist,  Ter- 
^iöuix^ei«t|  vejäiÜatei  3alpetergeist ,  Terpenthipgeist  u.  a. 

s 

Geographie, 
ibe« eil  r e  i  b  a  n  g ;   Geographia  }    Greograpliie  y 

ikj  Name  Erdbeschreibung  drückt  sehr  gut  aus ,  was  diese 
msdiafit  zn  leisten  bestimoit  ist;  sie  soll  uns  nämlich  über 

ms  die  Erde,  den  Planeten  welchen  wir  bewohnen,  betrifft, 
ren.  Die  Geographie  wird  in  die  nuUhetiialische  ^  physische 
fsdiUsche  eingetheilt*    Die  letztere,  Reiche  blofs  von  dem  . 
dl,  was  durch  menscMiche  Einrichtungen  hervorgegangen 

on  den  verschiedenen  Völkern ,  von  den  Grenzen  ihrer 
apiatze,  und  den  Gebieten  verschiedener  Fürsten,  von  der 
der  Städte  u.  s,  w.,  gehört  nicht  weiter  in  unsre ,  blola 
atuikunde  betrefi'ende,  BetracJitung. 

>ie  maikemtUische  Erdbeschreibung  handelt  von  der  Ge- 
Grö&e  und  Lage  der  Erde  im  Welträume«  Sie  schliefst 
na  dif  Astronomie  an,  indem  sie  zeigt,  warum  wir  die  Erde. 
öea  um  die  Sonne  laufenden  Planeten  anzusehen  haben, 
ne  wir  ihre  Lage  im  Sonnensysteme,  die  Gröfse  ihrer  Bahn  • 
V.  bestimmen.  Sie  lehrt  ferner  die  Gestalt  und  Grölse  der 
kennen,  und  zeigt  uns,  dal's  die  Ausuie&sungen  der  Kide, 
die  Bestimmong  der  in  verschiedenen  Puacten  ihrer  über- 
wirkende Schwerkraft ,  die  Erde  als  sphäroidisch  kennen 
i  haben.    Die  Bestimmung  der  Lage  jedes  Oiies  auf  der 


Digitized  by  Google 


1226 


^  Geographie. 


£ide  nach  geographisclier  Länge  und  Breite  ist  ihrGei 
indem  sie  die  La-je  der  Erdaxe  ffeijen  die  Ebene  ihrer 
btimmt,  setzt  sie  uns  in  Stand,  die  Abwechselung  dcr^ 
oder  kürzern  Tage  an  jedem  Orte,  die  Verschiedenhi 
Erscheinung  des  Aufgangs  und  Untergangs  der  G< 
blimmen,  und  die  damit  in  V^erbindunj:  stehende  Verscl 
der  Jahrszeiten  zu  erklären.  Endlich  gehört  zur  math^mH 
Geographie  auch  noch  die  Theorie  der  Landcharten 
Darstelhin!»  der  Erd  -  Oberiläche  in  Zeichnoniien,  AI 
Gegenstände  sind  theils  unter  besondern  Titeln,  thcil 
Erde  umständlich  abijehandelt. 

Die  />/fj$/«cÄtf  Erdbeschreibung  hat  den  Zweck, 
natürlichen  UeschaiVenheit  der  Erde  bekannt  zu  ina< 
die  Erscheinungen,   welche  sich  uns  auf  ihren  lüni 
IVieeren  darbieten,  zu  erklären.    Die  Frage,  wie  diejei 
bildnng  der  Erd  -  Oberfläche  entstanden  sey,  die  uns 
und  Thäler,   feste  Länder  und  Meere  darbietet,  gel 
Gebiet  der  physischen  Erdbeschreibung,  und  wird 
unter  dem  eigenen  Namen  der  Gevgenie  oder  Gfologi4\ 
delt,  indefs  ist  dieser  Gegenstand  so  sehr  in  Dunkc 
dafs  die  Hypothesen  über  die  Bildung  der  Lander,  diel 
Art,  wie  die  verschiedenen  Gebirgs-Arten  entstanden 
immer  sehr  unsicher  bleiben  werden,  wenn  gleich 
Beweise  einer  höchst  wesentlich  von  dem  jetzigen 
"^'eichenden  Beschaffenheit  der  Erde  in  früherer  Zeit  v( 
sind,  und  namentlich  das  Hervorgehen  eines  grofsen  Tl 
rer  festen  Länder  aus  dem  Meere  ganz  offenbar 
weniger  Belehrung  als  über  die  Ausbildung  der  j< 
Oberfläche  dürfen  wir  wohl  über  die  Natur  des  Innern 
hoffen  ,  indefs  können  wir  die  mittlere  Dichtigkeit  der 
stimmen,  und  wenigstens  über  das  Innere  der  Erdecii 
meine  Schlühse  ziehen,  und  diese  Bestimmungen,  so 
erhalten  sind ,   gehören  zur  physischen  Erdbe$chreibuo| 
Hauptgegenstand  derselben  aber  macht  die  genaue  Des( 
des  jetzigen  Zustandes  der  Oberiläche  der  Erde  aus, 
Erklärung  der  Thänomene,  welche  sich  uns,  als  die 
oder  grofse  Theile  ihrer  Oberfläche  angehend ,  zeig* 
fesl«n  Länder  und  Inseln  ,  das  Meer  und  die  Atino$pbär»1 
lins  zahlreiche  Erscheinungen  dar,  deren  Aufklärung 
der  physischen  Geographie  fordern.    Sie  mufs  uns  die  Lif 


I 
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lAer,  dl«  tergkelMi,  die  sich  in  ihheti  fintlifiy  die  FlSsee 

!  Fhi^;,'ebifte  beschreiben,  die  Hol) e  derDerge,  di*^  Holie 
Bescbailenheit  der  ausgedehnten  Kbenen  aniieben,  »ie  mufs 
lÜe  Natarmerkwürdigkeiteo  der  eioselnen  Länder ,  die  det- 
^rnifd Larirfen  der  Schweitz,  die  HöhleA  iind  die  merktvür- 
n Felsenbild iingen  Schottlands,  die  Wasserfalle,  die  heilseu 
tittimd  Spiiogbrannea  «•  B.  Islatide,  die  Vtilcaney  die 
eil  QeMrgsmasften  der  Andes  und  des  Himlaja  j  die  Sarid« 
ten  Africas,  die  Steppen  Asiens  u.  s.  w.  kennen  lehren, 
r  aiciit  hlols  diese  Besohreibnog  fordern  wir  von  ihr,  son«* 
I  selbst  die  innere  Bildung  der  Gebirge,  die  Lagemng  der 

irgvarten ,  die  Gesetze,  noch  weit  fien  diese  anj^eordnet  sirul, 
^^e  uns  angeben.  Die  Natur-Erscheinungen  der  leiierbpeien- 
Betge,  der  Erdbeben,  das  Entstehen  der  durch  Temperatnf 
Beitandtheile  ausf^ezeicimeten  Quellen  soll  sie  erkifiren  und, 
möglich,  von  der  Ursache  jedes  einftelneo  Thauomens  Aus* 
t  geben. 

Ben  so  mannigfaltige  Gegenstünde  bietet  das  Meer  der  phy- 
Erdbeschreibung  dar.    Die  Tiefe  desselben  und  die  Un- 
himtn  seiner  Tiefe,  der. Salzgehalt  und  die  Tenperatur' 
iierwaseers,  die  Meeresstrame  tind  ihte  Entstehung,  die 

UndFluth,  und  die  Erklärung  der  l InLjlpichheiten,  weldie 
in  verschiedenen  Gegenden  darbieten,  die  i:^ntstehung  des 
in  den  Polargegenden  und  die  merkwürdigen  Mannigfal* 
welche  sich  dabei  zeigen ,  sind  alles  hiehcr  gehörige 

istände, 

beb  Ab  Meteorologie »  die  nichts  anders  als,  eine  Beleh-^ 
Sber  die  ErscheintiDgen  in  der  AtmoepMlfe  enthält ,  gebOrt 
iiysiichen  Geographie.  Die  liesümmung  der  mittleren 
jeder  Gegend,  die  Frage,  wie  dieee  von  der  geographi*« 
Breite,  von  der  Hübe  des  Ortes tibet  dem  Meere,  und 
wbwm  Umständen  abhänge  ,  wie  sich  darnach  die  Linie 
tr  ff^ärme  ^  (Isothermlinie)  bestimmen,  wie  dies©  Ver- 
•nheit  des  KJimaa  das  Wachsen  gewisser  PHaneen  begän* 
sder  hindre,  und  so  durch  die  Natur  selbst  eine  Grenee 
umwuchses  u.  s.  w.  bestimmt  sey;  die  i*rage,  in  welcher 
sich  in  irgend  eam  Gegend  zu  aUeA  Jabrsseiten  Schnee 
,  Cdi9  SeknwUnie)\  die  Frage  Bach  der  Abnahme  der 
e  in  der  Höhe,  nach  den  Ungleichheiten  der  Sommer  war- 
d  Wialeihftite  in  "eeischiedenen  Gegenden »  gehören  hier* 
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her  und  macL^n  einf q  eignen  Zweig  der  physischen  1 
Schreibung,  die  KUmatologie  an».  Ebenso  solhen  m 
Meteorologie  besonders  die  Fragen  als  hieher  gehörig 
wei:den>  welche  sich  an  die  geographische  Lage  der  Orte 
fsen  :  warum  die  Aenderun^en  des  Barometerstandes  in 
fsen  Zone  geringer  sind  als  in  den  gemafsigten  und 
nen ,  warum  es  gewisse  Gegenden  giebt,  die  einen 
Wechsel  des  Luftdruckes  zeigen,  als  andre,  die  in 
Breiten  liegen,  warum  gewisse  Meere  durch  furchtb« 
ausgezeichnet  sind*  Auch  die  Angabe  der  Ursache,  wi 
riodische  Winde  in  gewissen  Disf  rieten  herrschen,  wamn^ 
i,^  sehe  Hegen  gewisäen  Gegenden  eigen  sind,  warum  ein;^cl 
•  den  durch  häufig  wiederkehrende  Regen  fruchtbar  gemachfl 
während  andre  durch  unaufhörliche  Dürre  fast  canz  iml 
bar  sind,  warum  die  Regenzeiten  auf  eine  bestimmte  Wi 
der  Jalirszeit  abhängen  und  die  Beantwortung  zaliireicl 
Fragen,  gehört  hieher. 

Ein  eben  so  wichtiger  Ge|7enstand  ist  die  majnietil 
schafTenheit  der  Erde,  die  Bestimmung  ihrer  magneti! 
der  Linien  gleicher  Abweichung,    gleicher  Neigung, 
magnetischer  Kraft;  die  sich  daran  anschliefsende  Untc 
,    über  die  Nordlichter  u.  s.  w. 

Die  Kenntnifs  der  Erde  hat  sich  sehr  lanizsara 
Was  den  theoretischen  Theil  der  Geographie  betrifft, 
ten  Untersuchungen  über  die  Gestalt  und  Gröfse  dcri 
eher  statt  finden ,  bis  Mathematik  und  Astronomie  hini 
^  ausgebildet  waren ,  und  an  die  Fortschritte  dieser  hat 
eine  Ausbildung  der  mathematischen  Geographie  sogleii 
sclilossen.  Schon  Anaximandek  soll  (540  J-  vor  CKr.) 
von  den  bekannten  Landern  zu  zeichnen  versucht  hal 
TOSTHENES  hat  (250  J.  vor Chr.)  dieGröfseder  Erdezu' 
gesucht,  und  AhiSTOTELBS  hatte  schon  hundert  Jahre 
lehrt ,  dals  die  Erde  rund  sey.  Eine  recht  gute  Kern 
mathematischen  Geographie  finden  wir  bei  PTOLEMAtii.  i 
ser  rülimt  besonders  HirpARCH  als  denjenigen,  derfiiril 
Orte  schon  regelmüfsige  Bestimmungen  der  Polhöhe  aJiM 
habe,  luid  hatte  von  Maainus  aus  Tyrus  zahlreiche  Ortsb^ 
mungen  vor  sich,  die  er  jedoch  zum  Theil  berichtigen  luj 
sen  glaubte.  Ptolemaeus  (150  nach  Chr.)  zeigt,  dals jj 
Bestimmung  der  Lage  der  Orte  durch  astronomische  HiÄ 
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tot«,  giebt  eine  brauchbare  Ankitong  zum  Darstellen  iet 
m  Charten  auf  eine  der  Kogelform  der  Erde  angemessene 
t  und  weiCi  die  Klimate  richtig  aD^geben,  simlich  die 
itn  der  Rrde  zu  bestimmen ,  wö  die  längsten  und  kürze- 
ige eine  bestimmte  Länge  haben  u.  a«  w«  ^ 
I»  «päteie  genauere  Unteisuchiieg;  über  die  Gesteh  und 
^ergehe  ich  liier,  da  der  AiL  Jurdti  schon  alles  Wichtige 
t 

^piytUehe  Erdhesehreibi/ng  zog  zwar  .auch  in  den  Ülte- 

iiien  die  Antnierksamkeit  der  lleisenden  und  der  ]\  JrLl^- 
r  auf  sich ;  aber  bei  der  überhaupt  höchst  mangeliiatten 
pfc  dar  Matnr  konnte  man  keine  grobe  Fortschritte  in  der- 
nacken,  besonders  daunvollliommen  beobachtete  Erschei* 
lind  das  Wiedererzählen  von  imbegründeten ,  ott  fabele 
lüsehrichten  in  vielen  FaUen  gSnslich  irre  leiten  mnlaten. 

Haben  AuiötüTELES  ,  SruABO,  SeäECa  und  haupt.sacii- 
IS  IIS  doch  schon  manchen  schönen  Beitrag  zor  Kennt- 
iNaKarbeschaffenheit  der  Lünder  geliefert.  Die  spatem 
i'^a  luben  nach  und  nach  zwar  immer  neue  Beiträge  hin- 
aber  oft  aacfa,  vielleicht  durch  Vorliebe  fiir  das  Wnn-* 
i  getrieben ,  manche  fabelhafte  oder  doch  der  Wahriieit 
^icau  entsprechende  Erzählung  mitgetheilt,  und  dadurch 

rVorstellongan  Anlafs  gegeben»  Erst  in  nenern  Zeiten 
angefangen ,  bei  den  Reisen  in  entfernte ,  nnd  selten 
2£  Gegenden  auf  bestimmte  phvbikaiische  Gegen<>tande 

Enmerk  su  richten.  Die  Reisenden ,  die  rieb  auf  diese 
^  die  physische  Erdbeschreibung  verdient  gemacht  ha« 
zu  nennen,  würde  eine  schwierige  Aufgabe  seyn ;  aber 
iMiB  Reisen,  die  neben  der  Vermthruag  dar  Ländeilninde 
hieii Zweck  hatten,  mnfs  ich  doch  erwähnen«  Die  Reisen 
*'B.4ui^'£  und  BouGUEü  nach  Peru,  des  Maufektuis 
^piand  haben  anber  der  Kenntnifs  der  Gestalt  der  £cde 
•och  manche  andere  Gegenstände  der  physischen  Erdbe- 
miig aufgeklärt.  Die  irülie i  n  Reisen  m  die  nördlichen  Gegen- 
^  curKenntniCi  des  Erdmagnetismus  sehr  wichtige  Bei* 
H>«feTt,  und  H  alley's  Reisen  waren  ausdrücklich  diesem 
«  und  ähnhchen  Untersuchungen  gewidmet«  Bei  der  Re^ 

^meiner  Geographien  wo  er  aucii  fai  eioxelne  Orto  diese  Bo~ 
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Kieduhr's  und  seiner  Begleiter  nach  Aegypten  und 
(1770)  war  die  Untersuchung  der  natürlichen  Bef^hiftei 
ser  Lander  ein  Hauptzweck.     Cook  hatte  auf  seinen  Re 
die  ^V'eh  ausdrüc         zu  diesem  Zwecke  IVaturfoi 
gleitem,   und  bei  aUen  spätem  grolsern  See-Expe« 
man  in  den  Instructionen,  die  man  den  Befehlsbal 
auf  diesen  Zweck  gesellen,  und  Kkusexsteax,  Fliibi 
BESDT,  Pahkt,  Hall,  Fhetcinet  uncL  andre  haben 
sentliclie  Verdienste  in  dieser  Hinsicht  erworben.  \i 
boldt's  Reise  in  America  war  vorzüglich  diesem  Zwi 
met,    und  hat  bekannthch  unsere  Kenntnbse  auf 
zeichnete  Weise  bereichert.     Den  von  den  En«Jän< 
staheten  Untersuchungen  verdanken  wir  die  Kennlni&j 
sten ,  bis  dahin  unbekannten,  Berge  auf  der  Erde; 
kungsreise  der  Engländer  in  Nordamerica,  der  Ki 
liehen  Asien,  die  EntdeckungsrMtftti  in  daß  Innere  Afr 
uns  über  zahlreiche  Gegenstände  richtigere  Kenntnisse 
und  sehr  vielen  einzelnen  Reisenden  verdanken  wir 
tige  Vermehrung  unsrer  physikalischen  Kenntnisse. 

Die  Länderkunde  machte  ebenfalls  in  den 
langsame  Fortschritte.    Theils  waren  die  Jleisen  bei 
fsen  Unvollkommenheit  der  Schillfahrt,  und  bei  den 
steiglichen  Hindernissen ,  welche  gänzlich  unwegsai 
und  wilde,  jedem  Fremden   feindlich  gesinnte 
Reisenden  entgegengestellten ,  höchst  mühsam  nod 
theils  konnten,   ehe  so  viele  näher  liegende  Bedüi 
digt  waren,  wissenschaftliche  Untersuchungen  nicht 
menschlichen  Bemühungen  werden ,  theils  gingen 
•ngestellten  Untersuchungen  einzelner  Reisenden  aus 
Mittheilung  verloren  und  die  Entdeckungen  des  ein« 
Diciit  genug  mit  denen  des  andern  verglichen,  durcl^j 
gänzt  und  berichtigt  werden ,  theils  sind   auch  di« 
gemachten  und  in  jener  Zeit  allgemeiner  bekannt  g< 
Entdeckungen  nur  unvollkommen  auf  uns  gekommen, 
che  Entdeckung  mag  uns  ganz  unbekannt  seyn. 
r     Unter  den  uns  bekannten  Völkern  haben  die  Fhm 
entferntere  Weltgegenden  kennen  gelernt.  Doch&chei 
Erb  auung  Carthago's  (900  vor  Chr.)  nur  das  Schwarze  M« 
chenland  und  die  Küsten  des  31itlellandischen  Meers  ihnenj 
gewesen  zu  seyn.     Die  Reise  des  Himilco  (550  vor 
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die  ejite  Entdeckungsreise  in  die  nördlichen  Gegeodin  ang«*^ 
m  \  und  die  durch  den  ägyptisohen  König  Nscho  (670  vor 
)  irmnattltete  BeschiiFung  der  Küsten  Africa's  scheint  zuerst 
Vi^nnlDjU  der  Erde  südwärts  erweitert  zuhaben.  Di^  Iveunt*' 
der  lUisteo  Africa'e  würden  (etwa  um  500)  durch  HAViro^e 
f  2  TerveUtf äadigr.  —  Ob  die  Phtfnider  «ucli  deiuab  schon 
;nti  kannten,  ist  nicht  ganz  gewifs. 

4^  geographischen  Kenntnisse  der  OriscAm  waren  in  dar 

Cm  Zeit  auf  die  nächsten  Gegenden  beschränkt,  der  Argo->> 
«g  (1300  V.  Chr.)  machte  ihnen  einen  Theil  des  Scliwar- 
iMeeres  bekannt ;  indels  fehlen  ttn&  aus  jener  Zeit  volislä»- 
Jbchhchten,  am  die  Graazeil  ihrer  Kenntnisse  genau  zu 

Heaodot  (45())  besafs  schon  viel  vollständigere 
Miine,  Der  f  eldzug  des  Dauius  gegen  die  Scythen  hatte 
ak  genaue  KenntniTs  der  Küsten  des  Schwarzen  Meers  und 
Mlicb  daran  grenzenden  Gegenden  zur  Folge ,  die  wir 
hhüDOT  finden.  ' 
Omer  kannte  Fernen  sehr  genaui  er  kannte  Aegypten,  wo- 
Ußßdi  eineZeidang  anfliielt,  undwaifvon  manchen  Gegen- 
Wiens  nnd  den  Bewohnern  derselben  luiterrithtet;  eben 
ar  ihm  die  iN'ordkiiste  Africa's  und  ein  Theil  der  westlichen 
f Mannt,  aber  weniger  gut  kannte  er  die  Nordseite  des 
{Modischen  Meeres.  Das  Zinnland  nnd  Bernsteinland  war 
ner  Zeit  entdeckt,  aber  Hfiüüüox's  Kenntnifs  davon  er«- 
.1  als  sehr  navoUkommen«  Sgtlax  (400  vor.  Chr.)  kennt 
"■Behl  von  den  nördlichen  Küsten  des  Mittelländischen 
h  aber  aulserhalb  desselben  sind  auch  seine  Kenntnisse  un- 
fand. 

kraias  Entdeckungsreisen  ^schein^n  die  damaligen  Kennt- 

erweiuit  zu  haben;  er  besuchte  die  IVoiJJ.üaten  Galli- 
schon  als  Zionland  früher  unvollkoinmen  bekannte  Eng- 
md  ein  sehr  nördlichliegendes  Thüle,  wo  die  Sonne  am 
•a  Tage  nicht  unterging.    Die  spätem  Schriftsteller  führen 
bsQ,  und  nur  durch  sie  kennen  wir  seine  Entdeckungen^. 


ßrnchstucke  davon  sind  mitgetheilt  von  Rofot  Festos  Avieniu 

riüma. 

^graphiae  Tet  acriptoret  tniooreä  ed.  Hadaoa.  Ton.  J 
Va  die  Zeit  AteMder'a  des  Grofseii 

TonüsUch  au^  Stra»o  ,  der  air.k  uii  auf  ihn  bezieht. 
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Durch  Alexakoe&'s  Siege  worden  die  geographischeitlkim 
niste  der  Griechen  sehr  erweitert,  indem  ein  grohec  Ihiil 
mittleren  Asiens  nnd  seihst  ein  Theil  Indiens  Sunb  Mi 
wurde  *.  Diese  Kenntnisse  wurden  durch  die  spaiern 
inBaetrien,  durch  MkgastreveSi  der  von  SiwccsKi^ii^ 
nach  Indien  gesandt  wurde,  und  durch  den  unkr den fiJl^ 
ern  angeknüpften  Seehandel  mit  Indien  erweitert,  nmlfTSt*! 
ten  sich  bis  an  den  Ganges ,  auf  den  Küsten  der  HilhmnHj 
seits  des  Ganges,  und  bis  Ceylon.  j 

Eratosthekes  (250  vor  Chr.)  sammelte  kurt  Mck-^ 
Zeit  dic  vorhandenen  geographischen  NachrichteOf  Qr*i 
jed^m  Volke  und«  jedem  bekannten  Ortg  seinen  fkhiig« 
anzuweisen.  Strabo  hat  aus  seinem^  jetzt  nicht  mehr' 
Werke  geschtiptt.    Er  hat  die  Öbtiichen  Gegenden  Ab 
2um  Ursprünge  des  Nils  gekannt,  dagegen  aber  d» 
Meer' unrichtig  heschriebeQ,  und  es  weniger  gut  sk 
gekannt  ^. 

Wie  die  Eroberungen  nnd  die  Kriege  der  BdMti 
Weiterung  der  Länderkunde  beitrugen,  ist  ans  der 

dieses  Volkes  bt^kannt.    Ihre  Krie^^e  mit  Carliiago,  ' 
210  V.  Chr.)  (der  dritte  145  v.  Chr.)  die  theiis  in 
in  Afiica  gefiihrt  wurden ,  lehrten  sie  diese  Länder 
Kriege  in  Numidien  (  120  v.  Chr.),  Caesau's  Besiejiu: 
lier  und  seine  biege  in  ßritauoien  (50  v.  Chr.)  und 
in  Asien,  und  andern  Gegenden  geführten  Kriege 
sehr  ihre  Kennhiisse.   Nicht  blofs  Spanien ,  Gallien,  Bc 
Italien  und  die  Gegenden  an  der  Donau,   weicht  <if^ 
unterworfen  waren  >  nicht  blo£i  das  sum  Aöfnischea 
hörende  Nordafnca  und  Aegypten ,  so  wie  Kleinasee« 
kannte  man  genau,  sondern  auch  von  Deut^cldacJ,  dfs 
den  an  der  Weichsel,  vom  Innern  Africa'a  und  den 
ren  asiatischen  Ländern  war  kurs  nach  dem  Anfii^' 
ZeitieciiDung  den  Römern  manche  iichtige  und  g( 


mcmoires  of  a  Mapoi  liiudo&Un. 

2  BrnsL*!  System  der  GeographSe  Herodot'a;  GoMwi^ 
KenntiiiJ«  der  Alten  t.  d.  Westkatte  imd  OtCkiete  Alna^-  ^ 
nber  den  BandebveriiLehr  der  Alten  mit  Indien»  asic  Aan.«^^ 
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AoiBmm\   S^niiBO  ^  (cur  Z«h  di^  6eb/ 4HiT.)'hiit'^tiii9 

nhrYich  von  den  damaligen  geographischen  Kenntnissen  un- 
chtet,  und  Pliptiüs  ^  nebst  Seheca     so  wie  die  GeschkhH' 
nbfr^eben  mc^ie  Beiträge  daza:  Ptolibcakos  *  (150  Jahre 

.  Chr.)  hat  sich  insbesondere  durch  eine  Samnxlnn*;  aller  TO 
IfenJea  O/Isbestimmungeo  verdient  gemacht,  und  seine  aus 
Kbenehten  abgeleiteten  Längen  -  und  Breiten  -  Angaben,  die 
th  m  den  entfernten  Gebenden  oft  erheblich  von  der  Wahr- 

•bweichen,  zeigen  uns  doch  den  Umfang  der  damaligen 
efinnde.  Um  nnr  nngefiihr  die  Grenzen  seiner  Länder- 
»  TO  bezeidmeii ,  ist  es  genug  anzufahren ,  dafs  selbst  auiT 
!  einzelne  Flüsse ,   Vorgebirge  und  Orte  angegeben  und 

gegenseitigen  Ldge  nach  bestimmt  werden ,  dafs  er  selbst 
bnem  und  nördlichen  Dentschland,  von  den  GeL;en  den 
i  Weichsel  und  noch  östlichem  Gebenden  INacliricliien  be- 
dafs  in  A6rica  das  innere  Libyen  und  Aethiopien  vorkom* 
■and  data  er  zahlreiche  Ortsbestimmungen  moM  Indien  dies- 
il  jenseits  des  Ganges  anfiihrt  ^. 

Jelbst  in  dex  Zeit,  wo  die  Wissenschaften  sonst  wenig 
Uet  wurden,  kurz  vor  und  kurz  nach  dem  Untei^ange 
tadündischen  Reichs  ist  die  Geographie  doch  nicht  gan^ 

lässigt  worden,  wie  des  JoHNAJcnKS  (352  nach  Chr)  '  und. 
VQm  Aaveona  ^  (img.  Jahrh.)  ÖchriUen  zeigen.   Auch  die- 
^€uting€rimui  echeiut  unter  THSönoBrcK  aus  einet  Hifexft» 

?ntwoiicn  zu  seyn.  r:     '  ' 

t  Spateren  l;:lntdeckmigen  lassen  sich  nun  wohl  am  besten 

ciuiihlich   grofsentheils  durch  KauÜeutc,  die  sich  so^ar  U) 
ad  wohnhaft  niederlielsea.    Tac.  Ann.  II.  62.  "  *  '  ' 

Tabonis  Geographiae  Hbn  XYII.  ed*  Siefbenkees  -  Tschacke} 
!ren  de  foatifeas  geographicönini  Strabotfif«  • 

in,  historia  naturalis,  cx  recens.  Fruneii«  ■  ' 

saoejO  ^oaeat»  natoc»  ad*  ftahkopf. 

iftL-.Oeograi^liia,.  .beste,  Aasgabe  in  dem;  Theatr«.  Oeogrw  ^* 
/eher  die  von  ihin  benataten  QoeUen  %  s«  w«  T^rgL  ^vm, 

alte  Oeogr.  U.  79.  ,  ,   

^  .-v    T  's       ( >  g  ra  [)  hie  der  CriecheD  and  iftomer ,  8  Binde. ' 

r  Gcngra^iiic  d.  Griecheu  aad  Körner.    Käüse's' ArcliiT«  fÖr" 

aphie.  '  *     '  ** 

rebus  Oeticüf. 

>nrmi  Bwennatia  de  Geographie  HM*  V.  Paris.  IM«« 
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übersehen,  inaem  wir  die  einzelnen  Gegenden  durchg 
cli«..sie  betreflen.    Das  den  Allen  fast  gänzlich  u 
lichsle  Europa  ward  durch  die  Seefahrten  der  NormänDer 

Die  Nachrichten  davon  hat  König  Ai^RW> 
melt;  durch  ihn,    durch  Warnefried  (830)  und  s^^ter 
Adam  von  Bremen  (1070)  wissen  wir,  dafs  den  No 
Irland  ,  die  Faröer  Inseln ,  die  Schottländischen  und 
sein  in  der  Nahe  Schottlands,  Island  und  Grönland  theils 
9.  Jahrhundert  bekannt  waren,  theils  im  10.  bekannt 
Missionäre,  die  bis  an  die  Grenzen  Rufslands  gelangten, 
eine  vollständigere  Kenntnifs  der  Ufer  der  Ostsee  nach 
liehen  Europa.   Auch  Landcharten  hat  man  in  dieser 

Dia  Kenntnifs  der  westlichen  Gegenden  Asiens, 
Talästina's,  wurde  durch  die  Walllahrten  und  spatefi 
Kreuzzüge  unterhalten  und  erweitert.    Viel  genauer 
in  dieser'^Zeit  die  Araber  mit  jenen  Gegenden,  so  wie 
africa  bekannt,  und  ihre  Geographen,  Massüdi  (950), 
AL  Edrisi  (1150),  Enif  AL  Uahdis  (m2),  besond 
FKDA  (1320)*  enthalten  über  die  damalige  Kunde  t 
Ländern  belehrende  Nachrichten.   Etwas  später  fingen 
europäische  Reisende  an,  den  Orient  zu  besuchen,  u 
P«Lü  der  (von  1270  bis  12W)  in  den  asiatischen  Un 
machte,  ODjtawa^voo  Portenau,  (1330)  Mamdevi 
GCH-KTTi  brachten  wichtige  Nachrichten  nach  Europi. 
stere  besuchte  China,  Pegu  ,  Bengalen,  Borneo, 
Of ylon ,  di*  K.üst«  Coromandel  und  andere  Gegendea 
und  Persiens,  und  erzählt  auch  von  andern,  nicht 
selbst  besuchten  Ländern.     Später  (1403)  brachte  der 
nien'an  Timur  abgesandte  Clavijo  Nachrichten  lusA 
Im  fünfzehnten  Jahrhundert  zeichneten  die  Portu, 
durch  Entdeckungen  zur  See  aus,  die  besonders  durch 
begierde  Heinrich'3  DBS  ScBFARaEBS  vermehrt  wurd 
dera  wurde  1420 ,  die  Azorischen  Insehi  1432  en 
nach  und  nach  weiter  untersuchte  westliche  Küste  Af 
von  Diego  Ca3£  1484  bis  zur  Küste  Congo  beschilft, 
TOLOME  DiAZ  erreichte  das  Vorgebirge  der  guten 


1  In  stiner  BescTirfibnng  des  Nortlcns  tou  Eoropt. 

2  AbulfeJac  annalcf  moslemici  arab.  et  lat.  Hafoi«^  ^ 

3  Uam'miv»  (Ia  uavi^atioue  III  voll. 
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ifetü  1497  die  Aiisscndang  des  Vascq  he  Gama,  der  1498 
1  der  Malabarischen.  JjLiiAts  landete.  8mkr  bal^  wurden  nun  die 
iltt  de»  Ml«  AfirtMl^  ^mi  andt.IndiaattttUbtt  giMtf  -bekamt; 
iftPonngiesefi  «roWten  1310  Goa,  kamen  1518  nadi  Benga- 
tt)  1516  nach.China^  1542  kam  Avtobt  de  Mota  nAch  JapfiD^ 
lUtt  OMi  lunt2  BiddiM  Hisi|itfiiBt  *^ckt0  h  Diea*  iFvrmtihr'^ 
idMKniolliiist.lPoit  jtneri  €eg«lidbh^  Wurdeii  abtr  Mt^JafMiii 
uLiiiiire  Herrschsucht  und  Einmischung  in  die  PoJitik  sa  ver- 
kt»  da£i  1616  die  Christen  tmgmüat  und^  .damit  die  Vefbin* 
■gtiit  diesem  Littde  fiut.dnfoliaiia  alrgdl>Boclieii« wurde. 

CfljiisrorH  CoLUMBi  s  Entdeckung  von  Ameriöi,  auf  dessen 
üb  er  zuerst.am.  &  Oct.  14ä!St landete ,  gab  dem  geographi- 
iia  fatdeekuftigsgaiato  mm.ffmt  ileoe  iUohtMng«  •  C^giekh 
lipiier  iiekaupdet  hat,  dafs  schon  Nadmcbtro ^on -Aefak- 
A^^die  in  America  gelandet  seyn  sollen,  in  Europa  bekannt 
mm  wärM ,  eb»  CotvMBya  hinkato^,  eo  ist  doch  dieses  ab 
pKlbf  Me  tAan  keinen  Gnind  liat^  irgend  >emaiideiii  ai»« 
>  dem  Coi/tMBi/s  die  Ehre  der  Entdeckung  beizulegen  ^ 
Unve  seihst  untemtchte  auf  fiehcamiAeisen  die  Inseln  und 
#die  KüstcMi  dM  üifteril  -Leaidas  von  Amertce  (w'Airgusl 
J).  Kurz  nach  Coi.umbus  erster  Heise  entdeckte  Ca  bot 
^mdland  xmd  Labrador  (1497),  Vbspücci  und  Oisno  Bra- 
i  CUM  Ivb  ISOä)^  die^  Spanier  Pmzow »  CömtKS  nad  andre 
.  n  weiter  in  das  Innere  America^s  ein ,  Und  Eroberten  ganae 
ier  des  neuen  Welttheils».  .MjLmL'LAS  entdeckte  (21»  Oct. 
I  die.a«dü<die  Spitse  Americe^s  mid  die  in  den  nnbekann« 
)cean  führende  MageHanäsirttfos ^  er  dotchschiffie  diesen 
m  Ocean^  den  er,  weil  ihn  keine  Stürme  trafen,  d  en  stille« 

I  nanitte  f  Md  entdeckke  die  Phit^ptnische«^  und  andere 

"  » 

Uie  weitenett  EntdeohungiBn  in  America  muls  ich  hier  übeiP^ 

l  ine  V6llatand!ge  fiam^latlg  diesem  fl^Mt  Sitideelimgen  gi^^ 
Gicschichtoder  wichtigslen  Enldi«lttH««  ÄÄ'ttilÄäÄelTÄ 

IFetgli  ##Ä«iieaa'e.«iO.    diO.  J38*  -  ' ' 

Naefi  VöM  >^A^H.  C6fr.  astr.  Vfit  101  ilÄd  «Ii  tttfilSiCmgifteA 
chu-n  enthalten  in:  Codice  diplomatico  Colombo-A««ric«BO<  Olii* 
Udi  docamenti  or^giuali  inediU  spetUnti  all«Sc9^erta4^U*Aiierioa. 
:rgl«  noch  RoberUon*a  Üiatory  of  Amenca.  .     '  ■ 
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gehen,  DieKenntniß  ^er  vielen  Inseln  (l«t  stillen  M 

danken  wir  meistens  den  in  Art.  Erde  angeführten  Ifaucli 
der  Erde.     Verschiedene  Theile  Neuholbnd»  wurden  16 
Hautioh,  164'i  vodTasiujiww  Wufgefanden,  aber  erst 
tern  Zeiten  ist  dieses  grofse  feste  Land  ,  besonders  durc 
und  einige  französische  und  englische  Seefahrer  seinfm 
Umfange  nach  bekannt  gevrordc»  ;  Vom  Innern  kennea 
erst  einen  kleinen  Theil  in  der  Nahe  der  englischen 
Die  Weltumsegelungen  Byäon's,  Wallis's,  CookV, 
kousk's,  BAuniN's,  Krusewrtekh's,  Kotzibüi's, 
het's    und  anderer  hatten  theils  ausschliefslich ,  the 
stens  neben   andern  Zwecken  die  Bestimmung,  uns 
Landern  und  Inseln  des  stillen  IVIeeres  bekantit  «i 
dieser  Zweck  ist  auch  in  hohem  Grade  erreicht  *. 

.•  Eine  andere  Reihs  wichtiger  Entdeckungsreisen  v 
«rwÜhnt  zu  werden  ,  nÜmlich  die  nach  den  nördlichen 
der  Erde.    Ist  gleich  der  Zweck,  eine  nordwestliche 
nördlich  von  America ,  oder  eine  nordöstliche  Durchf 
lieh  von  Asien  zu  finden,  unerreicht  geblieben,  so 
wir  doch  diesen  Untersuchungen  eine  sehr  erweileilc 
jener  Gegenden  und  Küsten.   Die  Gegenden  nördlich 
rica  uniersuchten  vorzüglich  Fohbisüeii  (1567 bis 
(1585 bis  1587),  Hudson  (Iö07—lt)10),  Bylüt 
(1615);  späterhin  ^gab  man  die  Hoffnung  eines  gliic! 
foliies  auf,  und  erst  in  den  neuesten  Zeiten  haben  Roü 
uiHK,  und  vorzüglich  Paaky  in  drei  verschiedenen  R 
Küsten  und  Meerarme  in  jenen  Gegenden  wieder 
Auch  die  Landreisenden  Heahnb,  Fkanklis  nnd  a 
uns  mit  jenen  Polargegenden  n»her  bekannt  gemacht, 
HESBY  die  Küsten  des  seit  Jahrhunderten  nicht  besuchten 
von  Grönland  wieder  betreten.    Unter  denen,  welche 
von  Asien  lüiizusciiifien  suchten ,  iind  bis  nach  No^ 
vordrangen,   will  ich  nur  Barestz  und  Nix  (15^' 
Zwei  Jahrhunderle  spater  untersuchten  Piiipts  und 
die  nordöstliclie  Spitze  Asiens  und  die  nordwestliche  K 
rica^s  in  ähnlicher  Absicht  genauer,  und  Russische  Rf 
ben  zu  Lande  die  Nordküste  Asiens  genauer  bestiffliot 


ft'^BiabiBt  cliroii?ca1  hittory  of  the  DiscofWM 
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^  innere  A£ri^;i$ty   unge^Vi^tq^        Bemühungen  von 
HvYGO  P^ARR,  Uojmiiifcifv  11«  a*,  und  der  mit  etwas 
MAg  «oaifduliftoBAeisan  llVAvrluiaf&K^Sy  doeh  aeoh  iiti^ 

ja  gri)i5<*s  Ulibekanntes  Land 9  obgleich  unsre  iveautnisse 
ttf  fi^ohl  vüm  Vorgebirge  der  guten  Hoftnang  atx),  aU 
^fgyptwi  her,  von  Norden  her,  v6n  Sikhaa  Lkova  aus, 
ach  und  nach  immer  um  etwas  erweitert  haben« 
jkf  sädficbe  Eismeer  wurde  1774  von  Cook  durchschiffV, 
ii  MW»  dorf  liegendei»  Länder  zn  entdecken ;  aber  er  fand 
ibeJeuteude  Inseln,  etwas  glückücliei  ist  Wbddell  *  ge- 

^  der  in  61*  stidl*  Breite  melirere  schon  von  Smitb  geso** 

bsel^Toppcn  ( 1823)  nähir  untersuchte  und  bis  ium  741* 
pite  gelangte  K  ' 


A  Voyagc  lowardd  the  Sonth  Pole,  by  Jaracs  Wccidell.  London  1625» 
Vuter  deik  Schriftsti-lfcm  über'  die  Geographie  verdienen  wohl 
jÜch  genamit  i«  werden :  Mallst  «tlgemeine  oder  amt&ematische 
•iboag  der  Erdka^eL  Aas  deoi^okwed-  veaBölif.  Oietftw»  1774» 
|k  Aakitung  svr  luth*  und  pliys.,  Ke^tnifs  der  Efdko^U  4be«a* 
totr.  Gottipgeo  1755.  Bkrcmakw'ä  physikal.  Erdbesohreib.  über«, 
tu.  CinTsw.  1791.  Ottom  Versuch  einer  physikalischvn  Kid- 
rtbting.  Kister  Thril.  Ilydrograpbi»».  Rniin  1800.  Ka^t'j»  jihy- 
'^^ngtSphie/ 4 'Bande  Mainz  bei  Vollmer.  —  Wenif;cr  zu  em- 
I  ist  ciue  andre  Autgube  rom  hmk  '  (Königsberg  1809.)  Kau- 
1^ «  EeitMge*  aar  |i^dregt|^lue  .dar  ^rofacu  Oc^aae.  -Leipaig« 
Malte-' Bßi  >  Abrifi  der  aljg^ei&en  G^ogra|i1iia ,  (der  eraa^ 
kthKlt  eine  Denchiclvte  drt  ^(^ogr.  Etttdeckun^f-n.)  Lcips.  1812« 
K  Ejrdkimde  im*  Verbl^Itnirs  «nr  Kfttnr  «nd  zur  6esc}ite1ite.  Ber^ 
Bl.  Rjtir.s  LeKrb«ch  d<^r  inaf ht  uj.tt .  ( .^«i^rapkie,  Lf  ij*zig  1827. 
»«:'»  JKnIlx  schrcihnn jj.  Ga&I'ARi'»  vollsl;.  Handbuch  der  n#'upslca 
Khieibung.  Weirnür.  179?.  ISQi.  G^v^in\  Lehrbuch  d«r  i^rdbe- 
|bfliß4  in  2  Cnrscn,  Weimar  1317»  ISdtä.  Aach  ist  MAi\Tij«in»r/s  Atlas 
trtrfo  Welt.  Lcipsig  i74A  imoiervoQbeia  sehr  belehrende»  Werk» 
k  HpiscbescbreibuDgen,  «o  wie  die  Besch rei hangen  eiaralner  Lan*^ 
i  fiesiflki6g  auf  ibre  natiirnche  BescbaiFebbeit»  sind  so  sabhreldi^ 
S  em^gMeh  ist ,  nach  nur  die  wichtig<<tcn  M^r  •osarehrffi.  IHe 
;{ichsteD  8iimriii».;!^i  ii  von  Kt  iseii  liudot  mau  vurzoichnct  iuEiucirs 
tur  der  Geschii.lilc  und  ilucr  Hull'^w j-s^eiischafteu.  S.  152  15^ 
n  «'Irscn  fuge  icU  noch:  General  History  and  Collectioa  of  Voya- 
Travels,  arran^od  tn  systcmatic  Order,  fonning  a  compleat 
7  <>f  the  Ongin  and  Frogrefs  of  the  Narigatioo,  Tllscotery  and 
icrcebjr  Bob.  Kama.  Joamal  des^Voyages,  oa  Archlres 'g^gra- 
fi  p«r  Yaaaea  et  FaiBTiLLA. 
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Theorie  der  Erde;  Oeologia\  Geologie;  Ge 

Vpt^f  .GecJogie  versteh^  maq  im  weiteren  SinuB 
3en  ganzen  Inbegriff  dessen,  was  zur  physikalischen  G 
oder  Naturgeschiclite  der  Erde  gehört,  also  die  Untc 
Üb^l  Urspirung,  VerÜnderiingen  und  physischts  Besc 
der  Erde  ;  oft  aber  wird  blofs  die  KenntniEs  der  Er 
ihrer  allmaligen  Ausbildung  darunter  verstanden.  Folgt 
gegen  dem  gangbarsten  und  mit  R^cht  auf  diese  Weis« 
senden  Sprachgebrauche ,  so  gehört  zur  physischen  G 
blofs  die  Untersuchung  der  physischen  Besp hafle uheit 
Oberfläche,  indem  die  Kenntnifs  derGröfse  und  Gestah 
der  mathematischen,  die  statistisch^  Eintheilung  der 
der  politischen  Geograpf^i^  a^nheimfallt  ^«  Die  genauen 
nifs  der  ganzen  Erde  und  ihrer  Bestandtheile  dagegen 
zwei  wissenschaftlichen  Disciplinen  begriffen ,  namlick 
logie  und  der  Geognoaie^  Dieser  lezteren  Wissen 
besondern  Artikel  zu  bestimmen  scheint  mir  überflu: 
begreift  im  engeren  Sinne  die  historische  Kenntnils 
kerns  und  der  Erdliruste  ,  wovon  e^q  kurzem  Abriiil 
£rde  roitgetheilt  ist.  Die  Geologie  dagegen  beschäftigt 
den  Untersuchungen  des  Ursprunges  und  der  allmaliiieB 
derungen  unserer  Erde ,  wovon  jener  Theil  auch  vroU 
nie  oder  Geogenie ,  dieser  Uagegen  Gesv/iichte  der 
ihrer  Veränderungen  genannt  wird.  Vorzugsweise  ist  t^^  -' 
fachlich  in  den  neuesten  Zeiten  die  Geognoaie  in  eine 
ordentlichen  Umfange  und  mit  sehr  grofsem  Flcifse 
allein  auch  die  Geologie  bildet  einen,  auf  die  Ceognosie 
sachlich  gestutzten,  ebenso  interessanten  als  aus<^ebreitftt9 
Qtx  Naturwissenschaft,  und  kann  zwar  in  seiner  gan^« 
dehnung  nicht  in  das  Gebiet  der  Physik  gezogen  wenl«; 
aber  die  gesammten  dahin  gehörigen  Untersuchungen 
Malische  Gesetze  gestützt  sind  ,  oder  mindestens  mit 
innigsten  Zusammenhange  stehen  ,  so  scheint  es  mir  ni 
flüssig,  wenigstens  die  Hauptsachen  in  der  Kürze  etwÄ 
zu  betrachteUf  n  . 


1    Vcrgl.  Art.  Oeogmphie* 
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Di«  Oiologie  tttßlk  in  drei  Han^aMhiiliittgefc ,  (tnd  xm^ 
m  imm  stierst  den  Ursprung  und  d}e  Enfstehmg  defBrdfo, 

I  ije  düfäö^Iiche   iirweltUciie  Oei»lailun«i derselben  und  end- 

>      ,  o 

4i«  irorgeschichtlichen  und  gescliichüicheii  Verüoderangen 
PPbefiMie*    Bei  der  ■nfän*>lichen  Beai^itung  dieser  "Wis- 

it  enUitaad  eine  chaotische  Verwirrung  haupti>äclLlich  da«- 
dafiitDAii  «Ue  diesa  drei  TheHe  v^eini^te,  vod  indem 
Oelchrteti,  %velche  sich  damit  bescliaftigten,  bei  j^to- 
ingel  an  den  iuer»i  eiforderlicheu  po&itiven  Kenntnissen 
aas  ihrer  Phantasie  snpplirton,  sq  kamen  statt  genü- 

Aofklänin^en  fast  aus^chliefsIich  nur  tieolonische  Romane 
V  '^rliein,  l)is  man  es  iibeidriissig  wurde,   diesen  noch 

ffütit  «md  Aufmerksamkeit  su  widmen.  Man  verliefs  da- 
<l^n  neiiestrn  Zeiten  ;eiies  dunkle  Oebiet  derUntersuchnn- 

Etf  den  Ursprung  and  die  uranfängliche  Ausbildung  des 
IS,  und  bemiihete  sidi  vielmehr ,  vor  aUen  Dingen  Tor- 
jenigen  Verandeningen  der  Erdkruste  naher  zu  erforschen, 
il'^neo  noch  iettt  mrverkannbare  Spuren  auf^uünden  sind* 
In  aker  viele  der  ülteren  Meinungen  gegenwartig  nur  noch 

(•e^ichicluliches  Interesse  haben,  scheint  e»  mir  der  leich- 
[eberstcht  wegen  am  angemessensten ,  die  drei  einzelnen 
«B  frentmi,  und  <h«  wesentlichste  darunter  gehörige  ku^ 

enasustellent 

A.  .  Ursprung  der  flrde« 

liatersiichmigen  über  den  Ursprung  der  Erde  können 
nach  kaum  isolirt  seyn,  sondern  werdem  meietens 
n  über  den  Ursprung  der  ganzen  W  elt  verbunden,  und 
dünn  aaur  Aoemo/c^ie*  Diese  letztere  Wissenschaft  ist  urqilt, 
oha  Folge  des  Bestrebens  dil^  Menschen ,  den  Anfang 
Dinge,  die  bchüpiung  der  Welt,  zu  der  sie  geh()ren  und 
ie  bewundern  müssen ,  zn  erkennen ;  und  so  erldart  es  sich 
leicht,  wamm  bei  den  ältesten  and  bei  nicht  sehr  wi^n* 
tlich  gebildeten  \  oikern  kosmolo^isclie  Systeme  gelundea 
^.  Sie  liegen  indefs  aUe  auTs^r  dem  Gebiete  der  Piiysik, 
kr  NaturToTschnng  Überhaupt^  und  hlob  die  Mamtohe  ver- 
wegen ihrer  Verbindung  mit  der  höchstwichtigen  Lehre 
MoaotheiinMS,  m  welche '  selbst  und  deren  Begründung 
&ig  geknüpft  ist ,  und  die  sie  gleichsam  voraussetzt ,  aneh 
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da  nicht  übersehen  zu  werden,  wo  die  rhilosopKie  d^tf 
sich  das  Problem  über  den  Ursprung  aller  Dinge  zu  bftTx| 
vornimmt  ' 

Die  mosaische  Kosmogonie  und  Geogenic  ist  ohne 
rede  die  beste  unter  allen  Versuchen  dieser  Art,  uiui 
ietzte^fen  insgesammt  weit  hinter  sich  zurück.     Anstatt  , 
dere  nach  einer  schwachen  menschlichen  Philosophie  ein 
eine  Urraaterie  oder  Urat^me,  annehmen,  aus  welchen  i 
Entstehung  der  Dinge  durch  unbekannte  Kräfte  erfo%|, 
Ursprung  aber  diesemnach  ein  neuer  Gegenstand  der  II 
chung  werden  müfste,   rückt  die  biblische  Urkunde  das 
Prolplem  sogleich  aus  dem  Gebiete  der  rationalen  Fon 
das  des  religifJsen  Glaubens ,   wohin  es  für   den  bcs 
menschiicJien  Verstand  ganz  eigentlich  gehört.     Sie  sagt 
schuf,  und  um  hierbei  sogleich  jeder  weiteren  Frage  zu 
nert ,  giebt  sie  zugleich  das  \\  odurch  und  ^\'oraus  di 
liehen  Schöpfung  an,  indem  es  heilst:  durch  sein  al 
:  ff  ort  und  ans  nichts.     In  der  geschaflenen  Welt  w_ 
der  Erde  ihr  Platz  angewiesen,  ihre  Ausbildung  erfbl-te, 
fcilis  durch  den  allmächtigen  \ViUen  des  Schöpfers  in 
(Zeiträumen,  deren  Länge  unbestimmt  bleibt),  bis  sie  zum 
platze  solcher  A\  esen  geeignet  war,  welche  sogleich  tm 
an  den  alleinigen  Gott  aus  seinen  Werken  erkennen  und 
bolhen.    Wie  die  Welt  entstanden  sey,  sollten  sie..., 
sehen  wollen,  denn  ihr  Ursprung  war  früher  als  der  des 
liehen  Geschlechtes,  und  war  aufserdem  das  Werk  eines 
tigen  Schöpfers,  also  Für  den  endlichen  Verstand  des  1_ 
unfafsbar.     Die  Schöpfung  der  Welt  gehört  liiernach  ilso^ 
Gebiet  des  Glaubens,    sie  gehört  der  Religion  an ;   J.s  Ce 
der  Naturforschung  beginnt  erst  spater,  ist  auf  die  sch  i 
handenen  Dinge  beschrankt,  und  erstreckt  sich  nicht  wii-^ 
bis  wohin  Schlüsse  aus  Beobachtungen  reichen.     Ihre  I 
chungen  können  daher  dem  Ansehn    der    biblischen  Lri 
keinen  Abbruch  thun  (wie  die  theologische  Facnhai  von  öt;> 
pothese  BCffüä's,  jedoch  nur  anfangs,  glaubte),  insofer  Oi 

1    Die  ältesten  KosraologTeen  findet  man  «ninihrlich  rors* 
in  di-n  src;f«ren  Werken  iii.er  die  Ge.chichtff  der  Philo.,oph,-J 
d.e  Urwelt  und  das  Alt-rthum,  erläutert  durch  dio  Naturioiidr,! 
H.  F.  Liok.  Berl.  1821.  2  Tlu  8,  I,  268.  1 
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njchtio  ihi«m.B«radio  liegt,  'und  «a  wtrdaber.eiii  aofTal'« 
iu  Fehler  mancher 'Naturforscher,  dafs  sie  dieselbe  mit  in 

^  kosmologiäclieQ  und  geogenetischen  Hypothesen  zu  vex- 
htea  suchten  K 

Es  folgtfSUf  diesen  Betrachtungen ,  so  wie  anch  schon  dar- 

,  dafs  tiic  bisherigen  Beobachtungen  die  Grenze  des  Weltalls  i 
i  keineswegs  erreicht  haben  \  da£s  es  für  die  Naturforschnng 
oUveder  eine  Kosmogonie  noch  auch  in  ^  gewissem  Sinn^ 
I  Geogenie  *;iebt,  sofern  sich  letztere  nämlich  auf  die  uran-  ' 
licht  £Dti>tehuQg  der  Erde  bezieiit.  Die  einzige  Frage,  wel- 
«a  der  äafisersten  Greim  des  Gebietes  der  Katurfcvschung 
ad  Boch  als  zulässig  erscheinen  kann,  ist  die ,  aüs  welchen 
andenen  Be&tancUheilen  blof^  unser  Planet,  die  Erde,  und 
fßkkt  Weise  diese  anfänglich  aus  jeneii.a&usammengesetzti 
wenn  man  will,  entstanden  seyn  m(ige;  aber  anch  hierüber 
es  nur  einige  wenige ,  einer  näJieren  Betrachtung  würdige 
tliosen ,  und  kein»  Theorie  wird  sich  anch  jemals  über  das  ' 
j%^thetiscfa«  zu  erheben  im  Stande  seyn*  Viele  ältere 
heller  liefsen  indels  aucli  hierbei  ihrer  Piiantasie  ein  so 
5piei,  dafs  LiCVTEJiBbüG  von  ahnlichen  Versuchen  dux^i 
iael  der  Satyre  abzuschrecken  für  gut  fand.  Unter  depi 
Geologische  Phantasieen  ^,  xählt , dieser  nicht  weniger 
ifzig  Plypothesen  auf,  unter  denen  nenn  Zehntel  wo  nicht 
»chichte  der  Brdei  doch  zur  Geschichte  des  menschlichen 
^  geJiörten«  So  wie  man  auf  der  Erde  -Seethiere  finde, 
nne  Spur  von  See,  so  finde  man  in  diesen  Lrklamngen 
»lonen  ohne  Spur  von  Prämissen,  und  bei  manchen ^schier 
»  Geaetm  des  Denkens  eben  so  aufgehoben  zu  seyn ,  wie 
^OOJDWAKD  bei  der  grofhcn  Erdrevohuion  die  Gesetze  der 
e  und  des  Zusammeniianges  einstweilen  suspendirt  wor-- 
reo.  Man  wird  daher  auch  hier  über  Riesen  Gegenstand 
Vollständigkeit  erwerten,  welche  nur  ermüdend  seyn 
I  nocii  eine  \v  iderie^ung  d^s  blofs  Hypothetischep,  weil 
a  oft  gar  nicht  \|idearlegt  werdaii  k^nn.  ^ 

r er^l.  J»  GABtsa*«  neuer  Versach  über.  d.  mosaische  Scho* 
'schichte.    Altoff  1795«  8.  Moses  and  Oatid  keine  Geologen, 

OTT.    Borl.  1799.  8.  '  ' 

'crgl.  H.  W.  BnA^DES  Unterhaltungen  für  Freo&de  d.  PJiysik 
onomie,    2.  lUt,  Leip/..  1826.  3.  •    ^  ' 

'öttia^.  Taachenb.  für  1795.  S.  79, 

I 
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Caatesius  •  war  nach  dem  AYitdemtAiben  der 

Schäften  der  erste ,  welcher  über  den  Ur^prong  aJlcr 
philosophiren  anfing ;  indem  man  seit  der  Verbreitung 
stenthums  sich  damit  begnügt  hatte,  die  Scli9pfvng 
dorch  Gott  aus  dem  Nichts  ohne  Weiteres  anzim 
ihm  existirte  eine  chaotische  harte  Urmasse,  welche  der 
durch  seine  Allmacht  zerschlug  und  in  Bewegung  setzt 
das  Abreiben  der  Theile  aneinander,  als  Folge 
gung  entstanden  die  drei  Elemente,  aus  welchen 
nen  Theile  der  Welt  gebildet  wurden,  nämlich  eine 
tische  Materie,  kleine  kugelförmige  Theilchen  ondgrö 
aus  jener  ersteren  entstanden  die  Sonne  nebst  den 
die  zweiten  machten  den  Aether  oder  die  Materie  d 
aus ,  die  dritten  endlich  gaben  den  Stoff  zu  den  P. 
Kometen.    Die  Erde  war  anfanizs  ein  Stern  mit  eine 
Wirbel ,  aber  mit  vieler  grober  Materie  vermischt, 
lieh  eine  ganz  dunkle  Rinde  darum  bildete ,   ans  wcl 
jetzt  das  innere  Centraifeuer  nur  an  einigen  Stellen 
So  wurde  sie  von  dem  Wirbel  der  Sonne  ergriffen 
rissen.    Die  gröbsten  Theile  des  dritten  Elementes 
erst  nieder,  und  bildeten  die  Erde  nebst  dem  Wasser.] 
die  feineren  Theile  des  dritten  Elementes,  welche 
Wasser  lagen ,   nicht  ganz  von  den  gröberen  befre 
konnten ,  so  wuchs  von  ihnen  über  dem  Wasser  ein 
sammen  ,  welches  endlich  zusammenstürzte  ,  und  diaj 
Oberfläche  der  Erde  bildete. 

Dieser,  allerdings  seltsamen,  der  Atomenlehre  von 
Bpicvk  und  Demochit  ^  noch  nachstehenden,  Schöj 
rie  läfst  sich  nur  noch  eine  zweite  hinzufügen,  welche 
abgeänderter  Gestalt  von  mehreren  Gelehrten  voi 
und  nicht  ijanz  die  Willkür  der  Cartesischen  trszU 
nahm  an ,  es  könne  eine  ätherische  Urmasse  im  Welt 
stirt  haben,  aus  welchen  die  einzelnen  Himmelskörper, 
schiedenen  Bestandtheilen  bestehend,  niedergeschlaj 
so  daTs  namentlich  auch  bei  der  Bildung  der  Erde  diek( 
Tlestandtheile  zu  den  verschiedenen  Körpern  vereinig! 

X    Principia  Philos.  Amat.  1685.  4.  Opp.  Lib.  II. 

2  Ihre  Systeme  werden  meisten*  in  der  Geschichte  der 
phic  abgehandelt.    Vcrgi.  auch  P.  Bayle  Dict.  HisL  et  Grit 

3  BiBcu  Historj  of  the  Royal  Soc.  III.  SSa 
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nokk»  lirweltliche  Mateue  glaubten  mehrere,  namentiich 
iFOmiglioh  HxRSVii.  ^  in  den  Nebelflecken ,  insbe-» 
ft  h  dem  grofsen  schon  von  Hutgews  im  Knie  des  Orion 
^teo,  ab  noch  im  Welträume  vorhanden,  wiederzufinden, 
|[  14  MMBStme  seit  den  frühesten  Zeiten  ein  lebhafter 
firffefler  Meinung,  glaubte  sogar  diese  Hypothese  bei 
uaiinen  zu  linden,  deren  von  Ütiiado  ^  erwähntes ^i-a6*cÄ 

Civi  i4s  jener  Aetber  seyn  soll«  Weit  mniassenderi  dtt^ 
fc'in  TOgleieh  geregelterer  und  ^ssenschaftlicBerer 
>Dg  I.  Kant  *  diese  Hypothese  vor,  und  hierdurch  er- 
kivibe  lebr  dlgesnsHie  Verbreitung'i  obgleich  jener  tte«* 
^Philosoph  nicht  der  elgentUche  Erfinder  derselben  Ist, 
Och  aas  dem  Vorhergehenden  ergiebt ,  dab  die  rohe  Idee 
IfilMir  fxistirte,  Kart  gesteht  selbst  zu,  dab  seine 
ble «dt  der  Lehre  Eficto*s,  Lucirr*!*,  Dimoceit^s  nnd 
it's  von  allgemein  verbreiteten  Uralomen  einige  Aehn- 
Iktüm^  nnd  von  manchen  leicht  in  das  Gebiet  der  Tmt* 
l^trwiesen  werden  kitnne ;  inawischen  lag  es  ihm  vor^ 
daran  nachzuweisen ,  dafs  die  Erde  nicht  isolirt  und 
m  ditreh  einen  Znfati  an  ihrel)  Ort  geschleudert  im  Welt* 
^nniäre ,  sdndem  dpfs  dn  gewisser  Znsammenhang  de* 
np  und  der  Bewegung  zwischen  den  sammtlichen  Him- 
rpsm  im  unermeislichen  Weitraume  stattfinde,  Nach  sei-» 
(aong  soHle  also  die  feine  ätherische  Materie  ttberall  im 
K*erbreitet  gewesen  seyn,  aus  deren  einzelnen  Massen 
iSoonensjrsteme  absonderten  and,  wie  nachher Hsiiscnci» 
tMBt  hat,  Moth  femer  absondern  können  ^*  Namendich 
f  Bildung  unsers  Sonnensystems  dachte  er  sicli  eine  sphä- 
b  Anhäufung  dieser  Urmasse,  ans  welcher  «eh  durch 
pag  der  TheilcHen  zuerst  die  3oiino  bildute,  um  welch« 
if-  u  iiire  Axeadrehung  mit  iüneingezogene  Masse  aniangs 

BS  exisdtte«'  Allmalig  aber  wurden  iiieiau«  oins^lne  K.u- 

I 

Jüüinal  de  Phvs.  LXXV,  121. 

Lerons  de  Geoiouict   fw,  101$.  III  Tom,  8.  T.  h      U  ff, 
^•'ügr.  Lib.  15. 

AIlgemeiaeNator^eftchiphte  a,  Theorie  des  Hiaiaelsii«d,  W«  Yisrte 
)18.  S.  Die  ertte  AiiA,  erachien  175$. 

W.  Hiatcnn  Uber  den  Baa  dea  HiinnieU,  K^nigtb.  8« 
ucan;  mnntHohe  Sckfiftea  mn  ltW,Ffaflr«  Bd«  I,  Boos  astron« 
178a.  e.  1794. 
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gelzonen  in  ungleichem  Abstände  vom  Mittelpuncte  ^esl 
kOrpers  durch  das  blofse  Gesetz  der  mit  GewiTsheit  na( 
nen  Anziehung  abgesondert,  welche  sich  in  unbe>':mi 
Zeiträumen  zu  den  jetzt  bestehenden  Planeten  nebst 
banten  vereinigten  ,  und  diesemnach  ihre  ursprün{;li( 
giing  unter  gewissen ,  aus  der  IVatur  der  Sache  nothwi 
genden  Modificationen  beibehielten ,  indem  namentlich 
echwindigkeit  des  Umlaufes  um  den  Centralkö'rper  mit 
fernung  nach  einem  gewissen  constanten  Gesetze  abnehi 
.    £$  scheint  mir  überilüssig ,  noch  weiter  nachzu^ 
Kant  sehr  sinnreich  diese  Theorie  der  bekannten  B< 
V  unsers  Sonnensystem's  angepafst  hat ,  indem  dieselbe 
nicht  über  das  Gebiet  einer  wahrscheinlichen  Hypotl 
und  eben  so  wenig  scheint  es  mir  nöthig ,  die  zahl 
häuger  derselben  namhaft  zu  machen,  welche  ihr  hai 
wegen   des  berühmten  Namens  ihres  vermeintlichen 
beipflichteten,  ohne  sie  jedoch  zu  er  weitem  oder  durch 
mente  fester  zu  begründen«  Ohne  sie  zu  kennen,  wie 
im  Jiöchsten  Grade  walirscheinlich  ist,  aufserte  auclrfi4l 
ahnliche  Ideen ,  aber  vor  allen  verdient  La  Place 
werden  ,  welclier  dieselbe  aufs  Neue  in  Ansehn 
Dieser  grofbe  Geometer  wurde  haupt&ächlicii  durch 
heit  des  Umlaufes  aller  Planeten  um  ihren  Centralh  »j 
Sonne,  zu  der  Vermutliung  gebracht,  dafs  diese  durch; 
fangliche  Bewegung  der  ^eit  sich  hinerstreckenden 
mosphäre  herbeigeführt  seyn  könne,  aus  welcher  sich 
lUaneten  mit  ihren  Trabanten  in  re^zelinafsi^  wachsend« 
den  gebildet  haben  möciUen  ^.    Auch  La  Ghakgc 
jedoch  nur  im  Allgemeinen,  fiir  die  Möglichkeit  eii 
hung  der  Planeten  aus  gasförmigen  kometarischen 


,  4.1  Transact,  of  the  Amcr.  Phil.  Soc.  at  Philad.  T.  Iii. 
Jahre  1793.  nr' 


2  Expositiou  du  Systeme  du  moudc.  Sine  cd.  1  Par.  ii 
8.  II.  453. 
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.9    J.  de  rhys.  181^.  Mars. 
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B.    Urbildung  der  Erde. 

Ungleich  zahlreicher  ist  die  Reihe  deijenigen  Schriftsteller, 
Uitiolnie  Rückaieiit  «af  die  Schdpfiing  der  Welt  die  Entste«- 
lg  nnd  unnföngliche  Gestaltung  der  Erde  rum  Gegenstande 
IX  (JütMsachuogen  machten,  und  die  Bildungsart  xier^elbea 
irodermiiideT  hoch  .^neuf  yerfolgten,  dabei  aueh  mitmiteE 
"tthviefi  Hyj^thesen  mid  gewagtesten  VooniiusetsQngen ' 
U  reischmähten,  um  ihren  Theorien  einigen  innern  Zusara- 
|jb4|g[  2tt  verschaffen»  Indem  ich  di^  wichtigsten  denelben 
^«irticile,  echeittt  mir  eine  "Widerlegang  and  selbst  eine 

ÄtPruüin'Z  der  meisten  ijanz  iinnöthi". 

O  O  iJ 

Ihüm AS  Bit ÄÄJIX  ^  bezieht  eil e  durch  ihn  uni^ebiihrljch  ge— 

«beSc^phmgegeschiobte  Bibel  hlo£s  fiitf  die  Bildung 
iv  Eide,  welche  anfangs  eine  chaotische  Masse  von  aller- 
Literien  war*  X>ie  schwereren  Stoile  sanken  nieder  und  bil- 
idunKenii  um  welchen  sich  das  Wasser  nnd  darüber  die 
MMmn^te*  Ans  letzterer  fielen  die  erdigen  und  i^ügen 
^  lierab,  die  Luft  beiiam  ihre  Durchsichtigkeit  wieder  (es 
■|«icht)  y  und  es  war  die .  alte  £rdrin4e ,  ohne  Berge  und 
Ii»  der  g]ticUic)ie  Aufenthalt  der  Menschen,  vorhanden. 
1600  Jahren  zerrils  diese  Rinde  von  der  Sonne  verlrock- 
stiirzte  in  das  Wasser  und  nahm  eine  Menge  Luft  mit, 
das  Meer  noch  höher  gehoben  wurde  ^  und  alles  Le- 

anf  der  Erde  vertilgte  (die  Siindfluth),  Alhnälig  zog 
ai  Wasser  in  unterirdische  Räume  zurück,  verliels  einea 
iier  eingestiirzteu  Jlinde ,  und  es  erhoben  sidi  Berge  und 
pals  neuer  Atifenthalt  Noah's  und  der  mit  ihm  geretteten 
liea  und  Thiere.  Die  Theorie  muiste  Beifall hnden,  weil 
^  der  Erklärung  einiger  geognostischer  Erscheinungen 
^  enge  an  die  mosaische  Urkunde  anschlofs ,  indefs  erhielt 
r  bald  durch  Keil  ^  eine  sehr  ^riuidliche  Widerlegung. 

W11.1.1AM  WfiiSTOff  laist  sich  eine  Hypothese  an&n- 
%lche  bie  aqf  die  neuesten  Zeiten  in  ihrem  wesentlichsten 
noch  Anhän-t'T  findet  ,  und  unter  allen  durcli  die  triftiff- 
üode  unterstützt  weiden  kann*'' >  Wümtüs^  nahm  aui  die 

Feilana  ^thiM)riai«icrii.  cct.  Lond.  1816.  4. 

Knunen  eliMriae  teUaris  a  ^araelo  edit«».  Okos.  16B8^  8.  ' 

^  new  Xheoiy  of  the  earth.  Cambridge  I70t.  8« 


im 


Erde  sey  aof^ngs  ein  jvomet  gewe&on  ,  dessen  alii&alige  A 
dang  in  der  mosaischen  Urkunde  in  der  Art  bieAiiitis 
dafs  die  dort  genannten  Tage  v^daulkt  Jabre  Ton 
Dauer  seyen»    Die  BUduiig  dex  £r4kriuie  i)nd  iiireLiswu 
durch  die  Sündikith  soil  denn  £»st        Moh  Boawrt'ft 
erfolgt  seyn,  nur  mit.  dem  Unterschiede  i  dab  dai 
Walser  der  Erde  aiks  dem  angezogenen  Sckweiije  d«*  Jw 
niedergeso^L^ea  \v^de  ^  und  «m^k  sfäXBt  ein  geoitkeiter 
die  Gewässer  der  ^SUufiaiith  th^  am  seinem  Schmfe 

ben,   tlieili  aus  der  geborstenen  und  zum  l  iiejl  üucii  a 
Höhe  gehobeipifan  £zd^v^te  angezogen  haben  sollte , 
dann  ^e  spätere  nnehene  Gi;sUi)l  4»  fit^oherflirhi 
wurde* 

Als  ein  Anhänger  dieser  Theorie  in  ihrer  elgenilkl'i 
Stalt  möge  hier  nur  Wicobbuag  ^  genannt  werden,  imk 
Ansicht  die  Erde  erst  ein  Sonnenfleck,  dann  ein 
eiitUich  vom  Schopfer  in  ihre  jetziije  Balm  gerückt  wui^» 
nebst  dem  planetarischen  Laufe  auch  ihre  veränderte 
hielt.  Allein  es  mub ,  der  groben  Aehnlichkeit  weg«f 
Hypothese  auch  die  Meinung  derfenigen  angescKIosscs 
wekiie  die  Erde  als  ein  Conglomerat  .von  iMeieoTstcins* 
sehen I  eine  Idee«  welche  in  den  neuesten  Zeiten  dard 
Thatsacheti  so  bedeutende  Ünterstütxung  erhalten  hit, 
ungleich  mehr  Beachtung  verdient,  als  ihr  anfangs 
wurde*  Eigentlich  war  CnL^nx^  um  17()2  der  ersUv 
nachwies,  dab  im  Welträume  sich  bewegende  K^kpet 

Erde  lierabfieleu      und  nachdem  di€.^e  lange  be^triKcD«  . 
tliese  endlich  zur  evidenten  GewifsJieit  erhoben  '^^^ 
C.  W.  und  £.  F.  L^Mahscball  t.  BiSBsasTBiY  ^ 
Seh  zu  machen ,  dafs  die  Planeten  und  ihre  Trabantni 
ein  Conglomerat  solcher  ua  Welträume  sdiwebendrr 
mtsehen  seyen,  insbesondere  aber  dab  man  yithf 


1  Kcue  Matbrnafs^ngen  über  SonnenfleokeQj  £oMte8 
erste  Getckiolite  der  £rde*  Gotha  6* 

S  O.  XUL  tsr.  Yergl*  MtUorttHns  u.  fmifimgtU 

S    Untcrsucluing  über  den  UrsprtiDg  uuti  dte 
genwarti^tn  Anoi  Juung.dat  Wdtg^lümdea«  ^icÜKM  a. 
8.  M.  Cor.  XUHU  . 
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mbuf  Btrg0  mBivmmt  Bxi9  ab  vod  Attfii«yi  aii£  dittselb» 

chJeodftt  %VL  betrachten  habe.  Diese  zunächst  nur  aus  der 
eiozek  serstreater  Berge  und  das  zeniasaiie  A Quellen  vieler 
^tthäitar  Fekttaaswn  hetgunomm^o»  Hypothese  wurde 
Ii voe ditt BiindMi derselben,  aoberdem  aber haoptsKchKoli 
Qki  in  mehreren  Abhandlungen^  weiter  ausgebildet  und 
grolsem  SduutfinttBe  dea  Beobaciuuiigfln  auf  der  Eide  un4 
Ifinm^f  so  wi0  den  bekannten  physikalischen  Gesetzen 
fpafet.  Zu^^IeicPi  aber  liegt  bei  allen  diesen  Vorstellungen  in 
>^er  Himicht  daa  äytem  der  Neptunisten  zum  Grunde ,  in- 
oft  Ton  dea  gegenseitigen  Annehungen  der  wäaseri- 
Iksiie^üeeer  im  Welträume  schwebenden  Massen  geredet 
t  und  vou  dieser  Seite  dürfte  sich  die  Hypothese  nur  schwer 
in  gegenwärtig  last  allgemein  gangbaren  Systeme  der  Vul<- 
ii  vereinigen  lassen.  Ein  ganz  anderes  Ansehen  gewinnt 
wt  Jagegeo,  wenn  man  sie  nach  dein  letzteren  modelt,  WO7 
(«sie  selbst  eine  aene  Stütze  erhalt  und  diesem  wiederam 
lefHbedeiitendea  Unterstntzung  dienL  Indem  dieses  alles 
Ut  neuesten  2^it  angehört,  so  y^rspare  ich  es  lieber  bi| 

ioraUea  Dingen  aber  darf  ich  nicht  unterlassen,  der  gt'» 
Einwendungen  zu  gedenken ,  welche  in  gewisser  Be- 

g  auch  dieser  Hypothese  entgegengestellt  sind.  Es  ist 
^ar  nicht  bekannt ,  daTs  irgend  jemand  die  Mifglichkeit  eir 
ttimgung  mehrerer  Meteorsteinmassen  in  Zweifel  gezogen 
was  denn  auch,  genau  genoinmen  ,  nicht  lüglicli  angeht. 
Q  aber  findet  nach  der  Ansicht  vieler  eine  sehr  auffal- 
keknliofakeh  zwisehen  den  Kometen  nnd  vielen  Feueikn«- 
tt,  welche  letztere  grol'se  Meteorolithen  auf  die  Erde  fal- 
insbesondere  zwischen  solchen,  welche  in  sehr  gro«^ 
Immng  von  der  Erde  beobachtet  worden  sind.  Es  hat ' 
IT  schon  firäher  Lambert  ^  ganz  bestimmt  gegen  die 
g  erklärt  9  dai's  ein  Komet  jemals  in  einen  Planeten  tun- 

(oiu  Cor«  Vm.  3;  m  X.  S21$  411. 

)braologisc1ie    Briefe    über    die  Eiin  iclitonp;  cIpä  Weltbauci, 
X76I«  8.  Besser  mit  WüglassuQg  der  JUrieliorm  u.  abgekürzt : 
da  Mood*»        ^  Laipbert}  pobUil  par       Merifupu  Berl. 
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gewanaelt  werden  könne      und  später  hat  La  Place  »  .1« 
gleichem  Sinne  hieniber  so  ernstlich  ausgesprochen,  daf  ' 
rtewichtigen  Autoritäten  niemand  leicht  wagen  wird,  einr 
diese  Weise  gleichsam  verpönten  Satz  weiter  auszusj 
Da  es  aber  einmal  unumstöFslich  gewifs  ist,   dafs  keine 
tat  ohne  vorgebrachte  Gründe  von  Ge\^ncht  seyn  kann, 
merke  icK  hieriiber  Folgendes.    Lamdekt  sowohl  als 
Place  n«hmen  den  aufgestellten  Satz,  dafe  aus  einem 
ein  Planet  werden  solle,  in  seiner  gröfsten  Einfachheit,^ 
bleibt  es  dann  wohl  ohne  Widerrede  gewifs  ,  dafi  eine 
und  der  genauen  Berechnung  unterliegende  kometarisd 
niemals  Tn  und  für  sich  in  eine  planetarische  verwände! 
könne.    Dagegen  hat  aber  der  neue  sogenannte  Enkc^d 
met  eine  von  der  planetarischen  kaum  abweichende  T 
beweiset  somit,  dafs  zwischen  beiden  kein  absoluter  Üi 
statt  findet.    Aufserdem  aber  unterliegen  die  Komet« 
tenden  Störungen  ,  wodurch  ihre  Bahnen  sehr  geändert 
und  namentlich  haben  die  Astronomen,  worunter  La 
selbst  ist,  bereits  anerkannt,  dafs  der  bekannte  Komet 
welcher  nach  Lexel's  und  anderen  Berechnungen  ei 
lias  Periode  haben  müfste,  durch  die  Störungen  des 
n?n  ganz' veränderten  Lauf  angenommen  habe.  Kar 
Komet  auf  diese  Weise  durch  einen  Planeten  ganz 
Baiin  gerissen  werden  ,  so  mufs  er  auch  der  fortgebe« 
Ziehung  desselben  so  weit  folgen  können,    dafs  er  n 
ihn  stürzt       Was  aber  durch  eine  Planetenmas&e  ml 
mufs  auch  mit  Rücksicht  auf  die  ungleichen  Kräfte  vej 

  J..\ 

1  Lambert  a.  a.  O.  S.  52  sagt:  c'tst  TabturdltÄ  da 
de  ccux  qui  vculeot,  que  Ic»  pUnclcs  uo  soicut  quc  des  c 
tournccs  de  leur  prcmi^rc  rouic,  et  rcfroidies. 

2  Systeme  du  Monde.  II.  440. 

3  Exposition  du  Systeme  da  Monde  Sme  ed.  Pat.  iSjA 
8.  IL  61.  La  Place  hält  es    auch  für  möglich,   dafa  die 
Kometen  sich  in  den  Raum  zerstreue;  aUein  kann  «ie  weh 
50  gut  im  Räume  wieder  rercinigcn?.  S.  cbend.  L  Ö6.  U. 

4  La  Place  Syst.  du  Monde  IL  443.  ßlebt  «u.  dals 
wenn  sie  zur  Zeit  der  Bildung  der  Planeten  in  den  Wirinr 
Sonncnatmos»phHrc  kamen,  Spiralen  beschreiben,  und  »ich  «ui  i 
Beten  stürzen  motten,  wodurch  dann  ihre  Bahn  und  Lj^eilut^ 
tors  von  der  Ebene  der  Sonnenbahn  abweichend  worde. 
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»  durch  andere  im  HuDmelmame  schwebtnda  Ktfiper 
Imo  kminen ,  und  so  lielse  sich  also  auch  nach  dieser  Ap» 

Uhon  die  ollmalige  Vereinigung  kosmiödier  Massen  nicht 
tichiet  der  biofsen  Hirngespinnste  verweisen ,  wohin  ea 
n  schon  in  Beziehung  auf  die  Vereinigung  der  Meteor«- 

mi  der  i^ide  nach  mibeätreitbarei)  Erltthrungen  nicht 

ft  diese  eben  erläuferle  II}  pothese  läijt  sich  eine  andere 

'fen,  welche  gleich  anLin^ä  jiuuptbädilich  der  interessaa- 
pteilung  wegen»  viel  Aulsehen  erregte,  und  in  den  neue« 
ilea  wegen  ihres  nahen  Zosamnienhanges  mit  der  Theo- 
.  uK.uri>ten  oit  ei  waUni  \\  ml.  Ul  1 1  o!»  *  benutzt  den  üin- 
|fials  alle  Planeten  sich  nach  der  näollichen  Seite  um  die^ 
und  nm  ihre  Axe  bewegen ,  und  dafs  ihre  Bahnen  nnr 
M  inkel  mit  ciiiaiiJer  iiiathtii,  zu  dti  Vernniihan»^,  dafs 
td  dieselbe  Ursache  aniangs  dieses  bewirkt  habe*  Die« 
Ii  soU  ein  Komet  sohiei  gegen  die  Sonne  gefallen  seyn 
^5lel  ihrer  Masse  abgestol.'icn  haben.  lAiis  den  '1  jtaa- 
M^es  Ürudiiilückes  wurden  die  baiuualichen  Planeten  ge- 
I  erhielten  dorch  den  Stöfs  zugleich  die  Umdrehung  um 
Kt,  1. Ilgen  vermöge  der  Gravitation  ihre  Lndaule  uiu 
^tialsonne  an ,  und  wurden  durch  die  Axendrehung  ge«> 
|ttid  abgeplattet*  Insofern  Buffon  mit  Nc wto«  die 
llir  eine  -Kihende  Masse  hielt,  mufsten  auch  die  Bruch- 

r längs  iui  glüheaden  Zustande  seyn,  und  er  berechnete' 
den  bekannten  Gesetzen  des  Erkaltens  die  den  Mas- 
jtcnessenen  Zeiträume ,  in  denen  sie  die  spateren  Verän- 
erleiden  kounlen.  l  ür  die  llrde  bestimmt  er ^iUOO  Jahre 
toad  des  Glühens,  und  34000  Jahre,  bis  sie  so  weit  er* 
»  dafs  sie  noch  nicht  berührt  werden  konnte.  Durch  das 
B  entstanden  ,  wie  bei  ahnliciiea  Massen,  Lucher,  wel- 
ige  und  blaaige  Erhebungen ,  die  ursprünglichen  Htf hieo 
rgketten ,  auch  wurden  gleich  anfangs  die  Metalle  in  die 
i^ea  sublimirt.  Das  nachherige  Meer  war  noch  ganz  ia 
nosphire  v(9rhanden,  weil  die  Erde  noch  wenigstens 
Ishre  so  heifs  war,  dafs  sie  alles  Wasser  in  Dämpfe  ver- 
te«   Erst  nach  dieser  Zeit  hei  das  Wasser  nach  und  nach 


iL^toire  nat.  g»hierale  et  particidiere  T.  I.  Mit  beträchtlichen 
-nogea  ia  Su|>plemeat  T.  IX.  «.  X.  Far.  1778.  8. 

^  Kkkk 
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herab,  und  bedeckte  die  Erde  bis  auf  12000  F.  H(iliBy 
riiir  die  höchsten  Uergspitzen  hervorragten.      In  dem  d 
fsen  Meere  wurden  Schaalthiere  in  nngehearer  Mesge 
anderer  Art,  als  die  jetzt  lebenden,  gebildet,  ans  deren 
mern  alle  kalkartigen  Fossilien  und  die  mit  Seeprodoctea 
henen  geschichteten  secundaren  Gebirge  entstanden, 
ser  dran;i  allmali^  in  die  inneren  Höhlun^zen  der 
Land  wurde  trocken  und   erhielt  seine  ersten  Bewoh 
che  meistens  sröfser  und  we^en  der  höheren  Tem 
Starkeren  Productionskraft  der  Erde  mitunter  wahrhaft 
waren.     Zuerst  erkalteten  die  Polarlander,  woselb:»t 
Bevölkerung  anfing,  bis  sich  das  Wasser  auch  unter  dm 
tor  verlief,   auf  welche   Bildungsperiode  im  Ganzen 
2<M)()0  Jahre  rechnet.    Wegen  der  höheren  Tempe 
Fllephanten,  Wallrosse  und  ähnliche  tropische  Thiert 
im  hohen  Norden  ,  wo  man  gegenwärtig  noch  ihre  U 
findet.      Endlich  vollendeten    partielle  üeberschwe 
langsame  Wirkungen  des  Regens  di^  immerwährende 
des  Meeres  von  Osten  nach  Westen,  Vnicane  und  so 
Sachen  die  Umbihlung  d^r  Erdoberfläche,   und  gaben 
jetzige  Gestalt.    Die  Erkaltung  dauert  übrigens  stets  fo 
mufs  die  Erde  nach  93000  Jahren  unbewohnbar  werden. 

BÜffos's  Hypothese  hat  bei  weitem  nicht  so  vifle 
ger  gehinden,  als  man  hstte  erwarten  sollen  wo 
sachlich  ikre  «jänzliche  Abweichun;!  von  der  mosaisc 
motionie  und  die  bald  foI::ende  weitlüufti;'e  Widerle^ 
selben  durch  i>e  Lü'C  Schuld  waren.  Indefs  soll  auch 
IIeinr.  Gottlob  v.  JrsTi  *  die  Erde  aus  der  Sonne  e 
g^'U  sevn ,  und  hiernach  im  Innern  ein  Centraifeuer 
iiaben  ,  welches  nach  einer  Arbeit  von  mehr  als  taus 
hunderten  die  IJrgebirgo  emporhob.  Die  kleineren 
nach  iffm  Foli2en  von  Ueberichwemmunjjen,  auch  nimmt 
Veränderung  der  Erdaxe  an ,  um  die  Anwesenheit  der 
Knochen  im  hohen  Norden  zu  erklären.    J.  E.  W.  Wii 


1  Ihre  IJnrrrtrnglichkeit  mit  den  Bewegungen  derPIin 
La  Placb  in  Syst.  du  Monde  II.  430. 

2  Geschichte  dci  Erdkörpcri.  Bcrl.  1771.  8. 

3  Anwendung  der  Natör-  und  Grörsenlehr«  «nr  R^k 
der  hcuL  &cbrifk.  Nürnb.  17S2.  8. 
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oehmkMithe  gegeben,  dics€S Sy»tem  atisfolnlkh  zä  wi* 

'gen,  hauptsächlich  weü  es  mit  dej  Bibel  nicht  ü^erein- 

Mte. 

Aach  t.Leui»m  ^  snuüi  utifer  die  Mlteeteii  Vulcanistea  g«- 

wt  werden,  denn  auch  nach  ihm  ist  die  Erde  aus  einem  ge- 
oizenen  Körper  entstanden ,  dessen  Verlöschen  die  8chei-* 
de$  Lichti  von  der  Fittsferaifii  tt«d  die  Epoche  der  Schö« 
l  bfginnt.  Die  durlsh  Hitze  verglasten  Schlacken  bildeten 
linde ,  in  welcher  Buckeln  und  Blasen  ,  die  jetzigen  Berge 
Hahlen,  entsfindtfo*  Beim  Erkalten  fie^  das  in  Dämpfeiji 
ndnie  Wasser  aas  der  Atmesphäte  herab«  Ideete  die  Sake  auf 
afc  dadurch  dem  Meere  seine  Salzigk^iL  Leiuxitz  läfst 
gleichfalls  durch  weiteres  Abkühlen  die  Erdrinde  rissig 
fe,  das  Wässur  tkdk  durch  die  Spalten  ia  die  inneren  Rilume 
birken ,  wodut-ch  ein  Theil  der  Oberfläche  bewohnbar 
•  Späterhin  stürzten  aber  einige  der iiöciistenTh eile  wie-^ 
iif  tn^ben  das  Wasser  abemkals  über  die  ganze  Oberttiche , 
Nkf  bis  letrtereA  sieh  in  andere,  tiefere  Hohlen  zog,  nnd 
ligen  bewohnten  Theile  trocken  zurückiieis«  Walle-* 
-  setste  der  Hypothese  hauptsächlich  das  Argtuaent  entge*^ 
lafs  sich  keineswegs  Spuren  einer  aUgemeinen  Ve^g^on  j 

dkruste  fänden. 

1  Allgemeinen  kann  man  sagen,  dafs  die  ieilteren  Theorie en 
bmehr  plutdniadi  ab  näpttthisch  waren.  Jona  Aat;^ 
b  Erde  aus  dem  anfänglichen  Chaos  niedergeschlagen 
I  und  mit  Wasser  bedeckt  seyn*  Demnächst  entstanden} 
terer  Act  der  Schöpfung,  Erdbeben  und  irnlcanische  Aus-» 
,  durch  wel<lhe  die  Berge  gehoben  uAd  froekeii 


isser  aber  sich  in  die  entstandenen  Bäume  zurückzog. 
p6ter  wirkte»  Vulcane  und  unterirdische  Feuer  xur  Ver^ 
tg  der  BrdobetflXcbe ,  die  Sihidflnth  aber  folgte  ans  einer 

kung  des  Schwerpunctes  der  Erde,  und  hinterliti.ä  die 


rotogea  s.  de  prima  fan'e  telloris  tt  autiquissiraae  histnriao 
in  ipais  naturae  momeatis.  Acta  £rad*  Lips«,16dd*  B«50ttdera 
g.  doreh  Scheid.  Gott.  1749.  4« 

»iss.  de  tellore  olim  per  ignem  aon  ftmitu  Ups.  1761.  4. 

'h^rsieo-dteological  ditcourses  conceraiag  the  primitife  chaof, 
rat  delage  n&d  the  dieselation  ef  tke  werld«  Lood.  I6d&  8. 
Tin  . 
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Spuren  ihrer  "Wirkung  in  den  vielen  zum  Theil  mit  den 
reshoden  zugleicli  emporgehobenen  PetiieCacten.  Auch  . 
nimmt  an  ,  dafs  die  mit  zahllosen  Seethieren  bedeckien 
des  Meergrnndes  durch  vulcanische  Kräfte  emporgehol  en 
und  nach  ihfer  verschiedenen  Hohe  die  niedrigen  und  ! 
Berge  gegeben  hätten  ,  während  die  Ebenen  durch  das  \ 
treten  des  ^Vassers  in  die  entstandenen  Höhlungen  troc||| 
den.  Wasserstrüme,  Sturmwinde  und  HerabstunoiM 
Bergmassen  vollendeten  demnächst  die  Umbildung  der  * 
fläche,  auch  glaubte  er,  wie  Ray,  an  eine  aUmalige  \[ 
rqng  des  Sc^iwerpunctes  der  £rde^  und  der  Richtung  ihn 
Raspe  ^  hat  die  nämliche  Theorie,  mit  einigen  Veibei>< 
vorgezogen.  J 
Vorzugsweise  wurde  die  vulcanische  Ilypotliese  f^fj 
Lazard  Moko  ^  beachtet,  weil  sie  sehr  vollständig  \j 
gen  war,  und  in  zwar  kleinen ,  aber  erwiesenen  Tiuj 
einen  Stützpunct  hatte ,  um  nicht  durchaus  als  ein  GiW 
Phantasie  zu  erscheinen.  Moko  nimmt  von  der  ^  '  --if 
stehung  (eigentlich  Umbildung)  der  Insel  Santorin  im  hi, 
ingleichen  des  Monte  nuovo  bei  Neapel  im  Jaii^re  1S%  Qj 
heit  zu  behaupten ,  das  gesammte  Festland  sey  durch 
sches  Feuer  emporgehoben  ,  und  bringt  diese  allg4 
mit  der  Schüpfungsgeschichle  in  Verbindung.  Ink 
nämlich  befand  sich  das  Centralfeuer ,  atiTserhalb  de: 
eine  175  Toisen  hohe  Wasserschicht.  Am  dritten 
der  Schöpfer  das  Feuer  wirken,  welches  die  lünde 
die  ursprünglichen  Berge  bildete.  Das  Feuer  zerbra< 
Rinde  an  einigen  Orten,  warf  vulcanische  IVIasseo 
woraus  Schichten  im  Meere  entstanden,  letzteres  aber 
eigen  Geschmack  erliielt  und  zur  Erzeugung  von  Seetbit' 
schickt  wurde.  Die  vulcanischen  Kräfte  haben  inzwischen a| 
mit  geschichteten  Lagen  der  Niederschlage  bedeckten  Meel| 
noch  vor  dem  Niederfallen  der  Seetliiere  emporgehobeu,^  i 


1  Postliumous  vorks.  Lond.  1705.  Fol. 

2  Specimen  bist.  nat.  clobi  terraqüei,  praecipa«  de  sofij 
natis  iosulit.  Am&t.  1763.  ä.  1 

3  De'  crostacei  e  degli  altri  marini  corpi,    eh«  n 
xnonti;  Libri  dac;  in  Vcoesia ,   1740.  4.  Neue  Unters,  der  ^B 
riuigea  des  Erdbodau«  vou  A.  L.  Moro,  a.  d.  It.  Leipz.  1751.  S> 
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n  die  alteren  geschichteten  Gehirge  entstanden ,  statt  dafs  die 
Pt  trefacten  iibersäeten  uad  die  niedrigem  flachen  erst  spa- 
durcb  eine  gleiche  Ursadii  emporgehoben  worden.  Den  ml* 
iMheo  Arodocten  Terdankte  ferner  die  trockene  Erdoberfläehe 
Frachtbarkeit  und  Kraft  zur  Erzeugung  und  Ernalirung  von 
neu  md  Thierem  Selbst  die  »pateren  Verändeningen  der 
iraste,  wodurch  namintlieh  Thiere  üi^d  Pflansen  ihren  Ort 
nderten  und  beide  aus  tropischien  Gegenden  sicli  in  Ueber- 
»imr?r  hohen  Breih  i^  zeigen,  leitet  MoAO  von  dex  iort*. 
nden  Thärigkeit  der  Vokane  her« 

Ganz  hiermit  übereiustimroend  ist  die -Art,  wie  nach  Kess- 
r.  SriiENGSEYStEN^  die  Erdkruste  allmälig  ausgebildet  seyü 
mx  dals  dieser  der  mosaischen  Kosmogonie  trenei  xu  blei-" 
•eht  IKe  Entstehung  der  Erde,  war  liaher  nSoh  ihm  gans 
Je  sie  dort  erzählt  wird,  die  jetzigen  Unebenheiten  ihrer 
ücJieaber,  nementUch  die  Bei^e,  sind  sümmttieb  Wir* 
BTidcamscbex  Krlfte,  ans  denen  er  cuglekh  6ate  gesamm* 

ähcren  Verändenmoen  abzuleiten  sucht,  von  dene«  wir 
UHuiwärtig  Spuren  entdecken ,  und  im  Allgemeinen  muls 
jaiMicn,  dais  die  ganze«  Tkeetie  mit  erwiesene«  >  Tkat« 
kinigst  verflochten  ist,  so  dafs  sie  weit  mehr  Beiftill 
Aabcn  würde,  aJs  sie  wirklich  erhielt,  wenn  die  meisten 
nicht  durch  die  seheinbere  Unm^lichkei«  einet  vaat 
g  sekher  «i^eheuem  Massen  etfovderlicken  Kraft  abge- 
^  ^vä^en•    Auch  ^V  mitehurst  ^  achliefst  sich  nach  In^ 
>d  I>aiatelkingnart  meiner  Hypothese  am  nächsten  den  s^ii 
MÜlen  Ansiditen  an.   Nackrihm  was  die  Erde  anfangs  ein 
s  Chaos    aus  \V asser  und  d^^n  fein  zertheilten  Stoflen 
ärper,  woraus  Wasser  und  Luft  wr^i^en  ihres  geringeren 
tcs  xnerst  abgeijchieden  Warden*   Bi9  untef  dem  W'ssse« 
iiie  Oberfläche  des  festen  Niederschlages  war  in  Pol^e 
Ziehung  des  Mondes  und  der  dadurch  erzeugten  Ebbe 
A  zwar  miebeh,  aliesn  die  Hi^lie  der  hierdurch  •  entslan« 
rüge!  betrug  nickt  über  50  Föfs«    In  der  Folge  entwik-* 
M.  im  ismej^n  festen  Theiie  der  Erde  da^  unlerudi^chti 
^^^^ 

üier&uchttugcn  über  die  jetzige  Oberflüche  der  JSrde,  be^on-T 
Gebilde.  X4eipft.  1787.  8. 

ifalfjr  itttp  tke  erigiaal  ttate  a^d  fenn  of  tbe  earth.  Ijond<( 
ond«  ed«  1786.  4.  Dealioh  mit  Zu»,  a.  Aam.  Ittlpu.  17JSft.  &. 
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Fcner ,  dehnte  die  Erdschichten  aus,  hob  den  Meeres« 
pofi  jd^rcbbrach  ihn  endlich,  das  Wasser  draog  in 
und  vermehrte  die  Explosionen ,    so  dafs  die  eaipoffd) 
und  fortgeschleuderten  Massen  sich  zu  den  jetzigen  Beij 
thürmteo.    In  die  entstandenen  Höhlungen  dagegen  dl 
Theil  des  Meeres  und  liefs  seinen  Üoden  mit  den  dasanf 
gpfallenen  ^>chichten  als  trockenes  Land  ziiriick«  Diej 
Revolution  ist  nach  Whitkuuhst  die  SündÜuth  gewes^ 
che  grolse  Veränderungen  in  der  Temperatur  hervorbra^ 
dafs  sich  hieraus  der  antediluvianische  Zustand  unserer! 
die  Anwesenheit  tropischer  PiUnzen  -  und  Thierreste  ii| 
eben  Gegenden  erklärt.  i 
Ungleich  weniger  auf  bekannte  Thatsachen  geslol^ 
Hypothese,  weiche  Pallas  ^  aufgestellt  bat.     Nach  i^ 
len  die  hohen  Granitberge  allezeit  Inseln  aus,    welche  i 
allgemein  verbreiteten  Meere  hervorragten.       An  diei 
sich  Schichten  mit  Lagern  von  Schwefelkiesen ,  woin^ 
testen  Vulcane  entstanden.     Letztere  zertrümmerten 
Entzündung  die  Schichten,  schmolzen  und  verkalkten^ 
terien ,  bildeten  daraus  die  ersten  Schiefer  -  und  KjI( 
erzeugten  Risse  und  Spalten ,  welche  sie  mit  Gang« 
Erzen  füllten,  und  zerstörten  die  auf  dem  Meeresgroal 
4<fu  Gonchylien  und  Muschelbänke,   woraus  wieder^ 
dcnartige  Niederschlage  gebildet  wurden.    Endlich  ^ 
vulcanische  Ausbrüche  im   Indischen  und   stillen  Oe|| 
grofse  l  lulh ,  deren  Gewässer  von  dorther  gegen  die  wä 
hängenden  Bergketten  von  Europa  und  Aiden  strM 
südwärts  gelegenen  Länder  zerstörten  ,  an  den  niedrig^ 
leu  der  Bergketten  durchdrangen,  uud  die  Ueberbleib^ 
scher  Thiere  und  Pflanzen  in  den  nördlichen  Gegendea 
liefsen  ,  bis  das  Wasser  in  die  uneröAneten  C^nale  wi 
ilofs.    Hauptsächlich  suchte  Pallas  die  Wirkun^^o  e 
eben  von  Süd  und  Südwest  herkommenden  Flath  aus  • 
dachung  der  Bergketten   darzuthun,    wodurch  dieül 
Theil  seiner  Hypothese  eine  bedeutende  UnteratülzuA^ 
Zu  den  minderwichtigen  und  weniger  beachteten 


1    Observatloos  snr  la  formatioD  des  Moatagnes,    et  U 
ments  arriv^s  au  ^lob*«.  a   St.  Petersb.  1777.  4.  Urber». 
Samml.  zur  Phys.  o.  Naftirgesch.  H. 
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H^pollifsefi   kann  Midi  diejenige  gereclmet  werden, 

feJoH.  Gottlob  Krügeh*  Änf«telhe.  Hiernach  existirten 
nere  Erde  drei  1  ianptperioden  ihrer  Verändern niren.  Zuerst 
m  ▼cm  Wmer  bedeckt ,  in  welchem  die  Schahiiiere  leb«- 
mi  Äer  flüssige  Znstand  verttattete  die  Annahme  der  ab<^e- 
en  Gestalt.  Dann  brannte  sie  aus ,  die  ConchvUeD  wur- 
Ml  die  Einwirkung  der  Hitze  im  Schiefer  und  andern 
itolzFnen  Messen  begraben.  Endlich  wnrde  sie  durch 
trschüttert,  welche  den  lier^en,  Hugein  und  Sandle- 
ke  gegenwärtige  Gestalt  gabem 

h  «rofsem  Beifafle  winde  von  vielen,  die  sehr  ins  Ein- 
jtliende  Hypotiiese  des  gelehrten  biLBEhSCHLAO  aufge- 
M,  welche  übrigens  nicht  ohne  Ziwang  gans  der  mosai- 
Kosmogenie  an«>eparst  ist  Gott  schnf  elso  iiir  |eden 
orjer  das  Chaas  desselben  on  der  Steile,  weiche  er  nach- 
t  Welträume  einnehmen  sollte.  Ain  ersten  Tage  entzün-» 
iA  die  Sonnen  nnd  es  begannen  die  Umdrehungen  um 
ifn.  Am  zweiten  wurde  die  Absonderung  der  Luft  voll- 
I  das  Wasser  blieb  auf  der  Fläche  und  im  Innern  erfolgte 
ivtffeinerung  der  »r^bmn  Masse.  Demnächst  braäh  im 
ffn  eine  ungemein  elastiiclie  Krait  aus,  die  \\  nkun^j  des 
llnim.  Es  entstanden  Hdhinngen ,  und  die  Erde  wurde 
Miiedenen  Stellen  sn  tingleioNen  Höhen  emporgetneben, 
I  iVrge  nnd  Hügel  aus  dem  ^V'asser  hcr\''orragtea  ^  und 
b  Theil  der  jetzigen  Ebenen  trocken  wurde,  weil  eine 
kenge  Wasser  in  die  inneren  Hahlen  drang,  denen  SrLBEn* 

0  eine  gl  olse  Menge ,  wie  Stockwerke  über  einander  Ti#- 
lad  mit  einem  grofsen  Centralgewtllbe  Terbonden,  an-* 

1  Ans  diesem  Hohlensysteme  wird  dann  sehr  künstlich 
^^lichkeit  der  Siindiluth  nach  der  Theorie  des  lleronsbrun- 
iUäit,  nnd  aus  beiden  die  allgemeine  Verbreitung  der 
Icten  abgeleiter«  In  fenen  H(th)en  sollen  nämlich  eniang- 
?  Conchylien  gelebt  haben,  und  durch  das  hervordrin- 
Wasser  fortgeschwemmt  seyn ,  auf  weichem  die  )et2t  so 


Gebuchte  der  Erde  in  den  alteaten  Zeiten.  Halle  1746.  8. 
^ogenie,  ody  Erklärung  der  motataeheo  Erderschaffnng  nach 

In.  niüth.  (.rundsatzcn.  Berl.  1780  u.  83.  III  Th.  4^  Geprüft 
ik)»o|)hi.s4;ltpb^»iache  Fragmeiiia  über  die  Geo^tiuie.  iU%  Th. 
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viel  höher  gelagerten  fossilen  Ueberrcste  tropischer  Thi 
gen  damals  beginnender  Verwesung  als  leichtere  Körper 
men,  beim  Abiliefsen  der  Gewässer  aber  im  Schiamme 
wurden.  , 

Wenn  gleich  nach  Sildehschlag  die  meisten  Ver^ 
der  Erdoberlläche  als  Fol«:©  der  "rofscn  Fluth  aniuseh 
so  nimmt  .er  doch  bei  der  ursprünglichen  Gestaltuii|^ 
die  Wirkungen  elastischer  Medien    und  des  CeotraKi 
Hülfe,  und  seine  Theorie  lafst  sich  in  dieser  Hinsicht 
her  mitgetheilten,  im  W  esentlichen  vulcanischen,  H 
schliel'sen.    Noch  wohl  zalilreicher  aber,    als  diese, 
neptunischen  Theorien ,   wovon  gleichfalls  eine  k 
sieht  folgpu  niag,  nachdem  zuvor  die  keiner  von  bei 
zugehörige  Idee  des  berühmten  Fhas&lik^s  erwähnt ' 
diesem  ^  besteht  die  Erde  inwendig  aus  einer'FlÜMi 
che  dichter  ist,  als  alle  bekannte  feste  Körper,  und  an 
die  Erdrinde  blofs  schwimmt.     M  äre  aber  die  Luft 
Mariotte^schen  Gesetze  im  Innern  der  Erde  verdichtet, 
schon  in  einer  Tiefe  von  1 1  geogr.  Meilen  das  G 
sciiwimmen.     War  also  anfänglich  alle  lilaterie  wie 
verbreitet,  und  fmg  die  Schwere  an  zu  wirken,  so 
nach  dem  Mittelpuncte  zu  stets  dichtere  Luftkugel  ent 
der  sich  die  übrigen  Körper,  jeder  in  einer  durch  das 
Gewicht  bestimmten  Entfernung  vom  Mittelpuncte  lag 
so  eine  Kruste  bildeten,    blanche  ,  durch  den  Fall  za 
abgesunken,  stiegen  wieder  in  die  Höhe,  und  setzten 
unten  an  die  Kruste ,  welche  jetzt  die  Oberfläche  der 
det ,  und  die  auf  ihr  ruhende  Atmosphäre  trägt.  Di^ 
wegung  konnte  einen  Wirbel,   und  dadurch  die  Ax 
veranlassen.    Wurde  aber  einmal  die  Axe  verändert,  so 
das  Fluidum  seine  Figur  ändern,  konnte  die  äufsere  H 
brechen,  und  dadurch  vielfaciie  Revolutionen  bewiikeo. 
Explosionen  von  Dämpfen  konnten  durch  ihren  Druck 
Fluidum   unter  der  Kruste  eine  Welle  venirsachen, 
Tausende  von  (engl.)  Meilen  sicherstreckte,  und  alles  La 
ihr  erschütterte.     Die  grofse  Men^e  von  Eisen  machte 


1    Transact.  of  the  Amer.  Phil.  Soc.  held  at  PhilidelpHit. 
1793.  4.  Nr.  1.   Auch  iu  Kuroi)eaD  Magaz.  Aug.  1793*  p*  ^* 
Alt.  Erde,  TU.  III.  S.  1071. 
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gnetisch,  Jhin  tt«oh  da»  ganze  Univemun  lut  seinen  Ma- 

itismib,  und  vielleicht  erhält  dieser  die  Lidaxe  stets  in  ihrer 
^tt.s.w.    Ihasklut  gesteh^  fteUtötf  es  ihm  ao  Zeit 

fltgeky  die  £rde  an  stndiren,  und  er  daher  hioU  «einer 
«tasie  gefolgt  sev,  indels  mufs  man  sich  doch  wundern,  dab 
hm  anscbeineod  mit  die&er  Hypothese  wirklich  Ernst  war. 
ioie  WooDWAiin  ^  ist  wobji  ohne  Zweifel  einer  der  älte-» 
t  nnd  eigentlichsten  Neptnnisten ,  dessen  Theofie  aber  ihrer 
urnacli  niemals  Beifall  erhalten  konnte.  Nach  ihm  war  die 
ß  mM  Wssserkngel  mir  fester  Rinde.  Gott  iiob  einmal  dio 
inre  und  dieCohäsion  auf,  wonach  alle  Dinge  unter  einander 
ischr  wurden,  und  blofs  die  1  ibern  der  Tliiere  ihren  Zii- 
ifienhang  beibehielten,  daher  auch  der  allgemeinen  Auflösung 
lüDliriagen*  Darauf  enutanddie5«hwere  wieder,  die  Stoffe 
•B  b  Schichten  nieder,  woselbst  auch  die  Reste  der  Thiere 
i^igerten.  Auch  die  neue  iüude  zerbrach  an  einigen  Stel^ 
ÜflJsdas  Wasser  eindringen,  wodurch  zugleich  die  Un*« 
Itttsn  der  Ewde  entstanden ,  und  das  übrige  vollendete  die 
ktin  \\  linder  herbeigeführte  5iij)diiuth, 

hüATis  ScBSUCHZKA  ?  uisunt  zwsr  an,  dab  die  Erde  ur<*  ^ 
igbck  ala  ein  Niederschlag  ans  dem  WasseT  sebUdet  sey, 

Jiiji  aus  dieser  Lisaclie  die  Schichtungen  erlilärt  werden 
ko.    Um  aber  die  hohen  Berge  iüermit  in  Uebereinstim- 
|#i  bringen,  soll  nanh  einer  «weiten  f iuth  ein  Theil  der 
gta  und  festen  Erdrinde  dnrch  ein  Wunder  der  Allmacht « 
I  gehoben  seyn ,  wobei  ein  Theii  des  \V  assers  in  die  ent-  | 
nsn  Uöhlnogen  drang ,  und  die  Ebenen  trocken  worden« 
31uie  gerade  ein  Wunder  zu  Hülfe  «u  nehmen ,  'erklirtdk 
eisten  Geologen  nachher  die  Bildung  der  Erde  auf  eine  der 
tbeoen  Theorieen  sehr  ühniiche  Weise.    Nach  üojulm Axe  ' 
rfirdkmete  ein  Niederschlag  aus  dem  WasiSfr^i  wovon  ein 

ein^itürzte ,  ein  andeicr  dincli  dos  llindringen  des  \V  as- 
1  die  hierdurcii  entstandenen 'Räume  trocken  wurde«  vov 
m%m ,  genannt  KoeswonM^  nimmt  an,  die  Eide  ley  an« 

Ristoria  natoralis  telluri»;  Lond*  1695«  8«   An  Essay  •towaxds 
taral  bistory  of  tbe  Eartb«  Loiid.  i7S$.  8. 

Hist.  de  l»Acad.  dci  Sc.  de  i'aii:*.  i7üd. 

Com.  Gott.  T.  III.  vom  Jature  1765. 

Yen  BntstoTidog,  Blldnii^y  Unbildong  end  Bestimmopg  das 
pers«  J^tinib«  1789«  8»      ,  . 
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fangs  eine  blofse  Wa^serkugel  gewesen  und  habe  Fische  e» 
9ttS  deren  Verfanlung  Erde  entstanden  sey,   welche  den 
Körpern  zur  Bildung  diente.    Diese  Gährnng  sey  mit  Hita 
blinden  gewesen ,  durch  welche  Aufblähungen  und  Erb ^ 
herbeigeführt  wurden ,  so  dafs  ein  Tbeil  der  Erdkraste  au 
Wasser  hervortrat,    und   dem  Sonnenlichte  ausgesetzt  \ 
Das  Wasser  nimmt  immerfort  ab,  die  Wärme  zu,   und  wi 
ganz  im  Gegensätze  mit  Büfpon's  Tbeorie,    die  Erdt 
Hitze  unbewohnbar  werden.     Wallerius  *  lafst  die  £k 
•Her  Körper  im  Wasser  aufgelöset  seyn,  woraus  die  festen 
durch  Niederschlag  und  Concretionen  gebildet  wurdeo 
vielem  Scharfsinn  und  reichen  n^neraIo"ischeii    und  ch 


Kenntnissen  bringt  er  dann  diese  Theorie  mit  der  M-^sJ 

o 

Kosmogenie  in  buchstäbliche Uebereinstiwimung.  A  Li 
gLiubt  an  ein  allmäliges  Hervorkommen  der  Erde  durch  sMl 
nähme  des  Wassers,  eine  Idee ,  welche  durch  das  vermeid 
Sinken  des  Meeres  an  den  skandinavischen  Küsten  herbei:- 
^Aurde.  Es  schliefst  sich  hieran  endlich  die  Hvpofh« 
jiahd's  wonach  ursprünglich  blofs  Kieselerde,  F 
Wasser  erschailen  wurden  ,  aus  denen  durch  di 
Chaos  Erden,  Salze,  Schwefel  u.  s.  w.  entstanden, 
Schichtung 
Ausbrüche 


— .  1 

^rde ,  Fead 
lie  Bewffdl 


gen  lagerten ,  von  denen  einige  durch  ErhiutJ 
?  fixer  Luft  gehohen  und  zertrümmert  wurden.  ^ 
Viele  Geologen  iiaben,  wie  zum'Theil  schon  oben 
ist,  eine  Verändemng  in  der  Richtung  der  Erdax«  aogci^ 
um  daraus  namentlich  das  Vorhandenseyti  Ton  Ueberresllp 
pischer  Thiere  und  Pflanzen  zu  erklären.  Keiner  hat  ahmk 
Hypothese  so  weitläuftig  und  bestimmt  durchgeführt,  ^ 
da»  Einzelne  der  Thatsachen  angewandt,  als  der  Ai^bePlsC 
Nach  ihm  fielen  beider  Bildung  der  Erde  die  Ebenen  de5  Ai 
tors  und  der  Ekliptik  zusammen,  woraus  ein  steter 
entstand ,  und  daneben  lag  das  Meer  grofsentheils  in  an 


1  Phyiischchcmidcbe  Betrachtnngen  über  den  ITrsproog  c  1 
besonderi  der  Erdwelt  u.  ihre  Veräuderuiigca.    A.  d.  Lac  i 
mi.  8.  '  • 

2  De  telluris  habitabilis.  iocremento  In  Amoen.  Acad.  Vor  Tt 
S    Versuch  einer  Geschichte  des  Mincralreicbs.  Berl.  tTSl.  i> 
4    Speclacle  de  la  natiirc.  ^  la  Ilaye  1738.  T.  III.  F.  ^ 

früher  aufjerte  F.  Benitir.B  diese  Hypothese.  S.  Voyages  ceL  M 
1699.  II.  326.  und  Louville  iu  llist.  de  l'Acad.  17I6.  p.  43. 
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I  BMm  TOiiiergttK    Plmdich  knkte  der  flckffpfer  di» 

ce  schief  nach  den  üürdiichen  Gestirnen  |  die  Sonnenhitze 
rfdi««ine  Halbkugel,  ee  enUtin^it  gewaltsame  Aiudeh- 
m  dar  Luft ,  Sturme  triebeo  das  Waaser  ans  den  unterirdk- 
I  liohiutigcn,  auch  stürzte  eine  Menge  aus  der  Atmosphäre 
I,  «ad  ea  entaleht  die  ^ündinth^  wobei  Theile  der  serbro* 
la  Brdiuide  im  die  Tiefe  herabstvntcB.    Doreh  Ausdüii-^ 

und  Ablaufen  dei  Wassers  wird  ein  Tiieil  der  Erdrinde 
tr  trocken ,  zeigt  aber  noch  ietsi  die  Sparen  der  früheren 
iiatang»  Manche  Geologen  haben  epSterhin  diefenige  firfi» 
Richtung  der  Erdaxe  nachzuweisen  versucht,  aus  welcher 

«rlolgter  Verändemng  die  Anwesenheit  tropkoher  Thier-* 
ffceaenrealo  in  hohen  Breiten  erkliilich  würde)  ee  genügt 
5  liier^egen  nur  im  Allgemeinen  zu  bemerken,  dafs  die 
«omen ,  und  unter  iimea  namentlich  La  Plack  S  ^^^^  ^ol* 
ienndemng  der  Erdaxa  mit  den  Gravitationsgiietaen  gann 

ilfägUch  finden. 

iä.ine  eigene,  und  nicht  wenige  Anhänger  zählende  Ciasse  von 
ipicben  Hypotheetn  machen  diejenigen  ans ,  nach  wekhen 

wdrinde  allinali^  Jiireli  die  Wirknn<:en  bekaiiiitei  ^.ltu^kn^[tö 
d«t  wurde,  von  denen  die  wichtigsten  gkichiaiU  kurz  er<« 
iWBrden  megen.    BovneosT  ^  erUirt  die  Bildung  der  Berga 

ihfimungen  des  ehemaligen  Meeren,  auf  dtib^en  Grund  schon 
«  iagen  von  Erd-und  Seethieren  niedergefallen  waren« 
|prge  sollten  hiernach  auf  gleiche  Weise  von  Thälea  dnrch-i 

fclen  $eyn  ,  als  manche  Ufer  der  Flüsse  mit  parallelen  Seiten 
infeo,  wobei  aber  BouttGusT  vergesjien  zu  haben  scheint^ 
{Mensch  eigentlich  die  Berge  scbon  hätten  in  der  Tiefe  dee 
*«$  Vorhan  J*'i)  sevn  müssen.  Aufaierksamer  auf  diesen  Um- 
i  war  Lk  Cat  ^.  jNach  ihm  entstanden  die  Berge  auf  dem 
fit  des  Meeres  durch  die  Anatehnng  des  Mondes  und  die 
iiTch  bewirkte  l'bbe  und  Fluth,  Indem  hierdurch  an  eini- 
Steilen  bedeutende  Anhäufungen  und  Erhebungen  entstand 
*  sag  sich  daa  Meer  in  die  zugleich  gebildeten  Vertieiun« 
■snnick|  uud  ein  Theil  der  Erdkruste  wurde  trocken«  Da 

I  t 

f  ■ 

1  Kxpo»,  du  Syst.  du  Monde.  U.  158. 

2  Lettres  philosophiqaet  «or  la  fonaatioo  des  s^  et  dea  cn* 
^  «  hmtK  i7m*  lt. 

^  MageziD  Pranfaia.  1750  Jaillet. 
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diese  Wirkungen  noch  stets  fortdanern,  so  soll  zuletzt  dis 
ganz  in  die  ausgehöhlte  Erde  versinken. 

Eine  eigene  Erwähnung  verdient  vorzuglich  die  Th« 
"^'elche  durch  Maillet^  nicht  blofs  ab  Hypothese  aufgrs 
sondern  auch  zu  bedeutendem  Ansehen  erhoben  warde ,  ii 
er  sie  mit  einer  aufserordentlichen  3Ienge  von  Thatsache* 
terstützte ,  deren  er  eine  grofse  Zahl  nicht  sowohl  aus  dt  M 
lichkeit ,  als  vielmehr  aus  seiner  Phantasie  hernahm,  a 
wahre    und  falsche  mit   sehener  Dreistigkeit    als  aus^ 
Thatsachen  darzustellen  wufste.     Nach  ihm  war  die 
spriinglich  eine  ausgebrannte  Sonne,  welche  nach  einer  M 
nien  Voraussetzung  ehemals  den  Platz  der  jetzigen  ScDnefl 
nommen  hatte ,   dann  an  ihren  gegenwärtigen  Ort  geschl»« 
und  mit  Wasser  von  den  übrigen  Planeten  nberschwei 
sollte.    In  diesem  Wasser,  dessen  Boden  urspriin^licii 
war,  bildeten  sich  die  Lagerungen  der  Gebirge  mit 
reichen  Ueberresten  seiner  früheren  Bewohner.      Das  \m 
dunstet  stets  mehr  aus,  nimmt  dadurch  ab,    und  wird  -1 
die  dem  Mittelpuncte  der  Planeten  stets  naherriickendel 
als  brennende  Sonne  wieder  zurück  lassen.     Von  dem  el 
gen  Brande  erhielten  die  Mineralien  und  namentlich  die, 
iluren  Ursprung ,   die  jetzige ,  noch  steis  fortdauernde  Ve 
stung  des  Meeres  aber  beträgt  drei  Fufs  in  tausend  Jahrto.^ 
Ungleichheiten  der  Berge  und  die  eingeschnittenen  Thi 
Folgen  der  Meeresströme.     Aus  dem  Wasser  sind  alle 
und  Thiere,  ja  selbst  auch  die  Menschen  entstanden, 
anfaniis  Bewohner  des  Meeres  waren.     Sonach  sind  die 
sehen  Schüpfungstago  lange  Perioden,  und  das  Alter  des 
schen^eschlechts  betränt  mindestens  eine  halbe  IVIilhoa 
Es  war  indefs  kaum  der  Mühe  werth,  dafs  de  Luc  sich 
diese  Theorie  ernstlich  zu  widerlegen ,  um  den  Beif^  x«^ 
dern,  den  dieselbe  durch  eine  sehr  elegante  Darstelluog 
ten  hatte.  **■ 

Von  ungleich  gröfserem  Gehalte,  auf  eine  Menge  «■ 
machte  Thatsachen  gestützt,  und  keineswegs  mit  durcJui^ 
belhaften  Erdichtungen  durchwebt,    als  die  eben  mifget^i« 


.,1    Tclliamed  ,  oa  Entrelicns  d'on  Philosophe  Indien  arec  on  1* 
sionaire  Franrois  tur  la  diminutiou  de  la  Mer.  Noav.  ed«  4  U 
1755.  T.  H.  12. 
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^these,  ist  diejenige ,  wonach  Wü.ede  *  viele  Veranderim^ 
der  Erdoberüaohe  und  hauptsachlicli  das  Vorkommen  tropi«- 
%  Tfaiere  mid  Pflanzen  in  höheren  Breiten  aus  einer  früher- 
UD^leich  gröfseren  Sciaefe  der  Ekliptik  zu  erkluren  sucht, 
weaeoilichtten  Elementen  nach  beruhet  seine  Theorie  auf 
enden  Grandsätzen»  •  Die  ganse  ntfrdliohe  Halbkugel  soll 
ual>  unter  Wasser  gestanden  iiabeii,  dU6  wekhcm  die  iiöcli- 
Derg»pitzen  als  einzelne  Inseln  herausragten,  und  äo  inu(»te 
f^de  nach  dem  Verlaiifen  des  Wassers  die  jetzige  Gi^talt 
ioien,  mit  RückMcht  auf  die  Veränderungen,  welche  das 
Jbschweoimea  der  obmn  Gebirgstheiie  in  die  Vertieiungtn 
jMbringen  mulste,  und  welche  nach  unleugbaren  Thatsa«» 
mcht  unbadeotend  sind.  In^itsoodere  waren  einselne 
le  der  ErctoberÜache  nicht  immer  von  Meeren  so  durch- 
Iteo,  \rie  ge^nwärtig  durch  anhallende  Meeresströmungen 
»b«  ist,       B.  die  Meerepg«  von  Gibraltar«  der  Canal 

a  Eüglaiid  und  l  ianlireich,  der^uud  u.  s.  w.  Auf  diese 
«  und  unter  der  Voraussetzung  ein^r  früheren  grörüeren 
frder£kliptik  erklärt  sich  dann  Imcht,  wie  tropische  Thiora 
Manzen  in  so  hohe  nördliche  (i' senden  kommen.  W^heuE 
»t  sich  nämlich  auf  Beirecimungeu  von  La  Guaxge  ^,  La. 
H  und  Toiaüglich  Schubkht      wonach  die  Schiefe  dev 

in  einem  Zeiträume  von  65000  Jahren  zwischen 
td  27^  45'  variire.  Dieseuinach  soll  sie  seit.  4000  Jahren 
nehmen  teyii,  und  noch  4900  Jahre  im  Abnehlnen  blai«'- 
roranf  sie  32^  53^  seyn  würde  K  Die  Abnahme  beträgt  in 
hren  nicht  über  5Q  See. ,  und  wenn  man  sie  zu  4'i",5 
11  so  fiale  das  Maximum  36300  Jahre  zurück«  Betrug 
tUefe  damals  37^  45%  so  war  im  ntfnilichen  Deutschlandn 

sehe«  KJima ,  woneben  noili  aufserdem  die  flit/e  duicli 
ge  Dauer  der  Tage  bedeutend  ^/  steigert  werden  muiste. 
nten  dann  woU  die  tropiachen  Tiiief  e  über  den  Uellespont 

« 

»eologiselie  Reltdtate  %k%  Beobachtungen  über  einen  Theil  der 
sdbea  Lioder.  Halle  17M.  8.  Ter^l.  Moo«  Cor.  Vl.  lOi. 

Mem.  de  I'Acad.  de  Psm  1774«  u,  MiiOi*  de  Beciin.  17]^. 
Mte.  de  l'Ac.  17^. 

u  Ters«  O«  Imoptiachlsch  in  der  .altarsn  ▲usgabe  aeinea  tbeor. 

tue. 

Tergl.  Boos  in  Schriften  d.  fierl.  Ges.  Nat*  Fr,  II.  303. 
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und  Gibraltar  bis  nach  Deutschland  nnd  noch  hoher  hinanQ 
men ,  wenn  sie  der  Nahrung  nachgingen  ,  und  sie  f^odei 
plötzlich  eintretenden  kahen  Wintern  in  eben  den  Höhlen 
Unterizanji»  worin  sie  im  Sommer  an^jenehme  Kiihlunü  «en 
hatten.    Die  «^rölsere  Wärme  erzeu;;te  stärkere  Ke;'eD  und 
witter ,    die  höhere  Kalte  des  Winters  mehr  Eis ,    bei  d 
Schmelzen  aber  stärkere  Ueberschwemmun^en  eintreten  mu 
welche  die  grol'sen  Granitbkicke  fortschwemmen  konoteo, 
überhaupt  auf  die  Oberfläche  der  Erde  geu^altsamer  zersa 
einwirken  mufsten.    £s  ist  allerdings  einleochtend,  dals  ii 
Annahme  eines  so  bedeutenden  Unterschiedes  der  SchifH 
Ekliptik  vieles,  und  namentlich  in  Beziehung  auf  die  ufU 
nen  Petrefacten,  erklärt  werden  könne,  auch  setzt  5^CHn 
die  äufsersten  Grenzen  dieser  Schiefe  sogar  zwischen 
29';  allein  keineswegs  sind  alle  Astronomen  rücksichtiicik 
höchst  schwierigen  Bestimmung  einig,  vielmehr  setzen  Dil 
BhC  ^,  PiAZZi  ^  u.  a.  die  Grenze  der  Verandemn*r  nicht 
als  1®  20'.    Aufserdem  aber  genügt  die  Hypothese  keii 
um  über  die  ^esammte  Umbildun*^  der  Erdrinde  *^enü^4 
kuoft  zu  geben.  h»  • 

Ab  eine  eigentbümliche  Hypothese  dieser  Classe 
jenige  erwähnt  werden,  durch  welche  La  mark.  *  im 
die  allgemeine  Verbreitbng  versteinerter  Meeres^eschtfi 
klaren  suchte.    In  der  Hauptsache  entsteht  nach  ihm  di 
tung  und  Wellensclilag  noch  fortdauernd,  wie  frühe] 
aus  dem  Meere,  und  wird  an  anderen  Stellen  wieder 
ten,  so  daU  also  hiemach  Festland  und  Meer,  fücksiclil 
res  Ortes  auf  der  Erde  einem  anhaltenden  Wechsel  nnl< 
sind.     Uebergehen  wir  das  Weitere  dieser  in  dem  gei 
Stücke   eigenthümlichen  Hypothese,   so  ist  die  angei 
Thatsache  in  sofern  allerdings  richtig,  als  an  einigen 
Meeresküsten  wachsen,    an  andern  dagegen  abnehme, 
lein  zur  Erklärung  des  vorliegenden  geologischen  Probkt 
die  Hypothese  durchaus  unzulässig,  weil  nach  dem 


1    Popniare  Astronomie  III.  290. 

^    Astronomie  th^or*  et  prat.  III.  195. 

S    Astronomie,  d.  Ueb.  S.  174. 

4  Hydrogeologie  a.  w.  a.  d.  Franz,  mit  Aomerk. 
Berl.  1305.  .      .  ... 
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i  toJeiieii  y  durch  das  Meer  gebildeten  Absetzongen  nur 

lucke  uod  Trümmer  voa  Seetliieren  finden ,  keine&we«;f 
mie  Li^er  wohierhaltener  und  regelmäraig  über  einander 
d^ttr  Thiere.    Weit  mehr  den  Thatsachen  angeiuesien 

frhaupt  einer  inneren  Consequenz  keineswegs  ermai)|>eliid 
|i  Hypotheken  derjenigen ,  welche  das  gegenwärtige  Fest- 
rfitten  Niederschlag  ans  dem  Meere  halten,  wo  dann  die 
Jieo  Seethiere  zugleich  mit  niederfielen  und  sich  daliec 
i»o  ungeheuer  ausgedehnten  und  mächtigen  Lagern  wie-» 
IB.  Dabei  wird  sugleich  mit  vielem  Schaifsinn  und  mit 
^Jl.likenntrll^^>  iicichgewiesen ,  wie  die  rohere  IXatur  an- 
p  grober  organi&irten  Geschöpfe  erzeugte,  die  späteren 
I  tine  höhere  Bildungsstufe  zeigten,  bis  der  Meeresgrund 
i  Irocken  \v  Iii  de  ,  und  die  Ueste  der  luilicj  en  Landlhiere 
neuesten  Gebilden  der  Erdkruste  begraben  werden  murs- 
^  grölste  Schwierigkeit  hierbei  bietet  die  Nachweisung 
ö  das  viele,  zu  einer  !>o  hohen  BedecLuu^  der  Erde  er- 
die  Wasser  gebheben  seyn  möge,  und  man  fühlt 
(U(s  die  hierfür  zu  Hiitfe  genommene  Verdunstung  des 
I,  seine  Aufnahme  zur  Üiidung  orgaiiibcher  Körper,  als 
l^nonswasser  mancher  tassilien  u.  dergi.  nicht  geniigent 
•i  Problem  vollständig  zu  lösen»  Solche  allerdings  in«« 
|e  Versuche  zur  Llrklarung  der  alhnäligen  Ijiidung  und 

fuag  der  Erdkruste  haben  unter  andern  LAvoisiLü 
PoiKKT ,  LACzreDK  und  BnosMiAAn  geliefert  \ 
üAJiR  hat  indefs  seiner  Hypothese  auch  eine  andere  An- 
||ehen ,  iodrin  ex  die  Niederschläge  im  Meere  aihnalig 
piaist,  nnd  dann  zuglaich  annimmt,  die  £rdaxe  habe 
dttung  nicht  plötzlich,  sondern  in  langen  Zeiträumen 
^1  Wodurch  die  itidier  äqualorischen  Gegenden,  welche 
ftrs  bedeckt  waren ,  trocken  werden,  und  die  polari- 
Ablegen  unter  eine  Lage  von  Wasser  kommen  muTsten, 
kioe  nach  dem  Verhaitnifs  der  beiden  Erdaxen  nicht  we- 
ll eioige  Meifen  betragen  ktfnnte.    Es  läfst  sich  nicht  in 

da  TAcad.  1789.  ^.  851. 

Ui  l'hvs.  LX.  226  n.  :S06.  LXI.  L  LXII.  ÖO  LXV.  45.  n. 
Vfrgl.  F,  S.  Vofi  T  iynm^i^uge  einer  Natnr^eachiciUe  U«  W. 
i^ALDUAioi  &a  FKnajo^AAC  bei  Gilb»  XLV.  il3. 


1364 


Geologie. 


Abrede  stellen ,  dafs  eine  solche  Vcmickun«»  der  E 
namentlich  eine  allmäli^e ,  die  schwierigsten  «eolos 
bleme  zu  lösen  im  Stande  seyn  würde,  weil  hiernach 
der  Erde,  ohne  Aenderung  der  Form  des  Erdballs  im 
nen  unter  heifsen  und  kalten  Zonen,  trocken  and  mit!: 
ren  bedeckt  gewesen  seyn  könnten,   auch  ist  diese  1 
neu,  vielmehr  schon  im  16ten  Jahrhundert  durch  Al 
AB  ALEXAxnno  *  und  später  durch  viele  andere  gea 
eine  sinnreiche  Hypothese  kann  es  ferner  betrachtet 
wenn  Wrede  *  die  Frage  au f wirft ,  ob  sich  eine  ver' 
Excentricital  des  Schwerpunctes  unserer  Erde  anneh 
Wäre  dieses,  so  lafst  sich  leicht  zeigen,  dafs  dann  <) 
Wasser  an  einer  Seite  der  Erde  T'iÜfJO  und  viel  mc*^ 
höher  stehen  nuifste,  als  an  andern,  um  bei  einer 
tnäfsig  nicht  grofsen  Excentricität  desScJiwerpunctes 
gewicht  wieder  herzustellen.     Wollte   man  aber  i 
Veränderung  dieser  Excentricität  durch  Verrückun"  des 
punctes  von  einer  Seite  nach  einer  andern  und  nach  der 
gengesPtzten  annehmen,    so  liefse  sich  hieraus  leicht 
warum  in  den  verschiedensten  Theilen  der  Erde  die  P 
auf  den  höchsten  Bergen  gefunAti  werden,    und  di 
Schlanze  aus  dem  Meere  in  manchen  La«2erunj:en  d 
kenntlich  sind.  * 

Die  Theorie,  welche  J.  A.  dbLüc  sehr  umständ 
getragen,  mit  einer  Widerlegung  fiü'herer  Hypothesen 
in  verschiedenen  Werken  wiederholt  und  jresen  die  ihm 
ten  Einwürle  zu  vertheidigen  gesucht  hat,    möge  die 
lange  geschichtliche  Uebersicht  der  verschiedenen 
über  diesen    interessanten   Gegenstand  beschliefsen. 
allerdings  schwer,  eine  so  ausführliche,  in  vielen  Stü 
weitschweifig  vorgetragene  Hypothese  kurz  darzustellra 
inzwischen  in  den  neuesten  Zeiten  an  Ansehen  sehr 
hat ,  so  möge  folgende  Uebersicht  der  Hauptpnncta 
De  LÜc^  nimmt  mit  mehreren  Geologen  an,  dafs  die 


1  Gcnialium  dieram  Libri  VI.  L.  V.  Cap.  9. 

2  N.  Schriften  d.  Ges.  Nat.  Fr.  III.  l98. 
S    Lettres  physiques  et  morales  cot.  1779.  V  Ton.  8. 

tische  a.  moralisrhe  Briefe,  cet.  mit  Abkürzangtn  ubers«  u 
GiJiLEa.  Leipz.  1781.  JI  Tom.  8.  Lettres  sar  Thistoire  pbjruqat 
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Jung  sowohl  Jes  Wclulls  im  Allgemeinen,  als  auch  der 
aBesoDdertn  kein  Gegenstand  menschUcher  Fonchtuig  und 
Btnib  wty ,  sondern  ak  ein  Werk  der  Allmacht  Gottes  be* 
it  werden  müsse.  In  dieser  Beziehung  also,  und  über- 
zur  Erklärung  der  allmäligen  Bildung  der  Erdoberfläche 
It  er  seine  Untersachun gen  genau  an  die  mosaische  Schiff 
2f*chichte,  deren  Tage  nach  ihm  gewisse  ungleich  lange 
<Q  sind.  Anfangs  war  nämlich  die  Erde  eine  chaotische 
!i  welche  durch  das  luerst  erschaffene  Licht  (nicht  Be* 

QDgVun  (Km  Sonne)  belebt  wurde,  so  daL  1  t  ucr  und  \\ 
h  schieden,  und  die  aus  einem  trüben  Gemenge  bestehende 
loution  und  somit  Form  erhielt  In  der  zweiten  Periode 
D3ch  den  Gesetzen  dti  Aiiinitäten  eine  Menr^e  der  festen 
t  nieder,  und  bildeten  die  Granitnnde  der  Erde^  während 
fMosibelen  Flüssigkeiten  sich  zur  Atmosphäre  Tereinigten, 

jedoch  untti  dem  Granit  eine  Schlammschicht  und  ein 
w  staubartigen  Tiieilen  zurückblieb,  Ueb^r  dem  Granit 
Goens,  Wacke  und  Thonschiefer  aus  dem  Wasser  nieder, 
es  iuh  ^vährend  dem  in  dieser  dritten  Periode  in  den 
I  ;n  und  Staub  unter  dem  Granite  zurückzog.  Durch  das 
^en  eines  Theiles  der  festen  Masse  entstanden  Ungleich- 
(und  Höhlen,  deren  Decken  nachher  in  einem  grofsen  Um— 

e  nstiirzten,  so  dafs  das  Wasser  daselbst  zusammen flols 
iTheile  aber  auf  das  Trockene  kamen,  wodurch  Land  und 
Utschieden  wurden  ,  und  auf  dem  ersteren  Vegetation  ein- 
frahrend  auf  dem  Boden  des  letzteren  aus  den  Triimmem 
Lgfsturzten  Primordialschichten  unser  jetziges  festes  Land 
bt  ward.  In  der  vierten  Periode  fing  die  mit  dem  Lichte 
Yereini|^te  bonnenmassc  an  sicii  zu  zersetzen  urnl  auf 
^  Licht  zu  senden ,  wodurch  die  Wärme  auf  derselben 
drwücht  erhalten  wurde.  In  die  fünfte  Periode  fällt  die 
kerung  des  Meeres  und  das  Absetzen  des  Kalksteines,  worin 
teen Spuren  begrabener  Seethiere  vorkommen.  Durch  aber- 
tEinstiirzungen  erhielten  Äie  Lagen  eine  schiefe  Richtung 
•eil bildeten  sich  neue  Kalkstejui&ciuciiten  mit  einer  grofsen 

k 
1 

•  idietstfes  k  M.  Blchivbacz  et  renfermant  de  noorellrs  pr<-nves 
t^net  et  biitorique«  de  la  MIsfiOD  de  Mojse«  k  Paria*  177^.  8, 
pHiie  Briefe  aa  H.  H*  BtOMsuACa«  a»  d.  Fr.  m  lachteab.  Mag. 
».ff- 
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Menge  von  Versteinerungen ,  die  Steinsalzlager  und  Saal 
formationen  wurden  abgesetzt,  auch  begannen  vulcaDischi 
brüche,  und  in  diese  Periode  gehört  auch  vermuthlich  di^ 
dung  der  Gänge  nebst  den  Erzen.  ^Eine  plötzliche  Revol 
durch  abermalige  Einstiirznngen  veranlafst,  brachte  den  M 
gen  l^Ieeresgrund  aufs  Trockene  und  begrub  das  bis  daM 
kene  Land  unter  dem  Meere  ,  das  Wasser  verlief  sich 
in  die  unterirdischen  Höhlen,  das  Festland  wurde 
und  durch  den  letzten  Act  der  Schöpfung  mit  lebenden 
erfüllt ,  welchem  insgesammt  zur  sechsten  Periode  geh 
da  an  erlitt  die  Erde  keine  grofse  Revolution  mehr, 
Sündlluth,  welche  auf  diejenige  Weise  durch  atroos 
und  das  aus  den  inneren  Höhlen  hervordringende  W 
stand,  Nvie  Moses  beschreibt,  und  zugleich  die  Uebcrr 
lieber  Thiere  in  solche  Gegenden  führte,  wo  sie  ge 
nicht  mehr  leben  können.  Endlich  meint  de  Lüc, 
des  jetzigen  Festlandes  seit  der  letzten  Katastrophe  bc 

mehr  als  4000  Jahre. 

Dichier  in  ihren  wesentlichsten  Elementen  mitgeth 
these  deLüc's,  welche  hauptsachlich  aui  seinem  zuletzt 
ten  Werke  entnommen  ist,  und  welche  er  auch  spät 
lebhaft  vertheidigte,  erscheint  als  streng  neptunisch, 
die  etwas  hiervon  verschiedene,  welche  sein  erstgen 
fscre^  Werk  enthält,  indem  danach  innere  GährungfO 
canische  Ausbrüche  eine  Menge  Veränderungen  her\* 
haben  sollen.  Sie  fand  vielen  Beifall  hauptsächlich 
w-eil  sie  mit  einer  aufserordentlichen  Menge  geognosti 
Sachen  ausgestattet  ist,  welche  der  gelehrte  Erfinder 
theils  aus  andern  Werken  entlehnt,  theils  auf  vielen  Rci 
gesammelt  hatte.  Unter  ihren  Anhängern  mögen  indefe 
genannt  werden,  nämlich  A.v.  Humboldt  und  de  la 
HIE.  Von  dem  ersten  berühmten  Gelehrten  haben  wiri^ 
einige  frühere  Abhandlungen*,  worin  verschiedene  jeo« 
gleichfalls  aufgenommen  sind,*  von  dem  letzteren  aber 4 
ausführliche  Werke       welche  mit  so  grolser  Wcilsciiill 


1  J.  d«  Phy».  Uli.  u.  LX. 

2  Thciorie  de  la  Tcrre.  a  Parif  1795.  IH  vol.  8. 

V  Tol.  8.  Hauptsachlich  Lc^on«  de  Geologie,  dono^e«  in 
France,  a  Parif  1816.  III  vol.  8.     Aafserdem  viele  Abli4a( 


4 


Urbildung  der  Erde.  1267 

aiinliche  Theorie,  aJö  die  von  DE  Luc  aufgestellte  zu  ver- 
digto  MOibeB ,  dais  bei  dfii  jetst  so  sehr  VMrnehiteti  TluH« 
ea  «od  so  YieUsoh  abgeändeiteii  Ansicluen  die  wenigstes 
^nosten  es  Tür  der  IMühe  werth  erachten,  dieses  alles 
isen,  und  eioe  Mittbeilung  des  hauptsächlichsten  Inhaltes 
liiar  dbher  ganz  Übeffliissig  scbeiot«  De  Lüc  £and  iDdeb 
mehrere  Gegner,  wie  denn  überhaupt  schon  alle  Anhäni^er 
vwkaniscben  Theorie  der  seini<^en  eiit||e|{ea  seyn  mulsten. 
fiiciieti  nenne  ich  hier  nur  J.  U*  A.Reim  ab  os«  welcher^etae 
ae  sehr  oriindliclie  Kritik  seiner  Hypothesen  geliefert  hat  \ 
]  i\UlLheiiung  mir  aber  gleichfalls  übeiilüssig  scheint. 
iGsgenwärtijg  kann  man  enoehmen ,  dafs  die  Geologen  ins* 
mot  zwei  Glessen  bilden,  nämlich  die  der  Neptunist  en  und 
\a  VuJcnniUtn^  mit  einem  bedeutenden  Lebergewichte  der 
piQ  \  Zwar  hat  dieser  Unterschied  schon  voä  den  frühe« 
'Zsiten  des  geologischen  Stodiums  an  bestanden,  jedoch 
in  derjenigen  Gestalt,  wie  gegenwartig,  wo  es  sich  um 
koprfrage  handelt,  ob  die  sogenannten  Urgebifge,  nemdnt« 
Gs  granitisehen  nod  die  ihnen  verwandten,  ihreKiystalli- 
\m  feurigen  oder  wässerigen  Flusse  erhahen  haben.  Ob- 
I  die  Ansichten  der  verschiedenen  Geologen  in  einselneo 
laderNatar  der  Sache  nadi  verschieden  seyn  müssen,  nnd 
inielnhe^ten  der  abweiciienden  Meinungen  hier  unmöglich  , 
jil  gemacht  werden  k<5nnea ,  so  darf  man  doch  unbedenk«« 
M  berühmte  Gelehrte ,  nämlich  Wbavka  und  Hüttov 
lleprasentanten  der  beiden ,  jetzt  noch  gangbaren  Theo- 
Manen,  weiche  obendrein  sich  in  ihr  en  Meinungen  durch- 
;^egenstehen.  Webvbm,  der  Begründer  der  neueren  Hine« 
I  insofern  er  in  seinen  zalilmchen  Scliu und  durch 
CD  einen  seltenen  Kiter  für  diese  Wissenschaft  m  allen 
tiB  Ländern  anviiregen  wuIste ,  stellte  nur  als  Einkitong 

ie  Physiqne,  hauptÄaclilich  dlsronrs  pre'milinairc  3?n  vol.  LXXX. 
oft^TKR's  NarhirKge  zn  de  la  Metherie  in  ßcobachLuogca  und 
Ixea  II«  «•  w.  Leipz-  8« 

tbav  die  Bildeag  des  Eidballt  eod  tvsbetesdere  <iber  das 
de  dMi  M.  D>  Lee.  Hamb.  1802.  8« 

Q  Ediiib.  Fhii.  Jonrii.  N.  XIV.  S76  werden  die  bedeotcndstco 
I  iü  der  Orduuii/;,  wie  *ic  m^hr  dem  Ncptttiatmu»  oder  dem 
■BS  aahäeeeoy  susammaogesteUt.  ' 
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zu  seiner  Geo^nosle  eio  geologisches  ^vstem  auf*  weldi«: 
und  absolut  neptunisch  die  damals.bekannten  Beobachlun^eu 
die  Laizerunijsverhältnisse  der  verschiedenen  Cebirjisarten 
Ten  sollte.    I\ach  ihm  bestand  der  Erdball  Ursprung  lieh  ans 
wässerig  flüssigen  Masse,  aus  welcher  die  verschiedenem, 
arten  in  einander  folizendeu  Zeiträumen  niederfielen,  o.  l 
foliiender  Ordnung:  j.  Die  Urgebirge ,  welche  aus  einer 
von  Gebirgsarten  ,  nämlich  Granit,  Gneus,  Glimmcrsdiiefct 
Thonschiefer  bestehen ,  sind  in  dieser  Ordnung  nach 
niedergesclilngen.    2.  Dabei  nahm  die  Flüssigkeit  an  M 
nigstens  um  die  lläUle  ab.  3«  Dann  folgte  eine  Revolut. 
che  das  AVasser  wenigstens  bis  zur  halben  Höhe  der  ^  ' 
trieb ,  wodurch  sowohl  auf  dem  ^Vege  der  Auflösung 
der  Fortschwemrnung  dieUebergangsgebirge  entstanden. 

o  0000 

dieser  Revolution  folgte  ein  Zustand  der  Ruhe  zum  V-^ 
Vegetation  und  Animalisation.  5- Darauf  wurde  durch' 
nialige   Revolution   in  der  Flüssigkeit  ein  Theil  der 
Uebergangs  -  Gebirge  zerstört,  sammt  den  organischen 
pfen  ,  und  aus  den  Trümmern  ent>tanden  die  Flüt 
Durch  diese  zwei  Revolutionen  wurde  aller  Sand  aus 
gerollten  quarzigen  Gebirgstrümmern  erzeugt«  7«Seitdcf 
der  Flötzgebirge  haben  nur  partielle  Revolutionen  sta: 
hauptsäcJilicli  durch  Strömungen  erzeugt,  wobei  dieange^ 
ten  Gebirge  abgelagert  wurden.  8.  Die  Krystallisationsk--. 
allmälig  ab,  die  sich  bei  der  Bildung  des  Granitesso 
chend  gezeigt  hatte,  woraus  das  blätterige  Gefüge  d»^ 
Format i(Jnen  erklärlich  wird.    9-  t)er  Basalt  ist  die  jü 
luation  und  nur  durch  eine  Ueberscliwemmnng  cD^sfar 
che  die  früheren  ,  schon  gebildeten  Gebirgsarten  bede. 

Bei  aller  Achtung ,  welche  Wehnkr  als  der  gri- 
ralog  seln^  Zeit  g^ofs^  konnte  sich  seine  geologiscii' 
these  doch  unmöglich  eines  ungethcilten  Beifallea  er: 
gern  auch  seine  zahlreichen  Schüler  sie  vertheidigt  Iw. 
ihr  auch  wirklich  anhingen,   so  lange  ihre  Kensiair' 
eigentlichen  Strucftnr  der  Erdrinde  sich  hauptsächlich  nor 
nige  erstreckte,  was  sie  in  der  Umgebung  ihres  vercL 
rers,  namentlicJi  bei  F'reyberg  im  Erzgebirge , 


1  - 


1    Xurze  Clasaificalion  und  Beschreibung  der  remki« 
birgsarten.    Drtsdeu  1787.  8.    N^ue  Theorie  d.  Gan^e.  Frei-».  *- 
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if     Daaer  totote  nA  aber  dis  System  in  «einer  ganzmi 

jdeimung  unmöglich  halten,  weil  es  nicht  einmal  so  volUtäudig 
i  in  sieb  selbst  conscqnentabgeran^et  war  als  das  von  oi  Loc 
^estdlte«  Wbiuibr  postultrt  nISmUbh  Rerolutionen ,  ohne  die 
l^sischen  Kialte,  wenn  auch  nur  hypotlietisch,  nacli^uweisen» 
durch  diaselbeQ  nothwendig  harbeigeführt  wmrden  ,  und  lalst 
ttbeii  die  HOhe  nnd  Menge  des  WasMTB.  abnehmen  und  zu- 
mien,  ohne  die  Mittel  aufzusuchen,,  welche  einen  solchen 
ttbel  möglich  maqhten  ,  anstatt  dafs  nB  Lu  o  allein  möglichen 
b&iDO  anfbielet,  um  diesem  schwächsten  Ponete  seinet  Hypo- 
se  irgend  eine  scheinbare  5iatze  zu  verschaffen,  Indefs  wur- 
sein  System  nicht  von  dieser  Seite,  sondern  zuerst  hinsieht-^ 
i4er  fifitstehong  desiSojKa/ieStangegrüFen,  änd  obgleich  seine 
theidiapr  alles  mögliche  aufboten,  um  die  Entstehung  dessel- 

(lurch  Fräcipitation  aus  einer  Flüssigkeit  zu  retten,  so  wurde 
i  bsid  die  innige  Verwandtschaft  desselben  mit  den  Laven 

iho  stein  vulcanisclu  r  Ursprung  bis  zu  einer  solchen  imwi- 
lieehlichenGewilshfiit  dargethan     dafs  man  es  nur  aus  einer 

ia  Votliebe  WBAXKa's  för  die  Einfachheit  des  von  ihm  in 

•na  genommenen  IMutels  zur  Bildung  der  verschiedensten 
iten  erklären  kann,  wenn  ihn  nicht  die  schon  früiier  be- 
MnThatsachen  zu  einer  gleichen  Ueberaeugung  führten*  6e* 
^iifig  läfst  man  es  aber  bei  diesem  Streitjunu  te  nicht  mehr 
^ea,  sondern  die  Hauptrr;ige  der  Geologen  betrifTt  den 
l^hen  oder  vnlcantschen  Ursprung  d^er  ältesten  Gebirglh 
,  aamentlich  des  Granites. 

tUs  Repräsentant  der  Vulcanisten  wird  mit  Recht  C.HuTTOir 
welcher  schon  zur  Zeit  des  ^ehr  allgemein  herrschen- 
Itptunismus  die  wesentlichsten  VerSnderungen  der  Erd- 
J  Vulcanischen  Kräften  zubclineb  ^.  Huttox  hat  allerdings 
AbemFieifse  eine  fiir  die  damalige  S&eitUetrachtHche  Menge 
ttatsachen  gesammelt ,  wek]ie  zu  der  Ueberzeuguog  fuhr« 

"tsrgl.  Art.  Erde.  Th.  III.  8.  lOST. 

'  ftlton's  Theorie  findet  sich  zuerst  in  Trans,  of  the  R.  Soc# 
h  209vom  Jahre  ITÖS  besonders  heraiv.5ge;^ebrn  als:  Theo- 
tiiö  JEttrlh.  Edinb.  1795.  II  vol.  3-  üUistratiuu"»  ul  the  Hutlo- 
'heory.  etc.  by  J,  Platpair.  £diob.  1802.  8.  Explicatioa  de  Pi .w- 
<i^r  la  Theorie  de  la  Tcrre  par  Hotton,  et  examen  coinpnrati£ 
rittet  gi^logiqQes  fond^c  siir  le  fca  et  s|ur.  Feaa,  paf  M.Mea« 
:tc  fn.  er  Iiondras.  1815«  8*  ' 
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ten ,  dafs  die  Bestandtheile  der  Erde  ursprünglich  nicht  im 
•nfgelöset  seyn  konnten.  Einige  der  wesentlichsten  sind  f^fi 
Es  "iebt  Stucke  fossilen  Holzes,  welche  nur  bis  zu  einer« 
Tiefe  in  Feuerstein  verwandelt,  übrigens  aber  unversehrt 
bcn  sind,    Sie  können  also  nicht  von  einer  wÜsserigen  A 
der  Kieselerde  durchdrungen  sevn ,   weil  sie  sonst 
durchdrungen  seyn  inüFsten,  also  waren  sie  von  feurig  g 
eenem  Kiesel  umgeben.     (Dieses  leicht  zu  widerleg 
ment  ist  ungleich  weniger  gewichtig  als  die  folgenden), 
findet  sich  der  Schwefel  in  ungeheurer  Menge  mit  den 
cu  Erz  verbunden,  namentlich  mit  dem  Eisen.  M 
durch  eine  wässerige  Aullösung  beider  Substanzen 
80  hatten  schwefelsaure  Metallsalze,  namentlich  statt 
kies  Eisenvitriol,  entstehen  müssen,  und  es  lafst  sich  daher 
Verbindung  ,'dies*»r  im  geschmolzenen  Zustande  befind 
stanzen  denken.  Die  sich  so  häufig  findenden  gediegenen 
der  von  LaPeyhouse  im  fe^nlinischen  Zustande  in  kle 
nern  gefundene  Braunstein,  das  von  Dh. Black  gefundr 
lisirte  Natron  oiine  Krystallisationswasser  können  nicht 
üüssig  gewesen  seyn,  auch  das  Aufeinandersitzen  von  S 
Schwefelkies  und  anderen  iMineralien  wäre  auf  diese  AV 
klärlich.  Insbesondere  aber  sind  die  meisten  Erden, 
diejenigen,  welche  den  Granit  bilden,  im  Wasser  so  wi 
lieh,  dafs  die  zu  ihrer  Aullösung  und  nachherigen  Kr)' 
erforderliche  Menge  von  Wasspr  ganz  undenkbar  ist« 
steht  der  Annahme  einer  durch  Hitze  bewirkten  F 
so  weniger  etwas  entgegen,  als  die  Versuche  von  Di. 
beweisen,  dafs  es  bei  einem  Gemenge  ans  Erden  und 
Stollen  nach  ihrer  Schmelzung  blofs  anl  die  äufsereo 
gen,  namentlich  die  Zeit  des  Erkaltens ,   ankommt,  o 
gleichartige  Structur  des  Basaltes  oder  die  ungleichartige 
nits  anneJimen ,  indem  selbst  das  R^aumür'sche  Po 
dadurch  erhallen  wird,  dals  man  dem  geschmolzenen 
langsame  Abkühlung  ein  krystallinisches  Gefiige  giebf. 
beweiset  Huttoü  mit  überwiegenden  Gründen,  dafs 
nicht  anders  als  auf  trockenem  Wege  flüssig  gewesen 
wie  sowohl  aus  seiner  eigenen  Beschaffenheit ,  als  luck 


1    Wird  anf  Phil.  Tran».  1791.  p.  56.  verwiesen. 
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J»gffbiuigen  folge,  indem  derselbe  io  jeder  Hinsicht  sidi 
B  LaTco  «ascIilieCie«  Wenn  aber  dieses  sugestandeo  ist^  so 
•;aiis  iiftv«rkeiinbar  weiter  aus  der  häufigen  Verbreitung  die- 
eisdrt)  namentlich  an  den  Küsten  Grofsbntatiniens  und 
äberall  sowohl  auf  dem  Continente  als-^uch  auf  den  sahl« 
m  Issel  n ,  dafs  die  ganae  Erdobarfläche  im  I^ufe  tiner  nn- 
luiit  langen  Zeit  durch  vuicanische  Kialte  eine  grofse Menge 
^erändarungaD  erlitten  babe»  und  es  lasse  sich  nicht  anneh«> 
I  dals  yane  Kräfte,  welche  noch  jefat  vielfach  so  gewaltsamo 
Eningen  anrichtet),  nicht  auch  früher,  und  numentlich  bei  der 
^itchaii  AofliMdMiPg  des  Erdballs  noch  ungleich  heftiger  ge«> 
I  hsbtn  sollten, 

flrTTOJr's  Theorie,  welche  hier  nur  in  ihren  weseutlich«» 
piemenlen  dargestellt  ist,  wird  oft  mit  der  DiilTon^schen  iu* 
tageaelk ,  und  hat  in  sofern  Aahnliehheit  mit  derselbari, 

i*Je  den  i^idball  iinTan-^  durch  Feuer  JluÄJiig  seyn  ia^^en, 
bei  BÜFvoM  ist  das  Gaa&e  mehr  einProductderrhantasie  und 
pft^t  sich  Vorzugs  weise  nur  mit  dem  Ursprünge  der  Erde,  an- 
afs HoTTOsrJelzteren  vernaclila^!>igeiul  luupt&äcIilicJi  dieall« 
^Ättsbildung  der  Erdkruste  zu.  eriJaren  bemülit  ist,  und  2U- 
1  laf  eine  Menge  unleugbarer,  sehr  £Ur  seine  Ansichten 
fiendcr,  ThatsacHen  bautt.  Dabei  nimmt  er  alltidin^s  iui, 
irichiedene  Felsarten  der  Erdiwruste^  so  wie  wir  siegegenwär- 
ifeoytheils  früher  theiU  spater  im  Wasser  niedergefallen  aeyn 

brauch  War  nacli  ilnu  die  gnnzt*  ()!)erllaclie  üt  r  f  >rde  anfanj^S 
i^A^^er  bedeckt,  in  walohein  die  aaiüiosao  3eethieia  iebteop 
|Ueberreste  wir  jetzt  in  so  nngeheurerMe  nge  versteinert  wie- 

<len  ;  und  als  nachher  die  iinl  ^  irdischen  vulcamsclien  Kraft« 
iK*  n  fortfuhren,  hoben  sie  yerschicdene  Theilc  der  Erd- 
bUsenk^rmig  in  die  Höhe^  wx)durch  die  Bergketten  über 
Ibeiflache  des  Meeres  kamen»  und  noch  jetzt  die  früher  in 
ßt  niedergefallenen  1  eisort^u  mit  Versteinerungen  vermengt 
Ml  bettichtiichen  Highen  aeigen.  Dab  solche  Uebungeii 
ich  stattfmden,  suclit  Hitttox  aus  «j^schichllick  erwiesenen 
*^\itn  Ü.  das  IMonte  Auovo ,  des  Joru^o  u»  s.  va*.)  und 
|>r  Fenn  mancher  Berge ,  namentlich  der  americaniseben 
Iweisfii.  Diezahlreichen,  mitunter  sehr  «»^wichtigen  Ba- 
■1  worauf  HuTTo»  seine  Theorie  stützt,  sind  seitdem  aoaii 
I  rieb  neue  vermehrt  worden ,  welche  der  gekhrt»  P&at- 
leinen  Erläuterungen  zu  derselben  beibringt,  so  da|i  es 
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ihr  an  Anhängern  nicht  fehlen  kann.     Gleich  mfinji 
dieselbe  indeis  lebhaft  bestritten  durcliKiHWAX  wflchtr 
früher  als  strenger  Neptunist  aufgetreten  war      und  seion 
derspruch  gegen  den  Vulcanismus  nicht  bloCs  gegen 
sondern  auch  gegen  Platfair  durchzuführen  suchte*. 
Streit  wurde  noch  von  verschiedenen  andern  Gelehrltn 
,  welche  sämnitlich  anzuführen  kaum  der  Mühe  werth  an 

• 

de,  und  ich  will  daher  nur  noch  erNvähnen,  daCs  einige Gt 
z.  B.  Hall  *  auf  Veranlassunii  Huttox's  Versuche  a 
ob  die  Urtjebir^sarten  durch  FKissii^machuDo  auf  trocknem 
zur  Krystallisation  zu  bringen  seyen.  Im  'Afi;^enieinffl 
die  Resultate  solclier  Versuche  der  Theorie  Hittox^s 
Wegs  ungünstig,  obgleich  die  Bedingungen,  nämlich  $o' 
silieh  unter  einem  betrachtlichen  Drucke  nnd  ohne 
atmosphärischen  Luft  in  feurigen  Flufs  zu  bringen  und 
erkalten  zu  lassen,  wie  diesem  doch  bei  der  Bildung 
kruste  geschehen  seyn  sollte,  sich  nicht  wohl  erreicbai 
Dennoch  aber  fand  jene  Theorie  namentlich  in  Fran 
Deutschland  ungleich  weni;ier  Anhän^zer,  als  die  tob 
DB  LA  IMetheiue  Und  vorzüglich  Wericek  aufwiest 

o  o 

welche  man  einmal  sehr  eingenommen  war. 

Die  Men^e  der  bei  jeder  ^eolosischen  Theorie 
sichtigenden  Thatsachen  war  betrachtlich  {^rofs,  ina 
ben  standen  mit  einander  in  scheinbarem  oder  wirklich« 
Spruche,  blofs  sinnreiche  Hypothesen  genügten  weder 
dem  selbst  noch  auch  viel  weniger  den  Lesern,  weil 

.  turforscher  sich  im  Allgemeinen  überzeugt  hatten,  daft 
sicher  beijründete  Thatsachen  einen  un-ileich  ^zröf^e^^^\ 
ten,  als  noch  so  geistreiche  Phantasieen ,   und  soaiit 
Bestreben ,   geologische  Systeme  zu  schaffen ,  von 
Indem  ich  daher  alle  sonstige  mehr  oder  minder  gelung 

.  suche  dieser  Art  mit  Stillschweigen  übergehe,  glaube  ick 
s  vei  aus  der  neuesten  Zeit  als  die  bedeutendsten  nuabdL 


1  Nicholson's  Joorn.  of  Nat.  Phil.  IV.  97.  Geolo^idl 
Lohd.  1799.  8.    Am  voUstandigstou:  Anfaogsgrfinde  d.  Mii 
H.  KiBWAiv  £sq.  übers,  von  L.  v.  Chell.  T.  III.  Berlin  o.  Suttii 

2  Trani.  of  thc  Irish  R.  loc.  VI.  233. 

3  Phil.  Mag.  XIV.  1. 

4  Edlnb.  Phil.  Trans.  V.  43.  Gilb.  VII.S85.  Jo«nj.aePlT»-t 
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Insten,  ntnlidi  von  6,  F.  Paauot  mi  Scir.  Bavislak« 

die  erstere  im  Wesentlichen  mehr  neptunisch,  die  2Wtita 
g  volcao}6ch|  ktfnnea  hier  nar  in  ihren  Hauptmomenten 
dcottt  werden«  PilftBOT  ^  setzt  vorans,  dafs  der  £rdbdl 
t,  mithin  seine  Rotation,  sein  Platz  unter  den  übrigen  Ple- 
i  uod^m  Sonnensysteme  nebst  dem  wechselseitigen  Kin- 

diüef  Uinmelskörper  auf  einander  ab  schon  exiatirend 
nelmien  Seyen  ,   weil  die  Erforschung  des  Ursprungs  dejt 

überhaupt  und  der  ir^rde  im  JUei^ondern  aui^er  den  Grenzen 
dUicber  Forsehong  liege.  Ans  bekannten  physikalischen 
acben  folgt  aber,  dafs  die  Erde  urspi^nglich  ans  einem 
t  Kerne  mit  einer  umgebenden  Wasserlülle  bestand,  in 
Mr  die  Elemente  ihrer  jetzigen  Rinde  aufgetoset  waren^ 
'  die  pridominirende  Kieselerde  im  Wasser,'  alle  übrig« 
mzen  in  Salzsäure.  Die  erforderlichen  Fallungsuiittei  wa- 
blisaiire,  Kohlensttpre  nnd  Alkalien,  wovon  die  letzteren 
»m  Stickstoffe  der  Atmosphäre  erst  gebildet  wurden*  Aus 
'icke  der  du^ch  Fällung  entstandenen  Rinde,  welche  zu 
I  F.  Dicke  angenommen  wird ,  iolgt  eine  Atmospkire, 
Orack  den  der  jetzigen  Atmosphäre  876  mal  tibertraf,^wo-* 

iiugleich  die  ALsorption  der  entlialtenen  StoÜe  befördert 
:e  Pröcipitation  beschleunigt  wurde«  Dieser  Procels  erh(S«* 
i]gleich  die  Temperatur ,  und  obgleich  anfangs  blob  Kie<* 
rystalle  hätten  mederiailen  »ollen ,  so  erklart  es  sich  doch 
.  dais  diese  mit  andern ,  gleichzeitig  gebildeten ,  Fräcipi** 
Termengt  niederfielen.  Indem  nämlich  sowohl  Kali  als 
-Iren  aus  dem  Slitksioii  der  Atmo:^pliäre  gebildet  wurden, 
lg  auch  die  etwa  0,1  derselben  betragende  £>ohlensaure  in 
tsige  Masse  ein,  und  hieraus  folgte  eine  betrftchtUche  Vet«* 
nng  des  die  Erde  umgebenden  Dunstkreises.  Aus  einer 
I  Präcipitation  konnte  nichts  anders  als  eine  regelmäßige 
ng  der  Terschvedenen  Felsarten  folgen  ,  womit  die  ^elen 
oheiten  und  Vertiefungen  der  Erdrinde  im  V\  nJtr.spj  uc  fio 
Um  die  letzteren  zu  erklären  nimmt  Pahhüt  an,  die 
'Y  gleich  anfiemga  von  einer  unbestimmbar  dicken  5chwe^ 


&niodv$Ja*  der  tkeer.  Physik.  1815«  8.  T.  III,  8.  58t.  ff.  Ans-, 
er  in  Eotretieoft  aar  la  Pliy»iqoe.    Dorpat  1884.  6«  T.  VI.  Sl 

All  beiden  Ortea  geht  eine  kritische  Ueberslclit  der  Sltentt 

cheo  UjpothcAeu  varaut«  • 
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felkieslage  umgeben  gewesen ,  welche  in  Folge  der  d 
Fällnns  der  verschiedenen  Stofle  entstandenen  Hitic 
gleichzeitig  verminderten  atmosphärischen  Dnickes  sich 
dete  und  Vulcane  bildete.    Diese  hoben  die  Elrdkniste 
schiedenen  Stellen  und  thürmten  sie  zu  Bergen  auf,  in  die 
entstandenen  Höhlen  zog  sich  ein  Theil  des  Wassers, 
viele  flache  Stellen  des  ehemaligen  IMeeresgmndes  trock 
den ;  die  bei  dieser  Gelegenheit  eintretenden  Stn^munge 
lafsten  die  Bildung  der  unregelmäfsig  gelagerten  Berg 
und  der  aufgeschwemmten  Gebirge ,  Steinkohlen  entsta 
zersetzten  IMeerpflanzen  und  wurden  nebst  den  lebeDdeo 
ncrn  des  Meeres  durch  vulcanische  Ausbruche  begra 
Gänge  endlich  sind  Spalten,  welche  durch  vulcanische 
terungen  entstanden  ,  und  durch  den  Druck  der  Dampf 
geschmolzenen  Substanzen  erfüllt  x^iirden ;   der  Basalt 
ein  vulcanischfs  Product,  dessen  Spaltungen  evident 
da/s  er  nach  grofser  Hitze  langsam  erkaltete. 

Es  läfst  sich  diesem  mit  unverkennbarem  Scharfr* 
gedachten  Systeme  eine  innere  Consequenz  und  Berüc' 
anerkannter  Naturgesetze  nicht  absprechen,  auch  gerei 
zum  Vorlheile,  dafs  es  zwischen  den  streng  vulcani 
den  eben  so  streng  neptnnischen  die  Mitte  hält,  und 
daher  zu  seiner  Empfehlung  dienen,  dafs  die  Wahrheit 
zwischen  zwei  Extremen  diesen  Platz  einnimmt.  ! 
werden  die  Geologen  nach  dem  jetzigen  Standpuncte  der 
Schaft  immerhin  dagegen  einwenden,  dafs  es  za  viel 
tisches  enthalte,  und  hierauf  eben  seine  innere  Conse 
Unwiderleglichkeit  beruhe*,  wogegen  sie  vielmehr  v 
dafs  man  vorerst  in  seinen  Schlufsfolgeningen  nicht  wei 
dürfe,  als  wie  weit  sie  durch  unwiderlegliche  Thalsa 
begründet  sind. 

S.  Dreislar  hat  in  einem  wcitläuftigen  Werke  t 
tiken  alterer  geologischer  Hypothesen,  theils  und  h»ii 
eine  neue  auf;'estellt,  welche  zu;:leich  durch  eine  Äleniie 
brachtdr  geognostisciier  Thatsachen  unterstützt  und  gegen 


1    Sehr  hypothetisch  s.  B.  ist  die  Aonakme  einer  5c'* 
SchvrcrcU.ic8cn  ,  and  für  dm  rerlangten  Zweck  dennoch  «» 
da  Schwefelkiese  tich  ohne  Zutritt  der  atmosphärischen  Lof^ 
dnrch  bedingte  Zersetzung  nicht  von  selbst  erhitsen.  Vergi. 
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namentlich  durch  Viso  gemachte  Einwürfe  vertheifljgt  ist 
rürde  sehr  schwierig,  und  liier  nicht  am  geeigneten  Ortd 
,  im^iozeioeii  sü  zeigen,  aufweiche  allerdings  sinnreichr 
le  l3RKi.sr>4K  seine  im  Ganzen  vulcanlsche  Theorie  mit  der 
en  Bebciiailenheü  der  Erdoberfläche  in  Einklang  zu  bringen 
,  und  es  mag  daher  nur  Folgendes  geniigen.    Der  Erdball 
arspFunglich  dnrch  Hitze  ÜüssiiT,  also  seine  Bestandt heile 
3  geschmolzen ,  und  50  nniiste  er  von  selbst  seine  spharoi- 
e  Gestalt  annehmen      Eine  AuÜtlsung  der  Fpssilien  im 
er  ist  dagegen  undenkbar,   weil  die  hierzu  erforderliche 
e  von  Wasser  gar  nicht  vorhan^^en  seyn  konnte.  Dagegen 
ften  durch  Hitze  ütissige  ÜÖrper  alle  Bedingungen  det 
Uisation,  imd  die  Urgebirge  konnten  daher  allerdings  in 
Ilgen  krystailinischen  Form  gebildet  Meiden,  welclie  wir 
n  ihnen  wahrnehmen ,  worauf  dann  der  bis  dahin  thätige 
lestoU  latent  wurde.     Diese  letztere  Idee  ist  eine  Eigen- 
iclikeii  der  Theorie  Bhejslaiv's,  dals  die  bedeutende  W  ar- 
trelche  zum  Schmelzen  der  Erdkruste ,  und  eigentlich  des 
I Erdballs  erforderlich  war,  nach  ihr  latent  wurde ,  indem 
sarteti  und  Dämpfe  der  jetzigen  Atuiosphäre  iliren  Ursprung 
»     Das  Wasser  erzeugte  sich  aus  den  beiden ,  dasselbe 
tiirenden  Gasarteti  durch  Hülfe  der  ElektricitSt^  oder  zu- 
auch  aus  seinen  beiden  Grundlagen  im  Innern  der  noch 
den  Masse,  und  auf  diese  Weise  blieben  Xheile  desselben 
Ibhen  Fossilien  eingeschlossen,  wo  wir  es  noch  jetzt  wie- 
*n.     Eben  so  existiiten  auch  die  Grundlagen  der  Sauren 
I  in  gasfrirmigem  Zustande  ^  diese*  verbanden  sich  mit  dem 
ff  Bildung  erforderlichen  Bestandthetle  dei  Wassers,  nach* 
t  den  Basen  zu  Salzen^  welche  theils  in  der  Erde  tlieils 
ere  wiedergefunden  werden*    BreislaK  verwirft  übri- 
ie  Idee,   dafs  die  Berge  von  Innen  herauf  durch  viücani- 
.iafte  gehoben  seyn  sollen,   denn  obgleich  einzelne  klei- 
M^el  auf  diese  Weise  über  die  ebene  OberAäche  der  Län- 
smals  emporgetriebeh  seyn  mögen  und  noch  selbst  in  der 


loatitutioos  gMog^quet  per  Sciplon  Breislak  cet.  tmduikea  da 
it  itiilieo  eo  fnui9a2S  par  P.  J«  L.  Camphas,  III  Yol.  arec 
I  de  56  planehe«.  Milan  1818.  8:  Dentoche  Ueber*.  utit  ^ctiiU- 

.njsu  und  eiaum  kleiacreu  Alias  durch  dniOiiaBCa« 

S.  «•  eb  O,  1*  16L 
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geschichtlichen  Zeit  auf  diese  Art  entstanden  sind, 
man  doch  unmöglich  den  Ungeheuern  Bergketten 
alten  als  auch  der  neuen  Welt  einen  solchen  Ursprung  b  * 
}3a;»e;ien  folijt  aus  der  Natur  der  Sache,  dafs  die  Abkii 

^Erdkruste  nicht  überall  weder  gleichmäCsig  erfolgte;  4*: 
erstarrten  Theile  mufsten  daher  wegen  der  nothwendi^ 
sammenziehun;^  beim  Erkahen  schon  an  sich  höher  blei 
serdem  entstanden  Spalten  und  Risse  von  der  grüf^ten 
jiung ,  wodurch  gleichfalls  beträchtliche  Massen  geh 
selbst  über  einander  gestürzt  wurden  ;  die  Gewalt  der 
welche  aus  dem  \V  asser  durch  die  Hitze  der  glühend 
gebildet  wurden ,   bef^irderte  nicht  blofs  solche  Kat 
sondern  hob  auch  die  leichteren  Theile  mit  Unterstützu 
die  Schwun^fkraft  der  rotirenden  Erde  in  die  Hohe, 
die  schwereren  sich  gegen  das  Centrum  senkten;  eod 
sank  später  in  Folge  des  allgemeinen  Erkaltens  der 
jetzige  Meeresboden  tiefer  ein  ;  und  nicht  blofs  hier 
dern  auch  durch  das  Zurückziehen  des  Meeres  in  un 
Blasenraume  mufste  die  Fläche  desselben  beträchtlich  ti 
feste  Land  aber  ebendaher  bedeutend  höher  werden. 
Sprung  der  Hauptthäler  ist  dann  auf  gleiche  Weise  ein 
als  der  der  Berge. 

In  Gemälsheit  dieser  Theorie  können  sich  in  denU 
arten  unmö;ilich  Ueberreste  organischer  AV^esen  lind 
Keime  sich  erst  später  nach  einer  beträchtlichen  Abk" 
wickelten ,  und  deren  Zahl,  haupt!>ächlich  in  Rücksicht 
thiere  ungemein  zunahm,  als  das  Wasser  des  Meeres 

^  Hitze  bedeutend  verloren  halte.  Aus  dieser  allmäligen 
der  Temperatur  des  .Erdballs ,  welche  sich  selbst  noch 
historische  Zeit  erstreckt,  wird  es  dann  erklärlich,  dals 
Arten  der  Thiere  und  Pllanzen  gegenwärtig  an  denjenig 
nicht  mehr  finden,  wo  ihre  vorweltlichen  Reste  jetzt  in 
Menge  ausgegraben  werden,  ohne  dafs  es  deswegen 
eine  vorübergehende  Ueberschwemmunj;  ans^unehmen. 
hanpt  erklärt  sich  Büeislar  ganz  entschieden  und  ans 
tigsten  Gründen  gegen  eine  solche  allgemeine  Fluth  n 
solche  Wirkung  derselben  ,  vermöge  welcher  die  Ucbe 
einpr  früheren  Schöpfung  auf  die  höchsten  Berge  |e5C& 
wären ,  und  beweiset  dagegen ,  dals  mindestens  ein« 
Menge  versteinerter  Seethire  an  denjenigen  Orlen,  wo 
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rarrtriant  ündeD ,  rahig  gelebt  haben  und  gestorben  seyn 
>n.  ParUeUe  Fluthen  existirten  allerdings ,  auch  mogea 
(lenelben  so  bedeutend  gewesen  seyu ,  |dafs  sie  meridiche 
iiUnitigtR  anrichteten,  eine  allgemeine  aber,  und  von  so 
teodea  \Virkungea|  als  manche  Geologen  ihr  beimesseu,. 
Fch  keine  erwiesene  Thatseche  begriindet  nnd  mit  vielen 
!»en  mmreinbar.  Uebrigens  ist  Brxislak  ntcksichtli<^ 
eichiciit liehen  der  Petrefactenkunde  zwar  sehr  reich  an 
ivuiten  Thatsachen,  allein  seine  Theorie  ist  hierüber  etwas 
iUtaft ,  insofern  er  namentlich  nicht  bestimmt  nachweiset^ 
Iche  Art  die  verschiedenen  wechselnden^  Erdla^en  bei 
nistinden ,  und  die  wohlerhaltenen  Reste  vom  Mammuth 
iänrien  gekommen  seyn  mftgen.  In  dieser  Beziehung 
fr  nämJicli  nur  aus  vielen  Gründen  nachzuweisen ,  dafs 
^^näUge  Ahnahme  der  Temperatur  unserer  Erde  und  zu« 
such  ptotslicheVetänderungen  derselben  sehrwahrschein- 
ven.  Die  ^lammuths  lebten  früher  wild  in  ^roFscr  Anzahl 
nen ,  wurden  durch  einen  kalten  Winter  plötzlich  über^ 
I  im  £ise  begraben ,  \ind  mit  diesem  durch  grofse  Fluthen 

fctch  Aüi  Jen  ;^cscli\venuiU.     Blanche  l'r.sclipiniinqen  las- 
'inach  DREiSLAKauch  daraus  erklären  wenn  man  annimmt, 
auf  hohen  Theilen  der  Erde  greise  Binnenmeere, 
noch  jLtzt  der  Ural,  voiliauJen  waren,  welche  nsrch 
lenen  Durchbrächen  abilossen.     Auiserdeni  umfbten  in 
heit  der  vulcanischen  Bildung  der  Erdrinde  grofse  Höh- 
im  Innern  vorhanden  seyn,    und  es  tafst  sich  denken, 
Wölbungen  derselben  durch  heftige  JLrdbeben  zu  wie- 
nmelen  einsanken ,  so  dafii  das  Meer  sich  wieder  über 
reitete ,  wonach  abwechselnd  Schichtungen  von  Ueber- 
)  dfs  salzigen  und  des  5ulöea  Wassers ,  wie  bei  Paris, 
n  konnten. 

!  hier  mitgetheOte  Uebersicfat  der  zahlreich  aufgestellten 
^nH/pothesen^soll  aui  Vollständigkeit  keine  Ansprü- 

—  N  « 

IT  Literatar  über  die8elb6m  dienen  noch  ScitiVAi?  Ucber«t«lit 
'  etc.  a.  d.  Engl.  Leipz.  1795.  T.  I.  De  i.k  MKTiiLniK  Theo- 
Ic,  Th.  Iir.  von  FonsTtn.    Drsscn  Leyon  de  Ge(vli»gje.  T.  III. 

und  viele  audere.  Am  Furcht  zu  ^ruFser  Au&i'ulirlichleit 
ricle  geologische  Systeme  g.ir  nicht  genannt  ^  x.  B»  die  alte- 
Uluehen ,  der  griechischeik  Philoaophen »  onter  den  neueren 
ai  f  dea  tav  Mor« «  FLsratAV  nm  BxiiLbtos  ,  DotowKe »  Mit-* 
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che  maclien  ,  noch  weniger  aher  würde  c»  hier  am  recht 
seyn ,  dieselben  kritisch  zu  prüfen  oder  ihre  Anzahl 
neue  zu  vermehren.  Dagegen  ist  es  der  Sache  angemesse 
allgemeine  phybikalische  Grundsätze  aufzustellen ,  w 
mü;2lichen  Theorie  zu  beachten  sind. 
1.    £s  ist  schon  bemerkt,  dafs  der  Ursprung  des 
überhaupt  und  somit  auch  desjenigen  Theils  desselben, 
unsere  Erde  ausmacht,  ganz  aufserhalb  des  Gebietes 
eher  Kenntnifs  liegt.     Die  bis  jetzt  in  Anwendung  g 
Mittel  unserer  Forschung  reichen  noch  keineswegs  hin,  t 
des  Weltalls  zu  kennen,  und  wenn  gleich  das  tnenschli 
durch  Hülfe  der  Riesenteleskope  in  unermefsliche  Fern 
so  ist  doch  der  hierdurch  unvollkommen  erkannte  Ilaum 
nur  ein  unbedeutender  Theil  des  Ganzen,  und  was 
jenen  in  Folge  vieler  angestellter  Beobachtungen 
ist  dem  bei  weitem  gröfsten  Theile  nach  blofse  Mut 
und  kühne,  wenn  gleich  wahrscheinliche,  Hypothese, 
aber  lächerlich,  aus  der  unvollkommenen  Ivenntnils 
einiger  weniger  Planeten  und  Fixsterne,   diejenigen  T 
entnehmen  zu  wollen,  welche  zur  Erklärung  des  Lrsp 
noch  gröfstentheils  unbekannten  Ganzen  erfordert  we 
der  bescheidene  Naturforscher  verweiset  dieses  daher 

CHctt  FosTF.xELLR ,  Tbeiti  ,  James  ,  Hall  in  Trans,  of  the 
X.  2.,  Br.irrr.AND  in  J.  de  l'h.  XLIX.  IIU   Esüark  in  Edi 
N.  S.  III.  107.    Ursprünglich  in  Mag.  for  Naturvidenska 
1824.  I.  J^8.    Kriciit  in  Thcory  of  the  Earlh.  1820.  Fai:a> 
FoxD   in  Essais  geologiqaes,    Curdibr  io  sur  les  sobstances 
diles  en  Müsse.  1815.  CohviseARc  in  Geology  of  Eogland 
K.!«ic;uT  in  Wernerian  M(  moirs.  1811.  u.  a.    Eine  sehr  ausfu 
•ammensteilung  der  verschiedenen  Theorien  findet  man  io 
pedia.  Art.  Cosmulogie.    Noch  vollständiger  im  Art.  Eartk; 
Minder  vollständig  ist  G.  Pkmi  in  A  coinperativc  estimate  of 
ral  and  mosaical  Geology.  Lond.  18^3.  üas  eigene  Systea  ^ 
welches  ganz  die  Mosaische  Urkunde  zum  Grande  hat,  ist 
wegen  weder  neu  noch  mit  den  Tbatsachen  übereinstiai 
gleiche  Weise  geht  auch   Bonnairb  Ma5SDt  in  Cosroo^oaie 
formalion  de  la  terre  cel.  Par.  1824  von  dieser  Urkunde  als 
ligen  sicheren  Auhaitpuiicte  aus.    Die  neueste  geologische  T 
Link,  in  Handbuch   der  physischen  Geographie.    Herl.  ISX» 
übergehe  ich  mit  Stillschweigen,  weil  sie  in  dem  bis  jetxt 
iien  erätcu  Theile  noch  nicht  voihlaudig  enthalten  isU 
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Uelfi  dn  Phynk  in  das  Gebiet  des  religiitoen  GUubenai  wo* 
I  es  bis  jeUl  noch  gelidrt* 

3.  Keineswegs  hiennif  gleichstehend  ist  die  Frage,  ob  die  ' 

jui  einem  Kometen,  auA  koiüetarischer  oder  Meteorstein- 
entstanden  sey,  deno  Kiei[bei  liegt  Erfahrung,  -wenn  gleich 
lofera  eine  mangelhefte ,  zum  Grunde,  uns  die  physische 
chaßenheit  der  KoinettiD  noch  unbekannt  ist.  RückbiLJilich  des 
letariscixen ,  oder  damit  nahe  verwandten,  Ursprungs  nnse- 
Hfde,  aus  vermeinten  Meteorsteinen  ist  die  Frage  schon  öbea 

4lt,  und  an  einem  andcj  en  Oite  ^  Lei  eits  angegeben ,  da/s 
tkht  bloiii  denkbar  sey,  die  Krde  bestehe  aus  I^Ieteor&tein« 
IS,  sondern  dab  sich  diese  Hypothese  auch  mit  triftigen 
i»J«n  nnterstutzen  lasse.  Im  Ganzen  wird  aber  zur  Aufstel-f 
cl^r  Geologie  nicht  viel  damit  gewonnen,  wenn  üicli  diese 
Üfihkeitauch  snr  GewiTsheit  erheben  liebe,  weil  damit  det 
üngliche  Zustand  der  Erde  noch  keineswegs  völlig  genau 
mmt  ist      '  ^  '  * 

3«  Insofern  die  Geologie  hauptsächlich  die  Aufgabe  zu  lösen 
^vie  die  anfängliche  liescbaiieiiiieU  des  Erdballs  war,  und 
i  welche  Verändeningen  derselbe  zn  seiner  jetzigen  fieschaf- 
?  gelangte  ,  so  läfct  sich  aus  genugsam  begriindeten  That- 
[1  überzeugend  darthun ,  dals  der  ganze  Erdbali  ursprüng- 
n  Zostande  der  Flüssigkeit  war  ^ ,  ohne  zugleich  bestimmt 
tscheideii,  von  welchem  Grade  der  Fluidität,  auf  aflen 
ber  von  einem  solchen ,  dafs  die  Rotation  die  Erzeugung 
elliptisch  aphäroidischen  Gestalt  bewirkte,  und  die  ein- 
Schichten   gleichmafsig  übereinander  gelagert  wurden, 
entweder  die  schwereren  Theile  sich  mehr  nach  dem  Gen- 
Einsenkten ,  oder ,  unter  der  Voraussetzung  einer  gleich- 
t  Beschaffenheit  des  ganzen  inneren  Erdballs,  die  dem  ' 
»uncte  näher  liegenden  Theile  durch  den  enormen  Druck 


5.  Erde  Xh.  III.  S.  1070. 

U  Ff«ACK  Sjnt  da  Monde  II.  142«  449.  Eben  derselbe  in  Mtfe,  ' 
12.  Bmgtf  die  den  Quadraten  der  Sinusse  der  Breite  proper- 
Abnahme  dei^  Pcndellangen  beweiset,  dafs  die  Schichtnogeia 
e  regelrnÜfsig  am  den  gemeinachafUichcn  Schwerpouct  gela-t 

d  fast  c'Iliptisch  sind,    Hieratts  folgt  aber  uulhwcudij^  ein  ur<-> 
:iier  FiiiasigkeitS2u«taud  der  Erde» 
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cler  oberen  Sclilcliten  eine  gWifsere  Dichtigkeit  eiliicU 
Gründe  hierfür  sind  schon  früher  mitgetheilt 

4.    Ein  llauptpunct  der  geologischen  Untersuc 
trifft  nun  aber  die  Frage,  ob  dieser  Flüssigkeitsznstand 
auf  der  ersten  Stufe  ihrer  Ausbildung;  ein  feuriiier  oder 
seriger  war.    Gegen  die  letztere  Hypothese  erklart  sich 
mie  ganz  entschieden.     Obgleich  nämlich  nicht  mitT 
ner  Gewifsheit  bestimmt  werden  kann,   woraus  der  ei 
Kern  der  Erde  besteht,   und  wie  grofs  daher  die  Au 
der  ihn  bildenden  Substanzen  im  Wasser  sevn  mt«, 
doch  blofs  die  Auflösung  der  Fossilien,  welche  die  auf- 
kruste  bilden,  eine  solche  übermäfsige  Menge  ^yasser 
dafs,  ohne  seine  Zuflucht  zu  einem  ^yunder  zu  ne 
mand  im  Stande  seyn  würde  nachzuweisen,  wo  diese 
Menge  desselben  spater  geblieben  sey.    Wollte  man 
auch  der  primitive  Zustand  dieser,  die  Erdkruste  bild 
stanzen  unbekannt  sev,  und  immerhin  ein  anderer« 
künne,  als  welchen  die  Chemie  nach  den  jetzigen  E 
annimmt,  daher  sie  dann  vielleicht  auilüslicher  im  W 
sen  wären,  als  wir  jetzt  fmden,  so  mulsten  sie  doch 
Fall  einmal  in  denjenigen  Zustand  übergehen  ,  in  wcl 
sie  gegenwärtig  beobachten,  und  sollen  dann  die  noch 
zeigenden  Krvstalle  diese  ihre  Form  aus  einer  wässerigen 
erhalten  haben,  so  führt  dieses  doch  allezeit  wieder  anfdi 
bene  Schwierigkeit,  ohne  sie  im  mindesten  zu  lösen.  Aufü 
würde  eine  solche  Argumentation  sich  aus  dem  Gebi 


1    S.  Erde  Th.  III.  S.  920.  u.  940.  J.  Ifoby  in  Phü.  T 
S.  2.  (F.  Gndet  ein  Argument  gegen  den  too  Newtox,  La 
angenonamenen  Satz  einer  ursprünglichen  Flüssigheit  der 
Krtahrung ,  daTs  so  viele  schwere  Korper  in  ihrer  Krvftt 
werden,  die  vermöge  ihres  spec.  Gewichtes  hatten  nied«:: 
sen,   desgleichen   in   der  Form   des  Landes  nnd  der  »ie  i 
Meere,  so  wie  in  der  Tiefe  der  letzteren,  wenn  man  nicht 
wolle ,  dafs  das  Land  nachher  gehohen  sey.    Die  letztere 
stimmt  aber  mit  der  gangbaren  Theorie  der  Vul^anisten  ab 
bei  zugleich  ein  Sinken  des  Meeresgrundes  angeoommta  w 
Dem  ersteren   Einwurfe  steht   aber  der  Umstand  entgegeOt 
jetzt  in  der   Erdkruste    sich  findenden  schweren  Korper, 
die  Metalle ,  urspriiuglich  gewifs  nicht  in  ihrem  jetzigen 
Zustande  roihunden  waren. 
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Ifen  md  TbatsMlHchen  in' 6m  Gebiet  cles  Unbekannten  und 
i  Hypothetischen  verirren,  und  somit  der  ganze  Standpunct 
liDtersuchung  verrückt  werden*  Gegen  einen  fourigen  FJofe 
i^idbalb  oder  muideetens  di^  xur  Verschiebbarkeit  und  geh($* 
LageniD^  der  an  Dlchtiglieit  regehnal^ig  abncii  inend  er  Ku-» 
hichlen  erforderliche  Erweichung  der  inneren  Theile  und 
m  KrystathMtion  der  Knute  erfordeilicben  Fliissigkeits- 
ncl  hat  nian  stets  eingewandt,  dais  geschmolzene  Erden 
netallische  Substaneen  nicht  ao  vollständig  und  schikx  kiy-  ' 
«reo,  als  wir  dieses  nementtich  beiden  grenitischen  Ge« 
1  wahrnehnieo.  Die  Viilcanisten  beantwurten  iiidef*  die- 
anwarf  dadurch,  dafs  sie  sagen,  die  Kxyslallisation  wiir« 
icniings  vollstiodig  erfolgen ,  wenn  nnr  der  Grad  des 
ö>''vns  durch  iiinldn-liche  Hitze  genugsam  gesteigert  sev, 
Üe  Krystallisation  uater  geiiörigem  Drucke  und  iang^aai 
eifolge.  Zur  Unteistütsung  dieser  Behauptung  dienen 
••lerdings  die  oben  an^ze^ ebenen  wohl  nicht  ^enii^sam 
%tea  Versuche  von  Hall  ^  und  insbesondere  einige 
woderch  längstens  MiTSCHsaLica  die  Wissenschait  be- 
ll hat.  Es  ist  diesem  nämlich  gelungen ,  verschiedene 
lle,  welche  sich  ia  der  Natur  ündeDi  aui  trockenem  \V  ege 
rii  henostelien  ^,  wovon  mant  ungeachtet  der  früheren 
he  von  Hall,  die  MitgKchkeit  su  bezweifeln  geneigt  war« 
irigens  Krystalle,  namentlich  auch  von  Quarz,  auf  nassem 
terstehen  können,  dieses  ist  auf  keine  Weise  tu  beswei- 
ed  durch  directe  Erfsiintngen  durch  dilEiXILAV  '|  Baiw-^ 
u.  a«  bewiesen. 

Wenn  gleich  hiermit  die  Mt^glichkeisdargethen  ist, 

krystalHsirten  Urgebirge,  und  namentlich  der  Granit,  ^ 
^enem  Wege  gebildet  seyen,  und  die  anderweitig  durch 
Grunde  unterstützte  FI)  pothese  der  Vuicanisten  auf  diese 

aa  auls erordentliches  Uebergewicht  erhalten  hat,  so 

■ 

ie  neeesten  findet  aaan  ia  Ann.  of.  Phil.  N.  S.  1326«  Gel« 
reo«  ia  t«  Ijeonliard  2ettich.  f.  Miner.  1627.  J«  415. 

Jij.  (Jhim.  Phy.  XXIV.  355.  Ann.  de»  Miaet  IX.  176.  Edinb. 
Sc.  III.  129. 

»er.  Joom«  ef.  sc.  VIII.  ^ 

Uob.     oC  sc.  Iii.  1^.  ... 
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^  Tcrliert  sich  die  Geolo£ie  doch  alsobalJ  wieder  in  dis 
Gebiet  des  blofs  hypothetischen.     Die  ursprüngliche 
geichichte  tinseres  Erdballs  läfst  sich  namJich  mit  einem 
Grade  von  Wahrscheinlichkeit  so  vorstellen,  dals  die 
masse  der  Erde  durch  die  Vereinigung  von  Meteorst 
Meteoreisen  gebildet  scy,  wie  wir  diese  noch  jetzt 
der  Krde  ankommen  sehen,  und  deren  Zahl  anfänglich 
fser  seyn  mul'ste,  ehe  sie  zu  diesem  und  den  übrigen 
vereinigt  waren*.    Mögen  nun  diese,  ohne  Zweifel  k 
Massen  wirklich  kometarisch  oder  den  Kometen  blolsähT) 
so  kommen  sie  doch  noch  jetzt  in 'einem  Zustande  derW 
und  des  Geschmolzenseyns  im  Bereiche  unserer  Erde 
es  ist  kein  Grund  vorhanden  anzunehmen,  dals  es  ehemak 
gewesen  seyn  sollte.    Die  Erde  konnte  daher  diejenige 
fenheit  ihres  Kernes  erhalten,  welche  ihr  gegenwartig 
tigen  AVahrscheinlichkeitsgründen  eigen  ist,  auch  konot 
Abkühlung  der  oberen  Rinde  die  Urgebirge  gebildet 
weit  fii^t  sich  ^lles  den  bekannten  Thatsachen  vortrefflich 
aber  entsteht  die  Frage,  welche  Rolle  spielte  hierbei  dai 
ar  dasselbe  ursprünglich  schon  vorhanden ,   kam  M 
und  in  verschiedenen  Perioden  hinzu  u.  s.  w,?  Hier 
hypothetisch,   und  durchaus  kein  fe.ster  Anhaltpunct 
Dafs  Wasser  aus  dem  Welträume  auf  eine  gleiche  We 
Meteorsteinmassen  auf  die  Erde  gekommen  seyn  sollte, 
ist  keine  Erfahrun;:  vorhanden  und  kann  auch  nicht 
vorhanden  seyn ,  sonst  wtire  es  bei  weitem  am  leichte 
nehmen  ,   die  Krystallisation  der  Erdrinde  scy  schon 
gewesen,  als       mit  einer  mächtigen  Lage  "Wasser» 
wurde,  wobei  man  hypothetisch  noch  hinzusetzen  köo 
die  hohe  respective  Warmecampacitat  des  letzteren  die 
lung  der  Erdrinde  bewirkt  oder  mindestens  befördert  habfc 
Tos's,  Bn£iSLAK\s,  Und  Pauhot's  jMeinungen  über 
sind  oben  schon  beiläufig  erwähnt,  Mitschehlich  ab 
sich  noch  bestimmter  über  dieselbe  aus.     Nach  seiner 
darf  man  annehmen ,    dafs  nicht  blofs  die  Erde,  sond 
das  Meer,  welche  also  beide  vereint  gleich  anfangs  exi 
müfsten ,  eine  lft)here  Temperatur  hatten.      Setzt  man 
Meeres  nur  auf  100"  G.,  so  muUte  die  Oberfläche  de^d 


1    Vtrgl.  die  Grund»  hierfür  im  Art.  Erdt,    Th.  Hl.  5. 
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FnbsBrBUQng  einer  neilen  Atmoiplim  »inloeii,  der  Druck 

letzteren  aber  verdoppelt  werden.  Nach  La  Place  soll  dann 
mittlere  Tiefe  de«  Meeres  vier  geographische  Meilen  betr»- 
S  Bnd  wenn  man  eonimmt^  dale  0,75  haerron  in  AiTaeseiw 

pf  verwandelt  war,   so  mnfste  auf  die  Oberfläche  der  Lide 
Jruck  Ton  2250  Atmosphären  ausgeiibt  werden^  wobei  die  . 
»  dtr  Grundgebirge  .getchmolsen  seyn  könnte,  frfine  defe 
Wisiw kochte,  und  so  konnte  sie  upter  einer  Decke  glühen- 

U assers  fest  werden.  Vielleicht  veränderte  dieser  hohe 
idie  Attnititen,  indem  z*  B*  in  Urgebirgen  oft  fcohleme««- 
eUiaiKlkohleDseilreBitterei^e  annetroiFen  werden,  welche  in 
miidien  Producten  fehlen,  wodjese  Erdarten  milKieselerde 
mieo  sind*  Bei  dieser  hoben  Presiion  vermocht^  die  Jii»- 
■I  ntdit  die  KjoblensMure  aussutreiben ,  wie  be(  den  Pn>- 
n  der  Vulcane*  Es  liefse  sich  ferner  hieraus  die  Anwesen- 
|iis  Weiters  in  manchen  Foseilien  erklären  ^ ,  wenn  diean 
I  oieht  erst  später  euf  dieselbe  Art  entstanden  sind ,  als  sie 

ktzt  entstehen.  War  ferner  das  Wasser  nur  bis  2'>n"C. 
tt  so  moiste  es  Terindge  seiner  Ausdehnung  2000  F«  h^her 
h  ab  i'etst. 

on  dieser  Hypothese  Mitscherlich's  läfst  sich  allerdings 
rimde  si^eo,  da£i  sie  in  steh  consequent  sey,  und  es  foig( 
I  im  Gänsen  mindestens  so  viel ,  daüs  ans  dem  Vorhanden«* 

h%  AV'assers,  auch  wenn  m:in  annelimen  wiIL  düls  this-eihe 
isnlangs  mit  dem  gUiheQden  Erdbälle  vereint  exiötirt  iiabei 
attcbeidendes  Argument  ^egen  die  Thorie  der  Vnlcanist^ 
tthmen  sey.     Insofern  aber  die  ganze  Vorstellung  blois 

Diese  Angabe  lese.ich  oft,  jedoch  ohne  Nachwelsung  der  Quelle, 
sie  entnoininen  ist.  La  Placr  wetaet  nach  in  M^m.  de  l'Iost. 
Mi  die  mittlere  Tiefe  des  Meerc^  nur  ein  kleiner  Bruch  des 
kitdee  Wider  Xrdafeen  aeyn  -k6'nnef  livleker  UräenthUd  21000 
betrage.  Eben  dieses  wird  wiederholt  in  Espos«  da  syst,  ^e 
II.  1S7,  wo  es  "wörtlfch  hdfst;  qu'cUe  (lamer)  doit  4trc  pni 
e,ct  f|tie  sa  profondeur  moyenne  est  du  rrn*nic  ordre  que  la  hau- 
>y(  urie  des  cont  iM  tis  et  cle.9  }>Ics  au  dessus  de  son  nivean| 
%ui  ne  %ur puste  pAt  miUe  mcire$» 

€i  findet  aScli  noek  i^tkt  Wasser  Je  einigen  Basalten»  S»  B.  in 
B  der  Wletterkaote ,  ran  Faroe^  ans  dem  IHcentieiseheo  0.  s« 

ouveau  Builetiu  de  la  soc.  Philom.  1825.  Die  Weptn* 

'oUten  dieses  lam  ßewcise  seines  waXbi  i.^cn  Ursprungs  benstsen« 
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hypothetisch  ist,  und  ebensowohl  noch  an^i 
dacht  werden  können,  als  man  auch  diese  anders  zu  modele 
zu  modificiren  itn  Stande  seyn  würde,  .*o  scheint  es  mir  u 
flüssig,  weiter  darauf  einzugehen,  bis  erst  durch  neae  Thi 
chen  das  Ganze  weiter  aufgeklärt  und  fester  begründet 
6.    Eine  gi^se  Mpnge  der  wichtigsten  und  bfd< 
Veränderuniien  der  Erdkruste  ist  durch  vulcanische  Krii 
vorgebracht,  und  da  diese  letzteren,  welcher  Theorie 
huldigen  mag,  bei  der  jungen  Erde  ungleich  thatiger  sej 
ten,  als  mehrere  Jahrtausende  nach  ihrer  anfänglichen  .t 
Uml)ildung,  die  geschichtliche  Zeit  aber  unwidersprechÜch 
wmet,  dafs  bedeutende  Bergzüge  (namentlich  der  Joi 
mehr  als  löOO  Fufs  über  die  früher  bestandene  Fläche 
Flügel  und  selbst  Inseln  im  IVleere  durch  vulcanische 
die  Höhe  gehoben  wurden,  da  ferner  diejenigen  Krafre, 
so  un'^latiblich  hohe  Lavasäulen  zu  heben  und  uo<ieh( 
senblöcke  hoch  emporzusciileudern  vermögen  ^ ,  sicher 
genügend  zu  betrachten  sind ,    um  selbst  die  ansgedel 
Bergketten  zu  lieben,  so  fafst  die  Hypothese  derjenigen 
nisten  nichts  den  Katurgeselzen  Widersprechendes  in 
che  annehmen ,  dafs  die  meisten  und  gröfsten  einzeloesj 
•owohl,  als  auch  13er«^ketten  erst  nach  der  Erstarrung  daj 
ren  Erdkruste,  und  nachdem  diese  schon  eine  geraume 
Wasser  bedeckt  gewesen  war,  durch  vulcanische  Kräfte 
nen  rmporgehobf-n  wurden        Hieraus  erklärt  sich 
wie  die  Ueberreste  der  frühesten  Bewohner  des  Meeres 
grofsen  Höhen  der  Berge  gelangten,  wo  w^r  sie  noch  j( 
treflen ,  und  warum  die  Schichtungen  der  secundären  uodj 
ren  Gebir;2sformationen  ein  so  verschiedenes  Streichen  oi 
len  zeigen.     Manche  von  den  hiernach  in  beträchtlicher 
unter  der  Erdkruste  entstandenen  Höhlen  mögen  noch  jerit 
banden  seyn,  wofür  auch  entscheidende  Beobaciitungen  sprt^ 


1  T.  Humboldt  in  Joam.  de  Ph.  LXIX.  S.  148. 

2  Vergl.  Vulcane, 

3  Diese  Meinung  hegt  unter  den  neuern  Geologen  niB< 
B.  DK  Säissurb  in  Vuyages  dans  le*  Alpes.  1779  bis  17S6.  IV 

2300.    Vorzüglich  aber  ist  sie  rertheidigt  durch  L.  v.  Bi^ca 
d.  Bcrl.  Akad.  d.  W.  1812—13.  S.  141.  1818-  19.  S.  51. 
Beob.  auf  Krisen  durch  UeuUchl.  a.  lul.  II.  249.  ' 

4  S.  Höhlen»  ^        .  - 
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seilen  tber  sind  gewiii*  mit  dem  eingedrungenen  Wasser 
c  wordra,  welch««  in  einigen  noch  i'Met  vorhanden  seyn 
wilnrend  die  Ifehmhl  wohl  ohne  Zweigt  mit  hineinse- 
m  Erdreich  ausgefüllt  ist.  DaLs  übrigens  diese  Höhlen 
fleyn  sollten,  eis  erforderlich  wäre y  van  das  Wasser  von 
t  fiftifieien  Stande  nach  der  Hypothese  der  Nsptnnisien  bis 
nem  jietzigen  zu  vermindern,  diesem  ist  wegen  der  nach  In- 
kmdimeDden  Dichtigkeit  der  £rde  nnsniasstg,  und  wird 
gen  auch  von  n^AvmrfSfloü  *  darchans  verworfen. 
)e  LA  Place  ^  stellt  inzwischen  eine  andere  Hypothese 
■r^ch«  eben  so  gut  neptunisch  als  vulcanisch  seyn  hsna 
MtexsHtIzt  sie  scheinbar  mit  Gründen ,  welche  aas  der  Be* 
Einheit  des  elliptischen  }vl(i^plLaroids  hergenommen  sind, 
[ein  ev  nsmlick  gezeigt  hat,  dafs  aar  Erhaltung  des  Gleich- 
kts  der  Erde  ^d  ihner  Schichten  die  mittlere  Hl^he  der 
der  mittleren  Tiefe  des  Meeres  nahe  proportional  seyn 
wäiirend  die  grdisten  Tiefen  des  letsteren  den  hdohsten 
hl  der  ersteren  wegen  schon  erfolgter  Znschlemmung  nicht 
koiniiien,  daf^  al)er  sowohl  die  Erhabenheiten  als  auch 
ntiefangen  sretf  der  Erdoberfläche  nur  einen  kleinen  Urach- 
Ifs  Unterschiedes  der  beiden  Erdaxen  ausmachen,  und  dals 
ii  die  unverkennbarsten  Spuren  einen  früher  höheren  ^^tand 
isares  anzeigen  ,  so  schliefst  er,  dafs  die  wiedejrhoiten  l^n^ 
^en  der  Inseln  und  eines  Theiles  des*  Festlandes,  ▼erb«»* 

lit  öus«iedehnten  ILiiKsuikunjjen  des  j:esanimiPii  ^leeresbo-» 

C"  CO 

wodurch  früher  voili  Meere  bedeckte  Theiie  trocken  wut-* 
inrch  dieienigen  Erscheinungsn  deutlich  ange7,eigt  wetdent 
e  die  Oberflache  der  FCrde  und  die  Lagerun|jen  auf  dersel«- 
ms  darbieten.  Um  sie  zu. erklären  diür^e  man  nur  anneh-- 
dafs  dieienigen  Ursachsn ,  welche  noch  jetst  dergleiehen 
in^en  hervorbriniien,  sich  damals  kraftiper  anfserten.  Ein- 
igen eines  Tiieiles  des  Meeresbodens  uuilsten  aber  em^u  so 
fftberan  Tractus  anb  IVochene  hringen,  fe  weniger  tief 
leer  fiühcr  an  diesen  Stellen  war,  und  so  konnten  durch 
I  Mittel  grofse  Contipente  sich  über  das  Wasser  erheben, 
ndchem  sie  früher  bedeckt  waren ,  ohne  eine  bedentenda 
iiierung  in  der  Gestalt  des  Erdspharoids  heivorniblingeny 


Traitd  de  Geeg.  1.  4iB. 

Expos*  du  »j:»L.  du  Moadc  II.  157. 
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wie  denn  überhaupt  die  Regelmäßigkeit  der  Gestalt 
sehen  Spharoids  der  Erde  erfordert,  dafs  die  Eiofenkan 
Meeres  nur  einen  kleinen  Bruchtheil  des  Unterschiedet 
Efdaxen  hetragen  durften.      *  • 

La  Plack  scheint  mir  indefs  nur  in  einem  Theile 
vollstandi;:  mit'^etheilten  Darstellung;  Recht  zu  haben.  Zo 

DO  O 

es  unbestreitbar,  dafs  diejenigen  Veränderungen  ,  wo 
Erdkruste  ihre,  bei  der  Erstarrung  ans  dem  Fliissigkd 
als  eben  hervorgegangene,  oder  mindestens  in  jenem 
völlig  ebene  Oberljache  zu  den  jetzt  vorhandenen  Lnebc 
umbildete ,  hinsichtlich  auf  die  gesammte  Erdmasse 
selbst  im  Verhältnifs  zu  dem  Unterschiede  beider  E 
eine  geringe  Gröfse  betragen  durften.     Ausgemacht  ist « 
und  auf  allen  Fall  den  Naturgesetzen  nicht  widerstreit 
der  Meeresboden  an  einijien  Stellen  oder  auch  wohl  im 
eingesunken  seyn  mag.     Üals  aber  die  jetzige  Uneb 
Erdoberlläche  aus  solchen  Einsinkungen  allein  erk 
sollte,  dieses  ist  mit  bekannten  Thatsachen  keines 
vereinbar.    Zuerst  streiten  nämlich  dagegen  die  kop 
wölbte  Lagerung  und  das  hiermit  übereinstimmende  F 
verschiedenen  über  einander  gelagerten  Felsarten  *,wel< 
mehr  auf  ein  Gehobenseyn  der  untersten  Lager  deutet 
sie  ^oo6t  horizontal  liegen  miiisten ,  wena  man  keine  S^ 
blofs  einige  höchste  Puncte  der  Erdrinde  nicht  eins 
und  somit  zu  tiefe  Kinsinkung  annehmen  wollte.  Zvrf 
ist  es  zwar  wohl  denkb^y  dafs  bei  der  Festxyerduog 
kruste  nach  dem  Flüssigkeitszustande  b1asi«:e  Räume  ei 
welche  nachher  einsinken  und  das  Meerwasser  aolneh 
ten ,  allein  dafs  diese  eine  hinlängliche   Weite  geha 
sollten,  um  das  gesammte  jetzige  Meer  anfzunehmeD, 
deswegen  nicht  so  wahrscheinlich  als  die  gewöhnliche 
der  Vulcanisten ,   wonach  vielmehr  die  Her\^a 
Erde  gehoben  sind ,  weil  n\an  nur  die  Hälfte  der  erfc 
Wirkung  anzunehmen  genöthigt  ist,  wenn  man  voran 
Uerge  seyen  um  eben  so  viel  gehoben,  als  der  Mee 
sank;  Aind  wenn  man  einmal  zugiebt,  dafs  früher  solche 
förmig  aufgetriebene  Räume  gebildet  werden  konnten, 


1.    Vrrgl.  Th.  Iir.  S.  1075. 
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aucli  nicht  wnhl  in  Abredie  stellen,  dafs  ihre  Entstehung 
r  glockfills  möglich  war ,  währendl  das  Meer  ichon  in  ein 
lea  andern  jener  älteren  Räume  hinabsank.  Endlich  aber' 
KfD  mehr  Thatsachen  für  das  Kniporgehobenwerden  von 
CD  des  £rd<-  nnd  Meere&bodenS|  als  für  Einsenkungen  des- 
i,  wenn  gleich  beide  Art^n  von  Eneheinnngen  im  Gebtete 
lff«»lichkf;it  liegen,  und  M.  v.  Engelhard  tind  F.  rAiiRor* 
irtinden  su  erweisen  suchen ,  dafs  der  Boden  des  Caspi» 
Meeres  gesunken  sey,  oder  das  Wasser  desselben* sich  ia 

nljbche  viilcariische  Höhlen  fiezo^ien  liabe  ,    folglich  diese 

Uttäe  durah  ein  erwiesenes  li^actum  Unterstiitsung  erhalten 

■ 

» 

\  Wenn  «gleich  liiernach  die  ursprüngliche  Gestaltung  des 
liU  und  die  Bildung  seiner  Kinde  nebst  den  wesentlichsten 
jnren  Veränderungen  beider  nnd  soo|it  auch  der  Brdaber- 
durch  vuleanlsche  Kialie  hervorgebracht  wurden,  so  darf 
kbei  doch  keineswegs  dem  Wesser  eine  bedeutende  Mit- 
ng  bei  der  £rscngnng  eines  grofsen  Theirs  der  Felsarten 
idien.  Ganz.  entSLiludcn  verdanken  diesem  neptunischen 
ii^^mittel  die  aui^eschweinmten  Gebirge  ihrejt  Ursprung, 
jkki  minder  die  tertiären,  so  wie  auch  wohl  elcher  min- 

n  mehrere  der  sogenannten  secundiiren  Gebirgsfonualiouen, 
ll^Uich  manche  derselben  durch  spätere  vuicanische  Actio- 
Mutend  verändert  seyn  nnigen*     Am  entscheidendsten, 
ucht  ohne  triftige  Gründe,  Jiat  sitii  hierüber  d  A l  buisson' * 
^ert,  dessen  Urtheil  bei  seinen  grotsen  geo^nosti^chen  und 
Absehen  Kenntnissen  gewifs  von  vorzüglicher  Wichtig- 
st   Nach  seinem  Lrtheil  müssen  alle  diejenigen  Felsarteu, 
IS  Beste  von  5eethierep  enthalten ,  namentlich  das  groise 
'  von  Kupferschiefer  im  MannsfeldSchen  mit  dhn  vielen 
inüru  von  Fisciiabdrucken  u.  s.  w.  lür  einen  Niederschhtg 
aer  wa&serigen  Anfldsnng  gehalten  werden  ,  weil  sich  aus 
itt  der  Lagemng  jener  Pelrefacten  ergiebt,   dafs  die  in 
und  metallische  Substanzen  umgev»  ar.delten  Thiere  an 
»Igen  Orten  früher  gelebt  haben ,  wo  wir  jetzt  ihre  Ke&te 
die  AbdrSeke  derselben  wiederfinden«    Alierdings  fnhrft 
l^vieder  zu  der  oben  scheu  au^eworienen  i  iu^e,  .wo  d^enn 

-  I—  • 

K«Ste  tu  die  Krym  n.  den  CaticiMat.  Berl.  tMS«  I.  §97. 

T(4ii«  de  Geoguosie.  II  Tom-  ätral&bonrg.  1819.  i.  379.  i{. 
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-das  viele  Wasser  geblieben  seyn  möge,  welches  alle  ]m , 
V  ralien  aufgelösct  enthielt,  ond  d'Aubuissox  beannvoTtttÜ( 
keineswegs,  vielmehr  sagt  er,  dafs  dieses  bis  jetzt  oodi 
kannt  sey  ;  allein  obgleich  wir  die  aunösende  KraÄ  da 
sers,  in  welchem  namentlich  jene  Kupferkiese  früh« 
waren,  nicht  kennen,    so  spricht  doch  die  Anwi, 
Ueberreste  lebender  Wesen  zu  entscheidend  fiir  du 
Vorhandenseyn  desselben,  als  dafs  man  dieses  in  Zweifel^, 
könnte.     D'Aubüisso.y  geht  in  diesen  seinen  ScKIl^cc 
weiter,  und  meint,  die  so  sehr  vollständige  Krystalli! 
Urgebirgsarten  und  ihre  keineswegs  volltständigc  und 
Scheidung  von  den  secundären  deute  sehr  entscheidend 
frühere  Losung  im  Wasser.     Dafs  dieser  Schlufc  «e- 
nicht  mehr  vollständig  bestehen  könne,  ist  oben  nacl'f 
insofern  es  jetzt  als  ausgemacht  angenommen  wird,  d  ./] 
arten  auch  aus  dem  feurigen  Flusse  Krystalle  von 
Gröfse  und  Regelmafsigkeit  dei;  Form  liefern  können; 
wirklich  keine  feste  Grenzscheidung  zwischen  den  Ur: 
ten  und  denen  der  secundären  Formation  statt  finde 
denen  noch  die  Uebergangsfelsarten  in  der  Mitte  li< 
nommen  werden       mau  daher  befugt  sey,  aus  d« 
Anwesenheit  von  Resten  früherer  Meeresgetchöpfe  in 
teren  auf  eine  neptunische  Bildung  der  ersteren  zu, 
dieses  ist  eine  Frage,  welche  die  Geognosie  zu  beantwoJ 
und  ich  bemerke  darüber  im  Allgemeinen  nur  so  virf, 
neptunische  Bildung  aller  derjenigen  Felsarten,  worin  s't 
facten  aus  dem  Thierreiche  finden ,  wenn  sie  anders 
durch  Zufall  später  hineingekommen  sind,  schwerlick 
Zweifel  gezogen  werden  kann.    Ohnehin  zeigen  die 
dären  Formation  gehörenden  Sand  -  und  Kalkrteinfclseo 
scheidende  Kennzeichen  eines  solchen  Ursprungi,  ii 
vielem  Grunde  angenommen  wird^  dafs  aller  Sand  aus 
deten  Trümmern  des  Quarzes  der  Urgebirge  entstanden 
zwischen  bleibt  hiermit  noch  immer  die  Frage  nnl 
wie  der  jetzige  Vorrath  des  Wassers  auf  der  E^de  aUe 
nach  aus  demselben  niedergeschlagenen  Felsarten  aul 


1    D'Aubaisson  q.  a.  0.  I.  S88.  nennt  blofs  terr«nu 
secondairei,  und  halt  beider  BUdung  für  aualog. 
er  glei^üri^die  tcrrains  intermediaires  mn.    S.  «.       O.  IL  5- 
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woM  nach  iin$efMi  jetzigen  KenntniMen  derselbe 
fteswfg»  »usreicht,  und  eine  gröfsere  Menge  hypothetisch 
unehmcn,  fiihrt  oifenbar  za  einer  iienen  Hypothese,  wo- 
ii  dieselbe  später  vermindert  seyn  mtifste.  £s  liegt  sehr  nahe 
der  Sache ,  nach  den  Hypothesen  von  MiTscnERLiCH  nnd 
.rn  VuLanisren  zu  foigern,  dafs  das  unter  btarkerem  Drucke 
idiidie  heiJsere  und  vielleicht  bis  zur  Temperatur  der  Giüh« 
;  gesteigerte  Wasser  eine  ungleich  gröfsere  auflösende  Kraft 
isenhabe,  wodurch  dann  die  vulcanische  und  neptunische 
friiese  mir  einander  vereinigt  werden  wurden.  Bis  jetzt 
ft wir  indefs  k«inr  Erfahrung,  wonach  allgemein  die  Auf* 
keil  der  Erden  im  Wasser  durch  erhöhete  Temperatur  be- 
ad  gesteigert  wird,  und  bei  der  Jvalkerde  findet  gerade  das 
lAeil  statt.  Wollte  man  diesem  entgegensetzen,  dafs  noch 
Versuche  vorhanden  seyen ,  worin  die  Hitze  des  Wassers 
iTßesteiß^  wurde  I  als  bei  der  ursprünglichen  Bildung 
and  ihrer  Rinde  angenommen  werde,  und  man  daher  dii^ 
in  stattßiic} rndc  auflösende  Kraft  des  Wassers  noch  uiclit 
,  ^  yerüert  man  sicli  abermals  in  das  Hypothetische.  Ob 
UgBUM  "bine  eigentliche  Auflösung  der  Fossilien  im  Was- 

ad  nicht  viel iFi^hr  eine  iiHii;:e  Lt'r)::n d't  beider  als  "enü- 
4ir  ErkiaruDg  der  Jblntstehung  mancher  Gebirgsarten  auzu- 
l^habe,  darüber  ma£se  ich  mir  kern  entscheidendes  Ur« 

I  £ben  so  wenig  als  vieles  anderes  ist  bis  jetzt  aoch  der 
Dg  der  Gänge  ausgemacht.  Folgende  Meinungen  hier« 
ad  nacli  d'Aubuisson  *  ganz  unzulässig:  1.  Man  be- 
i  sie  als  liauLtiicationcn  eines  im  Innern  der  Krde  bebnd- 
prolseD  Stammes*  2*  Oder  sie  sind  aus  der  Masse  des 
I  durch  gewiss©  unbekannte  Asenticn  entstanden,  von 
ie  durchdrun|[en  wurden«  3»  Endlich  waren  die  Spähen 
rinde  früher  vorhanden ,  und  wurden  erfüllt  durch  das 
ende  Rpgenwasser  mit  denjenigen  Substanzen,  welche 
en  Kioüula  des.öonuenlichtes  oder  der  Luft  oder  der  aus 
lera  der  Krde  verüüchtigten  Stoffe  in  die  jetzigen  Gang- 
md  IMlneralien  verwandelt  wurden.  4*  Auch  die  Hy*  * 
rf(?s  DE  i-A  JVljfcTHEMiK  findet  n'AuBuissojr  unzulässig, 
dl«  Foaailieii  der  Ginge  bei  der  Bildung  der  £rdrinde 


a..  O.  U.  652. 
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durch  chemische  Anziehung  gleichzeirig  aus  der  übrigen 
ausgeschieden  und  mit  einander  vcreini;*!  «eyn  sollen,  vrdi 
diese  Weise  nur  einzelne  Krystalie  oder  vereinte  Haufffi 
Krystallen^  aber  auf  keine  Weise  so  lang  fortUufeade, 
fremdartigen  Mineralien  erfüllte  Gänge  gebildet  seyn 
5.  Endlich  verwirft  er  mit  Weukeii  auch  die  Meinung 
nigen,  welche  annehmen,  die  Spalten,  worin  die  Gao^i 
eingeschlossen  sind,  seyen  früher  dagewesen,  und  mit 
Substanzen  erfüllt,  welche  verschiedene  Flüssigkeiten  1 
umgebenden  Gebirgsarten  aufgelöset,  und  in  den  S| 
mälig  abgesetzt  hätten.  Die  Gegengründe  liegen  haopl 
darin ,  dafs  sehr  häufig  in  den  Felsarten  keine  Spur  von 
nigen  Fossilien  gefunden  wird,  welche  die  in  ihnfn 
chen  Gänge  enthalten,  und  dafs  gleichartige  Gange  eine 
Richtung  haben,  während  ganz  von  ihnen  verschied« 
eben  den  Gebirgen  durchkreuzen.  So  gehen  z.  B.  dk 
haltigen  Gänge  bei  Ehrenfriedersdorf  im  Erzgebirge 
nach  Süd ,  und  schneiden  die  zinnhaltigen ,  welche 
räch  Ost  gerichtet  sind.  Nach  Werher  entstanden 
spalten  bei  oder  gleich  nach  der  Bildung  der  Erdrindi, 
also  offen,  ehe  sie  von  den  Gangmassen  ganz  oder 
ausgefüllt  wurden.  Letztere  kamen  durch  InfJtnt 
Räume  vermittelst  der  Auflösung  der  zu  oberst  gel 
standtheile ,  welche  sich  in  jene  Spalten  hinabsenkten 
ansetzten.  D'Aüduissojt,  obgleich  ein  grofser  Vt 
Werner,  glaubt  zwar,  dafs  die  Entstehung  ein$g€r 
diese  "Weise  erklärt  werden  könne ,  allein  als  ailgtmiOu 
rung  sey  sie  durchaus  unzulässig,  weil  sie  nicht  (ü^Lci 
hen  lasse ,  woher  gerade  die  Gangmassen  gekommen  y- 
Gän;?^  ohne  Beimischung  der  Gehir^sfelsarten  aasg 
und  dann  wieder  verschwunden  seyn  sollten  ;  auch  itf 
nicht  wohl  begreiflich ,  wie  nahe  bei  einander  liegende 
sich  durchkreuzende  Gänjie  mit  verschiedenartiger 
angefüllt  seyn  sollten,  Werxer's  Hypotliese  ist  ohng»* 
neuesten  Zeiten  meistens  verlassen,  und  die  Geclo-^ 
(ich  mehr  auf  die  Seite  der  Vulcänisren ,  nach  derto 
die  Gänge  durch  vulcanische  Kräfte  von  Innen  bera^- 
Beyn  sollen ,  nachdem  die  Gangöfl'nungen  schoo  fr^ 
Zerreifsung  beim  Emporheben  der  Erdkruste ,  oder  ab 
hei  der  Abkühlung  derselben  entstanden  waren.  Dit 
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I  datii  antwadtv  durch  Hiaanftreibttiig  derOftogmaite  »aob 

mporgehobener  Lava  oder  durch  Sublimation  geschehen 
Bis  jttvt  hat  indels  noch  kern  Geognosi  at  untamoiDnien, 
lon  den  genannten  oder  eine  andere  ▼olcaniache  Hypo«« 
m  einem  solchen  Umfange  mit  den  über  die  genaue  Be- 
laheit  der  Ginge  bekannten  Thatsachen  in  Einklang  au 
n,  ab  dieses  durch  Wkeiim  itt  Besiehung  auf  seine  Hy- 

e  geschehen  ist ,  und  dieser  Ge;:eiKstjnd  eiwariet  (jäher 
ttoe  anafithrliche  Behandiong  durch  irgend  einen  gewiegt 
c^nosisn  und  Chemiker» 

I 

»  Wie  auch  immer  die  uranfängUche  Bildung  der  Erde 
Im  seyn  mag,  so  ist  «ngleiob  sa  Tiel  ans  nnbestreitbarei» 

ichfn  s«^VJ^i» ,  dal's  drr  llrdball  SO\volil  claniiils  nls  auch 
,  Qnd.z.war  nnunterbrocheui  gewisse  bedeutende  Verän« 
erlitten  habew  Hierfür  entscheiden  nnwidersprechlicb 
eiail  verbreitelen  ,  Ton  den  roheren  anlangenJcn  \irul  Ins 
;  feiner  organistrten  ubergehenden  Ueberreste  der  i'ilan^ 
md  Thietweh,  nebst  der  eigenAündicheo  Lsge,  Ver^ 

1^  und  Beschaffenheit  derselben  ^.  Es  ist  ftriier  obet» 
^raerkt ,  dafs  vieles ,  auf  die  uranfaogliche  Gestaltung 
ilere  UmbÜdung  des  Erdhalts  und  hauptsächlich  der  £rdi« 

UezÜLiliciies  aui  einer  Verändf-t  uriL;  dt'^  Schwcrpunctes  der 

md  einem  Wechsel  der  iUchtung  ihrer  A^^e  gegen  ditt 

i  erklürt  werden  kdnne^   Kine  Verrücklmg  des  3ohwer^ 

»  ist  ohne  IVachweisiing  der  sie  bewirkenden  Ursachen  an 

cht  wohl  denkbar,  undlindet  la  dvr  durch  Pendeibe  obach-r 

t  ausgemxitehen ,  regelmäTsig  von  Innen  her  abnehmen« 

:'.;»h  l..t  it  ein  unüberst6i;2ljches  Hindernifs^,  auch  fallt 

vartig  das  Hauptargument ,  worauf  >eue  Vei'muthung  eines 

fels  des  Schwerpunctes  gestiitst  war,   nimlich  die  Un» 

ifii  der  Dimensionen  beider  Erdhalbkugeln,  weg,  insofern 

früher  aus  La  Caille's  Messung  am  Cap  gefolgert,  durch 

lestea  Untersacbangen  widerlegt  ist«    Um  so  mehr  An^ 

£and  die  Wy^uthe?»^  vqn  ei^e^  ycrsiude^lich^li  I\ichluij^ 
' » 

a.  Krdt.  Th.  ni.  &«  f^.  La  PtAOB  Sjsitae  da  Monde.  U.l3i» 
km  Kr.  B  am  IBede. 
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der  Erdaxe  *,  woraus  sich  allerdings  die  meisten  Aufgib« 
Geologie  eben  so  natürlich  als  leicht  erklären  liefsco.  Allöi 
Geologen  dürfen  dieses  Mitlei  der  Erklärung  nicht  b 
weil  sich  die  Astronomen  bestimmt  dagegen  erklaren.  ^ 
lieh  hat  Boni:^  ausführlich  die  Gründe  entwickelt,  ausdeDe« 
solche  Hypothese  unstatthaft  ist,  und  La  Place'  erklärt  ni 
bestimmteste,  dafs  er  sich  bemüht  habe,  sie  mit  astro? 
Thatsachen  zu  vereinigen,  aber  stets  wieder  sich  vonderU 
lichkeit  dieser  Hypothese  überzeuge.  Hiemach  ist  e«  also  d 
am  leichtesten  und  den  bekannten  Naturgesetzen  am 
sensten ,  die  namentlich  durch  die  Versteinerungen  be^ 
Veränderunsen  der  Erdoberfläche  von  einer  Hebmig  der 
durch  vulcanische  Kräfte  und   von  einer  in  früheren 
überall  höheren  Temperatur  des  Erdballs  abzuleiten. 
Sachen  eines  Wechsels  von  Lagern  mit  Uebcrresten  voo 
ten  des  Seewassers  und  der  süfsen  Gewässer,   wie  sie 
mentlich  bei  Paris  nach  Cuviek  und  Bivogxiaäd, 
London  nach  Wedster  und  auch  sonst  noch  finden  * 
genwärtig  noch  problematisch  ;  inzwischen  würde  esnit 
seyn,  dieses  Phänomen,  jedoch  blofs  hypothetisch,  mir 
LAK  *  au$  einem  wechselnden  Abflüsse  gröfserer  Bin 
oder  aus  einem  wechselnden  Stande  des  Meeres  zu  erk 
"  '    10.    Verschiedene  nicht  blofs  ältere,  sondern 
neuere  Geologen,  und  unter  diesen  selbst  einige  Kor>| 
Wissenschaft,  als  namentlich  CüviEA  ^ ,  Buc&LAn^i 


1  Vergl.  Meister  de  montium  origine  ab  axls  Icr. 
in  Co'mm.  Gott.  1782.  p.  28.  1783.  p.  101.  aad  obco  di«  . 
des  Aboi<:  Fluche. 

2  Neue  Sehr,  der  Bcrl.  Ges.  Nat.  Fr.  Tl.  SOS. 
8    Syst.  du  Monde.  II.  158.  Toutc  hypoth^sc  fond^  m 

placement  considerable  des  pöles  a  la  surface  de  la  tcrrCt 
rcjettJc. 

.  ^.4,  6.  Th.  III.  S.  1075  und  die  dazu  gehörige  Kupfertafel 
5    Inst.  geol.  II.  488. 
•        6    Dieses  scheint  die  Meinung  zu  leyn ,  welcher  Com. 

zugethan  ist,  nach  einer  vorlauügea  Anzeige  seiner  Abh.  i« 
V  Ph.  XXXV.  439. 

>        7    Essay  tur  la  Theorie  de  la  Terre  cet.    Ein  in  ockr«« 
gtti  erschienenes  classisches  Werk. 

8    Reliquiae  diluviaiiao.  Lond.  1823.  4.  Zweite  Aufl.  ek.  13* 
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<  msd  viele  andere  Bini  geneigti  «toe  all^eineiive  grofte  Flath 
inehmeii ,  ^irodorcli  nicht  Mob  veradiiedene  Vertodenuigen 

^rdobertlache  herbeigeiührt^  sondern  namentlich  auch  di# 
mrette  nrwehticher  Thier»  entweder  in  grobe  Haufen  zu-» 
ifDge^hwemniT ,  und  dann  mit  nachher  su  Steinen  erhir^' 
Erde  bedeckt f  oder  die  Thiere  selbst  in  die  schon  vorhan- 
1  Höhlen  ^znsammengedrängt  und  dann  darin  umgekommen 
tolles.  Immerhin  bleibt  die  Losung  der  Frage ,  -wie  eine 
bft  erstaunenii\vürdi;ie  Menj^e  der  verschied r na rti^sten 
ftf  deren  Ueberreste  sich  theils  versteinert,  theii»  blob  mit 
vatd  Steinen  bedeckt  in  einem  dem  Vermodern  nahen  Zu- 

:^pgenwartig  «0  häufig  vereint  finden  ,  an  ihren  jetzij^en 
mitgekommen  seyn  mögen,  ein  höchst  schwieriges  Problem^ 
ii  gleich  nichts  Widersprechendes  in  sich  schliebt  anzu* 
m,  dafs  die  in  aufgeschwemmter  Erde  häufig  vorkommen- 
este  des  Mammut ,  des  Urstiexs  und  anderer  vorweltlichen 
i  difrch  partielle  Finthen  von  h<^heren  Gegenden  herab- 
»mt  und  ira  Schlamme  begraben  seyn  mögen,  um  so  mehr^ 
acüe  einzelne  Ueberreste  derselben  noch  in  den  Logerun- 
MDaliger  Fiubbetteo  gefunden  werden.  Allein  eine  all-« 
lePtnth,  wenn  man  anch,  abgesehen  von  den  schon  früher 
tea  Lagern  der  aus  dem  Meere  entstandenen  Versteine- 
f  sie  erst  nach  schon  hergestellter  Erdkruste  stattfindend^ 

die  letzte  Katastrophe  der  groben  'Veränderungen  un-' 
meten  betrachten  wollte,  ist  durciiaus  unstauJiaft,  weil 
mengenden  Mittel  nicht  ohne  unnatürliche  Hypothesen 
(den  sind«  Wenq  man  von  den  älteren ,  den '  Naturge- 
;eradezu  widersreitenden  Erklärungen  dieses  Phänomens 
rty  so  hat  man  neuerdings  angenommen ,  ganz  Amerio% 
dem  Meere  emporgehoben ,  oder  es  sey  eine  später  wie* 
?rgegangene  grobe  Insel  im  stillen  Meere  diuch  vulcani- 
älte  gebildet,  oder  es  sey  ebendaselbst  ein  grobes  Con- 
Qtergegangen,  oder  eine  Meteorstein massAron  der  Grdbe 
iizen  Gebirges  oder  einer  ausgedehnten  Insel  bey  dort 
fiallen,  iu  dergl,  m.  Alle  solche  ungeheuere  Thänomene 
I  zwar  auf  den  ersten  Blick  gleich  grobe  Wallungen 
iiiuu*^cn  der  ^^lol^en  Wassermasse  des  Meeres  erzengen 

oay  on  the  Tlirory  of  thc  Eai  lh.  By  J»aron  (»eorg«  Cuvicr; 
oj^ical  iiluftUatioos  by  ^rut'.  Jameson.  Flflh  edit.  Land*  i6i7. 
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2ti  li^nnen,  und  wenn  man  hlota  bei  der  al!geni«inen  Betracl 
der  Sache  stehen  bleibt,  so  scheint  dieh^'pothetische  Hotiil 
unnatürliche  Wirkung  einer  so  ganz  ungeheuren  Ursache, 
man  sich  aber  die  Miihegiebt,  das  Problem  nach  hydrostali 
und  hydraulischen  Gesetzen  genauer  zu  prüfen ,  so  tritt  i| 
blicklich  die  Unmöglichkeit  der  Sache  sehr  augenfällig  he 


ohne  eine  Aufhebung  der  bestehenden  Naturgesetze  od 
nähme  eines  Wunders  ist  das  Ganze  undenkbar.  JKur  anf  iv 
Weise  nämlich  ist  das  Phänomen  als  geschehen  tu  hetni 
zuerst  wenn  man  annehmen  wollte ,  das  Meer  sev  dmft 
der  angegeben  Ursachen  in  eine  plötzliche  Wallung 
habe  dadurch  die  Fluth  veranlafst  und  dann  seinen 
chen  Stand  nach  statischen  Gesetzen  wieder  angeooronMii^ 
in  der  Art,  wie  noch  jetzt  durch  anhaltende  Stürme  Iii 
eingeschlossene  Meere  eine  Ueberschwemmun^  der  Kii#' 
der  herbeifuhren;  oder  wenn  man  sich  im  Ocean  eine  m. 
jMasse  erhoben  dächte,  dafs  das  verdrängte  Wasser  al^ 
pinen  Stand  so  sehr  erhöhet  hätte ,  um  die  Ueberschvrfl 
zu  erzeugen ,  dann  aber  durch  Ausfüllung  eines  ange 


gescmossenes  lueer,  wie  aie  wsisee,  aer  oeniersee  i 
auch  der  in  einen  Canal ,  eine  Bucht,  eine  weite  Stroi 
sich  verengende  Ocean  durch  anhaltende  Stürme  io 
neu  versetzt  werden,  dafs  das  Wasser  partiell  da,  wo 


1    Wenn  diese   ond  ähnliche  Vertndcmngen  der 
Ton  der  Wirkung  eines  Kometen  abgeleitet  werden,    vie  i. 
RnoDC.  S.  ücber  den  Anfang  unserer  Geschichte  n.  die  letit* 
tion  unserer  Erde,  aU  wahrscheinliche  Wirkung  eines  KosetofrJ 
luQ  1819,  so  wird  man  hier  keiue  ipecielle  Widerlegung  dicMi^ 
these  ei*Martcn.    La  Place  aufsert  sich  über  die  Nichtigkeit  eise 
chen  Furcht  in  ||ncr  vortretflichen  Steile,    weiche  wohJ  dtr  M 
lung  Werth  ist.    Er  sagt  Syst.  du  Monde  If.  60.    Mais  l'hoiaa«  M 
lemeiit  disposö  a  rc(;cvoir  l'imprcssion  de  la  craiote  ,  que  Tot  • 
1773  la  plus  vive  fraycnr  se  rrfpandre  dans  Paris,    et  de  Ii  se  ^ 
niquer  a  toute  la  France  sai  la  simple  annouce  d'ao  mimm9 
lequel  Lalahdb  de'terminait  Celles  des  comeles  oh«enre'es,  qii  P 
le  plus  approcher  de  la  terre:  tant  il  ett  vrai  ^  qut  les  erreurs,  # 
perstitionSf  les  veines  trrrcurs  et  tous  le$  maux  qu'*entrmne  t'ig^f 
»e  reproduiraient  promtement  f   ti  la  lumiert   dts  scunca 
t'eteindre.  •* 
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mmuk  WidmUiMl  findet,  etlick»  Meilen  Undeinwärto 
Ifateo  liii  SU  einer  Htthe  tob  30  oder  woU  gar  50  F»  übei^ 

mmt,  ioi  weiten  und  überall  freien  Oceane  aber  sind  sol- 
'«cillaiioiien  uiunOiglich ,  wollte  man  eich  auch  einen  nocb 
Ifta  Klirper  liineingeworfen  oder  eine  noch  se  starke  Er-- 

eiung  durch  ein  untprirdisches  Erdbeben  denken.  "VV^ie 
icil  anch  den  FaU.  denken  mag,  ao  fiüirt  jede  Berechnung 
t  md  dieee  Unmöglichkeit,  und  nur  diejenigen,  welche 

«frilings  großen  partiellen  ^  erheerungen  der  ]\iislen  durch 
^rtstkuhen  bei  heiligen  i^j'dbeben  ins  Unermekliche,  aber 
^  UnmegHche  vergrillaen  in  ihrer  Phantasie  ausdenken, 
!D  eine  solche  allgemeine  Ueberschwemmung  der  ganzen 
von  ähniichen,  aber  vergTö£&erten  Ursachen  ableiten  zu 
Zum  Beweise  m(5ge  folgende  ohngelahre  Berechnung 
I.  Das  a^^er  bei  der  Ueberschwemmung  des  Bagni- 
1^  erreichte  die  gröl&te,  jemals  beobachtete  Geschwindig« 
|B  32  F»  in  einer  Secunde  da,  wo  sie  am  stärksten  war, 
Drchlief  im  Ganzen  eine  Strecke  von  ISLieuesin  5^,5 Stun- 
^oiite  non  das  an  irgend  einem  Puncto  der  ILrde  gehobene , 
I  Bewegung  geaetste  Wasser  den  halben  Umlang  der  Erde, 
•  2700  Meilen  beträgt,  durchlaufen,  damit  sich  die 
tea  iiaden  wieder  vereinigten,  so  würden  iuerzu  melir 
liege  erfordert  werden*  Jenes  Wasser  erhielt  und  behielt 
lese  Geschwindigkeit,  indem  es  auf  der  genannten  Strecke  * 
tiLieues  im  Ganzen  von  einer  4187  F«  betragenden  Hohe 
linte,  und  soUte  die  Höhe,  von  welcher  es  auf  je- 
■|eren  Strecke  herabstürzen  müTste,  dieser  proportio- 
jpo,  so  Wiude  sie  jene  in  runder  Zaiil  nur  zu  4000  Fufs 
NMsen,  gerade  eine  Million  Fufs  oder  nahe  42  Mei- 
trii:en  ,  oder  man  könnte  auch  annehmen  >  es  hätte  dem 
1  eine  Geschwindigkeit  der  Bewegung  gegeben  werden 
|i|  welche  vermögend  gewesen  wäre,  dasselbe  zu  ei-> 
iBhe  Ton  einer  Million  Fufs  empor  zu  treiben.  So  wie 
^^2>e  Höhe  oder  die  der&eiben  zugehörige  Geschwindigkeit 
ffkuuM  vermindert  wird ,  wächst  zugleich  die  oben  enge* 
» Zeh ,  nnd  es  ist  undenkbar ,  dafs  wahrend  dieser  ver* 
(en  Zeit  das  bewegte  Walser  niciit  in  sein  altes  Bette  zu- 
i£wD  sollte  y   ohne  an  das  geforderte  Ziel  zu  gelangen« 


G.  Lx.  m.  o^-uai.  loa* 


r 


1$96  *  Geologie. 

Ein  anderer  Gegengrund  gegen  eine  solche  Anna&m  fia 
der  erforderlichen  Menge  de»  Wassers;  weil  dieser  tber* 
die  zweite  Ansicht  irifTl ,  so  wird  es  am  besten  seyn ,  sie  ii 
recter  Beziehung  auf  diese  zu  prüfen.  Wir  wollen  also  u 
men,  ganz  America  sey  vorher  unter  dem  Meere  begrabn 
WMeo ,  dann  plötzlich  durch  vulcanische  Kräfte  gehobod 
habe  somit  das  Wasser  aus  der  Stelle  verdrangt,  so  daU 
eine  willkürlich  lange  Ueberschwemmung  verursachte,  | 


sich  wieder  in  den  von  diesem  Lande  früher  einLien  r 
Raum  verlief,    Ab^jesehen  von  den  übriijen  bedeiitendei 
gründen  gegen  eine  solche  Hypothese  wollen  wir  anoehap 
mittlere  Tiefe  des  Meeres  über  diesem  Continente 
ganze  geographische  Meile  betragen.    Da  nun  die  OberfWl 
Brdellipsoids  sehr  genau  9260Ö00  geogrophische  Qaaduui 
beträgt*,  der  Flächeninhalt  von  America  aber  nahe 57211 
Q.  M. ,   so  beträgt  letzteres  etwas  mehr  als       von  jcnt 
nur  um  den  so  vielten  Tiieil  einer  Meile ,  also  nur  um 
konnte  das  Wasser  allgemein  über  das  Niveau  des  Meei« 
gen,  und  es  würden  also  selbst  bei  einer  an  sich  so 
eben  Hypothese,  welche  die  Annahme  einer  noch  vorhM 
ganz  Ungeheuern  Was'sermasse  unter  jenem  W^elttheile  ^ 
setzt,  doch  noch  Oerter  auf  der  Erde  vorhanden  se>T 
dasselbe  nicht  kommen  konnte,    aber  dennoch  hingelk^^ 
seyn  müfste,  wenn  man  alle  die  Veränderungen  aas  diesa 
tastrophe  erklären  wollte,  welche  man  derselben  gern  M 
sen  möchte  ^.     Dafs  da^ie^en  viele  und  mitunter  aoSL  ^ 

o  o 

grofse  partielle  Fluthen  statt  gefunden,    und  sehr  badif 
Verändeningen  angerichtet  haben  mögen,  ist  wo! 
genblick  zu  bezweifeln  ^.     Solche  mulbten  sch< 
dig  erfolgen ,    wenn  die  Berge  durch  vulcaniscl 
dem  Meere  erhoben  wurden,  dabei  grofse  Binnenmct  M 
schlosseu  und  diese  späterhin  ihre  Ufer  durchbracheo,  M 


^hl  keiaii 
hon  odlN 
che  KjA 


1    F.  H.  Li>K  io :  Die  Urwelt  u.  s.  w.  II.   82.  leitet  dir  i" 
meine  grofse  Flutli  von  der  Erhebung  America^s  her,  welches  ai' 
neues  Luud  anzusehen  sey. 

2   8.  Th.  III.  S.  934. 

J 

S    Ans  andern  gewichtigen  Gründen  erklärt  sich  ^r^cn  • 
gemeine  Fluth  Flemming  in  Ediub.  Phil.  Jcuru.  XXVIII,  Ä5. 
4    Vcrgl.  V.  Zach  in  Corresp.  astrou.  T.  XIV.  Kr.  2. 
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\hn  noch  jetzt  viele  Districte ,  welche  die  unverkennbarsten 
mreo  an  sich  tragen ,  dafs  fiie  {rülier  unter  Wasser  standen^ 
I  dch  di^  ü^endwo  ein^  AoWf g  bahnte.  Uabexjiaiipt 
ir  ähf  die  ErdoberfUlche  veil^iidenide  Wirkung  des  WasMxa 
gleich  groiser  als  dejr  geschichtiichen  Zeit,  da  ohnehin  die 
porhese  üuiideillMHi  laSt  «inigeii  .WahnyoheiiiliGhkeitsgrüiiden 
mttitit  weiden  kann»  dafs  der  Meeresboden  im  Allgemeinen 
ecken,  ,der  Spiegel  des  Me^ea  erniedrigt  sey  ^  und  daa 
ft  überbacipl  an  einigen  Stellen,  aick  ein  Bette  gegraben  habe, 
m  buhet  nieht  vorhanden  war,    ßinseS&K  ^  halt  die  zaeki- 

Spitzen  der  Alpen ,  n'AuBUissoir  ^  die  einzelnen  konischen 
fe,  üsiiii  La^dakr<^  in  der  Lfmailz^  die  Felaxacken  bei 
l^itein  ip  Sadi^en  u.  a,  fiir  die  Reste  nrspranglick  greifserer, 
ftgröTstentheils  zerstörter  Berge ;  die  überall  zerötieuten,  ein- 

liegeodlMa  Feif bläcji»  (sogenannte  Findlinge)  aijid  auf  allen 

ÜVümmex  rsersti^irteE  Be|*ge  bei  deren  Zeratreuun<^  ^ro(se 
seHluthen  ohne  Zweifel  mindestens  oft  thätig  waren,  und 
idie  südlich  vom  Baltischen  Meere  zahlreich  vorkouunenx» 
iniklich  dem  jkand^iavisehen  Granite  verwandt»  nnd  zur 
rfer  Formation  des  Grobkalkes  an  ihre  jetzige  Lagerstätte  ge^ 
uen  sind,  ^  w^e  Haqsa&AJIN  ip  pt^Pfii  gehaltreichen  Untersu- 
|Mbex  dieeei»  Q^genstand  beha^^etA^  aa  könnte  es  frag«* 
werdeB,  ob  damals  die  Ostsee  sich  wirklich  schon  ihr  Bette 
ben  hatte  ,  und  ihf  Spiegel  mit  jetzigen  ^lindest^a» 
iberein  kam»  •  Ueberhanpt|  wenn  man  die  zerstörenden 
iDgen  betrachtet,  welche  noch  gegenwärtig  durch  groTse 
-VI  angerichtet  werden,  wenn  man  die  Menge  von  Steinen^ 

Erda  und.  Sand  benicksichiigt ,  womit  sie  nicht  ^eltfsn« 
edeningen  nberschiitten,  so  darf  man  mit  Recht  vermiithen, 
^re  Wirkungen  au£  der  jüngeren  Erde  noch  unglei^  .^^^> 
tren  K 


Voyageg  f.  2244. 

Trttit^  de  Geog.  I.  ,p.  228. 

TrgL  TI|.  III.  Ä.  1Ö78» 

Comm.  Sog.  Reg.  Gott.  1827*  Nach  einer  vorlaofigen  Änaeige 

gcL  Adz.  1827.  Scpt, 
11^  dieser  ganze  Artikel  auf  VolLtandigkeit  keine  Aospiüche 
f  sondern  nur  die  WaupLsacJven  eiUlialteti  suU  ,  so  konnte  auch 
Q  ersten  Ajbi»ch»itten  die  Lltemtur  selbst  nicht  relativ  voiUtan- 
{ethoiH  j^ewdw^  Auf  hioiiBe  Ujfp^otheifn^  welche  der  nchiige|i 
4^  '  Nnna 
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C.    Spatere  Veränderungen  der  Erd« 

Dafs  die  Bildung  und  Veränderung  der  Erda  anf  ein? 
wisse  Zeit  beschrankt  gewesen  sevn,  folglich  eimnal  g»ßz  u 
hört  haben  sollte,  ist  auf  keine  Weise  anzunehmen,  Tkl 
folgt  sowohl  aiLs  Gründen  der  Wahrscheinlichkeit,  als  aal 
entscheidenden  Thatsachert ,  dafs  diese  VerSndemDgenl 
Unterbrechung  fortdauern,  jedoch  vermuthlicK  in  stets  m 
mender  Zahl  und  mit  verminderter  Wirksamkeit.  Hatiftr 
einen  bestimmten  Anfang  der  eigentlichen  Geschichte 
ändernngen,  welche  die  Erde  und  hauptsachlich  ifure  Rin^« 
litten  hat ,  so  liefsen  sich  die  geschichtlichen  von  den  to 
schichtlichen  nnterscheiden ,  da  es  abet  nicht  einmal  i 
scharf  beiirenzten  Anfang  der  Geschichte  des  3Ienschen 
Ififst  sich  jener  noch  ungleich  weniger  erwarten,  und  w  1 
daher  in  vielen  Fiillen  nicht  genau  bestimmt  werden,  ohm 
eine ,  durch  sprechende  Thatsachen  noch  jetxt  kenntlickt 
änderunt:  der  Erdoberflache  vor  dem  Bewohntsevn  «l'fsd 
durch  Menschen  oder  nach  demselben  erfolgte,  oder  aberin*^ 
Perioden  ;?ehört,  wenn  gleich  viele  entschieden  der  2' 
liehen  und  einige  sogar  der  neuesten  Zeit  bestimmt  an^ 
Eine  gennue  Trennung  nach  der  Zeitfolge  ist  daher  auch 
in  diesen  Abschnitt  j»chÖri;2en  Thatsachcn  unro^>i?lich, 
manchen  bleibt  es  unbestimnit,  in  welche  Zeit  sie  irehPreil 
lieh  aber  ist  ihre  Zahl  so  übermälsig  grofs ,  dafs  mindi 
nur  die  wesentlichsten  derselben  Platz  finden  können, 
man  zur  leichteren  Uebersicht  nach  den  hauptsächlich 
deti  Ursachen  unler  gewisse  Abtheilungen  zu  bringen 

j.    Wenn  gleich  die  elgenxViche  Bi/dun^  der  Get 
eher  namentlich  die  Porphyre,  Puddingsteine,  Nagcll 

_   r 

astronoini5chen  and  physikalischen  Priooipien  ermangeln,  wxea^^ 
folgenden  Schriften  enthalten  sind  :  Theoretische  Brnchstticke  ^' 
Natur  der  Krde ,  Sonnen-  u.  Flttnetenwelt.    Von  S,   P.  T. , 
1798.  4.    Zertrümmerung  des  grofsen  Planeten  Hespems  uu4 
cet.  VorJ.  G.  Radlof.  Berl.  182S.  8.  Cosmogontae  Antiqwtatxi 
linrae.  cet.  a.  Ii.  P.  Sakdal.  llafn.  1319.  8.  «nd  mehrere  naden 
überhaupt  keine  Rucksicht  genomtnen  werden.  Viele 
man  zusammengestellt  in  J.  G.  J.  Balubitstp.dt  die  Urwelt  oder 
dem  Daseyn  und  Untergange  Ton  mehr  als  einer  Vonrck.  Sie. 
III  T.  8.  und  in  dessen:  Die  Vorwelt  nnd  die  Mitwelt  1824.  II 
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?hrere  andere  in  der  Urzcif  üire  Entstehung  aus  den  Trümmern 
hon  beatehender  Und  wieder  zeratdirter  Fekarten  yerdanken,  in 
r gesctficktlicHen  Seit  anfgelUfrt  hat,  '$ö  zeigen  doch  einige 
wge  Beispiele  unverkennbar  neue&ter  Formationen  dieser  Art, 
Hl  die  hierbei  tbätigen  Kräfte  keineawegft  ans  der  Natur  ge- 
twaoden  sind ,  sondern  noch  nach  der  Belohnung  der  Erde 
rch  Menschen  ihatig  waren.  Hierhin  sind  zu  reclmen  die  Ab- 
kke  von  Menschen  in  den  Felsen  auf  önadalonpe.  Die  Ein-* 
^nen  nennen  sie  öatibif  womit  ein  Stamm  der  Caraiben 

♦ 

( ichpet  wird ,  woraus  neben  andern  Gründen  sehr  wahr- 
einlich  hervorgeht,  dais  sie  nicht  alt  sind ,  sondern  voii  den 
schbarten  Caraibeii  herstammen,  welche  dort  ihre  Todt^h  zix 
raben  pflegten*.  Obgleich  dahej  der  Begriff  keineswegs  ge- 
(ei»f gesetzt  ist,  wie  alt  die  Üeste  einer  früheren  Tiiier*  und 
tatanwelt  seyn  ibüss^n,  nm  unter  die  Fetrefacten  gerechnet 
rden  ,  so  kann  doch  der  bisher  angenommene  Satz,  dafs 
.eioe  eigentliciie  Anthropolithen  giebt,  hiermit  sehr  gut  be- 
üs;  allein  dab  die  Bilduag  der  Felsen  noch  jetzt  fortdaure, 
'unverkennbar  hieraus  hervor.  Der  Stein  übrigens  ,  worin 
(ich  befinden^  ist  nach  v.  Chauisso  ^  ein  Corallenfels  von 
lier  Beschaffenheit  als  derjenige,  woraus  die  Südseeinseln 
nien<  IricrnstSrte  und  in  Wirkliche,  wenn  gleich  minder 
Steinmassen  eingesciilossene  IVIenschenknochen  ixndet  man 
;ens  viele«  Dahin  gehören  anf  Malta  und  Crphalonia^  die, 
A  Bflsingsleben  in  Kalk  und  am  Ganges  in  Sand  ^, '  die  in  Eng- 
an  mehreren  Orten  ^,  durch  v.  SctfLUTTHBiif  bei 
it  ^  durch  d'HoMBRBs  Fibmas  ^  und  Marcbl  db  Sbjlbis* 
3urfort  gefundenen*  Die  bei  Sominerset  ausgegriabenen 
hca  unbekannten  Ursprungs  wurden  von  einigen  für  ßesli) 


Köm  Tg  iA  PluL  Trau.  18U.  p.  107.  d.  Ph.  LXXIX«  tm 
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ältester  Menschenstämme  gehalten  und  Elswoith  ixni 
der  Gegend  von  Connecticut  in  dem  dort  weit  verbreiteten 
then  Sandsteine  23  F.  unter  der  Oberfläche  Knochen, 
leider  zu  sehr  zerschlagen  waren  ,  aber  dennoch  von  den  I 
fessoren  der  Medicin  Ives  und  Kbtight  für  Men^henknoc 
gehahen  wurden  ».  ^„ 

Für  eine  Bildung  der  Felsen  in  der  gescKichtlichfn 
zeuj^en  ferner  sizuiz  unverkennbar  die  in  Steinen  ein'^escHi 
noch  lebend  gefundenen  Thiere ,  über  welche  höchst  qb^ 
liehe  Thatsache  so  viele  unverdächtige  Zeugnisse  vorlMj| 
sind,  dafs  sie  unmöglich  in  Zweifel  ku  ziehen  ist^.  A>l 
Beispiele  dieser  Art  erzählen  Lesser  in  seiner  Lithothe. 
und  Franken  genau  bezeugt  ist  das  Auffinden  einer 
den  Kröte  im  dichien  Sandsteina  eines  Steinbruch^  in 
den  durch  Graedero^«  .  Ferner  sah  Whisto»  eine  h 
Kröte,  welche  ein  Steinhauer  in  einem  gespaltenen 
blocke  auf  der  Insel  Elp  in  einem  Loche ,  etwas  grof&er 
selbst  im  dichten  Gestein  gefunden  hatte,  und  MALrAsfa 
solches  Thier  in  einem  Quadersteine,  in  welchen  keine 
nin;^  ^.  I^IuHiiARD  Sali  in  einem  Steinbruche  bei  C 
ein  grofser  solider  Stein  gespalten  wurde ,  in  der  Alitte 
ben  drei  lebende  Kröten  in  einer  elliptischen,  inwendig 
ner  gelblich  braunen  INIaterie  lackirten  Höhlung  beisammi 
gen.  In  dem  überall  gleich  harten  Steine  fand  sich  ut 
durchaus  keine  weitere  Verbindun;'  mit  der  äufserenLuft. 
TBNDEho,  welcher  diese  Beobachtung  mittheilt  ^,  meint 
nicht  mit  Unrecht,  es  sey  zur  Erhaltung  dieser  Thiere 
sächlich  die  Einsangung  des  Wassers  durch  die  Haut  er 
lieh,  indem  sie  dieses  im  reinen  Zustande  stets  in  einer  U|h 
Blase  bei  sich  haben,  und  sie  könnten  dieses  vielleicht  n 
um  davon  zu  leben  und  sogar  zu  wachsen.  IVIinder  auffa 
wegen  der  begleitenden  Umstände  ist,  dafs  Gerhard 
tenborn  in  der  Grafschaft  Mansfeld  eine  lebende  Kröte  in 


1  Bibl.  Brit.  XrV.  28S. 

2  Annalt  of  Phil.  XCV.  S93. 

S  VergL  Trcvironus  Biologie.  II.  11  ff, 

4  Historie  der  Grafschaft  Mansfold.  Lcipz.  1725.  I.  5.  S. 

5  Schwcd.  Abh.  III.  2«5. 

6  Hamb.  Mag.  XVII.  5.  S.  552  u.  54. 

7  Vermischte  Schriften  Gott.  1804.  II.  370, 
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mefimd»  Das  Loch  |  worin  sie  saTs ,  war  gTett,  und  wenig 
'ser  als  sie  selbst,  oben  auf  der  Oberfläche  des  Erdbodens  aber 

1  man  ein  12  Lachterüef  herabgehend^s  Loch,  welches  13 

r  ihrem  Sits  aufhörte  K  In  Langedogen  im  Saalkieise  fand 
unter  ^  Lachter  dicker  Dammerde  ein  Lettenflötz  von  eini- 
Lachtem  Mächtigkeit  i  in  welchem  16  Z»  unter  der  Ober- 
le  eine  lebende  Kröte  so  enge  eingesperrt  safs^  dafs  sie  ihre 
e  nicht  bewegen  konnte.  Ihre  Augen  waren  hell,  sie  wurde  in 
^ch  wieder  eingesperrt,  starb  aber  nach 8  Tagen ^.  Ulloa 
in  einem  von  einem  Bildhauer  gespaltenen  Marraorbloeke 
lebende  ^V  üi  mer  und  nach  der  Angabö  von  Tassowi  fand 
in  einem  gespaltenen  Marmorblocke  bei  Tivoli  einen  le- 
igen  Krebs  \  Li  Cat^  erzählt,  dab  PsTSl^ovIL  auf  Gua- 
pe  einen  lebenden  Frosch  in  einem  Felsen,  und  Ll  ruiNCK 
creteville  ^inen  Krebs  auf  gleiche  Weise  eingeschlossen 
ScooLCaAFT  berichtet  I  daüs  die  Arbeiter,  am  Canal  £vie 
)ckport  in  der  Grafschaft  Niagara  in  einem  aus  der  Tief« 
lerten  festen  Steine  eine  Jburöte  landen,  welche  an  der  Luft 
üg  wurde,  aber  bald  hernach  starb  K  Noch  jüngstens 
in  Geistlicher  SU  Eden  in  SuBbIk  in  einem  Kreideberge 
Salamander,  welcJie  mit  Selileim.  überzogen  waren,  und 
lern  Waschen  sich  bewegten ,  aber  bald  starben  ^.  Wie 
diese  und  andere,  auf  gleiche  Weise  gefundene  Thiere  ' 
W^ohnort  inne  geliabt  haben  mögen,  läfst  sich  nicht  nach- 
;  ,  inzwischen  sind  sie  gewifs  nicht  voradamitisch ,  und 
en  daher  evident  ^9  BQi^  IQ  peue^si  Zätitßn  gwlkthfipiß 

2  von  Felsen. 

^m«  de  TAcad,  de  Prasse.  1762.  p«  19« 
Voigt  Mag.  t  St.  4.  8.  B5. 

r.  d.  Ph.  1817.  S.  SOS.  An  cigcntH^ea  ilarmoi  ,  weither  zn 
p^en  If'eisaiteo  gehurt,  ist  weder  hier  noch  im  oJberca  FalJiO 
SO  »  vidhnehr  aa  |imgeraa  iLaliiialwstein^ 
yiMMrt.  sor  las  anlfpaiiz  maas  dans  las  pierres* 
^  de  Fh.  XCT.  469.  Ediüh.  Phil.  Joiira.  Nr.  XYI«  p.  ifiS. 
man'a  Joan.  entaomniea*  In  jener  Gegend  ist  Kalkstein  Tor- 
rs d. 

Hil.   Mag.  1816.  Dec. 

►i«  durch  HüBF.mT  ia  einer  gesunden,  mannsdickea  Ulme,  und 
M*smKS  zu  ?(autC8  in  einer  Boche  gefandaacn  Kröten  nach  Hi»t. 
.  ae  Par.  1719  a.  1731  n.  a.  gehören  hier  nicht  her,  beweisen  aber, 
Thiers  sehr  lange  ia  esogetohloMeoea  Baomeo  leben  können. 
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im  Ganzen  5  Met.  tief  v«^ 
urde.     Nach  de  L4  Mrrn 


Auch  Ueherreste  menschlicher  Kunstwerke  sind  in  Fei 
ten  eingeschlossen  gefunden ,  und  beweisen  also  eine  ß; 
von  jenen  nach  derjenigen  Zeit,  in  welcher  die  Erde  sc 
Menschen  bewohnt  wurde.    Nach  de  Las c Qrh  *  fanden 
hauer  zu  Auch  im  Departement  du  Gers  zufallig  eio  le 
gearbeitetes,  ohne  Zweifel  als  Mafsstab  gebrauchtes  Stö 
pfpr,  13  Lin.  lang,  2  Lin.  hoch  und  !2  I*in.  breit,  welches 
ter  tief  in  einem  Kalkfelsen  la^.    Der  Felsen  wariiani  u 
Spur  einer  Oeffuung  oder  eines  neueren  Ursprungs,  aber 
ner  Kalkstein.     Die  Macfiti^keit  desselben  betru«  4  M« 
ihm  lag  1  Meter  zerreiblicher  Kalkstein  und  2  Met.  D^m 
so  dafs  das  gefundene  Kupfer 
herab  gerechnet,  gefunden  wurd 
wurden  zu  Dou^  unter  mehreren  Versteinerunsen  e 
Derne  Beile  gefunden,  welche  genau  denjenigen  glichco, 
sich  die  Wilden  in  America  bedienen,  und  BCrtiä  ^ 
ähnlichen  ,  welche  sich  19  F.  tief  unter  Versteinerungen 
Das  merkx^-ürdigste,  mit  allen  Umständen  angegebenen 
haft  constatirte  Beispiel  dieser  Art  erzahlt  aber  BouKVOff 
einer  vom  Chevalier  de  Sades  ihm  mitgetheilten  N 
welche  allerdin;:s  eine  Aufbewahrung  verdient.     Im  J  h 
bis  88  beschäftigte  man  sich  zu  Aix  in  Provence  mit  d 
baue  des  Gerichtshauses,  und  nahm  die  Steine  dazu  aof 
benachbarten  Hügel.    Diese  lagen  schichtenwcisc  ,  w 
grau  und  von  der  Art,  dafs  sie  weich  gebrochen 
sich  dann  an  der  Luft  erhärteten.    Die  Schichten  wäret 
eine  Lage  Kalk  -  und  Thon  -  haltigen  Sand  getrennt, 
sten  10  Schicliten  zeigten  nichts  auffallendes,  aber 
war  von  der  folgenden  durch  Muscheln  getrennt.    Ab  A 
von  der  l'iten  weggeschafft  wurde,  fand  man  Stücke 
hauenen  Säulen  und  unvollständig  behauene  Steine  von  di 
liehen  Art  als  die  oberen  waren,  aufserdem  aber  ^\l 
Hammerstiele  und  sonstige  hölzerne  Gerathe.     Am  au 
sten  war  ein  Brett,  7  bis  8  Fuis  lang,  ohngefahr  1  Z. 
in  mehrere  Stücke  zerbrochen ,  jedoch  ohne  dafs  eins 


1  J.  de  Ph.  XCr.  140.  ; 

2  Ebend.  LX.  89.  * 

8  Orograpbie  de  Brnxellei. 

4  Traii*<  de  Mineralogie,  Tl.  402. 
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id,  wie  M  di«  M^um  uater.die  Sttswaa^^e  sn  sidlen  pfle- 
auch  eben  so  usirt,  ah  dieüe  durch  den  Gebrauch  werden. 
Chetaliba  ns  Sadm  ii«hm  di»  Sache  selbst  in  Augen^ 
0)  luid  die  Steine  onTfrindert»  abeit. alles  HoU  in  gut  g»* 
Achat  verwandelt ;  alles  lag  50  F.  unter  der  Überllachc. 
idi  erzahlt  aucb  v.  Sthumiisc&  ^  folgende  von  iiini  ge- 
lte Bsobaehtung : .  n  Ab  ick  1816  bei  Osterwald  Kohlenstüdke 
Hluj^,  so  fiel  auj>  einem  grofsen  zerbchlagenen  Stücke  ein 
er,  gänzlich  verrosteter,  mit  einer  aus  Bitumen  und  Bisen« 
I  bcitebsndea  Kfoste  som  Tbeä  iibemigener  elserner  Spitz- 

Qcr.  In  dem  Loche,  worin  chemal^i  der  Stiel  befestigt,  be- 
n  sich  glänzende  Kohlenthaile ,  die  auch  hin  und  wieder, 
lU  io  sehr  kleinen  Stücken ,  an  dem  Hammer  «wischen  dem 
loxyde  haften.  Die  Kohle,  in  welcher  derHararoer  steckte, 
gänzlich  durch  den  Schlag  zersprengt,  und  riiJirte  aus  einem 
«  81)  Laehter  tiefem  Fltftxe  hmr.  Minder  beweisend  für 
uf^estelllen  Satz  ist  die  Thatsache,  dafs  17^52  bei  Reckel- 
(A  Miiost ersehen  20  Goldstücke  aus  dem  ]4ten  Jahrhun* 
Iii  einem  »erschlagenen  lueselsteioa  gefunden  worden 
isdb  jängstens  1812  silberne  Hansen  in  einem  kieselhaltig* 
teiaci  wovon  die  >üu^ten  aus  dem  löten  Jahrhunderte 

!•  Es  kann  nicht  iriglieh  eeyn,  woher  das  Material  zu 

gebildeten  steinigen  oder  felsigen  Lagerungen  gekom- 
ejr,  denn  die  atmosfikäriaGha  l»uft  und  Feuchtigkeit  hat 
»her  die  freistehenden  Felsen  aufgelöset,  wovon  dann  die 
itücke  durch  ihr  ei<>enes  Gewicht  herahroUeu,  durch  des 
it  weggescbweimmt  werden  und  die  Miedemngen  ansKl--- 
e  dab  nicht  nur  neve  Lagerangen  dort  gebildet  werdeO| 
n  auch  die  Berghöhen  fortwahrend  abnehmen  müssen, 
er  Erdball  allmilig  eine  ebenere  Oberilidie  annehmen  wird* 
werden  die  Befge  durch  die  Vegetation  hiegegen  ge- 
t,  auf  der  andern  Seite  aber  bewirken  die  Gewatiise  eine 
uog  der  Jb  eisen ,  indem  sie  die  Oberfläche  langer  feucht 

Anm.  stir  deeUch.  Uebeis.  Ton  Breielak  hutsL  Geol«  T.  U. 

LiobleeVerg  Magi  lif.  iff. 

Jouruttl  de«  Miue«.  Nr.  23, 
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erlialten,  und  ihre  Wurzeln  in  die  feinsten  Riiw 
Die  Sache  ist  im  Allgemeinen  so  bekannt,  and  md 
hohen  Bergen  grofse  Felsmassen  zuweilen  sföndfich 
und  unermefsliche  Mengen  von  Sand,  Steinen  und 
durch  die  Flii5se  zusammengeschlemmt,  dafs  es  TfiKg  ^ 
die  aufgeschwemmten  Gebirge ,  die  an  manchen  Orten 
fsen  Maasen  aufgehäuften  Hügel  von  Steinen  und  Eidt, 
insbesondere  viele  sichtbar  durch  die  Ber£wistcr 
Tlialer  zu  erwähnen ,  um  die  Bedeutsamkeit  des 
Mittels  zu  beurkunden  ^. 

3.    Ungleich  geringer,  obgleich  an  sich  nicht  unbeJ 
sind  diejenigen  Veränderungen  der  Erdoberfläche, 
Wind  durch  If^egnahme  und  Fortßihrung  Aes  Smiti  an 
In  der  Urzeit  scheinen  grofse  Länderstrecken,  welche 
mit  Sand  bedeckt  ünden,  einen  ilachen  Meeresgrond  g 
haben  ,  ohne  dafs  sich  die  Zeit  bestimmen  läfst ,  wann 
ken  wurd^'n.     IManche  derselben  blieben    ohne  Zwei) 
später  als  Binnenseen  unter  Wasser,  und  wo  diese, 
zuweilen  erst  später  entstehenden  Sümpfe  vertrocknen, 
weite  Ebenen  gebildet,  wie  am  Caspischen  Meere,  am  *^ 
Hindert  die  Salzigkeit  des  Bodens  den  Wachsthum  der 
nicht,  so  bilden  sich  dann  Wälder,  diese  ziehen  die  F 
keit  der  Atmosphäre  an  und  veranlassen  Regen ,  w 
gewisse  dauernde  Fruchtbarkeit  erhalten  wird;  w 
diese  durch  den  Einflufs  der  Winde  auf  ihre  äufserstwi 
oder  durch  andere  Ursachen  ausgerottet ,  so  seht  eine  «>de 
wüste  hervor.     Kein  Welttheil  zeigt  dieses  so  aufftU 
auf  eine  so  eigenthi5mliche  Weise  als  Africa  ,  welches 
fsen  Theile  mit  tiefem  Sande  bedeckt  ist,    in  dessen 
Strecken  die  einzelnen  Oasen  ^  sich  so  lange  erhalten, 
Flugsand  auch  sie  zu  hoch  überdeckt,   oder  mangelnder 
das  zu  ihrer  Existenz  erforderliche  Wasser  nicht  mehr 
wie  die&es  namentlich  bei  einzelnen  schon  bewohnten 
am  Cap  in  den  neuesten  Zeiten  nach  Lichtehsteix's 

  • 

— '   f 

1  L.  Bertrand  Renouvellemens  p^nodiqucs  dcj  conti 
restro«.  Pari«  an  VII.  8.  Vrgl.  d'Aubuisson  Traitij  de  ' 
1X!3  u.  224.  -  , 

2  S.  Falk  topograpliischo  Beitrage  u«  f.  w.  I.  250. 
'  3   Vrgl.  Th.  III.  S.  1124. 
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FiB  K  Vet  fti  maochen  ioldien  wasfen  Gegeodcii 
msi  melirere  Fafs  tiefe  Sand  besteht  gröfstentheih  aus 
bekannten  feinen  Meeressande,  oder  Flugsande  aus  grö- 
n  Kiesdande,  und  enterer  ist  es  besonders,  welcher  vom 
le  fortgetrieben  unglaubliche  Verheerungen,  namentlich' 
Vica,  Asien  und  in  geringem  Umfange  selbst  in  Europa, 
itete.  Am  furchtbarsten  sind  diese  Wirkungen  in  Mittel- 
,  fallen  ab^  'djort  Veniger  auf,  vreil  der  ganze  Di- 
ohnehin  unbewolaibar  ist ,  am  nachtheili«;sten  aurüern  sie 
Iber  von  der  libyschen  Wüste  aus  nach  Aegypten  hin,  wo 
mi dem  I<file  stets  nKher  rückt,  und  in  der  Prolins  Gtzeh 
bis  auf  eine  iialbe  Meile  von  seinem  Ufer  vorsedrunizen 
hierdurch  sind  die  früher  vereinten  Natronseen  jetzt  in  6 
Clingen  getrennt,  die  grobe  und  kleine  Oase,  welche  zu 
DDT  S  Zeiten  noch  zasainiiienhinj^en ,  waren  4*50  Jahre 
nach  Sta^ido^s  Beschreibung  schon  getrennt,  die  gro£se 
t  kleiner  und  die  kleine  liegt  jetzt  vom  See  Moeris  ent- 
an  den  sie  früher  grenzte  ;  der  Tempel  von  Thebae  steckt 
Ibf  im  Sande,  und  der  berühinte,  jetzt  halb  verschüttete 
^Colo&,  dessen  schwarzes  Haupt  über  das  Mnmienfeld 
ragt,  gilt  bei  den  Arabern  für  einen  Talisman,  welcher 
'esten  vorrückende  öandmeer  stets  beschwort,  nicht 
nach  Osten  vorzudringen*  DsJioa  unter  andern  erzählt, 
in  noch  viele  Spitzen  der  Ruinen  alter  Städte  ans  dem 
hervonagen  sielit ,  wobei  es  einen  melancholischen  An- 
nrährf ,  über  früher  bewohnte  Ortschaften  zu  wandeln, 
vom  Sande  versohlungen  sind;  und  die  Verheerung 
noch  2»tarker  seyn,  wenn  nicht  die  westliche  Seite  Aegyp- 
rch  einen  dem  Niele  parallel  laufenden  Bergsug  gegen  die 
den  des  Sandes  geschützt  wäre.  Auf  gleicherweise  wird 
d  des  Meeres  von  Barca  am  ISil- Delta  an  bis  nach  Sy- 
ideinwärts  getrieben,  die  Palmbänme  am  Ufer  werden 
ihr  begraben ,  und  man  sieht  ihre  dürren  Reiser,  so  wie 
ro  bis  Syrien  die  Spitzen  der  verödeten  \\  olmungen  eio- 
)  dem  Sande  hervorragen  \  Aehnliche  Uebesschüttun- 
ch  den  Sand  findet  man  in  Bslwdschistan ,  Afghanistan 


i.  Brma*a  Srdkimde  lata  Anlli  II.  107. 

1807.  Sept.  VorzÜgh  RiTTZi'a 

5  J.  389, 
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und  andern  asiatischen  Wüsten  ^.    In  Europa  ut 
Niederbretagne  bei  St«  Paul  de  Leon  wegen  der  Erobei 
Sandes  bekannt,  indem  er  daselbst  einen  Dislrict  von 
6  Lieues  bis  !20  F.  hoch  so  übersclmttet  hat ,    dals  an 
Stellen  nur  noch  Schornsteine  und  Thurmspitzen  h< 
luid  der  Stadt  selbst  gefährlich  zu  werden  drohet 
Irland  ündet  man  ahnliche  Erscheinungen  ^,   und  der 
nach,    soll  der  Sand  zuweilen  bi^  6  Meilen  weit  di 
Sturm  fortgeführt  werden 

4*    Höchst  auflallende,  von  vielen  Reisenden  und^ 
Sern  ihrer  Berichte  bewunderte,  und  fast  un^l^bliche 
auf  der  Erdoberfläche  sind  die  CoralUnfeUen  y  welchi 
dreporen  in  erstaunlicher  Menge  aufführen,  Insbesondc 
Südsee  mit  ihren  zahlreichen  Inseln  ein  Schauplatz  di 
samkeit  dieser  kleinen  Thiere ,    indem   sie  theils  di< 
schon  bestehender  Inseln  vergröfsern  und  Hafenmüadi 
bauen ,  theils  neue  Inseln  vom  Grunde  des  Meeres  an 
und  bis  über  die  Oberfläche  desselben  fortsetzen, 
zelne  Inseln  findet  man  daselbst  in  Menge ,  welche 
wie  Schwämme^  aus  einem  dünneren  Stiele  und 
sich  ausbreitenden  Hute  bestehen.    Alle  Reisenden  in 
wässern  reden  mit  De^vunderun;:  von  den  unslaubUc 
ken  dieser  kleinen  Thierchen  ,  und  es  sey  erlaubt, 
wenige  Zeugnisse  derselben  beizubringen.    Pchos*  ci 
dem,  was  er  bei  Timor  sah:  „Das  ganze  Gestade  war 
dreporen  gebildet ,  alle  Felsen  ,  auf  denen  man  trocl 
ging,  waren  belebt,  beseelt,    und  erschienen  unter 
sonderbaren  und  seltsamen  Gestalten,  mit  so  mannigL 
reichen  und  so  reinen  Farben,  dafs  die  Augen  davon 
wurden.    Diese  Thierchen  spielen  die  Hauptrolle  bei 
Sperrung  des  Hafens  von  ßabad,  sie  erzeugen  die  ri< 
Felsmassen,  hart  wie  I^Iarmor,  welche  die  kleinen  Ii 
Ray  bilden ,  und  sich  durch  dieselben  Ursachen ,  aosi 


1  S   Elphihstoxk^s  Cafiul.  S.  492. 

•  Hist.  de  FAcad.  17i2. 

S  S.  Einleitung  in  die  Geologie  und  Mineralf«ographie 

land.  Von  R.  Barbwel.    TJcbers.  von  Muilcr  Frcjb.  8«J 

4  Mem.  de  l'Acitd,  1719.     ^^^^g  ^ 

5  Reisen  d.  Ucb.  I.  122. 
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mti  entsttiidea  sind,  tögUch  weiter  ausbreiteiif   Mitten  itk 

Itrgen  des  Innern  von  Tiinor,  in  dem  titieii  Scliofse  der 
r  und  Ströme y  überall  findet  mau  die  Ueberhlcibsel  dieser 
uUclien  Thiere,  ohne  dafs  die  Einbildungskraft  be>^reifetfi- 
,  dnrcli  welche  Mittel  die  Natur  diese*  grofsen  madrepori-  * 

Ebenen  so  lioch  über  die  gegenwärtige  Flache  der  Meere 
Dporheben  können  U  £ine  genaue  Beschreibung  def  £nt-> 
lg  der  neuesten  Madreporeninseln  in  der  Siidsee  haben  die 
bracher  geliefert ,  welciie  Kotzebus  auf  «einer  Keise 
lebenden  begleiteten  ^.  Die  Madreporeninseln  sind  an  ei- 
Stellen  sehr  zahlreich,  an  andern  aber  linden  sie  sich  gav 

wuruus  sidi  schlielsen  hUty  dals  &ie  nur  auf  erhüiietem 
^ninde  banen*  Sie  führen  ihre  Gebäude  theils  in  die 
•tif,  tkeils  vennehren  sie  den  Umfang.  Die  grofsen  Ma- 
en,  welche  die  grolsen  Blöcke  bilden,  lieben  die  Bran- 
ind  können  die  aasgeworfenen  Muschelschalen  nicht  dut* 
malten  sich  daher  znnachst  an  die  Brandung ,  welswegen 
/senseiten  der  RilFe  zuerst  empor  kommen,  bind  diese  so 
dals  die  Felsen  bei  niedriger  Ebbe  fast  trocken  werden,^ 
ra  sie  auf  tn  bauen ,  es  vereinigen  sich  Musohelsshaleui 
ken,  SeeigeLstacheln  und  der  Sand,  welcher  durch  Zer- 
j  derselben  entstanden  ist,  zu  einem  festen  Gesteine,  wel-* 
irch  neue  Materialien  dieser  Art  zunimmt,  bis  nur  die 

n  Finthen  dab  Gfljilde  überdecken.  Die  Sonnenstrahlen 
solche  Steine  und  die  Wellen  tluirmen  mehrere  dersel- 
it  einander«  die  Brandung  wirft  Corallenbtocke,  oft  6  F. 
^d  3  F.  dick  hinauf,  der  Sand  wird  allmalig  fest  und 
die  zuoe führten  ve^^etabilischen  Stoße  auf,  es  ünden  sich 
iin,  weiche  zur  Bildung  einer  Decke  von  Dammrrde  bei- 
und  zuletzt  wird  die  neue  Insel  ein  Wohnsitz  der 
cn. 

Iche  Inseln  stehen  zuweilen  allein ,  meistens  aber  bilden 
n  länglichten  Kreis,  welcher  aus  mehreren,  ja  bis  00 

kleinen  In&elo  besteht'«     Diese,   durch  gröfticre  und 

^cb  MaOb  Cclloch  sind  sie  d»rcTi  vuTramNche  Kv&te  §th^ 
lebes  kaum  glaabUeh  ist.    6.  J.  de  JPiu  XCVL  102» 

■ 

Cotzcbue's  Reise.  III.  187«  •  « 

)  der  angezeigteQ  Reise  KoTzeBüe*s  »ipd einige bClche  liuelgrop- 
B.  BadAkf  sehr  ^eaau  ^cwcUueU      ^  ^  $ 
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kleinere  Zwischenräume  getrennt,  bilden  eine  Art  von 
und  scKliefsen  einen  See  in  sicli,  meistens  nur  30  bis  35 
tief,  in  welchen  hineinzukommen  oft  gefährlich  ist,  D 
Winde  am  meisten  ausgesetzten  Seiten  werden  am  erst 
ben  ;  im  eingeschlossenen  Wasser  finden  sich  eine  M 
die  Ruhe  liebende  Corallenthiere  ein  ,    bauen  lan-sa 
und  füllen  zuletzt  den  innern  See  ganz  aus.  Diese 
jt  lächen  bleiben  stets  etwas  niedriger,  und  in  ihnen 
das  sonst  gänzlich  fehlende  Trinkwasser  durch  den  R 
in  Cisternen.    Solche  Inseln  sind  oft  schon  bewohnt, 
Kreis  vollständig  geschlossen  ist,    zuweilen  aber 
auch  später  noch  bei  sehr  starken  Stürmen  durch  das  Mi 
schwemmt.  * 

5.    Eisfelder  und  GleUclier  schützen  zwar  den 
befmdlichen  Boden  gegen   manche  anderweitige  tt 
allein  theils  zerreiben  sie  die  härtesten  Felsen  bei  ihr« 
sinken  *,  theils  stürzen  oft  Theile  derselben  herab, 
zuweilen  nicht  gank  unmerkliche  Verheerun«^cn  an. 
einige  Vorhlelliing  von  der  unermefilichen  Eismasseo 
scher  hat,  so  kann  man  sich  leicht  denken ,  wel 
Verheerungen  ein  auch  nur  kleiner  Theil  derselben  i 
Herabstürzen  aus  oft  unglaublichen  Höhen  anrichten 
dels  möge  wenigstens  ein,   durch  verschiedene  da 
menhängende  Beobaciitungen  interessanter  Fall  hier  e 
den.    Die  äulserste  Spitze  des  Rauda  -  Gletschers,  das\ 
genannt,  liegt  etwa  9000  F.  über  dem  Dorfe  Kaodi 
Visp  in  der  Schweiz.    Am  27sten  Dec.  ISlOlVForgens  ge; 
stürzte  die  Spitze  desselben  mit  donnerähnlicliem  Get 
unteren  Gletscher,    wobei  man  ein  Leuchten  bemerkt 
wollte  2,  und  so  über  das  darunter  liegende  Dorf,  \ri 
von  den  Eismassen  selbst  getroffen  ,  wohl  aber  durch  Jl 
standenen  Sturmwind  zerstört  wurde.     Gilbiirt  bere< 
Endgeschwindigkeit  der  fallenden  Masse  zu  740  F.  in 
und  eine  gleicJie  Geschwindigkeit  hätte  also  theils  die 
Eise  ^omprimirte  Luit,  theils  die  mit  demselben  von  ol 
bewegte  und  nachstrümende  erhalten  müssen ,  wenn  di« 


.»«» 


1  Vrgl.  Eis.  Th.  III.  S.  139. 

2  Gilbert  Ana.  LXIV.  216  halt  dieses  Leuchten  fnr  eine 
der  comprimiitcn  Luft,  uicht  der  rhosphoreac^nz  des  Eises. 
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I  nehi&dbeBedingangen  bedeatjend  Tenniiijfert  w^e.    Je  n  e 
iwindjgkcit  wurde  aber  der  mittleren  riner  Flintcnkug^ 
konmeD,  und  man  Juim  da)ier  ,«ach  bei  bedeutender  Ver-r 
»mg äetselben  leidit  erklären,  dafs  sie  die  des  heftigetea 
es  leicht  übertreffen  konnte.    Wirklich  war  der  pl{it?U<j^e 
^olsso  heftig,  da£i  er  Mtüikteine  mehreje 
and  bis  auf  grolse  Emfemung  die  stärksten  LerchenblCmne 
»Wurzel  ausrifs.    Eibblutke  von  4 Cub,  F.  Inhalt^  WIT-J 
ioe  halbe  Stwde  I9^eit  über  das  Ooi^  iunaqsgescblfiideart^ 
7itse  des  ulfinemeii  Kirchthurmi  ^rabgeworfen ,  Häuser 
fdie  Keller  abgerissen,  der  herabgestürzte  Schutt  bedeclu» 
|ler  dem  Dorfe  liegenden  Länder  und  Wiesen  jm^  ^^^^ 
I  TOB  2400  F. ,  lÖQQ  F.  breit  Mnd  im  Mittel  wen^gst<^ns 
iioch,  und  die  ganze  Masse  betrug  360  Millionen  Cub.F^ 
mlicher  Stur»  fand  sohoj^  1636  statt,  wobei  36  Menscheq 
Mtii  kleinere  jsreigneten  sieb.  1736  i¥>d  1786,  |«  dergröfste 
d«s  tiberhang,enden  9  seiner  Stütze  beraubten  Glet&chera 
gleich  anfangs  Sp/ilten  und  drohete  den  Einsturz ,  ohnct 
( jetzt  davon  etwas  |>ekaBnt  geworden  ist  K 
Mi«t  weniger  bebauet  und  Wölken  als  die  Schweiz, 
her  wirken  die  Gletscher  weniger  Schaden  bringend  fiin 
Bschen,  an  sieb  aber  sind  sie  gleich  interessant  als  die, 
fcrgletscher,  und  die  dortigen  Eisberge  (Yökuls)  erhal- 
ch  ihre  Verbindung  mit  d^  Vulcanea  npdi  einen  be^9^j-r 
lallenden  Charakter«    Der  grüfste  daselbst  ist  der  ülofa* 
iWeleher  init  mehreren  vereinten  Bergen  eine  Fläche  von 
»gl.  Quadratoieilen  bildet.    Das  Eis  der  grolüen  Yokuls 
sft  durch  die  ffpf^f  Hitze  der  Vulcane,  schmelzt^  und 
wbeerendo  Ueberschwemmuneen ,  wodurch  ungeheure 
en  fortgescliweinmt  werden,  diie.sich  dann  ander&wo  wie- 
nu  Üiner  ^t^t  gföüun^  der  Braidamark  -  Yökol  rü<;kt 
Uzteren  Zeit  so  weit  vor,  indem  er  auch  in  wärmeren 

H  nicht  wieder  zurückweicht,  daFs  er  bald  das  Meer  er- 
,  nnd  die  Communication  zwischen  dem  südlichen  und 
B  Tbeile  der  Insel  auf  dem  Wege  an  der  Küste  sperren' 
Von  1772  bis  1814  vvar  er  4  engl.  Meilea  vorgerückt. 

>.  LXIV.  2X6,  Bibl.  nniv.  XITT.  150.  Vcrgl.  Gaitkeh  die  lüis- 
Schw<*izerlandf?s  hrschritben.  Born  1760.  III  Vol.  8.  JiOOft^lX, 
i>ittorei<|ae  «ox  giaciers  de  ^vova.  IL  14«  ( 
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Do/ Vorriicken  der  Eisberge  auf  Island  und  in  Norwegen 
dort  sehr  allgemeine  bekannte  Sache,  aber  auffallend  i 
inan  auch  ein  Zurückweichen  ihrer  ganzen  Ma&seo, 
beides  im  periodisc!|en  Wechsel  bemerkt  haben  will,  so 
dort  von  den  beweglichen  oder  schwankenden  T 
und  Erklanmgen  für  dieses  seltsame  Phänomen  sucht, 
9A  'Vorrücken  leicht  erklärbar  ist  * ,  das  Zuriickwei 
kaum  Torstellbar  seyn  würde ,  wenn  man  es  nicht  für 
schmelzen  der  äufsersten  Ränder  halten  wollte.  Beim 
ken  soll  das  Eis  Spalten  bis  zu  mehreren  tausend  FoTs 
halten,  diese  aber  sich  wieder  vereinigen,  so  dafs 
mehr  sichtbar  sind,  wenn  die  Eismasse  in  ihre  ursp 
Lage  wieder  zurückkehrt  (?).  Beim  Vorrücken  hat 
viele  Kraft ,  dafs  es  Fefseti ,  wie  Häuser  grofs ,  vor 
schiebt ,  und  zuweilen  zermalmt,  wenn  sie  se^en  Btjsß 
werden  Zuweilen  führen  die  Eisfelder ,  wenn  sie 
ben  und  fortrücken ,  Felsblöcke  von  mehreren  Tonnen' 
wicht  ein£ieschlossen  mit  sich  fort'. 

6.    Bergsrtiirze,  Bergschlijfe,  das  Herabfallen 
gleiten  eines  Theiles  von  einem  über  das  Thal  herv 
Berge,  werden  gleichfalls  als  Mittel  zur  Veränderung 
Oberfläche  angegeben ,  wenn  sie  gleich  unter  die  g 
hßren.    Diese,  fiir  einzelne  Orte  oft  sehr  nachth 
benheiten  werden  in  der  Regel  dadurch  veranlafst, 
der  ein  Theil  der  herüberragenden  Felsen  einen  Rifse 
<^her  neu  entstanden  oder  auch  ursprünglich  vorhanden 
und  ausgewaschen  seyn  kann ,  worin  sich  AVasser 
Winter  gefriert,  und  durch  die  Ausdehnung  des  Eises 
gröTser  und  tiefer  macht,  bis  die  ohnehin  überhan 
len  auch  ihrer  Stütze  durch  Verwittern  der  unteren  Fi 
raubte  Masse  hepbstürzt,  oder  dadurch,  dafs  eiue  wei 
läge,  meistens  eine  Schicht  Lehm  oder  Letten,  durch  ei 
des  Wasser  allmälig  weggewaschen  wird,  bis  die  d 


II..  I 
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.   1    S.  Th.  IIJ.  S.  139. 

•  *  •     ■  • 

2    Dav.  CniKZ  Historie  von  GrönlaDd.  m.  K.  Barbj.  171 
MAKE  Nat.   llist.  Kiob.  1769.   IV.  60  ff.    Ebbxezka  üivoii 
u.  f.  w.    A.  d.  Engl,  voo  Frasceso.n.  Berl.  18^  u.  21.  ÜT. 
551.  LXIV.  189  u.  V.  a.^'  ''  v- 

5   Ediob.  Encyclop.  XIIl.  426. 
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nhichten  auf  der  geneigten  und  von  Natur  glatten  Fläche 
^leireii«  Ab  Eiftchtitimigen  dieser  Art  werden  erwähnt  i^ä 
erfolgte  Heitibfilleti  einer  Pelsenwand  des  berget  Corto 
Lrktikcken  Plürs  in  Graubünden  und  das  Dorf  Scilano,  dai 
gefdieiiene  berabstürsen  eines  Theiles  des  Berges  Dia«- 
,  #obet  dift  Rmnen  sich  nber  dne  fr«iz.  Meile  verbrefte-s» 
id  die  Trümmer  an  einigen  Orten  sich  zu  30  Lachtein  an- 
M and  der  von  Dovati  ^  beschriebene  Bergsturz  zu  Sal- 
ti in  Sivoyen  'ütt'  Jdhre  1751*     In  den  neoesteii  Zei- 

nd  am  beknnntes'ten  «jeworden:  1806  df^r  Sturz  eines 
F.  breiten  und  600  tiefen  Theiles  vom  Kolüberge,  wo- 
|nn  484  Meneebeo  'erschlagen  ubd'Nmt  mehr  beschädigt 
In  ' ,  das  Herab^leif  en  des  Dorfes  Stron  in  Bölinien  eines 
H  vom  Berge  Ivreuzkofel  im  Pusterthale,  wodurch  ein 
»'▼Ott  160  Wiener  Ktafrerii  Brette  gebildet  wurde  ^  tt.  v.a., 
?  einzeln  in  geologischer  Hinsicht  unbedeutend  sind ,  und 
irch  iSCtere  Wiederkehr  merkliche  Veränderungen  anrieh-» 
iaaeii.  Uebrigftfis  soll  diese  Erscheinung  im  'nördlicheit 
ivf^n  Island,  wo  sie  SMda  genanhfwird,  gleichfiilts  *eW 

vorkommen  ®,  und  überhaupt  sind  bergigte  Gegenden 
Millicl»  <be  Uf^'tiel  ansgewaschener  Fkifsthäler,  ihr  ata 
r  süsgesetsrt,  'wte  Unter  andern  Escttsn  in  /einer  lehrrei-*^ 
'  chreibung  der  Bergschiiüe  im  IXoUa-Thale  bei  Thusis 
t  Batsokelberge,  ob  Chur  nachweiset  '^« 

Der  VoWstXwdigheit  wegen  m^gen  die,  in  geblogischev 
it  unbedeutenden,  obgleich  nicht  uninteressanten  Jlinsin-^ 

grtffaerer  oder  Ueinei^  Erdstrecken  gleichfalls  kurz  er-* 
irerdef» ,  welche  meistens  dann  erfolgen ,  wenn  tltiter  deV 
1  Erdkruste  ein  Laj^er  von  weichem  i Erdreich  allnialjir 
rasdiaB  ist.    Zaweilen  mögen  auch  blasenartige  Decken^ 


iist.  da  FAcad.  1715. 

>r  \a  Metheriü  Theoxie  d»  Erde*  lj[^eb.  toq  £«chenbach« 
797.  U.  265. 

re.  na  SavesBsa  in  h  de  Ph|  LXIT.  154.  M.  Cor.  XY.  si». 

I.XIV.  432. 
rankX.  Zeit.  l82l.  Oct. 
I^nnasoii  hlaad  I.  149, 

.  I^OWMMM  Xaschenb«  für  die  ges.  Mineraloi^ie«  Jahrg*  XV« 
691. 
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j^lch^  früher  durch  viilcanische  Kräfte  gehoben 
hohl  liegende  Lava  -  Schichten  auf  diese  Weise  einsii 
fiir  wenigstens  der  Umstand  zeugt,  dafs  solche  Einsii 
Julien  so  häufig  si/id.    Die  einsinkenden  Schichten  sei 
meistens  langsam  und  mit  Beibehaltung  ihrer  horiionl 
zuweilen  zerbrechen  sie  und  die  einzelnen  Theile 
in  kurz  auf  einander  folgenden  Zeiten,  wobei  sie  dann 
Jich  übereinander  fallen,  oft  sind  und  bleiben  die  eot 

*  Vertiefungen  trocken,  in  manchen  Fallen  bilden  sie 
See,  lind  manche  Erzählungen,  von  verbuakenen 

•  Stellen,  wo  jetzt  Landseen  vorhanden  sind ,  m^gen 
nomenen  ihren  Ursprung  verdanken  ^.    AU  Beispiele 
angef*ihrt  werden  das  Versinken  der  Oörfe^  MoHinj 

I    Kent  im  Jahre  1585,  und  Westram  *  i.  J.  1S95| 
Pardines  ^  in  der  Auvergne  1733,  eines  Berges  beiBi 
f[es  Monte  Piano  *        Neapolitanischen   1760,  ein« 
l>ei  Friedrichshall  in  Norwegen  und  1785  eines  W 
nidiec  in  Podolien       Als  im  Jahr  1789  bei  Recoaro 
fischen  Gebiete  an  verschiedenen  Stellen  beträchtlic 
^nd  Einsenkungen  entstanden ,  ging  ein  wcitliin  liürl 
nerähnliches  Getöse  voran ,  und  es  kamen  an  mehrei 
Bäume  und  Steine  zum  Vprscliein ,  weiche  deutl 
dafs  ebendaselbst^chon  früher  eine  ähnliche  Katastro| 
funden  haben  mufste  ®,    Unter  die  merkwürdigsten 
hört  derjenige,  welcher  sich  18Üi  bei31adonua  della 
unweit  Arpino  in  Neapolitanischen  ereignete,  und  v< 
ren  Personen  beobachtet  wurde.      Das  Einsinlven  ei 
weise ,   jedoch  sank  einmal  ein  Strich  Landes  vod 
gen,    welcher  theils  mit  Waldung  theils  mit  Oü^ 
besetzt  war,  in  die  Tiefe.    Der  Boden  hob  sich 
15  Klafter,  und  sank  darauf  mit  donnerähnlichem 
Unter  andern  wurde  ein  Landhaus  des  D.  Cmilio  di 
diese  Weise  ganz  von  der  Erde  verschlungen,  denn 


1  Vcrgl.  G.  LXX\1.  09. 

t  Phil.  Trans,  ubr.  VI.  185. 

8  Phil.  Tran».  17SS.  N.  455  p.  272. 

4  Kant  phys.  Gcogr.  Hamb.  1817.  II.  92« 

5  Lichtenb.  Mag.  III.  99. 

6  Ebend.  Vll.  L  l25.  " 
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ydutoi  BKomeii  sah  man  mcUmt  mchl  euimal  die  Gipfel; 
Bewobnor  der  Gegend  entfloheii  indef»,  weil  sie  die  Bewe- 

;  merkten  K  Aehnliche  Erscheinungen  in  den  verschieden* 
Gegenden  Uelsen  sich  noch  mehrere  «nfiähren.  Auch  ei-> 
Insdn  sollen  ohne  Spuren  von  Erdbeben  oder  ▼ulcaniscfaen 
iuo^en  untergegangen  seyn,  z.  B.  1758  die  Insel  Tontico 
iegroponte  nebst  einigen  kleinen  benachbarten,  1763  die 
Bandanecra,  5Meil.hn  Umkreise  haltend^,  de&gleichen. 
tuen  Goubermann'fi  -  Inseln  2wi&chen  Patrix£örd  und  Cap 
^,  u.  a.  m. 

i.  Bei  weitem-  die '  beiden  mitchtigsten  Kräfte ,  welche'  die  ' 

lache  der  Lrde  verändert  haben ,  sind  das  i^ulvanUche 
und  das  /f^asssr»  Die  vuicanischen  Wirkungen  haben, 
de«,  was  oben  schon  beigebracht  ist,  ohne  Zweifel  haupt-» 
ch  in  älteren  Zeiten  die  bedeutendsten  Veranderuni^on  der 
remrsacht,  und  dauern  noch  jetxt,  jedoch  wohi  mit  min- 
£ffccte  fort)  weil  sie  aber  von  der  Untersochnng  der  Vui- 
Hl  Allgemeinen  nicht  füglich  getrennt  werden  können ,  so 
IQ  ich  äie  iiir  diesen  Artikel,  und  will  hier  nur  das  We- 
kste  voQ' denjenigen  Veränderongen  beibringen,  Velche 
de  dnrch  die  Wirkungen  des  Wassers  erlitten  hat.  Hrer- 
m  nicht  die  liede  seyn  von  dem  stets  dauernden  Einflüsse 
gen  -  und  Schnee wassers,  welche  schon  noter  2  berührt 
uch  übergehe  ich  die  Verheerungen  durch  Ueberschwem- 
a  der  Flüsse  und  Ströme ,  wovon  im  Artikel  Sirota  die 
eyn  wuid,  sondern  beschianke  mieh  auf  die  Eroberungen, 
das  Meer  gemacht  und  erlitten  hat^«  In  dieser  Hinsicht 
>ich  eine  Menge  Erscheinungen  dar,  welche  theils  aus 

YfSMBtaa  Ephemeridea  d.  Ital«  LiU  für  DeotscU.  Ht.2.  Daiaas^ 
Mag.  HI*  593. 

leKcMAVir  i)]iys.  Br«lb.  Ste  Aafi.  U.  148  «•  152.  Ldlcf*s  Ein* 

rs.  yon  Kästner.  8.  151. 

e>saät's  ThiergescUichte  der  nördlichen  'Polarlander.  IT.  60.  , 
1$  ezistirt  über  diesen  Gegenstand  ein  sehr  volUtaodiges ,  ge- 
et  Werk :  Geschickte  der  durch  Ueberliefei*ttug  nachgewiese* 
rJtchen  Veränderaagea  d.  JSrdoberiiäche.  Von  K.£.  A.  v.  Hoff.  ' 
Gotha  182^.  B.  Dieser  ertte  Th.  entkiUt  diejenigen  Yerände« 
welche  dastteer  au^c richtet  und  erlitten  kati  and  icK  folge 
cii  wescntlieksten  Paactoo  ohne  eiaseltte  Angabe  der  daselbst 

«  Oooo 


Digitized  by  Google 


1314 


/j     1  «j-G  eol  o gie. 


unverkennfjaren  ThatsacTien  mit  grofser  WalirfvcheinlicKkeil 
schlössen  ,  theils  auf  geschichtlichem  Wege  bestioimt 
wiesen  werden  kitnnen ;  und  da  dieser  ganze,  in  sich 
interessante  Gegenstand  hier  hnuptbächlich  nur  ans  tlem 
kaiischen  Gesichtspuncte  aufzufassen  ist,  die  dabei  vrii 
physischen  Kräfte. aber  sehr  einfach  sind,  so  beschranke  idii 
blofs  auf  einige  Hauptsachen.  . 

•     Diejenige  Frage,  welche  hierbei  zuerst  aU  die  wi( 
zur  Untersuchung  kommt,  betrifft  die  vielfach  ventilirte 
meine  Abnahme  des  Meeres  oder  die  Erniedrigung  des  )1 
spiegeis  im  Allgemeinen,  weil  diese,  wenn  sie  ervries^i 
den  könnte,  mehreren  der  oben  erwähnten,  wo  nicht  all 
logischen  Theorieen  zur  wesentlichen  Unterstiitznng 
würde.    Sie  bleibt  indefs  dem  Art.  Meer  vorbehalten, 
nächst  sich  hieran  scldiefsende  zweite  Fra^e  betriff  das 
Jien  und  Untergehen  ganzer  Lander  und  gröfserer  Inseln, 
falls  in  Beziehung  aüf  das  Meer.     Hücksich flieh  jenes 
TheÜs  der  Frage  ist  sie  leicht  zu  beantworten.  Wenn 
die  schon  erwähnten  Erzeugnisse  der  Madreporen  «nd 
•len  troberun«2en  aus;:eschlossen  werden,  welche  das 
Afcere  abgewinnt,  endlich  auch  die  wenigen,  durch  vul 
Kräfte  im  Meere  erhobenen  Inseln       so  lafst  sich  einel 
bung  gr(>rserer  Erdlheile  aus  dem  Meere  auf  keine  Wdi 
nur  mit  triftigen  Wahrscheinlichkeitsgriinden  unterstüt?  n. 
alles,  was  man  in  dieser  Hinsicht  anzunehmen  seneiiit  wiLj 
Lert  sicii  in  das  Gebiet  der  nicht  selten  höchst  unwdl 
chcn  Hypothesen  ^.    Ungleich  weniger  ist  dieses  der 
sichtlich  des  Unterganges  von  Ländern  und  Inselik 
wohl  nainlich  ,  als  es  Erdfalle  giebt,  können  auch  gleic 
noch  ;:röfsere  Senkun^^en  von  Inseln  oder  Küsten  sich  fi 
und  dadurch  beide  im  Meere  untergehen.    Aufserd^m  ib<r| 
es  verschiedene  IV.ichrichten  von  früher  gesehenen  und  jetxH 
mehr  vorhandenen  Inseln ;  allein  wenn  man  die  sicher 
deten  Thafsachen  von  allmalig  weggespirlten  Inseln  uod  M 
abrechnet,    so  lafst   sich   ein  wirkliches  Versinken 
Küsten  und  Inseln  überall  nicht  mit  Gewifsheit  nachweiseiL 
bekannt*»sten  ist  die  Sage  von  einem  früheren  Vorhand^ 


1  S.  Vul  carte» 

2  Ver^l.  oben  B.  Nr.  10. 
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«c  hmi  jitiaiUis.  Ursprünglü:h  will  Pi.ATO  ^  von  der  £xi« 
PS  dieser  grollen  Insel  in  Aegypten  Nachricht  erhalten  hahen, 

!  nach  ihm  haben  viele  filtere  sowolil,  als  auch  neuere 
iriitäteller  das  ehemalige  Vorhandenseya  derselben  aus  histo- 
iien  oder,  physikalischeli  Gitioden  nachzuweisen  versucht, 
tnidsteo  glauben  in  den  Canarischen  Inseln  die  Reste  dersel-  ^ 

zu  entdecken  y.  Hoff  ^  aber  zeigt  mit  ii berwiegenden 
ndeo,  daU  die  gan;^e  Sage  in  das  Gebiet  der  Fabeln  gehör^ 
iüifkeiiie'Weise  historisch  begründet  werden  kann,  indem 
Cajiarifidiien  losein  nach  y.  Humboldi  und  Leojt*  t*  Buch 
mehr  neueren ,  u.  s.  Yulcaoischen  Ursprungs  zu  seyn  schei» 
•  Uebrigens  ist  wohl  nicht  zu  bezweifeln ,  dab  vulcanische 
uogen  sehr  füglich  von  Einsinkungen  benachbarter  Theile . 
I^tetseyn  kennen  und  so  lielse  sich  eine  ehemalige  Exi- 
i  einer  gröberen  Insel  in  der  Gegend  der,  vulcanischen  Ver- 
iruagen  so  sehr  ausgesetzten ,  Canarischen  Inseln  aus  physi- 
chen Gründen  nicht  wohl  widerlegen,  wenn  die  histori* 
1  Beweise  wichtiger  wären.  Inzwischen  wird  Plüto^S 
bricht  durch  keinen  histonsciien  Grund  unterstützt ,  aufser, 
aiierdiags  merkwürdig  ist,  dafs  die  Urbewohner  der  Cana- 
I  die  Guandun ,  die  Sitte  des  Einbalaamirens  hatten ,  was 
bei(iiiitut  auf  eine   Verbindung   mit  Aegypten  hindeutet» 

ungleich  weniger  historischen  Grund  hat  die  in  der  Mitte 
fiten  Jahrhnsderts  verbreitete  Nachricht  von  der  Existenz 
nsel  Friesland,    welche  siidwe^tlicii  unter  Island  liegend 

die  Gebrüder  JKiCüLO  und  Antonio  ^ehi  von  Venedig  im 
1390  entdeckt  seyn  soll,  und  i^t  vielmehr  ganz  in  das  Ge* 
Oiciaungen  zu  verweisen,  wie  v.  Hoff  *  mit  überwie- 
u  Gründep  gezeigt  hat«  Alle  übrige  Nachrichten  von  In« 
welche  man, früher  gesehen  haben  will,  und  fürunterge* 
Q  hklt ,  well  a*an  sie  jetzt  nicht  mehr  findet,  sind  zu  un- 
',  als  dals  es  sich  der  Mühe  lolmte,  die  Soclie  weiter  su 
I,  da  die  meisten  gewi£i.  auf  linhtij;nern  und  falschen  Ort»- 

imungen  beruhe«, 

laoz  an4ei«  verhält  es  sich  mit  den  VergruTseruDgen  des 


im  Timaeus  und  JLrittas» 
a.  e«  O.  S«  177. 
fergl.  Vulomu* 
«.  a«  O.  S.  186. 
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Meeres  durcK  Zerst^^ning  der  von  ihm  bespülten  Küsten, 
wegen  diese  auch  stets  ihre  Form  ändern,  wenn  nicht  ihr  U 
Gestein  den  Wogen  trotzt.     Da  die  zahllosen  Beispiele  dl 
^  Art  hier  nicht  am  rechten  Orte  waren,  so  erwähne  ich  noi 
nige  der  wichtigsten.    So  «oll  die  Insel  Euboea  früher  mit 
Festlande  zusammengehangen  haben,  Sicilien  mit  Italien, 
des   zwar  nicht  historisch  begründet,  ^aber  physikal)>  . 
wahrscheinlich.    Auf  den  triftigsten,    fast  zur  Gewiüslw^ 
renden  Gründen  beruhet  die  Vermuthung  von  einem  UuU 
Zusammenhange  des  schwarzen,  des  Asowschen  und  Casps 
Meeres,    welche  zusammen  eine  ausgedehnte,    auf  dt: - 
Seite  nach  Kleinasien ,    auf  der  andern  über  einen  T 
Moldau  und  Wallachei  bis  nach  Ungarn  hin  sich  erstreck« 
Wasserfläche  bildeten,  bis  der  Bosphorus  zuerst  weniger,  r 
mehr  geöffnet  wurde,  und  ein  grolser  Theil  des  Wassers ia 
mittplliindihche  Meer  seinen  Abflufs  fand.     Die  bei  der  S 
Krvni  noch  vorhandenen  Vorrichtun;»en   zur  Befcstijün^ 
SchiffVaue ,  die  von  Clakke  bei  Baktschiseray ,  von 
am  Haemus  gesehenen ,  zu  gleichem  Zwecke  dienenden  Rfl 
der  bei  Gründung  der  Stadt  Ancyra  gefundene  Anker  und  j 
rere  dergleiclien  Erscheinungen  dienen  zum  unwiderspredfl 
Beweise,    dafs  der  Spiegel  des  schwarzen    Meeres  ehern 
200  F.  hoher  war,  als  jetzt.    Aufserdem  zeigt  der,  nicl  s 
über  die  Meerrbfläche  erhabene  Boden  zwischen  dem  Ca* 
und  schwarzen  Meere  die  deutlichsten  Spuren  ,   dafs  er 
vom  Wasser  bedeckt  war,    und  verschiedene,     von  $j 
Schriftstellern  aufgenommene  Sagen  beziehen  sich  auf 
Vurchbrurh  des  Bosphorus.      Ob  übrigens  diese  Katasta) 
mit  einer  Crderschütterung  zusammengehangen  oder  das  \yil 
allmälig  durch  Auswaschen  den  neuen  Weg  gebahnt  habe, 
somit  dieselbe  plötzlich  oder  nach  und  nach  erfolgt  scy,  ab 
die  Mythen  von  der  Ogygischen  oder  Deukalioneischen  Fli 
veranlafst  habe  und  durch  dieselben  bezeichnet  werde, 
ist  auf  geschiciitlichem  Wege  nichts  auszumitteln,  auch  dürft 
schwer  seyn,  aus  gcbgnoslischen  Gründen  darzuthun,  da:>  d 
Durchbruch  durch  eine  vulcanisclie  Erschütterung  oder  du^ 
die  Gewalt  des  Wassers  veranlafüt  sey.    Welche  Vezända^.-^ 
übii;:ens  diese  Katastrophe  durch  das  nolhwendi*»  damit  vfiia 
dene  Steigen  des  Mittelländischen  Meeres  angerichtet  haben 
lafsr  sich  nicht  bestimmen,  weil  es  zu  schwierig  $eyn  win 
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Höhe  nn^  den  FlacheninhaU  der  früher  vereinten  Meere  ne-^ 
üsiumittelii.    \om  kioth'^  nimmt  an^^^lie  ekemaiig«;  Hohe 
fcfamnen  Maerts  ktfnne  die  jetzige  um  nicht  mf)v  dk  36  P^. 
riTofitü  Jiaben  ,    \v<jjI  die  Ufer  des  Bosphonis  ni^ht  liüiier 
,  und  bereciiof^t  dann  das  Vcrhaltniij»  4er  Obeiüachen  des 
dtb^sAep  und^es  echwarzen  Meeres  wie  9    iff/M  dals 
erstere  nur  4  F.  steigen  konnte.    .Allein  es  ist  nicht  aust»e- 
it,  oh  Dicht  jene  Lifei  seitdem  diuxi^  Wegspülen  niedriger 
Ktien  sind|  and  iiatten  ehemals  jene  vereinten  Meiern  -wirfc-« 
£e  angegebene  Ausdehnung,  so  ist  das. durch  v.  liorF  an- 
annene  VerhaltniCs  der  i^lachen  sicher  zu  kicin,  und  .dürfte 
dem  Ton  2:1  nahe  kommen»    Inzwischen  Verlieren  sich 
Vtitersnchungen  ganz  in  das  Gebiet  des  Hypothetischen*» 
iinea  Durchbruch  der  Erdeiige  bei  Gibraltar  haben  so* 
ältere  als  neuere  ^Schriftsteller  angenommen,  und  eine 
e  geologische  Thatsaehen  sprechen  dafür.    Dabei  hat  dann 
Kiclilich  die  trage  Anlafs  zu  vielen  Untersuchungen  gege-^ 
die  Ursache  dieser  Katastrophe  vom  Mättelländischen 
vom  Atlantischen  Meere  ausgegangen  sey*  Strabo^ 
sooHT  und      Humboldt  njehmen  au,  sie  sey  vom  Mit- 
üichen  Meere  ausgegangta  ^  und  stehe  mit  der  Anschwel-r 
ieses  letzteren  beim  Durchbrache  des  Bosphoras  in  Ver- 
^  ,*  V,  HorF  ^  dagegen  zeigt  aus  überwiegenden  Gründen 
ibisch^vkolichkeit  eines  Einbruches  von  der  Seite  de^ 
leo  Oceans.    Diese  Meinung,  welche  auf  die  Fonu  der 
jener  Strafse  und  den  noch  jetzt  fortdauernden,  frü-f 
h  unverl^iinbaren  Reichen  noch  ungleich  stärkeren  An^ 
les  Ocean^  auf  die  Europäischen  KUsten  hauplsacUich 
ist,  erivAt  ein  bedeutenJes  Uebergewicht ,   wenn  map 
tchtigt^  daTs  der  Qurchbruch  des  Bospboruf  und  die  da- 
»ewirkte  Erhöhung  des  Mittelländischen  Meeres,  wie 

r  sie  auch  iumier  durch  Ei>uiiiung  mancher  fruchtbaren 
tnder  und  Inseln  seyn  mochte,  gegen  die  damalige  Land-- 
I  Gihraltar  gar  keinen  bedeutenden ,  vielweniger  einen 
Stöfs  ausiibtin  kouate,  chifs  de:  Durchbruch  derselben 
veranl^st  wäre.'  Wir  woiieu  aanehmen,  der  Spiegel 
— 

a.  O.  S.  IM. 

über  das  Ganse  v.  Hoff  a«  a«  O.  I.  106  ff* 
«.  O.  162. 


Digitized  by  Google 


1318*    '        .  Geologie. 

des  Mittelländischeh  Meeres  icy  200  F.  niedriger  ^ 
jetzt ,  und  eben  so  riel  habe  auch  die  Fallhöhe  des  W 
der  Propontis  betragen ,  io  lafst  sich  leicht  zeigeo ,  i 
nach  die  Geschwindigkeit  des  Wassers  in  der  grolsen  E 
bei  Gibraltar  kaum  noch  1  F.  in  einer  Secunde  betragen 
Je  tiefer  man  aber  den  damaligen  Spiegel  jenes  Meeres, 
mit  je  höher  die  Fallhöhe  d^s  durch  den  Bosphoros 
genden  Wassers  annimmt,    um  so  dicker  und  stärker 
zu  durchbrechende  Erd-  und  Steinmasse  bei  Gibraltar, 
doch  unmöglich  lothrechte  Wände  derselben  als  früher  d 
banden  annehmen  kann.     Hierzu  kommt  noch  der  U 
dafs  noch  jetzt  das  IVlittelländische  Meer  eine  gröfsere 
Wasser  durch  Verdunsttitrg  Vertiert,  als  ihm  durch  die 
wieder  zu"efiihrt  wird  ,  ohnneachtet  es  einen  sehr 
Hufs  aus  dem  schwarzen  IVIeere  erhält.    Hierauf  b 
gröfsere  Salzigkeit  und  der  aus  dem  ungleichen  spec» 
wichte  seines  Wasser,  verglichen  mit  dem  des  Atlantis 
res,  wohl  nothwendiü  folgende  Unterstrom  in  der 
Ton  Gibraltar  *.      W)r  der  Aufnahme  des  Wassers 
schwarzen  Meere  mufste  aber  sein  Spiegel  noch  unj^lei 
ger  seyn ,  und  es  konnte  daher  den  Durchbruch  der 
zwischen  Calpe  und  Abyla  nm  so  Wniger  bewirken, 
dieser  aber  durch  die  Gewalt  der  ^V^ellen  des  Atlant' 
res  früher  als  jener  des  schwarzen  Meeres  ,   so  kann 
ermessen  ,  welche  furchtbare  Ueberschwemmmigen  der 
Sten  Thal;iründe  und  Inseln  der  so  unizlaublich  er 
serstand  dieses  jetzt  so  ausgedehnten  Meeres  anrieht 
und  Viele  Nachrichten  von  verheerenden  Fluthen  mdgei 
iliren  Ursprung  erhalten  haben. 

Auch  die  Strafse  von  Balß  el  Mandeb  ,  welche 
sehen  Meerbusen  mit  dem  grofseh  Indischen  Oceane 
soll  in  den  ältesten  Zeiten  nicht  existirt,  sondern  d 
Durchbruch  des  Meeres  ihren  Ursprung  erhallen  haben, 
zwar  Sagen  über  eine  solche  Katastrophe,  allein  sie 
dunkel,  und  gegenwärtig  läfst  sich  bei  der  ▼crhtltn 
grofseren  Unbekanntschaft  mit  der  geognostischen  B 
jener  Gegenden  nicht  füglich  mit  dem  erforderlichen 
Wahrscheinlichkeit  ausmitteln ,  ob  ein  solches  blofs 

1   Ediub.  Phil.  Jonrn.  VIIT.  243. 
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ei^'niftinii*  ^leaAi^ke  KxiAi  odeir  dHrch  diö  GcfWalt  des 

oi^ers  iierbeij^elührt  sey  K  ... 

Sthr  grof»e  Veiündermigefi  hiit  :dft^  Mm  an  der  NordktiM 
a  Snropi  «mgvriclirft ,  und  "i^oritiglich  liaben  dk  ttarken 

ömungen  des  AtLintisclien  Oceans  und  def  Nordj^ee  tit^n  C'-ow- 
5oie  bedeutviide  Strecken  entriswB,  wovon  aber  Iner  nur  ekiige 
iiptMckeokuic  angededtet  werden  k^Mtn.    Dtfhin  ^hdrtrdfe 

ch  nieluere  Katastrophen  bewirkte  Veimiiidening  dtr  Insel 
Igoland^  wekhe  «w>r  in  der  historiichctt  Zeit  nicht  mit  dem 
en  Lande  susammengehangen  hat ,  woM  «ber  ans  einer  grO« 
*n,  mehrere  Orlscliaften  enthaltenden  Insel  in  ^inen  Felsen 

iiic/it  mehr  ab  dem  üinften  Theile  dM  früiieren  f^lächenin- 
Ii  verwandlelt  ist wobei  noch  aiffse^dem  3et  geHnge  Ueber* 

l^egenwärtig  zwei  Inseln  bildet.  Aehnliche  Verlieerungen 
eo  die  losehi  an  der  Westküste  yoi^  Hoktein  und  Schleswig 
deren  mebrete,'  na'mentlich  Noidstrand,  früher  mit  ' 

Confinente  und  unter  einander  zusammenhingen,  und  Ijis 
den  heutigen  Tag  durch  ungewöhnlich  Htünnische  Flut]ien 
mehr  Terlieren«  Namentlidi  wurde  am  Ilten  Oct*  1634 
Jamalb  noch  i^rr  Ise  Inatl  Au/cLirarid  durch  die  Meeresflu- 

£aits  überschwemmt,  und  in  die  drei  Inseln  Nord  Strand, 
'orm  vn^-Lütje  -  Moor  zerrissen;  wobei  6408  Menschen  nnd 

0  Stück  Vieh  umkamen  ^«  Zuletzt  wüthetrn  die  l'lutJien 
hst  ijn  Anfange  des  Jahres  1825*  Die  Wellen  der  Ostsee 
iwar  eino  geringere  zerstörende  Kraft  gegen  die  Küsten 
Holstein ,  Schleswig,  Bleklenburg  und  Pommern  nebst  den 
'er  Kalle  liegenden  Insehi  aus,  allein  dennoch  weiset  so- 
die  ältere  ab  anch  die  neuere  und  neuestB  Geschichte  ^ele 
•sie  bedeiitender  Eroberungen  nach,  welche  das  Meer  anch 
eil  Gebenden  gemacht  hat.  üeber  die  Knsien,  wejche  das 
>e  Ende  des  liahisehen  Meeres  einschliefsen ,  sind  minder 
Endige  Nachrichten  vorhanden,  xndefs  ist  nicht  zu  bezwei- 
d«ii's  sie  gieichfaUs  die  Schicksale  aller  nicht  felsigen  Ka- 
oder  erlitten,  und  durch  den  Angriff  der  Meereswellen 
oder  minder  bedeutende  Strecken  eingebübt  haben. 
'hysikaLiÄche  Gründe  niaclien  es  sehr  wahrscheinlich,  dafs 
»riUDSiiea  ehemab  mit  Franlueich  durch  eine  Laivlenge 


S.  Y.  lIofF.  •«  a.  o.  n.  8. 
£bend.  S«  58. 
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s^swoienhing ,  wo  jetzt  der  Caoai  am  schmaUten  ist.  Ej| 
Hanptbeweia  hierfür  liegt  in  der  menerding»  intbetoo^ 
gefundenen  aufserordentlichen  Aehnlichkeit  der 
gelagerten  FeUarten  aufi.tieD  einander  gegenüber  iiegeiuie& 
beider  Länder ,  ja  man  kann  nodi  jetst  in  den 
beider  Ufer  und  dem  hohen,  unebenen  nnd 
gründe   den  ehemali^u ^ii'eUiu^^ken  verfolgen,  welcher 
Länder  mit  einander  verbanden  habeo  mnCi,  tmd  in  dn 
tnng  vpn  Dover  oaeh  Cap  Dianen^  forfgelan&n  iü.  Tee 
ser  Erhöhung  des, Meeresgrundes  an  nimmt  die  Tiefe  dt>) 
res  nach  beiden  Seiten  bin  bedeutend  za^  so  wie 
die  höheren  und  eti^ileren  Küsten  der  Ufer  sich 
piese  sehr  sprechenden  geogDO&übchen  Zeugnisse  heitre 
Zweifel  ungleich  wichtigere  Beweise  als  derjenige^  waUrn 
aus  der  Anwesenheit  von  Wölfen  nnd  andern  wildae 
in  Giolsibritannien  hergenommen  bat,  iosoCem  diese  uji 
eine  Landenge  dähin  gelangen  konnten ;  denn  die  Y 
der  Thiere  über  den  Erdboden  bleibt  auf  alle»  Fall  e»e  üh 
sichere  Thatsache  für  geolugiische  H^puihesen  ,  unä 
ferner  aus  einer  grofsen  Aehnlichkeit  der  frühesten  Ber 
Galliens  und  Britanniens  ^n  folgern  gesucht  hat,  scheiil 
aus  unbedeutend.      Von  Vvxlcher  Seite  das    iVlecr  df? 
w ahi'&cheiniichen  Durchbrach  bewirkt  habe,  dieio  ¥t^^ 
gleich  weniger  untersucht,  ab  bei  der  Meerenge  von 
inzwischen  bin  ich  geneigt ,  die  Hauptwirkung  als  vom 
tisciien  Qceane  aus  geschehen  anzunehmen^  obgleich  dtt 
enge  von  beiden  Seiten  her  allmälig  wcggesplilt  svn 
Die  stärksten  Stürme  kommen  naralieh  aus  ^^"eHt-^l'i- 
solche  konnten  daher  den  bewegten  W  ell^n  die  gräUte 
gegen  die  sperrende  Landenge  ertheikD,  nnd  wenn  modk 
neuesten  Zeit  die  Wogen  der  tobenden  See  bei  I.JJ^r 
Eingänge  des  jet^&l  oÜenen  Canals  lOÜ  Fuls  über  des  ^ 
Leuchtthunn ,  also  bis  su  180  F.  absotuter  Hohe  ^ 
wurden',  so  ist  es  keineswegs  undenkbar,  d^L  siebt. 


1    Eine  intoi essaiu»^  Abhuudiung  über  die  Xiefe  der  N^i 
einer  eben  so  schonen  aU  inttructirfo  Charte  TOm  SL  flimiMW' 
man  in  Bdinb»  Phil.  Joam.  Mr.  V.  6«  42. 

t  SaeAToa  hi  teiaer  Besckreibang  des  Fnanls  van  W 
sie  Fiaehtwerk  mit  Kapfera*  Load.  179L  FoK 
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MWDiD  Cuwle  noch  höher  sdegen »  und  den  wideiitehen« 

Diimm  allmälig  zerstörten  Einige  Gelehrte  setzen  aiese 
fitzophe  mit  dei  Sage  von  der  dmbruchen  FliUh  in  Ver- 
png,  duich  'vfelche  die  Cimbiei^  ens  ihren  Wohnsitzen 
eben  seyn  sollen,  allein  die  Unhaltbarkeit  dieser  rfvpothese 
r.  liofir  genü:^end  nachgewie&eA-  Will  man  anneiimeni 
iener  Sage  ein  histomchee  Fectom  tnm  Grande  li^ge ,  sp 
ie  Cimbrische  Fluth  viel 'wahrscheinlicher  die  damals  ungleicli 
i^ehoteren  weatliefa w  Jtui&teo  von  Schleswig  und  Holstein. 
^  nun  aber  als  auagemacht  an,  dab  eine  froher  exiatirende 
enge  zwischen  Frankreich  und  Britannien  zerstört  «ey ,  so 
m  von  dem  Augenblicke  dieses  Ereignisses  an,  die  ilachen 
^  der  Nordsee  demAngrifl^e  der  Wellen  noch  ungleich  mehr 
iMzt  seyn,  als  vorher,  und  es  fol^t  hieraus  von  selbst,  dafs  . 
iläame  Zerstörungen  noch  hauüger  erfolgten ,  als  in  dei^ 
rea  gesehichiiichen  Zeiten  ^  obgleich  sie  auch  bis  auf  den 
^en  Tag  sehr  häufig  und  von  grober  Bedeutung  sind  K 
Jie  Aordküste  von  Europa  und  Asien,  eben  wie  die  aus- 
Wten  östlichen  Küsten  des  letzteren  Welttheils  sind  uns  zu 

geschichtlich  bekannt,  als  dafs  sich  bestimmte  Nachrichten 
roberungen  des  Meeres  an  ihnen  voriinden  sollteUi  und  eben 
&ig  giebt  es  bestimmte  geognostische  Tbatsachen,  auf  wel- 
^  wahrscheinliche  Hypothesen  bauen  Velsen«  Man  kann 
Dur  im  Allgemeinen  scliliefsen  ,  dafs  auch  sie  der  überall 
danden  Zersl&ning  durch  die  Gewalt  4^r  Meereswogen 
l^nz  entgangen  sind.  Als  Einzelnheiten  lassen  sich  daher 
luliien  <ler  Untergang  der  Japaiaschen  Insel  Alaalsubu, 
vegen  ihres  Porcellans  bexühmt, .  so  wie  die  liälfte  der 
9  Insel  JRat^ Island  bei  Sumatra,  auch  soll  die  iletzteve 

Insel  ehemals  nui  dem  Fe&iLnde  zusammenr»ehan«^en  iia-» 
i'oraber  indefs  nur  sehr  dunkle  5agen  existiren.  Dage- 
Igen  sich  die  zerstörenden  Wirkungen  der  W^ll^t>  durch 

üiali^en  Untergang  der  bieben  Pcigoden  oder  der  Ruinen 
fthabaUbur  auf  der  Küste  CoiomAndel.  wo  das  Me^c  stets 


Der  aSmllchen  Meinen g  ist  DssnAittr  io  Dits.  snr  Pancienne 

de  TAngleterrc  ä  la  France,  k  Amiens.  1755.  8.  der  cntgo^ 
tztcn  V*  Hüi  t  ii.  a.  O.  S.  312. 

iasführiich  über  die  Yeränderimgen  jeaer  Küsten  handelt  t. 
!  a.  O.  8.  315  bis  86^ 


Digitized  by  Google 


1322  Geologie. 

weiter  um  sich  greift ,  indem  diese  Stadt  ehemals  ober 
len  Ton  der  Koste  eiitfemt  lag,  fetzt  aber  irar 
Theil  unter  dem  Wasser,  zeigt.    Die  ufyr^ens, 
Ion  ehemals  viel  gröber  gewesen  sey,  wohl  gar  mit 
tinerite  zusammengehangen  oder  sich  viel  weiter  nach 
streckt  habe ,  ist  weder  aus  historischen  noch  ans  ge 
Gründen  erweislich,  vielmehr  scheint  sie,  sowiedieben 
Inseln,  dasjenige  an  einer  Seite  dorch  CoraOenbildon^ 
gewinnen ,  was  sie  an  einer  andern  dorch  die  Wt 
Die  Kü:»ten  Africa^s  waren  stets  zu  wenig  bekannt,  als 
bedeutende  Verändemnqen  derselben  nachweisen  Ii 
rica  ist  ein  zu  neu  entdeckter  Weltthcil ,  und  es  lafst 
aus  geologischen  Gründen  wahrscheinlich  machen , 
tillen  früher  gröfser  gewesen  sind  oder  wohl  gar  einen 
Continents  ausgemacht  haben ,  wie  sich  denn  auch 
Gründe  für  einen  ehemali^^en  Zusammenhan!;!  Asiens 
rica^s  in  der  Gegend  der  Behringsstrafse  beibringen 
So  wie  das  Meer  die  Küsten  der  Länder  und 
zernagt  und  somit  die  Masse  des  Landes  verringert, 
auf  der  andern  Seite  wieder  zu  Veri:röTserrio*r  der  E 
durch  die  Bildung  von  Sandbänken,  Dünen,  Pold 
also  durch  Erweiterun;»  der  Kütten.    Die  hierher  sc 
scheinungen  sind  verschiedenartig  ,  kommen  aber  im 
nen  auf  Folgendes  zurück.    IManche  von  den  ^Ve!leB 
spülte  Hache  Ufer  des  Meeres  enthalten  eine  grof^  M 
thiere,   nach  deren  Absterben  ihre  Schalen  »e 
dem  Meeressande  durch  den  tiiierischen  Schleim  z 
backen  werden,  und  unter  dem  Einflüsse  der  Sonoea 
Steinmasse  liefern ,  welche  in  kurzer  Zeit  erhiiltet 
laufe  weniger  Jahre  schon  zu  Mühlsteinen  benutzt  tr- 
ist namentlich  der  Fall  an  einigen  Küsten  Sicilieos, 
Messina,  wo  sich  die  weggebrochenen  Felsen  nach  eh 
ren  wieder  erneuern       Diese  Bildung  kommt  der  o 
tcn  durch  Zoophyten  sehr  nahe.    An  andern  Kütten 
Meereswellen  den  Sand  aus  der  Tiefe  auf.  Landw! 
schütten  diesen  durch  ganz  unfnichtbaren  Sand,  and 
Sonnenhitze  der  Vegetation  nachtlieilig  ist,  so  erhebeo 
ins  Meer  fortgehende  unfruchtbare  Sandbänke,  welche 
■  -  *  i- 

1    Sy'allakzahi^s  Reis.  V.  17. 
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\  dk  Meereswelleir  überAotliet  if#tetiieii:'  Selche  Sandbänke 

man  hadfi«,  am  meibttn  and  von  "röfster  Ausdehniin!;»  an 
ordwcstluistp  von  Africa.  Der  wcitp  Kü&tendislrict  vod 
dore  bis  Cap  Bhnieo , '  g[«gei^  IM  Meilen  lang ,  int  von  eU 
fenge  solcher  Dünen  umgeben,  wo  das  Meer  den  Sand  ouf- 
,  nnd  dieser  durch  den  von  der  Wä«te  durch  die  Winde 
tiiebeneA  Termehrt  witd,-  wobei  dfe'linft'^fteto  mit  feinen 
beilehen  erffilft  nt,  %o  ^afs  die  'nebelartige  Dicke  denirf-  ' 
iese  ohnehin  für  die  SchilTer  iiefahrliche  Stelle  noch  «:e- 
:her  noecht.  An  videä  Stellen  gehen  4ie  Araber  einehalbe 
e^efl  nach  gestrandeten  Gtitern-iy^  d^  See,  ohne  dblk  ih^ 
WaiJjer  hüiier  als  bis  an  die  Hüften  reich*.  Die  Küst^ 
ihrUeh  10  bis  12  Fa&*Temicken  K  hiktt  der  gewdhnKoh^ 
Krweitemngen  des  liindes  ist  die  Dtlj^et)bildnn^,  ^bel 
t'jrknngen  der  Flüöse  mit  denen  des  Meeres  zusammen lai- 
Die  Flüsse  führen  nämlich  eine  IHenge  Schlamm^  Saud 
renn  sie  reifsend  sind,  selbst  Gms  nnd  Kies  tnit  sich,  ^vr^ 
ihre  Betten  so  oft  versanden  und  mit  Sandbänken  erlüllt 
m,  noch  mehr  aber  die  Gegenden  ihrer  Miiliditngen,  wenn 
^egneg  ihrer  Gewässer  dnrch  den  'Widersrand  des  Me6- 
fgehoben  wird.  So  entstehen  oh  Inseln  am  Ausflusse  der 
nströme  Asiens  und  America*«  ans  dem  Schlamme  und  der 
lefsHchen  Menge  von  Treibholz ,  welches  diese  mit  sich 

1  ^,  am  genauesten  aber  isl  diise  l^scliemung  an  den  Kü* 
ier  Nordsee  beobachtet.  Ist  der  Sand  nnd  Schlamm  des 
!S,  vermischt  mit  dem  dnrch  die  Flüsse-  ^gef&hrien ,  erst 

t  einer  «gewissen  Höhe  anizewaclisen,  so  scKia-cn  die  'VVel- 
glich  darüber,  und  lassen  jederzeit  etwas  Schlamm  zurück^ 
rch  die  Sandbank  (/S^lotfr  in  Ostfrresland  geiannt)  nachUb^ 

m  sich  mehr  oder  weniger  .sclinell  erhebt.     Allmälig  wacli- 
niedrigere  und  blätterlose^  später  höhere  Pllanzen  darauf) 
halten  den  Schlamm  noch  stärket  anenück,  die  Höhe  nimmt 

,  da  Ts  nur  nocli  die  höchsten  Flutlien  hinüberschlsgen^ 
if  dann  die  Oberliäciie  grün  zu  werden  anlangt.  So  die- 
ie  zu  Viehweiden  ^  werden  mit  Deichen  umgeben  und  bSM« 
t ,  wenn  ihre  Gröfse  hierzu  ansehnlich  genug  ist  ^. 

RiiTnu  Erdkunde!.  I.  891. 
Vergl,  Strom,  Stronischwellen, 

Fr.  A»p.>ds  OstfrieslüQd  u.  Jever  in  geograph.  statisilschor  a« 
der»  iaudwirthichaftlicher  Hinaicht,  Emden  1818.  U  VoU  8«  ^ 
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1^  Vorzugswelse  auffallend  rückt  die  Ostküste  des  an 
Meerbusens  stets  weiter  vor.    Von  seinen  Ufern  bis  lo 
eines  mit  demselben  fast  parallel  laufenden  Gebirgszuges 
die  Gegend  aus  einer  Wüste,  deren  Sand  durch  den  W 
zaliliose  Bäche  in  der  j^pgenzeit  fortgeführt  wird,  and 
sten  stets  weiter  ausdehnt,   wozu  am  unteren  Theile 
von  der  entgegengesetzten  Küste  durch  die  JVIeercsw 
rissene  und  hierher  übergeführte  Erdreich  koaimt,  ond 
dem  gibt  der  Corallenbau  dem   neugebildeten  Lande 
eine  schnellere  Festigkeit.    Die  Einwohner  sind  ihres  U 
tes  wegen  gezwungen  der  Küste  nachzurücken,  sie 
daher  ihre  alten  Wohnsitze  und  bauen  sich  auf  den  v 
ten  Ufern  wieder  an,  wefswegen  ganz  Tehama  mit  T 
ehemaliger  ^Vohnorte  bedeckt  ist.     Unter  andern  war 
ersten  Jahrhundert  nach  Ch.  G.  tin  sehr  besuchter 
aber  jetzt  über  6  Meilen  von  der  Küste,  und  Mokka, 
nicht  viel  über  400  Jahre  alt  ist,  entfernt  sich  gleichf 
vom  Meere;  die  Halbinsel  Gh^zan  war  vermuthlich 
Insel,    Hali  lag  zu  Edhisi's  Zeiten  am  Ufer,  jetzt 
IVleileu  landeinwärts,  und  auf  ähnliche  W  eise  sind  nock 
Orte  untergegangen,  worunter  auch  das  zu  Sai«omo^s 
berühmte  Ophir  gehören  mag.    Ueberliaupt  sind  die,  an 
schiedensten  Küsten  vorkommenden,  Versandungen  der 
wodurch  sie  allmälig  aufhören  brauchbar  zu  seyn, 
Beschwerde  der  an  ihnen  liegenden  Handelsstädte, 
derselben  können  nur  mit  grolsem  Aufwände  zuweilen 
gen  geschützt  oder  wieder  gereinigt  werden. 

9«    Flusse  und  Ströme  endlich  verändern  die  0 
der  Erde  bedeutend.     Unter  ihre  zerstörenden  Wir 
hört  namentlich  das  Auswaschen  und  Vertiefen  der  T 
ren  einige  dieser  Ursache  ihre  Entstehung  verdanken,  2. 
obere  Elbe -Thal,    die  romantische  sachsische  Sek 
riauen'sche Grund  u.  a.,  wenngleich  die  gröCstcn,  die  so* 
ten  Hanpttliäler  als  ursprüngliche,  bei  der  Bildung  der 
und  namentlich  der  Berge  entstandene  Spaltungen  und  V 
fungen  anzusehen  sind  ^.    Ab  Beispiele  aas  der  neue>teii 


1  Nach  einigen  Gelehrten,  f.  B.  Sclzkr  in  Mem.  de  Vktik 
BcrÜD.  1762,  LAMA^oy  in  J.  do  Ph.  XVIII.  474  sind  alle  Thiler  i 
Auswaschung  gebildet,  welches  jedoch  nicht  wahrscbeiulich  iit. 
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I  folgende  dienen.  In  Wänneland  fiel  1740  ein  heftiges 
i  10  dab  ein  angeschwollener  WaUstrom  einen  Theil  des 

Lidscheere  mit  j>ich  fortrif»,  und  die  Gegend  umher  mit 
I,  Sand  und  Schalt  überdeckte  K  Bei  St.  Jean  de  Man-« 
Anist»  1752  ein  angeediwellener  Bach  Tom  Mont  Cenie 
lermefsliche  Menge  von  Steinen  und  Erde  über  ein  Dorf, 
es  bis  auf  die  Spitzen  der  Dächer  verschüttet  wnrdo^* 
I  jener  Gegend  etorzte  ein  Waldbaeh  sein  Gewisser  in 
CO,  welcher  austrat,  und  ein  ganzes  Dorf  in  dem  entstän- 
de hegrub.  Letzterer  füllte  sich  allmälig  wieder  aus^ 
i  entstand  an  dieser  Stelle  ein  fruchtbares  Thal.  Bov 

er/:nhh  ^  cLifs  er  durch  die  von  den  Ci^rdilleren  herab"- 
den  Wassw  dann ,  wenn  sie  aich  in  den  fast  horizonta- 
NMA  hewogleui  Steinei  Ton  10  bis  12F»DarGhmesser  anf 

1  j  Toisen  fortgewälzt  gesehen  habe. 

itrhin  gehört  aucii ,  dafs  offenbar  viele  Flüsse ,  z.  B*  die 

lirBheui,  die  Denan,  da,  wo  sie  durch  die  sogenann« 

Jrnen  Thoru  aus  dem  ßannat  iii  die  1  .henen  der  Wal** 
üthl ,  die  Weser  bei  der  Porta  ^Vestphailca,  der  Potow- 
«.früher  vorhandene  Teiche  dnrchbrochen ,  und  weite 
dadurch  trockrn  gemacht  haben,  wie  denn  auch  jetzt 
^rhaodene  liinnenseen  unfehlbar  endlich  durch  den  zu^e- 
Schutt  anssefullt  werden  n^üssen  \  Eben  so  aoffailend 
illmalige  Aushöhlen  der  Flufs  -  und  Strombetten,  welches 
I  Paralieliöuius  der  oberen  Ufer  mit  den  tieferen  und  bei- 
i  nut  einander  sichtbar  hervorgeht«  Pivi  ^  fuhrt  als  Bei- 
u  Ticino  an,  welcher  durch  einen  engen  Pafs  strömt, 
obere  hohe  Febenwande ,  aus  dem  nämlichen  Gesteine 
od,  in  der  Richtung  des  Strombettes  genau  durchschnit« 

kbwed.  Abb.  1747. 

Lüc  Lettres   cot.  XXXI.  sagt:    J'y  ai  pa^se  moi-mcrae 
i\t  t'eu&Lcr  des  Kirehthuruiä)  commc   par  uac  porte.  — 
tpAiera  taremeiit  ce  desastre,    c*t  daaa  qaeltjuos  sieclef  nn 
:nlU|je  Tieodrm  saiii  dooto  te  fondre  snr  celui,  qni  %  dttf 

figore  de  la  Terre.  p.  LXiX« 

^IMCCÜ  «all«  Scienze  e  »uilc  arte  IV,.  293. 
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ten  sind,  und  Soülavie  *  den  Tarn,  welcher  zwei Un* 
Albi  durch  ein  Lager  von  quarz  reichem  Glimmenchiiiii 
eine  Oelinung  gebahut  hat,  mehr  aU  200  Met  Uog,  IS 
an  das  Niveau  tief  und  6  bis  7  Met.  breit,  »odafcei« 
gehauenen  Wege  gleicht.     Noch  sprechendere 
die  sogenannten  Quebraäa's  in  America ,  wo  hohe 
zwei  und  mehrere  Meilen  von  einander  stehen,  übrigntf 
durchschnitten  sind,  dafs  die  Windungen  und  Kriin 
ser  Oeflnungen  dem  iu  unermefblicher  Tiefe  str" 
bette  völlig  parallel  laufeu.     Namentlich  flielst  der 
eine  halbe  Meile  in  einer  solchen  Sclilucht,  deren 
gen  genau  in  die  gegenüber  stehenden  Vertiefungen 
Endlich  zeu^^en  hierfiir  auch  die  interessanten 
gen  der  natürlichen  Brucken ,  wie  unter  andern  die 

terhalb  Genf  eine  solche  darbietet  (  la    perte  du 

ungleich  auffallender  und  sch/iner  aber  ist  diejenige, 
den  Cevennen  über  die  Ardeche  geht,  und  auf  der  C 

Charte  unter  dem  Namen  Pont   d'Arc  angegeben  A 

gröfsten  natürlichen  Felsenbcücken  findet  man  in  A 
mentlich  die  in  der  hiernach  benannten  Grafschaft 
welche  über  den  kleinen  Cedernllufs  ijeht.  NachGa 
sung  besteht  sie  aus  einem  Bogen,   dessen  untere  t 
die  obere  200  engl.  F.  über  den  Spiegel  des  Flusses 
und  dessen  Dicke  an  der  dünnsten  Stelle  3j  F.  be: 
sie  jedoch  wegen  ilurer  Höhe  sehr  elegant  und  lieiLd 
erscheint.     Sie  besteht,  wie  der  ganze  Berg,  ans 
Kalkstein,  und  bildet  den  Grat  der  Bergkelle,  wel 
geblieben  ist ,  während  das  durch  Wasser  leicht  x 
stein  unter  ihm  allraäliii  we;2sewaschen  wurde  *. 
Grafbchiift  Scott,  welche  noch  kürzlich  zu  Vir,  ; 
geht  eine  natürliche  Brücke  über  den  Stock,  deren:, 
und  die  Dicke  noch  mehr  betragen  soll 

1    Hist.  nat.  de  ViVarais.  I. 
'"**'  2    Ullüa  phys.  u.  hii.t.  Nachrichteu  toh  Süd«Bierick  S. 
S    Bibl.  unir.  XXIlI.  III. 

4    Trans,  of  ihe  Soc.   of  Philud.  New.  Ser.  I. 
231.  G.  LXIV.  436. 
..     5    S.  Ebbend. 
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tht  grob«'  V^iie^ningen  ricliten  fero^jr  mehrere  Sutömm^ 
tkh  der  GaogeSy  durch  dia  kohm  AiischwaUiiiigen  an, 

jährlich  Lti  iiinen  zur  bebtimmten  Zeit  wiederkehren, 
lie  2aw«il«n  ixo  Garnen  oder  iq  aioMdneo  Annea  ihrei^ 
^iamp  nodaa  ainar  Saiia  ahen  ao  gfotsm  Maaten  tlbtei^ 

ih  sie  an  anJern  wieder  ansetzen  Als  D«i5piei  mögei 
U  die  Wirkung  des  Flusses  Och^ta  apgefüiut  wofdan^ 
lUi  saiaan  jähiUchao  Aoschwalliuigaa  daD  gröbtaii  Tlu^ 
.-einer  Mündung  liegenden  Stadt  Ochozc  über&chvvemmr, 
^iiiser  nebst  dem  Bodao,  worauf  sie  stehen ,  fortraifati 
.  mi  diaaa  Wmaa  bianao  ainigtii  Jahran  drei  Strafaaa 

i  zerstüit  ijind,  wahrend  das  fortgerissene  Erdreich  aix 
IgiDÜbec  liegenden  Ö^ndbank  wieder  angesetzt  vt^ird  ^« 
itabadantandt  obglaich  ampfiiidlicli  iiaalidiailig  9a  dia 

iilti?len  ^ Hecken  ,  sind  die  Versandungen,  welcJie  ilurcli 
jgesckwoUena  Ströma  oft  verursacht  werden,  gaologiach 
ib«r  iioddirausgedahntfn  Bildiwgaii  badaiitandavS^ak-* 

dei»,  welche  dem  dureli  die  l^Iiisse  herbeiof  Inhrten  Sande 
Sl^ue,  meistens  in  Verbindung  mit  den  eben  erwähn^ 
fkun^en  da#  Maaraa  ihran  Ufsprang  Tardaakan*  Dab 

'  aur^erordenlhciie  ^len^e  band,    J\ica  und  Schlamm, 
dorch  dia  grolsen  Stiüme  stets  fortgeschwemmt  wird, 
llun^eo  dayaalbcn  bei  nacht  tiefem  Mearaagnuide  absataaie 

e  6tets  wachsende  ErhiJhung  hervorbringen  niiisse,  liegt 
ittor  dar  ^dae,  und  es  darf  dieses  ganz«  Phänomen  uuc 
Uga  der  TOTUigUchaten  Beispiele  erläatejt  weiden«  Am 
nten  in  dieser  Hinsicht  ist  die  Bildung  einer  beträcht— 
^ndatreoke  am  A^sÜusse  des  Nilsy  weiche  wegen  ihrer 
iiktit  mit  einem  gr ieohischen  J  den  Namen  JJäiia,  erhielt^ 
TJuüsaclie  ist  so  viel  inti rcssunter ,  weil  hierbei  dio 
(ing  solcher  AUuviooeo  aeit  uraltea  4^aiten  beobachtet  ist^ 
kon  UanonoT  kannte  daa  Phttnoflaan«  und  baacbreibt  ea 

Die  hu  rüci  Ijeobachtete  Gestalt  des  neu  gebildeten  Lau- 
kaioaawegft  «uiMliig ,  sondern  in  den  Bedingungen  des 
nea  selbst  gegrnndat.    UrapröngUah.  entlieht  naadkch. 

en  Sand  und  C^cliiamm  des  Ötromes  eine  Erliöhung  unter 
»rgl.  Strom;  Siroin^chinfllen. 

ARTTscMBW*«  Eci3€u  im  aorcio^tl,  Theile  von  Sibirien  L  39« 
f.  Hovj  a.  a.  O.  L  77. 
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«einer  Mündung,  welche  zunehmend  wachst,  bis  sie 

mung  des  Wassers  selbst  hindert,    daher  landein 

abgenagt ,  an  der  entgegengesetzten  Seite  aber  erhöhet 

dafs  sie  den  Flufs  spaltet,  und  ihm  zwei  Betten  statt 

zi;;en  giebl.    Jede  hierdurch  entstandene  I^lündunj  br 

lan";erer  Zeit  die  nämliche  \yirkun£  hervor,  and  hierin 

Grund ,  dafs  die  Strommiindungen  sich  an  solchen 

vielfähigen  ,  die  Meeresküsten  aber  nach  AuL»en  h 

Nach  A.  V.  Humboldt  *  findet  man  diese  Ausbie^ 

Ufer  überall ,  wo  sie  durch  die  Fliisse  als  Neuland  geh 

dagegen  Einbiegungen  nach  Innen  da  ,  wo  die  Flüsse 

Seichtigkeit  sich  in  mehrere  Arme  gespaltet  haben, 

sen  gleichfalls  ein  Delta  einschliefsen ,    dessen  Ufer 

Angrilf  der  Wellen  auch  abgenagt  seyn  können. 

Aehnliche  Bildungen  von  Land  durch  die  g 

che  Wirkung  der  Flüsse  und  des  Meeres  finden  sich* 

Unter  die  vorzüglichem   gehört  die  Vergröfsening 

tind  der  Lagunen  von  Venedig,  wovon  erstere  nach  ^ 

und  historischen  Beweisen  um  mehrere  IVIeilen 

letztere  aber  noch  täglich  mehr  versanden.    Noch  ^ 

vionen  hat  der  Po  erzeugt,  dessen  Mündungen  a 

uralten  Zeiten  viele  Veränderungen  erlitten  haben. 

vergröfsert  die  schon  in  den  ältesten  J^eiten  durch  si 

Bildungen  neuen  Landes  noch  fortwährend  ^,  wenn 

nicht  nachweisen  läfst,  dafs  Aiguesmortes  zu  den 

ivig's  des  Heiligen  am  Meere  gelegen  habe,  weil  die 

Einschiffung  desselben  im  J.  12(39  nach  Palastina  an 

Arme  der  Rhone  geschehen  konnte  ^.      Selbst  die 

Strecke  bei  Arles,    campiis  lapideus  von  den  Alte 

welche  in  einer  Ausdehnung  von  20  Quadrat  - Lieuei 

fanstjjrofsen  Geschieben  besteht,  wird  nicht  ohne  trift* 

für  ein  Erzeugnii's  der  Durance  gehalten,  indem  die 

Strom  diese  Geschiebe  leicht  auf  seinem  kurzen  La 

Alpen  mitbringen  konnte ,  bis  sie  sein  Bette  verst 

ihn  einen  andern  Lauf  zu  nehmen  zwan gen.  Ein 
* 

'  I 

1    Rclat.  Bist.  II.  650. 
.   2    D'AuBLissosf  Geo^nos.  1.  151. 
3   V.  Borr  a.  a.  O.  I.  290. 
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ucken  der  Meeresküste  ^det  man  auch  in  Miederlanguedoc^ 
iie  Ingeoieore  durch  amtlich^  UnteisachitngeQ  gefunden  ha-> 
Jab  die  Ufer  snerst  Dünen  erhalten,  dies^  sich  in  Mo« 
verwandeln,  und  hieraus  allmalig  culüvirtes  Erdreich  ent- 
.  Eine  Redoute  L  J.  1609  am  Au»flusee  de«  Uerault  auf- 
ifen,  war  1783  bis  200  Met.  yom  üfer  entfernt,  welches 
ch  J,9  Met.  giebt,  und  eine  L  J.  174(i  in  3Ü  Met.  Entfer- 
voQ  der  Küste  aufgeworfene  Batterie  fand  jich  37  Jahre 
«r  in  118  Met;  Entfernung,  welches  jährlich  2,1  Met 
Psacii  Marsilli  soll  das  Meerwasser  dort  eine  eigene 
ade  Kjraft  besitzen,  um  das  gebildete  Erdreich  steinartig  zu 
en  \  Die  bedeutendsten  Europäischen  AIIuvioneK  sind 
igen,  denen  h^ii  hit  wahrscheinlich  die  Niederlande  und  ei- 
liche  Kiistendistricte  Großbritanniens  ihre  Entstehung  ver-^ 
%  Es  ist  nämlich  oben  schon  nachgewiesen ,  dals  wohl 
Zweifel  Frankreich  mit  En;>land  ehemals  durch  eine  schmale 
ü^e  zusammenhing»  Wird  dieses  angenommen ,  so  bii« 
[e  Nordsee  zu  jener  2eit  einen  grofsen  Busen ,  in  welchen 
rdlichen  Meeresströmungen  zusammenflössen,  den  Sand 
^^^e  zurückhielten,  und  auf  diese  Weise  die  Bildung  der 
lande  nebst  der  Erweiterung  der  Küsten  Ton  Nordfolk| 
,  Essex,  Kent  u.  s.  w.  veranlafsten.  Mit  Recht  vermu- 
lier  V.  Hüff  ^,  dafs  die  starken  Meeresströmungen  von 
ad  Süd  dem  Wasse^in  diesem  grofsen  Busen  einen  höhe- 
nd gaben  ,  als  nach  der  Eröffnung  des  Canals,  und  dafs 
m  greiser  Theil  der  Niederlande,  früher  mit  Wasser  be- 
Dachher  trocken  wurde«  Inzwischen  ist  eine  solche  all- 
i  Bedeckung  mit  Wasser  in  Beziehung  auf  die  gesamm- 
derlande,  welche  nach  überwiegenden  Gründen  durch 
3  entstanden  sind,  nicht  Wohl  anzunehmen ,  da  an  so 
)rten  ähnliche  Bildungen  sich  bis  über  die  Oberfläche  des 
zu  erheben  pflegen,  namentlich  das  Nildelta,  die  Knuten 
snnn  und  andere  oben  erwähnte;  nicht  zu  bezweifeln 
ist ,  dals  nach  dem  Durchbmche  des  Canals  die  freieren 
groise  Stucke  des  schon  gebildeten  Landes  wieder  zer- 

'AnboisBon  &•  a.  0.  ' 
iat.  phya«  de  1a  Utr*  p.  15. 

,  «.  O.  Ii  Sii     wo  weitUuiltig  über  dieeea  eegenstand  ge- 
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störten ,    und  zum  Theil  an  andern  Orten  abermals 
welche  VeränderangeA  noch  jetzt  in  grober  Zthi  toi 
Fallen  die  Flüsse  in  Binnenseen ,  so  mibsen  «e 
derselben  alimalig  erhöhen,  und  sie  endlich  in  einer  Hinlij 
langen  Reihe  von  Jahren  ausfüllen«    So  läDst  lieh  akfatw« 
zweifeln,  dafs  der  Khein  den  Bodensee,  der  Don  nd 
das  Asow'sche  Meer,  die  vielen  Ströme  das  Cj^pische 
u.  8.  w*  endlich  ausfüllen  werden ,  obgleich  die  hierzu 
liehe  Zahl  von  Jahren  kaum  su  berechnen  »t.  Dia 
bereits  vor  der  Stadt  Genf  durch  ihre  Gesciüebe  cio« 
liehe  Strecke  gebildet ,  die  Donau  an  üirer  Huadttog 
chen  ,  am  bekanntesten  in  dieser  Beziehtin«!  ist  aber  lltl 
ho  oder  gelbe  Flufs,  welcher  seinen  gelben,  thonigt'n 
bis  weit  ins  Meer  hinein  in  Menge  absetzt^  die  Mec 
Peking  aus  weit  vorgerückt  hat ,  noch  stets  zur  1MKh| 
in  jenen  Gegenden  viel  beitragt  und  nebst  dem  Jjnt>e^ 
blauen  Flusse  das  ohnehin  schon  seichte  und  durch  fiti 
kette  vom  Ocean  abgeschnittene  Hoanghai  oder  gelbe 
lieh  auslullen  wird.    Der  Jantsekiani:  hat  in  den  Ittzt«^ 
ren  vor  seiner  Mündung  eine  2U  Meilen  lange  und  ! 
breite  Insel  hervorgebraeht.    Am  aUSgedefai^esMi  iü^ 
bilfJung  beim  Ganges  und  BurrempiUer  ,    welche  htike^ 
Ströme  von  den  höchsten  Bergen  der  Erde  kommen, 
ser  in  den  grt$fsten  Meerbusen  ausschütten ,  und : 
resilnthen  ihnen  entgegen  kommen ,  so  wirken  beidf  l< 
vereint  mit  solcher  Gewalt  zur  Inselbildung ,  dU£i  o& 
einzige  Ueberschwemmung  eine  oder  mehrere  tnsdft 
welche  selbst  über  eine  Meile  im  tJmfanoe  sehr  baM 

o 

M  eiden  und  Gebüsch  bedeckt  und  zum  Aufenthaltiortt^ 
fein  und  andern  wilden  Thieren  werden.  Solche 
^war  in  späteren  Finthen  zuweilen  wieder  unter, 
den  sie  aber  nachher  mit  dem  Continente  allmälig^i 
dafs  die  Küsten  der  Halbinsel  stets  vorschieaten. 


1    Die  zahlreichen  einzolnrn  Beispiele  "hilc^efi  ei 
Thftil  der  Geschichte  der  Vcraiideraii^en  ,  welche  die  ^'■>"' 
terer  Erde  in  der  historischen  Zeit  erlitten  hat  ^  BitttB*-^'  f^'* 
Zerstörnngcn.   Man  tindet  dieses  volUtaadig  in  der  mthi 
Geschichte  der  Veranderaagen  d«  Erdoberfläche  vaoS*£*^' 
Gotha  18«.  8.  Sö  ff. 

2  Atiatic  Resaarchei.  TUT.  f9U  Daraaa  in  JLd^^ 
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it  sogar,  die  ganze  Torderindische  Halbinsel  sey  fiüheir  eine 
\,  wie  Ceylon ,  gewesen ,  und  alluiälig  mit  dem  Festlando 
anden,  welches  abernicht  erweislich  ist.  Eine  D^Itabii* 
f  an  der  Mündung  des  Indus  ist  wenigier  erwiesen  ,  unver- 
bar  dagegen  ist  sie  beim  Eiiphrat  und  Tigris,  so  wie  auch 
^aror  der  Sache  nach  am  Ausflüsse  des  Senegal  und  Garn- 
«ndbänke  entstehen^  und  hierdoxch  die  K.usten  weiter  liei- 
eten  müssen. 

Viele  Flüsse  America's  zeigen  das  Phänomen  der  Deltabil- 
gleichfalls ,  wie  denn  unter  andern  £ast  die  ganze  Provinz 

Ä^are  ans  Allnvioncn  des  Flusses  gleiches  INauiens  bestehen 
nirgend  iu  der  Welt  aber  ist  dieses  Piianomen  vielleicht 
«  als  beim  Missisippi,  denn  das  durch  diesen  mächtigen 
.  gebildete  Delta  l.st  prüLer  als  ganz  Aegypten,  INocli  in 
aeuesten  Zeiten  betrug  das  Vorrücken  der  Küsten  nach 
tngen  eine  Lieue  in  hundert  Jahren ,  und  damit  ist  noch 

;:eiithümliclikeit  verbunden,  dafs  dieser  Strom  hei  seinen 
iwellungen  aus  den  Urwäldern ,  durch  weiche  er  iUeIst| 
ngehenere  Menge  der  gröfsten  und  stärksten  Bäume  ent- 
It,  mit  sich  fortreifst,  und  zugleich  mit  dem  Schlamme  in 
itie  versenkt.  An  manchen  Stellen  ist  daher  der  lioden 
nsses  und  selbst  des  Meeres  an  seiner  Mündung  mit  einem 
tenartigen  Geflechte  dieses  Holzes  belegt,  so  dafs  Anker, 
3  in  dasselbe  hineingreifen,  nicht  \vieder  herauszubringen 
der  westliche  Arm  des  Stromes,  der  Chafalaya  oder  Acha- 
iiber,  welcher  sonst  bis  15  Meilen  landeinwärts  schiiFbar 
it  SO  mit  Treibholze  bedeckt,  dafs  keine  Durchfahrt  mehr 
ndet,   und  auf  ein^r  Strecke  von  zwei  geographischen 

hat  sich  sogar  tius  diesem  Holze  eine  Art  von  schwim- 
r  Bmcke  gebildet,  welche  ganz  fest  und  mit  Vegetation 
t  ist,  SO  dafs  man  die  Anwesenheit  des  Wassers  nur  aus 
ansehen  desselben  unter  dieser  Decke  erkennt  K  Dafs 

diese  Erscheinungen  unzählich  olt  auch  bei  kleinen  Fiüs- 
rkommeD,  wohin  zugleich  die  Inselbildung  in  Flüssen  und 
Q  zu  rechnen  ist,  bedarf  kaürn  besonders  erwähnt  zu  werden. 


Vinn.  Cor.  Xf.  44.  Vergl.  Milford  Mem.  d'nn  conn  (rocil  ra- 
mes  diiiereiis  Voyagf^.s  et  mon  .sf'iour  dan,«»  l;i  iialion  des  Crcek. 
t802«  &    Volistäadig  findet  man  diesen  Ge^eostaad  behandet 
»ff«  e.  O* 
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10.    Eine  sehr  liäufig  aufgeworfene  und  auf  fWiüiM 

Weise  beantwortete  Frage  ketriflt  die  almälige  VeriiDdenD» 
Temperatur  der  Erdoberfläche.  Bezieht  sich  diese  lotei 
auf  die  Wäime  der  Erde  unmittelbar  nach  ihrer  urspniasii. 
Gestahung ,  so  hängt  sie  mit  den  geologischen  H>-polh< 
zusammen,  und  in  dieser  Hinsicht  ist  bereits  nachgewjesfli,< 
hierüber  zwar  nichts  Gewisses  ausgemacht  werden  kann, 
Hypothese  aber  die  wahrscheinlichste  ist,  wonach  die  Erde- 
feurigflii'ssig  war  K  Wird  dieses  angenommen,  so  stellt  jidii 
wieder  die  Frage  dar ,  auf  welche  Weise  die  Erde  alli 
plötzlich  abgekühlt  sey,  und  ihre  jetzige  mittlere,  allem 
nach  gleichbleibende  Temperatur  erhalten  habe,  niwl 
tersuchung,  welche  mit  der  Theorie  der  Wärme  in  vi( 
ten  innig  verwebt  ist,  kann  hier  nicht  im  ganzen  Ui 
schöpfend  angestellt  werden.     Unbedeutend  ist  dtba 
stand,  ob  man  eine  plötzliche  oder  eine  allmälige  ErV 
nehmen  geneigt  ist,  wenn  gleich  die  letztere  Annahme  sickl 
mit  den  gangbaren  Hypothesen  vereinigen  lälst.  Es 
gens  nicht  an  Meinungen,  welche  bereits  hierüber 
sind.    BuFFOsr  läfst  die  Erde  allmälig  erkalten,  bb 
ganz  erstarren ,  und  dadurch  unbewohnbar  werden 
die  Aetiologie  dieses  Processes  genauer  anzugeben; 
RiER  strahlte  aie  die  Wärme  in  den  Raum  aus,  vro^ 
oben  einige  Zweifel  erhoben  sind  ^  ;  BnEiSLiiK 
durch  die  entstandenen  Wasserdämpfe  und  Gase  der 
gebunden  werden,  und  es  liefse  sich  leicht  durch 
erweisen  ,  dafs  zur  Bildung  der  jetzigen  Atmosphäre, 
sich  die  Sache  auf  diese  Weise  vorzustellen  geneigt 
hinlängliche  Quantität  Wärme  erforderlich  gewesen 
die  glühende  Erdkruste  bis  zu  ihrer  jetzigen  TeJ 
kühlen,  jedoch  mufs  aus  der  Theorie  der  Wärmeei 
im  Allgemeinen  hervorgehen,  ob  es  einer  solchen  H^] 
haupt  bedarf,  und  ob  diese  angegebene  als  zulässig 
kann.    Auf  allen  Fall  mufs  nach  der  Hypothese  eicei 
liehen  feurigen  Flüssigkeit  der  Erde  eine  Abkühlung 
stattgefunden  haben  ^;  allein  da  diese  ganze  Aufgabe  ^' 

1  Vergl.  Erde  Th.  III.  S.  970.  ff.  and  oben  B.  Ä.  4. 

2  Ebend.  Th.  UI.  S.  10S8.  ü. 
5  Institut,  grol.  I.  143.  l6l.  a.  a.  a.  0. 
4  Hierfür  erklären  sich  jetzt  diu  meisten  Wkd 
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I  anf  Hypothesen  hinauslauft ,  so  hat  man  es  mit  Recht  iür 
I  erkannt ,  sich  weiter  mit  ihr  zu  beschäftigen. 
Maociie  Ueberbleibsel  aus  einer  Mlteren  Periode  nnserer  Er« 
einer  sogenannten  antedihivianisdun  oder  vorweltlichen, 
inen  aber  unwidersprechlich  darzuthnn,  dals  ehemals,  we- 
t€as  in  den  geinäbigf e«  «od  den  Polareogen ,  eine  höhere 
iperatiir  geherrscht  habe.  Dieser  Gegenstand  selbst  ben>hiet  ■ 
»ui  einer  genaueren  J\enntnif»  der  Petrefacten  ^,  worüber 
ich  noch  viele  Dunkelheit  herrscht,  im  AUgeineinen  aber 
•fch  Folgendes  wohl  mit  efnem  hofien  Grade  der  Wahr- 
nlichkeit  annehmen.  Zuerst  finden  sich  üeberreste  von 
ren  in  nördlichen  Oegendeni  namentlich  vom  Mammut,  von 
i  zwar  nicht  ausgemacht  Ist,  dars  sie  ihrer  Gattung  nach 
I  Gegenden  nicht  zugehören  konnten,  welche  auTserdem 
rhia  durch  Fluthen  weiter  nach  Norden  geschwemmt  seyn 
I,  idaia  dkl  einige  Exemplare  mit  Haut  und  Fleisch  gefun- 
ind,  SO  kann  dieses  niciit  auf  weite  Strecken  geschehen 
und  dann  beweiset  ihre  ausnehmende  Gröfse  und  die. 
9  der  vorhandenen  Üeberreste,  dafs  sie  ungleich  fmchtba- 
Gegenden  angehörten,  als  jenes  gegeuwärtige  KJima  lie- 
mn,  Ueberhdupt  ^ind  die  vorwellÜchen  Thierarten,  de- 
laliche  Speeles  noch  jetzt  gefunden  werden,  so  aufseror« 
h  grofs ,  dals  sie  sehr  auL;enfallig  für  eine  stärkere  Voge- 
«ugen,  als  unter  so  hohen  Breiten  fügliah  stattfinden  konnte. 
'  beweisend,  aberdennooh  dieses  Argument  unterstützend, 

c  Üeberreste  der  Vegetabilien  in  den  PjraunlLohlenlagern. 
uÜDÜcli  zwar  nicht  erwiesen  ,  dals  die  liier  verschütteten 
ten,  lo  wie  diejenigen,  welche  den  Beinstein  an  der 
chen  Ivüste  geliefert  haben,  Palmaiten  wärmerer  Klimate 
i  Kind,  wie  man  ehemals  anzunehmen  geneigt  war,  aliejn 
sn  hlots  die  grobe  Menge  der  verschütteten  Bäume  be* 
tigt,  so  deutet  auch  schon  diese  auf  eine  stärkere  Vege- 
a/s  gei^ejiwärtig  jenen  Gegenden  eigen  ist.  Alle  diese 
löluresi  indeb  nur     eifern  gewissen  Cirada  dev  W«hr«- 

^Sem  »lo  überkaapt  annshmeu,  dafs  die  platonischen  Wirknii- 
damit  die  Wiirnic  der  Erde)  alimalig  abgciiommcH,  die  nep- 
tthmx  nngeaenuMo  haben»   9«  hovä  in  Sdinb.  Fliil«  Joara« 
». 
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scheinlichkeit ,  indem  diesen  und  ähnlichen  ÄrgomeDten 
die  Einwendung  ent^e^ensesetzt  werden  kann,  dafs  wir  die 
fachen  möglichen  Veränderungen  und  Schicksale  unserer 
Oberfläche  nicht  kennen,  und  also  auch  nicht  wissen 
ob  nicht  die  jetzt  zum  Vorschein  kommenden  urweltHchenl 
durch  srolse  Finthen  aus  entfernten  Gebenden  an  ihren 
Lagerungsort  gekommen  sind.  Man  hat  diese  H)'pothese 
auch  auf  das  Vorkommen  der  Mammuts  -  Skelete  und 
im  hohen  Norden  angewandt ,  und  dabei  zu  einer 
getretenen  A\'interkälte  seine  Zuflucht  genommen,  so  w 
lieh  es  übrigens  ist,  dafs  Thiere  von  so  ungeheurer  G 
bedeutende  IMeniie  Futter  bedurften  ,  und  schwerlich  di« 
gen  langen  sibirischen  Winter  zu  ertragen  veraiochten« 

Es  kann  diesemnach  blofs  als  eine  wahrscheiolicbe 
these  gelten ,  dafs  die  Temperatur  der  Erdrinde  in  den  Ui 
höher  und  vielleicht  auch  gleichmäfsiger  über  die  Erde 
tet  gewesen  sey,  späterhin  aber  in  der  äquatorischeo 
mehr  angehäuft  habe ,  so  dals  dort  die  Vegetation  d 
in  den  Polarzonen  dagegen  durch  Kälte  zerstört  wurde« 
tiger  aber,  als  das  Verweilen  in  diesem  dunkeln  Gebi 
genauere  Erörter\ing  der  Frage,  ob  die  Temperatur 
der  historischen  Zeit  sich  geändert  habe,  so  dals  sie 
entweder  höher  oder  niedriger  geworden  sey,  Hieraof 
mit  grofser  Bestimmtheit  und  nach  einer  Menge  von  T 
antworten  ,  dafs  in  einzelnen  Districten  da*>  Klima 
begreiflichen  Ursachen  rauher  oder  milder  geworden, 
peratur  im  Ganzen  aber,  wenigstens  in  den  mittleren 
sich  völlig  gleich  geblieben  sey.    Es  giebt  allerdings 
bar  Thatsachen ,  welche  eine  frühere  höhere  Tempentir 
ser  Gegenden  zu  beweisen  scheinen.  Dahin  gehört  i 
die  Beschreibung,   welche  die  ersten  Entdecker  der 
und  südöstlichen  Küste  Grönlands  von  <liesen  jetzt  fiir 
fast  unbewohnbaren  Küsten  machen,  indem  sie  di 
üppigem  Grase  und  Baumen,  mindestens  Gestrauchen, 
scn  angeben ,  woher  das  ganze  Land  auch  den  Namen 
land  (Grünes  Land)  erhielt  ^.     Wären    jene  Küsffn 
damals  so  unwirthbar  gewesen  als  jetzt,  so  würde  sick 
Colonie  dort  niedergelassen  haben ,  zu  welcher  man  f 


1    Landnamabok  II  cap.  XIV.  Eyrbyggi 
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ngonndb.  veigebiena  bemüliete,  we^      E»  eine  Lauadu ng 

Lilich  machte ,  bis  es  ganz  kürzlich  dem  kühiitn  Scoiu:sji\' 
Ilgen  icijty  jepe  Ge^ejaden  wied«^  2U  betreten^  wobei  er  denn 
Jich  Spuren  vc^i  Bewohnaro  gerunden  li9t  K  iat  dahe^ 
ohl  aus  diesen  als  auch  aus  andeiAveitigeu  Zeugnissen  gewifsi 
Groolaud  irüh%r  iiolz  -  und  Strauchartpn,  so  wie  überhaupt 
izen  hexvorgebiaciit  hat,  welche  daselbst  jetst  nicht  meht 
iiseii.  Nnn  ist  es  zwar  ausgemacht,  dafs  einmal  vorhandene 
iluiigei)  ^egen  den  EiofluTs  der  \y^de  scjhü^eoy  und  daher 
ilteo  Gegenden  das  Klima  .milder  uMcil^en  ^  npd.man  ki^nnte 
xdleEmiediigung  der  Temperatur  Grönlands  dem  allmäliuen 
Tgange  dieser  Waider,  vielleicht  durch  die  Üewuhu^r  ver- 
)it|  beimessen;  allein  jenes  L«nd  ist  n«ch  seiner  jetzigen  • 
kaSenheit  überhaupt  för  die  Baamvegeltition  nicht  geeignet, 
man  nmis  daher  zugesteheoi  d4rs  dort  die  Temperatur  liöchjijt 
»(cheinlich  Teimiftdert  sey,  wclcbes  indiofs,  vielleicht  eine 
»  der  an  seinen  Ostküsten  anfgehäuften  Eismassen  ist  K  Im 
imeitien  getraue  |cb  mir  übrigens  nicht^  .die  physische  Ur- 
ft dieser  Vejrändemng:  mit  GevriXiihi^t  od«?  anch  nnr  mit  ^9- 
kohen  Grade  voif  WaharscheinlicUkeit  anzugeben ,  obgleich 
uhne  Schwierigkeit  melirere  Uyppthesen  zpj  Erklärung  auf- 
a  iaasent .  9o  §L^ube,ich  die  höhere  Temperatur  Norwegens 
Island^ s,  welche  offenbar  dein  Grade  der  Breite  nicht  pro- 
>nal  ist,  mit  grofser  ^\  aiiistiieiijichkeit  aus  den  Meeres- 
iiig^n  erklärt  &a  haben  \  vußd  man  ki^nnte  diesempach  an- 
«n^  die  lUchtung  des  Golphstromes  sey  in  älteren  Zeiten, 
e  Antillen  und  der  MexitaiubLiie  IVleerbusen  ihre  jetzige 
|t  noch  nicht  hatten,  eine  andere  gewesen^,  und  das  warme 
er  desselben  habe  die  Ostküste  Grdn^nds  bespült.  Oder 
$e  sich  denken,  das  nördliche  Polareis  i>ey  nicht  in  solchen 
n  vorhanden  gewesen |  als  jetzt |  |iu^  habe  d^wegen  die 
sten  Grönlands  gar  nicht  umlagert ,  welches  übrigens  mehr 
}Ue  Veunuthung  ist«   £s  küaute  tjudlich  die  iUchtung  dor 

•V. 

\V'.  Scoresdy'«  d.  Jüngeren  Tagcbnch  einer  R^iso  auf  den  Weil- 
ar u.  s«  «•  ,ireber«,  you  Kriea.  .Uawiu>iä^%  ^*  ^*  ^107* 

Yergl.  CaAHs  Historie  tod  Grönland  a.  t.  O.  H.  Bjeae  Saabje 

Hicke  eines  Tagebaches  gehalten  in  Crönlapd  a*     w.  Ü^berSt 

Fries.    H^mb.  1817.  a.  y.  U.  ä.  Ii,  6.  LXVIU.  LXXIX.  a.  a.  ' 

s.  Th,  UL  um. 
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j  jetzigen  Eis -Strömung  ehemals  eine  andere  gewesen  Sern,  \ 

die  jetzige,  welche  dasselbe  in  so  Ungeheuern  Massen  aa^ 
Küsten  treibt,  durch  den  später  erfolgten  Durchbruch  derld 
enge  zwischen  der  Behringsstrafse   bedingt  werden.  \Vi 
man  noch  höher  hinaufgehen,  so  liefse  sich  annehmen, 
ursprünglich  überall  gleich  temperirte  Meer   sey  io  den 
Zonen  erst  allmalig  erkaltet,  und  das  dort  gebildete  Eil 
durch  seine  stets  zunehmende  Vermehrung  die  bena< 
Küsten  lange  in  einer  milden  Temperatur  erhalten,  und 
um  so  mehr,  wenn  man  zugleich  voraussetzte,  das  Pol 
sey  bei  noch  geschlossener  Behringsstrafse  ruhig  und  ohi 
jetzigen  Strömungen  gewesen,  durch  welche  das  Eis  sÜdÜi 
trieben  wird.  Jede  dieser,  und  noch  wohl  einige  andere  H>] 
gen  Helsen  sich  durch  neue  Hypothesen  unterstützen  nnd 
wahrsclieinlich  darstellen ,    allein  der  skeptische  Physiker^ 
'   -        weilt  ungern  in  diesen  dunkeln ,  durch  untrügliche  £i 
nicht  aufgehellten  Gebieten. 

Aehnliche  Beweise  für  eine  Verminderung  der  T< 
in  Norwegen  und  Island  finden  sich  in  genügender  MeD< 
wird  fossiles  Holz  auf  einigen  Inseln  oberhalb  Norwesoi 
den  ,  wo  gegenwärtig  kaum  einige  Liehen  -  Arten  fortk: 
allein  dieses  kann  leicht  Treibholz  seyn,  und  würdfrsomki 
beweisen,  wenn  es  nicht  ausgemacht  wäre,   dafs  aucii 
früher  nicht  unbedeutende  Waldstrecken,  namentlich  mit 
bewachsen  ,  gehabt  habe.     Vermuthlich  aber  sind  diese 
der  durch  die  Bewohner  allmalig  ausgerottet^  oder  beii 
bruche  des  Hecla  i.  J.  1766  zerstört,   und  dann  k(hintei 
selbst  die  Ursache  einer  späteren  Verminderung  der  Te 

^  tur  gewesen  seyn,  indem  die  Insel  noch  jetzt,  wie 

wenig,  Getreide  hervorbringt,  früher  aber  mehr  eneo^ 
noch  aus  der  Benennung  einiger  Districte  hervorgeht, 
Kamen  ofTenbar  aus  ihrer  Bestimmung  zum  Kombaue  ent 
sind        Auf  der  andern  Seite  dagegen  kann  man  sagen, 
der  Getreidebau  dort  vernachlässigt  wurde,  weil  die  \ 
eintTPglicher  ist ;  überhaupt  aber  geht  unsere  genauere  Ktm 
dieser  Insel  nicht  über  das  Jahr  1360  nach  Ch,  G.  hiDaal^  i 


1  S.  Gakueb  Island  n.  i.  w.   Frcib.  1819..  S.  36.  EiuH» 

DEBSOX  IslHIld   U.  f.  W.   I.  11. 

2  Island  soll  im  J.  861  durch  Nadod  entdeckt  «eyn,  ^ 
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mgtn  ColoiMSten ,  welche  die  Insd  zuerst  betncblen,  naiiQ-> 
ne  bltad  (Eitland)  yon  dem  vielen  Eise,  welches  sie  da« 

)t  fanden,  ja  sie  scheinen  anfangs  iort  nicht  einmal  feste 
üisitse  gehabt  sa  babeiii  sondern  nach  einem  Sommeraufent- 
-  an  jeeen  Küsten  wegen  des  Fischfangs  für  den  Winter 
er  nach  den  Schottischen  und  iNorwegischen  ivüsten  zurück- 
brt  XU  seyn  K  Eine  gldicbe  Bewandnüs  bat  es  mit  jNorwe-« 
Man  grabt  anf  Karmtfe  unter  59^  7(f  N.  B*  starke  Batim« 
me,  z.B.  Castanienbäume,  bei  Augvoldsnäs  Nufsbaume  aas, 
i»e  janen  Gegenden  jetzt  durobaos  fremd  sind ,  £rüber  aber 
gewacbsen  seyn  müssen«  Vaegas  «BaneiiAft  ^  bringt  viele 
nhbe  dieser  Art  bei,  welche  ein  früher  milderes  Klima  jener 
QÜen  bezeugen  ^  gkubt  aber^  dais  die  Ausrottung  der  Wal-» 
üese  Veränderung  veranlatst  habe,  Lvor.  voe  Boen  ^  da* 
u  welcher  ahnliche  Zeugnisse  beibrini^t,  «glaubt  das  Klima 
tfk  daselba  in  langen  Perioden  y  womit  die  Beobachtung 
sme's  übereinstimmt,  welcher  sagt,  dab  das  Meer  beim  - 

»nstifre  von  Jahr  zu  Jafir  iingestiiraer  werde,  die  3Ien^e 
ieues  seit  30  bis  40  Jahren  stets  abgenommen  habe ,  der 
big  flMit  einen  Monat  später,  die  Winterkalte  dagegen  eben 
jI  früher  eintrete  Will  man  nicht  annehmen,  dafs  elie- 
üe  5ommer  dort  warmer,  die  Winter  aber  käher  gewesen 
f  so  steht  hiermit  im  Widerspruche,  dafs  die  Ostsee  in  der 
euesten  Zeiten  nie  ganz  zugefroren  war,  wie  in  den  Jah- 
133;  13f«;  1408;  1423;  1459;  und  zuletzt  fast  gänzlich 

Im  Ganzen  ist  aber  der  Zeitraum,  in  welchem  uns  jene 
chen  Gegenden  bekannt  sind,  zu  knrz^,  und  ans  diesem  lassen 
;eiae  sichere  Xhatsacheu  zma  i}e weise  einer  Temperatur 

■  t 

Zeit  an  sogen  sich  Tnehmals  Goloaien  der  Normäaner  dortbio^ 
wegen  politischer  Streitigkeiten  aas  ihrem  Yaterlande  auswan- 
•  Warnt  und  in  wie  weit  dieselben  bleibend  worden ,  ist  nicht 
aassamitlelo.  8.  Schlosser  Weltgeschichte.  Tb,  IL  85, 

Für  die  älteste  Geschichte  Islands  rergl.  Landamabok :  b.  e.  Ltber 

im  I.sl.iiit!iaü.  Ilafa.  1774.  4.    Saorro   Öiuiicäuu  iieims  kriu^la. 
L  Sclioniug.  Ilafa.  1777.  foL 

Heise  nach  dem  hohen  Norden.  Frankf.  1819.  II  T.  8.  T.  165. 
aeiae  naeh  Norwegen  n.  LappUnd  U  T.  Berl.  1810.  8*.  L  8G9. 
TAseat  BsDiKaa  a.  a,  O.  I.  18S« 

8.  Schlüter  in  Allgemciue  Wcltgesclüchte.  XXXL  Vorrede 
ad  ScBOHiHc's  Abhandh  ebend.  1» 


Digitized  by  Google 


1338  '  -  Geologie. 

verminderuDg  entnehmen.  Nach  L.  v.  Buch,  BiDCiii 
♦  werden  noch  jetzt  in  Norwegen  unter  sehr  hohen  Breiten 
geschützten  Orten  Kirschen  und  sonstige  Obstarten  reif, 
indefs  das  erwähnte  Auffinden  von  Walhiufs  -  und  O 
Bäumen ,  mindestens  nicht  vollständig,  enträthseh. 

Uebrijjens  hatScHOUW*  neuerdings  durch  eine  eben 
fiihrliche  als  gehahvolle  Untersuchung  dargethan,  diCs  dlid 
»lere  Temperatur  in  Dänemark  und  auf  gleiche  Weise  ■ 
Scandinavien  nach  dem  Ergebnisse  der  vorhandenen  «4 
Beobachtungen  sich  innerhalb  der  historischen  Zeit  nichn 
dert  hat ,  obgleich  zu  gewissen  Zeiten  auffallende  pend 
Wechsel  vorkommen,  wie  denn  namentlich  im  14.  wnd  1S| 
hunderte  verschiedene  Jahre  sich  durch  auffallende  RaoiM 
Temperatur  auszeichneten.  Dessen  ungeachtet  greifen 
die  Gletscher  an  manchen  Orten  stets  weiter  um  sich, 
nach  Ch.  Fr.  Neumann  ^  der  Gletscher  von  Justedal 
17.  Jahrh.  ein  cultivirtes  Thal  war. 

Ueber  die  Temperatur  Deutschlands,  der  Schweix, 
und  der  unter  gleichen  Breiten  liegenden  Lander  giebt 
gleiche  W^eise  widersprechende  historische  Zeugnbse. 
Tacitus  ^  u.  a.  schildern  zwar  Deutschland,  Thracii 
als  höchst  kalt,  unfruchtbar  und  rauh,  allein  es  ist  ui 
wiesen,   dafs  ihre  Beschreibungen  übertrieben  sind,  c1 
manche  Gegenden  waldiger,    dalier  auch  im  Sommer 
warm,  im  Winter  dagegen  weniger  kalt  waren,  im  Gau 
ist  die  Temperatur  gewifs  unverändert  geblieben.  So 
Rhein  zwar  in  der  Regel  alle  W^inter  gefroren ,  was 
jetzt  der  Fall  ist,    allein  einmal  gingen  die  teutscken 
im  Winter  auch  über  den  offenen  Flufs         Korn  bi 
Land  in  Menge,  aber  keinen  Wein       weil  er  nicht 
wurde,  denn  wenige  Jahrhunderte  später  unter  den  Mwoi 


1  SUIdriog  af  VcirligeU  Tilitand  i  Danroark.  Kior.  18&I 

2  Beiträge  rur  Kenntnifs  Norwegen».    Lcipz.  1824.  II  «)LI 

5  De  Mur.  Germ.  I.   Dort  heifst  Deat^chland  terra 
arborum  impatieos. 

4    Caes.  de  B.  Call.  IV.  4.  '  ^ 

6  Tacitus  M.  G.  c.  5;  26;  23. 
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ah  dieses  namertlicli  zu  Ladenburg  uod  an  aodem  Orten 

icii  frülier  bei  MaiteiUe^,  und  im  twekeo  Jaluriiiiiidefte'  ' 

G.  in  Augsburg  ^.     Neben  diesen  uiiwidersprechlitlien 
lissen  giebt  es  andere  |  weiche  eine  bedeut^de  Veräode--' 
ies  Kiiina's  amiiseigeq  scheinen ,  aber  von  einzelnen  aua^. 
kneten  Jahren  entnommen  im  Ganzen  nichts  zu  beweisen 
«eil.   Solche  hat  Mauh  ^  la  Beziehung  auf  Italien ,  Dal- 
1 0.  s.  w.  gesanimelt,  tmd  namentlich  war  i,  J»  1543  der 
ein  Frankreich  so  kalt,  daf»  der  gefrome  Wein  mit  Bei- 
-rhauen  und  unter  die  Soldaten  vertheiit  wurde  ^«  Der) 
iiaie  einer  attMiligen  Zunahme  der  Wänfae  entgegeagesetst 
r  in  der  Schweitz  sehr  allgemein  herrschende  Glaube  an: 
it^rkliche  Abnahme  derselben.     Nach  Villahs  ^  wird  au£- 
terge  de  Lana  im  Canton  d'Oisans  Hol«,  welches  dort  eh»- 
;ewaehscn  seyn  mnb,  in  einer  Höhe  von  2340  P«  über 
gen  gefunden ,  bis  zu  welcher  dasselbe  jetzt  wächst ,  und 
*aaTi£&  ^  behauptet,  die  Gletscher  hätten  seit  60  ^is  100 
aufserordeatlich  zugenommen,*  welches  eine  Folge  der  im 
leineu  verminderten  Temperatur  sey,  wie  jeder  Forbtmantt 
müsse  9  indem  sich  auf  vielen  Höhen  ehemals  100  bia. 
Uges  scfaDnes  Holz  gefunden  habe,  wo  sich  jetzt  keinem 
z.  B.  auf  dem  JJerge  aux  Herbag^res ,  beim  Chamouni^ 
wo  ellendicke  herrliche  Lerchen  zerbrochen  und  entwnr« 
dierliegen  sollen,  statt  dafs  gegenwärtig  selbst  die  härtere 
dort  niclit  ioitkoiiiiiiL    Line  aubfühiliche  Untersuchung* 
Ige  über  die  Abnahme  der  Temperatur  in  der  Schweitz  ist 
r  1890  von  der  SohweitBerischen  gelehrten  Gesellschaft 
ten  Preisschrift  angestellt*,  tlercn  Verfasser  aus  einer  gro- 
mge  von  Thatsachen  beweiset^dais  die  mittlere  Temperatue 


y.  J.  DüMilCK.  geograplua  paqornm  vet.  Gcrra.  cisrhcn.  Bnol. 

^9.  Vergl.  Daht.  Heschreibuug  ded  iJoAtor'a  liorsch.  3.  1X6. 
Plin.  H.  N«  XIV.  6. 
Enmenins  in  tanegyr.  ret.  VIIl.  6» 

II  ist.  et  Comm.  Acad.  Sc.  Theod.  Talat.  voL  YII.  Grea  J.  d. 
231. 

Da  Saaamf  loventaire  general  de  l'Ffi^t.  fle  France.  Ii.  ^i* 
uunr  geograpb*  Ge«ch.  d.  Menschen*  Iii«  ^» 
M6m.  de  rinst.  Y.  197. 
^.  LXm.  4ft. 

Bibl.  un.  XIV.  285. 
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daselbst  seit  Jahrhuni^erten  keineswegs  abgenommen  lut , 
ches  Resultat  auch  Wahlkxbehg  aus  seinen  FnrscKnipi 
Korwegen  über  dieses  Land  erhielt,  wohl  aber  sinkeD  die 
scher  tiefer  herab ,    weil  die  Waldungen  dünner  werdea 
ihnen  weniger  W  i  lerstand  leisten,  aus  welcher  Ursadie 
die  Winterkälte  heftiger  einwirkt,   und  aufhoben 
das  einmal  weggenommene  Holz  sich  nicht  wieder  erzeo^ 
Italien  ist  das  Klima  gewifs  nicht  durch  gröfserc  Kälte  (Ar 
fsere  Wärme  ausjzezeichnet,  als  zu  den  uns  "cnüsend 
Zeiten  der  Rttn^er,  denn  das  Erscheinen  des  Eises  auf 
tigeii  Flüssen  war  damals,  wie  jetzt,eine  Seltenheit  ;ViR6i 
geln  für  den  Landbau  könnten  in  Beziehung  auf  die  T 
noch  jetzt  gelten,  und  dafs  es  an  bleibendem  Schnee  auf 
gen  nicht  fehlte,  beweiset  Hokaz  ^.    Ueber  vielen 
grnfse  Kalte  in  Thracien  und  Macedonien  klagen  viele 
und  griechische  Schriftsteller,  z.B.  Vihgil^,  Ovid^,Xi 
Plato       allein  dennoch  brachten  diese  Gegenden,  ihw 
Gebirge  ungeachtet,  schon  sehr  früh  guten,  dem  HoMU 
ten  ,  ^V'^ein  ^,  und  die  neueren  Schriftsteller,  welche 
gleichung  des  ehemaligen  und  jetzigen  Zustandes  jener 
und  Griechenlands  anzustellen  veranlafst  wurden ,  wti 
Veränderung  der  Temperatur  nach      Das  Gefrieren  des 
zen  Meeres  endlich  ,  welches  i.  J.  404^  dann  763 
Tiieil  der  Meerenge  zwischen  den  Dardanellen  mit  E» 
war,  endlich  noch  1620  und  21  nach  Zonaeas  und 
geschah,  ist  seitdem  nicht  wieder  beobachtet  ®,  eben 
Gefrieren  des  Adriatischen  Meeres  wie  in  den  Jahren  860; 
ßo  stark,  dafs  Waaren  auf  dem  Eise  von  Venedig  nach 
ßiatischen  Küste  transportirt  wurden  j  1594;  1621,  tls 


1  Carm.  I.  9.  1.  Vides  ut  alta  itet  nire  caudidam 

2  Georg  III.  352. 

8  Trist.  III.  10.  V.  23.  Ep,  e*.  Ponto.  IV.  7,  V-  8. 

4  Exprd.  Cyr.  Min.  VII.  4. 

6  Symp.  cap.  42.  p,  220.  od.  8tcph, 

6  Od.  IX.  179  ;  197. 

7  DonwEL  Reise  durch  Griechenland.   Ucberi.  Sicdfc 
282.    BoEKii  Stantshaushult  d.  Athcnienser  I.  84.  Millu 
od.  Geschichte  licllcn.  Stamme  I.  S.  SO;  33. 

8  Vergl.  Olivifh  Yoyages  dans  l'Empire  othomaont.  L 
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^eMdig  «iiifror  tmi  endllioli  Mmi  eirielit  liiemii^ 

iozelne  Jahre  von  ausgezeichneter  Kälte  oder  Warme  nicht 
»weis  einer  lUgemtinen  VerändeniDg  der  Temperatur  die-^ 
öniMB  K  So  wenig  aber  ans  diesen  einselnen  Thatsachen 
ert  werden  kann ,  dals  die  Temperatur  gegenwärtig  unter 
Ftn  und  höheren  Breiten  gegen  frühere  Jahrhundert»  snge-» 
en  habei  wie  Makv  ^  und  6&ovAv'  anznnehnien  geneigt 
eben  so  wenig  sind  die  oben  angegebenen  einzelnen  Phä- 
le  vMrin^end)  eiiie  Verminderung  derselben  zu  beweisen, 
^oo  ans  dem  Widerspruche  dieser  sersohiedenen  Meinun-* 
)ter  sjch  ■genugsam  iolgt,  wenn  gleich  auf  einzelne  Di- 
duTch  manche I  das  KÜma  bedingende,  Ursachen  sowohl 
'arme  des  Sommers  als  auch  die  Kälte  des  Winters  hefti«> 

izuwirken  vermag,  und  daJarch  auffallendere  Erscheinun- 
r  einen  wie  der  andern  hervorbringt«  Dieses  ist  denn  aucli 
tUiche  Resultat  einer  ausführlichen,  auf  eine  grofse  Menge 

Sgründeter  Thatsachen  gestützten  Abhandlung  von  Gay- 
c  auf  weiche  ich  diejenii^en  verweisen  mufs,  welche 
re  Beweise  suchen.  Selbst  den  Satz,  dafs  die  Temperatili 
satoHschen  Zone  seit  Jahrtausenden  erhöhet  sey ,  welcher 
igs  viel  für  sich  hat,  und  auch  von  Mahu  angenommen 
m(kAte  ich  bezweifeln,  wiewohl  es  aus  dem,  in  man«- 
ortjgeti  Gegenden  gefundenen,  fossilen  Holze  unverkenn-  , 
^t,  dtds  iiiiher  Districte  mit  Waldungen  bedeckt  waren, 
enwürtig  wegen  brennender ^tze  und  Sandboden  über-^ 
ae  ^Vegetation  mehr  stattfindet«  Mit  weit  mehr  Becht 
I  Gkonau  und  andere  an,  daüs  eben  die  Ausrottung 
ddungen  «ine  Veränderung  des  Kiima's  nicht  sowohl 
tlich  der  mittleren  Temperatur,  als  vielmehr  des  Feuch«- 
ausländes  hervorbringt  ^,.jene  allmalige  Zerstörung  der 
Igen  ist  aber  mindestens  zum  gr^^fsteH  Theile  eine 
ndige  Folg«  der  sich  fortwahrend  auf  der  Erde  mehren- 
(lachen menge.  In  geologischer  Beziehung  ist  es  also  blofs 
leinlich  »  dab  nach  der  letzten  Ausbildung  des  Erdballs, 
jetzt  unbestimmbaren  Zeitperiode,  die  Wärme  entwe- 

— —  -  ✓ 

iiitt.  eh.  et  Ph»  XrV.  292«  Tergh  Tmpiratur^ 

iren.  J.  d.  Ph.  II.  231. 

^coe  Sehr,  der  Berl.  Ges.  Nat.  fr«  lY.  59« 

iuM.  Ch.  et  Ph.  XXVU.  407. 

rergL  Klima» 
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• 

der  gleichmafsiger  über  den  ErdKall  TCtlHcitit  ^PpP^ 
destem  die  Gegenden  unter  sehr  hohen  Brekes  »ch 
ren  Temperatur  erfrenten,  dafs  aber  Mdbktr  ein  ^ 
Hand  des  Gleichgewichts  eingetreten  ist,  welckcr  ckmm 
Veränderung  so  lange  gedanert  hat,  als  d&e  SBchert 
ZeitumfaCst,  daher  anch  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
allezeit  beobachteten,  partiellen  Schwankungen  noA 
stimmhare  Zeit  danern  wird ,  ohne  dafs  die  £rde 
uberroäfsi'ze  Erkaltung  noch  auch  Erhilial"  eine 
Veränderung  erleidet. 

:  yfr,  Gerinnung. 

Coagulatio ;  Coagu Tation  ;  Coagulation; 

diejenige  Zersetzung  einer  Flü^&igkeit,  bei  welcher  sich 
Stoff  9  derselbe  sey  schon  in  ihr  gebildet  vorhanden 
oder  erbt  wahrend  der  Zersetzung  gebildet ,  in  Gestalt 
reren  gröfijeren  KUimpen  oder  einer  einzigen 
genden  Masse  als  Gerinnsel  oder  Coagulum  aosscbt 
den  Zwischenräumen  des  Gerinnsels  kann ,  'wenn 
bedeutend  ist,  die  Tliissigkeit  so  vollständig  zurückge 
den,  dafs  das  Ganze  fest  erscheint.  Solche  Gerin 
der  mit  Wasser  verbundene  Eiweifsstoff*  beim  Einw' 
Hitze,  Saure  oder  Weingeist;  der  Kasstoff*  in  der  V 
Einwirken  von  Sauren  oder  Weingeist;  die  Kieself 
beim  Zusätze  von  wässrigem  Alaunerde  -  Kali  u.  s.  w. 

Geruch. 

Odorat  US  \  Olf actus;   Odorat;  TTip 
bezeichnet  auf  gleiche  Weise  sowohl  den  Geruchs- 
mittelst  dessen  gewisse  ei^entliümliche  Ausflüsse  derK 
genommen  werden  ,   als  auch  diese  Substanzen  selbst, 

denn  gleichfalls  Gerüche^  {odor ;   odeur;  smell) 
Der  Sitz  desselben  ist  die  Nase,  welche  inwendig  mit  fi 
venrreichen  Haut  (bei  den  Menschen  tunica  SchMidtr 
nannt)  bekleidet  ist.  Diese  nimmt  an  ihrerinneren  Seile 
reichen  Enden  und  Gellechte  des  aus  den  anderen 
entspringenden  Geruchsnerven  (N^  olfnctorius)  auf,  d 
che  das  Empfinden  der  Gerüche  vermittelt  wird, 
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ikheit  und  Abstumpfung  des  Nerven  o^er  za  starke  Schleivu-» 

nderung  der  SchleimJiaiit,  z.  B.  beim  Schnupten  ,  dichca 
ern  K  Die  EropHndungen  durch  den  Geruch  haben  viele 
ilichkeit  mit  denen,  welche  äet  Geschmack  giebt,  beide 

btiitzen  sich  M  echse-lseiti«^ ,  jedoch  ist  bei  den  Menschen  iu 
leichuno  mit  den  Thieren  im  Ganzen  der  Geschmack  an\ 
ten,  der  Geruch  am  Wenigsten  ausgebildet ,  und  am  leich- 

n  entbehrHch. 

Bei  den  Thieren  nimmt  überhaupt  das  Werkzeug  des  Ge- 
I- Sinnes  mehr  Raum  ein ,  wie  schon  die  Gr^fse  der  Nasen- 
,  die  weitere  Ausbreitung  der  Schleimhaut  und  die  gröfsere 
e  dcsGeruchsnerven  nebst  der  vermelirten  Zahl  seiner  Ver- 
ruDgen  darthnnf«  Für  sie  ist  der  höher  gesteigerte  Geruchs- 
sehr  unentbehrlich  zur  TJnterscheidung  der  dienlichen  und 
liehen  IN aiirun^j» mittel,  insbesondere  bei  den  Säugetlueren, 
stlicfa  den  Hunden ,  weniger  bei  den  Vögeln ,  wo  wahr- 
ilich  öfter  ihr  scharfes  Gesicht  aushilft,  noch  weniger  bei 
imphibien,  weichen  sämmtlich  die  Gerüche  durch  die  Luft 
ühit  werden«  Den  Fischen  hat  man  ein  eigentliches  6e- 
^an  absprechen,  und  dieses  vielmehr  mit  dem  Geschmacks- 
;  verbunden  ansehen  wollen,  welcJies  aber  mit  der  Ausbil- 
and Stärke  des  Geruchs -Nerven  im  Widerspruche  steht, 
erbreitnng  und  Fortpflanzung  der  Gerüche  im  Wasser  auf 
demselben  befindliche  Luft  zurückzuführen  ^  dürfte  unnö- 
»yn,  indem  gar  kein  Grund  vorhanden  ist,  dieses  Vermögen 
rasser  nicht  unmittelbar  beizulegen ,  wofür  ohnehin  Ana- 
rnd  EriaJirung  sprechen Uebrigens  ist  es  schwer,  das 
idenseyn  des  Geruchs  bei  den  Fischen  durch  etwas  ande- 
daraus  zu  erweisen,  dafs  die  Fischer  sich  oft  starkriecfaen- 
ider  mit' Erfolg  bedienen.  Die  Anwesenheit  desselben  bey 
isecten  ist  unzweifelhaft^  Indem  sie  ziemlich  allgemein 
gehende  $achen  scheuen,  zugleich  aber  nach  dem  Gerüche 
&]uning  oder  einen  schicklichen  Ort  für  ihre  Eier  suchen. 
M  Biechen  geschieht  nur  während  des  Einathmens  von 
3  dem  man  auch  Über  stark  riechenden  Substanzen  solange 
riecht,  als  man  nicht  athinet,  weil  waluend  dieser  Zeit 


EViiccKKi.  Handbocb  d.  mentehl.  Anatomie.  Hl.  75SU  Vf*  14SL 

[S'ach  TRPVinAüus  Biologie  YI.  jüö. 
Mein»  f  h>»icaiu  Abhandl.  434. 
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die  Luft  aus  der  Nase  cnUveder  ausströmt  oder  in  dei 
bewegt  bleibt,  so  dafs  also  keine  äufsere,  mit  riechbireni 
erfüllte,  eindringen  "kann.    Schon   hieraus  geht  heivt 
wirkliche  Theile  der  riechenden  Stotfe,  fein  verbreitet 
Luft,  mit  den  Knden  der  Geruchsnerven  in  Verbindung" 
und  also  auf  gleiche  Weise  die  Empfindung  des  Ger 
die  des  Geschmack's  hervorbringen.     Bei  den  meisten 
ren  Substanzen ,  z.  B.  den  ätherischen  Oelen  der  Blui 
Kampfer,  Moschus  u.  a.  m.  ist  factisch,  bei  einigen  di 
Gewichtsabnahme,  erwiesen,  dafs  sich  Theile  von  ihnr 
(sen  ,   bei  andern  ist  dieses  weniger  wahrnehmbar.  Uni 
scheint  es,  wie  die  Hunde,  wenn  sie  die  Spur  eil 
oder  noch  mehr  ihren  verlornen  Herren  oft  meilen^ 
Hülfe  des  Geruchs  verfolgen,  an  allen  Orten  Theile 
in  ihren  Geruchs-Sinn  aufnehmen,  wie  diese  überba 
verschiedenen  Oertern  verbleiben  und  sich  nicht  mit  ii 
andern  Personen  vermischen  soHtcn .  und  noch  fast 
chcxistes  anzunehmen,  dafs  Metalle,  z.  13.  Kupfer, 
an  sich  oder  beim  Reiben  mit  der  Hand  riechrn,  ^ 
sollten.   Dieses  berechtigt  indefs  keineswegs  dazu,  m 
denen  berühmten  Physiologen  *  eine  blofse  lModilicatioB| 
anzunehmen,   indem  dieses  entweder  nichts  sagt 
kannten  Naturgesetzen  streitet.     Eben  so  wenig  h 
Entwickelung  der  Gerüche  mit  der  Entwickelung 
oder  gar  des  Schalles  für  gleichartig  ansehen, 
eine  mechanische 

Gründen  sicher  eine  eigenlhümliche ,  ätherartige,  Sul 
blanche  dürften  allerdings  geneigt  seyn,  zur  Unterstüti 
Meinung  diejenigen  Erscheinungen  anzuführen,  welche 
beobachtet  haben  will ,  nämUch  dafs  die  Intensität  di 
durch  einen  hohlen  Kegel  eben  so,  wie  die  Schallwcl 
ein  Hörrohr  verstärkt  werden  sollen,  desgleichen  dafs 
Spiegel  sie  nach  gleichen  Gesetzen,    als  die  Strahlen 
tes  und  der  Wärme  concentrire.     Letzteres  wurde 
daraus  gefolgert,  dafs  der  Saft  eingeschnittener 
im  Brennpuncte  eines  Hohlspiegels  am  frühesten  grui^ 
wenn  man  demselben  ein  Gefafs  mit  Ammoniak  näkerie. 


1  RuDOLPni  Phys.  II.  III.  Walther  Phys.  II.  277.  «. 

2  Oll  heat  aod  moi&ture.  S.  44. 
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InonMe,  dnstwdlen  Toransgoselxt,       m  ToIGkömmen 

i8et  sind,  verm?igen  jedoch  nicht,  die  gefolgerten  Analogieen 
beweisen.  Jene^  würde  nämlich  überhaupt  schon  aui  eine 
chtige  Vorstellung  von  d^r  Wirksamkeit  des^idnrolus  ftih- 

imlem  der  Schall  durch  einen  auch  noch  so  weiten  Kegel 
t  verbtärkt  wird  ;  vielmehr  folgt  aus  mechanischen  Gesetzen,  , 
eine  gröfscte  Mengd  von  Laft ,  und  sontt  anch  von  beige^ 
kten  rieekbaren  Substanzen  dnrch  Anwendung  des  höh«* 
Vegels  in  Bewegung  gesetzt  und  der  JNiase  zugeführt  wird, 

man  die  Loft  an  der  Spitze  desselben  einschlürft  Die 
rangen  des  Hohlspiegels  erklären  sich  aber  leicht  ans  der 
ujun  dpj  nie  völlig  ruhenden  Luft,  deren  elastische  Theiie 
at  dem  enthaltenen  Ammoniak  daher  durch  Zarüdtslolsong 
der  Fläche  des  Hohlspiegels  im  Brenn poncte  desselben  ver* 
t  Werden  mufsteii.  OL  zugleich  eine  Art  von  \V  ärmestrah- 
.  bei  etwa  bdherer  Temperatur  des  Ammoniaks^  mitwir- 
gewesen  sey,  ist  ohne  Wiederholung  und  genauer  Prüfung 
ersiicJies  nicht  wohl  zu  entscheiden.  Sehr  gegründet  scheint 
Mich  die  dnrch  G*  G.  Schmidt^  aufgestellte  Vermulhnng, 
Fer  sfirkere  Geruch  mancher  Blumen  des  Abends,  s.  B.  der 
Violen,  eine  Folge  der  Austreibung  des  riechbaren  Dun- 
erselben  dinrch-  den  eindringenden  Wasserdampf  aus  der 
treu  Atonosphäre  sey.,  wobei  jedoch  die  OeflFnung  der 
durch  die  Feuclitigkeit  der  Luit  und  der  Wassei  Ll  jinpr  ^  " 
tzteren  selbst  als  Vehikel  der  riechbaren  Substanxen  mit« 
id  sev^n  kdnnen. 

le  Gerüche  sind  im  höclisten  Grade  mannigfaltig,  und 
sich  dalxer  schwerlich  unter  bestimmte  Classen  ordnen, 
riel  weniger  aber  iäfst  sich  die  Meinung  von  der  Xnwe-* 
eines  alliiomeinen,  in  besondern  Fällen  modificirten ÄiVcÄ- 
(spiritufi  rectiis  oder  aroma)  vertheidigen  ,  welche  sich 
CRH  AVK  bis  FoüacROT  erhalten  hat^i  von  HBJiMBSTtoT 
au^eud  widerlegt  ist*.    Wenn  man  dagegen  die  Fein* 


>.  Höhrrohr. 

iMjud-  nad  L#hrbach  d*  Naturlebre  S.  18. 

Scheref  X  HI.  539  ff.  Macqoer  okem.  Wort.  VI.  n  Grell 
a,  1799.  II.  98.  HüdebrandtAu&iigasr.     CknuIU.  895  a.  958. 

andsatze  d.  Chcm.  S.  99.  Foiircroy  in  Joam.  de  l*Bc.  Fol» III,  8%. 
Twgaff»  d«  Gcs*  nat.  Fr,  iü  Bedio«  18X1.  IV.  S.  III.  • 
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heit  cler  riechbaren  Ausflüsse,  und  die  Geneigtheit  mciiieÄ 
K(irper  berücksichtigt,  sich  mit  den  berührenden  SulMliBBaJ 
verbinden,  so  kann  man  unbedenklich  die  UreacbedttGaE 
ches  auf  feine  Ausströmungen  zurückführen  K 

Die  Gerüclie  sind  theils  angenehm,  theils  imüHemit,  iMl 
"widerHch  in  verschiedenen  Graden  hanptsächHch  derStiikf,» 
dem  alle  zu  starke  unangenehm  werden.  Nicht  bloTs 
schwache,  sondern  selbst  die  stärksten  l'ersonen  kdonei 
zu  starke  Gerüche  bis  zu  Ohnmächten  gereizt  werden,  tmii 
haften  Gerüchen  widerstebt  nicht  leicht  jemand,  hu 
wegen  der  physischen  und  psychischen  Verbindung 
mit  dem  Gescbmacke.  Auch  der  Geruchs  -  Sinn,  $0 
des  Geschmacks,  ist  nicht  ganz  frei  vom  phvsischen 
weswegen  die  Menschen  durch  ihre  eigenen  übelen 
weniger  lebhaft  afficirt  werden,  als  durch  fremde,  u/ki 
die  Gewohnheit  beide  Sinne  ab. 

Der  Gcnichsinn    entwickelt  sich  beim  Kinde  riJ 
als  der  Geschmacksinn ,   wird   aber  leichter  abecstt 
geht  durch  anhaltende  Krankheit  der  Nasenscbleimhat] 
verloren  ^. 

^ 

Gesclimack. 

Das  Schmecken;  Gustus ;  gustatns ;  Gout;l 

bezeichnet  denjenigen  Sinn,  durch  welchen  das  zu  Sc! 
oder  das  Scbmackliafte  der  Korper  Qsapor ,  SaV< 
gemeinen  Sprachgebrauche  nach  gleichfalls  Gescmici 
waln  lienouunen  wird.  Das  Werkzeu;»  dieses  Sinnes  ist 


1.    Vt  r^l.  Fourcroy  in  Ann.  de  Chim.  XXVL  832.  S< 
544.  vorziiylich  Trevost  in  Ann.  de  Clüra.  XL.  1  ff.  wclcte 
slmmiiii^rii  t-iiie  Ijt  wegendc  Kruft  beilegt.  Vergl.  JJAiiimi 
mgc  Mrtnlle  heim  Hoibcii  mit  der  Hund  riechen,  ULTu  tkk 
aus  der  Vf rhiiuhiiig  eines  ummouiakaHschen  Duostcj  ms  <is 
mit  einigen  Paj  tikein  der  erstercn  erklären. ' 

2    Anl.  ScAiiPA  Anatomicae  disquisitiones    de   aiMÜti  9t 
Mediol.  1795.  lol.  dentsch.  Nürnb.  1810.  4.  S.  Th.  Scn«^'^ 
dnng  der  mcnsehlicben  Organe  des  Genichs.   Frkf.  1808t  9t' 
Pill  Gnin.Irifs  d.  Physiol.  Th.ll.  BcrI.  18?3.  101.  ff.  Tai^«**" 
]gic.  VI.  251.    Vorzu^l.  Osphrtfsiologie,  ou  Tratittf  des 
Hippel.  Clopl'bt.  sec.  ed  Par.  1821.  8. 
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d  dir  (kmmf^  Qd«r  «igeiidiclm  die  Uwr  i^erbrtiitten  Nerven, 
d  insofero,  diese  nur  durch  die  unmittelbare  üenihrong  der 
a/ricirendcn  Körper  ihre  Thätigkeit  iittCMniy  10  gehört 
schoadmoD  unter  die  allgemeine  CleiM  4er  Gefähle  ohd  zu 
i  niedenn  Sinne».     üeber  die  I\erven  desselben  sind  die 
y^ologen  nicht  ganz  einig  K    Die  meisten  nehmen  an,  d^b 
Gt*ekmaek9^  oder  Zungm-N^tP  (N.  UnguaiU}  oder  der 
^geusehltmdkopf" N€f^  CN.  glos^vpfiaryngaeuHj  m  die  ver- 
ledenen  Geachwöckwärxchen  (papUlae  ßliform$$^  CiMea§, 
gtformes  90U  capiiatae,  poilaiae),  welciie  mit  einer  carlen 
it bdeckt  sind ,  übergehen,  und  das  Schmecken  hervorbrio- 
Durch  die  Einwirkung  der  versciUedenen  Subatanaen  auf 
«  namiicK  entateht  der  Geachmaek,  welcher  sonach  Torzng- 
•iif  der  Zungenspitze ,  zugleich  aherauch  auf  jhrer  ganzen 
rflache,  bis  nach  dem  Schlünde  hin,  emptunden  wird, 
ü^en  diese,  seit  BsLtivi  ^  fasf  allgemein  angenommene 
nnng  halt  TatTiaAVus'  die^Wärschen  vorzüglich  für  Tast- 
oe,  um  vermittelst  derselben  die  oitcht heiligen  Gegenstande 
uUen,  dabei  sollen  sie  zugleich  auch  fiinsangungsorgane 
^  so  dals  aie  hianiurch  allerdings  das  Schmecken ,  sjfern 
■ihe  überhaupt  vermittelst  der  schwammigen,  mit  einer 
ren,  ieicht  durchdringUchen,  Hanl  üheraogenen  Zunge  ge- 
bt, befordera,  jedoch  diesemnach  nur  mittelbar  wirken. 
m  15t  eü  sehr  merkwürdig,   dals  die  nämlichen  Substanzen 
ue  verschiedene  Empfindung  an  den  entgegengesetatan  En^ 
er  Zunge  hervorbringen,  oder  dafs  einige  Geschmäcke  nur 
»er  Stelle  an  der  Spitze  oder  dem  hinteren  Theiie  der  Zunge 
nden  werden,  weswegen  man  in  SO  vielen  Fällen  einen 
hümlichen  Nat^eschmack  wahrnimmt.  Namentlich  sdiemt 
eschmack  bitterer  .Stolle  hlolb  auf  dem  hinteren  Iheile  der 
wahrgenommen  zu  werden,  wenn  anders  die  dort  befind-» 
Warzchen  und  Nerven  niobt  überhaupt  das  Schmecken 
^en  ,   die  auf  der  Zungen^piUe  dagegen  mehr  einen  Tast- 
lach  TuEvxiiAiius  bilden.     Auf  allen  Fall  ist  es  wohl 

Tkeviuasius  Biologie  TL  fM. 

Oastnaoraannmoorttainie  deprebeofQm.  fioiioo.  K9S9.  Bj.  Xxer- 
ea  .ediitoaiieae  de  stractora  et  uiare^am  et  de  gastns  oraaoo. 
Bat.  1711.  4» 

Biologi«  Tl.  m 
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Geschwindigkeit. 


I i l  l>J(1«A 


Celeriias;  yelocitaSy  Vitesse  j   f^elocity;  Celer 

ounftness.  >, 

Der  Begriff  der  Geschwindigkeit  wird  erst  dann  geg 
wenn  eine  Bewegung  vorhanden  ist ,  und  entsteht  aus  d«r 
gleichung  des  von  einem  Körper  durchlaufenen  Raumes 
Zeit,  welche  hierzu  erfordert  wird«     Es  war  daher  uoreii 
lieh,  diesen  Gegenstand  bei  der  Untersuchung  der  Bewej« 
setze  zugleich  mit  abzuhandeln,  und  dieses  um  so  mehr,  m 
mehrere  Pradicate  der  Ge8chwindi;:keit  beilegt ,    welche  fä 
lieber  der  Bewegung  zngehören  ,  z.  B.  gleichmafsige ,  uojjl 
mafsige ,  gleichmifsig  und  ungleichmalsig  beschleunigte  W 
Hier  wird  es  also  geniigen  das  Wesentlichste  von  demjed 
was  in  der  Phvsik  über  die  Geschwindigkeit  der  Bewtf^ 
alier  Art  festgesetzt  ist ,  anzuführen   und  dabei  auf  daafi 
was  der  Art.  Bewegung  bereits  enthält,  za  verweisen.  Al 
dem  aber  kommen  die  Geschwindi^zkeiten  verschiedener 
stanzen,  z.  B.  des  Lichtes,  der  \Varmestrahlung,  der  Eleil 
tät,  der  Geschiitzkugeln  und  vieler  anderer  einzeln  znrl 
suchunn.    ••»••it  if«        :  V  üf  I 
•  '    Zuvörderst  mufs  im  Alljiemeinen  wiederholt  werdetj 
es  für  die  Geschwindigkeit  kein  absolutes  Mals  giebt,  il 
die  beiden  Bedinsun^en  derselben  ,  nämlich  für  die  Zfl 
den  Raum,  und  in  diesem  Sinne  füllt  dann  der  Ausdmdj 
-absoluten  Geschwindigkeit  weg,    Indefs  unter^cheidet 
noch,  und  zwar  wegen  des  Gegensatzes  nothwendig,  eiei 
lute  und  eine  relatU'e  Geschwindigkeit.     Absolute  GfM 
digkeit  heifst  dann  der  absolute  Jlaum,  welchen  ein  KS 
einer  gleichfalls  absoluten  Zeit  zurückgelegt  hat,   oder  dii| 
lute  Geschwindigkeit  wird  dann  gegeben,  wenn  man  diel 
der  von  jeinem  Körper  in  einer  gegebenen  Zeit  darchhl 
Weges  ah  nnd  fiir  sich  und  ohne  Vergleichung  mit  dies« 
fsen  bei  irgend  einem  anderen  Körper  nimmt.     Alle  Gesd 
di;;keiten  an  und  für  bich  selbst  sind  diesemnach  abselüri 
gegen  nennt  man  sie  relativ \  wenn  sie  unter  sichren 
werden,   also  wenn  zwei  Körpersich  einander  näherUf 
von  einander  entfernen ,  wobei  auch  einer  von  beideo  \ 
kann.     Wenn  sich  z.  B.  zwei  Körper,  der  eine  mit?" 


1 
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indi^kelt  in  einem  gleichen  Zeiträume,  der  andere  mit  ijF, 
iwiadigknt  bewegen ,  ao  ist  die  relative  Gescbwiodigkeit,  \ 
it  sie  eich  eittemler.  Dähern  oder  von  einander  entfernen, 
F.  in  lier  Zeiteinheit;  WLun  sie  sich  aber  in  der  naiiiiicheo 
ung  bewegen,  so  ist  die  reladTe  Geschwindigkeit  nur 
F«  und  os  würde  also  die  doppehe  Zeh  erfordern,  wenn 
einander  nähern  soUten  ^«  Das  t^iinze  l^rolileiii ,  w  ann 
put  ungieichen  Geschwindigkeiten  bewegte  Körper  zmam.« 
DUiBen,.  führt  auf  eine  bekannte  algebraische  Aufgabe« 

nennt  die^e  Geschwindigkeit  aiu  Ii  di«-  respectiff,  ' 

ila  es  kein  absolutes  Mais  der  Uesdiwindjgkeitea  giebt,  so  • 

man  ia  dieser  Bisaiehung  auch  von  keiner  Bewegung  sagen, 

y  eine  absolut  geschwinde  oder  langsame,  und  BtOT  ^  sagt 

echt,  dais  es  nichts  an  sich  laogsatue;»  oder  ge^cliwindt*;», 

SD  wenig  als  grofses  oder  kleines  giebt,  indem  alle  Bestim- 

en  hierüber  relativ  sind'.    Um  so  ifiteressanter  ist  es,  ver« 

leoe  Geschwindigkeiten  neben  ejnunder  zu  stellen  und  ^^ur 

Iren  Uebefsicht  auf  ein  gemeinschaftliches  MaU  des  I^au* 

lod  der  Zeit  su  rednciren ,  wie  dieses  unter-  andern  durch      .  ^ 

LZ  ^  sehr  vollständig  gebchehen  ist.  Wenn  demnach  i  5exa- 

aiseounde  als  £inheit  genommen  und  der  in  dieser  zurUek- 

te  Raum  in  Pariser,  Fufs  ausgedrückt*  wird ,  so  erliilt  man 

ide  Vergleichiuig  «ler  verschiedenen  Gesciiwiodigkeiteti.' 


Füfs« 

ideM  QestbwiddigkMt  der  Ftüss«        ,  .  .  8  bis  4 

—  — *         •    ~    l)onaa          •  •  •  5  - — 0 

*             ~          des  Amazoneoäusses  •  •  •  7)3 

— •            —         'derLintli'  •  •  11,6 

r  schnellsten  Ströme  selten            .  -     •  »  >  12,5 

%  \V  aj»seri»  im  Iktguithai^  ^  elwa   •       «  «  •  32|0 


HorTov  Dict.  Art*  Velocity, 

Traitö  ilL  l-^S  .  .  .  il  n'y  a  rien  eo  soi  de  lout  ou  de  rupide, 
ius  de  gruud  ou  de  pctit.  *  '' 

Vrgt.  Bewegung  Th.  I.  S.  929.  ; 

Aiifaugsgrüude  d.  rhj>ik  Sll-  Aull.  Wicu.  1SJ7.  S.  20.  Bei  den 
erunL-cn  dt-r  uns  jener  Tabelle    entnoinrneuf n   Grufarn    bin  ich 
Autuiiiäiieo  gefüllt,  worüber  au  gehöri^eu  Orlen  Mediensciiail 
M  wiri!.  .  . 

LX.  gSl.  LXII.  106. 
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Des  Windes  bei  mafsiger  Stärke 
Des  Sturmes 

Der  heftigsten  Qrkane  ^  höchstens     .       •  . 
Des  Schalles  in  der  Luft  bei  0*C.  Temperatur  . 
Der  in  den  leeren  Raum  stürzenden  ataiosph.  Luft 
Ein  mit  der  Hand  kräftigst  geworfener  Stein  etwa 
Einer  Bleikugel  aus  einer  Windbüchie  mit  handeitfadk 

comprimirter  Luft ,  höchstens      .         .  • 
Einer  Büchsenkugel  höchstens  etwa  .        .  • 
Einer  24pnind.  Kanonenkugel  höchstens  • 
Ein  Punct  der  Erdoberfläche  unter  dem  Acquator 
Des  IVlittelpunctes  der  Erde  in  ihrer  Bahn  um 
Einer  Schnecke       «».'^  .  . 

Einer  Fliege  beim  gewfihnlichen  Fluge  mit  angeblick 
6^XJ  Flügelschlagen  in  1  See.        •        •        .  • 
Derselben  ,  wenn  sie  gejagt  wird  und  4000  Flügel- 
schläge in  ]  See.  machen  soU      •        •        •  • 
Des  F;ilken,  welcher  von  Fontainebleau  bis  Malta  in 
weniger  als  24  Stunden  flog         .        .        •  • 
Eines  Adlers,  welcher  15 Meilen  in  einer  Stunde  zu- 


rücklegen soll 


Einer  Brieftaube,  welche  50  Meilen  in  3,25  Stundeo 
zurückgelegt  haben  soll        •       .        .        .  • 
Einer  anderen  Brieftaube,  weichein  5  Stunden  von 

Lyon  nach  Lüttich  (125  Lieue^»)  flog 
Eines  Pferdes  vor  einem  Fiacker 
Der  I\ennthiere  vor  einem  Schlitten  • 
Des  Luftballons^   welcher  von  Paris  nach  Rom  = 
-;  176Meilen  in  22  Stunden  flog     .        .        :  • 

Eines  geübten  Schlittschuh  -  Läufers 
Des  gewohnlichen  Walliischcs  (19  «ng^-  Meilen  in 
einer  Stunde  )......• 

Der  balaena  pliysalis  (12  engl.  IMeilen  in  1  Stunde)  . 
Eines  schwimmenden  Eisbären  (1  Lieue  in  1  Stunde) 
Eines  Windhundes     .    ,        •        .        •       .  • 


1    £s  gibt  über  die  Geschwindigkeit  der  Luft  bei 
höhci  t  Angaben  ,  allein  es  ist  die  Tra^e,  ob  sie  richtig  «*<1' 


An 


4 


Geioliwifldigkeit  tSSü 
r  «ii|^Ii«p  BiMQptnde,  M  dmiao  mm  1  engl* 

feile  auf  2  Minuten  rechnet  .  .  /  .  413 
berüiunten Rennpferdes  Stexiiogoder  Eclipse,  wel« 

hatom  JIOQOXsli.  verkauft  ward»  und  bd  «iiinii 

prange  19  F.  zurücklegte  78,0 

Karneei,  \K«iclie«.12  bis  15  Meilen  dea  Tags  stt->  > 

icUtgta  Jquw  j>  «ine  Meile,  enf  eine  Stunde  ge«. .  • . 

«linet   

leUsegelnde  Sobiäe  legen  den  Weg  von  Calais 
«b  Cork,  eine  £bpedke  Von  jO& engl.*  Meilen'  in 
^  Stunden  snnld[ ,  denn  iet  die  Geschwindigkeit  14,0 
m  maa.aanimmty  dais  ein  rüich  geilender  Fuls-'        •  \ 
ofer  swet  Sefabtte  in  einer  Secimde  mechti  nnd 
tt  jedem  Sdmtte  Ü  F.  «nmcklei^t,  eo  iat  eeinft 
schwindigkeit     1  Secuntie     .       .       .       .  ^  5|3 
d  er  würde  eine  geograptkisebe  Meile  in  etwas 
seiger  ab  H  Stande  snriicUegen. 

bliche  Geschwinfdigkeit  mit  Auädduer  veibuuden,  haben 
atueiten  Zeiten  e»«nche  Weltlanfer  bewiesen.  So  Uef 
uaaM  am*  ISten  Not.  1S21  im  Hyde-Park  eine  eng- 

itiie  m  24Ü  Sekunden  ,  in  4  Abi>atzen  nui  jedesmal  o^^Ü- 
Lihe,  welcl^s  eine  Getohwindigkeit »  20»1  F.  in.  t&e,% 
die  engl.  Meile  sa  4056>6  Per.  F*  gerechnet.  Dottet 
f  i»chlü£)fi  ji^em  Wege  5  engl.  Meilen  in  2S  Min.  43  ^ec. 
also  mit  einer  Geschwindigkeit  Ton  14»3  F.  in  1  öec* 
MAM  ging  in  53  Standen  einen  Weg.  von  200  engUMei- 

•0  gar  keine  liulie/eit  angeiiuuuiicn  j/i  F.  in  1  5 e c, 
nt  Habeaden  ging  am  lÖlenNov.  1822  von  Canterbury 
ndon,  57«5  engl  Meilen,  in  10  Standen,  also  7*9  F. 
>.  Ein  Canadisclier  Indianer  lent  mh  t  ntji  Last  von 
glich  7  Meilen  zurück,  ein  Liibote  aber  10  Meilen, 
ferden  Thieren  ist  die  Geschwindigkeit  nnd  Aasdaner 
»thierc,  hauptsächlich  in  den  asiatischen  und  africani-» 
iidten,  delägieichen  des  wilden  E:iels,  dec  GiraiFe,  des 
'träne,  «wenn  sie  verfolgt  werden,  aehr  ausgexeicfanet^ 
t  aber  wird  kein  Thier  hierin  den  Hund  nbertreffen. 
ht  dieses  scl^on  am  gezähmten  gewöhnlichen,  llunde, 
ihande  and  Windhunde,  haoptsäciüich  aber  nnd  bis 
taanen  mm  Schlittenknnde  der  nOrdliohen  Volker.  Nach- 
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richten  hierüber  enthahen  unter  andern  vorzüglich  die 
beschreibungen  von  Mülleh  und  Cook.  ,  ans  denen  Sco 
einige  ausgezeichnete  Fälle  entlehnt.  Unter  andern 
Schlitten  mit  Hunden  vom  Peter- Paul» -Hafen  auf  Kamt 
nach  Bolsherietzkoi  hin  und  zurück,  und  legte  somit  eincl 
von  270  engl«  Meilen  in  3^  Tagen  zurück,  welchesßl 
eine  Geschwindigkeit  von  4,4  F.  giebt,  wenn  man  gi 
fiir  die  Zeit  der  Ruhe  rechnet,  diese  aber  nur  als  die 
ganzen  Zeit  angenommen ,  8,8  F.  Der  Major  Dcbm, 
neu r  von  Kamtschatka,  versicherte  übrigens,  dafs 
derselbe  Weg  in  2}  Tage  zurückgelegt  werde,  wi 
Geschwindigkeit  von  6,2  F.,  und  auf  die  Zeit  der  RaiM 
iiet  von  12,4  F.  giebt;  einmal  sollte  aber  die  Hälfte 
ges  in  23  Stunden  zurückgelegt  seyn  ,  welches  etwai 
in  einer  Secunde,  ohue  anf  die  Ruhezeit  etwas  zu 
trögt.  Noch  auffallender  aber  ist  was  MC'Llcr  e 
1714  der  Cosak  Mahroff  einen  Weg  von  800enJ.Mi 
*24  Tagen  zurücklegte,  welches  ohne  Rücksicht  auf 
eine  Geschwindigkeit  von  fast  2  F.  auf  t  Set.  giebt, 
sowohl  die  Schnelligkeit,  als  vielmehr  die  Ausdauer  je 
beweiset.  Dabei  gingen  ihm  zuletzt  die  Lebensmittel 
dafs  mehrere  seiner  Hunde  vor  Hunger  und  Ermiid 
men,  und  den  Uebrigen  zur  Nahrung  dienten.  Seine 
Tagereisen  betrugen  80  bis  ItX)  W  erste ,  welches 
12  Stunden  gerechnet  7)Ö  F.  für  die  See.  beträgt.  Fi 
zahlt  von  den  arktischen  Hunden,  dafs  neun  derselben 
ner  Last  von  1611  Ä*.  (auf  Schlitten)  1750  Yard  in  9 
zurücklegten ,  weichet  eine  Geschwindigkeit  von  93 
einer  Secunde  beträgt. 


Die  Geschwindigkeit  ist  ferner  entweder  eine  g 
bende  oder  veränderliche,  und  im  letzteren  Falle  e 
verminderte  oder  beschleunigte,  welche  beide  wieder 
inafdig  oder  ungleichmäfbig ,   und  selbst  in  dem  ve 
NVechsel  vermindert   oder  be;»chleunjgt   seyo  könoefc 
diese  Untersuchung  aber  gänzlich  mit  der  über  die 


1  An  Acconnt  of  the  Arctic  RegioDS.  Lood.  1S9I  H 
I.  58.  •  .V         ;  • 

"     2    Edinb.  Jonrn.  of  Scieoce.  I.  188. 
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I 

1  fcertttf  aogesipBl«»  xQsamiiitiifiiUt,  to  rmrw^ke  Uh  hin, 

if  jene.  ■  ? 

Iii  Muig  wird  TOH  «iMr  A»fang$^  ui^  «iiier  JEim^ 
digtmt  geredet ,  ond  ywer  heaptejCehlicb^  wenn  die  Ger. 

Jigkeit  der  Bewegung  eines  durch  grofse  Kräfte  beweg-** 
ipers  durch  den  Widerstand  des  Mittel« |  in  welc^ej^»  ^\ 
wcgt,  fortwihrend  abnimmt,  od^  l^^nn  die  Bewegito|^ 
1  Zustande  der  Ruhe  durch  stetig  wirkende  Kräfte  ent-* 
and  daher  mit  Ruck^i^ht  auf  das  Gesetz  def  Tregiieit  stets 
onigt  wird«  Die  Uatersuehong  der  Anfangi-*  and  End^ 
iodigkeit  kommt  daher  blofs  hei  solchen  Bewegungen 
eiche  nach  einem  bestlEumten  Gesetze  zuuelimen  oder  ab- 
ii  ood  wobei  im  letsteren  Falle  ein  Zustand  der  JEUi|i% 
,  im  ersteren  aber  mn  Uebergang  sttf  gleiehmSbigea  Bfp<^ 
i  eintreten  karm,  wenn  der  Wideriiland  des  Milteb  mif 
chieanigten  Qeechwind^keit  wäcbil,  .ao  -da£i.  beide  sn^ 
nandcr  gleich  weiden,  Insbeeopdere  |lommt  die  Anfangs^ 
indigkeit  der  Geschutzkugeln  bei  den  balJi.siii.chen  Pio- 

in  Uetvacktung ,  weil  dorch  dies«  .eowpU  die  Hohe  ah^ 
le  Welte  des  Wurfes  banpteickUeh  bedn^^t  wird,  die  Un-f 
AUig  ihrer  Endgeschwindigkeit  gehört  rbeti  dahin  als 
■ge  «ur  Besti^nmung  des  Effectes  dcx  geworienea  iiörp^ri 
abdana  fiir  die  Bereeknung  eine  bestimmte  Zeit  der^Be«^ 
oder  ein  bfblinmiter  durchlaufener  Raum  angenommen 

beide«  ist  im  Art.  BalUsiik  berem  erörtert.  W  enige^ 
langsgcscbwindigkeit  (weil  man  di^elbe  meisteiia  =  0 

mehr  aber  die  Endgeschwindigkeit  kommt  ferner  in  Be^ 
ng  bei  solchen  Ivörpern,  welche  durcix  die  stetig  wirkeude 
ler  Schwere  in  eio<^  gleichmäCng  bescfaleonigte  Bewegui^ 
X  werden  oder  falleni  es  mag  dieses  Fallen  ein  freie«  odey 
rgeschnebener  Bahn,  auf  der  genei4^ten  Ebene  oder 

tr  bestimmten  Curve  geschehen ,  woTon  daher  bereit« 
rtikeln  Fall  imd  &m€^  geneigte,  die  Rede  war;  auckist 
ebergang  einer  besciüeunigten  Geschwindigkeit  in  eine 
siäbigei  bei  üttiperUf  welche  im  lofterTiiliten  Räume  f^et 
alleo  ,  bei  der  Untersuchung  de«  balliatiichen  ProUem« 

berücksichtigt,  w^rd  aulserdem  iin  Artikel  /Widerstand 
iiiUi  iiochmal«  naher  betracluet  werden ,  und  e«  genügt 
hier  eine  blof«  allgemeine  Andeviluiig  de«  Gegenstandes« 
ner  die  Geschwindigkeit  eine  gleichmäf&ig  Le^ddeunigte 


Digitized  by  Google 


1356 


Geschwindigkeit. 


oder  eine  gleichmafsig  verminderte,   so  giebt  das  arithm« 
Mittel  aus  der  Anfangsgeschwindigkeit  und  atisdcrEndg 
di^keit  die  sojzen.tnnte  mittlere  Geschwindigkeit,  und  mao 
so  ansehen,  als  ob  der  Körper  sich  mit  dieser  während  der 
Daner  seiner  Bewegung  gleichmafsig  bewegt  habe.  Durchl» 
eih  fallender  Körper  in  der  ersten  Zeitsecandc  15  F.,  in  <l^r 
45  F.,  so  ist,  wenn  man  eine  ganze  Secunde  als  Zeiteinhcita 
«eine  Anfangsgeschwindigkeit  =15  >  »eine  Endgesch\»i 
=  45  und  seine  mittlere  =  30;  denn  hätte  er  sich  mit  di 

*niafsig  bewegt,  so  würde  er  in  2  Secunden  =  2X 
oder  15  +  45  =  60  l'.  zurückgelegt  haben 

'  -V  :  TEs  giebt  eine  gewisse  Geschwindigkeit ,   welche  se! 
tnefn  und  namentlich  bei  unzähligen  Problemen  der  3 
flb  Kormalijeschwindi^zkeit  anijenommen  wird ,  und 
ItnVz  erwähnt  werden  mufs ,  nämlich  diejenige,  welche 
lallender  Körper  in  einer  Sexagesimalseciinde ,  als 
angenommen  ,  erhält.    Wenn  nämlich  der  ^Vidcrstand 
nicht  statt  findet,  so  fallt  ein  durch  die  Anziehung  der 
dem  7Aist.inde  der  Ruhe  in  Bewegung  gesetzter  odfr 
Körper  in  der  ersten  Secunde  durch  einen  Raum  von 
genau  15  Par.  Fufs,  und  da  die  Schwere  durch  die  d 
Erdmasse  proportionale  Anziehung  erzeugt  wird,  fol^' 
jene  erstere  unveränderlich  seyn  mnfs ,  so  lange  die  bei 
teren  nicht  verändert  werden,   so  eignet  sich  der  d 
Schwere  erzeugte  freie  Fall  der  Körper  sehr  gut  zu 
inalbestimmun"  der  Geschwindi^zkeit  im  Alliiemeinen. 
die  Schwere  und  somit  auch  die  Fallgeschwindigkeit 
per  nicht  überall  auf  der  ganzen  Erde  gleich  ^,  ali 
auch  diese  kleine  Verschiedenheit  bei  einijjen  feinen 
beriicksichtigt  werden  mufs,  so  kommt  sie  doch  in 
technisch  angewandten  Mechanick  jjar  nicht  in  Betracl 
man  nimmt  dahei^  hierin  allgemein  15  Par.  F.  als  dei 
Raum  an  ,  welchen  ein  frei  fallender  Körper  in  cinerl 
Sexngesimalzeit   durchläuft,    welcher  dann   sehr  allgi 
von  einigen,  namentlich  französischen  Gelehrten,  audi 
nannt  wird.     Wenn  aber  15  F.  ab  der  in  1  See.  di 

^  %  .  Vrgl.  Fall.  Oben  S.  7.  ' 


f   Vigl.  Schwere* 
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» 

«Bgenomiiiaii  wiid ,  so  ist  klar ,  dais  die  mittlsi« 
idigkeil,  •  womit  dieser  unter  Voreussetmiig  einer  stets 

liafsigen  Geschwindigkeit  durchlaufen  seyn  würde,  4et 
i  i  btc,  z^thöxt  ^  and  ds£i  daher  ein  K^irper  mit  der  in 
gansee  Secunde  enreichtsA  Gescfasriiidigkeit,  diese  «b 
lafsig  voraussetzt,  den  doppehen  ilaum  oder  oO  F.  durch— 
Jiabea  würde.  Je  nachdem  man  also  jenen  Kaum  von 
t^eder  g  oder  ^  g  nennt ,  ist  die  mittlere,  einer  Seacage^ 

:unde  zii;:ciiöriL!e ,  Fall::esch\vindi;ikeit  c  entweder:  c  = 
t:  c=g.  Man  kann  daher  auch,  wenn  1=1  See«  ist, 
eiden  Bezeichnungen  c  s=  2  g  t  oder  c  ss:  g  t  setstetf; 
')er  der  Raum  =s,  welchen  frei  fallende  Körper  diirch- 
dem Quadrate  der  Zeit  proportional  ist,  oder  s=5  gt^t 

jgt^)  undaiüo  t=  I^^jT;  (t  ==.^dL-|,   so  ist  für 

Scxageshnalsecunden  gegebene  Zeit  der  FaiJgeschwindig** 
kleiden  Bezeichnungen 

,  e «  2  '     '    c  a=  K"2g7 

Iformalgeschwindigkeit  dann  zur  Vergleichung  mit  an- 
(»cliwindigkeiten  dient.    Ist  aber  nicht  der  Kaum  =  s  be^ 
K>ndem  die  dem  freiet  Falle  zngehi^rige  Zeit,  so  darf 
(tur  den  Werth  von  s  die  diesem  gleiche  GrOfse  sab- 

^  und  erhalt  dann  wie  oben :  '  * 

e  =  2gt  c  s=s  gt 

rieh  in  jedem  vorkommenden  Falle  die  Geschwindigkeit 
rch  Rechnung  jjuden ,  inzwischen  kann  man  auch  die 
:hiedenen  Zeiten  zngehärigen  Geschwindigkeiten  geome- 
ostmiren,  und  erhSh  dann  die  soi^e  nannten  Scalen  Ar 
idigkeii,  deren  weitere  Erörterung  mir  aber  überüüs- 

Ausdruck     inkelgeschn^indigkeit  C  vilesse  angUr 

mgular  i^elocity )  mafs  hier  noch  erwähnt  werden, 
die  bache  selbst  im  Artikel  Bewegung  ^  schon  erklärt 

fiiAVnBe  Lehrbech  der  Geietse  des  Gleichgewichts  nnd 
ong  D»»ter  nnd  fifiitiger  Korpeiw  teips.  1818.  II  VöL  & 
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J358     ^  Geschwindigkeit. 

'ist.    In  der  Hauptsache  kommt  die  Winkelgcschvrinc 
Betrachlun'%  wo  irgend  ein  Punct  (oder  mehrere vemntel 
eines  Körpers  sich  um  einen  festen  Punct  bewegt,  wie  z.| 
der  oscillirenden  Bewegung  eines  einfachen  oder  insai 
setzten  Pendels  oder  bei  der  Umdrehung  irgend  eines 
um  eine  feste  Axe,  wobei  jeder  einzelne  Punct  desscll 
Kreis  beschreibt,  dessen  Ebene  auf  die^enannte  Axe  n 
Die  absolute  Gleichheit  der  Entfernung  dieses  Puoctes  vonj 
oder  die  Festigkeit  der  Axe  selbst,  um  welche  die  Bewegi 
findet,  ist  keine  nothwendige  Bedingung  für  die  Conslr- 
Winkelgeschwindigkeit,  indem  es  vielmehr  schon  gcni 
beide  nur  in  Beziehung  auf  die  Bewegung  als  fest  gcdac 
können,  wie  sie  denn  z.  B.  bei  der  Bewegung  desMom 
nen  Punct  oder  eine  Axe  in  der  Erde  construirt  wei 
obgleich  die  Erde  an  und  für  sich  nicht  ruhet,  viel« 
eine  gewisse  Winkelgeschwindigkeit  um  einen  Punct 
Axe  in  der  Sonne  hat.    Das  Wesen  der  Winkclgej 
ist  sehr  einfach  darzustellen.      Indem   nämlich  die 
Puncte  des  um  eine  feste  Axe  bewegten  Körpen  " 
schreiben,    die  Winkel  aller  Kreise  von  den  ver 
Radien  aber  einander  gleich  sind,  so  beschreiben  ai 
zelnen  Puncte  in  gleichen  Zeiten  gleiche  Winkel, 
somit  auch  eine  gleiche  Winkelgeschwindigkeit, 
absoluten  Geschwindigkeiten  den  durchlaufenen 
der  Kreisbewegung  aber  die  durchlaufenen  Räume 
theile  den  Radien  direct  proportional  sind,  so  verhal 
gleichen  Winkelgeschwindigkeiten  die  absoluten  ^ 
keiten  direct  wie  die  Radien,  und  die  absoluten 
keilen  dividirt  durch  den  Abstand  von  der  Umdreh 
ben  eine  constante  Gröfse,  welcher  Quotient  eben  die 
oeschwindigkeit  genannt  wird.     Uebrigens  kann  die  ^ 
wobei  die  Winkelgeschwindigkeit  untersucht  wird, 
mäfsige  oder  eine  ungleichmisilsige,  und  im  letztere^ 
wohl  eine  beschleunigte  als  auch  eine  vemainderte 
ist  nicht  nothwendig,  dafs  die  Bewegung  des  Köi 
Kreise  geschieht,  welche  namentlich  bei  den  Planet«) 
Trabant'Ln  nicht  statt  findet,  nur  mufs  der  Theil  d« 
fenen   Raumes,    für  welchen  die  Winkelgeschwinii? 
tersucht  wird ,    in  einer  Ebene  liegen ,     oder  als ' 
gend  angenommen  werden.     Die  hier  mitgetheilte 
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taug  genügt  la  unmittttlbam  Besiehung  auf  den  vapM^ 
lAoadmck;  eiao  alUiera  Betrachttuig  deijemgen  Bswt» 

,  bei  welchen  die  Winkelgeschwindigkeit  yorkomml^ 
cbifiht  auf  di»  bawegenden  ILräAe  und  das  erzeugte  Mo^ 
er  Bewegung ,  gehört  in  die  Waila  über  die  tbeoretueha 

gewandte  Mechanik  *. 

irAosdnick:  mriueiU  Ondutrindigh^  ^vitesM  Yir-* 

,  Piriual  uelocity)  und  Prit^aip  der  pirtueUm  Ge^ 
li§keiim  ist  schon  im  Art, Bewegung^  in  sofern  erwähnt, 
jr  Gegenstand  mit  den  allgememen  liewegungsgesetzea 
aeater  Verbindung  steht,  inzwischen  erfordert  die  Voll« 
;eit ,  hier  nochmals  darauf  zurückzukommen ,  und  nach- 
Q ,  in  wiefern  die  5ache  mit  der  Üezeichnung  iibexeiu- 

ijenige,  was  die  neueren  Geometer  ^nterTirtuenen  6e-» 
igkeiten  verstehen,  und  zur  Aufi(5sung  oder  Erläuterung 
1er  statischen  und  auch  mechanischen  Probleme  benutzen, 
&h  vielleicht  schon  in  den  Sclmften  des« Galilei  ^  an«> 
,  genauer  und  als  höciist  fruchtbar  für  die  ötatik  wurde 
aber  erkannt  durch  JoH^BsaHOOLLi,  welcher  seine  An*- 
laruber  iin  Jahre  1717  dem'PisRRV  Varioitov  brieflich 
I,  luid  dieser  behandelte  dann  die  Aufgabe  zuerst  aus- 
r  ^. .  Mach  ihm  wurde  das  Prindp  der  virtuellen  Go'» 
gketten  benutzt  durch  u^Albhbkat  ^ ,  in  höchster  Ele- 
ais  Grundlage  der  gesammten  allgemeinen  Mechanik 
let  sich  dasselbe  dargestellt  durch  Laoravgi  ^ ,  wel- 
e  spateren  Geometer  gefolgt  sind.  Seitdem  nämlich 
a  eine  Anwendung  dieses  Princips  in  verschiedenen 


hr  vollst.-*:^rli;  hierüber  ist  PotisoH  Trait^  de  Mecaniqae.  Par« 
'^ol.  8#  Ii.  St  S.  £iae  karao  Uebaraicbt  der  hierstt  gehö'ri*- 
^«lagageaetse  findet  «ich  im  Art.  Bewtgungm  Th«  L  S«  907» 

Th.  f.  s.  ms. 

«ocai  de  Mecauica  e  Mo vimeati  locali.  Bologna  1655.  Dial,  III, 

VAmieirov  Noavelle  M^caatque.  Par.  1725  U  Voi.  4.  Im 
h.  erwähnt  VASiGzca  die  darch  Bbssoolu  erhaltaae  Mit- 

■ 

iit^  de  Dynarniqne. 'Par.  1740»  4* 

sani^ue  «ualyüc^ue.  Par.  iöii  u.  15«  II  Yol.  4.  I.  p*  8.  ff« 
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Werken  über  die  Statik  md  Mecbanik 
Ettclwiix  *,  von  Peost  welcher 
lieh  behandelt,   nnd  auch  in  dem 
Leslic      iheils  ist  dasselbe  für  sich 
behandelt  namentlich  durch  Viscotatov 
BuQCOY  *  FossoMBEOiY  ^  ond  vielleicht 
nicht  bekannt  geWlN'dene  Gelehrte.    Caavot  ^ 
tuellen  Geschwindigkeiten,   weil  sie  als 
angenommen  werden ,   und  setzt  an  deren  Sieii< 
GtMch$*findi^Leiten.     Dem  neuesten  Anhi 
Laghakge^,  folgen,  als  hauptsächlich  zu  b«rii 
besondere  La  Placz  ®  und  Poisso» 


,        1    Handb.  d.  StaÜk  fester  Korper.  Bcriia  I8O8.  VL 
ond  77.    >       «■  -      -  . 

2    Le^ons  de   Mecanique  analytiqae.   Far.  iSlS.  II 
"  ^.  36.  p.  199  £r. 

8  Elemeota  of  Natural  Philosophy.  Edinb.  182S.  T. 
a.  a.  O.  w    *  ^ 

4  Mcftn.  de  l*Acad.  de  Pctersb.  1809.  T.  I.   p.  I75u 
findet  es  oiizuljssig,  dafs  Li  Gkaacb  das  Princip  der 
ftchwindigkeiten  ai^f  BcMreguugen  durch  rerschwiadeod 
beschränkt.     Soll  dasselbe  indefs  auch  für  Bew 
kmmmen  Oberfläche  gültig  seyn ,  so  ist  dieser  Zveck 

5  Weitere  Entwickeliing  und  Anwendung  des  G 
tnellcn  Geschwindigkeiten  u.  s.  w.  Leipx.  1814.  8. 

6  Meniüriu    sul    Principio    della    relocita  rirtBale. 
Schrift^  welch«?  sehr  rar  scyu  soll ,  konnte  ich  nirgend 

*    7    Grundsatze  der  Mechanik  u.  s.  W«  Ucbera.  Toa 
Leipa.  1«05.  8.  6.  XII  u.  125  IT. 

8*  Das   Prvncip  der  virtnellen  Gescbwindlgkeitea, 
Graäce  ,  welchrm  alle  übrigen  folgen,  wörtlich  so 
iyst<?me  quelcunque  de  taut  de  corps  ou  points,  qne  Toa 
chacuu  par   des  puissanccs  quelconques,   est  en  ^quilibre 
doone  a  ce  Systeme  un  petit  moavement  qnelconqae,  en 
chaquc  point  parcoure  uu  espace  infiniment  petit,  qui  eip  * 
tesse  virtuelle,   la  somme  des  puissances,  mnltipliees 
l'espuce  que  le  point  ou  eile  est  appliqn^e ,   parconrt  sai 
rcction  de  ccttc  m»'me  puissancc,  sera  toujours  egale  a 
gardant  comme  positifs  les  petits  espaces  parcoartis  dans  1 
puissancrs,  et  commc  negatiff  loa  espaces  parcooms 
oppose.  a.  a.  O.  I.  p.  22. 

9  Mec.  Ccl.  Lir.  I.  nach  Poisson  Trait<5  de  Mec  I.  251. 

10  Traitd  de  Mecanique.  J.  231  ff. 
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GivmT  ^  mkoL  Gnmd«  legt ,  jedacl^  in  dar  Art  ^  dab  ar 

ublern  auf  eine  eigenthümliche  Weise  erläutert,  und  einen 
im  selbst  «ufgefuDdenen  aiigemeinen  Beweis  desMlben  auf« 

Die  Sache  selbst  ist  im  Wesentlichen  foigendla, 
Venn  irgend  eia ,  durch  mehrere  ent^jegen^esctzte  Kräfte 
lirtex  PuDct  A  vermöge  des  Gleichgewichts  dieser  ivräfteFi?. 
D  Znrtande  der  Anke  be&ndet,  und  aa  wird  ihm  die  ▼er-^^* 
idend  kleide  Bewegung  A  a  mifgetheilt ,  so  drückt  diese 
die  vjrtueUe  Geschwindigkeit  des  Punctes  A  aus.  Fai- 
B  das  Perpendikel  ap  anfsdie'Aichtnng  der  emata  den 
Ilidttrendan  Krüften,  so  ist  A  p  die  Ttitnelle  Geseliwindig- 
isPaoctesAin  Be/siehung  auf  die  Hichtung  der  iiraftP, 


I  aba  in  diesem  Falle  posaliv  ist,  negatiT  dagagani  wenn^ 
wegang  der  Riohlung  jener  Kraft  entgegengesatat  ist.  Um 

jatze  allgemeiner  anszudrücken,  seyen  X ;  Y ;  Z  die  drei  Fig. 
«ateeaxen  inr  Bezeichnung  der  Puncte  im  Baume,  m  A;^« 
m'^A^.«««»*  die  Richtungen  der  verschiedenen  Krilfte^ 
den  Puncten  m ;  m' ;  m".,..  angebracht  .sind,  und  diese, 
f  auf  irgend  eine  Weise  unveränderlich  mit  einander  zu- 
ishlingaD,  xa  bewegen  streben;  wobei  es  dar  J^all  seyn 

dafs  einige  dieser  Puncte  aiü  i'ei'ebenen  fferaden  oder  »ze- 
ten  Übe)  ilachen  zum  Theil  ruhen,  andere  ganz  unbeweg- 
id.  Wird  dann  diesem  Systeme  Von  Pnncten  eine  var« 
dend  kleine  Bewegung  mitgetheilt,  so  dafs  der  Panct  m 
I  der  Punct  m  nach  n',  der  funct  m"  nach  n'  •••••  . 
so  sind  die  verschwindend  kleinen  geraden  Linien  mn;« 
a''n"  die  den  Puncten  m;  m';  m'',.««  sugehdrigen 
sn  Geschwindj<2keiten.    Fallet  man  aber  von  diesen  Punc- 

W  4 

n'.  ••••'die  Perpendikel  na;  n'a';  n*a''  auf  die 

gendar8omcitirendenKräftemA;m'A';  m''A''  ,  so 

oen  diei»e  die  virtuellen  Geschwindigkeiten  der  Puncte 
}  val* •••••  rUckaichtlich  auf  die  Kichtung  der  Kräfte« 
1  dann  die  absohiten  soUicitirendan  Kräfte  durch  P ;  P^ 

die  virtuellen  Geschwindigkeiten  in  ßezieliunii  auf  die 
I  dieser  Kräfte  durch  p;  p';  p^...*  bezeichnet,  wobei 

i  =  p ;   WLi!  —  P'y  u'^u^     p''   sowohl  positiv 

l  negativ^  seyn  können ,  so  erhalt  man  folgenden  Aus- 
f  das  Pxincip  der  virtuellen  Geschwindigkeiten;  Wann 


jatik  fester  Körper.  UaUe  1826.  S.  186  £L 

•  Rrrr 
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13C2  -  Geschwindigkeit.  ^ 

die  Kräfte  P;  P*;  P^.'iVi*  im  Gleichgewichte  sind,  Mi9| 

Summe  dieser  Krälte  muhipUcirt  mit  den  ihnen  zugehörigen 

tnelJen  Geschwindigkeiten  ihrer  AngrifFspnncte  gleich  IVall; 

'/  im  analytischen  Ausdrucke 

.  .^M  1.,        pp  ^  p'p'  ^  p"p"   _  0. 

^  Umgekehrt  kann  man  auch  sagen:    Die  Kräfte  P;  F; 

sind  im  Gleichgewichte ,  wenn  dieser  analytische  A 
\  alle  verschwindend  kleine  Bewegungen  gilt  (also  anch 
vorgeschriebenen  Bahnen) ,  welche  man  dem  Systeme  da 
grifl'spuncte  m  ;  m' ;  m"  ....  geben  kann. 

Da  es  hier  eines  schulgerechten  geometrischen  Piewei« 
Princips  der  virtuellen  Geschwindigkeiten ,   wie  ihn  z.  E. 
ÄERT^  gegeben  hat,  nicht  bedarf,  der  eigentliche  Erfind« 
selben  in  seiner  neuesten  Gestalt,  Laghattge,  dasselbe 
^  als  einen  ersten  Grundsatz  der  Statik  aufgestelit  hat, 

^  auch  von  La  Place,  Poissot  und  andern  geno 
und  die  Gültigkeit  desselben  ohnehin  leicht  in  die  A 
so  be;inü;;e  ich  mich  zu  nKifserer  Deutlichkeit  seine  Anwi 

OD  O 

nur  in  einem  einzigen  Beispiele  zu  zeigen  \     £s  sey 
p;„  geometrische  Hebel  D  E  gegeben  ,  dessen  Um drehungs] 
308.  C  liegt  und  auf  welchen  die  Kräfte  m  A  =  P  und  m'A* 
in  den  AngrilVspuncten  m  und  m'  wirken.     flrhalt  dieser 
eine  verschwindend  kleine  Bewegung ,  so  rücken  die 
und  m'  nach  n  und  n  ,  und  fÜr  den  Zustand  des  GleicJi^ 
findet  die  Gleichung  statt 

-  ''•  ■  ■'^  •       o   I^P  +  P'p'  =  0 

worin  p  und  p'  die  virtuellen  Geschwindigkeiten  in 
die  wirkenden  Kräfte  P  und  P'  sind.    Hierbei  ergiebt 
die  virtuellen  Geschwindi^^keiten  in  diesem  Falle  eina 
.  .  gegengeselzt  sind,   nnd  indem  p  positiv  genommen  wird 

p'  negativ  sevn.  Bei  dieser  Bewegung  sind  die^Ti^kel 
n/ C  n'  einander  gleich,  die  durchlaufenen  Bogen  mn  ood 
verhalten  sich  aber  wie  die  Radien  Cm  und  Cm',  uodsieb 
ten  das  nämliche  Verhaltnifs ,  wenn  sie  verschwiodeod 
werden ,  so  dafs  man  allezeit  hat 
^  .       ii  mn  :  Cm  =  m'n'  :  Cm'. 

Fallet  man  die  Perpendikel  n  a  j  n'  a'  auf  die  Richtungen  der! 

1  a.  a.  O.  S.  192  ff. 

2  Narh  PoisÄow  a.  a.  O.  S.  2S3. 

1  a.  ti^^  »  •* 

2  Narh  Fi  • 
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P  oder  ilire  VerlaogeruDgen ,  so  hat  man 


p  SS  ma  ;  s  — 
He  ferner  Perpendikel  Cb;  Cb'  aiif  die  Richtung  der 
aden  ivrafte  oder  ihre  .Verlängerung  und  setze  Cb  =  q; 
|.  Werden  dann  die  TerachwindeDden  Bogentheila  mn 
fk  ab  geradlinige  Perpendikel  auf  die  Hebelarme  Cm; 
trachtet,  so  sind  die  Dreiecke  Cbmundmna^  Cb' 
a'a'  einander  äiuiliGh;  woratu  folgt: 

ma  «     —  Cb  I  m  a^  tt-t  Cb 
Cm        •  Cm 

) 

tnn  ,  m  n  - 


*  =  "eil  *  *»      p  =~  <rs 

i  diese  Werthe  in  die  Gleichung  für  das  Princip  der  vir^ 
Geachwiadbgkttten  nnter  Vocansaetzung  des  Gleichge^ 
nbstitttirt,  und  die  nach  dem  oben  angegebenen  Ver* 
na  Uliich  m  n  :  C  m  =  m' n'  :  Cm',  gleichen  Factoren 
üen^  ao  erhalt  man: 

folgt,  daLi  die  das  Gleichgewicht  beim  Hebel  gebenden 
^  nnd  V  im  umgekehrten  Verhältnisse  der  Perpendikel 
lerstutsongsponcte  auf  die  Richtung  der  bewegenden 

ehcüi  oder 

P  ;  F  =  q'  :  q 

laa  Piineip  der  virtuellen  Geachwindigkeiten  als  durch 

ündeies  Axiom  zu  betrachten,  oder  geometrisch  voll- 
ewiesen ,  so  lieiert  es  zugleich  einen  directen  voilgiil- 
reis  d«s  bekannten,  für  den  mathematischen  Hebel  gül« 
efzea« 

ercieiu  kanu  bei  den  versciiiedenen  Untersuchungen  der 
die  Geschwindigkeit  der  ersengten  Bewegungen  noch 
m  bezeichnet  werden ,  B«  die  r^dudrie  Gesehwin« 
.Venn  man  dieselbe  auf  eine  bestimmte  luciitung  oder 
^  Körpers  bezieht,  die.  remitiimde  Geschwindig- 
khe  Iftas  verschiedenen  zusammengesetssten  Geschwin- 

lentstelit  u.  dergl.  m.,  allein  dic^c  Aiusdiiicke  versteht 
ohne  weitere  Erklärung»    l^ni  der  Con^tructiou  der 
ist  en  ein  Gegenstand  grosser  Wichtigkeit,  zu  be- 
uii  welcher  Geschwindigkeit  sich  die  einzelnen  Theile 
bewegen«    Allgemeine  Untersuchungeu  hieiübex  hat 

Rrrr  2 
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hauptsächlich  RoBiso»^  angestellt,  specielle  Bei 
selben  in  Beziehun«;  auf  die  einzelnen  Maschinen  Enden 
den  ^Verken  iiber  die  praktische  Mechanik,  worauf  ick 
weisen  mufs.  Ein  Werkzeug,  womit  allgemeia  die 
digkeit  einer  bewegten  Maschine  gemessen  werden  soll, 
meter  genannt,  erfüllt  seinen  Zweck  nicht  volUtindig 


♦1 


e  8  1  c 


h  t. 


Sehen;  f^isio^  yisus;  Vision^  vue;  f^ision^ 

bezeichnet  diejenige  Afficirung  des  Auges  durch  das 
möge  welcher  die  lebenden  Wesen  die  Anwesenheit 
und  erleuchteter  Gegenstände  überhaupt  wahrnehmen, 
dere  aber  über  Form,  Grölse>  Entfernung,  Farbe  u.  s.w.  derl 
Din«ze  zu  urtheilen  in  Stand  «gesetzt  werden.     Znm  et| 
Sehen  ist  daher  nicht  blofs  das  Auge  in  dem  erfordei 
Stande  dtf  Thätigkeit  und  eine  genügende  Starke  des 
forderlich,  sondern  auch  dafs  das  eigenthümliche  Lid 
leuchtender  Körper  in  das  Auge  dringe,  und  dafs  die 
leuchteten  auf  die  sogleich  näher  zu  erläuternde  Weise 
im  Auge  erzeugen.    Dafs  irgend  ein  anderes  Orgin 
Licht  auf  eine  solche  Weise  afficirt  werden  könne,  als 
wäre,  um  die  Functionen  des  Auges  zu  ersetzen  ;  davon 
noch  kein  genii'gend  begründetes  Beispiel  bekannt, 
"leich  verschiedene  Personen  durch  ijesteijierte  Emi 
des  Gefühls  die  BeschalTenheit,  Form  und  auch  wohl  Fl 
1er  Gegenstände  vermittelst  des  Betastens  zu  untersch« 
mochten  ^,  so  ist  doch  dieses  keineswegs  ein  Sehen  zii| 
die  zuweilen  verbreiteten  Erzählungen  von  einem 
Sehen  durch  andere  Organe  sind  aber  bei  sienauerer 
chung  stets  falsch  befunden 


Eine  allgemeine  £m] 


1  System  of  mechanical  philosophy.    Ediob.  1822. 
II.  232.  ^   ,  ' 

2  Vrgl.  Tachometer. 
S   S.  GefühL 

4    Das  neueste  Beispiel  dieser  Art  ist  das  der  Mac -Kl 
of  Phil.  X.  286.  Vrgl.  G.LVIII.  224.  Am  bestimmtesten  ge^ea 
ungenügende  Behauptungen  der  letzteren  Zeit  aoTsert  tiek 
HuDOLMPi  Gmodr.  d.  Phys.  II«  69. 


uHPt  Grnbt. 
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I 

Gefühls  aber,  wovon  z.  B.  Dioby  *  erzählt,  dafs  er  durch 
feine  Ernpändung  heiteres  Wetter  von  tru|>eiii  genau  unler^ 
ideo  kSnne,  ist  keineswegs  ein  Sehen  zn  nennen.    Bei  den 

rhiedenen  Thierclassen  zeigen  sich  mancherlei  31  ocliikaiio- 
(ies  Sehens,  welche  aber  hier  nicht  erörtert  werden  können, 
der  Phjsiologie  überlassen  bleiben ,  indem  hauptsächlich 
ron  dem  Afficirt werden  und  der  Thäti^keit  des  menschh- . 
Au^es  die  Hede  seyn  kann, 

Die  Begriffe  der  Aken  vom  Sehen  wareti  sehr  wuichiig. 
der  Afeinong  der  Ptatomlber  md  Stoiker  gehen  Lichtstrah*« 

am  Auge  auS|  treÜen  andere  vom  Objecte  kommende,  und 
sichibar  machende  Strahlen ,  und  kehren  von  hier  mit 
befähle  der  Gegenstände  wieder  tnriick«  Diese  Meinung 
idigte  noch  Kogeh  Üaco  ^*  Die  Epikureer  dagegen  lie- 
ieine  Bilderchen  yon  den  Objeoteq  eussti^men,  womi^ 
dxt  Peripatetiker  übereinstiminten ,  mit  der  Ausnahme, 
"ie  Bilderchen  unkörperlich  seyn  sollten.  Aristoteles 
fio£»,  es  müsse  ein  uukörperliches  Wesen  das  Sehen  be- 
I,  und  dea  durch-  das  Auge  Wf fargenommene  sey  nicht  die 

i  selbst,  bondern  nur  ein  Schein  derselben,  wie  der  Ab- 
&ines  öiegels  in  Wachs.  LieUtei^r  Ausdruck  wurde  von 
Schülerti  wtfftlich  genommen ,  und  sie  sagten  daher ,  die 
i  machten  einen  Eindruck  auf  die  zunächst  liegende  Luft, 
if  die  angrenzende,  und  so  fort  bis  zur  ICrystaiiimse, 

ihuM  dsis  Hauptoi;gan  derf  Sehens  su  seyn  scheint^, 
[einuiig  erhielt  sich  sehr  lange,  namentlich  beim  OniBA* 

üi^LSus  ^  u-  a*  Die  Meinung  des  AristüT£L£S  .stimmt 
Ton  CAATsams  gehegten  ziemlich  überein;  denn  dieser 

dee  S^hen  werde  yorzügU^h  erseugt  durch  die  9cHwin* 
eines  im  Auge  behndiiciien ,  durch  das  Licht  erregten 
ten  Jttedinms,  welche  durch  die  feinen  Nervenfasern 
m  Sensorium  kilmeii,  die  Sonne  drücke  gegen  den  überall 
{ten  feinen  Aetiiei:,  und  die  hierdurch  von  den  Obiecten 

«cMm  de  aater«  eorpom&k  G.  28  n« 
303  sMlne,  p.  289. 

rriii  liegt' eine  trebereieatlinmiing  mit  der  Meinung  derjenl- 
he  das  Sehen  für  gleichartig  mit  dem  Hören  halten  wollen, 
p.   omn.  cd.  Uosarii.  S  Tom.  fiasil.  1557.  3.  I.  p.  82. 
Med«  lih.  VU.  c.  7.  n.  18. 
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•QSgi^lunijleii  Scfawiiigaiigfiii  wafien  bis  nm  Stmmmk^ 
gepflanzt« "  I 

Was  das  Auge  rücksichtlich  des  Sehens  leiste,  d 
welche  Weise  dieses  geschehe,  darüber  kaan  hm  ncbt^ 
Kenntnib  der  optischen  Gesetze  kein  Zweifel  ohwJlm 

AUgemeiDen  ist  das  Auge  als  eine  camera  ob^ura  ^am 

hen ,  wie  zuerst  I.  B.  Porta  ^  ftnd.    indefs  kaonffe 

Bau  des  Auges  nicht  genügend,  und  hielt  daher  dicPopilif^ 
die  Oeffnimgy  durch  welche  das  Bild  aof  der  linie  ^ 
wurde«    Ksrt.n  ^  verbesserte  diesen  Irrthum  daiiis, 
die  Netzhaut  aU  die  Wand  annahm',  auf  welche  die 
KjystaUlinse  nach  optischen  Kegeln  erzeogteo  Bilder  &eb.^ 
seine  Kenntnib  dieser  Sache  war  so  genau  imd  vdt^ 

daCs  er  aucJi  die  Wirkung  der  I loW*- und  Convexeläw  fe*^ 
sichtige  und  weitsichti  ge  Augen  nachwies  ^»     fline  nubf^f 
Andeutung  dieser  Sache, findet  sieh  indeOs  sdioD  bciVi-i^ 
Obgleich  hiermit  die  Sache  vollständii*  erklärt  war.  » 
sich  dennoch  ScHEisZA  im  Jahre  i&23  da^  groise  Vcniiii^^^ 
Wahrheit  durch  einen  entscheidenden  Versuch  fester  ss  ^ 
den ,  indem  er  vorzüglich  an  Augen  von  OcKsen  ini4 
aber  auch  an  einem  menschliciien  Auge  die  iünterea  h>^l 
l(taete,  und  dann  die  Bilder  der  Gegaistände  auf  der  ^ 
wahrnahm 

Nach  Keplkr^s  richtiger  Theorie  werden  die  ves 
g.  sehenen  Objecten  ausgehenden  Lichtstrahlen  S  S  S  ia  Ti^ 
^*heit  der  Brechmuii^s^esetxe  für  dnrohsichti«;e  Bfedbun  ^  W 

1  De  refreetione,  optices  parte  llbri  HC.  Ncap  158J.  ^ 
%  Paralipomeua  ad  YiteUionem.  Frid'.  iöOi,  ^  ^ 
^ep.  60. 

d  Ueber  die  Theile  dea  Aages.  S.  Aug€* 

4  Kiiigel  su  Prieatlej's  Qetchicble  d.  Opttk.  8. 

5  De  kumanl  oorporb  llbrica  libri 
p.  517. 

6  8CTI0TTI  Mö^i^^ 
mentum  opticum ,  in  quo  radius  \  i>iialis  eruitur,  sive  vid-:»« 
sedes  dcceriutiur«  et  aogali  ricom  iagcaiom  reperitae«  LoeL^ 
p.  176  ff. 

7  8.  Btt^ikimg  dss  Idekm^'  Tb*  L  8^  UfSL 
tJnungUhiT. 
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.fimiMBliii  dtff  wüiserigen  Fenobt^^it'dvr  Aza  dies  Auges 

ibrochtn^  dmtslikretRBen  «ich  in  der  Linse  l,  und  erzeugen 
mkieinerte&y  verkehrtes  liild  b  h  h  uiU  der  Retina,  inso-* 
ditl^iose  sieb  wirkiich  im  Asgs  befindet,  -eiae  jede  Linse 
von  sehr  weit  JiaVerliidniils  ihrer  Dieke  entfernten  6ef>en» 
len  ein  Bild  in  ihrem  ßrennpuncte  erzeugt,  so  muia  liuiii- 
iig  soch  die  linse  des  Auges  ein  Bild  hervorbringen  ^  wel^ 
den  Messongen  sn  Folge  «erade  die  Netshant  tfifi)^.''  Die« 
»i  iciion  früher  duicli  Ivlugbl  ^  berechnet,  am  kürzesten 
V  olbtandigsten  aber  durcii  Hut  TO  v  ^.  Nach  diesem  ist  in 
MkeD  ZoUen  ^  der  Halbmesser  dei  Krämnnmg  der  Oomea 

=:r;  das  Veihahuiib  des  Sinus  des  Einfalls  aus  der  i.uiL 
mder  iSrechung  ip  der  wässerigen  Flüssigkeit  =4:3  = 
t;  und  indem  nun  die  Brennweite  fiir  parallele  oder  weit 

r 

Ute  Strahlen  ss  ist  |  so  giebt  dieses  für  diese  erste  . 

m*-n  ^  * 

14*  ^         ^  cooiiergiienden  Strahlen  emrichen  die 

aliJinse ,  und  würden  also  nach  Abzuj^  der  Dicke  der  was- 
n  Flüssigkeit  in  einer  £ntiernung  von  1/228  2«  hinter  der- 
I  sich  vereinigen».  Es  Mnd  aber  die  Krtimmungshalbmes« 
n  Flächen  der  KrystallUnse ,  der  vordereta  4  Z. ;  der 
•n  i^'^  und  das  Verhäitnils  des  Sinus  des  i^^iniaüs  aus 
isserigen  Flüssigkeit  zum  Brechungssinus  in  der  Krystall- 
lach  Versnohen  ses-fS  t  12«  Indem  also  r  =  d  a 
;  msss  13;  n—  12iöt,   so  findet  mati  die  Brennweite 

m  dr  _ 

der  vorderen  Seite  der  Linse  =      . «  '    i  ,       =  litQZ* 

mei— no-^nr, 

nvergirenden  Strahlen  erreichen  die  gläserne  Feuchtigkeit 
der  Ijinse,  deren  Fiaehe  conoav  mit  einem  Knunmungs^ 
sser  ^  i  Zm  ist»     Indem  nun  das  Brechungsverhällnifs 

se  ^=  12  :  13  i&tf    so    giebt   die    näo^liche   i  uiuiel 

'^-L   die  Brennweite  liinter  der  Liuie  =  Oj6  2. 

+ 


Iartii«'«  New  Elementj  of  Oplic«.  V.  80.  Desaen  Pkübso^Us 

va«  Ueutsch.  Uebä.  Ilf.  35. 

Hesdey  Getdu  d«  OpU      465.    YrgU  Olbert  diss.  dq,  Ocoli 

licC;  I»  SOS»  •         .         .1         .r„.  *  " 

tiß  Angaben  dec Dimension^  t»  Pet4  Z.     i<iifs*  am  SnAt* 
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nahe  genau,    wenn  hierin  nach  Ahzng  der  Dicke  der 
d=0>82  gesetzt  wird.    £s  ist  nämlich  die  Dicke  derLiaM 
genau  =  0,2  Z.,  und  die  Entfernung  derselben  von  der 
gleichfalU  durch  Versuche  nahe  =  0,6  Z.  gefunden, 
also  das  Bild  auf  die  Netzhaut  fallen  mufs. 

Eine  weiter  unten  vorkommende  Frage  über  die  M 
keit  des  Sehens  unter  Wasser  veranlaf^te  mich  vor  einigea 
ren,  den  Abstand  der  Cornea  von  der  Netzhaut  nach 
Art.  Auge  angegebenen  genauen  Bestimmungen  der  Ki 
gen  und  der  lichtbrechenden  Kraft  der  verschiedenen  Tb 
Auges  zu  suchen,  woraus  dann  gleichfalls  mit  Evidenz 
geht,  dafs  die  Bilder  derjenigen  Gegenstände,  welche 
10  Par.  Z.  Abstand  vom  Auge  befinden,   die  Netzhiöt 
müssen  ^.    Ist  nämlich  in  Par.  Mals 
der  Halbmesser  der  Cornea    .       •       •        .    =  ^  = 
der  Halbmesser  der  vorderen  Linsenfläche      .    =  r  = 
der  Halbmesser  der  hinteren  Fläche  derselben    =  r  = 
der  Abstand  der  Linse  von  der  Cornea  •       .    =  a  = 
die  Dicke  der  Linse      .       •       •       •       ,=b  = 
das  Brechungsverhältnifs  aus  Luft  in  die  wäs- 
serige Feuchtigkeit  .       •       •       •       .  =  n :  1 
aus  der  wässerigen  und  gläsernen  Flüssigkeit 

in  die  Krystalllinse  -  •        .  =m:l 

so  ist  der  Vereinigungspunct  der  in  das  Auge  fallenilc: 
strahlen  bekanntlich       ^  '  . 


f  = 


n  d  () 


(„_i)d-p- 

Um  dann  den  Vereinigungspunct  der  auf  diese  Weise 
renden  Lichtstrahlen  hinter  der  hinteren  Fläche  der. 
=  z  vermöge  der  Wirkung  dieser  letzteren  zu  finden,  ley 

X  =    f  —  Ä 
und  der  der  Kürze  wegen 

m    mrr  —  (m  —  l)r'b 


so  ist  z  = 


(m— l)mr  — (m  — l)2b+  (m  — l}r 
ax  —  rr'  b 
^x  —  (m  —  IJrb  -J-  nirr 


1    Gilb.  Ann.  von  Poggendorf  LXXVIII.  261.   Dt  d» 
stand  so  oft  in  Betrachtung  kommt,  so  trage  ich  keto 
Hauptsachen  aus  jener  Abhaudlung  hier  hersusetxen. 


tax 


I 

I 
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von  in  Cuimm     2  «t>  a  »I«  b* 

ai«ri«che  Rechnung  giebt 

f=  lö^aOSa  ;  x=  15"M482 

/sr      0/2779    '     ~   1J,:>3^524~  ^' 
■f-  .1  -f  b  oder  der  Abstand  der  Hornhaut  von  der  Ketz- 
t  tijtöJ  P»r.  DudfftdiwUiaitii «  wtldies  to  genm  mit 
fct  dtt  Aiig«s  iibertitisHninit ,  «k  Wi  der  S^cKwierigkeit 
iestimmimg  der  den  iiereciinungen  zum  (jxuode  liegeudea  . 
!  IUI  erwartet  wenten  kann  K 

UebeieuHtiiBiiKing  hiennit  haben  nicht  Uob  ScBEtsiA, 

auch  viele  Anatomen  späterhin  Bilder  der,  vor  dem 
i&ndlichen ,  GegautMMle  auf  der  Aetina  wahrgenommeiii 
Bfiidich  harltAOESDiB^  mit  den  Augen  de?  Kakerlackeoi 
I  Kaninchen  u.  a.  Versuche  dieser  Art  angestellt,  bei 
lie  Abwetenheit  des  Khwarzen  Pigments  der  Ciioroiden 
ihraehnniuig  dei  Bilder  auf  der  Retina  geetattee.  Bei  BD 
m  bekannten  und  unleugbaren  Thatsachen  verdient  die 
Umg  dea  NiCm  Theod.  Mvauibach  ^  keine  eru^e  Be- 
'^goiig»  '^^nn  er  die  Anweeenheit  de^t  Bildes  auf  der 
gana  leugnet,  noch  weniger  die  Hypothese  von  Lerot^, 
i  das  Bild  nach  den  drei  Uimen&ioneu  der  Körper  in  der 
Kl  Pcoehtigkest  entstehen  soll}  vielmehr  hat  vm^  seit 
lim  AllgeoMlnen  nicht  mehr  gezweifelt,  dab  das  ajsf 
,agebeoe  Weise  erzeugte  Büd  ürsdohe  und  Bedingung 
wns  sey* 

gen  dieee  Theorie  erhob  snerst  MMionc  *  deswege» 

weil  er  die  Stelle  des  Sehnerven,  wo  er  ins  Auge 
unempfindlich  fand*   Schoo  1668  wurden  Versuchei 
«s  zu  beweisen,  in  Gegenwart  dee  Königs  Ton  England 

lt.    Man  befestigt  an  einer  dunkein  W  aud  m  dei  iiühe 

Eine  Foroiel  ter  Berechaiing  der  Brennweite  der  KrystaUUnfe 

Lxicht  auf  die  ungleiche  Dichtigkeit  ihrer  Lagen  Yoa  PouiLi*sr 

ch  in  Utjllet.  de  la  soc.  Phii»»ui.  iöiiö-  Jan.  p.  6» 

iWm.  sar  i  usagc  df  r<^pigloltc.   Par.  1813.  8.  p,  27->56.  ?U» 

1.  de  Physich  Par*  JLÖ16  u.  17.  11  Vol.  8.  I.  69. 

aqoiaitio  de  raaa  senMU  V»aob.«l8l6.  a 

ImgaatalU  Giern.  Dee.  U.  tf.  161. 

)««free»p.  49$.'  ^hfl. 'frans*  T«  W  1.  IM«  pi  668.  Acta  BtmL 

68.  -  •  • 
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bemerkt  gleichfalls,  dafs  die  Aderhaut  keine  Fortsetxnng  der  J 
»en  Haut  des  Sehnerven«  sey,  auch  nichtmit  der  dünnen 
haut  unmittelbar  zusammenhänge ;  vielmehr  find^  man  i 
durch  ein  zelliges  Gewebe  von  einander  abgesondert.  1 
••^*'*:^M.  W.  PLAOÖfc*  lafst  das  Auge  wie  einen  Spiegel  wij 
und  meint,  das  von  demselben  zuriickworfene  Bild  sey 
gentliche  Ohject  des  Sehens.    IMit  Recht  bestreitet  Mi 
diese  abentheuerliche  Meinung,  worauf  der  Erfinder  d 
gemeine  Erfahrung  geführt  zu  seyn  scheint ,  dafs  jedi 
vermittelst  seiner  blanken  Oberfläche  als  Kugelspiegel 
ein  verkleinertes  Bild  der  vor  ihm  liegenden  Gegenstä 
tirt,   welches  nach  bekannten  optischen  Gesetzen  • 
hinter  die  spiegelnde  Fläche  fällt.     Allein  abgesehen  ti 
Täuschung  könnte  überall  durch  Spiegelung  kein  Büd 
iLommen,  und  könnte  daher  sowohl  einerseits  dasGespieg' 
Auge  überhaupt  nicht  gesehen  werden,  als  auch  an 
wenn  es  die.  einzige  und  nothwendige  Bedingung  des 
wäre,  das  durch  Amaurose  und  Katarakte  verdunkelte 
dem  gesunden  gleich  gut  sehen  miifste  ,  weil  beide  gl« 
kommen  auf  der  Oberfläche  spiegeln.   Auch  J.  Readc^ 
•er  eben  genannten  Meinung  mit  der  Modification  bei, 
p^erven  der  Cornea  dem  Sensorium  die  Empfindung  di 
geben  sollen.    Vorher  sucht  er  noch  mit  weit  mehr 
als  Bescheidenheit  gegen  die  vielen  Anhänger  der  K 
Theorie  diese  letztere  durch  Gründe  und  Folgeningen 
suchen  zu  widerlegen,   deren  Unhallbarkeit  jedem 
Optiker  sogleich  auffallen  mufs.    Eben  so  wenig  haltbar 
auch  Mayeu's  Hypothese  *,  wonach  das  Auge  als  H 
wirken  soll,  eine  Idee,  welche  übrigens  vorlangst 
HESC  ®  gesagt,  aber  als  unhaltbar  wieder  aufgegeben  hat. 
theils  ist  nämlich  die  Retina  nichts  weniger  als  hinlänglich 
um  durch  RellscUon  ein  Bild  zu  erzeugen ,  andemtheib 


•VI 


1  Meckel'«  Archiv  V.  97—105.  Vll.  213  — 

8  Ebend.  VI.  55.  ^  * 

8  S.  Spiegel.  '         *  - 

4  Ann.  of.  Phil.  XV.  260. 

6  Meckel  Arch.  VI.  55.  »•  '      ^'-^  «»^ 

6  Vita  Nie.  CUud.  Peirescii  aact.  F.  Gastendo.  R«;* 
172.  -  r 
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k  das  Bild|  wenn  es  wii-kUch  durch  Spii^e]4Uig  enmugli 
.  dardi  eia  anderes.  Orgaä  wieder  enfgefengeo  and  wahr« 

imen  wer^Jeii,   indem  das^tlbe  in  der  W  iiklitlikeit  nicht 
den  bpiegel  iallt^  sondern  sowohl  optiech,  aU  auch  ei;» 
dl  Ytehnehr  toi  denselben.    PciUKec  und  nach  ihm  Av«* 

•  HoAH  *  lassen  daher  das  Bild  gegen  den  Glaskörper  re- 
.  werden,  und  von  hier  aus  auf  d^n  Öeimeiveo  wirken^ 

jMicb  dieee  Hypothese  ist  aas  den  iiag^gebenen  Gninden 
bar. 

m  verschiedenen  andern  GriindcLn  hat  neuerdings  auch 
^JUL  ^  gagea  KisriJia'a  Theorie  des^Sahens  Einwendung 
macht y  welche  unterschiedenen  Physiologen  mit  Unrecht 

edealung  zu  seyn  schienen  ^.  Dem  wesentlichen  Inhalte 
Aigonente  nadi  leugnet  er  nicht ,  dafs  ein  herausgenom-« 
;  Auge ,  wenn  man  die  hinteren  Theile  bis' auf  die  Mark-« 
regBimuU,  und  eine  reflectirende  Flache  an  deren  Stelle 
auf  dieser  ein  Bild  eines  vor  der  Pupille  >)efindüchen  Ge- 
ndes  bildet,  aUein  es  sollen  hierbei  die  Bedingungen  an^ 
im  uniiveianclcrten  Auge  seyn.  Damit  ein  Werkzeug 
etzeuge  setzt  er  nisUnlich  zwei  Bedingungen  fest,  näm-« 
t  dafs  es  die  Yom  Gegenstande  ausgehenden  Lichtstrahlen 
mle,  dafs  sie  auf  die  zunickwerfende  Fläche  hinsichtlich 
slait  und  i^arbe  genau  einiaiien,  uud  2«  dafs  eine  Flache 
den  sej,  welche  die  I4chtstrahlen  so  luriickwirft,  daüs 
ischaner  die  Empfindung  eines  Bildes  erhält  Die  erste 
^«ng  findet  er  im  Auge  gegeben,  die  zweite  aber  nicht^ 
ren  blofser  Aufstellung  indefs  schon  ein  auffallender  Man- 
nsner  optischer  Kenntnisse  sichtbar  w^d.  |,Pem  Auge 
\\''  —  so  fahrt  er  fort  zu  argumentii en  —  „fehh  die  zu- 
.^rfende  Flache ,  indem  die  Retina  so  gut  als  yoUkommem 
ichtig  ist  9  und  die  Maxkhaut  wegen  ihres  schwaizen  Fig- 


Tbe  aeet  ef  visieei  determnied*  Lond.  1818.  8» 

AnadU  ef  pldlee»  X.  17.  lehr.  1817.  Dauns  deotsek.  Areb* 

Treviranus  Verm.  Sehr.  III.  156.  Campbell's  Einwendungen  ge-  » 
ruem's  Theorie  habrn  zw  ihrer  Znt  AufsfluMi  erregt,  wr^wooen 
e  aoifahrlichere  Darstclfaog  derselben  nothig  scheiut,  Ri  mball*« 
»te  aber  gegen  die  Ertcagnug  und  Umkehnnig  der  Bilder  im 
»  Pba.  Mag.  and  Ana.  of  Phil.  IL  878  sind  gans  ohae  Gfwi4 
isntieiteB  «asgesiachteB  optiachea  Gesetsea» 
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menls  die  Lichtstrahlen  verschlackt,  und  nicht  n 
Erzeucuns  eines  Bildes  aber  mufs  eine  reÜectirende  Flichel 
'   '  handen  seyn,  welche  die  durchsichtige  Netxhaut  nicht  | 

Art,  als  z.  B.  dahinter  gehaltenes  Papier,  seyn  kann.^ 

Jeder  Optiker  wird  sogleich  einsehen,  dafs  hierbei  ci 
irrige  Vorstellung  von  den  Bildern  zum  Grunde  liegt 
das  Papier  durch  Reflection  ein  Bild  erzeugte,   so  würdet 
ses  so  gut  bei  jedem  davor  gehaltenen  Gegenstande  thun  ■ 
,      als  wenn  es  an  die  Stelle  der  Retina  oder  überhaupt  1 
Brennpunct  einer  biconvexen  Linse  gehalten  wird.  Im 
aber  blofs  im  letzteren  und  nicht  auch  im  ersteren  Falle 
zeigt,  so  liegt  hierin  schon  ein  entscheidender  Beweis,  m 
hinter  dem  Auge  sichtbare,  durch  die  Linse  erzeugte  BiU| 
vorhanden  ist,  und  dals  die,  dasselbe  hervorbringenden 
Strahlen  auf  der  Fläche  des  Papiers  blofs  vereinigt  sind, 
aber,   als  diese  zum  Bilde  vereinigten  Lichtstrahlen  diel 
des  Papiers  treffen ,  müssen  sie  auch  die  Netzhaut  treffe 
*  sie  die  Stelle  des  Papiers  einnimmt,  mitliin  diese  als 

aber  als  blofses  Licht  afficiren ,  und  somit  das  Sehen 
I  bringen  können.     Jedes  Bild  übrigens,   sey  es  katoptrii 

dioplrisch  entstanden  ,  bedarf  keiner  reflectirenden  Flä< 
^  der  um  überhaupt  vorhanden  zu  seyn,  noch  auch  um 

^  zu  werden,  wohl  aber  Abscheidung  des  zugleich  in 

'  fallenden ,    den  Eindruck   desselben  schwächenden 

Lichtes ,  kann  aber  unter  dieser  letzteren  Bedingung 
in  der  Luft,  sondern  auch  im  leeren  Räume  existiren 
hen  werden.  Man  sieht  daher  die  Bilder  sowohl  vor 
Hohlspiegeln  als  auch  im  Kohre  der  Fernrohre  ohne 
der  Luft  schweben ,  und  betrachtet  dieselben  beim  5p^ 
skop  und  beim  diopirischen  Tubus  durch  die  Loup*», 
in  beiden  Fällen  eine  reflectirende  Fläche  vorhanden  ist*.' 

Da2e;»en  beruhet  nach  Camtbell's  Theorie  das 
zwei  Momenten,  der  Empfindung  der  Farbe  und  der  Wahl 
der  Gestalt,  welche  beide/so  verscliieden  seyn  sollen, 
besondern  SinnesafTectionen  zugeschrieben  werden  mü 
nur  deswegen  vereinigt  gedacht  werden,   weil  sie  stets 
menfallen.  Hinsichtlich  der  Wahrnehmung  der  Gestalt  soll 
Aehnliches  als  beim  Gefühle  srattfindeu,  indem  die  R< 


1    S.  B  ld. 
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m  itOfA  si*  dt^mgenden  raAedirteii  tAtbmtMeHy  weldie 

rm  der  Körper  genau  entsprechen ,  und  so  die  Form  gH-* 
^fichnen,  afiicirt  wird.  —  (  llieibei  ist  iad«£l  unter  meh«* 
Rdm  ybenehen,  daf«  der  lichd^egel^von  ein^  Scheibe» 
•  Kugel  und  dem  Cylinder  gleich  ist,  äer  Anwendung  auf 
e  nicht  zu  gedenken).-; — Die  VorsteÜungen  von  der  Farbe 
af  gkad^  Weise  exseagt  werden,  tls  die  Empfindungea 
Iren,  Salsen  Tl.  s.  w.  beim  Schmecken,  indem  die  ver- 
>^rtigieo  LichtöUrahleii  die  Flmpiindungea  der  Nerven  auf 
Weise  enrtgen,  als.  die  schmeck  -  oder  liephbaren  Sabri 
und  indem  fede  Farbe  mit  ibrer  eigenthumlicben  WirL^ 
in  der  nämlichen  Lage  durch  die:  iMetaJiaut  dringt ,  in 
aaeauf  dem  Objecte  geordnet  ist  ^  so^mub  die  Vorssel« 
D  Gestalt  und  i*^arbe  zaglmh  entstehen.  —  Bei  dieser^ 
ersten  ßlick  scheinbaren ,  Erklärung  ist  der  chemische 
und  die  wkküche  Berührung  der  auf  Geschmack  und 
nrirkenden  Substanzen  nicht  berücksichtigt,  und  aufser'«» 
teil  die  6ubjcctiven  Farben  und  gefärbten  Schatten  hier-* 
wer  xn  erklären  seyn.  Es  ergiebt  sich  also,  dalsCAMF- 
rheorie  nach  optischen  Gesetzen  eben  ^  unhaltbar  isl^ 
Einwürfe  gegen  die  bisher  bestehende  nichtig  sind« 
Ii  &p£iter  endlichy  als  CAMrJii£i«L,  hat  C.  J«  Lehot^  in 
enen  Abhandlungen  zu  zeigen  sich  bemühet,  da£s  die 
genommene  Theorie  des  Sehens  unzulässig  sey,  und 
e  neue  aufgestellt,  wonach  die  Spitzen  der  in  den  ver« 
tt  Theiien  des  Auges  gebrochenen  Lichtkegel  in  der 
Fenchtigkeit  ein  räumliches  Büd  (nach  drei  Dimensio- 
x^en ,  d^e  lietina  aber  nicht  treffen  soUeo.    Es  ist  i^i 
etwas  seltsam ,  da  nach  allen  auf  die  genauesten  Mes« 
gründeten  Berechnungen  die  Brennpuncte  mehr  hinUr 
als  vor  dieselbe  fallen  (welches  aus  dem  Umstände, 
lessupgen  an  todten  Augen  angestellt  wurden,  leicht 
ist} ,   und  die  Bilder  auf  der  Retina  so  unzählig  oft 
:  sind,   dennoch  diese  Thatsachen  nicht  berücksichtig 
»Uea«     Auch  die  Hypothese  Lehot^s  verdient  daher 
s  so  Tifle  Aufmerksamkeit,  als  ihr  in  einigen  frans<^ 
aitschxiften  zu  Theii  gewuideii  ist,  vieiuiehr  kann 

velle  Throne  de  la  Wofl.  ier  Memoire.  Par*  1881  Ble- 
ich aiidcic  ^ciblgt. 
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man  sie  ohne  Nachtheil  für  die  Wissenschaft  gins 
la&sen. 

Kepler's  Theorie,  welche  in  so  fern  die  gt 
struction  und  die  unmittelbare  Erfahrung  für  sich  hat, 
durch  die  Krystalllinse  zum  Bilde  vereinigte  Licht 
berührt,    mithin  eine  eigenthümliche  Afficirong  dfi 
wirkt,  bringt  die  Erklärung  des  Sehens  so  weit,  als 
die  Physik  gebracht  werden  kann  und  mufs.    Auf  w( 
•her  das  Hinfallen  der  xum   Bilde  vereinten  Lichl 
die  Retina  nicht  blofs  überhaupt  eine  Empfindung  ei 
dern  auch  die  Vorstellung  des  gesehenen  Gegei 
wahrt ,  dieses  «u  erklären  fällt  den  Physiologen  und 
gen  anheim,  welche  aber  bis  jetzt  noch  üb^rhaopt 
thümliche  Art,  wie  die  Afficiruhgen  der  Nen'en  g< 
Empfindungen  hierdurch  hervorgebracht  werden ,  ni< 
haben,  indem  die  Hypothesen  von  den  Schwingungfoi 
ven  oder  einem  eigenen,  sie  umgebenden  ,  ätherischcoj 
nicht  über  die  Grenzen  des  blofs  Hypothetischen 
In  specieller  Beziehung  auf  das  Licht  liefse  sich  w( 
dem  Wesen  desselben  hergenommene,  mindestens 
wahrscheinliche  Hypothese  aufstellen.     Das  Licht 
in  seinen  sowohl  zum  Weifs  vereinigten   als  auch 
Strahlen  zwei  hervorstechende  Eigenschaften,  indem 
eine  chemisch  wirkende,  die  rothen  aber  eine  ei 
besitzen ,  beide  AVirkungen  aber  den  vereinigten 
gleich  zukommen         Obgleich  nun  auch  die  Entbi 
Wärme  auf  den  Chemismus  zurückgeführt  werden 
hin  beide  Wirkungen  zusammenfallen  würden,  so 
doch  in  ihren  Aeufseningen  verschieden  hervor,  und 
sonach  annehmen,  dafs  die  chemische  Affection  und 
muns  der  Nerven  der  Retina  durch  das  Licht  die 
des  Sehens  erzeugten.    Hierauf  liefse  sich  denn  anch 
erscheinung  zurückführen ,    welche  die  AfficiruDg 
der  Nase,  des  Mundes  u.  a.  ro,  durch  den  Strom  der  Vi 
Elektricität  im  Auge  hervorzubringen  pflegt,  wenn  gl 
mechanischer  Druck  gegen  das  Auge  einen  ahülicheflj 


1  S.  Lichu 

2  S.  H'ärme ,  Erzeugung  derselben* 
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^  vericiiiedenezi  Lichtscheiii  zu  arMUf  an  vermag«  Im  Gau- 
\Mt  pdoth  diaM  HyfOÜiBt«  vM  m  wenig  IwgrÜBdee, 

Ht  nur  auf  groisen  lieifall  rechnen  könnte,  und  die  schwia«* 
Fsage  bleibt  «o  naioii  noch  so  gut  als  gan«  unbeantwortet*  - 

Die  Lin^e  ist  zwar  derjenige  ILmpttheil  des  Auges,  durch 
ien  das  auf  die  Retina  fallende  Bild  ganz  eigentlich  hervor^ 
cht  wird«  Allein  es  folgt  aus  'den  Erscheinungen  der  een 
obscura,  womit  das  Auge  so  grofse  Aelinlichkeit  hat,  dals 
ohne  diese  die  Erzeugung  eines  Bildes  möglich  ist,  und  so 
let  es  sich' dfenn  auch,  daTs  Patienteii;^  denen  der  graue 
durch  ilerausnahme  der  Linse  operirt  ist,  dennoch,  wenn 
uodeutlicher,  doch  überhaupt  sehen.  In  diesem  Fal^e  dient  ^ 
iiconvexe  GlasUnse  ^  die  sogenannte  ä'/aain6ri//e,  sumBr« 
aer  herausgenommenen  iVi^ätailiiube ,  bis  lelzlere  wieder 
gt  ist, 

J^s  Au^e ,  als  optisches  Werkzeng  betrachtet,  mufs  noth- 
jg  aUen  denjenigen  Bedingungen  unterliegen ,  welche  mit 
Q  ähnlichen  VorrichtODgen  unzertrennlich  verbunden  sind« 
lieh  iipden  wir  auch,  dal^  die  GehiL^kaut  und  die  innere 
der  TraubenhAUt  nuts  einem  diciLen  SQhwarzeii  J^igmenle^ 
i  dem  Inneren  d«r  optischen  Instnunente.,  überzogt  sin«), 
le  andere  Lichtstrahlen  zu  verschlucken,  und  ihre  Reflec- 
u  verhindern  y  lUe^eoigeu,  w  ekJie  das  Üiid  auf  der 

isnt  sa  erzeugen  bej^ioimt  iin^_  Fehlt  dieses  Pjiginenti 
m  den  KiÜLerlaken.y  so  werden  die  Augen  durch  den  zii 
n  T/ichtreiz  geblendet,  uud  diejcru^en,  bei  denen,  sich 
.  hndet ,  sehen  lieber  bei  wenigem  Lichte«  Ferner  geben 
iconvexen  Linsen; der  optischeii  Werkzeuge,  wenn  ihre 
uiungen  Kreissegmente  sind,  wie  wohl  ohne  Ausnahme 
all  seyn  mag ,  keine  vollkommen  scharfe  Bilder  in  ihrem 
ipnncte,  sobald  die  Lichtstrahlen  in  einiger  Entfernung  voA 
xe  auf  sie  lallen,  ein  Fehler,  welchen  man  die  ^ibwei- 
f  dar  Kugelge$talt  nennt.    Indem  aber  das  gjesande 

durchaus  scharfe  Bilder  giebt,  so  mub  dieser  Fehler  com*» 
»yn.  Im  Aligemeinen  werden  die  weiter  von  der  Axe  des 
s  ia  dasselbe  faiienden  Lichtstrahlen  schon  durch  die  Pu-* 
abgesduntten ,  allein  dieses  würde  bei  d^r  geringen  £nt^ 
yjt^  der  Retina  von  der  Linse  nicht  genügen.  Einige  hahen 
ibt ,  dieser  Fehler  weide  durch  die  parabolische  oder  hy«« 
Bd.  SSS« 
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perbblisfhe  Krrinminn^  der  Linn  su^ehoben  \  nnd  da  es' 
miin/:1g&c^  ist,  hienrber  darch  abKolut  ^enane  Mi 
Gewilftkeit  zu  g^Iangen^  so  lafst  sich  eioe«oiciie  Hv*] 
nickt  bestimmt  widerlegen.    Indefs  bedarf  es  sokkerV 

t^nungen  nicht,  da  es  erwiesen. ist ,  dafsdie  Linse  nach  dem 
hin  an  .Dicbtii^lveU  abnimml.  wodurch  dieser.  Fehler  von 
aufgehoben  wird,  wie  Pohtkkfield  ^  zuerst  aufgefunden 
Eine  zweite  aus  dem  Baue  des  A"ties  nothwendi;:  fc 
Unvollkomin^Djiejt  ist  die  Farbeuzerstreuun^^  indem  die, 
die  llinse  desselben  erzeu;2ten  Bilder  farbi;'e  Rander 
hierdurch  undeutlich  werden  müfbten.     Indem  aber  das 
diesem  fehler  nicht,  zu  Unterliegen,  vielmehr  achromiti 
seyn  scheint,  so  nehipen  viele  an,  dafs  derselbe  durch  dö^ 
thiimliche  farbenz^erstreuende  Vermögen  seiner  drei  Floj 
ten  aufgehoben  werde,  und  das  Auge  somit  zur  Classe  duj 
natischen  Werkzeuge  gehöre  ^*     Man  hat  sich  bemüht, 
biisrimnfit  darzuthut^,'  ohne' ^ptiTigcnde  Resultate  zu  erhaln 
ches  auch  als  Wlnl^^g^ich  erscheint ,   wenn  man  bcrii< 
dafs  did  Quantitäten  der  einzelnen  Flüssigkeiten  des  Angl 
2h«?  Tiian  im  Ti  :*'C^rerr  Ztisthnde  zu  erhalten  im  Stande  ij»t,| 
naiien  Verbuchen *iW  »Jeringe  sind ,  dafs  sie  sich  sogleic 
dem  Tode  verändern ,  und  dafs  alle  Fiüssigkeiteo  nach 
HhTra  s  *  UnteTsntfhinigeti  ihr  farbenfeerstreuendes  Vi 
durch  den  W  echsel  der  Temperatur  bedeutend  andern, 
hat  schon  DoLLuvrt  *  gegenEuLBR  gezeigt,  dafs  die  Li< 
len  durch  alle  drei  Fliissigkieiten  des  Auges  der  Axe  zi 
werden,  welches  mit  dem  Achromatismus  unverträglich 
die  geringe  Mfiige  Aer  Jforga^iisc/ten  Flüssig^teit  z\i 
L^rt^e  tind  ihrer  Kapse4  ist  nicht  im  Stande,  die  erxeoj 
benzerstreuung  zu  compensiren.  ' 

7« 
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30  MbwiaSg  t§  Sndtf«  seyn  mag^  üW  #in  so  kSoidich  ge« 

s^Verkzeug,  aU  das  Auge  ist,  mit  Gewi£i»heit  etwas  fest-. 

len ,  sa  ist  es  doch  dusiKh  skJ^tra  £(£ahnuigoii  .«ugemacb^ 
iu  Auge  niehi  €UfhfpmaiiHth  aey ,  oii^  dia  tchainbani  Far» 

ii<>keit  der  Bilder  ist  vielmeiii  aas  der  eigen  t  liiiinli tlieii  Var- 
']ng  des  iiarbjgeD  Lichtes  auf  dar«  ^«ina  geofioeffnilcha  Fli^ 
ild««da*,  Betina  absulailiiOf.iim  a^  mahr,  ak  lur  Äia,  durch  ' 
!ren;^re  Pupille  in  den  sehr  klainen  Baum  um  die  Axf!  einfal- 
le i^ichtstrahien  keine  bode^teude  Farhaoxerstjenung  statt- 
t  hapflL  Oaia  dtaaar  Baim^flv.J^fMi  aay,  aq^ebt  tich.aua 
hr geringen  Oeffniing  in  aehwamm  Papiere,  durch  welche, 
man  sie  dtcFit  vor  dasAl^  hah,  ein  bedeutendes  Gesichta- 
bcvaehM  Warden  hann,-  iisd  dafa  bei  ao  Ueineti  jE^iiima« 
ia  AxaiJia  Farbanzafrstreuuftg  fast  ganz  achwinde,  ergiebt 
ns  der  FarbenlüMgkeit  der  Ränder  vor  Obje<;ten,  welche 
iorch  die  JVliita  dar  LorgfiaUen  oder  BriUao  hatr^ucfatet,  in«* 
mr  baikn  Sehen  dnrch  die  itipder  diaaer  letzteren  die  Far^ 
rstrciiun^  btnu  rkbar  wird,  noch  genauer  aber  dufch  die 
U^ASKCirvac  iuarubec  aage^llleii  Btcachimngaii  K  Auf 
a  Weiae  iiiabAwmdare  im  cfaromatiacheii  Aoge^die  actiein- 
Farbenlosi^eit  des  Dildes  entstehe,  Jiat  JMollwkjdk  ^ 
UDOig  entwickpit.  Fallen  nämlich  von  df»in  Gegeyi^»jtiaMleFi>. 
Hahlen  indaa  Auge,  ao  bildeii-  diese  auf  der  Retina  daa'^^* 
Ute  Bild  ab.  Nimmt  man  die  von  dem  Puncfe  D  ausüc- 
Q  Strahlen  aiitini  so  werden  die^e  in  e  und  f  in  farbige 
t  werden;  wotob  aich  die  vielen  in  i,  die  Rothen  in 
fineii  in  d  vereinigen  Geht  das  Ltchf  ungehindert  durch 
n2»e,  so  werden  von  allen  iarbigen  MraJilen  aini^f  d^e  He- 
welche  eine  meiabare  Dicke  hat  und  keine  geometrische 
f  bildet,  treffen,  mithin  meiaiena  Licht  erzeugen,  und 
an  der  Grenze  konnte  ein  aus  Blau  und  üoth  gemisch* 

o  XXX.     xvn.  m 

Phil.  Tr.  LXXIX.  258. 

Obgleich  durch  Messungen  nicht  entschieden  werden  kano^  wel* 
rahlen  gerade  in  ät-r  Retina  zom  Bilde  vereinigt  werden,  so 
doch  aua  andern  Grüaden  lehr  wakr^heiaUch,  dajk  es  die  gel- 
id)  gerade  da,  wo  in -diesen  die  grofste  loteositüt  det  Lichtes 
at  Indem  aber  die  schwfteher  leocKteadeo  Farben  bei  gröberer 
tat  dea  anderweitig  Terhaodenen  Licbtea  versehwinden ,  so  er- 
ich  hiciHOs  leicht  der  scheinbare  Achromatismu«  der  Augen* 

5sss  2 
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tes  violettes  Liclit  entstehen,  eine  schwache  Farhe,  welche 
der  {ihrigen  Starke  des  Lichtes  nicht  wahrgenommen  ^ 
AVenn  man  aber  das  ins  Awge  fa 
wenn  man  eine  Fenstersprosse  über  ein  nahe  vor  das 
halt^n^  Ohjec<  befrachtet ,  so  werden  die  Farben  an 
dern  zum  Vorschein  kommen,  und  namentlich  erscheint 
tere  Rand  rolh  ,  der  obere  aber  blau ,  wenn  man  ibs  muh 
Licht  von  oben  abschneidet,  und  umgekehrt,  wenn  das 
sichtige  Object  von  unten  tot  das  Au«e  bewegt  wird, 
Fig.steren  Falle  nämlich  schneidet  das  Object  Im  die  obcM^ 
*^^  und  die  nach  unten  fallenden  blauen  Strahlen  ab, 
'  oben  bloTs  die  blauen  und'  nnfen  die  rothen  bleiben, 
Eindruck  dieser  Ftirbung  der  Ränder  im  Aage  herv 
im 'ghfgegetigesetzlen  Fölle  findet  das  Umgekehrte  sUlt 
haben  die  auf  die  angegebene  AVeise  erzeugten  Farbenf 
Schon  Kewtox  ^  kannte  und  aus  der  Berechnung  des' 
:Auge  ablötete,  Nordhof  *  aber  später  als  eine  Polaria 
'Sf.  doETH*VFarbentheo¥ie'*«u  vereinigen  suchte,  aus 
V^"S  Lichtes  erklären  wollen  Allein  hier« 
eben  die  Entstehung  und  die  Verschiedenheit  der  Farbe 
^ei^  Rändern ,  und  der  Umstand ,  dafs  im  dünnen  Li< 
zvtischen  der  Sprosse  und  dem  dunkeln  Objecte  kein 
entsteht  ^.  Endlich  beweiset  auch  Fraushofer  *  di 
ebe>i'  so'^fftWhridenden  als  leichten  Versuch,  dafs  das 
ochromaHscK'W.  Wenn  man  nämlich  das  Ocular 
Tohrsbei  einfallendem  rothen  Lichte  des  Spectrums  so 
^er  ^Tiktöm'eferfaden  genau  gesehen  wird ,  und  man 
hlnnes  Licht  einfallen ,  so  Verschwindet  der  Faden, 
nicht  eher  wieder  sichtbar,  als  bis  man  das  Ocular  dei 
tim  mehr  als  das  Doppelte  der  Längenabweichung 
Farbenzerstfpuung  der  Ocularlin«e  nähert.  Hierin  liegt 
Beweis,  dafs  auch  die  Farbenzerstreuung  des  Aug« 
werden  mufs,  dieses  also  nicht  achromati:»ch  ist  \ 

f 

1  Vergl.  Maslelywb  a.  a.  O.  p.  262, 

2  Opt.  I.  pars  II.  prop.  Vlli.^^.  119  cd,  Clark. 

3  Voigt  MHg.  VII.  52,  ^ 

4  G.  XVII.  SS5.  IM 

G.  XXX.  232. 

6  G.  LVl.  304.  -  • 

7  Aehnliche  Vi»rsache  von  Yoü»o  ».  Phil.  Tr.  1801.  p.  ^ 
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Diftiqgtktfin,  ^«rmöge  seintt  Constmetbn  <df  ofitisclie^ 

heug  ein  voHkommon  deutliches  liild  auf  der  Netzhaut  nuy 
erkiiteji,  weoa  der  Ge^^fostaud  $ich  in  Mipßf  ;be»tilAiQtea. 
nmiig  vott  .Aug«  beindet;  d«iio  di«  Ldbre.mo  dev  Ersea*- 
d«r  Bäder  Jiititer  einer  convexen  Liribe  (und  die  Linse  iia 
mufs  wegen  ihier  i<  oj  ixi.und  starken  ßreqhung  IiiexUei  docK  ' 
gswoae  berücksichtigt  werden)  eigiebt ,  dafs  diese  bei  na«> 
^bjeclNi  »ehr,  bei  entfernten  weniger  von  der  l  lache  der 
abütelien.    Man  nennt  diejenige  Entierawng  der  Objecte,, 
Icher  m  die  deutlichsten  Bilfler  geben  >   die  /Tm«« 
aAm^oder  vollkouuneiieay  Gehens  (jcüstanlia  vUioiiis 
•Ctae)^  und  giebt  sie  nach  Hc;y61;vs  und  Wolf  *  geihei- 
zu  ä  Par.  Z.  an.    Indefs  ist  sie  nach  dem  Baue  der  Augen 
sdeiii  und  wäre  für  ein  gewöhnliches  gesundes  Auge 
iclitiger  auf  10  Z.  zu  setzen.    Sie  wird  übrigens  selir  ver- 
n  angegeben,  z,  B.  von  La  IIire  ^  =  12  Z.j  von  Lyü- 
-  6    ;  von  Bu^ov  ^  =  8  bis  20  Z.    Juniir  setzt  die 
ie  Weite  des  deutlichen  Sehens  auf  5;  6;  7  engl.  Zoll, 
fste  auf  14  F.  5  Z.,  welche  letztere  Grobe  von  vielen  mit 
ür  übertrieben  gehalten  wird)   auch  nimmt  PoRTBRn 
hierfiir  nur  27  engl.  Zoll  an,  obgleich  man  auch  in 
itfernung  mitunter  noth  ziemlich  deutlich  sehen  kann. 
i  deutliche  Sehen,  nän^lich  im  Allgemeinen  hängt  von 
de  der  Helligkeit  und  der  Receptivität  des  Auges  für 
ebene  Lichtstarke,  vua  der  Farbe  des  Objectes  und  der 
htigkeit  des  zwischenliegenden  Mittels  ab.  Zugleich 
kuimerksamkeit  einen  grofsen  Einflufs  auf  dasselbe ,  in- 
n  wahrscheinlich  nach  <  incr  dujch   Uebung  erlangten 
t  nicht  alle  Gegenstände,  von  denen  Bilder  in  das  Auge 
entlieh  sieht,  sendem  nur  diejenigen,  welche  man  fixirt,' 
\  so  Tiel  schärfer ,  je  stärker  sie  lixirt  werden ,  iUs  au- 


:mcnta  mathes«  mür.  cet.  Ualae  17<30  —  41,  Y  Vol.  4«  UJ. 
X.  40Ö. 

sidena  de  la  Tue.  Par«  1G94. 

ihandL  van  de  Holland.  Matttachappj«  XU.  408» 

tt.  de  1»Aq^  1745.  p.  2Sa.  , 

TU  OpU  483.    La^beat  Photometrie  Eovims  Math. 

27a,  ^  ... 
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dere,  wenn  diese  ihnen  auch  sehr  nahe  oder  in  der  BiaScl 
Richtung  hinter  ihnen  liegen^.  Vielleicht  liegt  die  Ursache  bi 
von  zum  Theil  in  der  nachher  zu  erklärenden  Adjustinrng 
Auges  fiir  die  bestimmte  Entfernung,  worin  sich  der  Gegeml 
befindet.  Indefs  kann  sich  das  Object  weiter  ^om  Auge 
den  ,  als  die  Weite  des  deutlichen  Sehens  ist,  oder  etwas  ■ 
nicken,  ohne  dafs  das  Sehen  hierdurch  aufh^irt,  wie  Ad^ 
durch  folgenden  Versuch  anschaulich  machte.  Wenn  mm 
gedrucktes  Blatt  mit  Buchstaben  von  drei  bis  vier  verschi4 
Gröfsen  in  eine  solche  Entfernung  stellt,  dafs  das  Aa| 
sammtlich  ohne  Anstrengung  deutlich  erkennt,  so  kann 
nehmen ,  dafs  die  Bilder  von  ihnen  auf  die  'Netzhaut  Cil 
Rückt  man  dann  das  Blatt  dem  Auge  näher,  so  wird  znei^ 
kleine  Druck  undeutlich,  spater  auch  der  grofae,  wd 
kleinen  Gegenständen  die  Zerstrenungskreise ,  worin  wk 
durch  die  Brechung  im  Aune  zum  Puncte  verein i;iien  Licköl 
Icn  hinter  diesen  Puncten  ausbreiten ,  weil  eher  ein  merL 
Verhältnifs  zu  der  Gröfse  der  Gegenstände  und  zu  ihren  Abi 
den  erhalten,  als  bei  grofsen.  Ein  grolser Druck  wird  bd| 
eben  Zerstreuungskreisen  zwar  schlechter  begrenzt,  aberaj 
noch  deutlich  genug  gesehen,  wenn  bei  einem  kleiiMi^ 
Zerstreuungskreise  der  verschiedenen  Buchstaben  schon  ii^ 
der  laufen.  So  wie  die  Zerstreuunj'skreise  hinter  dem  'i 
Bilde  liegen,  so  liegen  sie  auch  vor  demselben,  daher  DCi 
l'serer  Näherung  und  Entfernung  gröfsere  Gegenstande  M 
sichtbar  bleiben,  '  ^ 

Bei  der  Bestimmung  der  distaniia  i>isionis  dlsiy< 

kommt  noch  Folgendes  in  Betrachtung.  Das  Licht,  ^ 
die  Bilder  im  Auge  erzeugt,  fällt  bei  den  Menschen  aii4^ 
thieren  aus  der  Luft  in  das  Auge,  und  letzteres  ist  zwecln 
fiir  diejenige  Brechung  eingerichtet,  welche  beim  l 
des  Lichtes  aus  dem  einen  Medium  in  das  andere  statt 
Die  Veränderung  der  Dichtigkeit  der  Luft  kann  hierbei  to^ 
ner  Bedeutung  seyn,  selbst  nicht  auf  hohen  Bergen,  wo  i 
gens  die  Kurzsichtigkeit  vermehrt  und  die  Weitsichtigkeit 
mindert  wird.     Dasjenige  Medium,  in  welchem   eine  M 


I 


1    Vrgl.  LA  IIiRE  Iq  Joarn.  do  Sarani  1685.  p.  404. 

S    S.  dessen  unten  angegebenes  Werk,^  welches  allearit 

ist,  wenn  schlechthin  dieser  Schnft^teller  genannt  wird. 
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w«iii«iit  tmi  tüAiiehllkh  dessen  die  Präge  mehrfach  ver^ 

eltkt,  ob  in  demselben  auch  die  Menschen  seilen  künn- 
ist  des  Weaeen  Ein  HindernHsi  vre&wegen  die  Menseh^it 
1 1»  Wasser  die  Augen  Affinen nnd  daher  auch  n^ch«  zn 

1  verbuchen,  liegt  darin,  dal«  dafr  4alte  Wasser  auf  die 
mdivauDd  die  Threnendittee  ^  einen  empfindlichen  £in* 
;  nacht,  welches  ein  Versobliefsen  der  Augenlieder  he* 

.  Soli  aber  die  Frage  genau  erörtert  werden,  so  ist  dabei 
Ildes  SU  benicksiehtigen.  Das  Licht  iiann  allerdings  noge* 
n%üs  dem  WasAer  in  das  Aoge  kommen,  nnd  in  soferp 

als)  die  Liupiliuliin^  der  Helligkeit,  und  wenn  Ton  eint  in 
loiten,  stark  erieuciiteten  Objec^  Licht  von  hervorste- 
ter Starke  in  das  Ange  reflectirt  wird ,  die  VorsteUnng^  von 
rorliaii(!enbovn  eines  i»ewii»5L'n  (/eüen.sUn Je.s  und  von  dem 
WO  dieser  sich  beiindet,  erzeugt  werden.  Dals  aber  kein 
nomenee.  BiU  auf  der  Hetina  ent^teben,  und  somit  ^(^keiiA 
hohes  Sehen  stattfinden  könne,  hat  schon  ot.  la  Hiive  ? 
pl£t  und  durch  Versuche  mit  Jvatzen  bestätigt^  bei  denen 
lerkle,  dafs  sich  die  Pi^piite  ihrer  Augen  y  wenn  der  Kopf 
ben  unter  Wasser  gehalten  wurde ,  bedeutend  erweiterte,  ' 
es  er  richtig  als  ein  Z<  k hen  dei»  Bestrebens,  ein  demliches 
tt  erhalten,  ansah.  Weil  and  eis  die  Frage,  ob  der  Mensch 
Wasser  wirklich  sehen  könne  oder  nicht,  an  sich  nicht 
iitig'ist,  dadurch  aber  noch  interessanter  wurde,  dais  di^ 
Hortungen  derselben  durch  die  unverdächtigsten  Zeugen  auC 
Yege  der  Erfahrung  mit  einander  geradezu  im  Wider* 
e  standen,  so  schien  es  nur  der  Mühe  werth,  sie  theo-  n 
.  genau  zu  untersuchen  ^ ,  da  alle  hierzu  erforderltchieii 
tchen  vollständig  vorhanden  sind.  Es  ist  nämlich  oben 
Len ,  dafsdie  aus  Luft  in  die  Curnea  und  wafsrige  Feuch- 
des  Auges  fallenden  Lichtstrahlen  durch  den  EinBui's  der 
mg  dieser  beiden  sich  in  einer  Entfernung  von  1|  engl.  Z» 
.11  Di eniipuncte  vereinigen,  und  Jaiin  durch  die  Krvbtall-  ' 
jui  die  gläserne  Feuchtigkeit  abermals  gebrochen,  auf  der 
zum  Bilde  vereinigt  werden.  Weil  aber  das  Wasser  eine 
hreclieade  Flüssigkeit  ist,  alä  Jic  Luit ,  loiglicii  die  aus 
_  i 

S.  Auge. 

Möin.       l'Acad,  1709.  p,  ^.  Vrgl.  O.  X3CXrV.  S*.  ' 
G.  LXXVIII.  «67. 
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demselben  auf  das  Auge  fallenden  Lichtstrahlen  weniger 
die  wässerige  Flüssigkeit  des  Auges  gebrochen  werden,  als  wi 
sie  aus  der  Luft  einfallen,  so  kann  jene  Brechung  nicht  statt 
den,  und  die  Lichtstrahlen  können  daher  nicht  in  einem, 
Netzhaut  treffenden  Puncte  vereinigt  werden,  folglich  «iichl 
Bild  erzeugen.     Genauer  genommen  ist  '  das  Brechuogsvei^ 
nifs  des  Lichtes  aus  Luft  in  die  wässeri'ze  Feuchrinkeit  dei 
ge8=n:l  =  1,337;   das  Brechungbverhältnifs  aus  WaM 
die  wäfsrige   Feuchtigkeit  des  Auges  =  w  :   1  =  IjM 
Setzt  man  also  den  Halbmesser  der  Cornea  =  p  =  3  ' v  ' 
Abstand  des  gesehenen  Objectes  =  d  =  \Q  L, ,  alles 
Fufs-Mals;  und  sucht  dann  die  Brennweite  des  Bildes! 
der  Linse  =  f ,  so  findet  man 

f  =   =  16'"39S2 

•f    '  (n  —  1  )  d  —  p 

Wird  in  dieser  Formel  statt  n  die  Gröfse  w  substituirt,  lol 


man 


^  =  7  ^^^A          =  -  123^,043 

(w  —  1)  d  — p 

das  heilst,    die  aus  einer  Entfernung  von  10  Z.  kocr^a 
Lichtstrahlen  werden  durch  den  EinÜufs  der  Brechung  gtJi 
zum  Brennpuncte  vereinigt,  sondern  würden  diese  erstflP 
Entfernung  von  10  Zoll  zum  Brennpuncte  vereinigt 
wenn  sie  aus  einem  Abstände   von  10  Zoll  3  Lin,  ins 
fielen.    Es  ist  somit  vollkommen  klar,  daXs  Gegen 
ter  Wasser  kein  eij^entliches  Bild  im  Aose  erzeu^^en 
weil  diese  Brechung  der  Lichtstrahlen  durch  die  wäfsrigt 
tigkeit  des  Auges  faüt  gänzlich  wegfallt,  und  daXs  somit 
gentliches  Sehen  unter  Wasser  ganz  unmöglich  ist.  Es 
ner  eben  der  Abstand  des  Brennpunctes  der  Krvstal 
ihrer  hinteren  Flache  =  z  =  8,707  Tar.  Lin.  oefundeo. 
man  diesen  auf  gleiche  Weise  für  den  Fall,   dafs  die  Li 
len  aus  dem  Wasser  in  das  Auge  fallen,   indem  man  d«ft 
gefundenen  Werth  für  f  statt  des  dortigen  für  f  erhallen 
stituirt,  so  findet  man  ihn  =  27,54  Par.  Lin.,  also  inn 
1,5  Z,  hinter  die  Retina  fallend,    woraus  abermals 


i 


1  Nach  den  im  Art.  Auge  mit^etheiltco  BestiiiiBiB^ea«  ^ 
meine  eben  augeführte  Abhandlung. 
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bkMt  mm  «geatKolMii  SdiMi«  ubIm  WMser  beiror« 
F«ntr  ftlgt  in«  der  oben  gegelwiien  DttrsfeHnng  dar 

uikcit  des  Auges,  dals  die  Wirkung  der  waX»rigen 
igkeit  detielben  einer  Linse  gieiolit,  deven  Btebnweite 
93868  betrügt*    Wenn  mmn  eber  ennnunt|  dads  diese 

ng  für  LiLiilätralilen  fast  gänzlich  wegfällt,    welche  aus 

rasfter  ins  Auge  gelangen,  so  ist  klar,  dais  dieselbe 
um  conyexe  Linse  ersetxt  werden  mülste,  um  das  Auge 

fhen  unter  Wasser. geschieht  zu  inaclR'n.  W  ud  aber  die 
iODg  einer  bolchen  Linse  iur  den  all  gesucht,  dal&Me  unter 
; wiiUich  gebraocht weiden  soUle,  sosey für ene  bicoirrem 
>enimascha(tliche  Halbmesser  der  Kiiimmung  =  r 
>iecliende  üraft  des  Glanes  •*  «  •  sm=:  1,55 
—  —  —  Wessefi  .  .  .sssasl^a? 
^ntfenniiig  des  Objectes  .  •  •  •cssdKloZ» 
Üreiinweite  dßrdelben 

~  2  (m— -1)  d— nr 
iem  hierin  n  bekannt  ist ,  so  findet  man 
_  2  (m->n)  fd       838,270  _ 
~      nCt-f-d)      ^  lH2,3t>44 
oup«  von  diei^er  Krümmung  würde  also  fiir  das  normale 
ein  eigenttiohes  Sehen  unter  Wesser  möglich  machen. 
I  ergiebt  sich  dann  endlich  Ton  selbst ,  dafs  sehr  kurs-* 

Personen  unter  \Vaääer  leiditer  sehen,  ai^  weiisichtige, 
ü  ein  Knrssichtiger,  welcher  zum  gewökniichen  Sehen 
»iconcaven  Linse  von  dem  eben  angegebenen  gemein- 
chen Halbmesser  der  Krunmuirig  bedurfte,  oder  dessen 

des  deutlichen  Sehena  nicht  mehr  als  1  Z»  3|42tö  Lin« 
» ,  unter  Wasser  vollkommen  gut  sehen  wurde, 

t  diesem  Resultait  der  Theorie  stimuu  die  Erfahrung  sehr 
uberein  y  dals  man  alsdann  schlecht  oder  gar  nicht  sieht| 
nch  vor  dem  Auge  eine  unverhiiltnilsmflfsig  grolse  Alenge 
?nfeuchti;:Lca  anizesamiiith  iiut.  Um  so  \  lA  auffallender 
sseyny  dafs  die  Aussagen  geübter  SchwimnK-r  übt»  diese 
so  ▼erschieden  atisgefallen  sind ,  indem  einige  die  jVItfg- 
t  des  Sehetiii  unter  \\  *i:>^er  überhaupt  leugneten  ^  andere 


4|6  tin. 


JiickolMni  Ann.  efFbU.180$.  Au^.  G.  XXXIY.  34;  M;  Ifend 
m.  TOB  GiLsiaT.  Die  Aiusage  dar  HAUoaas  eken4.  B»  SBm 
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iit  ebeft  so  znvmiciitliGlk  behaapMm^«  Am 
noch  ditfftnigen  Vemieli^,  ^nwldie  Gif»nn*  mk  mifiähd 

den  anstellte,  und  die  aus  diesen  erhaltenen  Krsnltiie.  ^ 
diesen  ist  es  susgemsclitii  defk  ein  eigentlidbes  Sehen  »m  Ii 
eer  nielit  st«tt  findet,  wohl  aber,  difs  nndcntKdke  KUn  sA 

gf^notimien  werden,  welche  indels  dem  Taucher  ^er.u^rü.^ 
ins  Wasser  geworfenen  Gegenstände  anfsnfindea*  Dm  hm^ 
tungen  derjenigen,  welclie  das  Sellen  unter  WiMren^ 

fahrung  beweisen  wollen,  sind  also  blofs  hinsichtlich  ^ Jl 
druckes  falsch |  indem  die  Versuche  in  der  Regel  mn 
Manzen  angestelh  weiden,  deren  stäikem  I  iilnsrhiii 

dings  das  eigentliche  Sehen  snppürt. 

Indem  das  gesunde  Auge  die  Fähigkeit  he&itzt,  nt^M 


Iure  ab  ancb  insbesondeie  selur  entfisnilo  Gegenitanie  est 

länglicher  Genauigkeit  zu  unterscheiden,  so  muls  esÜ« 
sonders  eingerichtet  werden,  waii  namentlich  in  ikttd^ 
die  JirystaUiinse  and  auch  ritcksichtUch  des  gansaBAfli 
Gemäfsheit  der  oben  mitgetheilten  Berechnung  fürütlll 
gung  der  Bilder  diese  letzt ereii  bei  gröiserer  INahe  dar^ 
taten  Gegenstände  hinter  die  IVetzhaat  fallen ,  bei  g^^^ 
fernung  dagegen  wor  dieselbe,  ^  Nach  OLBens  ^  ist  i4 
far  die  durch  Jc/BiK  angegebenen  Gröisen  der  Theile  z^W 
und  ihre  Qrechangsverhältnisse  der  Abstand  des  BÜfi 
Cornea  in  engl.  Decimalzollen  bei  einer  Entfetnnog  i»^ 
in  unendlicher  Feme ,  in  27  Z. ;  8  Z.  uud  4  Z.  = 
0,dlS9;  Ot9671  tmd  1,0426  Z.  PoBTAarisLn«  hata» 
klaren  Sats ,  dals  das  Auge  für  die  verschiedenen 
der  gesehenen  Objecte  einer  verschiedenen  Ad)ü»tiiuc^  4 
durch  die  Erfahrung  zu  beweisen  gesucht,  inxwisditA  äil 
tihanos  ^  das  eigentliche,  für  diesen  Zweck  ftnoeetl 
riment  weisen  seines  schweren  Gelin«^!  ns  iÜr  uoifDU:;««!-  1 
Versinnlichung  der  Sache  durch  einen  Versuch,.  dn$<s^ 
SpaitNU  im  Allgemeinen  gedenkt^   bediente  sidiiM 


1  Ein  Ungenannter  bei  G.  XXXIY.  42 i  4ö,  üiAMCiö 
ö«  52.  Ein  IJallore  ebend.  S.  63« 

2  Ann.  XXXYI.  375. 

5  De  ocoli  inntat.  inteni.  p,  S« 
4  Oe  the  Bye.  L  40B  ff* 

6  Biolog.  Tl.  506. 
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^«MtigtiidB  Appiraftt,  Opiamei^r  genMnt,  vnliibm 
«wwe*  Ulk  einigf?n  Verbesserungen  aus{iihrlic}i  beschreibt. 

R  ein  leuchtender  Punct ,  AB  ein  undurchsichtiger  Ge-Flg. 
ta,  CD  cina  bmOiende  Fliehe»  »ine  Unie,  £F  eine,  im^^^ 
■OBCte  duMlbftiibefindJiehe,  das  Licht  auffangende  Fläche, 
n  AB  an  zwei  Puncten  durchbohrt»  60  werden  beiden 
iiidel  eof  KF  in  etnem  Pnnofe  zuaeinnieiikomiDeii «  auf 
lereo  FUlclie  HG  oder  der  entfernteren  I K  aber  Bwei  ge-*^ 

Lichtbijndel  darstellen«      Kommen  dann  zwei  andere p;. 
nde  Poncte  S  and  T  liinia,  so  geben  diese  doppelte  Bil^^Xi» 
Verden  indeb  die  lenohtenden  Pnnote  T  nnd  S  gegen  die 
r  Linse  geneigt,  M'orin  i»ich  auch  R  befindet ,   bo  kann  ^ 
I  Pnnete  t  nnd  s  mit  i  snaaminenfaUend  daiatellen»  wobei 
ie  anffangende  FKohe  EP  nnr  drei  Lichtbündel  erhfilt» 
legem  Principte  erhält  man  ein  üpiometer^  wenn  man  ein 

etwa  nur  eine  SpieUharte  mit  swei  Xjödliem,  oder  bess«t 
inaduiittesi »  innerkalb  der  Weite  der  Pnpille  dicht  vor 
ge  hält,  wobei  dann  alle  in  der  gehörigen  Gesichtsweite 
che  Gegenstände  einfach,  alle  naher  oder  eoticrntcr  Lie- 
loppelt  erscheinen  teiissen.   Das  Instranenl  wird  mil  et- 

heilten  .Scale  versehen  ,  auf  weU  lier  sich  das  durch  die 
Anschnitte  gesehene  Object  verschieben  iaisl,  bU  dae« 
n  eohäHIrten  einfach  gesehenr  wird ,  nm  hierdiircb  s««- 

Be  diataatia  visioius  disiinctae  zu  bestimmen.  DaCs 

Ue  unwillkürliche  Anstrengung  des  Auges  bei  diesem  al-« 

!  znsammen;^eselzten  Versuche  die  vollkoiiunenste  Ge*' 
it  nicht  all exeit  zulassen  wird,  hot  TnPViÄ-ANüS  sehr 
smerkt.   Merkwürdig  ist  noch,  dafs  Tu»  Yoove  bei  sei« 
»enen  Auge  die  Gesichtsweite  =  10  Z.  en^l.  fand,  Wenn 
schnitt  des  Optometers  vertical  stand  und  =  7  ^1  wenn 
ontal  gehaltao  wnrde;    Dieser  Fehler  der  Angen ,  auf 
i  ich  weiterhin  wieder  zurückkommen  werde,   erfbidert  . 
Jefe  Stellung  des  Oculars  bei  i  ernröhren. 
nTBeine  ^  führt  an>  man  l^one  das  Bediirfnils  der  Ad«> 
g  dmi  Anges  darans  abnehmen,  dafs  dasselbe,  wenn  es 
id  nahe  Gegeustau^.^  deutlich  geseiien  hat,  und  dann 

Sdtnb.  Med.  Bm.  IV.  185. 
hiL  Trans.  XGf  j  M.  * 

lioptr.  L.  III.  $.  6« 
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schnell  auf  entfernte  gerichtet  wird,  eine  geringe  Zeh  inaj 
liehen  Sehen  bedarf.     Auch  dieses  leitet  indefs  Tamiil 
von  einer  beim  Sehen  unvermeidlichen   Congestion  der  1 
nach  dem  Auge  und  vorzüglich  der  Iris  ab,  wodurch  die  Yj 
derung  der  Pupille  erschwert  werden  soll.  Dieser 
«ich  auf  die  Annahme,  dafs  es  weiter  keiner  Modificir 
Auges  zum  Fern  -  und  Nahesehen  bedürfe,   als  einer 
ning  der  Pupille.    Dafs  aber  eine  eigentliche  Adjü 
Auges  erfordert  werde ,  geht  daraus  evident  hervor, 
all^?emeiner  Erfahrung  hohle  oder  erhabene  Linsen  den 
der  Fähigkeit  dieser  Veränderung  beim  Auge  ersetzen, 
Kurzsichtige  entfernte,  Weitsichtige  aber  nahe  Geg< 
der  nämlichen  Undeutlichkeit  sehen,  als  ein  unrichtig 
Fernrohr  sie  zeigt.     Die  hierzu  erforderliche  Verindef 
Auges  mufs  also  darin  bestehen ,   dafs  entweder  die 
bei  entfernteren  Gegenständen  der  Retina  naher  rückt, 
ren  dagegen  sich  weiter  davon   entfernt ,    indem  die 
seihst  unbeweglich  ist,  oder  die  Krystalllinse  muls  ilntl 
andern,  uud  zwar  flacher  werden  beim  Anblick  entfei 
genstände,  convexer  bei  nahen;  oder  endlich  die  Fonn< 
ges  miils  sich  ändern,  und  zwar  in  der  Art ,  dafs  es  bei( 
ten  Gegenständen  flacher  wird,  um  die  zu  grofse  Näht! 
des  hinter  der  Linse  zu  compensiren ,   bei  nahen  da<|f_'* 
vexer  oder  langer«    Dafs  irgend  eine  dieser  Verändcnm« 
£nde,  ist  nicht  zu  bezweifeln,  indem  dieses  vielmehr 
der  fühlbaren  Anstrenßun"  des  Au^es  beim  Sehen  i- 
oder  sehr  entfernter  Gegenstände  hervorgeht ,  welche 
Fall  statt  finden  könnte,  wenn   das  Au^c  hierbei  auf i 
Weise  blofs  leidend  wäre,   als  beim  Sehen  derjenigen 

stände ,  welche  sich  in  der   distaniia  visionis  (Iis 

befinden,  und  ohne  Ermüdung  anhaltend  gesehen 

Welche  von  den  an^esebenen  Veränderunsen  des 
zur  Hervorbriniiun:»  des  j:esuchten  Flffectes  ind^^fs  statt 
ni^Jge,  ist  schwer  zu  entscheiden.    Ketler^  glaubte,  <fa6l 
Sehen  naher  Gegenstände  der  Strahlenkftrpcr  durch  seine 
menziehung  die  gläserne  Feuchtigkeit  drücke,  welche 

  V. 

V 


1  Biol.  VI.  505. 

2  Dioptr.  prop.  64. 


m 
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iUÜDM  vom&ta  und  sq  d«a  Aoga  irolfaigete.  Diase 

in^  iMt  auch  PoftTVBffCLO  ^  vejthaidigl,  indem  er  angab, 
rahleakörpei  sey  im  natürlichen  Zustande  schlaff,  und  daa 
kümri  köDsa  daher  entfernte  Gegeoatände  ohne  ADatrenr 
leiieD ,  hei  nahen  aber  finde  die  ermüdende  Anstrengung 
?rlängerung  des  Auges  titatt.  Auch  Zinn  ^  pflichtet  im 
Q  dieser  Meinung  bei ,  daia  der  $trahlenkdrper  die  Lage 
ue  ändere;  jedoch  geschähe  dieses  mcht  durch  muskulöse 
,  sondern  durch  den  Zuüiifs  mehrerer  Saite  in  die  Gefälle 
len,  wodurch  er  anschwelle,  die  glasarua  feuchti^eit 
and  die  KrystallliniBe  Vordrucke»   ScHKiyjBR  und  Caats- 

nahmen  an,   durch  die  Zuüammenziehung  des  Slrahlen- 

werde  die  Kxystalllinse  selbst convex er.  Jukin^  memt^ 
femtere  Geg^tända  »zögen  sich  die  Strahienfasem  zu«* 
1 ,  und  brächten  die  vordere  Seite  der  Kapsel  der  Kry-* 
•e  etwas  vorwärts,  dadurch  Üiel^ie  das  Wasser  lu  der  Kap-* 

der  Mitte  nach  dem  erhobenen  Thaile  biu ,  die  wässe- 
achtigkeit  aber  yon  dem  erhobenen  Theile  der  Kapsel 
ii  Mitte ,  und  die  Vorderfläche  der  Linse  werde  weniger 
für  nähere  Gegenstände  wirke  ein  Muskalring  an 
,  der  die  Hornhaui  erhabener  mache.  Psmbcrtov  da^ 
laubte  ^,  die  Krystaillinse  habe^  selbst  muskulöse  Fibern^ 
ihre  Krümmung  den  Entfernungep  gemäüs  veränderten, 
lese  Meinnug  hegen  Huvtba  ^  und  Touvo,  welcher 
gegen  Ivetleh's  Ansicht  Schon  früher  einwandte,  dal's 
ihienfaaem  keine  Muskeln  enthielten'^  und  daher  viel-* 

der  faserige  u  Structur  der  Linse  selbst  das  Mittel  aur 

riunT  ihrer  Cunvexitat  zu  suclien  spv         Auch  Wklls^ 

TerauderJiche  i:iorm  der  Linse  für  die  einzige  Uisacha 


reatlaa  on  the  eye«  Bdiilb.  1759.  U  ToL  a»  . 
ogr.  de  ligamentii  ciliar»  Gott» 

iüptr.  cap.  5.  ^ 
Biitb'a  Opt.  p«  497. 

e  faceltate  ocoli  ^aa  ad  dirertas  xenun  dist*  se  accomodak 
9.  in'  Hellen  Diap.  Anat.  IT.  IBl. 

lil.  Trans.  1794.  p. 
bead.  X793.  p.  169. 

benIL  LXXXm.  p.  169.  laoi.  n.  S.  p.  71. 
lend.  1811.  IL  G.  XLUL  129  n.  14L 
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dieser  Einrichtung  des  Auges,  welche  durch  Maskelo  htnp 
bracht  werde.    Aldinvs,  dessen  Meinung  Müsse 

atinimmt,  sucnt  die  Ursache  in  der  Corona  ciliari^ 

beim  Sehen  nalier  Gegenstände  erschlaffe,  wefswegen 
den  Häuten  geprefste  gläserne  Feuchtigkeit  die  Krystall 
driitke,  und  von  der  Netzhaut  entferne,  wodurch  auch 
selbst  Hacher  werde.     Dafs  nach  Camper  der  PetitV 
die  Form  der  Linse  ä'nde^n  soll,  und  nach  Sadtagcs 
schwellen  dieses  Canals  durch  Elektricität  bewirkt 
zu  weit  von  der  Sache,  als  dafs  es  einer  weiteren  ErÖ 
dürfte.    Ueberhaupt  hat  schon  Poaterfield  •  gezeigt, 
Structur  der  Linse  und  die  Abwesenheit  aller  Muskeln  in 
der  Hypothese  Von  einer  Veränderung  ihrer  Form  als 
stei;:liche  Hindernisse  ent;ief'en  stehen.     Der  heftigstt 
VoüRg's  hinsichtlich  der  von  diesem  vertheiditzten 
war  indefs  HosACK.         Er  setzt  ihm  entgegen,  dafs 
völlii!  durchsichti«!  sey ,  durch  einen  muskulösen  Ban 
Licht  ungleich  brechen  müsse«    Aufserdem  komme  man 
angenommenen    Zahl  dieser  Muskeln  in  Verlecenheii. 
^oüNG  ihrer  sechs  zwischen  jed^  Lamelle  setze ^  uodi 
WEJfiioEK  2000  der  letzteren  gefunden  haben  wolle, 
dieses  die  ungeheuere  Menge  von  ri(X)0.     Die  feii 
suchun^en  wollten  ihm  aber  nichts  von  einer  uiuskulo! 
tur  der  Linse  zeigen  ,  und  da  Patiencen  auch  nach  der 
ration  ohne  Linse  in  uu'ileiche  Enlfemun;'en  sehen  kfii 
sey  ^ie  ganze  Hypothese  Yüujro's  zu  verwerfen.  Di« 
(Jefs  das  letztere  Argument  nicht  gelten  lassen  ,  indi 
PüHTEMFiELD  behauptet,  nach  der  Operation  könne 
Auge  den  verschiedenen  Weiten  nicht  mehr  anpassen. 

Von  diesen,  im  Wesentlichen  einander  ähnlichen 
ten  verschieden  ist  Molinkt's  Theorie,  wonach  die 
raden  Augenmuskeln  bei  entfernten  Ge^enstieinden  die 
zusammenzieiien ,    und  dadurch  des  Au<re  vi 
BoHN  und  BoEhiiAVE  meinten  da^esen,  sie  2ö:»en  die 
tica  von  der  Cornea  zurück,   und  verlängerten  hierdi 


1  Inirod.  II.  1884.  y  V. 

2  Oll  the  eye.  I.  4i2.  ^ 

8   Phil.  Trans.  LXXXIV.  II.  196. 


Theorie  dea  Sehen«»  /  1301 

ir  n*he  liegende  Objecte.  Hosacä  hat  diese  Meinung  , 
«iigMdb  SachkanoUiilB  v«rth«idigt,  nni  AvrüMWLiztB^ 
ie%«lmtBii,  mimm  er  aobtr  den  geraden  Muskeln  «nch 
efeo  lueTbei  tiiatig  seyn  läfst.  Spater  hat  Olbeks  *  sie 
tx  geuoannen,  xind  £V.  Homk  ^  sie  seiir  in  Anseilen  ge* 
indew  mr  m  dnrch  mehrere  Vereoche  nnterstiitzte ,  in 
er  in  Verbindung  mit  I>n(; lli  iki.d  und  IlAMsnE^r  ver- 
eines  Müaooiete»  die  veimehrte  Coavexitat  der  Cornea^  ' 
sblttk  eMtfemter  Gegenstände  gemesstti  haben  wilL  Mit 

eht  aber  Tivf  vmiams  die  M^iilichkeit  solcher  V^ersiiche 
Gültigkeit  der  diiraus  eriialtenen  Hesultate  in  Zweifel. 
!ieii  hak  Hqiab  seine  Hypothese  euch  später  vorsügtich 
iiLNG  Verth  eidigt ,  und  diesem  cnt«^e^en  «besetzt,  daf^j 
I  ohae  die  Krystalliinse  nahe  und  entfernte  Gegenstände 
ameOf  wieSmegen  sehen  die  hieiu  erforderliche  Veiinde- 
A  ages  in  dSesfim  Thei^  nieht  msuchen  sey.  Die  meisten 
Ol  vexüeCsMi  daher  jene  Meinung,  obgleicii  Bei  spiele  des 
»n  Sohens  ludier  vnd  entüernter  «ORegenstinde  ohne  Linsa 
I  gaafiMn  Sdlenheiten  gehtlren.  Aniser  dem  Betspiele 
,  weicJies  Home  zur  V ertbeidigung  seiner  Meinung  ge-  .  i 
va«9raihk|  indet  man  die  Sachs  anoh  durch  v.HALLtn* 
dev  vR^d  esgenev  Erfafarnng  erw&fant«  Gegen  die  Bypo- 
lefs ,  dafs  die  Veränderung  des  Auges  durch  die  gera<* 
jkeiü.hemskt  irarden  soUen,  hai  schon  t.  Hallca^  er^ 
die  Skksrotica  su  hart  sey,  um  dem  Drucke  der 
iiachzu;>eben.  Auf  allen  Fall  findet  man  bei  eini;^en 
ein*  SO'  harte  Sk)erotica,  da(s  anoh  noch  stärkere  Mus- 
n  Zunammendriicken  derselben  bewirken  könnten.  Vor- 
iber erinnert  TnEviAiiSiUS  ^  dagegen,  daf^  die  geraden 

aodb.  der  crapir.  roenschl.  Physiol.  III.  150. 

«  Ucul.  mut.   itit.     Dieser  zeigt  durch  HechnuDg,  dfif^  der 

er   der   Krümmung  der  Cornea  sich  oar  zwischen  0^333  and 

^  Dec.  2.  ^u  andern  oöthig  hat»  am  das  Sehen  am  JSaifei^ 

on  4  Z.  bi«  IQ  eneodlicke  Feme  m6*^lieh  aa  machen. 

fauLL  Trana«  1795.  1  C  1796.  1  ff. 

Bend.  1802.  1  ff. 

i^m.  Ph>*.  V.  üb.  XVI. J.  25.  p.  514. 
band.  V.  516. 

ioL  fU  596.  Aach  J.  Him  in  Magendie  Joaro»  de  Phys.  VI. 
riaft  die  Adfnsturang  der  Aogen  darck  die  Maakeln»  weil  dieae 


Digitized  by  Gopgle 


•l  » 


»  • 


1392 


Gesicht. 


^Augenmuskeln  den  Augapfel  nur  nach  vom  umfasMD,  out 
keine  gleichförmige  Pressung  hervorbringen  können, 
ferner  der  Druck  so  stark  seyn  k<inne ,  um  die  Uo 
dehnen ,  zieht  er  mit  Recht  in  Zweifel ,    and  wäre 
wirklich  vorhanden ,  so  würde  dadurch  die  Netzhaut  i 
gelejjt ,  der  Sehnerv  und  die  übrigen  Nerven  gegen 
der  Augenhöhle  ^i^edränst,  und  hierdurch  das  Sehen 
den.  Endlich  aber  müfbte  das  Auge  einen  ^Viderhalt 
die  Muskeln  müfsten  dasselbe  durch  ihre  eigene 
Bammendrücken,  welches  Erstere  nicht  statt  findet 
aber  damit  im  Widerspruche  steht ,    da£s  beim  £i 
]\lu^keln  nach  dem  Tode  die  Cornea  dennoch  einsinkt 
aber  entscheidet  sehr  dagegen,    dals  die  Augen  zui 
Apoplexieen  ihre  Beweglichkeit  beibehalten,  aber  ihr 
sich  für  nahe  Gegenstände  zu  adjüstiren,  einbülsen^ 
selbst  beobachtet  hat  ^,  defsgleichen  die  Resultate  der 
welche  W  ells  ^  und  Cüttiwo  mit  Belladonna- 
ten,  deren  Wirkung  die  Augenmuskeln  nicht  afficirtei 
aber  das  Auge  weitsichtig  machte,  so  wie  endlich  di« 
Genauigkeit  gemachten    Messungen  Yoirwo^s  ^, 
deutlich  folgt,  dafs  weder  die  Convexität  der  Cornea, 
Axe^des  Auges  bei  ungleicher  Entfernung  der 
genstände  verändert  wird.     Ein  sehr  nahe  liegeades 
scheint  man  weniger  beachtet  zu  haben,  nämlich  di 
gen  durch  anhaltendes  Sehen  in  gleich  grofser  Eotfe 
die  Beweglichkeit  der  Muskeln ,  aber  nicht  das  Vei 
für  andere  Entfernungen  einzurichten,  beibehalten, 
nientlicU  bei  ileifsigen  Gelehrten  und  Geschaftsi 
selten  vorkommende  Erscheinnnj. 

Eine  dritte,   vielseitig  unterstützte  Meinung  ist. 


LI» 


AI  ^ 


überall  nicht  drücken ,  sondern  blofs  ziehen  können.  Ds^ 
nach  seiner  Meinang  die  erforderliche  Eiurichtabg  des  Ai^n 
Pupille  abhangen  ,  diese  aber  durch  Diffractioa  verscbiedeuej 
zeugen  und  zugleich  die  Krümmung  der.  Cornea  indem 
mir  auf  gleiche  Weise  undeutlich  und  unzulässig. 

1  The  London  inedical  Repcrtory  1816  YoL  V.  Joani.  ol 
and  of  the  Arts.  1.  86,         •  ' 


2  Ebend. 


4 


3  Phil.  Tr.  1801.  p.  60.  IT.  » 
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oHnng  d  Verengemng  der  Pupille  das  Sehen  in  nnglei« 
Butfonniiig  bedinge.    Diese  hat  schon  La  Hibi  ^  anfge«- 

,  indem  er  annaiim,  die  Pupille  verengere  sich  bei  Betrach- 
naher  Gegeostiade ,  wie  auch  Scu£ihbii  ^  beobachtet  htt^ 
will.    Nachdem  man  diese  Hypothese  lange  nickt  mehr 

rtet  hatte,  wurde  sie  aiifs  Neue  vertheidigt  durch  Le  Roi  * 
r«  Hai^leh  ^.  Letzterer  sagt,  die  Strahlenfasern  seyen  za 
ich  nnd  nicht  mneknkfs ,  idngen  auch  nicht  an  der  lanse^ 

lei  dem  grofsen  Umfange  der  Grenzen  des  Mellens  mancher 
II  müfsten  die  Wirkungen  weit  beträchtlicher  seyn,  als  Be- 
Dg  nnd' VeriiideningderLiflse  herrorznbringen  verradchten. 
iheapt  sey  im  Auge  keine  Bewegung  vorhanden,  aufser  der 
iterung  und  Verengerung  der  Pupille,  Jurih's  Muskelring 
tt  Unding  I  die  Kraft  der  änlsetn  Muskeln  su  grob  fiir  so 
Veflhidemiigen  ,  auch  gäbe  die  Ihifsefe  Hant  ihrem  Draek# 
nach.  Dagegen  sey  die  Verengerung  der  Pupille  völlig 
abend ,  die  Erscheinong  zu  erkläreni  indem  auch  im  Ter* 
len  Zimmern  die  Bilder  naher  Gegenstände  deutlicher 
n,  wenn  man  die  OeÜrmng  verkleinere.  Mehrere  neuere 
4ogen,  8.  B.  WnifS  ^,  Wami  ^ ,  Duv&LiSToa  ^  ^  sind 
iger  dieser  Meinmigf  oder  finden  mindestens  einen  Znsam-» 

ing  zwischen  Fernsehen  nnd  Erweitemng  der  Pupille,  weil 
Wirkungen  (jedoch  nicht  allgemein)  durch  Belladonna« 
I  henrorgebracht  werden« 

Fenn  indefs  die  Behauptung  auch  richtig  ist^  dafs  die  Pu- 

leii  bei  üetrachtuiiiJ  naher  GeL?enstände  mehr  zusammen- 
wie  nach  den  von  OlB£AS  ^  angestellten  Beobachtungen 
bezweifelt  werden  kann ,  so  lälst  sich  dieses  leicht  daraus 
n,  dafb  von  nahen  Gegenständen  melir  Licht  in  das  Auge 


MttiD»  de  l'Ac.  de  f  ar.  IX.  Sai.  ff.  Acc.  de  la  vae  }.  iL 
Ocnltts  p*  dl« 

Mte.  de  Per.  1766,  p.  591. 
Ble«i.'Pli3r«*  V.  516. 

l'hiJ.  Trans,  löii  p.  378. 

G.  LIII.  260.  ^ 

AddaU      phüoa.  1817.  Dec.  p.  489. 

De  ocnli  mut«  int.  p.  lt.  Bei  einer Verindening  derGealchta- 
SU  4  «tt  28  SS.  fi»r€tiderte  «Sch  Ilie  Oeffttttog  der  Papille  bei 
Verhaltiiiib  «Oft  100:  IBfii 

d.  Tttt 
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ffillt,  als  von  fernen,  und  dieses  bedingt  der  aUgemei 
fahriins  "emäfs  die  ouifsere  oder  nerin<2ere  Weile  der 
Uebrigens  ist  nicht  füglich  abzuseilen,  wie  aus  dieser Bed' 
der  angegebene  Efl'ect  nach   optischen    Regeln  folgen 
Kurzsichtige  pflegen  im  Gegeutheil  die  Augenliedcr  me 
sainmenziehen  (das  sogenannte  Blinzeln),  wenn  sie  f 
genstände  sehen  wollen ,  allein  dieses  geschieht ,  um  den 
reiz  des  wenigen  Lichtes  zu  verstärken,   und  dadurch 
sehen.    IMan  sieht  ferner  im  Mondenschein  und  beim 
lichte ,  kurz  bei  sehr  verschiedener  Lichtstärke  nalie  tin<! 
Gegenstände  mit  sehr  ungleicher  Weite  der  Pupille ,  und 
man  erst  einen  nahen,  im  Dunkeln  liegenden  Gegen 
trachtet ,  und  dann  einen  entfernten  sehr  hellen ,  so 
Pupille  im  ersten  Falle  oft  doppell  so  weit  als  im  letzte 
abgesehen  von  denjenigen  Beispielen,  wonach  Personen 
beweglicher  Pupille  in  ungleiche  Eutfefnungen  deutlich 
haben  sollen        Am  wahrscheinlichsten  bleibt  daher 
Meinung  derjenigen,  welche  annehmen,  dals  die  Lage  der 
durch  die  Wirkung  der  inneren  Theile  im  Auge  name 
Ciliarfortsätze,  verändert  werde,  indem  diese  durch  ilire 
cenz  die  Linse  etwas  vordriicken  2.     Hierfür  spridit  der 
sehe  Canal,  durch  welchen  eine  Bewegung  der  Linse 
wird,  desgleichen  die  mit  dem  Sehen  naher  und  femer 
stände  verbundene  Erweitererun^  und  Verengerung  der 
welche  wahrscheinlich  mit  einer  Veränderung  des  S 
pers  in  Verbindung  steht,  und  der  bei  manchen  Thi 
nuithlich  für  diesen  Zweck  mehr  entwickelte  Fontana'sche 
Wenn  TutviKANUs  *  eine  solche  Bewegung  der  Lin^ 

1  K.  Svensk.   Wetcnfk.    Mandl.  1759.    T.   I.  Jonm. 
1762.  Muri. 

2  Vrgl.  Pr.MBCRTON  He  facaltate  ocnlomm  ad  diTcrsas 
spect.  tlistuntius  se  uccommodundi.   L.  B.  I7f9.     Rbix.«  rasp. 
de  oculi  mutat.  iutcrnis.  lialae.  1797.  8»    Olbies  de  ocali 
Iiis,  (iült.  1783.  4.     J.  Ware  Obscnrations  relative  to  the 
distaut  si^ht  of  diiTerent  Fersoofi.  Phii.  Trans.  1S13.  l3l. 

3  Rndolphi  Phys.  H.  2l4. 

4  niologic  VI.  521 ,  wo  man  den  Gegenstand  aosfiUirUch 
Nachweisung  der  Literatur  erörtert  Hodet.     Einige  zu  wenig 
dete  Hypothesen,  z.  Ii.  vou  GaiM  diss.  de  Visa.  Gott.  1753, 
Yalleb  in  Journ.  de  Physiol.  exp^r.  par  Magendie  l82l.  Ami 
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Zaoilittit  ftUer  nmgebanden  Theile  in  Zweifel  siebt,  so  luntt 

entgegnen,  lLi1>  uic  zaile  Iiis  hicli  ^leichiill^  mit  l.eichtig«- 
bevvegt ,  uud  cial&  es  bei  dem  geringea  Abstände  der  Linse 

der  Retina  nur  einor  «nmerkUchen  Näherung  derselbeo 
if,  um  für  die  entferntesten  Gegenstande  eingerichtet  zu 
.  belb&t  daX»  die  i\ugen  ho  Iciciit  diese  fabigkeit  veriieran, 
sich  sie  Argument  dafür  anfUbren. 

Vor  KttTzem  bat  J.  Bhvwster  ^  die  vorliegende  Frage  zu 
t  werten  gesucht ,  zu  diesem  Ende  sinnreiclie  Versuche  an« 
Uty  und  vereinigt I  nach  dem  Ergebnisse  derselben»  die 
in  suletat  mitgetheilten  Meinungen.  Er  fand  nämlich,  dafs 
'Ine  auf  ein  LUatt  Papier  geschriebene  Worte,  weiche  er 
Auge  in  verschiedenen»  die  Grensen  des  deullicben  Sehens 
leiden  Seiten  übersteigenden  Abständen  näherte,  bei  su  ge- 

r  l^niiei nuiig  iindeutlicii  wurden  odti  ganz,  verschwanden, 
I  sie,  obgleich  hinlänglich,  doch  weniger  erleuchtet  waren» 
vieder  siebtbar  wurden »  wenn  er  direote  Lichtstrablen  von 

Kerze  ins  Auge  lallen  liefs,  um  daduicii  eine  stärker^  Zu- 
jeoaieJuing  deri^ui^e  zu  veranlassen*  Wurden  die  W  orte 
|en  durch  su  grobe  Entfernung  nndeutUcb»  so  machte  er 
adurch  deutlicher  sichtbar ,  dafs  er  den  Eindruck  des  star<» 


neben  In  Traittf  de  la  Science  da  Deisie  cet«  par  L«  L.  VAudm, 
4.  p.  S66  and  SS^  iöanea  hier  nicht  erwiilint  werden,  Leti* 

Rirint,  die  LicKtstrahfen  «rörden  hi  der  glHsemcn  FeneliHgkett 

brochen ,  dafs  .sie  rinc  gegen  die  Axc  conrexe  Cui  ve  bildeten, 
c  vor  d»  r  Hrliiia  mit  der  Axc  tatigirt-nd  ziisanimenfK'le ,  5ü  dafs 
jar  keiiic  Eiiirichlung  dfs  Au^cs  für  vorscliicdf-jH»  EritlVruuagen 
{  würe.  Diese  Hypothese  i^t  iiidcls  blul«  aus  der  La£t  gegrif«* 
and  streitet  gaoz  gegen  die  BeschalTeaheit  der  gtäsrnien  Keuch* 
t  and  ihre  lichtbreclieode  Eigenschaft«  Sutonow  endlich  in  Ma* 
e  Joom.  de  phjsiol.  V.  260  will  ans  den  Gesetaen  der  Llcbtbre- 
:  im  Jkm$6  betfcchaea  haben,  doft  die  Brtfonnmg  der  Objeete  bei  « 
rsenguug  der  Bilder  «ol  der  Retisa  keinen  Urnterscbied  maebe 

V'e  =  0,25  Meter  oder  ntiendlieh  seyn,  and  dafs  sonnch  gar  keine 
Liiuu^  dri  Auges  crfoidcrt  werde.    Da  diese  Behauptung  aber  ^o- 
;lle  bisher  n-.:!  ^ftlwilh!  Tliatsachen  «treitct,  .sc»  br^reift»  irh  nicht, 
laa  SIC  überhaupt  aufstellen  kann.     iJt  nnoch  abt  r  vrrw irlt  Mi« 
gestützt  auf  die  Autorität  Simonow's,  die  Adjustirung  der  Aa« 

kichfalle.  e.  des<an  PrMs  dl«MnU  de  PhjrsioL  Sipe  ed.  Pai^ 

I.  7». 

Edinbi  loem«  of  Science«  Nr«  I.  77» 

Tttt2 
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keren  Liclites  vom  Auge  entfernte ,  um  eine  Erweitemn« 
Pupille   zu  bewirkeu.      Zum  Beweise,   dafs  die  der  Pap3 
bedingt  werde,  beruft  er  sich  aufserdem  auf  die  interefsol 
Erfahrung   iibpr  den  Effect  der   Belladonna ,    welche  mit  i 
Erweiterung  der  Pupille  zugleich  Weitsichtigkeit  erzeugt 
gleichen   dafs  Kurzsichtige  in  der  Dunkelheit  der  Nk: 
übrigens  hellem  Himmel  die  Abstände  der  einzelnen  Sterat 

o 

Sternbilde  derPleiaden  und  auch  die  Umrisse  entfernter  Ber«e: 
terscheiden  können.    Auf  alles  dieses  gründet  er  dann  den  ScAW 
1.  dafs  die  Verengerting  der  Pupille,  welche  das  ilillii  1  S 
hen  naher  Gegenstände  begleitet,  das  deutliche  Sehen  6t:^r^ 
nicht  durch  die  Verkleinerung  der  OelFnung  utiminelbar,  5^ 
dem  durch  eine  andere  gleichzeitige  Wirkung  möglich  nadi 
Ü'  dafs  es  zwei  Mittel  der  Adjiistirung  der  Augen  giebt,  etn^ 
kiirliches  und  ein  automatisches;  3.  dafs  in  den  Fällen,  w^i 
willkürliche   Adjiistirung  nicht  ausbricht,    eine  abtofB^^ 
durch  den  Einllnfs  des  stärkeren  oder  schwächeren  Lichtes^ 
Mangel  ersetzen  kann.     Hiernach  würde  also  die  EioridB 
des  Au^es  zum  deutlichen  Sehen  naher  und  femer  Oesewi 
durch  Zusammenziehung  und  Ausdehnung  der  Pupille,  'Ji 
nnr  mittelbar  bewirkt,  und  dieses  könnte  dann  auf  keine 
"Weise  geschehen,  als  dadurch,  dafs  durch  die  Erweiterung  um 
pille  die  Linse  der  Retina  näher  gerückt,  durch  VerenoerOB 
cefien  weiter  von  derselben  entfernt  würde.    Indem  aber  Lctll 
auf  die  bereits  angegebene  Weise  für  die  so  sehr  geringen 
nnderuniien,  wie  sie  erforderlich  sind,  leicht  bcwerkstell;  : 
den  kann,  so  scheint  diese  Hypothese  zur  Beantwortung 
lanjje  streit  i^ien  Fra«e  völlisj  «enügend. 

Form  und  Beschaffenheit  der  Augen  finden  wir  den  Mi 
angppaf&t  ,  worin  die  Tliiere  der  höheren  Classen  zu  seilen 
stimmt  sind.  INeiimrn  wir  die  Beschaffenheit  der  Au^mi 
Sautjethiere  als  in  der^Milte  liegend,  so  sind  die  Augen  4 
Fische  vprn  abgeplattet ,  hinten  kugelförmig  vorspringe  od»  k 
ben  wenig  wässerige  Feuchtigkeit,  eine  grofse  mehr  knqpj 
mige  lfvr\'stalHinse  und  einen  grofseu  Glaskörper,  w-eil  sie 
nem,  das  Licht  s^ärker  als  die  Luft  brechenden  3fedio  It^ 
Die  Vögel  dagegen.  Welche  in  der  Verdünnten  Lcift  sehei2,  Ii 
ben  viele  wa<:serigc  Fcuclitigkeit,  eine  Hache  Kr\  stalllinse,  Ul 
nen  Glaskörper  und  das  Auge  hinten  abgeplattet. 

Das  menschliche  Auge  unterliegt  melureren  Fehlem,  vrekl 
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mk  Am$9Mub  ^  tigendicken  AtigmlurBiiklifliteii  imt  ttem 
M  GeBitAUßthiMT  wa  b«fiekiiiiei}  pflegt.    Nftth  G.  Gvllkv  ^ 

tes  üeren  drei  UauptarteO|  die  ^0rdunkelung  ( coligo  J 

I  auch  der  schwarze  Staar  {amuurosi^J   gezi^liU  werden 

y  die  Guiduwhuifihhm  (dyisopiaj  luidd«!  FaiMci9€hen 
iudoblepsü)» 

f.  Unter  die  hrdeiiterif^sten  Ft  hier  der  An<^en  gehciren  die 
hiedenen  Arten  der  Verdunkelung.  Am  gemeinsten  ist  eine 
1  mfgtborife  uiid  eorbUcJie ,  meistens  erst  in  spätaren  Jahren 

lijj  entstehende  ,  stets  zunehmende  Trübung  der  Krystail- 

mid  ihrer  Häute,  der  graue  Siaar  geBatmt,  (caiaructOj 

[O  lentis  j  gutta  Opaca)  welcher  durch  Herausziehen 

insef  oder  durch  Niederdrücken  derselben,   oder  durch 

ickeJnng  geheilt  wird*.    In  den  beiden  letzteren  Fallen  lö- 
3  sich  im  erster en  in  def  gläsernen,  im  letzteren  in. 
Jigeii  Feachtigkeit  ant    Bis  dieselbe  sich  wiedererzeugt, 

/.lun  Ersatz  die  so-^ciiannte  Staat  bri/Le   s^cbraacht  wei  Jtn, 
e  so  viel  convexer  seyn  mufs»  je  weitsichtiger  die  Patienten 
r  mren^  und  bei  sehr  Kunssichtigen  ganz  entbehrt  werden 
Verdunkelung  der  gläsernen  i^euchtigkeit,  und  daraus 

bende  Blindheit  keifst  der  gntm  Siaar  ( glaucama ) 

Inders  diese  KranUieit  auf  die  hier  angegebene  Weise  richtig 
iinet  wird  \  Am  gefahrlichsten  und  in  der  Kegel  unheil* 
der  schwarze  Staar  (amaiirosis ,  gutta  Serena 
IT  bei  anscheinend  völliger  Klarheit  des  Auges  sich  vor- 
1  durch  starke  Erweiterung  und  Unbewegiichkeit  derPu- 
eiizt,  und  von  einer  Lalimunii  des  Nerven  oder  Un- 
dlichkait  dexKetina  herrührt,  zuweilen  aber  auch  aus  einer 

Svnopsi«  oosolo^iae  method»  ed.  quarta.  cnr.  J.  P.  Fhank..  Ti 
17«  deattek:  Kurier  InbegrüF  d.  medic.  Nosologie.  Leipa.iTdö. 
9«  0b  dieae  Bititlieiittiig  io  der  Sache,  selbst  Tdiiig  begründet, 
isch  strenge  richtig  sey  oder  nicht,  darüber  getraae  ich  mir 
^stimmt  an  entscheideo ,  iadefi  erleichtert  aie  die  Ueberaicht, 
lügt  dfther  für  meinen  Zweck. 

VV'citiaiii'tig  handelt  über  drn  i^rauen  btaai  und  dcsson  Heilung 
.  d.  Kjraui^heitfcii  dos  mcnschl.  Auge»,  ein  Uaudbuch  für  äuge- 
lerzt.e.  2to  Aui).  ßcrl.  IdSS.  S,  160. 
VfmiMM,  a.     O.  S.  201. 
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Anhäufung  und  Stockung  der  Säfte  im  Kopfe,  ans  allgemei« 
Schwäche,  Krampf  oder  durch  Gifte  entstehen  kann,  weW 
von  Innen  oder  von  Aufsen  im  Körper  verbreitet  sind.  So&Hi 
auch  die  Verdunkelung  des  Auges  eine  natürliche  Folge  i\ 
Flecken  und  dicken  Häuten  auf  der  Cornea ,  vom  Mang*»!  i 
wässerigen  Feuchtigkeit,  und  von  der  Verwachsung  des  bcen 
in  welchem  Falle  durch  eine  küiuitliche  Pupille  Heilung  M 
beigefuhrt  werden  kann. 

2.    Die  gemeinsten  Fehler,  welche  unter  die  Clasad 

Gesic/Ussc/iufächsn  {^(lysopiaj  gerechnet  werden  können,  fl 

Weitsichtiiikeit  und  Kur2sichti;ikeit  * 

Derjenige  Fehler,  welcher  selten  angeboren  ist,  defto^ 
figer  aber  das  alternde  Auge  trifft,  ist  die  Jf^eitsicßuighdt.  t 

die  hiermit  Behafteten  heilsen  eben  deswegen  Presbylen[p{ 

byiae;    nQiqßixai\  preshyopes).     Blofs  in  denicni«ei| 

len ,  wenn  Kinder  frühe  der  Vergröfserung  wegen  bei  Vef^ 
gung  feiner  Arbeiten,  z.  B.  der  Spitzen,  durch  convexe 
sehen,  wird  auch  das  jugendliche  Auge  weitsichtig,  i 
den  Schiller  und  Landleute,    welche  viel  in  die  Fem*  >4| 
nach  AoAMS  leicht  weitsichtig  und  gebrauchen  stark  ^ 
fsernde  Gläser.    Ein  weitsichtiges  Auge  ist  dasjenige, 
zum  deutlichen  Sehen  eine  gröfsere  Entfernung  b«darf,  ^\ 
gewöhnliche  des  sogenannten  deutlichen  Sehens ,  wobei 
selbst  einleuchtet ,  dafs  diese  von  einem  Fufse  bis  zu  x^' 
drei  und  mehrere  zunimmt.    Von  diesem  Fehler  desAu^esi 
zeugt  man  sich  dadurch  ,  dafs  die  in  gewöhnlicher  Est 
befindlichen  Gegenstände,  am  meisten  mäfsig  grofse  ScJ 
deutlich  und  mitunter  doppelt  erscheint,  dafs  grolüe  S< 
in  weiterer  Entfernung  leichter  gelesen  wird,  dafs  da:»  AiÄ 
in  der  Nähe  zu  sehen,  vieles  Licht  bedarf,    entfernte Äj 
stände  aber  leicht  erkennt ,    und  dafs  ein  deutlicfies  £rk,f4 
naher  Gegenstände  nur  mit  Mühe  und  durch  besondere  Adä 
gung  des  Auges  bei  vielem  Lichte  möglich  ist.     Bei  anfai?^ 
der  Weitsichtigkeit  wird  daher  über  Undeutlichkeit  des  Gestl 
nen,  Verdoppelung  der  Hildej  und  Schwäche  der  Augeogj| 
auch  pflegen  dann  die  daran  Leidenden,  wenn  $ie  beim  Ken 


1  BicUTKR  Anfangsgründe  der  Chirurgie.  III.  489.  Wam  ia  ^ 
Trans.  1813.  1  tf. 
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tttalMD  w^dltn,  dieses  swisehen  das  Object  und  das  Aufft 

iüllen ,  um  für  ictzteieh  einen  blarkerri  Liclitieiz  zu  erhaltem 

:hes  Mittel  indels  dem  Au;^e  nachtlieili^  ist. 

1d  irialeii  Fallen  macht  das  Alter  inde&  nicht  ^gentUch  weit- 

« 

li^,  sondern  es  tritt  vielmehr  Schwäche  dis  Sehvermögens 
es  entsteht  jdmblyopieß  welobe  mit  Fernsichtigkeit  ver-^ 
iselt  wird ,  weil  solche  Personen  die  Manjelhafti'zkeit  ihres 
clües  bei  nahen  und  kleiaen  Ubjecten^uerj»t  empfinden*  Ei-* 
lieh»  Weitsichtigkeit  mmmt  übrigens  mit  dem  Alter  so,  ob-' 
Ii  CS  Personen  gieht,  welche  lange  convexe  Brillen  gebraucht 
n,  und  sie  dann  mit  ememmale  entbehren  künnen,  wei- 
ohne  &prafel  Folge  einer  Vermehrung  der  wässerigen  Feach« 
itist^ 

Die  physische  Ursache  der  Weitsichtigkeit  hegt  in  der  ge- 
n  Erhabenheit  der  Cornea  und  der  nicht  genügenden  Con- 
at  der  Linse,  wef^wegen  zwar  der  Brennpanct  der}eni<ien 
strahlen,  welche  von  entfernten  Gegenstunden  kommen, 
letzhattttnJßV,  derjenigen  aber,  welchen  naheObjecte  eizm'* 
hinter  dieselbe  fallt.  Unter  die  seltenen  Erscheinungen 
■t  endlich  eine  solche  BescliulVenheit  der  Augen,  dafs  we- 
ahe  noch  ferne  Gegenstande  ohne  convexe  Gläser  deutlich 
en  werden  können ,  wie  nach  den  Operationen  des  grauen* 
;s.  Indels  luit  Jaxix  *  diesen  Fehler  beobachtet,  dessen' 
he  er  einer  zu  grofsen  Flachheit  der  Linse  zuschreibt. 
3er  enti^ egengesetzte  Fehler  ist  die  Kuf%8ichiigheitj  wenn 

uue  nur  von  nahen  Gegenständen  ein  scharfes  Bild  erhält. 

Abnormität  des  Auges  ist  unter  den  niedern  Volksclassen 
M  selten  ' ,  unter  den  höheren  Ständen  dagegen  zuweilen 
oren  und  sogar  erblich,  wird  aber  bei  \veitem  am  häufig-f 
lurch  anhaltendes  Sehen  naher  und  kleiner  Gegenständei 

vieles  Sehen  m  die  Flamme  eines  Lichtes  oder  FeuerS| 
zu  stark  erleuchtete  Gegenstände  ^  y  hauptsächlich  aber 

HcDOLPUi  Phys.  II.  5(il5. 

Mem.  et  Observüüoa»  sur  Taeii.  Par.  177%^      p.  ^deutsch 
776.  8. 

Waas  io  Phil.  Traot.  1813.  h  p.  31.  G.  LIY.  ^ 
Dieser  Ifmtland  dient  sehr  zur  Bestatigong  der  Meipaog  Baiw« 
ober  die  Adjastining  des  Anges.    Sehr  erleaqhtote  Gegenstii&de 
ttimlich  die  Papille  sQsomraeii,  ohne  dem  Aoge  nÜher  su  kam- 
ind  machen  es  also  künstlich  koszsichtig. 
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darch  Ansew^linunj;  erzenst,  und  ist  daher  ein  semflnerF 
der  Bewohner  grofser  Städte  mit  engen  Strafseo  ,  der  Gel 
welche  viele  kleine  Schrift  leseo  ^,  und  derjenigen,  wel 
unterbrochen  feine  Arbeiten  verrichten.    Die  hieran  Lei 

nennt  man  Myopen  {niyops  von  ^vto  schliefsen  und  a 

Auge,  wegen  des  gemeiniglich  damit  verbundenen  Tllinr 
und  rechnet  darunter  alle  diejenigen ,  bei  denen  die  Weite 
deutlichen  Sehens  geringer  ist,  als  8  P^«  Zolle,  von 
Gröfse  sie  bis  zu  2  Z.  und  weniger  abnimmt.     In  der  R  ,. 
das  kurzsichtige  Auge  sonst  gut  und  dauerhaft  ^,  sieht  bti 
nigem  Lichte  scharf,  und  unterscheidet  in  der  Nahe  d 
kleine  Gegenstände.    Weil  es  aber  Anstrengung  erfordctt, 
Augenaxen  auf  den  nämlichen  Punct  zusammenzubiegen, 
aber  bei  einem  niederwärts  gehaltenen  Objecte  leichter  i^t, 
einem  höheren,  die  hieran  einmal  gewöhnten  Augen  sich' 
für  letzteres  leichter  auf  einen  entfernten  Punct  richten ,  so 
den  Kurzsichtige  leicht  übersichtig  (statt  daf:»  Presbyten  für 
Gegenstände  leicht   niedersichtig  sind)  ^,    lesen  gera 
Schrift  und^schreiben  eine  kleine  Hand,  um  viel  in  ei 
hen  Räume  zu  iiber&ehen  und  eine  zu  starke  Bewej^uao  der 
gen  oder  des  Kopfes  zu  vermeiden.    Sehr  Kurzsichtige, 
zugleich  viel  lesen  müssen,  und  um  den  Kopf  nicht  zu 
derzubeugen,  die  Dücher  in  einer  Hand  halten,  nehmen 
die  Gewohnheit  an,  das  zu  Lesende  seitwärts  zu  halteo, 
durch  indefs  den  Augen  der  Nachtheil  zuwächst,  dals 
der  das  eine  Auge,  indem  es  gegen  die  Nase  gerichtet  ist, 
unthätig  bleibt,  oder  dals  beide  Augen  eine  verschiedene 
des  deutlichen  Sehens  annehmen.    Indem  ferner  die  K 
gen  weder  diejenigen  ,  mit  denen  sie  reden,  noch  die  o 
den  Gegenstände  genau  sehen  können,  so  benimmt  dieses 
Augen  die  Klarheit,  und  erzeugt  eine  Art  von  Stumpfk: 
Unbeholfenheit  im  Benehmen.    Die  physische  Ursache  d« 
ficht igkeit  liegt  in  einer  zu  grofsen  Convexitat  der  Cornea 
der  Krystalilinse ,  wefswegen  sie  auch  am  häufigsten  den 


1  Blacde»  in  Phil.  Tr.  1813.  p.  110. 

2  Ob  diese  haofig  geaufserte  Meinung  bestimmt  gegrusdet 
zweifelt  Ri  noLrni  Thys.  II.  215. 

S    Vinn^bei  O.  LVIir.  $41.  .     .  . 
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imHiktBjba  Afigeti  •igen  ift^  öier  in  einer  sn  groben 

un^  der  ür^Malllinse  von  dei^  Netzhaut. 

tD  toBte  glauben ,  dieser  Fehler  mosse  mit  zunehmendem 

)n  selbst  geringer  weiJeii  oder  ^^aiiz  aufhören,  allein  die 
og  ergiebt  das  Gegentheil  ^,  tvelch^s  Adam«  sehr  richtig 
erohnten  Gebrauehe  der  Gläser  ableitet,  wozn  man  setzen 
Jafs  die  ihn  erzeugenden  Ursachen  j^ew^lhnlich  fortzu- 
pflegen.  Er  wird  daher  nur  dann  mit  der  Zeit  abneh- 
enn  Icnrzsichtige  Personen  sich  "viel  im  Freien  aufhalten, 
I  fortwährend  anstrengen ,  fern  und  stufenweise  entfem« 
|eaj>tiu3de  zu  sehen ,  z,  B.  auf  der  Jagd  u.  drgl.  ^. 

la£^  sich  hier  ein  anderer  i>ehler  anreiJxen,  namlu  h  eino 
Knruichtigkeit  derjenigen»  welche  hauptsächlich  durch 
ides  Lesen  nnd  Schreiben ,  nnd  damit  verbundenes  un-» 

?tes  Betrachten  der  (j<  i^cn^tände  in  einer  üewiÄbeii  un- 

rten  £ntfemung  die  Fähigkeit  des  Auges ,  sich  für  an-» 
Entfernungen  einzurichten ,  verlieren;    Auch  bei  diesen 

,  wie  bei  den  eigentlich  ILurz^iduigen ,  eutiernte,  und. 
Weitsichtigen^  naiie  Gegenstande  kein  scharf  begrenz^ 
dem  ein  undeutliches,  breites,'  verworrenes  und  dop-» 
ild  hervorIuin;!eo.  I^lanche  Augen  sollen  auch  der  ei- 
dichen  Abnormität  unterworfen  seyn ,  daGi  sie  Gegen^ 
B  der  gehörigen  Gesichtsweite  deutlich  erkennen,  ent« 
aber,  bis  auf  einige  hiuiJerl  I'ufs,  nur  undeutlich  sehen, 
auf  noch  griilsere  und  s^hr  grobe  Eutferniuageo  wieder 
Bilder  geben,   Ist  dieses  wirklich  der  Fall,  so  liist  t% 

/aab  bei  G.  LIV.  1^78, 

üo«  lächerlibfce,  und  mit  iieh  selbtt  im  M^dertpimche  stallende 

wg  hat  BALPwifr  zu  Piescot  anfgestellt,  indem  er  durch  Er- 
jjiiiuidrn  liabeii  will,  daf«  kurzsichtige  A«|icn  ilurcli  convexe 
id  TA (  itÄichti^^e  durch  Hohlgläser  ihren  itürmalcn  Zustaud  wio- 
u-n  luibeo  sollen.  Dafs  dieses  nicht  sryn  kotioCy  ergiebt  sich 
i  oamlich  der  Fehler  so  bedeutend,  dafs  Gläser  ^ebraacht  wer- 
•ea,  so  können  diese  Augen  durch  die  entgegengetettt  wttken» 
er  gar  kein  Biid  erhalten ,  und  daher  die  erforderliche  An- 
;  nicht  iben«  Veberhanpt  wäre  es  Tiel  sweckmafsiger ,  gar 
itersn  gebrancheni  nad  hierdarch  den  normalen  SStetand  darch 

Uabnog  wieder  hersettellen ,    wfe  auch  oft  geschieht. 
Magaz.  1805,  Dcc.  p,  421.  G.  XXVI.  S§1. 
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sich'  nicht  anders  als  daraus  erklären ,  dafs  das  Auge  die 
stirung  für  geringere  Entfernungen  überspränge« 

Noch  mufs  ich  hier  einer  Hypothese  gedenken, 
Ji)H5  Stack  *  aufgebtellt  hat,  und  welche,  so  unwa* 
licii  sie  auch  an  sich  ist,  doch  nicht  anders  widerlegt 
kann,  als  durch  Untersuchung  der  Brechungskraft  von 
kurzsichtiger  und  weitsichtiger  Augen.     Er  behauptet 
beide  Fehler  seyen  Folge  einer  veränderten  Dichtig 
Brechungskraft  der  in  der  Linse  enthaltenen  Flüssigkeit 
eer  Behauptung  nähert  sich  auch  ein  grofser  Kenner 
gehen  Gesetze,  David  Buewster,   in  seiner  Erki 
auffallenden  Abnormität  des  Sehens,   welche  G.  ß. 
seinem  linken  Au^e  wahrnahm.    Zuerst  schien  es  di 
licji,  als  könne  er  mit  diesem  Auge  gar  nicht  sehen; 
deckte  er  jedoch,  dafs  ihm  runde  Gegenstände  elliptisch 
nen,  und  genauere  Untersuchungen  ergaben,  dafs  die 
des  Liciites  in  diesem  Auge  starker  war  in  einer  mit  der 
len  Linie  einen  Winkel  von  36®  bildenden  Ebene,  als 
auf  diese  normalen.    Bkewster  meint,  dieser  schon 
aclitete  Fehler    müsse  in  einer   cylindrischen  Kro 
Cornea  liegen ,  wie  sich  aus  einem  von  dieser  reflectiit 
ergeben  würde,  oder  walirscheinlichcr  in  einer  mangelhi' 
metrie  in  der  ungleichen  Diciuigkeit  der  Krystallhnse 
die  höchst  seltenen  Abnormitäten  gehört  ein  solcher  FJl 
lässig,  und  verdient  daher,  wenn  er  vorkommt,  eine 
Beachtung.    Einen  ähnlichen  abnormen  Bau  zeigt  üb 
oben  mitgetheille  Beobachtung  an,  welche  Tu.  ^  a 
nem  eigenen  Au*2e  machte,  dafs  bei  diesem  die  Weile 
liehen  Sehens  nach  den  Versuchen  mit  PoHTEiiriELD  S 
tcr  10  engl,  Zolle  beüug,    wenn  der  feine  EioschmU 


* 


1    Traosnct.  of  the  Royal  Irish  Acadomy.  Dublin  iTÄ  4 
Greil  J.  IV.  45. 

^    Ausführlich  handelt  über  die  beschriebenen  Fcklcr  der 
Waiie  in  Phil.  Traus.  1813.  I.  G.  LIV,  253.  Vcrgl.  La  Hu«  >« 
l'Acad.  IX.  S55.  hoERUAVE  de  Morbi»  ocidorum  prmclectioMf 
Gott.  1750.  üoascu  Abhandlung  von  den  AngenkrauUicit« 
bcii  Cur.  Uebers.  ron  G.  F.  Clauden.  Kunib.  I75i,  W«x» 
gesuude  uud  achwache  Augen.  S.  156. 

8    Ediub,  Journ.  of.  8a.  Nr.  XIV.  p.  SÄ 
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f  Tertieftl  nanjt,  und  nnr  7^*»  wenn  dmelba  dl»  hoA^ 

3  Richtung  hatte  ^* 

^e  btiden  genannten  Fehler  der  Augen,  nämlich  luira«- 
keit  imd  Weitsichtigkeit ,  welche  Keflbii  ^  nach  langem 

enken  zuerst  erklarte,  und  damit  die  Wirkung  der  Hüllen 
beieiostimmung  brachte ,  lassen  sich  durch  Linsengläser 
en ,  *  troraof  vsugleieh  ein  Beweis  von  der  Richtigkeit  «der 

jenen  grofsen  Geometei  auf^esteiUeu  Theoüe  dta  Sehens 
det  werden  kann« 

Brillen 3  j7er^j:)ics//a ;  lanetteS)  besicles^  lor*«' 

iSl  spectacles  y  nennt  man  diejenigen  Linsengläser,  wel- 

e  unrichtige  Weite  des  deutlichen  Sehens  cornpensiren, 
iüinach  entweder  convex  oder  concav  seyn  müssen*  Beide 
der  Augen,  nämlich  Weitsichtigkeit,  wobei  die  Bilder 
GegenstänJe  liinter  die  IXet/Laiit  lallen,  und  Kurzi>iclitig«* 
•¥obei  die  Bilder  entiernter  Gegenstände  dieselbe  nicht  er-r 
1,  nebst  der  Art  der  Compensalion  dieses  Mangels  durch 
glaserlassen  sich  durch  Zeicliniu)^  leicht  anscliauhch  ma-  . 

Bei  jenen  wird  nämlich  die  Vereinigung  der,  von  deiii;^j5^ 
Objecte  A  B  aus  dem  Puncle  C  ausgehenden  Strahlen  in  k, 
nterder  Retina  geschehen;  durch  die  vorgehaltene  convexe 
11  aber  werden  sie  stärker  zusamraen»ieboiien ,  und  verei- 
lieh  auf  der  Retina  in  f ;  bei  diesem  aber  fäUt  der  Verei-^^l' 
sponctderTon  dem  entfernten  Objecte  ausgehenden  Strahn 
r  die  Netzhaut  in  k,  wenn  sie  nicht  verlier  durcii  die  con- 
•inse  11  auseinander  gebogen  werden«  Ans  dieser  einfa«- 
Dsicht  der  Sache  gehen  folgende  unbestreitbare  Sätse  her-« 
1.  Conseryalionsb rillen  oder  PränervatiphrUlen  ^  wenn 
irunter  solche  versteht,  welche  das  Auge  gesund  erhahen, 
Schwäche  oder  Verderben  schützen,  oder  dem  schwachen 
i  Jmikelten  Auge  hellere  und  schärfere  Bilder  geben  solt- 
kann  es  der  Natur  der  Sache  nach  nicht  geben,  weil  Glä* 

gebogenen  Flächen  jederzeit  die  Weite  dea  deutliche«  ' 


I  iae  Abnormität,  der  hier  angegebenen  wahrscheialich  ahohchy 
FiscHta  beobachtet  hat,  wird  weiter  «nten  bei  den  Geaiobtax 
heo  erwähnt  werden« 
Fandip.  ad  Viteil.  p.  SOO*- 

Dieieo  Irrthum  könute  auch  W^i^lbr  a.  a.  O.  S.  1^  leidit  er* 


I 


Digitized  by  Google 


1404  -  Gesicht. 

•  m 

Sehens  verän(3cm ,  mit  parallelen  Flächen  aber 
Wirkung  auf  das  Licht  hervorbringen,  als  eioe  ihrer  Heih 
und  Durchsichtij^keit  umgekehrt  proportionale Vermindeniag 
selben.  Brauchbar  sind  daher  in  dieser  Hinsicht  blofs  die  \ 
nannten  Staubbrillen  y  dünne,  helle  Gläser  mit  pmDeUi 
chen,  welche  also  die  entstehenden  Bilder  im  Auge 
modif'iciren,  so  gefafst,  dafs  sie  das  Auge  gegen  Staub 
stige,  dasselbe  verletzende  Körper  schützen.  Ist  das  hw^ 
reizbar,  in  welchem  Falle  das  schwächere  grüne  LicM  i 
thätig  wirkt,  so  wendet  man  auch  grüne  Gläser  hierzu  aa,  ^ 
diese  gleich  für  gewöhnliche  Brillen  nach  Adams  verwe 
sind.  Man  nennt  indefs  auch  Brillen  mit  langer  Gr  in 
welche  daher  bei  dem  wenig  abnormen  Auge  und  aniaa, 
Veränderung  der  gehörigen  Gesichtsweite  anwernlbar  sidH 
seryationsbrilleriy  und  diese  sind  allerdings  zulässig, 
das  Auge,  strenge  genommen,  nicht  conserviren,  ^ndki| 
künstliche  Bilder  gewöhnen. 

2.  W  ie  die  Brillen  für  jedes  abnorme  Auge  beschaft* 
müssen ,  ergiebt  sich  leicht ,  wenn  man  berücksichtigt,  ü 
die ,  aus  einer  für  das  Auge  unpassenden  Entfernung 
Objecte  künstlich  an  den  Ort  des  deutlichen  Sehens  brii^f 
len.  Für  convexe  Linsen  sey  daher  *  die  Fntfemung 
punctes  von  denselben  =  f ,   der  Abstand  des  ObjecMI« 

der  Abstand  des  Bildes  =  d;  so  ist  allgemein  d  = 

Weitsichtige  bedarf  aber  eines  Glases,  welches  von 
genstäoden  um  die  Weite  b  entfernt,  ihm  das  Bifd  so 
bringt ,  als  sey  es  in  der  Entfernung  seines  deutlicher 
welche  hiernach  also  =  d  seyn  mufs.    Indem  aber  6ms  ^ 
Bild  an  der  von  dem  Auge  abgewandten  Seite  der 

soll,  so  wird  d  =  ,  und  hieraus  f  =  — — ^\ 

b  —  i  a  —  »i  ^ 

die  convexe  Linse  mufs  so  geschliffen  seyn  ,  dats  üutl 

weile  dem  Producte  der  AV^eite  des  deutlichen  Seheni  | 

Weite  des  Gegenstandes  vom  Glase  dividirt  durüi  d«il 

schied  beider  gleich  ist.    Wünscht  also  jemand,  welcher^ 

Entfernung  von  24  Z.  deutlich  sieht,  ein  Linsenglas,  ^ 


'4 


31ft 

i    S.  Linsengläier, 
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ia  KM«r  dcrr  tm  der  Nifw  zn  heffdiHnftm  Oh^ 

1  diese  Entfernun^j  setzen  soll ,  so  wird  die  Brennweite 

=:  12  2^  seyn*  Für  ein  Au^e^  welches  Gegenstände  in 

Entfernung  deutlich  sieht,  kann  man  d  unendlich  grofs 
wckdurch  f      h  wird ,  d.  h.  dasselbe  sieht  durch  jede« 
)  Glas  GegenstSode  deutlich,  welche  sich  im  Brenrir- 
desselben  befinden ,  wie  dieses  der  Fall  bei  den  Lou- 
Fiir  Hohlglitaet,  deren  sich  Knrssichtige  bedienen,  ist 

rom  Ange  abgewandten  Seite  seyn  mofs,  'so*  wird 

and  hieraiislC «  r~7  obigenr  Formel 

•f-  t  b — d 

u  Das  Hohlglas  mufs  also  bei  gleich  starker ,  aber  utn- 
abnormer  ßeschalFenheit  des  Auges  auf  gleiche  Weise 
eyn.  Ware  z,  B.  die  Weite  des  deiuliciien  beiiens  4 
firde  die  negative  Brennweite  V  ==  8  Z.  seym  Wäre 
)  nicht  kurzsichtig ,  also  d  srs  b  .,  so  würde  f  =  00,  d* 
as  mülste  von  ebenen  Flächen  begrenzt  seyn,  bei  einem 
ii  kurzsichtigep  Auge  aber  würde  b  =  0 «  und  somit 
s  0  werden.  Für  ein  solches  Auge  also  ,  welches  um 
,  vom  Ob|ecte  unmittelbar  berlihrt  werden  ^id^te,  ist 
ilglas  magUch« 

iierans  ergiebl  sich  zugleich,  enf  welche  Weise  BfiB«li 

u  oder  verfertigt  werden  kennen.  Man  darf  nämlich 
a&  abnorme  Auge  diejenige  Weite  in  Par.  Zollen  mes* 
Streicher  dasselbe  ohne  Anstrengung  und  am  leichtesM 
ofse  und  nicht  zu  stark  erleuchtete  Ge;'(  nstande  deot«*- 
mt,  am  besten  beim  Lesen  gewöhnlicher  Schrift,  se 
übrigen  Grijfsen  zur  Bestimmung  der  Brennweite  des 
chen  Glases  gleichfalls  bekannt.  ^  Haft  man  z.  B.  emcm 
I  mäfsig  grofse  Schrüt  bei  nuttierer  Erleuchtung  so  hin^ 
ieselbe  deutlich  und  ohne  das  gewöhnliche  Verwirre« 
peltwerden  der  Buchstaben  unterscheidet ,  findet  dann 
rnung  vom  Auge  =3s  IS  Z.,  so  giebt  die  Formel  die 

8  X 1 8 

Ig  eines  für  ihu  lim^luiiien  Glases  f  =;  -  g  =  14,4 
ei  ist  indeis  wohl  zu  berücksichtigen,  dafs  der  Em 
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fahningl^^  die  nach  dieser  Formel  aiugtsachtm  oda 

•tigten  Gläser  zu  schorf  sinii,  d.h.  die  Gesichtsweite n 
pensiren,  entweder  weil  die  Annahme  von  8  Z«  für  die 
V/a  vhionin  distinctac  äu  klein  ist,  oder  weil  die 
.Gläser  bewirkte  scharfe  Begrenzung  der  Bilder  hierbei 
ilulii  ii»t.  Geübte  Künstler  vnd  erfahrene  Brillenhäodlerl 
dieses  indefs,  und  nehmen  bei  der  Wahl  der  bestellte 
iiierauf  lliicksicht,  so  dals  die  INIethode  fiir  diese  ohne 
aD\yenUbar  ist.  Will  man  indefs  die  Brillen  von  gemei 
lern  kaufen,  wodurch  man  bei  der  jetzi^^en  VoUkomi 
Fahrik-Anstalten  fiir  grschliiTene  Gläser  nicht  dnrchaos 
<erhält,  so  kann  man  die  paislichen  leicht  durch  Frobi 
indem  man  diejenigen  aussucht,  durch  welche  dasAooei 
ierer  \Veite  des  deutlichen  Sehens  ohne  Anstren'iun»! 
iitier maisige  Scharfe  der  Bilder,  ingleichen  ohne  aufla 
^röfserung  oder  Verkleinerung  der  gesehenen  Objede 
sieht.  jMan  kann  die  Probe  zweckmalsig  auch  ^isvA 
neu,  dafs  man  beim  Fehler  der  Kurzsichtigkeit  enlleg« 
entgegengesetzten  Fehler  der  Weitsichtigkeit  aber  nihe,! 
in  der  Umgehung  befindliche,  Objecte  ohne  besondere 
gung  belrathtet,  und  auszumitteln  sucht,  ob  das  Aoge 
lieh  und  ohne  merkliche  Beschwerde  erkennt.  Bi 
scharf,  wenn  der  Weitsichtige  bei  ihrem  Gebrauche 
lieh  uufl  ohne  Anstrengung  zu  Sehende  naher,  der  Ri 
aber  weiter  vom  Auge  halten  mufs^  als  in  der  mittl« 
tia  f'isionis  (/is/hic/ae »  und  so  umgekehrt. 

Hierbei  ist  aber  Folgendes  wohl  zu  berücksic 
dem  das  Urlheil  über  Entfernung,  Gröfse  und  G"wki 
henen  Gegenstände  auf  einer  durch  lange  Uebong 
Fertigkeit  der  Schliisse  aus  den  im  Auge  erzeugten 
ruhet,  jedes  Brillenglas  aber  das  gesehene  Object  an 
dem  Orte  zugleich  auch,  etwas  verkleinert  oder  verg. 
überhaupt  in  anderen  Verhältnissen  und  modificirt 
findet  sich  das  Auge  l^eim  Gebrauche  desselben  in  t 
wohnten  Thätigkeit,  dieses  erzeugt  eine  zwar  ud 
meistens  wirklich  vorhandene,  gröfsere  Anstrengung, 
hieraus  gewöluilich  entspringende,  zuweilen  sckme 
miidung.     Hierin  liegt  der  Grund,  dafs  manche,  ni^' 
Werkzeugen  nicht  vertraute ,  Personen  anfangs  dnrch 
gar  nichts  zu  sehen  behaupten,  die  GiÖlse  des  G( 


* 


JJrilleii.        ■  1407 

'hangeben,  und  dnfs  der  Gebrauch  der  Brillen,  obgleich 
uigs  sehr  passend  iiir  die  Augen  gefunden  wurden,  bald 
eil  schnivrehait  «fficiren*  Fiscbeb  ^  sagt  daher  sehr  rieh« 
m  mufs  durch  optische  Instrumente  sehen  lernen.  Indefs 
as,  an  den  Gebrauch  der  Gläser  einmal  gewohnte,  Auge 
ie  gröfste  Schärfe  und  Bestimmtheit  der  Bilder ,  welche 
R^gel  durch  etwas  zu  scharfe  Glaser  gegeben  werden. 
Mt  daher  leicht  diese ,  gewöhnt  das  Au^e  an  dieselben, 
rmehrt  durch  wiederholten  Uebergang  zu  solchen  Gläsern 
iler  der  Augen  K  ' 
Man  kann  es  kaum  als  iiegel  annehmen,  daTs  beide  Au- 
ganz  gleiche  Weise  an  einem  oder  dem  andern  der  ge<^ 
Fehler  leiden ,  indem  eine  ungleiche  Weite  des  deutli- 
iu'ns  mindestens  unter  die  sehr  gewöhnlichen  Ausnah- 
bört  K  Ist  indefs  ersteres  der  Fall,  so  ist  zugleich  erfor- 
(dafs  beide  Gläser  einer  Brille  eine  gleiche  Brennweite 
Bei  convcxen  läfst  sich  dieses  finden,  wenn  man  die 
rite  derselben  empiriseh  durch  die  Erzeugung  eines  Bil« 
er  denselben  ^  sucht ,  bei  Hohlgläsem  aber,  welche  xmt 
lo^iijaren  Brennpunct  haben,  und  daher  kein  wirkliches 
eugen  ,  kann  man  die  Probe  machen,  indem  man  einen 
in,  in  der  horizontalen  £bene  ausgedehnten  Gegenstand, 
n  First  eines  Daches,  durch  beide  in  eini^ier  Entfernun'j 
m  Auge  gehalten ,  betrachtet,  und  prüft,  ob  beide  den 
ntfemten  Gegenstand  in  gerader  linie,  gleich  weit  und 
he  Weise  verkleinert  zeigen.  Der  Gebrauch  eines  ein- 
riases  ist  daher  nachtheilig ,  weil  dadurch  jederzeit  nur 
*  angestrengt  wird,  und  hieraus  für  die  beiden  Augen 
leiche  Weite  d««  deutlichen  Sehens  entsteht.  'Verwerf- 
aher  auch  der  Gebrauch  der  grolsen ,  biconvexen ,  so- 
n  Z^^läser  der  Fresbyten ,  weil  die  in  beide  Aug^n 
fallenden  Lichtstrahlen  zu  weit  von  der  Axe  des  Glases 
en  ,    und  die  Bi^wegung  der  Hand,  worin  dasselbe  in 

den  Abständen  vom  Auge  gehalten  wird,  dieErzeu- 

t 

hrbncK  d.  mefch.  Natarlehre.  BerT;  1819«  II.  192.  q.  221. 
r.  BerU  1827.  II.  902.  > 

vnc  In  PKi].  Tr.  18'18.  p.  91.  BukODCir  ebend.  S.  110. 

Diätetik  u.  s.  w.  8.  215.   Vergh  weiter  uuleu, 
Brmnwuu  Th.  l.  S.  12^ 
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/gnng  fester  und  sich  gleichbleibender  Bilder  hindert.  H 
j^Kommt  noch  der  nnangenehme  Glanz  des  von  der  Obcd 
dieser  Gläser  reflectirteo  Lichtes,    welcher  den  Aogea  u 
lieh  ist. 

5.  Eine  Vergröfserung  oder  Verkleinerung  der  dnrdi 

ten  betrachteten  Gegenstände  sollte  in  sofern  billig  nicht  Ol 

den,  als  blols  eine  Abnormität  des  Auges  zu  compeMVi 

"Weil  aber  das  Brillenglas  dem  Auge  das  Object  in  di*  L 

nun«  seiner  Brennweite  setzt ,  zugleich  aber  unter  d^ir « 

optischen  Winkel  zeigt,  als  wenn  es  sich  in  der  Entfenm 

deutlichen  Sehens  befände  ,  so  roufs  nach  denjenigen  Gca 

worauf  das  Urtheil  über  die  Gröfse  der  gesehenen  Ge««M 

beruhet,  das  convexe  Glas  vergröfsern,  das  concave  aber  vi 

ncrn,  u«  z.  in  dem  Verhaltnifs  der  Weite  des  deutlidKB^ 

zu  der  Entfernung,  aus  welcher  die  Strahlen  durch  ein  GH 

gegebener  Brennweite  zur  Vereinigung  gebracht  werdes 
^  f  ♦*  * 

—  mal  =  r  r  .    Nehmen  wir  also  die  Weite  de«  d<d 

b  I —  b 

Sehens  fiir  Presbyten  zu  12;  24  «nd  36  Z.  statt  der  itjk 
gen  8  Z.  an  ,  so  bedürfen  diese  convexe  Linsen  von  24', 
10,3  .  .  Z.  Brennweite,  deren  Vergröfserung  also  = 
4,5  fach  ist.     Für  Kurzsichtige  liegt  das  durch  die 
zeugte  Bild  nalier  ab  das  Object,  und  mufs  daher  TiiL 
erscheinen,    insofern   auch   hierbei  die  nämliche    f  j 
des   optischen    Winkels  stattfindet,    u.  z.  im  Veihähft 
b  b  -4-  f 

—  ^  — ^ .  Ist  demnach  die  Weite  des  deutliche '  ^ 
d  1 

bei  diesen  =  (3 ;  4  und  2  Z. ,  so  sind  die  Drennwr  a 
forderlichen  Gläser  =  24;  8;  2,66..  •  halb,  mithin  die  T« 
nerungen  1,33  ..  2;  4. 

6.  Die  Brillen,  sowohl  mit  concaven  als  mit  convt\ei 
Sern,  müssen  die  von  den  mit  kugelförmigen  Oberflacfcf 
schlilTenen  Linsen  unzertrennlichen  Fehler  haben ,  näirL'i 
Abweichung  wegen  der  Kugelgestalt  und  die  Farbeuser>u 
u.  z.  beides  in  einem  desto  höheren  Grade,  je  kürzer  ihrr  1 
weiten  sind.  Fiir  den  praktischen  Gebrauch  ist  üemiA 
weni;»  oder  "ar  nicht  bedeutend,  weil  bei  dem  uerim:- "  ^ 
messer  des  das  Bild  im  Auge  erzeugenden  Lichtkegels^Ue  « 
hellen  hierzu  ;iehöri;:en  Lichtstrahlen  nahe  bei  der  Axe  de. 
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9gen,  wo  beide  Fehler  verschwinden.  Indefs  folgt  liier- 
)  viel ,  dais  die  vortheilhafteste  Stellung  des  Auges  zum 
diejemge  say,  wtnti  die  vtt-Iäogerteii  Axen  beider  zasam-* 
Ilen,  die  ttechtheiligste  dagegen,  wenn  das  Object  am 
ten  von  der  Axe  des  Glases  entfernt  du];ch  den  Hand  des* 

gesehen  wird*  Mit  Recht  fordern  daher  die  AugenMrste 
as  Auge  so  genau  vnß  möglich  nur  durch  die  Mitte  des 

sehen  soü. 

m  den  genannten  Fehlem  za  begegnen ,  hat  GAhLAn 
ravrox  Gläser  s  mit  cylinderfarmigen  OberflÜehen  ▼orge'^ 

n,  welche  aus  zwei  Segmenten  eines  Cylinders  mit  sich 
reifzender  Axe  und  Oberfläche  bestehen  sollen  ^.   Sie  . 
.  meistens  achteckig  geschliffen,  en^idien  aber  deif  aiige-» 
1  Zweck  nicht,  und  geben,   vorzüglich  wenn  die  Cylin- 
n  knrsen  Radien  sind,  aufserhalb  der  Mitte  auffallend 
e  Bilder^,  weilesänlserst  schwier^,  vielleicht  unmöglich 
beiden  Flächen  genau  zu  centrijen      Am  zweckmäfsig-* 
d  den  genannten  Fehlern  am  wenigsten  untworien  sind  die 
roLAsfOff^  angegebenen  periskopischm  Brillen,  welche 
m  Meniscus  für  das  weitsichtige  Auge ,  und  aus  einem 
oocaven  Glase  für  das  kurzsichtige  bestehen. 
ßrUlen  mit  horneaen  Blendungen  und  breiten  Fassungen 
ht  blüis»  unnütz,  sondern  auch  nachtheilig,   indem  das 
mehin  seine  natürliche  Blendung  hat,   und  durch  die. . 
le  Begrenzung  des  Gesichtsfeldes  und  den  Schatten, 

der  iindurchöichtifre  Körper  auf  dasselbe  wirft,  nach- 
(jQicirt  wird.     Die  grüne  Farbe  der  Glaser  verwirft 

EE.ftBii  Diätetik  e«  s«      S*  198» 

oals   of  Phil,  VIL  S24.  Ilastoer  deatocher  Gewerbifreuid. 
r.  S.  285.    idtobargh  Eacyclopaedia  XT,  509* 

■gl.  Äiin.  oi  Phil.  vrri. 

G.  LVllI.  437.  Solcher  cylindrischcr  Brillen, 
ungleichen  Cyliudera  geaGhiilTcu,  bediente  sich  G.  B.  Airy, 
thctk  erwähnte  seltene  Abnormität  des  linken  Aoges  zu  com- 
.  fdanb.  J.  of  8c.  XIV.  S22|  and  in  eioent  solchen  Falle 
tein  braachbar«  Dort  «lad  aoch  die  Radien  an^egebeoi  wo- 
»  Gläfttor  Hr  ein  indivtdaellea  Ange  geschliffen  werden  mos- 
ch  aas  den  Breobougsgesetzeit  übrigetia  von  selbat  ergeben» 
.  Mag.  XVil.  Nichülaoa«  J.  Vll.  1^.  J.  de  Ph.  LXXVUI. 
u  O.  '  , 

-  Uuua 
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Adams  *  deswegen,  weil  sie  den  Gegenständen  eine 
Farbe  geben,  und  sie  nach  Wegnahme  der  Brillen  in 
Lichte  zeigen,  woraus  er  eine  schädliche  Affection  der 
folgert.  Letzteres  ist  unrichtig ,  indem  die  röthliche  T 
der  Objecte  nach  anhaltendem  Sehen  durch  grüne  Gl 
subjective  Farbe  ist  ^.  Das  grüne  Licht  ist  allerdings 
leuchtend ,  als  das  weifse ,  und  wird  dalier  das  Auge  w 
afficir^n,  mithin  werden  grüne  Glaser  dem  nahe  kommen, 
man  bei  wenigerem  Lichte  sieht.  Wenn  man  aber  her: 
tigt,  dafs  das  grüne  Glas  der  Brillen  selten  tief  tingirt  ist 
lieh  noch  eine  Menge  weifses  Licht  durchläfst,  dais  der 
der  grünen  Farbe  vorzüglich  auf  ein  geschwächtes  Auj»c 
für  ein  alterndes  meistens  zu  halten  ist,  vortheilhaft  \ 
endlich  Kurzsichtige  bei  wenigem  Lichte  dennoch  de 
sehen  pllegen ,  und  Linsengläser  überaupt  schärfer 
Büder  lieben,  so  fol;>t,  dafs  nicht  zu  dunkel  ^  arbre 
vorzüglich  bei  reizbaren  Au^en  eher  vortheilhaft  als  o 
sind,  im  Allgemeinen  aber  die  hellsten  nnd  klarsten  den 
verdienen.  Üebrigens  bedienen  sich  diejenigen ,  de 
auf  den  weiten  Schnee  -  und  Eisfeldern  der  Polargegend 
die  grofse  Intensität  des  Lichtes  empfindlich  afficirt  we 
ausgezeichnetem  Nutzen  der  grünen  Brillen  ^.  Manche 
verfertigen  die  Brillengläser  aus  Flintglas  oder  Bergkr^* 
lassen  sich  dieselben  höher  als  die  gewöhnlichen  bezahle 
da  bei  diesen  ^^ubstanzen  di^  Farbenzerstreuun^  starker 
bei  dem  heileu  und  klaren  Spiegelglase,  so  folgt  hi 
sie  ej^jentlich  schlechter  sind.  Gläser  mit  zerschäbter 
genügend  polirter  Oberliache  sind  verwerllicli ,  wie 
wohl  von  selbst  versteht. 

8.  Dn(s  weitsichtige  oder  kurzsichtige  Angen  die  F 
sich  der  JNahe  odf-r  LntFernung  der  Objecte  gemafs  ein 
nicht  besitzen  sollten,  folgt  weder  tiieoretisch  noch  ans 
lahrung,  vielmehr  können  sie  dasselbe  in  gleichem 
halten  haben,  als  die  normalen  Augen,    jedoch  mit 
schränkung,  dafs  ohne  irgend  eine  Anstrengung,  also  in 

1  Seiner  Meioung  ist  gleichfalls  Wellck  Diätetik.  S. 

2  S.  Farben  f  physiologische.    Oben  S.  118« 
5    ScoKT.stY  Account  of  the  Arct*c  Regioos.  Edinb. 

I.  sry. 
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Stande  derselben,  die  Bilder  der  Gegenstände  aus  derSeh- 
des  normalen  Au^es  bei  kurzsichtigen  vor  die  Netzhaut, 
ttsichügen  hinter  dieselbe  faUeiu  Wenn  dann  blofs  diese 
nität  durch  das  Brillenglas  compensirt  werden  soll ,  so 
Jais  es  zweckmäfsig  i^t,  bei  einem  solchen  Zustande  der 
die  Biillen  stets  zu  tragen,  wie  BüsCR  mit  Unrecht  ver- 
Dabei  ist  es  indeb  von  grofser  Wichtigkeit,  Torzüglich 
zsichtige,  welche  ohnehin  durch  anhaltendem  Zusammen- 
der  Aug^naxen  leicht  doppelsichtig  und  schielend  wer« 
eide  Linsen,  namentlich  bei  den  Hand -Lorgnetten ,  in 
:r  Entfernung  von  einander  zu  halten ,  damit  das  ge* 
Zosammenbiegen  der  Angenaxen  nicht  befördert  und  das 
sehen  nicht  noch  mehr  veranlalst  werde  K  Diejenigen 
endJicJi,  welche  durch  anhaltendes  Sehen,  vorzüglich 
gegenstände,  in  einer  bestimmten  Entfernung  die  Fähig- 
loren haben,  sich  für  die  verschiedenen  Entfernungen 
ecte  einzurichten ,  bedürfen  das  Hülfmittel  der  concaven 
(cr  für  'entfernte  Gegenstände  ^. 

Erläuternng  und  Bestati  i^ung  derKepWschen  Theorie 

len  überhaupt  und  vom  Gebrauche  der  Brillen  im  Be- 
dient das  sogenannte  JtiinstUchif  Aug^  oder  Kumicmg^ 

u  TH  bei  G.  LVIII.  249. 

sber  diesea  Gegenstand  bandelt  ausführlich:  An  Essay  oa 
txpJaiino^  the  Fabric  of  the  Eye  and  the  natore  of  Vision, 
IM.  edit.  Loodi  1792.  6.  O.  Aoams  AaweUang  aar  Sr« 
ea  Gesichts  and  sur  Kenntnils  der  Natnr  des  Sehens.  A«  d« 
Kries.  Gotha  179^*  8.  1.  BiscHdrF  praktische  Abbi|DdiaBg 
triky  In  weleher  die  Eigenscbaften  und  der  Gebraaeh  der 
•n  Gläser  den  Anfangera  uud  Praktikeru  zur  Lileichteruiig 
it  hiiun^  uikI  Rechnung  aus  zweien  Grundglaseru  hergeleitet 
2le  Aiiil.  Stuttg.  1800.  8.  Anweisung  für  au«5\vai  ti^e  Perso- 
dieselben  aus  dem  optisch ^Ocalistischen  lustitutu  zu  Leipzig 
[rr  bekonmen  können  e*  s.  w.  IHirch  G.  Tacbbr.  Sie.  Anfl. 
lim.S.  Observation s  on  the  treatmeat  of  tke  epip^onu  A  new 
o  which  ere  now  added  observations  on  tha  near  and  distant 
ifierent  persona  cet.  by  the  Ute  Wasb«  Edttet  by  bis  sooi 
äM,  Lond.  1818«  8.  Die  Krankheiten  des  menschlichen  An- 
iandbnoh  für  angehende  Aerste  o.  s.  w.  Ton  C>  H.  WtLLnt 
••  8.  ö.  369»  Ii.  Die  Oekonomie  der  Aiigen  u.  s.  w.  von 
A.  E.  Weimar  lcS55.  8.  handelt  recht  gut  von  den  Bril- 
brigciis  mit  vielen  imbedeutenden  y  zum  Thaü  anrichtigrn. 
:en  aotermischu 

^     Uuau  2 
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(ociilns  ariißcialis  ^  oeiT  artificiel);  wie  solche  schoo  fr 
vielfach*,  namentlich  durch  Hi'YGEXs'  an«e"eben  nnd  iJü 

'  OD 

Wolf  ^  ausgeführt  sind.  Weit  vollkommener  ist  dasvoiiAD 
beschriel)ene,  \velcl;es  zugleich  Form  und  BestandtheOe  de* 
ges  nachbilden  soll.    Dasselbe  besteht  daher  aus  einem 
hölzernen ,  Lnj;elförmi^en  Korper  auf  einem  Gestelle, 
vordem  Seite  befindet  sich  die  Oeflnung  eines  natiirli« 
ges  durch  gefärbtes  Glas  dargestellt,   deren  Mitte,  die 
nachbildend,  durchsichtig  bleibt.     Hinter  dieser  befin<t* 
eine   mattgeschlifi-pne  Glasscheibe,    anf  welche  die  tnv . 
Bilder,    wie  auf  der  Retina,    sichtbar  sind.     Um  di^  ! 
vorzubringen  wird  innerhalb'  der  Ku*jel   zwischen  d*'^ 
und  die  künstliche  Retina  eine  von  drei,  zu  diesem 
gehfirigen ,  Linsen  eingesetzt.     Diejenige,    deren  Crem 
die  mittlere  ist,  giebt  dann  ein  deutliches  Oild  entfernter  H 
Gegenstände  auf  der  Glasscheibe,  welches  durch  ein  vc 
nes  Brillen  -  oder  Lorgnetten-Glas  undeutlich  wird;  dje« 
von  der  kürzesten  Brennweite  da^euen  zeij^t  ein  v^rn-^n 
Bild,  welches  durch  ein  vorgehaltenes  convcxes  Linsen^. i 
undeutlicher,  durch  eine  concave  Linse  aber  vollkomiBei4 
lieh  wird  ;   die  dritte  von  der  längsten  Brennweite  endH 
zeugt  gleichfalls  eirt  verworrenes,  durch  eine  vorgehaheH 
vexe  Linse  aber  deutlich  werdendes  Bild.  Die  erste  zeigt  ife 
normale,  die  zweite  das  kurzsichtige,  die  dritte  da^eM 
weitsichtige  Auge.     An  diesem  Apparate,  welchem  di'li 
keit  des  natürlichen  Au;?es  mani»elt,  sich  für  un;2leicl»e  ^ 
Hungen  einzurichten,  kann  man  noch  auf  eine  andere 
Wirkung  der  Brillengläser  zeigen.    Giebt  nämlich  ein  Ol|| 
mittlerer  Entfernung  ein  deutliches  Bild,  so  werden  die  seiirÄ 
und  die  sehr  ncihen  undeutlich  seyn,  erstere  aber  durch  eii  '> 
concaves ,  letztere  durch  ein  convexes  Glas  deutlich  ersd^ 
wonach  also  in  jenem  Falle  ein  Auge  dargestellt  w^rd, 
die  Gegenstände  näher  haben  will ,  in  diesem  aber  ein  sc 
welchem  sie  weiter  weggerückt  werden  müTsten ,  um  sie  ^ 
zu  erkennen. 


\  ..Ml 
1 


1  Hallcr  El.  Phya.  V.  469.    *  ( 

2  Priesllry  Gescb.  d.  OpC.  S.  143.  | 
S  Niitzliclie  Vers.  III.  481. 

4  Essay  oq  Vi»ioa.  cel,       t  *  ^ 
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Khiu  ^  Yiat  ^men  Apparat  stht  «weckmlQsig  rereiirfacht«  p. 

eine  Jiohle  Kugei  von  Jeichtem  Holze  oder  Papier  -  inach^2lf. 
nn^m  Geitelle.    1d  't  befindet  sich  eine  bicoiivexe  Lirfse, 

Ton  entfernten  ' ef leuchteten  Gegcnständeii  ein  BiM  in  ^ 
1  Brennpuncte  erzeugt,  und  auf  dei  mattgeschhiienen  Glas- 
be  d  sichtbar  macht.  Letztere  befindet  sich  in  einer  beweg* 
3  Rahre,  und  liann  Termiftelst  derselben  de¥  Linse  e  * 
genähert  pder  von  derselben  entfernt  werden.  Wird  das 
le  Ende  nach  einem  aaf  det  Oberfläche  des  Tersohiebbatefi 
Is  befindlichen  Zeichen  so  gestellt,  dafs  es  sich  in  h  befin«- 
$0  fällt  der  Brenn punct  der  Linse  e  für  12  bis  15  F.  cnt- 
Gegenitiiaide  auf  die  Scheibe  d,  es  wird  daSeJbsIf  eiu'Ydll- 
en  klares  BUd.enengt,'  «ttd  der  Apparat  stellt  das  hoYmide 
voi ,  welcbeni  die  Hildt  i  durch  ein  Hohlglas  f  oder  eine 
!ce  Linse  g  verdankelt  werden.  Stellt  man  das  vordere 
dier  lUthre  dagegen  in  a^  so  fallt  das  deutliche  Bild  hiiflter 
heibe  d,  und  die  Maschine  stellt  das  weitsiclitige  Auge 
Hreichem  die  Bilder  durch  das  Brillenglas  g  deutlich  ge- 
lwerd«ift ;  asieht  man  dieselbe  dagegen  bis  c  surück,  so  föltt 
d  vor  die  Scheibe  d,  und  wird,  wie  beim  kurzsichti<];en 
durch  das  TiOrgnettenglas  i  deutlich.  Dafs  man  endlich  - 
iernul '  den  Unterschied  des  Femsehens  und  de$  Nahese-* 
76chaulich  machen  k^Aue ,  versieht  sich  von  selbst«  . 
ie  Brillen  konnten  dgn  Alten  bei  Äliren  Uegritlen  vom  Se-s 
r  durch  den  ZufaU.  bekannt  $eyn$  allein,  auch«  4^19^9  ist 
*scheinlich,  obgleich  sie  die  vergröfsernde  Kraft  eiper 
liser  gefüllten  Glaskugel  kannten  ^,  Eben  so  redet  auch 
Sil  ^  im  zwölften  Jahrhunderte  blofs  von  Vergrö(se- 
r  Gegenstände  y  wenn  man  sie  an  die  Eben^  des  grör^e-* 
:iientes  einer  Glaskuuel  hall,  ün^eijen  sucht  Sun  u  *  zu 
n,  dafs  BooJ^a  Baco,  welcher  .1292  litarbi  die  Wirkung 
caven  und  convexen  Glaser  kannte,  welches'auoh  aus  den 
rteo  i>telleD  desselben  unveikenubui  h^ivprgeiil^.  01^  sie 


feh^rA-  d«  a.  Werks. 
BjiBCA.  qaaeit.  nat.  1.  ^» 
ptica.  yn.  theor.  IIS. 

rhrbegr.  d.  Opt.  S.  376.  wo  die  GesoHichte  der  Eriindnng  der 

.  aulii  Hch  abgehandelt  wird. 

er.ql.  IU»^cr  Rae.  j»p*»cula  matfa.  und  Rog.  Bac.  Perspectiva, 
1614-        Mi)L\xinix  Diopt.  p.  256.  « 
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indefs  durch  ihn  bekannt  wurden ,  ist  eine  andere  Fnge 
für  sich  blofs  Miithmalsiingen  aus  der  Bekanntschaft  seiner 
ten  in  Italien  aufstellen  lassen.  Gewifs  dagegen  ist«  dab 
Anfange  des  14ten  Jahrh.  in  Italien  bekannt  waren, 
setzt  daher  ihre  Erfindung  meistens  zwischen  1280  und 
In  der  Kirche  Maria  maggiore  in  Florenz  numlich  bef 
ehemals  die  Grabschrift  eines  Florentinischen  Edelmannes 
HO  DEGLi  Ahm  ATI,  welcher  1317  gestorben  war,  und 
der  Brillen  (Inventore  degli  occhiali)  genannt  wird  ^ , 
führt  bei  Spoh  ^  aus  einer  Chronik  in  der  Bibliothek  der 
nerm^inche  von  8t,  Catharina  zu  Pisa  folgende  Stelle  an: 
Alexander  de  spina  ocularia  ab  obliquo  primo  facta ,  et 
nicare  nolente  ipse  fecit  et  communicavit  cordi  hil 
lente.  Dieser  Mönch,  welcher  meistens  der  Erfinder  der 
genannt  wird,  starb  1313.  Indem  nun  auch  das  ^Vört 
academia  della  Crusca  beim  Worte:  occhiale  erwähnt, 
Bruder  Jordabt  de  Rivalto,  welcher  1311  zu  Pism 
n6r  130.1  gehaltenen  Predigt  gesagt  habe,  die  sehr  nütz 
ündung  der  Brillen  sey  vor  noch  nicht  zwanzig  Jahren 
fo  unterliegt  es  kaum  einem  Zweifel,  dafs  sie  in  1 
zwar  um   die  angegebene  Zeit  gemacht  wurde  ^. 

^. .  Unter  die  Gtaichlsachu^chen  gehört  das  sos^nanote 

DD 

?ien,  Nachtblindheit  ^  IHihnerhlindheit  (^Nyclalopia^ 
diurnns,  Boehh.),  wenn  das  Aug^selbst  bei  mittle 
helle  nicht  sieht,  sondern  nur  bei  hellstem  Sonnenlichte 
stände  zu  erkennen  vermag  *•  Sauvagss  *  erwähnt| 
Krankheit  einst  in  der  Gegend  von  MontJ?ellier  epid 
Wesen,  und  aus  einer  Abstumpfung  der  Gesichtswerkzc 
feuchte  und  nebliche  Ilerb^tluft  entstauden  sey.  Eines 
chen  Fall  erzählt  Nicolai  und  LASEnne  beri 
Fehler  sey   bei  einem   Mädchen  so  auffallend  gew 

1  VoLKMAKs's  Nachrichten  von  Ital.  I.  542, 

« 

2  Rechcrchcs  curieiises  d*aotiquit^.  diss.  10. 

3  Vergl.  Hutton  Dict.  Art.  Spectacles. 

4  Ba  ICG8  erzahlt  ein^n  merkwürdigen  Fall  too  aogeborBcr 
blindheit  in  Phü.  Tr.  1684.  XIV.  560. 

5  Nosologia  raethodica  Amst.  1768.  4.  I.  7Ä 

6  AbhandL  Ton  den  Fehlern  des  Gesichts,    Berl.  1754.  R. 

7  Ephemerides  Natur.  Curiot.  Dec  II.An  VI.  Ob*.  79. 

/  • 

/ 
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b«i  Naeht  selbst  ein  helles  KenBenlichl  nicht  sehen 

»te,  bei  Tage  aber  alle  Gegenstände  so  gut  erkannte^  als  ob 
\tm  hmtß  Gesicht  hütte»  Ist  der  Fehler  angeboren,  wie 
LowTHaor  ein  Beispiel  angeführt  ti^ird  so  ist  er  Folge 
latürlicher  Lnempfindlichkeit  der  Hetiua.  .In  den  Tropen- 
ideoy  kl  China,  Barbados,  auf  den  Maldiven  und  Moluckeir, 
»aaoibiqne  nndBraSiÜen  soll  dieses  Uebel  sehr  gemein  se^ 
Ji  einigen  Orten  so  Jiauüg,  dafs  olt  von  ^\v.inzig  Menschen 
daran  leidet,  voraügUch  solche,  die  blaue  oder  graue  Au- 
liaben  K    Der  entgegengesetste  Fehler  ist  das  sogenannte 

tse/mn^  die  T^t^bUtiiii^U  ( Herne  ralop iu  ^  viaus  no- 

U/s  ;  vue  de  hibou,  de  chat  etc.)  wenn  wegen  übergror 

leijsbarkeit  der  Retina  jeder  Liichteindruch  emphndlich  isl^ 
laher  die  Gegenstände  bei  sehr  wenigem  Lichte  erkannt 

n  können.  In  einem  geringeren  Grade  iai  dieser  Fehler 
elen  Nervenübelq  vorhanden,  nimmt  aber  oft  in  einem  sol« 
Srade  zu,  dafs  feder  Lichtstrahl  ausgeschlossen,  und  fast 

^icht  abgehalterj  werden  muls ;  (Lichtscheue;  Phoiopho- 
l\n  iSeispiel  dieser  Art  von  einem  Tonkiinstler ,  dem  eine 
ende  Saite  das  Auge  verletzte,  erwähnt  TnöuMxo  und 
tcleres  Boerh ave  *  von  einem  Engländer,  bei  welchem 
thler  rl  iirch  Jangen  Aufentiialt  im  Gefangnisse  entstand, 
'erschiedene  Thiere ,  namentlich  die  Fledermäuse ,  Eulen 
ehrere  INachtraiibthiere  haben  die  Fähigkeit,  bei  wenigem 
2U  sehen,  und  eine  vo|ZMglich  j^iolse  LmplindiicJikeit  der 
gegen  das  Licht  ^«  Unter  den  Menseben  ist  dieses  gleichr 
und  W0I4  nicht  selten,  der  Fall,  und  in  der  Regel  mit 


pmi.  Tfans.  abridged.  I.  58.  8avtagb5  ä.  a.  O.  754* 

Kdinb.  Medioo.  (Jhir.  Trans.   iX.  Die  weitere  Literatur  ist  bei 
lul.  pliys.  V.  490. 

^'^«r3uch  eiuer  gruudlichcn  Erläuterung  d»  merkwürdigsten  Be- 
-iteii  in  d.  Natur*   Hall«.  8.  8.  254. 
l>e  morbis  oculomm,  cet.  Gott^  1750.  8* 

Sin  ige  Raobtbiere  babea  von  N«ter  dM  Vermögen ,  bei  weni- 
rhte  sa  sehen,  nnd  man  glaubt,  daOs  dieaea  dnrch  den  ailber- 

ünÄ«?nden,  weifslichen  Fleck  auf  der  Aderhant ,  das  sogenannte 
fh oriiideae  bewiilvL  wf^rdc.  Aus  der  Rilloclion  drs  LicliJff* 
»e^in  Flei  kc  wird  tLinii  auch  uach  den  mucsfen  L'nU  1  .^iichuu- 
,  ppBVosT  in  Bibl.  Brit.  XLV.  197  und  Esseu  in  Kastnei's  Arch. 
94-  daa  Leacbtea  solcher  Aogen  im  Dankeln  erklärlicli.  Man 
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Ausgezeichneter  Weifso  der  Haut  und  weiTser  oder  rother 
der  Haare  verbunden.     Nach  Maupert€is  *  soll  dieser  Fi 
bei  den  Bewohnern  der  Landenge  Darien  so  gemein  seyn, 
die  meisten  Arbeiten  bei  Nacht  verrichtet  werden.     Unter ^ 
Negern  findet  man  die  sogenannten  weilsen  Mohren ,  Bl 
oder  Albinos  (Leucaethiopes)  ^  welche  in  ganzen  Geschlec 
in  Guinea ,  Java  und  Panama  sich  fortpflanzen ,  und  iidi( 
eine  weifse  Haut,  hellblaue,  ins  Röthliche  fallende,  Ai 
zeichnen.     Dahin  gehören  gleichfalls  die  in  gebirgigen 
den  Europa's,  namentlich  in  der  Schweiz,  häufigem  Ka 
oder  Cretinen,  wie  sie  von  de  Sausslbe  ^,  Cczzi 
MowSKi  *  und  BLUMEND;icn  *  beschrieben  werden, 
leitet  die  mit  Rötlie  des  Sterns  und  der  inneren  Theilc 
dene  Empfindlichkeit  der  Augen,  vom  Mangel  des  pi{ 
nigrum  her,  indem  zwischen  der  Bildung  desselben,  6ek\ 
pighischen  Netzes  und  der  Haare  ein  gewisser  Zusami 
stattfindet,  wie  Brzzi  durch  anatomische  Untersuchung« 
«tätigt  fand.    Schon  Simov  Poktiüs*  fand  übrigens,  dals^ 
Allgen   weniger  von    diesem   Pigmente  haben ,   als  s< 
Endlich  l)ringt  auch  bei  übrigens  gesunden  Personen 
durch  AVein  und  Au^^enentziindun;:  diesen  Fehler  henrofJ 
bei  einigen  soll  auch  ohne  eine  nächste  Veranlassun»:  cinei 

o  o 

Reizbarkeit  stattizefunden  haben  ®. 

Diesem  Uebel  ist  eine  vorübergehende  Angenent 
zu  vertileiclien ,  welche  in  den  Polar;:e<:enden  ,  nam( 
Nordamerica,  durch  das  helle,  vom  blendenden  Schnee 
geworfene,  Licht,  vielleicht  auch  durch  die  trockne. 


hielt  dieses  ehemals  für  ein  Phosphorescireo,  allrio  hiergegei^ 
dafs  es  in  völliger  Finstcrnils  ^ar  nicht  wuhrgeaommen  ^tiirti. 
Ediub.  New  Phil.  Journ.  Nro.  IV.  p.  297. 

1  Oeorrcs.  Lion  1/68.  8.  II.  100.  ff. 

2  Reisen  durch  d.  Alpen.    Leip«,  l788.  IV.  ?49. 
S    Opuscoli  scclti  di  Müano.  1784.  Vir.  11. 

4  T.  CrcU  ehem.  Ann.  1787.  St.  1.  S.  149. 

5  De  oculif  Leacuethioptim,  in  Comm.  Gott.  Tfl.  25. 
1784. 

6  De  colorihns  ocnlonim.  Florcnt.  1550.  4.  p.  54» 

7  la  Uire  Accidcns  de  lu  Vuc.  Par.  1694.  p.  588, 

8  Hallek  El.  Phys.  V.  495.  '  ;  ** 
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3  La£t  erzeugt,  und  Schne^lindheit  genannt  wird.  Die  s 
ehmermhafu  Empfindung  gleicht  Tollkommen  der,  ab  wenn 

Sand  in  die  Augen  gekommen  wäre,  und  wird  von  den 
caaern  durchwärme  Wasserdampfe  geheilt,  Parky  aber 
in  küUcndeft  Angenwmer  m  Oieizucker  im  Wasser  gell^ 
sser,  wodurch  das  Uebel  bei  Entfernung  des  Lithtreizes 
ligen  Tagen  geheilt  wurde  ^. 

Utes  di^.  AonömaliMi  des , Gesichts,  meistens  aber  mit 

che  der  Augen  verbunden ,  gehört  das  SchUlen  ( Stro^ 

ts,   Lusi^itas  relativa\  Strabisme))  welches  dann 
dals  die  Schielenden  (^iS<ra6onßj;  atrabites,  Lou- 

Piwceij)  iiire  Augen  unwiUkiirÜch  bewegen,  indem  sie 

ohfofigen  der  Augenaxen  nicht  in  ihrer  Gewalt  haben; 
silier  hndet  in  sehr  ungleichen  Graden  statt,  ans  deren 
nng  uAd  Betrachtung  im  Einzelnen  die  Ursache  desselben 
leutÜcli  >prird.    Am  gemeinsten  ist ,  dafs  die  Axe  nur  des 

Augapfels  seitwärts,  und  zwar  uieistenb  nach  der  Aase  zu, 
i  wird ,  in  einigen  Fallen  so ,  daTs  das  Auge  diese  schiefe 
lg  stets  beibehStt ,  in  andern  so,  dale  sie  beim  Ansehen 

r*»gpnstandes  geringer  anfingt  und  alluialig  zunimmt.  Sel- 
it  der  Fehler  so,  dafs  beide  Augenaxen  schief  gericiitet 
tber  auchin  diesem- Falle  ist  es  häufiger,  daß»  beide  con^ 

n,  als  dafs  sie  diver^iien,  und  dals  die  Convergenz  bei 
m  Sehen  waciist« 

floreus,  verbanden  mit  der  allgemein  bekannten  Thatsache, 

>hl  jeder  Mensch  mit  gesunden  Angen  künstlich  schielen 
^eiit  die  allgemeine  Ursache  dieses  lüehlers,  nämlich  eine 

9 

^AMMt  flweite  Botdecknags- Reise,  d.  Uebers,  8.  289.  Vetgl. 
$«ee  Uebel  BLUMsasAca  in  £diiib.  Phil.  Joara.  182S.  N.  XVII. 

Die  £s<{inmanx  bedienen  sich  dagegen  hölzerner  Brillen  ans 
Brettehen  mit  schaialea  fUtsen,  dareh  «elohe  sie  sugleleh  sehr 

en  ;  die  Tartaren  dagegen  anf  ihren  Winterjagden  gebreachen 
Oewehe  aus  scliwmzcn    Pferd^^lKKircii ,   Jctujenigeu  alinlich, 
Z?<käopijos  and  die  Griechen   mif  iiircm  Hückzoge  aus  rerjsicn 
d  t  zu  haben  schciaeu.    Xenopii.  Aiiab.  IV.  c.  6.    Der  Brillen 
0  kleinen  Löcheichen,  aus  Metall  Terfertigt  {piuallic  $pectacUi),' 
wich  uuch  SKiK?fT:n  gegen  deu  Einflafs  des  zu  greJlen  Lichte« 
S.G.  UV.  d06|  aas  TiUoch'i  PhiUMag.  ia|5.  So  fiel  ich 
aie  indeüi  nicht  weiter  ia  Oebraach  gekommen. 
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unwillkürliche  Thätigkeit  der  Augen maskeln ,  rvidenl 
Diese  ist  wieder  Folge  entweder  angeLorner  Schwache 
gelwidriger  Affection  derselben,  oder  einer  Angewöhnung, 
che  sehr  leicht  dadurch  entsteht,  dafs  man  ohne  Sch^ 
nur  mit  einem  An^je  sieht,  und  hierzu  um  so  g^n^i^^^H 
mehr  beide  Au<zen  an  Güte  und  Weite  des  deutlichen 
unterschieden  sind.     De  la  Hrns  ^  glaubt,  die  üi 
Schielens  sey  ein  unrichtiger  Bau  des  Auge» ,  indem 
pfindliche  TJieil  der  Retina  nicht  in  der  Richtung  der 
sondern  seitwärts  liege^    In  diesem  Falle  würde  aber 
Weichuns  der  Au^enaxe  eine  constante  Gr^i^se  nnd  der  Fei 
unheilbar  seyn.  Ist  derselbe  aber  durch  Gewohnheit 
80  lafst  er  sich  leicht  heilen ,  und  verliert  sich  oft  Ton 
zunehmenden  Jahren.    Als  Hülfsmittel  hierzu  sind  w« 
Augenbedeckungen  mit  kleinen  Oeffnungen  zu  empfc 
^für  ungleich  entfernte  Gegenstande  die  verlängerten 
picht  stets  in  die  kleinen  OefTnungen  trefTeo  kikinen, 
mehr  das  von  JuHiif  ^  empfohlene  INIittel ,  nämlich  das 
Auge  zu  verschliefsen,  und  die  Gegenstände  bloCs  mit 
ken  zu  betrachten,  dann  das  gesunde  wieder  su  öl 
beide  in  ihrer  Richtung  zu  erhalten^  welches  bei  Kin<l< 
einen  Gehülfen,  von  Erwachsenen  vor  einen  Spiegel 
stelli^t  werden  kann.   Bdffo?!  '  macht  vorzüolich  auf 
din^s  "esründete,  durch  Rkid  *  nach  vielen  KrlahruD!2< 
tigte,  ungleiche  Stärke  beider  Augen  als  Ursache  des 
aufmerksam ,  und  rath  daher ,  das  schwache  zu  stäi 
das  starke  deswegen  auf  längere  Zeit  zu  bedecken  ,  wclcl 
lere  Augenarzte  schwerlich  billigen  werdeu.  Dar* 
das  JNämliche,  und  beobachtete  unter  andern  einen  Knabi 
eher  alle  rechts  lie^jenden  Gegenstände  mit  dem  linken 
und  umgekehrt,  und  dessen  Heilung  durch  ein  auf 
angebrachtes,  diese  Gewöhnung  hinderndes  Blech  be^ 
Heid  ^  fand  bei  zwanzig  von  ihm  untersuchten 


1  Mem.  de  Par.  1694. 

2  Smith»  Opt.  p.  395. 

a  Mrfm.  de  Par,  1743.  229. 

4  Inquiry  into  thr*  hnman  mind.  p.  258. 

5  Phil.  Trans.  LXVIU. 
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Auge  bedeutend  schwächer,  und  vier  unter  ihnen  iahea 
licin  damit,  obgleich  der  Bau  deaselben  ner|BU  war^  Auf 
I  Weise  lüfst  sich  daher  der  Fehler  yon  einer  unrichtigen 
der  Linse  ableiten  ^.  , 
Unter  die  eekenen  Geinchtsfehler  gehttrt  das  Sohie/sßhm 

'C/VöÄ  Bü£ÄHAv.  f^isus  obliqaus)  j  wenn  Jas  Au^e  nur  ^ 

rhalb  aehier  Axe  befindliche  Gegenstftade  sieht,  und  sich 
irtft  drehen  mnfs ,  um  ein  Bild  von  denselben  zu  erhalten.  • 

Ursache  ist  Unenipfmcllichkeit  der  Retina  in  der  Axe  des 
ii  oder  eine  schiefe  Lage  der  Pupille  oder  der  KxystalUinsef 
HidKch  eine  Verdunkelung  des  vordem  ^Theils  der  Horn- 
Man  kann  hierher  auch  die  aus  Verletzungen  oder  krank- 
I  Affectionen  entstehenden  partiellen  Gesichtsfehler  rech* 

namentlich  das  Jlalbsehen  {HeiHLOpia)  wovon  Vater  ^ 

Beispiele  anfuhrt.    LAnaiT  beobachtete ,  dafs  das  rechte 
eines  Gardisten  LvcoBun  durch  einen  Stich  mit  einem  ^ 

losen  Bappiere,  welches  zwischen  dem  rechten  Augapfe) 
er  ionem  Wand  der  Augenhöhle  eingedrungen  war,  dae 
tmögen  in  der  Art  verlor,  dab  es  alle  jenseits  einer  durch 

Axe  «gehenden  verticalen  Ebene  rechts  bpfindliche  Gesjen- 
nicht  erkannte,  sondern  statt  dessen  nur  einen  schwarzen 
wahrnahm«    Auch  Da.  CaAWFoan  '  erzählt  ein  Beispiel ' 

Icmiopie ,  welches  er  bei  einer  Frau  beobachtete.  Diese 
an  allen  verticalen  Gegenstanden  biols  die  rechte  Seiten 
roDvier  lothrecht  gehaltenen  Fingern  sab  sie  zwei  deutlich! 
Ilten  undeutlich,  den  vierten  gar  nicht.  Von  zwei  Fin- 
ab  sie  nur  einen.  Wurden  die  vorgehaltenen  i'inger  bei 
inderter  Richtung  der  Augena^en  rechts  bewegt ,  so  wur- 
e  sämmtlicb  nach  einander  sichtbar ,  verschwanden  dage-- 
ei  einer  Bewegung  nach  der  linken  Seite«  £ine  gleiche 
le  Lähmung  erlitt  Mmk*  ns  PonPiiDOira  einst  nach  einer 
1  Erhältung      Da.MBaAT  in  Paris  kmnte  dagegen  einen 


len.  lit.  Zelt.  179^  ST.  «W. 

Oculi  vitia  duo  lariss.  Yisii«!  daplicalQS  et  dimidiatus.  Vitßb, 
'.,  ia  Ualleri  diss.  med.  pract.  vol.  I.  Phil.  Trans.  XXXUI.  H7. 
London  Med.  and  Phil.  Journal»    Darao«  in  .Ann.  of.  Phil. 

Dsüouas  Fr^it  th^odq^ee  et  prMiqtie  ser  ie»  naladies  des 
ist  1.  p.  45i. 


« 
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einen  alten  ISIann,  welcher  die^  Gegenstände  unter  eioet 
zontalen  FLbene  durch  seine  Augenaxe  nicht  sah.  Einen 
Fall  beobachtete  Rudolphi  ^  an  einem  Manne,  bei  wcl( 
untere  Hälfte  der  Retina  gelähmt  war ,  und  welcher  d^ 
oberen  Theil  eines  vor  ihm  stehenden  Schrankes 
RicuTEh^  erzählt  gleichtalls  eine  von  ihm  gemachte  intei 
Beobachtung  dieser  Art.  Mehrere  Fälle  des  Halbsehens 
blofser  Nervenaffection ,  selbst  wiederkehrend  bei  den  nm 
Personen,  erwähnt  WoLLASTOn^ ;  indefs  genügen  die 
tea  Beispiele  für  die  Theorie  des  Gehens  vollstäudig. 

Eine  Art  des  undeutlichen  oder  un^*ollhommenen 
erwähnt  Fischek*,  und  behauptet,  dafs  dieser  Fehler 
eben  selten  in  einem  geringen  Grade  vorhanden  sey, 
er  nicht  leicht  bemerkt  wird.  Verschiedene  Personen 
lieh  nahe  parallele  lothrechte  oder  horizontale  Striche 
Auge  weniger  deutlich  wahrnehmen  ,  als  mit  dem  anderii 
vreilen  auch  gar  nicht  zu  unterscheiden  vermögen ,  oder 
stens  die  lothrechten  nicht  in  gleicher  Entfernung  als 
zontalen.  Die  Ursache  hiervon  lie^t  aus  leicht  bei 
Gründen  in  einer  Abweichung  des  Auges  oder  der  Coi 
der  Kugelgestalt ,  oder  vielmehr  in  einer  Ungleichheit 
zontalen  und  lotlirechten  Durchmesser  des  Auges,  wod« 
aufserdem  eine  allgemeine  Undeutlichkeit  des  Sehens 
werden  mufs.  Nach  der  Darstellung  Fisch eh's  gehört 
ser  Fehler  unter  die  des  Gesichts  im  Allgemeinen,  es  sei 
aber  mehr,  dafs  er  sich  demjenigen  anschliefst,  well 
AiHT  an  seinen  eigenen  Augen  beobachtet,  und  o1 
Betrachtung  der  Kurzsichtigkeit  erwähnt  ist.  DiesemnacÜ^ 
er  nicht  blofs  durch  einen  abnormen  Bau  der  Cornea, 
auch  durch  die  dort  angegebenen  Ursachen  veranlaFst 

Eine  der  rälhselhafresten  krankliaften  Affectionen  dfr 
ist  diejenige,  welche  Joiix  Gillies  *  von  seinen  eigenen 
tet.    Es  begegnete  ihm  nämlich  in  regellosen  Zwischei 
dafs  die  Gegenstände  ihm  allniälig  weiter  wegzurücken 
ner  zu  werden  scliienen ,  nach  zwei  bis  acht  oder  zehn 

1  Physiol.  II.  2:27. 

2  Aufangsgr.  d.  Wuudarineyk*  HI.  478. 
5  Ann.  of.  Phil.  1824.  Apr.  505. 

4  ßerliu.  DeuUch.  13l8  u.  19.  S.  46» 

5  Ediub.  Phil.  Jouru.  III.  57. 


Gesichtflfeii^ler.  1421 

er  ihren  vorigen  Abstand  und  ihre  gewöhnliche  Greise 
iDiiahmen,  Dies«  Anfalle  stellten  aich  anfangs  seltener 
um  häufiger,  und  eben  so  nahm  das  Uebel  auch  wieder 
maber  ni«,  wenn  ilie  Alicen  angestreri-t ,  z.B.  mit  Lesen 
itigt  waren.  An  Dentllchkeit  verloren  die  gesehenen  Ge^ 
ide  anf  keine  Weise,  andr  zeigten  Linsengläser  keine 
lg.  GiLLiES  selbst  vermociite  sich  das  Phänomen  nicht 
ir^n,  und  konnte  auch  von  seinen  ärztlichen  Freunden 
Imknnft  dsniber  erhalten.  Wahrscheinlich  lafst  sich  das 
len  ans  einer  gesteigerten  Eropfmdhchkeit  deb  öehnerven 
1,  und  ist  das  Gegeatheil  der  bekannten  Angentäuschnng^ 
(ich  Nebel  verdunkelte  Gegenstande  näher  und  grober 

s  letzten  Chsse  der  GesichtsfeUer  gehört,  der  oben  gege«- 
^ntheilung  gemäfs,das  falsche  Sehen  {Pöeudoblepsis\ 
Dtweder  Gegenstände  gesehen  werden ,  welche  gar  nicht 
1  {Ps.  imaginuriaj^  udei  wenn  wirkliche  Gegenötan- 
I»  gesehen  werden  als  sie  sind  (Ps.  mutans).  Unter 
jxe  gehört  dlt  MyudesopsU  oder  das  Sehen  kleiner  schwär» 
cte,  Fäden  oderNetze,  {muscae  polantes ;  mouches 

is)  welche  in  die  Höhe  zu  steigen  scheinen ,  wenn  man. 
e  schnell  erhebt ,  und  herabzusinken ,  wenn  dasselbe 
Vorzüglich  deuUicii  i  r|o^inen  sie,  wenn  da»  Auge  ge- 
n  hellen  Gegenstand ,  uen  Himmel ,  Nebel  oder  Öchnee 
:  ist ,  und  werden  in  geringerer  oder  gröfserer  Menge, 
er  minder  dunkel  g  I  n  bt  gesehen»  Dieser  Fehler  be- 
Augen  far  kürzere  Zeit,  wenn  man  anhaltend  blanka 
I  erleuchtete  Gegenstände  betrachtet,  oder  bei  hellem 
inge  in  ein  Mikro^ikop  gesehen  hat,  zuweilen  dauert  der- 
er afijs  unbekanpten  Ursachen  langer  ^• 
-  -  » 

e  bekannte  EischeinaDg ,  dafs  Personen  sich  selbst  sehen, 
sr  gehörigeu  Bedingungen  Nebel  oder  Dänite  in  der  Luft  ein 
nären,  gehört  nicht  hierher  ^  noch  weniger  aber  die  Tor- 
kranker Phantasieen ,  wenn  Peraooen  Menschen  oder  Gege&- 
ir  deatlieh  sa  sehen  glanben.  Ss  ist  dieses  aaweüen  blofse 
übeFgebender  Krankheiten,  nicht  selten  aber  aack  letdee 
innenden  Geisteszerrüttung. 

kLijuiMeÜi.stad«ined«  p.       Sr.XrisTrait^  des  maiedies  de 


Digitized  by  Google 


%4etH  Gesicht, 

Früher  erklärten  die  Acrzte  lIlit^VILLIS  *  diff« 
aus  der  Uoempiincilichkeit  gewisser  btellen  der  üenaa,  m 
•usgttreteDes  JUut  oder  Verflecbtong  der  GefaJa», 
aber  die  Bewegung  der  gesehencffi  Pnncte  iiiclit  ib^ 
xnun^  briu^en  konnten«  Waldschmldt  ^|  ok  LAiltftK  tdl 
Roi  '  suchen  die  Ursache  in  der  wlisiengen  Fc«chlig{kät,  I 
MoROAGVi  ^  leitet  sie  von  Pnncten  und  Streifen  der  üafm 
neten  Tliränenfeuchtigkeit  auf  der  Hornbaot  ab*  Mutu-iiil 
wollte  beobachtet  haben«  dab  die  Erschcinang  dtm  gmall 
Tocangehe,  und  daher  von  einem  Fehler  in  den  inltenill^ 
derlvrystalliin&e  herrühre.  PuHKiaiJE  ^  dagegeo  meiot,  ciiji 


würden  durch  Blutkügeichen  erzeugt,  welche 
in  der  wässerigen  Feuchtigkeit  schwämmen ,  allein  ÜM^ 

üiliiete  die  Hornhaut  einiger  mit  diesem  Fehler  beLil:--!«' 
gen,  und  liefs  die  wasserige  Feuchtigkeit  auälaulen,  dmi 
das  Uebel  dadurch  geheilt  wurde.  Hiemach  war  er  giaiiy| 
Ursaclic  in  d(  i  IMor^a^ni'.schen  I  lüssii^keit  zu  siicheo. 
aber  zugleich,  die  unbeweglichen  Flecken  seyen  VcikdH^ 
sdiwarzen  Staare^ ,  wie  die  beweglichen  dee  grancn.  il 
Beobachtungen  ^  haben  indefs  ergeben  ,  dafs  auch  iil 
Sunde  Augen  periodiscJi  diesem  Fehler  unterliegen, 
die  Ursache  in  allgemeiner  Newenaffection  ^ ,  Unthal 
Entzündung  einzelner  Theile  der  Retina,  vielleicht ii 
Drucke  des  Pigmentum  nigrnm  oder  der  choroidea 
Retina  liegt*  Erscheinen  die  Gegenstända  neben  den 


yeuz.  Pan  17iS,  h  Tati.ob  TmcUt  Ton  AageJBlranUiette&.  WwmkLMM 
1761«  Yoctsi  pmef,  Beireis  dias.  de  mecollt  ante  ocsle«  «iM 
HelmtUidt  1795  Hulwag  in  Rnfelead^  Joanu  ittl.  Ins» 

1  Anal,  cerebii.  cap.  21. 

2  Opera  med.  practica.  Franc.  169S« 

S  M4m.  de  Par.  1750  Smith*«  Opt.  p.  966. 

4  Advertar  anat.  Yf.  Aninadv.  75. 

5  Traijt*  de  nuiladits  de  roeih  t2mo  p.  ^1* 

6  Britra^c  u.  s.  w.  S.  IBQ. 

7  Traite  Hrs  Maladies  des  yeoob  Par*  i&ld.  Uk  S9k 
Seieaa.  med.  XXXVL  475. 

8  Wass  ia  Medteo  ehirorg«  traasact.  1814b  T.  Wi 
an  the  »orbidasatooiy  ef  «he  hmne  eye.  Load«  1818L  YaL 

9  Wellkr  Divitetik  u.  s.  w.  S.  Ii  5.  Br.zn  Lehrb«cfc  d«r  ll 
krankheiteo.  IL  424.  T«  WAiroEA  ia  Joura.  d.  Chuvrpi^  ^ 
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•n  mtht  trübe,  mi  iat  die  Pupille  beweglich ,  so  ist  im 
n  Faüe  kein  anfangender  grauer  Staar  und  im  letzteren 
diiwaner  sa  füichleiii  Tielmelir  wind  der  Fehler  dureh 
og  des  geiisen  KUrpers  und  des  Nervensystems  bald  wie- 
iieilt.  Ganz  neuerdings  unterscheidet  indei's  ANuitKAE  ' 
t  soafiüiriiQheQ  Abhandlung  «Eber  diesen  Gegenstand  meh- 
rten solcher  Flecken,  und  hek  sinige  derselben  ftir  Schate 
rch  undurclisichtige  Körperdien  in  der  GlasfenchtigUeif 
r ,  iwekhes  aber  ans  optischen  Gründen  unzulässig  ist  \ 
leitet  er  i^chfalls  ans  ^  einem  krankhaften  Zustande  dar 
I  ab. 

ne  andere^  etwas  ähnliche  und  sehr  gemeine  Erschei- 
wcdche  nicht  unter  die  genannten  Gesichtsfehler  ^  und 

ipt  nicht  zu  dieser  Classe  geiiüit^  vielmefir  ulivn  gesun- 
gen leicht  eigen  ist,  verdient  hier  eine  kurze  Erwähnung« 
man  nämlich  das  Auge,  vonuaglich  früh  Morgens  oder  des 

gegen  den  Leiku  Ilmimel,   ein  Fenster  oder  die  Liclit- 
ricixtat|  so  scheinen, leine,  fast  transparente  KugelcheUi 
eine  gebogene  und  verschlungene  Streifen  sich  vor  dem 
1  bewegen.    Die  Ursache  hiervon  liegt  in  nichts  ande- 
«  in  der  Feuchtigkeit  der  Au^en,  wovon  einzelne  Theiie 

der  Hornhaut  nach  verschiedenen  RichtuAgen  ziehen^ 
len  etwas  gereizte ,  daher  die  Thränenfeuohtigkeit  stark  ^ 
rnde  Augen  am  geneigt e.>)ten  dazu  sind» 
I  eben  so  gemeiner,  als  interessanter,  und  Cur  die  Far«» 
rie  mcht  unwichtiger ,  bisher  nicht  genugsam  beachteter 
feJbler  ^  ist  das  Unf ermaßen  ,  geivinse  Farben  zu  erken-" 
zu  untencheiden)  und  wo  Fälle  dieser  Art  bekannt  gewor- 
,  4la  hat  man  diePrufuog  nicht  vollkommen  cweekmäfsij 

turn.  d.  Cllirurgie.  Bd.  VFII.  16  ff. 

'eil  jeder  eiiueltie  Theii  t^iiies  Objectirglases  das  ganxe  Bild 
Jim  befindlichen  Geg^^nstatidr?  giebt,  so  können  einzehie  dua- 
:te  ia  demselben  keioe  dankelu  Flecken  im  Bilde  geben.  Man- 
einige  Finger  anf  die  Flache  eines  grofsen  Objectivglases 
ne  dieae  oder  dunkele  Stellen  wahrzunehmen.  Es  folgt  die- 
n  "Wirkangen  der  Linsenglaser  nnd  widerlegt  alle  Hypothesen^ 
hen  solche  dnnkele  Stellen  in  den  gesehenen  Bildern  ans  nn- 
;  i ^ en Körperrh*  ii  indem  u tu  ip^ens  klai  oii  Auge  abgeleitet  wefdeo. 
^rc;h  Jb.rk Ii luligungeii  bt  i  Bekrtonteu  erfahrt  man  leicht  Bei- 
t  ^em  j  beim  Zeichnen  zotailig  eutdeckten  Mangel  des  Ter«  ,  ^ 
je  «risse  Laiben  aa  aoUrsokeiden« 
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niit  hinlänglich  kenntlichen  einfachen  Farben  angestellt*.  Die 
Brüder  Ha  ums  in  Cumberland  unterschieden  sehr  gut  Gt^ 
Gestalt  und  Entfernung  der  Objecte,    aber  nicht  ihre  \i 
lüner  derselben  \vulste  zwar  Schwarz  von  Weifs,  auch  gesü 
Bänder  von  einfarbigen  zu  unterscheiden  ,  konnte  aber  die 
'ben  selbst  blofs  durch  Rathen  bestimmen.  Insbesondere 
mochte  er  die  rolhe  Farbe  überhaupt,    und  insbesondere  i 
von  Grün  zu  unterscheiden^    indem  er  naiuentlicii  die  i| 
Kirschen  für  Blätter  hielt,  wenn  er  ihre  runde  Gestalt  md^ 
kannte.     Eben  dieses  Nvar  der  Fall  mit  einem  gewisses  ' 
LAADü,  welcliem  namentlich  blaue  und  gelbe,  rothe  UDi| 
Farben  identisch  zu  seyn  schienen  ^.    Einen  sehr  intereia 
Fall  berichtet  Whissos  ^.    Ein  Mann,   dessen  Augen  Ad 
gesund  waren,  auch  Gröfse  und  Gestalt  aller  Körper  in  der] 
und  Ferne  genau  unterschieden ,   kannte  gar  kein  Grnn: 

(pi/ik)  und  Blafbblau  waren  ihm  eins ,  defsgleichen  1'  ^ 

und  Blau;  Gelb  und  Blau  erkannteer  in  allen  Abstufung 

les  Purpur  und  tiefes  Blau  schwerer.    Ein  blafbrothes  ( 

4 

CülüuredJ  Kleid  hielt  er  für  völlig  schwarz.  AehnLchfti- 

achtungen  und  eine  I  heorie  zur  Erklärung  dieser  PHm 
hat  GiHOS  V.  Gentii.ly  bekannt  gemacht  Unter 
füJirt  er  einen  Apotheker  M.  in  Stral'>burg  an,  welcher 
ben  nur  mit  Mühe  unterschied,  wenn  er  bie  neben  einaii^i 
und  zugleich  Grün  für  Roth  ansah.  Zur  Erklarun;?  wird  an*« 


] 


Ein  «ewisser  Scott  hielt  Roth  und  Grün  für 
rend  er  Gelb  und  Dunkelblau  sehr  leicht  unterschied. 
ter,  sein  mütterlicher  Onkel,  eine  von  seinen  Schwesten 
ihre  beiden  Sühne  hatten  den  nämlichen  Fehler.    Der  b<fd 

Chemiker  ÜALTOiV  kann  BlaTsroth Q:;i/2it)  von  Blau  an  Ii 


'    l    Phil.  Trans.  LXVH.  I.  n.  14. 

2  J.  de  Ph.  XII.  86. 

3  Phil.  Tr.  LXVllI.  II.  p.  611.  J.  d.  Ph.  a.  a.  O. 

4  In  einer  unter  dem  angeDommeoea  Namen  G.  Paijoe 
geschriebenen  ,  ins  Frunzös.  übers.  Schriit:  Theorie  der  Fari 
Gesichte.  S.  Lichtenberg  Mag.  I.  2.  57. 
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!  Aidit  ntiMivclieideii^  im  Regenbogen  beneilct  er  das  Aoth 
icht,  and  dat  Ganze  scheint  ihm  nnr  ans  swei  Farben, 

und  üiuu  zu  bestellen.  ILiuvEY  *  berichtete  der  Societat 
liQbotirgh  von  eioeoi  Falle,  daX&  ein  60  Jahre  alter  Mann 
Waib,  Gelbnnd  Gran  nnteiaeheidi«!  konnm,  Blan  aber 

Wenn  es  Jiell  \\  »i.  Llii  anderer  noch  junger  Mann  sah  im 
jum  bloi^  Blau  und  Geib,  welches  letztere  er  nicht  von 
iintarachied.  Wnrdjin  alle  Faiben  des  Spettnuns  dnrcfa 
Ithliches  Glius  aufgefangen ,  auft»er  Roth  und  Dunkelgrün, 
i  er  biols  eine  Farbe,  die  er  gelb  oder  oranj^e  nannte; 
ft  aber  die  Mitte  des  rolhen  Scrahlea  darcb  ein  hlanes  Glaa 
Gmgen,  so  sah  er  einen  sdiwarsen  Stiiifen  mit  dem  von 
ogenanuten  Gelb  aui  beiden  Seiten 

ÜetaiUirte  Beschreibungen  solcher  Fehler  liefeftt  nnter  an<« 
JoHV  Buttbas,  Physicus  an  Plymonth^;  R.  TuCKvii, 

des  Dr.  TucKBB  zu  Ashburton,  19  J*  alt,  konnte  die 
!&  nicht  unterscheiden,  wie  man  znerst  bemerkte,  als  er 
^TüngeCurbaner  Seide  grüna  nahm.   Bei  angestolller  Probe 

sieb : 

|.   Roth  verweclisalte  er  mit  Braun» 
U   Orange  mit  Grün« 

{.    Gelb  kannte  er,  TerwecL^elle  es  aber  zuweilen  mit 
^e« 

Blan  verwechselte  er  mit  Blafsroth  Qp  in  JS) . 

i.  Indigo  und  Violet  mit  Purpur.  Weifs  und  Schwarz 
ichselte  er  selten,  nuterschied  aber  überhaupt  nur  drei 
nclassen ,  welche  nmfafsten :  1.  Roth  und  Breun ;  %  Blau, 

oth ,  Indig,  Violett  und  ruipur;  3.  Grün  und  Orangefar- 
Die  ßchattirungen  des  Grün  konnte  er  unterscheiden,  aber 
jcht  ▼on  Orange.  Die  Farben  des  Mondes  nnd.  des  Re* 
'Liens  schienen  ihm  oleicli ,  jedoch  fand  er  in  beiden  nur 
l<*arben,  welche  er  Gelb  undBlau  nannte.  Schwarze,  weüje 
elba  Ktfrper  unterschied  er  mit  Sicherheit,  die  SchattinuH^ 
on  Weifs  aber  nicht«  Entengnin  ^duck  grem)  war  ihm 
saftgrün,  orange.    Ucbrigens  war  sein  Auge  gesund |  sah 


Edinb.  Phil.  Tran».  X.  253. 
Bdiab*  Joiu-a*  of  Science.  VII.  85. 

Edinb.  PhU.  ioanu  XI.  p.  135.  Oaraii»  Archw  liir  JPbysioLfoa 
L  cet.  T.  260. 

Bd.  Xxxz 
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scharf,  und  nnterschied  die  Formen  der  Körper  in  der  Nälie  a 
Ferne.  .if  . 

Einen  ähnlichen  Fall  erzählt  W.  Nicholl  Eün  gesoai 
Knabe  von  eilf  Jahren  mit  grauen  Augen  und  einem  gel 
Ringe  um  die  Pnpilles  erkennt  keine  Farbe  aufser  Grau ,  Di 
kelgrün  und  Braun,  und  verwechselt  jenes  mit  gewissen  hä 
von  Braun.  Hellgrün  nennt  er  hellroth,  gemeines  Grün  ii 
Hellroth  und  Zinnoberfarbe  hellblau.  Durch  ein  Prisma  kM 
nur  drei  Farben,  Roth,  Gelbund  Purpur  unterscheiden.  Gri 
Brillen,  durch  welche  er  sah,  nannte  er  rolh,  und  sagte,  i 
Gegenstände  durch  dieselben  betrachtet,  hätten  einen  rGthüd 
Schein.  Der  Knabe  hat  vier  Schwestern,  welche  vollkcnai 
gut  sehen,  sein  Grofsvater  mütterhcher  Seite  hatte  denselbenl: 
1er,  die  Mutter  und  deren  Schwestern  nicht. 

Ebenderselbe  ^  beobachtete  einen  Mann    von  49  Wa 
dessen  Augen  dieselbe  Farbe  als  die  des  Knaben  hatten, 
ner etwas  kleinen  Pupille.     Dieser  konnte  Grün    von  F>.ü 
gut  als  gar  nicht  unterscheiden,    Scharlachroth  eilBUinte 
vollkommen,  Dunkelgrün  dagegen  nannte  er  braun.    Alle  ' 
fungen  von  Hellroth  bis  Purpur  nannte  er  hellblau  ;  Gras  i|' 


lem  Grün  erschien  ihm  roth.    üebrigens  sah  er  scharf  ur 


Lth  in  die  Ferne  und  bei  wenigem  Lichte. 

BftAxnis  ^  erzählt  von  sich  selbst,  dafs  er  HellbL^  i 
Rosenroth  nicht  unterscheiden  könne,  Grün  und  Blau,  Gd|| 
Roth  zwar  leicht  verwechsle ,  dagegen  Rothgelb   und  C 
dunkeln  Tinten,  Blau  und  Roth  in  hellen  gewöhnlich.  * 
Neffe  aber  habe  eine  Seidenhandlung  verlassen  müssen,  \it 
Himmelblau  und  Rosenroth  nicht  zu  unterscheiden  ven 

Am  vollständigsten  und  aus  vielen  Beobachtungen 
den  erwähnten  Fehler  betreifenden  Resultate  zusammeB||j|in 
von  War n HOP        Werden  mehrere  verschieden  gefiürl:* 
geubtände  zugleich  vorgelegt,  so  nimmt  der  mit  diesem  )[t 


1  Medice -chir.  Trans.  Vif.  477.  Dentsches  Arcbir.  a.  a.  0. 

2  Med.  chir.  Trans.  IX.  359.    Deut.  ArchiV.  V.  564. 

S    V.  Goethe  zur  Naturw.  u.  Morphologie.  1  Hft.  4.  S.  297. 

4  Noch  mehrere  Falle  S.  Meckel  Archir  für  Phjs,  I.  ISS. 
of  Phil.  1822.  Febr.  p.  128. 

5  Essa3's  on  the  morbid  anatomy  of  the  haman  eje.  Load.  Jfl 
II.  196.  Deutüch.  Arch.  V.  262. 
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ftete,  wohl  eine  Verschiedenheit  zwischen  den  Farben  wahr, 
jedoch  nicht  angeben ,  worin  diese  besteht ,  noch  auch  dio 
Inen  Farben ,  für  sich  gezeigt ,  nnterscheiden.  Gelb  und 
erzeugt  allerdings  eine  deutliche  Vorstellung,  und  hiertiber 
nie  ein  Irrthnm  statt,  sie  mögen  einzeln  oder  unter  andern 
legt  werden ,  aber  alle  andere  Farben  erscheinen  als  AbSn«*  ' 
gen  dieser  beiden.  So  sieht  der  mit  diesem  Fehler  Behaf- 
D  Öpectrum  blofs  Gelb  und  Blau*  Die  verschiedenen  <Ar- 
m  Grun  unterscheidet  er  besondert  schwer,  und  so  auch 

indem  Zinnober  und  die  verwandten  Farben  für  Gelb, 
n  und  die  ähnlichen  für  Dlau  gehalten  werden ,  jedoch  bei 
»Uchte  gleichfalls  für  Gelb.  Der  Fehler  ist  nicht  bei  allen 
duen  gleich  stark ,  zuweilen  erblich. 

'ragt  man  nach  der  Ursache  dieser  Abnormität,  so  finde 
e  nhrgend  befriedigend  angegeben«    Tr.  Tovvo  erklärt 

)e  aus  dem  Mangel  der  für  gewisse  Farben  gehörigen  Fi- 
Baewstea  aus  einer  Unempfindlichkeit  derselben;  Dal- 
laubt,  Aie  rothen  Strahlen  würden  durch'  die  gläserne 

ügkeit  verscliluckt,  welche  er  für  blau  gefärbt  lutlt,  ah- 
dagegen  will  die  Ursache  in  einer  grofsen  Reizbarkeit  der 
Tiir  die  gelben  und  blauen  Lichtstrahlen  finden,  was  aber 

icht  genügt,  so  lange  Jie  Anwesenheit  solcher  Tiir  ein^ 
Farbeneindriu  ke  bestimmter  Fibern  und  ihr  Unterschied 
in  einzelnen  Theilen  und  den  übrigen  Zweigen  des  opti- 
Nfervens,  welche  die  Retina  im  Allgemeinen  bilden,  nicht 
wiesen  ist  ^  Nichüll  nimmt  eine  Unfähigkeit  der  Re- 
ewisse Farben  zu  sehen ,  an ,  indem  diese  für  jedes  ein- 
msmatiscik  Licht  eine  besondere  Fähl;'keit  des  Sehens 
soll  ^ ,  eine  Erklärung,  welche  eigentlich  nichts  sagt, 
ie  nicht  mit  .der  von  Th.  Youvg  gegebenen  zusammen- 
Brewster  *  scheint  sjpfiter  der  Meinung  zu  seyn,  dafs 
len  eigentlich  durch  die  Choroiden  möglich  werde,  wie 
eweisen  verspricht,  ohne  dafs  ich  Letzteres  nachher  als 
1  geschehen  finden  kann.  Hiemach  soll  dann  die  blSu- 
aibte  Üetioa  eine  bervorsteciieiide  blaue  Tingirung  der  Bil- 

flTardrop.  a.  a.  O. 

no.  of  PhU.  IIL  128. 

idiitb.  lonn.  ot  Sebnee.  VII.  R. 
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3er  bewirken,  eine  Hypothese,  welche  mir  vor  der  Hiod 
külio  und  weni^  begründet  scheint. 

Uagegen  möchte  ich  die  Erklärung  in  einer  Hvpothese  m 
clien  y  \Telche  eben  aus  diesen  und  andern  Erscheinoagn  ik 
Begründung  erhalten  kann.    Giebt  es  namlidi,  iedoch  b!-^ 
Beziehung;  auf  die  Thätigkelt  des  Sehnerven,  nnr  zwei  K-4 
mit  ihren  Gegentiätzen ,  u.  z.  Blau  mit  dem  ihm  cn^egefi»!  ^ 
d^n  Gelb,  und  Roth  mit  dem  entgegengesetzten  Grün, 
durch  seine  chemische  Action  und  dieses  durch  scase  ah- 
mende Kraft  ausgezeichnet,  worauf  der  Gegensalz  z\r-i| 
Grün  und  Roth ,  Gelb  und  Blau  bei  den  physiologischeii  fl^ 
gleichfalls  führt ,  und  lassen  sich  alle  andere  Farben  auf  VtÄ 
düngen  und  Abstufungen  dieser  vier,  einander  rücksichiii^M 
res  physiologischen  Einflusses  auf  das  Auge  entgegenges.^ 
zurückführen ,  so  dürfen  wir  nur  annehmen ,  die  Nerveft 
gegen  die  erwärmende  Kraft  des  Liclites  mehr  oder  wefl| 
empfindlich ,  um  zu  begreifen,  dafs  in  allen  vorkomoMaAiH 
len  blofs  Gelb,  als  das  meiste  Licht  gebend,  völlig  qim!  *4 
erkannt  wird,  wahrend  alle  andere  Farben  blofs  als 
liiergegen  ersciieinen  ;  wefswegen  denn  Grün  und  Roth  oidscf 
terschieden  ,  vielmehr  mit  Blau  und  Gelb  verwechselt 
Es  geht  dann  niclit  blofs  aus  den  hier  mitgetheilten 
von  dem  Unvermögen  so  vieler  Personen,   Roth  und 
erkennen ,  sondern  auch  aus  einer  Menge  andep^eitigi 
Tungen  hervor ,   dafs  das  Auge  gegen  diese  beiden  Fi 
wenigsten  empfindlich  ist.    So  erzdidt  J.  Brewster  ^, 
dem  Spectrum,  welches  ein  durch  ein  Prisma  betrachtetes  1^ 
zenlicht  giebt,  bei  anhaltender  Beobachtung  de|^lben  rfk  m 
"en  Farben  allmalig  verschwinden,    und  blofs  Gelb  1»!  ^ 


zurückbleiben ,  welches  erstere  mit  überwiegender  Intei 
letzt  fast  in  völliges  Weifs  übergeht.    Ferner  ist  es  bekana;,  • 
Roth  bei  wenigem  Lichte  sehr  dunkel   erscheint,  \re£ir^.*< 
auch  rothe  Zimmer  bei  dem  weniger  starken  Kerzenlichte  J 
kel  und  unangenehm  aussehen,  die  grüne  Farbe  aber  ihre  F 
thümlichkeit  verliert  und  mit  Bläu  verwechseh  wird. 

^^^^^^ 

Das  Sehen  falscher  Farben  (Clirupsia  ,  risUS  < 
Ins)  findet  im  krankhaften  Zustande,  z.  B.  be^  der  C  - 


1    Ediiib.  Joarn.  of  Science  VI.  289. 


#  e 


\ 
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md  ist  leiehfer  ztt  erkförea.    Nach  Botlk  *  s.^hen  einsi  die 
r  Pest  erkrankten  an  lUeidern  und  sons»ti"en  Gegenständen 
abogeokrbeo ,  auch  erscheinen  bei  heftigem  Schrecken  did 
i  leicht  grüo  ode*  blau.    Die  Sttbf ectiven  Farben  gehören 

iiierher. 

3as  Sehm  faiscfiar  GestaUm^  Lagen  und  Grd&en  der  Ob-* 

{Metamorphüsia  y   visas  defiguratua)  ist  allezeit 
eines  krankhaften  Zustandes  des  Auges,  oder  ganzen  Kär« 
Nach  Lsspiir  ^  sah  ein  Kranker  alle  Gegenstände  %ti 
eine  Beobachtinig ,  \velciie  genauer  verfolgt  zu  werden 
nt  hätte,  da  die  GröUe  der  Dinge  überhaupt  nur  relativ 
iiUTAOES  '  fuhrt  einen  Fall  an/  dafs  ein  achtzigjähriger 
eine  Zeit  lan^^  alle  Gegpnstände  krumm  und  nach  einer 
landend  sah ,  womit  die  Beobachtung  Stöllns  ^.  überein-» 
dessen  Patient  nach  einer  hitzigen  Krankheit  alle  Ob<- 
Chief  vorwärts  gekrümmt  zusehen  bLiiau|>iete.  Ammerk- 
;bten  ibt  der  von  Skynekt  *  erzahlte  Fall,  dals  ein  Leib-«- 
Dresden,  als  er  die  Augen  plötzlich  in  die  Höhe  richtete, 
mgekehrt  sah,    welcher  Fehler  sich  nach  drei  Monaten 
ter  abermaligen  |>lötziichen  ii|fhebun|;  der  Augen  wieder 

Doppelisebt/i  {Diplopia^  vhus  dupUcatus^  ist 
ewöhnlicher.  Jeder  Mensch  mit  gesunden  Augen  sieht 
iinstlichen  Schielen  die  Gegenstände  doppelf ,  weil  das 
»te  Verhältniis  dex  beiden  Uiider  in  Leiden  Augen,  ver- 
essen  man. nur  ^inf^ch  sieht,  ▼ercindert  ist»  £nt&teht« 
sartielle  krankhafte  Affectionen  der  Augenmuskeln  eine 
urii^lie  i-iewegung  der  Augen  ,  so  hj^t  dieses  das  Dop- 
m  zur  Folge  ^. .  Indem  ferner  bei  Kurzsichtigen  die  Ver«» 
;  der  Lichtstrahlen  zum  Bilde  firulier  geschieht,  als  sie 
diaut  erreichen  I  so.  i^üs^en.äie  hiul^  dies^em  Puncte  der 


xper«  de  celorlkiM.  F.  1. 

^bscrvutioimui  tnedic.  fascic.  I.  Lips.  1764.  8. 

osolo^ia  m«thodica  emeud,       F.  Dauiel«  Lips.  17^  — >  ^7. 

U.  190. 

aiionia  medendi  ia  Noeoeoaiio  praet.  Viod,  Part.  III.  Vienn. 
80.  %.  lU  14.  . 

IvdieiiMie  pract.  IX.  Vf.  Witteb.  1628.  4.  I.  Cap.  5.  8ect«  % 

LoMK  in  riul.  Tr.  LXXXVJL  ß.    *  * 
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Vereinigung  wieder  divergiren ,   wcfswegen  manclie 
Gegenstände,  auch  mit  einem  Auge  gesehen,  doppeh 
können,  welche  diplopia  remotorum  also  nach  La  Hiei 
von  der  Gestalt  der  KrystalUinse  herrühren  kann  D» 
peitschen  mit  einem  Auge  kann  indefs  auch  Folge  einer 
Krankheit  oder  Verletzung  entstandenen  polyedrischen 
der  Hornhaut  oder  der  Krystalllinse  seyn ,  wie  in  den 
HiRE  ^,  Haller ^,  Beer*,  u.  a.  beobachteten  Fallendes 
drei  -  und  vierfachen  Sehens  mit  einem  Auge,  durch  F 
der  Hornhaut  nach  Geschwüren  veranlafst.     Daf*  eine 
OelTnung  des  Sterns  das  Doppeltsehen  veranla£st  habe, 
feit  Richter       doch  erzählt  Giano  Reghellixi  • 
einen  Fall  dieser  Art.     In  einigen  Fallen  ist  das  D 
auch  Folge  von  Hirnverletzungen ,  wie  aus  einer 
dieser  Art  durch  Larrey^  hervorgeht.    Wenn  dann  jefe 
doppelt  sieht,   und  die  verlängerten  Axen  beider  Au^ea 
nicht  im  Objeote  schneiden,  so  kann  hieraus  ein  viexfa 
folgen,  wovon  aber  nur  wenige  Beispiele  bekannt  sind*, 
man  also  alle  die  verschiedenen  krankhaften  Affcc 
Auges  einzeln  aufzählt,  welche  den  Fehler  des  nie 
hens  veranlassen  können,  so  ist  ihre  Zahl  sehr  grofs, 
auch  Sauvages  ^  zehn  Varietäten  desselben  aufzahlt, 
uoLD^^,  Klinke^*  und  Hallek*^  eine  Menge  Falle 
erwähnen 


1  Accidcns  de  la  vue.  p.  S52.  Mdm.  de  l'Ac.  DC  36L 

2  M^m.  de.  l'Ac.  rX.  S64. 

S    Elcm.  Phys.  V.  485.     .  • 

4  Lehre  von  d.  Augenkrankheiten,  II.  31. 

5  Aufangsgr.  d.  Wundarzn.  II.  31. 

6  Osservazioni  sopra  alcuni  cati  rari  medici  •  ckirmrgK^ 
1764.  4.  p.  85. 

7  Leronx  Journ.  de  Medecine  1817.  p.  456. 

'     8    Eins  ist  erzahlt  in  llufelaud'»  Joura.  f.  praU.  BßSk. 

9  Nosol.  I.  193. 

10  Disscrt.  de  visn  dnplic.  Argent.  1746.  4. 

11  Diss.  de  Diplopia.  Gott.  1774.  4. 

12  Elem.  Phys.  V.  485. 

13  Eine  eigene  Art  des  Doppcltschens ,  welches  k«i 
gesunden  Augen  dadurch  entsteht,   dafs  in   eioem  jrdca  «• 


Gedieh  tsfehler. 


LiiT  PseudoblepHiit  mufs  endlich  nocli  eine  sehr  gemeinci 
I  glekh  von  k«ioen  kmnkhift^o  Ziutuide  der-  Angea  her» 
md#  Erscliei«yng  gereehoet  werden,  BfimUch  das  Sehen  von 
len  ,  welche  beim  AuIjIm  kt*  eines  KerzenUchtes  nach  aHen 

vorzüglich  aufwärts  und  unterwärts ,  aus  demselben  zu 
«  tchetnen ,  sobald  man  die  Augenlieder  etwas  schliebf, 
die  Licht!4trahlen  beim  .sogenannten  Blinzeln.  Nach  ver- 
denen  äUeren  Versuchen  ^ ,  dieses  Phanoaien  zu  erklären, 
te  Visrn  ^  «nfiuigs,  die  Ursaehe  liege  in  einem  Dmcke  der 
fiKed«r  gegen  das  Auge  und  somit  gegen  die  Kry stalllinse, 
.  L^uieilen  dadurch  gUicbsam  streifig  au^  eiiiaader  gingen, 
ein  GlaS|  wenn  man  dnreh  Wischen  mit  schweifiugen  Fin- 
5lroi£en  auf  demselben  henrorhringt,  ähnliehe  Strahlen  zeigt» 

wandte  dagegen  ein,  dafs  ein  noch  slaikerer  m  chani- 
Dmck  kein  Phänomen  dieser  Art  bewirkt,  sobald  die  Au- 
eder  in  die  Höhe  gehoben  sind,  und  sieht  daher  diese 
len  für  i  olgen  des  Lichtes  an,  welches  von  den  glatten  und 
aInden  Augenwimpern  reflectirt  ins  Auge  fällt.  Hierbei  er- 
sn  die  unteren  Wimper»  die  oberen  Strahlen ,  die  oberen 
nfcirn,  und  ein  leichter  Versuch  zeigt  seiner  Meinung  nach, 
gerade  diejenigen  Strahlen  wegfallen,  welche  diesen  Augen- 
m  stigehören,  wenn  man  eins  derselben  allein  anlhebt  Es 

dann  von  selbst^  dafs  die  oberen  StrahK  n  von  den  unteren 
pejrn  gebildet  werden  müssen,  und  umgekehrt,  indem  die 
ren  aufwärts  ins  Auge  reflectirt  weiden ,  die  letzteren  un* 
frts  ,  wonach  Temtfge  der  Umkehrung  deB  Bildes ^  sie  in 
ntg egengesetzte  Kichtung  versetzt  werden. 
Dieser  Erklärung  steht  iode&  entgegen :  1«  dab  die  «nte-» 
kngenwimpeni  versehwindend  klein  sind  gegen  die  oberen, 
ger  glänzend  und  oii  last  ganz  fehlend,  olingeachtet  die  oberen 
ilen  gUich  grob  und  heU  gesehen  werden,  ahkdie  unteren; 
dio Strehlen  ench  dann  nicht  aufhören,  ^nki  die  Win* 


des  Objectet  ersengt  wird«  kann  erst  spater  bei  der  Untcrsu- 
;  der  Frage  erörtert  verdeii ,  ob  wir  mit  beiden  Angea  sngleich» 
«Ueseit  aar  mit  einem  eUeia  aebea. 

l    rnrESTLKT  Gesch.   d.  Opt.  <!   ücb.  8.  139^  Smith  Optflk  Toa 

L.  S.  371.  Vcrgl.  ^  i  .u  bei  G.  XIX,  187. 

\    Vermisrhle  Schriii>  n  Bd.  I. 

I  Vmgt  Mag,  IX  97.  X.  495, 
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pern  zufällig  verbrannt  sind! ,  wie  zuweilen  durch  ünvorsiüm 
keit  geschieht,  oder  wenn  man  sie  nach  Vilth's  *  Angäbet 
einem  Streifen  Papier  bedeckt ;  3*  daf«  die  Richtung  der  obn 
Wimpern  meistens  zu  sehr  herabwarts  ist,  um  durch  Refl^ctioc 
Bild  ins  Auge  zu  werfen ;  4*  dals  endlich  durch  eine  solche  Ü 


Iii 

miifsten,  statt  der  breiten  und  gleichmäfsig  nach  unten  und 
divergirenden  Strahlen  ,  welche  vom  Lichte  au!»fahren. 
zulässiger  ist  daher  die  Annahme,  dafs  diese  Strahler 
den  glänzenden ,  und  durch  ihre  stete  Feuchtigkeit  spue^evaj 
Rände|-n  der  Augenlieder  reflectirte  Licht  sind,  welche  dem^ 
liehen' Gesetzen  gemais  nach  luiten  und  oben  divergiren  mmi 
indem  die  unteren  Ränder  die  oberen  hervorbringen  nod  na^ 
kehrt  2.  Die  gebogenen ,  nicht  völlig  ebenen  Kaader  hm^ 
dann  die  breiten  Stralilen  hervor  und  auch  die  seitwärts 
girenden. 

Ganz  diesen  ähnlich  sind  die  breiten  Lichtflächen,  wm 
auf  gleiche  Weise  nach  oben  und  unten  divergirend  vnfc 
nommen  werden,  wenn  man  mit  blinzelnden  Augen  einm 
Fenster  betrachtet,  deren  Ursache  KniES  richtig  in  demr- J 
Augenrändern  reflectirten  Lichte  findet. 

Ein  ganz  eigener  kokochemischer  Zustand  der  Angetpi 
derjenige  gewesen  seyn ,  welcher  sich  bei  einer  Nonne, 
ARDINE  MiHAL'LT  in  Flandern  und  einem  gewi^^en  DiHor 
Spanien  gelunden  haben  soll,  deren  Brillen  in  wenigen  ^^n 
ten  im  Umfange  des  Sterns  durch  tiefe  Risse  zerkratzt 
und  Verbündeten,   welcJies  nicht  anders  ala  stus  venhuM 
Flufssäure  erklärt  werden  könnte.    So  genau  und  anscb  4 
wahrhaft  das  Piiänomen  indefs  erzählt  ist  ^,  so  wurde  docii  id 
Säure,  auch  nicht  Flufssäure,  die  Beschädigung  mit  neia% 
schlängelten,  allerlei  Figuren  bildenden  Ki^^en  erzeugen.  * 
nicht  blofs  aiii  die  iVLtte  beider  Seiten  der  GU^er  wirken,  abi 
von  der  sehr  zerstiirenden  Wirksamkeit  der  freien  Fiur5säure 
die  feinen  mensciilichen  Häute,  welche  sie  doch,  au^  dec 

0  1    Voigt'5  Mag.  IX.  413.  O.  XXII.  102. 

2  Vollständig  erläutert  durch  Vieth  bei  G.  XIX.  187  £ 
S.  871. 

3  Lichtenberg  Mag.  V.  I.  116.  Tcrgl.  Jooro,  hi«tor.  et  poliLi*^ 
N.  14.  p.  4^.  ^ 


GeAic^tflreiiier.  1433 

iody  gegen  die  ConjjaDcUva  gleichfalU  äufsern  miifste. 
idnmürddiersMiiiochsweiCilhtft,  odetTielmelirlitfclklt 

irscheinlich* 

Wichtigkeit  des  Gebrauches  der  Augen  und  die  Zart* 
Hielben  fordern  die  grOMe  Vonicbt  sar  Sdioimng  und  £r* 

^  derselben  K    Einige  der  wichtigsten  und  am  häufii^sten 

~  DO  O 

dbajreii  Kegeln  sind  iolgeode«  Der  Aulenthuk  im  DuQ'* 
t  an  ticli  nicKt  sohädiich ,  wohl  aber  eine  känstUche  Dun« 
t  am  Tage  mit  grellem,  dnrch  Rimen  t ehimraemdem  Licfat«| 
ichen  der  plötzliche  Uebergang  aus  der  Dunkelkeit  zur 
I  HelUgkeit.    Anhaltend»  Dunkelheit  aber  schwächt  dae 

«ad  der  Lichteindruck  darf  nur  vom  entiiindeten  und 
n  durch  einen  Schirm  abgehalten  werden,  weniger  der 
bften  Hitso  wegen,  durch  einen  Verband«  Zu  groCie 
ihahende  Helle  überreizt  das  Auge,  und  evseugt  Entziln«^ 

Das  Lesen  in  der  Udiiunerung  schwächt,  wenn  e^  zu 
Anstrengung  erfordert,  ist  jedoch  weit  weniger  gefährlich, 
nche  glauben ,  und  steht  rücksiehtixch  seines  schädlichen 
ises  dem  Kintlrucke  des  zu  starken  Lichtes  bei  weitem 
denn  ein  entzündetes  oder  schwaches  Auge  ertragt  selbst  den 
ick  das  Kemenhchtes  und  die  Anstrengung  bei  demselben 
'  Aiiliahendes  Sehen  glänzender  Gegenstände  überhaupt, 
er  Kindruck  des  hellvn  Tags-  oder  gar  Sonnenlichtes 
trwachen  oder  gleich  neohher  ist  schädlich,  auch  sindrothe 
n  ,  so  wie  rothe  und  blendend  weifie  Vorhinge  vor  des 
m  beim  Sonnenscheine  leicht  angreifend,  grüne  \  oriiiinge 
<D  und  überhaupt  der  Anblick  der  Gegenstände  im  frischen 
ttsd  In  der  Regel  wAlthätig.  Frühes  und  öfteres  W»*-  * 
imi  kaltem  Walser,  übeiliaupt  Nässe,  wiiki  Iciclit  nach-^ 
^  und  kehes  Wasser  darf  nur  bei  Verletsungen  xur  Ab^ 
l  einer  drehenden  Enizündimg  angewandt  werden,  ist 
1  letzterem  ialle,  anhaltend  gebraucJit,  vom  grofsten 
h   Pa^egen  wascbau  msnche  i^er^ooen  mit  gu^cix^  i:;rfolge 


Man  findet  dieteu  Gegenstand  abgehaadell  von  lAcmmae  in 

'a^chcub,  1791.  büjscii  Erfahrungen  Bd.  II.  Hamb.  1791.  BüscJI 

uUTESBBRr,  über  einige  wichtige  TiliLlitcii  ge^ca  die  Au.s;cn  ,  mit 
angcu  von  S.  Tu.  SÖMMruiiiMG.  Frkf.  17iJ4.  8.     Di^itolik  für  gc- 

)nd  «chwaclie  Att£en  u,  a»  w«  Too  €•  U.  W         Berl.  Iä21.  & 
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ihre  reizbaren  Augen  am  Älorgen  mit  sehr  wannen  Waafer, 
bei  aber  für  hinlängliches  Abtrocknen  und  Vermeidang  cia« 
mittelbar  folgenden  Eindruckes  der  kalten  Luft  gesorgt  w« 

Am  zuträglichsten  fiir  die  Augen  ist  gleichmüUige», 
zu  helles  Licht,  desgleichen  die  Verrint|;eruiig  einer  zm  p 
Differenz  zwischen  der  Stärke  des  Lichts  und  der  Ekmkc: 
^     denen  das  Auge  bei  nothwendigen  Geschäften  ausgesetzt  m 
mufs.    Lichtsdürme ,  welche  durch  lleflectioii  fM.  vieU^  ] 
auf  die  gesehenen  Gegenstände  werfen ,  und  zugleich 
mer  zu  sehr  verdunkeln ,    sind  daher  schädlich.  Wem 
aber  das  Licht  mälsigt,  so  sind  sie  zuträglicher,   als  frftf' 
zenlicht,  weil  der  Reiz  desselben  überhaupt  stärker,  ^ 
Abstand  seiner  Helligkeit  von  der  Finsternils  der  doa^ 
Stellen  des  Zimmers  noch  gröfser  ist,  als  beim  Gebnnr 
Schirme.     Btscu,  Wellkr  u.  a.  empfehlen  daher  il  , 
die  kleinen  Schirme  von  grünem  Taffent,  welche  ohne  s^ 
Verdunkelung  den  Anblick  der  grellen  Lichtfiamme  Ma 
Das  blendende  Licht  der  Argand^schen  Lampen^  so  witki 
leuchtete  Säle  sind  sehr  nachtheilig  und  müssen  bei  itkm 
reu  Augen  gänzlich  vermieden  werden,  wenn  man  i 
durch  einen  geeigneten  Schirm  gegen  den   Cinfiuls  Aid 
schützen  kann.  ^ 
Das  gesammte,   von  den  gesehenen  Objecten  auigib 
in  das  Auge  fallende  Licht  bildet  eine  Pyramide,  oder  eiafl 
gel ,  dessen  Basis  auf  dem  Objecte  ruhet ,  die  fast  Tollkoai 
Spitze  aber  in  der  KTystalllinsc ,  von  wo  aus  dasselbe  aM 
der  verbreitend  auf  der  Retina  zum  Bilde  wird.  NiflJ 
die  äu£sersten  Grenzen  dieses  Lichtkegels,   oder  sielit  BU 
den  Grenzen  des  gesehenen  Objectes  gerade  Linien,  vctlAi 
in  der  Krystalllinse  schneiden,    so  erhält  man  den  Sehm 

Gesichtswinkel y  optischen  JVinkel;  angulus  opticus 

sorius;  angle  opüque,  angle  visuel;  s^isiuil  or  ä 
angle  ^  unter  welchem  das  Object  erscheint.  Es  liege  d3 
^.  S  der  Linie  MN  in  der  Axe  des  Au;?es,  die  Lichtsrrahlesl 
218. N  n  gehen  durcJi  die  Mitte  der  Linse,  also  ungebrochf » 
dieselbe,  und  erreichen  die  Retina  in  m  und  n,  wo 
der  Vereinigungspunct  aller  übrigen^  von  den  Puncten 
ausgehenden  Lichtstrahlen,    mitlün  die  Erzeugung  des 
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ider,  so  folgt,  d  a  fs  d  i  e  Gröbe  m  u,  oder  die  Grübe  d««  BiUm 
(tfsedeaObieotesMN  dirtctt  und  seinar  Eotfernoog  omgt* 
;ruporlional  ist,  bis  zu  derjenigen  Grenze,  wodie  Linie  INI  N 
Ii  wird,  als  dafs  ihr  Bild  ganz  vom  Auge  umfaCst  werdeu 
>  oder  kUia,  dait  übtrhiupt  ein  Bild  statt  finde»  Die 
nchung  der  ersteren  Gröfse  fuhrt  auf  die  Bestimmung  des 
UfUde$  beim  Auge  ,  weiche  zwar  n^cht  scharf  t»eya  iiami, 
maa  nur  dieienigeo  Objecte  deutlich  «iebt  i  welche  in  der 
n^and  nahe  bei  derselben  liegen,  mit  abnehmender 
.iikeit  aber  au  Ji  die  seitwaits  liegenden.  I^lan  nimmt  an, 
a  Auge  ein  Feld  übersehe,  welches  «wischen  den  Sehen« 
»es  rechten  Winkels  liegt,  oder  dafs  der  Halbmesser  def 
[sfeldes  die  Tangente  eines  W  ii^keis  von  45''  9  nach  an-f* 
ohl  richtiger  von  48^  sey,  weil  mehr  divergirende  Strah«« 
a  der  Homhaat  rellectirt  werden,  und  somit  gar  tticht  inf 
;eLiigen.  ludefs  ist  die  Giüliie  bei  verschiedenen  Augen 
»gleich«  Die  Bewegung  der  Augenaxe  aber  betragt  nach 
eite        und  hieniach  ist  also  die  GTi^fse  des  Gesichtsfeld 

diesem  Sinne  =  110®  nach  Tu.  ^  ou^vo 
^iX  schwieriger  ist  die  Frage ,  bei  welchem  GesicbtSWin« 
Gegenstände  unsichtbar  werdeni  oder  welcher  der  Ueinst« 
le  ist ,  indem  es  Jüerbei  nicht  blofs  auT  die  iedesniali*^e 
lenheit  des  Auges,  sondern  insbesondere  auch  auf  den 
er  Erleuchtung  ankommt  Sehr  hell  und  scharf  leuch-* 
Cörper  verschwinden  nicht,  wenn  ihr  optistlier  Winke! 
ümeriiiich  klein  ist,  wie  die  1  ixstprne  beweisen.  iNach 
.  ist  ein  Gegenstand,  welcher  bei  Tage  in  einer  3436 mal 
m  Entfernung,  als  sein  Durchmesser  betragt,  gesehen 
bei  Nacht  i^ einer  hundertn]:il  gröiseren  Eniieruung  noch 
wenn  er  die  nämliche  Helligkeit  behält»  Daher  ist 
iditfiamrae  bei  Nacht  in  grober  Entfernung ,  und  es  sind 
menstäubchen  nur  im  veracliieden  erhellten  Z>immer  sieht* 
>ie  Schwächung  des  Lichtes  beim  Durehgange  durch  die 
irdunkelt  die  Bilder  der  Gegenstände  im  Horixönte,  und 
lügel ,  welche  des  Murgens  oder  nach  einem  Regen  bei 
iktmosphäre  sichtbar  sind,  verschwinden  bei  Tage  durch 
nste  ;  und  auch  auf  hohen  Bergen  steht  man  viel  weiter 
uex  j  als  iu  der  £bene.     Als  ohngefähres  Mititl  dei  JL>e- 

PMI.  Tr.  XCt  45.  Vergl.  OtMutfdd. 
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Stimmung  mag  Folgenaes  dienen.    Herschel  fand  mit 
eher  Vergriir»enuig  den  Durchmesser  der  Wega  =  0",355.  ^ 
men  wir  dieses  als  genähertes  Mafs  für  einen  der  ^rüfstenSl 
erster  Gröfse  an ,    setzen  ferner  die  Vergrttfserung  des  Di 
messers  =18,  also  den  wirklichen  Durchmesser  in  genahi 
"Werthe  =  0,02  Secunde ,  und  setzen  wir  ferner  voraus, 
sich  unter  den  kleinsten,  mit  den  schärfsten  blofsen  Augeni 
baren  Sternen ,  nämlich  der  zehnten  Gr^se,   gleich  grofte 
helle,  jedoch  der  zehnfachen  Entfernung  wegen  scheiab« 
eben  so  viel  kleinere  Sterne  befinden ,  so  \\  ürden  diese  d 
leuchtenden  Sonnen  bei  einem  kleineren  \Vinkel  als 
Verschwinden,    und  dieser  wäre  sonach  der  kleinste 
Winkel  für  stark  selbstleuchtende  Körper  * ,  abgesehen 
unbestimmten  Schwächung  des  Lichtes  beim  Durchdringefl i 
terer  Räume.     Inzwischen  erzeugen   die  Fixsterne  umM 
kein  ei«:'entliches  Bild,  sondern  bringen  einen  blofsen  hkk 
auf  der  Retina  herx^'or,  wobei  noch  aufserdem  die,  ihr  CiL 
grüfsernde,  Irradiation  in  Betrachtung  kommt« 

Soll  dagegen  im  Auge  ein  wirkliches  und  mefsbm^^ 
erzeugt  werden,  so  darf  der  optische  Winkel  auch  bei 
Jeuchtung  schwerlich  kleiner  seyn,  als  oO  '-  Dr. 
streitet  daher  Hcvel's  Methode,  die  Winkel  am  Hij 
Fernröhre  zu  messen,  und  behauptet,  dals  Gegenstände 
nem  kleineren  Winkel  als  eine  IMinute  dem  Au;?e  Yi 
den,  obgleich  es  nach  ihm  Menschen  giebt,  welche  bei  |r 
Schärfe  des  Gesichts  Gegenstände  noch  bei  einem  Win^ 
20'  unterscheiden  können'*,    Smith  *  und  CouRTivmoj' 
gern  aus  Versuchen,    da£s  ein  scliwarzer  Fleck    auf  ^tf^ 
Grunde  oder  ein  weifser  auf  schwarzem  verschwinde, 
Durchmesser  kleiner  werde  als  40''  oder  sein  Abstand 
gröl'ser  sey,  als  sein  Durchmesser.    Ersterer  berechnet 
^19. Grüfse  m  n  =^  ^jfuv        Zoll,  und  nennt  diesen  Rauib  u 
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1  Vcrgl.  Olbbrs  ia  AsUon.  Jahrb.  1826.  S.  110. 

2  Auimadvers.  in  partem  prim.  mach.  coel.  Bevclü« 

3  ßmcu  History  of  Ui«  Evy^  §oc..üI. 

4  Optik.  S.  29, 

5  Mcm.  de  Par.  1752.  p.  200. 
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ffichenPuoet  d«r  Betina  ,  '6xm*VE  ^  eine  einzelne  Ner« 

ze ;  allein  die  crstere  Vorstellung  steht  im  Widerspruche 
aLicbUreize,  welchen  die  Fixeterne  hervorbringen  ktSn"« 
itxtcfe  .hiermit  und  mit  der  Möglichkeit,  dafs  aof  einem 
ende  von  gröfserer  Ausdehnung  eia  willkürlich  kleines 
ap£ndung  erzeugen  konnte.  JuHiai  ^  hat  bei  diesen  Un« 
ingen- vorzüglich  auf  den  Grad  der  Erleuchtung  Rück- 
Qomraen.  Er  bemerkt,  tLJs  Fixsterne  von  weniüer  als 
Vinkel  dennoch  waiurgenoiamen  werden,  weil  Mir  ljild(?) 
breite,  dafs  Striche  auf  grölsere  Entfernung  ab  Functe, 
gere  auf  >»röfsere  Weiten  als  kürzere  sichtbar  sind,  weil 
üiüen  reliectirte  JLicht  mehr  Nerven  rührt.  Er  konnte 
inen  Silbe/rdraht  von  -rki  ^^^^  Dicke  auf  weibem  Pa^  . 
ter  einem  Gesichtswinkel  von  3",5  und  einen  seidenen 
nter  2  ,5  sehen.  Auch  nach  Adams  ibt  eine  lange 
i^eiter  sichtbar,  ab  ein  Quadrat,  disssen  Seite  denr  Durch-* 
lerselben  gleich  ist.  Oft  werden  Gegenstände  erst  durch 
re^ung  sichtbar,  z.  B.  kleine  Sterne  im  Fernrohre. 
laitreicJie  Untersuchungen  über  diesen  Gegenstand  hat 
KA  3  angestellt,  und  aus  Venncken  34"  ab  kleinsten  Seh« 

ir  einen  schwarzen  1  hnlc  aiit  selir  weifsem  ]\ipiere  ge- 
5chwarz6  Striche  mit  Zwischenräumen  von  grolserec 
ds  sie  selbst,  waren  auf  weitere  Entfernungen  kenntlich, 
lltichen  oder  kleineren.  Bugge's  Versuche  stimmen 
ahe  überein.  Eine  weiXse  Kjeisßäche  von  i  dec.  Zoll 
sser  im  Mittelpuncte  einer  schwarzen  Scheibe  von  IF» 
sser  war  im  hellen  Sonnenlichte  Personen  von  ungc- 
gutem  Gesichte  noch  in  5000  Z.  Entiernung  sichtbar, 
sinen  Sehwinkel  von  4l''giebt;  Personen  von  gew(^hn- 
n  Gesichte  aber  noch  in  4000  Z.  Entfernung  ,  also  bei 
»iciilswinkel  von  52"«  Aus  einer  groFsen  Reihe  von 
n  kann  man  bei  mafsigem  Sonnenschein  den  kleinsten 
il  auf  l',  bei  dunkelm  Wetter  auf  2'  setzen     n.  z* 

n  tt:rly.  IV,  S8.  Aehnliche  Vorstellungen  findet  man  bei  Pua- 
MoNrio  ,  Cliffohd  o.  h.  8.  ilAusa  £i.  Fhjs.  Y*  4« 
ith.  Opt.  S.  502. 

per.  circa  Visas  aciem.  Oom.  Soc«  Gott.  IV*  97. 
eoretiech- praktische 'Anleitang  aiim  Feldmessen  o«  s«  w»  A« 

a  Tobieseu.  Alt.  1807.  S.  59  u.  60. 
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Letzteres  nur  dann,  wenn  sehr  kleine,  hinlänglich  erlendi 
Gegenstände  sich  in  der  Weite  des  dentlichen  Sehens  beini 
Einzelne  Geoenstände  bleiben  auf  «jröfsere  Weiten  sichtbir 
gleich  grofse  Zwischenräume  zwischen  ihnen,  u.  z.  ninunt 
innerhalb  der  Grenze  des  deutlichen  Sehens  den  Sehwinkd 
die  letzteren  um  0/25  gr^fser  an ,  als  fiir  die  ersteren,  ^llhn 
dieser  Grenze  aber  wird  der  Unterschied  noch  betradidii 
weil  die  Zerstreuunjjskreise  die  Bilder  der  Gegenstände  rci 
fsern ,  der  Zwischenräume  dagegen  verkleinem. 

Aufser  dem  Grade  der  Beleuchtung  kommen  indefs  nocksi 
Bedingungen  bei  der  Bestimmung  des  kleinstmöglichen  opBs 
Winkels  in  Betrachtung.  Vorzüglich  wird  das  Auge  kleine G|| 
stände  in  grofserNähe  unter  einem  viel  kleineren  Gesich 
wahrnehmen,  als  grofse  in  weiterer  Entfernung,  wieschoo*'' 
Abnalime  der  Lichtstärke  an  sich  und  durch  den  Vcilui* 
hen  beim  Durchgange  durch  die  Luft  folgt.     Ist  aber  ^ 
sehr  durchsichtig,  wie  z.  B.  auf  den  höchsten  Bergen, 
ein  mäfsig  stark  erleuchteter  Gegenstand  nach  v.  Hi  i 
Beobachtungen  noch  unter  einem  kleineren  Gesichtsv^i^ 
13"  sichtbar.    Ist  ferner  blofs  vom  Sehen  ,   und  nicht 
vom  Erkennen  des  Gesehenen  die  Rede ,   so  sind  kl 
gen  vieles  Licht  gehaltene  Gegenstände  innerhalb  der 
deutlichen  Sehens  bis  zu  einem  verschwindenden  opti 
kel  sichtbar.    Nach  Leuwknhoek  geben  18000  Spinae^ia 
Dicke  eines  Barthaares.    Man  wird  sich  daher  von  der 
heil  nicht  sehr  entfernen,   wenn  man  annimmt,  daüi 
feinen  Spinnefäden   in  optischen  Werkzeugen  zehn 
Durchmesser  der  gleichfalls  in  dieselben  wohl  eingezogen 
bei  faden  gelien  ,    deren   Diameter  nach  Messungen  -f^i 
Lin.  beträgt^.    Solche  Spinnenfllden ,  in  einer  Entfei 
10  Z.  sichtbar,  haben  einen   optischen  Winkel  von  - 
wenn  man  annimmt,  dafs  ein  scharfes  Auge  einen  »ol 
5  F.  Entfernung  sieht,  so  betrüge  der  optische  AVinkel 
welches  also  die  obige  Angabe  von  JuBisnoch  betrÜchtÜdii 
steigt.     Hiermit  stimmt  dasjenige  iiberein,  was  T.  Bäi^ 
einigen  seiner  Zuhörer  anführt,  nämlich  dals  sie  ein  Haar  iH 


1  G.  XXIV.  15.  • 

2  Gilb.  Anu.  LXXI.  453. 

8    Vöries,  über  Anthropologie  I.  {.  153.    Ans  Fans  KidsLS 
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rk  in  28  F.  Entfernung  sehen  konnten ,  also  bei  einem 
iA  Winkel  von  1  See.  Allein  blob  bei  selbstleuchtenden, 
rch  tides  licht  begrenzten  Objecten  ist  ein  so  kleiner Seh- 

m^glich,  und  es  bleibt  dabei  fraglich,  ob  das  Wahr- 
SO  dünner  Faden  ein  eigentliches  Seilen  vermittelst  ei« 
Qßten  Bildes  nnd  nicht  vielmehr  eine  blofse  Wahmeh« 

er  Unterbrechiinj:  des  iieien  Lichtes  verinittelst  eines 
4  aaf  der  Ketina  ist,  wobei  noch  obendrein  die  Wir* 
I  Inflection  in  Betrachtung  komtnt;  bei  mittlerer  Ba-^ 
g  und  mittlerer  Durchsichtigkeit  der  Luft  verschwinden 
Fufs,  etwa  10  bis  JOO  F.  entfernte  Gegenstände,  wenn 
iche  Winkel  40"»  totfemtere  in  einem  Abstände  von  100 

F. ,  wenn  er  eine  Minute  nicht  erreicht ,  nnd  fiir  noch 
Hntfernungen  ist  die  Bestimmung  überhaupt  sehr  un- 
Zuerst  werden  in  grtffseren  Entfernungen  die  Formen 
er  nicht  genau  unterschieden ,  und  Ueine  Gegenstände 
nden  ganz,   als  Blätter  der  Baume,   Reiser,  Aehrea 

Wälder  and  Kornfelder  zeigen  sich  in  der  Feme  als 
nhängende  Massen,  parallele  Reihen  von  Bäumen  schei«* 
tucht  blofs  zu  nahern,  sondern  der  Zwischenraum  ver- 
t  zuletzt  ganz.  Eine  Allee,  über  50(X)mal  so  lang  als 
leint  ntn  Ende  geschlossen ,  weil  der  Abstand  der  letz- 
e  nur  40"  ira  Rn^jen  beträgt. 

iiglich  wird  endlich  die  mögliche  Weite  des  Sehens 
:h  die  Cresichtasc/iärje  der  einzelnen  Individuen  be- 
I  dieser  Hinsicht  unterscheiden  sich  sehr  die  wilden 
von  den  cultivirten  Europaern,  indem  jene  oft  mit  blo-' 
m  weiter  se^en,  als  diese  durch  Taschenfernrtfhre» 
von  unglaublicher  Schärfe  des  Gesichts  (und  anch  des 
ei  den  Canadensern  und  den  nordamericanischcn  Wil- 
lanpt  erzählen  namendich  Cauvea  \  bei  den  Chanuas 
vilden  Bewohnern  SüdamericaV  Azaka  ^,  bei  den 
en  ÜAiiKOW  ^  und  andere  Reisende, 
a  gesehen  wird  nur  derjenige  Gegenstand ,  auf  wel- 
kste eines  oder  die  convergirenden  Aacen  beider  Augen 

en  durch  die  ioaem  Gegenden  Ton  Mordamerica  A«  d.  £• 

I.  S.  S09. 

g^es  daos  i'Ameriquc  mcfrid.  T.  II. 

u  in  d«  Innere  von  Sudafrica«  Jueips.  XSOU  8.  452. 
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"erichtet  sind.    Im  ersten  Momente  der  Richtuni!  beider 
axen  sieht  man  indels  nicht  blofs  dasjenige  Ob/ect,  in 
beide  verlängert  sich  schneiden ,  sondern  auch  die  seit 
»jenden,  deren  Bilder  daher  seitwärts  von  dieser  A\c 
feilen,  wobei  aber  ganz  eigenthüraliche  und  höchst  med 
Modificationen  in  Betrachtung'  kommen,   welche  haD] 
J.  15KEWSTEU  genau  untersucht  hat  ^.    Fixirt  man 
Object,   welches  hiernach  also  direcl  gesehen  wird, 
schwinden  die  seitwärts  davon  liegenden ,    indirtct  gl 
allmalig,  insbesondere  schmale  weilse  Streifen  auf  s( 
oder  schwarze  auf  weifsem  Gmnde.     Ist  das  indirecl 
Object  in  gleicher  Entfernung  und  selbstlcuchtend,  i>j 
Kerze,  so  verschwindet  es  nicftt  ganz,  erhält  aber 
Hülle  mit  einem  blauen  Streifen  in  der  IMitte ;  werden 
Lichter  durch  ein  Pri^jma  besehen ,  so  verschwindet 
und  grüne  Licht  aus  dem  indirecten  Bilde  ,   und  es 
Gelb  mit  einer  Umgebung  von  Blau.    Wird  ein  Gegci 
haltend  bei  schwachem  Lichte  fixirt ,  so  bringt  dieses  ^ 
Eindrucke  des  zu  starken  Lichtes  nahe  kommende 
hervor,  so  dafs  der  Gegf»nstaiid  endlich  ganz  vei 
Dieses  erklart  sich  nicht  blofs  daraus»   dafs  die  Nei 
Eindrücke  von  anhaltender  Dauer  abgestumpft  wei 
dern  auch  aus  der  Ermüdung  des  Auges  in  der  Adjus 
diejenige  Entfernung,  worin  sich  der  Gegenstand  befindet 
8TKH  macht  hiervon  zwei  interessante  Anwendan:2eo* 
nämlich  wird  hieraus  erklärlich,  warum  namenthch 
nicht  blols  anhaltend  fixirte  entlegene  Objecte  abwe< 
schwinden,  sondern  auch  gleichzeitig  indirect  gesel 
manche  »Erzählungen  von  abwechselnd  erschienenen 
verschwundenen  Gestalten  beruhen  mögen,  andemtl 
hieraus  der  Grund  hervor,   warum  nach  der  Beol 
Astronomen  ^  sehr  schwach  leuchtende  Sterne  durch 
trachtung  nicht  genau  gesellen  werden  können,  wohl 
rect ,  wenn  das  Auge  auf  einen  in  der  Nahe  befindh< 
Ten  gerichtet  ist.    BitEWSTcn  räth  statt  dessen,  solciie 


1  Ediub.  Journ.  of  Science  VI.  288,    Versuche  diei^r 
ich  für  meine  Ati^en  so  angreifend,  dafs  ich  es  auf^ebea 
nachzumachen. 

2  Phil.  Trans.  1824.  III.  15. 
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ende  Sterne  direct  zu  betrachten  ,  indem  man  das  OcuUr 
inurohrs  etwas  ans  dem  Fo€us  des  Objectivgloses  nickt|  um 
ne»  Lioklputictes  einen  kleinen  Kreis  ^vergirender  Licht- 
n  zu  erhalteo,  oder  das  Auge  durch  Betrachtung  näherer 
e  hierför  zu  aiiiästireii  und  dann  den  schwach  leuchtenden 
m  beobachten* 

I  wie  fem  der  Sehwinkel  dazu  diene ,  das  Urtheil  über 
Sfse  und  die  Entfernung  der  Gegenstände  zu  bestimmen, 
)lgende  Betractitung.    Trifft  die  verlängerte  Axe  des  Au- 

die  Mitte  des  Gegenstandes,  und  stehtauf  seinem  wah-  Fig. 
rchmesser  MN|  welcher  zugleich  als  das  Mab  seiner  wah- 

MN 

ttTse  dienen  kann,  normal,,  so  ist  2 Tang.  Ob= 


OS' 

ilso  die  Tangente  des  Sehwinkels  dem  Durchmesser,  oder 

Iren  Gi  ülhc  des  Objectes  directe ,  der  Entfernung  aber 
hrt  proportional,  oder  aber  die  Tangente  des  Sehwinkels 
it  der  wirklichen  Grdlse  der  Obfecte  wachsen ,  mit  ihrer 
iH)^  aber  abnehmen.  Bei  kleinen  Winkeln  kann  man 
erklichen  Fehler  statt  Tangenten  die  Winkel  oder  ihre 
leibst  nehmen,  und  also  sagen,  da/s  die  OrÖfse  des  op^ 

M^inkels  der  Grojse  des  Objectes  directe,  seiner  IHnt^^ 
*  aber  umgekehrt  proportional  sey.    Indem  |ecaex . 

MN  s=  2Tang.  *  O  X  OS 

OS  =  -^r-  Cot  i  O, 

?n  der  Sehwinkel,  die  wahre  Gröfse  und  die  Eiilfernung 
n  aus  den  andern  gefunden  werden,  f  ailtdie  Augenaxe 
rmal  auf  den  Durchmesitoc-dee«Ohieclea,  so  k(^nn|en  die 

nen  GroI>en  auch  im  schiel witiklichen  Dreieck  berech- 
en,  leichter  aber  ist  es,  und  hinlänglich  genau,  wenn 
dem  Sinns  des  Neigungswinkelassi,  welchen  der 
Sser  des  Objectes  mit  der  Augenaxe  macht,  multipU« 
,  woraus:    1.  für  den  optischen  IVintel^       Jur  die, 

W  €)bj0cie9vmA  ^ßir  di&  Mnifennaig  dßesfüm  iol- 
rmeln  entstehen. 

.  ^      MN.  Sin.I 
2TaDs.  i  O  =  


1 1  • 


Yyyy 


I 


Digitized  by  Google 


^^'^  MN.  Sin.  I 

^  •      •    ^  —  2Tang.  +  0 

Ganz  auf  gleiche  Weise  ist  fiir  das  Bild  im  Aug«B9  9 
Tang.  \  0,  Es  existirt  somit  ein  nothwendiges  V 
sehen  der  GröEse  und  Entfernung  des  Ob^ectes  vaA 
des  Bildes,  und  zwar  so,  dafs  bei  •;leicher£otfenMiif 
dener  Gegenstände  die  Gröfse  der  durch  sie  erzeugten 
rer  wirklichen  GröTse  direct,  bei  gleicher  wirklich« 
der  Entfernung  umgekehrt  proportional  ist.  lodern 
zwei  unbekannte  Gröfsen  vorhanden  sind,  welche 
wechselseitig  bedingen,  so  ergiebt  sich  schon  hirnus, 
Vo]r>tellung  weder  von  der  einen  noch  von  der 
den  blofsen  Eindruck  unmittelbar  gegeben  seyn  kiM, 
dafs  ein  Urtheil  hinzukommen  mufs  ,  welches  die  ei« 
um  die  andere  zu  finden.  Eben  delswegen  aber  sioi 
Gröfse  noch  die  Entfernung  stets  wirklich ,  sondern 
bar^  und  werden  auch  so  genannt. 

Indem  die  Gröfse  des  optischen  ^Vinkels  zur 
der  Grüfse  eines  Objecles  unentbehrlich  ist,  die  w 
Stimmung  derselben  aber  nur  dann  geben  kann,  wes 
die  Entfernung  bekannt  ist ,  so  sollte  man  diesen  W 

die  scheinbare  Gröfse  (magtiiiudo  apparens, 
apparenle)  nennen.    Indefs  scheinen  dem  Auge  mcfct 

genstände  gleich  grofs»  bei  denen  dieser  Winkel  gleü 
sich  am  auffallendsten  bei  der  Sonne  und  dem  M 
wenn  sie  im  Zeinth  und  im  Horizonte  gesehen  wercltf» 
der  epti&che  Winkel  derselben  in  beiden  Fallen  glei^ 
sie  daher  auch  durch  ein  Fernrohr  oder  eine  blofse 
hen ,   gleich  grofs  erscheinen,  nicht  aber  mit  un 
Auge.    Weil  der  Älensch  aber,  durch  lange  Uebung 
und  daher  ohne  sich  dessen  bewufst  zu  seyn,  «llezcit 
und  Entfernung  zn^^leich  bestimmt,  so  mufs  das 
die  Gröfse  unrichtig  seyn,  wenn  die  Entfernung  nicht 
stimmt  ist,  und  so  nennen  wir  denn  die  dorch  Verglei 
der  erhaltene  Vorstelhmg  von  der  Gröfs©  eines  Objae» 
falls  und  in  der  Regel  die  »cheinbarf  Gröfse» 

Kennen  wir  die  wahre  Gröfse  eines  Objectes  geuiflr 
dejt  die  verschiedene  Entfernung  unsere  Vorstellung 
auf  40  F.  entfernter  erwachsener  Mensch  ersdieint  toi 


GröX^^  u«  EotfetBalig  d.  Objecie.     1443  ^ 

ia  Kiai  in  der  Entfernung  von  4  F.  utod  doch  ht  d«r  mtM 
chtswinkel  nebmal  Uetotr,  ab  der  leCstere«  Ist  ans  «btr 
eahre  Gröfse  unbekannt,  so  messen  wir  dieselbe  bei  gleich- 
endem ij^scben  Winkel  nach  der  Entfernung,  und  wsr- 
;etiiiiicbt|  wenn  wir  diM«  nniiditig  sdiüses*  Wmhi  fe^B. 
emrohr  den  Durchmesser  20  mal,  mithin  die  Flache  400  mal 
a£iert,  so  glauben  wir  die  HiiiHnekk()rper  viel  gsiiiatt  se« 
ta  miuseii  ^  eis  ^  uns  deswegen  wirklich  erschf  ioeni  weil 
ügleich  vjel  näher  gebracht  werden,  und  eben  daher  kommt 
iafs  die  verschiedenen  Beobachter  die  Gröise  des  Jupiters 
gant  ungleich  bexeichnen ,  indem  einige  ihn  mit  einem 
n,  andere  mit  einem  Groschen  Terglei^en,  je  nachdtfi 
s  dunkele  Gesichtsfeld ,  worin  er  sicU  befindet,  weiter  oder 
setxen.  Eben  daher  icheinen  uns  Sonne  und  Mond  im 
onte  gröt$9t^  weil  wir  sie  dunkler  nnd  weiter  hinter  fem^ 

stände  setzen^,  iintl  die  Höhenwinkel  werden  in  der  Regel 
;h  geschätzt 9  weil  uns  die  unteren  .45^  des  Quadranten 
r  als  di^  oberen  seheinen ,  «neh  erscheint  ims  aus  gleicheii 
en  das  Himmelsgewölbe  als  eine  im  Zeinth  abgeplattete 
lache.  Die  Sehne  eines  Jvreises  erscheint  einem  im  Um'^ 
lesselben  beAndKchen  Auge  aHexeit  unter  dem  nteilicheti 
},  weil  alle  Winkel  an  der  Peripherie,  welche  dfese9ehne 
innen,  einander  gleich  sind,  und  der  optische  Winkel  ist 
ibenll  gleich.  Man  glaubt  |  dab  die  Amphitheater  der 
tach  dieseir  Regel  gebeuef  sind. 

]faogs  war  man  der,  aus  IVEfLEit^s  Erklärung  der  Func- 
des  Anges  folgenden  Meinung ,  die  scheinbare  GrOfse  der 
I  werde  Mob  durch  di«  GrOfse  des  optischen  Wirtkels  be^ 
,  wie  vorzüglich  Taoquet  mit  vielen  praktischen  An- 
Igen  demonstrirte.  MALBUHAHCiit  dagegen  erwies ,  dab 
•  echeinbare  Entfernung  zu  dieser  Besflmnmng  erfordere 

\  Oie  frühere  Meinung  eriiielt  jndefs  wieder  starke^ 
rwioht  durch  VAttiOXoa  indem  er  die  Curve  be« 
,  in  welcher  fiämne  einer  Allee  gepflantt  seyn  ninfstenf 
:  Ende  aus  geselren  gleiche  Entfernung  zu  «eiger.  BoO'» 
rertheidigte  mit  trihigen  Gründen  die  richtige  Meinung 


erßU  Augtntäutchungen  weiter  anteiv 

fdm«  dm  rAcad:  17i7. 

em,  dm  TAcad.  1755.  p,        <  , 

Yyyy  2 


Digitized  by  Google 


MAttfoKi^rcHi^s ,  \fel<f]ie^scitdcm  auch  allgemein  an^ 

-*f-i^Uei  der  Bestimnfang  des  Unheils  über  die  wirkliche 
eines  Ob^ctes  durch  die  scheinbare  desselben^' fafsnt 
Entfernung  vorzüglich  in  Betrachtung ,  und  indem  anch 
wiederum  durch  die  Grölse  bestimmt  wird,  so  giebt  ts  i 
falls  eine'scheinbare  Entfernung.     Die  scheinhcwe  Entfi 

• 

der  scheinbare  ^ihsiand  {distantia  apparens ;  di 
apparenle)  bezeichnet  zuerst  denjenigen  "\V  inkel,  vre! 

aus  dem  Centrum  des  Auges  nach  zwei  entfernten  Ge^ 
gezogenen  Linien  mit  einander  bilden.    In  dieser  Bedeu 
Wortes  reden  wir  von  der  scheinbaren  Enlfcrnung  zweier 
odei;  zweier  weit  ^  entlegener  irdischex  Objecte,  Aus 
scheinbaren  Abstände  pflegen  wir  zwar  auf  den  wirkli 
stand  beider  Objecte  zu  sclilicfhen,  allein  mit  sehr  geiin^ei 
tigkeit ,  weil  die  ^Viukel,  welche  eine,  diese  beide  mit 
der  verbindende  Linie  mit  den  vom  Auge  nach  densc"" 
zogenen  Linien  macht,  und  die  man  bei  unbekannter  Ed 
der  Objecte  für  gleich  halt,  nicht  durch  blofse  Beoba 
geben  sind.    Es  werden  uns  daher  die  beiden  Sterne  ei 
pelsternes  und  zwei  entlegene  Kirchthiiriue  einander 
pen  ,  obgleich  sie  sehr  weit  von /einander  liegen,  in  aod 
^en  «\b er  irdische  Objecte^  i. welche  mit  dem  Auge  ein  glei 
liches  Dreieck  bilden,  weiter  von  einander  entfernt  sehe 
sie  wiiklich  sind.  Mf  >  - 

Zweitens  aber  versteht  map  unter  scJieinbarer  Enifi 
scheinbarem  Abstände,  diejenige  Entfernung  eines 
des  vom  Auge,  welche  wir  demselben  beilegen,  IikI 
nämlich  mit  dem  dur/ch  da^  Auge  erhaltenen  Bilde  eines 
allezeit,  und  meistens  ohne  uns  dessen  bewul^t  zu  se 
Urlheil  über  Gestalt ,   Grüfse  und  Entfernung  desselben 
den  ,  so  giebt  es  auf  gleiche  Weise  eine  scheinbare  Entüe 
als  eine  scheinbare  Gröfse,  und  ist  jene  nichts  weiter, 
Vorstellung  der  wirklichen  Entfernung ,  welche  wir  ons 
gewissen  gewohnten  Kegeln  und  durch  mancherlei  Bediog 
bilden. 

lieber  die  zur  Schätzung  der  Entfernunji  erforderli 
dingungen  äufsert  sich  schon  Kkplka  *  sehr  richtig, 

1    Paralio.  ad  VilHl.  p.  62. 
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Gröfse  D.  EntfevinLiil     Objecte.  i44d 

ronrfg  ditf  Imid^h  AvgeimMm  gleioWinii  dia>Gnibitiiil4  wf^ 

'man  sich  ZHrißestitninung  der  EiitfeTnnn^  bediene^  indem 
rinkely  welchen  die  au«  b#Miöii •  Aüg^n  veri^ange^t«»^  >iuy 
t»  •iifa.jtfciliDpidendeii  Atigeimen  »Inldiiii  ^  d«r  «Aritf^nüti^ 
kehrt  propoTtiÄtal-ift.  Dilles  n»lcht -in deft  Uo?!^  flttrlMh«^ 
i$äiii«ie  khiy  mdcai  der  Winkel  sich  hei  gr($ü»erei)'<£ntler- 
11  sit'wmigiflnlden.'  WenA  Kjtar^iiiUübiigbfiii'btimiSehM 

ehmen  scheint,  so  J*l  dieses  sch>yerlich  reclitieKli^jen, 
ftber.  ibe  ^cbilsbing  nach  d^r  Licbtftirkej  Nach-  CAtts^ 
-ist  diclBtfBtÜBiiuing  ^e»  Bntfennihg  gle%hfatK  ttOf  detf 
eider  Aiiyenaidm  und  einer,  von  jenem  angenommenen- 
lerung  d€u*,lir3istdUiiise  gegrimdety.jciteeii  mehiV  er^  4ä9 
9  tiül6initt»l  ««khe^niv  bis  aal  4  F.^/  ««rfat  wMra  bit 'talf 

ms,  uncl  über  100  bis  200  F.  gebe  es  gar  keine  deutliche' 
lloQg  von  der  Kntfcmaiig.  Smith iührt  das  Ürtiieü 
I«  Etohwmmg  dSir\6eg«nstinid6  'blofs!:atif.  itte  sbbeinbare 
derselben  zurück,  denn  die  J:lrfohTlu)ij  iiabc  uns  gelehrt) 
wis&t  scheiahare  'GnÖ^sen  ein^  bekannten  Xi^pm^stetti 
aisseo  BntferaDOgen  yrn\hmiei^(wäke»i^*mA*§o*mmgB  dMi 
dung  d«¥  Gv(tf<^  desselben  so^ieicli  die  Voi1stelKin]g  seinen 
des«  Hiergegen  brmevkl  mdels  Roi^ivÄ  ^  »ehr  TÜchri^^ 
esa  BeUiqmia^  Mft  ihm  gaBzaii«  Stkaaga  g^n  die^  BfMM 
reite;  denn  sonst  müsse  ein  Mikroskop  die 'G^gaii«ti(fi4# 
nUher  bringen,  als  es  dvn  opUschtn  Winkel  vergrüfsere, 
blgiat  vevUemafa:dbs  Bild-v  uod  bang«  'es  docb' 
3  den  batdeti  BHrhBra,;  welohe.  aitee  lidbtflanittsa  aaf^^M 
Flachen  einer  etwas  entfernlen*  bicoavaxen  Linse  er^^ge^ 
UeiDere.nrerfcahfte,»iigleMh  aaob. .dasi  näckstei«  «^DK  ^ttä 
giebt  fai^  flirücbe  an  y  vmmn(  die '  Ifeatiauniing  dar  Biil-i 
beruhe,  welche  einzeln  und  in  V«ibintlung  mehr'  oder 
*  iit>' Bairacblbng  ko|niDeii  aalianu  .'Diese  sind  die  schein- 
Etfsa^  dta  Helligkeit  der  Farbe,  die  Richtang  beider  Au- 
i,  die  l'arallaKc  oder  veränderte  Lage  du  Gegenstande 
wagten  Auge  und  die  Deutiiciikeit  dei  klainstea  Tbeile. 

'  I 

UopiT,  p.  tiS«  ,  l)«,.Honiiae  ip^  Gß  7%* 

ladu  Traata.  Luad.  1761.  6.  ».  jW-, 
idm.  da  Far.  1694. 
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Pie  TVIaler  haben  gewöhnlich  nur  die  beiden  ersten  Bfdio^ 
gen  in  ihrer  Gewalt,  bei  Theaterdecoratiooen  aber^  wo 
wirklich  in  verschiedene  Entfernungen  vom  Au^e  ocstelb 
den,  stehen  ihnen  die  vier  ersten  zu  Gebote,  und  sie 
daher  eine  lebhafte  Täuschung  hervorbringen. 

Am  vollständigsten  und  schärfsten  hat  indefs  PoiTit 
die  Mittel ,  wodurch  das  Urtheil  über  die  Entfemuag 
wird ,  angegeben ,  woruntec  er  folgende  rechoet. 

1.  Die  Einrichtung,  welche  sich  das  Auge  geben  nm6, 
die  Gegenstände  deutlich  zu  sehen,  es  mag  diese  bestehen, 
iß.  sie  wolle.     Vorzüglich  dient  dieses  fiir  kleine  Entf 
kommt  aber  auch  bei  gröfseren  in  Anwendung ,  so 
da&  Auge  für  dieselben  noch  einrichten  mufs ,  und  eist 
wenn  die  Objecte  so  weit  entfernt  sind,  da£s  die  auf  das 
iallenden  Strahlen  für  parallel  gelten  könnea ,  ve 
überhaupt  die  deutliche  Vorstellung  von  der  Entfemoeg. 

2.  Der  Winkel  beider  Augenaxen  giebt  eines  der  si 
Hülfsmittel ,  dessen  Mangel  bei  Einängigen  uod  stark 
den  sich  auffallend  zeigt.    Hangt  man  einen  Ring  auf, 
gegen  die  Kante  desselben,   und  versucht  mit  einem 
ten  Stabe  die  Oeifnung  zu  treffen ,  so  ist  dieses  leicht 
brauche  beider  Augen,  schwer  wenn  man  eins  verschU 
entbehrt  ^.    Indefs  reicht  dieses  Mittel  höclistens  bis  xur 
■ung  von  120  F.  * 

5«    Die  scheinbare  Gröfse,  jedoch  blofs  dann, 
wahre  bekannt  ist.    Kennen  wir  die  letztere  gar  nicht, 
meistens  die  genäherte  Bestimmung  der  Entfernung  gatt 
wefswegen  uns  Sonne  und  Mond  gleich  fern  erscheioesi 
Berge  in  der  Regel  näher  als  sie  sind,    weil  wir  ihre 
Gröfse  zu  geringe  schätzen,  und  sie  hiemach  des  grobes 
sehen  Winkels  wegen  zu  nahe  glauben. 

4.    Die  Helligkeit  und  Lebhaftigkeit  der  Farbeiv 


•  r 


'     I   Treatise  ob  the  eje. 

8    BioT  Precit  cet.  II.  372  macht  die  Benerkoog  ^  dafi 
Nadel  bester  beim  Gebrauche  beider  Augen  als  einet  eiasi^ 
fadela  Terraöge.    Wer  jedet  seiner  Augen  einzeln  leicht  lo 
fsen  verraag ,  wird  keiuen  Unterschied  finden ,   er  mag  ticl  nr 
oder  beider  Augen  bedienen.    Allein  bei  diesem  Versadiet« 
tehenen  Objecte  zu  nahe ,  und  die  beiden  Hände  geben  tob 
M^fs  der  Entfernung. 


Ort  der  Obitote.  Utf 
4m  lidu  M  wtatmm  Dsidipvg»  Mrch  dOt  Luft  v«r- 

80  werden  alle  Gegenstände  blasser  und  clankler,  je  wei- 
^  tntienil  «uxU  Daher  scheinen  uds  Sonne  md  INIond  int 
Ivt»  güttber«  weil  wir  sie  iar  entferatev  kekea ;  ein  Ziofe^ 
xiit  frisch  geweifsten  Wänden  scheint  kleiner ,  beschneiet^ 
I  Keinen  näher,  und  im  i\ebei  verändern  sich  OrObe  tmdi 
^•nog  «Uer  Un^ehongen  snffidlendl« '  Hienaf  bmhel  dier 
ptytp$ctip4  dee  BieleF« 

S.  Hiermit  zusammenfallend  ist  die  Dentlichlieit  der  kleitt« 
Ilieil*,  indem  wir  durch  Uelnmg  w{sseB|>  defir  dteie  Im 
irer  Bnt&mnng  gans  Tersehwinden«  « 

5.  Endiicii  bestimmen  wir  sowohl  die  Entfernung  alü  auch 
»rtflse  der  verschiedenen  Objecle  nach  der  mehr  oder  min- 
dünnten  Grölse  und  Bntfemnng  derjenigen  Gegenstände^ 
if  sie  umgeben.  £in  einzelner  entfernter  Kircliilmrm  in  ei- 
veiten  Ebene  scheint  daher  näher,  ab  wenn  mehrere  Oerter  - 
ischen  liegen ,  nnd  entfernter ,  ab  wenn  irgend  ein  Gegen- 

l  die  Ewisclicnlie'jenden  lUiume  verdeckt  :  dii»  Sonne  im 
loote  scheint  entiernter  als  im  Zienith,  und  daher  bei  gleich« 
endem  optischen  Winkel  auch  grttfser,  überhaupt  aber  die 
miung  des  Himmelsgewölbes  im  Horizonte  drei  -  bis  vier* 
grölser,  als  im  Scheitel,  und  bildet  somit  nach  Smith  und 
SUT  ^  eine  nach  der  Muschellinie  gekrümmte  Figur. 
Hiersu  mögen  noch  wohl  andere  minder  allgemeine  Bfittef 
uen,  und  weil  die  verschiedenen  Personen  bald  das  eine 
das  andere  mehr  nnd  besser  anwenden  und  ansuwenden 
geübt  haben,  so  &Uen  die  Urthcile  über  Grtlbe  und  Entfei«- 

*.o  verschieden  aus. 

Durch  die  individuelle  Einrichtung  des  Auges  nnd  die  Ge-» 
des  Sehens  wird  femer  sowohl  der  optische ,  ab  auch  der 

obare  Ort  der  Gegenstande  bedingt.    Unter  dem  ersteren, 

apiiächm  Or$§  (JocUB  opticus;  liea  optiqiie)  ventelil 

üeD}enigea  Ort  einer  |  hinter  einem  gesehenen  Gbjecte  geie* 
a  Fläche,  auf  welche  man  das  letstere  projieiit»    Ist  o  dee|P{g. 
üne  Gegenstand,  D  ß  die  hinter  ihm  gelegen«  Fttckn,  so 
iuge,  so  ist  a  der  optische  Ort  des  Ohjectes  c  Verändert 
ingji  feinen  Fiats ,  und  kommt  s,  B«  aech:  B ,  so  winl 
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durch  der  optische  Ort  von  c  verändert,  kommt  nach  b,  n 
heifst  dann  die  Parallaxe.    Kann  das  Auge  den  Abstand  der 
^vom  Gegenstande  nicht  wahrnehmen,  so  setzt  es  dasObjectiai 
Fläche  seibs^t,  der  optische  Ort  wird  dadurch  zum  schein 
und  die  Sache  gehört  unter  die  Gesichisbetriige,  Auf^' 
Weise  setzen  wir  scheinbar  die  Gestirne  an  das 
wölbe.    Bewegt  sich  das  Auge,  z.  B.  von  A  nach  D,  sc 
auch  das  Object  c  oder  die  Ebene  D     sich  zu  bewegen 
nen      welches  gleichfalls  unter  die  Gesichtsbetriige  gehSit 

V  Der  scheinbare  Ort  (locus  apparens ;  lieu  app 
Siluation  or  Place  öj*  visihle  object s)  dagegen  hei 

jenige  Ort,  an  welchen  man  in  Gemäfsheit  des  Urtheils 
gesehene  Object  oder  dessen  Bild  die  Gegenstande  xa 
pflegt.    Der  optische  Ort  ist  also  nur  dann  auch  der  sc' 
wenn  man  den  Abstand  der  hinteren  Fläche  von  dem  ge 
Öbjecte  nicht  wahrnimmt. 

Denkt  man  sich  in  derjenigen  Richtung,    in  w«I 
Lichtstraiilen  vom  Gccenstande  ins  Au^e  kommen,  eine 
aus  dem  letzteren  verlängert  bis  in  diejenige  Entfern 
welcher  man  den  gesehenen  Gegenstand  zu  sehen  «laabc 
trilFt  diese  in  seinen  scheinbaren  Ort.     Wenn  die  Lieh 
daher  in  gerader  Richtung  voo^  Objecto  das  Auge  treffen, 
man  um  so  weni;:er  bei  der  Beslimmun«  des  wahren  Ort« 
es  wird  um  so  sicherer  der  scheinbare  Ort  zum  wahren,  j< 
tiger  das  ^u^enmafs  des  Sehenden  ist.    Bei  sehr  entfe 
genständen  ist  es  aber  oft  der  Fall,  dafs  man  sie  in  den 
selbst  setzt,  und  somit  den  optischen  Ort  zum  scheinb 
zum  wahren  macht.    Kommen  die  Lichtstrahlen  von  einfm 
jecte  directe  ins  Auge,  so  ist  es  überhaupt  leicht,  den  Ort 
selben  zu  bestimmen.    Ungleich  schwerer  und  meistens 
lieh  ist  dieses,  wenn  man  statt  dessep  blofsdas  Bild  sieht, 
wegen  auch  nur  durch  anhaltende  üebung  eine  Ferti-* 
langt  wird,  nach  dem  letzteren  den  ^virklichen  Ort  des 
tes  zu  bestimmen.    Wer  daher  gewohnt  ist,  vor  einem 
gewisse  Verrichtungen  an  sich  selbst  vorzunehmen,  t  R 
ren,  Frisiren  u.  dergl.,  der  wird  hierbei  leicht  jeden  Ort  ae 
den  er  früher  oft  berührte,   aus  dem  gesehenen  Bilde 
bestimmen  lernen,  bei  audern  ungewolir.ten  VerrichtuDgcü 

1    Vergl,  Btwegung,  scheinbare.  Th.  I.  S.  915. 
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mm  Stauen  der  Haare  nk  eines  Scfaeere  oder  dem  Be-r 
filier  gesehene^  Stelle'  mt  einem  Ihetmoiente  meiitene 

snchte  verfehlen,  vorausgesetzt,  ciali  er  sich  eines  ungö-» 
luatrumentes  bedient,  und  nicht,  ohne  IUickac(lt  AsC 
lebnie  Hitd,  dem  gewohnten  Gefiiiile  £digt^.  ...  '  .  « 
fehrere  Geometer  nach  Kepler  nahmen  an  ,  der  «wheiii- 
rt  eines  neoh  dei  lieilfacUon  oder  Alcfrooton  ^eseJiencn  Ob-* 
Wfd^f  WO  db  am  dem.  Ange .  iredüngfuten  Liehtstrahlen 
i|wndifcel  iPom  Objeefe*^  die  breoh^nde.  oder  rellecti«« 
Lbene  treffen;  .  Diese«  paUt  adindings  für  Planspiegeli 
aitauchin  vielen  endtai  Füllen  t  ^reWegen .  die  üegel 
fmum  gültig  angeeebeli  wwrde.   Innwiadien  ist  «ie  weni- 

itlich,  als  die  sclion  von  jvi:i  LKii  *  für  diu  sclieiubuie 
angegebene  BesUminuiig^  wonach  muk  den  G^gM^ 
der  deieen  Bild  dshin  letstf  wo  die  Aitg^nexei^  yirlän>* 

b schneiden.    Oder  wenn  man  mit  einrm  Auge  sieht,  in 
e  dej>  jLiciukegeh,  dei»^en  üdäis  die  Pupille  ist.  iSfMUefc 

UAnnow  ^  die  iiierbti  m  bericiiaiciitigod«n  Geeatse  gn^ 
esu^reben ,  indem  er  ennabm ,  jeder  Pnnet  eines  Objectes 

liildej»  werde  dahin  gesei;£t,  von  vva  aiiü  die  l^^cht— 
I  oJane  zwieohenliegendes-  breebendes  oder  refleeiif ende« 
Misgehen«   Dirnee  welter  verfolgend ,  encbte  er  %n  bn* 

1,  wo  die  von  den  ^uuuutiiciien  Pimcten  eines  Objectes 
iiden  btraiiiei^y  welche  nach  der  ü rechung  und  Reilec-* 

lAvigetr^ent  sieb,iiinter  dee  i^ettectirende,  Mittel  nicke 
«rlangert  sdineiden,  indem  er  mit  Kepifer  diesen  Puncf^ 
e  ^piUe  des  vom  Auge  aii^geiiendeu  L^chtke^ei^,  aL| 
iinberen  Ort  jedes  Punctes  im  Bilde  angab  ^  dessen, FofO) 
I  «gleich  von  ihm  angegeben  wnrdc-  Für  Bilder  ebe- 
gelnder  Flächen  ist  diese  Regel  allerdings  zutreireiid,  und 
)  sich  auch  die  durch  krumme  spiegelnde  Flachen  er- 
Bilder nach  derselben  constroiren,  welches  aber  aller-' 

uwieriger  ist*.  Barjiow  selbst  fand  einni  L>:n\i[rf 
üne  Theorie  in  folgender  ^jr^cheinung«    Wenn  em  Ub- 

rrgU  i»Id.  .Th.  r.  •»  •ML 
aralip.  p.  59* 

cctiones  opticac  Le  iid.  1574.  4. 

.  Bild,  Tergl.  KAtsi»r.B  de  objecti  ia  speculo  «phucrico  viti 
ino  appareute*  Com.  Nor«  Soc.  Gott.  Yill.  ad  1777« 
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iect  hinter  dem  Focus  einer  biconrexen  Linse  iit,  ^Angi 
an  derselben  y  so  erscheint  es  verwirrt,  aber  an  teioer 
eben  Stelle.    Entfernt  man  das  Auge,  so  wird  das  Bild 
jener  I  kommt  aber  näher ,  und  wt na  das  Auge  mIm 
cus  ist,  so  nimmt  die  Verworrenheit  za,  das  Object 
scheint  ganz  nahe  am  Auge. 

^    'ÜERKKLET^ nahm  zuerst  die  Barrow'sche  Theoiie in 
lind  suchte  letztgenannte  Einwendung  xn  beseitigen, 
zeigte,  dals  die  Kreise ,  welche  die  nicht  zum  Bilde 
ten  Lichtstrahlen  auf  der  Retina  erzeugen,  die  DämlicheU 
lichkeit  herbeiführen  ,  sie  ro^gen  sich  ver  oder  hinter 
vereinigen,  weswegen  das  Urtheil  der  Seele  in  beid« 
das  nämliche  ibt,  ohne  Rücksicht  des  Ortes,  von  wo 
Strahlen  kommen,  so  dafs  also  in  dem  vorliegenden  F 
in  die  Undeutlichkeit  mit  der  Entfernung  des  Angcs 
Wachst,   das  Bild  unserer  Vorstellung  nach  naher  k< 
die  wachsende  Undeutlichkeit  hiermit  verbunden  za 
Hier^ecen  erinnert  Smith       dafs  alle  undeutlich 

Co 

gesehene  Gegenstände  näher  zu  seyn  scheinen  m 
gegen  die  Erfahrung  streite ,  \4elmehr  scheine  das 
Auge  näher,  weil  es  scheinbar  gröfser  werde  \ 
aber  gleichfalls  gegen  die  Erfahrung,  indem  die  g 
im  Hohlspiegel  gröfser  und  entfernter,  im  convexen 
und  näher  scheinen,  beides,  mit  Bauhow^s  Theoria 
stimmend.     Aufserdem  erinnert  MoirTÜCLA  dili 
Gläser  den  Rand  eines  Tisches  entfernter  zeigen ,  so 
onter  ihn  fährt ,  wenn  man  denselben  schnell  mit  dff 
berühren  wilL        *  . 

Baraow^s  Meinung  ist  spater  verth eidigt  von  Bot 
vollständiger  und  besser  aber  von  Kraft  ®  ,  und  man 


1    Essay  toward  a  new  theorj  of  risioa.    Dnblio  1709» 

t   OpdJi.  p.  398  fu  401. 

S    Ohoe  Zweifel  wirken  beide  Ursachen  bei  diesen  H 
Phänomene  gemeinschaftlich,  iodefs  erhalt  das  Aage  überl 
verworrenes,  und  den  gewöhnlichen,  deutlich  grseheaeti 
liebes  Bild,  dafs  es  schwer  ist,  über  den  Ort  desselben  z» 

4  Hist«  des  Mathem.  11.  P.  iV.  L.  9.  c. 

5  Traite  d'Optique.  p.  104. 

6  Com.  Petrop.  XU.  25t 
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iD  wesentlichen  Theifo  fuglich  als  die  passendste  ansehen, 
siaa  blofs  in  Beziehung  auf  die  Operationen  des  gesunden 

uod  dm  UriiMnk  Am  8t«k  äöer  di§  Gswlieii«  «miiiiHiif, 

tS  Object  oder  das  Bild  allezeit  in  die  verlängerte  Angen« 
setilwird»  mit  Rücksicht  auf  die  Mittel t  deren  man  «icb 
itimniiiDg  dar  Eotf emunjg  bedient. 

I  ist  Sümit  also  klar,  dafs  im  Auge  selbst,  und  in  der  Art, 
irch  das  «iBiaUtnde  Licht  ein  Bild  in  demselben  erxeugt 
die  Bediafoiig09  aUendkigs  enthaAlefi  jMid^  übet  die  An-* 
f ,  Orölse,  Gestalt,  ^feming  und  iWgtn  >eaaiiü6* 
en  der  gesehenen  Objecte  BegriÜe  zu  erhelleit,  dais  diese 
m  ebef,^iiicte  waMtttllMr  gefebe«  weide»,  aettderoi««^ 
auf  IMieilNi  «ad  SeUüiseti  Wraken  p  weloke  wiedemai 
»brücke  anderer  Sinne  zur  Grundlage  haben,  Insbeson- 
md0tk  die  Eindriieke  dnfdi  dee  Avge  mit  dene»  dmA 
ng  and  dnrdi  wickKobe  MeesnngeB  erftelmwen  wn  bSt^ 
Sandhek  an  so  oft  nnd  anhaltend  in  Verbindung  gesetst^ 
ade ,  uns  unbewobt,  in  einander  übergehen ,  nnd  vm 
Gesebenen  zugleich  ein  Urtbeil  über  Grtlbe,  Balfae«* 

nd  BeschafTenheit  verbinden.  Vermuthlich  beruhet  hier- 
natürliche  Trieb  der  Kinder,  all^s  was  sie  sehen,  zu  )ie«r 
welcher  ench  bei  Erwecbsenen  snweilen  bleibt  nn4 
h  allniälig  eine  unglaubliche  Fertigkeit,  nach  dem  im 
ervorgebrachten  Bilde  oder  durcli  den  Anblick  der  Ge- 
de  über  ihre  eigentliobe  Bescbaffenbeit  sa  niiheilen,  e»^ 
frd/  Die  dnrch  änfialtende  Üebung,  verbunden  mit  wiik^ 
^leasimgen  erhaltene  Fertijjkeit  und  Sicherheit  dieses  Ur- 
ekint  ttuiB  AugmmaJ%y  welches  sonach  bei  einigen  Men- 
»iner  «md  sicherer  seyn  mnb,  eis  bei  andern»  Banmeistei 
:hätzen  Gebäude  und  ihre  Theile  nach  dem  blofsen  An- 
»hr  richtig!  Feldmesser  und  IVIUitairpenonen  bestimmen  ^ 
nngen  genau,  nnj  so  haben  ench  Forstmänner,  ^Jiiger 
ndwerker  eine  grofse  Fertigkeit,  über  diejenigen  Gegen^- 

im  derf  es  daher  so  ebel  nickt  ttehnen»  wenn  Ferse- 
▼oreoseigten  iMtmnente  (nicht  selten  sem  grefien  Verdmis 
siker)  SO  betasten  pflegen.  Bio  HeMInder  toll  indeA  tibiir  sein 

geschrirbeQ  Iiabeu :  Mii  den  Augen  Dich  ergötzgf  mit  den 
nicht»  ¥€rleU€* 


4 


Digitized  by  Google 


J452 


.Gesicht, 


eiDt 


stände  genau  zu  urtheilen,  womit  sie  sioh  oft  und  an 
Interesse  beschäfligen.    Einem  scharfen  und  genanei 
mafse  steht  ein  schlechte»  und  unrichtiges  entgegoo» 

So   fichtig  irt'd'eli  in  den   meisten   Fällen  auch 
iJber  das  Gesehene  ist,  So   finden  dennoch 
Ise   Menge  sogenannte    Gesichubeirüge ,  ^ugeniä 

optische  Täuschungen;  falUiciae  cpticae  ^  fal 

€U8'j  llllisions  opliques  statt,  deren  Ursache,  obg 
falschen  IMheile  über  das  Gesehene  liegend  ,  dennoch 
unmittelbaren  Empfindung  des  Sehens  verwechselt,  uml 
dem  Gesicht«  seihst  als  Betru"  hei^jemessen  wird  K 
IVlenge  von  Gesichtsbetriigen  liefert  der  Anblick  der  hi 
Körper,   indem  wir  diese  nach  den  bei  irdischen  G?g 
abstrahirten  Regeln  beurtheilen.     Dirher  halten  wir  * 
Gestirne  für  gleich  entfernt,  8onni*  und  Mond  für 
grofs  und  beide  für  fluche  Scheiben,  auch  l^g^n  wii* 
melijkörpern  Bewegung  bei ,   weil  sie  ihi^n  Oit  gfg«> 
vernndern,   und  dieses  bei  irdisched  Objecten  eine 
beweiset.  J  i4i»'»iiJ  - 

Keiner  unter  den  zahlreichen  Gesichtsbetrugen 
fach  beachtet  und  Leurtheilt,  als  derjenige,  dafs  die 
Gröfse  der  Sonne  und  dcj^  Mondes  beim  Auf  -  und  U 
derselben  vermehrt  wird.     Ptoi-emaeus  ^  ynd  sein 
tor  TiiEOJf  leiteten  das  Thänomen  von  den  Dünsten  iaii 
a^,.  Alhazek  aber,  und  nach  üim  Dago,  Vitfllio, 
Ferham  u.  a«  erTiTarten  dieses,  und  die  im  Zenitii  platt^ 
Form  des  Ilioiiurls  daraus,  dafs  im  Horizonte  zu  dtr 
nung  der  Gegenstände  der  Halbmesser  der  Flrde  zuge^etxt 
Iloniu's  führte  dieses  wcitef  .aus,  irrte  aber  dabei,  irdfo 
dieser  Grüfse,  als  einer  wirkllclien,  die  Gestalt  des  Hirn 
leitete.    Cahtesius  und  nach  ihm  Wallis.  Looai^ 
den  die  Ursache  in  der  Menjie  der  zwischenlie«iencleD 
stände  ,  wonach  wir  die  Entfernung  gröfser  schätzen,  tlj 
und  daher  das  Object  bei  unver«ndertem  Gesichtswinkel 


1  Käst  Anthropologie.  S.  31. 

2  AhnHgest.  I.  cap.  S.  ^ 
8    riül.  Trans.  XXXIX.  40*. 
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Angeatäuschüttgeu.  jt4si 

dten  K  Diesem  pflichten  GacGöat  ^,  MALSBrAMdsB  ^ 
iiTodrs  ^        Hiergegen  eriniiMPtea  Gouc^c  ^  und  lioLt^ 

dafs  cliesenmach  beide  Himmelskörper  uns  i^iuFser  ef* 
n  mül'steoy  wenn  wir  neben  Häusern,  hohen  Thüimeo 
ergen  hinmif  #ie  erblickten  anch  könnt«  dtar  Phlitiometi 
Q  freien  Meere  nicl>t  stattfinden.  Sie  leiten  dasselbe  da-* 
I  den  Dünsten  ab,  die  den  optischen  Winkel  vergröfsern 
welche  Meinung  Sah«  Dp«9  '  durch  Tmchiedene  Bie^ 
ingen  und- Versnobe  m  be^eiBeH  bemüht  war«  Hierge-^ 
ntet  indeli»  die  Erfahrung,  dafö  die  VergTüii»erimg  bogleicfe 
rhidet,  trenn  man  durch  ein  gemeines  Hohr  oder  nur 
in  Lochen  etner  Karfe;  oder  aneh  durch  ein  gesch\Täns<« 
f  ^  sieht,  indem  durch  jedes  dieser  Mittel  ^ie  Augentäa-^ 
anf  eine  Ihteresaante  Weise  sogleich  verscfavrindet«  Güs« 
neiiit,  bei  wenigerem  Lichte  aey  die  Pupille  weiter^  er^ 
jlier  einen  grölsercn  optischen  Winkel,  und  seiie  die- 
i  din  Gegenstände  auch  vergröfsert.  P£AJL£L£x  sah  die^ 
long  als  eine  nnmittelbare  Wnknng  des  geringeren  Lieh-«' 

des  schw iicfieren  Gianzeö  an  ^.  DesagijuekS*^  endlich' 
raiiglich  Smitu^^  suchen  die  Sache  deutlich  zu  machen,' 
r  der  eingedruckten  Gestalt  des  Himmelsgewölbes  abstr-« 
Vronncli  sie  auch  damit  in  Verbindung  steht,  dafs  uns 
lenwinkel  nahe  am  Horizonte  viel  höher  erscheinen,  als 
hch  sind.  Hat  nämlich  das  Himmelsgewölbe  die  Gestalfp 
tissegmentes  abc,  so  mufs  )ede  Gröise  nahe  am  Hori«»^ 
ermehrt  erscheinen  ■  Die  eigentliche  Erklärung  des 
ens  kann  nicht  schwierig  seyn,  wento  man  überlegt,  dals 

.  PaiBSTLEt  Geich,  d«  Opt. 
«ometria4  Pars»  imivertalii.  p«  14L 
»dierGli6  de  la  Yerittf.  Part.  I.   '  ' 

nith  Opt.  Art.  586. 

lil.  Trans,  abrid^.  III.  566. 

cad.  des  Sc'  1700.  p».ll»  ►  ♦ 

IST  Astron.  pbys.  I.  S5. 

OBiKft  math«  Tracu.  II.  242*  ff.  WO  noch  mehrere  Heinaagen 

werden, 
^bend.  245. 

)ptics.  I.  68.   Remark«.  p.  53.    Vergl.  Hi'mm$l* 

iTergl.  PaiBSTLar  Getob*  d.  Opt.  8«  ^  Mortoa  Diet  IL  15. 
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^  wir  die  scheinbare  Grö£»e  der  Gegenstsode  Dack  d«B 


Winkel  uod  zugleich  aus  der  EntfemoDg  hMtkusec, 
von  uns  aber  bei  den  Himmelskörpern  im  Horizonte 
gen  des  bekannteren ,  und  daher  grölser  scheinenden 
liegenden  Raumes ,  als  auch  wegen  der  geringeren  Hc 
derselben  grölser  geschätzt  wird,  weswegen  ihre  GrGCn 
vermehrt  erscheinen  muls  K    Hiernach  ist  die  Sach^; 
auffallender,  als  dafs  uns  ein  erwachsener  Mensch,  dsf] 
derlichen  optischen  Winkels  ungeachtet,  in  jeder 
^eidi  grof*  erscheint, 

^     Auch  bei  irdischen  Dingen  sind  die  Gesichtsbetriige  lal 
dafs  es  unmöglich  wäre,  sie  alle  anzuführen.  So 
B.  in  spateren  Zeiten  Häuser,  Zimmer  und  sonstige 
deren  wir  uns  den  Zeiten  unserer  Kindheit  erinnern , 
Der,  als  unsere  erinnernde  Vorstellung  sie  angitbt,  nod 
welche  wir  aus  grof^en  Höhen  oder  Tiefen  beobachtfn, 
uns  ungewöhnlich  klein,  weil  wir  sie  für  naher  haltes, 
wirklich  sind.  JoAii^  ^g<*  «»Man  lasse  einen  Knaben, 
nie  auf  einem  hohen  Gebäude  gewesen  ist ,  die  Spitzt 
nunients  in  London  besteigen ,  so  werden  ihm  die 
und  Pferde  auf  der  Gasse  merkwürdig  klein  vorkommeo. 
zehn  oder  zwanzig  Jahren ,  wenn  er  oft  auf  solchen 
wesen  ist ,  werden  sie  ihm  nicht  mehr  so  klein  ersehet 
sähe  er  oft  von  solchen  Höhen  herab ,  so  würde  er 
terschied  zwischen  diesen  und  denen  aus  dem  Fenster 
Stockes  gesehenen  wahrnehmen.*'     Sehr  weit  entfeniie 
stände  erscheinen  uns  nach  BotcucR  ^  stets  kleiner,  als 
weil  uns  die  Mittel  des  Augenmafses  fehlen.  Jede 
Ebene,  worauf  wir  uns  befinden,  z.  B.  die  Fläche  des 
scheint  :iich  in  der  Entfernung  zu  erheben.  Fährt 
sondere  schnell  auf  einer  völlig  ebenen  Strals« ,  so  ghi^bt 
sie  habe  eine  beträchtliche  Elevation ,  und  ieder  Btr| 
steiler  als  er  ist,  insbesondere  wenn  man  ihn  von 
herab  betrachtet,  denn  in  diesem  Falle  erscheinen  fere« 
vorzüglich  stark  beleuchtete,  als  Landstrafsen  und  S^l. 
recht.    Letztere  auffallende  Augentäuschnng  lafst  sich 


1  Bior  a.  a.  O.  j 

2  PnirsTi^tf  Oetch.  d.  Opt.  S.  397. 

5   MJra.  de  Par.  1755.  p.  156.  .  4^^^^  v* 


K 


.  Augea(^uacliHngeii«  - 

Btfinte  tifk  näa^Udi  <ler  Beobackteir  auf  einem  B«rge  p,*^. 
ad  Mbt  von  Jim  Umm  horixontii—  JUnnm  4im  Pmmt^^ 

SO  liegea  «a«|iit  &  von  ikmm  aotgebcBden ,  ui  das 
>  t alienden  Linien  über  einander,  daon  schützen  wir  weil 
tue  Gegenstände  näher,  als  sie  sind,  nnd  sehen  daher  ik$ 
ehe  ab  die  BasiB  eines  gleiehechenUichen  Dteiecks  mk 

fsersten,  ia  das  Auge  fallenden  Lichtstrahlen  a  O  ;  cO  an, 
QS  entlernte  Gegenstände  gewöhnlAch  sp  eischainen  ,  wor-> 
» Tioedbiiag  leiehl  erUiirlich  irt*  Aeieben  demGraadt 
m  lothrechtSi  hohe  Gebäude  dem  nahe  stehenden  Beob* 
,  insbesondere  aber  wenn  derselbe  auf  einer  horiaontaieii 
snf  demiUidLeii  liegend  sie  ansieht ,  vberhengend« 
kmcfate»  etttt  «in  Stüek  Geld  oder  ein  Pettebef^  doreh 
jkroskop,  so  scheinen  die  Erliabeoheiten  in  der  Kegel 
t,  imd  die  VertieConges  erhaben.  Dieser  Gesichtdietra^ 
m  sehon  JamiOT  <  tmd  P*  F«  Gmim  *  «rwifluien,  Bit-* 

üSK  ^  aber  weitläufig  eriantert,   wird  als  Folge  des  ver^ 

iaifaHenden  lichus  angesehen»  IjStKierex  meint  daher, 
Bschiing  würde  wegblien,  wenn  men  reflectirtes  Lieht» 

pichfalU  umgekehrtes  aufTallen  lasse,  allein  dieses  ist  nicht 
IL  Das  Phänomen  zeigt  sich  leicht  und  sicher,  schon 
er  gemeinen  Loupe »  allein  lie  Erklärung  ist  schwierig» 
[ings  ist  diese  optische  Tünschung  abennab  weitläoftig 
icht  %  und  bemerkt|  dais  sie  am  auiiaiiendsten  zum  Vor- 
kommt! wenn  men  eine  Gemme  oder  Kamee  dnrch  die 
ifriure  eines  Fernrohrs  betrachtet.  Hterenf  ist  dann  aaoii 
IT  au&iühriiche  Erklärung  gegründet,  welche  niitzutheilen 
«regen  Anstand  nehme,  weil  der  Umstand  nicht  berück- 
t  ist,  dals  die  Erscheinung  sich  schon  dann  zeigt,  wenn 
a  gewöhnliches  Pettschaft  bei  wenigem  Lichte  durch  eine 
e  Ijonpe  ansieiu.  iVIir  scheint  unter  andern  der  Grund 
iichnng  darin  su  liegen,  dals  die  hervorstehenderen,  mehr 
iteten  und  helleren  Theile  wegen  des  gleichbleibenden 
an  Winkels  in  gröfsere  irernen  gesetzt,  die  vertieften 
reu  aber  näher  gerfickt  werden ,  welches  mit  anderen  be- 


De&cnption  de  ploriear«  aoareaaz.  microscopu  1712« 
Pkü.  Traaa.  1747. 

Tianurt  ef  the  Amerie.  philoa.  Spcietj*  17861  II. 
£4iiih.  Jooro.  of  Scieaoe*  VIL  99» 


Digitized  by  Google 


I45ß 


kannten  Tänschungeti  cosamteicnfUlt*    hAA  gcbtUin. 

die  Erklärung  dennoch  immer  etwas  UDVoUstan^ig  \Ma  ^ 
liiger  idt  dieses  der  Fäll  bei  demjenigen  GtasktJkengt, 
Ab  AT  '  gedenkt.    Wen»  man  nÜmKdi  eine  mil  Wenn 
Flasche  in  einem  Hohlspiegel  betrachtet,  so  s^hmt 
triieil  gefüllt  und  umgekelirt«  Wendet  man  ii>et  die 
«ind  läfst  sie  -  anslanfen ,  so  scheint  sie  sidi 
weil  man  nicht  gewoiuit  ist,   das  Wasser  obea  in  de: 
nnd  die  Luft  unten  au  sehen.  '  Hierher  geböten  anck  d»| 
Schiedetien  Bewegungen  entfernter  Gegenstände, 
uns  ;?emeinschaftlich ,  wenn  \vu  uns  unserer  Ce\ve2i:nf  * 
sind,  indem  sie  ihre  Lage  gegen  das  AtiL;e  uod  die 
Gegenstände  unmerklich  ändern ,  z.  B.  des  Mondes ^ 
Thiirme  u.  dgl. ,  oder  allein ,  wenn  wir  zu  ruhen  kIh 
B.  der  Hecken  und  Ufer  vom  Öchüle  herab  geaeheo^  inL^ 
5leht  jemand  auf  einer  Brttoke  nnd  sieht 
steA  beweLjte  Wasser,  yorsüglioh  bei»  Eisgänge,  » 
zuletzt  der  Ötrom  zu  ruhen ,  und  die  Brücken  sich  gt^e&j 
bewegen« 

Der  Eindruck  des  Uchtes  auf  die  Hetina  duicci 
Zeit,  nnd  diesemnach  scheint  oft  ein  bewegter  JÜ^rperi 
reren  Orten'  zugleich  zu  seyn.    Daher  gleicht  der 
Strahle,  und  eine  JbLohle,  schnell  in  einem  Kreide  ^e-.-r 
bildet  einen  zusammenhängenden  Kreis,  weil  der  Li« 
welchen  das  Auge  beim  Anfange  ihrer  Bewegung  im 
hielt,  noch  foi  leljuert ,  Nvenn  sie  sich  schon  am  Ende 
befindet.    Die  Erscheinung  selbst  ist  schon  früh 
bald  richtig  erklärt       namentlich  durch  NcwTOi 

die  Zeitdauer  dt.s  I^i 


iiKiniL 


kb  zu  einer  Secunde  an^jb. 


Versuche  wujden  nachher  angestellt  von  Segxee  ^und  d* 
^ovon  ersterer  30  Tertien^  letzterer  8  Tertien  eis  läa^ 
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Lidbteiodruckes  annimmt«  Cavallo  ^  glaubt  nur  6  Tertien 
4iiiieii  %n  mösaen.  Die  nenesten  Vennclie  sind  von  Paa^ 
^9  wonach  die  Daner  des  Eindrucks  15  Tertien  beträgt, 

1  eine  Kohle  in  einem  diinkelen  Zimmer  geschwungen  wird, 

()y8F«  in  einer  Secnnde  dutchlaaft,  aber  nur  10  Tertien. 

's 

B  iiein  hellen  Zimmer  geschwungen  wird,  und  10  F.  in 

•  Secunde  durchläuft.    Auf  allen  Fall  ist  der  Eindruck  dau- 
genug,  um  die  Gestalt  des  Blitzstrahls,  der  Feueiiiugieln 
Sternschnuppen  und  andere  Phänomene  daraus  zu  erklären, 

liefse  sich  die  Gt'^>cll^^  indigknit  solcher  schnell  bewegter 
Uender  Massen,  namentlich  des  Blitzes,  durch  dieses  Mittel 
en ,  wenn  die  Zeit  der  Dauer  des  Lichteindrucks  selbst  ge- 
bestimmt wäre.  Erschöpfende  Versuche  müfsten  indefs  zu- 
h  den  normalen  und  abnormen,  den  gesunden  und  kranken 
in4  der  Augen  mit  berücksichtigen. 

Ans  der  Bestimmung  der  Dauer  des  Lichteindmcks  auf  das 

n  Verbindung  mit  der  oben  angegeben  Grölse  des  Gesichts- 
eis läTj^t  sich  erklären,  warum  manche  sehr  langsame  Be- 
togen  nicht  wahrgenommen  werden.  6.  G.  ScniiinT  ' 
t,  um  diei»es  deutlich  zu  machen,  das  Beispiel,  da£s  die  Steine, 
t  im  Aequatojr,  WO  ihre  Bewegung  am  schndlsten  ist,  dennoch 
ostehen  scbeinen.  Setzt  man  nämlich  die  Dauer  des  licht- 
ucks  itn  Auge  hoch  auf  0,5  See,  so  durcJilaiift  der  Stern 
eser  Zeit  einen  Bogen  von  nur  5  See«  und  da  dieser  kleiner 
ais  der  kleinste  Gesichtswinkel  für  ein  räumliches  Object, 
beint  er  still  zu  stehen.  Wird  der  Stern  dasejjen  durch  ein 
ehr  mit  nur  luiacher  VergrÖi'serung  betrachtet,  so  beträgt 
resichtswinkel  50  See. 'und  seine^ Bewegung  wird,  jedoch 
ifühe  und  kaum  wahrgenommen,  erscheint  aber  um  so 
üer,  je  gruiser  die  Vergröfserung  ist,  die  man  anwendet, 
lei  kommt  indeis  der  lebhafte  Lichteindruck  des  Sternes  auf 
e  in  Betrachtung,  denn  bei  der  Beobachtung  der  Bewegung 


jnutenzeigers  einer  Taschenuhr  erhielt  ScUiMiOT  ein  anderes 
tat.  Diese  nahm^  derselbe  nämUch  bei  denf^nwendung  einer 
aqken  Vergr($Iserung  so  eben  wahi.   Indem  aber  die  Länge 
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Gesicht. 


des  Zeigers  4,5  Par.  Lin.  betrug,  nnd  der  Sehwinkcl  einer 
theilung  desselben  (fiir  10  Z.  Abstand  des  deutlichen  Sehens 
Beobachter)  13,5  Min.  ausmachte,  so  war  die  Bewegung 
selben  in  einer  Secunde  =  13,5  See.  scheinbar,  nnd  mit 
eher  VerjzTu&iemn'j  135  See.  oder  2  Min.  15  See.  In: 
kommt  bei  dieser,  allerdings  sinnreichen  Methode,  die  kie 
Bewenunsen  zu  messen ,  vieles ,  namentlich  die  Gcsi 
und  die  Erleuchtung  des  beobachteten  Gegenstandes,  in  B 
tung ,  weswegen  auch  die  beiden  mitgetheiltcn  Angaben 
von  einander  abweichen.    Um  die  letztere  zu  prüfen,  b 
tete  ich  selbst  den  Minutenzeiger  meiner  Taschenuhr, 
0,1  Lin.Ianj?  und  stahlblau  sich  auf  einem  blendend  weif 
ferblatte  bewegt.     So  lan^ze  er  sich  über  dem  letzteren 
konnte  ich  das  Fortrücken  desselben  mit  unbewaffhelfm 
und  bei  einer  Gesichtsweite  von  8 Z.  wahrnehmen,  jedoch 
er  still  zu  stehen ,   wenn  er  sich  über  einem  schwanen 
striche  befand,  so  dafs  also  diese  Bewegung  als  die  G 
jenigen  anzunehmen  ist,  welche  mein  Auge  noch  wahre 
kann.    Man  darf  also  jene  angegebene  Gröfse  von  13r5 
verdoppelen  und  im  Verhältnifs  von  10:8  nehmen, 
mein  Auge  den  kleinsten  optischen  Winkel  von  nahe  ^ 
erhalten  ^,  welcher  indefs  unter  minder  günstigen  Beding 
namentlich  wenn   das  Messen  des  Abstandes  der 
7wischen  den  beiden  Älinutenstrichen  wegfiele ,  nicht  so 
ausfallen  würde.     Hieraus  erklärt  es  sich  auch,  wartiin 
weLinnj!  der  Sterne  im  F'ernrohre  bei  einem  optischen 
von  50  See.  sichtbar  wird,  nämlich  theils  wegen  des 
Lichtes  derselben  im  verhältnifsmafsig  dunkelen  Räume, 
weil  das  Gesichtsfeld  des  Fernrohres  etwas  erleuchtet, 
Uninebunj?  wei?en  des  inwendiii  schwarzen  Rohres  aber 
dunkel  ist,  und  auf  diese  Weise  also  der  veränderliche 
des  Sterns  von  dem  Rande  des  Gesichtsfeldes  gemessen 
den  kann. 

So  wie  der  Lichteindruck  auf  das  Auge  eine  ^ 
dauert,  so  erfordert  derselbe  gleichfalls  eine  verschwindend 
Zeit,  bis  er  vom  Au;;e  deutlich  empfunden  wird.  Ist 
Bewegung  zu  schnell ,    so  verschwindet  zuerst  die  F 
K'irpers  zunehmend  mehr  und  melir,  und  endlich  versch 


1     niü  prnnnrrc  B'^rechnnng  gieht  S4"  50' 
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tväjper  sdibst  weon  er  dunkel  iitf  läfst  aber  blofs  den  Ein- 
k  seiner  Bahn  zurück,  wenn  er  selbstleuchtend  ist.  Das 

cliwinden  der  Formen  kann  m  m  schon  wahrneltinen,  wenn  ' 
Ulli  &chiieU  herumdrehet,  in  welchem  Falle  zwar  die  um- 
Dden  Objecte,  aber  nicht  ihre  Gestalten  erkannt  werden, 
gänzlichen  Versehwinden  der  Körper  giebt  die  Unsichtbar* 
ier  gescho&deocn  Kugeln  ein  überzeugendes  OeispieL  G.  G* 
iiDT  '  suchte  fiir  beides  die  Grenze  zu  finden ,  indem  ez 
I  in  4  weifse  und  schwarze  Felder  ei  ngetheilten  Würfel  von 
uiratzüll  Fläche  an  einem  Haspel  befestigte,  letzteren 
.'II,  aber  regelmäTsig,  umdrehen  liefs,  und  den  Würfel 
!8»5  Z.  £ntfemung  betrachtete«  Hierdurch  ergab  sich ,  dab 
as  Erj»tere  die  ^\  inkelgeschwindigkeit  in  l"  Zeit  198**  5l' 
für  das  zweite  2(ia**  Ö  betmg.  Das  Erzeugen  einer  Icuch*^ 
n  Bahn  zeigt  sich  beim  Umschwingen  einer  glühenden 
»,  beim  Dützen  u«  s.  w* 

ü&  der  Zeitdauer  des  Lichteindrucks  im  Auge  wird  auch  eine 
I  optische  Spielerei  erklärlich ,  welche  durch  einen  gewis- 
Dr.  PiiBis  erfunden  seyn  soll      und  Tkaumairop  (von 

la  Wander  und  %Qma>  ich  wende,  engt  woadertunwrj 

»Qt  ish    Unter  den  zahllosen  AbSndMngen  dieser  gan« 

riehen  Spielerei  wird  es  geniigen ,  nur  eine  einzige  zu  be- 
ben.  IVIan  schneidet  aus  Ghartenpapier ,  oder  auch  dün-  p. 
Elfenbein,  eine  Scheibe  von  einem  Z.  bis  2f5  Z.  Durch-* £2 

r,  zeichnet  auf  die  eine  Seite  eine  Ijtliebige  l  iiiur,  z,  B. 
Vogelbauer,  und  auf  die  andere,  wenn  man  dieselbe  um 
nitten  durch  die  Ebene  derselben  gehende  horizontale  Axo 
het  hat.  eine  correspondirende,  B.  einen  Vogel.  In  die- 
werden  dann  zwei,  an  beiden  5eiten  etwas  bcrvorste- 
I  Fäden  A  und  B  befestigt  und  zwischen  den  Fingern  bei- 
Ünde  schnell  herumgedrehet.  Indem  sonach  der  Eindruck 
^ichnung  auf  der  einen  Seite  so  lauge  luiuJ  iuert,  bis 
das  Bild  der  entgegengesetzten  gesehen  ist,  so  vereinigt  die 
allnng  beide  Bilder  in  eins,  und  der  Vogel  scheint  im  Käfig 
/cn.  Dab  Lmdrchcn  au  den  beiden  Fäden  bewirkt  übri- 
ain  öchlotteinj  und  eine  damit  verbundene  Unstetigkeit  der  • 
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Bilder.  Um  dieses  zu  vermeiden ,  schlagt  Beewstib  vW, 
Knden  der  Axe  aus  einem  starren  K5rper  zu  verfeitigen,  oa 
aufbcrdem  miiFs  die  Axe,  um  welche  die  Scheiben  gedrehet wfi 
Äen,  genau  durch  den  Mittelpunct  der  Scheiben  gehen.  So« 
scheint  PS  mir  am  besten ,  die  Thaumatropc  von  Elfenbe'^ü  ^ 
verfertigen,  oder  von  Blech  mit  aufgeklebtem  Papiere,  diei| 
Umdrehen  bestimmten  Enden  der  Axe  aber  in  beiden  ralki| 
der  Masse  der  Scheiben  bestehen  zu  lassen.  Veränderung«! 
Zeichnungen  lassen  sich  iibrigens  unzählige  angeben  ,  x,  B.  *-4 
der  einenlseite  der  untere  Theil  eines  Hauses,  auf  der  ain 
das  Dach,  oder  der  Stamm  eines  Daumes  und  die  Krön«  :i 
Rumpf  eines  Menschen  und  der  Kopf  u.  ».  w. 

Endlich  beruhet  auf  diesem  nämlichen  Gmnde  die  TA! 
ning  einer  optischen  Täuschung,,  welche  geNvifs  vielfach  - 
genommen  erst  neuerdings  beachtet  und  namentlich  dorckl 
GET  «  genau  und  vollständig  dargestellt  ist.    Wenn  man 
ein  Gitter  von  horizontalen ,  am  besten  schwarzen,  nicht 
von  einander  entfernten,  Stäben,  als  dafs  mindestens  d'  * 
die  Län<-e  einer  Radspeiche  gehen,  ein  um  seine  Axe  ge- 
tes  und'^zugleich  in  horizontaler  Richtung  bewegtes 
betrachtet,  oder  wenn  das  Rad  um  seine  Axe  gedrehet  t^-« 
Gitter  in  horizontaler  Richtung  bewegt  wird  ,   so  ersckoMf 
zwei  Speichen,  welche  ganz  zwischen  die  Oeffnung  lei  !^ 
fallen,  gerade,  alle  übrigen  aber  nehmen  die  in  der  Zeichnet^ 
f'A  nedriickte  Krümmung  an.    Die  Erscheinung  tritt  erst  em,%- 
die  Bewegung  des  Rades  eine  gewisse  Geschwindigkeit 
hat,  dann  aber  ist  die  Krümmung  auch  bei  zunrhinemlfT^ 
schwindigkeit  sich  stets  gleich  bleibend,  jedoch  darf  die  1 
nicht  so  grofs  werden,  dafs  die  Unterscheidung  der  eii 
Speichen  verschwindet,  auch  sind  die  beiden  angegebeae  ^ 
einten  Bewegungen  nothwendig,  wenn  das  Phänomene 
soll.  Rüget  con>lruirt  dann  die  Erscheinung  sehr  einfach 
trisch.    Ist  nämlich  die  Bewegung  des  Rade»  in  der  hk^ 
Hi^.P  Q  "nd  findet  zugleich  eine  Rotation  um  die  Axe  O  ä 
225*  zeichnen  ferner  die  Linien  A ;  B ;  C ;  ....  die  Richtung 
denen  die  Orte ,  M-ekhe  die  einzelnen  Theile  der  Speich« 
tisch  einnehmen,  durch  die  Zwischenräume  der  lothrectec 


1   Phil.  Trani.  1825.  I.  p.  131.  Vcrgl.  Quartcrly  Joaro.  of  Sd^ 
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heo  verif n ,  ateDen  B  O  und  O  Y  zwei  einander  diianetTal  . 
BÜbeiitehende  Speichen  vor,  welche  bei  der  Dewenun«» 
h  die  Äämnc  A  , ;  ß  ^ ;  C  ,  ... .  in  die  Li»gen  aO;  (iO^ 
Lonmeo,  dauert  endlich  #  der  Lichteindruck  des  Spei- 
tbeiles anf  das  Auge  in  seiner  Lage  bei  R  so  lange  fort,  bii» 
lächste  Theil  dei  Speiche  bei  a,  der  nächste  bei  b,  der  . 

ff  bei  e  gesehen  wird,  so  muTs  die  Speiche  diejenige 

uining  erhalten ,  welche  durch  die  Intersectionspuncte  «e-' 
iwird,  aUo  die  Figur  der  Curve  R;  a;  b;  c»...anncii- 

lodern  auf  der  andern  Seite  des  Rades  der  nämliche  Fall| 
h  die  Richtung  hetreffend  entgegengesetzt,   einfritt,  so 

dafs  in  VW  die  Speichen  gerade,  auf  beiden  Seiten 
•ntgegengesetzt  gekrümmt  erscheinen  müssen.  Die  gehil- 
CttTVe  ist  nach  Reo  et  die  Quadrairix  des  Diivostratui, 
a  das  Maxiiiiiun  der  Geschwindigkeit  in  den  Bewegungen 
ades  dadurch  bedingt  wird ,  dafs  die  Sichtbarkeit  der  ^in- 
I  Speichen  nicht  verschwinden  darf,  ehen  daher  aber  bei 
rer  Atilie  der  vSiabe  die  InterscctioiispiuiLtL»  früher  einlrelen 
amit  weniger  tief  herabsinken  ^  so  lolgt  iiieraus  ,  dafs  die 
bare  Krümmong  der  Speichen  unter  verschiedenen  Bedin- 
ti  der  Geschwindigkeit  der  Bewetjung  und  Nähe  der  Stabe 
liniert  bleibt.  Bs  scheint  mir  nicht,  dafs  irgend  ein  Um- 
des  Phänomens  nach  dieser  Darstellung  unerklärt  bleibe* 
lermit  ziisammenhüii;'end  sind  die  zahlreichen  Ersehe!- 
i  des  j\ achempßndena  beim  Sellen.  Die  einfachsten  der- 
liegen  überall  zu  nahe »  um  übersehe  zu  werden ,  und 
1  auch  schon  von  Piihesc  ^  im  Jahre  1634  beachtet,  ^ 
r  ermiih^  dafs  die  Form  seiner  papierm  n  Fenster  im  ver- 
enen  Auge  bleibe ,  u.  z.  das  Gitterwerk  dunkel ,  die  Sau* 
ly  dafs  aber  umgekehrt  die  Sprossen  hell  und  das  Gitter- 
Kinkel  ei scheine,  wenn  er  sogleich  gegen  eine  mafsig 
'■  Wand  blicke«  Wichtiger  und  umfabsender  isX  der  Ver-» 
welchen  Athav.  Kircrcr  ^  durch  Domagubsivs  ken- 
nte. I.cizicrer  bf  liauptete  in  einer  üntenedung  mit  ihm, 
)e  bewirken  y  dafs  man  im  Dunkeln  eben  so  gut  sähe, 
üellen«    Man  solle  nSmlich  in  einem'  finstern  Zinnner  ein 

Ulm  p.  296. 

irs.  mage.  p.  76f*  FensTttT  Gesch.  d.  Opt.  8.  96«  • 
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kleines,  den  hellen  Sonnenstralilen  ausgesetztes  Loch  in  eb 
Fensterladen  machen,  dieses  mit  dünnem  Papiere  üheiÜel 
■worauf  beliebige  Figuren  gezeichnet  wären ,  dasselbe  eine 
lang  scharf  betrachten  ,  dann  plötzlich  bedecken  ,  so  wer& 
auf  einem  vorgehaltenen  weifsen  Papiere  zuerst  allerlei  R| 
zuletzt  aber  genau  die  im  Fensterladen  gezeichneten  gerade 
umgekehrt  erblicken.    Kihc^^eh  giebt  die  Sache  fiir  sehr 
tig  aus ,  und  meint ,  das  Auge  wirke  hierbei  wie  ein  b( 
scher  Stein.  ' 

3eitdem  siqd  diese  oder  ähnliche  Versuche  mehrfadi 
derholt,  z.  B.  von  Mariotte  ^,  Porterfield  Bcrroij 

und  es  ibi  allgemein  bekannt,  dafs  nach  anhaltendem 
ten  eines  hell  erleuchteten,  noch  mehr  aber  eines  selbst 
tenden  Körpers,  vorzüglich  der  Sonne,  ein  verändertes  BiMi 
Gesehenen  oft  lange  dauernd  im  Auge  bleibt.      Man  m 
daher  die  Aufmerksamkeit  mehr  auf  die  zugleich  eni 
subjectiven  Farben,  wie  dieses  namentlich  durch  Bt  ffov,  D*i 
FuANKLiy,  Begueli^t,  Darwin  u.  a,  *  geschehen  ist. 
rer  vorzü;>Iich  hat  zu;2leich  auch  die  übri;^en  entstehenden! 
beachtet  * ,  und  theilt  die  entstehenden  Spectra  in  vier 
1.  solche,   die  von  allzugrofser  Thätigkeil ;  2,  die  vom 
an  Empfindlichkeit  der  Retina  herrühren;  3«  directe,  wi 
dem  Gegenstande  gleiche;  4«  indirecte ,  welche  eine 
verschiedene  Farbe  haben.     Die  Untersuchung  der  letzti 
bei  ihm  am  vollständigsten.     Nicht  sowohl  durch  die 
ten  Erkhirungen ,  als  vielmehr  durch  die  genaue  Bescl 
der  erhaltenen  Resultate  ausgezeichnet  ist  gleichfalls  eine^ 
Reihe  von  Versuchen,  welche  Purkinje  ®  über  diesen 
stand  angestellt  hat.  Die  physische  Ursache  aller  dieser 


1    Oruv.  p.  818. 

3  Oa  the  eye.  I.  S43. 

8   MJm.  cIo  TAcad.  1743.  p.  19. 

4  S,  Farben  y  physiologische, 

5  New  üxperimeuts  on  tho  ocplar  spectra  of  Hght  ni 
LoDd.  1786.  4.  Aus  Phil.  Tr^s.  LXXVI.  abgednickL  £. 
Zoonomie  oder  Gesetze  des  organischen  Lcbenj.  m.  d.  £. 
Brandis.  Hann.  1795.  3  Th.  8.  II.  S87. 

6  Beitrage  zur  Kcuutuif«  des   Sehens  in  snbjoctifer 
Prag  1819.  8.  ' 
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gen  liegt  sehr  nahe,  und  ist  in  nichu  aDcierm ,  als  in  eüier 
titaer  des  erzeugten  Nerveoraizes  zu  tachen ,  weiche  niai» 
der  VoTStellung  und  Erinnerung  vergangener  Eindrücke  ver- 
:hen,  und  somit  das  Physiulogisdie  an  das  JPi^ychische  rei- 
könnte. 

Unmittelbar  hiannit  zosammenhäiigend  sind  di'e  Funketit 

L;t'n  llin-'C,  bcliwai-i^en  oder  weiJscn  ]\  ruise  und  S(ln!^ti^en 
leischeinungen  ,  wekJie  nach  einem  Aloise  gegen  das  Auge 
einem  Drucke  desselben  empfunden  werden«  Auch  hier-- 
hatnach  MoiiGiiGVi^  Eicucl^,  Elliot'u.  e.PüRKiüJK* 
Keihe  von  Verbuchen  angcbtellt,  DdLs  äie  UuicU  einen  iue~ 
liehen  Reiz  dei  I>(etrvenhiiuty  nach  der  Meinung  des  letzte- 
isnentlich  durch  ein  Auseinenderziehen  derselben  |  hervor-» 

icht  werden,  ibt  kaum  zu  bezweifeln. 

Wenn  man  in  ein  Chartenblatt  meiirere  feine  L(jcher  dicht 

D  einander  mit  einer  Nadel  sticht ,  so  wird  dem  kurenchti- 

\i:  'e  ein  enljLiiites,  dem  weitsicliti^e'.i  ein  nahes  I.iclil  \  er- 
dügl  t'iöcheinen  ,  und  %veun  der  iiauin  i).uuualii:lier  Tücher 

grober  ist,  als  die  PupiUe,  so,  vielemal,  als  Löcher  da  sind. 
?r  Weite  des  deutlichen  Sehens  ^eht  jedes  Auge  nur  ein 
I  dfis  normale  aber  die  vervieitacjiten  sowuJil  bei  zu  grolWr 

als  bei  zu  grofser  Ferne«  Dieses  durch  Schjcikkk  schon 
ichtete,  durch  ns  la  Mottk^  undlMusscHENBROBK  ^  um-* 
hch  eilitulerte  IMiiui  jnen  erklürt  bich  last  von  seihst.  In 
Veit^  des  deutlichen  öehens  nämlich  fallen  die  Lichtstrah^i^ 
immtlich  auf  die  Ketina ,  und  werden  hier  zu  einem  etnzi** 
fiilde  \eiLii)ii;t,  aub  zu  ^rulVer  l  eine  .ibei  vereinigen  sie 
vor  derselben,  inzu  grofsei  iNalie  hinter  derselben,  in 
'allen  aber  erzeugen  die  einzelnen,  nicht  vereinigten  Licht* 
en,  welche  die  Retina  treffen ,  einzelne  Bilder,  weswegen 
Me  auch  alle  durch  Anstrengung  dej>  Augtts  veieinigeo kann, 
lüa  interessanter  optischer  üetmg,  welcher  aufserdem  mit 
Verkehrtsehen  der  Gegenstände  im  Zusammenhange  steht, 


Advertaria.  Anim«  73» 

Collect.  Soc.  med.  Bafnieasis»  eet.  1774. 

^ubacliU  u.  Versuche  über  d.  Siauc« 
«.  M.  O.  S.  136. 

Tersacbe  n.  AbhandL  der  Gesellscb.  in  Danzig.  XI.  2äO» 
Intrud.  II.  }.  1905. 
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wird  sclion  von  Fabri  ^  und  Le  Cat  *  erzählt,  nnd  von 
F«g  richti«;  erklärt.    Wenn  das  Aii^e  gegen  einen  hellen  Gcg 
z.  D.  gegen  eine  Wand  oder  den  Himmel  gerichtet  ist,  u 
hält  dicht  vor  dasselbe  ein  Chartenblatt  CB  mit  eiDcm 
Loche  und  hinter  demselben  eine  kleine  Stecknadel  de, 
zeugt  diese  ein  verkehrtes  I3ild ,  welches  vergröTs^rt  in  D 
scheint.     Die  Ursache  liegt  darin,  dafs  die  Nadel,  we 
grofser  Nähe  am  Auge  gar  nicht  gesehen  wird,  dennoch 
Lichtstrahlen  auffängt,  und  einen  Schatten  auf  der  R 
zeugt,  ohne  mit  den  in  GH  gesehenen  Gegenständen  i 
hältnifs  zu  stehen,  und  dadurch  das  Urtheil  über  ihre  La«« 
lieh  zu  machen  ,  sie  mufs  daher  auch  der  Figur  nach  v 
Stehen.    Hält  man  sie  vor  das  Charfenblatt ,  so  steht  sie  ^ 
weil  ihre  Lage  mit  derjenigen  der  entfernter  liegenden, 
gesehenen  ,  Objecte  verglichen  wird  ^. 

1  alt  man  eineü  undurchsichtigen,  scharf  begrenzten 
per  in  drei  bis  Aner  Z.  Abstand  vom  Auge,  und  fuhrt  ihm 
anderen  in  geringerer  Entfernung  vom  Auge  entge^^en,  so 
der  Rand  des  erstf'ren  sich  auszubreiten,  welches  nicht  dir 
ist,  wenn  beide  sich  in  der  nämlichen  lothrechten  Ebene 
den.    Mklville  *  erklärt  dieses  aus  dem  Halbsciiatten, 
die  Ränder  naher  K^irper,  wegen  der  Weite  des  Auq 
auf  die  Netzhaut  werfen,  oder  daraus,  dafs  gewisse  Th 
Hellen  dem  ganzen  Augensterne  ,  nebenliegende  aber  n 
Theile  desselben  verdeckt  werden.     Der  Halbschatten  d 
fernten  Körpers  ist  schmäler  und  dunkler.     Sobald  dano 
Halbschatten  zusammentreffen,  so  werden  dem  Augenst 
len  des  Hellen  ganz  verdeckt,  die  man  vorher  weni^'st 
dunkel  »ah ,  und  es  scheinen  sich  beide  Xörper  a 
jedoch  ist  dieses  bei  dem' entfernteren  wegen  seines  sch 
Halbschattens  ungleich  n^erklicher. 

Dieser  KrkJarung ,  vielche  ans  der  angegebenen 
rem  wesentlichen  Inhalte  nach  hier  mitgetheilt  ist ,  iie 
entgegensetzen,  dafs  die,  den  Halbschatten  bildenden 


1  Sjnopsi«  optica.  Ln^d.  1667.  4.  p.  26. 

2  Trait^  des  Sms.  p.  298. 

8    Eine  Abänderung  und  ErLlüraug  dieaes  Versadiea  fiadft 

Ediub.  Jouru.  of  Sc.  VII.  89. 

4    Edinb.  Essay's.  II.  55.    Vrgl.  PRirsxLRT  Gesch.  d.  OpL 


Augentäuachungeu.  t4Ö5 

Hb  zweite  genäherte  Object  an  der  Grenze  des  voUkom- 
Schattens  aicht  aufgefangen  werden,  indem  sonst  im  Ge-> 
Üe  das  erste  entferntere  schmäler  werden  mtilsfe«   Es  nej 

cm  Ende  ab  die  Pupille,  cd  das  entferntere  Objedt,  gh 
lere,  ea  und  f  b  die  äuTsersten  Grenzen  des  auf  das  Auge 
m  Lichtes,  so  wird  das  vollkommen  helle,  von  f  aus  aii 
'eifende Licht  durch  gh  nicht  aufgehahen,  und  hierdurch 
;e2chDuog  der  Grenze  c  nicht  verändert.  Weil  aber  die 
ssgehenden  Lichtstrahlen  abgeschnitten  werden ,  so  wird 
cre  Endeeines  Objecles  ef  unbichthar,  und  Jiierdurch  die 
ung  herbeigeführt ,  als  rücke  cd  weiter  in  den  von  ei 
»den  LichtkegeL  Hiermit  tibereinstimmend  ist  eine  an- 
uf  «^leiciie  Weise  erklajhaie,  die  Umkelirung  des  Bildes 
e  gleichialls  beweisende  i:^r»cheinung.  Wenn  man  nam- 
en  undurchsichtigen  Gegenstand  nahe  vor  ein  Auge  hält 

Helle  sieht,  dann  das  obere  Augenlied  wie  beim  Öchlie-^ 
•  Auges  herabzieht,  sp  wird  der  Gegenstand  sich  'nach 

verlangem  scheinen,  indem  durch  das  Herabdriickeil 
[eoHedes  a  ein  TJieil  des  von  B  ausgehenden  Lichtlte- 
eschnitten,  und  dadurch  das  Object  c  scheinbar  veriäu- 
d. 

rschiedene  anderweitige  Augentäuschungen  ,  welche  na- 
i  mehrere  kurirte  Zeuge ,  Tapeten  u.  dergl.  hervorbrin- 
|d  aus  bekannten  Regeln  leicht  erklärbar.  W«Hin  fernet 
itnach  ein  •  oder  mehrfacher  RefleÄtion  und  Brechung 
e  fällt,  so  ersclieint  das  Object  an  einer  ganz  andern 
als  wo  es  sich  wirklich  befindet,  B.  bei  einem  Plan* 
»nter  demselben.  Viele  Beispiele  dieser  Art  liefert  die 
ihrechufig  y  die  astronomische  und  terrestrische,  die 
f gelang  der  Opm^ucher,  das  Polemonhop  u.  s.  w.  K 
iil  alle  Menschen  von  frühester  Jugend  an  und  dessen 
»ewufst  durch  Betastung  und  eine  Meni^e  anderweitiger 
ttei  allmälig  die  Fertigkeit  erlangen  ,  durch  den  binn  des 
«  über  Gröfse,  Fora  und  Entfernung  der  Gegemiinde 
ilen,  so  verschmelzen  Urthtilc  und  Lmpiindungrn  all- 
sehr,  dals  beide  für  eins  gehalten  werden^  und  nicht 
»  Gesichtsbetrüge  herbeiführen,  sondern  auch  den  Glau- 
lüiassen,   die^e  i  erligkeit  des  Unheils  sey  ^aDgebore« 

.  diese  ArtikaL 
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und  nicht  erlernt.    Um  so  wichtiger  und  interessanter  :^ 
Beispiele,  ans  denen  evident  hervorgeht,  daL  sie  blols 
Uebung  allmälig  erhalten  werde,  wie  dieses  aus  dem 
de;  Dlindgebornen  nach  der  Operation  der  Fall  ist. 

Das  merkwürdigste  und  bekannteste  Beispiel  dieser 
das  von  Cheseldev  erzälilte  ^.  Dieser  operirte  das  An' 
Knaben  von  13  Jahren,  welcher  zwar  bei  starkem 
Farben  der  Körper,  aber  nie  ihre  Gestalten  unterschied 
Nach  der  Operation  konnte  er  indefs  die  Farben  nicht 
terscJieiden ,  und  hielt  sie  nicht  mehr  für  diejenigen, 
vprher  unter  diesem  Namen  gekannt  halte.  Die  lebhaft 
ben  gefielen  ihm  am  besten ,  Scharlach  schien  ihm  im 
^ten,  Schwarz  dagegen  mifsfiel  ihm  sehr,  und  es  bed 
Jieit,  bis  er  sich  darangewöhnte.  Von  Enlftmungcn 
$o  wenig,  dafs  er  vielmehr  glaubte ,  alles  was  er  sähe, 
seine  Augen,  so  wie  das,  was  er  fühlte,  die  Haut, 
regelmafsige  Formen  waren  ihm  zwar  am  angenehmsten 
er  unterschied  keine  Gestalten  ohne  Mühe  und.  ohne 
aufmerksame  Betrachtung.  Von  den  vielen  Namen  und 
welche  er  in  einem  Tage  kennen  lernte ,  vergals  er  die 
düngen  der  Bilder  mit  den  Namen ,  und  es  dauerte  z 
t)is  er  durch  blofses  Sehen  Hund  und  Katze  unterscheia^ 
Er  wunderte  sich  sehr,  dafs  die  Sachen,  welche  seinem 
am  angeneiimsten  gewesen  waren,  nicht  auch  seinem 
am  besten  gefielen;  z.  B.  hatte  er  erwartet,  dals  die 
geliebten  Personen  am  scliünsten  aussehen ,  und  die 
nen  Speisen  sein  Gesiclit  am  meisten  reizen  sollten, 
schienen  ihip  anfangs  bunte  Flächen,  als  er  aber  nach 
liaten  entdeckte  ,  dafs  sie  Körper  mit  erhabenen  und 
Theilen  vorstellten,  war  er  erstaunt,  dafs  sie  sich  eben 


1    Phil.  Trans.  1728.  T.  XXXV,  p.  402;  p.  447.  »»lfm 
Zbl  >£*•  Beiisar  8.  1S5.    Die  bei  dieier  Gelcgeoheit  rou  C 
machten  Heobachtuiigrn  habeu  eine  grufte  Celebritat  eria^^ 
sowohl  vou  dco  Piiysiolngen ,  oU  au^h  rem  den  Psycholog 
benutzt.    Am  grnaucstrn  mit  ihnen  übereinstimmend  nod  ia 
Hinsicht  noch  beweisender  wegen  dea  höheren  Grade«  der 
bei  der  Patientin  sind  ahnliche  von  Wabdiop  neoerdinp 
Dame  angefüllte,  welche  von  Jngend  aof  blind  durch  eise 
Pupille  sehend  wurde.    S.  Phil.  Traos.  1827.  lU  Im 
Edinb.  Journ.  of  Science.  XI.  20. 
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fragte,  welcher  von  gelnen  Sinnen  ihn  betrage.  An« 
ielt  et  ftUa  Sachen  für  sehr  groXa»  ala  er  aber  gröfsere  sah, 
n  ihm  die  vorigen  sehr  klein  ^  und  er  glaubte  nicht ,  da£s^ 
ete  oder  kleinere  ^«ibe.  So  wu(»te  er,  dafs  das  Zimmer 
ftii  cies  Hauaea  aey,  begriil  aber  nicbt,  dafs  das  Haue 
•naedhen  ktfone,  ab  da^  Zimmer,  Voi;  der  Operatioa 
eh  er  sich  nicht  viel  von  den  EindriickeB  durch  das  Ge« 
lackher  aber  war  seine  Freude  über  die  stets  neuen  Ge<- 
dm  unbegienstt  Ein  Jahr  naoh  der  Operation  brechtä 
n  in  die  Dunen  Ton  Epsom ,  wo  ihn  die  Aueaicht  unge« 
?gi>tzte,  die  er  eine  ganz  neue  Art  von  Sehen  nannte, 
d  andern  von  CttsaaLDSir  Operirten  waren  die  Erachei^^ 
die  nimlichMiy  aueh  stimmen  diejenigen  ganx  damit 
welche  Grant  ^  nach  einer  ahnlicJien  Operation  beob^ 
^  und  weiche  üo^baukü^  und  Wake^  erzalvlen«  Auch 

*  berichtet  swei  interessante  fälle  dieeer  Art«  XmUt 
Ein  Knabe  Von  12  Jahren  hafte  nach  Angabe  aein^ 
den  £rauen  Staar  aul  beiden  Augen  seit  seiner  Geburt* 
konnte  er  Licht  und  Finaternift  unterscheiden  |  auch  das 
licht  vom  Kersenliphte*    Wenn  er  die  Sonne  genau 

so  schien  sie  ihm  das  Auge  zu  berüiircu,  auch  eine 
wenn  sie  ihm  näher  ala  12  Z.  gebracht  wurde«  Arn 
Juli  wurde  die  Operation  vorgenommen ,  die  Kapael  der 
1  linse  war  »ehr  hart ,  sie  selbst  llüssig.    Nach  der  Opera- 
ruraachte  das  Licht  eine  schmerzhafte  Empiindung«  Nachrr 

•  Angenlieder  einige  Minuten  geacblowen  waren »  und 
,eafhiet  wurden,  fand  man  die  Pupille  klar,  aber  der 
konnte  das  Licht  nicht  ertragen«  Als  Hüme  ihn  fragte^ 
aäho?  antwortete  er:  Uutn  Kopf«  der  mein  Auge  au  be^ 
seheint  K   Doch  konnte  er  die  Gestalt  nicht  beschreiben. 

tollenden  Tage,  alö  dei  Litlittiiidi  uck  wenii^er  schmerzte, 

Uoün'a  l^ojjü  wn  Auge  vx  berühren*  A»  ^(enluauito 


Voigt  Mag.  IV.  1.  g.  21« 

Beitrage.  II.  2.  S.  249. 
Phil.  Tran».  1801.  p. 

fhU.  Trans.  IW.  I.  p.aS.  fiibl.  BriLXXXVn.  i^.  Bd.  lakriSCML 
Die  Antwort  ist  aafXsIleodp  indem  meht  begriffen  «ird^  wie  er 
pf  kaanen  kennte,  et  sey  deeo  durch  einen  Schlnis  Ton  dem 

kannten  Orte,  welchen  dor  gause  Jib-örpef  eiuu«4]ini» 
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er  schwaches  Licht  ertragen,  sagte  ans,  er  läke  mehrere 

nen  um  sich ,    ohne  dafs  er  ihre  Gestalt  zu 
mochte.  ^ 

'    Der  zweite  Fall  ist  weniger  instractiv,  indem 
Auge  noch  helle  Farben,  bi»  auf  einen  gewissen  Gra^ 
und  daher  auch  nach  der  Operation  die  £acl 
aber  die  Umrisse  unterscheiden  konnte  K 

Die  Philosophen  haben  sich  sehr  bemühet,  die 
Weise  psychologisch  zu  erklären,  aufweiche  alluMdig 
und  Fertigkeit,  aas  den  Eindrücken  auf  das  Aage 
schaifenheit  der  K^trper  zu  nrtheilcn ,  erlangt  wird, 
dere  ist  dieses  durch  Bkhkelet  ^  aasTiihrlich  gesch 
lä(»t  sich  das  Ganze  leicht  darauf  zurückfiihren ,  dafs  i* 
Lehes  Erlernen  dnrch  Unterstützung  der  andem  Sinne, 
Bächlich  des  Gefiihls,  statt  findet,  wobei  die  erhak 
nicht  genauer  und  natürlicher  mit  den  Sachen  selbst  ul 
stimmen  brauchen,  als  z.  B.  M^orte  und  Namen  mit  des 
neten  Sachen,  und  sie  kennen  dennoch  zur  Begrii 
theils  hinreichen.  Hiermit  stimmt  die  Art  und  Weise 
wie  Bünde  den  Sinn  des  Gesichtes  zu  ersetzen  pflegen'. 
PRHSOBT ,  seiner  im  zweiten  Lebenswahre  entstandenen 
iin»zeachtet  Professor  der  Mathematik  zu  Cambridiie, 
solche  Ferligkeil  mit  selbstgewahhen  Figuren  durchs 
rechnen,  dafs  er  dieses  so  schnell  als  ein  Sehender  la 
mochte 

Hier  verdient  gelegentlich  die  von  IMoLTmrx 
fene,  und  übereinstimmend  mitLocKS^  beantwortete 
ein  Blinder  nach  dem  Sehendwerden   eine  Knuel 
Würfel  unterscheiden  würde ,  kurz  erörtert  m  wc" 
verneinen  sie ,  weil  die  Empfindungen  durch  BetastuB^ 


1  Noch  mehrere  Fllle  findet  man  erzSHIt  in  Nolice  »ur 
loppement  de  la  Jnmi^re  et  des  sentations  dans   lea  area^ki 
la  suite  de  rop^rution  de  la  cataracte  faite  par  le  Dr. Fot 
1820.  8.  ^ 

2  Essay  on  Vision.  ' 

3  Tiii^iMir,  Versncli  einer  gründlichen  Erlaaternng  der 
Bcß^'benheilen  in  der  Natur.  Halle  1723.  8.  St.  1.  Art.  7. 

4  11.  W.  Clkmu's  niuüiem.  Lehrbuch,  ^te  Aqü.  6cttt^ 
144.  {.  S67. 

Eisay  concf  ming  homan  Unterttanding.  Tl.  clttp.  9.  ^  ^ 
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?lwa  anf  das  Gasieht  in  kainer  natnrÜchan  mi  nothwan« 

erbindung  stehen  JuRiif  ^  meint  dagegen  ,  es  werda 
iuer  Betrachtung  der  üntexsclued  auiialien,  dafs  die  Ku- 
li allen  Saitan  batraehtat,  gleich  say,  dar  Würfel  abat 
md  so  würden  sich  aus  den  ähnlichen  Merkmalen  durch 
iiü  mit  denen  durch  das  Gesicht  die  Unterj>cheide  beidec 
issai ,  wann  man  ^auba  ^  am  dia  Körper  hammzuga«* 
bell  so  urtheilen  Saundersoit  nnd  Paibstlkt,  letzterer 

Zusätze ,  dais  zwar  ein  Würfel  von  einer  Kugel ,  aber 
nicht  Tom  Quadrat  nnd  latztara  nicht  yom  Kreisa  wür* 
irschiedan  werden.  Beim  wiiUichen  Versnch«  dürfta 
.ucke's  Meinung  sich  bewähren,  weil  überhaupt  zwi- 
rn Bilde  im  Anga  nnd  der  Form  der  ILörpar  gar  kaia 
idigar  innarar,  ao&darn  blola  ein  ailamter  Zttsammaa<* 
tt  iiudet, 

i  der  gananan  Erwägung  der  Art  nnd  Weise,  auf  welche 
ftt,  insofern  as  am  Uitheil  über  Farbe,  Gastalt ,  Grübe 

fernung  der  Gegenständ©  einschliefst,  im  eigentlichsten 
lernt  wird ,  beantwortet  sich  leicht  die  so  oft  bespro* 
ron  vielen  mitVnrecht  schwierig  gefondena  Frage,  War* 
die  Gegenstände  aiilVecht  sehen,   da  dotii  ihr  ßjld  im 
rkehrtsey.    Öelb&t  Adam^^  meint  noch,  bei  einem  so 
Gegenstande,  dessen  genaue  Kenntnifs  vielleicht  alle 
che  Einsicht  übersteige,  müsse  je  Je  Erklaiung  mangel- 
Wollte  man  hieebei  überhaupt  eriorsciien,  in  wel- 
tarlichen  und  nothwendigan  Znsammenhange  die  Sin« 
icke  mit  den  durch  sie  erhaltenen  Vorstellungen  ste- 
U  dieses  allerdings  eine  bis  jetzt  unaullösliche  Aulgabe, 
s  spacielle  Problem ,  wie  ein  sogenanntes  verkehrtes . 
iif^e  die  äofsem  Gegenstände  gerade  sehen  lasse,  hat 
Schwieri^eit,  und  beruhet  gruistentiieiis  auf  der  fal-- 
yausaetvung,  als  ob  im  Ange  Bilder  einaelner  von  den 
bgesonderter  Gegenstände  wie  durch  eine  vor  dasselbe 
Liinse  entständen,  da  doch  vielmehr  alle  Gegenstande 
oaiüriichen  Zusammanhanga  nnd  ihrer  gegenseitigen 
Q  Ordnung  im  Bilde  .vorhanden  sind»    An  welcher 

gl.  Mfria»  iD  J.  d.  Ph.  I.  161.  III.  81. 

ith  Opt.  395. 
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Stelle  der  Retinä  übrigens  die  zum  Bilde  vereinigten  Li 
len  auffallen,  kommt  bei  dem  gänzlichen  Mangel  eines 
wendigen  Zusammenhanges  zwischen  dem  Eündracke 
Auge  und  dem  Urtheile  aus  demselben  gar  nicht  in  D 
insofern  das  Letzlere  blofs  durch  Uebnng  erlernt  ist.  Auf 
Weise  verbinden  die  Menschen  beim  Reden  verschieden 
chen  mit  durchaus  ungleichen  Worten  die  nämlichen 
es  existirl  kein  anderer  als  ein  durch  Uebung  erlernter 
menhang  zwischen  den  musikalischen  Zeichen  und  den 
welche  der  Spieler  beim  Anblick  derselben  hervorbringt^ 
das  Thier  handelt  nach  erlernten  Zeichen  und  "NVorten, 
Kenntnifs  ihrer  eigentlichen  Bedeutung.  Uebrigenserg 
Menge  Erscheinungen,  namentlich  beim  Doppehsehen 
rere  oben  erläuterte  Gesichtsbetrüge,  dafs  wir  dasjenige 
rechten  Seite  hinsetzen,  was  im  Auge  links  liegt,  hak 
kehrt,  dafs  also  die  Bilder  im  Auge  wirklich  and  okM 
hiernach  sich  auszudrücken,  verkelirt  sind. 

Schon  Kepler  *  hat  diese  Wahrheit  erkannt,  und 
tern  versucht,  indem  er  sagt:  wenn  die  Seele  den  aof 
teren  Theil  der  Retina  fallenden  Lichtstrahl  empfinde, 
trachte  sie  ihn  so,  als  wenn  er  von  oben  herabkomme, 
daher  für  den  oberen  Theil,  was  sich  unten  abbilde. 
8IÜS  ^  vergleicht  diese  Operation  sinnreich  mit  der 
den  ,  welcher  zwei  einander  durchkreuzende  Stabe 
damit  das  obere  und  untere  Ende  einer  aufrecht  Meh 
berühre,  indem  er  sich  somit  gewMhnen  würde, 
oben  zu  halten ,  was  er  mit  dem  Stabe  der  unteren 
rührte,  und  umgekehrt.    Kaestxek  ^  hat  gleichfalls 
hierüber  gehandelt ,  und  darauf  aufmerksam  geniacht,  ^ 
»ich  nicht  vorstellen   müsse ,    die  Seele  betrachte  dm 
kehrte  Bild ,  sondern  dafs  letzteres  die  Empfindung 
gebe.    Insbesondere  hat  auch  Liciitekberg  ^  die  Sache 
ser  Seite  aufgefafst,  indem  er  es  in  Zweifel  stellt,  ob 
wichtig  dargestelhe  Frage  überhaupt  einen  vemüofti« 
habe.    In  der  That  denkt  man  dabei  nicht  genau  daran, 


1  Paralip.  p.  196. 

2  Dioplr.  cap.  VI.  {.  10« 

3  Hamb.  iMag.  VIII.  St.  4.  Art.  8.  IX.  St.  1«  Art.  4 

4  Erxleben's  Naturl.  6te  Aufl.  8.  S26» 
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aufrftclit  ttni  was  verkehrt  zu  netinen  sey. '  W<Kiin  man 

läide  umkehrt  I  so  stehen  die  darauf  abgebildeten  Gegen- 
inr  in  Beziehung  auf  Dinge  aulser  demselben  verkefait^ 

GemÜlde  sind  sie  immer  noch  anfirecht,  d.  h.  sie  kehren 
e  ^egen  den  ßoden ,  das  Haupt  gegen  die  Decke  oder, 
imeK  .£ben  so  ist  es  mit  dem  Auge«   Nur  in  Beziehung 

sich  und  sein  Verhältnifs  zum  Menschen  nicht  empfin-* 
.u"e  und  de.-ssen  Stelhin"  "egen  seine  Um^ebunfien  kana 

O  ODO  O  O 

erzeugte  Bild  verkehrt  nennen,  and  nur  ein  zweites 
welches  das  Bild  und  den  Gegenstand  zugleich  betrach«* 

1  die  verkehrte  Laije  des  ersteren  wahrnelimcn.  Dieses 
er  beim  behen  nicht  statt ,  indem  dabei  bloi's  mit  sich 
sereinkommende  Silder  vorhanden  sind,   welche  alle 

uf  das  Bild  der  Erde  oder  des  Uorlens  belogen  werden, 
lesor  Hinsicht  auirecht  stehen,  d«  h.  die  Fü£s»e  gegen  den 
und  was  diesem  entgegen  ist,  aufwärts  gerichtet«  In 
)inne  haben  auch  neuerdings  sämmtliche  Physiker  und 
gen  mit  sehr  wenigen  Ausnahmen  die  Sache  aufgefaist* 

bemerkt  daher  Rddolfhe  dafs  wir  im  Mikroskop 
verkehrt,  aber  in  Uebereinstimmung  mit  sich  und  dem 
lia^er  sehen,  und  dalier  durch  die  Umkehrung  nichl^ 
erdten«  Die  Gewohnheit  übrigens,  dnrch  welche  wir 
Bilde  auf  das  Object  zn  schliefsen  erlernen,  "muTs  hier« 
berücksichtigt  werden,  denn  LeinEifFiiGST^  versichert, 
odgebomen  Jüngling  gekannt  zu  haben,  welcher  durch 
enentxiindnng  das  Gesicht  erhielt,  nnd  wirklich  alles 

^ah,   bis  er  das  Gegentheii  duich  Gewohnheit  er*« 

mit  nahe  zusammenhangend  ist  die  Frage ,  warum  wir 

Q  Augen  die  Gegenstände  nur  cMntach  und  nicht  dop- 
n»  da  doch  in  jedes  Auge  ein  eigenes  Bild  fallt.  Um 
sniigend  zn  antworten,  mnb  znvtf rderst  untersnchtwex^ 

lind  auf  welcJie  Weise  beide  Augen  zugleich  sehen, 
xieinen  mufs  angenommen  werden,  dals  der  Mensch  bei 

Heschalienheit  seiner  Augen  mit  beiden  zugleich  sieht^ 
r  Winkel,  welchen  beide  Aiigcnaxen  im  Objecte  mit 


ymioh  If. 

m  mensch.  Geiste.  S.  65« 
iTU  bei  G.  LDL  2$i. 
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einander  bilden,  das  vorzüglichste  Mittel  zur  Bestim 
Entfernung  bei  näheren  Gegenständen  ist,  und  die  ta-Udn 
fahrung  diese  Richtung  der  Augenaxen  geoagi 
Aofserdem  ist  oben  schon  bemerkt  worden,   dala  in 
der  erlangten  Fertigkeit  des  Sehens  jeder  Gegenstand 
setzt  wird,  wo  die  Axe  des  ins  Auge  fallenden  Lichtk 
letzteren  aus  verlängert,  liiutriil't.    Fallt  diese  also, 
gesunden  Auge  und  einem  genau  beobachteten 
zeit  der  Fall  ist^,  mit  der  Axe  des  Auges  zusammen,  so 
aus  von  selbst,  dafs  die  beiden  Augenaxen  verlängert  im 
sehenen  Puncte  sich  schneiden^    Diejenige  Ebene,  wel 
diesen  Punct  so  gefallet  wird,  dafs  die  den  Winkel 
läuterten  Au'^enaxen  halbirende  Linie  auf  ihr  normal  ist 

Horopter  (Horopter)^  und  man  nimmt  an,  dals  allei 
Ebene  liegende  Puncte  einfach  erscheinen  müssen ,  wd! 
der  derselben  auf  übereinstimmende  Puncte  der  Netzhaat 
Diesen ,  an  sich  unbestimm'ten  Ausdruck  und  den  Ge« 

überhaupt  hat  Vieth  ^  vollständig  erläutert.  Stellen  A 
Flg.  '  ö 

2^. die  verlängerten  Augenaxen,  ST  den  Horopter  vor, 
freilich  alle  von  dieser  Ebene  ausgehende  Lichtstrahlen 
Sm  nach  der  nämlichen  Seite  der  Augenaxen  fallen,  fi 
diesem  Sinne  eine  übereinstimmende  La^^c  haben, 
hinsichtlich  der  Weite  des  Abstandes  von  A  nnd  B. 
dieses  Letztere  unter  dem  Ausdrucke  der  überci 
Lage  verstanden,  so  raiifsten'  die  Objecte  in  einem  K'i 
O,  U  und  p  liegen,    weil  alle  in  diesem  liegende  \i 
nämliche   Sehne  OU  umspannen,    und  folglich  gla 
Riicksichtlich  der  ersteren  liedeulun^  kann  man  also 
alle  Puncte ,  welche  innerfialb  des  parallakti sehen 
und  seines  Scheitelwinkels  v  fallen,  ihre  Bilder  an 
setzten  Seiten  von  A  und  B  haben ,  alle  aber ,  wddie 
halb  dieser  Winkel  fallen ,  an  gleichen  Seiten. 

Hieraus  ergiebt  sich  hins^htlich  ^ts  Doppelt -un^ 
Sehens  leicht  folgende  Regel:  i^ycts  im  Scheitel  dts 
sehen  IVinlela  lie^t  ^  wird  bestimmt  einfach  gesehen ^ 
nerhalb  desselben  und  seines  ScJieiielwinkelM  liegt. 


1  Vi^TB  bei  G.  LIX.  294. 

2  Smith.  Opt.  43. 

3  a.      O.  8.  238.  ff# 
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'mmaufHfhidb  bäithr  lhgi  w$deüil£eh,  aber  eihftielü 

der  Wahrheit  des  ersteren  Satzes  sich-  zu  überzeugen ,  ist 
•  Hak  man  nämlich  zwei  Stangen ,  z.  B»  swei  Bleistifte 
I  und  swei  Fob  BntfBniiuig  lotluibcht,  und  fodit  aWech-* 

den  einen  und  den  andern  mit  beiden  Augen,  so  erscheint 
icht  £xirte  doppelt.  Besieht  man  etwas  des  A  bends  iiahc( 
KerEenliohte  y  lo  deft  man  das  letstef«  engl  eich  sait  walm^ 
t,  so  erscheint  dasselbe  doppelt.  Heftet  man  beide  Augen 
Qen  fernen  Gegenstand ,  und  erhebt  schnell  einea  Jbicger  ' 
bger  Weite  ^om  Aage,  so  encheiot  er  deppelt.  Am  atif- 
kteoist  diese  Erscheinung,  v^enn  man  ein  auf  beiden  Sei- 
rschiedeniarbiges Lineal,  die  Scharte  n^ch  der  Nase  gerich^ 
einem  Abstände  von  wenigen  Wolfen  «wischen  beide  An- 
dt,  dann  einen  entfernten  Gegenstand  iix»rt,  nnd  hiemach 
iits  liegende  Flache  des  Lineais  links,  und  umgekehrt  die 
'echte  in  meisbarem  Abstände  von  einander  erblickt.  Ans 
nbliclce  der  Fignr  ergiebt  sich  fomer ,  dafs  ein  innerhalb 
raliaktischen  Winkels  liegender  Punct  x  im  linken  Auge 
d  links  von  A  und  im  rechten  rechts  von  B  ersengti  und 
beint  daher  dem  Enken  Auge  rechts ,  dem  rechten  Auge 
Verschliefst  man  daher  beim  Doppeltsehen  dieses  Punc- 
recht«  Auge,  so  verschwindet  das  links  gesehene  Bild, 
äebt  man  aber  daslinke  Au^e,  a6  verschwindet  das' rechts 
itele»  Ein  Tunct  y  aber,  welcher  innerhalb  des  Schei- 
eis  Uegt ,  macht  im  linken  Auge  ein  Bild  rechts  von  A, 
\tm  aber  links  von  B ,  und  somit  erscheint  er  dem  linken 
iiks,  dem  rechten  dagegen  rechts,  weswegen  das  Ver- 
ien  der  üilder  dem  vorigen  entgegengesetzt  ist« 
kMrorer  isl  es* dagegen,  die  letztere  BeliaQptnng,  dafii  alle 
Ab  des  paraliaktischen  Winkels  und  seines  Scheitelwin- 
egexje  Puncte  einfach  erscheinen,  durch  Versuche  zu  be- 
w«U  die  erhaltenen  Bilder  überhai;^  zu  nndentüchsind* 
nn  dieses  indels  bewerkstelligen,  wenn  man  einen  Uei- 
^enstand,  z.  B.  eine  Bleistiftspitze  mit  beiden  Augen 
ind  eine  andere  in  ihrer  Mähe  gleichfalls  zit  sehen  sich 
r.  Im  Allgemeinen  liegt  indels  der  BewMS  schön  darin, 
1  zwar  nur  das  mi  Scheitel  des  parallaktischen  Winkels 
Lugest  liegende  Object  deutlich ,  alle  andere  in  der  Um^* 
beündliche  Gegenstände  aber^gleiehfaUsy  jedoch  einiich, 
der  deutUch  sieht ,  sie  eben  daher  auch  kaum  iiberall 
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beachtet.    Liegt  indefs  ein  fernes  Object  im  Scbeitd  d 
rallaktischen  Winkels,  ein  anderes  hell  erleuchtetes  aber 
tend  naher,  so  wird  letzteres  gleichfalls  doppeh  grsehen, 
ein  Schmiizfleck  auf  der  Fensterscheibe,  wenn  num  einen 
Schornstein  mit  beiden  Au^en  fixirl. 
.  '    Hiernach  wird  es  leicht,  einen  oben  absichtlich" 
nen  Gesichtsbetrug  eigener  Art  zu  erklären,  weldieD 
schon  gekannt,  Vieth ^  aber  vollständig  erklärt  hat. 
Fig.  einen  ohngefähr  so  weit  geöffneten  Cirkel ,  als  die  En 
"   beider  Aiigenaxen  beträgt,  mit  etwas  heruntergedrücktes 
das  Gewinde  gegen  die  Stirn  gekehrt,  vor  das  Gcsi 
richtet  beide  Au^en  gegen  beide  Spitzen ,  so  sieht  man 
den  Schenkel  m  G  und  m  H  abgesondert,  und  zwischet 
einen  bis  an  den  Durchsdinittspunct  der  Augenazen 
Schenkel  m  Q.    Sind  aber  die  Augen  auf  einen  näheren 
z.  B.  P.  gerichtet,  so  verwandelt  sich  der  lange  Schenkel* 
Durchkreuzung  der  Cirkelspitzen ,  welche  einen  desto  g 
Winkel  bilden,  je  weiter  der  Punct  P  von  Q  nachdem 
hin  entfernt  ist.      .  ^  t.  - 

Die  Erklärung  des  Phänomens  folgt  aus  der  voil 
den  Darstellunj^  von  selbst.  Das  Bild  des  linken  Sc 
recilten  Au;'e  nämlich  bringt  die  Erscheinunij  des  ab_ 
Schenkels  mG  hervor,  welcher  verschwindet,  \\eDn 
rechte  Auge  schliefst,  das  Bild  des  rechten  Schenkels  im 
Auge  dagegen  erzeugt  mH,  die  Bilder  des  rechten 
daize^^eQ  im  rechten  Au<;e  und  des  linken  Schenkels  im 
fallen  auf  übereinstimmende  Stellen  der  Netzhäate, 
gen  die  Erscheinung  des  langen  Schenkels  hervor, 
gegen  die  Augenaxen  auf  einen  näheren  Funct  gerithid 
scJineiden  die  Cirkelspitzen,  so  durchkreuzen  sich  diejc, 
■  i^.GMH  dem  linken,  gmh  dem  rechten  Auge  angehöit, 
^^  von  selbst  folgt,  dafs  die  angegebene  Verlängerung 
niufs  ,  wenn  die  Augenaxen  in  die  Girkelspitsen  fftUen. 
Kopf  desCirkels  wird  wegen  zu  grofser  Nähe  an  derSdia 
gesehen,  sondern  nur  etwa  das,  was- jenseits  xy  liegt, 
-^^^  Versuch  gelingen,  so  müssen  beide  Cirkelspitzen  gegen 
Fenster  gerichtet  seyn,  weil  sonst  das  eine  nndeuth 

•  1    Oplik.  S.  845.  Pricslley  Gesch.      OpL  S.  480. 

•  •3    O  LVni.  245.         .    .  .  j 
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t  Imachtet  wird,  und  dadurch  verschwindet.  Vieth  glaubti 
ste  ach  dicMt  Mittel  daaa  anwenden  ^  um  die  Ange^  mit 
ihr  eooTergirenden  Axen,  wenn  dieser*  Fehler  dnreh  enhtl- 

?s  Sehen  zu  naher  Gegenstände  erzeugt  ist,  zu  gewöhnen, 
auf  weiter  liegende  Gegenstände  einsurichteo,  wenn  men 
Srkelspitsen  allnulUg  erweiterte,  und  des  Darchkrensen  der 

eren  Bilder  zu  vermeiden  suche.  Anfallen  Fall  inüfste  die- 
üt  Vorsicht  geschehen ,  um  nicht  das  Öciiielen  und  Dop- 
fchen  zu  verankssen« 

Gesunde  Angen  besitzen  eine,  im  frühesten  Kindesalter 
ibemerldiche  Fertigkeit,  ihreAxen  gleiciueitigaufden  nam- 
A  Pimot  «n  liohten ,  wonns  bald  eine  solehe  unbewiibte 
»hnbtfit  entsteht,  dafs  aneh  die  Ax«  des  bedeckten  Auges 
iinwiiiküiiich  bewegt,  wenn  man  die  des  andern  unbedeck- 
ach  ijgead  einem  Gegenstande  richtet.  Indeüs  haben  Kin- 
icher  ohne  Ansnahue,  und  auch  Erwachsene,  das  Venntl- 
die  Augeuaxen  willkürlich,  wohl  )f derzeit  einwdrU,  un- 
i  seltener  auswärts,  zu  bewegen,  woraus  das  oben  erwähnte 
liehe  Schielen  entsteht»   Hiermit  lusammenhitaigend  ist  eine 

es  iJoppeltsehens ,  welclie  durv-Ji  URLljaiiische  ^\•niickung 
o^^cnaxcn  erzeugt  wird«  Wenn  man  nämlich  einen  ent- 
n  Gegenstand  mit  beiden  Augen  fixirt,  dann  den  einen 
pfel  mit  dem  Finger  zur  Seite  drückt,  so  tiritt  «fi  plötzli- 
Doppeilbeiieu  ein,  welches  aber  allmälig  veröchwindet, 
Mchtet  «an  den  Augapfel  in  schiefer  Richtong  xu  halten 
brt.  Dieses  Phänomen ,  welches  Biot  *  ohne  firUärung 
IOC,  ist  liir  die  Theorie  des  Sehens  von  "Wichtigkeit,  und 
Bit  udera  sogleich  %u  erliuternden  Erscheinungen  xa« 
eo* 

fach  diesen  unleugbaren  Thaisachen,  wovon  die  meisten 
tm  gleichzeitigen  Gebrauche  beider  Augen  in  unmittelbarer 
ndnng  stehen,  lälet  sich  nicht  sweifeln,  dab  der  Mensch 
Keizel  mit  beiden  Alicen  zugleich  sieht.  Am  meisten  und 
ändigsten  ist  dir  sps  dann  der  Fall,  wenn  beide  Augen  gleich 
Dttd  iiir  gleiche  JbkHfemungen  des  deiitUchen  Sehens  einge* 
t  sind.  Ob  dieses  wirklich  der  Fall  sey,  ist  Sdiwer  ansza* 
n  ,  und  iai&t  sich  nicht  v<>h»g  bicher  dadurch  hnden,  wenn 
»eide  Augen  auf  einen  Gegenstand  richtet,  und  abweeh- 


Fr4cii.       II.  372.  . 
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selnd  das  eine  um  das  andere  verschliefst ,  um  die 
nach  dem  Grade  der  Helligkeit  zu  machen,  womit  jedes 
den  Gegenstand  wahrnimmt,  weil  hierbei  schon  za  Tiel 
mit  beigemischt  ist.    La  Hirk  *  räth,  vor  jedes  Auge  eine 
einer  feinen  INadel  durchbohrte  Charte  zuhalten,  und  die  bcij 
Kreise,  welche  man  auf  einer  weilsen,  einige  Fuls  ent 
Wand  dadurch  sieht,  zur  Berührung  zu  bringen,  um  nach 
Helligkeit  die  Starke  des  Auijes  zu  bestimmen.     Am  z.vev 
fsigsten  halt  man  nach  JuAiv's  ^  Vorschlage  ein  breites 
oder  ein  Buch  an  die  Seite  des  einen  und  dann  des  andcnl 
ges ,  und  sieht  gegen  ein  welfses  Blatt  Papier  so ,  dals 
eine  Hälfte  nur  mit  einem,  die  andere  mit  beiden  Angea 
und  wechselt  hiermit  ab,  so  wird  man  aus  dem  Untei 
Helligkeit  des  mit  einem  und  mir  beiden  Augen  gesehenfü 
les  in  beiden  Fallen  die  Deutlichkeit  des  Sehens  eines  jcdtti 
zelnen  Auges  beurtheilen  können. 

Die  Ursachen,  warum  wir  mit  beiden  Augen  nur 
sehen,  obgleich  in  jedem  unleugbar  ein  eigenes  Bild 
wird,  sind  in  dem  bisher  Gesagten  schon  enthalten.  W 
nämlich  einmal  zugeben ,    dafs  vermittelst  einer  in« 
Thätigkeit  der  INerven  durch  das  auf  der  ReLina  entw< 
das  Sehen  hervorgebracht  wird,  und  wir  den  Gegenstand 
dahin  setzen  ,  wohin  eine  auf  die  Netzhaut  in  der  Mitte 
des  senkrechte  Linie  verlängert  trifft,  wie  schon  PoRi 
als  eigenlJüimliche  Natureinrichtung  ansah  ,  so  werden 
b^den  Augen  das  einem  jeden  zugehörende  Bild ,  beide 
Stücken  identisch ,  an  ein  und  denselben  Ort  setzen , 
nen  daher  nur  ein  Object  sehen,  weil  in  dem  Begriffe 
in  allen  Stücken,  auch  hinsichtlich  ilires  Ortes,  identiscbcsj 
jecten  ein  AV^iderspruch  liegt.    Aufserdem  aber  ist  unser 
iiber  die  gesehenen  Gegenstande  ein  durch  Uebung 
und  die  hiernach  erworbene  Fertigkeit  sdiliefst  auch  die 
Leit  des  Objectes,  der  doppelten  Bilder  ungeachtet,  nit' 
Hierfür  spricht  aufserdem  die  Analogie,  indem  wir  mit 
ren  nur  einfach  hören,  und  mit  zwei  Händen,  mit  zwei 
melir  Fingern  das  nämliche  Object  berührend ,  nur  ein&cki 
len,  obgleich  die  Eindrücke  auf  die  Nerven  des  Gefühls 


1  Accident  de  la  rae.  p.  400. 

2  Smith.  Opt.  479. 


i  Smiiu. 


DiQ  Googli 


Binfaclitehan.  1477 

K  Sekr  instnictiv  ist  in  -diMar  Hinsicht  das  PfaXnomen, 
hes  sclion  Cumsivs  ^  «nr  ErlÜntenrng  dieser  Ansicht  an- 
•  Wegsn  des  Abstände»  der  beiden  äuisern  Seiten  zweier 
n  von  einander  ktfnnen  Mrir  nie  den  nämlichen  G^enstand 
Uesen  sngleieh  berühren,  sondern  die  Entfernung  dient  uns 
ithx  als  ein  Malsstab  zum  Messen.  Legen  wir  daher  beide 
einander,  und  biingen  eine  kleine  Kugel  mit  den  hierdurch 
imenliegenden,  Solsem  Seiten  in  geneinschafttiche  Berixh- 

so  sciiemt  diese  uns  doppelt.  Mit  Unrecht  verwerfen  da- 
0RTKii7«si*n  und  auch  JtisiD  ^  den  EinfluTs  der  Gewöhn^» 

Letzterer  hält  die  Uehereinstimmnng  derMbtelpuncte  bei-« 

ugen  hinsichtlich  der  eihahenen  Jiilder,  wuruuf  das  Ein- 
thea  beruhet ,  fuir  augebatren  ,  und  bezieht  sich  dabei  auf 
n.nifl'a  Blindgebqmen »  welcher  nach  der  Operation  sei- 
.veiten  Auges  sogleich  einfach  sah.  Kluokl  *  erinnert  hier- 
lichtig,  dafs  jener  Patient  vorher  mit  einem  Auge  sehen 
it  hattet  ^nd  sein  Unheil  auf  die  hieidurch  erhaltenen  Bii« 
lein  gründete.  Man  kannte  noch  hinzusetzen ,  daPs  der- 
^tets  von  starkem  Lichte  einen  schwachen  Bind  ruck  empfon- 
stte,  auch  ist  das  Einfachsehen  desselben  gleich  vom  An- 
an  keineswegs  erwieseo ,  weil  er  übei^aupt  von  den  er- 
en  Bildern  auf  die  BeschaiTenheit  der  Objecto  zu  schBefsen 
vermochte,  sondern  dieses  erst  durch  Uebnng  erlernen 
^  Anfserdem  aber  läfst  sich  LxinxvFROST^s  oben  er* 
e  Beobachtung  hiergegen  anfuhren. 

leie  konnten  sich  indeb  von  den  frühesten  Zeiten  an  bis 
» neuesten  herab  das  Ehifachsehen  mit  zwei  Augen  dennodi 

rklaren,  und  verfielen  daher  auf  manclie  künstliche  Hypo- 
Die  beiden  hauptsächhchsten  unter  diesen  sind  die 
Oassmvbi  '  und  Newtoh  ^  anfgestellten.    Ersterer  be*' 

le  ,  man  f^ebi.uiche  beim  Sehen  sieis  nur  ein  Auge  und 
reite  bleibe  untiiätig^  ietztexex  abej;  leitete  das  Phanomea 


S.  die  weidinftige  AbhandlaiigTonRostifsa9inJ««k.Ph«XU.K8t 

DJoptr.  Cap.  VI.  i.  18, 

Iiiqaoy  iato  the  kimian  mtod*  p«  tSt* 

P»(BSTLEt  Geteh.  d.  Optik* 

Opera.  U.  ^5. 
Opf.  qn.  25, 
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aus  einer  Vermischuni;  beider  Nerven  ab ,  wose^en  Poäi 
FiELD  *  einwandte,  dafs  nach  anatomischen  Untersuchung« 
Nerven  sich  nicht  vereinigen,  sondern  nur  dicht  neben  eii 
liegen,  und  schon  früher  hatte  Kepler  *  bemerkt,  dals 
Ursache  unstatthaft  sey,  weil  es  sonst  gar  kein  Doppeltseh« 
ben  könne.    Dr.  Bhiggs  ^  leitete  die  Erscheinung  aus  der 
chen  Spannung  der  übereinstimmenden  Theile  beider  Sehl 
her,  vermöge  deren  sie  in  gleichzeitige  Schwingungen 
Dr.  Haktlkt  *  erinnert,  dafs  die  Sehnerven  in  der  Gegenii 

sella  turcica  sich  in  einen  Nervenknoten  oder  in  ein  ei« 
ihnen  gleichsam  besonders  zugegebenes  kleines  Gehirn  vi 
gen,  und  daher  mehr  als  andere  Theile  des  Körpers  attf 
der  wirken.  So  könne  es  kommen,  dafs  wir,  wenn  wir 
blofs  mit  einem  Auge  sahen  ,  dennoch  in  dem  andern  eine 
dem  Bilde  vergesellschaftete  Empfindung  hätten. 

Insbesondere  suchte  du  Tol  r  *  durch  verschiedene  Xi 
die  er  in  mehreren  Abhandlungen  bekannt  machte,  <iie 
tung  Gassendi's  zu  unterstützen,  dafs  die  Seele  jedesmal 
das  Bild  in  dem  einen  Auge  betrachte.    Die  vorzü^lidisteiJ 
suche  desselben  sind  folgende.     Auf  ein  Stück  Pappe  lei 
in  horizontaler  Richtung  zwei  gleich  grofse  runde  Scheibeii 
TafTent  in  einem  geringen  Abstände  von  einander,  die  ei« 
die  andere  blau,  hielt  das  Stück  Pappe  senkrecht  gegen  die] 
und  richtete  jedes  einzelne  Auge  auf  eine  der  Scheiben,  a. 
Meinung ,  die  beiden  Farben  müfsten  sich  in  die  zi 
gesetzte  grüne  verwandeln ;    allein  er  sah  jederzeit 
Scheibe,  entweder  die  blaue  oder  die  gelbe«    AVeil  hiei 
Augen  in  eine  unangenehme  Lage  kommen ,  so  befestigte 
zwei,  inwendig  geschwärzte  Rohren  ein  gelbes  und  ein 
Glas,  hielt  die  Röhren  zugleich  vor  beide  Augen,  aod 
die  Gegenstände  lüerdurch  grün  sehen  zu  müssen ,  sah  sit^^ 


1  On  thc  Eye.  II.  285.   Vcrgl.  Augt  Th.  L  S.  54L 

2  Dioptr.  Prop.  62. 

8   Nova  visioais  thcorla.  ed.  alt.  Loud.  16d5.  8.  p.  25. 

4  Obscrvations  on  Mao.  I.  207. 

5  Mdra.  de  Par.  1743.  p.  SS4.  M«Jni.  prtJsentrfs,  III.  514.  JT. 
V.  677. 
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jchselDd  entweder  geli>  oder  blau  ^  je  nachdem  er  das  eine 
d«s«iidei«  Aug«'  mehr-  «iistrevigtol '  Bndlich  schnin  «f  in 
arsem  Papiere  zwei  ran^  L^^^if'lH  I6iii^ir  Entf^btntg  Vott 
i%  Linien  aus,  hielt  vor  das  eine  ein  gelbes,  vor  das  an- 
eil»  UauM  01«^}  Mh  durch  beide  zügleich|  so  dA£s  er 
Aoifiefaett  G^genWaiid*  tnil  jedem  Anjge  trar  durch  das  '^inief 
irbigen  Gläser  sah,  allein  auch  dann  etsthien  er  ihm  nicht 
,  «mdlem  entweder  gelb  oder  blau,  ' 
{^iitte  Verslieh^  mit  der  Thediie  des  glieiehzeitigen  ^Seherik* 
tvei  Augen  in  Einklang  zu  bringen,  hat  man  verschietlene 

thesen  aufgestellt,  wodurch  die  Sache'  nicht  sowohl  erklärt, 
ilmehr  xmt  beseitigt  wnräe ,  indem'  man  sagte ,  es  sieV  dem 

nnr  möglicli,  jederzeit  von  einem  einzigen  Farl)Lncin- 
e  aScirt-»u  werden«  Ohne  hier  die  Kichtigkeit  dieser 
ff  SU  beweisenden  Behauptung  näher  zu  *präfen,  lasseh'sich 
lesultate  der  erwähnten  Versuche  auf  eine  ganz  andere 
)  erklären«  5oli  die  Emphndung  der  grünen  Farbe  durch 
md  Gelb  efste«gt  werden,  so  tanssea  diese  beiden  f^rtii^en 
trahlen  gleichzeitig  iiiul  schon  verl^nnden  ins  Auge  fallen, 
rt  man  nämlich  aus  dem  Spectrum  die  übrigen  farbigen 
In,  aober  Gelh  nnd  Blau,  ab^  iso  wird  ntian  ohne  Weiterer  ' 
örnn  sehen,  obgleich  beide  Färbten- gleichzeitig  in  trfde* 

fallen ,  Wohl  aber  entsteht  Grün ,  wenn  beide  an  dem 
thea«Oit9  sosemmenklien.  Dreht  man  eine  Falrbeiis|>!n* 
tOelb  und  Blau  langsam  um,  so' erkennt  man  beide  Far- 
jnd  öie  vereinigen  sich  erst  dann  zu  Grün ,  wenn  w  egen 
luer  des  Liohteindmcks  beide  gleichzeitig  das  Auge  ^ffici« 
Di;  To v»  konnte  daher  unmöglich' ^üf  diid'Von  ihm  ge- 

\V  eise  aus  den  beiden  i'  drben  die  gemischte  hervorbrih- 
ireil  auf  allen  Fall  die  Empfindung  einer  Farbe  durch  das 
bedingt  ist,  nicht  aber  von  der  Seele  durch  Combin&tiöti 
tvvird,  denn  sonst  würden  wir  im  Regenbogen  wie  im 
am  blofa  Weiis  sehen.  Indefs  fand  ich  mich  veranlafsti 
gegebenen  Versuche -mit  einigen  andern  vermehrt  zu  wie-« 
en ,  wc'durLü  ich  zu  folgenden  lur  das  5ehen  di't  I  'arben 
•anz  unwichtigen  Sclilüssen  gelangt  bin.  1,  Wenn  das 
rgend  eine  Farbe  allein  und  ohne  einen  Nebeneindhick 
iisen  oder  anders  gefärbten  Lichtes  wahrnimmt,  so  schwin- 
;  Kmpündung  des  farbigen  Lichtes  allmaiigi  und  die  des 
n  Licbites  tritt  zunehmend  stärker  hervor,     fiieht  Itnan 
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nen  gefärbten  Gegenstand ,  so  wird  die  i  arbe  desselba 
blasser,  und  selbst  weno  man  anhaltend  gfigm  mm 
Fläche  sieht,  mmmt  das  Dunkel  allmilig  ab^ 
nehmend  weiter  zu  werden.    Am  meisten  i^t  fiir  meiii  Aige 
ses  der  Fall  bei  Blaa,  weniger  bei  Grün  und  nock 
Rotiu    Die  Erscheinung  Termindeit  «ich«  odnc» 
ganz,  wenn  das  Au^e  nicht  völlig  vom  Rohre  i3im&chlo$ic& 
und  seitwärts  einfallendes  Licht  erhalt.    2»  ^leiu  Enanmk 
Auge  durch  ein  gefärbtes  Gba  so«  dals  nun  dasselbe |jih 
hält,  80  ist  der  Eindruck  der  Farbe  anfangs  sehr  lebhaft, 
det  aber  allmälig,  und  man  sieht  den  GegenUand  nach  dio 
hältnisse  der  tieferen  Färbnng  des  Glases  weniger 
gefärbt ,  und  so ,  dab  man  zuletzt  die  Farbe  dtm 
nicht  mehr  erkennt»    Blofs  die  Fiamme  de^  i\.er^eiiÜd>a 
die  Sonne  mechen  hierbei  eine  Ansnehmlb  HwiilW? 
Crand,  wanun  maii  sich  leicht  an  grüne  BriBe«  so  gmi^sA, 
sie  keine  £mplladung^^^^ii^r   Färbung  weuei  he 
3*  Wenn  man  auf  .gleiciie.  >^^|isß  dii^Dch  sm 
Glaser^  fedes  vor  ein  Auge  gehplüHh.  die  G^g 
so  bcliwindet  die  Empfindung  beider  Farben  nach  k 
nnd  die  HeUigkeii  des  gesehenen  Objectee  liegt  im  }i 
sehen  dem  helleren  nnd  dnnkelern  Glase,  1 
tigkeit  beider  nicht  allzu  ungleich  ist.    Leim  kÜUdtlichec 
ien  tritt  indels  ein  Unterschied  der  Farben  wieder  hm^ 
Bilder  sind  matter,  aber  anf  allen  Fall  vcnchindcD  gefai^ 

THIaldat*  wurde  zufallig  veianlafbt,  aimliciAt  Versadil 
zustellen  als  die  oben  mitgetheiiten des  nu  Tom, 
aber  dadurch  zn  einem  gmz  entgegengesetaten  Bmmtlfß*  M 


tigt,  als  was  dieser  gefunden  haben  wollte.    Inzwischen  M 
wohl  ^ie  durch  Gassexdi  aufgestellte  Ujpothase, 
Mensch  jederzeit  nur  mit  einem  An^  sieht,  ab  aaii||^li[ 
tonische  Ton  einer  Vereinigung  und  Dorchkreaznng^ft' 
Nerven  beider  Allgen  zuT  Erk^ung  des  Einfachsehem 
bestreitbarer  Erzeugung  Ton  zwei  Büdem  selbst  bis 
sten  Zeiten  viele  Anhänger  gefunden , 


Meinungen  vereinigt  ^  und  ihre  Ansichten  durch  Vj 
nntentiitzen  gesucht  haben»  Im 


1  Jooni.  de  Piijs«  LXUL 
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w'i  Jahis  velcber  innh  BnUen  mit  griiim  nod  gel- 
\mM  moi  fothftn  GlStcm  Griiiiiind  Violett  sa  sehen  glaubte, 

u£Ä  welcher  diese  Versuche  mit  gleichem  Eriolge  wie- 
e^  y.Aajim^y  Wsbj^  AeuAMAVH  £li>iot  V 
t  Ca4aiiis  Biu  *  o«  a.^  um  aodi  die  neseste,  doidi 
iSTON  aufgestellte,  und  in  «ehr  viele  Zeitschriften  an— 
nd  mit  grobem  BeiCalle  der  Physiologen  engenommaiilr 
leielm»  sa  emäkiitoii.    Neeh  Wou.ASTOir  findet  mm^ 

le  HejbdurchkreuzuDg  (semidecussaiion)  der  opti« 
ferren  statt,  indem^  die  -Neiren,  welche  bei  beiden  An« 
rechte  Seite  bilden,  in  einen  gemeinschaftlichen  Ast  ver- 
rerden  sollen  und  die  von  der  linken  Seite  in  einen  an- 
Es  ist  wolü  dsunwidersprecUieh  entnsehen,  dals  diese 
ese  durch  anatomische  Gfiinde  nicht  widerlegt  werden 

(a  die  Frage,  ob  in  Att  XreuMungutelU  (jChiasm€$nerpm 

une  wirkliciie  Durchkreuzung  statt  finde  oder  nicht,  aller 

en  Foradinngen  ungeachtet  noch  unentschieden  ist.  £bei| 

l's  ist  es  zugleich ,  da(s  nach  dieser  Voraussetzung  dieje<^ 
eispiele  des  Halbsehens,  wobei  von  den  betrachteten  Ge^ 
len  in  lothrechter  Richtung  entweder  die  rechte  oder  die 
Ute  nicht  ^e^ehen  wird,  leicht  erklärbar  seyn  wurde, 
rüe  manchen  daa  iUthsel^  wie  bei  unleugbarer  i«rzeu«, 

immlang  der  deatschea  Abhandl.  BerU  Acad.  1796*  S.  4S. 
'4m*  et  obsenations  nur  TOeiL  Ljon  et  Par.  1772.  3,  p.  39* 
Abh.  ftber  d.  Aage  n.  aeiae  Eimekheitee.  Bert  1776.  S.  38* 
OB  d.  EittsaagQDg  a.  Darcbkreunog  d.  3ahaemiu  BfrL  t7M^ 
che  Abli.  der  Act&d.  Berlin.  1793.  p.  3* 
w  in.  256. 
eira  Archiv.  VI.  296. 

aanoXiT :  Sieht  d.  Heetch  mit  einem  Aefe  alleio ,  oder  *mit 
igleiob?  Sm  Bettnig  sa  Oall'a  Schadellebre.  Kepeeh.  18U.8« 

E1.1.10T  Aefangsgrande  derjenigen  Theile  d.  Naterlebre,  wel« 

i.  Ar^üeiwii»äcu&cli«  ixi  Yeibiudua^  jittiiieu.  A.  d,  i'.  vuii  Bei* 
pz.  1784.  8. 

^  Qm  Wxu«  etsay  apoa  ain^le  Vision  with  two  ejes.  Load« 

diob.  Jonm«  of  Science  N.  III«  p,  1«  N.  X«r  p.  S6t*  VergL 
«  Riol«  'VL  578. 

Tergl.  Axt.  Auge.  Th.LS.S42.  Phil.  Tiens.  18Ü I.  ttS.  Bbinb. 

u.  XXU.  420.  Aiiü.  o£  ^hiU  lU^.  Apr.  p.  306  o«  a. 
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gang  Ton  ewei  Bildern  dennoch  nur  die  Vorstellong  von 

einzigen  Objecte  entsteht,  bedeutend  leichter  lösbar 

indem  hiernach  die  auf  die  rechte  Seite  beider  Augen 

Theile  beider  Bilder ,    in  einem  gemeiascaftlichen  Nt 

▼ereinigt,  nur  eine  einzige  Empündnngvrxeog^D  ,  nod 

die  auf  die  linke  Seite  beider  Augen  in^  einen  andern. 

aber  streitet  hiergegen  zuerst  Kepler^s  sclion  oben 

Argument,  dafs  es  hiernach  gar  kein  Doppeltsehen  geb?a 

welches  doch  bei  allen  gesunden  Augen  beim  künstlichst« 

len  au<:enblicklich  eintritt.    Zweitens  scheint  mix 

neue  Schwierigkeit  erzeugt  zu  werden,    nämlich  anf 

Weise  hiernach  die  Vereinigung  beider  Hälften  des 

Bildes  zu  einem  gemeinschaftlichen  Ganzen  erkj<irharsej. 

Lch  drittens  wäre  indeüs  diejenige  Hemiopie,  bei  we 

die  über  oder  unter  einer  horizontalen  Ebene  liegenden 

der  Objeclp  gesehen  werden ,  und  wovon  unbestreitbj 

falls  Fälle  beobachtet  sind^  nicht  wohl  erklärbar.  In 

äiif  die  eigentliche,  hier  ztx  untersuchende  Aufgabe  also 

lieh  wie  es  erklärbar  sey,  dafs  beim  unleugbaren  Vo 

Von  zwei  Bildern  in  beiden  Augen  dennoch  nur  ein 

jccf  gesehen  werde ,  geht  aus  dem  bisher  Gesagten  so 

▼or,  dafs  die  ältere  Meinung,  wonach  dieses  eine  F 

durch  die  Erfahrung  und  üebung  fixirten  Urtheils  ist,  ni 

als  die  vorzüglichste,  sondern  auch  als  völlig  genügend 

hen  werden  mufs.    Zur  Erläuterung  dient  aber  voj 

Versuch ,  wenn  man  bei  verschlossenen  Au^en  mit  den 

spitzen  der  einen  Hand  eine  Kugel  hält,  und  dieselbe 

mit  den  Fingerspitzen  der  andern  berührt,  in  welchem  F 

weilen  der  Identität  des  Ortes  nur  eineKu;2el  zu  halten 

Nvufst  ist,  oboleich  man  sie  mit  beiden  Händen  abaesondert 

*i 

nimmt. 

Ohnjjeaclitet  indcfs  die  oben  auf<zestellte  Behar 
der  Mensch  im  normalen  und  gesunden  Zustande  seiner 
mit  beiden  zuiileich  sieJit,   und  dennoch  ans  den 
Gründen  nur  die  Empfindung  eines  einzigen  Objectes  ixa 
im  Allgemeinen  vollkommen  begründet  ist,  so  dafs  es 
ungemein  viele  Beispiele ,  dals  Menschen  nur  mit 
sehen,  und  sicher  mehrere,  als  man  vermuthet,  weil  di 
der  Fall  ist ,  ohne  dafs  diejenigen ,  bei  welchen  es  üch. 
selbst  dieses  glauben  oder  wissen ,  indeii\  sie  der  ali^ 
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le  iml  Smt  tigenen  früheren  Erfohhiiig  geinUs  mit  bei-» ' 
^en  TO  sehen  g{enl>en  K  *  Viele  genauere  Uirtersnchtmgeir 
lämlich  ergeben ,  daüs  in  nicht  seltenen.  Fällen ,  hanpt*-' 
ttoter  den  liAherai'SUmden  nnd  bei  denen,  welche  ihre 
lehr  «lutrengen ,  beide  ungleich  sowohl  hinsi<$hf]ieh'  detc 
len  Stärke  des  Organs,  als  auch  der  Entfernung  des  dent-> 
ehenOi  sind,  nnd. indem  wiederatf  meistes  das  recht» 
lere  ist,  so  haben  iriele  die  Meinung  gehegt,  man  sehe* 
ntnr  mit  dieöem  allein  ^.  Sehr  natürlich  also,  dals  so 
iriltsteller ,  indem  sie  vorzüglich  die  Probe  mit  ihvew 
Angen- machten ,  das  Sehen  blofs  mit  einem  als  allge-^ 
egel  aufstellten.  £s  wäre  überflüssig  ,  eine  so  oft  vor-^ 
da  Erscheinung  dnrch  Aufstellung  einzciner  Beispiekr 
Ksany  indem  ein  ^der  leicht  die'  Uebersengung  dorcb 
?  in  seiner  Umsebung  erhahen  kinn.  Selbst  auch  Geh-* 
ATÄhnt,  .dftfs  ^in  linkes  Auge  aufserst  kurzsichtig  sey,: 
te  aber  in  saeihlicherBntCemnng  deutlich  sehe»   Er  liaSl4 

n  gewöhnt,  blüFs  mit  dem  rechten  Auge  zu.  selien,  und 
renn  er  dieses  schloils,  um  mil  dem  kai^sichtigen  alieiik 
derNäha  sn  betraohten,  eine  schmermhafte  Anstrengung^' 
n  der  Gegenstand  weiter  wegzurücken,  und  etwas  gröfser* 
sn  schien  y  bis  das  Bild  deutlich  wurde.  Verdrückte  er  die* 
tf  ao  steUte  sich  ihm  das  mit  dem  kumichdgen  nndeutii-i 
bene  Bild  merklich  entfernter  und  grober  dar.  Ein  Freund 
I  dagegen,  ein  aufgeklarter  Arzt,  behauptete  bei  gleicher- 
üt  der  Augen  die  Gegenstände  mit  dem  kurzsichtigen  usor 
nner  sneehen,  welches  den  optischen  Geseteen  weniger^ 
en ist,  alä G£iii«£K^s  Angabe.  J.Kussel  ^  erzählt  einBei*^ 
%inem  Manne,  welcher  in  Folge  von  Magenaffectionen  mit 
n  Aisge  kurzsichtiger  und  mit  dem  andern  weitsichtiger 
&  ex  vorher  gewesen  war,  und  so  auch  Ware*  von  einer 
Btt  liokes  Auge  sehr  weitnchtig  wurde,  das  rechte  aber 
ert  blieb*  Mehrere  Beispiele  dieser  Art ,  wo  sogar  für 
gen  verschiedene.  Gläser  gebraucht  wurden  ^  sind  von; 

rgl.  Vieth  bei  G,  LIX.  243. 
kanaop  Essays  II.  cap«!  u«  II* 
»rterbuch  IL  48a 
inb.  Fbil.  looni,  II*  $7U 

d.  chir-  Trans.  V.  263. 
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BrübtFHi  *  beobaclitet,  und  einer  ist  von  Haii.  * 
schrieben,  anch  gedenkt  Waee  '  der  Sacbe  ab  einer 
ungewöhnlichen. 

Man  kannte  Teranlafst  werden  zn  veimulhen ,  dafa 
nen  von  ungleicher  Weitsichtigkeit  und  Stärke  der 
der  Verschiedenheit  der  erzeugten  angleichen  Bilder 
pfindung  haben  mufsten.  Allein  dien»  ift  so  wenig 
dafs  sie  bei  anfangender  nnd  allmäli^^  znnehaMB^cr  V 
lung  des  einen  Auges  durch  den  granen  Staar  oft  lange 
•en  Fehler  gar  nicht  kennen ,  wenn  sie  nicht 
alleinigen  Gebrauch  desselben  darauf  aufm« 
ches  um  so  schwieriger  ist,  weil  die  meisten  >len>che 
▼ermögen,  die  AugenÜeder  eines  Auges  aOein  zu 
und  man  beim  erforderlichen  Gebrauche  eines  einzel 
der  Regel  sich  des  stärkeren  bedient.  Die  Ersch 
solchen  Unthatigkeit  d^  einen  Auges  and  die  C 
dieselbe  nicht  bald  wahrgenommen  wird^  (aUt  dsda 
Mdem  zusammen,  nümlich  dafs  Schielende,  auch 
Augen  gleich  gut  sind,  doch  nicht  doppelt  sehen,  obg 
dieses  nicht  allgemein  ist,  indem  Tiele  Schielende  oft 
minder  doppelt  sehen.  Das  Bild  in  dem  einen  ,  gerade 
Gegenstand  gerichteten ,  in  der  Hegel  auch  stärksten 
schon  deswegen,  weil  es  in  die  Mitte  desselben  tätt 
hafteste,  und  übertäubt  gleichsam  die  Empfindimg 
so  dafs  diese  allmali«;  ^ar  nicht  beachtet  w^rd ,  und 
▼erschwindet  ^.  Hierbei  tritt  also  der  nämliche  Fall 
allen  Bildern  der  seitwärts  liegenden  Gef^enstande, 
im  Auge  erzeugt  werden  wenn  es  einen  bestimmten 
stand  fixirt,  aber  unbeachtet  bleiben.  Halt 
oder  Lorgnetten  -  Glas  vor  das  eine  Auge,  ohne 
▼erschliefsen ,  so  empfindet  man  nur  das  hellere  Bild 
ren  ,  und  das  im  zweiten  ist  so  gnt  als  gar  nicht  to 
ein  Auge  beschattet,  so  wird  das  Bild  eines  erleuchlilB 
Standes  in  ihm  das  stärkere,  und  daher  allein  empfnndau 


1  PhifsioL  n.  215. 

S  Mecier»  Archir.  IV.  611« 

S  G.  UV.  257. 

4  ViSTB  a.  o.  O.  S.  243. 
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Ge^ichlBield.  itfS 

s  erklart  sicli  auch  ilas  oben  *  erwähnte  PhäfTOtnen ,  dals 
h  zuerst  doppeltes  Bild  entsteht,  wenn  man  den  eiaen 
k\  Sur  S«it«  drückt,  allmiiig  aber  boida  «ich  wiadai  wx 
ischeinen,  und  das  mattere  bald  gaos  vei^ehwlndel«  Audi 
liegt  ein  Beweis,  wie  Sehr  da»  Uitheii  der  Seele  beim  . 
in  BatiaclitiiQg  kommt. 

iMWü»  '  find,  dafs  ein  Loch  in  einer  Matallphtle  von 

3.  DuicJimesser,  wodurch  er  mit  dem  linken  Auge  sah, 
nnd  daa  Gtsichtafeld  grober  wurde,  wenn  er  das  rechts 
•chlob,  und  noch  mehr,  wenn  er  ea  mit  der  Handbe* 

Ob  hich  Jueraul  ein  all;itimeines  GeseU  bauen  lasse, 
lo  TMügkeit  des  einen  Ati^^es  vermehrt  wird,  wenn  die 
im  gans  aufhOrt,  mu{a  künftigen  Untemichungen  yot» 
tj  bleiben.  Wahrscheinlich  gehört  aber  auch  dieses  Phä- 
unter  die  aligemeine  .iiegel,  dal'ai  die  Nerventhatigkeit 
ksten  ist)  wenn  sie  nicht  durch  andere  Nexveoaffectioiieii 
wird« 

ierhin  gehört  endlich  auch  die  bekannte  Erschein ung,  dala 
lar  der  Gegenstände ,  s«  B*  die  Buchstaben  beim  Leae% 
r  nnd  undentliober  werden,  wenn  die  Anfmerksamkek 

s>t'Iben  schwindet)  entweder  wenn  die  Seele  durch  KaLli^ 
über  irgend  eine  schwierige  Auigabe  angestrengt  be&chäf- 
,  oder  wenn  eine  völlige  Abspannung  der  Thatigkeit  und 

igun^  durch  Ermiiduu^,  SchlatVlgkeit  oder  Veiloigen  leb* 
Uder  der  Phantasie  statthndet  K  M. 

Gesichtsfeld. 

kunpus  viaiorns  j  cliamp  de  vision ;  field  of  pi^ 
ist  der  Baum,  den  das  Auge  auf  einmal  übersieht,  und 
»braucht  diesen  Ausdruck  besonders  in  Bezieiiung  auf 
ire  mad  VergrOiSmungsglaser,  wo  die  Gtdiae  des  Gesichte* 

iiot  Pr^cis       II.  372, 
iov.  Com»  Petrpp*  VlU  30$. 

fergl«  Foaaniii  Beiträge,  S>  76*  Veber  das  Sehen  überhaQ|it 
IST  Doates  aar  dilü^rentae  qaeitioos  d'Optiqae;  in  Opaacaie« 
U  Tol*  Per«  1761«  ScsaiHia  in  Goob  ftoc  Bonoo.      1  e.4tfL 
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feldes  genau  berechnet  werden  kann.    In  FerarSbren 
kroskopen  ist  das  Gesichtsfeld  ein  Kreis,  dessen 
man  nach  der  Grölse  des  Sehwinkels  in  Graden  undT 
Graden  bestimmt. 

IV  Das  Gesichtsfeld ,  welches  das  hlofse  jäuge  mit 
keit  übersieht ,  ist  schwieriger  zu  bestimmen ,  und  mag 
schiedenen  Individuen  ungleich  se)'n.  Wir  sehen  nur 
genstände  deutlich ,  welche  nahe  bei  der  Richtung  der 
axe  liegen,  und  es  ist  schwierig,  den  Abstand  von  der 
XU  bestimmen ,  bei  walcher  man  zum  Beispiel  noch 
und  ähnliche  kleine  Gegenstände  deutlich  sieht;  diese 
rigkeit  entsteht  zum  Theil  auch  daraus ,  da£s  wir  allza 
sind,  sobald  wir  unsre  Aufmerksamkeit  auf  einen  vcm  im 
ftxe  entfernten  Punct  richten,  die  Augenaxe  selbst  dahk 
den ,  und  dadurch  den  Versuch  zu  unterbrechen. 
Erfahrungen  glaube  ich  nicht,  dafs  man  Buchstaben, 
10  Grade  von  der  Augenaxe  entfernt  sind,  noch, 
kennt;  kommt  es  aber  blofs  auf  ein  Wahrnehmen 
stände  an ,  so  findet  dieses  selbst  bei  45  Graden  A 
der  Augenaxe  noch  statt,  ja  selbst  bis  zu  60  Graden 

Wie  das  Gesichtsfeld  bei  Femröhren  und  IVIikr 
Beobachtung  oder  Rechnung  bestimmt  wird ,   mufs  ia 
Fernrohr ^  Mikroskop ^  Spie^eiuUskop  nachgesehen 

w  4,.  . 

^  Gestirne. 

ylstra^  sidera;  les  astresj  ihe  star&, 

Namen  Gestirne  sind  alle  jene  glänzenden  Körper 
sich  uns  am  Himmel  zeigen,  und  die,   als  nicht  mit 
in  Verbindung  stehend,  der  täglichen  Bewegung  der 
ren  Umdreliung  der  Himmelskugel  folgen.     Von  den 
nen ,  den  Planeten,  dem  Monde,  der  Sonne,   so  wie 
belilecken ,  der  IVlilchstralse  u.  s.  w.  handeln  eigne  Arff 

Unter  Gestirn  versteht  man  aber  auch  ein  SteraLiMi 
diejenige  Verbindung  von  Sternen  ,  die  man  unter  eines 
gen  Namen ,  um  sich  leichter  am  Himmel  zu  orientirei^ 
men  gefafst  hat ;  man  spricht  daher  von  dem  Gestirne 
ders  u.  s.  w.  hiervon  s.  Art.  Sternbilder, 

Getriebe;  s.  Rad  und  Getriebe. 
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Gewicht.' 

* 

? 

> eil  wer  e;  Poadus'y  Faids,  pesanteurj  fVeight^ 

ty.    Es  ist  eine  Eigenthümlichkeit  sowohl  bei  den  Deut* 

ik  aach  bei  den  Ens'landern  und  Franzosen,  daüi»  sie  'nn<- 
ff  einer  scharfen  und  bestimmten  Feststellung  delr  Begriffe 
h  die  Bedeutungen  der  angegebenen  Worte  nicht  fixireoi 
wurde  mir  liab  seyn|  wenn  in  dieser  nicht  so  ganz  kieinr- 
Saehe  die  Deutschen  mit  einem  guten  Beispiele  Torange*« 

liiten«  Schwere  (gravUaSy  Pasanteur ;  seltener  gra— 

Grauiij  J  ist  die  Wirkung  der  gegenseitigen  Anziehung 

m  der  £rde  und  jedem  in  nicht  groüser  (den  Halbmesser 
te  als  Einheit  angenommen)  Entfernung  von  ihrer  Ober« 

lefindlichen  Körper«  i^eulserungen  derselben  sind  das 
/  der  Körper  und  somit  auch  des  Drucke  welchen  sie 
üfsheit  dessen  gegen  jede  feste,  halbAüssige  und  flussige 
»e  oder  )ede  jiuer  Bewegung  des  ireien  ii'ällenswider&lre- 
obstanz'  aosuben^  and  der  FaU  derselben  i  welcher  wi^ 
in  fireier  oder  in  einer  gegebenen  Bahn  seyn  kann.  ,Im 
konnte  ni^ti  jene  erstere  das  Bestreben  zu  fallen,  diese 
^*g^g^o  die  wirkliche  Aealisirung  jenes  Bestrebens  nen«* 
onaek  also  in  Beziehung  auf  diese  Eflecte  die  Schwere 
R  heil'seii  würde,  was  die  Körper  zum  Fallen  sollicitirf, 
fern  liierbei  die  Anziehung  der  Erde  gegen  die  Körper 
che  Messungen  unendlieh  groiSi  in  Vergleichung  mit  det 

n«2  dieser  let/tcren  izej^cn  jene  ist,  bis  jetzt  aber  noch 
erj^ied  dieser  Einwirkung  der  Erde  rücksichtlich  der 
ienen  Materien  aufgefunden  wnrde,  so  folgt  nothwen-' 
s  alle  Materie  an  sieb  gleich  bcliwersevo  imifs  ,  mitliin 
e  durch  einen  gegebenen  Kaum  begrenzte  Materie  oder 
rper,  und  dafs  es  also  keine  relatiTe,  respective  odet 
c  5c  hwere  geben  kann ;  welcher  Ausdrücke  man  sich  da- 
niemals  bedienen  üoiite.  Es  folgt  ans  diesen  Sätzen  ferner 
dig,  dafs  alle  Kl^rper  nach  ganz  gleichen  Gesetzen  fallen 
^veil  jedes  einzelne  Element  derselben  von  der  Anziehung 
)uf  gleiciie  \\  eise  a£iicirt  wird  K  Dagegen  ist  das  Gewicht 

«MM  ' 

I>cr  den  irnterscliicd  der  Schwere  an  den  Terschiedeoen  Oiteo 
rde  »m  Art,  Schwere» 
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und  somit  auch  der  hieraus  hervorgehende  Dmck  g^«»  ' 
eine  Unterlane  oder  eine  dem  Fallen  widerstehende 
verschieden,  indem  dieses  durch  die  Summe  der  Wirknngtt 
einzelnen  durch  die  Schwere  zum  Fallen  sollicitiiten 
*  gen  die  Erde  gezogenen  Elementes  der  Körper  gegeben 

Gewicht  C pondus ;  poids ;  weight )  ist  also  dit 
der  Bestrebungen,  wodurch  die  gesammten  Elemente  ei 
pers  zum  Fallen  getrieben  werden,  und  mufs  dasselbe 
der  (Quantität  dieser  Elemente  direct  proportional  seyn, 
gesetzt,  dafs  die  letzteren  an  Masse  einander  gleich  i* 
Frage,  welche  bei  vielen  physikalischen  Untersud 
gTofser  Wichtigkeit  ist     kann  hier  ganz  vernachlässigt 
indem  die  ciröfseren  Elemente  als  mehrere  vereinte  kl ' 
trachtet  werden  könnten,  wonach  also  die  allgemeines 
munsien  über  die  Schwere  und  das  Gewicht  durc 
Abänderuni?en  unterliegen.     Insofern  aber  die  S 
einzelnen  ,  gegen  die  Erde  gravitirenden  ,  Elemente 
lute  Gröfse  ist,  oder  durch  ein  bestimmtes  gegebenes 
messen  wird ,  heifst  dieses  Gewicht  der  Körper  ihr 

{puiidus  absolutum\  poids  absolu,  weight 

absolute  ur  true  gt'<^^ity) ,  und  wird  durch  die  i 

schiedenen  Landern  übliche  Normal ->  Gewicht  -  £i 
Pfund,  Gramme  u.  s.  w.  ausgedrückt.     Die  Besti 
Gewichte  wird  vermittelst  der  Waage  in  gröEserer  oder 
ler  Schärfe  erhalten.     In  den  versciiiedenen  Länden 
ungleiche  Normal  -  Gewichte  ein<;eführt.     "W^eil  dicst 
den  Bestimmungen  der  Längen  und  Räume  zusamme 
es  daher  am  besten  ist,  diese  insgesammt  zugleich  zu  ' 
so  verspare  ich  die  hierher  gehörigen  Angaben  für  den 
und  eben  so  wird  das  für  die  genauere  Bestimmung  der 
erforderliche  Werkzeug,    die  Waage,  besonders 
werden«   Es  mag  daher  hier  die  Bemerkung  genügen, 
das  Gewicht  der  Körper,  sofern  dieses  eine  Function  der 
ist ,   letztere  aber  einer  durch  die  geographische  Breire 
Erhebung  über  die  Meeresllache  erzeugten  Verände 
liegt ,  ^hiernach  gleichfalls  verscliieden  seyn  mufs.  W 
die  Normalgewichte  gleichen  Bedingungen  unterließen, 

1    Vcrgl.  Materie.  U^^- 
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$ie  zu  wiegenden  Körper,  wenn  man  sich  anders  keiner 
gebräachlichen  nnd  selten  iunlÜngUch  feinen  ^derwaage 
90  kann  man  mit  Vernachlässigung  des  kleinen  hierant 

ngenJtn  Unterschiedes  das  absolute  Gewicht  der  Ivürper 
inü  auf  der  Oberfläche  der  Erde  gleich  betrachten.  Oft 
man  indefs  das  absoltite  Gewicht  der  Ktfrper  zu  erhalten, 

iuui  bloTs  das  luialive  derselben  gefunden  hat.  In  den 
Fällen,  namentlich,  wo  die  Gewichtsbe&timmang  für  den 
,  die  Oekonomie  und  Technolog  it  gesucht  wird,  ist  die- 
terschied oerin"er  als  die  Fehler<}renze  der  Jiestimmnnji 
\[)tj  und  kann  daher  füglich  vernachlässigt  werden ,  bei 
chaftiichen  Uhtersnchungen  dagegen  kommt  er  allerdings 
icJitung« 

s  reUuiyB  oder  resp^ctipe  Gemcht  der  Kdrptr  fpondus 

fum}  pesanleur  respective,  poids  relativ  j  reia- 

ivilyj  wird  gigeben,  wenn  dieselben  um  einen  ali^uo« 

$ii  ihres  absoluten  Gewichtes  getragen  werden«  Wenn 
Körper  sich  im  Wasser  befindet,  so  verdrängt  er  ein 

Volumen  genau  gleiches  Quantum  desselben  ,  und  wiid 
genau  um  so  viel  weniger  wiegen,  als  das  absolute  Ge-» 
?ses  letzt««ren  beträgt,  er  wird  daher  nicht  mehr  sein  ganzes 
wiegen,  sondern  nur  so  viel,  als  der  Ueberscluifs  des- 
iber  das  Gewicht  des  verdrängten  Wassers  beträgt,  und 
t  dann  sein  relatives  Gewicht.   Wage  z.  B«  ein  gegebe«- 
itfl  von  Blei  10        cm  gleich  groi^tr  von  \\  a^^f  i  1  S*., 
f  jener  in  \V  abscr  gesenkt  nur  noch  9      wiegen ,  wel- 
Q  sein  relatives  Gewicht  wäre.    Der  auf  diese  Weise 
de  Gevtrichtsverlnst  kann  mehr  als  das  ganze  Gewicht 
ers  betragen ,  \vobe>  dann  sein  relatives  Gewicht  nega- 
mufs.    Endlich  versteht  es  sich  von  selbst,  dafs  die 
ft  gewogenen  Körper  gleichfalls  so  viel  von  ihrem  ab- 
ewichte  verlieren,  als  ein  gleiches  Volumen  von  Luft 
|»lches  sie  ans  der  Stelle  treiben.    Dieses  tri£Pt  sowohl 
«enen  Kdrper  als  auch  die  Gewichtstücke,  und  mufs 
feinen  GewichtsbestiuuuunL^^  berücksichtigt  werden. 
W  man  das  absolute  Gewicht  der  Körper ,  welches  als 
Li  aller  in  Ihm  vereinten  einzelnen  gegen  die  £rde  gra- 
f^lemente  seiner  Blasse  direct  pj  opui  iioj^al  ist,  und 
litfaaee  genannt  wird^  mit  Küaksicht  aui  den  Kaum, 
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welchen  sie  einnehmen  ,  oder  ihre  Volumina  mit  einander 
gleicht,  ko  erhält  man  ihr  specifisches  Gewicht  od^i  £ig 

wicht  {pondiisspecificuni'y  poids  specifiqne,  pe 

specifique  ^;  specific  gravity)  ^  welches  mit  Unre 
weilen  auch  das  relative  Gewicht  genannt  wird.  Die 
mung  des  specifischen  Gewichtes  der  Körper  ist  in 
Hinsicht  sowohl  wissenschaftlich  als  auch  rücksicKtlich 
Wendung  auf  Technologie,  Oekonomie  u.       w.  von 
Wichtigkeit,  hauptsächlich  weil  theils  aus  dem  gegebenen 
cifischen  Gewichte  und  dem  Volumen  das  absolute  G 
aus  dem  relativen  und  dem  specifischen  Gewichte  das 
und  das  absolute  Gewicht  bestimmt  wird ,  theils  weil 
specifischen  Gewichte  allein  die  Reinheit  oder  IVIIsch 
schiedener  Stofl'e  erkannt  werden  kann ,  und  dieser  Geg 
verdient  daher  hier  eine  genaue  und  umfangende  Unte 
Im  All^iemeinen  "ilt  dabei  das  aus  dem  anuejiebenen 
des  specifischen  Gewichtes  von  selbst  folgende  Gesetz, 
gleichem  absoluten  Gewichte  die  specifischen  sich 
wie  die  Volumina  verhallen,  bei  gleichem  Volumen 
die  absoluten  ,  und  dal's  sonach  die  specifischen  Gewichte 
auch  die  Dichtigkeiten  zweier  Körper,  im  geraden  Ve 
ihrer  absoluten  Gewichte  und*  im  umgekehrten  ihres 
zu  einander  stellen        Bezeichnen  ah>o  P';  p'  die  $ 
Gewichte,  P;  p  die  absoluten,  V;  v  die  Volumiiu, 


all;:emein 


F:p'  = 


Indem  die  Bestimmung  des  specifischen  Gewichtes 
Vergleichung  des  Volumens  und  des  absoluten  Gewi 
verglichenen  Körper  beruhet,  so  kann  entweder  einer  von 
als  Einheit  für  einen  einzelnen  andern  angenommen 
oder  man  bestimmt  einen  gewissen  einzelnen  Körper 
mnle  Einheit  für  alle  übrigen.  Man  ist  ganz  allgemein 
nügenden  Gründen  darin  übereingekommen  ,  das  reine 
stillirte  ^Vasser  als  normale  Einheit  fiir  alle  übrige  K&ptf 


1  ßioT  Traittf.  I.  p.  544  sagt :  pesantear  sp^cifi^e,  oa  plat 
inent  poids  spcciilque. 

2  Vergl.  Araeometcr,  Th.  I.  S.  350^ 
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racn,  weil  dieses  im  nicht  vernnreinij:;tpn  Re«en\vüssf*r 
I  in  grörster  Men*>e  zu  erliaiten  ist.  und  sich  auiserdem 

• 

I  for  die  meisten  Bestiminungeti  erfbrderlfcben  Versuchen 
sten  eignet.  Allein  nicht  blofs  die  Flüssigkeiten  überhaupt 
3  sich|  wie  alie  Ivürper,  durch  den  Einilui's  der  \\  arme 
)ndem  auch  selbst  das  als  Mormal- Einheit  dienende  Was- 
elches  bekanntlich  noch  anfserdem  seine  gröfste  Dichtig- 
;hon  einige  Grade  über  dem  Gelrierpuncte  erhält.  Zur 
n  GrandJage  einer  Vergleichnng  mul's  daher  die  durch 
f  ▼er^nderliche  Dichtigkeit  des  Wassers  selbst  erst  genau 
nt  werden,  und  Juenn  liegt  der  Grund ,  warum  so  viele 
er  hierauf  grofse  Mühe  und  vielen  Fleils  verwandt  haben.  / 
Sulfate  ihrer  Bemühungen  sind  oben  ^  genügend  vollsten- 
^etheilt,  wozu  seitdem  noch  eine  sehr  scliatzbare  Arbeit 
ALt«STA5M  ^  gekommen  ist«  Uoterdefs  habe  ich  selbst 
ihen  von  Versuchen  arTgestellt,  um  das  Gesetz  der  Ans- 
g  des  Wassers  durch  Wärme  genau  zu  finden,  deren 
fe  zwar  noch  nicht  durch  das  gelehrte  Publicum  geprüft 
izwischen  mufs  ich  sie  fiir  genauer  halten  als  diejenigen, 
wir  bis  jetzt  br.sljzen  ^.  Indem  es  aber  für  die  litblini- 
es  speciü&chen  Gewichtes  im  Allgemeinen  von  höchster 
keit  ist,  die  Dtchtigkeitsverändemng  des  Wassers  zu 
Ko  t heile  ich  hier  die  aufgefundene  Formel  und  eine 
des  Volumens  und  der  Dichtigkeit  des  reinen  Wassers 
]  5  Graden  der  hunderttheiligen  Thermometerscale  miti 
(Tir  einzelne  Grade  leicht  interpolirt  werden  kann.  Ist 
.  das  Volumen  des  reinen  Wassers  bei  0^  C*s=l,  so 
olumensvermehrung 

■\r  =  —  O,0O()0:)ü4732  t  +  0,000008310029  t« 

',OüOÜÜÜÜ(j214Ü72  t3  +  O,0ÜÜOO0ÜUÜ26yi5745  t*. 

« 

Ausdehnung  Th.  1.  S.  601.  ff. 

UXXVII.  129  Ii.  LXXXV.  5». 

B  ansfabrliche  Abhandlangi  welche  tou  der  Art  der  Tersii. 
BerecfanuDgen  ToUstandige  Aoskanft  >giebt,  ist  bo  eben  fiir 
entarion  der  Petersburger  Akademie  d.  Wiss.  abgesatidiv 
af  diesem  oder  einem  aadem  Wege  bekannt  werdee.  Eine 

de  MittlK^  il""^^  w  ürde  liier  zu  viel  Kaam' erfordern ;  noter- 
ich  versichern,  dafs  es  aiii  uiipartheiischer  Prüfung  beruhet, 
iea  crbAltencn  Kesult&tcn  den  Vorzug  vor  audcra  gebe. 
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Aus  dieser  Gleichung  folgt  in  genauester  üeberelnstii 
mit  den  Versuchen  unmittelbar  der  P im  et  der  gröfstm 
keit  des  IVasEcrs  bei  3°,78C.     Die  nachfolgende  Tabelle 
hält  in  den  beiden  ersten  Columnen  das  Volumen  und  die 
tigkeit  des  Wassers  für  das  Volumen  =  1  bei  0"  C,  iai 
beiden  andern  die  nämlichen  Gröfsen  für  das  Volumen  =  1 


Volumen  |  DicV 
1,(J0<}I  il 

l,oorj()ii 

1,(XMj2:8 
1,000871 
1,001754 
1,007897 
J, 004272 
1 ,00:>85Ö 
1,007031 
1,009:VS3 
1,011702  0,1 
1,013982  W 
1,010473 
1,019078 
1,071.^05 
1,074763 
1,027925 
1,031:^05 
1,034930 
1,038831 
1,043039 


Bei  den  nachfolgenden  Untersuchungen  über  das 
Gewicht  der  verschiedenen  KiJrper  wird  demnach  sowohli 
eigene  durch  Wärme  veränderliche  Dichtigkeit,  als  auch 
des  AVassers  gehörige  Rücksicht  genommen  werden, 
hinsiclulich  des  letzteren  die  so  eben  mitgetheilten, 
der  übrigen  Körper  aber  die  im  Art.  Ausdehnung  ei 
ü^s^i»"»"""©^"         Grunde  lege 


5^78  C.  * 

t  1 

Volumen  i 

Dichtigkeit  ! 

ö" 

1 ,000(XKJ 

1,0<;0000 

0,9iH)900 

l,00<j099 

10 

1,00^)107 

0,91H)ivi3 

15 

1  ,f)00760 

0/KJ9240 

20 

l,(X)lb43 

0,^)98359 

25 

1,002786 

0,997221 

oU 

J  ,\JV-t  IUI 

0,91)5856 

35 

1,005745 

0,1>94287 

40 

1,007520 

0,992.  )35 

45 

1,009472 

0,990017 

50 

1,011591 

0  '42 

55 

1,013872 

0,9S>318 

GO 

1,01().3I3 

0,^183950 

65 

1,018018 

0,r>8l433 

70 

1,071094 

0,978766 

75 

1,074()54 

0,975918 

80 

1,077814 

0,972!)33 

8.'> 

1,031194 

0,1K39749 

90 

l,o:U8l9 

0,iM)ü352 

95 

l,o:j8720 

0,967724 

100 

1  ;j4'i928 

0,958839 

1    Die  üntersoclinng   über  da«   »pec.  Gew.  der  reu 

Körper  findet  sich  cbcu  so  vollstaudig  aU  gruudHcli  ia  ß"^» 
de  Phys.  expJr.  et  malli.  T.  I.  d.  S4i.  ff.,  &o  daf*  ich  cj  for 
hultPii  \Mnde,  ihm  nitlit  zu  fol^co. 
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ei  der  Bestimmung  des  spec»  Gew.  d^r  Gaserten  nimmt; 

e  atmobpliärische  Luft  bei  einem  ge^vl^ji>e^  üarometerstande 
mtt  bestimmten  Temperatur  als  Einheit  an,  wobei  es 
icht  schwierig  ist,  die  gefundenen  Werthe  sä*mmtlich  auf 
r  Iii  jtaaciren,  wenn  das  Crw  ichtsverJiallnilis  der  atmo- 
cbeo  Luft  zu  demselben  mit  hinlänglicher  Genauigkeit 
eo  ist  K  Um  aber  das  ^ec.  Gew,  der  atmosphärischen 
i  finden,  ist  erforderlich,  das  absolute  Gewicht  eines  ge- 
Q  Volumens  (icrselben  au  suchen,  welches  auf  folgende 
geschieht«  Man  nimmt  einen  mindestens  OfS  Gab.  F* 
en  üallon  von  dünnem  Glase,  oben  mit  einer  messin*»- 
bsung,  welche  auf  eine  Luftpumpe  auigeschxobeo  ,uod 
slst  eines  Guerick^schen  Uahqs  verschlossen  werden  kann, 
t  diesen  m^ii^lichst  luftleer,  hängt  ihn  an  eine  feine  W  ange 
^iimmt  sein  Gewicht  =  ülluet  den  Hahn  und  läi&t 
lärische  J^uft  einstrtiimen ,  bestimmt  das  Gewicht  aber* 
P^,  so  ist  P'-^P  das  Gewicht  der  hineingelassenen  Lnfb 
üthige  VorsichtsmafÄicgel  hierbei  ist ,  dafs  man  den 
icht  sogJeiph  nach  dem  Hineinlassen  der  Luft  schlielst, 
»  Luft  durch  die  erlittene  Cbndensirung  Warme  ent* 
dadurch  ausgedehnt  wird,  so  dafs  der  liaiion  nicht 
füllt  S4syn  würde;  auch  ii^  nicht  zu  bezweifeln,  dals 
ntlirte  Ballon  durch  den  auTstam  Lnftdruck  etwas  zu-^ 
gedrückt  wird,   und  sich  beim  I liui  üiiassen   der  Luft 

iosdehnt«   Die  hieraus  erwd^chsepde  Couection  ist  unbe-t 

ie  Besttnimoiigen  des  spec.  Ocw.  der  atmosphärischen  Luft 
eh  bis  auf  AaifTOTBtBS  corückfuhreo  s.  Barometer^  Tb.  I. 
LEt  bestimmte  da«  Verhält aifs  des  Wassers  su  derselben  wie 
Mbrsbvse  trieb  die  Luft  durch  Grlühhhse  aus  ehiem  Oeialse, 
es 9  tauchte  die  Oefinttng  desselben  unter  Wasser,  so  daf« 
m  den  Antheil  der  entfernten  Loft  damit  fTHIte,  wog  dieses 
>j  und  i'and  das  Verhaiinifs  z:^  ISOO  :  I.  H.  lio\L"  wt:.;  ix- 
nd  luftvolle  Gf  ialse,  und  tnnd  :  1 ;  Hawksbee  auf  gleiche 
0  :  t'f  derselbe,  1J,vli.ey  «nd  Cotes  durch  ähnliche  Vci.^uche 
Loiiigl   Ges.  in  LoaUott  =s        :  1  und  852  ;  1  und  860  .  1; 

7  800t :  1«  ScuLCRBtJttCH  durch  sehr  genaue  Vc  r,«»rlir  hei 
l.  Z.  Bar.  und  5i<>  F.  dS6  :  1»  welche  Grofse  der  Wahiw 
nahe  komint.  Vergl.  IIuttoii  Dict«  I«  59.  Alle  diese  Bestim- 
itchen  ittdels  der  durch  Biev  erhalieaen  weit  nach. 
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deutend ,  und  man  hat  sie  bisher  vernachlässigt,  kfd 
Weise  bestimmt  man  das  Gewicht  der  übrigen  GasaTteii. 
dann  das  Gewicht  des  leeren  Ballons  =  tt,  des  mit  einer 
gefiilhen  =  n  y  so  ist  7f '  —  tt  das  absolute  Gewicht  des 

benen  Volumens  der  Gasart,  und -p?  p-  das  speci£sche 

wicht  derselben  gegen  atmosphärische  Luft  als  Einheit  mg 
men.  Diese  Bestimmung  erfordert  aber  verschiedene 
welche  aus  der  Natur  der  Sache  nothwendig  folgen.  D 
aber,  was  nicht  füglich  durch  Rechnung  corrigirt  werden 
ist  die  oehöri^e  Reinheit  der  zu  den  Versuchen  an« 
Gasarten  riicksichtlich  einer  Beimischung  theils  fre 
theils  der  Feuchtigkeit,  obgleich  fiir  die  letztere  sich  :* 
rection  anbringen  läfst ,  welche  aber  weit  sicherer  durdi 
Tiije  Sor^jfalt  bei  den  Versuchen  selbst  vermieden  wird, 
ist  sehr  ausführlich  in  der  Angabe  der  bei  solchen  Ve 
beobachtenden  Vorsichtsmafsregeln  5  mir  scheint  indeis 
des  Verfahren  ,  welches  ich  aus  eijjener  Erfahmn«  kenne 
längliche  Genauigkeit  zu  geben. 

Dafs  zuvörderst  die  für  die  Versuche  bestimmten 
so  rein  wie  möglich  bereitet  sind,  mufs  ich  voranss 
halte  ich  es  für  überflüssig,  hierüber  Regeln  anzugeben, 
aufserdem  lediglich  in  das  Gebiet  der  Chemie  «lehören. 
demnächst  von  aller  Feuchtigkeit  zu  befreien  ,  ist  erfc 
sie  vor  ihrem  Eintritte  in  das  mit  Quecksilber  gefüllte 
durch  ein  etwas  langes,  mit  frischem,  gerade  bis  zur  Ti 
abgedampften,  fein  verriebenen,  salzsauren  Ivalke  geftd 
lan^^sam  streichen  zu  lassen.  Weil  aber  das  Quec 
pneumatischen  Wanne  selbst  nicht  ganz  frei  von  Fe 
und  atmosphärischer  Luft  ist,  so  entfernt  man  beide  aa 
wenn  das  zum  Auffangen  der  Gasarten  bestimmte 
einem  V2  bis  14  Z.  hohen  Cylinder  bestehend,  oben 
Fassung  und  einem  Il.ihne  versehen  ist,  worauf  ein 
exantlirter  Ballon  geschroben  wird,  welcher  das  Qae 
pneumatischen  Wanne  in  jenem  Cylinder  nach 
Hahne  in  die  Höhe  saugt,  womit  man  bei  wiederholte« 
liren  des  Ballons  so  lange  fortfahren  mufs,  bis  das  1 
Quecksilber  der  pneumatischen  Wanne  in  die  zam  H 
Cylinders  führende  eni^e  Röhre  steigt.  Will  man  die 
noch  weiter  treiben  ,  so  fiillö  man  alsdaon  erst  den  Cv 


V 
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a  prüfenden  Gasait|  und  nehme  diese  abermals  auf  die  aQ-> 
>eoe  ^yeise  heraus,  ohne  Gebrauph  davon  zu  machen,  um 
hr  jeden  Antheil  einer  andern  ,  dem  Quecksilber  nnd  den 

dien  des  Cyliiiders  adharirenden  verunreini«^enden  bis  auf 
verschwindende  Gröfse  zu  entfernen.  Aufserdem  müssen 
»näle  zwischen  dem  verschliefsenden  Hahne  des  Cylinders 
ies  zum  Wagen  bebtitiiinten  Lalluns  möglichst  kurz  und 
enge  seyn ,  damit  der  Antheil  der  in  ihnen  unvermeidlich 
kbieibenden  «tmospharischen  Luft  verschwindend  klein 
.  Es  versteht  sich  wohl  von  selbst,  ilal's  der  zum  Wajjen 
uft  bestimmte  Ballon  ursprünglich  trocken  sey.  Um  aber 
denjenigen  Antheil  von  Feuchtigkeit  daraus  zu  entfernen^ 
ersieh  an**  der  atmosphäriscliiii  J^ui:  dnrth  Abküliliing  ab- 
i  haben  könnte,  pAege  ich  den  vorher  exuntiirten  Ballon 
De  Campane  zu  sohraubeuj  welche  über  frischen  salzsamren 
auf  einen  zur  Luftpumpe  j^eliürigen  Reserve  -  Teller  mit 
Pomade  gestellt  ist,  ihn  auf  diese  Weise  wiederholt  mit 
er  Luft  zu  füllen  und  zu  exantliren  K  Auf  diese  Weise 
ich  der  ^<  l  ingste  Antheil  von  Feuchtigkeit  daraus  entfer- 
und  man  kann  sich  der  hierfür  erforderliclien  Correction 
len»    Welche  Correctionen  übrigens  bei  diesen  Wagun- 

I  beachten  sind ,  zeigen  folgende  Betrachtungen« 

das  genau  bestimmte  innere,  durch  Waguug  mit  W^as- 
»fondene  ^,   Volumen  des  Ballons  bei  0*"  Temperatur 
nem  Barometerstande  s=;  H  durch  V  bezeichnet und  man 
an,  dals  die  Temp.eratur  auf  t  steigt  oder  iallt,   ilei  i'^a- 
trstand  in  h  sich  verwandelt,  so  würde  ohne  Rücksicht 

II  Widerstand  der  Wände  dieses  Volumen  ia 


Vergl.  meine  physikalischen  Abhandl.  Gicss.  1816.  im  Auf. 
Die  Fasaang  eines  solchea  Ballons  muls  sich  abschrauben  las* 
iTird  er  dano  aiit  Wasser  gefällt  bei  einer  gegebeoeo  Tcmpc- 
•wogen  I  und  nachher  wenn  er  wieder  leer  ist ,  so  giebt  der 
;hicd  dieser  Gewichte »  fös  die  Ansdebnvng  des  Wassers  durch 
irme  corrigirt,  sein  Volumen*   Die  Reinigung  desselben  rem 

ist  dann  schwierig,  und  nicht  gut  anders  sa  bewerkstelligen! 
!,  iuuii  ilin  «  rwarmi  und  örtrrs  die  Luft  mit  einer  hineingesenk- 
^lohrc  hrrans>:ujgt,  ein  bei  etwas  grnfsen  IkJlous  niiihsamcs  und 
li^rs  Verfaliren.     Dabei  raufs  dir   im  \vi«.sscrl«*f'i('n    Baiion  cnt- 

Lttft  entweder  durch  ftechnüug  corrigirt,  oder  er  muls  vor 
agen  exaotlirt  werden. 
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V  (1  +  t.  0,00375)  5 

verwandelt  werden.   Indem  aber  die  Wände  des  Ballons 
falls  durch  ^^  arme  ausgedehnt  werden,  so  wird  für  die  cu" 
Ausdehnung  des  Glases  =  K  das  Volumen  des  Ballons 

V  (I  +  Kt)  . 
und  wenn  dann  das  absolute  Gewicht  der  im  Ballon  ent 
Luft  durch  X  ausgedruckt  wird,   so  mufs  dieses  der  le 
Gröfse  direct,  der  ersteren  aber  umgekehrt  proportional seyn, 
man  erhält  aUo 

^  (l+ü,U()375t}  H  • 

Ist  das  Gewicht  des  Ballons  dann  ==  P,  so  tnufs  man 
sichtigen,  dafs  er  so  viel  weniger  wiegt,  als  die  Qtiaotitit 
bctra;'t,  welche  er  ans  der  Stelle  treibt.     Letztere  i*.t  dei 
gefundenen  Gewichte  der  in  ihm  enthaltenen  Luft,  und 
dem  noch  demjenigen  Volumen  derselben  gleich,  welches 
seine  A\'finde  und  die  Fassung  aus  der  Stelle  getriebeo 
Wird  letzteres  =  e,  sein  corrigirtes  Gewicht  aber  (I*) « 
•o  ibt 

'  X  (1+Kt)  h 


(I  +0,ÜÜ375t)  H 

Wird  der  Ballon  bei  einer  Temperatur  =  t'  und  einem 
terstande  =  h'  mit  einer  Gasart  gelüllt,  deren  Gewicht 
Temperatur  und  einem  Barometerstande  =  H  durch  Y 
drückt  se^'n  mag,  so  wird  dasselbe 

•     Y      ('  +  ^^')  ^' 
(I  +U,(JOo7jO  H 

«eyn.  Wird  dann  der  Ballon  abermals  bei  einem  Baromet 
de  =  h"  und  einer  Temperatur  =  t"  in  der  atmofph^ 
Luft  gewogen,  so  verliert  er  durch  den  aerostatiscbeo i 
der  Luft 

X  M  +  Kt")  „ 
(l  +  0,00J7jt")  H  ^ 

und  ist  sein  hierbei  ;;efundene8  Gewicht  =  P",  §o  ist  »cii 

rigirtes 

/p^  _ p'  ,    X  (1 +  K^")  hl  ,         Y  g+KQ»», 

^  ^~         (1  +  0,()ua75 1")  H (1  +  Ö,OU375t') H* 
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BM  dit  bädm  gt&mdenen  Waitlw  von  (P)  eiaandet 
,  to  iit 

,p^-p  I    -X  h"    _    X  h 

Hi  +  (W)0375t")  H      (l+0»00375t)  U 
_  Y  f  1  +Kt')  h'     .  ^  . 
(»  +  0,003750  H  • 
lil  derUntenchied  von  e"  und  eala  onmerklich  VfeTnachlüi- 
ndm  kann,  wenn  b«ide  Wä^;<.n^cn  bei  nicht  sehr  v«r- 
inen  Ij^roineter-  und  Thermometerständen  vorgenommen  , 
1,  wie  aich  in  dar  Regel  voraiisaatzen  läfat ,  M  iit 

**"  (1  +  Ü,UU37 j  t')  H       (1  +  0,00375  tj  H 

(1+0,003757)11 

I  gewogene  Ga^  atmosphärische  Luft^  80  wird  Y  =  X, 

 (F^  ~  P)  H   

( l  +  K  r)  h 


,(>üä76t  +  1+0,00375 1'        1+ 0,00375 


1+0, 

in  X  snf  diese  Weise  durch  Versuche  gefunden,  so  kann 
r  ;ede  beliebi|^e  Gasart  auch  Y  finden ,  denn  es  ist  dano 

+  K  t)  h 


p'_pv  „  ,  X  (t  +  Kt")  h"  _  X  fH 
^  l+0.W375t"         1  +  (),( 

l+0,ÖÖ3'75t' 

le  Bestimmun^y  des  cubischen  Inhalts  eines  zu  solchen 
bea  bestimiutea  Ballons  ündet  man  am  sichersten  durch 
nng  desselben  mit  Wasser,  weil  d«s  Gewicht  eines  gege« 
^oUunens  des  letztern  als  genau  bekannt  angesehen  wer- 
m.  Dabei  kommen  indefs  einige  Corretiionen  vor,  wel- 
len bei  der  Bestimmung  des  spec*  Gew.  der  Fliiasigkeiten 
«gegeben  werden  sollen*  Minder  genau  würde  sein  In- 
rch  Einlullen  des  \V  assers  aus  tarirten  Gefälsen  gefunden 
u 

I  ergiebt  sich  aus  dem  blofsen  Anblick  der  Formel ,  we- 
der Werth  von  Y  gefunden  wird,  dafs  die  btK^en  Glie- 
vorin  X  vorkommt,  verschwinden,  wpnn  h  und  h'; 
'  einander  gleich  sind ,  also  wenn  beide  Wagungen ,  sp- 

es  vollen  als  auch  des  leeren  Ballons  bei  gleicher  Tem- 


Digitized  by  Google 


1498 


Gewicht 


peratur  und  gleichem  Barometerstande  vorgenommen 
Dadurch  würde  allerdings  die   Formel  viel  einfacher 
a11#;in  Biot,  welcher  mit  Arago   die  feinen  W'c^ 
Gase  angestellt  hat,  versichert,  dafs  man  hiervnf  nicht 
könne,   und  ich  gebe  diesem  vollkommen  Beifall,  denn 
Versuche  erfordern  längere  Zeit  als  man  glaubt,  ond  d 
auf  völlig*  Gleiciiheit  jener  ^Verthe  nicht  zu  rechnen, 
bei  einiger  Verschiedenheit  von  zu  grofsem  Einflasse  si 
dnfs  man  sie  vernachlässigen  dürfte.   Dage^^en  schlaft  Ciof] 
sinnreich  ein  Mittel  vor,  wodurch  die  RechnrnJi!  bei 
Genauigkeit  vereinfacht  wird,  nämlich  die  Wägung  da; 
Ballons  zu  wiederholen^  nachdem  man  ihn  mit  dem  Gai 
gewogen  hat.     Sind  hierbei  h"';   t'"  und  P"'  die 
Werthe  des  Barometerstandes,  der  Temperatur  und  des 
tes  des  Ballons,  so  erhält  man  für  diese  Waiinn*»  mit 

CO 

vollen  Ballons  verglichen 

rr^P"'^  H  4-  ^(>+Kt->'^  _  X(l+Kt" 

^       i4-o,üo:i75t"  i+om 


Y  = 


d+Kt')  Ii 


,  •      1+ 0,00375 1' 

und  da  dieser  Werth  von  Y  dem  oben  gefundenen 
mufs,  so  kann  man  beide  zusammennehmen,  und  eri 

roP"  P  1  2X(1+Kt")h'_  X(|+Kt)li  \(l 

;   -r  ^o,00:575t"     1+0,00375 1  l+i 


(l+Kt')  h' 


1  +  0,003757 

In  der  Regel  kann  man  annehmen  ,  dafs  die  Temi 
Barometerstände  t"  und  h",  welche  der  in  der  Witte 
Wägnng  des  vollen  Ballons  zugeh^iren,  das  arithroeta 
zwischen  den  bei  der  ersten  und  letzten  Wä^un::  des  1< 
Ions  erhaltenen  ^V  erthen  von  t ;  h  und  t"' ;  h' 
wenn  dieses  sich  von  der  Wahrheit  nicht  merklich  eirtia 
verschwinden  die  Glieder  (lir  X  von  selbst ,  und  man 

P  +  P" 


Y  = 


2 


]  (I +0,00375 1")  H 


(l+Kt')  h' 

als  einfachen  Ausdruck,  um  das  Gewicht  der  gewogen« 
len  zu  finden. 

Es  ist  oben  angegeben ,  dafs  man  bei  solchen  V( 
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^estwb«!!  müsse,  trockene  Gage  za  den  Vmnchen  anzn-* 
!D,  nDd  9&  ist  nicht  schwer,  dieses  zn  eiteichen.  Weil 

die  Wägung  in  atmosphärischer  Luft  geschieht,  welche 
i  von  Dämpfen  ist,  und  um  so  mehr  enthält,  je  wärmer  ' 
,  so  verdient  dieses  allerdings  Berüoksichtignng»  Wenn 
Wägangen,  sowohl  des  leeren  als  :mdi  des  erfülhen  Bai- 
ei  nicht  bedeutend  versciuedcner  Temperatur  geschehen, 
Uoo  aber,  bei  unveränderter  Gröfse,  beidemale  eine  glei- 
lantität  Luft  ans  der  Stelle  treibt,  so  läfst  sicli  leicht  zei- 
ii^  die  für  den  Feuchti^keitszustand  der  Luft  erforderliche 
tioo  als  eine  verschwindende  Grdfse  füglich  Temachlässigt 
ikann.  Weil  indefs  Biot  sie  in  seine  Formeln  mit  auf- 
lun  hat,  und  die  Sache  unten  bei  der  Bestimmung  des 
ew.  der  Flüssigkeiten  abermals  vorkommt ,  so  möge  sie 
»chfaUs  mitgetheilt  werden« 

m  oben  im  Art.  Dampf  gezeigt,  dafs  die  Dichtigkeit  * 
a^serdampfes  im  Zustande  seiner  Sättigung  bei  gleiches 
fttur  und  unter  gleichem  Drucke  nach  meinen  Versuchen 
ler  atmosphärischen  Luft  beträgt.  GAY-LüsbAC  fand  statt 
ff  oder  j^^  und  da  diese  Bestimmung  von  jener  nur  un- 
fnd  abweicht,  zur  Berechnung  aber  weit  bequemer  ist, 
le  ich  diese  gleicliralls.  Ist  dann^nach  dem  oben  gefun- 
^ludrucke  des  Inhalt  des  Ballons 

X  (1-hKt)  h 
ri  +  (ViUo75t)  H 
^ie  Spannung  des  Dampfes  =: i  angenommen  |  das  in  dei 
thaltene  Gewicht  Dampf 

5   X  (1+Kt)  i 

  ö  (1  + 0,00375 1)  H 

Fl.  U.  8.  S77,  Diese  Dichtigkeit  des  Dampfet  i«t  für  niedrigere 
ituren  die'richtigite«  Ava  «Uen  meinen  Yenochen  folgt  eine 
•it  SS  rJlfim*  ^«  Ebenda  S.  384.  Ueber  denEioflar«  der  Feoch- 
laf  das  spec.  Gew*  der  Gasartea  iit  von  einigen  engliachen 
n  s.  B,  Apjoiin,  Stlvbstbi  o.  m«  TerschiedcntHch  gehandelt,  oh- 
>ache  auf  eine  einfache  Weise  clciiLlich  machen.  S.  Aimi, 
N.  S.  III.  385,  IV.  29;  195  ;  ^GO  u.  a.  a.  O.  Die  ganze  Auf- 
it  ^icii  wie  ich  glaube,  aus  demjeni^rn  leicht  vollständig  b#5- 
I,  was  ich  Th.  II.  S.  398  dieses  Wörterbuches  über  die  Ver- 
sa der  Gate  und  Dämpfe  gesagt  habo.  Geliaitrelche  LTutersa- 
über  diesen  GegeiMtaod  Ton  Gay-Lüssac  a.  Taa'aAnD  finden' 
(echerches  phynce-chimiciaea*  0.  74, 

\ 
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und  da  dieses  ein  Volumen  von  Luft,  dessen  Gewicht 

X  (i+Kt)  € 

(l +0,00.-^750  H 
beträgt,  aus  dem  Ballon  verdrängt,  so  ist  das  Totalgewi 

im  Ballon  enthaltenen  elastischen  Flüssigkeiten 

X  (I  +Kt)  h         X  (i  +  Kt)  t        5.   X  (i+K 
(1+0,00375)  H  ~  (1+0,00375)  H      8  (1+0, 
^  X  Cl+Kt)  jh-^jt) 
(1+ 0,00375  t)H  • 
Wird  der  Ballon  also  in  feuchter  atmosphärischer  Luft  ^ 
und  sein  Gewicht  =  P  gefunden,  so  betragt  nach  der  ob« 
getheilten  Formel  sein  ganzes  Gewicht 

BiOT  behauptet  nach  eigenen  Versuchen  und  nach  den 
rungenSwEATOü'«  ,  dafs  beim  Exantliren  der  Ballons  nui 
die  Luft  vollständig  daraus  entfernen  könne ,  dennoch  a 
derjenige  Antheil  von  Dampf,  welcher  der  jedesmaligen  T 
ratur  zugehört,  als  Folge  der  Verbindung  seines  Ra 
denen  der  Canale  und  Ventile  der  Luftpumpen,  in  ihm 
bleibe.  Wird  demnach  der  Ballon  auch  mit  trocknem 
füllt,  welches  sehr  rüthlich  ist ,  um  einen  entstehcndeo 
schlag  zu  vermeiden,  so  ist  nach  den  oben  mitgeth 
Stimmungen  das  absolute  Gewicht  der  im  Ballon  en 
Mischung  von  Gas  und  Dampf 

Y  Cl  +  Kt*)  h^    _     Y(|+Kt')  t  X(l  + 

(l+0,00375t'j  H  (T+0,003757)H+*C1+0X 
=  Y(i+JvO  (h\— O   ,  ,  XCl+Kt^)/ 
( 1  +  0,00375 1')  H        ^  ( 1  +  0,00375 1')  H. 

Wird  dieser  so  gefüllte  Ballon  wieder  in  der  feuchten« 
rischen  Luft  gewogen,  deren  Temperatur  und  Druck  =  t 
sind ,  wodurch  also  zugleich  f'  in      und  e'  in  c**  ve 
werden,  und  ist  sein  Gewicht  =  P*'  gefunden,  so  ist 
rigirtes  Gewicht 

rp^  =  p"  4-  X(i+ROCh"-^o    y  (1 4- K T'> V 


-i 


X(l  4-Kt')  t[_ 
(1  +  0,003750  H 


(2) 


Zieht  man  die  Gleichung  1  von  der  Gleichung  2  ab,  » 
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idet(P)  aus  b^clen,  nnd  man  erhiilt^  wann  der  nnbe* 

de  ÜiUerschied  e"*—  e  =  0  gesetzt  wird 

X  (1  +  K  t" )  n,"  - 4 1")    X  (t  +  K  t)  ch  - 1 1) 


( l  +  0.fW375  r)  H  (1  4-  (j,Uüa75 1)  H 

(1  + 0,00375 t')H  *  (H-0,0Ü375f)H*  W 
hineingelassene  Cas  atnosphärische  Luft|  so  ist  Y  =  X, 
in  findet  aus  der  Gleichung  . 

(P"  —  P)  H 

-i-Kt:.(h-jt)  (t+ivt')(h'-|f')  (h-'^0.(!l:IO 

+0,ÜOä7öt         1+0,003757  ~~    1 +0,00375 

-on  auf  diese  Weise  X  gefunden  iat^  nnd  als  beI(anDt  in 

ichung  subütituirt  wjid,  so  ist 


t 


(ll^n  .X(t+KtO(h"-^")  X(i+Kt)(lw)(Cj) 

•       I -T~ — .    .    „   ^  —  -    /t"'"  .   I  ' 


h0,0037ot'(-r  1+0^00375 1"  1+0,00375 tj 

T 

das  spec.  Gew.  der  Gasarten  gefunden  wird.  BiOT 

vor,  das  Gas  im  liallon  durch  ein  Alkali  auszutrocknen, 
fc=:0  zu  machen  und  die  Formel  abzukürzen,  alleia 
ifittel  scheint  mir  unsicher,  weil  zu  leicht  von  dem  ge- 
rn Alkali  etwas  zurückbleiben  kann,  das  Verfahren  auch 
vielfache  Manipulation  des  Ballons  erfordert.  Ungleicl\ 
sr  ist  es,  den  Dallon,  nachdem  er  zuerst  leer,  dann  mit 
iiit  «ewonen  ist,   abermals  zu  exantliren,  nochmals  za  4 

und  auü  der  Vergleichung  der  zweiten  mit  der  dritten 
;  für  dio  veränderten  Werths  P"';  t'";  h  "  und  a"  für 
lute  Gewicht,  die  Temperatur,  den  Luftdruck  nnd  die 
foljjende  Spannung  des  W^asserdampfes  den  ^ Verth  von 
le  angegebene  Weise  zu  suchen«  Indem  dann  beide 
von  Y  einander  gleich  seyn  mülsten ,  so  hat  man  ohns 
tige  Rechnung  auü  den  drei  Wägungen 


>  2±£:'i  H  _*  x(i+Kt')«' 

.  ä     J         *      l  +  0,ü0375t' 


1  +  0,00375 1' 


(6) 
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Bei  allen  diesen  Formeln  ist  allezeit  angenommen,  dals  3« 
innere  Volumen  des  leeren  und  mit  Luft  erfüllten 
Rechnung  komme.    Biot  glaubt  dieses  bei  der  Ben 
▼orrrefl liehen  ,  durch  Foutih  verfertigten  Luftpumpe  des 
tutes  voraussetzen  zu  dürfen ,  und  em^ifiehlt  nur  den  Fei 
keitszustand  der  Luft  auch  in  sofern  zu  berückMchtigen, 
an  der  Aufsenseite  des  Ballons  eine  sehr  dünne  Schicht 
ben  anzulegen  pflege,  welche  bei  allen 'S Vägungen  sorgi 
verändert  zu  erhalten  sey.    Mir  scheint  indefs  hieraus  ki 
ler  zu  erwachsen,  wenn  der  Ballon  vor  den  Versuchen 
kenen  Tüchern  hinlän;:lich  "ereiniiit  ist,  man  bei  nicht fe 
"NV^itterung  in  trockenen  Zimmern  operirt,  und  die 
nicht  so  schnell  geschieht,  dafs  durch  plötzliche  Abi 
Ballons  sich  eine  nicht  wahrnehmbare  Schicht  Feuchii*! 
der  Oberfläche  desselben  ansetzen  könnte,  welche 
Wiederherstellung  der  Temperatur  wieder  verschwinden 
Selbst  die  Feuchti«:keit  im  Innern  des  Ballons  kann  vi 
sigt  werden,  wenn  für  die  völlige  Trockenheit  desselben 
Versuchen  gesorgt  ist,  man  denselben  nach  dem  ersten 
ren  einigemale  mit  völlig  ausgetrockneter  Luft  tüUt, 
antlirt,  und  die  Gasarten  demnächst  vor  deoi  Ilineiobrin^. 
Wägen  hinlänglich  ausgetrocknet  werden.      Diesem  Vi 
gebe  ich  auf  allen  Fall  den  Vorzug,  schon  deswegen, 
Gjrrection  wegen  der  Feuchtigkeit  den  S^tigungsr 
Luft  mit  Wasberdampf  voraussetzt.    Dagegen  scheint  es 
wendig,  in  Bezieliung  auf  den  aerostati^chen  Einfluls  derl 
ren  Luft  auf  das  Gewicht  des  Ballons  ihren  Feuchtigkeit 
durch  das  Hygrometer  zu  erforschen,  und  diesen  in  R« 
zu  bringen.     Zugleich  scheint  es  mir  ganz  unnacJ 
Rest  der  im  Ballon  uach  dem  Exantliren  znrückbleibi 
zu  berücksichtigen,  wobei  BiOT  bemerkt,  daCs  es  dano 
sehr  verwickelte  Untersuchungen  führen  würde,  wenn 
Rest  der  noch  etwa  vorhandenen  Feuchtigkeit  nicht 
sigen  wollte.     Um  so  mehr  bin  ich  der  Meinung,  daft 
Versuche  nur  mit  ausgetrockneten  Gasarten  angestellt 
müssen,  und  zwar  sonst  der  Feuchtigkeitszustand  hii 
des  Satti;:un"surades  mit  Dampf  so  äiiCserst  schwer  best! 
ist,  und  sich  bei  jeder  Veränderung  der  Temperatur  än<l« 

Lsl  demnach  beim  Exantliren  der  Unterschied  der 
silberh^Jhen  in  beiden   Schenkeln  eines    für  solche  ^ 
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Is  and  mit  grober  Sorgfdt  bereiteten  Hebeiberome^ 

sB  iu  dem  nämlichen  Make  ausgedrückt,  worin  Jas  Da- 
it  gemefien  ymi^  so  ist  der  im  Ballon  bleibende  An* 

X  (I  +Kt)  e 
(l+ü|00a75t)H 

I  er  um  diese  Gröfsc  mehr  wiegt,  als  er  im  leeren  iUunne 
cn  und  völlig  leer  wiegen  würde,  so  ist  sein  iür  diese 
und  des  Gewicbt  der  verdrängten  Luft  coxrigirtes  6e- 

X(l+Kt)(h-^t)  X(l+Kt)e 
(i+0,Ü(Ö75i;  H  ~(l  +  0,0ü375tjH'^^ 

dann  vorausgesetzt  wird,  dal's  die  Temperatur  t  der  in 
gebliebenen  Luft  sieb  nicht  ändert,  oder  der  fiinflufs  ei- 
rin<ien  Aenderiini»  als  unbedeutend  vernachlässigt  werden 
und  man  laUt  ia  den  leeren  Ballon  trockenes  Gas,  bis  er 
gans  angefüllt  ist«  SO  ist  des  Totalgewicht  dieser  Mischung 
er  Temperatur  =t  und  einem  Barometerstande  =  h' : 

y  ( 1  +Kt)  (h  -  e)  x(i+Kt")e 

(i+0,00375t';  H        (l+0,00375t)  H 

er  dann  abermals  bei  einer  Temperatur  =t'',  einem  Ba- 
ntande  s  h'  gewogen,  so  ist  sein  corrigirtes  Gewicht 

'      **■    (1+0,0(075 1";  H  (1  +  0,00375 1  )  U 

x(i+Kt)e  . 

~(l  +  0,0U375t)ll  + 

in  beiden  Gieichongen  P  und  P''  sein  unconrigirtes  Ge- 
bezeichnet. Wird  die  Gleichun:  l  von  der  Gleichung  2 
gen  und  e"  —  e  =  ügesetzt ,  so  ei iiait  man 

^     p  j.  X(l+KO  {h"-U')  _  X(l4-Kt)(h-4t) 
( 1 + 0,00375 1" )  H        U  +  U,0Uo7 j  tj  H 
Y(l+Kt')  (h'-Q)  .  . 

(1+0,003760  H   *   ■   ■    ■  * 
lüchoDg,  welche  mit  der  oben  unter  Nr.  3.  gegebenen 
ist,  mit  Ausnahme  des  letst«n  Gliedes,  welche»  di« 
igkeit  iin  ItuUon  c  niuiii,  und  defs  im  dritten  GUede  der 
ioa  gebliebeoe  Antheii  Luit  corri|>irt  i»t.    Hieraus  fiudet 


4 
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ewic 


ht 


(tf  ^f)n  i-      14.0,003757  1  + 


Y  = 


(1  +  Kt^)  {W^S) 
1+ 0,00375 1' 

Diese  Gleichung  läfst  sich  auf  gleiche  Weise  vereinfachen, 
man  den  Ballon  abermals  bis  auf  die  Spannung  der  ino 
=  S  cxantlirt,  eine  neue  Wagun»»  vornimmt,  welche 
änderten  Gröfsen  P  " ;  t "  »  h'"  und  *  "  zugehört ,  die  e 
Wertlie  mit  denen  bei  der  zweiten  Wägung  (des  1 
Ballons)  gefundenen  vergleicht ,  und  hieraus 

^    "     ^  1+0  00375t"  1+0,0037; 


Y= 


(l+Kt-)(h-^) 
1 +0,00375 1' 

erhält.  Wenn  dann  die  Veränderungen  der  Temperatur 
Luftdruckes  nicht  sehr  bedeutend  sind,  wie  sich  bei 
Versuchen  voraussetzen  läfst,  so  erhält  man  auf  gleiche 
wie  oben 

P  +  F 


[P'- 


2 


]  (1  +  0,00375 1')  H 


Y  = 


d  +  Kt')  (h'-e) 

Diese  letztere  Formel  gewährt  die  sichersten  R 
man  nur  dafür  sorgt,  dafs  der  Ballon  vorher  hioi 
getrocknet  ist,  welches  durch  wiederholtes  ADfulleo  out 
ner  Luft  und  Exantliren  sicher  bewerkstelli«»t  werden 
die  zum  Gewo;2enwerJen  in  den  Ballon  «gebrachten 
länglich  trocken  sind,  welches  man  durch  Anwendong 
sauren  Kalkes  gleichfalls  eben  so  leicht  als  sicher  erreic 
dafs  der  Ballon  vdllig  genau  schliefst,  um  nach  dem  £ 
keine  Luft  eindringen  zn  lassen.     Letzteres  ist  schwii 
man  gemeiniglich  glaubt ;  denn  so  unbedeutend  es  ist,  < 
so  genau  einzuschleifen  ,  dals  sie  ohngefahr  luftdicht 
so  schwer  ibt  eben  dieses,  wenn  es  darauf  ankommt, 
nicht  der  geringste  Antheil  von  Luft  eindringt.  Man 
her  den  Ballon  exantliren,  den  Barometerstand  hierbei  g< 
merken,  dann  den  Ballon  einige  Tage  stehen  lassen, 
auf  die  Luftpumpe  schrauben,    durch  einige  K 
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e  danelben  lüfileer  machen,  und  demnMdist  ^en  Hahn  öff« 

nm  TO  sehen ,  ob  der  beim  Exantlireii  desselben  beobach- 
nterschied  der  Barometerstände  noch  der  nämliche  ist.  Es 
Jut  wichtig*,  bei  Versachen  solchet  Art  diese  Probe  nicht 
erflössig  zn  halten.  * 
'ie  nachiolgende  Tabelle  enthält  eine  Uebersicht  der  speci- 
Gewichtedes  grdfsten  Theils  der  bekannten  Gasartennnd 
mpls.   Die  meisten  dieser  Bestinunnngen  sind  ^on  Trom-* 
diejenigen  aber,  wo  die  Quelle  nicht  nachgiewiesen  ist, 
h  grdfstentheils  aus  Biot^  entDommeni  und  zugleich  die 
iwichte  hinzugesetzt  y  wenn  diese  mitgetheitt  waren ;  die 
i^ungen  von  I\l£i?7£CKe  sind  durch  Berechnung  der  JJie-L 
oile  nach  den  Atomengewichten  erhalten  ^ ,  nnd  eben  ao 
;en,  weicheich  naehldea  Angaben  von  LT  Gmeliv^  aufge- 
n  Jiabe«    Sie  sind  auf  die  von  diesem  Chemiker  angenom- 
CrdCsen  der  Miscbungsgewichte  gegründet,  wonach  ein 
laerstofipgas  16 «  ein  Mab  Stickgas  14  nnd  1  Mafs  koh^ 
s  Gas  22  wiegt.     Es  wird  dann  ferner  angenommen, 
atmosphärische  Luft  s^us  21  Mafs  Sauerstollgas,  7Ö}95 
nnd  0,05  Kohlensäure  besteht..   Heifst  dann  das  spec* 
f's  ersten  x,    des  iweiten  y,    des   dritten  z,    so  ist 
Ö,Ö5 y  +  0^5 »=  t.  Ferner  ist  7  x  und  11  x  r:::^  8  z, 

raof  sind  die  spec.  Gew.  des  Sanersto£^9a  i  '  Stickgas 
r  Kohlensäure  bestimmt.  Nach  einer  dieser  Gröfsen  . 
spec.  GevT.  der  übrigen  der  Gröfse  ihres  Mischungsge- 
proportional  gefunden',  mit  Rücksiclit  darauf,  ob  sie  im 
Jen  Zustande  eine  ein-,  zwei  -  oder  vierfache  Ansdeh-: 
}eQi  Einige  Bestimmungen,  bei  denen  diese  Bedingun- 
i  problematisch  sind ,  werden  vorläufig  ala  üngewils  mit 
agezeichen  versehen.    Da  die  Wasungen  der  Gase  mit 

■— • 

»  Ann.  of  Pkil.  XVI.  i$t.  £ 

a!t^  n.  a.  w.  T.  583.    Die  <las«Tb«t  mitgethenttf  Tabelle  ist 

n  ans  Ann.  Chim.  et  Flijs.  1.  '^IS^  wo  man  sit;  iiiiL  deii  iite— 
Nacliwci&UDgcn  der  angrstpllten  Versuche  findet. 
G.  tAV,  159m  £ine  Tabelie  der  spec.  Gewicht  der  Oasartca 
fo  Ton   GiLBSar  findet  tnan  in  dessen  Ann.  LIV.  186.  Bei 
1  tritt  d«r  merkwürdige  ITmataifd  atD>  dal»  aicli  ihre  apec^ 
ibr^  Atomgewichte •▼erhalleo«  8.  Berseltat  Jahresbericht  für 

dessen  Handbuch  d.  theor.  Chemie.  Frdnkf.  1827.  I,  5.  1S6. 
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Gewicht 


sehr  grofsen  Schwierigkeiten  verknüpft  sind ,  ao  ist  dieses 
der  Berechnung  auf  allen  Fall  von  grofsem  Nutzen,  wüoKhtii 
Werth  ab^r  bleibt  es  dennooli ,  die  erhaltenen  Resultate  sut  d< 
nen  aus  directen  genauen  Versuchen  erhahenen  zu  vergleicbQ 


Namen  der  Gase 


Spec.  Gew.  j  Atomg.  [  Beobaditei^ 


Atmosph.  Luft  - 
Sauer2>toirgas  -    -  - 


Stickgas  -  -  «r.  f 
Wasserst  oirj;as    -  - 


Ciilor 


•  1 


Chloroxydul  -    -  - 


Chloroxyd  -  -  - 
Chlorkohlenst.  Saure 
Stickstofl'üxyd»!  -  - 


StickstoiFoxyd 


Salpetriji^saures  Gas  - 
Ammoniakgas      -  - 


Sjilzsames  Gas  , 


1,11110 
1,10359 
1,10'JOO 
1,11100 

0,972^0 
0,9t5913 
0,97220 
0,970(30 
0,013940 
0,07321 
0,0(5880 
0,(jü940 
0,0ö933 
2,50000 
2,47000 
•2,5(X)00 
2,45340 
2,44440 
2,40900 
3,00^^KJ? 
4,11820? 
3,47220 
1,52770 
1,52040 
1,52700 
1,52520 
1,041(30 
1,03880 
1,04100 
1,03990 
3,17(>40 
0,59027 
I  0,5i»t>t)9 
;  0,59010 
0,58930 
1,2.S472 
1,24740 
J[;24740 


1,00000 


1,75000 


0,12500 


4,50000 


5,50000 


6,25000 
2,75000 


3,75000 


2,12500 


4,62500 


Thomsov 
BiüT.  Aba 
Blkzcl.  .7 
iMf.ixcce.e 
Gmelii 
Tbomsoi 

BlOT.  AlK 

Gmeliv 
Thousoi 
DioT.  Am 

BcAZtL. 

Mcisicu 

Gmelix 
Thom^oi 
Gat  u. 

GlfXLIX 

Tbomsoi 
II.  Dati 
GauLii 
Gmblif 
Thomsoi 

Thousoi 
CoLiy 
Meisccki 
Gmsliv 
Thomsoi 

MciIICKt 

Gmelii 
Gay-I 
Thomsoi 
BiüT.  Ai. 

IMciIECU 

Gmslii 
Thovsoi 

BlOT.  A*4«30 


« 
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fleug. 


Cm  -  - 


iuiw«3|er$t.  Gas  - 


(wef .  Wastm^t  Gas. 


Hph.  Wasserst.  Gas 
ihor-  \Vasserst»  Gas 

€14  -  Gas  - 


felsaures  Gas 


Tures  Gas  ->  ^ 


oron^as  *•  — 
lUciumgas  -  - 


kwasseist«  Gas 


lopafiftj^w. 

Beobachter. 

F  lURfNECKK 

1  *9ri  1  so 

4  HT  'ifXl 

i  liOMSOjf 

'  A  Aj!\{  in 

Gay.  LüSjs.4c 

A  ^77n 

»  

OIOT*  AilAdO 

1 

Mejvecu 

I  1ytZOZ\J 

Gmeljw  ' 

4  TÄ 
1  >/U 

1  nOMSOJI 

a97!WO 

TVlErif  ECK  K 

vJAlELIlf 

IJGO 

T".       IC?  •• 

1  Ii.  iie  oAussi/aa 

1     1  1  1  t."  f  V  F  f  IT  K 
j     ■  '  1  f .  1     f .  U,  Ai.  gg 

0,U7ü(>0 
0,555j5 

Gmeliji 

rTuoiriinir 

0,55550 

M  Eine  KB 

0»554ti0. 

Gmelis. 

M80500 

2,125 

l,f91'i()0 

Gay  u.Tiiti'AHii 

Iii  50000 

Meinecä. 

I,i7n>(jü 

Gmelij! 

0,ü</i77 

I,ö25 

J.  nOatSOB 

J.  Uavt 

Da  VT 

0,47300 

]^  I  e  f  N  E  C  KJB 

Z  i 

vJ  ,»i  E 1  j  T  > 

1,80555 

3,2:»0 

X  tili  M  i>  U  al 

J,i^004() 

OAY-LtSSAd 

iUEiniECRB 

l,N/>50 

VI  jIELIIi 

9  9*)900 

4,0U 

I  HOB! SX)lr 

IjrAT  11.  TBEBlaif 

9JQ.H00 

JJATT 

2,21850 

f  v\f  V  t  ■  V 

2,3ö940 

2,37090 

J.  Da  VT 

3,57350 

J.  })\\r 

GviELIff 

XaoMHQiiaair 

Ccocc  2 
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Namen  der  Gase 


Arsenikwasserst.  Gas 
Phosphordampf  -  - 
Kolilendampf  -  - 
Schwefeldampf  -  - 

Jod -Dampf  -    -  - 


G  e  w  i  c  Ii  t 

Spec.  Gew.  jA  tomg. 


Wasserdampf 


Qiiecksilberdampf 
Alkoholdanipf 

•*  •  •  t 


Schwefelätherdampf  - 


Schwefelkohlenst.Dampf 
H)  driodnaphtliadanipfc. 

Terpentinspiritnsdampf 
Salpetrigs.  Dampf  - 
SchwefelLuhlenst.Dampf 


SalzHtherdampf   -  - 


'Schwerer  - 
Blausäuredampf 

Chlorcyandauipf 


0,83330 

0,4l6<i0 

1,11110 

1,109*26? 

8,(58050 

8,01950 

8,7  KXK) 

8,06(310 

0,6'>349 

0,63619 

0,6*i500 

0.  6'>390 
6,97600 
1,6  »3.30 

1,  'i5035 
1 ,59700 
1 ,59460 
2.58600 
1,65072 
2,56900 
2,56520 
2,64470 
5,47490 
5,v37300? 
5,01300 

2,6:wsoo 

2,6447 
2,6380 
2,6345 

2,21900 
2,26710 
3,44340 
0,94760 
0,93740 
0,93590 
2,15300 


1  BUs9Ua 

TnomDl 

i^%t  t?IT* 

\J  ^1  1^  b  I  ■ 

n     -f  ^mi 

1./ V 

■  •  U  K*  I  f  V 

X*  i  1,  21  (.  K 1 

AI  r  1  K 

I*  1 1>  1  mKvik» 

^  %■  k'  t  TV 

1*1. Li  9  V  KS 

AI CIMCCII 

1^  «a  K'  1  TV 

\J  M  t.  L  IJI 

Gay -LI* 

^^^^ 

A^  «7  V     C  T  ^ 

GniKl^lC 

Gat 

GnELII  1 

Ga\ -LW 

Gay  -IjVSI 

MciVECII 

Thcxiej 

Gmclis 

C-OLIV.  Ret 

Gat  -L«  >ä 

MCITEC&I 

Gmelii 

M£1SCCEI 

1  Ann.  Chim.  Pliys.  182(>.Dcc.  1S27.  Jan.  Dumas  hl 
mungcnmitgetheilt.  Sein  Verfahren  scheint  mir  »her  kciae  ^ 
jgkeit  zu  geben,  '  " 

2  8.  Dampf.  TU.  II.  S.  S9h 
5   Ebcnd.  II.  S.  S94.        I  * 
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i(a<isphXmoh^rlj«ft9  lelslera  db  fim|i«tt  4M)geiMiMieii,  mi«. 

.hu         ist  iiuierä  in  vielfacher  ilimichl  Dotliwendig ,  das 

^haifiidtr  Pichligkeil  svrisohm  dar  atmo^iphkri&chen  Xoft 

^iVUfff  §«Mr  9a  hanheii,'  uni  0$  war  daba»  aa^i  verdienst-». 

i  Unternehinen  von  Biot  und  Ahago,  daf^>  sie  di^^se  Be- 

*  * 

mog  a|i|  gröFster  Sorgfalt  aufzufinden  sich  bemiihf*t*Mi.  Das 

hierzu  «^fordfrlHdifr  upd  mit  liipiliigliabar  AttiluhiUchkeit: 
liebene  t  Verfahren:  besteht  darin ,  dals  in«n  einen  IJalloa 
jBH  dentiUirtem  Wasaer  und  nachher  mit  trookner  atmo-r 
ach«  Ln^,  ftfdUt  genau  yAt^^  ^di«  okM  fni^ft^iita«* 

itionaii  ftr  dila  Anadebnung  dur^h. Wärme  |ind  daHfa^rrosla-^ 

d  Gewjchtsvt^rlujjt  berncksichngt ,  undjann  das  dprrigirti^ 
iht  dar  Luft  durch  das  carrigiita  Gewicht  4iaa  Waasers  dir 
,  wodurch  das  specifische  Gewicht  dft  .^osrüeten  gefunden 

Da  das  Veifahren  iibriüens  einfach  i*»t,    und  die  dabe^ 
ol^^eoden  Regeln  schon  im  Vorigen  mitgetliMli  sind^  so 
i  es  mir  ;^»^nuoend,  hier  blob  die  erhalten ^n^Hesultatf  mit*^ 
>n ,  \vo!)ei  ich  noi  !i  bemerken  will,  dafs  bei  Jenen  Ver- 

die  in  i  rankreich  iestgesetzteNorrnalbestllnmung  beriick- 
t  wurda,  wonach  ein  Gubik-'Öentlmefe]'  Vernes  Wasser  im 
seiner  gröfoten  Dichtij^keit  nau  t  GWfttm '^i^gV.  Indem 
T  Pn'nct  der  gröisten  Dichiii^Leit  de»  Wassers  durch  ßioT 
^2  C.  gesatit  wiiti,  und  diese  Bastimronng  von  der  oben 
leihen  =  S'^JSC.  um,  eine  nur  nnbedeutrtidis  Gröfee  ab- 
,  so  können  hitr  unbedenk^ch  die  Von  ihm  gefundenen 
1  beibehalten  Mrerden. 

OT  fand  also  rlas  G  wicht  ^ines  Cubik-Centimeters  trockne 
üiriacha  Luit  ^ei  0""  Xemperalur  c=  0>ÜÜi299d41  Gramm, 
daa  Gewicht  des  nämlichen  Maf  ses  Wasser  1  Gramm  betragt, 
ene  Grofse  lugleich  das  bpecilische  Gewicht  der  Luft, 
ie  Wägung  aber  mit  Wasser  und  trockner  Luft  angestellt 
steres  aber  den  Punct  der  grtffsten  Dichtigkeit  bei  3%42 
iiiulii  die  Luft  um  so  viel  mehr  wiegen,  als  das  Ver- 
der  Ausdehnung  des  \^'a6sefs  vom  Puncte  seiner  gri»i»- 
htigkeit  ^.gerechnet  bis  zu  0**  Temperatur  betragt ,  oder 
as  gefundene  Gewicht  der  Luft  ähei£»t|  die  Ausdehnung 


Uo-iTndti.  h  SH  ff.  Vergl.  Tmm  bei  ii.  XXVfl.  4t6. 
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des  WwCTS 'A ,  ^  ist  iu§  corrigirte  Gewicht 
ÖIOT  &ndrt  für  A=0,0000748,  und  sonach  ist 

0^=0,001299541  +  0,000000097  =  0,001299638 

das  Gewicht  d^r  atmobpharischeo  Luft  bei  0'\76  Baro 
und  (y*  Teniporaiur  gegen  WJ»5«r  bei  gleicher 

^  Verhalioiji^dcj  ^ft  zum  Wasser  betrügt  aUo  "=^^1 

bei  jedoch  d«  Gewicht  de^  Wwsers  nicht  =1  9eyn  \Lm^ 
•ofern'ei  nicht'liii  PuMte^  der  grdfsten  Dichtigkeit  sich 
sondern  naoh  BiOT'^r  'Ö,»99925  gesetzt  wird.     SoM  Am 
trockne  atint)S[>harische  'Luft  mir  Wasser  im  Puncte  seiner 
fBnf  Dichtigkeit irergUchen  werden,  so  wird  sich  dieselbe 
yiel  au^dehn'^n';  als  ^ef  EioAüb  der  Temperatur  Ton  y 
beträgt ,  oder  es  4st 


 •  ♦0,(101799541 


=  0,00128308  = 


1 


1+0,00375X3%4^         ^'   77937 

4as  eigentliche  speciRbche  Gewicht  der  Luft  gegen  W 
Einheit  angenoVnmen,  ^ 

Betrachte^  f^^,^e^  Unterschied  der  drei  nach  ei 
cetheiltenTGi' ^^q,^o  »T-ielit  sich  daraus  augenfällig, 
Einlluls  der  i »  uij)eratur  bei  Wa^^er  und  Luft,  und  dit 
mung  deh  piinqfe^^^^r  n,  .  .     .  .    tijkf'it  des  Walsen 
ganz  geringet\L  .£jnüu^sc  sind.         äc*iCiüt  mir  daher  fiii 
Stellung  dieser  so  oft  in  Anwendung  kommenden  Grolis«« 
übcrlliibsig,  ^ie  diiryh  Biqt  .und  IIhago  gefundenen 
Dach  denjenigen  Werthon  abermals  zu  bere^hnea,  wel 
dem  genauer  gefunden  sind,  und  auch  sonst  in  diesem 
überall  in  Anwendung  kommen ,  wobei  bIo&  die  Cof"" 
für  die  Ausdehnung  der  Luft  und  des  Glases  beibf^  ^'"^ 
den,  indeW^merer  seiVd'em  nicht* veVbessert  ist,  leuiirer 
bei  den  oljen"  erwähnten  Versuchen  über  die  Ausde 
•  Flüssigkeiten  abermals  von  ihii  geprüft  und  vollkommen 
funden  ist.    Inzwisched  benutze  Ith  auch  hierfür  den  vat 
bei  einer  Glaskugel'  unmhteTbar  'gefundenen  CoefE 
Ausdehnung  des  Glases.  ' 

Die  genannten  französischen  Physiker  erhielten  alsoii 
Versuchen  das  corrigirie   Gewicht  des   mit  Wasser 
Ballons 

1.   P'  =  5^73,702  Gramm.  .  2.       =^  5575, 
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flieraus  das  aui  0^  €.  reduciite,  also  für  die  Ausdehnung  des 
^  «  A  nnd  Üi'i!^  Glases  coMgirta  Volomen  gefbitden 
eil,  »oist  i  iii  ■  •  •  » 

.'nr  aber  iiir  1  die  Temperatui:  ==  2p°,l  C-  W  2  dsigegen 
r,9  C.    Hiernach  >Jnrd 

5575^(1  +  0^195974) 

IVhttel   =  5581,772 

hu  5,681772  Liter  giAu  Indem  aber  das  Gewicht  das  mit 

ucr  aiiijosphärischer  Luft  bei  ()•  Tempt riktur  und  0,76  Me- 
«om^terJUühe.^tiiilheii  Ballons  =  7,'iö32o  ürammes  f^elun- 
^ar,  so  betfiigl  das  Gewicht  eines  Liter  ^tmosphfUische  Luft 

^ieicUen  Bedingungen 

das  Gewicht  eiue^  Cubik- Ceutimeleiä  Luft  anter  denselbea 

s. 

tsndftn  * 

0,0012994486  Crammes* 

1  diese  Gröfse  auf  Wasserbei  0»G  reducht,  atsomit(l  +  A) 
iplicirt ,  so  ist  A  bei  O' C.  =  0,üU01l  1  nach  der  oben  mit- 
nlten  Tabelle ,  md  das  Gewicht  der  LuU  gofien  Wassert 
s  l^ei  0*  C.  ge&omiiien  betrügt  also 

0,0012905940  -^g^^ 

tu  man  sie  dagegen  auf  den  Punct  der  g**dfst«ii  Dichtigkeit 

\Va;ssers  reducirl,  ab»o  durdi  1 +OfO037^Xi>|i'8  dividulj 
It  man 

-f!fn^^  =  0.0012Ö128  = 
m  sfec&ßsohe  Gewicht  der  atmospharischea  Luft. 
Die  erhaltene  Normalgr^fse  för  das  DichtigkeitsvetWUttiifc* 
atmo«phari^^Jien  Luft  gegen  Wa5>er  erloidert  indef»  noch 
Se  Correctionen.  Dasselbe  ist  nämlich  erhalten  in  Paris  un« 
^nem  Drucke  der  Atmosphäre,  welcher  durch  eine  auf  0^  & 
^irle  QuecksilbersaiUe  =  0,7ti  M^ter  gegeben  war,  allein 
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4as  Gewicht  einer  solchen  Quecluilbersäule  oder  des  Baroaetoi 
i^ird  bedingt  durch  die  Schwere ,  welcJie  nicht  überall  auf  ^ 
Erde  gleich  ist,  sondern  mit  Zunahme  der  Breite  wächsL  Ii 
Art.  Schubert  wird  aber  gezeigt  werden ,  dafs  die  Schwere  mli 
dem  45sten  Grade  der  Breite  =  g  gesetzt  unter  jedem  aixir' 
Breitengrade  g' =  g  (1 —  0,0025945  Cos.  2<p)  wird,  wenn 
Polhöhe  bezeichnet.  Indem  aber  jene  Bestimmung  in  Paris 
ter  qp  =  48''  50'  14"  nördlicher  Breite  erhalten  wurde,  wo 
Cos,  2 qp  =0,133554  ist^  so  findet  man  jenes Dichtigkeitsvertt 
nifs  für  45**  N.  B. 

i'~   j!o0034li5Ö585r  0,001298999689 

Die  Schwere  nimmt  mit  der  Erhebung  übe'-  die  lVIeer^sflftdtt|| 
und  da  die  Normalversuche  in  Paris  in  einer  Höhe  von 
ters  über  dem'  Meeresspiegel  angestellt  wurden ,  so  roiL«ei:  u 
für  die  Abnahme  der  Schwere  corrigirt  werden.  Es  verhalt«^ 
aber  die  Schwerein  der  Höhe  yoi\  60  Meters  zu  der  im  NhreolJ 
Meeres  =  R2:  (B  +  GO)',  wenn  R  den  Halbmesser  der  Ei«i| 
zeichnet,  und  die  Normalbestimmung  für  a  mufs  also  mit  dM 
GrÖlse  dividirt  werden,  um  sie  auf  die  Meeresfläche  zu  redc^i 
M'^eilaber  die  t)0  Meter  eine  kleine  Gröfse sind  in  Veröle 
welches  BiOT  zu  6366198  Meters  annimmt  so 

setzen,  welches  in  Zahlen  ausgedruckt 

a"  =  0,0()1298yi>^Ki89X  1,0000188495 
=  0,00129902417 
giebt,  und  als  die  normale  Bestimmung  für  die  DichtigiflkM 
das  specilische  Gewicht  der  trockenen  atmosphärischen  Lo-  M 
0"  C.  Temperatur  und  0,76  Meter  Barometerstände  geg^n 
•er im  Puncte seiner  gröfsten  Dichtigkeit  angesehen  werden*' 
und  dieses  giebt  dann  zugleich  auch   nach  der 
Mafsbestimmung  das  absolute  Gewicht  eines  Cubik 
solcher  Luft  in  Grammen. 

Aus  den  bi&her  angestellten  Untersuchungen  folgt,  dals  im 
nach  dieser  Normalbestimmun^  die  Dichtigkeit  und  das  Qffrord. 
sowohl  dei  atmosphärischen  Luft  als  auch  jeder  andern 


1  Diese  Bfstimmung  kann  hier  unbedenklich  beibekaltea 
obgleich  im  Art.  ^rdt  oiiie  wenig  abwcicheude  (irfunden  ist. 


9pecifUclief  dM  6«i«rteiir  .lAlä 

m  ItuHiiL        «Mo  Um     d0i>»4l^|iMi«kfMI»  B>  Jhjinw 

I^endm  Comction«fi  «nbfhigt,  w#klid  insgesmml 
öind:    1,  Da«  «pe^jciäsciie  Gewicht  jedet  einzelneo  Qküift 
L|ift|  WfllcJm  z  hei&an  mtfg».     Bei  dflr  atmem^yiBin 
Luft  l»e  f      1  upd  fäUt  MHBk  9^  '  9i  IMt  AotfcMitasg 

Wärme,  welche  so  bekaniit  ist ,  dafs  i>ie  keiner  %veit«^it 
aruag  becUi^  3ie  wifd  für  .C^iüeiuiiiaigMd«  «iorch  den 
bnaogsfeisiaf  (V)Q375  t  gegeUo«  3i  XNr  mobselsdt  B«i 

/stand  ^   4^^'^  da  die  Norauilbektiau&ung  bei  0>7Ö  31etei 

jn  iikt,  so  erfordert  dieser  Umstand  den  Factor  wetiii 

0*C.  Temperatur  wegen  der  Ausdehnung  des  Qnecksilberft 
W  af4Qü  C4)xngirte  Berometfir  in  Al«iera  8  m  abgelesen 

h 

oder  wenn  der  gleichfälU  corngirte  5tand  dear 

IQ  Par*  Lin»  =  h  ausgedrückt  wird,  i)iei»e  drei  Correo« 
itnd  viel  %u  bedeoteod ,  dab  sie  bei  genmett  Vefsaw 
UQib  vernacUüseigt  werden  dinftien«  Weniger  ist  dieses 
11  bei  den  folgenden,  welche  wegen  ihres  geringen  Kin^^ 
mir  bei  sehr  geneiten  Üesdiiiiiiwr^eii  berücknchtigi  verv 
üssen,  4*  Die  4n  Bedeutsamkeit  nächstfolgende*  bttrtfiV 
;uchtigkeitszustan<i  der  Gasarten,  indrm  ihnen  iiirmach 
ein  gewisser  grü£»erer  oder  geringerer  Theii  Wassern 
beigemacht  seyti  kaQD#  Wifd  die  Sache  im  Allgemetneft 
men ,  so  muf»  hei  den  Bestimmungt  n  der  Dichtigkeiten 
ff  Gewichte  gegebener  V  oiaminum  von  Gasen  in  manvhea 
nicht  Uob  auf  deo  enthaltenen  Antheii  von  WesaerdampC^ 
a  zuweilen  auch  ron  Dttmp(en  anderer  Flüaaigkeiten,  s.B; 
eist,  Aether  u.  s.  w.  l^ücksicht  genommen  werden,  weU 
iUteree  jedoch  selten  der  fall  ist,  und  lassen  iich  dafttt  die 
erforderlaehen  Corredionen  leicht  aits  den  fer  Wasser^ 
nutzutheil^iiden  Beteln  entnehmen.  In  Rücksicht  auf 
kann  auf  zweiedeit  Weise  vcriahraa  werden,  wenn  nur 
der  Fettchtigkeitseastand  der  ijeaapten  genan  ansgemattelfc 
dem  man  sie  keineswegs  ohne  Einschrankiinj^  mit  Dampf 
^t  betrachten  darf.  Auf  welche  Weise  )ener  zvi  iindea 
ird  im  Art«  HygromeUf  gezeigt  werden ,  nnd  et  genügt 
irktira  xu  bemerken,  dals  man  am  ^chersten  diejenige 
ratur  suchen  mufi,  bei  welcher  ein  Niederschlag  ^  des 
rdampfes  erfolgt,  weiches  dann  BOghtich  engiebt,  wie 
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W«it -«ie mit  gesättigt' iftti'  Hat  man  dies»  Tdppff ahn 
den,  »o  gieb|  die  obtn  *  mitgetheilte  Tabelle  für  die 
des  WasserdanipfeB  diese  in  Par.  Zollen  unfnittflbar  an, 
fli#^ortigen  Grad#  der  achtzigt heiligen  Scale  leicht  auf 
timalgnide  redifcirt'  werden  kffnnen.  Indem  abct  die  Di 
keit  der  Dämpfe  ^  derjenigen  der  atmosphärischen  Lafi 
SO  mufs  das  Gewicht  und^die  Dichtigkeit  der  Gase  um  ^ 
den  entfialtenen  Wasserdatti^^  rennehrt  werden, 
El^Icität  dti  AVasserdampfe»  bezeichnet,  welche 
fjbjjezogen  werden  mufs,  wenn  man  das  eigentliche 
nnd  die  Dichtigkeit  des  untersuchten  Gases  zu  wissea 
Hieraus  wird  also  de?  Factor  (h  —  ^t)  erklärlich. 
indefs,  sobald  nur  diejenige  Temperatur  gefunden  ist 
dem  Sattigungspuncte  der,  Luft  mit  Wasserdaropfc  in 
der  für  die  Di'chti'^keiten  des  Wassercampfes  berech 
belle  *  das  Verhältnifs  dieser  zu  der  atmosphärischen 
0*.  Temperatur  und  26  Z.  Barometerstand  nnmitteib« 
men,  und  das  gefundene  Gewicht  der  I.uft  oder 
mit  (1 — d)  multipliciren,  wenn  d  die  Dichtigkeit  des 
dampfes  bezeichnet,  um  das  eigentlich»  Gev\'icht  und  di 
tigkeit  der  Luft  zu  finden.  Ist  es  der  Fall ,  dafs  Luft 
arten  mit  Alkoholdampf  oder  SchwefelatherdsMOpf  g 
so  la/ät  sich  aus  dem  bereclmeten  Dichti<:keitsverh 
selben  ^  gleichfalls  der  Antheil  finden,  Welcher  To»r 
Dämpfe  sich  in  dem  Gefäfse  befindet,  und  nach  Abi 
ben  ergiebt  sich  dann  leicht  die  zurückbleibende  Mens« 
inosphärischen  Luft.  6.  Der  Einfluls  der  geograp 
auf  die  Dichtigkeit  der  atmosphärischen  Luft  oder  der 
ist  oben  bei  der  Reductioil  der  Pariser  Versuche  gc 
läutert,  so  dais  der  hieraus  folgende  Coefficient  (1  — 
Cos.  2 worin  q,  die  Polhöhe  bedvnlet,  keine  we 
run^  bedarf.  ().  Endlich  nimmt  die  Didiligkeit  und  das 
der  Luft  und  Gasarten  der,  mit  der  Höhe  abnehmenden, 
proportional  ab,  weswegen  auch  die  oben  aikgegebenea 
Norroalversuche  für  die  Erhebun"  des  Ortes,  wo  sie 
^ud  ,  über  dem  Meeress|>iegel  oorrigirt  werden  mubtea 


f .- 


'1    S.  Th.  If.  S.'SSI. 
'2    8.  Th.  ir.  S.  385. 
8   S.  Th.  II.  S.  S92  a.  395. 
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neroack  die  getuni^i^  "^tfba  No{palj»«itiiiuniing  fiif 
livMtt  d«t  Miinb  gilt,       muh  jvde  andere  Bestimmung 

i/ijiiiaifa.des  Eit^ialbi^^^ser»      di^^-tiin  ,:  yerm(?hr^  um  die 

R? 

itimmung  mufs  mit  dem  l?'actor  --r^f — tt»  niultiplicirt  wer-^ 
wej;)li  |\  der  mittiarii^  liAibm0i»6e(  ds^^^^df  und  ^  dM.£riM';i 

ybaif'.dn^  AleeretaiMegfl  Amn9h1i0l.1l>  W((4  -nbfac  .«.aUaniil 

Jein  g^geq  R  Ut,  ^enUgt  e^  für  die  geiSff^idicken  Fälle. 
f^f^i^.QmciiQ.Hiig  die  .Diviii«!!  Afu.to.üfw  «we^Utiu 

e  lortzusetzcu,  ufid  also  1  ^  ^        Factor  anzuwenden,. 

HT efits  xMte^mHaaliM  Mf-  lAi*  -  genaiiMeil  ^  OAmoHoneif  nq^ 
gra«iiMhaMiöh^n-Auiiiy«i^  a«i^geiiomiiton$**^d'.  beiei^' 

laa  die  liichfi|^keit  odei-  d«»  specifische*,  .  '-I 

Mdb  nach  franadaiscKen  Mab«  iH'  Giralnmeii  "  '  "  ^ 

Iii  abiolota ,  Gvwicht  '  ^ 

iedc-i"  beliebigen  Cabart  tliirch     .        .  ^        •  '  0f 

(lecillBobe  Gewicht  einer  jeden  gegen  trockne  • 
kltootphUrische  Lufir  ale  Binhoit  durch  •  •  '«  '  . 

>n»pera!ar  in  Centesirnaliir.ulen  «  t*- 
'iasticktat  des  Waaaerdutnptes  durch  *  i  -  '  •  •  tr\ 
lui  0®  der  Temperatur  des  Quecksilbers  reducirte«  *  ' 
Barometerstand  io  Par*  Lin«    «       •       •       •      •  1| 

« 

rhebung  über  den  Meeresspiegel  in  Toisen  •  •  o 
Halbmesser  der  Brd«  s  326(i2ti0 1         *       •       •  R 

alifiemeio  .      ,  *  ,  . 

rmikumu-kii  Ki— (i  —  jjVi— o,oo2ä94iCos.39|- 

in  \%xy  für  atmosphärische  I^qfts  l^und  {äUt  also. weg 

rockenen  Gasen  wijd  uutli  ^  =  0,  die  Coefticientcn  für  die^ 
bung  und  Breitengrade  sind  in  maibigen, Hiilien  und  mitÜeT. 
treiben  sehr  klein ,  ,S9  dida  si«  fiigUch  vernachlasaigt  wi 
tn,  tti^d  mau  erhalt  also  fuT  atmosphäiisc|ie  , 

aO()l'iUlK)'.>4i7  h 
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I9M        .-t  ......  QcwicbJl' 

-       "  f  33ti^  a4r(M)0d75t>'  . 

'  Es  würde  nickt  «weck^drig  nyn ,  das  iptgiiichiijwrift 
der  YmehiediBiieA  43«M^eti  gegeii  Wasser  n  beieüywltl 

einer  Tabelle  zuäa nimenzust eilen ,       wie  die&es  obea  hiu^ 
lieh  ihres.  VarhältQbses  zu  der  atmosfkhänsclieii  Luft  ab  lim 
'  geschehen  ist«   Indem  stier  alle  fjsse  anf  gleidie  yfSm  iJk 

atmosphärische  Luft  durch  Wlh*me  ausgedehnt  uod  Agh^W 
mehrten  l^ulttinick  z  n sa  m m  engedr üclu  werden  ,  bei  der  ifls» 
lünng  ihres 'Wrhiltaffiniftfügen  Gswiclites  gegen*  dk  sfap 

Tische  Luft  aber  vorausgesetzt  wird  ,  dals  beide  unler  ^'^v-'« 
Xiuftdrucke  und  bei  gleicher  Temperatur  mit  eioandcf  \f!^^ 

^d^  se:wüff^>  hjwuk  ¥^eiter  niciUk  c^rfordnit  W€i4aa»  ila^ 

so  eben  gefun()ene  Normalbestinimung  für  dit  aim<:^pkrj3 
Luft  =  a  mit  der  Z#jü        specil.  Gewichtes  der  U«e-; 
wie  sie  io  der  oben  misgetheiben  Taiielln  eotlukcn  sni.i 
nnltipliciren ,  um  ihr  specifisches  Gewicht  q;'  =  y  a  s^^  'i»\ 
s§r  zu, erhalten.  .  Weil  diese  Destiminiingen  aber  »ekesni»| 
Wendung  komn|^n  und  erforderlichen  FaU»  dorcifc  smi  tttm 
Mukiplicatlpn  leicht  su  erhalten  sind ,  so  scheint  mir  sik 
l^altende  Resultat  mit  dem  erforderliciiea  iiaua»«'  und 
gen  Zeit  nicht  ii)  Verhfil^oils  «u  itehen ,  um  dii^st  Jfc* 
übernehmen. 

V 

•  «  ^  I 

II 

Specifiscbes  Gewicht  dec  tropftuti 

Flüssigkeiten. 

Die  Aufgabe,  das  specifische  Gewicht  zu  hf  HiniaiM.  i  ^ 
vorzugsweise  häufig- bei  tropfbaren  Flüssigkeiten  in  Bgfi:^ 
"weil  deren  Güte  und  Reinheit  hauptsaclilich  hi^rao»  nu« 
wird.     J^ben  daher  hat  man  auch  eine  sehr  groise  )lft^t  ^ 
Apparaten  erdacht,  -  welche  in  Ait,  Jtraeowufer  amfiktfr^^ 
sdirieben  sind,  um  diese  Bestimmnng  schnell  und  ü^i:  r:-* 
sehr  geringen  Aufwand©  von  Zejt  und  Miüie  zu  erhallea^ 
bei  'vielen  wird  dieses  nmr  auf  Koiten  der  Genau  i^rkesr  fmii 
Weil  aber  sBe  diese  Appar^e  eine  ihnen  efgenrhämlich  x^i 
inende  Behandlung  erfordern,  so  i«t  es  noüivveodig,  ^ 
schiedenen  Arten  derselben  einteln  ru  betradtien^  woba  n 
mich  aridefs  blolli  W  dje  vier  gebimuchHchsttni  lii  ii^dli  » 
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lihrigM      inm^lkommeii  sind ,  dt  d*ft  m  lidi  der 

beloiinie ,  Regeln  für  ihren  Gebraacb  «aftttttelten. 

.  Das  Aräometer  mit  fester  Scale  wi^'d  a6i  lu^ufigsteit  it|<^ 

dt,  weil  es  allerdings  das  bequemste  ist,  und  die  Dich-* 
en  der  Hüssi»keiten  durclx  biofses  ^^blejsen  iinmittelbat 

;  allem  es  ist  zugleidi  so  unVoUkommen ,  dafs  es  sicK 
ler  Midie  luJint ,  Regeln  für  seinen  Gebrauch  upd  die  Me- 
iijzugeben ,  w  ie  man  durch  diese  Apparate  das  specilischo 
iit  der  liliissigkeiten  finden  ktfnne.  Sie  wei^den  daher  auch 
tm  praktischen  Gebrauche  benutzt ,  namentlieh  *ur  Pru^ 
er  Güte  des  Branntweins,  der  Salzsoien ,  Salpeterlaugen 
•1  Qod  für  diesen  Behuf  am  besten  empirisch  graduirt« 
•bcr  alle  Flüsi>igkeiten  durch  Würm«  bedeutend  ausge« 
werden^  die  Stärke  dieser  Ausdehnung  aber  nicht  vqn 
ekannt  ist,  so  wird  bei  den  Angaben  des  gefundenen  spec» 
tt  der  Begel  die  Temperatur  zugleich  mit  genannt ,  bei 
r  dasselbe  beobachtet  wurde.  Manche  püegen  hierbei 
m  Barometerstand  ^nr  Zeit  der  Beobachtung  mit  an'zuge^ 
Hein  man  begreift  leicht,  dafs  dieser  hierbei  ohne  allen 

ist«  Kennt  niau  übrigens  das  Gesetz  der  Ausdehnunj; 
;ersttchten  Flüssigkeit  durch  Wärme  ,  und  darf  man  dar-» 
inen  ,  dafs  das  spec.  Gew*  durch  das  Arlömeter  hinlä'ng^ 
mix  und  richtig  gefunden  sey,  so  läfst  sich  dieses  leicht 
remperatur  und  den  Punct  der  grötsten  Dichtigkeit  des 

I  redndjtiiy  wenn  ««p  ^diegefondend  Gr^tfse  mit  ^  ■  |_  ^i*» 

cirt,  worin  die  Ausdehnung  der  Pliissigkeit  durch 
bezeichnet.    Diejenigen  Aräometer,  deren  man  sich  im 

zur  Prüfung  des  Gehaltes  an  Spiritus  in  dem  verkäufli- 
unntweine  bedient ,  haben  meistens  zugleich  eine  Ta- 
r  Correction  der  Ausdehnung  durch  Wärme;  für  den 
!ien  Gebrauch  ist  es  aber  lun  besten,    eine  bestiniinte 

Temperatur  von  etwa  15^  bis  !2Ü^  C.  festzusetzen ,  wo- 
Probe  angestellt  Wfrdeii  muHs,  und  die  man  zu  jeder 

l  leicht  ci halten  kann, 

Jngleich  besser  und  einen  weit  höheren  Grad  der  Ge- 
t  gebend*  akuL  die  Aiiomttef  mit'  veeiaderlichea  6e^ 


Tb.  I.  S.  aSl  bis  380. 


I52Ö  Gewicht 

« 

^'^P       ihermonietrique  genannteti  Apparate  geschehen  ist  *.  ^ 

^  man^afso  das  Instrument  in  destillirtem  RegenWisiCT  bei  a 
Temperatur  =  t  Graden  C.  genau  abgeglichen ,  und  sein  ( 
wicht  =  r  gefunden  (wobei  auf  den  aerostatischen  Einflalski 
Rücksicht  zu  nehmen  nfilhig  ist,  vTeil  dieser  beim  Einseoki 
beide  Flüssigkeiten  derstflbe  bleibt ,  und  sich  daher  von  fl 
compen*^irt),  so  ist  dieses  um  so  viel  zu  grofs,  als  die  .An| 
^  nnng  ifcB  Glases  bei  der  Temperatur  betragt,   mals  iL 

(I K  t)  dividirt  werden,   wenn  K  die  cubische  Aosdein 
des  Glases  bezeichnet;  dagegen  ist  es  um  so  viel  zu  klr . 
3ie  Atisdehnung  des  Wassers  vom  Functe  seiner  grölste^ 
tigkeit  bis  zur  Temperatur  t  beträgt,  mufs  also  mit  (I7 
mnhiplicirt  werden,  wenn  A  diese  bekannte,  in  der  obcii 
getheilten  Tabelle  enthaltene  Gröfse  bezeichnet.     Uier»  « 
also  das  corrigirte  Gewicht  des  aus  der  Stelle  verdrängten ^(ftij 

Wird  dann  das  Instrument  in  die  zu  untersuchende  V  \ 
gesenkt ,  und  sein  Gewicht  =  TT  gefunden  ,    so  ist  di«»- 
Ijleiche  Weise  corrigirt,   wenn  ^  die  Ausdehnung  diaaj 
sigkeit  und  t'  die  Temperatur  bezeichnet,  wobei  die 
vorgenommen  wird :  , 


und  indem  -p  =  tt  das  specifische  Gewicht  der  mXraA 

Flüssigkeit  bei  0®  Temperatur  gegen  Wasser  im  Punctf  >ci 
grofbten  Diclitigkeit  bezeichnet,  so  ist 

„  _  /?C<4-A')(l+Kt) 

und  wenn  t=:t  ist,  oder  beide  AVagungen  bei  der  oäafci 
Temperatur  angestellt  wurden  ,  so  ist 

PCI+A) 

folglich  unter  der  Voraussetzung  einer  nahe  gleichen 


1    RiOT  Tratte  I.  413  iheilt  die  sich  hieranf  beiie 
melu  für  die  Brrechoung  mit ,  indefs  halte  ich  die 
Texte  cDthaltenen ,  für  eweckinarsi^cr. 


Specififichof  d.  FlüssigkeiUiu  '  1231 

BS  fui:  diata  Beatinimiiiig  )iiplit  me^^Mv  mn^adaneif  Ans- 
ing  baidar  Fklssi^keitan  '    *  \ 

as  8pa<^sclie  Gewicht  gewÄhiiBch  besdinmt  zu  w  erden 
I  und  zwar  mit  einer  sokiien  Genauigkeit,  ab  meistens  bei 
lavanneidlidiaii  FaUam  sokhav  Vamialie  Mglieh  M  K  - 
varMlit ersieh  TMi's^llMf,  dafa-^cfir  eigenriid^r  Werth 
nicht  ^efondea  werden  kann^  so  lange  die.Gri>Iae  im- 
9t  ist« 

tan  Icann  indMii  die  AoLsdafafiung  dar  Pl&sigkeitatt' od^r 
crth  von  durch  mehrere  Wagungen  fiDdeo,  und  hier- 
bloTs  arfoiderlioh  das  ▼arhähnifamärsiga  apacifisckaL  Ga^ 
iaraalban ,  ohno  Rnoksioht  'auf  das  das  Wasaars , '  bei  vtt-*  ' 
^nen  Temperaturen  zu  suchen.  Dieses  erhalt  man  ohne 
i  Corraccion  ala  diejaniga,  walcha  dia  Ausdfihoung  daa 
arfördart,  odar  mit  andam  Weiten ,  daa  corrigirta  Ga^ 

=  ^  !^K,t  vorigen  BadautuDg  dieser  Bucli- 

Sind  denmacli  für  die  Temperaturall  t;  t';  t";  t'''  ;  t*^ 

rigirten  Cewichte  JI' ;  /2";  /2'";  JI»^;  JI^  gefunden, 
alten  sich  bekanntlich  ciia  specifischen  Gewichte  umgekehrt 
Volamina,  also 

IT:  Jl'^V'z  V^niV'^r^, 

I  iat 

■ 

4^"  —  V  =  AV"  =  V         —  1)  für  t'— t=dt' 
r'— AV'"«=V'  (^51,— l)fart"-t=3dt' 


ätta  das  Waiaar  sahiau  Paukt  dar  grSlbtaa  Dicbta^ait  hei  09 
wärde  es  ala  Regel  cngenommeay  beide  FJäsaigkeiten  bei  0* 
nr  od^r  bei  3^,78  C.  alt  dem  Paocte  der  gr6*fttea  Dicbtigkait 

ers  zu  vergleichen,  so  dürfte  mmn  die  Waguugen  nur  bei  et- 
fiesen  Temperaturea  uu&Lellea,  um  ohae  Correctionen  richti- 
ite  zu  erhalten.  ' 

Ddddd 
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Nimmt  man  hierin  V'  =  1  und  formirt  vier  Gleiclrnngt-n 

.V  AV-  =  ajr  +  bJt'"^  +  cdr^  +  dJt'"* 

r^V    AV^  =aaf'  +bJt'*^  +  c<)l«^3  ^  ^^4.^4 
eliminirt  iiieraus  nach  der  Methode  der  kleinsten  Qua 
unbekannten  Factoren  a;  b;  c;  d,  so  erhah  maa 

AV=  at  +  bl^  +  ct^  +  dt^ 
als  allgemeine  Gleichung  fiir  die  AusdehnuDg  der 
dorch  Wärme,  das  Volumen  derselben  bei      C  =  1 
men  ,  für  die  Temperaturgrade  über  diesem  Pancte.  VT 
lieh  der  Werth  von  t  negativ  genommen  in  die  Formel 
hierfür  AV  gesucht  und  von  1  abgezogen ,  so  gieht  di 
Vo^umen  der  Flüssigkeit  bei  0®  C,  und  alle  CoeiBcien 
dieser  Zahl  dividirt  macht  die  Formel  geeignet,   die  Vo* 
Vermehrung  der  Flüssigkeit,    ihr  Volumen  bei  ()•  C.  = 
setzt,  allgemein  zu  berechnen.    Wurde  die  erste  3Ie 
0®C.  angestellt,  oder  ist  t  =  0,  so  ist  V  =  1  und 
Keduction  der  Beobachtungen  wird  überflüssig.  Ob 
diese  Methode  vüllig  genaue  Resultate  gebe,  mögte  ich 
gen  bezweifeln ,   weil  jede  ruhig  stehende  Flüssigkeit 
horizontale  Schichten  von  ungleicher  Diclitigkeit 
dafs  die  scharfe  Bestimmung  der  Temperatur  nicht 
lieh  ist 

3.   Hombedg's  Aräometer  ist  seit  seiner  ersten 
werdung  unglaublich  oft  verändert,  welches  wohl  ohne 
für  seine  Brauchbarkeit  im  Allgemeinen  zeugt.  Die 
glaubten  das  ^Ve^kzeug  zu  verbessern,  allein  es  unterli 
keinem  Zweifel ,   dafs  es  in  seiner  ursprünglichen  G 
weitem  die  genauesten  und  sichersten  Resultate  ^iebt. 
ich  mich  durch  eigene  zahlreiche  Erfaliri^ngen  voUkomm 

1    Die  Methode  ist  mehrmals ,  namentlich  zuletzt  dorch 
zur  Beatimmong  (1(*r  Ausdehnung  des  Wassers  mit  gror*cm  Fl  ' 
Tieter   Sorgfalt    in    Anwendung    gebracht.      S.    G.  LX 
Uebrigf-ns  kann  alles  hier  Gesagte  aach  auf  die  Senkvage 
angewandt  werden,  welche  obeu  Th.  1.  S.  390  bcschriebca  ist, 
halte  et  daher  für   uberÜüs«ig»   ihr  ciaea  besoudereo 
ikidmen.  *  r* 


m 
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|t  habe^.  Ks  miib  «b«f  das  am  gebttrigeii  Orte  beschriebe- 
und  abgebHdele  GUtochen,  worin  sowohl  das  Wasser  ab 

1  die  zu  bebliinmende  Flüssigkeit  gewogen  wird,  ganz  dünn 
1er  Lampe  geblesen  seyD ,  höchstens  einen  CubiksoU  Wasser 
W ,  ja  ich  Biögte  denen ,  welche  hänfig  in  der  Lage  sind,  das 
ilische  Gewicht  der  riüssi^jlteiteii  bestiinaien  zuraiissen.  wo- 
Ott  nur  geringe  (^uantitüten  vorhanden  sind,  rathen^  sich 
le  Gläschen  von  versehiedenen  Inhalte ,  als  etwa  einem, 
»halben,  einem  Viertel ,  und  wohl  auch  einem  Achtel  Cubik- 
•anznschafiep,  und  endlich  uiuib'  da»  zum  Eingiefsen  der  FIük« 
st  bestimmte^  Trichterchen  sowohl  ^  als  auch  das  «um  Ent- 
ben der  Luft  dienende  Huhrohen  ein  feines  Haarröhrchen 
r  twa  0>2  bis  höchstens  0,4  Lin.  Durciimeb5er  äeyn.  So  viel 
ierdtngs  gewifs,  dafs  das  FUUen  eines  solchen  Gläschens 
forsichr  geschehen  mnfs ,  damit  das  kleine  Trichterchen 
ubtrhuiU^  aucii  uudb  man  Sorge  tragen,  dals  keine  Feuch- 
it  in  das  sum  Entweichen  der  Luft  bestimmte  Haarrdhrchea 
t,  weil  sonst  der  »tmosphärische  Luftdruck  das  weitere 
leisen  dei  I  lübbigk^  il  Jmulert ,  endlich  ist  auch  daj>  lleiniL^en 
ebranchteii  Ola.schf'nis  etwas  mühsam;  allein  Mühe  und  Vor- 
iderf  der  Physiker  nicht  in  Anschlag  bringen  ^  sobald  er  nnr 
ie  Resultate  erhlilf. 

Aul  welche  ^\  eise  vermittelst  dieses  Gläschens  das  speci- 
Gewicht  der  Flüssigkeiten  gefunden  werde »  und  welche 

n  dabei  zu  befolgen  sind,  dieses  ergiebt  sich  aus  den  hier- 
>estehenden  Gesetzen,    indem  nämlich  der  Raum  im  In- 

Üeses  Gläschens  bis  an  das  kleine  Knöpfchen  am  Halse  des 

tera  und  ein  gleiches  am  Haarrtlhrchen  als  stets  nnverän- 

Vergl.  Araeotn^ter  Th.  1.  S.  S91.  Ctaua  vor  Kuraem  i&t  der  Ge- 
d«r  duixb  Fitfciua  iQ.6eiQeiii  liandbuche  d.  raecbaii.  NaUirlehre 
denen  Glüier  mit  eiDge;>chinngeIti'[n  Stöpsel  aU  vorzüglich  sicher 
:elU*  $•  E\TBLWei?(  llaiidb.  der  Hydrostatik  e  s.  vr,  Berl.  1826« 
Alleio  mau  begreift  bald,  dafs  ein  etwas  grofses  und  dickea 
it  einem  massive a  Glasstöpsel  UDmoglich  grofse  Scharfe  des  Ge- 
gebe« kaon.   Aurserdam  ist  es  nnaioglieht  das  Glas  genau  sosn 
ilafs  der  Htopsd  dasselbe  rerscbliefst ,  ohae*die  Fiiisaigkeit  sa 
n:r<f*n  y   tladiiit  li  cl.i>i  Olas  ausr.ucU imen  uod  eiuenXheil  tlrr  Tlüs- 
nebeu  sich  hei a»it 'ii'li.n>|^eii ,  dt  sbcn  W  r^^wischen  die  Tt  mprra- 
«rt  ,    das  Glas  l)e&<  )imiit7.l  u.  s.  vv.    Rrssrr  \n.u  «'  Jas  tlurch  VV  a- 
f  empt<^h]ene  /udcckeu  des  Gläschens  mit  l  U'  r  Schtibe,  wcna 
lo  nicht  die  l^iiiasigkrit  iiriMhen  diese  end  <!t-ti  Hand  dreagte. 
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dert  ang(*seheii  wird  ,  so  darf  man  dasselbe  nnr  bis  an  diese 
eben  zuerst  mit  destillirtem  ^Vasse^  fallen  und  dessen  Gevkki 
=  P  bestimmen ,  dann  nacli  vollständigem  Trocknen  mit  dn  m 
prüfenden  Flüssigkeit ,  und  deren  Gewicht  =  U  gleicbialis  \t- 
stimmen ,  so  verbalten  sich  die  specifischen  Gewichte  bei  gj» 
chem  Volumen  wie  die  Dichtigkeiten  oder  wie  die  absolai| 
Gewichte,  und  es  ist  also 

n 

Es  folgen  hieraus  sogleich  drei  unmittelbar  bei  der  SnAf  fr 
gende  Vorsichtsregeln.    Zuerst  nämlich  müssen  beide  Vol 
völlig  uleich  sevn.    Um  dieses  zu  erreichen ,  darf  mao  wl 
hin  sehen ,  dafs  beim  Einfüllen  beide  Flüssigkeiten  genau  - 
die  Knöpfchen  reichen.    Allein  bei  der  Feinheit  des  Wcihl 
ges  bringt  der  letzte  zugegossene  Tropfen  oft  schon  eine  cfi 
liehe  Erhöhung  der  Flüssigkeit  im  kleinen  Trichterchen  im 
ohne  dais  sie  nach  den  Gesetzen  der  Gapillarität  sich  übr  si 
Ende  des  Haarröhrchens  an  der  Seite  des  Gläschens  ert  ^a 
kann.    Dieser  letztere  Umstand  erleichtert  gar  sehr  die  Ger 
keit  der  .Wäguog.    Hat  man  nämlich  das  etwas  übeHiilhe 
eben  eini;2e  Zeit  ruhij;  hin^^estellt,  damit  es  »enau  die  Tew 
tur  der  Umgebung  annimmt,  so  darf  man  nnr  mit  derSpifl(^ 
nes  Stückchens  Fliefspapier  den  Ueberscimls der  Flüssigkeit 
nehmen ,  um  die  Anfullnng  bis  an  das  Knöpfchen  genau  ~ 
halten.    Die  zweite  Vorsichtsregel  ist,   dalur  zu  sorgen,  c* 
keine  Luftbläschen  im  Glase  bleiben,  welches  sich  so  sekfT 
selbst  versteht,  dafs  es  keiner  weiteren  Erklärung  bedarf, 
entfernen  sich  dieselben  bei  völliger  Reinheit  des  Gläscl 
beim  langsamen  Eingiefsen  nach  meinen  Erfahrungen  ohoe^ 
tere  Mühe  von  selbst«    Drittens  muls  das  Gläschen  bei  beil 
VVagungen  vorher  genau  tarirt  seyn,  weil  sonst  ein  leidu  • 
meidlicher  Fehler  entstehen  würde,  wie  sich  aus  dem  Fclgf 
den  ergeben  wird. 

Wenn  man  nichts  weiter  beabsichtigt,  als  das  speci::^:^ 
Gewicht  mit  derjenigen  Genauigkeit  zu  erhalten  ,  wie  dies^^  a 
der  Regel  gefordert  zu  werden  pflegt,  so  ist  der  Gebraocii  dfl 
Apparates  sehr  einfach.  Zu  diesem  Ende  wird  das  Glischfn 
einer  jederzeit  leicht  zu  erhaltenden  Normaltemperatur  too 
15®  bis  höchstens  120*  C.  auf  einer  feinen  Waage  taiiit, 
dasjenige  Gewichtstück ,  welches  zu  dieser  Tara  gehört. 


* 
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»mWorta^  Tara  bezeichnet,  und  jederzeit  hierzu  gebraucht« 

nn  wird  es  h'ns  an  die  Knöpichen  bei  der  angenommenea 
aitemperatur  mit  destülirtem  Wasser  geflilU ,  und  mi%  dem 

i  gehörigen  Gewichte  abermals  auf  der  Wttage  ins  Gleich* 

lit  gebracht.     Das  erlunifene  ^\^t<ilge\viclit  wird  dann  hal- 
die  eine  Haltte  mit  500  bezeichnet,  die  andere  wieder 
und  jede  Hälfte  mit  350  bezeichnet  und  endlich  werden 
genaue  Wasungen  Gewichtstiicke  verfertigt ,  welche  lOU  J 

ii  10|  5;  1;  0,5;  0,3;  0^2;  04  der«  Einheit  des  zu 

I 

iD|enomnienen  Totalgewichtes  wiegen.    Bei  jeder  nach* 

len  Bestimmung  des  speciflschen  Gewichtes  einer  Flügsig- 
lit  dann  die  Wägung  des  Wassers  weg ,  man  iuiiet  bei 
itimmten  Nörmaltemperatur  das  Gläschen  mit  der  zu- ba- 
nden Flüssigkeif,  setzt  dasailbe  nach  aufgelegter  Tara  auf 
\uschale,  läfst  es  eine  so  lange  Zeit  ruiiig  steheq,  als  eiv 
ch  ist  ,  damit  es  die  Temperatur  der  Umgebung  anneh- 
immt  mit  einer  Spitze  Fliefspapier  den  UeberschuTs  der 
keitweg,  bis  sie  genau  an  die  Knüpfchen  reicht^  legt 
irderlich^n  Qewichta  bis  zum  Binstahen  der  Waage  auf^ 
let  nach  diesen  das  specifische  Gewicht  ab ,  welches  in 
Falle  dem  abi?oluten  Gewichte  bei  gleichem  Volumen  di-» 
portional  ist.  Bai  des  Angabe  des  .so  gefimdenen  speciii'* 
iewichteV  pHegt  dann  die  Temperatur  mit  genannt  zu 
,  bei  welciier  dasselbe  erhalten  wurde,  um  dasselbe 
i  zu  corrigiren,  und  ebenso  wird  auch  meistens  der  Ba-r  - 
tand  mit  genannt,  weil  anch  dieser  eina|  wenn  gleich 
tende  Corrtttion  bedingt. 

Langt  man  nämlich  das  speciUsche  Gewicht  der  Flüssig-^, 
it  grösst^r  Schärfe  für  0^  Taniperatur  gegen  Wasser  im 
'iner  «rÖssten  Dichti«»keit ,  so  w  erden  mehrere  Corre- 
rfordert ,  weiche  ich  zur  leichteren  Uebersicht  einzeln 
Zuerst  miifsta  das  Glaschen  für  Wasser  und  anch  für 
er©  Flüssigkeit  sowohl  Inltleei  als  auch  im  luftleeren 
ewo&en  werden ,  um  seine  richtige  Tara  zu  erhalten« 
er  die  Masse  des  Gläschens  sehr  ddnn  ist,  folglich  das 
Jer  in  demselben  enthaltenen  T^nft  nur  wenij^  von  dem 
1er  £>telie  getriebenen  verschieden  ist,  beide  aber  bei 
mg  «fotgegeiigesetzt  wirken,  so  können  sie  füglich ver^ 
;t  werden,  selbst  in  demjenigen  Falle,  wenn  die  Wä- 
Waasers  uod  der  Flussigkeiit  bei  ußgieicher  VV  arme  uad 
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verscIuedeneiD  Barometerstände  angestelh  würdem-  Um 

zu  zeigep,  darf  man  nur  die  im  Gläschen  enAtlteM  XjA 
berücksichtigen,  welche  sonaoIiI  durch  dsu»  iuneingesd 
Wasser  als  auch  durch  die  nachher  gewogene  FÜsa^Uä  ^ 
trieben  wird.  Wenn  man  sie  nicht  berücksichtigt,  ialift^i 
das  VerhältDifs  beider  Flu4idi|;keiten  oder  da^  apeci&acbe Ge«a 

der  untersuchten  gegen  Wasser  »  =        wenn  H  und  l  i 

gefundene  absolute  Gewicht. der  i:iüssigkeit  und  d^Wi 
zeichnen»    Wollte  man  dagegen  die  aus  ^em  Gli 

diaogte  Luft  berücksichtigen,  diese  bei  beiden Wagunj«^ 
gesets&t  und  durch  a  bezeichnet,  so  wäre 

_     +  «(JT  —  P) 

Indem  aber       ohngefähr  =  0|00129  i*t,  dai  >Vassti  fr 

heit  ;:enommen,         :  1  aber  bei  den  bis  jetsl 

Flüssigkeiten  ansser  Quecksilber  nie  =  f  werden  kana,  «|k 

schon  hieraus  hervor,  dass  bei  gewöhnlichen  Be5tis.^£^l 
wenn  Jl  —  P  etwa  0,2  beträgt ,  ja  in  den  meisten  f«*^ ! 
weniger,  diese  Corre<^ion  von  keinem  meHclichen  EiolPll 
Darf  man  aber  die  Glasmasse  als  verschwindend  klfj'??'' 
den  cubischen  Inhah  betrachten ,  und  würden  beide  TT^^ 
bei  oleichem  oder  unmerklich  verschiedenem  Baruuait  il 
Thermometer  -  ^tanüe  angestellt,  so  dafs  man  da>  i^^» 
Glaschen  verdrängte  Luftvolumen  dem  in  ihm  enthalteaca 
setxen  könnte,  so  wären  die  corrigirten  Gewichte  F^? 

—  a  und  it  =  J7-|-  o         woraus  das  ipec  Gemhl 

als  hinlänglich  genau  erhalten  würde. ' 


Ungleich  bedeutender  dagegen  ist  der  Bsffnli, 
die  Ausdehnung  durch  Wärme  sowühi  auf  das  CUscbei 
als.  auch  auf  die  dario  enthaltene  Flüssigkeit  ansobc 
nämlich  sehr  einfach,  dafs  das  Gewicht  des  im  GfibchmH 
»^eneu  Wassers  suwohl  als  auch  der  zu  pruicfitirn  Fii*»&^*^ 
viel  grdfser  werden  mufS|  je  gitslser  das  Giaschea  wtlha  ^ 
Wärmeausdehnung  wird,  also  je  mehr  Flüssigkeil  ei  üi*^ 
zu  enthalten  vermag,  djigegen  aber  so  viel  gerio^e/,  ^ 

I 


Digitized  by  Google 


SpecifiacJies  d.  Flüstfigkeiteiu  1327 

Ik  fkünfgkdieii  Aiidi  Wärme  iusdehnen.  Heilst  aieste- 
dlai  mMMfrrigirte  ötwwhf  dk«  WMsm  P,  der  uittersttohten 

gkeit  iZ,  die  corri^irten  beider  P'  und  JZ',  so  ist 

_     (l  +  Ki)  n  (t  +  Kt')  ^  , 

mg  des  Glases,  die  des  Wassers  und  6  die  der  unter- 
rn  Flüssigkeit  bei  den  Temperaturen  t  und  t'  bexeichnen. 
•ck  ist  denn  das  eörrighte  specifische  Gewicht 

•._J2.(1  +  KQ  (i  +  At) 

""^  p  (1+Kt)  (1+  dt'>    '    *  ..:  • 

iBbchete  und  in  jder  fiegel  hecli  der  obes  angegebewn 

li^un^ssft  des  Apparates  allezeit  Vorkommende  i^aU  ist  der, 
a t ist,  wonack  dann  ^>       '     *  .> 

'  —  ^  /t  + 
^  ~  P  V!  +     /  '  ' 

Weil  die  Aosdeknungen  derflüssigkeiten  nicht  sehr  von 
ier  abweichen ,  so  folgt  hieraus ,  dab  die  gefundeneti  lin« 
irten  Gewichte  ßleichfaUs  nicht  bedeutend  von  den  corri- 
abweichen,  wenn  beide  bei  der  nämlichen  Temperatur 
Ml  sind  f.  inde(s  ist  doch  m  beriicksiehligen,  da(s*dieAbe« 
!i-  des  Wasser^  erst  von  3°,78  C.  angeht,  wo  das  Volu- 
le'>i»eÜ)en  im  Fiuicte  der  gröiiten  Dichtigkeit  =  1  gesetzt 

bei  den- übrigen  Flüssigkeilen  aber  vom  &  an*»  iind  da 
»isten  etärker  als  Wasser  aoaged'ehnt  werden  j  so  darf  man 
sweg^n  (erforderliche  Corr<;;ction  keineswegs  als  ab&olutnnd 
!i  unbedeolettd  betraehien« ,  ttei  den  wenigsten  Flüssigkeit 
indeb  ihiFe  Ansdehming  ^eniigend*bekanat ,  und. der  Fe« 
.4-.4)vlMon  U^e^'  nicht  [tiglich  in  Rechnung  genommen 
a ,  weswegen  man  eieh  mit  genl^titen  Werlhen  behelfen 

Dais  man  üMgens  tfüeh-mil  dsesea  Aifiometer  die  Aits«^ 
ng  49Cj£^l^io^^^^^'^  finden  kdniie,  bedarf  kauih  erwähnt 
rden ,  und  das  Verfahren:  ist  .ganx  dasselbe ,  als  welches  so 
tnter  ^r.  2  bfsckrieben  warde«; .  Indefs  mi^gte  ich  noch 
er  rathen,  diesen  Appaiut  ^ui  AuUmdung  des  Werthes 
anzuwenden,  weil  ee  kaUm  möglich  ist,  die  Wägiingen 
ilängliüh  Yfenichiedeneiy,  geiian  bestimmten  Temperaturen 

eilen,  wenn  diu5e  betidciitlicb  weit  auseinandt^i  lieiien 
*  ,        ♦   •    •  • 

iiot^nudL  Ajüioo  bedienten  ^idb  diesee  Aräometers^  um 

eciilsche  Gewicht  des  Quecksilbers  zu  linden,  und  wandten 
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hierbei  alle  erforderlichen  Correctionen  an  ,  welche  antet 
etwas  verschiedenen  Form  erscheinen ,  als  tie  oben 
sind  ,  und  die  ich  daher  als  Bei.spiel  eines  solchen  genauen  X 
•uchs  mittheile  ^    Ist  V  der  Inhalt  des  kleinen  Gläschens  iaÜ 
bikcentimetern  bei  0*  Temperätür,  P  das  gefundene  nnc  ^ 
te  Gewicht  bei  der  Temperatur  von  t'  Graden  der  Cent 
»kale»  ^)  i^t    !...„  .  ^  f  t 

>  i    . Id  .  P(1  +  A) 


V  = 


wenn  A  tli«  Ausdehnung  des  Wassers  vom  Puncte  seiner 
ten  Dichtigkeit  an  bis  zur  Temperatur  t',  a  das  Verhält 
Dichtigkeit  der  Luft  bei  der  nämlichen  Temperatur  gegen 
ser  und  K  die  Ausdehnung  des  Glases  bezeichnet«  Diese 
mel,  welche  nach  dem  vorhergehenden  von  selbst  klar  ist, 
sich  zwar  unmittelbar  bei  der  Berechnun;j  in  Anwendun« 
gen,  allein  Biqt  verwandelt  sie,  um  die  Uauptgrcilsen 
zustellen,  in  folgende 

..•:».*..  *  (l  +  a )  (l  -|-  Kl  ) 

Indem  aber  schon  oben  bei  der  Bestimmung  de»  absoh 
wichtes  eines  Cubikcentimeters  Luft  gezeigt  ist,  dais 
BiüT  hierfür   gefundene  Gröfse  von  der  nachher  di 
nach  den  genaueren  Bestimmungen   des  Punctes  der 
Dichtigkeit  und  der  Ausdehnung  des  Wassers  erl 
unmerklich   abweicht,   so  behalte  ich  der  Kürze  we; 
Gröfsen  bei.    Es  ist  demnach  das  Gewicht  eines  Cubi 
ters  trockner  atmosphärischer  Luft  bei  0*  Tenrperalw] 
"Wasser  bei  der  nämlichen  Wärme  nach  BiOT^s  Destimi 

.  ft  =  0,001299541  Grammes. 

Wird  dieses  für  den  Barometerstand,  die  Temperatur 
dehnung  des  Wassers  corrigirt,  so  ist  fiir  den  Baromet< 

_  a.p(l+A) 

Ct+Ü,00375t')0,7e 


a 


1  BioT  Traittf.  T.  400.   Die  Bestimmnngen  des  apec 
Lnft,  des  Wassers  oud  des  Quecksilbers  durch  Biot  und  An|*i 
man  ans  einer  früherco  Abhandlung  dieser  Gelehrten  mitg« 
rerschiedeneo  interessanten  Anmerknogeo  tod  Gilsuit  im 
XXVI.  162. 

2  Die  von  mir  gefundene  Grofse  =  0,0012995940  veicte 
nur  unbedeuLond  ab.  mJI 
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pieiHefli^t»  iar  di^M  und  die  obm  Fctrniel  vartn :  ^ 

«ru^tetei&tand  p  in  der  jeisten  iieobachtung  s  0,7572 

—  —    «weiten  — «Q,7560  , 

eidehnoiig  des  Wauen       erste  Beob.  css  0,0017017 
—   —    —    —    —    zweite    —  .=^0,0018654 
X  die  Tempezatiu  t's=20M  nad  20^|9C  beobedue|  wai| 
»Mb  ist 

Iste  Bcob.  o'  =  0,00 1  '206079 ;  K  t'  =  0,00528t 
2te  Beob.  a'  =  0,0011929^^  ü^t'  =  Q,ÜUä49i 
luwird 

!eob.  a'Kit 0,0000006309 ; «  +  «  Kt:— Kt'=0,00067861 
eob.  a  Kt=0,OOüCHjü(>S5l ;  o'  +  «'  Kt'—Kt'=  0,000044^1 
MreDQ  diese  Wertlife  ibi*die  obere  fonael  sabetitoirt  ve»- 
lo  erbilt  man 

e  0 b.  V = 98,72 1  +  0,0679935  +  0,067 1518= 9S,95G  14 j3 
*ob.  V=^98,716-i'0,te41449+0.Q(>37819  =  98,9ti392ftj 

Mittel  =98,96003«. 

»oll  hi(M mit  das  Gewicht  des  Quecksilbers  verglichen  werden, 
/uvürder»t  das  Ge\yicht  der  durch  das  gelullte  Giaschea 
Stell»  getriebenen  Lu£t  sa  bestimmen«  Nach  der  oben  (ur 

eciü^cha  Gewiclil  ii^eud  eiaei  Gasail  gefundenen  i  ormei  ist 

.,00,«KX>24h(,-,o(,-^)(|^.002»9«5Co...,) 

u:;(),f)u;)  (1+0,00375  t)  .-  • 

n  hierin  die  beiden  letaiten,  bei  der  Vergleicliun*»  der  an 
ämlicixen  Orte  engesteUten  Wegongen  überflüssigen  Coe^ 
en  weg,  setat  man  in  Metern  statt  331)  005  den  gleicbe»  " 
i  =  0,76  und  ätatt  h  gieichfalU  m  Metern  p,  da  /  bei  at-> 
äriscber  Luft  a  1  iat|  so 


(l  +  ü(»375  t)  0,76 
_  0,Q01299:)4[  p  {i  —  ji) 
(1 +0,00375 1)  0,76  " 
m  das  Volumen  des  W  a«>sers  =:V  bestimm^  und  setaU  man 

"  ._«»V(1  +  Kt)  •  • 

1+A 


Biese  Gerthe  tind,  wie  acbon  oben  angegeben  htf  am  meiaten 

Uciidy  iadcm  die  tnxtgetlTeirtcr  Tabelle  gtebt 

lur  1  =  0  00177686 
.  iur  0,u01ddd74 
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um  das  Volumen  der  Luft  für  die  AusdeJinung  dwGli??»  i-i, 
des  Wafser»  zn  corrigheni  findet  mm  ferner  dü  Gemküj 
gewogenen  Rüssigkeity  abo  hier  desQnedsnilicissL»»«] 
das  auf  den  leeren  Raum  reducirte  Gewicht  de^selb^fn  r=L-fi 
Wird  des  entere  Gewicht  en£  den  NuUpnnct  der  Tempennz  ej 
dndrta^  (L)  gentunt,  en  «rhik  nran  dae Gewiekt dee (Hidil 
mit  der  Flüssigkeit  für  jede  andere  Temperator  j 

(L)  (t-t-g-t) 

wenn  \  die  Ausdehnung  dieser  Flüssigkeit  durcb  Wim* 
iaichiMl^  '&  iit  aber  . 

'  (lOO+Kt)  ^ 

-  '  '  — i+I — 

woraus  (LY  sgs>  — =  wird«    .  • 

Es  bedarf  dann  nichts  weiter,  als  dieses  Gewicbt  ditrck  Tn^ 
vidiren,  nn|  das  spedfische  Gewidit  sa  haben,  uttdseil^ 


V(l  +  Kt) 

Wird  der  Werth  Von  a  mit  dem  Zahlenwerthe  vonV,^*^ 
eben  gefunden  ist,  nhiltiplicirt,  so  erbilt  man« 

i^ieraus  iiann  nach  der  angegd)enen  Formel  der  \Ve« 
gefunden  werden,  da  die  oben  in  der  Bcrech«oa| 
'Werthe  von  p  und  t  bekannt  sind.    Ks  war  sd^r 

Erster  Versuch  L=  1342,089  Grammcs  ' 

^  L  +  a=  1343,1090*  , 
Zweiter  Versuch  L  =  i340,>^93  < 

•  =  0,11872 
I.+si=s  13*1,01172 

Für  eine  Ausdehnung  des  Quecksilbers  =3^Vt  ^'^^^-^ 


Erster  Versach  CL  +  a)  (1 +^=1345,7«« 

"  1  +  K  t 
Zweiter  Versuch  (L  +  a)  (1+^)     ^ , . 


Mittel  i^s^iai» 

mithin  das  mecifsche  Gewicht  des  Qaeeksilben 
und  dieses  Gewicht  im  GfanUM  ausgedradit  isl  imm 


I 

Digitized  by  Google 


Speci£i«che«  d«  FlÜ4«igkeiteii«  1531 

lut*  Gewicht  eines  Cubikcaa^eters  Quecksilber  0^  Ob 
ipmtar.   Wiid  mMUti¥  diew  Wtfth  iKifob  des  iptcifisclw 

icht  der  Luft  =a  =  0,001299541  dividiil,  so  ergiebt  sich 
peciüsche  Gewicht  dßs  Quecksilbers  gegen  Luft  ssst  i04ö3>07» 
arithmetiBBlf  Mittd  ans  mr  wmiwm  Wigongtiii  im  dMM 
i>  iumI  An  A60  trockne  Luft  und  Queduilber  in  dem  nämlichen 
n  abwogen,  gab  10463,0  und  diese  Grö£»e  auf  den  Spieg^ 
Memt  und  45  Grade  der  Breite  redacirt  g^b  10466|& 
4.  Die  hydn>9i€ai9ch^  Waage  ^  gehM  w61il  ohne  Zweifel 
'  diejenigen  Apparate,  womit  man  die  schärfsten  Destim^ 
{en  des  apedfiseba»  GewkiiSAa  der  glilarig^aitan  erhaliaa 
.  Wie  eine  adeke  Waage  oonstnii#aei7n  müaaiei  aun  de« 
;en  Forderungen  an  die  physikalischen  Apparate  su  genügeiif 
'm.kMUWms9^  hfdr^fUimslmi  angisgelien  weidbfh^.iuii 
»aiigt  daher  hi«r  war  au  beanerken»  dafa  vetmitttiat  deraeU 
venigstens  0,00001  des  Totalgewichts  gefunden  wird,  und 
r  auob  dea  apeoifiaalie  Gewicht  diu«h  sie  bia«a  dieser  Granne 
Udkerbeit  erludten  weiden  kann«  adthin  weiter,«  alt  mtm 

s  ge\Yüliiilich  verlangt.  Dem  Gebrauche  derselben  stehl 
ena  tbeils  die  Schwieug)ieit  ihrer  sorgiaitigaa  Bebandlongi 
ieran  erforderliehe  Zeit  nnd  ihre  Koelbarkeit  entgegen« 

Die  De^üaisnun;^  des  specifischen  Gewichtes  der  Flüssigkei- 
reroüttaist  der  hydxostatischeo  Waage  beruhet  ai^f  deaa 
dsatze ,  dala  die  spec.  Gew.  der  Flüssigkeiten  bei  gleidheaa 
»en  sich  wie  die  absoluten  Gewichte  verhalten,  und  dals 
bsolute  Gewicht  eines  gewissen  Volumens  einer  jeden  Flüa« 
it  durch  den  Gewinhisverlast  eines  beliebigen,  in  dteaelbf 
tauchten,  festen  Körpers  von  gleichem  Volumen  gefunden 
Man  hängt  deswegen  an  die  eine  W^agsabale  der  Waage 
bimfiftmpgen  GlariKdfp«  und  iarirt  dieaeOi  ao  dab'die 
re  wieder  Im  Gleichgewichte  steht.  Dann  senkt  man  die^ 
iirper  in  debtiUirtes  Hegenwasser,  und  weil  e£  hiexdurcyil 
el  an  Gewichte  verliert,  als-  daa  Volumen  dea  durah  il|i% 
p^ngten  W&aaers  beträgt ,  so  legt  man  auf  die  Waagschale^- 
1  er  hangt,  dieses  Gewicht  =  P  auf,  bis  die  Waage  .wieder 
ieichgewichte  ist.  Uiemächil  sieht  man  die  Waage  wia^ 
n  die  Btlhey  trocknet  den  bimlilnMg^o  lUrpair  rei» 

Xa  Ist  aelMlead,  dafa  Biot  bei  «eineeaasIttlitUabentTaferiaelnRlL 

>er  da»  «pec.  Gaw.  diesen  wichtigen  Apparat  gar  eieht  enrakM«, 
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liKifgt  ihii  wieder  an  die  Waagschale,  nimmt  von  dieser  da» 
wicht  =  P  herab,  und  läfst  die  Waage,  wie  vorher,  wieder 
HAU  einstechen  ;  dann  cenkt  man  den  Glaskörper  in  die  xn 
stimmende  Flüssigkeit,  wobei  för  die  HersteI1an«r  ^es  Glei 
wichte8  nothwendig  ist,  ein  Gewicht  =  JT  anf  die  Waa 
Bu  legen,  und  es  ergiebt  sich  von  selbst,  daft  das  un 
^ecifische  Gewicht  dar  Flüssigkeit 

Werden  beide  Wagungen  bei  gleicher  Temperatur  und 
merklich  Verschiedenem  Barometerstand«  angestellt,  so 
man  sich  mit  dieser  Bestimmung,  und  giebt  zugleich 
ZTemp^ratur  und  Barometerhöhe  an,  bei  welcher  sie 
Wurde,  um  hierdurch  das  Mittel  zur  scharfen  Berechnimg) 
theilen.    Gewöhnlich  pflegt  man  sich  indefs  zur  Erlf 
idi«  jedesmalige  Abwägung  in  Wasser  zu  ersparen,  d< 
Werth  von  P  bei  einer  gewissen  Temperatur  ein  fiir 
viau  zu  bestimmen ,  dahep  nur  TL  zu  buchen ,  und  somit 
cih^clie  Gewicht  zu  berechnen. 

Soll  aber  das  speciflsche  Gewicht  der  FKissigkeiteD  Uj 
gegen  Wasser  im  Puncte  seiner  gröfsten 'Dichtigkeit 
later  Scharfe  gefunden  werden,  so  erfordert  das  angegel 
fahren  vielfache  Gorrectionen ,  welche  einzeln  genoi 
gttnde  sind  :  (\     •  ^ 

k'^"  '  <\,  Der  Glaskörper  ist  an  einem  Drahte  oder  Fadeei 
hangen,  welcher  zugleich  mit  in  das  Wasser  und  die 
^ingetancbt  wird,  und  daher  sowohl  P  als  auch  il 
Ks  wäre  zwar  nicht  schwierig ,  hierfür  die  erforderlich« 
tion  zu  finden,  aliein  man  nimmt  hierzu  einen  ganz  f< 
Ton  Platin,  so  dafs  das  mehr  oder  weniger  lange  Ende  d< 
welches  in  beide  Flüssigkeiten  eingetaucht  wird,  gar  nicht 
trachtung  kommt ,  und  man  darf  daher  diesen  miiglicheo 
füglich  vernachlässigen,  auch  da,  wo  die  höchste 
erfordert  ^vird. 

1  »»•»  2.  Der  Glaskörper  sollte  eigentlich  im  luftleeren  Rax 
wogen  .  werden  ,  wird  aber  in  der  Luft  gewogen.  Vi 
d^aher  im  Wasser  gewogen  P,  so  ist  sein  anf  den  luftleer«] 
reducirter  Gewichtsverlust  P'  =  P  (1 -f-a),  wenn  a  das 
iMstimuite  Verhalinifs  der  Luft  7um  Wasser  beaeicimtt 
gleiche  Weise  ist  sein  Geuachtsverlust  in  der  zu  nnt< 
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keit  auf  den  leeren  Raum  redncin  Tt = II  +Pa|  und  es 
exoach       corrigirtes  specifiscbea,  Qmridlt 

"  ~  P+Pä*  " 

rerschied  des  so  corrigirtea  Gewkhtes  von  dem  obiiD^mi«* 
en  iit  so  viel  grölser,  je  grl&ber  der  UnterscUed  zwi-* 

«nd  n  ist,  oder  je  ^rofbcr  oder  geringer  das  specübche 
:  der  untersiiL  Ilten  Flüssigkeit  ist.    £s  ist  nämlich 

p       —  p  +  Pd+Ii)  '  , 

er  P SS  12  y  so  wäre  das  zweite  Glied  =0  und  das  »peem 
Witt  dieses  aach  aotbweadig  folgen  «iniiss.  .Detf 

nterschied  tritt  ein^  «wenn  das  spec.  Gnsv^  .  der  ScJiwefel-*! 
Iie  geiiau  s=2  wird,  und  um  diesen  besser  zu  überseken^ 
1  Maximum  des  UnterBchiedes  kennen  zu 'lernen,  i8l«fiib 
all  d«i  specifisohe  G«wiclit  e=  1,9987  statt  'i.  Hieraus 
ich,  dafs  diese  Correction  ohne  bedeuteoden  Ril»^l^^> 
na  in  den  meisten  Fällen  vernachlässigt  werden  kann*  r 
k>U  das  spectfische  Gewicht  der  Flüssigkeiten  bei  0^  C. 
•sser  im  Pnncte  seiner  gröXsten  Dichtigkeit  gefunden; 
so  miÜste  man  die  Abwägung  in  beiden  Fiusngkeitiea 
n  Temperaturen  vomebmen ,  und  da  dieses  sich  nicht 
nverkstelligen  ial&t,  so  wird  deswegen  die  bedsutend-^ 
.iion  untex  allen  erfordert»  £s  folgt  nämlich  yon  selbig 
[efondene  nnoorrigirle  Gewicht  bei  derWägun^  sowohl 
?r  aLs  auch  in  der  Flüssigkeit  um  so  viel  zu  geringe  istj( 
^rhältnils  der  Ausdehnung  des  Glaskörpers  betvägty  undk 
1  zu  groXs,  als  dia  Flüssigkeit  dujfdiW^rme  ausgedehnt 
dem  also  hiernach  i     '  i 

i  +  JKLt  t+hx 
A  und  X  die  Ausdehnung  des  Wassers  und  der  Fltis- 
i  den  Temperaturen  t  und  t'  bezeichnen»  P'  und  l/ 
für  den  aerostatlsohen  EinAnis  der  Luft  beim  Wägen» 

Gevvichtsvei liist  des  K^lrpers  im  Wasser  und  in  dM' 
t  (wobei  man  ohne  merklichen  Fehler  mit  Weglassnng- 
Tection  F'  und  IT  s=s  P  und  il  setzen  kann),  so  ist 

V^iTd  +  l)  (1  +  Kt)  '  , 

p'  et  +a;  (i+^tT  • 

irte  specifiscbe  Gewicht*   In  den^Meisten  Füllen  ist 
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n 


t  =  t'  oder  nntnerklich  davon  Verschieden ,  dann  fiiDt 
Theil  der  f  ormel  weg,  und  man  erhält 

n  (1  +  1) 

1^(1  + A) 

oder  da  die  unter  No.'2  angegebene  Correction  bei 
den  meisten  Fällen  fuglich  weggelassen  werden  kann, 

JI  (t  +  I) 

•P(l  +  A) 

Hierin  kann  der  Werth  von  A  der  im  Anfange 
ten  Tabelle  entnommen  werden,  allein  X  ist  nicht  all 
mehr  in  der  Regel  gar  nicht  bekannt,  denn  man  kennt 
Gew.  aller  derjenigen  FliUsigkeiten,  deren  Ausdeh 
genau  aufgefunden  ist,  und  wird  dieses  also  nicht  sa 
bemüht  seyn,  wohl  aber  dasjenige  der  Flüssi^iten, 
dehnung  auf  gleiche  Weise  als  ihr  spec.  Gewicht  un' 
Es  bedarf  wohl  kaum  der  Bemerkung,  dafs  auch 
*  Apparate  die  Ausdehnung  der  tropfbaren  Flüssigkei 
werden  könne,  wie  dieses  noch  kiirzhch  durch  Hälls 
schehen  ist.  Das  hierfür  erforderliche  Verfahren 
geben,  scheint  mir  indefs  überflüssig,  weil  es  bcreiti 
Mo.  2  für  das  Fahrenheit'sche  Gravimeter  vollständig 
ist.  Ebenso  folgt  aus  den  angestellten  Detrachtungen 
dafs  das  so  eben  beschriebene  Verfahren  vorxügl 
ist,  um  das  absolute  Gewicht  eines  gegebenen  Vo 

zu  finden,  worauf  dann  die  Gewichte  aller 
keiten  reducirt  werden  können.    Zu  diesem  Ende 
einen  genau  gearbeiteten  festen  Körper,  wozu  man 
nen  Würfel  oder  Cylinder  wähh,  in  das  Wasser 
und  seinen  Gewichtsverlust  suchen ,  so  ist  hiermit 
eines  deichen   Volumens  Wasser  gegeben.  Ei 
Beschreibung  des  Verfahrens  wird  im  Art.  JUaß 

werden.         f  • 

,    Bei  weitem  die  wenigsten  gefundenen  speci 
der  Flüssigkeiten  sind  corrigirt ,  auch  gehl  dieses 
an,  wenn  nidit  die  Ausdehnung  derselben  bekannt 
sind  aufserdem  nicht  einmal  sämmtlicJi  bei  der  nä 


1    G.  LXXVII.  129.    Das  durch  diesen  mit  Recht 
Physiker  befolgte  Vcrfahrrn  gehört  mehr  hierher ,   als  « 
M  gleichfalls  erwähnt  wurde« 


I 
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% 

i 

r  gtliiiideiu   Im  AllgMMiaao  iMnn  aan  indtlii  «mMhoMn, 

e  bei  mittleren  Temperaturen  von  etwa  15^  bis  18°  C.  ge^ 
1  sind«  Man  darf  daher  auch  nicht  erwarteOi  dafs  die  AiM 

der  verschiedenen  Gelehrten  veUk^mmen  mir  einende^ 
Dstiihmen.  Weil  es  indefs  sehr  angenehm  ist,  die  gangT* 
t  Jie^tiinmapgen  der  specifischen  Gewichte  der  Fiiissigkel«^ 
enn  de  enidi  nur  in  genabelten  Wethen  licMIgeiadl, 

«iniehen  wa  kOnnen«  so  habe  aeh  dteetin  der  nachfol- 
I  Tabelle  zasammengesuUt 

sigkeite»    •   |  Sp*  Gew.  |     Plässiglseiten        |  Sp.  Gew. 


läure  •  « 

l,0i5(J 

Kleeüaure     -  • 

»1  -    «•  - 

Krausemiinzol  - 

IJoct  U  I  t?  ~ 

1,11  Oo 

A.<a  V  ciiUciOl  ~ 

ns.  IMaphtha 

0,9137 

L.ein()l     -    -  - 

0,«S/50 

Iii           J       1  V  1 

Mandelöl      -  - 

0,^>^^o7 

Milch      -  1,Ü20 

iSlher 

0,1)900 

Mohni^l  -   »'  •» 

is.,  stariute 

2,5:>00 
0«o8b0 

MuscatniUitfl  « 

^elkenOf.     -  « 

1,0340 

IkT    t  ul 

Nuisdl    •   -  • 

ure     -  - 

0,/050 

Oelsaure  * 

»er  1,0250 

1,0J10 

OhvenOl      -  - 

£ssjg^eibt 

0,/8b4 

Petroleum  0,830 

iure   —  - 

1,7/  /O 

1  tetlermiinzöl 

ierntfl 

0,9'i30 

1 1  III 
lo  in  ra  n  z  enschalenöl 

[>l      —  - 

0,9/ bO 

Ixicinusöl      •  ^ 

51         —  — 

I9Ü 

Uosenöl  -    —  — 

lenoi  — 

xiosmarinoi  —  • 

0,8470 

0,8.-»  17 

Riibtfl  (lUpsöl ) 

bw«  im  Min. 

1,7000 

Salpeternaphthe 

—    im  Max. 

1,6380 

Salpetersäure 

ofcstoff  - 

1,0530 

Salpetrige  Stfare 

0,9000 

Salzäther     -  - 

öl  - 

0,9178 

Salzsäure,  höchstens, 

siuire  - 

0,'J4 1 0 

Salveiöl  -    -  - 

-  0,7500 

ü,84fK) 

Sassafrasöl     -  - 

ler     —  — 

0,feüf)0 

Schwelelatiier  0,710 

irc,concentr. 
rehydrat 

1,0791 

Stil  VI  efelblaubäure 

1,0<)30 

Sc  Ii  w  e  f  e  1  kohlenstoÜ' 

»l     -  - 

0,1»970 

Schwefelsäure  - 

re     -  - 

1,0609 

— —  *  geschmolz. 

1,0110 
'14500 

«—  Nordhäiiaer 

—  Vitrioltfl 

naphtha 

1,9200 

—  (Jnterecbwe- 

aaure  • 

1,7000 

feb.  Hydrat 

li04oü 
0,9750 
0,8930 
0,9400 
(),9i00 
1,0410 
0,9220 
0,948 

1,0 -MO 

0,9470 
t),8990 
0,9153 
0,7580 
0,9'iOO 
0,8880 

0,1H)99 
0,83*20 
0,8886 
0,9103 
0,8000 
1^130 
1,4510 

0.  874 

1,  *>109 
(),8<)40 
1,0940 

0.  758 

1,  ()'ii0 
1,'>720 
1,9546 
1,9700 
1,8960 
li84üU 

1,^470 
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TT  CHI«  Lflll^ULIU 

-       luuieg  iTieer 

^r\ili/^I          w  _ 
OPlI^vIl                   •  • 
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^  C.  Speclfisches  Gewicht  der  festen  Koi 


'     Zur  Bestimmung  des  specifischen  Gewnchtes  fi 
bedient  man  sich  in  der  Regel  nur  zweier  Apparate,  desj 
son^schen  Hydrometers  und  der  hydrostatischen 
diese  beiden  scheinen  mir  auch  allein  hierzu  brauchbar 
Jener  erstere  Apparat  ist  bereits  beschrieben  ^  ,  und 
ren  wird  noch  ein  eigener  Abschnitt  im  Artikel  //' 
met  werden.     Das  Verfahren  bei  beiden  ist  so  ziei 
nämliche»  indefs  scheint  es  mir  am  zweckmaLyigsten, 
sein  zu  beschreiben. 

1.  Yy^i^  Aräometer  ist  nicht  ohne  Grund  durch 
BMimmung  des  spec.  Gew.  insbesondere  der  Mine 
pfolden ,   denn  es  vereinigt  Bequemliclikeit  mit 
und  ist  daneben  nicht  kostbar.    Die  schon  im  Art. 
beschriebene  Methode ,  das  spec.  Gew.  vermittelst  d 
bestimmen,  ist  in  der  Kürze  folgende.  Bei  einer  mitüi 
peratur  wird  der  Apparat  vermittelst  willkürlicher,  in 
Schale  jiele^ter  Gewichttheilchen   zum  Eintauchen 
Zeichen  an  seinem  dünnen  Halse  gebracht,  dann 
nach  Schätzung  die  erforderliche  Menge  Gewichtth 
legt  statt  deren  den  zu  wägenden  Körper  hinein, 
Gleichgewicht  wieder  her,  so  dafs  der  Apparat  bis  an 
chen  einsinkt,  und  findet  hiermit  das  absolute  Gewicht 


1    S.  Art.  Aräometer,  Th.  I.  S.  385  tinrl  86,  wo  das 
sehe  Hygrometer  und  das  etwas  abgeänderte  areometre '  ^td* 
seil  sich  CiiABLE«  bedieote,  beAcbrieben  und  in  Fig.  77  ■ 
bildet  lind. 
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=  77.  Wird  derselbe  dann  in  das  Schälchen  am  unteren 
h  des  Apparates  gelebt,  und  afuf  diese  Weise  mit  in  das 
»r  getaucht,  so  wirdi  das  Gewicht  des  Ganzen  um  so  viel 

^er  seyn,  als  das  Gewicht  des  durch  den  l\ürper  verdräng - 
V  a^isers  betra<;t,  und  dieses  muis  daher  durch  Gewichttheile 
;t  werden,  welche  man  in  das  obere  Schälchen  legt.  Sind 
s=P,  so  ist  das  uncoru^irte  spec,  Gew.  des  Körpers 

n 

I.  Das  Verfahren   htlm  Gebrauche   der  hydrostatischen 
e  hat  hiermit  t;rorse  Ärmlichkeit,  und  ist  im  Wesentlichen 
imliche,  wie  ieh  solches  lOben  unter  B  Nt».  4  beschrieben 
Man  hängt  nämlich  den  zu  nntersncheiiJen  Körper  an 
geeigneten  tadeu  an  das  liakchea  unter  der  einen  Waag- 
,  und  sucht  sein  absolutes  Gewicht  =  II ,  läTst  ihi^  dann 
Wasser  herabhängen ,  wodurch  er  um  eia  dem  siinigen 
leiches  Volumen  ^\  assers  leichter  wird,  dessen  Gewicht 
uige  der  Gewichttheile  angiebt,  welche  man  aus  der  an-» 
(Waagschale  nehmen ,  oder  in  diejenige,  woran  er  selbst 
mgen  ist,  zulegen  mul's,  um  das  Gieichgewiciu  nach  dem 
ken  in  das  Wasser  wieder  herzustellen,   und  welchep 
t,   Die^emnach  ergiebt  sich  das  uncorzigirte  spec.  Gew. 

— i? 

ir  im  Allgemeinen  angegebene  Verfahren  erfordert  indefe 

?dene  VojsicJitsregeln  und  einige  Correctionen ,  welche 
«In  namhait  machen  will ,  da  sich  die  meisten  auf  beide 
e  beziehen. 

An  jeden  festen  Körper  setzen  sich  gar  leicht  Luftblasen 
che  ihn  beim  Eintauchen  in  d^s  Wasser  nicht  verlassen 

« 

kleine  Schwimmblasen  aufserordentlich  erleichtern.  Man 

Her  nicht  selten,  daJü  z.  IJ,  Zucker  im  Wasser  durch  die 
cn  wieder  emporgehoben  wird,  wekiie  aus  seiner  Masse 
ringen.  Hierdurch  verlieren  ako  die  Körper  im  Wasser. 
i  melir  an  Gewiclit,  als  ihrem  Volumen  propuiUonal  ist, 
dieser  fehler  nicht  corrigirt  worden  kann,  so  ist  sorg- 
irauf  ztt  achten ,  dafs  solcher  Blasen  nicht  vorhanden 
och  kann  man  sie  bei  gehöriger  Vorsicht  mit  einem 
'in^eln  enticrnen. 

^er  feste  K(Srper  niuDf  an  der  hydrostatischen  liYaAge 
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vermittelst  eines  Halters  aufgehangen  werden ,  dessen 
und  speciCisches  Gewiclit  zni^leich  mit  dem  des  zu  untcnm 
<len  Körpers  gefunden  wird,  und  daher  mit  letzterem  vei 
den  eine  Unrichtigkeit  herbeifiihrt.   Man  hat  früher  voi 
gen,  sich  zum  Aufliängen  eines  Pferdehaares  zu  bedien« 
sen  spec.  Gew.  von  dem  des  Wassers  wenig  verschieden 
allein  dieses  würde  den  Fehler  nur  dann  auflieben, 
ein  gleiches  Pferdehaar  bei  der  Bestimmung  des  abi>clati 
Wiehres  in  die  Waagschale  der  Gewichte  legte  und 
Einsenken  in  das  'NV  asser  bis  auf  einen  gleichen  Theil, 
eher  nicht  in  das  Wasser  getaucht  ist,  herausnähme, 
chem  Falle  der  begangene  Fehler  verschwindend  klei 
würde.    Sonst  wird  auch  gerathen ,  einen  sehr  feinen 
draht  zum  Aufliängen  des  Körpers  zu  wühlen,  und  eh 
chen  in  die  andere  Waagschale  zu  legen.  Hierbei 
durch  den  feinen  Draht  verdrängte  Wtstcrmenge  als  vpi 
dend  klein  betrachtet,  welches  aber  nicht  in  «zanzerStrc 
tig  ist.    Am  besten  scheint  es  mir,  den  feinen  Platindi 
an  der  Körper  beim  Einsenken  in  das  Wasser  aufgehängt 
soll,  vorher  an  das  Häkchen  der  Waagschale  zu  kangeB|1 
Wasser  zu  senken  und  zu  tariren,  dann  das  absolute  Gei 
auf  der  Waagschale  liegenden  Körpers  zu  bestimmen, 
der  PlatindraJit  stets  bis  zur  nämlichen  Tiefe  im  W« 
hiernächst  den  Körper  in  der  Schlinge  des  Drahtes  befe 
Wasser  zu  senken  und  das  Gleichgewicht  der  Wi 
herzustellen,  wedurch  das  Gewicht  des  durch  ihn 
Wassers  =  TT  gefunden  wird.  Bei  dieser  Metbode  fällt 
gegebene  FeJiler  völlig  weg, 

c.  Viele  Körper  sind  leichter  als  das  M^asser ,  uni 
daher  in  ihm  nicht  unter.    Diesem  Hindernisse  ist  Iei< 
gegnen.   Beim  Nicholson'schen  Aräometer  nämlich  wird 
tere  Eimerchen  so  eingerichtet,  dafs  man  dasselbe  umdi 
mit  seiner  Wölbung  nach  oben  richten  kann,  um  den 
unter  dasselbe  zu  schieben,  und  es  miifs  für  diesen  Fall 
ehern  verseilen  seyn,  damit  keine  Luft  unter  demselben 
sperrt  wird,  und  die  genaue  Wägung  unmöglich  macht 
hydrostatischen  Waage  ist  das  Verfahren  eben  so  einfach, 
an  die  Schlinge,   welche  den  zu  wägenden  Körper  ai 
soll,  vorher  ein  pafsliches  Bleigewicht  gehangen  wird, 
diese  und  den  nachher  hineingeknüpften  Körper  imWi 


Specifische^  fester  Körper.  ,1538 

ht  Dabei  versteht  sich  von  selbst ,  dals  jenes  Gewicht, 
(eiche  Weise  als  dieSchUnge  des  Piatindrahtes,  wie  so  eben 
eben  ist,  vor  der  eigentlichen  Wägung  ins  Wasser  herab«»' 
kt,  dann  das  Gleichgewicht  der  Waage  hergesteilt,  und 
idist  erst  die  elgentliehe  Wägang  angefangen  wird. 

Eine  nicht  nnbedentende  Zahl  von  K($rpem  sind  Ton 
rt,  dafs  sie  eine  grofse  Menge  yon  \V  asser  in  sich  aufneh- 
ohne  dadurch  aufgeltfset  zu  werden«  Biot'  nennt  in  die- 
afle  die  Bestimmong  des  spec.  Gewichtes  zweidentig ,  alw 
e  Sache  ist  noch  weit  bedeutender,  als  sie  hiemach  er- 
t,  wenn  man  die  Frage  allgemein  aufstellt^  in  welcher 
der  Kdrper  ihr  spec.  Gew.  bestimmt  werden  soll  ?  Die 
igkeit  dieser  Frage  wird  einleuchtender,  wentiich  die  Be- 
ug aufstelle,  dals  mit  Ausnahme  der  leichteren  Metalle, 
itandenen  Vbttes,  des  Wachses  und  einiger  anderen  Kör-* 
9  Übrigen,  namentlich  die  sämuitlichen  Holzarten  an  sich 
ch  schwerer  sind,  als  Wasser»  So  sinken  feines  Sage- 
fon  jedem  Holze,  sehr  fein  geraspelter  oder  mit  einei^ 

n  Feile  g#»feilter  Kork,  ja  sogar  <Jrr  leine  Suuib  aiil  Meu- 
id  Büchern  ,  weicher  in  den-  Zimmern  mechanisch  in  die 
efaoben  wird  (sogenannte  Sonnenstäubchen)  und  aus  der 
eder  herabfallt ,  im  W^asser  unter.  Von  den  Hölzern  ist 
1  seit  JuAiN^  bekannt,  dafs  viele  derselben  im  Wasser 
hen ,  wenn  sie  ^eine  geraume  Zeit  darin  gelegen  haben, 
h  dann  eine  beträchtliche  Menge  Wasser  in  ihre  Foren 
und  so  folgt  von  selbst,  dafs  feuchte  Hölzer,  wenn  sie 
ut  dem  Eindringen  des  Wassers  tu  ihr  Inneres  ausgesetzt 
specifisch  schwerer  seyn  müssen,  als  atisgetrocknete, 
srher  gehörige  Thatsache  erzahlt  Scuhesbt  ^,  nämiicli 
[z,  welches  tief  ins  Meer  gesenkt  wird,  durch  den  unge^ 
Vasserdruck  so  viel  Wasser  aufnimmt,  dals  es  beträcht* 
vercr  al»  das  Wasser  erscheint.  Die  Untersuchung  die- 
»  wurde  durch  einen  Zufall  in  Anregung  gebracht.  Es 

rait^.  I.  4*17- 

lil.  Trans.  XXXI.  il4. 

iiob«  Phil.  Joarn.  N.  II.  p.  S63.  Bei  deu  angestellten  Vcrsu- 
aerkwürdigt  dafs  alle  dnzu  aogewandten,  bis  634B  engl.  Fufs 
(cer  hinabgesenkten  Holser  »pccifisch  schwerer  wurden  als 
ifaer  Korkhols,  welches  aar  too  0,225  auf  0,^78  stie$.  YgU 
I.  XI.  p.  llö. 
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traf  sich  nämlich ,  dafs  das  Tau  an  der  Harpune  skh  vm  di 
Boot  schlang,  und  der  harpimirte Wallfisch  dasselbe  mitsidi 
die  Tiefe  zog,  dann  aber,  nachdem  er  wieder  an  die  Obeifid 
gekommen  und  getödtet  war,  seines  geringen  spec  Gew. ni^ 
achtet,  duroll  dasselbe  zum  Sinken  gebracht  wurde,  und  Tedi 
ren  wräre,  wenn  man  nicht  das  Tau  durch  einen  Haken  fe^ 
halten  hätte.    Absichthch  nachher  angestellte  Versuche  mill 
fem ,    welche  in  beträchtliche  Tiefen  hinabgelassen  waj| 
zeigten  dann  das  starke  Eindringen  des  Wassers  in  die«l 
und  ihr  auf&erord entlich  vermehrtes  spec.  Gewicht.  Eben  :a 
ist  der  Fall  bei  verschiedenen  FossiLen,  namentlich  den  i  ^ 
Steinen,  welche  mit  Wasser  gesättigt  ein  weit  gröfseres  ä-x 
tes  Gewicht  haben,  als  wenn  sie  trocken  sind,  und  dkl 
der  Bestimmung  ihres  spec.  Gew.  ganz  andere  Werthe  in 
Zustande  als  in  diesem  geben  müssen ,   wie  Namentlich  .s.^ 
BnissoN  und  Glyto»  de  IVIoaveau  bemerkt  haben*. 

Dafs  hieraus  eine  gewisse  Unsicherheit  in  der  BestiiLSl 
des  specifischen  Gewichtes  mancher  Körper  entstehen  dls''-4 
keinen  Augenblick  zu  verkennen,  und  hiernnch  muis 
der  Grad  der  Genauigkeit  gewürdigt  werden,  dessen  die 
bekannten  Angaben  fähig  sind.  Inzwischen  glaube  ich 
dafs  die  Hauptfrage,  nämlich  wie  und  unter  welchen 
gen  das  spec.  Gew.  solcher  porüser  Körper  bestimmt 
müsse,  leicht  zu  beantworten  sey.    Indem  man  nämhdt 
gemeinen  den  praktischen  Nutzen  berücksichtigt ,  kana 
Xürper  nicht  wohl  anders  in  Untersuchung  nehmen,  ab 
sie  sich  in  ihrem  gewöhnlichen  mittleren  Zustande  der  Tm» 
heit  befinden,  und  auf  allen  Fall  darf  man  sie  nicht  inPnMv 
wiegen ,    obgleich  auch  disses  zur  näheren  £rforsclia^{v 
eigeutliclien  Beschaffenheit  nicht  unnütz  ist ,    und  mit  er 
wenig  bekannten,  unten  zu  beschreibenden  Apparate  Ifu 
sicher  geschehen  kann. 

Hiernach  wird  also  das  spec.  Gewicht  namenthch  de 
zer,  desgleichen  einiger  FossiÜen  und  unter  ihnen  hau 
der  Steine,  so  wie  auch  verschiedener  anderer  Körper 
am  meisten  regelmafsigen  und  gewöhnlichen  Zulande 
Trockenheit  bestimmt.    Dabei  ist  aber  hauptsächlich  n  ^ 
sichtigen ,  dafs  verschiedene  dieser  Substanzen  beim  £ 


— — ^— —  i. 
1    Ann.  d«  Chim.  LX.  121.      j  ,  ■ 
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Vmtt  eine  grobe  Menge  jlessel^ien  einsaugen ,  so  iah  es 
'MOE  nntDöglicli  ist,  die  Waage  zum  Gleichgewichte  zu  brin* 

Insofern  aberliierbei  der  Körper  zunehmend  schwerer  wird, 
sein  speci^ches  Gewicht  wachse n,  und  das  auf  diese  Weise 
dene  wurde  in  einigen  Fällen  mit  demjenigen  gar  nicht  über» 
mrncii  ,  was  schon  durch  das  hlofso  Oelulil  ;.»#»g*»f)en  wiid. 

eine  Wa^ung  solcher  K^irper  im  A\  nsser  iibeiiiaiipt  na- 
ch ist|  wenn  sie  in  demselben  zerfallen ,  so  ergiebtsich 
ts  das  Verfahren  zur  Bestimmung  ihres  spec.  Gewichtes  von 
r   Es  wird  nämlich  zuerst  ihr  absein rrs  Gewicht  =12  ge- 

dann  senkt  man  sie  ins  Wasser  \uid  läist  sie  so  lange  dar- 
s  sie  während  einer  zum  Einstellen  der  Waage  erforderli- 
'.eit  kein  Wasser  mehr  einsaugen  ,  nimmt  sie  heraus,  legt 

die  Waagschale  der  hydrostatischen  Waage  und  bringt 
wieder  ins  Gleichgewicht  ^  senlit  sie  dann  ins  .Wasser  und 
iliitü  Gewichtsvcflust  =  P,  wodufcl^ 

"  =  F 

m  wird.  £s  ist  augenfällig  ,  dais  hierdurch  ihr  eigentli« 
>eG.  Gew.  gegeben  werde »  denn  man  erhik  das  Verhält- 

res  aijsululen  Gewichtes  zu  dem  Gewichte  eines  gleichen 
eos  Wasser*    Auf  der  andern  Seite  ist  uiolu  zu  vexken- 
von  dem  in  die  Masse  des  Körpers  eingedrungenen 
p  gleichfalls  \\'asser  verdrängt,    und  somit  in  gewisser 
U  der  Gewichtsverlust  gefunden  wird,  welchen  dieses  ver- 
Mao  wiege     B.  einen  lockeren  Stein  uud  Bude  seii^ 
es  Gewicht  il  =  JOi)0  Gewichttheile ,  senke  ihn  bis  «u^ 
ins  Wasser,  und  imde  die  Gewiciilsvermehrung  =  50 
ittheilchf  n.   ^|^ach  dem  Einsenken  des  an  der  hydrost<ti<r 
Vaage  häoge^i den  Körpers  sey  das  Gewicht,  welcbes  man 
aa^schale,  woran  deiselbe  hangt,   «um  Herstellen  des 
ewichts  zulegen  mi^s  =  240  Gewichttheijie        t  so  ist 
entljohei  sjtecifisclies  Gewicht 

JT     1000  . 

rucksichtigt  man  aber,  dais  die  aufgesogenen  ,70Oevvicht- 
Vsuwer  nicht  su  seiner  Masse  gehi(ren|  so  hat  man 

_il        1000    _10üO_  -  ™ 
*~P=240  —  30—  190 
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Es  ist  indefs  klar,  dafs  fene  erste  Bestimmung  mch  dem 
stellten  Principe  die  richtige  sey. 

e.  Verschiedene  K^irper ,  als  Salze,  Gummi  u.  s.  w. 
Wasser  auflöslich ,  und  können  daher  in  dasselbe  nicht 
taucht  werden;    sie  sind  da;ze"en  unauflösbar  in  einer 
Flüssigkeit  von  bekanntem  spcc.  Gewichte  =L.  In  dies^i 
wiege  man  sie  in  dieser  Flüssigkeit,  und  bestimme 
wichtsverlust  =  S,    IVIan  erhalt  alsdann  die  Proportion 
1  :  L,  wenn  P  den  Gewichtsverlust  im  Wasser  bezei 
man  findet  aUo  das  spec.  Gew. 

ilL 


*  * 


n 


Dieses  ist  zwar  in  der  Theorie  sehr  leicht ,  allein  in 
mufs  die  gehörige  Vorsicht  angewandt  werden,  damit 
keine  Auflösung  der  Körper  durch  diejenigen  FIÜ5sigk 
findet,  in  denen  man  die  Wägung  vornimmt.  Insb 
HüsseifFRATZ  ^,  dafs  auch  die  reinsten  Flüssigkeileo, 
sich  gewöhnlich  zu  diesem  Zwecke  bedient,  dennoch 
was  namentlich  von  den  Salzen  auflösen,  wenn  man 
Gew.  von  diesen  durch  Wagen  in  jenen  bestimmen 
glaubte  daher  blofs  das  Quecksilber  als  einzig  sicher 
zu  können.  Zu  diesem  Ende  tarirte  er  ein  Glas  mit 
gem  Halse  und  einem  stets  bis  zu  einer  gewissen  glei 
herabgehenden  Glasstöpsel,  füllte  dasselbe  mit  Quecks 
und  bestimmte  dessen  Gewicht,  dann  leerte  er 
brachte  das  zu  bestimmende  Salz  von  bekanntem  a 
wichte  hinein,  tarirte  dieses  nebst  dem  Glase  auf  eina 
gofs  das  Gläschen  voll  Quecksilber,  und  wog  die  Q 
selben,  nachdem  er  zuvor  die  in  den  Zwischenräumen 
Luft  durch  Exantliren  unter  einer  Gampane  vermittelst 
pumpe  weggeschafft  hatte.  Der  Unterschied  der 
Quecksilbers,  welches  das  leere  Glas  und  das  mit  hin' 
tetem  Salze  wog,  gab  das  Volumen  des  letzteren  nol 
nebst  seinem  absoluten  Gewichte  das  specifische  GerrkbL 
indefs  die  Salze,  obgleich  nicht  eigentlich  in  Pulve 
nur  in  kleineren  Stücken  vorhanden  sind,  so  läTst  sicii 
ser  Methode  keine  grofse  Genauigkeit  erwarten.  Es 
lieh  eine  weit  gröfsere  Adhäsion  der  Quecksilbe 
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ah  gegen  di»  Salze  statt,  dieses  wird  daher  .nicht  in  die 
«heDfäune  zwischen  den  einzelnen  Stücken  eindringen,  um 
'en(ger,  wenn  die  letxter^n  in  die  Höhe  geholfen  werden, 
l.tbi  »pec.  Gew.  kann  daiier  durch  die^e  iMeihude  niclit  genau 
im  werden  K  Ufern  später  zu  erwähnenden  Stereom^tre 
Sat  gebührt  daher  auch  in  dem  vorliegenden  Felle  der 

f.  In  der  Kegel  sind  die  Bestimmungen  der  specifischen 
chte  weder  mit  dem  Aräometer  ^noch  mit  der  hydroalati'* 
Waage  so  genau,  tlals  es  sich  der  Mühe  belolinte,  sie  we- 
iter enthaltenen  Fehler  zu  corrigiren.  Man  giebt  daher 
Iiigen  Thermometer«  und  Barometerstand  an,  bei  welchem 
agung  üng(?slellt  i.st ,  und  sieht  diese  s  als  genügend  an, 
i  man  nur  darauf  bedacht  ist,  daFs  die  Temperatur  eine 
re  von  etwa  15^  bis  20^  C.  ist.  Der  Vollständigkeit  we^ 
ill  ich  indefs  die  erforderlichen  Correctionen  hfnznfuLien. 
Vird  mit  dem  einen  oder  dem  andern  der  genannten  Ap- 
daa  abaolate  Gewicht  des  zo  unteraucfaenden  Ki^p^n 
I,  so  ist  dieses  um  so  viel  geringer,  als  das  Gewicht  de^ 
•r  Steile  verdran;>ten  Luft  betraft.  Das  Volumen  dieser 
»t  aber  allezeit  so  grofs ,  als  daa  Volumen  des  dnrch  den<^ 
Körpf»r  verdrängten  Wassers,  und  da  letzteres  durch  daa 
lit  =  P  bestmunt  wird,  so  mufs  hiernach  das  corrigirte 
ht  IT  =  J£  +  aP  werden,  wenn  o  das  oben  angegebene 
rte  Verhaltnifs  der  Dichtigkeit  def  Liift  gegen  Wasser  be<* 
^f.  Allein  dieser  Gewichtsverlust  ist  um  so  viel  zu  grofs, 
üdrper  aelbst  durch  Wärme  ausgedehnt  wird ,  und  mtifa 
n  ebensoviel  vermindert  werden ,  wonach  also  JT  =s  JI 

(X  K.t)  wird,  wenn  K  die  cubische  Ausdelinang  des 

fnen  Xörpers  bezeichnet.  Auf  gleiche  Weise  ist  der  ge- 
9  Verlast  im  Wasser,  oder  ^aa  Gewicht  des  ans  der  Stdle 
»Ijteii  W^essers  um  so  viel  mi  geringe,  .ds  die  Ausdehnimg 
asera  beträgt,  jedoch  darf  diese  Grölse  nicht  ganz  genom- 
»rden,  sondern  um  denjenigen  Theil  vermindert,  nn\  wel« 
ei-  ivorper  selbst  durch  Warme  ausgedehnt  ist.  Hiertns 
er  corrigirte  Werth  dieser  Gröfse  F  =  T  (1  + 
Venn  A  die  Autdehntmg  des  Waasers  vom  Pnncte  aenier 
Xlicbti^eit  an  gerediuei  bei  der  Temperatur  der  Wi* 

/^ijol    G    G.  ScuMioT  bei  G.  IV.  207. 
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gun^  beträgt.  Diesllinnach  ist  also  das  corrigirte  specifiscbeG» 
wicht  des  Körpers 

n+  aV  fl— Kt) 

.        ^  ~  P(i4-A(l— Kt)) 

PTiPrbei  kann  der  Werth  von  A  a«»  der  oben  mitgetheilteo  T 
belle  für  die  Ausdehnun-j  des  Wassers  bei  den  verschied« 
Temperaturgraden  entnommen  werden,  der  Werth  von  K  ' 
aber  nicht  allijemein  bekannt.  In  einigen  Füllen,  wenn  dkä 
imare  Ausdehnung  der  festen  Körper  sich  mit  einem  gei  J 
Grade  von  Genauigkeit  aus  de^  im  Art.  AastUhnung^  mit«?  :?! 
ten  Tabelle  entnehmen  lälst,  z.  B.  wenn  man  das  spec,  Gewsl 
der  Metalle  hestiramen  wollte,  darf  man  nur  die  dort  anfgeifd 
neten  Werthe  der  linearren  Ausdehnung  mit  3  maltipUdrea ,  a 
die  cubische  =  K  zu  erhallen.  In  vielen  Fallen  ist  übrigens  i 
Ausdehnung  der  Kiirper  so  geringe,  dafs  der  Factor  für  died^ 

^  fiiglich  vernachlässigt  werden  kann,  ohne  der  Genauigi 
bruch  zu  thun ,  um  so  mehr ,    als  der  Factor  1  +  Kl 
im  /.ähler  als  anch  im  Nenner  vorkommt.    Lassen  sich 
angegebenen  Correctionen  in  der  erforderlichen  Scharfe  aar 
den,  so  erhält  man  nur  dadurch  das  specihsche  Gewicht 
sten  Körper  bei  ü**  Temperatur  gegen  Wasser  im  Punctc  üb 
gröfsten  Dichtigkeit  völlig  genau. 

Als  ein  Zusatz  zu  dieser  ausführlichen  Darstellaz^  ^ 
thode,  nach  welcher  das  spec.  Gewicht  der  festen  Körper 
den  wird,   möge  noch  Folgendes  betracjitet  werden.  Y 
in  Form  bloFser  Körner,  oder  selbst  als  Pulver  vorhrato  - 
per  können  auf  keine  Weise  an  der  hydrostatischen  Wai^^ 
gehangen  und  gewogen  werden.    Sind  die  Körner  so  giA 

^  sie  nicht  durch  die  Löcher  des  Siebchens  an  j\  icholso^*«  Afl 
meter  fallen  ,  und  sind  sie  specihsch  schwerer  als  W  ' 
kann  man  sich  zur  Bestimmung  ihres  spec.  Gew.  die^t-  a«w 
Dieters  bedienen.  Sind  sie  dagegen  feiner,  so  würden  sie  ^ 
die  Löcher  fallen,  wenn  diese  auch  allezeit  sehr  klein  sia^  i* 
wenn  sie  leichter  als  Wasser  sind  ,  so  dürfte  es  leicht  am»  .-^ 
seyn,  sie  ohne  Verlust  sammtlich  unter  das  umgekelilli^ 
chen  zu  bringen.  Im  Allgemeinen  ist  nach  dem,  wasaba^^ 
ter  d  gesagt  ist,  die  Bestimmung  des  spec.  Gew.  der  Kät*^ 
Pulverform,  eine  milsliche  Aufgabe,  und  fuhrt  za 


1    S.  Th.  I.  S.  582. 


V 
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lie  mit  den  gewöhnlichen  ADgaben  der  spec*  6«w«  nicht 
iinstimiiieii«  lodefs  kanii  e»  von  Intares«^  seyii ,  auch  von 
en  Körpern ,  welche  blofs  in  Pulverform  vorhanden  sind^ 
des  Sciueispolvers,  das  spec.  Gewicht  zu  kennen,  od^r 
Jnterschied  der  speo.  Gewichte  anderer  Körper  in  fester  Ge* 
»nd  in  Pniverform  mit  einander  zu  vergleichen.  Für  die*^ 
.weck  würde  ich  im  Allgemeinen  rathen ,  das  durch  Sat 
^schbgane  Werkzeug  in  Anwendung  zu  bringen,  iadeb 
I  sich  auch  andere  Apparate  dazu  benutzen ,  wenn  man 
im  Besitze  eines  solchen  ist. 

I/V'enn  man  die  Absicht  hat,  das  specifiscbe  Gewicht  von 
orn  in  der  Art  kennen  zu  lernen ,  um  daraus  das  absolute 

::ht  desselben,  wenn  es  einen  gegebenen  iUum  ausfüllt,  zu 
bnen,  z«  B.  wenn  man  das  Gewicht  einer  M^nge  Schielst 
18  zu  wissen  wünscht,  welche  einen  Cubikfiifs  Raum  er« 

.so  ibt  nichts  leichter  und  einfacher,  als  ein  Mafs  von  ge-» 
ekanntem  Inhalte  damit  zu  iüiien,  zu  wägen,  und  hier- 
I  das  spec.  Gew.  zu  bestimmen.  Ist  z.  B.  das  Gewicht  ei- 
ubikzolles  rrint'S  'Wasser  =  G,  und  man  bi^^ilzl  ein  ge- 
Mafs,  dessen  Inhalt  '6  Cub.  Z.  falst,  so  fülle  man  dies^ 
ist  Tarirung  ganz  mit  dem  Pulver  an ,  bestimme  dessen 
tes  Gewicht  =  A  und  hat  das  spec«  Gew.  deä;>elben  ak 
im  Gänsen  genommen 

A 

man  kein  solches  genaues  Mals  besitzt,  so  ist  es  eben  so 
1,  ein  wUlkurüches,  hierzu  geeignetes  zu  tariren,  mit 
ulver  zu  füllen,  dessen  Gewicht  =  JZ  zu  bestimmen,  dann 
>e  nach  des  Ausleerung  abermals  mit  Wasser  zu  füUen. 
ich  das  Gewicht  von  diesem  =P  zu  bestimmen,  wo-» 

»  SS  ^  erhalten  wird«  Es  versteht  sich  wohl  von  selbst^ 


ne  solche  Wägung  zu  unvollkommen  ist ,  ab  dafs  es 

ihe  lohnte,  hierbei  irgend  eine  Correction  anzubringen, 
gegen  das  spec.  Gewicht  des  Pulvers  auf  eine  solche  Wei- 
immt  werden,  dab  man  blob  den  Baum  berücksichtigt| 
n  die  Masse  desselben  einnimmt ,  also  ohne  wie  eben  an- 
fueo  "wurde,  die  Zwischenräume  zwischen  seinen Parlikeia 
seiner  Masse  zu  rechnen  und  dasselbe  als  einen  susam^ 
ogenden,  aber  höchst  zerreiblichen  Körper  zu  betrachten, 
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so  ist  es  am  einfachsten,  ein  kleines  Gläschen  mit 
Hake  ^  auf  einer  Waage  zu  tariren  ,  und  das  G«vkbt  tk$  fi«^ 
SB» ,  wodtlrch  daMelbe  gans  aogefiSk  wM  =  S  nl 
Alsdann  wird  das  absolute  Gewicht  des  PufrFrs  =  JI 
dasselbe  in  da&  trockeDe  Gläschen  geschüttet  und  ry  V, 
»ach  dem  AabeUen  des  Gläschens  nit  dem  Pdkcr  ias  Gfe 
wicht  gestelh,  statt  dessen  man  auch  das  Glisdieii  anf 
ge  tariren  ,  das  Paiver  hinejnschiitren  ,  nnd  de«»6eil  ahtab»^«^ 
wicht  s=s  il  iMtstiinmeii  kann ,  weiches  Verfabreii  4m  äcNil 
ist.  Akdann  wird  das  Gläschen  mit  Wasser  g^foHt  vfwij 
auch  bei  solchen  Pulyeni,  deren  spec.  Gew.  geringer  im  mw^ 
des  Wassern  y  wegen  des  Widerslandes  der  W^inde  da 
Halses  g«g«n  das  An&teigen  derselben  sich  mit  Wi 
füllen  läik)  und  das  Geudcht  dieses  \V  a&sers 
Hiernach  ist  also  S  —  s  da^enige  Voinien  des  WaMs« 
ehes  durch  dasPnIver  verdiängt  ist,  und  das  fi|ii  i  iftiihiCi 
des  Pulvers  ist 

n 

S—  s 

Messungen  dieser  Art  sind  sehr  sciivvierig  wp^iph  der  \£ ^ 
lieh  gern  zwischen  den  zosammengebalhen  Theilcn  ^tiß 
anihilt,  nnd  es  wird  daher  nicht  der  Muhe  ti-enh 
Correctioii  anzubringen.    Eben  so  versteht  es  sich  rn«^ 
dals  Piilverarten,  welche  im  Wasser  auf  löslich  sind,  isUJ 
geist,  Petroleam  oder  einer  sonstigen  FIns>:^  .^it  gev^^ 
den  kuunen  ,  wonach  dann  J«is  gegen  diese  gelunffer«sr>^^ 
demelben  aof  diese  oben  in  Nro.  1  angegebene  Weise  ha^' 
Wasser  itdncirt  werden  kann, "wenn  man  dm«lbe 
spec.  Gew.  der  angewandten  Flüssigkeiten  maitiplML 

Zur  Bestimmung  des  specifischen  Gewichfes  Tca  hr 
ist  wohl  ohne  Zweifel  dasjenige   Instrument  bei 
brauchbarsten ,  welches  H.  5at  unlängst  erfunden  i 
dem  Namen  SUnameier  bekannt  gemacht  hat.  Staam 


1    Der  Halt  eines  solchen  Gläschen*  kaua  hm  höcl 

drrtlialb  Lio.  im  Diircluir^user  lialtt-n  ,  nnd  mnf«  also  mtiter 
beim  Hombpr,'.  chcn  Ar.«omf!icr,  wobei  er  iiociuteii»  Q^iLoL 
darf,  um  eine  Vcrduostang  oder  eine  VcraorrTn:  ^w^-  aus 
»igkoiln  darck  die  Fcaditi^keit  der  atmo>|ibifi>cfcf  Ij*  «  ^ 
kotaa. 
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vkfti^  nngeaditel  ist  dennpch  dieses  IbstTumant  nur  wenig 
tet,  weswegen  L«8Lis^  dasselbe  vor  Karzem  als  eine  neue 

lung  von  ihm  selbst  bekannt  machen  konnte,  und  deswe- 
m  so  mehr  zu  entschuldigen  ist ,  als  so  viele  Herausgeber 
talischer  Zeitschriften  dasselbe  wirklich  als  eine  neue  £r- 
ig  üu inahmen  ^.  Leslie  hat  sogleich  verschiedene  Versn- 
amit  angestellt,  und  interessante  Resuhnte  erhalten«  äq. 
V  unter  andern  das  spec«  Gew.  der  Holzkohle  gröfser  als  • 
ianiants ;  des  IMahagoni-  Hölzes  =  1,680;  cles  Weizen-, 
s  1,5(3;  des  Zuckers  =  1|S3;  des  Kochsalzes  =  2,15; 
keinbar  leichten  Tnlcaniachen  Asche  4^4  in  genauer  Ue^ 
Stimmung  mit  dem,  was  oben  Nr.  4  angegeben  ist»  .Des 
at  verdient  also  gar  sehr  emplolilen  zu  werden.  Weil  ich 
ben  aber  bereits  ausfvhidioh  ^beschrieben »  und  die  Metho-» 
nach  welcher  das  spec.  Gewicht  von  Pulvern  vermit-* 
e^seiben  gefunden  wird,,  genau  angegeben  habe^,  so  ge^ 
fs  hier  auf  jene  Stelle  zu  verweisen« 

0  wie  man  nach  dem,  was  oben  unter  B  angegeben  ist, 
tclst  eines  genau  ausgemessenen  festen  Ivprpers  das  abso- 
ff wicht  eines  bestimmten  Volumens  von  Wasser  durch 
iken  von  jenem  in  dasselbe  finden  kann,  eben  so  labt  sich 
;ehrt,  wenn  die  letztere  Bestimmung  als  völlig  genau  be- 
!t  wird,  das  Volumen  eines  Körpers  mit  gröfserer  Schäriey 
imetrische  Messungen  sie  in  der  Regel  geben,  dprchEin«* 

1  desselben  in  Wasser  linden.  Zu  diesem  Ende  stelle  man 
eignetes  Gefäb  mit  Wasser  auf  eine  Waagschale ,  senke 
»elbe  denjenigen  Theil  des  Fadens  -oder  Dndites ,  an  wel-* 
aaan  den  Körper  aufgehangen  in  das  \Vasser  herablassen 
und  stelle  die  Waage  durch  aufgelegte  willkürliche  Sub- 
9  in's  Gleichgewicht ,  binde  dann  den  Körper  an  den  ge- 
n  Faden  oder  Draht,  senke  ihn  in  das  Wasser  so,  defa 
»berschttls  seines  Gawichtes  oder  sein  relatives  Gewicht, 
die  Hand  des  Beobachter«  oder  einen  festen  Arm  getragen 
also  dafs  er  den  Boden  des  Wassergefäfses  nicht  berührt, 
ge  auf  die  andere  Waagschale  so  viele  Gewichte  =  E>  bis 


Ana.  of  FhiL  Nro.  LXIV-SIS. 

Vcrgl.  Fischer  Phy».  WÖrterb.  Tb,  X.     4M*  C«tt.  I8t7.  t. 

f  lhe  gleichfalls  als  nea  nachgctragca  ist»  '  , 
S.  Th.  U  6.  3S5. 


Digitized  by  Google 


1548 


Gewicht 


aie  Waage  wieder  ins  Gleichgewicht  gestellt  ist.  Wenn 
das  absohlte  Gewicht  eines  gegebenen  Volumens  Wasser  =C 
kanntiflt,  so  erhält  man  einfach  das  gesuchte  Volumen  des  K 
E 

V=  c Körper  beträchtlich  lang,  und  erfo 

deswegen  ein  etwas  grofses  Gefäfs  mit  Wasser ,  so 
gesuchten  Gewichte  nicht  vermittelst  feiner  Waagen  in 
ger  Schärfe  erhalten  werden.    Es  ist  daher  in  diesem  Filii 
wohl  allgemein  besser,  das  Gefäls  mit  Wasser  auf  einem 
hinzustellen ,  den  Körper  an  einer  feinen  Waag#^  zn  - 
dann  ins  Wasser  herabzulassen,  und  auf  diese  Welse  sei^;«. 
wichtsverlnst  =  E  zu  bestimmen  ,   um  vermittelst  der 
eben  Formel  sein  Volumen  =  V  zu  finden.    Nach  der 
Sischen   Mafsbestimmung  wiegt  ein  Cubik  -  Centimeter 
Wasser  im  Puncte  seiner  gröisten  Dichtigkeit  I  Gramm, 
also  bei  einer  solchen  Wägung  das  erforderliche  Gewicitt 
Grammes  betragen ,  so  wäre  0  =  1  und  V  ==  |0  Cub. 
ter  oder  0,01  Cub.  Decimeter  gefunden.     Aus  dem  V  ^' 
henden  folgt  von  selbst,  dafs  diese  Bestimmung  nur  dan 
lig  genau  seyn  könnte,  wenn  die  Wägimg  bei  3*,78C 
Puncte  der  gröfsten  Dichtigkeit  des  Wassers  angesteUt  xV- 
selbst  dann  würde  sie  in  sofern  nicht  absolut  scharf 
der  von  0«  C.  an  bis  3*,78  ausgedehnte  Körper  mehr  W 
aus  der  Stelle  treibt,  als  er  bis  zum  Gefrierpuncte  erkaltet  t 
gen  würde.    Soll  also  das  Volumen  des  Körpers  bei  0* 
ratur  gegen  Wasser  im  Puncte  der  gröfsten  Dichtigkeit  d 
gefunden  werden,  so  heifst  das  hiernach  corri^rte  V 

'      *      "  ^  1+Kt 

wenn  A  die  Ausdehnung  des  Wassers  bei  der  Temperator 
Wägung  bezeichnet,  welche  aus  der  dieser  Untersuchuo 
ausgeschickten  Tabelle  entnommen  werden  kann,  K 
cubische  Ausdehnung  des  Körpers  von  0«  an  -ersehnet, 
auf  gleiche  Weise  auch  der  Rauminhalt  ei n es""  ge-^ ebenen 
fafses  durch  Abwägung  desselben,  wenn  es  mit  Wass»  ^ 
ist,  gefunden  werde,  versteht  sich  von  selbst,  ist  auch 
oben  gelegentlich  erwähnt,  auch  stüut  sich  hierauf  die 
im  Anfange  unter  A  angegebene  Methode  der  G^wich 
mung  von  Luft  und  Gasarten.    Es  bedarf  daher  hier  aodb 
ner  näheren  Angahe  der  hierbei  erforderlichen 
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^he  ich  diese  Untersuchüng  mit  einer  Tabelle  beschliefse, 
e  die  gangbarste;!  .lij^ftioimiiDgen  der  $peci£schen  Gewich- 
am  h^gstei\  Toi^cpipejiden.lidipir  entbäli,  «mfs  Usk 
noch  eine  Bemerkung  hinzufügen,  \y eiche  sich  auf  all^ 
mitgedieilte  Jie&Ummungen  der  speqißschea  Gewi^te  ,be^ 
Bei  allao  Wägunge«  i^ämli^h ,  wodtmk.  dme  0rli4leii 
n ,  aind  snr  vl^lligen  Genauigkeit  Correctionen  eifoTderlich, 
cJi  der  aerostatische  Einilul's  der  Luft  auf  das  ^Gewiclvt  dei^ 
ßtitn  Kt^jpper  baatitilgt  wird,  allein  ea  i^t  nnverkaimbart 
esar  zugleich  auoh  die  Gewichttheile  selbst  afficirt.  In- 
^nhnde  icJi  ohne  genaues  Suchen  bei  keinem  SchriftstelleiC 
i«8f D  Q^genstaoi  eini»  dfi^wegep  er£ocderiiQhe  Corre^tia^ 
ity  Qod  selbst  B4OT9  walcher  die  Sacka  am  ausführlichsten 
nauesten  dargestellt  hat ,  gedenkt  ihrer  nicht.  Imwesent- 
iat  aber  Folgendes  hierbei  zu  bemerken.    1«  Wenn  zur 
ng  des  specifischen  Gewichtes  zwei  absolute  Gewichte 
ander  verglichen  werden,  aUo  z.  B.  dasaböolute  Gewicht 
.örpers  und  das  des  Wassers  j  welches  er  aus  der  Stella 
ifdei;der  Gewichtsverlust  eines  Glaskörpers  im  Wasser  und 
:  andern  Flüssigkeit  oder  dio  aL.^oluten  Gewichte  gleicher 
aumvon  Wasser  uad  einer  Flüssigkeit,  also  bei  den  angege-. 
iastimmungan  der  specifischen  Gewichte  der  Körper,  sowohl 
tischen  als  auch  der  tropfbar  flüssigen  und  festen,  so  ist 
n  rection  we^en  des  Verlustes  eriorderlich,  welchen  die 
adten  Gewichtstücke  dadurch  erleiden  ^  dafs  sie  nicht  im^ 
laume  angewandt  werden ,  oder  so  viel  von  ihrem  Ge- 
reriieren,  als  ein  ihrem  Volumen  gleiches  Quantum  Luft 
welches  sie  aus  der  Stelle  treiben ,  wenn  anders  beide. 
>en  in  Luft  vob  gleichem  Gewichte  angestellt  werden« 
HCl  Falle  nämlijchsind  zwar  beide  Gewichte  leichter,  als 
lat  genommen  seyn  würden,  allein  in  ganz  gleichem 
lisse,   und  beide  Correctionen  heben  daher  einander. 
V erden  daher  zwei  verglichene  Wägungea  zu  verschie-, 

$eiten  und  bei  merklich  vennderten  Barometerständei^ , 

•  ■ 

"  i.LSTnÖM  hat  zwar  bei  seinen  Bestimmungeu  der  Ausdehnung 
t  rs   Lei  G.  LXXVII.  I6I  die  gebrauchtt  n  Gcwithte  auf  den 

,ura  reducirt ,  allein  ich  meine,  es  uulerliei^e  keinem  Zwei-' 
«liese  Heduction  überflüssig  «ey,  indeni  man  auch  mit  ialschea  ^ 

%  richtige  jaLeMiltftta  ethalten  würde^  wenn  diaie.  aar  .antaa; 

eiiistiflunUa«  .  _ 
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und  Temperaturen  angestellt^  so  ist  allerdings  eine  C 
erforderlich,  weil  dann  die  angewandten  Gewichte  das 

; schwerer  sind  ,  als  das  anderemal ,  und  die  Veroleichnag 
der  daher  nicht  haarscharf  seyn  kann.      Aber  auch  in 
Falle  ist  die  Gröfse  der  erforderlichen  Correction  so 
tend ,  dafs  sie  ohne  Nachlheil  als  unmerklich  vemacKlassi, 
den     kann.       Es    läfst    sich    nämlich  voraussetzen 
Temperaturen ,    bei  welchen    die  Wägiingen  TOi 

>inen  werden,  nicht  merklich  verschieden  sind,  und  da 
bei  an  keine  bestimmte  Zeit  gebunden  ist,  so  glaube  i^, 
der  grölste  Unterschied  des  Barometerstandes  zu  0,5  Z. 
kommen  werden  kann.    Ist  dann  das  ^pec.  Gew.  der 
ten  Messinü^ewichte  nur  =  8,  so  wird  der  Factor  zur 
auf  den  leeren  Raum ,  oder  das  Verhältnifs  des  Ge^ 
Messings  zu  dem  der  atmosphärischen  Luft  in  genäherte» 


8 


=  0,0001624,  und  somit  der  Uj 


beider  Correcüonen  =  0^^4  _  o,0000029,  eine 

5o 

liehe  GrOrse,    2.    Wenn  dagegen  die  absoluten  Gewi 
bener  Mafse  von  Wasser,  Luft,  u.  s.  w.  bestimmt 
Icn ,  also  bei  der  Regulirung  eines  normalen  Mafs^^ 
ist  die  Correction  unentbehrlich,  wovon  im  Art.  Jfa/s 
de  seyn  wird.    Sind  dann  einmal  die  normalen  Gei 
mittelst  dieser  Correction  genau  bestimmt,  so  können 
nen  zu  jeder  beliebigen  Zeit  andere  von  der  nämlichen 
verfertigt  werden ,   welche  dann  vollkommene  Genani« 
währen ,  weil  beide  der  nämlichen  Correction  unterÜ 
sich  ;:e«ienseilij:  aufhebt. 

Wenn  die  spec.  Gew.  von  zwei  im  "Wesentlichen 
sehen  Körpern  auch  mit  der  gröfsten  Sorgfalt  bestimmt 
so  sind  die  Resultate  dennoch  zuweilen  um  eine  Kleioigi 
schieden.     Bei  Hölzern  ,  thierischen  Stoffen   u.  s.  w. 
bald  mehr  bald  weniger  trocken  sind,  ist  dieses  nicht xq 
dem,  ebenso  bei  Körpern,-deren  MischungsverhältniljTt* 
den  ist,  als  bei  Glassorten ,  bei  solchen,  welche  eines  i» 
oder  geringem  Grad  der  Verglasung,  der  ZusammensiiU 
litten  haben ,  als  den  Porzellanen  und  erdenen  Kun. 
ten  u.  d<il.  nu    Aliein  auch  manche  Fossilien, 
steine  und  auch  die  Metalle,  zeigen  ein  ungleiches  spec 
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«  bei  den  letzteren  insbesondere  durch  die  Art  ihrer  Bß^ 
ng^  ob  et«  gegossen,  geseluniedet ,  £ii  Dreht  oder  m 

n  gezogen  ,  gemünzt  iiind  u.  w.  verschieden  ausfallt, 
sbesondare  Baissüv  in  seinem  auslührUchen  Werke  ^ 
rieie  Beispiele  gezeigt  hei»  •  Wenn  die  Unterschiedo  be^ 
1  sind,  und  ihre  Kenntnil's  nützlich  ist,  z.  ß.  bei  gegos- 

geschmiedeten  und  zu  Draht  gezogenen  Metaiien,  so 
aan  die  verschiedenen  gefundenen  apec«  Gemchte  .luxtes 
ff  zu  stellen ,   im  entgegengesetzten  Falle  begnügt  man 
t  der  genauesten  bekanulcn  Angabe,  oder  nuumt  das  wahr- 
ich  richtige  Mittel  aus  mehreren«  •  Einaii  solchen  Grad 
^naoigkeit,   als  welcher  sieh  dnrch  die  Befolgung  der 
eilen  angegebenen  iiegelo  eiiiaiten  liel^iei  darf  man  von, 
istei»  bis  jetxt  bekannten  Angaben  nidit  erwarten« 
ISSBVFK>ITZ  '  hat  die  Bestimmungen  der  sped fischen  Ge-*  . 
sowohl  der  lebten  ivuipet  als  auch  der  Flüjtöigkeitea  ver- 

dor  hydrostatischen  Waage  verdächtig  gemacht,  weil 
lasion  der  Plossigkeiten  an  die  in  denselben  gewogenen 
eine  nicht  genau  bestimmbare  Unriciitigkeit  herbeiführe, 
ler  Xtir  Fiiissigkeiten  das  Homberg'sche  Aräometer  aU  aU 
Unaig  empfohlen«  Allein  6.  G«  ScsMinT  zeigt  aus  Theo«« 
lur£ahrung^)  da(s  allerdings  der  Widerstand  de»  W^as^ 
;eti  die  in  demselben  gewogenen  K(frper  eine  Unrichtig'^ 
■vorbringen  kann,  wenn  ihre  Oberfläche  unvevhtiltnifs- 
^rofs  gegen  ihre  Masse  ist,  bei  allen  aiultru  i\(irpern  aber 
ndemiis  herbeiführt  ^  wenn  man  mit  einer  -hinlänglich 
eben  Waage  operiit,  bei  welcher  die  Geschwindigkeit 

e^oung  nicht  in  Betrachtung  kommt ,  und  die  Oscillatio- 
angsam  seyn  kennen,  als  man  verlangt,  ohne  dafs  da- 
sr  Feinheit  der  Bestimmungen  irgend  ein  Abbruch  ge- 
Die  Adhäsion  der  t'Kissigkeiteii  an  die  eingesenkleii 
Js^ajU)  aber  keine  Unrichtigkeit  herbeiiühren,  weil  sie 
en  Seiten  wirkt,  und  also  sich  gegenseitig  aufhebt* 
demjenigen  Falle,  wenn  die  den  Körpern  adhärircndo 
eit  durch  irgend  eine  Ursadxe  dichter  würde,  könnte« 

> 

Manteer  tptfcifiqae  des  Corps,  cet«  A  Paris  1767«  4. 

•MWkm  de  Chim.  An  VI.  p.  188.  daran»  io      1.  996. 

.    IV.  194.  Die  Antwort  Toe  HAsssttraJiTS  aaf  die  ibm  ge- 

gegründeten  Einwürfe  findet  maa  in  Ann«  de  Ckim»  XXXl^ 
T.  Aaaiii  io  G.  IV.  S69. 
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sit'das  Gewicht  desselben  vermehren,  was  aber  mh  Aoadb 
der  ohnehin  auf  diese  Weise  nicht  zu  wägenden  mfthfcdl 
Substanzen  kaum  denkbar  ist.  Dals  aber  die,  in  eine  FÜfl 
keit  gesenkteu  Körper  von  dieser  benetzt  werden  miiif . 
sie  nicht  durch  dieselbe  mit  einer  gröfseren  oder  gen^ 
Kraft  sollen  zurückgestofsen  werden,  ist  schon  oben  be«j 
weswegen  es  nöthig  ist,  die  Aräometer  stets  von  Fen,  im 
u.  s.  w.  frei  zu  erhalten. 

I       Tabellen  über  die  specifischen  Gewichte  der  festen  KA| 
findet  man  von  gröfserem  oder  geringerem  Umfange  in  dtt e 
sten  Handbüchern  der  Physik  und  auch  der  Chemie.  E 
ausführliche,  von  den  Engländern  vorzugsweise  gebraod 
Gkeoort*  zusammengestellt.    Unter  den  älteren  Tabelift 
die  bekanntesten  die  von  GncTALni^  und  Hemkel  ei 
führlichere  und  genauere  von  B.  Marti v  \  eine  von  oo 
serem  Umfange,  durch  Ghegort  hauplsäcKlich  beooti"  1 
Dayils^.    Eine  sehr  ausführliche,  lange  Zeit  fast  aa»^ 
lieh  gebrauchte  Tabelle  hat  Musschekbroek  ^  zusaiamf^C!^* 
Sie  wurde  zum  Theil  verdrängt  durch  das  bekannte  gioIscV 
von  Biiisso^r  ^  über  die  spec.  Gewiciite  der  Körper.  Si 
sind  eine  Menge  einzelner  Bestimmungen  berichtigt. 
hung  auf  die  Mineralien  ist  dieses  im  weitesten  Umfan.-?!!^ 
hen  durch  llAiniNGER  ^ ,  viele  Bestimmungen  hat  au.*.  - 
PATH  ^  aufzufinden  gesucht,  jedoch  stehen  diese  letdojl 
nen  ersteren  nach,  weil  Her  Ar  ATn  einen  allgemeinen  Sif: 


1  Theorctiiche ,  praktische  ond  beschreibende  D-  *  " 
mechaDischcn  Wiitseatchaften  von  O.  Gregory.  Dentscii  >oa 
Vol.  I.  Halle  18J4.  ^ 

2  Archimcdcs  promotot.  Rom.  l603.  4. 
t     8   Pyritologia  oder  Kieshistorie.  Leipz.  1725.  8. 

4    Philos.  Brit.  I.  216. 

6   Phil.  Traua.  N.  438. 

6    Inirod.  II.  536.  J.  1417. 

*      7    Pcsantcur  sp^cifique  des  Corps.  A  Paris  1787,  4.  Im 
989  Bestimmungen,  aiifsor  einer  Tabelle  für  Hölzer  und  ci»rr  f 
ze.    DcuUch  von  I.  G.  L.  Blombof,  mit  Zusätzen  Ton  Kistac.-. 
1795.  8. 

8  Edinb.  Jonrn.  of  Science.  Nro.  III.  69.  VI.  241.  ^ 

9  PiiiL  Ma^.  LXIV.  522.  Bcrieüus  Jahresbericht.  l»3ß. 
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ilbcti'begriiDdiiii  wollte.   In  der  nachfolgenden  TaheQe  ha- 

:h  mich  bestrebt ,  die  besten  Angaben  auf/nnehmen  und 
Üe  Bequemlichkeit  des  Aufsuchens  in  aiphabeticher  Ord- 
iOToUatindig  aofzoseichnen,  ab  diesea  ohne  so  grobta 
fand  von  Renm  geschehen  konnte« 

Ktf r p  er.        I  Sp.  Gew«  |         Ktfrper*         |  8p«  Gew« 


iholr  —  - 
ster      -  - 

Erde  t/iO 
Ötein,derb 

-  kr>*8t. 

m    -  1,66 

im  -   -  - 

Mit-  3,10 
Irit  -  2,70 

phyllit 

.cit  -  1,40 
■>n        -  - 

Blende  - 

Glanz 
Oxyd 

Süber  9,44 
•  -  3.128 
lamhols  - 

vlJit    J-  - 

nit       —  — 

1©  Säure  - 

Kies  —  - 
iNickel  - 
Saara 

biegs.  0,908 
Deiner  2,050 

-  -  1,07 

-  -  3,23 


'2^m 

0,750 
2,700 

1,714 
1,740 
2,():i 
2,094 

2,  ()30 
4,000 
1,705 
2,0^56 
3>820 
3,160 
2,899 

3,  l->0 
1,4^0 
«i.70'2 

4,  ()00 
4,000 

5,  r>G0 
9,8'iO 
3,218 
0,793 
3,335 
2.920 

;;-()08 

0,7(30 
6,127 
7,6.50 

3?t)0S 
2,444 
2,800 
IJiJO 
3)340 


Aoripigfnent(Aauach- 

gelb)  - 
Axinit     •   -  -» 

Balsam,  Peruvian. 
Baryt       -  3,30 
Bai  y um  /      -  - 
Basalt  2,722 
Bauöteinei  ohngefähr 
Benzoe    -    -  - 
Bergkork-      0,080  ' 
Bergkrvstall  2,(iS;) 
Bergmehi  0»360 
Ber««theer     -  - 
Bernstein  «  1,065 

—  Saure 
Bildbtein  •    -  - 
Bimsstein  0,914 
IJirnbnTTmhoIz  - 
liitlerkalk      -  - 
Bittersalz       -  - 
Bitterspath    -  - 
Bifttterkohle  -  1,07 
Blätteitellur  -  7,00 
Blaaenatein 

(menachli) 
Blei   -   -  11,352 
^  ehTonsaures 

—  Glanz  - 

—  Hornerz  - 

—  Uxyd ,  ver- 
glaset    -  - 

—  pkosphorsau' 
res  -    -  - 

—  Späth   -  « 


3,4« 

3,'2:0 

i,i:>o 

4,800 

'2,500 
1,003 

0,  'K)3 
2,NS0 
1,372 
1»130 
I9O8S 
1,350 
2,810 

1,  t)47 
0,<)HI 
2,878 
1,750 
2,926 

8,910 

1,700 
11,445 
6,000 

7,.5&'i 
6,060 

8,010 

7,000 
6,460 


/nMr  die  TOrzugüchcrn  Br5timmiin5<-n  sjehören  die  »ahlreiehen 
im  ud  DOuAM,  welche  »uf  4"  C.  uud  lieu  lulUeeten  Kaum  re- 


•4. 

1. 


Fffff 
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Blei.  Vitriol 

—    Zucker  - 

Blenile     -    -  - 

niutkuchen   -  - 

Bolus  -  -  \.90 
Boracit    -  *i,5(i(i 

Borax:      -    -  - 
_    Glas  -  - 
,  —    Saure  j  ^e- 

schmolz. 
, —    —  krystall. 

Bournonit     -  T 
BraMÜenliolz 
Braunkohle   -  - 
Bio;jniartiii   -  2,7.^ 
Bronzit    -  3/201 
Buchenliolz  -  - 
Buch&baumli.  franz. 
_    holland.  - 

—  bra!»il. 
Bnntkupfererz  - 
Bulter  -  -  - 
Cacaobuttcr  -  - 
Calomel  -  -  - 
Cainpecheholz  - 
Cdu»plier  -  -  - 
Caoutcliouc  -  - 
Carniol  -  -  - 
Cedcrnholz,  wildes 

—  aus  Palästina 

—  indisches 

—  aroericau. 
Cercr  (neutr.  llulss.) 
Cererit     -    -  - 
Cerin       -    -  - 
Ciiabasie  -    -  - 
Chalcedon  2,207 
Chiaslolilh    -  - 
Chrom     -    -  - 
Chromeisen  -  - 
Chrysoher>lI 
Chrvsolilh    -  3,34 
Cnuülit  -    -  2,üü 
Cltronenholz 
Citronensaure 
Cocuibaumholz  - 


2,3^15 
4,070 
1,126 

2,050 

2,ini 

1,720 
2.000 

1,830 
1,479 
,5,790 
1,031 
l,28f) 
2,S()0 
3,252 
0,1^52 
0,912 
1 ,028 
1,031 
5,000 
0,942 
0,«92 
5.Ü00 
0,913 

0,934 
2,020 
0,590 
0,013 
1315 
0,501 
4,700 
4,930 
0,909 
2,040 

%m 

2,940 
5,900 
4,:;02 
3,750 
3,440 
2,180 
0,7*20 
1017 
0,726 


Cölestin   -    -  - 


1,069  ! 


C  o  pal 
Cordierit 
Crichtonit 
Cronstetit 

erpressen  holz  (spa- 
nisches) 
Dalolilh       -  2,5^ 
Diamant       -  3,40 
Diaspor   -    -  - 
Üisilhen    -  3,545 
Drachenblut  -  - 
Dy&odil    -  1,14 
Ebenholz,  aroeric, 

—  indisches 
— .  spanisches 

Fdinglonit    -  — 
Eibenbaum,  hollün^. 

—  spanisciu 
Richenkernholz  - 
Eis,  im  Mittel  - 
Eisen,  geschmiedet 

—  li^g*^5s.  7,207 

—  Sieteor  7,600 

—  phosphors. 
Eisenchrom  - 

—  Oxyd,  rothes 

—  —  hvdrat 

—  Oxvdoi  - 

—  Sinter  2,20 

—  Vitriol 
Elaterit    -     -  0^ 
Elemi      -  - 
Elfenbein  1,825 
Epidot  - 
Epistilbit  - 
Erdkobalt  - 
Erdpech  -     -  - 
Ellenholz  0,66 
Eschenholz  9  Stamm 
Euklas     -    -  - 
Fahlerz  4,79 
Fahlunit  2,61 
Feldspath  1,^1 
Fergusonit    -  - 
Fernam  buckholz 
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.Ociiscn  - 
J  Schweine 
'  Hammel  - 
*  Kalbs  - 
»teiii  2,594 
erbofaPi  Span, 
spatb  3,094 
ktimi     -  - 
Bosenholz  - 
iinit      —  - 
it  4.23 

r»sfeinhaureü,80 
ei  -  -  - 
Sfde  —  \  — 
tüii  -  - 
terz  (Schwefel* 
kiiber)  -  - 
ttprunes  -  - 
öpiegelg. 

fvrysuU  2,892 
PlinC  engl. 

3,373 

—  franz.SJ'iS 
~  K^rner's 

—  Fraiiiiiioier's 
ersaiz    —  - 
üiilh     —  - 

ler  2,654 
1^        -  - 

gediegen  13,00 
gegossen 
gehämmert 

t ,  gemeiner 

3,668 
edler  3,b3ü 
bäum   —  — 
,  aL'vpt.  - 
eiueiiier  2^3?»^ 
it  1,80 
olz       —  - 
ohia  1,45 
.haT<    —  - 
i^areb*  * 
gutlae  - 
kd^    -  - 

—  -  1376 


0,*H23 

0,924 
0,d34 
2,700 

0.  770 
3,194 
5,000 
1,333 
4;i30 
4,7i)0 
1  000 

3':;^(j 

3,020 

7,000 
2,642 
2,450 
3,000 

3,442 

3,'iOO 

3;ui 

3,779 
1,470 

%m 

2,934 

2,o:>o 

l?,f)00 
1038 
19,361 

3,757 
4,330 

1,354 

2,654 

2,9:>ri 

2,100 

1,  Q00 
1,6(X) 
1,205 
1,452 
1,482 
1,139 
2,964 


Gypsspath    -  - 

I  Ijrmotom    -  - 
Herz,  d.  Fichten 
—   fossiles  - 
Hasel  nab    -  - 

Hauyn  2,28 
Helvin    -    -  - 

llisint^erit  - 
Holiinderbaum  - 
llnl/.  fossiles  0,'iO 
Hol/.kuhle  0,280 
Honigstein        1 ,58 
Hornblende  !2,y>2 
Hornsilber  (Chlors.) 
Hühnereier  -  - 
Hyazinth  4,35 
Hyperstehn  -  - 
Japiesooit     -  - 


Jaspis  3358 
Idokras  3,08 
Indigo     -    -  - 
Jod    -    ~    -  • 

Irlilinra  -  —  - 
Itfnerit  -  -  - 
IvaduHUiii,  ;;pgoss. 

—  gefiain.  - 

—  Oxyd  - 

Kalium    -    -  - 

Kali,  erseniks» 

—  chroQDS«  — 

—  kohlens.  - 

—  schwefeis* 
Kalihydrat  1,708 
Kalk,  gebrenntAr 

—  pliosphors. 
Kalkspath      -  - 
Kalkstein  2,456 
K;u)  nr  Ikohle 

Kauliii      -     -  - 
Karpolit  -    -  - 
Kieselerde  - 
Kieselmangan  3|50 
Kieselkupier 
K  irschbaumhols 
KleesXnre     -  « 
Knebelit  -  - 

Fffff  2 


2,3'i2 
2^390 
1,073 
1046 

0,(iOO 
2,833 
3J00 

3,  (  )4Ü 
0,6f)5 
1,3.S0 
0,440 

3,410 
5,550 
i,090 
4,680 
3,390 
5,560 
2,764 
3,400 
0,7()9 

4,  U48 
19.500 

2,300 
,"^.1)04 

8,183 
0,865 
2,638 
12,612 
2,600 
2,636 
2,100 
1,842 
3,180 
2,714 
Q'W 
1,270 
2;il0 
2,9.30 
2,660 
3,600 
2,100 
0,715 
1,507 
3,710 
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Knochen  (Ochsen) 
Kobalt,  gegoss.  - 

—  gestreckt 

—  arseniks.  - 

—  Glanz 
Kochsalz  5,17 
Kohle  (eichenholz) 
Korallen  -    -  - 
Korkholz      *  - 
Korand  3,90 
Kreide  2,752 
Krvolith  -    -  - 
Kupfer,  gpgoss. 

—  geham.  - 

—  Draht  - 
japanisch 

—  ^  Erz,  rothes 

—  Glanz 

—  Kies  -  - 

—  Lasur 
_  Glimmer 

—  Oxyiliil  - 

—  Schaum  - 
Smaragd  2, 10 

—  Vitriol 

—  phosphors. 

3,60 

—  —  prism. 

—  Manganerz 

—  Bleivitriol 


Labrador 

2,714 

Lambertsnufsholz 

Laumonit 

Lava 

2,795 

Lnzulith 

3,024 

Leberkies 

Leuzit 

2,48 

Lievrit 

3,82 

Limonlenbaum  - 

Lindenholz  - 

Lorbeerbaum 

Magneteisenstein 

IMahagoni 

Malachit 

3,670 

Mangan   -  - 

—  Oxyd 

1,656 
7,811 
9,152 
3,033 
6,290 
2,300 
1,573 

Qxm 

0,240 
3,970 
2,675 
2,963 
8,788 
9,000 
8,878 
8,434 
5,990 
5,6«  K) 
4,160 


2,5-10 
5,749 
3,090 
3,278 
2,300 

3,800 
4,200 
3,1^)0 
5,430 
2,751 
0,600 
2,300 
2,823 

3,o:»,9 

4,()30 

2,500 

3,9^) 

0,703 

0,604 

0,822 

5,090 

1,063 

4,001 

7,000 

4328 


Manganoxydoxydul 

—  Glanz 
Marmor,  Campan« 

—  Carar.  - 

—  Parisch.  - 
Mastixbaum  -  - 
MasUx  -  -  - 
Mauerstein  —  - 
Maulbeerbaum  - 
Meerschaum 
Menakan 


1,27 
4,10 


Mennig 
Merkel 

o 


2,40 


Mesolyp  -    -  - 


7,80 
335 


Messing 
Meteorstein 
IVIispelbaum  -  - 
Molybdän  7r50 

—  Glanz  - 

—  Saure  - 
Monophan  -  - 
Natrium  -  -  - 
Natronhydrat  - 
Natron,  weins,  - 
Nephelin  -  - 
Nephrit  -  —  — 
Nickel,  §*^go&4.  - 

—  .  gestreckt 

—  AntimoDglanz 
Obsidian  2,34 
Olivenbaum  -  - 
Olivenit  -    -  - 
Onvx  2,638 
Opal  1,70 
Ophit      -    -  - 
Opium     -    -  - 
Orangenbaum  - 
Orthit      -    -  - 
Palladium ,  geschm. 

llniO 
— •    gehäm.  - 
Pappelbaum  - 

—  weifs,  Span. 
Pech,  weifses  - 
Pechkohle  1,29 
Pechstein      -  - 


Specifische«  fealer  Körper. 

Körper. 


Körper.      ^  jSp.Gew. 


Orient.  - 
gemein«  - 

mbaum  -  * 

uakalith  - 

^hor  1,70 

|iSäiiic  - 

Kupfer  - 
Itoi«  2,59 
geschmols. 


ffehlmm* 


mt  2,65 
ligmit  -    - ' 
vr  'i,7() 

iciri,  Meissen 

Wien  2,075 
Chin.i  — 

Scvres  "  - 

stein  -  • 
lub      -  - 

Lö>er  -  - 

;je  froren  * 
froren  * 
Peroxyd  - 

!^  1,07 


onenL  • 


2,r>84 
3,750 

0,785 
2,04 
1,77 
2,087 

6JO0 
7J'i2 
2,00 

21314 
21343 

1?),267 
15,001 

2,7üü 
4,800 
2,800 
2,493 
2,386 
2,385 

2,293 
2J46 
2>925 
2,415 
3,080 
2,190 
2,652 
13,597 
14,391 

i:),()i2 

1 1  ;29() 

0,705 
3,000 
1,350 
ll,0(K) 

3,990 


Rutil-  -  -  . 

Salmiak  |,45 
Salpeter  —    -  - 
SanJarach  - 
Sandelholz ,  weil^es 

—  Tothes  — 

—  gelbe»  - 
Sandsteitt  2i2 
Sapphir,  orient*  4,29 

—  brasil«  -  * 
Sapphirin     -  - 
Sasaafraahols 
Saus&ürit       « 3,256 
Schaninkalk  -  • 
Scheeßt  ^  -   •  - 
Schiefer  -  ^ 
8ciijcl>|in  Iver ,  ge- 

—  ge&chii!tp|t 

—  opstanapit 
Schiilerspath  — 
Schnfltellur  -  - 
SckWafel|  Stangen 

1,92 

—  eeaieg.  2,07 

—  Biyatallis« 
— .  Blumen  • 
~   Kiea  -  — 

—  Wismuth 

Schwer>ipat!i  4,412 
Sch\viniiii>tein  (j,4U,') 
Selen       _    -  _ 

—  blei   -  - 
Serpentin  2,43 
Silber,  gegoss»  - 

— ■  gehämu 

—  Glaitf  6|9 
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4i240 

1,000 

l,yiiü 

1,050 
1,0410 

1,1280 

0,809 

2,50() 
4,830 
3,1.30 
3,420 
0,482 
3,% 


7,r^ 

ü,7G0 
2^72 

0,.S36 
0,932 
1,745 
2,f)9l 
5,800 

1,990 
2,100 
3,033 

2,086 

4,908 

0,500 

4.(579 

0,797 

4,.'.  10 

7,097 

2,<i09 

10,414 

10,622 

7,200 


Naeli  Sohal*  Physik.  S.  744. 

Tiach  Schulze  io  Gehlen  N.  J.  IV.  434.  OhofMchtet  der  aUr- 
■amaieaziehinix  d«.  Qaeduilbert  beim  GcCrMrM  idimat  doch 
itsUre  BMlianmig  Ti«l  w  gntu 

Mmeh  Bottu  aad  D&mu  in  Ana,  «f  PhU.  N.  t.  III.  997.  to 
tca  Zustand«  mag  die«ei  Gewicht  allerdiofi  dia  richtige  teyu. 
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Körper.  jSp.Gew.  |  Kö'rper         l^^f  ^ff 


Silber,  llornerz  - 

—  rothgiltig  5,42 

—  schwarzi^ilt.  5,9 

—  weifsgilt.  — 
Skorodit  -    -  - 
Smaragd    ,  2,678 
Sodalit       '  2,37 
Speiskobalt  -  - 
Speckstein    -  - 
Spinell  3,48 
Stahl  -    -    -  - 

—  Gufsst.  - 
Staurolith 

Steinkohlen  1,232 
Steinsalz  2,143 
Stilbit  2,192 
Strahlkieg  4,69 
Straf»  .3,50 
Strontian  3,4 

—  kohlens.  - 

—  sch\vefels.3,5 
Strontium  4,() 
Sil  Ts  erde  -    -  - 
Takamahak    -  - 
Talkerde       -  - 
Talk,  phosphors. 
Tanne,  weil's 

—  roth  •  - 
Tantalerde  -  - 
Tantalit   (von  Ki- 

mito  7,6 
Tellur  '  5,72 

—  Wismuth 
Tennantit      -  - 
Thomsanit    -  - 
Thon  1,80 

—  Schiefer  2,67 
Titan  -    -    -  - 

—  Eisen  4,62 

—  Oxyd  - 
Titanit      '  3,49 
Topas  3,49 
Tragantli       -  - 
Tripel  1,0 
Triphan  -    -  - 
Türkis  2,80 


4,804 

5,830 

(),260 

5,322 

3,162 

2,775 

2,490 

6,4(50 

2,600 

3,64 

7,795 

7,919 

3,720 

1,510 

2,412 

2,213 

4,840 

3,600 

3,958 

3,605 

3,900 

5,000 

2,1R)7 

1,046 

2,350 

3,130 

0.550 

0,498 

6,500 

7,900 
6,115 
7,820 
4,375 
2,370 

2,  (330 
2,880 
5,300 
4,890 
4,2-40 

3,  ()00 
3,560 
1,316 
2,200 

3.00« 


Tu  r  mal  in  3>0 
Ulme  (Stamm)  - 

Uran  -    -    -    •  , 
—    Glimmer  3,12  1 
Wachholder  -    -  | 
^Vachs,  gelbes  - 

—  weilscs  - 
Wacke  2,622 
Walkererde  1^ 
Wallnufibaam  - 
Wallrath  -    -  - 
Wallrofszahn 
^VasserglaS'  — 
Wawellit       -  "  - 
Weiden  -    -  - 
Weihrauch    •  — 
Weinreben   -  - 
Weinsäure    -  - 
Weinstein -Rahm  ) 

—  Säure  -  ' 
Wernerit  -  -  j 
Wismuth.  genossen 

—  gehäm. 

—  Oker  -  - 

—  Oxyd 

—  Glanz  - 
Wilhenl  4,27 
^V^olfram  -    -  - 

—  Säure  - 
Wollastonit   -  - 
Wootz    -    -  - 
"Würfel  erz  - 
Yttererde       -  - 

—  phosphors. 

—  Schwefels. 


m 


4 


Zink, 


Zinn , 


gegoss.  - 
gehä  mmert 
Oxyd  • 
Vitriol  • 
Spjth 

en-zlisch  ^e- 


gössen  - 


—  —  gehi 
mert  - 

—  Flrz  6^1 

—  Kies  -  • 
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pecifisches  Gewicht  der  Miacliungeo. 

inj  zwei  oder  mehrere  Körper  von  ungleichem  specifi- 
Gewichle  mit  ejniinder  durch  blofse  ZusaipmenfügUDg  yar-  , 
t),  z.  B«  ein  hölzerner  Stiel  in  einem  eisernen  Hammer,  so 

4 

I  inirtlere  spec.  Gewicht  des  Ganzen  der  Summe  des  der 
len  Theile  proportional.  Diese  Aufgabe  ist  so  leicht,  dals 
igt,  sie  nur  mit  wenigen  Worten  anzudeuten.  Sie  kommt 
achllch  in  Detrachtiing  bei  Schiilen,  Kähnen,  Taucher- 

0  f  Bettuog&booten ,  bchwinimgürteln  u.  dgl.  in. wenn 

)ec.  schwerere  Körper  als  das  Wasser  durch  Verbindung, 

chteren  zdm  Schwimmen  brin^ien  oder  d^s  relative  Ge- 

.  '  .  . 

bestiinmcii  will,  womit  Solche  zusammengesetzte  Körper 

eben.  i,n  diesem  Falle  mufs  man  die  Snmipe  der  Producte, 

1  die  Volumina  der  einzelnen  Theile  in  ihre  bekannten 
}ewichte  geben,  durch  das  Product  des  Völumens  in  das 
iew,  derjenigen  Flüssigkeit  dividiren«  welche  durch  sie 
r  Stelle  getriehen  wird,  um  das  mittlere  spec.  Gew.  zu  er- 
f  und  zugleich  giebt  die  Diiierenz  dieser  Jetzteren  und 
mteren  Grafse  das  relative  Gewicht,  womit  ein  Körper, 
ler  schwimmen  oder  untergehen' wird.    Sind  daher  die  in 

einem  Cubikniafie  ausüedriickten  Volumina  der  verbun- 
Körper  =  V  j  V' ;  V" ,    .  V" ;  ihre  specifischen  Gewichte^, 
ff';  TT if*  and  ist  das  spec.  Gew.  der  Flüssigkeit  =p» 
las  spec«  Gewjcht  des  zusammengesetzten  Koipers 

—    (V  +  V  +  V'+  • . .  V»)  p. 

IS  relative  Gewicht 

7n + W  +V' V'+  • . . .  4-V-;i-  ~  ( V+V+ V"+ . .  .  V«^)  p 
derKtfrper  in  leder  Stelle  derFliissigkeit  eehwimmt,  wenn 

)  wird,  untergeht  wenn  n,,  positiv,  und  nnt  einem  Theile 
Je  Flüssigkeit  hervorragt,  wenn  n„  negativ  wird.  JManche 
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Körper,  z.  B.  die  thieritchen,  bestehen 
len  von  ungleichem  spec.  Gewichte,  allein  sie  sb^  wmA^mi  f^'A^ 
che  W  eise  getrennt  vorhanden,  um  ihre  ^laMB «ad in^ Gl- 
Wichte  einzeln  bestimmen  zu  k^nncB,  md  thmm  so  kl  c»  dbt 
Fall  mit  Banmfllammen,  deren  Theile  nicht  aberafl 
spec.  Gew.  sind.    In  diesem  Falle  behilft  man 
forderlichen  Bestimmungen  mit  einer  Sdiützanz  oder  sccaj^gb 
Werthen.   ^      .   -  , 

Von  noch  grölserem  Interesse,  als  die  eben  e 


ga^  ist  eine  9ndere,  nämlich  dieiVIengen  der  einzelneoL 
theile  solcher  Körper  yermitteUt  des  spec.  Gewichtes  za 
welche  aus  innigst  miteinander  vereini<;ten  SabsfaBZC] 
Diese  Betrachtung  ist  schon  in  den  ältesten  Zeilen 
lU)d  unter  dem  Namen  des  ^rchimedeUchtn  Problem 
Beteits  im  Art.  Arqeometer^*  \%\  nachgewiesen,  daCsAzcvia 
die  Bestimmung  des  specifischen  Gewichtes  gekannt  habe, 
SO  ist  wohl  nicht  zu  bezweifeln,    dafs    ihm  diese 
Aufgabe  nicht  unbekannt  geblieben  sey^  wenn  gleich  dis 
ViTBL  v  ^  erzahlte  Anekdote  und  die  zugleich  beschHebcse 
thode  der  Untersuchung  unter  die  Fabeln  gehören ,  die 
den  Sagen  über  die  allgemeine  Apwendun«;  dieser  h 
sehen  Gesetze  erhalten  haben  mögen.  Es  heifst  nämlich,  de 
nig  Hi£Ho  in  3yracus  habe  eine  Krone  machen  lassen,  xauL  si 
20     Gold  gegeben,  woraus  ein  Künstler  sie  vortrefflick 
tete^    Bald  verbreitete  sich  aber  das  Gerücht,  es  sey  aic^  ^ 
Gold,  sondern  statt  dessen  ein  Theil  Silber  dazu  genoK 
und  HiERO,  aus  Verdrufs  darüber,  betrogen  zu  seyn,  habr 
an  AncuiMEOES  gewandt  mit  dem  Verlangen,  die 
klären«    Dieser  dachte  lange  darüber  nach,  und  als  er 
Bad  stieg,  bemerkte  er,  dafs  so  viel  Wasser  aus  derAViD« 
als  der  eingetauchte  Theil  seines  Körpers  betrug, 
vor  Freude  über  die  Entdeckung  unangekleidet  unter  de« 
rufe  kvQr-vta  (ich  habe  es  gefunden)  nach  Hause  lief.  Hier 
er  ein  Gefafs  mit\Va&j»er,  tauchte  in  dasselbe  ein  ee 
lumen  Gold  und  mafs  die  31enge  des  herausgedrüogteo 


1  Th.  I.  6.  S50. 

2  De  Archit.  L.  X,  Cap.  III.  p.  aC4.  ed.  Rode.  Vcrgl  Q. 
Mii  Fakmi  Palaemü9is  de  pouderibus  et  meu&uris  Lib.  in  A. 

de  re  med. 
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9S  dana  wieder,  tauchte  ein  gleicJies  Gwi'icht  Siiber  hin«- 
nefe  4e$  verdnuigte  Waseer,  nod  hnd  ans  det  Vergleiehttng 
r  beim  Eintauchen  der  Krone  in  Wasser,  defs  sie  nicht  aus 
n  Golde  j^emacht  sey.  Es  ist  aber  au«  den  W  erken  des 
iiHBOBS^  genogaam  miohthch,  dafii  aa  .einer  aokhen  sn^ 
m  Bntdeebnng  bei  ihm  niekt  bedurfte,  um  daa  ProUam  n 

untl  dänn  düiire  auch  tlie  Art  der  Probe  für  die  gefordert« 
nouuig  nidit  genügt  haben. 

iV'enn  man  yoranaattzen  darf,  dab  die  beiden  ionigatTerei- 

3  K(5rper,  z»  B.  zusammengeschmolzene  MetaOe  nach  der 
niguDg  ihre  Dichtigkeit  nicht  ändern,  und  da£s  also  das  neu 
indnn»  Volnm«ln"d«r  SumuMf  der  beiden  Tereinteo  gleieli 
)  Ibiff ,  dala  die  Diehtigkeil  der  Miaclinng  der  SanMoe  der'> 

icle  aus  den  Dichtinkeiten  in  die  Volumina  fln  nlii  t  durch ' 
tzteren  gleich  seyo  muls^«    HeÜk  also  das  specjhsche  Ge-» 
r  der  Miaohung  k  a ;  die  Volumina  und  Diahtigkeiteii  bm» ' 
eaiischter  Sabstansen  V  und  v;  D  und  d,  so  ist 

•  Vl-v  y-t^^, 

US  foTgt  von  selbst,  defs  mau  aus  de«  spec,  8ew*  der 

lg  und  deiv  Dichtigkeiten  der  einzelnen  Bestandtheile  das 

MSI  des  eii^  hodea  idonta,  wann  daa  daa  andern  bekannt 
,  oder 

(d     s)  jj^ViTsrtd— a  :a— D 
a-^D 

b^nemer  und  ^ur  Vermeidung  negetiver  Werth« 

V  :  v=s  — d  :  D  —  s  (>) 
ratere  f  ormel  giebt  das  eriiahene  spcdfi&che  Gewicht  einer 
lang  7     B<  sweiar  Metalle*   Wörden  alao  gleiche  Theila 
and  Zinn  ansemiii^rigeschmolsen ,  jene^  vom  sfiec.  Gew.  ae 

»  dieses  =  7/*?l),  &o  wäre  das  spec.  Gew-  die^r  Mischung 
1X11.35+1X7,29  _  ^ 

{.weite  giebt  da:^  \  erhaltnils  der  vereinigte^  Tl^eile.    W  die 


In  dea  Fr&graeateii  seiner  Abhandlung  rrc^l  Twr  ijfovuiyoiv  ßißl» 
u  de  losideotibiu  humido  Libb.  11.  io  Opp.  per  Dar.  Airakefli« 
161d»  foL  findet  sieh  niohls  roa  dieser  Untcraechung. 

TergU  (».  O.  Scwiidt  HaDd-  und  Lebrbnch.  8.  164.  so  wie 
McaecMsseiiosa  e»  a*  Werke* 
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also  das  spec.  Gew,  eioe  Mischung  aoi  Blei  ood  Zioji  =S|3(^ 
«gefunden  ,  bo  gäbe 

.  ^u.^iti^m  vif  n    ftt305  —  7i29   1 

%  r  .  •  11,26  —  is,305  ~  3 

das  VerhaltniTs  der  Mischung.    Hieraus  erhält  auch  das 

tnedeUche  Problem  seine  Auflösung.  Ware  das  spec.  G**'^. 
Krone  =  iS  gefunden,  das  des  Goldes  und  SilUers  =20l 
10  gesetzt ,  so  war 

r  J  n  rt.,^.    20—  18     ~~  2 

das  Mengenverhältnils  der  beiden  Metjlle.  Es  kaon 

aus  dem  Gewichtsverluste  im  Wasser  unoiittelbar  gefundeiw- 

den,  wie  dieses  durch  Aachimedks  geschehen  se>^  soU.  Wi 

nämlich  das  Gewicht  der  Krone  =  p,  enthielt  sie  von  A  dbi 

Ge>^'iclit  =x,  von  C  das  Gewicht  =  p  —     hätte  «ie.flü  Abr- 

stehend  =  a  und  aus  C  bestehend  =  c  im  'Wasser  verk'fr: 

wurde  dann  aber  der  Gewichtsverlust  =  b  gefunden,  sora 

ax  -f"  c  (p?— x)  =  bp 

,       '               b       c  *  ~ 
also      ,    X  =  p. 

sey  also  p  =  20  ff .  das  Gold  allein  würde  l  ff,  di^ 
allein  2  {'eWerloren  haben,  die  Krone  verlor  aber  1,1  n\ 

der  Antheil  an  Golde  Ij^JJ.y  X  20  =  18  ff.  Weida 

K^irper  nicht  nnch  dem  Volumen,  sondern  nach  der  Maate^ 

dem  Gewichte  gemischt,  so  ist  m  =  vd  und  v,= 

glebt  ter  die  Formel  l : 

_  M  +  m  _  (lVT4-m)  Dd 
■    •  •     *~M     m~  ISld+m^** 
.      .    •       D  +  d 


(3) 


und  fiir  die  Formel  2  \ 


I 


-  :^=s--d:D-. 


oder  M  :  m  =  D  (s  — d)  :  d  (T)  — s)  (4^ 

'  Die  hierbei  tum  Grunde  liegende  Voranssetzoo^  o 
nämlich  dafs  die  Körper  nach  ihrer  Verbindung  ihrVoIuuseB 
behalten,  ist  keinesweges  genau  richtig,  indem  vielaiffcr 
meisten,  wo  nicht  alle,  eine  Zusammensiehung  erleiden,  wfl 


I 

L  auliierdein  nach  dem  Quantitativen,  der  eio^elnea  D#fta6d- 
B  v«rt«hie4«n  ulL  Mk  im  PiobUm,  au»  d«m  sptc  G«w, 
^fiscluttig  imd  dtn  bskaoottn  tpectOtwielit^o  dar  einsebien 
atiJiheile  das  quauntative  Verhaitnifii  der  letzteren  zu  iindeni 
tu  «ich  daher  seit  den  ältoilan  Zeiten  viala  Getahrta  bat chäf- 
Olaobka  *  gob  in  aioailai  Kugalform  2  Kufalii  ▼oo  Ka- 
und  2  von  Zinn,  schnaofz  nachher  alle  4  zusammen,  und 
s!t  nicht  völlig  3  J\ia|^eip  in  der  nämlichen  Form,  ein  zu  rö« 
Vttmdt^  ab  dab  ar  wisfansciialtlidiap  Warth  habe«  h^Nintt» 
in  »  GiiAsrnT  und  Ziiwbk  ttalhaii  1736  md  37  Ma  Bailia. 
Versuchen  an ,  um  die  Zusammeniiehung  gemischter  Me^i 
aoisafiiidaii^y  £iMroAN^  handelt  von  dem  Einfluaaa.4Ua*r 
KaaaaiQvaasialMi^gaa  anf  daa  AvdMagpedaiaoba  9nMm  t  nwis 
II*  bringt  noch  melir  f>fahrungen  von  Mischungen  anderer, 
»tanzen  hei,    Am  vollstiiodi^ftten  iat;hu|KSTlum  ^  in  »einet 
jna0.dm  hia  dthin  hakapntanUnteraailiQiigant  und  «racbli^. 
huab  ntne.  Varauah«  vor,  nm  dan  Gahait.  dar  tfatalla  diaa^. 
ireichuDg  ungeachtet  duich  Abwägung  im  Wasser  zu  liiiden,! 
ar  dtyn.MiaciwBfaa  gabamOoId  und  SUher,  Sdlhar  und  üm^^ 
^  Silbaai.iind-Zinn,  Ziiitft  iind  lllei  dia  ganngata  Abwaiabnng^«  • 

vye*ien  m  in  auch  bei  dem  vorzii^Iicfi  gr^lj^eij  spec«  Gpw.  des. 
üfe:>  die  Aechthait  der  Goi4a)ünzea  d^Xob  W.a^eo  im'.  A\  us:iec 
bt  npfiuidan  bann,  ain  Mitulf  daaaen  man  aich  in  älteren  Zafi«*' 
varsugsvxaisa  badi^Btt.A, 

In  polizeilicher  Hinsicht  ist  es  sehr  wichtig,  dan  Gehalt  deif 

lernen  Geiathe,  welcher  in  Jen  meisten  l  allen  weit  i^enn;;er 

seyn  pflegt,  als  er  ^eseuUch  seyn  soll,  genau  auszun nein. 

badeutandsten  Untersuchungen  lüeriiber  sind  angasteUt  darch 

<  • 


1  Fnrni  novi  philotophlei  oder  Betchreibnng  esoer  nenen  Oettil«^ 
last«  Amtt.  1661.  8.  Ver^l.  Bbcuks  Chjniiscbe  Concordans  Halle. 

i.  4.  S.  109.  •  • 

2  Comm.  Fetr.  XIII.  XIV.  Zeiher  Prograouna  ipixtioaam  meUl- 
runs  esamea  ^ydroataticon.  Viteb.  1764» 

S   irntemchong ,  wie  weit  dorch  Wataenra^en  der  Metalle  Bei» 

^eit  könne  bestimmt  werden.    Erlang.  1745,  8. 

4  De  eflicacia  iDi;(.üoui4  in  muUAu4i4  corgorum  voiumiuibus.  Im 
1751.  4. 

5  De  mixtomm  axaraine  KjdrosUtieo.  In  Not«  Gomab  0«tt»  1379, 
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H.  T.  Scheffer*,  Axel  Bergesstikrwa *  und  Wüchieei^ 
Letzterer  weiset  vorerst  durch  eine  grofse  Menge  Angaben  nac^ 
dafs  die  Destimmungen  des  spec.  Gewichtes  von  Blei  sowoU,  A 
.  aach  von  Zinn  aufserordentlich  von  einander  abweichen,  uni  s 
]an«ze  diese  nicht  ^zenii^^end  ans^emittelt  sind  ,  ist  es  kanra 
Jich  das  ]Mischnn«sverhältni(s  beider  aus  dem  jzefundeDeo  * 
Gew.  genau  zu  bestimmen.    Er  selbst  fan^  fiix  engU  Blockzaa 
b«i  17*  ß.  aus  6  Versuchen  im  Mittel  7,279  «nd  fiir  sichsiKi^s 
Rosenzinn  aus  3  Versuchen  7,293 ;  für  das  sogenannte  IIiRef- 
blei  bei  J8,°3  R.Temperatur  11,310  und  für  Blei  aus  Blei»dMr 
reducirt  11,322.    Die  Versuche,  nach  diesen  BestimmnngcB  be- 
rechnet, ergaben,  dafs  die  specifischen  Gewichte  der  Miscks^ 
bis  auf  unbedeutende  Abweichungen  mit  denjenigen  Resab- 
ten  übereinstimmten ,  welche  durch  die  Berechnung  nach  ia 
o1)en  gegebenen  Formel  (3)  erhalten  wurden.     Hiemich  km 
also  angenommen  werden,  dafs  die  Zusammenziehnng  der Ifi- 
echung  beider  Metalle  nur  unmerklich  ist,  und  also  das  Qoiit^ 
tative  der  Bestandtheile  nach  den  hierüber  mitgetheilteo  Re?tf 
gehinden  werden  kann.    Dieses  ist  im  Ganzen  auch  dasRtsdM 
der  neuesten  Untersuchungen,  welche  Kupfer  über  diesem  Ge- 
genstand angestellt  hat  ^.  Sehr  weitläuftige  Versuche  zur  Es^ 
schung  des  spec.  Gewichtes  der  Mischungen  aus  Blei  nndö» 
hat  Meissicek*  angestellt,  solche  künstlich  bereitete  im  ^V^«t 
gewogen  ,  und  die  erhaltenen  Werthe  für  die  Zusammensflzti'- 
gen  von  1  pC  Zinn  bis  100  pC.  in  einer  Tabelle  zasamM^^ 
stellt.    Ich  habe  die  dort  mitgetheilten  Bestimmungen  mit4^|| 
jenigen  verglichen,  welche  durch  die  Formel  erhalten  wtfc 
und  dabei  gefundea ,  dafs  sich  aus  den  Unterschieden  kein  be- 
stimmtes Gesetz  folgern  läfst,  dafs  diese  vielmehr  als  Fehler  de 
Versuche  anzusehen  sind.     Es  scheint  mir  daher  ül 
diese  Tabelle  ganz  oder  zum  Theil  aufzunehmen ,  da  maa 
Gesuchte  jederzeit  leicht  nach  der  Formel  finden  kann,  w< 
nur  hauptsächlich  auf  eine  richtige  Bestimmung  des  spec. 


1  Schwcd.  Abh.  1755.  S,  134. 

2  Ebcnd.  1780  S.  144. 
S   lieber  die  specifisch.  Gewichte  dei  ZiunbLeies  u.  s.  v.  Fi] 

barg  1817. 

4  Kastner  Arch.  Vfll.  SSI. 

5  Die  Araeometrie  ia  ihrer  Anwendang  auf  Chemie  ood  Ti 
Wen  1816.  fol.  8.  59.  '  •»••• 


te«  der  beiden  BestandUii^ila  ankoiium  K  AUiMVCa  be-  , 
t  svgleicJi  übertinsiiiniiieiul  mit  dem,  was  oImd  g«aagt  itfy 
Bin  Zusatz  von  aiDeiii  andern  Metalle,  B.  Wismoth,  Spies-» 
;  u.  s.  \v.  die  Probe  seiir  .unsicher laacht»  Uütei  alleo  daa 
inten  Unteisachnngei»  sind  die  tob  BmmmuniEmmA  am 
en  belMnnt  gewoiden ,  nnd  van  fiadal  sie  dabar  häuiig  er- 
t.  j^amentlich  hat  GuifTOS  ^  sie  in  diSr  Art  reducirt,  dals 
i  spec  Gew*  der  Misokuggen  aus  Zinn  and  filai  auf  dastil- 
Wasser  snriickfulurt  nnd  in.  «iner  vollständigen  Taballa  aur 
(Jung  des  quantitativen  Verjutltnijiäes  beidt;r  Metalle  für 
Ine  Pro c eine  zusamunanstelit« 

Auch  die  Verbindfipgep  vonKniiter  und  Zinn  in  ^aradiia» 

I  quantitativen  Verhaltnissen  kommen  hauiig  vor,  jedoch 
Ue  spec.  Gewichte  derselbe  noch  nichtsa.voltständig  und  - 
,  ifiit  deifjpnigj^ii  vargU^a»  weicV  m  dsm  Mischnngs^ 
Itnisse  dar  Bestandthetle  folgem ,  als  dieses  baim  Zinnblaa 
ihen  ist«    Darf  man  indefs.  die  weoi^ep  hierüber  vorkan-  ^ 

BestininungeQ,  al^  «g^pau  betr^tan.«  so  folgt  aus  ihnen^ 
eida  Mat^Ue  dab^i  ^pe.  bedeutende  Znsamm^naithnpig  st^ 

oder  >yechsel$eitig|Z wischen  iiire  Poren  eipdrini^,  weil 
das  speo.  Gewicht  nicht  gr(>||^  sayn,Jiö^^  als  4ßä  daa 
rstan.  Es  -wird  nämlich. das  spec.  Gewicht  des  Knpfen 
88,  des     inns  =  7/291  angegeben,  von  6,^5  Th.  Kupfer 

Th.  Zinn  aber  =  8,87  ;  von  3  Th.  Kupfer  und  1  Th. 
=  8379;  von  1  Th.  ILnpfer  und  1  Th.  Zinn  sti  3^468^ 
»  nach  Rechnung  vielmehr  einem  Verhältnisse  beider  Me« 
=  1177  :  320  zugehorte  ^ ;  von  1  Th.  Kupfer  auf  3  Th. 
=  7)843»  wolur  die  Formal  SS2  :  855  ^abt;  endlich  von 


Es  wird  genügen,  die  Vcrfahrungsart  nur  au  tincm  ßeispielo  - 
,cn.     Gesetzt  dut  spec.  Gew.  des  Bleies  tcy  zz  11,32  des  Zin-  , 
7,28  y  des  7.\\  prufeutlen  Geschirres  =  fO,2  ^'cfundcn,  so  wurde 
ichiuigsverlialtuirs  beidf^r  Metalle  nach  der  Formel  üo«  St 

=  10,2  —  7,i8  g,92  _  73 

it^  —  I0,t   —  i;ü  —  28 
»d  es  wSian  also  7$  Th.  filai  gegen  9&  Tb,  Zum  in  der 
TerainU    Raah  Xmaa  a.  a*  0.  findet  indala  allesalt  Aaadeh** 

I 

mtt«  wonach  alio  dar  Ziangehalt  eher  au  grofs  ab  aa  klein  g/D- 
wurde. 

Ann.  de  Chim.  XXi.  23. 

Die  Angabe  des  tpec.  Gew.  der  Mischaiig  i«t  nach  CrfAuosT. 
man  statt  dieser  die  von  J^icai  =s  8^7%  ao  ioauat  diese  dem 
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1  Th.  Kupfer  and  10  Th.  Zinn  =  7,472,  itatt  dessen 

Rechnung  =  181  :  1316  oder  137  :  10  erhalt*. 

Nicht  minder  wichtig  ist  die  Aufgabe,  ans  dem 
Gewichte  der  Flüssigkeiten  das  qnantitstxTe  Verhahniu 
*«tandtheile  «u  erforschen.  Es  versteht  sich  von  selbst, 
•elbe  all^iemein  seyn  und  sich  auf  alle  Mischooi'en  der 
denartig^ten  Flüssigkeiten,  welche  durch  die  Verbind 
wesentlich  chemisch  Teründert  oder  sersetzt  werden,  d 
•uf  die  verschiedenartigsten  Salzaufl^nnt^en  beziehen 
dieser  Ausfuhrlrchkeit  vollständig  behandelt  würde  aber 
genstand  ein  eigene«»  Werk  erfordern,  und  es  können 
nur  die  Hauptsachen  kurx  angegeben  werden. 

1.  Mischungen  von  absuliUem  Alkohol  nnd  JVi 
flicht  blols  fiir  den  Chemiker  und  rh^maceuten ,  so 
für  den  Technikerund  Oekonomen^  und  hanptsichück 
Beziehung  auf  den  Handel  von  grofser  Wichtigkeit, 
lieh  des  letzteren  soll  namentlich  nicht  das  io  den 
beider  Substanzen  enthaltene  Wasser,  sondern  nur 
Spiritus  versteuert  werden,  weswegen  ein  Mittel  xor 
Bestimmung  des  Quantitativen  beider  Bestandtheile  ia 
Mischungen  von  grolser  Wichtigkeit  ist ,  wenn  der  StMt 
betrügen  noch  betrogen  werden  will.  Dieser  UiBSlMd 
lafste  die  weitläufligen  Versuche,  welche  Dlagdcv  ubA 
in  Folge  einer  Aul  Forderung  der  Regierung  anstellten, 
Gehalt  an  reinem  Alkohol  bei  verschiedenen  Tempe: 
xuhnden  Die  aufserordentlich  umfangende  Arbext  di 
lehrten  beträgt  im  Ganzen  IQ'i  Tabellen,  und  die 
Grunde  liegenden  Versuche  sind  mit  vorzüglicher  G 
angestellt,  allein  da  der  hierbei  gebrauchte  Alkohol  bd 
(I5,'.>  C.3  ein  spec.  Gew.  =  0,S*i5  hatte,  so  war  ex 
und  die  ganze  mithvoile  Arbeit  wird  also  hierdurch  nni 

Die  gröfste  und  sicher  nicht  leicht  zu  übertrefieadt 
über  diesen  nämlichen  Gegenstand  sowohl  nicksichtlicll  dv 
heit  der  gebrauchten  Substanzen  als  auch  der 


Eigengewichte    des  Kupfers   bis  aaf  einen  rerscbwisdcwk« 
schied  gleich,  nnd  mau  mürste  ulso  annehmen,  daXs  das 
oau  bis  zur  Dichtigkeit  dt*5  Kupfer«  xuA^remeusöge. 

1  L.  Gmblis  lUiidb.  d.  iheor.  Chem.  I.  1277. 

2  Phil.  Trans.  1794.  I.  275.  Yergl.  Rjlbstu  in  An.  Ji 
Xni.  243.  u.  m.  a. 
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S  deti  Genauigkeit  der  Versuche  und  Schärfe  der  Rechnung 
AAK.LS8  ^  gleiclifoUs  aitf  Veranhsiiuig  def  Regiemng  zum 
a  richtiger  Vmteuening  geHefen.  Den  hieren  verwandten 
loi  erlüelt  er  durch  Rose,  und  dejheibe  kann  fÜgHch  als 
iter  angesehen  werden,  da  n  bei  60^  i\  ein  spee«  Gewicht 
'939  gegen  Wasser  als/Einheil  bei  der  n8mliehen  Tev^e^ 
zeigte,  die  Wägungen  wurden  vermittelst  der  im  Art,  jiräo^ 
^  beschriebenen  Senkwaage  angestelk  und  genau  nach  deo 
erafuren  corrigirti  als  Mafs'*  diente  ihm  aber  ein  Glas  mit 

iebenem  Stöpsel,  welches  zw  ar  dem  Hoinl>er^'>,clien  Glas- 
lachsteht^  aber  in  so  geschickten  Händen  ohne  Widexredo 
gUeh  genaue  Resultate  gtebt«  Letztere  sind  von  ihm  vet 
Menge  von  Tabellen  hauptsachlich  für  die  bei  den  ver-* 
eosten  Arten  der  Messungen  in  Betracht  kommenden  Tem- 
rvevseiuedenbeiten  susammengestellt,  indeis  wird  es  hier 
m,  niir  die  haaptsächlichste  aufzunehmen ,  nämlich  dieje-^ 
welche  den  Gehalt  an  absolutem  Alkohol  bei  der  Normal- 
atur  der  Versuche,  nämlich  tiO*'F.  ss  12,<»45R.  »  15,^äß 
teilt)  denn  da  man  diese  Temperatur  zu  allen  Jahreszei«- 
sht  erhaUeu  kunn ,  SO  lafst  sich  aus  ihr  leicht  der  Gehall 
olutem  Alkohcd  in  einer  gegebenen  Mischung  finden. 


1  spec. 

1  pC. 

AHv. 

spec. 

I  pC. 

1  Alk. 

spec. 

spec. 

Cil'W'. 

(  9Ü7Ü 

17 

U7bl 

33 

9(509 

49 

18 

9771 

34 

g59() 

50 

9335 

19 

97ÜI 

35 

9583 

51 

9315 

20 

9751 

30 

9370 

52 

9295 

21 

9741 

37 

9556 

53 

9275  . 

91>0(i 

22 

9731 

38 

ft>41 

54 

9254 

9893 

23 

97->0 

39 

9540 

55 

9234 

9881 

24 

9710 

40 

9510 

.5ti 

9213 

Wim 

25 

»7Ü0 

41 

57 

mi 

Ö657 

36 

9089 

42 

9478 

58 

9170 

9845 

27 

t)()79 

43  • 

»461 

59 

9148 

9834 

28 

9»)(i8 

44 

9444 

ÜO 

9ri(i 

9823 

29 

'J(i57 

45 

9427 

61 

9104 

981 2 

30 

9409 

62 

9(i.si 

c»802 

31 

9<>34 

47 

9091 

63 

9059 

9791  1 

i  32 

UÜ22 

4ö 

i  aä73 

64 

uoaa 

■  f 
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Alk 

dC. 

Alk 

Alk. 

Gew 

Alk.  Gev 

Ö5 

9()I3 

74 

8791 

83 

8547 

92  1  «Jiu 

6» 

75 

87(35 

84 

8518 

93  \m 

67 

89^3 

76 

8739 

85 

8488 

94 

68 

8f)4l 

77 

87J2 

86 

8458 

95  K 

69 

S()I7 

78 

8685 

87 

8428 

96  ■ 

70 

881)2 

79 

m58 

88 

8397 

97  '  ^ 

71 

8807 

80 

8631 

89 

8365 

96 

72 

m2 

81 

8(i()3 

90 

8332 

99 

73 

8817 

82 

8575 

91 

8299 

100  .  :  v 

1 


Die  Tabelle  giebt  die  Procente  des  Alkohols  ia  tamft 
gebenen  Mischung  an ,  indefs  versteht  es  sich  von  seftil.  M 
hierdurch  das  Mafs  auf  gleiche  Weise  erhalten  werde.  VFÜ 
tiämlich  das  spec.  Gew,  des  Branntweins  =  8397  bei  6a 
gebenen  Normaltemperatur  gefunden,  so  könnte  man  hie» 
sea,  dafs  in  IQi)  Mafien  88  Mafs  absoluter  Alkohol 
teyen«  Femer  begreift  die  Tabelle  nur  die  ganzen  ProM 
•US  denen  die  ßruchtheile  aber  leicht  za  finden  sind,  tt^i 
B.  die  IMischung  ein  spec.  Gew.  =9605,  das  Wasser  =Mi 
gesetzt,  so  enthielte  er  33  pC.  und  einen  Bruchtheil 
Letzteren  zu  bestimmen  zieht  man  die  Zahl  von  der 
heren,  nämlich  9609  ab  und  erhalt  =  4.  Der  üntersc 
»er  Zahl  und  der  nächstfolgenden  =  9596  ist  13,  aLo  dfca 
der  Branntwein  33  jV  Alkohol.  Erlitten  die  Bestabl:^ 
bei  der  Mischung  keine  Zusammenziehung,  so  wurden 
zug  dieser  33 yV  ^I*^»  Alkohol  66tt  ^^^fs  Wasser  bieibcik 
ist  indels  augenfällig,  dafs  die  Volumina  gröfscr  werden 
wenn  man  beide  Bestandtheile  wieder  trennen  und  einiek 
een  könnte,  und  es  bleiben  daher  nur  die  Malse  des 
richtig ,  weil  die  Bestimmungen  des  spec.  Gew.  durch  Wij^ 
gen  gleich  grofser  Massen  von  bestimmtem  Alkoholgekai:' 
funden  find.  w 

Auch  ohne  h^^here  Aufforderung  ist  diese  wichtige 
von  verschiedenen  Gelehrten  mit  vielem  Fleifse  unteisack. 
"WITZ  *  war  der  erste  ,  welcher  zeigte,  dafs  Blagoks  Ba^(#' 
riir  bei  ihrer  weitläuftigen  Arbeit  sich  keines  abfobtffr  Al^ 
hols  bedient  hatten,  indem  der  von  ihm  dargestellte,  mtä^ 
damit  angestellten  Proben  völlig  wasserfreie,  bei  16®  R- 


1    V.  Crcll'*  ehem.  Ann.  1796.  I.  195. 


8pecifi#ohet  d.  Mifohungen»    -  1569 

u  Gnr.  bitte.  Dtn  UmimcIi  vcuieii  Alkohol  miadito  Lo- 
rz  mit  Wamr,  und  iltUto  ntioh  den  gofbndenmi  ip«o*  60* 

iten  eine  Tübelle  für  den  Alkoholgehalt  tol6her  Midclmngen 
welche  gewib  «ehr  genta  ist,  ellein  die  mitgethailte  von 
iLtit  macht  es  uberfliUtig,  tsach  diese  aufzunebmea,  indem 

auf  allen  Fall  grftfseres  Vertrauen  verdient.  Hiervon  liegt 
Grund  vorzüglich  in  dem  Um&tande,  dafs  LowiTZ  soveohl 
lach  RicBTBA  I  ^  weicher  den  nämlicheii  Gegeostsad  out 
ler  Sorgfalt  und  Mühe  bearbeitete,  Ton  dem  irrigen  Grund* 
^ausgingen,  die  Zusammen  ziehung  beider  Flüssigkeiten  bei 
r  VeceiniguDg  bilde  eine  gletchmafsig  fortschreitende  Pro- 
non.  Hierdurch  aber  waren  sie  nicht  nur  bei  ihren  Versa« 
i  befanLit  n  ,  sondern  änderten  die  Resultate  derselben  hier* 

ah,  Iliolj»  der  Erfahrung  folgte  dagegen  MsiSSHKa,^  stellte 
Alkohol  von  gleicher  Reinheit  her  als  jenei  and  bestimmt« 
tpec.  Gew.  der  Mischungen  desselben  in  den.vmchiedenen 
tiitaliven  Verhältnis;»en.  Die  hierbei  erhaltenen  Werthe 
nen  sehr  genau  mit  den  von  Tu  alles  gefundenen  überein^ 
a  man  berücksichtigt,  dafs  btnterer  00*  F*  erstmr  ab«r68r 
Is  rVormaltemperatur  annahm.  Eine  Aufnahme  der  von 
ssxEH  mitgetheilten  Tabelle  scheint  mir  indefs  überilü«sig| 
lieh  si0  nener  ist,  als  die  von  Tmallbb,  allein  sie  hat  dorck 
•  Schmidt*  einen  scbitxbaren  Zusats  erhalten ,  welcher 
m  »einer  Einfachheit  in  vielen  Fallen  mit  grofsem  Nutzen 
lacht  werden  kann«  Es  haben  nämlich  sowohl  Gilpxm  als 
Taaubs  den  Einfluls  der  Temperatur  bei  der  Bestimmnng 
pec.  Cjcw,  der  Mischungen  von  Alkohol  und  Was&er,  wel- 

Qotbwendig  berücksichtigt  werden  mufs,  wenn  man  aus 
•m  auf  das  quantttatiye  Verhiltnils  beider  Bestandtheile 
»Isen  will,  in  weitlihftigen  Tabellen  dargestelln  ScHifinT 
i»en  üleilt  den  Satz  auf,  dafs  die  Giulise  der  Ausrlelmung  je- 
liscJiung  der  Summe  der  Ausdehnungen  beider  Bestandtheile 
>rtional  sey,  und  die  Richtigkeit  dieser  Behanptang  findet 
auffallende  Bestätigung  in  einer  Vergleidiun«;  der  hiemach 
;iuieten  Werthe  mit  den  durch  Gilfin  ausEriahning  gefun- 

Oy  deven  Zuvexiässigkeil  nicht  wohl  m  besweiÜBln  isU  Hei- 


Ueber  d.  neoeree  Oei^eealiede  der  Cheaue  dt«  ft»  6.  67. 

ArneoinetKie  p«  • » w«  6.  81. 

Hand«  uid  Lehrback  d,  Ifatorlehre.      166b , 
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heti  demnach  die  Ausdehnungen  der  beiden  Bestandtbeile  t 
b  ihre  Massen  m  und  n,  und  ist  ihre  Dichtigkeit  =  so! 

a  m  -|-  b  n' 


b  n\ 
n  / 


d.  ScBi 


die  Vermehrung  dieser  letzteren  =  (  , 

^  \  m  + 

fand  aber  fiir  die  Temperaturen  zwischen  15*  ond  3f)*  W 
Ausdehnung  des  Walsers  für  1«  R.  =0,000443  des 
stes  =  (J,(Kjl48  und  berechnete  hiernach  die  in  dei  Talc^:: 
aufiiienommenen  Werlhctf^i 


pC, 

spec. 

Aenderung  d.  spec  Gew. 

A  II 

Alk. 

(jtW. 

für  1°  R. 

für  C. 

100 

0,79 1 

0  00117 

0000036 

95 

0,801 

0  00113 

0,818 

0  OOf 10 

0  00Q8S0 

85 

0,813 

0  00108 

V/,V/vfV^Xf%J 

80 

0,843 

0,00107 

0,000856 

^  ^^^^^^ 

75 

0,856 

o,0(;io5 

0,0008:35 

70 

0,808 

0,00  i  02 

0,00Oö46 

05 

0,880 

0,00098 

0,000788 

60 

0.892 

0,00095 

0,fKiO:<30 

55 

Ot<I04 

0,00091 

0,()0i)734 

50 

0)915 

0,00088 

0,000704 

45 

0,9i(i 

0,00084 

0,000672 

40 

0,i):i7 

0,00(X^ 

0,000040 

35 

0,1)47 

0,00070 

O.OÜOtKiS 

30 

(),!):»5 

0,00072 

0,000576 

25 

0,903 

0/)0007 

0,000540 

i  20 

0,970 

0,000(i3 

0,0iJ0,5O4 

15 

0,977 

0,00058 

0,00(>4U5 

10 

o,im 

0,00053 

0,000424 

5 

0,^K)2 

0,00048 

0,(J(X)389 

0 

1,000 

0,00044 

0,000354 

Obgleich  nach  diesen  vorausgegangenen  vielfack«« 
sehr  schatzbaren  Arbeiten  auf  diesem  Felde  der  F< 
keine  Ausbeute  mehr  zu  erwarten  schien,  so  liat  denncdlj 
kürzlich  DcLCZE.vaiE  ^  sehr  mühsame  und  umfangende  V( 
angestellt ,  um  das  spec.  Gew.  der  Mischungen  von  Vft 
Alkohol  bei  verschiedenen  Temperaturen  zu  finden.  ISA 


1  Recaeil  des  Trav.  de  la  Soc.  des  Sc.  de  TA^ric.  et  iMi 
de  Lille.  und  24.  p.  1.    Eiue  altere,    minder  wichtig 

tung  die^s  Gegenstandes,  natiilich  Table  exacte  de  Ui  Pc 
de  Molanges  d'alcoul  et  d'eau  cet.  par  M.  de  GocrurAfli. 
mag  nur  historisch  erwähnt  werden. 
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tenen  Resaltat6  erscheinen  nach  der  Prüfung  des  engewand« 
sehr  sorgfaltigen  Verfahrens  und  nach  der  Tergleichung  mit 

ern  entschiedenen  1  Ii. < isachen  vor/ü-liLli  genau,  wnd  sind  in 
iJjnsicht  insbesondere  schätzbar,  weil  aie  Von  ü**  C.  ausge- 
und  bis  54^  C,  durch  leichte  Interpolation  anwendbar  »ind. 
;Kzevvv  bediente  sich  eines  absoluten  Alkohols,  welcher 
dl  viermaliges  Abziehen  über  salzsauren  Kalli  im  Marien- 
»  erhalten  war,  und  bei  50®  C.  gegen  Wasser  bei  derselben 
Operator  ein  tpec.  Gew.  s=s  0^81190  balt»» 


Dichtigkeiten 


1    hn  0» 

1 

bei  18* 

1     bei  36* 

bei  54« 

0 

0,99.^55 

0,99351 

0,98771 

5 

0,119130 

0,9898.3 

0,9^520 

0,^i77:i() 

10. 

0,9.s5n4 

0,98it)l 

0,9"(iS4 

0,9uiS/5 

15 

0,9nj*// 

0,975S7 

o,9üs'):i 

0,9<.050 

20 

0,M7596 

().'N>974 

0,9(iaS4 

0,95054 

25 

0,971-^5 

().9t)3ri 

(),9:)L)54 

0,94<)97 

30 

0,9(>5:9 

(),95:)^S 

0,94395 

0,93  hiö 

35 

0/J4lh^2 

(1,9  U53 

o,'j'ji:\3 

40 

o.9.i:v^i 

(i9i402 

0,91058 

45 

0  9;s<kj4 

0,92733 

U>9I303 

0,89903 

50 

(h9:;i>47 

(h9UkS2 

()^1«J259 

0.8^:«:«)l 

55 

0>90()05 

0»87594 

60 

0n^9474 . 

0,8.33IS8 

0'879ti2 

65 

0,KI71)l 

0,Hi763 

70 

0>SS()49 

0,i?7l80 

0Ä)5»> 

0»84047 

/;> 

0,874^  ^li 

0,S5974 

0^380 

0)828^4 

8U 

(),N4.Si4 

0,83191 

o,8i(ii)a 

85 

ij,tS:)  1 1  f 

o,s:;:^:)i 

0,81975 

U,8(J4l4 

90 

o,8j:;i() 

0,8O7'i2 

0J9(i99 

0,N)<>74 

0,79385 

0,77790 

m  i 

D,Ö119Ü 

0,795^i) 

0,76013 

0,70436 

2.  Verscliiedcne  Sauren,  namerulicli  die  ScIiM  efeLsänre,  Sal- 
rsaure  u«  a»  lassen  durch  ihr  spec.  Gew«  aut  das  Quantitative 
>  MischungsverhaltDisses  achlielsen,  ood  nicht  minder  is| 
»s  der  Fall  hei  einiiien  durch  Verbindung  eines  Gases  mit 
4er  gebildeten  Flüssigkeiten,  wie  die  ^jal^tsaure,  iJydrothion- 
>,  das  liquide  Ammoniak  n«  a«  sind«  Auch  die  Aefherarten, 
Vtroleom  und  viele  andere  Fliise igkeiten  werden  durch  Auf- 

11^  iijreü  spec.  Gewichtes  auf  iJire  lieiniieit  gepriilr.  Die 
aiker^  fiir  welche  diese  Untersuchnag  von  grofser  \V  ichtjg- 
ist,  h4bon  daher  gen«tt«^  Bestimmungen  hierüber  dnrok  ei- 
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« 

nen  grofsen  Aufwand  von  Zeit  und  Mühe  zu  erhalten  ^ 
Weil  aber  dieser  Gegenstand  dem  Wesen  nach  insschli 
das  Gebiet  der  Chemie  i^ehört,  *  so  beschränke  ich  mich  hier 
auf  die  Mittheihmg  der  durch  Uhe  ^  aufgestellten  TabeQt 
Dichtigkeiten ,  welche  die  drei  gangbarsten  Mineralsaarea 
ihrem  verschiedenen  Gehalte  an  wirklicher  Säure  zeigen,  * 
bei  diesen,  umgekehrt  als  beim  Alkohol,  das  spec  Ge 
nimmt,  je  mehr  sie  mit  Wasser  verdünnt  werden. 


pC.  nach 
'  Mafsen 

Sp.  Gew. 

Sp.  Gew.  1 

Sp.  Gew. 

Schwefels. 

Salpets.  1 

Salzs. 

iüO 

1,848.5 

l,5()^;o 

1,1?20 

90 

1,8815 

1,4730 

1,1735 

80 

IJliO 

1,4H85 

1,1550 

*  70 

1,5975 

1.3945 

1,1351 

60 

1,4800 

1,3427 

MI55 

50 

1,3884 

1,2887 

l,09ti0* 

40 

1,2277 

lOT 

30 

1,2184 

1,1645 

1,05!7 

•  .  20 

1,1410 

1,0764 

1,0») 

10 

1,0082 

1,0485 

1,0190 

3.  Von  grofser  Wichtigkeit  ist  die  Bestimmung  des 
der  Salzltisungen  im  Wasser  durch  das  specifische  Ge"wi 
selben.  Eigentlich  ist  die  Aufgabe  ganz  allgemein,  uak 
dafs  aus  dem  spec.  Gew.  aller  möglichen  Lösungen  der 
denartigsten  Salze  und  sonstiger  im  Wasser  lösbaren 
derGehalt  derselben  aufgefunden  werde.  Die  Aufgab«* 
sachlich  in  technologischer  Hinsicht  z.  B.  für  Kochsalz*, 
Pottasch-,  Salpeter-,  Alaun-,  Vitriol-,  Bleizacker-, 
'  Span  -  Sietlereien  u.  s.  w»  von  grofser  Bedeutung,  kau 
dieser  Allijemeinheit  nicht  in  den  Bereich  dieses  We 
gen  werden,  und  mufs  den  speciellen  Anweisungen  xnr 
dieser  Substanzen  überlassen  bleiben.  Die  wichtigste 
anoptiebenen  Substanzen  ist  ohne  Widerrede  die  K 
weswe;:en  auch  diese  am  meisten  untersucht  ist, 
eine  kurze  Uebersicht  Platz  finden  möge. 

Die  ältesten  mir  bekannten  Tabellen  über  den 


1  Man  findet  daa  daza  Gehörige   nebst  einer  Na< 
Qnellrn  uusfuhrlich  in  drn  grÖfsercn  Handbüchern  der 
\on  TnovsoN,  Beh/kmus,  Gmelin  ,  Meimker  ,  Scholz  n.  a. 

2  S.  Schmidt  Maud-  und  Lehrbuch  a.  a.  O. 
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»kn  liatLAifBVitT^  als  Resultat  seiner  bydrostatiscIieiiVrä- 

n  in  grofjjer  VolLtändigkeit  aufgestellt  An  diese  hat  n.aii 
leisteDS gehalten y  wenn  es  darauf  ankam,  den  Salzgehalt 
en  zu  bestimmen ,  bis  sie  durch  eine  eben  so  gründliche 
iftthrliche  Bearbeitung  dieser  Auf-abe  von  Jon.  Avn.  Bi- 

^  übertroflen  wurden.  Es  wird  hierin  zuerst  in  Gemafs- 
maaer  Wägungen  gezeigt,  wie  aus  dem  spec.  Gew*  irgend 
Salzsole ,  welches  zwischen  dem  geringsten  des  reinen 
TS  und  dem  grofjilen  einer  voJlötandig  gesättigten  iicgt,  der 
halt  durch  Rechnung  nach  einer  allgemeinen  Formel  ge* 
I  werden  könnet^  In  der  wirklichen  Anwendung  niuFs  man 
?rücksichtigen,  dafs  die  aus  der  Erde  erhaltenen  Solen  kei- 
^ft  so ,  wie  die  künstlich  bereiteten ,  aus  einer  Auflösung 
neo  Kochsalzes  in  reinem  Wasser  bestehen ,  sondern  auf 
»faltige  Weise  verunreinigt  seyn  können.    Dabei  versteht 

dann  von  selbst,  dafs  man  zu  solchen  Versuchen  nur  die 
durch  Jüngeres  ruhiges  Sieben  von  erdigen  und  sonstigen 
lisch  fortgerissenen  Theilen  befreieten  Solen  wählen  wird, 
^0  hell  und  rein  dieselbe  auch  seyn  mag ,  so  ist  sie  doch 
BZ  frei  von  andern  aufgelöseten  Salzen,  als  salzsaurem 
lalz.  Magnesia  n,  s.  w.  Der  eigentliche  Gehalt  der  Solen 
laher  nur  durcii  eine  chemische  Analyse  gefunden  wer- 
eil  aber  die  fremdartigen  Bestand^heile  allezeit  oder  min- 

grofstentheils  nur  in  sehr  geringer  Menge  betgemischt 
o  giebt  doch  das  spec.  Gew.  den  Salzgehalt  der  Solen 
mau,  and  völlig  genau,  wenn  das  quantitative  Verhaltnifs 
gemischten  heterogenen  Salze  bii  der  avtB  der  nämlichen 
erhaltenen  Sole  ein  für  aUeinal  bestimmt  ist.  Bischof 
trner  Anleitung,  aut  welche  Weise  das  bei  verschiedenen 
raturen  gefundene  spec.  Gew.  der  Solen  auf  die  bestimmte 
teroperatur  redncirt,  und  somit  der  Gehalt  derselben  ge- 
worden köntie,  auiserderii  aber  hat  er  iür  diesen  Zweck 
lEthrUche  Tabellen  beigefügt,  bei  denen  die  auf  ihre  Be- 
lg verwandte  Mühe  und  Geduld  wahrhaft  Bewunderung 
t.  "Weil  es  aber  selbst  für  den  pialilisciien  Gebrauch  un- 
eicbter  ist ,  die  Normaltempeiatur  von  15^  £L  herzustel- 


3ist.  de  l'Acad.  da  Pnuae.  1989.  T«  XVIII.  p.  TT.  Eine  kleU 
anvollkomifiene  Tabelle  findet  sich  in  Schwed.  Abh.  V:  i9T* 
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len,  fhid  dabei  die  zur  Prüfung  erforderliche  Wagung  t 
men,  als  die  bei  einer  andern  Temperatur  angestellte  nach 
Formel  zu  corrigiren ,  oder  sich  in  den  weitlauftigen  Ta 
zu  Orientiren,  so  theile  ich  hier  blofs  einen  Auszo«  ans  «Im 
15**  R.  entworfenen  Tabellen  fiir  die  Löthigkeit  oder  den 
liehen  Salzgehalt  der  Solen  mit  welche  Bebtimmungen 
eine  leichte  Interpolation  für  alle  möglichen  Falle  genügen, 
bezeichnet  sp«  Gew.  das  specifische  Gewicht  der  Solen, 
die  Procente  des  Salzes,  oder  die  Gewichttheile  desSalze^ 
ches  aus  hundert  Gewichttheilen  der  Sole  erhalten  wird , 
der  Voraussetzung,  dals  sie  blofs  reines  Kochsalz  und  obae 
mischung  sonstiger  Salze  enthalte* 

Sp.  Gew.  I    pC.    I  Sp»  Ge\v>  ^    pC.     [  Sp.  Gew. 


],()).»:> 

tO()75 
1,()I(K) 

1.0  rr> 

1.01  ")0 
1,0175 
1,0'iOO 

l,0*i'i5 
t0'i50 
1,0'i75 

/ 1  ,o:i()0 

l,oa?5 

i>o:r)0 

1,0375 
li04U0 
l,t)4i5 

i,04:»o 

1,0475 
1,0500 
1,05  i5 
1,055!) 
1,0575 
1,0000 

i,oo*:5 

1,0050 
i,0<)75 
J,0700 


0,.').')5 
0,709 

1 ,00:; 

1,416 

1 ,708 
L>,  1 1 1 
2,470 

,\I70 
3,518 

4,'JU 
4,500 
4,1  KHi 
5,l>07 
5,51)0 
5,040 

(),0n8 

7,  :'.o9 

7,007 
7,OS9 

H,';'iO 

8,  (Ui7 
0,0(>5 

o,;u3 


j,07r> 

1,0750 
1,0775 
1,0800 
1,0825 
1.0S.50 
l,OvS75 
1,00I»0 

1,00  >5 
1,0050 
1,0075 

l,io:)0 

M0'i5 
lin)50 
1,1075 
1,1100 
1,1125 
1,1150 
1,1175 

l,r>..>5 

1,1250 

i,r>75 

1,1325 

i,i:;50 
i,i:'»75 

1,1400 


10,016 

io,:j5I 

10,  (>Si 
1 1 ,02 1 
11,354 

11,  tkN7 
12,019 

r2,:vvi 

12,  ().S4 
12,97.; 

I  .  > 

13,  (374 
14,004 
14,313 

14,  Wl 
14,988 
15,315 
15,041 
15,968 
16,292 
16,617 
10,941 
17,265 
17,.588 
17,911 
18,2:'k3 
18,555 
18,875 


1,1425 
1,14'0 

1,147  » 
1, 1,54/0 
1,15:  . 

i,i:i5o 

1  1575 
MöOO 
1,1025 
1,16.')Ü 
1,1675 
1,I7«K) 
1,1725 
1,1750 
1,1775 
1,1800 

l.l>'5 

1,19*5 
L 

1,1975 
1,2000 
h 

l,':-ü) 

1,2075 
1,2078 


l  Dicselhf^n  Tabellen  nebst  gebaltrcicheD  Deroerkno^ 
m'  ln,  (ieii  Salzgehalt  der  SoIpii,  ihre  Gradiruji^  and  tfcr  Vi 
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Da  diese  mitwetlieilte  Tabelle  für  den  Zweck  di«»ses  Wer- 
,enügt|  so  bejkciuraoke  ich  mich  aui  eine  bloh^e  historische 
b0  der  •oostigen  Torsuglicheren  Bemühungen,  den  Salsge- 
ler Solen  aus  deren  spec.  Gew.  zu  bestimmen.  Dahin  gehört 
&achhch  eine  Abhandlun«;  von  Sciiloxbacu  welcher 
em  Gew«  des  trotkenen  Salses' und  des  zu  ieiner  Auflösung 
lerlichenWuraers  nebst  def  mit  der  Vereinigung  beider  ver- 
bau Zusammen ziehuDg  des  letzteren  eine  Formel  zur  ße- 
UDg  des  quaatiutiTfn  Verhälteissee  beider  veieinter  Sab* 
ableitet.  Es  lälst  sich  dabei  nicht  annelmien ,  data  das 
[ösete  Salz  blofs  in  die  Zwischenräume  cles\Va^>erö  flnngt, 
ilchetD  Falle  das  Volumen  des  letzteren  nicht  vermehrt  wer* 
rarde,  noch  auch  dals  die  Wassertheilchen  dm  so  viel  von 
Jer  getrennt  werden,  als  das  Volumen  des  nafgelösten  Sal- 
itfägt,  weil  sonst  dus  spec.  Gewicht  d€;r  ^lischung  genau 
srithmetischen  Mittel  beider  vereinter  Substanzen  gleich 
nuilste,  vielmehr  zieht  sich  das  W  asser  durch  die  Verbin- 
nüt  dem  Salae  um  einen  der  Quantität  des  letzttren  pro- 
nalen  Theit  zosammeni  wie  schon  oben  erwähnt  ist  K  Dab 
den  Beobachtangen  von  Thii^lati  die  Mischungen  ans 
ol  und  Walser  eine  Zusamuieuzieliung  erleiden,  so  lange 
Mge  des  ersteren  grtffser  ist,  als  die  des  letzteren ,  weiter 
liesen  Punct  hinaus  sfber  sogar  eine  Vermehrung ,  bewei« 
cht  sowohl,  dafs  die  It-tzlere  eine  absolute  sey,  als  viel- 
eine  relative  in  Beziehung  auf  die  ungleich  stärkere  Vola* 
Verminderung  bei  der  Vereinigung  von  i^enigem  Waaser 
elem  Alkohol,  ii>t  a'her  riicksichtlicii  der  dennoch  hti  Wer- 
ts Wärme  von  grolser  Wichtigkeit« 

kVLÜ  Virelche  Weise  das  specifische  Gewicht  bei  gemischten* 

nzva  zn  erhalten  sey,  dieses  näher  anzugeben,  ist  nicht  er- 
lich,  indem  es  sich  von  selbst  versteht,  dafs  dasselbe  ganz 
j  oben  ansfiihrlich  beschriebene  Art  mit  grOlserer  öder  ge« 
21  Genaui^ikeit  gefunden  werden  könne«  In  der  Regel  aber 
rn  diejenigen,  welche  zum  Behufe  der  Steuererhebung  oder 


1 ,  von  demselbeD  Verf.  finden  <ich  in  Archir  fiir  Bergbaa  und 
wesen.   Voa  0«  J«  B,  Kartten*  XI.  211« 
Jn  G.  XI.  175. 

S.  Flüssifkcii  S.  4öO. 

Jonru.  de«  Miae«  :^iX.  cLaraa»  in  G.  XLVl.  194. 
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btt  feclmiselMil  und  PabtilMtistatträ  das  $pee.Qcv. 

ten  Flilsbigkeiten  zu  bestimmen  wünschen^  die  z&r  vöibgs 
toauigkeit  atteDtbehTlicheB  mitläuftigen  HecluHia«! 
•nch  oft  dorch  äubereVerhSltnisse  gendthigt,  düe 
der  spec»  Gew.  in  kurzer  Zeit  mit  dem  iur  ihren  Zweck 
cheaden  Grade  der  Schärf«  lu  suchen«    Ui^rför  sM 
Bieter  mir  festen  Scalen  ^  am  geeignetsten,  nad 
Tralle»  Tabellen  berechnet,  nach  denen  die  Scaler.  iic^W 
Strumente  &o  verfertigt  werden  können,  dafs  sie  dicPixKc^ 
Alkohols  im  Branntwein ,  dnrcb  die  Tiefe ,  bis 
einsinken,  unmittelbar  angeben  ^#    Für  Salz^ptmUIn  im 
gezeigti  dals  sie  zurBe&tjmmuQg  des  öuien^ehalu  am  besAie 
Bierwaagen  ähnlich  Verfertigt,  und  durch  kleine, 
gesteckte  nnd  bis  an  einen  kleinen  Abeitts 
wichttheilchen  zum  Einsioken  in  die  Flüssigkeit  bis 


gewissen  Ponct  gebracht  werden.  Die  angelegten 
chen  beseicbnen  das  spee.Gew*  und  geben  ans  diesem  inS^ 

gehalt  unmittelbar.    Für  die  gemeinen  techniM;heo  ü^:^ 
mischen  Zwecke,  wofiir  das  spec  Gew.  dm 
durch  wissenschaftlich  gans  ungebiUete  Aibeiter 
den  mnls,  ist  es  in  vielen  I  allen  zum  Behufe  der  b]>"»I>fr 
am  vortiieilhaftesten ,  solche  Aräometer  biolV  für  d^n  ststf 
Stand,  welchen  sie  in  den  individnellen  Flnasi^EciwiS 
müssen,  genau  einzurichten,  für  die  Tetiiperanir  diejes:?* 
wählen,  welche  in  tiefen  tveliem  das  ganze  Jaliz  zieialK^j^ 
mäCsig  ist,  oder  eine  im  Winter  nnd  im  Sommer 
mSTsige  Stubenwärme ,  nnd  auf  diese  Weise  das  V 
empirisch  einzurichten.    Hierfür  kann  man  sich  Bigikk 
nes  Normalgefäfscs  bedienen,  welches  mit  der 
sigkeit  gefüllt  ein  cum  Voraus  ein  ftir  nlleinai 
wicht  haben  mul'^    Solche,  fiii  die  bloUe  Praxa  b 
Vorschläge  können  namentlich  bei  Salx     AImm  ^  Viml 
dereien  vu  s*  w*  desgleichen  bei  Branntweinbi 

Wendung  kommen. 

Unter  cüe  gemischten  Flüssigkeiten,  deren  spe&Gt*-^ 
selbst  durch  diePoliseibehtfrden  controliA  wkd,  ^cbftn 
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ich  Jas  Bier,  der  Most  und  der  Wein.  Genau  genommen 
oothttolich ,  die  Güte  dieser  Flüssigkeiten  durch  das  spec« 
sa  bestimmeBi  weil  sie  ihre  Güte  mehrereo  Sabstansen 
iken ,  welche  in  dieser  Hinsicht  entgegengesetzt  wirken., 
rd  tiamentltoh  das  Bie\  leichter  durch  seinen  Antheil  ail 
IS,  aber  schwerer  durch  den  enthaltenen  Schleimzuck^f,  die 

nsaure  u.  s.  w.^  ahi^eselien  davon,  clal'»  allgemein  "enom- 
las  Miiichungsverhaiinils  solcher  Flüssigkeiten,  welche  aus' 
nd  mehr  Bestandtheilen  snsammengeset^  sind,  durch  das 
»ter  nicht  bestimmt  werden  kann.  Araometrisclie  Proben* 
laher  für  diese  i*äiie  nur  in  so  weit  zulässig,  als  durch  Er- 
tg  bestimmte  Apparate  bei  nicht  wesentlich  abgeänderteit 
ungsarten  der  nümliehen  Flüssigkeiten  einen  gewissen  nn^ 
lerten  Zubtand  anzeigen^  wie  s«  B«  bfi  den  bekannten  Dao- 
Bierwagen  o«  s.  w« 

Specifisches  Gewicht  des  Menschen. 

lusscnvanoBK.  ^  giebt  an,  der  menschliche  üdrper  sey. 
sch  schwerer  als  das  Wasser«   Versuche,  worauf  sich  die«- 

Hüuptung  grimde ,  weiden  nicht  angegeben,  auch  sieht 
Leutiichi  dals  der  Satz  biofs  auf  der  allgemeinen  Erfahrung 
j  wonach  die  Menschen  im  Wasser  untergehen  und  es* 
n,  wenn  sie  sich  nicht  durch  da»  künstliche  mechanische 
oimen  an  die  Oberiiache  desseibeii  ejheben«  Aul  gleiche 
I  aus  gen«  bekannten  Erfahrungen  entnommen  ist  dann 
der  weitere  Zusatz ,  dafs  spKter  der  Leichnam ,  wenn  er  in 
Ui  Ubergehe,  und  die  Theile  desselben  durch  entwickeltes 
kufgetrieben  wurden «  specüisch .  leichter  als  das  Wasser 
>.  lüt  dieser  so  natürlichen  Annahme  hat  man  sich  seit  je* 
eit  in^  Allgemeinen  begnügt^,  wenigstens  sind  mir  keine 
enduDgen  dagegen  bekannt^  bis  iomm  Robsatsos^  das 
Den  des  Menschen  gegen  das  des  Wassers  bei  gleichem 

:hte  zu  beslimmen  suchte.  Er  Weis  sich  zu  diebtui  i^nde 
^olse  Cistsme  machen ,  bestimmte  den  iohait  des  darin  enl'* 


Inkrod.  IL  521.  $«  1579* 
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chen  des  menschlichen  Körpers  bedeutend ,  das  Miukell 

ist  wenig  spec.  schwerer  als  Wasser,  das  Fett  dagegen  ist 

^  tCT.    Aus  dem  sehr  ungleichen  quantitativen  Verhältnisse 

Theile  gegen  einander  im  menschlichen  Körper  folgt  indeC^ 

nur  sehr  corpniente  Personen  mit  einem  absoluten  relative! 

tvichte  schwimmen ,  alle  übrigen  aber  untersinken  rnüfsten. 

menschlichen  Körper  befinden  sich  aber  noch  au£serd< 

Menge  gröfstentheils  mit  Luft  angefüllter  Höhlungen,' 

lieh  in  der  Brust,  und  diese  sind  mehr  oder  weniger ausgi 

wodurch  also  das   spec.  Gew.  desselben  bedeutend  ▼< 

wird.    Setzt  man  den  Cubik>lnhalt  des  Menschen  im  Mittdi 

2  Par.  Cub.  F.,  welches  bei  gleichem  spec.  Gewichte  mk 

Wasser  einem  absoluten  Gewichte  von  140  ff  rugchoit, 

Cub.  F.  Wasser  zu  70  ff  angenommen,  nimmt  man  feraa 

Davt  *  an  ;  dafs  nach  stärkstem  Ausathmen  noch  S5  Coftl^ 

Luft  in  der  Lunge  enthalten  sind ,  nach  mittlerem  Eii 

aber  113  und  nach  stärkstem  240  >  so  geht  hieraus  eineV« 

■  '  ,  *      34.56  1        ,  ^456 

rung  d«  \  olumens  vo»  Jiö^  =  Jijß  «««l  240^ 

Wasser  theils  durch  den  Dnick  des  Wassers  namentlich 
die  Brust,  theils  durch  die  plötzliche  Empfindung  der  Kalte! 
ein  starkes  Ausathmen  erfolgt,  das  Einathmen  unter  di 
ser  aber  unmöglich  wird,  so  geht  hieraus  hervor,  dafs 
ohne  UebunLi  im  Schwimmen  der  Re^el  nach  untersinkes 
wenn  man  ihn  auch  im  Mittel  als  gleich  spec.  schwer  il:: 
Wasser  annehmen  wollte ,  dafs  ihn  dagegen  ein  ge^ 
Kinathmen,  noch  mehr  aber  ein  starkes  mit  einigem  Vi 
wichte  über  dem  Wasser  erhalten  würde.  .  Letzteres  ist 
dem  um  so  leichter  möglich ,  je  grölser  die  Summe  der 
des  Körpers  ist,  welche  in  das  Wasser  eingetaucht 
ne  die  Respiration  zu  unterbrechen  ,  also  beim  Liegen 
Rücken  ,  worauf  dann  dieses  bedeutende  Erleichterungsai 
iibter  Schwimmer  beruhet.     Dafs  endlich  das  spec  Gew; 
Menschen  im  Seewasser  im  Verhältnifs  von  1  :  1,0286  g* 
werde  ,  er  folglich  hierin  um  so  viel  leichter  schwimme, 
steht  sich  von  seihst. 


hervor.    Weil  aber  beim  Eintauchen  des  Menschen 


1    S.  Th.  I.  S.  4^0  diesci  Wörterb. 
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gewitter,  Donnerwetter^  Tempesias  fid^ 
uw$}  Ora^e  accompagne  d  eclairs  et  de  toauerrej  , 
npesL  '  ' 

Hin  wntehtdIaniiitvrieDei  ergreifende,  nieht  selten  schreck- 

Lulteren^nils  der  Lntladiing  der  ^\  olkeii  iinltr  lilitz  und 
Der  in  liefen I  Hagel  und  Schnee,  und  diese \V  olken  s^elbst 
it  map  Gewitterwolken*  Sehr  vieles  anC  das  Gewitter  sich 
ehende  wird  tinter  den  Artikeln :  BlitM,  BliiMohUUer^  Don- 
tt.  s«  W.  Jlci^elf  LuJ'telektricilät^  II  tUerUuchitn  vor^jetra- 
Hier  soll  die  Erscheinang  in  ihrer  Totalitat  aafgefalst  wer- 
,  nnd  am  die  Uebersicht  su  erleichtern ,  und  das  Znsam« 
gehörige  an  «einen  passenden  Ort  zm  bringen,  will  ich  den« 
m  unter  7  Uauptrubriken  abhandeln* 

Gewitier  im  Allgemeiueii,  Entstehung  % 
und  Verlauf  der^selben. 

Allen  Gewittern  geht  die  Bildung  von  Wolken  voran  |  ent- 
sr  in  der  Atmosphäre  des  Orts  selbst ,  an  welohem  sie  snm 
>ra«h  kommen,  oder  in  der  eines  entferntem  Ortes,  voft 

hem  sie  lit rbeij^efuhrt  werden.  Anfan^js  sehr  klein  vergrif- 
I  sie  sich  oft  sehr  »chneli,  indem  sie  scheinbar  aus  sichselbst 
b  fortschreitenden  Niedersddag  der  Dünste  um  diesen  er* 
Keim  her  waclisen,  und  anf  diese  Weise,  wenn  sie  noch 
IOC  zu  seyn  scheinen,  oftscimeÜ  das  Zenith  erreichen.  Oft. 
>Q  sich  gleichseitig  an  mehreren  |  selbst  bis  &  Orten  iibec 
Horizonte  solche  Wolken ,  die  sich  bald  vereinigen,  bald 
Jn  wirken.  Sie  charakterisiren  sich  thiil^  dadurcii ,  dalä  ih-« 
gor  von  der  in  die  Länge  gedehnten  schneU  in  die  abge« 
ete  übergeht,  nnd  folglich  die  Strichwolkett  sich  mn  Haupt- 
en  nach  Howard  {Cumulus)  und  gethürmten  Haufwolken 
idein  9  und  dafs  sie  starke  Contraste  von  Beleuchtung  bil- 
An  einigen  Stellen  nämlich  ist  ihre  Farbe  dnnkeJgran ,  sie 
daselbst  undurchsichtig,  und  gleich  daneben  seigen  sie  wofal 
;ende  Theile,  die  ins  Gelbe  spielen  oder  helle  Lichtreflexo 
Sachen*'  Von  den  eigentlichen  Hagelwolkmh  nntersoheidea 
die  gewöhnlichen  Gewitterwolken,  daOiertteie  mehr  wcils« 
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lieh,  auch  mehr  in  die  Län^e  au5£!edehflt. 
chen  ,  mehr  wie  ein  Nebelgebilde  erscheinen.    Sie  g! 
Ganzen  den  niedrigeren  Gegenden  der  Atmosphäkrc 
BEKT  berechnete  in  einem  Falle  die  Höhe  denc&e 
Schuhe  senkrechter  H<ihe,  in  einem  andern  Falle  zh  5(0)1 
Sbccrbcbgh  fand  durch  3Iessimg  die      m  nfciiliiki  TT? 
Wolken  bei  Genf  za  540a  FaU  über  der 
meisten  Fallen  ziehen  sie ,  wenn  sie  erst 
oiedriger-,  senken  sich  besonders  tiefer  wenn  sie 
und  erbeben  sich  dann  wieder.    Doch  scheinen  sick 
deutend  höheren  Gegenden  Gewitterwolken  bilden  : 
■wenigstens  bemerkte  Sausslbb^  auf  der  Spitze  des  31 
deutlicJie  Spuren  vom  i:linschiagen  des  Blitzes  daselbst 
geschmolzenen  Stelle  des  Granits.    Nach  Albx. 
Erfahrungen  ^  sind  zwischen  den  Wendekreisen  Blitz 
gel  in  einer  Höhe  von  !2000  —  2:20U  Toisen  sehr 
rend  der  Bildung  der  Gewitterwolken  zeigen  sich 
schon  einige  schwache  Blitze,  doch  hebt  das  Gewitter 
ue  solche  Vorläufer  gleich  mit  einem  heftigen  Blitze 
furchtbaren  Donner  bpj^leitet  an.    Das  Blitzen  nnd 
M  gewöhnlich  einige  Zeit  ohne  Regen,  welcher  aber 
gew<ihnlich  nach  der  Stärke  des  Gewitters  mehr  oder 
reichlich  eintritt  und  mit  ieder  el.  Entladun«* 
tmd  nach  verzieht  sich  das  Gewitter  ^  d,  h.  es  nimmt 
förmige  Gestalt  und  die  gemeine  graue  Farbe  mit  gt 
terschicde  der  einzelnen  Theile  an,  das  Blitzen, 
der  Regen  nehmen  ab,  und  huren  dann  ganz  auf, 
tere  Himmel  kommt  wieder  zum  Vorschein.  Nicht 
tet  aber  auch  das  Gewitter  weiter,  und  indem  neue 
ken  sich  mit  ihm  vereinigen,  verbreitet  ^s  Schrecke« 
te  Strecken.    ^Vahrend  des  Gewitters  ist  die  Ruhe  dv. 
Sphäre  häufig  gestört.    Von  den  Gewitterwolken  weht 
nach  allen  leiten,  Wirbelwinde  entstehen  nicht 
welche  Staub  und  leichte  Theilchen  in  die  Höhe 


1  Vergl.   Reimarns    neue  Bemerkongen  Tom 
1794.  S.  4. 

2  S.  anch  die  drittp  RubriJu  ' 

3  Bericht  ron  einer  Reise  nach  dem  MontbUnc  1737. 

4  Schw.  N.  H.  XV.  42.  •     *  ' 
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tßhn  wfrdmi ,  bi9wei]«ii        wmt  ausgedlehiilni  FSehto»« 

efii  der  Blüthenstaiib,  welche  r  fl  anii  als  sogenannter  Schwe- 
den »elbst  in  einer  Entfernung  von  1  V  äUiiHl«ii  von  solchan 
iern  luederfillh^.  In  ihrem  Fortschreite»  nehmen  die  Ge- 
r  nicht  die  Richtnn;^  des  vorher  herrschenden  Windes, 
lehr  gahen  sie  oft  gegen  den  Wind  ,  und  dieser  schlägt  erst 
,iim|  wenn  die  Gewitterwolke  im  Entiaden  begriffen  iraich 
It.  Der  Wind  bezeichnet  durch  dieses  Umschla^n  gleich- 
Jie  SuUe,  wo  sich  die  Gewitterwolken  gebildet  haben,  und 
r  Wind  reinigt,  wenn  nicht  etwa ,  wie  bei  heftigen  Ge<> 
m  auf  mehrere  Tage  regnerische,  kühle,  und  trübe  Witte* 
zurückbleibt,  vollends  den  liinuiic:!,  und  die  ganze  Natur 
Qo  oacli  einem  solchen  Gewitter  in  dem  Grade  er(^uickt|  in 
lern  dieselbe  durch  die  dem  Gewitter  vorhergegangen» 
öle  Atmosphäre  gleichsam  abgespannt  wen 
^iü  groföer  Qrsiä  von  luitie  in  der  Atmot^phäie  scheint  unter 
I  höheren  Grad  von  Warme  zur  Entstehung  von  Gewittern 
^  zu  spyn.  Daher  sehen  wir  an  starkwindigen,  iibri^  na 
hcifsen ,  Tagen  keine  Gewitter  entstellen,  selbst  dann  nicht, 

gewitterartige  blürnie  über  unj>  wegrausctien.  In  der  Regel 
ien  Gewittern  eine  schwüle  drückende  Uitze  bei  wölke n* 

Himmel  voran ;  wenn  mehrere  heilere  Tage  bei  grofser 

und  ohne  meiklichen  \\  ind  auf  diese  Art  auf  einanderioi- 
so  verliert  die  Luft  alimaüg  ihre  Klarheit,  sie  bekommt 
oft  ein  Ansehen ,  wie  von  einem  dünnen  Höhenrauch,  bia* 
n  fangen  nach  einer  .soJcJicn  l  ulgc  von  mehreren  schwülen 
lertagen  sich  Gewitterwolken  zu  bilden  an,  die  sich  aber^ 

zum  Ausbruch  zu  kommen ,  wieder  zerstreuen ;  dasselbe 
sich  ein  paar  Tage  verstärkt  wiederholen ,  bis  endlich  ein 
►  heftigeres  Gewiit»  r  zum  A^i^brllch  k.inimt.  Gewitter  oh- 
jod  bringen  gewüholich  nur  iiiitz  und  Donner  ohne  merk«* 
I  Regien,  während  die  mit  starkem  Winde  verbundenen  stets 
en  liegen  und  oit  iia^ci  mit  öicli  lühren. 

» 

Yerllieiluiig  der  Gewitter  nach  Tages  ^  und 

Jahreszeiten.   Winter-  Gc  vviUer. 

n  unserer  gemafsigten  Zone  gehören  die  Gewitter  in  der 

dem  5ommer  an,  dessen  steigende  ^\  uxuie  ine  iutu£gerund 
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häufiger  entwickelt.  Nach  det  eifrigen  Bleteorologen  Gii 
Auszügen  aus  120jahngen  meteorologischen 
der  Gegend  von  Berlin,  war  die  Zahl  der  Gewiner  io  im] 
einander  folgenden  Monaten  folgende :  Janaar  14,  Febwj 
Marx  26,  April  132,  Mai  293,  Junias  453,  Ja]ios496, 
423,  September  160,  October  22,  November  12, 
bei  13. 


Scutfv  hat  folgende  Tabelle  über  die  Zahl  tuA  V« 
der  Gewitter  nach  Monaten ,  welche  man  in  5  anf 
oenden  Jahren  unter  verschiedenen  Breiten  von  denaii 
Rom  =  41®  53'  54"  bis  zu  derjenigen  von  Pelersborj 
50^  23"  beobachtete,  mitgetheilt ^: 


1  8cbw.  I.  12S.  I 

2  Die  Wiiteruu^tkuade.   Wurabur^.  1803. 
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Es  bestätiüt  sich  auch  durch  diese  Tabelle,  dafs  in  der  Re- 
bI  der  Jutius  der  an  Gewittern  reichste  Monat  des  Jahres  ist, 
rid  dafft  in  der  Frequenz  derOewitter  die  Monate  folgende  Ord**  / 
in«:  beohachten:  Julius,  Antust,  .Iiinins,  Mai,  September,  April, 
s  ergiebt  bich  ferner,  dals  die  Gewitter  um  so  liauliger  sind,  je 
idlicher  die  Breite  oder  vielmehr ,  je  grtflser  die  mittlere  Tem- 
^rttnr  eitrai  Orts  ist.  Indefs  begreift  man  leicht,  dafs  aulser 
esem  Factor  auch  nocfi  andere,  häufig  örtliche  Umbtiinde,  ins- 
isondere  die  Lage  in  der  Nähe  von  Gebirgen  u.  w*  einen  be* 
nteoden  Einftttfa  auf  die  Menge  der  Gewitter  äofsern.  So 
ichnet  sich  unter  allen  in  der  nilt^jetheilten  Tafel  auliiefi  In  ten 
it»'n,  das  in  einer  angenehmen  und  fnichtharen  Ebene  unweit 
T  Brenta  liegende  Padaa  durch  seine  zahlreiohen  Gewitter  anSy 
rren  Zahl  in  jenen  5  Jahren  201  in  dem  viel  südlicher  gelege* 
n  Rom  dagegen  nur  lüO  betrug.  Noch  viel  aufiallender  iüt  dia 
(iserordentiich  geringe  2alii  von  Gewittern  =s  5  in  Kopenha« 

vergliehen  mit  der  in  dem^del  nördlicher  gelegenen  Stock- 

•Iii  —  ^1).  Ki>[jpnlKii;cn  lie^t  aber  auch  nach  allen  Seiten  ent- 
mt  vott  Gebirgen,  deren  von  der  Sonne  in  den  heifsen  Mit* 
*ntmiden  auf  einen  hohen  Grad  erhitate  Thäler  die  vorxiig« 
kste  Werbstfilte  der  Gewitter  sind.  Eine  lÜinliche  Lat2e  von 
^K^edle  scheint  auch  iiier  einen  wesentlxthen  Antheil  an  der 
daliend  geringeren  Frequenz  der  Gewitter  zu  haben,  als  sonst 
ch  seiner  südlichen  Lage  za  erwarten  würe.  In  der  gansen 
üi  ifsioten  Zone  sind  der  Julius  und  Au;:ust  als  die  beiden  hei- 
«ien  Monate  auch  die  Gewitterreidisten.  Das  eigeutücho 
ite  Gewitter  entsteht  nach  Sc aö«^  auch  nnr  bei  höherer  Tem- 
ratnr.  Die  mittlere  Temperatur,  bei  welcher  dasselbe  sich  # 
det,  giebt  er  zu  20°  1^«,  wud  in  den  ganz  heilsen  bommern 
bis  28^  A.  an«    Doch  entstehen  im  April,  Mai,  im  An«- 

Lie  des  Junius  Gewitter  auch  schon  bei  17  bis  18*  ond  im 
Jterober  bi*i  ir>  bis  17°»  lui  Winter  sind  dalier  diu  Gewitter 
It  eine  beiteoheit,  und  sie  weichen  auch  von  den  Sommerge'- 
ftetn  dari^ab,  da£i,sie  mehr  sturmaitig  und  schneller  vor« 

r^ehend  sind.  Anch  schlagen  sie  gewöhnlich  in  Gebände 
,  wis  theils  (l  «von  herrührt,  dafs  sie  niedrigem;  ziehen ,  theils 
ron,  dafs  im  Winter  die  entlaubten  sahlosen  Bäume  die  Elek- 
ität  weniger  anziehen,  auch  dieselbe  nicht  unmerklich  ditreh 


I  8ckw.  iV.  S96. 
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Jen  Rejen  abgeleitet  werden  kann.  Es  ist  bei 
die  /flnierfrewültr  in  den  mehr  nördlichen  Ge«< 
nif^maUig  häuüger  vorzakommeo  scheinen.  Man  kitf 
^Vinterge'wilter  an  der  Westküste  von  Norwregen^ 
dem  Stifte  Bergen^  interessante  Nachrichten  voj 
sehen  Depbachtem,  dem  Rector  Aacstz  in 
rfanrer  Hcrcbkro  einer  ^Aufforderung  v.  Haccb^s  sa  ti 
ken  ^.    Diese  Gewitter  entstehen  eben  äow  oki  weh 
ken  Fronte )  der  einige  Wochen  gedauert  hat,  als  Back 
Thaiiw elter,  milder  Luft,  starken  Bingen  und  Südmad, 
den  Fallen  aber  kommen  sie  coDStaot  mit  West-  und 
stümen.    Sie  sind  stark  auf  den  Inseln ,  die  dem  ficiaii 
am  nüch^en  Le^en,  und  schwächer  im  Innern  cier 
BucBt  der  auf  seiper  Reise  in  Norwegen  gleiclx«  !f 
einzog,  findet  die  Ursache  dieser  Winterge^^^tter  an  der 
kiiste  von  Norwegen^  in  dem  Wasserdampfe,  welches 
TeoAperatur,  womit  er  von  temperirteo  KumateD  her  ^ 
erreicht,  über  dem  kalten  Festlande  verliert,  sich  scKnefl  Jj] 
ken  verdichtet,  eben  so  schnell  sich  seiner  Elektridci 
wahrend  im  Sommer  diese  TemperaturdüTerenz  nicht 
i^t.    Jedoch  steht  die  an  demselben  Orte  durch  Bei 
stellte  Behauptung,  dals  es  an  derselben  Westküste 
gen  gar  keine  Gewitter  im  Sommer  gebe,  m^t  an  Ort 
gemachten  Beobachtungen   im  Widetspruche,    da  der 
Abestz,   der  von  6  Jahren  Beobachtungen  über 
Berken  und  Drontheim  mitgetheilt  hat,  von  ersterem  S 
im  Julius  und     im  August,  und  von  letzterem  9  im  Ji 
4  im  August  aufführt.  Diese  Sommergewitter  nntei 
aber  dadurch  von  den  M  intergewittem,  da(s  die  Ge^ 
nicht  \"on  Westen,  sondern  meistens  von  S,  SO.  und  NO. 
men.    Immer  bleibt  aber  die  grofse  Anzahl  |ener  W 
ter  in  den  angeführten  Gegenden  merkwürdig,    die  k 
INlonjten  October  bi:»  December  in  jener  Zeit  von  6  Jakiei< 
IL  betrug.    Auch  in  hland  ereignen  sich  Donner  wai 
ufterbten  im  Winter,  bei  mitte Imälsiger  Külte ,  trüber 
Schnee*    Auf  den  Faröer  Inseln  finden  Gewitter  nur  im 
statt,  und  zwar  bei  ^tarkem  Sturuie.    Aacxtz,  der  die^e 


1  G.  XXIX. 

2  C,  XXV.  SOS. 


Zug  der  Wolkeiu  15^9 

mngen  ans  ReisebescIipeibQngen  mittheilt,   bemerkt  dabei^ 

sich  dieses  nach  der  Lage  fieser  Inseln  vermuthen  lieis,  da 
tere  sowohl  als  Island  vom  Meere  orageben  sind^  und  in  ei- 
hohen  Breite  liegen ,  folglich  iin  Sommer  eine  gleiche  und 

aniiige TemppraUu  ii  iben  müssen,  da  alsdann  selbst  die  nörd- 
en  Winde  tempenrt  seyen  ,  während  im  Herbste  und  ^V  in- 
die  YOQ  den  nördlichen  Klimaten  herwehenden  kalten  Winde 
zliche  und  aufTallende  Veränderungen  in  der  Temperatnr  der 
lospliare,  schnelle  VerdiciUun^  der  J  )iuiste  und  Entbindung 
r  Elektricität  herbeiführen  müssen.  In  den  allerndrdlichsten 
den,  namentlich  in  Grönland|  sind  Gewitier  überhaupt  eine 
Ersciieinuug. 

Die  Tageszeit  betretend,  so  sinrl  die  Gewitter  am  häufig- 
des  Nachmittags ,  seltener  des  Nachts ,  am  seltensten  des 

mittag«,  Anch  birr  ze'p^t  sich  wieder,  wenigstens  zum  Theil, 
iKzichung  ^aul  die  Warme,  Iis  ii>t  eine  liehauplung  von 
iffern  nnd  Landleuten,  die  anf  dergleichen  Wetter  -  Erschei- 
nen mehr  aufmerksam  sind,  dafs  der  Vollmond  ein-Gewitter 
t  zum  Auhliruch  kounuen  lasse,  und  wenn  ein  solches  auch 
in  am  Himmel  stehe,  der  Vollmond,  so  wie  er  vom  Horizonte 
ie  Höhe  steigt,  es  anfltfse  und  zerstreue.  Gboiiaü  will  diese 
el  im  Allgemeinen  bestätigt  gefunden  haben  ,  doch  bemerkt 
lal's  trotz  des  hellen  Volhiionds  am  3 Isten  August  zwei 
it  Gewitter  auf  einander  folgten»  Ich  habe  gleichfalls  öfters 
erkt,  dafs  nach  au fi^e^anoenem  Vollmonde  ein  beinahe  schon 
;  ausgebildetes  Gewitter  sicji  wieder  zerstreute« 

L  Richtung  und  Zug  der  Gewitter-r- 

Wolken. 

Zur  Erforschung  und  Aufklärung  dieses  für  Meteorologie  so 
itigen  Gegenstandes  hat  die  naturforschende  Gesellschaft  zu 
e  im  Jahio  iSiO  die  M eteoroloiien  Deutschlands  durch  eine 
uLlIu»  Ar.sprache  aulgetordei l,  und  ein  zweckmalsiLies vSche- 
m  Beobachtungen  in  dieser  Hinsicht  bekennt  gemacht  ^  und 
ind  dadurch  interessante  Mittheilnngen  von  verschiedenen 
?n  veranlafst  worden.  Die  Haupudee  war  irgend  eine  ge- 
näfsige  Beziehung  des  Zugs  der  Gewitter  auf  gewisse  Ver* 
aisse  nnsers  Erdkfirpen  auszumitteln.     Als  Resultat  stellt 
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KcFEaSTBtx^  aiis  den  vielen  ad  die  oaturfoi 
Schaft  eingesandten  IMittheilangeo  auf,  dalk  aar  sehr  wenige 
vitter  in  Deutschland  eine  Richtung  in  der  nordöstlichen 
haben^  soudern  in  der  südwestlichen  ziehen,  selta  da,  w»i 
Beobachtungspuncte  io  Thalgegenden  lagen ,  die  mit  ihres] 
henzügen  weithin  eine  Richtung  von  Süden  nach  Norden 
Keferstcix  bringt  diesen  im  Ganzen  constanten,  and  von 
besondern  Oberiiache,  auf  welcher  sich  die  Gewitter  bäio^l 
abhängigen  Zug  der  Gewitter  mit  der  Richtung  der  Gebirge  i 
Gebir^smassen  in  Oeziehuns.  die  im  Alli!emeiDen  und 
betrachtet,  eine  südwestliche  Richtang  habea.  In  R'iJk&ickj 
diesen  Zug  von  W.  und  besonders  von  SW.  nadi  NO. 
auch  die  Beobachtungen  Schoex's   über  den  Gewittenaj! 
Würzburgischen  und  SchOolcrs  über  diejenigen  in  W 
berg  überein  ^   der  aus  mehreren  Jahren  von  sehr  v< 
nen  Puncten  dieses  Landes  Gewitterbeobachtungen 
hat.    Letzterer  bringt  den  Zug  der  Gewitter  gleichfalls  in 
Ziehung  mit  der  Richtung  der  bedeutenden  Gebirgskette, 
unter  dem  Namen  der  schwabischen  Alp  sich  durch  di^ 
von  SW.  nach  NO.  zieht;  die  am  Fufse  dieses  Gebirges, 
züglich  am  nordwestlichen  Abhänge  unmittelbar,  iiegendi 
werden  am  meisten  von  Gewittern  heimgesucht,  wahn 
den  nördlichen  tieferen  Gegenden  Würtembergs,  so  wie 
ebenen  Ge;:enden  des  südöstliclien  Schwabens  ^^fle^ieDea 
davon  mehr  verschont  bleiben.    ScHWKiOGsa  fafste 
Beziehung  dieser  Richtung  des  Zuges  der  Gewitter  auf  & 
gnetischen  Verhältnisse  der  Erde  auf,  und  glaubt  in  dem  tc 
sehenden  Zufje  der  Gewitter  von  SW«  nach  NO.  also  in 
Linie,  die  bei  uns  wenigstens  den  magnetischen  Meridian 
recht  durchschneidet,  eine  solche  Abhängigkeit  angedesteC« 
bemerkt  dabei,  es  würde  interessant  seyn,  den  Zag  der  G< 
in  Gegenden,  wo  die  magnetische  Linie  eine  etwas  andere 
hat ,  z.  B.  in  Sibirien,  kennen  zu  lernen.    Ich  finde 
Rcimahus  neueren  Bemerkungen  vom  Blitze  eine  hierher 
rige  Thatsache.    Er  führt  nämlich^  von  den  liaufigen 
die  man  wahrend  des  Höhenrauchs  im  Jahre  1783  im  asii 
Theile  Riifslands  am  Altai  beobachtete,  an,  daTs  sie  ans 
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it  die  Schneegebirge  kamen«  Anch  in  Holstein  nnil  in«be- 
der«  in  einem  Umfange  von  mehreren  Meilen  nm  Kiel  neh- 

1  die  Gewitter  gewöhnlich  iliron  7ai^  von  SW.  nach  NO., 
>ei  die  O^t^sce ,  die  sich  in  letzterer  Kichtnng  ausdehnt,  je* 
h  nicht  ohne  Einflufs  sa  seyn  scheint»  Nach  Gjiosau  ist 
tchfalla  Bei  Berlin  der  Zug  der  Gewitter  am  gewöhnlichsten 

SW. ,  am  seheiiülen  aus  I\.  und  NO.    Dals  jedoch  in  (je- 
den ,  wo  die  Gewitter  der  Kegel  nach  ihren  Zug  von 
h  O.  nehmen^  die  Ausnahmen  nicht  genz  selten  sind,  bewei- 

iinter  andern  die  von  5ciiüULtH  üiUi^ellieihen  Nacliricliten. 
kamen  unter  den  43  Gewittern,  die  im  Jahre  1824  7ai  (IIpm- 
:  beobachtet  wurden,  doch  5  von  Osten  und  zogen  nach  We* 
),  nnd  in  Zeil  kamen  von  55  im  Jahre  jb21  beobachteten  Ge- 
iern gegen  28  von  W.  If)  dagegen  von  O  Auch  wurde 
on  oben  bemerkt ,  dafs  im  5(ifte  Dergen  die  Sommergewitter 
iur  von  O.  nach  W«,  die  Wintergewitter  dagegen  in  der  ent* 
enge.N<  t/ten  Richtung  ziehen,  Gewitter,  welche  von  der  ge- 
'inlichen  Regel  ihres  Zuges  abweichen,  zeiciinen  sich  gf- 
bnlich  durch  Heftigkeit  aus,  und  namentlich  bemerkt  Sc BCB* 
i  von  d^nen  in  Würtembf  i  -  von  Osten  herkommenden  Ge- 
lern, dafs  sie  gevv(ilmiicii  durcli  Ilagel  gefährlich  seyen  ^, 
weilen  kehren  die  Gewitter  auch  wohl  wieder  zurück ,  wo* 
ch  dann  ihr  Zug  der  entgegengesetzte  von  demjenigen  nach 

ge\^  niiiiliL^c  n  lit  gcl  wird.  GiioxAi;  b<./,\\  ( ilth  zwar  dieses 
ückkehren  der  Gewitter  \vetitg>tens  in  den  Ebenen  K  Es 
stehen  oft,  meint  er,  zwischen  hinweggezogenen  Gewittern 
1  dem  Zenitli  neue  Gewitterwolken,  wo  sich  dann  die  Wol- 
»  nacii  allen  ^Seiten  ausbilden,  sowüiii  nach  der  8eite,  wo  das 
liv^itter  hergekommen,  als  wo  es  hingezogen  ist,  was  dann  al- 
ün^s  den  Schein  verursacht ,  als  ob  das  Gewitter  zurückge- 
irt  wäre.  In  '»ehir  »i^len  Gebenden  i.  IVt  sich  selbst  auf  eine 
chanische  Wvise  eine  Heiiexion  der  Üewatei wölken  denken« 
der  That  giebt  es  auch  sogenannte  //  eiUrscAeiäen ,  die  auf 
i  Zu"  der  Gewitter  einen  wesentlichen  Kinflufs  ausüben.  Sol- 

Wetterscheiden  bind  vorzil-lich  einzelne  Berge ,  noch  mehr 
Idige  Gebirgsrücken ,  die  den  Cewittezn  ein  Hindeniils  ent- 
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gegpnsteUen,  so  iäU  M  grw<rtinUdi  Üngve 
und  dann  in  etwas  Tcnnderter  Ricbma^ 
weiUn  werden  durch  solciie  Wettei 
xwci  Theile  gefheilf,  welche  ealwed^ 
den  flichtnn*en  weif  er  ziehMi,  oder  sicJi 
^^  etterschride  vereinigen,  wenn  die  ^Venel9clleide  dortki 
mehr  einzeln  stehenden  Berg  gebildet  wird.  Der 
ist,  dals  das  Gewitter  eine  nick'^an^i  *e  ßewe«w 
welchem  Falle  es,  wie  schon  bemerkt,  wnlwt  'i  ili 
ciMifach  ^um  Ausbruche  kommt.  Eine  solche 
knng  auf  Gewitter  änfsem  Solist  hie  nmd  da  Bci^kett« 
nicht  mehr  als  1500  P.  Faf»  über  das  Meer  aodöOOP.  Fo& 
die  Oberiäche  der  nächsten  Thaler  autsteigeii  *.  Sei 
fuhrt  in  seinen  verschiedenen  Abhandlan^en  über  die 
in  Würtembcrg  eine  grobe  Zahl  solcher  Wettencheideo 

Sc  Buk  fand  die  oft  von  Landlruten  anfoestellte  Re««): 

o  e 

Spatere  Gewitter  die  Richtnng  einhalten,  welche  frühere 

ter  einge:»chlagen  haben,  bestätig',  besonders  bei  des 

Gewittern  im  Jahre  1819,  indem  bei  weilem  die 

A^^.  kamen,  von  wo  aus  die  ersten  Ihren  Lt3*^  *»eno 

ten.    Dieselbe  Re^cl  fand  auch  Dr,  GtJESTHca  in  den 

gegendcn  am  Rhein,  namentlich  im  Siebengebirge,  sowoU 

eigene  Beobachtungen  als  durch  dasZeognifs  der  dorti^eii 

leule  bestätigt ^CHLBLEÄ  bemerkt  zwar,  dals  ihm 

gel  von  \\  ctterbeobachtem  in  Würtember^  oleichfalls 

...  o  o 

Resuhat  vieljahriger  Beobaclitungen  mitgetheiit  worden  sfv. 

mit  der  Beschrankung ,  dals  sie  nidit  fiir  die  Gewiner 
gust  und  September  gelte,  er  seJbit  aber  fand  sie, 
liir  die  im  Jahre  1821  beobachteten  Gewitter,  nicht 
die  ersten  am  Hnde  April  von  Osten,  im  3Iai  aber  schon 
im  A\  citen  und  noch  mehrere  in  den  fül^^cnden  Monates 
daher  kamen  ^» 


1  Vgl.  Schüller  in  Schtr.  1.  1S9. 
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er  berühmte  Alex.  Volta  ^  hat  in  den  Gebirgsgegenden, 
mer  -  See  beobachteti  da£»  die  Gewitter  eine  Neigung  be- 
,  viele  Tage  hinter  einander  um  dieselbe  Stunde  und  ge-- 

s  demselben  Oi  te  wieder  zu  erscheinen,  vro  sie  am  ersten 
^vahrgenotumeQ  wurden.  Diese  periodi&ciie  regelmärbige 
frkehr  ^ilt  voTzii;'1ich  für  solche  Orte«  wo  in  den  Sommer- 
en  die  Gewitier  tai^lich  erscheinen,  wie  z.  B.  liir  die  Ge- 
laier  in  der  Nälie  des  Comer-bees,  die  Gegend  von  Como 
^  Dabei  zeigte  die  Beobachtung^  dafs  diese  merkwürdige 
inang  nicht  von  örtlichen  Umständen  abhänge,  so  dafs 
kviüses  Thai  pder  eine  iJer^bcliiucht  geschickter  wiire,  den 
tern  Entstehung  zu  geben,  sondern  es  wird  vielleicht  u 
en  Tagen,  wenn  eine  ähnliche  periodische  Gewitterbildung 
t,  nicht  mehr  dieses  Thal,  sondern  ein  anderes  der  Ort 
wo  andere  Gewitterwolken  zum  Vorschein  kommen ,  die 
ibermals  der  Anfang  einer  solchen  Periode  Bind«  Man  darf 
die  Ursache  einer  sulthen  periodischen  Gewiturbildung  an 
mten  Orten  nicht  in  allgemeiner  Örtlicher  BeschaiFenheit 
r  Oite,  in  der  Lage  der  Berge  o«  s.  w«  suchen»  Vielmehr 
\  ()LTA  ,  iiuis>e  sie  ihren  Grund  in  einer  \on  dem  (^ewit- 
fS  vori^ien  l'ai^es  herrüiirenden  iModiiication  der  darüber 
benden  Luft  haben ,  welche  selbst  nach  der  wieder  einc>e- 
n  Aufheiterung  noch  einen  ganzen  Tag  nachher  fortdan- 
Diese  iVlcdiiicatiun  soll  nun  1.  theils  in  einem  eigenthüm- 
und  dauernden  eh  Zustand  der  Luftsäule ;  in  einer  er-« 
hen  und  gleichfalls  dauernden  Abänderung  ihrer  Tempe*« 
)estehen*  Die  Luitsäule,  durch  wflche  ein  Gewitterregen 
teigt,  müsse  sowohl  durch  die  Mittheilung  der  starken  £*, 
lern  solchen  Regen  eigen  sey,  als  auch  durch  die  Hervor-i 
ng  neuer  E.  vermöge  des  lieftigen  Herabstiirzens  von 
?r  elektrisirt  werden,  wobei  sich  Volta  auf  die  ältere  Kot- 
ig von  Ta ALLES, \dafs  bei  grofsen  und  reichlich  strömen*" 
»Wasserfällen  vmc  starke  E.  erregt  wird,  bezieht^,  so  könne 
diese  Luit&auie  exuen  ganzen  Tag  und  lan^^er  behalten, 
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um  die  sentraaten  Dünste  «nzniiehea ,  nni  ttdk  ail  im 

beladen  vorzugsweise  von  Jen  benacKbarten  Lufftäulm,  ir 
chen  sich  nur  die  gewöhnliche  ziemlich  schwadie  £•  l'. 
fjoh  findet»  Hfenn  komme  non  noch»  daÜs  dtx  mk  itm  G 
terregen  getränkte  Boden ,  wenn  die  -MhtaüMMxisc  &i  l 
wärme,  der  über  ihm  stehenden  Luftsäule  mehr  Düiisle  c 
dU  die  übrigen  LnCrsäulen  erhalten.  Hier  bitten  wir  dm 
leiche  Quelle  neuer  hinreickend  stvker  £• »  weicht  Am  l 
fei  unter  diesen  Umstanden  hervorgebracht  werde,  wra  • 
dahin  elastischen  nnd  durchsichtigen  Dämpfe,  die  <tcä  m  i 
£iiftsllule  sammelten ,  sich  aber  den  Sättigun^sponctbrni 
dichteten  und  sich  in  bluschenförmij^e  Dünste,  Nefcel  z:^^' 
ken  verwandelten.  Und  diese  mürsten  desto  lÜchm 
de  jene  Ursachen  fortdanemd  hier  neoe  Dünste  wmammm. 
teUj  ujd  da  überdem  noch  eine  dadere  Li&ache  la^ii:^  £ 
ler  Verdichtung  beitrage. 

Diese  andere  Ursache  ist  nach  VobTA  fie  oagie'^ 
niedii-t  Temperatur,  welche  in  jener  LttftiwiQle  stattSrin; 
Diese  Luftsaule  mufs  sich  am  fol;ienden  ^ai*e  nach  ikAv^ 
ttT  noch  abgekühlt  finden  vorsäglich  in  der  H{She,  «»ir 
witlerwolken  hingen ,  oder  (lindurchsogen ,  da  diest  fSM 
oder  beinahe  gefrorenen  Wollien  die  umgebende  Lufl 
nahe  bis  zu  ihrer  Temperatur  herabbringen  rauTsm.  I 
Loftschicht  ist  eben  dadurch  weit  mehr  als  die  ttbr%n|^ 
die  neuen  ihr  beständig  zuströmenden  l)ün->ir  GiirX" ' 
ken  zu  verdichten.  Auf  diese  Weise  bildet  sich  das  csü^ 
chen,  an  der  bestimmten  Stelle,  während  noch  der  iAif\ 

niel  heiler  bleilt,  dicbcs  AVolkcIicn  wird  sici.Uich  T.-aJK< 
1er  vermöge  der  immer  neuen  Ansamixilung  nnd  VmiaH 
Dünste,  nnd  das  Gewitter  ist  so  geboren  nnd  br^mm 
Begründung  jenes  zweiten  Erk]drung^^rllI:d^^»  f  iKrt  Vt  ir« 
die  Thatsache  an,  dafs  so  liänfig  nach  GexT.itt  atL«  is 
gtod,  ^o  das  Gewitter  herrschte^  ein  kalter  Wind  ftk 
Zeit  hindnrch  und  über  sehr  aiisgedehnfe  Streck«!  hi 
Fand  eine  sehr  starke  Lrkahung  jener  höheren  Lun»Ä» 
Statt,  wenn  sehr  reichlicher  Hagel  hei,  so  wird  die  La^i* 
-gen  der  starken  Verdichtung,  die  sie  denn  erliiteiB,  ikkrf 
let  senken ,  die  der  Erde  nahexe  Luu  liugs  umher 
und  in  eine  horisontale  Bewegung  vetsetsen,  «nd  d^** 
pine  solche  annehmeni  sobald  sie  etwas  w&imer 
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«osdebnt.  Dafs  dieser  kalte  Wind  gevdhnlich  erst  melh» 

und  häufig  erst  den  folgenden  Tag  zu  weJien  an- 
führt davon  her,  da&  die  untere  Luft  u/iniittelbar  nach 
witter  selbst  abgekühlt  und  verdichtet  ist,  und  erst  wena 
:;h  die  Sonnenw  arme  des  folgenden  Tages  ervvanut  uiid 
hnt  worden  ist,  die  obere  kalte  Luftsäule  ein üeberge- 
OD  specifischem  Gewichte  erhält,  um  sich  senken  zu  ktin- 
)ie  besonders  trockene  IJcschafTenheit  jenes  kalten  Win- 
/^eise  gleichfalls,  dafs  er  von  einer- Luft  herrühre,  die  sich  ^ 
eren  Gegenden  niedergesenkt  habe,  wo  bekanntlich  gro- 
ckenheit  herrschend  sey ,  woför  endlich  noch  der  Um- 

leche,  dafs,  wenn  auf  ein  Gewitter  vielmehr  Stille  em- 
id  nicht  ein  solcher  kalter  Wind  ansbricht>  die  Wiedel^ 
•s  Gewitters  am  folgenden  Tage  um  so  sicherer  Statt  fin- 
3il  dann  die  erkalteten  LuftschicJiten  ihre  höhere  Lage 
liten  haben  und  die  £• ,  womit  sie  geschwängert  wareui 
e  durch  das  vorige  Gewitter  erzeugte  Kälte  besser  und 

Zeit  in  sich  zuriickijulten.  So  kehren  dann  unter  den  an-« 
nen  Umstanden  mehrere  Tage  nach  einander  zur  bestinun- 
t  die  Gewitter  wieder,  wenn  dann  aber  das  Gewitter  ein« 
i  heftijjen  Repenqiissen  und  Hai'el  zum  Aiisbiucli  kommt, 

ODO  O  ' 

ch  diesem  Ausbruche  der  erwähnte  Wind  eintritt  und  den 
in  Tag  fortdauert,  eo  i^t  die  Kette  dieser  periodischen 
er  zerrissen.  Configliachi  bemerkt  *  in  einem  Zusätze 
LTA^s  Abhandlung,  dafs  er  an  heiteren  Tagen  die  ei.  Span- 
ler Atmosphäre  an  den  Orten ,  wo  sich  am  vorigen  Tag» 
witter  aufge hohen  hafte,  viel  stärker  als  sonst  gewiihnlich 
en  habe,  und  dals  er  blofs  aus  dieser  sein  starken  Luft-* 
^tät  an  einem,  heitern  Tage,  welchem  e^n  starkes  Gewittejr 
:^gangen  war,  die  er  auf  dem  Gipfel  des  Monte  gennroso 
htete  ,  ein  bevorstehendes  Gewitter  voraussagte,  welclies 
Auch  wirklich  mit  reichem  Hagel  zum  Ausbruche  kam« 
weit  von  der  Terra  Pliniana  ist  ein  Thal,  welches  14  Tage 
finandei'  der  Kntste}iuni?sort  von  Gewittern  war,  deren  er- 
olken  beinahe  um  dieselbe  Nachmittagsstunde  aus  demsel- 
ervorgingen ,  und  sich  io  dem  Innern  ihres  Geburtsortes 
inten,  um  in  Kmzeui  nach  einl^^eni  Donner  und  liegen  zu 
iwinden.    Auch  Dr»  Gu£üTU£a  fand  in  den  Gebirgsge* 


.4.  a.  O.  S.  S57. 


1 


Digiii^cü  by  Google 


*  I 


1596 


Gcwitlcr. 


gen^en  am  Rheine  namentlich  im  Siebengebirge  Volti'i 
achtiing  so  weit  bestätigt,  daCs  fast  jedesmal,  so  oft  ein 
zu  einer  ungewöhnlichen  Stunde,  Dämliwh  vor  oder  km ' 
Mittag  ausbricht ,  dasselbe  mehrmals  zu  derseiben  Zeit 
kehrt,  und  besonders  nach  der  Beobachtung  der  Lan( 
Tage  nach  einander  ^. 

*  V.  Ausbreitung  und  Fortbewegnng  i{ 

,  Gewitter. 

Wenn  gleich  in  der  Regel  die  Gewitter,  besondersdic 
cheren,  eine  mehr  örtliche  Erscheinung  sind,  und  iiirLot 
ort  und  der  Ort  ihres  Ausbruchs  nicht  weit  auseioaiKler 
so  giebt  es  doch  auch  Gewitter,  die  sich  weit  verbreiten, 
rem  Fortgange  sich  verstarken ,  und  auf  ihrem  oft  seki 
Wege  weit  ausgedehnte  Strecken  heimsuchen.  Die 
derselben  ist  dann  sehr  schnell.    Nach  BeobachtmigeD 
Gewitter  in  Würtemberg  ^  durchlaufen  die  Gewilterwi 
nen  Weg  von  3<)  Stunden  in  1,5  bis  2  Stunden  und  habet 
lieh  eine  Geschwindigkeit  von  47   bis  63  Par.  Fall 
Secunde,  fc)lglich  die  eines  starken  Windes.  Heftige 
mit  Sturm  begleitet  verbreiten  sich  besonders  fortsc 
weite  Strecken.    Ein  ausgezeichnetes  Gewitter  dieser 
das  Gewitter  vom  14  Januar  1821  ^,  das  von  den  Ni 
ausbin!:,  sich  über  die  ganze  Breite  von  Deutschfaod 
nacli  SO.  erstreckte,  an  mehreren  Orten  einschlug  und 
fse  elektrische  Intensität  auch  dadurch  beurkundete, 
Hannover  und  Heiligenstatt  zwei  herabfallende  Fe 
beobachtet  wurden,  die  mit  einem  Knall  wie  ein  Kan 
zerplatzten.     Zu  Elberfeld  wurde  e$  Abends  5f  übr 
Niirrtberg  Nachts  um  1  Uhr  beobachtet,  welches  eioeG 
digkeit  von  ungefähr  10  geographischen  Meilen  auf  die 


anzeigt. 


Im  Jjhre  i<S'i3  kam  in  Würtembers  ein 

o 


das  nach  der  schnellen  Aufeinanderfolge  von  Gevrittem 
Richtung  von  W.  nach  O.  bis  nach  Ungarn  hinein, 
dieselben  als  das  Fgrtschreitea  eines  und  desselben 


1  Sihw.  XX r.  106. 

2  StiiLBLEn  in  Schwr.  I,  142. 
S    Vgl.  Schw.  VII.  335. 
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mtii  dürftet  eine  Geschwindigkeit  von  25  geogrephis^ben 
n  in  einer  Stande  ;;eliabt  haben  würde* 

VI.  Vertreibung  der  Gewitter, 

'An  sonst  von  Aberglauben  begünstigtes  Mittel,  um  heran«^ 
de  Gewitter  zeistreuen  |  war  da»  Lauten  mit  Glocken, 
*elakem  eich  indela  kein«  sokbe  firscbiitterong  decLnft  er« 
1  lälsty  um  die  Gewitterwolke  zu  zerstreuen.  Ganz  anders 
t  es  sich  aber  mit  dem  Abiett^m  von  scshwerem  GeschutBe^ 
bcrhanpt  mit  Jiefitigen  Eaqploaionen  ,  die  in  des  Luft  vev-» 

t  werden.  Seiir  merkwürdige  Ei  l.ilnunuen  hierüber  etU- 
in  Aufsatz  von  einem  Herrn  LKdCttEViH  zu  jÜijon  ^«  Ex 

dalt  ein  Maxqtiia  de  CaiTAiBaa»  ein  ehemaliger  See- 

^  der  sich  auf  sein  Landgut,  welches  in  dem  ehemaligen 
aai»i  einem  Tiieiie  von  ^ourgogne ,  gelegen  war,  zurückr 
?n  hatte,  viul  hief  jnehriniab  Zeuge  der  gro£»en  Venyüstun« 
weeen  war,  welche  der  Hagel  anrichtete,  sich  erinnernd 
e  ge.sehtrn  zu  jtaben,  dais  mau  sich  mit  gutem  Erfolge  dea 
reii  Geachütae^  bedient  hatte,  um  Gewitterwolken  za  per-» 
I ,  ein  ähnliehes  Verfahren  in  den  sieben aiger  Jahren  des 
1  J^dui^iunderts  in  der  dortigen  Ge**end  mit  dem  glücklich- 
folge eimCohrte*  Beim.  Herannahen  von  Gewittern  wur- 
if  den  Hdhen  Pttller  abgefeuert,  und  auf  seinen  Gütern 
Terbrauciite  cltibtlbü  jaijilich  200  —  3wO  IMuncl  1  Kilver  zu 

Zwacke.  Die  Einwohner  der  umhegenden  Üemeindea 
eine  vieljährtge  £r£shruDg  von  der 'KütxUchkeit  dieses 

ül>tj zeugt,  fuhren  auch  nach  seinem  Tode,  welcher  int 
e  der  Hevolution  erfolgte,  fort,  es  in  Gebrauch  zu  erhal- 
r  Beispiel  wurde  von  der  benachbarten  Gegend  nachge^ 
und'  seitdem  ist  ei  in  den  grörsten^Thettsn  »von  Macon- 
legei maföiger  Anwendung.    Die  Grülse  der  Polier,  ihre 

,  und  die  Menge  der  Schüsse,  die  man  thnt ,  sind  nach 
dstünden  und  nach  der  Oerüichkelt  verschieden«  So  be« 
cli  die  Gemeinde  von  Fleury  eines  Mörsi  i  s  ,  n\  w  ulchen 
ad  Pnlvar  geladen  wird,  gewöhnlich  schiefst  man  ihn  au£ 
heu  ab ,  bevor  die  Wolken  sich  aUaiutark  angehäuft  ha<- 
id  fahrt  muI  dem  5chiefsen  solange  fort,  bis  die  Gewit- 
en  gänzUch  zerstreut  sind»    Le^^cukvix  haUe  stdbst  Ge- 

;ilb.  Ann. 
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1ej»cnTieit  m  Grtnoble,  wo  eine  Artillerieschulc  ist,  sich  rot 
Wirkung  starker  und  häufiger  Explosionen  auf  dickes 
zu  überzeugen. 

Parrot*  machte,  von  einer  ganz  eigenen  Theorie 
wirter  ausgehend,  den  Vorschlag,  die  Gewitter  durck 
"welche  man  in  die  RegioiMIly  in  welchen  sich  die 
den,  schleudern  und  so  zubereiten  solle,  da 
Explosion  kommen,  nicht  sowolil  zu  zerstreuen,  ili 
zu  einem  relativ  unschädlicheren  Ausbruche  zu  bringei. 
auch  die  Theorie,  aufweiche  dieser  Vorschlag  gebaut  ii 
tig  wäre,  so  möchte  doch  durch  eine  solche 
gentliche  Zweck ,  auf  den  es  dabei  abgesehen  ist, 
werden,  nämlich  eine  groFse  Menge  von  Sauerstoffgas  ni 
ren ,  da  die  brennbaren  Materien  des  Schielspulrers  bei 
Ver|5rennen  nicht  eigentlich  den  Sauerstoff  der  Al 
zehren.    Eher  lalst  sich  noch  der  Vorschlag  von  Dum 
ren ,  der  aufser  dem  Her%^orbringen  von  heftigen 
gen  in  der  Luft,  um  die  in  derselben  adhärirenden 
chen  auf  das  stärkste  zn  schütteln  (!)  und  dadurch 
gefigufs  zu  veranlassen,    die  Errichtung  einer  sehr 
Leitung  zwischen  den  Wolken  und  der  Erde,  es  9tj 
Feuer,  das  man  an  vielen  Stellen  anmacht  und  mit 
nen  Brennmaterialien  unlerhäh,  oder  durch  Verdai 
durch  Verbrennung  harziger  Materien,  empfiehlt.  A\ 
Mitteln  £esen  die  Gewitter  überhaupt  sind  auch  die  B 
Zeiten  g^gen  den  llogel  empfohlenen  Mittel,  von  deneai 
t«in  Artikel  die  Rede  seyn  wird,  der  ßerücksicbtigoag 

VII.    Theoretische  Be trach tungei 

-•»*  Ich  habe  schon  unter  dem  Artikel  Biiiz  ^  auf  die 
heiten  hingewiesen  ,  welche  in  der  Lehre  vom 
herrschen.    Dasjenige,  wornber  die  Meteorologan  nodb 
sind,  besteht  vorzüglich  darin,  ob  die  g«wöhnlichfi 
dünste,  wie  sie  durch  die  \V arme  erzeugt  werden, 
weitere  Verändemng  erlitten  zu  haben ,  das  einzig  Iii 
zur  Bildung  der  Gewittci-wolken,  so  wie  überhaupt  tUcr 


'  i  g:x.  ßi5.  '^^^ 

2  G.  XXIV.  256  ff.  '  '  - 
8   I  Rd.  ^te  Abih.  S.  989  IT. 
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KitcImchHige  «m  der  Atmosphäve  sind,  oder  pb  niobt 

r  eia#  Umwaiidlinig  deraelben  vomigegangen  ist,  entweder 

SAirssi?iiE  will,    durch  ein«  innige  Vereinigung  mit  der 

überhaupti  oder  nach  Taamot  mir  dem  ein(>n  I^estandtheile 
Atnoephärei  den  öaiierstoffgese,  oder  nach  Dt  hic  dorch 

<;ünxliche  Umwendhing  in  Luft.  Da  mehrere  Versuche  im 
Den  uns  durchaus  nichts  von  der  Alt  gezeigt  haben,  bleibt 

ein  gutes  Feld  für  Hypothesen  offen ,  die  sogenannten  Im- 
lerabilien  sind  dienstfertig  genug,  für  jede  soldie  Umwand* 
»Verrichtung,  die  man  iiuien  anweist^  und  die  geheimen 
iuscheo  Prooessei  die  man  sa  HüÜe  nehmen  mnls,  geben 

Vortrage  ein  gelehrtes  Ansehen.  Wenn  wir  auch  gerne 
iumen,  dafs  wir  bei  Grundlegung  der  ersten  Annahme  von 
veräclnetlenen  Erscheinungen  noch  keine  durchaus  befriedi« 
le  Erklärung  geben  können ,  so  geben  wir  ihr  doch  darum 
Vorzug,  weil  sie  die  einfachste  Grklirung  an  die  Hand  giebt, 
wenigsten  noch  nicht  bewiesenen  \  ürauj>setzungen  enthalt, 
wenigstens  mit  keiner  bis  jetzt  bekannten  Thatsache  in  of- 
arem  Widerspruche  steht  Da£s  an  heifsen  Sommertagea 
■\tnio.spliare  allnicilig  mit  wäfsrigen  Dünsten  übersatn^t  wer- 
mub,  ist  einleuchtend.  IVlit  dieser  sehr  staiken  Verdunstung 
i  aoch  die  freie  fi.  in  den  hdÜeren  Gegenden  der  Atmosphäre 
^hmen«  Aber  aoch  gebundene  E.  scheinen  die  Wasserdün«* 
iu  die  höljeren  Gebenden  zu  fuhren.  iJa  die  höheren  Ge- 
ien  der  Atmosphäre  im  Ganzen  mehr  trocken  sind,  so  kann 
)  Verdunstung  mehrere  Tage  fortgehen,   ehe  in  dieseit 

..ien   das  von  Feuchtigkeit  erreicht  oder  gar 

•chritten  wird.  Ist  die  Luft  ruhig  (und  eine  solche  begün- 
TorsügUch  die  Bildung  der  Gewitter),  so  kann  aber  audi 
lieh  dieses  Maximum  von  Feuchtigkeit  schon  überschritten 
,  ohne  dafs  es  noch  zur  wirklichen  Verdichtung,  zur  Wol- 
ildung,  kommt.  Wir  kennen  ihnlidie  Fälle,  wo  alle  Um- 
le  zur  Veränderung  des  Zustandes  zur  Erstarrung,  Kr^rstal««' 
on  u.  8.  w.  vorhanden  sind,  und  die;?e  noch  m^ht  eintreten, 
in  letzter  lüeiner  Umstand  die  Veränderung  entscheidet,  die 
'  GrOfee  nach  demselben  gar  nicht  proportional  zu  seyn 
int.  Beispiele  dieser  Art  geben  Auflösungen  von  3plzen, 
n  der  Warme  vollkommen  gesattigt,  bei  der  AbkuiUuu^ über- 
ctigt  sich  flüssig  erhalten ,  bis  ein  kleiner  hineingewerfiinev 
eme  gewisse  Erschütterung ,  eine  reiehÜdbe  KiyanO« 


lüOO        '  Gewitter 

biicluug  bcsünunen.  das  mehrere  Grade  anter  deiiG«tikai 
./Nrkak^a  Wasser  i  weiciies  gleiciiCalls  durch  £ndwttmB:i 
dapn  schnell  in  Ei$  verwandelt,  manclie  g^scfcaobnekll 
ai«  dgl.  Alit  einer  üolglien  Spannung  ziir  K.r> btdllisati«^  ü 
|nän  die  Gewitterspann nng  in  der  Luft  yeigleitliwi,  in 


wenn  sich  ein  erstes  Wölkchen  gebildet  hat, 

kcnhiMiin;^  ciiien  bu  raschen  Fortcauii  niacut.  D*I>  ^ 
Schneiierea  Verdichtung  eine  stärkere  Eiektricita -  Atl M 
yerkniipft  seyn  müsse ,  lenchtet  von  selbst  ein\  da  de 
sicli  verdichtenden  Dünsten  fiey  werdende  nickt  2x-\ 
sich  zu  zerstreuen.  Es  kommt  aber  luei  bei  noch  ea  .'ij 
Umstand  in  Betracht,  der  die  elektrischen  ExplosioM  ^1 
Wolkenbildnng  an  beifsen  Sommertagen  begiii»ti*L  Buf| 
hat  aui  eiue  grolse  W  arme  in  den  iiolxeren  LuhscIücMla^| 
Vorzeichen  von  Gewittern  anfmerksara  genaacht^«  Diuiyl 
Wärme  ergab  sich  tlieils  durch  dtrecte  theral4MnetriKhtV^a■ 
die  schon  iür  J8  hüls  Hohe  l^''  Ii,  mehr  W'aruie  ^itx2  -4 
4  uls,  theils  für  die  grölseren  Höhen  durch  die  Umk^I 
Strahlenbrechung.  Wenn  man  nun  bedenkt,  dalii 
gen  des  lilitzes  wenigstens  in  i^chmelzuni^  utr  Spiutn  ^-1 
witterabieit'  1 11  die  \Virkungaii  unserer  grüisten 
nicht  auffallend  übertreffen ,  so  ist  man  mit  Gax  lÄi 
neigt,  eben  keine  bo  aufberordentliclie  elektri^.h- 
iiewittci wölken  anzunehmen,  sondcin  die  Lrs»die 
4ling  d^r  Wolken  auf  so  grofse  Strecken,  worin  sie 
trische  Batterieen  in  einem  so  «lufserordentlichen  Gfi^ 
i[en,  in  dem  geringen  Widerstände  zu  buciicn ,  w»*]^ 
die  in  höheren  Gegenden  noch  so  wanne  und 
gegensetzt.  In  dem  viel  griiiseren  Widerstand  Ic 
und  viel  dichteren  I.nft  im  Winter  mag  dann  auch  mi:  t-H 
der  viel  gröfseren  Seltenheit  der  Gewitter  im  Winter 
nuf  schon  Achard  anfnwrksam  gemacht  hat  K  UmAi 
herrschenden  Zug  der  Gewitter  in  der  lUchiung  vot  Vi 
O.  betriill,,SO  verweise  ich  deswegen  auf  den  Artiktl/V^^ 
bemerke  nur,  dals  auf  keinen  Fall  in  |«neii  hypoihiliiii*' 
tuschen  ötiumcu«  die  nach  AMiibOiL^s  Tixeuae  des 


1  Beitrüge  zur  Witleruu^slvundr  S.  5^3. 

2  Aouakt  de  Chimie  et  de  Physin-jo  XXIX.  103. 
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wm  die  Erde  nrnkreiMD  toneo »  die  Ursache  dieier  Rieh« 
.  iMgen  kft&o ,  da  diese  Sfrfliiie  ▼erinOge  ihrer  Richtong  von 

11. uh  Westen  die  ^leichnami«;«  in  den  Gewutein  unJ  also 
die  entgegengesetzte  von  derjenigen,  welche  «ie  in  der 
heben,  verenleiien  miüilen« 

•  Glas. 

fitmm^   Verre,   Glafs,    So  heilet  im  ellgemeinsten 

jede  nach  dem  in  der  Giiililiitze  erfolgten  Schmelzen  zu 
dtirchsichtigen  nnd  nicht  krysteilinischen  Messe  erstante 
le.  Des  nicht  Krystsllinische  seigt  sich  nicht  blob  im  vUl- 
HanElfl  an  lilalttj  tUn  ch^^dn sofern  blofs  mnschlicherBiucli 
^kt  wird)  sondern  aucii  in  den  optischen  \  erhähniüsen.  ^ 
n  diesen  glasigen  Zustand  gehen  nach  demSchmelsen  übers 
n,  wie  Bt^raxsänre  nnd  Phosphörsänre ;  Alkalien,  wieKtlk; 
I,  wie  Aiaunerde  nnd  Kieselerde;  schwere  Metalloxyde, 
Im  Antinionoityd  mit  wenig  Schwefelantimon  das  Spiels- 
ilas  bildet;  und  endlich  viele  Salze,  sn  welchen  euch  die 
ndiin£!en  der  elektronositiveren  Alkalien  mit  den  clektro- 
cveren  £rden  zu  zahlen  hind.    Unter  diesen  Salzen  lassen 
msseichnen:  der  Borex;  so  wie  viele  endere  borax*  und 
f>!uis[)liorsaure  Salze;  das  gemeine  Glas,  welches  als  sanres 
;Sdurcs  Kali  und  Natron,  dem  öfters  noch  kieseUaurer  Kalk 
mischt  ist,  angesehen  werden  kann  ;  netailische  Gläser, 
eselsanres  Bleioxyd  (Bleiglas)  oder  Wismathoxyd.  Da  sich 
ere  dieser  glasigen  Veil^in  JiniL  F  n  untereinander  nat'i  .ill?»n 
äitnissen  zusammenschmelzen  lassen,  so  entspringen  iueraus 
lichfeohe  glasige  Gemische,  so  welchen  vorzüglich  das  Fiint- 
iehört.  O- 


Glatteis. 

Gieldes  teniiis  torpornm  superficies  i/iducens; 
gl  US  ;  gUtzed  fro&t*  Die  dünne  Eiskruste,  mit  welcher 
ölen  das  Steinpilaj^ter,  die  luFbLüden  und  Mauern  üherxo- 
dnd,  £s  bildet  sich  gemeiniglich  bey  eintretendem  Than- 
>r,  auf  der  Strafse' durch  Hegen,  der  dem  Gefrieren  nahe, 
titer  wulil  sclbbt  mit  gefrornen  Tropfen  vermischt,  mit  dem 
Iten  Boden  in  Beriiiirung  kommt*    Unter  diesen  l.mätänden 

anch  das  Eis  selbst  und  der  Schnee  mit  einer  sokhen  Rinde 

« •  •  •  • 

.Bd.  lllll 
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1602  Gleichgewicht 

überzogen«    An  den  Manem  entstdit  das  Glattat  Mi  1! 

auch  duicli  ansclila^jenden  Regen ,  vornehmlich  ab^r  tiarck 
Gefrieren  der  waläri^en  Dunste,  weiciie  avls  der  vaiic^ra.  im 
ten  Luft  an  den  kahen  Wanden  aich  niadmcMagta,  Emm 
scheidet  sich  vom  Reif  und  vom  gefrornen  Nebel  ^mck  i 
Glätte  und  Dichtigkeit,  indem  e^  wegen  dem  Ueberau^ 
der  Feuchtigkeit  und  weil  es  nach  dem  NiedencUag 
Dunsti  sondern  als  fl^^iges  Wasser  gefriert,  eine 
gende^  klare  Lishaut  bildet,  wahrend  dem  bei  die^o^i;?^ 
einzelten  Dunstbläschen  als  kleine  Krystalien  sich  aawlH^  i 
so  einen  undarchsichtigen  scfaneeähnlichen  Ud>CBi|  wm^ 
bringen.  A 

Gleichgewicht. 

Aequilibrium\  lLi{Ui\\hTe\  Equilibrmiii^  i--^^^ 
Gleichgewicht  ist  von  dem  gleichen  Gewichte 
Körper  entnommen  ( aequus  gleich  und  Uhrara 
bezeichnet  den  Zustand,  wenn  zwei  an  einer  beliebiges 
aufgehangene  Kdrper  den  Zibtand  der  Ruhe  bei  der 
zeugen.   Weil  aber  dieser  Zustand  durch  zwei 
«^ciiWiikende  Kräfte ,  zunächst  das  Gewicht  oder  die 
dingende  Schwere,  hervorgebracht  wird^  so  ist  dar  1^ 
Gleichgewichts  überhaupt  auf  alle  diejenigen 

gedehnt,  in  denen  zwei  oder  meJiiurc  (  irunder  eotijeg 
Körper  oder  die   diese  soüicitirenden  Kräfte  den  Zttf* 
Ruhe  herbeiführen«   Namentlich  tritt  der  Zoatand  dtt 
wichtes  bei  ilüsüigen  Körpern  dann  ein ,  wenn  ^leiik 
Säuitiu  derselben  sici)  wechselseitig  zu  bewegen  m^mz 
aber  wegen  der  einander  entgegenwirkenden  ghk^ 
wirklich  zu  erreichen  nicht  vermögen,  oder  weoo 
als  auch  flüssige  Kürper  in  letzteren  vermt>ge  ilir»ü 
herabzusinken  streben,  ohne  dais  dieses  wegen  de» 
der  Flüssigkeiten  wirklicli  geschehen  kann.  Die 
gen  Aufgaben  machen  einen  grollen  Theil  der 
Aerostatik  aus,  als  welche  hauptsächlich  vom  Zastaod«^ 
gewichts  tropfbar  flüssiger  und  expansibeler  KiSiferks^j 
gleiche  Weise  sagt  man  von  einem  festen  Körper,  i»* 
im  Zustande  des  Gleichgewichts  befinde,   wecn  tt  n 
Schwerpuncte  SO  unterstutzt  ist,  dab  ein  gering) 
des  Kraftinoment  eme  liewegung  erzeugt ,  ohne 
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lilUMi  4«r  BvikB  tomiwittU  Beiffliale  iii«Mr  Art  JUaImh  ück 
M«Bg«  MiClUiren,  es  genügt  indeEi ,  di#  &clie  mir.  durcii  «Im 

'Sigo  der  mit  i»o  auFborordentlicher  Kuiii»t  ins  Glt  ichgewicht 

tMckon,  wonuiter  namantliclidermDorp«!  befiodUchcFrann«« 

.'er'sche  Refractor  aU  bis  jetzt  unübertroffenes  Meisterwerk  das 
iiere  io  bewunderung^wiadioe  ilwciiei  iche  'ieit^^op  weit 
4er  ucb  zurückläfet»  ' 

IS'imnjt  man  die  Sache  im  Allgemeinen  ,  so  gelWJrt  es  unter 
•  Anfgabea  der  höheren  btatik  und  Dynamik,  die  willkürlich 
nehiedenen  und  in  Terschiedenen  HichtungiMi  wirkenden 
ifte  SU  construlreo,  wodurch  irgend  ein  oder  mehrere  ^«^e^ 
le  Puucte  im  Räume  auf  eine  solciie  \V  ei^e  doUicitiit  werdeOp 
'4  dennoch  der  ZoAtand  der  Ruhe  aus  der  Sunnia  ihrer  ge^ 
amten  Wirkungen  henrorgeht.  Dieser  Znstand  de«  l^uhe  kann, 
iortdaucrnder  Wirki^amkeit  der  Kräfte,  ein  dauernder  ieyn, 

nua  dann  das  soganannta  stabile  Gieichgawicbc  (equilibre 

J>ile  der  fraiiiiübibchcn  Geometer)  hervorgeht.     Auf  solche 

fisa  arUän  min  s#  B<  dan  Fasügkaitaeuatand  dar  Ktfrpav,  in* 
m  man  aanimnift ,  dab  jedes  Element  derselben  durch  entge-^ 

Ftwirkende:  Anziehüngs  -  und  /\bhtufsun<^sLiaite.  in  beharrlicher 
ike  erliallan  wird,  aus  welcher  er  nur  durch  ein  Hinzukommaa 
aer  bewegend^  Kräfte  6der  aioa  Varmahning  d«  Wirksam'» 
it  der  bestehenden  gebracht  werden  kann,  wodurch  dann  eben 
I  «lattgefundene  ZuitanJ  des  Cleip hg e wicht«  aulhört.  Nach 
^sem  Princip  wird  die  Statik  in  Teischiadenen  Handbücharo, 
nendick  dam  Ton  Pmasoa  'behandalt,  auch  haben  mehrere 
ometer  das  Problem  ,  nach  welchen  Oesetzen  und  unter  vvel» 
an  Bedingungen  der  Zustand  des  Gleichgewichts  bei  .einem 
(fch  Tarscbiadana  Kräfte  aoliioilirtfliB  Pnncta  erhalten  Wiarden 
nn,  zum  Cie<:en.stande  besonderer  analytischer  Untersuchungen 
macht,  unter  denen  ich  biui^  die  neuesten  AbhandiuDgeu  von 

incBT  ^  md  Möhabhbkro'  namhaft  m^an  will»  Von  lalf« 


1  Traitä  de  Mtcanic^uc.  A  f^ari»  IBU.  Ü  Vol.  $•  Pateibst  för- 
mlich T.  I.  am  Ende, 

2  Ezercice«  de  Math^natique«.  Lirr.  IS.  Far«  IgST* 

S  Zeiuckrift  für  Fhys,  und  Maik.  von  Baongartaer  uui  r.  Sl- 
igikanseA*  I.  S.  468  u*  f. 
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|-Q4  ^Gleichung. 

leren  hier  etwas  mitiutlienen  wurde  zweckwidrig  seyn,  die  ArfT 
Wendungen  der  Gesetze  des  Gleichgewicht»  bei  den  v 
nen  Körpern  und  unter  den  mannigfaltigen,  dabei  inBe 
kommenden  Bedingungen  werden  an  den  geeigneten  Ortend 
gcllieilt  werden. 


G  1 


e  1 


u  n 


g 


aequatio;  equation;  equation;  heilst  in  der  Astroodd 

im  Allgemeinen  die  Angabe  einer  solchen  Correction,  w 
die  mittlere  BeNvegung  der  Himmelskörper  auf  die  wahre 
gefiihrt  oder  wenigstens  ein  Beitrag  za  dieser  Reductioo 
fert  wird.   Die  Bewegung  der  Himmelskörper  und  eben  deibl 
auch  die  Bestimmung  ilires Ortes  in  einem  gegebenen" 
hänot  aufser  der  Hauptkraft,  wodurch  die  Bewegung 
wird,  noch  immer  von  manchen  minder  erhebbchen 
gen  ab,  und  wenn  man  also  den  Erfolg  so  berechnet  bai^ 
jene  Hauplkraft  es  fordert,  so  bedarf  es  noch  der  Ueinen  G 
tionen  oder  Gleichungen,  die  durch  jene  schwächeren^ 
kungen  bestimmt  werden.    Ja  selbst  die  durch  die  H 
allein  bewirkte  Bewegung  ist  keine  gleicliförmige,  und  es 
daher  eine  Verbesserung ,  eine  Gleichung ,  angebracht 
um  den  mittlem,  d.  i.  den  einer  gleichförmigen  Bewegungiir 
sprechenden  Ort  auf  den  wahren  lurückzufiihrcn. 

Gleichung  des  Miltelpunct  s; 
centri,  prosiapliaeresUy  e^iuation  du  centre; 
i  'wn  or  prost aphaeresis.    Wenn  ein  Planet  durch  dit 
auf  ihn  wirkende  Kraft  der  Sonne  seine  elliptische  Bahn 
lauft ,  so  ist  seine  Bewegung  ungleichförmig,  daher  seine 
Anomalie  von  der  mittlem  Anomalie  verscheiden  ,  nad 
Unterschied  ist  die  Mittelpunctsgleichung 

Gleichung  der  Zeit;  aequatio  temporuL 

dar  Unterschied  zwischen  mittlerer  und  wahrer  Zeit, 
besser  im  Art,  ZeU  gehandelt  werden  wird. 

^   :r  itt/i 

Glelscherj  S.  Eis. 

•  vv 

•  •) 


•  •  > 


1    V^Tßl.  Art.  Anomalie, 


^  Gloekaospiel.  «  1609 

Glockenspiel;  / 

Elektrisches  Glockenspiel;  Carilliun  eiec- 

■  *  *" 

ue ;  Bledrical  Beils  ;  Ut  mnm  von  den  zahbeichen  ddc-f* 

len  Spielereien,  weiche  man  UDlex  varschiedenen  1  ortnen« 
n  41cn  physikalischaa  Cabiaatteo  findet»  In  einfachster  Ge-*, 

besteht  dasselbe  aus  einem  rncsi.in::ncn  Tränier  B  15,  \vel-Fi^ 
mit  einem  Hakan  a  über  eine  Stange  am  ersten  Conducton 
r  mektnaanniSGliine  angehangen  wirdL   Von  «Ueaem  mea*- 
oea  TriCgep  oder  Halter  hängen  an  beiden  Enden  zwei  Ket- 
Dit  zwei  in  der  Luft  frei  schwebenden  Glocken  C;  E;  von  . 
Ii6  hie  2  Z»  Durchm^ier  herab,  in  der  Mitte  aber  eine  aei-i 
Sckmur,  welche  gleichfalb  eine  Obefce  D  tri^t.    Aus  der 
t  der  letzteren  wird  eine  Kette  b  auf  den  Tiiidi  ndei  einen 
igen  I  mit  der  Erde  in  Veifaindang  stehenden  Leiter  herab-* 
sen.  Wird  dann  dem  Halter  BB  durch  den  Condwetor'oda«« 
DDStige  Weise  Elektricität  mitgetheih ,  und  dufcU  die  Ivel- 
hm  Glocken  C  und  £  zugeführt ,  so  kann  iie  von  hier  aus 
entweichen ;  sie  sieht  daher  die  an  seidenen  Füden  herab- 

»nden  messingnen  Jviiöpfchen  «  und  fj  an  und  stüTst  diese 
I  die  Glocke  D  zurück,  um  an,  diese,  und  somit  an  die  Lrde 
;ngehen.  Diese  Bewegung,  welchb  bei  nur  mälsig  starker 
ricität  in  Sehr  kurzen  Zeit  Intervallen  erfolgt,  ist  mit  einem* 
ilagen  gegen  die  Glocken  verbunden,  woraus  ein  anhahen« 
j«läiite  entsteht.  Man  giebt  dem.  Apparate  anch  die  Ein* 
ng,  dab  eine  Glocke  auf  «ner  isoUrenden  Glassäule  befe-*< 
md  oben  mit  einem  hsrvorragendeo ,  in  eine  Kugel  endi« 
tn  oder  in  einen  Haken  umgebogenen^  Drahte  versehen^ 

Die  gläserne  Säule  steht  lothrecht  auf  einem  runden  Fufs- . 
ie  in  dessen  iVIitte,  am  Umfange  desselben  abn  sind  auf 
Dgnen  Stangen  in  gleicher  Höhe  mit  der  mittleren  gleiche, 
an  von  beliebiger  Menge,  befestigt,  anf  ieder  derselben  ist 
in  der  IMitte  ein  Draht  aufgerichtet,  und  so  kruiniu  gebo- 
da£s  ein  vom  äufsersten  Ende  an  einem  Seid«niaden  bis 
unteren  Bande  der  Glocken  herabhängendes  messingenes 
fcheu  gerade  die  IMitte  zwischen  der  innern  und  der  ihm 
Öriiien  äufseren  Glocke  hält.  Wird  dann  dem  auf  der  mitt- 

Glocke  aufgerichteten  Didite  Ekktncitiit  angeführt^  so 
jedes  Knöpfchen  an  diese  und  die  ihm^i^ekörige  Glocke 
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r    *  Glycium. 


an,  wodiircli  ein  so  vielfaches  Geläute  entsteht,  ils  die  ZaU^^ 
äulseren  Glocken  betrÄgt/  * 

Der  Neuheit  Wegen  kann  dieses  Glockenspiel  inte 
sevn  ,  auch  zeigt  e<i  dentlich  die  wechselnde  AnziehtiBg 
beweglicher  K^>rpe^  durch  elektrische  und  ihre  Abstofsang 
neutrale,  welches  Phänomen  durch  diesen  Apparat  xm 
werden  kann;  allein  fiir  etwas  fengere  Zeit  ist  das 
Geläute  sehr  eintönig,  wenn  man  diesem  nicht  durch  einifil 
monie  unter  den  Tönen  der  vereinten  Glocken  abi 
Fhahkliit  (enntite  indefs  das  Glockenspiel  seiir  simirckkj 
durch  das  Lauten  desselben  von  dem  Vorhandenseys 
Starke  der  Lnftelektricitat  KenntniCis  zu  erhalten.  Za 
Ende  verband  er  dasselbe  mit  der  isolirten  Stange,  defeii 
zum  Auffangen  der  atmospbti fischen  Elektricitat  diente,  wm 
dann  ohne  zeitraubende  specielle  Beobachtung  ans  di 
gentlich  gehörten  Lauten  auf  das  Vorhandensejo  eiocr 
Sphärischen  elektrischen  Spannung,  und  aus  der 
wegung  der  Knöpfchen  auf  die  Starke  derselben  K 


-  -  Glycium. 

Glyciniuin,  Beryllium;  Glycium; 

nuim  ;  Glucinium,    So  heilst  das  bis  jetzt  nur  in  scki 
nen  Theilchen  dargestellte  Metall,  welches  mit  SaueT^I 
Verhaltniivse  von  17,7  t  S)  verbunden,  die  Sü/wertü  oiff^ 
eine rcie  dmtellu    Diese  findet  sich  blols  im  Smaragd, 
Helvin  und  manchem  Ytterit.    Sic  stellt  ein  weifses, 
sehr  schwierig  schmeUbares  Pulver  von  2,9Ö7  sp^ 
Sie  bildet  mit  Wasser  ein  weifses  HycUat  und  mit  des 
die  SiÜserdesalze.    Die^e  sind  meistens  farblos,  schmede^l 
fern  sie  in  Wasser  löslich  sind,  süfs  und  herb,  und  rf^ihea 
mus.  Sie  geben  mit  Kali  und  Natron  und  mit  kohlensaac 
moniak,  Kali  und  Natron  Niederschläge^  die  sieb  im 
dieser  Fällungsmittel  wieder  lösen«  0* 

Glühen^  Glühlampchen j  S.  VerbrcDD' 


1  T.  Cava! TO  Abh.  der  Lrhre  von  der  EleJLtricitaL  lt> 
Lcip».  1765.  8.  S.  245.  • 
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.   '  G  n  o  m  o  Bt 

* 

omon  j  yvtifM.w^  ist  der  Zeiger  an  der  Sonnenuhr  ^  und  euch 

Iii  diese  selbst.  Wir  verstehen  vorzüolicli  diejenigen  aufge- 
iteten  Säulen  oder  andere  im  Grofseh  ausgeiührte  Vorricfitun- 
i  darunter,  durch  d^ren  Hülfe  vermittelst  desSonnen-Schat" 
ft  die  Zeit  des  IVlittags  bestimmt  wird. 

Schon  die  Aken  bedienten  sich  spitzer ,  auf  horizontaletti 
len  stehender  Säulen ,  um  den  Mittag  zu  bestimmen«  Ava- 
rAWDER  waiitlte  einen  solchen  Gnouioii  ah,  um  die  Sonnen- 
de 2ur  Zeit  beider  Sokütien  zu  messen  ^.  Auch  in  Horn 
ite  der  unter  Auoostüs  aufgerichtete  Obelisk^  um  den  Mittag 
bestimmen  ^. 

Diese  Gnomone,  sie  mögen  nun  sich  in  eiue  scharfe  Spiz- 
endigen  ^  oder  eine  dünne  verticale  Stange  oder  eine  Kugel 
;en  ,  geben  die  Zeit  doch  nicht  sehr  genau.  Ist  nämlich  die 
der  horizontalen  Ebene  gezogene  i\üttagslinie  auch  vollkom- 
3  richtig  y  so  ist  bei  niedrigen  Gnomonen  das  Fortrücken  des 
lattens  so  langsam ,  dafs  man  dein  Antritt  an  die  Linie  nicht 

auf  eine  Secunde  sjenau  anzn;'eben  im  Stande  ist.  Bei  hü- 
tik  tinomoneh  macht  der  Halbschatten  eine  Unsicherheit ,  die 
to  grdlser  wird  ,  je  entfernter  der  Schatten  werfende  Körper 

Statt  einer  Schatten  werfenden  Säule  bringt  man  noch  He- 
in bedeutender  Höhe  eine  kleine  Oeffnung  in  einer  uncUirch- 
itigen  Platte  an ,  und  läfst  so  ein  kleines  Sonnenbild  y  am 
\eu  in  ganz  dunkelm  Raiimf  ,  auf  den  horizontalen  Boden 
?n  ,  wo  die  Mittagslinie  gezeichnet  ist;  aber  auch  iiier  macht 
Halbschatten  die  Grenzen  des  Sonnenbildes  undeutlich,  und 
Beobachtung  wird  daher  ungenau ,  wenn  man  gleich  durch 
5  sehr  hoch  angebrachte  Oeilnun^  bewirken  kann  ,  dafs  die 
v^egnng  d<^s  Sonnenbildes  auf  dem  Boden  sehr  schnell  ist«  Un-  - 
diesen  Gnomonen  zeichnet  sich  der  im  Jahre  1468  von  Tos* 
(£LLi  in  der  Katlif  ilraie  zu  Florenz  angelegte  durch  seine  Uö- 
Bus ,  indem  die  Oeffnung ,  welche  das  Sonnenlicht  einlä(st, 
'  Fuls  über  dem  Boden  liegt;  nach  Ximevxs^  konnte  man  an 

1   MU8TCCI.A  histoire  dei  math.  I*  30|e.  653« 
t  Plin.  H.  N.  XXXVI.  cap.  10. 

3  JÜmenes  de)  vecchia  e  aaoro  gnomone  fiorentiiio«  Fireese« 
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demselben  den  IVIItta«?  bis  auf  eine  halbe  Secnnde 

o 

naen ;  aber  dennoch  war  auch  hier  der  Ilalbschanen 
wenigstens  dann,  wenn  man  aus  der  Gröfse  des  Soaneabdd» 
scheinbaren  Durchmesser  der  Sonne  bestimmen  woOte^« 
dieser  Unannehmlichkeit  abzuhelfen,  brachte  Lc  Moisus 
dem  Gnomon  zu  St.  Sulpice  in  Paris  ein  convexes  Glas 
Fufs  Brennweite  an ,  welches  allerdings  dojin ,  wenn  das 
nenbild  nahe  am  Brennpiincte  aufgefangen  wird,  scharf 
te  Ränder  giebt ;  aber  bei  ungleiclier  Mittagshöhe  der 
Iip<!t  das  Sonnenbild  auf  dem  horizontalen  Doden  in  sek* 
gleichen  Lntfernnngen,  und  ein  convexes  Glas  kann  also 
gewL>se  Stellungen  der  Sonne  dienen,  nicht  fiir  alle. 

Um  die  Unbrquemlichkeit,  dafs  das  Sonnenbild  in  den 
zesten  Ta^en  so  iini^empin  weit  hinausnickt,    zu  v 
pflegt  man  wohl  am  n{»rdlichen  Ende  der  horizontalen 
linie  eine  vcrticale  Säule  zu  errichten,  auf  welcher  die 
schnittslinie  der  durch  die  Mittagslinie  gesetzten  Vei 
bezeichnet  ist;  bei  niedrigem  Stande  der  Sonne  im  1^1 
obachtet  man  dann  den  Antritt  des  Sonnenbildes  an  diese 
ticallinie. 

RoMMERSiiArsEV  hat  eine  Einrichtung  vorgeschlagen, 
bei  das  Sonnenbild  immer  auf  einer  verticalen  Wand  auf^ 
gen  wird.  Er  bringt  nämlich  aufserhalb  der  Fensteröffoi^ 
neu  ,  nur  wenige  Linien  im  Durchmesser  haltenden  I^Ict 
gel  in  unveränderlicher  nicht  viel  von  der  horizontalen 
abweiciiender  La^e  an.  Dieser  wirft  ein  kleines  Sonoeab 
die  ;iej2eniiber  liesende  verticale  Wand  des  Zimmers«  wo 
also  den  Antritt  an  eine  Miltagslinie  beobachten,  and 
auch  die  Sonnenhohe  walirnehmen  kann  ^.  Dafs  auch  dabei 
von  ungefährer  Beobachtung  der  Zeit  und  der  IVlittagsköbe 
Rede  spvn  kann  ,  ist  leicht  zu  übersehen. 

Da  wo  man  das  Bild  der  Sonne  auf  einer  verticalen 
auffangen  will ,  ist  es  bequem  ,  die  durch  die  I^litte  der 
Oeflnun;:  "ehende  Mitta^sflaclie  vermittelst  eines  herab 

den  r.iJcns  zu  Lezeiclirien.    Zu  einem  solchen  Pilar-G 

nion  (^^nomo/i  filaris;  gnonion  filair,  mcridienae 


1 


GnomoDik.  iQO^ 

{)  giebt  BoHHEKBEEOEa^  iolgendtf  Einrichtung^  an.  Mao 

(tigt  ein  Messingblech  ungeHihr  191t  der  Weltaxe  pmllel^ 

recht  auf  die  MeridicTnebene  oberhalb  eints  nach  ^Siiden  ge- 
en  Fenster«.  Diese  Platte  hat  ein  Loch ,  von  1  Lin.  Durch- 
er,  an  dessen  oberem  Tlieile  eine  Kerbe  ist,  die  den  ober« 
tnf  der  Plane  befestigten  MetallMen  dnrchläfst.  Der  Fa* 
geht  im  Zimmer  nach  der  iiicntun^  der  Mittagslinie  zu  der 
Düb^r  liegenden  Wand  hin ,  wo  eine  gegen  den  Meridian 
rechte  Schranbe  befestigt  ist,  di^in  einer  Kerbe  den  Me-» 

u- n  aiifniimrtt  ,  \Aeklicr  vcitical  herabhängend  c]n:th  ein 
icht  j;r*spannt  wird.  Der  Faden  wird  nun  (indem  man  die 
■Dg  der  8ehraabe,  wem  es  nOthig  ist,  ein  wenig  ändert) 
e  Mittagslinie  gebracht,  nnd  hinter  dem  Faden  eine  weilse 
i  aufgestellt ,  um  das  Vorübergehen  des  Sonnenbildes  vor 
Venicalfaden  so  beobachten.  Ob  die  Lage  der  Mittags«» 
liobtig  ist ,  bestinmt  man ,  indem  man  die  durch  correspon- 
ide  Sonnenhr>!ie  gefundene  Zeit  mit  derjenigen  vergleicht, 
be  das  antretende  Sonnenbild  als  Zeit  des  wahren  I^üttagji 

G  n  o  m  o  n  i  k. 

fnonica;   gnömonique;  jirt  of  Dialing;  ist  die 

Sonnenuhren  {gnomones  \  cadrans;  Dials)  zu  ver- 
tan. Da  man  sich  bei  den  Sonnenuhren  allemal  eines  mit 
»Veltaxe  parallelen  Zeigers  bedient,  so  ibi  die  eigentliche 
abe  der  Gnomonik|  die  gerade  Linie  zo  bestimmen  ^  in 
her  die  verscbiedenen  um  eine  gegebene  Anzahl  Grade  vom 
diane  entfernten  und  durch  jenen  Zeiger  gelegten  Ebenen  iu 
aige  Ebene  einschpeide ,  auf  welche  die  Sonnenuhr  ge- 
ioet  werden  soll«  Auch  ^ie  Aufgabe,  welche  krumme  Li* 
lie  Spitze  des  Schattens  an  jedem  Tage  oder  bei  jeder  De- 
üou  der  Sonne  aui  der  Ebne  derSonnenuhr  durchlauft,  ge- 
in  die  Gnomonik« 

Schon  im  Altertbume  wer  die  Gnomonik  bekannt.  Virnii- 

^  giebt  mehrere  Arten  von  Sonnenuhren  an,  deren  i:^n- 


i  Aaleitinig  zur  ^eogr»  OrUbesiitumun^*  S.  tX^ 
i  Lib.  iX.  Cep.  9. 
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iichtnng  genauet  zu  bestimmeD  ,  Mostücla  sich  beayfat  kft 
indefs  bemerkt  DcLiiMDRE,  dals  eine  ncnerhch  in  Delos 
grabene  Sonnenuhr  uns  eine  richtigere  KenntniXs,  als  Mon 
clA  sie  geben  konnte,  von  einer  dieser  Arten  von  Sotutsig 
rcn  verschafft^«  In  Rom  ward  die  erste  Sonnenahr  "^Lm 
Chr.  von  V^ALKMius  Mcssala  aufgestellt,  (^nach  Pliü;  . i|| 
andern  etwas  früher  von  PAiriait  s  Cuasoa)  ;  sie  war  a^-erfi 
Catanea  eingerichtet  gewesen ,  u.  entsprach  dbher  ihiea  Z«-i 
nicht,  weshalb  sie,  jedoch  erst  viel  spater,  verbess-ert  wank 

Nach  der  Wiedcrlierstellung  der  Wissenschaften  itf 
ihrem  Umfange  nach  sehr  beschrankte^  Wissenschaft  der  Gc^a 
stand  vieler  kleiner  Schriften  geworden^,  in  deren  Deuejta* 
iMÜieie  lieleluung  findet ,  als  hier  mitgetheilt  werden  kan^ 

1  . .  •  Ii  Gold» 

* 

Auriun;  Or;  Gold.    Dieses  Metall  findet  sieb  tkA? 

biegen,  theils  mit  Silber,  Tellur  und  wenigen  andern  ilfO^ 
legirt.  Ks  wird  ,  wenn  es  in  fremdartigen  Erzen  und  Svr 
fein  vertlieilt  vorkommt,  theils  durch  Blei,  theils  dorck(^ 
silber  ausgezogen  und  zuletzt  von  dem  es  häoiig  in  da&H 
begleitenden  Silber  getrennt* 

Das  Gold  krystalLisirt  in  Würfeln,  Oktaedern,  Mifa 
dern ,  und  andern  zum  regulären  Systeme  gehörenden  &n 
len.  Es  hat  nach  dem  Schmelzen  ein  spec.  Gewicht  Tm  F 
nach  dem  Hämmern  von  19)3  bis  19,4.    Ks  ist  derdui,li<iil 


1  MoKTCCLA  hlsL  d.  Math.  I.  p.  716.   Tab.  XU. 
dro  Sonocuuhrcu  der  Alten.  Leipz.  177S. 

2  Delambrc  Nolice  d^on  cadran  troarö  i  Delo«. 

8   MoHTUCLA  führt  Ilist«  I.  p.  729.  die  meistea  an.  & 
Zach  corr.  astr  III.  61. 

4    Kast>krs  Aufangsgründe  der  angewandten  Matheanlä, ia^ 

Theile.     Dlsejour  gicbt  eine  analytische  DtfrsteUaDg  in 
der  Guomonik  in  seinem  trait^  analytiqoe  sjir  les  mouvriac» 


des  Corps  Celestes.    In  Hiut's  traitö  ^Iffmcntaire  d* 
quo.   Secondv  Kdit.  ist  die  Giiomouik  im  Sten  Theile 
diiioiis   abgehdiirlclt.     MoLr.BT  Gnumoniijue    analytiquc  L 
MoM.fT  Gnoinoin'<iiin  gra(>hiqne  Paris.  1815.  HRLFX5»ruiia» 
Uuteriicht  gute  Sonnenuhrcu  zu  raachen.    Angsbnr^.  1790. 
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0  d«h  1  Gran  desselben  eine  Platte  von  56,75  QuadralzoU 
t  (bei  tr^mr  2*  Dick«)  liefert,  oder  einen  Dreht  von  600 
^nge.    Des  MsamibeDhiDgende  Gold  Int  eine  mit  Metall* 

verbundene  Wilhlich  gelbu  i  arbe  ,  dag  pulvf^ri;:''  erscheint 
und  matt|  dae  Blattgold  lal'st  das  Lich(  mit  grüner  Farb^ 
nchfeUen,  dee  .polirerige  ^  in  einer  Fltifoigkeit  vertheiltei 
b«i  der  Fällung*  iPtrdiinnten  ealssenren  'Goldoxyds  iniffetst 
V  itriols,  mit  blauer«  Es  schmilzt  bei  anfangender  \V  eils- 
itM  ediwieiiiger  ele  Silber  und  Kupferi  und  iiik  sieb  im» 
a  littchsten  Mittgtaden  ein  wenig  vwrfiticKtlgen« 

Die  Oxyde  des  Goldes  sind: 
Duniei^rUnss  Oxyd  (198  Gold  auf  ö^)  von  «elbst  in 

1  iisd  breonechwarcel  OjCfd  xerfallend* 

\  J^urparroihM9  Oxyd^  welches  sich  beim  Verbrennen 
yoldes  durch  Elektricitat  oder  hohe  Temperatur  erzeugt) 
^aalliissen  eine  rotke  l«'arb^  ertheilt  und  lA  QQldpurpurdMM 
M  Boit  Zinnoxyd  Verbunden  vorkommt. 

J  lifaniiM^iwar^e^  Oxyd  (66  Gnld  auf  8  S.)  Als  ein  sol- 
töst  sich  das  Gold  in  bulpeter.sal^.^aure  auf,  und  iiinzuge-« 
\  ilberscWssigee  Kali-  fället  dann  einen  Ttieil  desselben« 
s  Oxyd  cerfällt  sowi^l  im  Lichte,  als  beim  Erhiteen  in 
und  bauerblolFgas.  Ks  löst  sich  wenig  in  Schwefels« ure 
i«lpelersttm,  leiciit  in  delssiure,  mit  der  ee  die  gewdhnb^ 
foldaufltlittng  bildet,  die  als  saures  sehsaures  Goldoxyd  su 
:hten  ist.  Diese  ist  gelb,  giebt  mit  vielen  Stoffen,  wi# 
phof)  Eisen,  Jvupter,  Eisenvitriol,  Kieesäure,  Kohle  k* 
oiiieii  braunen  Niedersohleg  von  metaUiachem  Golde ,  mit 
n  ,  wie  Zinn  und  Papier,  einen  pnr|mrrothen  von  rotheni 
oxyd*  Sie  lieiert  beim  Abdampiea  zuerst  ^cibe Säulen  von 
a»  eebiaurem  Goldoxyd,  bei  weiterem  Erbitten ,  unter  £nt« 
lung  Von  Wasser  und  von  SalssKure ,  rothbreunes  Cktof^ 
im  Maximum  (in  \\  abser  mit  rolb^eluer  Farbe  zw  neutra- 
salseeufem  Goldoxyd  löslich)  bei  noch  sterkerm  Erhitzen  nn« 
T^YmX  von  f  des  Chlors  gelbHchweifsesCS^/br^^i/  im  Mi^ 
im  (welches  nicht  mehr  im  ^Va55cr  löslich  ist)  und  endlich 
r  \  eriust  sauimtiictien  Chlors,  metallisches  Gold. 
Indem  man  die  gewöhnliche  GoldauUdsung  mit  Ammonidi 
,  erhfdt  man  einen  rothgelben  Niederschlag  von  Goldoxvd« 
uuniak,  oder  Knallgold.  Dieses  verpufft  durch  Stols  oder 
ilzung  y  sofern  sich  dabei  der  ^enerstoft  des  Goldoxyds  mit 


t 
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.  dem  Wasserstoff  des  Ammoniaks  anter  FenerentwicUim«  tq 

bindet,  und  den  Stickstoff  desselben,  durch  die  Hitze  bdq 

•  lend  elastisch  gemacht,  in  Gasgestalt  in  Freiheit  setzt. 

Üas  Gold  ist  ferner  mit  Jod,  Cyan,  Schwefelcyu, 

phor  und,  jedoch  nur  sehr  lose,  mit  Schwefel  verbindbar. 

Schon  y^»y^  Antimon,  "NVismuth  oder  Blei  reicht  hin. « 

dem  Golde  seine  Dehnbarkeit  zu  nehmen,  auch  verli?rii 

Gold  schon  durch  geringe  Mengen  der  weifs  und  giao  ^iäm 

Metalle  seine  gelbe  Farbe.     Die  Verbindungen  des  G^i 

Eisen,  Nickel,  Kupfer  und  Silber  sind  bei  allen  A-crkltiLi« 

ductil,  und  letztere  2  sind  wegen  ihrer  Härte  vorzöglick k  Gl 

brauch.     Das   Goldamalgama  liefert  Krystalle,   in  da  & 

schmelzbar,  und  dient  zur  heifsen  Verßoldunf». 

o  o 

«    •  * 

G  o  11  g  ,  G  o  n  g. 

Tam-Tam,  chinesisch  Tsciloung;  i^teia» 
sikalisches  Instrument  der  Chinesen  aus  Glockensp«it,  va^ 
bis  Vtt  ^-  Dicke,  mit  Spuren  der  Hammersckläge  auf  der  Ob* 
iläche  und  Bronzefarbig.  Der  Form  nach  gleicht  es  cimfti' 
Lei  oder  einer  baskischen  Trommel ,  ist  in  der  Mitte  emk> 
ausgetrieben  und  mit  etwas  auswärts  jjebocenem  Rao^  !■ 
auffallendsten  bei  demselben  ist  der  aurserordentlich  Jidk  m 
starke  Klang,  wenn  es  mit  einem  Klöppel  geschlagen  wiri.  ^ 
sen  Knopf  mit  Leder  überzogen  ist ,  und  wahrscheinhckatii 
dieser  tlieils  durch  die  Form,  theils  durch  die  Jiarte  da  » 
scheinend  nicht  gegossenen,  sondern  mit  dem  Hammer  ««d^ 
uen  Melalles,  welches  als  äufserst  hell  klingendes  mmikAiP 
Instrument  aus  Cliina  zu  uns  gekommen  ist.  IVach  KxjiriÄi^ 
besteht  es  aus  78  Th.  Kupfer  und  22  Th.  Zinn,  oder  lUKklMi- 
Sü^^  2  aus  8ü,427  Th.  Kupfer  und  19,573  Th.  Zinn  ie- 
merkwürdig  grofsen  spec.  Gewichte  ^  =  8,953.  Dt 
taLniischung  ausnehmend  spröde  ist,  so  mofs  mani^H. 
ilafs  die  scheinbaren  Spuren  der  Hammerschliige  auf  der  kAn 
Seite  entweder  durch  die  Form,  worin  dasselbe  «eooiwi  tr^ 

—  — -  ,  , 

1  Gehlen  Journ.  d.  Chemie.  IX.  409  Ann.  de  Chia.  LXXT-SB. 

2  Ann.  of  Phil.  1813.  II.  p.  208. 

3  %  er>il.  oben  Specif,  Gtwicht  dir  Mitohungen. 

Hl.  o.  .  , 
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>fg«iyrtcht  mid,  oder  iafs  dieseBMetallgemisch  bei  einw ge- 
rn ,  n5c1i  nnbekannten  Temperatur  oder  unter  ge^ssen,  bis 

noch  nicht  ail^emeinei  bekannten  Bedin^ngen  weniger 
ie  sey  U 

Goniometer  a«  Krystall. 

Grad. 

lus ;  degre ;  degree*  Die  Eintheilung  in  Grade  kommt 
r  Physik,  Astronomie,  Geographie  n.  s.  w.  sehr  oft  vor. 

wichtigsten  ist  die  Eintheihin«^  rles  Kreises  in  Grade,  ind#»m 
;ewoiint  sind,  einen  jeden  Ivreisumiang  in  300  Grade,  den 

in  60  Minuten,  die  Minute  in  CK)  Seenndeo  einsutheilen; 
asetstmen  diese  Theilung  noch  auf  Tertien,  Quarten,  Quin* 
ort.    Ein  solcher  Giad  ist  =  0,0 1 7453 .'U'iä  des  Halbmes- 

indem  67  Grade  17  Min.  44  See  4ö  Tertien  22  Quarten 
fainten  auf  dem  Umfange  des  Kreises  dem  Halbmesser  bei- 

genau  gleich  sind.  Man  bezeichnet  die  Grade  mit  die 
Uen  mit '  und  so  weiter,  so  dal'ij  obige  Zald  so  geschiieben 

Ie:  57%  itf  44",  48%  22«^,  29^. 

Diese  Angabe  der  Grt^fse  nach  Graden  findet  auch  bei  den 

kein  btatt,  zu  deren  Ma£se  die  Kieij^bogen  dienen. 

Ks  Tersteht  sich  nun  von  selbst,  dals  alle  Kreise,  die  der 

mom  am  Himmel  oder  auf  der  Erde  sich  denkt,  eben  so 

•theilt  wercien^  und  dafs  die  u  alire  Gr^Tse  eines  Grades  von 
«rnfsie  des  Kreises,  auf  welchem  er  sich  behndet,  abhangt, 
besondem  Anwendungen  luevon  kommon  da  vor,  wo  von 
en  d«r  Breite ,  Graden  der  LXnge  n.  s«  w.  die  Rede  ist. 

Die  von  den  l'ranzosen  wäluend  der  Kevohitioii  eingeführt» 
Dtheiinng  des  Kteises  ist  zwar  nicht  sehr  in  Gebrauch  ge-* 
nen,  indefs  findet  sie  sich  doch  in  manchen  Büchern  enge«* 
't,  und  sie  muis  daher  iiier  erwähnt  werden.  JNach  dieser 
?  der  Qnadrant  in  100  Theile  oder  Grade  getheilt  werden, 
die  Theilung  des  Grades  in  100  Minoten  n.  s.  w.  führt« 
gleichmässig  zu  kleinern  Theilen.  Diese  Decimalilieilimg 
Quadranten  wurde  mit  den  gewöhnlichen  Bezeichnungen 
>eci|nalbni6he  auf  den  Quadranten  srnruckgefuhrty  onda^B«' 


ClllAo^r  in  G.  LM.  104.  Ter^l.  Jooro«  des  Minet  1814.  Aoet. 
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itatt  5  Grade  39  Miu.  97  See.  tclireibt  man  0,053997.  Di*  Ii 
rtickfuhrimg  der  einen  Eintheilnng  auf  die  andre  geschieht 
indem  zum  lieispiel  51  gewühnl.  Grade  =  ^  des  Qrudr^ 
Q  _ 

=  0,56t]()ß . •  • . .  Sind,  und  man  Minuten  und  SeciuilBfli 
ebenso  auf  den  ganzen  Quadranten  zu  beziehen  braucht. 

Auch  in  andern  Fallen  kommt  die  Eintheilung  in  Gnit^ 
vor.  Ge\v(lhnlich  ist  durch  gewisse  Beslimmun^en  ein  zrtscb 
swei  festen  Puncten  eingeschlossener  Raum  2e£tbfQ,  U\ 
Grade  getheilt  wird,  und  da  hangt  zuw«»ilen  die  Wahl  dir  Ii 
zahl  von  Graden  von  unserer  \ViIIkiir  ab,  zuweilen  lAiif  4r 
die  IVatur  der  Sache  auf  irgend  eine  M^eise  gegeben.  Alf  cia 
Weise  haben  wir  Grade  des  Thermometers  oder  der 
Grade  des  Hygrometers  oder  der  Feuchtigkeit  u,  ».  w.  laii 
sen  Fallen  sind  die  Grade  der  Scale  unter  sich  gleich.  Umitn 
Fallen  könnten  die  Grade  ungleich  seyn,  znm  Beispiel, 
Mrir  die  sehr  ungleichförmige  Ausdehnung  des  Wassen 
wollten,  um  ein  Thermometer,  das  gleiche  Grade  der 
Wärmeänderung  anzeigte  ^  zu  erhalten. 

Doch  alle  diese  mannigfaltigen  Anwendun^'en 
am  besten  da,  wo  mau  ihrer  bedarf,  erläutern. 


Gravität  i  o  n. 

Gravitatio;  Gravitaa  universalis  \  GrtfäiÜ 

Pesanteur  universelle,*  Gravitation,    Di©  val  inJA 
brjindlichcn  Körper  werden  durch  die  Schwere  gegen  fitWifc 
gezogen,  und  da  die  genauere  Untersuchung  derBewegmc^fe 
HimmeUkörper  zeigt,  dafs  auch  andere  Weltkörpar  ehe«  s- 
"SVirkiing   ausüben ,    dafs  die  Erde  von  der  ^^onne  aogv::. 
wird  ,  u.  8,  w.  so  hat  man  diese  «ecenseiti»*©  Kiowtrkar 
Weltkörper  aufeinander  aUgemeinB  Schubert  ^  GratfitMk 
nannt. 

Obgleich  die  Bemerkung,  dafs  die  Gesetie  fiir  di* 
gun^en  der  Himmelskörper  aus  der  Gravitation  derselben  ^v** 
einander  hergeleitet  werden  können,  erst  von  Newtoi 
aufgestellt  und  erwiesen  ist,  so  war  doch  der  Gedanke, 
Körper  eine  anziehende  Kraft  auf  einander  ausüben,  aadi  fi* 


Orarilaliom 
ehon  geiofsarr  woideii^«    Indeb  luMi  nwa  «11«  fiiiih«rtO| 

ich  oberflächlichen  Hin Jeutunjjen  hifiaiit  als  unl^e Jeuiend 
;eiien,  uod  ilKrLKH  als  den  ex&ten  angeben  ^  weicher  dca 
ff  der  «UgeiDoiaeii  Sckwcte  voUitäiidigef  festMtst«,  unddia 
»ndnng  dMsctbeii,'  mm  die  Geeetse  der  Bewegung  «ufsnfin« 

ahndete.  Er  sagt,  die  Sciiwere  sey  eine  |;egeübeiti|»e  Af-» 
»n  venrnndler  Kttyper  sur  Vereinigttng ;  swei  üdrper  wür* 

weno  nichts  sie  Juaderte ,  ge^^en  eiotnder  su  fortrücke n, 
jeder  so  weit  als  das  Verliahnils  der  Masse  des  andern  for- 
vorrücken ,  so  daTs,  wenn  nicht  Erde  und  Mond  in  ihrer 

BortickgebalteB  würdea «  die  Erda  um  ^  gegen  den  Mondi 
lond  nm  -f^  *r>^o^  ^®  Erde  zu  sich  bewe<^en  würde ^«  Et 
ab  dem  Monde  die  EiTeguQ|^  der  Fiuth  zu,  und  &agte|  da{a 
flond  das.  Wewer  der  Erde  ganz  tu  eich  sieben  würde»  wenn 
Me  aafhtfrte  es  aniasielieii.  Dab  er  bei  diesen  richtigen 
:'htcn  die  Ge&etze  der  Bewegung,  wie  sie  der  allgemeinen 
rere  eotsprecheod  seyn  müssen ,  nicht  weiter  aufsuchte,  lallst 
ans  dem  damaU  noch  höchst  unvolikommenen  Zustande  des 
tinatischen  Wissenschifften  erklaren. 

Nach  iVKPLiiJi  haben  zwar  meiirere  Physiker  diesen  Gedan* 
»twaa  weiter  verfolgt',  aber  doch  die  Geeetse  der  Gravita« 
nicht  natbematlsch  au  entwickeln  gesucht.    Selbst  von 

ist  dieses  doch  nicht  geschehen,  obgleich  er  mehrere 
richtige  Bemerkungen  über  dleeeii  Gegenstand  machte. 
NiWTOtf  entwickelte  (nach  Pehbutov^b  Ertahlung  ^  schm 

idire  l(j(>(i  die  Ge^eize  der  all^emc:iuen  w)^hwei'e  genauer» 


,  TergT.  Art.  Anthhung*  S.  8H, 

•  Si  duo  iapides  in  alit|iio  loco  mundi  collocarentur,  propinqol 
im,  extra  orbem  virtutis  tertii  eogoati  corporis}  illi  lapide«  coi<* 
loco  iDtenaedie  qoiübet  accedeas  ad  altenun  taato  iotertaUn 
a  est  «Iterios  noles  in  coaparattooe.  Astronomta  nora  e/n«io» 
t  trmdila  coaunentartis  de  motn  stellae  icartis;  in  der  Eiolettaag* 

1  RoBi^ßVAL  in  ».  unter  dem  iitcl:  Aii>t  irchi  Suinü  de  mundj 
"nate  lib.  sing.  Paris  1644  ;  licraiiÄgegrhriicii  linclic  und  I'ermat,  dcf 
Mfksi.>nk\  Zt'U^nifs  (Harmon.  universalis  If.  p.  12.)  die  Bestim- 

dfr  Kraft,  die  auf  einen  luaerhalb  der  Ko^ei  Üegeiideu  faao( 
,  «choo  richtig  gefoadoa  bat. 

l  8.  Art.  AngMiung. 

^   A  ?iew  oi*  Sir  JUaac  Newton'«  riiilosophy.   Londoo  17^*  in  d« 
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Da  die  Schwere  sich  selbst  in  bedeutenden  Ed! 
Erde  wirksam  zeigt,  so  schlofs  er,  daCj'sie  sich  wohl  ba  um 
Monde  erstrecken  könne,  und  dals  man,  wenn  die 
Mond  in  seiner  Bahn  erhalte,  auch  annehmen  dürfe,  ^ 
Sonne  die  Planeten  durch  anziehende  Kraft  in  ihren  Bakaa»- 
halte.    Die  schon  bekannten  Gesetze  für  die 
Planeten  geben  aber  das  Resultat,  dafs  die  SchwnngkÄl 
der  Bewegung  derselben   den  Quadraten  der 
gekehrt  proportional  sind,  und  dafs  also  die  gegen 
telpunct  wirkende  Kraft  ebenso  bestimmt  seyn  miiije. 
schien  sich  die  Folgerung  zu  schliefsen ,  da£s  der  Moad, 
zigmal  so  weit,  als  die  an  der  Oberfläche  der  Erde 
Korper,  vom  Centro  der  Erde  entfernt,  durch  eine 
die  =  TrW        Schwere  an  der  Erdoberflache  bl,  nm  1 
an2etrieben  werden  müsse,  und  dafs  er  daher  in  1  ftLook 
den  Raum  fallend  durchlaufen  müsse,  den  ein  anf  der 
che  der  Erde  fallender  Körper  in  1  See.  durchläuft,  also 
Es  lief»  sich  leicht  übersehen,  dafs  diese  Gröfs«  des  Fi 
Quersinus  des  in  einer  Minute  durchlaufenen  Dogeos, 
beim  Monde  32"  56"'  beträgt,  gleich  seyn  müsse,  ofid«! 
nun  darauf  an,  die  wahre  Gröfse  dieses  Quersinns  für 
messer  der  Mondbahn  zu  berechnen.    Hierbei  aber  le*tl 
TOS  damals  eine  zu  klein  angenommene  GröCsc  des 
messers  =  34o0  engl.  Meilen ,  zum  Grunde ,  und  fani  » 
»en  Quersinus  nur  13V  tufs,  und  dieses  scheint  die  Vi 
ming  gewesen  zu  seyn ,  weshalb  er  die  ganse  Untei 
gen  liefs.    Erst  zehn  Jahre  später  ward  er  durch  Uoo£ 
ner  Untersuchung  veranlafst,  die  ihn  zu  jener 
rückfülirte.    Er  wandte  jetzt  bei  seiner  Berechnung  jenes  i 
sinus  eine  richti;:ere  Angabe  für  die  GröCse  der  Eide 
fand  ihn  jenen  loi  Fufs  gleich,  welche  dem  angeooi 
Gesetze  des  Falles  entsprechen.    Tslwtos  stellte  noo 
ne  Untersuchungen  an,  wie  sich  ein  Körper  bewegen  maJier^ 
ßejzen  einen  Punct  angezogen  wird,  und  fand  erstlich, 
jedem  Gesetze  der  mit  der  Entfernung  veränderlichen 
Kraft,  die  um  den  anziehenden  Punct  beschriebeoea 
den  Zeiten  proportional  sind,  und  zweitens,  daDsdie  Bi\ 
wendig  Ellipsen,  Parabeln  oder  HN'perbcln  sind,  wennAi 
ziehende  Kraft  dem  Quadrate  der  Entfernung  nmgekeiiit 
tional  ibt.  Obgleich  nun  diese  mit  denKeplet 
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stimmendeD  Folgimngen  h^dut  be&iedigend  waren  und  dit 
iuigkait  jaaex  Hypolhatf  eiMr  aUgemeiiiea  GraTitstion  völ- 
btwi«sett,  so  badorft«  m  loch  noA  der  wi«d€flioIt»n  Auf« 

Jarlingen  Halley's  mici  der  5nLict.it  in  London,  um  I\fw- 
f  zu  dem  Eiu»chiiw«  2U  biiageOi  die»«  wichtige  Eatdeckung 
fltndli^  balcuiiit  sii  iMiffliftnt 

Das  Weikf  worin  Newtoit  die  hierher  geh^^renden  Unter« 
huDgen  voU^ändig  entwickelte »  sind  die  beriihmten  Pirmci" 
I  phiiomiphui§  naiuraiU^  welebe  1687  suem  «rsdiienea« 
Mes  Bnch  ist  xwar  gaos  in  geometriicher  DersteUnng  geechrie-^ 

1,  aber  man  filaubt  dennoch  oft  gewalii  zu  werden,  cl.tl^ 
WTOsr  durch  «eiaa  grolsen  Entdeckungen  in  der  Analysii^  ^e- 
tety  .die  Theonraie  eaelytiadi  gefemden  heben  ouig,  de  et 
I  ne  zu  beweiseni  sehr  künstliche  Constinotioiien  anwendet, 
denen  eine  nicht  so  sehwierige  analytij»ciie  Betrachtung  daa 
•g  seigt«   Er  im  ersten  Buche  die  eUgemeinen  Ge* 

se  der  Bewegung  sehr  voUständig-^i  neebden  er  eine  Der- 
iiung  des  methodus  riUiunum  prinutrum  et  iiltiniarum  voran- 
«clückt  hat ;  hier  begnügt  er  sich  in  Beuehung  auf  Ansiehong 
:lit,  des  wehre  Geset«  der  Greritetien  elleih  su  jMtrechten,  ■ 
ndern  er  theilt  auch  Untersuchungen  über  die  Kräfte  mit,  wei- 
•  wirken  roiifsten ,  damit  der  angezogne  i'unct  gegebene  Cui'- 
D  dnrcUenfen  ktloiiey  nnd  über  die  Cnrveni  welche  er 
rcUanfen  weide,  wena  ein  Gesetn  der  Kräfte  gegeben 
;  und  diese  Untersuchungen  veranJafsten  ihn,  auch  nepe 
d  degant  dargestellte  geometrische  Sitae,  besonders  die 
Igelschnitte  betreffend,   mitinthailen.    Die  Bewegung  auf 

gcbeneii  kriimaien  Flächen,  die  Bewe^^ung  der  Pendel  ,  die 
wegung  der  Apsiden  einer  wenig  vom  Kreise  abweichen- 
b  Planetenbahn,  die  Baatiomong 4er. Bffwegnng  in  dem  Fal- 
,  wo  drei  Körper  enziehend  anf  einander  wirken,  kommt 
'ichiaiis  hier  vor)  auch  das  Problem  von  der  Attraction  einer 
»gel  auf  einen  innerhalb  gder  aniserhaib  liegenden  Poneti  (wo- 
a  nachher  mehr  gesagt  werden  soll)^  ist  enlgelitet,  und  die 

lilösuiiL:  ..luilicher  Prol^l^nie  tiii  aiiJtrf»  !  alle  anuejieben.  l'^nd- 
h  wird  noch  von  des  Bewegung  kieinei  Kdiper,  die  gegen 
Les  Theikhea  ffobm  Kidiper  angelogen  weiden ,  gehandelt» 
d  die  Anwendung  auf  die  Breehtrog  des  Lichtes  geseigt.  Das 
eite  Bucli  untersucht  zuerst  die  Gesetze  der  Bewegung,  wenn 
i  von  der  Geschwindigkeit  abhangiger  Widerstand  siatt  hnde^ 
IV.  Bd.  Kkkkk 
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und  handelt  dann  die  TiChren  vom  Gleichgewichte  nnd  der  Be^ 
wegung  flüssiger  Körper  ab.  Hier  kommt,  unter  andern  sdngrx» 
rigcn  Problemen,  dieNEWTOX  mit  dem  gröfsten  ScharfsioDe 
löst,  auch  schon  die  Bestimmung  der  Geschwindigkeit  des  Scy> 
les  vor,  zwar  auf  eine  nicht  so  klare  Weise,  als  das  Ueb^ 
dargestellt,  aber  doch  richtig  gefunden.  Das  dritte  Buchbi 
die  Anwendung  auf  die  im  Sonnensysteme  vorkommeodeo 
wegnngen.  Die  gegenseitige  Anziehung  wird  hier  als  den 
»en  direct  und  als  den  Quadraten  der  Entfernungen  ui 
proportional  vorausgesetzt,  und  daraus  werden  die 
Bestimmungen  hergeleitet.  Namentlich  werden  die  ellij 
Bewegungen  der  Planeten,  die  sphäroidische  Gejtall  der 
die  Schwingungszeiten  gleicher  Pendel  unter  verschiedeoen  Bra- 
ten, das  hückgehen  der  Nachtgleichen,  die  UngleichheiteB ■ 
der  Bewegung  des  Mondes,  die  Ebbe  und  Fluth,  die  Beir^«{ 
der  Knoten  der  Mondbahn,  die  Figur  des  Mondes,  genaW- 
stimmt.  Newton  zeigt  dann,  wie  man,  nachdem  die  BiHigMg 
der  Kometen,  als  den  Gesetzen  der  Gravitation  folgend, 
nommen  sey,  die  wahre  Bahn  eines  beobachteten  Kometa! 
den  könne.  Dieses  mag  hinreichen,  um  die  Reid 
dieses  Buches ,  dessen  Studium  fiir  alle  Zeiten  wichtig 
wird,  anzudeuten,  und  einigermafsen  zu  zeigen,  weUft 
wunderung  der  Mann  verdient,  der  ein  solches,  fast  aal] 
Seite  Neues  und  Wichtiges  lehrendes  Buch  zn  schrdbci 
Stande  war.  * 

Nach  NewtO!!  haben  die  Mathematiker  und  rhulil 
nichts  weiter  thun  können,  als  seine  Grundsätze  auf  die 
Hungen  anwenden,  welche  die  Astronomie  darbietet;  vni 
dieser  vollkommener  durchgeführten  Anwendung  sind  diei 
genau  mit  den  Beobachtungen  übereinstimmenden  Re>ulute 
vorgegangen ,  welche  unsere  jetzigen  astronomischen  R< 
gen  darbieten.    Als  Männer,    die  hierin  vieles  und  etxnt 
das  Ganze  gehendes  geleistet  haben,  verdienen  wohl  v( 
lliiLLET,  Maclauriic,  Euler,  (welcher  freilich  die  allg« 
Schwere  als  eine  favullas  occuUa  nicht  recht  gehen 
wollte,  aber  doch  in  seinen  Rechnungen,  sobald  vom 
princip  nicht  mehr  die  Rede  war,  nach  den  Newton'scha 
setzen  rechnete.)  d'Alembert,  Clairaut,  Lagravge,  Gitsi| 
und  vor  allem  Lai'LACE  genannt  zu  werden;  der  letztere  to" 
wegen  vorzugsweise,  weil  er  sieht  blofs  |  wie  die  übxigeii]  ^ 
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r,  erwehwrt  und  bmchtigt  Im!«  sond«ni  sugMck  uns  in 

r  Mecaniqua  Celeste  ein  schönes  Lehrgebäude  alles  dessen, 
»s  jetzt  MS  dieseD  GesetseB  dtr  allgemeilien  Schwei«  her- 
et  ist,  gegeheti  het«  Sein  in  rein  enalytiseher  Deittellung 
fuhrtes  Werk  wird  wohl  ohne  Zweifel  für  alle  Zeiten  ei- 
rorzügbohen  Werth  behaken*  Diejenigen  Mathematiker, 
oh  nm  eittselne  Anwendnogen  Veidienete  erworben  heben, 
da,  wo  Von  diesen  Anwendungen  die  liede  ist,  genannt 

Die  Geaelee  der  ellgeneioeB  Schwere  haben  eich  bis  jetst 
tt  doTchane  ansreiehend  snr  Erkllu^iuig  aller  Erscheinungen 
weici^  die  beobaciitende  Astronomie  ans  kennen  leiirU 
^merining  von  £vcU|  dal!#  man  vielieicht  bei  den  Kooae- 
kleinen  Widerstand  Riickaicht  nehmen  masse»  kann  nicht 
1  Einwurf  hiergegen  gelten  ;  wohl  aber  kann  es  seyn,  dab 
esets,  die  Attraktion  sey  der  Masse  proportional,  noch  eine 
Hlnkong  leidet*  Naeih  Niwtok*«  Ansichthat  die  Beschaff 
u  der  iMaterie,  woraus  ein  Körper  besteht,  keinen  Einilufs 
e  AtttactioQy  (die  sich  eben  dadurch,  wie  Newton  sagt^ 
er  magoetiaGhen  Kraft  nnlerscheidet)  ^  nnd  wir  bestimmen 

das  Verhältnils  der  IVlaii.sen  der  Planeten  nach  der  Starke 
traotion,  welche  sie  auf  einander  ausüben  ;  es  konnte  aber 
seyn ,  dafs  die  Stärke  der  Einwtrkang  desselben  Planeten 
len  zweiten,  die  i\Iasse  de»  erstem  anders  angäbe,  als  die 
rkuDg  eben  desselben  auf  einen  dritten  sie  giebt,  und  dann 
n  wir  allerdings  «ine  nieht  blo'a  von  der  Menge  der  ma- 
a  Tiieilchen  abhängende  Gr((Ise  der  Attraction  atigestehn 


'b  die  Ansiehung  in  die  Ferne  eine  Grondeigenschaft  der 
e  eey,  untersuche  ich  hier  nicht,  da  im  Art.  jinzUhung  ^ 

das  jNüthige  angeführt  ist.  Unter  den  auf  andre  Voraus- 
g0D  geführten  Erklärungen  der  Erscheinungen,  dals  die 
-an  Körper  gegen  die  Erde,  die  Planeten  ge^^en  die  Sonne 
»n  ein  Bestire  beu  ^ei^^en,  liai  die  il^potiiei»e  des  Das  GAU* 
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^  eine  Zelt  lang  am  meisten  Beifall  gefunden  imd  kt^ 


HutGevs  verbessert  vorgetragen  worden.    Da  sie  ge 
der  Natur  angemessen  ist ,  so  widme  ich  ihr  nur  einige 
Wenn  eine  flüssige  Masse  in  Kreisbewegung  gesetzt  wird, 
es  beünden  sich  Theilchen  in  derselben,  die  dieser  Bei 
nicht  ganz  so  schnell  folgen  können,  so  gehen  diese, 
einer  Centripetalkraft  getrieben,  gegen  den  IMittclpunct fal 
wegiing  zu.    Die  schnellern  Theilchen  erhalten  nämlich 
Schwungkraft  und  dran<ien  jene  minder  schnellen  Thejkl«] 
gen  den  Mittelpunct,  um  selbst  den  Platz  derselben 
men.     Hütgens  erläuterte  dieses  durch  ein  ExpeiiiDMt, 
Wasser,  in  welchem  sich  schwerere  Theilchen  befanilefl, 
zwar  mit  fortrifs,  so  lange  die  schweren  Theilchen  sidi 
ganz  damit  gemischt  erhielten  ;  aber  sobald  diese  am  Bod»< 
was  von  ihrer  Geschwindigkeit  verloren ,  fingen  sietB,Bckii 
der  Mitte  zu  sammeln,  als  ob  sie  von  einer  Schwerlm&giJ» 
die  Mitte  getrieben  wurden.  So  ungefähr  lälst  sich  also  M4| 
aus  Cartesianischen  Wirbeln  die  Schwere  und  das  Bestitk«^ 
gen  den  Mittelpunct  erklären;  aber  dafs  kein  ähnlich« V«m5^ 
welcher  den  Bewegungen  der  in  ungleichen  Zeiten  nm&S«» 
gehenden  Planeten  gemäfs  wäre ,  welcher  den  die  Eriei^ 
lenden  Mond  darstellte,  u.  s»  w.  m^iglich  seyn  würde, alA 
leicht  ^  /  '•'^  4. 

Unter  den  neuern  Physikern ,  welche  die  GrivitatioB^aw 
die  Bewegung  einer  feinen  Materie  erklären,  hat  Li  Si«i< 
den  Beifall,  welchen  de  LüC  seinem  Systeme  schenkte, « 
CelebritBt  erlangt.    Le  Sage  nahm  ein  feines  Fluidum 
ches  von  allen  Puncten  her  nach  allen  Puncten  zu  str5Bt;il 
ein  Körper  das  Zuströmen  dieser  Materie  von  einer  Sei»' 
hält,  bringt  der  Stöfs  dieser  Materie  von  der  andern  Sc«] 
Anschein  einer  Anziehung  hervor,  de  Li^c  glaubt,  diese! 
rung  durch  besiimmle  Ursachen  sey  der  Natur  gemilsfff 
wenn  man  den  Körpern,  da^  u^o  sie  nicht  sind,  Widamgi 


1  Princip.  philos.  Lib.  IV.  propos.  19.  sq.  Nack 
liabrii  die  »in^iilue  partes  materiae  coelestis  eine  KraA,si< 
Erde  zu  t*ntiVrueu;  sie  künuen  aber  ihre  Wirknog  oar  zeigf«** 
t'iv  irilisclic  Theilchcu  unter  sich  h erab drücke n ,  und  Uirea  FliO^ 

2  Die  hier  anzuführenden  SchriAen  kÖQuea  im  Art, 
nachgesehen  \\-erden. 
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e.  Diüi  man  aber  hier  eioa  anauflidrlichft,  tob  alleti  Puncten 
nach  allen  Puncten  hin  geheode  B«wej^un^^,  ohne  eine  Ursa- 

)  deraelbeo  anzuheben,  voraussetxt|  i^t  gewi£s  eben  so  duukel 
jene  Anziehungskraft  aelbsl  K  —  Was  nentire  SchiiftsteU 
Alux  und  andere  angegeben  haben,  fuhrt  eben  so  wenig  xu 

eoi  bc^&em  uuJ  verdient  gar  keiner  Beaciitung. 

itwickelung  einiger  ans  der  Theorie 

der  allgemeinen  Schwere  fli^faender 
:<  f  .  »Lehrvätse« 

1*  Zueral  mag  luer,^  die  Derechnaog  stehoi  welche  die  Ue^ 
lengupg  gewahrt,  da(s  eben  die  Anriehungskraft,  welche  wir 

der  Erde  £jaft  dex  Schwere  uoni^en,  auch  auf  deu  Moud 
kt.  *  .  • 

Unter  demjenigen  Parallelkreise ,  wo  das  Quadrat  des  Si- 

(Icr  Breite  =  4- iit,  fallen  die  Korper  in  1Sf»c.  durch  15,07443 
•  Fuls,  und  man  nimmt  am  besten  dicken  Tuuct.  w^il  da  die 
ractionskraft  der  Erde  an  der  Oberflüche  sehr  nahe  der  Masse 

Erde,  divldirt  mit  dem  Quadrate  des  Abstandes  vom  Schwer- 
icte,  gleich  ist:  aber  wegen  der  Ilot.tiiun  der  £i  Je  nuifs  man 
r  sutegeni  weil  die  wahre  Schwerkraft  am  }  der  Ceutri- 
alkraft  oder  um  -j,  -yj-g  der  Schwerkraft  gitffser  ist  9  als  der 
bachtete  Fall  der  K(irper  sie  anzeigt;  der  L  alhauin  aui  der 
enden  Erde  würde  aI>o  iuer  seyn  =  l^flOQjS  Tar.  Fiif;;.  lit 
lun  gegründet,  dais  die  Schwere  nach  dem  umgekehrten  Ver* 
misse  des  Quadrats  der  Abstände  vermindert,  auf  den  Mond 
l^t,  so  sQÜte,  wenn  x  die  ^londpArallaxe  ist,  x'*  15,10958 
Fallhöhe  des  Mondes  seyn*  Diese  ist  jedoch  ans  iwei  Grün- 
r  «u  «OKrigirea»  8ie  ist  nämlich  erstKdh  in  dem  VerhältnUii 
fser,  als  die  Siuiuiie  der  Masse  von  Erde  und  Mond  griifser, 
die  Masse  der  Erde  istj  also  im  Verbfiltnifs  76:  75  und  sie  ist 
»tens  um  -j^^  kleiner,  weil  die  Einwirkung  de?  Sonne  um 
v  iel  im  Mittel  die  Wirkung  der  Erde  vermindert,  so  also  wird 
l  allhöhe desMoude*  4i^x^  ir),10(»58  =  x«  ln,  jl)S?7. 

ErdlMlInnesser  ist  in  jeaergeogriphisclien  Breite  slMjOyiyO 

1  De  LC«.  neue  Ideen  über  Meteorotogie,   8.  109. 

2  Narli  d<'ji   von  \tk9Vxc.T.  gegphciHMi  /ahlcnbc\st  inimun -r  n , 
aber  di<^  Muudmiuise  =      ^etze ;  v^i«  M^o«  c«i*  Liv«  U.  übap.  1. 
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Par.  Pols,  nnd  der  Abstand  de»  Monde«  a 

der  Mond  in  a360ä91,"4  «a  dio^ide  ttnft,  ie 

2»  19668190      ,  ,     -  «     .         .  V 


0,000069458       '  ^  • 

So  grofs  mülsle  die  MondpanHaxe  seyn  ,  vrenp  das  Göci 
Abnahme  der  Schwere  und  dieGrüDse  dcsF^ihmanwdim 
genau  dem  FaUnittme  des  Mondes  enfsprediieii  mDIk;  ibr 
Beobachtungen  geben  für  jenen  Radius  der  Erde  <Lf  F^-- 
=  56'  55/ '2,  welches  so  nahe  mit  jener  Zahl  übei 
man  bei  der  doch  immer  nOc^  ^jidit  gans  ^lyt^ylnt  § 
Stimmung  des  Werthes  der  hier  znm  Grunde  ^  ele-ies 
erwarten  kann 

2«  Die  Fragdy  wie  ein  nach  dem  Getctse  der  J^MI 
Schwere  angezogener,  gegen  den  annehenden  31IttclMK:li 

fallender  Körper  sich  bewegt,  ist  im  Art,  JPaÜ^ 
Die  verwandte  Frage,  wie  ein  iwischen  swei 
ten  befindlicher  Punöt  sich  gegen  den  stürkev 
bewegt,  lafbt  sich  auch  leicht  auflösen.  £a  sey  der  jjr^ 
zweier  anziehender  Puncte  von  einander  asa^  der  iMdMl 
angezogenen  Ktfrpers  ybn  dem  ersten  =  t,  die  Ma«e  JvM 
=  M',  des  zweiten  ==  51*'.  Ist  nun  für  deo  aueiraii^ 
Eiufernung  =  II  die  Gröise  des  Failraomes  in  j  SfT-^fa 
ist  die  Kratft^' welche  den  von  jenem  gegen  diesen  fb 

Kdrpei  heicUcttBigt  s;: ^^£^a  sp-^t 

hende  Kraft  4^8  ^weite^  in  ^r  Entfisninng  R  es  1  ftmm 

Es  ist  also,  wpnn'  der  Körper  ^icii  j^e^eu  den  xweitea 
den  VunU  zu  bewe^^t. 


1  LAFt.4CB  nünnt  die  Masia  des  Monde»  ^  ^  «1 
SS"  5S",7,  80  dafi  da  fa^  »Van.ao  ml  an  fieai|^      W  a  ^ 

aot  kümmt* 

2  3.  10. 


Digiii^cü  by  Google 


GrtviUtiuli.  1(123 

l«r  icean  V  w  •  was  iiii  •  c=3  b , 

«  Werth  von  dv  zeigte  da£i4*».'w:o  j^^V  ~  |^M'' 

iiii«^cia««i%iuig  ttM  liBdet,  ud  OMR!  kaan  daher  fragen, 
ie  grob  mfc«  «eyn,  dbmt  ao  dieser  SieHe         werde.  Die 

iciciiBD^T^  — ^     giabt|'  dafs  daDB  ^  | 

}M'      *  1  '  I 


c2 


•  t 


-'»6»:-;z:r|b'  ff»  r=rb| 

iergeht. 

Wenn  ein  Körper  toq  der  ÖjberflSche  des  Mondes  gerade 

'2eu  die  Erde  izeworfen  würde,  so  \\  ue  b  der  Halbmesser  des 
.ondcs,  nahe  L;enug  b  =  a,  wenn  ^  der  Abstand  des  Mon- 
is Ton  der  Erde  ist ;  M'  könnte  nahe  genug  um  bec[aeiii  die 
TvcnA,  ansznwehen,  =  r'r  M'*  gesetzt  werden,  und  für  jenen 

inct  gleicher  vorwärts  und  zuruckzuaieheüj^e^  iyraft  wäre 

Ä=Ä(A^s)ir 


8 


id  s  CS  j  a »  also 


-  g.2iOa  Ig  2091 

«0        g  »15;  V"       » (i0,19äl4ä(|0  üt,  so  «üi*  c 


'2U1 


„  B.  0,000015618  »  0,0003924  R  «- 7696  Fiib.  |au 
o 


leser  Geschwin^keit  mübte  atif  dem  mhenden  Monde  ein 
örper  geworfen  wjexden,  um  jenen  Punct  SU  erreichen,  und 
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*,wcnn  seine  Geschwindigkeit  gröfscr  wäre,  so  wurde  er  mcbt 
mehr  zum  Monde  zuriickfallen,  sondern  auf  die  Erde 
Diese  Geschwindigkeit  ergiebt  sich  etwas  anders,  wenn  der 
in  der  Erdnähe,  als  wenn  er  in  der  Erdfeme  ist,  nnd  jene  6e> 
Stimmungen  sind  also  genügend,  wenn  gleich  die  MMtB ad 
Entfernungen,  der  Bequemlichkeit  der  Rechnung  wegen, 


ganzen  Zahlen  an^^enummen  sind.  Eine  Gleichun«  TiriirhMi 
und  t  zu  suchen,  wäre  ohne  Nutzen,  da  uns  der  Fall,  eine  toi» 
che  Bewegung  zu  berechnen,  nicht  leicht  vorkommt,  oiddb 
Frage ,  ob  allenfalls  ein  Körper  vom  Monde  ca  uns  heinbtiy 
werfen  werden  könne,  (die  einzige,  zu  deren  Beantwortai|  Mt 
dieses  Problem  angewandt  hat)  aus  dem  Vorigen  bfantvi-aM 
werden  kann.  Indefs  ist  bei  dieser  Frage  ooch  za  beachten,  hk 
Mond  und  Erde  nicht  im  Welträume  nihn,  und  jener  vomibiii 
ab  geworfene  Körper  also  schon  die  Bewegung  besitzt,  mit  wiU 
eher  der  Mond  um  die  Erde  läuft;  ein  Umstand,  welcher  & 
Berechnung  der  Bewegung  eines  vom  IMonde  gegen  die  Erde 
worfenen  Körpers  ungemein  erschwert, 

3.  Die  allgemeine  Frage,  wie  ein  Körper  sich  bewege,  voe 
swei  anziehende  Kräfte  von  verschiedenen  Mittelpaactn  hm 
auf  ihn  wirken,  bietet  sehr  viele  Schwierigkeiten  dar.  LoMr 
die  DifTerentialformeln  nur  fiir  einen  leichtern)  Fall  anzii«iki^ 
liege  die  Richtung  der  Bewegung  in  eben  der  Ebene,  ia[ 
die  drei  Puncte  sich  befinden,  und  x,  y,  mögen  des 
Punctes,  x' ,  y';  x",  y",  der  anziehenden  Puncte  Coor^«» 
seyn ;  dann  übt  die  ei&te  JU^^se  =  m'  auf  die  3Iasse  m ,  öb 

m 

durch  r—i  5-7  T-J  r;  auscedrückte  Anziehung:  aus,  wo  k»- 

(x— x,2+(y— y)«      ^  ^  ' 

lieh  der  Nenner  das  Quadrat  des  Abstandes  beider  Pnade  m 

einander  ist;  tind  diese  Anziehung  giebt  mit  x  panllel 

m'  (x'  —  x) 

II  I        '  m'  (y'-y) 

mit  y  parallel  — J7-7  rr — ; — . 

^  *  r  [(x  — x)2  +  (y  — y)»P 

und  diese  beiden  Ausdrücke  lassen  sich  in 

,  mm'  ^ 

umgestalten,  wenn  1  =  ^  ^^^'_,)a  ^  (y'-yf] 

ist.    Auf  eine  ähnliche  Weise  erhielte  man ,  wenn 
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ta. ib" 


asie^mig  d^s  zweiten  Pnnctes  entspiingen 

m  Xidx  /  m  \  dy  / 

rvkniSgeli  itr  Körper  m',  m"  auf  einander  lassen  sich  eben 
reh  eifie  älmlicbe  GrO&e  X'"  «tisdntekMi.  VerMeht'tkiaift 

»iter  k  die  Summe  der  vorlün  durch  X'  •  X" ,  angedeu- 
jvOCmi  so  ist  */  ;  * 

**"r.[(xW)'  +  (y"-/)='Ji 

^"  _x;3  +  (y-  _  y)J]*  .=*  [(x"  -  x  »  +  (y"  -  y7  J  * 
dm  Bawegungsgesetten  lÄbt  »dt  n.un  laicht-  «^.«nehen, 

—  die  ^^Qk  der  BicbtODg  der  x  zerlegte  GeftdiMrindigkeift 

*      '  "■a^x    ■  '■•   .      •  '.■ : 

>rpers  m  ,  und  —  die  Zuna|ime  dieser  Geschwiadi^keiC 
ese  aber  ist  =      ^^Ydt|-Bjl«di4t  d«  ImeUeiüügeii* 


raft  und  ^ffvik  DSfferentiele  diifcZeit  prq^Ktioiial,   So  ef 

an  also  Tür  den  einen  i\^rpei 

d«5C   "  /dX\       j      d^y  AdX\ 

a  ai)cit  A»ö  apziehenden  Kärper  eben  so  gut  beweglich 
10  Wtoden  «beb  ne  W  Bewegüng  aagettieben,  wo  dma 
,  d«  X  .     /*  A\        d»  y'      /di\  . .  -  . 


.CB  la^tot  Jiieiaus  foigentle  weitere  Bestipmungen  ab:  <la 
^  (ri)  +  (37)  +  (|^)  «0»t,  wovon  «a« 
lim  Differentiiren  sogleich  überzeugt,  so  ist 


«nd  eben  lo  m  ä^y  +  m'  i^y  +  s% 
§km%  hMm  '4Slelelittiigeii  estluJteii  das  Tbeena, 

Scliwerpunct  de^  drei  Körper  dforch  die  gegenseitig 
keine  Aenderung  f eiser  Bewegung  leidet»  ^oaden 
fdfmig  und  nach  ^crad^  BScfalntig  htlhtm^gu  St 

bekannt,  daf^  die  (^eicbuj^g^  fiir  beide  CoordijuUii 
Httoctej  iiadp  . 

in  -f-  m       Ca  * 


m  y  +  m  y" 
.  .  .1     ■  .  .  .  m  +  in'  ™  *  * 

da  nun  jene  beiden  Gleichuogen  geben 

.  dx  dy  .  ^ 

und  lUchtimg  dee  Schw^ipiiiioics  'nnvennderlick 

«'•^  Die  Gleichungen  ^  =  (li)» 


gen  —  y  nultiplicirt,  nnd  die  Gleichungen  ^  s/rl 

jede  mit.  dem  zugehörigen  +  x  muh.  und  alle  addirt,s3E 
.      ff  -,  ^  .(^  a V  X>.  v'  -  y  ft> 

•  t^  o  :  .•   •         aar  (x" ^ y» 
cmd  da  «u  «Um  ^erth«  Von  X  leicht  ifolgi,  «laT« 

tft*  ■  dl' 


«  "  —  —  «.     d*l^  , 
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.     at        ^  dt 

dt  V 

eibt,  W)tMi  um  di«  Wiakelflächa ,  welch«  det  vom  An^ 
ptiBBti  der  CoohUbMb  .SMck  deat  PiUMI«  m  ,gesogne  Ba« 

i^ector  in  der  Zeit  dt  beschreibt,  mit  m  multiplicirt  und 
so  auch  fiir  die  ühngen  Poncts  Terfährt ,  so  ist  die  Summ 
diMcrFrodnct»  de^  Zeit  dt  propoitkmali  alao  m  «ioer  gr^ 
Zeh  ist  diese  Samme  der  Zeit  proportfooiA^.  —  Hierbei  ist 
inüngspuuct  der  Q>oxdiaAt^Q  willkürlich ,  und  wenn  mi^ 
I  d«^  mnei^ertkB  PiftMli  telUt  ak  Anfafigi|mact  «midune» 
ide-naii  Jn  jedem^ZeittheilcheA  dkl  $i|Buiicp  io  BesiebuD|^ 
m  der  Zeit 


Endlich  liilst  sich  nocl^  eia  lotegral  aus  den  obigen  Gki- 
gen  eriialten ,  indem 


alao 

ix 

imme  der  letzten  Theile  dieser  Gleichuni^en  ist  =  dA.  und 

.1   ,       •  •  #   . , 

;steien  geben  inte^rirt 


le^  also  =:  A     Const«  i^.  Das  hierin  entludteoe  Gesets  dei; 


Oa£»  xdy  — jdz  gleieh  dem  dofipeh  geaommeeen  Differenz 
(er  WiiikelflHche  Sst,  erhellt  so :  Sa  sej  A  B  as  x»  B  0  s=  y  •  ^^v* 
,  EP  =  dy,  80  s«t  die  Pliclie  C AP  ==  ABG     BCBD  4-  GBfI^' 

s=  »yH*  ydx-4»  Jdxdy  —  ^-C^^^*)  (y  +        od«r  lait 
AsaD|{  ä«r  Glieder  sweit^t  9<^diioog  s|  (ydx-<-xdy). 
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lebendigen  Kräfte  drückt  Laplaci  so  aus*:  die  Samme  dob* 
bendigen  KraCre,  das  ist  der  Producte  aus  dem  Qoadnte  dciGe- 
schwindigkeit  jedes  Punctes  in  seine  Masse,  ist  erstlich nsfv» 
anderlich,  wenn  keine  anziehende  Kraft«  auf  d«i  Syst«  IM 
Puncten  wirken,  oder  X  =  0  ist,  und  zweitens  ist  die  5 
der  Vermehrungen  der  lebendigen  Kräfte,  wenn  lo 
Kräfte  wirken,  gleich  grofs,  was  auch  immer  fiir  kramBia 
jeder  dieser  Körper  beschrieben  haben  mag ,  wofern  m 
Abgangs  -  und  Ankunftspuncte  dieselben  sind.  — 
•tt-  :   .  •  rr  'NL»r  •       d      4-  d 

Dafs  hier  erstlich   Jt*~"^  gleich  demQoad^edffl 

scliwlhdigkeit  der  Masse  m  sey,  ist  klar  genug,  uud 
inufs  ja  das  Integral  so  genommen  werden,  dafs  es 
Venn  wir  die  Körper  alle  in  die  Puncte,  wo  wir  ihre 
2U  betrachten  anfangen,  (ihre  Abgangspuncte) 
da£s  es  seinen  vollen  Werth  erhält,  wenn  wir  die  K&pai 
die  Puncte,  wo  sie  am  Ende  der  zu  betrachtenden  BewegnigJ 
kommen,  (die  Ankunftspnncte)  versetzen;  und  indem L 
diese  Werthe  von  X  bezeichnen,   so  hängt  offenbar  dctj 
Werth  jener  Summe  von  Producten  gar  nicht  von 
Werthen  ab,  welche  X  zwischen  jenen  Endpuncten 
ma<»,  oder  nicht  von  den  Curven,  welche  irgend  einer  W 
per  zwischen  jenen  Puncten  durchläuft, 

'Diese  Betrachtung  der  gegenseitigen  Anziehung  dreia] 
per  wird  in  unserm  Sonnensysteme  dadurch  sehr  erleicka^j 
dte  Einwirkung  eines  Hauptkörpers  so  vorwaltend  L>t,  difiii 
die  llauptumstände  der  Bewegung  der  von  ihm  angezo^ani^ 
per  "bestimmen  kanti,  ohne  auf  die  übrigen  schwach 
den  Körper  Rücksicht  zu  nehmen,  indem  die  Ein 
nur  kleine  Correctionen  hervorbringt,    Gieht  es  solche  ^ 
wie  die  SVsteme  der  Doppelsteme  zu  8e3m  scheinen^, 
eben  drei  ziemlich  gleiche  Körper  sich  anziehen ,  so 
die  allgemeine  Betrachtung  durchgeführt  werden  massen, 
Gesetze  der  Bewegung  eines  jeden  Körpers  dieses 
bestimmen,  und  Hkrschel^s  Folgerungen  möchten  woU 
picht  ausreichen.         .    ,  • . 

^n  jenen  Gleichungen  i^t  aber  auch  der  leichtere 

 .V  .  .\  ' 

"  X    McV.  c«?l.  Lirr«  I.  J.  19. 
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ewei  einander  aazitfaeiide  Körpef  ,dlk>aind,  mit  eothaiten« 
ittlich  m'^  s  0  9  80  «ollta 

m  (x  d  V  —  y  dx)    ,    m'  (^x' d ^  y'  d  x'} 

*  äT~  TTt" 

,  and  wenn  inati  hier  die  Cooxdinaten  von  der  je desnmfigen 

des  einen  anziehenden  Puucleä  lecimet,       als  ob  dieser 

esler  Tuntl  wäre,   so  würde  dy^  =  dy'  =  0>  und  ■ 

Oft 

dy  —  ydx,  gleich  dem  doppehen  um  jenen  festen  Punct 

c 

xiebenen  Sector  in  der  Zeit  d  u    6tatt     will  icii  setzen. 

'   •  m 

statt  den  einen  anziehenden  Puncl  ab  ruhend  anzusehen, 
genauer,  den  Schwerpunct  beider  als  ruhend  anzunehmen« 
ron  ihm  an  die  Coordinaten  zu  rechnen,    WiU  nian  das 

,  so  mufs  X  =s  7 — 7 —  =8  0, 

m  -f-  m  ^ 

my  +  m'/ 

m  -f-  m 

also  X  ss=  /x;    y  =  j  y 

undm'  (x'd/— /dxr)»^  (xdy  — ydx;, 

#  I 

c           n^  *T**  ff^ 
also-—  dt=  7-^  htdy  —ydx), 

]«  um.,d«n  Schwerpunct  beschriebene  doppeltn  Sectorflächo 


^  derjenigen  Fläche,  die  nm  den  einen  Pnnct'be-» 
ben  wurde,  h^enn  man  die  Masse  des  andern  Puncles  odcc 

rs  als  =  0  ansähe« 

Veaii  wir  dies«  attxnbrlngende  Conrsction,  dia  Sak  dio 

leit  der  Planetenmassen  unb^^deutend  ist,  uns  für  die  Folge 
£en,  so  reicht  es  imi,  die  lievvegungen  so  zu  bestimmen, 
x\and  y  immer  aaaO  wären  und  x,  y,  Yon  dem  mächtig 
Diide  Poncta  an  gerechnet  würden.    Dann  ist  zugkidi 

Äxdy  — ydx  und  iL  +  Const  =s        ^  , — rr  4-Const 

^    j  '       •  r  y^) 

1  (d  X*  4-  d  y*)    ^        Const  a  .    •  o 

^  ^  >  Essey  — =Dj  x^  +  y*«:^* 


Cos.  (pi  y=^Sin«9;  dx^+^y^  ^  ^f^Hrf'^T^»  «Iso 
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aber  d  t  \rar  =  ,  =  — % 

also  —  h  — ^4 —  =  4^     +  T  r 

•       ^^^^       =  prl-C*  +  2m'^+2Dp^T 

Diese  Gleichung  ist  völlig  übereiostimmend  mit  der  im  AitU 

Centralkräfte^  gefunden,  und  die  Bahn  ein  Kegelschnitt, ieadi 

2  m' 
Parameter  =  — und  halbe  Axe  =  ;r-pr-  ist.    Hier  ist  Dm- 

m  2  D 

gativ  (und  wie  die  Vergleichung  mit  dem  Artikel  riiifiirf^i 

zeigt I  die  Curve  eine  Ellipse)  wenn  die  Gesch^Tind^hit 

^2  m' 

bewegten  Körpers  kleiner,  als  /   ,  ist;  —  doch  die  wm- 

'  '        .      r  ^ 

ren  Erörterungen  darüber  sind  schon  an  dem  iii|^ifiiki>i  (V 
gegeben.  ' 

4.  Ein  anderes  von  der  Theorie  der  Gravitatioo  ahbi^a^ 
des  Problem  ist  die  Bestimmung  der  von  einem  ganzen  Kays 
ausgeübten  Attraction ,  wenn  die  Gestalt  derselben  gagibik 
Ich  will  mich  hier  auf  die  Bestimmung  der  AttractioD  eiaaift- 
gel  und  eines  Ellipsoides  beschränken,  da  nur  dieser  MAi- 
Wendung  im  Sonnensysteme  findet. 

Wenn  im  Allgemeinen  des  angezogenen  Fonctes  CooAh 
ten  a ,  b ,  c  sind,  die  Coordinaten  eines  anziehenden  TWikta 
aber  x,  y,  z,  und  dieses  Theilchens  Masse  =  dM=d3[  dji^ 
so  wird  die  von  diesem  Theilchen  ausgeübte  gesammte  Atnf 

durch  5-r-7  ' .  n2  i   71  •u^gedruckt.  ümÄK 

(x  — a/4.(y_b)»  +  (z  — c/ 

den  leichtesten  Fall  zu  betrachten ,  sey  eine  Kagelschidtf  IV 
Halbmesser  =  r  und  der  Dicke  =dr  der  anziehende KAfS 
Der  angezogene  Punct  liegt  hier  allemal  auf  einem  Raditf  ^ 
Kugel  oder  auf  dessen  Verlängerung,  und  diesen  Radios 
als  Axe  der  Kugel,  den  darauf  senkrechten  grölsten  Eraii^ 
Aequator  ansehen,  um  die  Lage  des  anziehenden  Thttkfc»> 
dM  durch  seine  Breite  =  90"*  —  ^  und  Länge  =  17  anzugeben:  ^ 
ist  offenbar  das  Differential  der  Kugelüäche  =  t*d  C^.  Sin.  ^^V 


1   S.  Th  G.  S.  71.  '  ^*  • 


1 


Orarttatiön;  J&31 
if  sss*>  ä  '9;  iff.  dr«  SSn.  &.    bet  Abstaiia* dieses 

tns  vom  angezognen  Puncta  ist  ä^"  (r^  —  2ar  Cos.  ^ 
und  die  ganze  i\ttraction  dieses  Theilchens  auf  den 

(r^— 2ar  Cos^4-a2)'  ^  • 

tst  aber  offenbar,  dafs  die  auf  jene  Axe  senkrechte  At- 
sich,  wenn  man  sie  £är  die  ganae  Ivnge}  sucht,  .serstOrt, 
er  nur  die  thit  der* Axe  parallele  Attraction  in  Betracht 
nmt;  diese  wird  gefunden,  wenn  man  jene  Attraction 
CoSi^Qus  desjenigen  Winkels  multiplicirt,  welchen  die 
1  dem  ansiehenden  and  angesognen  Puncte  gezogne  Li^ 
1er  Äxe  macht,  und  dieser  Cosinus  ist  - 

'          ,  a  —  r  Cos>  &  

~    •  r  (i*— 2ax  Cos.     +  a^/ 

zerlegte  Attraction  • 
(a  —  r  Cos.  ^)  r^  d^  diy  d  r  Sin.  ^ 

r  (r*— 2arCos.  i^Hh«*)'  • 

an  diese  Gleichung  zuerst  in  Beziehung  auf  integrirt, 
es  Integral  von  iy  =  Q  bis  sä  2«  oder  für  dsn  gan-* 
ang  des  Parallelkreises  nimmt,  so  ist  das  Integral 

2  ir  d  r.  (a  —  r  Cos.  -d  &  Sin.  ^ 
^  r  (r*— 2ar  Cos.^'+l^  *  . 
isdruck  bleibt  immer  positiv,  (da^  immer  <  180''  ist) 
;röfser  als  r  ist,  statt  dals  er  vom  Positiven  ins  i\'cgati- 
iht  für  verschiedene  Wer^e  von  ^,  wenn  a  <Cr  ist, 
angezogiitt  Ponct  innerhalb  der  Kugelschicht  liegt.  Um' 
ung  aui  0-  üUjinte^riren,  sey  arCos  ^  +  a*  =  v% 

^d^  =  vdvia— rCos.  ^=  ^—^dill^  also  je- 

™  ^         (  — ^  h  1  jd v wovon daslntegral=a 

tndr    r       a* — r*v  . 

IV  — •  — - —  j  ist.   Soli  dieses  versohwin*' 

^  SS»  0  oder  v  ss  »  —  a,  fiir  den  in^riaib  liegenden 

Mt  die  Coim»i«  aa  ^  ti^j  Bild  da  •»  fär  a» 

^el  also  bis  Cos.  *  =s  —  1-,  v  r=  a  +  r ,  genommeti 
Ii,  so  ist  «•  s  0,  ftir  den  innerhalb  der  Kugel  liegen- 
,  und.esergiebtsich  das  schon  vonA&WTOX  gefionde- 
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pe  Theorem,  dals  die  ganze  Kugelschale  auf  it 
genden  Ponct  gar  keine  Attractioa  ausübt. 

Wenn  der  Punct  auiserhalb  liegt ,  fo  aanls 
«ral  von  5^  =  0  bis  ^  =  180*  genommen  werden 
von  v  =  a  —  r  bisv:=a-f-T,  fie  C 


DUO 


,   2r^;rdr  „  j  i  - 

_  j  _        und  der  volle  Werth  des 


,2r*7idr  4r2;rdr  ^  ,  ilkj  v-  R 
4-   — .  =  — .    Da  der  Inhalt  der  Kl  .       r  = 

^       a*  a*  -  1. 

31  r 

4  r^  »  d  r  ist  =  M,  so  übt  bie  die  Attraction  =      aos,  el| 

a* 

grob,  ßls  wenn  die  ganze  Masse  der  Kagelsdiicbt  ia 
telpuncte  vereinigt  wäre. 

Ist  es  nicht  eine  Kugelsdiicht  allein ,  soodera 
Ru'el.  welche  anziehend  wirkt.  5'  ^'^-'^  rr^^Vich 
Iialb  liegenden  Ponct  «De  ihn  aaben  nm^ui  •iJPnb(fcfc^- 
tea  unwirluam,  die  innerlulb  liegradea  oben  cäe  Vä^: 

=  fi^JL^l  =  ±  a  »  «OS,  indem  nimüdi  i»}^^ 

ron  1  =  0  bis  r  =  a  gnnommen  werden  miils; 
gfetofserhalb  liegenden  Punct  ist  die  ganze 

 .  eben  so  crob,  als  wenn  die  gaose  Uaaae  d«li|l  * 

3  a^  • 

MittelptnSMrvereinigt  wttie. 

,  So  lange  also  der  angezogne  Ponct  sich  anCiMkA  fc^ 
^el  befindet,  ist  die  von  der  Kng^  anf  ihn  aoageoka  *^ 

Quadrate  seines  Abstandes  vom  Mittelpttnct» 
proportional;  befindet  er  sich  abe^  ifuierhalb  der  Kagi(«^ 
det  er  eine,  dem  Abstände  vom  Centro  direct  ptopoi^iifc*^ 

ftiehung«        •  *  •      , "  ' 

Diese  Theoreme  hatte  schon  Nkwtov  *  gefa 
durch  elegante  synthetische  Beweise  begründet;  er 
schon^*  einige  die  Attraction  des  Sphüroids  betr^ffeadi  t*^ 
roe  gefunden,  an  welche  MacrLaüÄiK*  die  Enldiilül ^ 
rerer  Theoreme  anschlols.    Später  hat  diete  Vwinrndm^^  • 

'  1    Princip.  phH.  Üb.  t.  Sect.  12. 
.         ibid.  Sact.  13  Fropot.  9U  Cor.  f.  B. 

B   De  cnosa  ünxui  et  refltms  mar»  ia  d.  Eaceefl  im 
oot  remport^  lei  prix  de  i'acad.  roj«  Tome  4. 


jteU 
oeBl 


Gr  av  itatiou,  1633 

Ilipsoid  angewandt,  die  gröfsten  Analytiker,  Lagäanüe*, 
voan^i  La]pl^c&^,  Ivoax^,  PomoM  beschäftigt.  Am 
hstan  aber  hat  Gaüss  dieetn  Gegenstand  behandelt,  dessen 

^Illing  ich  ,  so  weit  sie  fiir  die  Bestimmung  der  Attraction 
honM^enen  £llip«oids  nötliig  ist,  iiier,  nebst  einigen  Er- 
ongen ,  mittheilen  will  ^. 

Venn  ein  Körper  durch  eine ,  nicht  ins  Unendliche  liin- 
lende  Oberiläche  umschloj^eo  ist ,  so  wird  bekanntlich  die- 
eriUche  y^n  jeder  unbegrenzt  iorttaufenden  geraden  Linie 
ei,  oder  vier  oder  sechs  Pnncten. 9.  w. geschnitten.  Wenn 
ich  also  jeden  Punct  der  OberilacUe  durch  Coordinaten  x, 
beitimBit  denkt,  nnd  auf  der  mit  z  parallel  gelegten 
eine  rund  um  begränzte  kleine  Flache  d  2  zeichnet)  über 
aber  einen  Cylinder  errichtet,  dessen  Seitenlinien  init  x  pa- 
lind,  so  schneidet  diese  Cylinderflache  oB'enbar  eine  g^- 
Inzahl  ntfsndlich  kldner  Stückchetn  auf  der  Oberfläche  des 
rs  ab ,  und  da  die  Seitenlinie  des  Cylinders  (vTenn  näm- 
!ne  Ebene  aufaerhalb  der  krummen  Fläche  so  lie^t ,  dals  die 
krumme  Flache  sich  an  einer  und  derselben  Seite  befindet) 
Ifen  Puncle  in  den  von  der  knumnen  Flache  umbchlosse- 
aum  eindringt ,  im  zweiten  ihn  wieder  veiiurst,  u.  s.  w* 
wenn  a  den  Winkel  zwischen  der  Normallinie  der  Fla-» 
diesf  I  Stelle  nnd  der  Seitenlinie  des  Cylinders  bedeuteti 
echbclnd  spitz  und  stninpf.  Nennt  man  das  durch  diesen 
ier  abgeschnittene  Theüchen  der  Fläche  s  dg  an  der  ei- 
=  d^"  an  der  andern  Stelle  ,  so  ist  offenbar  dJJ  sowohl  die 
tion  des  einen,  wie  des  andern  TheiicJious  und  d^'  C'os.  a' 
>  grofs  als  dg'  Cos*a\  wenn  e\  d'  dieWerthe  desWin- 
n  IVormallinie  und  der  Seit#  des  Cylinders  fiir  beide  klei- 
clienstücke  sind;  wegen  der  ungleichen  Zeichen  des  Co- 
st  ab«r}  weim  ich  hier  nur  .ein  zweimaliges  Einschneiden 

« 

iSouv.  M«;m.  de  Tucad.  de  Bcrliu  pour  rauacc  1773. 
Mäm«  preseititfes  d  l*acad.  roy.  des  sc.  Tome  10. 
Mcm.  de  Tacad.  des  sc.  1782.  and  Mtfcan*  eheste  Lirre  S« 
Fhilos»  Transaot  for  1809. 
C«nattis.  des  TeiBS.  poQr  .l839# 

Theoria  attiuctionis  corp.  sphaeroidicomm  ellij)ticoruni  homo- 
niy  lueLhodo  uova  trüCUitai,  auctore  C.  F.  GaaT.s.  18 Ii?. 

Id.  ,  LHU 
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annehme  ,  6g  Cos.  /  +  dg'  Cos.  <y"  =  0.    Da  dieses firi 
solchen,  den  Körper  durchschneidenden  Cylindcr  gib, 
(1.)  fdg  Cos  a  =  0,  wenn  man  dieses  Integral  auf  die 
Oberfläche  des  Körpers  ausdehnt 

Lic"t  iene  Ebene,  in  welcher  die  Grundfläche 
linders  sich  befand,   so,  dals  fiir  sie  x  =  o  ist,  nnd  fei 
Durcbschnittspuncte  mit  der  krummen  Oberfläche  d« 
ist  X  =  x',  X  =  x",    80  ist  der  innerhalb    des  KSvpos 
gende  Theil  des  C> linders  =d^  (x"  —  x'),  oder  da  dj^ 
—  dg  Cos.  a  =  dg"  Co?,  a",  jener  Theil  =  x  6g 


4"  X    dg    Los.  a  , 


folglich  der  Inhalt  des  ganzen 
=  /x  d  ^  Cos.  a,  wenn  dieses  Integral  auf  die  ganie 
bezogen  wird.  (11,) 

Es  sey  nun  jener  C)'bnder  ganz  mit  Materie 
che  anziehend  auf  einen,  durch  die  Coordinaten  ■»b,  e, 
stimmten  Punct  wirkt;  irgend  ein  Punct  des  Cylindcrs sh- 
die  Coordinaten  $9  17,      bestimmt,  so  dafs  der  AbM^ 
Tuncte  von  einander  p  =  r  [(»  —      +     — «7/  +  l*H 


so  ist  jenes  Punctes  Attraction  = 


d  ^.  d  5 


oder  da, 


in  demselben  Cylinder  bleibt,  sich  blofs  £  ändert,  wk 

UM 

(a  —  g)  d?  =  —  ^  ^  Q         i***®  Attrmction  =  ""^^ 

•   •  • 

woraus  der  Ordinate  x  parallel  die  Attractioa  =  ^ 

vorgeht,  oder  für  den  ganzen  Cylindcr,  dessen  Gi 
ist,  die  mit  x  parallele  Attraction  =  +  ^•2'  I  

oder  wenn  /,  r"  die  M^rthe  von  p  an  den  Stellen  sind, 
Cylinder  in  die  Oberflache  eindringt,  der  ganze  Werth 
X  parallelen  Attraction  für  den  mit  Materie  erfüllten  TWii 

^      ,  d^       d2       dg'Cos.o"    ,  dc'G».*' 

CyLnders  =  -77-  y  =   r,   "t"   ?  ' 

r  r  r  r 

Also  ist  wieder,  wenn  die  Integrale  sich  anf  dit 
flaclie  des  anziehenden  Körpers  erstrecken ,  diese 

/d  g  .  Cos.  a 
—r  


tract?bi 


mit  X  parallel,  (UL)  mati  Aai 


Oberflache  9ii 


fände  man  die  mit  y  und  z  parallele  Attraction,  wenn 
statt  a  d«»n  M  inkel  setzte,  welchen  y,  z,  mit  deriSi 
der  Oberflache  machen. 


r^n< 
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Bfan  denke  sich  nun  um  den  angezogenen  Panct  mit  dem 

messer  =R  eine  Xugelflache  beschrieben,  und  ein  Ra- 
derselben  trefie  einen  Punct  eines  kleinen  Raumes  =  d  ^ 
ieser  Kngelfläche«    Verlängert  man  diesen  Radius,  so  trifift 

Allgemeinen  die  Obei  l!  itJie  des  anziehenden  Körpers  ein, 

fünf  Male,  wenn  der  angezogene  Pnnct  sich  inneriialb  des 
Jienden  K<(rpeTS  befindet 9  nnd  dagegen  zwei,  vier,  sechs 

u.  s.  w.,  wenn  er  aufhcrhalb  liegt;  der  Fall,  cLi  dci  aiige- 
B  Punct  in  des  anziei^enden  Körpers  OberJiüche  liegt ,  ge- 
znm  ersten  Falle,  wenn  der  Radius  sich  sogleich  von  des 
ers  Oberfläche  entfernt ,  zum  zweiten  Falle,  wenn  er  gra- 
er  in  den  Körper  eindringt.  Werden  nun  von  dem  ange- 
sn  Puncto  ans  Linien  nach  dem  Umfange  jener  anf  der  Kh^ 
che  umgrÜnsten  kleinen  Fläche  d  S  gezogen ,  welche  die 
dache  des  anziehenden  Körpers  sciineiden ,  so  begrenzen 
auf  derselben  ein  kleines  Stück  =  d(,  Denkien  wir  uns 
1  diesen  Flachentheil,  dessen  Abstand  von  eben  jenem  Mit- 
octe  =  r  sey ,  eine  Projection  dieses  Stückes  d  g  auf  einer 
Ifläche,  so  ist  sie=  d;  Cos.  r  wenn  t  der  Winkel  zwischen 
formallinie  der  krummen  Fläche  und  dem  Radius  der  Ku« 
t.  Da  iiun  dJS",  auf  dfr  Kut^cJflHcJie  vom  llalluTussci  = 
irch  eben  die  konische  Fläche  begrenzt  Avird ,  die  auf  der 
tilache  vom  Halbmesser  =  r,  das  Stäck  d  g  Cos.  r  bi^nct, 

d  2' :  (1  ;  Cos.  T=  :  r^.  Schneiden  also  jene,  das 
chen  d^  begrenzenden,  Linien  öfter  in  Entfernungen 

in  die  Oberfläche  des  anziehenden  Körpers  ein ,  so  ist 

OS.  /  =  ^  d  ^,  dg"  Cos*      =  ^• 

angezogne  Pnnct  auberhalb  Hegt,  weil  da  t'  ein  spiz-r 

^  ein  stumpfer  Winkel  ist;  lic-t  dj-egen  der  angezogne 

innerhalb,  so  iöt  dg  Cos.  T*  »   j^, —  $   dff"  Cos.  j 

^  ^  Q.  s«  w»  wenn  nfimlich  r  für  den  nächsten ,  i"  iur 

weiten  Pnnct  vom»  Centro  an  gerechnjBt,  gih.  liegt  nun 
igezogne  Punct  anlserhalb  des  anziehenden  Kdrpers,  so  ist 

liilipsoid  nur  von  itwci  Tiuicten  ,  wo  jener  Radius  ein- 

idet,  dielledei  und  es  ist   -t,         -T  r"*  ^  — 

jLch  auf  die  ganze  Oberfläche  des  anziehenden  Körpers  ansge- 

Lllll  2 
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aehnty  iL^^Ll  «  0;  (IV*       Hegt  der 
imierluib,  so  ist  beim  EUipsoid  nur  ein  einxiger 
panct  des  Radios  und  —  ^    R*'*  J 

«nf  die  ganze  OberÜäche  des  EMtyoi4  hai^ 

ganze  Kogel  flache  _  . 
ts  _  —  4  II. 

Liegt  der  Pimct  in  der  Oberfläche  Kelbsf,  soduftiiti^ 
.tegration  sich  nur  auf  die  eine,  durch  die  Berahrm^gKbi a. 
gesdimtlene  Halbkugel  erstrecken.   In  diesen  ▼ericlünfafi^ 

len  ist  also  J'it.^tl  s=0,  wenn  der  an^  6  z  o^oe 

serhalb  (IV,  !•),  =s  Jtt,  wenn  er  auf  derOberfi^fffS* 
=  —  4  ;Vf  wenn  er  innexhalb  (IV.  3)  des  aniiebfndrai^ 
liegt. 

Der  kOrpeiliche  Raum  des  Kegels ,  der  seine  Spte  in» 

gezognen  l^uncte  iiat,  und  &ich  bis  zur  Entiernuog=i  «sb^ 

j8t=     -r'.  df'  Cos.  t\  weil  d^'  Cos,  t  de^  um^eaaaö* 

der  Kugeloberlläche  ist;  liegt  nun  der  angezogne  f^us*^' 
'  halb»  so  ist  sogleich  —  /•f  r  d^  Cos.t  auf  die  ganeOWa» 
des  anziehenden  Körpers  besogen ,  gleich  saioeat  hkä, 
auch  wenn  der  Punct  aufserhalb  lä^e,  so  wufde  —  J-f  - 
Cos.  t"  +  -i^    d('  Cos.  T  )  den  Inhalt  des  inneihslb  ^■«^ 
henden  Körpers  tiegenden  konischen  Raumes  Msdiielm. 
die  Ditlcrenz  zwischen  dem  ganzen  bis  r"  sich  erstrewi«:^äi^  • 
i  den  auberhalb  bis  r  sich  erstreckenden  Kegel ,  we^eo  im^- 


gegengesetsten  Zeichen  der  Cosinus  als  Summe 

auch  hier  ist  also  —  V  f  t  d  c  .Cos.  t,  aal  die  gaaze 
angewandt,  der  Inhalt  des  anziehenden  Kdipe».  (V.) 

Um  nun  die  Attraction  zu  bestimmen  ^  denken  m 
ne  Schicht  von  dex  Dicke  dr  in  jenem  konischeo  ja^ocfs 

gebchmtten;  der  Inhalt  dieser  Schicht  ist ^=  — f^-^^ 

so  die  au£  den  JVlittelpunct  der  Kugel  ausgeübte  Anrad^ 

r«  d3dr 
^    R*.  r«  • 
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]  sie  dem  Quadrate  der  Abnande  umgekehrt  proportional  ist« 
ganzen  unendl»  schmalen  Keg^b  Atttaction  ist  alse  ss-^:^,. 
I  man  vom  Scheitel  an  rechnet»  odet  atlgemeiB 

=  fr -Ort-  , 

derPnnpt,  welcher  angesogen  wird,  aufserhalb  des  £U 

dsy  80  drück^  die  letzte  Formel  $o^leic Ii  die  |^anze  Attrac- 

r' 

ius;  liegt  ex  innerhalb,  so  ist  sie  =  —j^-  >  und  ^aiw 

d^' Qos.r       de' Cos,      %.      i       '         /.  , 
SS—  -i--,  >^,diese  dagegen  ' 


7 


wenn  man 


Ins  dieser  geaammteu  Attraction  findet  man  die  nacU  der 
nng  der  Abscissen  x  gerichtete  Attraction,  wenn  man 

lit  dem  Cosinus  des  zwisclien  dem  Radius  r  und  der 
ung  der  x  liegenden  WinJceis  mukiplicirt,  also,  weundie- 

I  Istegral  auf  die  ganze  Oberfläche  des  anziehenden  lvoi> 
insdehnn 

sey  nun  W  =^0  diQ  Gleichung  für  die  OberlWche  -«es» 
S9|  eo  lAt 

o  den  Winkel  bedeutet,  welchen  irgendwo  die  TTonnatli- 
!r  krummen  Fläche  mit  dex  iüchtuug  der  x  macht  ^  Ob 
Ausdmck  und  die  entsprechenden  ^  welche  sich  auf  die 
%  andern  Coordinaten  beziehen,  positiv o4er  negativ  aind, 
ich  SO  entscheiden :  Wenn  man  auider  ISormallmia  indem 
nde  s=5  -4^  dw  einen  zweiten  Funct  nimmt,  dessen  Ab« 
von  dem  vorigen  sich  aus  dem  tfnterschiede  seiner  Coor- 
n  und  derer, des  vorigen  l'un^tes  =  dx,  4yj  =dp, 
so  iet  dx     dw,  Coe.,0 


BajLSDBi  höhere  Geometrie.  2  Th.  {•  149. 
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d  y  =  d  w.  Cos,  'a, 

dz  =  dw.  Co».  "(7,- 
wenn  'er,  "o  eben  das  in  Beziehung  auf  y,  z  bedenten,  irisj 
Beziehung  auf      und  es  wird  dw  =  y  (dx*  +  4"^** 
zugeich  aber  ^ 

aw  =  |(i^)c».,+  (^)c.-. 

+  (t? )  ! 

SO  dals  von  demPuocte  der  Oberfläche  an  ,  woW  =  0 

wächst,  wenn  man  sich  von  der  Oberfläche  entfernt 
also  das  positive  Zeichen ,  wenn  W  einen  grölsem  Weitk 
langt ,  indem  man  sich  aufserhalb  des  Körpers  von  der 
fläche  desselben  entfernt. 

Wenn  jener  angezogne  Punct,  den  wir  vorhin  all 
punct  der  Kugel  ansahen ,  durch  Coordinaten  a,  b,  c, 
ist,  fo  ist   a  —  X  =  r  Cos. 
^  b  —  y  =    ^o^,  '<p 

.  c  —  z  =  r  Cos.  "<|p, 
indem  g)  und  auf  ähnliche  Weise  '<jp,  "q^^  die  Winkel 
dem  Radius  und  der  Richtung  einer  Ordinate  bezeidum. 

Nach  einem  sehr  bekannten  Theorem  ist  feniei*  Cokf 
Cos.  o  Cos.  (p  -|-  Cos.  'ff  Cos.  '(p  4"  Cos.  "a  Cos. 


1    Dieses  Theorem  wird  so  bewiesen :  Man  nehne  «f  ^ 
den  Linien ,  die  von  dem  aosichenden  Pancte  ausgehend  ab 
linie  nnd  aU  Kugeldurchmcfser  gesogen  sind ,   den  Abstand  :z 
der  einen       g'uuf  der  andern  von  jenem  Puncte  an,  so  istdiiM 
Seite  des  Dreiecks,  in  welchem  f,  g,   den  Winkel  r  ei 
=r  2  f  g  Cos.  T  +  g');  aber  eben  diese  Seile  lifrtikk 

durch  die  Diflerensen  der  Coordinaten  derEndpnncte  beider  L 
angeben,  und  da  die  Coordinaten  des  Endpunctes  der  i  vai 

X  4-  f  Cos.  o;  y  4*  f  Cos.  'a;  x  -f  f  Cos.  "«j 
die  Coordinaten  des  Endpunctes  der  g  aber  x-}-gCos.  f ;  J-ff^ 
1  +  g  Cos.        so  ist  f>  —  2f  g  Cos.  T  4.  g'  =  (f  Cos.  s-fC» 

(f  Cos.  o  —  g  Cos.  >)»  4-  (f  Cos.  "a  —  g  Cos. 
diese  Werlhe  identisch  scyo  sollen,  für  jeden  Werth  ronfsail^ 
wohl  1  =  Cos.  >  a  +  Cos.  *  'a  +  Cos. »  "o  =  Cos.'  f  +  Co*- 
Co».'  "9»,  als  auch  Cos,  t  —  Co»,  o  Cos.  7  4"  Cos.  '0  Co>.'f 
Cos.  "y,  ■> 
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'r(Ca^)'+(^)-H-(i^)') 


Um  die lotegrationeii SU  erletehtern,  ist  es,  wiaGAüSsbe- 
fkt,  ▼ortheillidit,  zwei  andre  veränderliche  Grt$be«  p,  q  «*in- 


ren  ,  und  Xf  y,  z,  dorch  m  dantustellen.  Sehen  wir  Uanii 
i  ersten  Panct  der  kmmmeii  Fläche  «b  dnreh  x,  y,  s,  den 
Uten  ile  durch 

' + (^)  r + (j^)  ■ + 

I  dritten  eU  durch 
Ii  vierten  ab  durch 

" + (^)  ^p  +  (Jf) 

stimmt  an ,  so  i^t  der  luiiait  der  Fiojecüon  dieses  Flächen-» 
BÜs  «nf  die  Ebene  der  y , 

-  i(^)(^)-C4)Cr;)i'p'' 

>d  enf  gains  ähnliche  Webe  werden  die  beiden  übrigen  Proje- 
ionen  dieses  Flächentheib  eosgedrückl^    Dieses  Fiächentheib 


1   Pie  Richtigkeit  dieses  Werthet  laXst  sich  so  übertehee*  Bs  tey 
die  Projectien  des  erstee  Peects»  also  OBsy»  BAss,  U  die  Pro.  Fig. 

^Uoade«  zweiten fancteiy  alao  BC=  ^J^)^P» 
die  ProjeottOB  des  dritten  Pmictett  aUo 

^e  ProjectioB  des  vierteo  Puoctesi  also 
ad  der  Uialt  der  Proieetien  AU  WV  ist 


Oigitized  by 
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\v«ilire  Cr^if^e  aus  allen  drei  Projectionen  hergeleitet,  ist 

+[a-i)G^)-a-:)(^)r 

Die  Anwendung  auf  dasElIipsoid  ist  nun  nicht  sdiwer.  Ei 
sey  W  =  0  =  ^  +      +  ^ j  —  li  die  Gleichung  dMO- 

lipsoid,  dessen  drei  halbe  Axen  A ,  B,  Csind,  so  ist 

2x     /dW\      2v     /dW\      2  z        ,  I«, 
=  Äi'   Vd^J=iP'  (,d^J=Ci> 

^  +  J4  =  V''  s^'^t,  so  ist  Cos^  <y  ;  Cos.'(T=^; 

Cos  "a  Cos  T  =  —  (^^^^  4.  -Z-  (hl) 

2      (c  —  z)    .  a  —  X.       _     ,  b-f 

H  TTT  ;  indem  Cos.cp  =   isr,  Cos,  «= — '- 

'    1//  C*      r  ^         r  r 

•  • 

Cos.  '71  =  — j — •  Die  neu  einzufahrenden  Gröfsen  p  und^flk 

hier  so  bestimmt  seyn,  dals    x  =  A  Cos.  p ; 

^  y  =  B  Sin.  p.  Cos.  q; 

z  =  C  Sin,  p.  Sin.q,  ist. 
Wenn  man  liier  p  alle  Werthe  von  p  =  0  bis  p  =  lSO*(ltffc^ 
laufen  lafst ,  so  erhalt  x  alle  Werthe  ,  die  im  Eliipsoid  X(Am- 
inen   können,   und  y  erhält  alle  Werthe  von  y=OlB*T== 
B  Cos.  q;  z  aber  olle  Werthe  von  z  =0  bis  z  =  C5iiLq;A 
nun  y  für  jedes  x  und  z  einen  doppelten  Werth  erhalte« 
und  da  y  alle  Werthe  von  y  =  —  Bbisy=-f-ß  darcUiJv 
so  rauls  q  sich  von  q  =  0  bis  q  =  30()®  ändern ,  A 
diese  doppelten  Werthe  zu  umfassen,  und  da  ebendasiiB^ 
zieiiung  auf  2  gilt,  so  sind  alle  doppelten  Integrale  von 
bi»  p  =         und  von  q  =  0  bis  q  =  3(30'  zu  nehmen. 


=  AC.  FU  —  AF.  G  V 
=  FU  MI  —  OVMH. 


I 


« 
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(!-")=-*^»>('r:)=ft(|-p) 

Cos,p  Co8.q;  (d^)         ^  ^^^'P  Sin.qj  yg^J  .~ 

d  ' 
.pSin.q;  ^^^aC  Sin*  p  Coa.^;  also  ist  der  inbalt 

[SehenthefleSy  d^n  yvit  immer  css  d  c  genaoin  haben  ss-dp 
Sin.*p  SiiL^q+A^Oöin.^p  Cos^q  +  U^C^  Sin,2p 

p]  =  ABC  dp  dq  f  I  Sin»  p  (^  +  ^  + 
BC  Sin.p  ^  dp  dq. 

Die  Atfrattion  des  ganzen  Ktfrpertf  nach  einer  mit  x  paral« 

Richtung  ^^örlegt,  ward  nach  dem  vorigea  dufcli  (lUt) 


/dg  Cos, 


irüclit,  also  }iler  durch 

jlJ* BC  dp  dc^Sin.p-^ 

;ben  diese  Attnetion  TUTd  aach  (VI,)  dni«h 

/(lg  Coä.T  Cos.y 

od«  =  ^ffj£JS^^^SlZ-J;^  ABC 

X  |— +      B*  ^      C»  I 
Irückt« 

fVenn  man  diese  beiden  Gleichungen  anf  Ellipsoide  von 
ichenAxen  anwendet,  und  deshalb  statt  A  die  veränderli- 
röfse  a  »etat,  statt  B  und  C  die  veränderlichen  Grüiseu  /?, 
erhellet,  dafs  bei  gleichbleibendem  B  nndC,  der  Werth  von 
dem  iNuii  nähert,  indem  A  oder  a  immer  gröfsere  Werthe 
»t,  die  gesammte  Attraction  nähert  sich  dann  dem  \V  erlhe 
'  und  dies  ethlirt  sich  auch  darane  kioht,  vnä  das  imnm 

,  nur  nach  der  Richtiirig  einer  Axe  verlängerte  Ellipsoid 
ler  Natur  eines  unendlichen  Cylinders  isuner  mehr  nähert; 
inem  sehr  langen  Cylinder  aber,  dessen  halbe  Axe  =  A 
und  in  wekhetu  der  angezogne  Punot  um  die  Entfernung 
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=  1  von  ^er  I^Iilte  läge,  die  Stücke,  deren  Lange  =  A  —  In 
ihre  gegenseitigf»  Attraction  aufhöben,  und  nur  erst  das  nmHi 
ab  A  —  1  entfernte  =21  lange  Stück  als  wirksam  anzoiih 
%iräre,  dieses  aber  offenbar  immer  desto  schwächer  wirkt,  jr|if 
£scr  A  und  folglich  A  —  1  ist. 

Es  fiihrt  zu  einer  besonders  merkwiirdisen  Folsenrng,  wm 
man  diejenigen  Ellipsoide  näher  betrachtet,  in  welchen  c^— f 
und  zugleich  a*— einen  unveränderlichen  Werth 
das  ist,  diejenige  Ellipsoide,  die  denselben  Mittelpnoct 
und  deren  drei  Hauptschnitte  um  dieselben  Brennpuscte  It 
schrieben  sind,  deren  Brennpuncte  nämlich  um 

=  r(E»— ü«) 

vom  IMittelpuncte  abstehn. 

Es  erhellet,  dafs  durch  die  Veränderlichkeit  vm  «acbl 
veränderlich  wird,  da  x  =  A  Sin.p  war,  und  r  von  x 

Wenn  wir  .bo  -  -  "  ^^  ^'i  P 


r 

und  diese  auf  die  Aenderungen  von  a  sich  beziehenden  03»- 
rentiale  mit  d  bezeichnen,  so  ist 

,  ^   ,   V  »                rf*  d  p  d  q  Cos.  p  Sin.  p  J  r 
^      oJ£  +  gJa  =—  //— s— 2  ^  

und  CS  ist,  wenn  alle  drei  Axen  die  Aenderungen  lei( 
dem  Constanten  Werthe  der      — und  o*  — y*  gi 
rdr=— (a-x)  Jx  — (b— y)  6y  —  (c—z)  dx=— (1-1) 
Cos.  p  da —  (b  —     Sin.p  Cos.q  dß  —  (c — z)  Sin.p  SaL\if 

weil  aöa=ßdß  =  y$y  soyn  sollte ,  also  ist 

/Tdp.  dq.  X  Sin.p.  U 
aö:;  +  lda=6a  JJ  —  ^^"^i  ^  


TT        Ca  — x)  X        (b  —  v)  y        (c  — 2)  « 

wenn  U  =  f-   --^  A  z  

^       ß*       ^  y* 

ist.    Der  oben  gefundene  zweite  Werth  für  5  war 

  fl  d  p.  d  q.  Sin,  p.  (a — x)  U 

}     'c  X              \      IT a  U  dp  dq  Sin.p 
also  JJa  =  —  da  II  ^3  r 
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,  ^      /TTx  U  d  p.  d  q.  Sin.p 

+  i'^JJ  • 

wenn  nun  dieies  von  dem  Weithe  Set  (mi^  ^  ^ia)  sab« 

*     nr  dp.  dq.aU.  Sin,  p 
rt,  bleibt  o  d  £  =  da  Ji  ^   

Aber,  wenn  man  aus  der  Gleichung  (IV.) ,  vermenge  wel« 

^  ^ ^       ^  entweder  =0  oder  =~  4n  vmf  je  nach- 

der  angezogne  Punct  aulseihalb  .oder  innerhalb  lag ,  hier 
,  /^/^dpdqSin>p^x(a— x)       y(b— y)   ,  2(0— 2)N 

J/-^  KT^^  +  —  —  +  -IBT-J 

oder         49V  aetzt,  ao  iat  erstlich,  wann  der  angeaogno 
:t  aufser  dem  Körper  liegt,  weil  die  letzte  Formel  jetzt  . 

,  und  zweitens ,  wenn  der  angezogne  Punct  innerhalb  Uegti  ' 

4^ada  j    •  ^  t«,  4«ada 
adS  =  — -   3 — »  dasjst  dgsss—  — —- — • 

»rate  dieser  Gleichungen  zaigt,  da(s  {  constant  bleibt  9  oder 
die  Attraction  anf  eiifen  aufserhalb  liegenden  Punct  nach  der 

Uing  der  x,  welche liC.  $  war,  der  ganzen  Masse  pro- 
dnal  ist,  für  alle  EUipsoidCy  deren  drei  Haupfschnitte  EUip* 
um  unTeiluderliefae  ßrennpnncte  beschtieben,  sind;  und 

r  Satz  gilt  offenbar  auch  noch,  wenn  der  angezogne  Punct 
T  Oberilache  des  Spkäroides  selbst  |  oder  dieser  unendlich 

Soll  alhü  für  rin  gegebenes  Jlllipsoid  die  Attraction  auf  ei- 
luberhalb  liegenden  Punct,  dessen  Coofdinatpn  a,  b,  c  sindf 
nmt  werden,  so  suche  man  erstlich  ein  um  eben  die  Breun- 
e  der  Hauptschnitte  bescliriebnes  Ellipsoid  ,  dessen  Ober-* 
?  durch  jenen  Punct  geht,  und  bestimme  dann  zweitens 
i  £llips<uds  Attraction  auf  den  Punct  in  seiner  Oberfläch«, 
as  erste  zu  thun,  sey  a  des'neuenEilipsoids  halbe  Axe,  und 
r  (a*  —  +  B2)=3r  (a»— D*);  y  =  r(a*  — 
)f  a  y  (a*  — werden,  Wegen  der  voiausgesetstea 
einstimmung  de»  Brennpuncte,  die  beiden  andern  halben 

i  zugleich  aber  soll      +  ^^r^^  +  ^^I^g,  =  1, 

öder  o«— a  (D«  +E«  +a»  +b?+  c«)  +     (D*  B«  +  a« 

£»)  +  b»  £•  +  c»  D»)  —  a'  »a    Di«e  Giei- 
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chnng  giebt  nur  eine  mögliche  Wurzel  für  a'  nn^  bestintdl 

das  gesuchte  EUipäoid. 

'    Elt  fehlt  uun  noch ,  dafs  die  Attractioo  des  EJlfoids  d 
einen   in  seiner  Oberfläche  liegenden  Punct  LestimAinfe 
Hierfür  erhalten  wir,  vermittelst  der  Gleichung 
'  ».  *  —  4 71  a  Ja 

JS=  '  > 

wenn  wir  für      y  ihre  "NTerthe  setzen, 

^  _  —  47r  a  Sa  

eine  Formel,  die  freilich  nur  durch  Reihen  kann  intfgrirt 

Diese  l'ormel  giebt  für  die  gesammte  Attractioa  ncä  h 
Richtung  der  x 


,  1  .     *A       -"^*     Ada  . 

und  wenn  man  hier  —  =  t:  —  ■  ,  -   =  dt  leta  oae  ii 

a  a* 


1 


fraction  X 


t=4.n.  Bcf-  ^  

4«  TT  PC  r  t^dt  I 

und  hier  zeigt  sich,  dafs  bei  gegebenem      das  ist  bfi  geg*" 
La*»e  des  ancezo^enen  Punctes  ßei?»»n  den  ISIillelpanct  desEfy 
5oides  diese  ganze  Attraction  einerlei  bleibt,  wenn  duAia- 
B  C 

Verhaltnifs  4  unverändert  bleibt:  denn  das  tob  t=fl ■ 

A  A 

t  =  l  genommene  Integral  ändert  seinen  Werth  nurj  wnii* 
Verliültnisse  sich  andern. 


Diese  Integration  giebt  nun  auch  den  Werth  derwti 
rallelen  Attraction  ,  wenn  der  angezogne  Punct  aut  derOböfc* 
che  des  Spharoids  selbst  liegt  und  in  Beziehung  auf  die 
gegen  den  aufserlialb  liegenden  Punct  miifsten  wir  nur 
Wendung  auf  dasjenige  Ellipsoid  machen,  dessen  AxeiW*|| 
hin  durch  die  cnbische  Gleichung  bestimmten.  LndsoiJi* 
Problem  aulgeliiset,  indem  wir  zuletzt  die  Attraction  naci^^* 
hälmifs  der  Massen  gehörig  herabsetzten.    Beim  SphärJ**^ 
=  A,  wenn  es  ein  um  die  Axe  =  2  C  rundes  Sphäroid  ij^» 
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4  TT  a  C  f  t^dt  

r  ^  t  =  Sin«  olüo 

X  »  — ^3  ■   /  Sbö.*  dctf 

doi  (4-*  Cos*  2«), 

In  das  Integral  von  t  =0  bi^  t=l  i^enommen  werden  ioIl| 
l\  man  fiir  das  volLitändige  iiae^ral  Sin.     =  ^  selben,  so 

le  Attracdqn  auch  ^  -  ^    ^          (m  ~  4  Sid.  2  a^)  iMf 

C  >•  so  lielse  sieh  das  alsdann  logarilhmische  Integral 
eicht  finden» 

Vie  Attractionen  paraUei  mit  den  beiden  übiigen  Axen  wer« 
m  aach  ieioht  daigestcUt» 

.  Auf  dia  Gascte»  det  Giavhatim  gnindet  dch  auch  dia 

miung  der  Massen  der  Planeten  in  Vergleichung  gegen  die 
der  öonne.  Indem  wir  nämlich  annehmen ,  dab  die  At- 
II  in  gleichen  Entfemnngea  nur  der  Masse  des  anstehen- 

Örpers  proportional  sev,  so  haben  wir  nur  notin ans  den 
uQgen  der  ^tonde  eines  Planeten  zu  be^timmen^  wie  grols 
\ttraction  in  gegebener  Entfernung  ist. 

'a  wir  die  Bahnen  dci  lUaneien  und  der  MnnJe  als  Kreise 
n  dürfen,  so  ist  für  einen  in  der  EnÜernung  =  r  von  der 
laufenden  Planeten  dessen  Umlaufszeit  =1^  ist,  die  Grd- 

2  71-  r' 

:  Alti«(6lion '  =ss  ^      ,.und  ehan  diese  Attractic» 

2««  r ^ 

t  »ich  in  der  Entfernung  =  r '  um  den  Jupiter  in  der  Zeit 
SO  wilre  des  Jupiteis  Ansl^hungsfcnft  in  der  Entfeniang 
2  n*  t" 

— ^'V  >       ^  Attrtction  der  Sonne  zu  des  des  Jupiter 


l^nt^Bmiuig  r  =  ^^Tr'a  ^J^^    Gesetzt  nun  ein  Mond 


irt*  Ctntralbtwe^ung,   TIi.  IL  S.  64. 


% 
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»»1 


oder  die  Massen  verhaltea  »ch  tttUiriiiil 


r  ^  r 

der  Abstände  nnd  umgekehrt  wie  die  Qoadrate  der 
ten  der  um  den  anziehenden  Körper  laufeDden 
Monde.    Wäre  der  Abstand  des  Mondes  voa  i 

=        des  Abstandes  der  Erde  Ton  der  Sonne,  imd£t| 

nes  Mond -Umlaufs  genau  gleich  i^i-  eines  Jahres,  so 
Masse  der  Sonne  :  Masse  der  Erde 
400^ 

—  4  .^2  •  1     378G96  •  !• 

lo 

Genauere  Bestimmungen  geben  sie  ^  =  334936 : 1« 

Eben  diese  Bestinuonng  der  MtSM  Endel  U 
tum  nnd  Uranus  staft,  weil  sie  Monde  zu  be^eittikki; 
Masse  der  übri;:en  Planeten  kann  nur  durch  (fitfwi 
geübten  Störungen  bestimmt  werden. 

Die  Masse  der  Erde  und  ihre  mittlere  Dkhi^i 
gleichung  gegen  die  Dichtigkeit  des  Wmm  kl 
schiedene  Weise  durch  Beobachtung  der  tob  ir&ckii 
ständen  ausgeübten  Attractionen  zu  bestimmen  (flKirtt 


4  » 


G  r  Ö  f  s  e. 

Scheinbare  Gröfse,  rnagnifuA 
Grandeur  apparente^  apparent  magnitudi,  ■ 

genstandes  ist  die  scheinbare  Entfernung  seiner  •■^'^'jl 
sen  von  einander.    Bezieht  man  den  Ausdruck  n 
/$€  auf  Kugeln  oder  überhaupt  auf  Körper,  di*  «c^*^ 
förmig  zeigen,  so  wird  die  scheinbare  Gröfse  iacki»! 
baren  Durchmesser  bestimmt,  das  ist  durch  denW«U» 
chen  zwei  von  den  entgegengesetzten  Enden  des 
nach  unserm  Auge  gezogene  gerade  Linien  ak  in 
chen.    Beziehen  wir  den  Ausdruck  auf  andere 


2  \ß. 


1  So  hat  Laplacc  sie  in  der  1824  erschieoeDen  5ui 
JBipos.  du  sjst.  du  raoode. 

2  Vgl.  Art.  Erdt,    Th.  IH.  S.  9¥k  . 
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iissen  wir  nXlm  bestimmaiy  lüch  %vklMir  Dittendm  £e 
heinbare  Grttlse  genonunm  wwien  soff.  Die  scheinbare  Länge 

n er  geraden  Linie  i&t  der  Winkel,  welchen  die  von  beiden 
idpanoten  dftrselbeo  an  da»  Aage  gesogeuMi  gemim  limuk 
it  «inander  machen ;  dieser  Winkel  kann^^elbat  bei  gleiehblei-* 

nder  Entfernung  vom  Auj^e  ,  htlir  un^^leich  seyn ,  je  nachdem 
e  L«irue  einen  rechten  oder  apiUen  Winkel  mit  der  vom  Ang^ 
IS  sie  treffenden  Linie  macht,  ond  unser  Urtheil  über  die  wahre 
inj»e  der  Linie  bleibt  daher  ans  doppeltem  Grunde  unsicher, 
enn  wir  weder  die  Entfemmig  noch  die  Lage  der  tera- 
to Linie  gegen  die  Gesichtalinie  näher  kennen«  Der  Winkelf 
•ti  wir  so  be^iimmen,  heilet  auch  der  Seiiewiakel  ^augulus 

Uftionii.^ 

Um  die  genaue  sclieinbai  e  Gröfse  eines  Gegenstandes  zu  be» 
nittfs  man  sich  dalier  enias  Wiakelmessei«  bedienetti 
id  sie  in  Graden,  Minuten  nnd  fiecunden  angeben.  Die  so 
iiifig  vorkommenden  Angaben,  dals  der  Durchmesser  einer  am 
imnel  beobachteten  Feuerkugel  oder  andern  Encheinong  eine 
lle  grofs  ersohieneoD  sey,  und  ähnliche  ßestininiungen  sind  gans 
ibrauchbar,  da  eine  Elle  in  12  ^oU  Entfernung  vom  Auge  eine 
ins  andre  scheinbare  Gti^üse,  als  in  12  Fnis  Entfernung  hc^ 
.  s«  w« 

Weun  es  Gegen^lande  6ind,  deren  Gii'fse  und  Lage  man 
innl,  lübt  sich,  ans  der  scheinberen  Grttise  die  fntfemong 
estinunen,  nnd  hieranf  gründet  sich  sehr  oft  die  Entfemungs« 
Batimmuug  nach  dem  ^ugenniaajii  ^  wenn  man  fiir  sein  Auge 
ie  Entfernung  weüs,  wo  man  nodi  die  einselnen  Dadisiegel 
[i£  den  Hänsem»  oder  ähnliche  Gegenstände  eriuannt*  Dals  ench 

)  anj^ewaiidt,  das  Augenmais  trügen  kann,  iudem  wir  zuwei— 
ta  bei  rainec  Luft  selbst  in  bedeut^der  Entfernung  kleine  Ge* 
isstände  unterscheiden,  die  wir  so  andrec  Zeit  nioht  erkenBe% 
t  bekannt;  indefs  ist  diese  Benntsung  der  scheinbaren  Gröfse 
\xx  üestimmung  der  Emi^rnungeu  dvUi  eine  au  sich  nicht  un- 
ohtige. 

Die  scheinbare  Gröfse  eines  Gegenstandes  ist  also  in  jeder 
;ii^e  eine  völlig  bestimmte,  die  sich  aus  dsr  Entfernung,  Lags 
nd  wahiitn  Grttlee  dee*GegMiat»ndes  beroehaea  läCrt.  Hat  eiM 
irade  Linie eisA s«lche  Lage,  dafs  die  aaeh  ihrer  Mitte  Tom 

Qge  aus  gezogene  Geaiciitj^AUie  aie  seniuecht  trifft,  soi^^tdie 
IV«  ttd.  Mmnmm 
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Tangente  der  lialbeu  scheinbaren  Länge 

Halbe  wahre  Lange 


-        iaimfeumng  der  Mitte  vo«  Auge 

Kugd  scheiobdie  Grüli»e  =  y  ist  so    be&timia..  u;^ 
R 

Taug,  jr  g)=  wenn  A  den  Absland  dca  IVLael^ttöta; 

Auge  und  R  den  Halbmesser  der  Kugel  bedeutet. 

4» 

Aber  $o  fest  bestimmt  dieser  wahre  Werth  der  sdifa'rr! 
Grcilse  ist  9  $o  wenig  bestimmt  ist  dagegen  nnser  Citkil  ik 
acheinbar^  Gxdise,  wenn  wir  diese  sieht  abiaciieoy  loifai  ki 

unserm  Auge  trauen,  worauf  dann  eine  Mew^e  der  K^tziijsi 
^ugeniäa^^vhungen  beruhen.  Indem  aber  die  Uatexsc:^^^^ 
über  scbainhare  GrdCse  und  Entfemang  der  GegeMtiHiit,dt 
die'  Art,  wie  wir  beide  Wechsel seili«:»  zur  Beurtheilun^  dffwfc- 
ren  Grälse  undEntiemung  benutzen  und  die  hierbei  örrr»«.- 

li«hfii.Aii^stautchttngfii,  benita  im  ArtÜMl  G^dckL  wi^i^aä 

aiody.  so  übergebe  ieh  dieses  hier  mit  Stülachweigen» 

Die  BeurtheilÜDsl  der  scheinbaren  GröTse  eiwsaifia' 
röhre  gesehenen  Ge<>enstandes  ist  ähnlichen  Täuschoc^n:^ 
woffei»!  als  diejenigen  sind,  welche  beim  nol 
statt  finden,  indem  uns  daBei  gleichCsUs  eine 
Entfernung  der  Gegenstände  felilt.  Wenn  man  jeaasi«  ' 
leiten  durch  Fernrtfht^  gesiishbn  hat|  einen  scfar  udii*"*^ 
gensbnd  etwa  in  eineni*!M  inal  vergrCtsemJeit  Fuwelwä^ 
so  hört  man  oft  das  Urtheil:  ich  sehe  mit  blofseulsea^ 
^n  so  gut»  Diese  Beobachter  erwarten  Dämlich,  ^«^^ 
itedne  Theile  des  entfernten  Gegenstandes  n 
müfsten  ^  was  doch  wegen  mangelnder  Erleuchtung 
der  Dünste  in  der  Loft  nicht  in  dem  Grade  mSgbcii  ist. 
die  Gegenstände  s^hr  entfernt  sind;  daher  sehiu  tii 

Beobachter  den  Werth  einer  15  maligen  oder  W  «aal^^'^ 
gröfserung  am  besten,  wenn  man  das  Fernrohr  aof  (jt^y^  * 
richtet,  die  3000  oder  4000  Fnfs  entfernt  smd,  weit  e^T 
wahr  wird,  dafs  jeder  kleine  TheÜ  des  Gegenstandes n^"^ 
in  überraschender  Deutlichkeit  seigt;  Noch  mehr  "mm  ^  ' 
sehes  Urtheil  über  die  Veif  Wlfserang  sichtitch,  wcan 
miskihrper  dwreh  ein  stark  vergrölsemdes  Fottülr  ki*^ 
Da  man  iiier  den  Gegenstand  ganz  isolirt  sieht,  und 
gleiehong  mit  derjenigen-  seheinhami'GiOfcb ,  wdbiM  dia*' 
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i  zeigt ,  mnzusMm  pflegt,  «o  adbibst  aiAQ  gevvtthnluA  die 
röfserung  schwächer  als  sie  ist,  indem  man  glaubt,  daf«  ein© 
[idben^g  von  50  mal,  80  mal  im  Diirohmesser ,  einen  viel 
ern  Eindrack  mitcben  mäfste.  Das  beste  Miktfll,  um  sich 
on  der  wirküch  statt  findenden  scheinbaren  Gröfse  zu  üb«r^ 
;eii^  ist)  dal&min  mit  dem  einen  uBbewaänetenAuge  au£^e*. 
tände  vor  dem  Fenirobre  siebt ,  wahrend  man  mit  dam  an- 
Augeden  Mond  oder  einen  Planeten  im  Fernrohre  betracb* 
wenn  man  4»  sieht,  dafs  der  im  Fernrohre  gesehene  Mond 
gan«o  mit  blobem  Auge  gesehene  Wand  bedeckt,  dab  die 
OS  eben  so  groFs  erscheint  als  ein  erbeblich  gro&er  Kreis, 
man  etwa  .an  der  Wand  beiestigt,  so  gelangt  man  zu  einer 
igen  Schätzung  d«r  im  Fernrohre  erscheinenden  scheinbaren 
se. 

Grandkräfte;  S,  Kräfte.     .  . 

Grundlage, 

zfähige;  base  salifiable;  salifiable  basis.  Hier- 

r  ist  ein  jeder  den  Sauren  mehr  oder  weniger  entgegenge- 
er  Ktfrper  zu  verstehen,  weicher  fähig  ist,  sich  mit  ihm  zu 
tnigen,  ihren  sauren  Charakter  mehr  oder  weniger  aufauhe- 

und  eine  mehr  neutrale  Verbindung,  die  man  daiin  Sab 
it,  damit  zn  erzengen.  Diese  salzfahigen  Basen^  oder  Salz- 
n  find  theils  unorganische  Verbindungen,  wie  Ammoniak 
viele  Metalloxv  le   welche  noch  in  fixe  Alkalien,  Erden 

salzjähige  schwere  Metalloxyde  gelheilt  werden  kön- 
)  theile  organische  Verbindungen,  die  bereiu  Tht  1  &  284 
mt  sind« 

Grundlage^  säürefählge;  base  acidifiable; 

iifiable  basis.  Hierunter  versteht  man  1.  jeden  emfachen 
zusammengesetzten  Körper,  welc Ii  er  mit  Sauerstoff  eine  oder 
rere  Säuren  bildet  (Schwefel,  Cyan,  Arsenik);  2.  wenn  mau 
;n  Wasserstoffsäure»  den  Wasserstofli  als  das  säuernde  Prin- 
ansiebt,  so  sind  auch  alle  Stoffe,  welche  mit  Wasserstoff 
Säure  bilden,  als  seurefähige  ßasen  zu  betrachten,  z.B. 
3r ,  Cvan ,  Tellur) ;  sieht  man  umgekehrt  in  diesen  Säuren 
iekuonegativen  Stolle  alö  die  säuernden  an,  so  ist  dann  der 
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4650  Grundlage« 
Wasserstoff  als  die  «XMBluge  GnmäUg/^  m  dks  Wj 

Grundlage^  wägbare;  baae  pouderabkf» 

derable  bctsis»    Da  alle  ekfitische  1  lüssigkeitea  V 
der  WXitne  mit  ehiODi  ^gbami  Stoffe  mmA ,  8o 

man  diese  wägbaren  Bestandtheile  eines  jeden  G*st: 
Namen:  wägbare  jBasis, 


Ende  des  vierten  Baadeti 
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